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Die Beſtimmung dieſes Buches ift, nur eine Einleitung zw fein ind erf 
Studium chrifllicher Kirchengeſchichte als Wiſſenſchaft. Iwei Behand⸗ 
lungs⸗Formen find, abwechſelnd nebeneinander, durchgeführt. Zunachfk, 
beſonders im Bereich ber auſſern Geſchichte, eine ben weſentlichen Ha יע‎ 
inhalt allein uͤberſichtlich zuſammenſtellendez wobei bem akademiſchen 
Vortrage bie Einzelausführung vorbehalten blieb. Anderweite Lefer wer⸗ 
den ſolche fid) ſelbſt erganzen. Daß ein Lehrbuch nicht ohne fſouſther 
gewonnenes Material, nicht durch ſich allein verſtändlich ſei, das iſt ſeine 
Natur. Run ift aber das allgemeinſte aller hifterifchen Gebote, daß εὖ 
ohne gründliches Einzelwiſſen fein wirkliches Verſtehen gibt. Darum be 
barf' wol Taum der Grinnetung, bap überall, wo mehr gezeichnet oder 
befchrieben 0/6 „erzählt zu werden fcheint, nicht etwa ,, pragmatifd)e ^ 
oder gar „philofophirende” Meflerion zu fuchen if. Mit Ausnahme 
weniger Anmerkungen unter dem Zerte, find e$ vielmehr blofe Zufanr: 
menfaffungen des Einzelnen aus bet Einzelanfhaunng. Sicher 
wurde bierbei öfters gefehlt. Aber aufs befttmmtefte darf ich mich ver- 
wahren gegen eine fonderbare Verwechslung: zwiſchen ſolchem nur zuſam⸗ 
menfeftenden Darlegen, und einem Einmifchen fubjectiver Betrachtungen 
oder Beurtheilungen. Sie beruht auf bem Irrthum: Zuftände feien wicht 
genau ebenfo Geſchehenes, wie Einzelbegebenheiten εὖ find ; ober, ein aus 
bem Beſondern gefammelteö Allgemeine [εἰ wicht ebenfo ein Beſtimmtes, 
wie ba$ Befondere. | 
Nebenher geht, zumal bei bem zur innern Geſchichte Gebórenben, eine 
ausfüuhrende Behandlungsform, welche ben Gegenftanb auch entwidelt. 
Volftändigere Beurkundung burd) Quellenſtellen, zum Selbft-vergleicyen, 
geftattete der Raum nicht. 20068 und Vertheilung der Ausführlichkeit aber 
fann Manchem die Grenzen eines Lehrbuchs zu überfchreiten (deinen. In⸗ 
btB, 016 Grundſaͤtze für ein foldhes möchte ich folgende zwei beautragen. 
Sunádjft : bloſes Aufzählen ber S&efultate, ohne einige vor bem זא‎ )7 
vor fid) gehende Entwiclung, erfüllt nicht bie beiden Zwecke alles gefchicht« 
liem Mittheilens: den nächften, das Gedächtniß Durch denkendes Ver⸗ 
fiehn zu erleichtern; ben entfernteren, eine Unterlage für wirffide ſelbſtän⸗ 
bige Kenntniß zu werden. Und bann: alles Schwierigere, ba& fogenannte 
Dogmiſche und das bie Zuflände zeichnende Allgemeineve, wird befjer berw 
Buche ald dem Vortrage ober Privatſtudium zugetheilt. In Letzterem et» 
halten Die 6156 (don ausführenden Abſchnitte des Buchs ihre (oft kaum 
ποῦ nöthige) Erläuterung. Und in ihm erhalten bie nur durch Angabe 6 
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Weſensgehalts vorbereitenden Abfchnitte ihre ergänzende Ausfüllung, 
durch das concret oder individuell Poſitive. An Ehendiefes ; 08 8 
-Stádjfte, ſchlieſſen fid) bie erſten Studien i in יק‎ ganz von 
felber vorzugsmwetfe an. " 

Für unmittelbar ו‎ — fann - và - gewählte 
ftreng fyftematifche ét, 'Innerhal der Geſamuiteintheilung in’ drei 
Zeitalter,’ (reiche Achte fr 1898 0000800 at) ; ודסי‎ vigere Zuradfüh- 

ren auf Summal 08 0 ולו‎ erleichternz ל‎ 
e$ nach 30069 nach Θὰ לה 1 טי‎ εδεθου rrr Dem 
werden aber meiſt ble beigegebenen zwel Verzeichniffe genügeni τὴ so 

Nachdem δὲν FOR δὲς 40 הט ו‎ 6 
das ופ‎ er ſeirier Achtung vor לו הפר‎ Wiſfen⸗ 
ſchaft die aufrichtige sung ſchuldig:n buf er die Schrift ungern 
und ohne Agene Ucberzeügutigeverbffentticht⸗ Si das Bewuſſtſein, aus 
ben וה חגנ‎ (oett wichttzerrn nadiy geoptertigeità: שוחל הו‎ 
in niet Eigenbefitze) ה‎ zu haben; dechtfereige wid εἰ genmaa: 
Ben vor iri ſelbſt. 016 ה00000006; טוט‎ Mangel babens ihren Gituiib eben 
לוחו‎ Unnntrelbarkelt des Duellengebrauchs; noch mehr, abenim der (bei 
Herausgabe 000 Werbindung dar: Lehr⸗und· Handbuchs / 
Bonn ; welche Hirn dire Wereinigungẽ wetden Een; "Scheinbar? Un⸗ 
gleicher der ל‎ hingegen oboe Dunkelhekt 0 fin- 
bet ifjee volle Erledigung in dent Rechte eines Vehrbuchs mernd lichen Wort 
trag הוול‎ Mittel auſſer ſich vorauszuſetzen, imb zum Machden⸗ 
Pen! anzuregen.Nicht Hierin,n abel ἐν allen Uebrigen brdanfıicht cedit. felr 
ἀπε. freundlichen πε ni ἀπὰρηράηοιδαι Spiftotsflrn mti ΘΟ ε[εον. 

"De He REM א‎ Grgenftäadeniſt: durch vas reiche Beben 
{601 geſchaffen, 10010006 vom 81/00 06 דל וז‎ fibgt, 
und welchesjetzt cine fo θέε dhawtpeolLo Muibanenumg Seftiftst hat Geo 
feige Stoff⸗Durchdtingung, tiefere Erfaſſimg der⸗ ποστή Debeutſamkeit 
τοῖς auſſern Witkſamkeit größeren 0 טג וגאו‎ bass ἐπ, ihren fich 
entwickelnde Banze ו‎ Mticbunfall&iatbotenbürdy bie Natur dieſes/ nicht 
von felbet :אלו השרוו‎ Seoffes wie durche daß Drangen und Mer 
fangen ber et, fiio due ihm &ewtyungeftaléirurdbo ao bita gat'bley itt 
unfrer herrlichen Religion vollen, [ὁ recht δίθ τιν οἷν ווה וה‎ 
Etfaͤhrung 010006 bafi eiaesacé fo Anzahl ingerit iw den Stoff 
überwand üfb feribit Rare gewnhrte) inwieweit os laBabihnifd) geſchehen 
etl und Bann. 789 0fb inte Beduͤrfniß melnenbisherigen⸗ 9 ro vn bie 
Freude darüber autyubnid'en, bap'fie: tite Mothwendigkeit erbanut ‚haben, 
ntit dem erhoͤhten: Gewicht der Buche: bie Anforveräng welche (fie an fid 
ſelbſt machen, zu ſteigern. Wir haben gemeinfam zu arbeiten geftrebt im 
Sinne des für alle Wiffenfchaften gültigen 650666, daß ber akademiſch 
gelegte Grund in der Regel für'à Leben entfcheidet. Gbenfo im Sinne des 
bereit8 durch bie Gegenwart beftätigten Cages, bag auch praßtifche Theo: 
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logen bie theoretiſche Theologie mitzuvertreten haben. Und vorliegendes 
Bud) 16} darauf berechnet, daß SBoltósSirde und Kirchenreligions⸗Wiſſen⸗ 
ihaft fido vesdifeifBité bedingen. 

Das Verbältnif ber firdjenbiftorifBen Wiſſenſchaft zur Ge: 
ſchichte dar Drgmen ift nod) uva ein amerifanifche; e$ find ſtrei⸗ 
tige Grenysünber. Schon: ber fes]. SÓoumgattenGrufiué erfannte bie Grenze 
Roth ;ודא‎ Dia perehrte Nennder Bat Kinchen⸗ und: Dogmen : Gefchichte 
beinnyrerebpnben Sin den ל[‎ bee Zuſammenhang aller Religionsiehren 
mit Dana kirchlichen den; wie aintereinander wird nicht beburd) aufgeho- 
ben, daß nein Kbril:brefelhen kirchen⸗ſtreitig unb kirchen⸗ feſt geworden 
iſt. Auch 450306: kan. mark dro 8000008 ‚Rinchenbegriffe ein Zuſam⸗ 
meirfaffen / derm heologen⸗ Eehrent mit bem Kirchen⸗ Lehren 016 gefabrbenb, 

oderigat ab unberechtigt gelten; Keine irchengeſchichte verſaumt bie 
Secr» shi 670000060 aufzuzaͤhlen for bat [je auch nicht das Unhalt⸗ 
דלפ ול‎ baa νι, Lahnen·u/ſcheuen, Indeß für das erſte Studium 
bat. bag Anterſchechar zwiſchen· Kirche; umb Schule bem, Vorzug. Ueberdies 
ας Bader Mildungsgang: stie Ergebniß nicht durchaus parallel. *) 
Miggegen aub εν 0 600 gie⸗ εἰῷ 14046 bad Weſentliche, bet 
Cutwidfluggégang , iſt üntegrixender Beftanbsheil ber, Kirchen⸗Geſchichte. 
זו‎ Gaugerdes thealogiſchen mb: Dad lirchlichen Geiſtes oder Lebens haben 
niit bind κολε γε SpiegelbiPer fic verhalten, ſondern in engſter Wech⸗ 
ſelwirkung geſhenden.Hierarchie ohne Zhrologie, Kirchenlehre ohne zu⸗ 
91100 iſſenſchaftliche Neligions⸗ehrer, iſt ein. niegeweſenes Unding. Das 
MAſaument δι rinander hoſtimmten Priefter: unb Prophetenthums war 
eben dei liebe 96. 6% bedarf; auch nicht: erſt δεν, bier ganz ungehö⸗ 
rigen, Shirmmfung des prũteſtantiſchen Charakters. Denn eben bie katho⸗ 
liſche Kirchey / ſelbſtimach enm Tridentinum, verleugnete nie ihr Werben 
uut Sein 00010016 ebetifo. wie durch Hierarchie ſammt Symbolen. 
Bee 60 S tanod punets, von welchem aus bier dargeſtellt 
iſt nerntagiidp aum ainfach quoctv ren was von ſelbſt fid) verſteht: daß 
6 rebſichbemũuht voor denſelhen ]וס‎ rein hiſtoriſchem Wege unb ſomit 
als⸗einen iifisciff) begründeten qu gewinnen, folglich auch feſtzuhalten. 
Dbirstwität iji kein Traumbild, denn. fie heißt zu deutſch nichts als was 
πὸ fardem/njgeſchichtlicha Wahrheit.“ Wol aber ift fie nur Geſetz unb 
diecoderr Strebe punctSeſchichte gibt: có ebenfowenig ohne Sittlich⸗ 
לסו‎ 6 e müf (em, wie ohne Freiheit des Geiſtes von 
ftmbor obey xigener σαι, Ruf: ſolchem⸗Standpuncte nun erſcheint 
)ופ ווק‎ der Ehriftenthums⸗Geſchichte als gemeinſames Werk des 
Geiſtes. iChriſtirrund ו‎ ber: Chriſten zugleich; daher, als theils unbedingt 
₪1 adjbem jin, f, durch das Erſcheinen der Lehrbücher von Baumgarten: 
ctuftussHaft Und von Bar, die תוה‎ Schwierigkeit gleichen Unternehmens 
ſehr geſteigert iſt: koͤnnte ber Bf. nur bann bem kirchenhiſtoriſchen Lehrbuche ein 


dogmenbiftorifches nachfolgen faffen, wenn ſolches um der Gieidjartigteit der Behand: 
lung’ willen a(& eine nötbige Gröänzung Ach ergäbe. - 
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göttlichen, theild nyw bedingt goöttlichen, tbelld auch ungöttlichen Inhalts. 
Alle drei Beftandtheile vorzulegen, die Subfumtion alles Einzelnen unter 
biefelben möglich zu machen, tft allein das Recht des Berichterftatters. 
3n gegenwärtiger Zpit.mım ober Bat Κ᾽ ὁ zugetragen, daß G c- 
Thichte für Viele nicht. vorhanden ift; „Thatſachen reden‘, aber vergeb- 
fid. Wie fonnte fonft das „Zeitbewufftfein” ein fo großes Kind werden? 
wie ba$ gewifjen- und finnlofe fich-Vergreifen und Abfchljeffen in Grtremen 
für ParteisErgreifen oder Entſchiebenſein gelten ?. Beides würde Jächerfich 
fein, wenn ed nicht traurig wäre: Es wird nachgerade faft nothwendig, 
nur an eine Minorität oder aud) Minimität dogmatifmud-freier Geſchicht⸗ 
fähiger fi) zu wenden. Um fo nothwendiger iff 66 für ben Geſchichtſchrei⸗ 
ber, bie eigne Subjectivität möglichft zu verleugnen. Mit Denen aber, 
welchen Zeitgeift für ben.gangen Geift ober für dad ganze Unvergängliche 
an der Vergangenheit gilt, welchen entweder Lehrgefehgläubigkeit oper 
Weltverſtaͤndigkeit ſchon für fromme Gefinmung und für ]וו‎ 
Erkenntniß einfteht, mit Solchen bat Gefchichte nichtE zu verhandeln. - 
Ein hriftliher Sirdenbiftorifer bat unb madt feinen An- 
ſpruch, in einem befondern ,,Geifte zu fchreiben, oder wol gar ben Geift 
Chriſti in geſchichtlicher Darftelung „einzufaffen“. Nur fid) überlaffend 
bem chriftlich-religiöfen Sinne für Wahrheit, welcher gelegt ift in Ale Die 
ihn wollen, führt er ibm felber und Anderen זול‎ Religion Chrifti iur, Be: 
tradjtung vor; in ber Gefchichte, welche fie felbft und die Chriſtenheit ihr 
nad) gefchaffen und gehabt hat. 659 lernt und Ichrt er des zwar nicht 'gwi- 
gen, aber zur Zeit nod) gültigen Unterfchieds inne werben, meldyec 41 
zwifchen Chriftenthum und Kirche oder Chriftenheit. Jenes iſt ihm gegen- 
wärtig in Diefer, ald das höchfte Gut aus Gott in Menfchenhand ‚gelegt. 
Die Kirche, wiederum: im Unterfchieba.nan. Melt aldbigd- folder, ijt ihm 
ba8 Kommen oder Werden ded Gotteáreid)é auf Erbe; ber Ort, wo man 
bewuſſter als ſonſtwo die! zweite Bitte betet; das abſichtliche Suchen ber 
Wahrheit, bie ba frei macht. Die Wahrheit ſelbſt aber — ift Chriſtus. 
Ebendarum bleibt ihm zwar das religiöſe Sein unb Leben der Kirche An⸗ 
ſaͤßigen der inhalt⸗reichere wie raumsumfänglichere Gegenſtand, wendeh er 
aber auch den nomadiſchen Serten oder Parteien feine ganze chriffliche 
Aufmerkfamteit zu. — Daß übrigens der Mythus von einer dreifachen 
apoftolifden Chriſtenthums⸗Darſtellung ‚einige hiſtoriſche Wahrheit Habe, 
ift gewiß. Aber bie Misterid)etoumg eines petriner⸗ Katholiciſmus und eines 
pauliner Proteſtantiſmus, geſetzt e$ müſſten nicht Beide nod) aufihr joban: 
neifches Dritte warten, Tann hoͤchſtens eine Seite des Betrachtens nad 
der Sefchichte barbieten. Sie hat nicht deren Darſtellung felbft zu leiten. 


Leipzig, im September 1846. 


Znhalts⸗Verzeichniß. 
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I. Erfte Aufftellungen, bis zum nicäner Eoncilium:: 18—325. U. Homoufi aiten 
und pomoeeufiaften: 325—355. III. $omoeufianet unb Anomöer: 355—361. 
129. Srianifcher Streit: B. Periode ber ו‎ εἰφιπρ: 341—331 .......... 357 
L Wiederannäherung der Parteien: 36 II. Zweites öfumenifches Gon: 
cilium zu Konftantinopel, 33 


Zweites Hauptflüd: Incarnations-Lehre, Phyſiologie Chriſti. 
$. 130. Phyſiologiſche Ehriftologieen vor bem Kirchenftreite, in den vier erften 
Sahrhunderten . . 990 
I. Borangänge im erften Beitabfhnitt. IL pollinaris, als Vorgänger im 
vierten Jahrhundert. IIT. Alerandriner und antiodjcnet Phofiologie, im viet: 
ten Saprb. IV. Anfang des Kirchenftreits: zwiſchen Neftorius und Corillus. 
6 131. Incarnations:Lchre des Neſtorius und Cyrillus ............. 
L Begriff ber Incarnation oder Union. II. Beweisführung für bie beiber: 
feitige Zebre. 
ς 132. Erſter Abſchnitt im Firhlichen Incarnations: Streite: Reſtoria⸗ 
niſch er Streit: Einheit ber Perſon Ehriftus. Vom 3. bis 4. otumeniſchen 
Concilium: 431— 451.......................... 368 
L Dritte allgemeine Riccden-Berfammlung, zu Ephefus 431. II. Zwifchen: 
hanbiungen vom 3. bi$ 4. Goncit, 431—421. 111. Biertes okumeniſches Gon: 
dlium, zu Ehalcedon 451. 

5. 133. Zweiter Abfchnitt im kirchlichen Incarnations: Streite: Monophy 
fitifder Streit: zwei Raturen Gürifti. In der 2. Hälfte des 9. Jahr: 
bunderts unb im 6. Jahrhundert  -... ...  . .. σον 369 

L Bor Suftinianus: 451—527. 11, Unter Jujtinianus: 527565. Til. 9 
Suftinianus, bis Anfang des 7. Jahrhunderts. 
6.124. Dritter Abſchnitt i im kirchlichen 5πεατπαξίοπϑ: Streite: Monothe⸗ 


letiſcher Streit: zwei Willen in Chriſtus. Sm 7. Jahrhundert...... 371 
I. Inhalt des Streits. IE. Führung und Beilegung des Streits. 
8. ns. Anhang. Lepte Segenkirche: bie Paulicianer........... TP 914 


I. Die Entitehung in .ל‎ Hälfte des 7. Jahrhunderts. 11. Die Lehre. 
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Zweites Zeitalter: bie mittlere Zeit: 
von Mitte des δ. bis Anfang des 16. Jahrhunderts. — 3 


Statiftifhe Einleitung. 
Wirkungskreis der chriftlichen Religion. 317—388 


6. 136. lleberfigt הוווודוויווויוויוווווויווו666ו66.55.66666.....‎ eos. 877 
% 131. Heidenthum unb Gyriftentbum in Europa: 8, bis 11. Jahrhundert.. 378 
L Die &adjfen. II. Die  ormannen in Standien oder Skandinavien. III. Die 
Slawen. IV. Afiatifchseuropäifche Stämme. V: Der Mauren-Iflam auf der 
Pyrenaͤen⸗Halbinſel. 
% 138. Iſlam nebft sibenfgum , unb Ehriftentbum, in afi ien im Beitalter ber 
Kreuzzüge, 12. unb 13. Jahrhundert......* 384 
I. Der geſchichtliche a men sd U. Der neue Ghriften enfaat im 12. Zabr: 
hundert. DIL Das heilige Land und der Drient, feit bem 13. Jahrhundert. 
6. 139. pribentbum nebft Sflam, und Chriftentpum, in Europa vom 12. bis 
7 387 
I. Der Sffam in Südweft unb הי ] תז‎ IL Das Heibentpum i im 
Rordoft Europa’s. 
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Erſter Theil, 2 

Grunblegung zur mittelalterlichen Kirche, 
in Berfaffungsd- Form unb in Religions: Wefen: 
von Mitte des 8. δὲ (itte bed IL. Jahrhunderte. 389—434 


$. 140. Ueberſicht. [Bgl. δ. 18. T.—IV.]. ...  .  .. . .. ...- 289 
I. Das ganze zweite Zeitalter, als Woctfegung be£ erften. ₪ Der erfte Zeit: 
Theil des Mittelalters, als deſſen Anfang. 


Grit Abtheilung: B erfaffung. 
Uebergänge und unbeftimmte: 38etbáltni(fe ^ . "" 0 


. MI. Grfte Grundlage zu neuer Kirchen⸗Verbindung: spotitifdje neue ' 
Stellungen, von Mitte 3. bis Mitte 9. Jahrhunderts................. (3 
I. Das farcetinger-Steid), und der Anſchluß Roms. 11. Kolge für griechifch: 
lateiniſche Kirhen-Berbindung. III. Wolge für lateinifche Kirchen:Berbindung. ' 
142. Zweite Örundlage zu neuer Kirhen:Berbindung: Pfeudoifidors Papft , 
Recht, ftatt Eanonifchen und 6500018:910)066 . ...  ........... 
1. Die Unächtheit. U. Land oder Drt be& Entſtehns. HI. Seit des —E 
IV. Pſeudo-Iſidors Verfaſſungs-Grundſaͤtze. 
143. Erneuerter Kirchen-Verkehr: von ד‎ bes 8. Jahrhunderts bis get 
Ende 9. Jahrhunderts.......................... ...... ...... 5.. 
I. Sm Abendlande. ורק‎ unb Rom. Ir. Griechen und Rateiner: ΤῊΝ 
unb die roͤmiſchen Bifchöfe. 
. 144. 88S ietberauftóf ung des Kirchen-Berbandes: feit Ende des 9. Safrguitt 
bert& bis Mitte des 11. Jahrhunderts . .......... .............. 402 
I. Bom Ende der Karolingerzeit bi zum beutichen Re Saiferthum: 881—962. 
.זו‎ Erfte Zeit deutſch⸗roͤmiſchen Kaiſerthums: 
6. 145. Die drei kirchlichen Regierungs-Gewalten in ihrem wedfelfeitigen 
יי[‎ enero ' 404 
I. Allgemeine und römifche Hierarchie. II. Hierarchie unb Staat. 
. 146. gortfegung. Staat unb höhere Kirdhenämter infenderheit...... 406 
1. Das gemeine Feudalwefen. 11. Anwendung des Feudalweſens auf bie Kirche. 
. 147. Das Wirken der drei regierenden Kirchengewalten auf den religion: 
verwaltenden Klerus unb bie Volkskirche ........ ............. 409 


Zweite Abtheilung: Religionswefen. 
Vorbereitung zu 6500 10 (tif; Vormalten des Praktifchen. 410—434 


6. 148. Bildungsanftalten: als ‚Schulen unb als Kloͤſter ............. all 
I. Schulen, als Anftalten für wiflenfchaftlichereligiöfe Bildung. TI. Klöfter, 
als Anftalten für praßtifch-religiöfe Bildung. 

6. 149. Literatur der Lateiner, Griedjen, Moflemen -............ 413 
I. ?ateiner des 8. und 9. Jahrhunderts. Il. Lateiner des 10. und der / Hälfte 
des 11. MA III. Griechen und Mohammedaner: 9 9.--11. Jahrhundert. 
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8. 150. mig e Volksbildung: 611 8 unb Privat: Erbauung ............ 417 
96. 151. Sittliche Volksbildung; Difciplin und Schlüffelgewalt ........... 418 
6. 152. Lehr-Entwiclungen im 8. und 9. Sahrhundert: SS. 193—158. ....... 420 
6. 153. Religions: unb Lehr-&treit beider Kirchen im 8. unb 9. Jahrhundert... — 


I. Paulicianifche Gegentirche bei den Griechen. II. Bilder-Streit, bei Griechen 
u.2ateinern. IIT. Griechiſch⸗lateiniſcher Streit über 4% des heil. Geiftes”. 
$. 154. Dogmen»Polemit i in der Lateiner: Kirche: im 8. Saprbunbert. ..... 424 
A. Adoptiond: Streit. 
L Aeltere Aufftellung, und gegenwärtige Verhandlung. II. Die zwei Streit: 
Lehren. III. Die beibetfeitige Beweisführung. 
6. 155. Fortſetzung. B. Grfter Abend maps» Streit: durch Paſchaſius δῖαν: 
bertué: in ber I. p 9. .....84טסָסֶ‎ ....  .  .... 
T. Das Bor "reist e, und δες Streit. IT. 66 —E 
Lehre. Ill. Vorherrſchende Gegen⸗Lehre. 
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8 156. Fortfegung. C. Zweiter a —38 win: t Gtreit ........... .... 433 
SGottſchalks unb feiner & e הגה‎ 0 
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Ausbildung der mittelalterlichen Kirche, 
in Verfafſungs-Form und in Religions-Weſen: 
von Mitte des 11. bis Ende des 13, Jahrhunderis. 435—306 


^. .ו‎ Grfte Abtpeilangs-Werfaffung. Papſtthum. 435-454 


S 157. Ucbecfit. [Bgl. δ. 140... ... .. 435 
98, Erite Grundlage zur Gefammefirchen: Geftelt bet Beit: ideni ren. 
nung der Griedrn unb 90 ,צ)ה\4‎ ,  .  .. .. . .....- .4 
6. 159, Zweite Grundlage zur Kirhengeftalt, im Abendlande: Kirgliäer 
Auftritt 444] 9 - 000008 Kaiſerthums, feit 1 1046 . .. όσον συν 4 491 
1, 6% — — de U. ber Galle n 1046 — 1056. 11. Bor: 
beteitung, τ otm: Hildebrand 1026— 107 
€. 160. Dub. römifhes &aifertbum, unb papftt&um............... 439 
S. 161. Erfe Aufſftellung des Papfttbums: Gregorius VIL 1073— 1065: In. 
ες δεβίίατεθετείξι, RR 44 
I. Gregoxs &irdyenfoftem ober Yapftthum; nach dem Registrum. II. Die zwei 
Geſetze Gregors. 
5. 162. Dos Depitbum im 12. Jahrhundert, in δεῖ Bmifäengeit fine; 
ap. erften und zweiten Aufftelung burd) Gregor VIL unb 3nnocen UJ. .. .... 443 
4, Snvefliturfrest; Με ει des Kaiferhaufes: —— hir ſchwaͤbiſche 
oder Hohenſtaufen· Kaiſerthum. LL. Die. erſten Hohenſt Sbrpunct 4 
gr ejes +, Anfang: zu peritum, Roms in Gnglonb: μοὶ re e, 12. Zahch. 
5.1 Papſtthum in Iiner igeiten Wufftellung, פזגה‎ 3nuocem: 
er HII. 119S—+ 16. 1,  ..  ....  . ... ne 44 
4. 164. Erheb —* des opus i im 13. „Sabebunbrt über das Keifertpum Dex 
Dame aufen und abébutger... eese nente nte 418 
L Qo benftaufen. Kaiſerthum unter Fuerih Ir. 1. Hälfte 13. Jahrh. IL Haba; 
burger Kaiferthum (eit Rudolf: 2. Hälfte 13. Jahr. IM. Die Rebenländer 
in unb aufler bem Kirchenreich. 
8. 165. Quel l en⸗Geſchichte des mittleen 6... 450 
en din an das Grübere. IT. Umgeftalt im zweiten Theil des Mittelalters, 
(tfen der dreifachen, befenberá römifchen Kirchengewalt auf den 
teligionverwaltenden Klerus und bie Volkskirche ............. 452 
1, ל‎ und Gefegoermaltung. 11. Geiftliche Aemter⸗Beſetzung und 
SBermaltung. 111. Stellung und Wirkſamkeit des geſammten Klerus. 


Zweite Abtheilung: Religionswefen. 
Ausbildung kirchen⸗wiſſenſchaftlicher ₪5 
Entwidtung religiöfer Gegenkirchlichkeit. 455--6 


% 167. Grundlagen ber ſcholaſtiſchen Seite des 201))06686 ........- . 455 
L Die Bildungs⸗Anſtalten; das Schulwefen. II. Srund-Eintheilung der Theo: 
[agi biefer Zeit, III. Die zwei Hauptformen ber Theologie: Diatefti u. Jti 

&. 169. Grundlagen gegenticdlider Seite des Zeittheild ......... Le. 

' . J. Entftehung der Dppofition innerhalb der Kirche. IT. Innere unb ise 
Stellung der Dppofition zur Kirche. 

6- 169. Zheoretifdy u. praktifchereligiöfe Bildungs: :Anftalten in der 2. ifte πο 

deö 11. und im 12. Jahrhundert -.... .  ... .. . 
L Das wiſſenſchaftlicht Schulenwefen. LI. Das religiöfe Kiofterweien. 
6 170. Erfte Aheologie. Entwicklung: in 2. Hälfte Jl. Icahrhunderts.. 465 
Bweiter Abenbmahls: Streit: Berengarius. 
1. Der Iheologie-&treit und der Abendmapls-@treit: 1049-—73. YI. Ubend- 
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liſmus. III. Dogmatiſche Anwendung der Fundamentallehre. 
6. 172. Dritte Theologie-Entwicklung, im 12. Jahrhundert............. 472 
Dialektik unb Myſtik, in Entzweiung und Einigung, unter fid) 
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I. Abälard unb Bernard: bie Entzweiung. II. Der „Lombarde“ und bie beiden 
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Einleitung. 
Zur Theorie der Gefchichte der chriftlichen Kirche, 


Bedeutung der Chriſtenthums ˖Geſchichte für bie Zeit. 


Der fittfid e Geift ifl das Princip gemefen, welches ben Zeiten ihren we- 
fentlihen Zwed und bfeibenben Inhalt und unbtbingten Werth gegeben bof. 
Erin Befen und fein Ausdruck war: Geftaltung des Menſchlichen nach göttlichen 
Ideen, durch Menfchen unter Gottes Führung. Er bildet den Gegenfag unb bie 
Gegenmacht wider bie falfchen Seitbilbungen unb Zeitgefinnungen: wider empi» 
tijd »praftifchen Terreniſmus und abſtract⸗ theoretifchen Spiritualifmus. Bon 
Ihm befeelt und geleitet, wird bie geſchicht liche Weltbetrachtung wahrhafte 
mäheorie” des Menfchen - Wefens im Menfchen-Xeben. 

Mit dem Chriſtenthum ift der fittlid)e Geift in feiner Fülle in den Kreis 
des burd) Gott Menfchen-möglichen eingetreten, unb hat ben Menfchen als Indivi⸗ 
duum unter feine Idee geftellt. Das aber ift bie Natur der Ideen, bag beren Höhe 

gemeffen unb erfannt wird nicht an der Größe ihrer Wirfungen allein, fondern 
ebenfofehr an der Unvolltommenheit ihrer Verwirklichung, weil biefe bem Welt 
gefege der Nur-allmäligkeit folgt. Die hriftlihe Religion ift, als Weltfeele bogee 
ren Einnes, in alle menfchliche Beziehungen ber Zeiten unb Völker eingegangen, 
mit ebenfo fid) mittbeilenber wie fid) felbft- erhaltender Kraft. Sie hat neben ben 
itdiſch⸗ weltlichen Bildungskräften gewirkt ; ohne biefe auszufchlieffen, aber fie alfe 
überragend unb überbauernd. Sie hat nicht blos einen Gebilbetenftanb gefchaffen, 
fondern bie Individuen zur Eultur gerufen; zur unzmweideutigfien und menſchen⸗ 
weſentlichſten, zur Heiligung und Bildung für eine Ewigkeit. Sie hat fichihre erſte 
Stelle in der Gefchichte der Menfchheit felbft gegeben; durch Stellung Aller unter 
Eine Pflicht unb unter Eine Hoffnung : innerhalb bes Vergänglichen einen unvere 
gänglichen Inhalt fid) anzubilden, im zeitlichen Leben ein ewiges Leben zu beginnen. 

Die Summe ber Ge[djid)te diefer Religion ift: Wermittelung zwi⸗ 
fhen Gott und Welt; Erlöfung der Welt von ftd) felbft und ihre Führung 
zu Gott; Entwidlung des Böttlihen in ihr als des ihr Bleibenden, unb 
Ausfcheibung des Ungöftlichen in ihr 016 des nothmwendig Vergehenden. Die 
Welt die das Chriſtenthum überwunden hat, unb bie Welt bie e$ gebildet bat, 
iff ba& Zeugniß wider Die, welchen nicht das Leben feines Stifters felbft 
gilt als SBürgídjaft für die göttliche Nothwendigkeit feiner zukünftigen Durch⸗ 
führung Schon ber Grad, in welchem bad Chriftenthum in feiner Gefchichte 
bisher als eine Macht über bie Welt auftritt, widerlegt ben Sag: ber Ur⸗ 
beber eines Werks könne ober müffe ebenfo Flein und unvollkommen wie 6 
Werkes Anfang und Fortgang fein. Ohne 3Bollfommenbeit feines Urhebers 
wäre auch feine unvollendete Verwirklichung nicht zu begreifen. Und nod) ift feine 
welt- überwindende Macht nicht gebrochen, feine welt» gewinnende Kraft nicht 
erſchoͤpft; noch ijt bie Höhe feiner Anforderungen an das Menfchengefchlecht, vote 
bie Größe feiner Verheiffungen, nicht erfüllt. So ijt εὖ feine Selbfl-Gewähr für 
feine Sufunft, bie e$ ned) haben wird. — Die ächtrjüdifche, entweder Freude oder 
Angft , über den Untergang des „hiſtoriſchen“ Chriſtus burd) Öyperkritik 
unb Mythomanie, gleichwie einft des leiblichen Jeſus⸗Meſſias am Kreuze, fie 
hat ben Erweis ihrer Nichtigkeit darin: baf das , geben Jeſu“ Hinburchreicht durch 
die ganze Zeit nad) ihm; um erft in ber nollendenden Hindurhführung bet Welt . 
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zur einem Gottesreich auf Erde feine ganze Wirklichkeit zu erhalten. Ebenfo darin: 
bag das in Chrifti Perfon erfüllte ChriftentHum nod) von Keinem nad) ihm erfüllt 
worden ift. Diefes Leben Jeſu, in der Sufammenfaffung feiner perfönlichen 
Vollendung am Anfange mit feiner weltlichen Vollendung im Fortgang, dieſes 
müffte aus der Gefchichte hinweggetilgt werden. Die, alles nad) ihrem Kleinen zeit« 
be[d)tánften Maaßſtab bemeffende, Kritik müffte auf bie Geſammtheit der Er- 
fcheinungsformen unb Gntmidelungen ftd) erftreden. 

Chriſtliche Kirchen-Geſchichte hat nicht zu ihrem Zwed, aber zu ihrem 
Erfolg, Chriſtodice zu fein; gleichwie bie Welt-Gefchichte, eben mit ben Maͤn⸗ 
geln ihres Inhalts und fo 016 reine Gefhichte, Theodice ift. So begründet 
fie fid ſelbſt ihr Recht, 016 allgemein-menfchliche und nicht bloß theologi- 
fe Wiſſenſchaft aufzutreten; das Necht, bet über bie Principien ihrer Zukunft 
ungewiſſen gegenwärtigen Zeit Kührerin zu werden zu ihrem unvergangenen 
Princip. — Sole Stellung ber Chriftenthums-Gefchichte zu Gbriftentbum 
und Chriftenheit bat aber zu ihrer Vorausſetzung, baf ber Begriff von 
Poſitivität diefer Religion feftftehe: ὃ. i. von ber Art, wie Geift fid) einfegt 
ale fid) mittheilende Kraft; und von bem Verhältniß, bas er ftiftet zwifchen ihm 
und bent empfangenden Geift. 

Drei Faſſungen des Pofitivität-Begriffs haben die Anſicht von 
der Chriftentyumegefchichte beftimmt. Zunächſt, die in Ginfeitigfelt ausgear« 
tete „kirchliche.“ Der Kirchen» Katholicifmus, nicht ber Apoftel, nut 
ihrer fpäteren Nachfolger, wagte (der Sache nady) bie Gleichftellung einer aus⸗ 
gewählten bogmati[d)-eregeti(d)en Tradition mit bem Original. Als hiftorifcher 
Rechtsgrund galtihm Ehrifti Ginfegung des sacerdotium et magisterium eccle- 
siae. Chriftlicdy”hifterifhen Grund aber Bat allein bie nur bedingte Wirklich⸗ 
feit einer continua successio et assistentia Spiritus sancti. — Dem Kirchen- 
Proteftantifmms, nicht bem urfprüngliden ber Steformatoren, nur bem 
fpäteren eines Theils ihrer Nachfolger, hatte Eine Einmal gefchehene Verbeffe- 
rung der tradirten Schrift-Auslegung abfolute Gültigkeit. (o gefafft aber, 
konnte ſolche plögliche momentane Unbedingtheit des Geiſteswirkens als blofe 
Hypotheſe einer Ausnahme erfcheinen. Und fofür fid) allein, fonnte biefelbe ohne 
Ueberzeugungstraft von ihrer Wahrheit bleiben; gegenüber der katholifchen Be⸗ 
Bauptung ftetiger Gegenwart des Pneuma in der Kirche, wie gegenüber unevan⸗ 
gelifcher Leugnung eines göttlichen Pneuma überhaupt. Die Vetheiffung 6 
Herrn der Kirche lautet: daß er mit und in ihr fein werde alle Tage bie an 
der Welt Ende. ^ 

Im Gegenfage firdjfidyer Gebunbenbeit ftanb jeberseit bie Verwahrung bes 
Neligionsrechtes freier Individualität durch einen zweiten, in fid) felbft 
enfgegengefegten Pofitivität-Begriff: ben des religtófen myſtiſchen Ouypta- 
naturalifmus, und 866 rationalen philofophifhen Naturalifmus. 
Jedoch, in ertremer Faffung und confequenter Haltung 00/00 dies nur bei 
einem Theil der Myſtiker unb ber Philofophen. Gold) e vermochten bann immer 
nut einer verhältnigmäßig Meinen Anzahl die Berechtigung ihrer perfönlichen 
Infpirationen und Speculationen zu erweifen. Ihr individuirender Begriff von 
Spofitivitit, eber vielmehr von Pofition, zerfchnitt den gefchichtlichen Grund und 
Boden chriftlicher Geiftes-Fortdauer in foviele SDarcellen, 016 Individuen fid) 
fanden, melde zu auserwählten Fortfegern 066 Poſitiven fid) erklaͤrten. Die Ge⸗ 
fhichte 01666 fid felbft einfegenden unb fporadifchen „Prieſterthums des Geiftee” 
bat den Beweis gegeben, zwar keineswegs von der Unmöglichkeit, aber von ber 
Schwierigkeit desBeftimmens darüber: wo bann mun bie (fidet weder fittige 
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ποῦ unbebdingte) Geifteswirkfanzkeit wirklich fid) fortgefegt habe. Subem be. 
wegten fid) bieje Priefter bes „freien Geifteó^ felbft, nur mehr ober minder un- 
bemufjt, dennoch auf einem vor ihnen und ohne fie geworbenen und gebildeten 
geſchichtlichen Boden. 

Ein dritter, ein religionswiffenfhaftlicher, oft aud) nur fir 
hen- unb ſchulen⸗theologiſcher, Pofitivität-Begriff follte zwiſchen bem nur⸗kirch⸗ 
[iden unb bem untirchlichen vermitteln. Wol hat er dies in gewiffem Grade 
geleiftet. Nur freilich nicht in ber Misgeflalt eines „Eritifhen Eklekti⸗ 
ciſmus,“ in welcher er befonders feit Ende bes 18. Jahrh. aufgetreten if. Die 
flache Dogmatik dieſes Unſyſtems redete und redet, mit princip- und gedanten- 
ἰοῦ naiver Unbefangenheit, von fteter Antnüpfung bes für Grfenntnig unb 23er. 
ſtaͤndniß fortwirkfanmen Chriftus-Pneuma an das Apoftel-Bramma, nicht min- 
der von einem in ben Kirchenſymbolen allein dargeftellten Proteftantifmus; aber 
ond, vom Rechte individueller Freiheit des Schriftauslegens, unb von einem 
mebr oder minder großen Unterfchiebe zwifchen verbum divinum und Scriptura . 
sacra, ohne dort die Schranke unb bier die reme beftimmen zu fónnen ober auch 
nur zu wollen. Hiernach wurde e$ beinahe gleichgültig, bag ber Iſagogik, biefer 
Treigelafienen ber Dogmatik, bald Verengung bald Erweiterung des Kanons 

geflattet mar; ebenfo, bag grammatifche Interpretation vorwaltete. Denn, ver- 
möge jener eklektiſchen unb Fritifchen Stellung zur („nicht burchaus und eigent- 
[ἰῷ infpirirten^) Urkunde, war in die Stelle egegetifcher Selbfthülfe eben nur 
bogmatifdje Selbſthülfe getreten. &old em Eritifch-eklektifchen scri- 
pturarius Protestantismus bietet weber bie altschriftliche unb ur-proteftanti- 
ffe Theologie noch bie Ratur ber Sache einen feftern hiftorifchen Rechtsgrund, 
als bet religiöfen Myſtik oder felbft ber fpeculativen תחת‎ Dialektik. 

Alle brei genannte Pofitivität» Begriffe, mochten fie jeber in feiner 
Einfeitigfeit fif) geltend machen oder untereinander fid) mifchen, haben eine 
Sunbamentallebre des Gbriftentbumé nicht feftgeftellt. Sie haben in£- 
befondre εὖ nicht vermodht, bie „allgemeine Weltbildung” in ihre Gren- 
aen zurückzuweiſen. Diefe, mit ihrem theils Utilifmus cheild Aeftheticifmus unb 
überhaupt Empirifmus, fand alle bie ChriftenthHümer und Religionen jener Ern- 
fter-gefinnten allzu religiös oder idealiftifch b. t. unbequem ober unpraftifch. 

656 bedarf, zur vollen Anerkennung bes Goriflentbumé, eben nur ber vol. 
[en Ertenntniß be(felben. Zu folder aber führt, auffer bem eigenen perſön⸗ 
lichen Erfahren feiner Kraft auf den Dienfchen, tiefer einbringenbe Kenntniß 
aller feiner allgemeinern Entwidiungen und Wirkungen. Die gefammte 
Nach⸗Geſchichte des Chriſtenthums, in ftetiger Zurüdbeziehung auf feine 
Urgeſchichte 016 bie Ur⸗Kunde vom hriftlich- Pofitiven, bat ale eine nothwenbige 
(obwol nur fecundäre) Ergänzung ber Erfenntnif- und Beweisquel- 
[en einzutreten. Die Weberlieferung von biefer Religion in der, aus lebendigen 
κήρυγμα τοῦ πνεύματος entftandenen, Schrift war die erfte Selbft-Weberlie- 
ferung biefer Religion, als einer Kraft und That unb feiner blofen Lehre. An 
biefelbe fchliefft fid) ihre nachgefolgte Selbft-Ueberlicferung in ihrer weitern 
Wirklichkeit. Wol wurde e$ nun Dafeln derfelben im Beift nur bet Gemeinde. 
Aber, wäre 006 Band zwifchen Diefer unb bem Stifter jegänzlich zerriffen, fo war 
e$ nie göttlich geknüpft. 

Eine zweifache Borausfegung wird notbmenbig bei folcher Faffung ber 
Chriſtenthumsgeſchichte; unb zwar, ale feine blofe Hypothefe, fondern 016 (nur 
nod) der Bewährung durch bie Gefchichte felbft bedürfender) Gegenftanb des 
Glaubens. Einerfeits namlih: Smmanens des Vollenders wie bes Stifter® 
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eines Gottesreichs in bec Menfchheit nach ibm; permanente Selbfloffenbarung 
Gottes durch fein Prneuma; Eine untheilbare Geiftesgefchichte im Fortgang wie 
im Anfang. Andrerfeits: Bedingtheit des Erfolgs in den Dienfchen durch 
deren Freiheit; Bedingtheit alfo aller ber nad) Ehriftus fortdauernden Indivi- 
duation des Geiftes der Verheiffung; deſſen Dafein in Gbrifto allein als That, 
in Allen nad) ihm nur 016 Kraft. Joh. 16, 12.13. 1 Kor. 3, 10—13.) 

Cold) Fortwirken bes Chriftus-Beiftes, in welchen Individuen als Orga⸗ 
nen feiner Wahl 66 wirklich geworden fei, das ift freilich nach bem dynami⸗ 
{ὦ en Pofitivität-Begriffe nicht fo bequem beftimmbar, 016 nad) bem medjani- 
fhen. Diefe Schwierigkeit, „ben Geift von ben Geiftern zu unterfcheiben,” be- 
teité im Apoftelzeitalter vorhanden, hat nad) bie(em immer mehr fid) erhöht. 
Aber 66 ift gleich willtürlich, entweder bie Kortdauer der Geiſteswirkſamkeit in 
der Gemeinde überhaupt aufzugeben, ober eine priefterlich-mechanifche und une 
bedingte Fortleitung berjelben zu erdichten. 

Als 9:0 ו‎ für Scheidung bes Unaͤchten vom Aechten in ben fortwähren- 
ben Entwidlungen, 018 Erfag für bie fichtbare perfönliche Gegenwart des Sif. 
ter, liegen bie Apoftelfchriften vor. Die Gewähr für folche Eigenfchaft 
und Stellung berfelben liegt (don in ihrem Inhalte; ebenfo in der folgerechten 
Nothwendigkeit des Glaubens an göttliche Fürforge nicht minder für bie 11 
lieferung als für bie erfte Kundgebung ber Offenbarung. — Hinzu tritt noch bie 
„biftorifche” Gewähr für ebendiefelben Urkunden: bie, von feiner der andern 
Bildungsfräfte auffer und nad) ihnen erreichte, Größe ihrer 9 
Das Reinfte unb Größte, 906 zu allgemeinfter wie bleibenbfter Wirkfamteit Ge⸗ 
langte, in allen nachgefolgten Entwidlungen, ift ihr Werk. So erfcheint aud) in 
biefer Beziehung bie gefammte Chriſtenthums-Geſchichte als eine, 

obwol nut nad)-geotbnete und ergänzende, Mitquelle der Chriſtenthums⸗ 
Grfenntnif. Und folche Anreihung berfelben an die Grfenntnigquellen ber 
Religion Ehrijti, als eines burd) den ganzen Zeitenkreis fid) hindurchziehenden 
Werkes, ift nur eine Ermeiterung des eregetifchen Begründens zu einem auch 
biftorifchen, als feiner von ibm abhängigen ergänzenden Fortfegung. Diefelbe 
iff aber notbmenbig unb wefentlich: für bas Urtheil über die entweder Be⸗ 
rechtigung ober Nichtberechtigung aller δὲς (£irchlichen ober theologifchen ober 
myftijdyen oder fpeculativ philofophifchen) Faffungen der SPoftoitüt des Chriften- 
thums, aller feiner SBermittelungen mit ben unabweisbaren Zeitbildungen. Dies 
Urtheil hat in der Schrift- Auslegung zwar feinen alleinigen Maaßſtab, aber in 
bet Chriſtenthums⸗Entwicklung feinen nicht minder geſchichtlichen Grund 
und Boden, von welchem 66 unabtrennbar ift. Alle Kirchen: unb Schulen- 
Unterfchiede, wie alle Verirrungen oder SBerbe(ferungen, im Fortgang ber 
hriftlichen Zeiten, gehn zulegt zurück auf bie trennende oder zufammenfaffende, 
untidjtige ober ridtigere Verhältnigbeftimmung zwifhen Gbriftentbum in 
Schrift unb in Geſchichte). 


I) Einleitung in die Gefchichte des Chriſtenthums Fann nur Gegenft ande: 
und Quellen: und Form⸗-Lehre fein. Ungehörig, nicht zwecklos allein, ift in ihr bie 
„Geſchichte der kirchenhiſtoriſchen Forſchung u. &unjt." Diefe ift vielmehr Beftandtheil 
bet Geſchichte chriſtlicher Religionswiffenfchaft, gleichwie biefe wiederum wefentlicher Theil 
der Geſchichte hriftficherficche. [Stäudlin: Gefchichte u. Piteratur berKicchengefchichte ; 
beraußg. Ὁ. Hemfen: Göttingen 1827. v. Reichlin-Meldegg: Θεά. .ל‎ Chriſtenth. 
Freiburg 1830. 1.1... — Einleitung in die Gefchichte hat ihren Inhalt mehr fid) fetbft zu 
—* aus bet Geſchichte, al aus der, Dogmatik“ entw. gu entnehmen od. vorauszu: 
een. Die hiſtoriſche wie bie exegetiſche Wiſſenſchaft ift berufen, in Berbindung mit veli. 


6. l. Allgemeiner Kirhen- Begriff. 5 


Erſte Abtheilmg: Gegenftands Lehre ^). 
δ. 1. Allgemeiner Begriff „Kirche.“ 
1. Begründung ded allgemeinen Kirhen-Begriffe. 


6 der weiteften Faffung des Begriffs, wo in biefen nur bie ſchlechthin 
notbmenbigen Merkmale aufgenommen werben, iff Kirche: eine Menfchen- 
Gemeinfhaft unb Anftalt zu Darftellung der Religion. Schon in bie- 
fer einfachften Begriffsfaffung unterfcheidet fid) Kirche von €taat und Schule, 
turd) bie beftimmte Verfchiedenheit ihres Zwecks und zum Theil aud) ihrer Mit: 
te. Denn überall wo Menſchen aus gänzlicher Noheit herausgetreten find, 
unterſcheiden fid) überhaupt drei Formen oder Beziehungen (und nur nicht notb. 
wendig drei beſondre Kreife) der Guitur: die äufferlich-fociale (bürgerliche, poli: 
tifche), ald Staat; bie intellectuelle ober wiffenfchaftliche, 016 Schule; bie teli: 
giofe (oder moralische), als Kirche. — Den ſchlechthin nothwendigen Inhalt 
δε Begriffs ,, Kirche” bilden alfo nur jene zwei Beftandtheile oder Merkmale, 
Einigung nebft Veranftaltung, und Religion; mit Ausſchluß ihrer Beſchaf⸗ 
fenheit oder ihres Werths. Diefer Allgemeinheit des Begriffs, feinem Inhalte 
nad, entfpriht ber Umfang feiner Anwendbarkeit auf alle Neligionsgemein- 
fhaften. Zwei Gründe erweifen die Faſſung des Kirchenbegriffs in folder 
Allgemeinheit, als die nothwendig erfte. 
| 1. 66 liegt in der Natur aller Begriffe von Gegenftänden in ber. 
Erfahrung, bag fie eine Mehrheit von Graben oder Stufen bis zu einer 
hoͤchſten zulaffen, in welcher ihr Inhalt fid) erff vollendet unb darum der Umfang 
ihrer Geltung fid) einſchraͤnkt. — Alle vorgeblihe Eigenfchaften oder Mert- 
> male, melde „Kirche und „Religions-Gemeinfhaft” als zwei Be- 


gisiem Sinn u. Denken, vielmehr der Dogmatik Grundlagen zu geben, 016 von derfelben 
ihre eigenen zu empfangen. u 

Ueber Theorie bet Geſchichte, aufler ben theol. Encyklopaͤdieen und ben Gin: 
leitungen vor ben einzelnen Firchenhiftorifchen Werfen, bie שיל‎ Principes 
de la philosophie de l'histoire; traduits de la scienza nuova de Vico: Par. 1828. 
Wilh. v. Humboldt: über bie Aufgabe des Gefchichtfchreibers: (Berlin 1822). Ger: 
vinus: Grundzüge der Hiftorik: 2pg. 1837. Hegel: Philofophie ber Gefhichte: Berl. 
1837. SR axbeinefe: Entwurf b. prakt. Zheologie. 9018 ] 0: Syftem b. hriftt. Lehre; 
vgl. mit Schleiermadger. Ullmann: ub. die Stellung .ל‎ Kirchenhiftorifers in unf. 
Zeit; und, theologifche Aphorifmen: in Studien u. Krititen 1829, 4. Heft ; 1835, 3. Heft. 

Univerfalhiftorifche Ueberfibten: Herder: Ideen zur Philof. b. Ge . b. 
Menſchheit: 4. t. . 1841. 2 Bde. v. Ammon: b. Fortbildung b. Chriſtenth. à. Welt: 
religion: 2.A. 253. d36— 40. 4 Bde. — Kathol.: Staudenmaier: Geift b. göttl. Df: 
fenb., ob. Wiflenfch. b. Gefchichtsprincipien b. Epriftenth.: Gieffen 1837. SX olet: 
Eint. in b. 8.:&efch.; in bift. polit. Blätter f. b. kathol. Deutſchl, 1839. Dieringer: 
Syftem .ל‎ göttl.Ihaten .ל‎ Ehriftenth.: Mainz 1841. 23de. — Für ὃ. Judenthum: [3x o: 
litor) Phrlof. b. Gefch. od. db. b. Tradition: Münfter 1834. 3 Ih. 

1) &ift: b. riftt. Kirche auf Erden ; nach ὃ. 2. pollánb. Ausg. : Lpz. 1838. Rothe: 
b. Anfänge b. chriſtl. Kirche u. ihrer Verfaſſung: Wittb. 1837. J. Peterfen: b. Idee 
b. dir. Kirche: θυ}. 1839—42.2 35. Huther: Cyprians Lehre Ὁ. δ. Kirche: Samb. u. 
Gotha 1839. Gladſtone: b. Staat τη f. Verhaͤltniß z. Kirche; a.b. Engl.: Halle 1843. 
Matthias: b. Idee b. Freiheit, im Individuum, im Staat u. in b. Kirche: Warb. 1834. 
Karſten: b. Kirche u. b. Symbol, in ihr. inn. Bufammenb. fowie in ihr. Verhältn. 3. 
Staat u. Wiffenfhaft: Hamb. 1842. Anderfen: b. proteft. Dogma v. b. ſichtb. u. un: 
fito. Rinde: Kiel 1842. [Vgl. mit: Wurm: üb. b. Begriff b. ſichtb. Kirche; in Stud. 
t. evang. Geiftl. Würtemb.: 1830. 2. 5.2. 5. Conradi: Ehriftus in Gegenwart, Ber: 
gangenbeit u. Zukunft: Mainz 1839]. Hottinger: Ariftofratie u. Demokratie in der 
alten Zeit, Kirche u. Staat in der neuen: Zürich 1543. — Elvers: Weſen b. ält. u. neu. 
kathol. Kirche: Roft. 1832. Klee: Recht b. Einen allg. Kirche: Mgdb. 1839. 


6 Einleitung. I. Abtheilung. 6000 


griffe unterfcheiben follen, find bfofe SRobificationen oder aud) Steigerungen bes 
Beiden Gemeinfamen, ihres Unterſchieds von nicht-religiöfen Gemeinfchaften. 
Durch diefen Unterfchieb allein fchon ift „Kirche ein Ding für fij, unb fo ihr 
Begriff als ein eigner Begriff conftituirt. Alle Scheingründe für Einfchrän- 
tung des Begriffs „Kirche, hergenommen von einer zu diefem erforderlichen 
Befhaffenheit der Religion, aud) wenn fie nicht auf hiftorifch uner- 
weislichen Borausfegungen beruhn, machen durch ihre vagen Merkmale „wah⸗ 
rer Kirche” eine fefte Begriffsbeftimmung unmöglich, ober felbft bie jemalige 
Eriftenz einer Kirche zweifelhaft. — Das Wahre ift: daß im Chriftenthume 
nicht zuerft, aber in ungleich höherer Potenz „Kirche“ daift, als in allen andern 
Religionen; und, daß der chriftlichen Kirche ganz wefentlicher fpecififcher Unter- 
ſchied von allen andern Kirchen bod) nicht ihre Gattungs-Bemeinfchaft mit biefen 
aufhebt, fowie nicht 506 Beftchn einer Mehrheit von Kirchen ἢ). 

2. Die Gonfequeng fordert bie Nichtbeachtung be8 Werthes in ber Be⸗ 
griffsbeftimmung von Kirche, ba diefelbe allgemein zugeftanden ift beim Reli- 
gions-Begriffe. Wenn bie verfchiedenften Religions-Stufen oder Formen unter 
Einen Begriff „Religion“ fallen, fo fallen wol auch die verfchiedenen Religions 
Dereine unter ben Einen Begriff „Kirche. Oder foll bie Berechtigung zu ber 
Inconfequenz in ber größern Gemeinheit des Wortes und Begriffes ,,Steligion^ 
liegen? ^). — Derfelbe Zufammenhang des Kirchenbegriffd mit dem Religions» 
begriffe gibt der weitern Faſſung des Erſtern aud) ein praftifches, ein reli- 
giöſes Moment. Diefe Faffung ftellt Kirchlichkeit mit Religiofität und Un⸗ 
kirchlichkeit mit Jrreligiofität zufammen, ftelít alle Glieder der „allgemeinen 


I) Die Logomachie wider bie Erweiterung bed Kirchenbegriffs widerlegt fid) 
fon durch bic an fid) Mare Unzuläffigkeit des Verfahrens: diefen Begriff von ber allgemei- 
nen Regel für bie Erfahrungsbegriffe, bap fie einen Gradunterfchied autaffen, aukzune h⸗ 
men. Die vermeinten Gründe für fofdje Ausnahme, oder dafür, bag Kirche ein in feiner 
Art einziger u. nur in Einer Art denkbarer Begriff fei, find zunächft ſolche, bie eine falfche 
oder zweifelhafte Beftimmung über Beſchaffenheit der nichtschriftlichen Religionen vor: 
ausfegen. So 3. 38. follen Heibenthum u. Judenthum kirchenlos fein: „weil in Jenem bas 
Religiöfe vom Natürlichen, in Diefem das Natürliche vom Religiöfen verfchlungen gewe⸗ 
fen.” Aber, Erfteres ift wahr nicht ebenfo von der indifchen und perfifchen, mie von ber 
griehifcherömifchen Steligion s Letzteres wird durch den eubämoniftifchen Charakter be. 
bräifchsjüdifcher Religion widerlegt. Und Beides ift überhaupt fein Grund. — Die an- 
dere Art von Gründen fordert au einer Kirche göttlichen Offenbarungs-Urfprung und Ge⸗ 
halt. Aber ohne Nachweiſung, bap folcher in ben andern Religionen allen ganz fehle. — 
Subem erhedt jede Einmifchung 66ל‎ Werthes ber Religion in den Kirchenbegriff den Erclus 
ſivitaͤts⸗ Streit wiederum unter den Griften um den „Kirchen Titel zu einem rechtmäßi- 
gen. In Folge derfelben gibt 66 genau fo viele einerfeits Kirchen und andrerfeitd Nicht⸗ 
Kirchen, 016 Individuen ob. Gefellfchaften, welche im Stande find gewiſſe Merkmale zu 
einer Definition des Begriffe Kirche zufammenzufegen! 

2) Das Wort religio ift, bei jeder Herleitung, ebenfo edler Abftammung und Be: 
deutung, wie jedes und felbft ba& der erclufiven Meinung günftigfte Etymon von, Kirche“: 
Kuvoros, welches nichts beftimmt über bie Befchaffenheit des Κύριος. Wenn zur Heiden: 
Religion aud) der Aftarte: oder Baald- oder Aphrodite ober Phallus-Dienft, nebft bem 
Guitus der Menfchenfreffer oder Menfchenopfer, gehört: fo hätten die Ketiffen-Diencr 
aud) ihre Religionsgemeinfchaft von ihren Aupfors, den Fetiffen, benennen fónnen.. 8 
gilt auch bier jene allgemeine Ratur der Erfahrungsbegriffe, bie Zuläffigfeit einer fo weit 
reichenden Abftufung, daß eine fefte Grenze unbeftimmbar bleibt. Daher fteht aud) bie Ana⸗ 
logie 3. B. des Begriffes „Staat“ der weiten gaffung des Kirchenbegriffes nicht entgegen. 


6 1. Allgemeiner Kishen-Begriff. 1 


Kirche,“ dieſes großen religiongefinnten Ganzen, in Einen Gegenfag iiber bie 
Kirche- ober Religionlofen. So fördert fie das Bemufftfein Des allgemcinjamen 
Bedürfniffes religiöfer Gemeinſamkeit, und ben Einn für eigne oder wechieljei- 
tige religiöfe SSeroollfommnung. Anerkenntniß aud) einer „allgemeinen Kirche‘ 
ift kirchlicher und religiöfer, 016 Streit um „Allein- Kirche.” 
Hl. Die bóodfte Grundeintheilung der Kirche wie Religion 

ift abhängig vom Werthe Beider; während bie allgemeine Begriffs⸗Faſſung ber» 
jelben von ihrem Werthe nicht abbangt. — Religion ift: gläubige und thätige 
Anerfenntniß eines Gottfiden, 06 Uebermenfchlichen und in gewiffem inne 
auch Uebernatürlichen: entweder blos als Principe aller SBefen unb Dinge, oder 
zugleich als Ziels einer Geifterwelt; entweder blos für finnliches unb zeitliches, 
oder zugleich für geiftiges unb ewiges Wohl. 

Die weientlichfte Gintbeilung aller Religionen, unb darnach aller Kirchen, 
iftdie in phyſiſche (mechanische) und in ethifche (dynamifche). Sie ruht auf 
der Annahme entweder eines fpecififchen oder eines nur grabualen (wenn aud) 
unendlichen) Unterjchiedes zwifchen Göttlihem unb Menſchlichem, unb bicrnad) 
auf einer ſehr verſchiednen Art der Vermittlung zwifchen Beidem Die phnfifche 
Religion [ἀπ bie menschliche Phyſis wefentlich fo fortbeftehn voie fie iff, ohne 
den natürliden Menfchen wefentlicy zu ändern; fie fegt nur Abhängigkeit als 
Grund und orm, nur Wohlfein als Zweck der Vermittlung zreifchen Göttlichem 
unb Menfchlichem. Die ethifche Religion bildet bie menfchliche Phyſis in deren 
ideales Weſen um, zur Gottes-Ebenbildlichkeit; fte fegt, auffer Abhängigkeit unb 
Wohlſein, nod) eine höhere SBermittelung. [Die Xeufet und die Böfen ſtellen Gott 
פוה‎ ver, und zittern; der finnliche natürliche Menfch glaubt an Gott, und betet ans bet 
geiftige fittliche Menſch denkt und ftrebt Gott nad.] -- Demgemäß ift Kirche auf 
der phyſiſchen Stufe: ein Dienfchenverein, welchen fein höchftes Gut (finnliches 
oder aud) geiftiges, irdifches oder auch überirdifches) theils Wohlfein allein ift, 
theils eine nur auffer oder über ihm liegende Urſache bat; welchem alfo fein höch- 
fieß Gejeg ift, auszubrüden feine Abhängigkeit 016 das Mittel zu feiner Glück⸗ 
feligkeit. Kirche auf der ethifchen Stufe ift: ein Menfchenverein, welcher al$ ba 
Höhere unb Wefentliche in ber Beziehung zur Gottheit zugleich bie Entwidlung 
der ihr weſenverwandten Menfcyennatur fegt; welchem alfo fein höchftes Gut 
unb Ge(eg ober Ziel ift fein Antheil an der durch Gott fid) vollbringenden goͤtt⸗ 
fidjen SBeltotbnung. 

Aus diefer Eintheilung ergibt ftd) eine höhere Steigerung des „allge 
meinen Kirchenbegriffs;“ welche nur bei ethifcher Religion möglich und erft im 
Chriftenthume gegeben ift )). 


I) Erkenntniß quelle für ben hriftlihen Kirhenbegriff ift ba& Leben 
Sefu felbft, dies erfte Factum der hriftlichen Gefchichte, als eben bie Religions: unb Kir: 
den-Stiftung ſelbſt. Das Maaß der Glaubwürdigkeit feiner evangelifchen Urkun⸗ 
den, wär’ ed auch mit größerem Rechte in Frage geftellt worden, ift von untergeord⸗ 
netem Gewicht, hier wie überhaupt für bie kirchliche Geſchichte des Chriſten⸗ 
thums. Denn der allermeifte Inhalt diefes fortgefe&ten 2eben& Jeſu in bec Ge: 
meinde hat zu feiner Borausfehung oder Quelle gehabt eben nut ben, biftovifden" 
EHriftus, nur ben urfunbtiden Begriff von defien Werk und Anftalt. Die Rritif, mit 
ihrem „idealen” Ehriftus und zukünftigen Chriſtenthum, bat der Kirchengefchichte einen 
verhältnigmäßig nur Heinen Theil ihres Inhalts gegeben. 

Der im urkundlichen Ehriftentyum aufgejtelte Religions» und Kirchen⸗Be⸗ 
ariff fleht an ber € pite der Chriftenthums⸗Geſchichte; unb amar, eben weil biefe eine 
Biſſenſchaft ik, ohne Rüdfihtnahme auf bie nicht⸗wiſſenſchaftlichen Vorſtellungen oder 


8 Einleitung. I. Abtheilung. Gegenſtands⸗Lehre. 


6.2. Das Weſen chriſtlicher Kirche, als Idee und Erfcheinung. 
I. Weſens-Verhäaältniß zur allgemeinen Kirche. 


1. In bet Stufenreihe von Kirchen, unter bem gemeinfamen Gatfunge- 
begriffe „Neligions-⸗Gemeinſchaft und Anſtalt,“ fteht bie von Chriſtus geftiftete: 
016 die Vollendung aller, ale abfolute Kirche, ale bie Kirche fhlechthin. 
Denn Gbrifti Religion Hat ihre Vollkommenheit auch darin: baf fie Beides in Eins 
if, bie göttlihe Idee und Kraft zur Menfchheit-Entwidlung. Weil fie bie 
35566 ift, barum ift bier die Kirche: Menfchen-Gemeinfchaft unb Anftalt, melde 
bie Religion vertritt 016 nicht blos ein heilfämes oder nüugliches und darum unter» 
geordnete Element, fondern als baé fchlechthin notbroenbige unb oberfte Prin- 
cip. Denn folde Erklärung und Geltendmahung ber unbedingten Menfchen- 
wefentlichkeit und Principalität der Neligion hat ihren Grund in ber Vollkom⸗ 
menbeit des Chriſtenthums als ber ethifchen Religion, ale der Führung zu bem 
allgemein und ewig nothwendigen Ziele. nb weil Ehrifti Religion zugleich bie 
Kraft ift, fid) als die Idee zur Erfcheinung zu bringen, barum it bier bie 
Kirche: Menſchen-Gemeinſchaft und Anftalt, weldye bie Eröffnung der Mög- 
lichkeit einer Berföhnung der Welt mit Gott unb mit fid) felbft, baó Band ber 
göttlichen und menfchlichen Liebe, zu ihrem Princip und Gefeg bat; und welche 
bie einflige Vollendung ber Wirklichkeit fold)er Ginung des Göttlihen und 
Menſchlichen zu ihrem unausbleiblichen Erfolg und Ausgang hat. 

2. Hier ift Religions-Stiftung und Kirchen-Stiftung in Eins, Anftalt 
und Wert Gottes felbft in höherer Vollendung; unb hier ift das Religiöfe oder 
Kirchliche bag Höchfte für alles Menfchliche. Darin gründet fid) bie (in Vergleich 
mit jener „allgemeinen Kiche”) weit höhere Stellung der hriftlihen 
Kirche zu Staat und Schule, der beftimmtere unb unbedingte Wefens- 
unterfchieb diefer religiöfen Anftalt von der bürgerlichen unb wiffenfchaftlichen. 
Diefe drei Beziehungen ober Formen Menfchen-erziehender Eultur bilden nun 
nothiwendig aud) drei Kreife, 016 befondere und nur nicht gefchiedene. Das 


SBermeinungen von Religion und Kirche. Rur bie miffenfdjaftiid)en unb philo⸗ 
fophifchen anderweiten Beftimmungen haben ein Recht auf vergleichende Berückſichti⸗ 
gung. Das Abweichende ber meiften unter ihnen aber betraf nicht fowol ben evangelifch- 
chriſtlichen Begriff felbft, mehr beffen fpätere theologifche oder Firchliche Baffungen; wenig- 
ftens bei ben zu bedeutender Wirkfamkeit durch wahre Wiflenfchaftlichkeit gelangten Phis 
loſophen. In biefem Kreife ward öfter erfannt 016 geleugnet: das Menfchlich” wahre und 
bet Reihthum unb bie Tiefe des chriftlichen Begriffes, ſelbſt in feiner Aufftelungsform und 
Art fid) zu begründen, wie in feinem Inhalte. Denn die Philofophie nahm zwar feine 
unbedingte Auctorität einer Religions oder Kirchen⸗Einſetzung an 5 aber gewoͤhnlich hat 
fie, für ihre Religions: und KirchensTheorieen, die Bewährung nicht im „zwingenden 
Denken” allein »otau&genommen, fondern in ber beftätigenden Erfahrung nadjgefudjt. 
Darum ijt fie vielfach mit bem urchriftlichen Kirchenbegriffe zufammengetroffen. Denn 
dieſer felbft ftand aud) ber, benfenben" Unterfuchung offen. Nur feine allgemein: 
men[djtidje Begründung lag vorzugsweife in der innern und äuffern Erfahrung ber Kraft 
feines Wirkens. — &o befteht bie Chriſtenthumsgeſchichte, ald Grundlage zu Reli- 
gionémiffenfdjaft wie zu religiofem Leben, neben berReligionspbilofophies Begriff 
gegen Begriff fegend, unb zu ihrem Begriffe noch die That. Sie ftelIt (id) aufals ein Zeug⸗ 
nif aus unvergänglicher Bergangenheit für factifch bewährte Religion und Kirche, ohne 
batum nothiwendig in Religionsphilofophie 0406 die Anzeige eines blos vorgeftellten Re: 
ligions- oder Kirchen-Begriffs qu finden. 


6 2. Weſen chriſtlich er Kirche, 9 


Zuſammengehn aller drei ift nur Aufgabe für bie Erfcheinungsform δὲς ihre 
Grideinung vollendenden 3066 ’). 


IL Ausdrud des Wefend in der Benennung. 
1. Die Namen. 


a. Der bezeichnendfte Name für das Gigentbümfide ber CHriftus-Heils- 
ainítalt, wie für das mit andern Religionsanftalten ihr Gemeinfame, ift der 
authentifche urfprünglid)fle: βασιλεία τῶν οὐρανῶν, τοῦ ϑεοῖ, 
Χριστοῦ. Er hat zu gelten als Ausdrud, keineswegs als blofes Bild, ber 
Sache ober bes Begriffs ; durch 006 Hauptwort und burd) bie Beifäge zugleich. — 
b. Der zweite urfunblide, nur minder authentifche Name ἐχχλη σέα bezeich- 
nete, ſchon fehr früh aud) ohne Beifäge, die Berufung und Sammlung au$ ber 
Welt zu Gott. — c. Der jüngfte Name „Kirche“ trägt, jedenfalls (don in 
feinem einfachen Etymon felbft, chriftlich-religiöfe Bedeutung; wahrſcheinlich 
anzeigend das Haupt, wie ἐχχλησία bie Glieder. 

2 Das Norhandenfein befondrer Namen 
für die hriftliche Neligiond-Anftalt und Gemeinfdjaft, unb für fie allein, zeigt 
ebenfalis bie Wefentlichkeit 066 Unterfchiedes zwifchen bem chriftlichen unb bem 
allgemeinen Kirchenbegriffe; jedoch nicht eine Ausfchließlichfeit des erftern und 
bie Ungültigkeit be8 legtern. Zwei Grünbe bemcifen Beides. 

a. Die Etymologie ber Namen. „Kirdye” bezeichnet (wenn bie grie⸗ 
chiſche Herleitung gilt) nur bie Herr⸗ſchaft Gottes ober bes Gottlid)en überhaupt, 
tie Religion; ,ἐκκλησία" bezeichnet bie Berufung zum Gottesreiche überhaupt, 
die ber höchften Stufe nur vorzugsweife. Die Univerfalität der Offenbarung 
Gottes ald Herrn, fowie ber göttlichen Berufung zum Heil, erfordert eine aud) 


I) Staat und Schule (vorausgefept, bag beide Begriffe gleich Dem Kirchenbegriff 
nicht einfeitig ibealifirt, fondern nach Idee und Erfahrung augleich gefafft werden) find 
Das, was fie find, nicht wiefern und weil fie aud) Religion, fondern wiefern und weit fie 
bürgerliche Drbnung und intelectuelle (oder äfthetifche) Bildung 018 nothivendig fegen unb 
vertreten. Es bedarf alfo noch befondrer Vertretung nicht blos einer relativen, fon: 
tern aud) ber abfoluten Rothwendigkeit der Religion als bes Hoͤchſten. Nicht die Ichtere, 
nur bie erftere findet fid) aud) von der (allerdings gemöhnlidh einem „religiöfen” Staate 
genäherten) Etaaten: Theorie und Praxis vertreten. Achnliches ift von ber wahren Wiſ⸗ 
ſenſchaft zu fagen. Hingegen Kunft und „allgemeine Weltbildung”, fie haben meift 
nicht allein von ihrem Begriffe und Zwecke, fondern auch von ihrem Kreife nur ben Kunſt⸗ 
und Bildunglofen, nicht den Sitten unb Religionlofen ausgelhloffen. Der Aeſthetik 
bat Rückficht auf ben Unterfchied 866 Guten und Böfen al8 Alteration ber Wefenheit 
des Schönen gegolten. Somit [heint bann bod) bie factifche Menſchennatur (bis εὖ eine 
andre geben wirb!) eine befondere Bertretung aud) der Nothwendigkeit des Moralifchen 
und Steligiófen zu fordern. Dem Begriffe des Menfchen:Wefens genügt auch nicht eine 
künftige Aufnehmung dieſer Nothwendigkeit in einen Pünftigen „religiöfen Staats: und 
Viffenfhaft-Begriff”. Denn ihm ift ]0106 Nothwendigkeit eine individuelle, alfo ſchon 
in aller Gegenwart vorhandene, unvermógenb auf die Staats: und Wiffenfchaft: ober gar 
Kunft-Religion zu warten. Es mag alfo bem (im Chriſtenthum verftärkten und gefteiger: 
ten) allgemeinen Menfchheit-:Begriffe feine „Angft um bie Kirche” einftweilen zu gute ge: 
halten werben, bis bie drei andern Nothwendigkeiten in Einer 3ufammenvertretung aud) 
ter religiöfen zu Wirklichkeiten geworden! Bis dahin haben Staat und Schule und Kirche 
drei correlate Begriffe und Kreiſe zu verbleiben, unter dem Chriſtenthum als ihrer gemein⸗ 
famen höhern Einheit. 
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auf nichtschriftliche Zeiten unb Räume fid) erftredenbe Abftufung Beider. Sie 
widerlegt jenen erclufiven Kirchenbegriff ebenfo, wie jeden fonkretiftifchen. 

b. Die Thatſache ausfchlieffendshriftliher befondbrerNamen- 
Führung. Deren Urfade iff nicht, neben ber intern, eine nod) befondre 
áuffere gewefen. Vielmehr, ber (überhaupt einzige) innere Nöthigungs-Grund 
zu einer Gigenbenennung des chriftlichen Religionsmefens fand natürlich in ber 
Auſſenwelt überall unb jederzeit feine Beftätigung. Er war, wie er e$ πο ift: 
bie bem Gbriftentbum eignende hohe Jbealität religiöfer Menfchen-Gemein- 
] + unb Anftalt. Daher, deren befondere Aufftellung und Benennung, unb 
zwar 016 eine nothiwendig fortbauernde. Jedoch beweift aud) die nur bie Voll⸗ 
endung, nicht bie Einfegung des Begriffs „Kirche” erft im Chriſtenthum. 

6. 9. Prineip der 2101100 Kirche '( 
I. Pofitive Beftimmung δε Princips 7). 

1. „Ehriftus ift das in {ὦ felbft vollendete Princip feiner Kirche; 
unb er ift 66 vielmehr im dynamiſchen al8 im mechanifchen Sinne, in ihren: 
Fortgang wie Anfang.” Die Incarnation rein» unb vollegöttlihen Weſens 
im Menfchen Gbriffus, und bie Immanenz beffelben als Geiftes inber Menfchheit, 
jenes Princip⸗werden unb diefes Princip-fein Chriſti, bas find bie 4 ei Grunb- 
Thatfachen drijtlider Kirche. Das immerwährende Gedaͤchtniß feines frü- 
beren Lebens auf Erde, und das immermährende Erfahren feines Fortlebens 
durch feinen Geift in ber Gemeinde, das find bie zwei Grund- Formen fort- 
bauernber Sirdyenftiftung. | 

2. Go ift Ehriftus Princip: al& bad in fid) vollendete Gbenbilb des 
lebendigen Gottes; nicht 016 blos eins ber SBanbelbilber oder Strebe-Bilder 
des Göttlichen. Dies δὲν Gegenfag bed wahren Supranaturalifmus, wider ben 
irreligiöfen Begriff von Ehrifti Princip-fein, im beiftifchen und „pantheifti- 
fdjen b. i. anthropo=theiftifhen Naturalifmus. — Es ift aber aud) Chriftus 
Princip: inmitten feiner Gemeinde, ald Kraft fi mittbeilenb ben 
Einzelnen; nicht als blofe für fid) göttliche Subftanz ftebenb an der Spige oder 
auffer unb über der Kirche. Dies ber Gegenfag deffelben ächten Cupranatura- 
liſmus, wider ben fuperftitiöfen Begriff von Gbrifti Principfein, im hyper⸗ 
tbeiftifdóen Supranaturalifmuß. 

Il. Einfeitig naturaliftifche Princip-Lehre. 

Dem Naturalifmus, gleichviel ob in beiftifher ober in pantheifti- 

fd er Ge(talt, gilt ber perfönliche Hiftorifche Chriſtus nur als Anfang 


1) Diefe Princip>Xchre und bie Teleologie (δ. 4.) find die Entwidlung 8 
Weſens chriſtlicher Kirche (δ. 2.). Die Anerkenntniß des Inhaltes Beider, im Glauben 
und Thun, ift dad abfolute Kriterium der Chriſtlichkeit. Und es ift Thatfache: daß 
diefelbe nie ganz ober überall in ber Ehriftenheit gefehlt hat ; daß nicht 0106 (was von felbft 
fid) verfteht) das objective, fondern auch dies fubjective Band zwifchen Haupt und Gliedern 
nie gang oder überall fih gelöft hat. Diefe Ihatfache aber fteht 016 der Hiftorifche Rechts: 
grund ba, (aud) fubjectiverfeits) eine Stetigfeit und Einheit ber Eriftenz chriſt— 
licher Kirche zu fegen. Sn ifr widerlegt fid) der entweder unkirchliche oder gemeinkirchliche 
oder ibealiftifhe Wahn: die Einheit entweder für ein Phantom zu erklären, ober ale in 
Einer der mehrern Zheil:Kirchen allein repräfentirt zu behaupten, oder von ber Zukunft 
eine numerifche Einheit der Heerde in bemfelben Sinne τοῖς die des Hirten zu erwarten. 

2) Mt. 23, 10. 24, 14. 23—27. 28,20. Jo. 10, 14—18. 14,6— 10. 26. 15,5. 26. 


16, 12—15. 1 Kor. 1,2130, 3,915. cap. 12. Eph.2,20—22. 4,12—16. Kol, 
2,6—12. 1Jo. 2,23 —96. 
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ber Chriftenheit ober ber ετῇε Chrift, nicht als ſelbſt⸗vollkommnes Princip bet 
Vervollkommnung. Nach) ihm ift ein Totalbild bes Böttlichen in Welt entweber 
überhaupt unmöglich, ober nur fucceffiv in ber gefammten Menfchen-Gattung 
als foldjer und nicht in Einem Individuum barftellbar. Nach ibm ift alfo 8 
ſogen. perfönliche Princip des GBriftentbumé vielmehr nur ein Glied in der all» 
gemeinen Entwidelungsreihe des Weltgeiftes, und gibt 66 überall nur Ver⸗ 
volfommnung. 
1. Als ein erfter Grund, für folche wefentlihe Aufhebung ber Principa- 
[itàt Gbrifti, gilt: das „Weltgefeg der Stetigkeit,“ die Gebundenheit 
166 und aud) 566 geiftigen göttlichen Weltinhaltes an die Dafeinsform ber nb. 
lichkeit, an Bielheit und Werben; unb zwar, mit mechanifch beterminifti- 
fhem Gaufalnerus, fo bag bie einzelnen Glieder der Kettenreihe mit Nothwen⸗ 
digkeit an einander fid) fügen. — Allein, die Annahme folches (don feienben 
oder fertigen Geſetzes, (das übrigens weder in Natur nod) in Geſchichte aufzeig« 
bar erfheint) ift ein Selbftwiderfpruch gegen bie eigne Vorausfegung, ben 
Welt⸗Begriff. Dem burd) diefen gefegten allgemeinen erſt-Werden müffte α ὦ 
die Form des 9Berbené unterworfen fein; aud) beffen durchgängige Gefegmä- 
Bigkeit, d.i. Nothwendigkeit und Stetigkeit, fonnte nur erft mit-werben. 0 
fieht alfo frin erweisliches Weltgefeg entgegen ber chriftlihen Annahme: baf 
Gottesoffenbarung in Einem Menfchen-Individuum vollendet gefchehen fei, um 
durch diefes bie Individuen der ganzen Gattung ähnlicher Vollendung zuzuführen. 
2. Gíeid)en Gehalts, wie jener erfte phyſikaliſche, ift ein zweiter ethis 
fher Grund wider das volle Princip-fein Gbrifti: ein Sittlichkeit— 
Begriff, welcher die Religiofität für eine tiefe Vorftufe bet Morali- 
tät erflärt. Er verwirft oder entftellt bie chriftliche Annahme göttlicher Ergän- 
jung und nach⸗irdiſcher Fortſetzung menfchlich-irdifchen, fid) nicht-felbftgenugfa- 
men, € trebené nad) ben goͤttlich⸗menſchlichen Idealen. Ihm gilt batum das von 
der Kirche feftgebaltne Band, zwiſchen ber Menfchheit und dem Einen Indivi- 
duum von „nur teligiöfer Genialität,” für eine Feſſel des Fortſchreitens zu felb- 
ftindiger Gottfidjfeit oder „Sittlichkeit.“ — Allein, wahrer Sittlid- 
feit-Begriff kann einzig ber fein, beffen Realität für alle Menfchen und 
für bie in der Erfahrung gegebene Menfhennatur auf allen ihren Ent- 
wid(ungéftufen als gleich möglich nachweisbar .]ו‎ Die Sbee ber Menſchheit, 
6בס‎ Einswerden mit bem Böttlichen, bat fittlichen Gehalt aud) nur bann, wenn 
die Möglichkeit ihrer individuellen Verwirklihung nicht von blofem Vorftellen 
ober Gebot des Denkens, fonbern burd) gefchichtliche That gewährleiftet ift, wenn 
fo in bie Idee eine Kraft auf ben Willen gelegt ift. Das Göttlich«werden 
entweder nur ber Dienfchen-Battung als folcher, ober nur ber „Denker,“ ift ein 
bío$ äfthetifcher und inhumaner Ungedanke, ift felbft fomenig ein logifher 
wie ein ethifcher Gedanke. Denn jebe (Wefen-) Gattung, als folche ein blofes 
9 bfiractum, eriftirt nur in den Individuen. So liegt e$ in jener (bem allgemeine 
menſchlichen fittfiden SSemufftfein nothwendigen) Idee aud) mit Dentnoth- 
wendigkeit: baf, wie ihre Strebe-Berwirklihung, fo ihre höchfte Wirklich 
feit in Individuen möglich fein müffe. — Für die Wirklichkeit dieſer Menſch⸗ 
breit. bee in bem hiftorifchen Chriftus aber, für bie Thatſachlichk eit diefes 
feines Principfeins, hat bie Gefchichte das volle Recht, ben Beweis fürerft nur 
negativ zu führen. Das δεῖ: fie fordert bie Aufzeigung ber Erreichtheit 
Chriſti in bem für alle Menfchen Idealmenſchlichen. Bis dahin erklärt fic ihn 
für das von Allen nad) ihm unerreichte Ziel, und fdon darum für 6 
Princip des theilmeife Erreichten. 
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IN. Einfeitig ſupranaturaliſtiſche Princip-Lehre. 

1. Häufiger nod), als Autarfie ber Natur, warb eine Theo-Mechanif 
angenommen; nad) vielmehr phufifchem als ethifhem Neligions-Begriff; in 
Folge theils einfeitiger theils falfcher Faffung ber Welt-Gegenmwart Gottes durch 
feinen 2ogo8 in Ehrifto. Entweder wurde das Principfein Ehrifti, das Daſein 
des GSottgeiftes in ihm, eingefhränft auf Hinftellung und Bewährung ciner 
reinen Tugend-Lehre für bie Erde; oder, auf Allein-DVollzichung alles 
des zur Wirklichkeit, nicht blos des zur Möglichkeit eines Gottesreichs Noth- 
wenbigen. — Beide Chrifto-Theifmen überboten fid) in der Befchränftheit 
Deffen, was fie entweder für bie Wirkfamfeit der objectiven Heils-Urfache, oder 
für bie Wirkung berfelben in ben Subjecten ausgaben. Beide waren (das Gótt- 
liche herabziehende) Anthropomorphifmen in nur andrer Weife, 016 der antbro- 
potheiftifche Pantheifmus, welchem Götter aus Menfchennatur wie Pflanzen 
aus bet Erde hervorwachfen. 

9. Stad bem chriſtlichen Supranaturalifmus hingegen, vermit- 
telt eben bie Proergie und Synergie Gottes burd) Chriftus bie Synergie ber 
Menfchen, voie ber Grund feine Folge. Chriſtus ift, nad) ihm, bie geiflig ober 
virtuell immanente Subftanz der Gemeinde; fomit, weder ein geftorbener Geift 
mit einem blofen Nachlaß von Lehrfchriften, nod) eine alles allein wirkende ὃ. b. 
nidjt$ wirkende Urfache, fondern eine Sraftzerzeugende Kraft. Die Glieder bic- 
]66 Körpers follen durch das Haupt aud) ein Selbft-Xeben in fid) haben, obgleich 
fie e$ nie von fid) felbft haben. 


6. 4. Zweck und Ziel der chrifflichen Kirche’). 


I. 1. Des Chriſtenthums Endzwed ift: die imgeftaltung der Menfchen- 
welt in ein Gotted-Reich auf Erde für den Himmel, b. 5. 016 ein Glied des 
Gefammtreihs Gottes im Univerfum. Derfelbe umfafft die Ent- 
widelung der ganzen Menfchennatur, nad) deren leiblich⸗-aͤuſſerlicher unb in» 
tellectueller voie. moralifcher Seite; nur mit entfchiedenem Supremat des 
Sittlichen, d.h. ber Anbildung eines nad) Verfühnung mit Gott und Heili- 
gung ftrebenden Willens, als des allein gleich- und allgemein-Möglichen wie 
ewige Nothiwendigen, als bes höchften Gutes. — 2. Die allgemeine Ὁ αΓ εἰ η 65 
form ber Kirche, 016 der Erfüllung diefes höhern góttliden Weltzwecks, ift 
einerfeits die mit ber Welt überhaupt gemeinfame: Vielheit oder Man» 
nichfaltigkeit, und Werden ober Allmäligkeit; felbft bi8 zum Dafein der Gegen 
fige des Guten und Böfen, Guter und Böfer. Denn ihr urkundliches Bild ift: 
„eine Saat, welche Unkraut neben Weizen trägt.” Aber fie iff aud) andrer- 
]6116 die von ber Welt unterfheidenbe und ausfcheidende: Verminderung 
jener zwei 9Be(t-Gigenfdjaften, der Verfchiedenheit und des blofen Strebeng ; 
unb, Vertilgung des Ungöttlichen ber Welt, des Böfen. Denn ihr urfundliches 
Bild ift: „eine Saat, welche aud) Weizen unter bem Unfraute trägt,” bereinft 
Aufzubewahrendes unter dem bereinft zu Vertilgenden. 

3. Hiernach berichtigen fid) bie qm ei falfhen Begriffe von „Chrift- 
lid) feit" oder „wahrer Kirche:“ ber zu enge ober intolerante des Rigo— 


. 2 א‎ 5, 3.8.48, 6, 19—21. 23. 33. 7, 20.21. Luk.13, 19—21. Jo.3, 6.7. 
4,24. 6,63. 17,21. 18, 35—37. Rom, 6,4—6.22. cap. 8. 1 Kor. 2, 12—16. 13,13. 
15,53. 'Eph. 4,23.24. Phil.3,20.21. 1 Petr.1,15—25. 1J0.2,15—17. 3,1—10. 
Mt. 13, 24-33. 10, 18, 19. 18,20. 20, 16." Luk.13,19—21. 1 Kor.3, 10— 15. 
Mt. 28, 18. Eph. 1,023. Kol. 1,13—%. Phil.2,9—11. 1Kor. 15, 8 
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riſmus; aber aud) bet zu weite oder (are bes Indifferentifmus. Denn 
die Idee des Gottesreichs fell an ber Kirche, bis zu ihrer Erfüllung, eine einer 
ſeits ihr ungleiche, anbrerfeité doch ihre wirfliche Erfcheinungsform haben. In 
tiem Doppel-VBerhältniß zwifchen Gottesreih und Kirche, 006 bem (ΘΟ τι ה‎ δ. 
gefeg der Kirche, liegen alle Grundfäge chriſtlicher Gtle(iafti t!) 
1. Das Ziel der Kirche wirb allerdings in ben Urkunden als ein enb- 
liches bargeftellt. So ift ed die bereinftige auch irbifche Melt- Wirklichkeit ber 
Univerfalität des Chriftenthums durch bie Kirche. Aber ebenfo, als ein unend⸗ 
lihes unb überirdifches. Die irdifche Univerfalität wirb nur ein Theil bet gar 
zen Univerſalität des Chriſtenthums ſein. Denn fie wird δοῷ nur den der Zeitnach 
legten fteinften Theil des Menfchengefhlechts umfaffen. Seine Univerfalität 
höheren Sinnes ift feine Sammlung aller ber bed Gotteéreid$ Fähigen oder 
Würdigen aus gefammtem Menfchengefchlechte aller Zeiten. Sie vollzieht fid) 
alfo nicht erft im irdifchen Welt-Schluffe, fondern an der Gefammtbeit der Aus- 
erwählten durch alle irdifche Weltzeiten. Und fo vollendet fie fid) an derfelben 
nit im irdifchen, fondern im zugleich überirdifchen Gottesreiche. 


6. 5. Belt-Zufammenhang ber chriſtlichen Kirche. 
Verhältniß zu Staat und Schule, im Allgemeinen. 


I. Die € vidotomie aller menſchlichen Ratur-Entwidelung, in drei Wenfchen« 
biſdenden Gemeinanſtalten, Staat und Schule und Kirche, iſt das allein der Idee wie Er⸗ 
fahrung Gemäße. „Allgemeine Bildung” und Geſittung, nebſt Kunſt unb Induſtrie, find 
zwar aud) nicht automatiſche Naturerzeugniſſe. Sie bebürfen einer noch auffer ihnen lies 
genden Rorm unb Kraft, für das ihnen nothwendige theils confervative theils progreffive 
Element. Ohne biefelbe entarten fie: entweder in communiftifchen Socialifmus; oder in 
brfien ₪, in Ariſtokratiſmus bec Inhumanität und Materialifmus ber Ber 
ftiatitàt und „öffentliche Faulheit“. Uber, das Wefentliche folder Norm und Kraft 
liegt, ihnen vorgezeichnet, eben in Bürgerthum unb Wiffenfchaft und Religion. — Herge⸗ 
brachte Einfeitigkeit ift e$, vorzugsiweife das Verhaͤltniß zwiſchen Staat und Kirche zu 
befprechen, mur nod) von bem der Kunft zur Religion viel zu reben. Die Kunft muß ecft 
iprer Theorie, bet „Aeſthetik“, beftimmtere feftere Grundlagen geben, ben Begriff des 
Schönen firiren unb vom ſittlich⸗ Unſchoͤnen reinigen, überhaupt ihre Quelle, bie Gin. 
bildungskraft nebft Sinnlichkeit, vernünftig machen, bevor fie unbedingt jenen drei 


1) Die „wahre Kirche” kann nicht bie Wirklichkeit oer Idee, muß aber deren Ver⸗ 
wirklichung fein. "Der fogen. „biftorifche” Kirchenbegriff, bie in ber Geſchichte nad) Chri⸗ 
ſtus gegebene oder bagewefene Kirche, ijt bei aller Miſchung und Unvollkommenheit bod) 
bie in des Stifters „pofitivem” Kirchenbegriff felbjt (don anecfannte, infofern „wahre 
$irde'. Die zwei Begriffe find feine Gegenfäge. Chriſto felbft bezeichnete βαπιλεία ein 
nut werdendes Gottesreid) während der ganzen Weltdauer, ein feiendes erft am Welt 
Schluffe- Aber freilich liegt hierin audj, dag wahre Kirche nur ift, wiefern wirkliches 
Verden des Gottesreichs oder energiſches Streben nach ihm ift. Daher, von Seite bes 
Stifters, die Aufftellung nur der Allen gleich erfüllbaren (negativen unb pofitiven) Bebin- 
gung, der μετάνοια und πέστις: ,umgumanbeIn" den Sinn für bie beftebenbe ungöttliche 
Welt, mit ihrem dur Wahn und Sünde entweiheten Glüd und gefleigerten Unglück; 
„treu fid anzufchlieflen‘‘ bem von nun an beginnenden Gottes: unb Menſchen-Werk einer 
Welt Gottes. Das ἰ der Glaube an die Liebe, und fo zugleich nothivendiger Grund oder 
Duell von Liebe, anftatt eines Glaubens an einen „Glauben” ; bamit nicht bie Verruͤckten 
techthaben, wenn fie einen ,‚Widerfpruch zwiſchen Glauben u.iebe im Ehriftenthum finden. 
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Sphären bes höhern Lebens zugehören Tann. Die Wiffenfchaft aber, als Theorie 
und Inbegriff des Denk⸗Wiſſens und Erfahrung Wiffens, war ftet& eine eigene Bildungs» 
macht, dargeftellt in einem Kreis für fi, 016 „Schule. Sie hat ftets in fo ftreitiger wie 
wirffamer Beziehung zu Staat nicht minder 016 zu Kirche geftanben, gleichwie diefe Zwei 
unter fid) felbft. Das Wirkungs- unb Streit-Verhältniß aller Drei bildet einen Haupt: 
inhalt der Gefchichte. 

2. Die zwei rabicalenUebel in diefem Streite, nod) auffer ber Logomachie durch 
Misverftändniß, waren: Vermiſchung ber brei Kreife; und, Einfeitigfeit für 
ben einen oder andern. Eine Haupturfache beider Verirrungen war bie Schwierigkeit der 
Feftftelung aller folcher Verhältnig: Begriffe. G8 find aber bei diefen drei Begriffen oder 
Kreifen ihre Wefens:Eigenfchaften und ihre blofen Verhältniß-Eigenſchaften zu 
unterfcheiden. — Allerdings vervollftändiget fid) Begriff wie Werth jedes Kreifes Durch bie 
Eigenfchaften, welche er zu feinem Wefen hinzuerhält, indem er im Leben mit den zwei ans 
bern in Wechfelverhäftnig ftebt. Und allerdings erfordert 66 bie Natur aud) des Ehriften« 
thums wie bie des Menfchlichen überhaupt, daß die Ge[djid)te, mehr 016 bisher gefchehn, 
ba& ineinandergreifende Zuſammenleben nicht weniger 018 das befondere Eigenleben bet 
drei Kreife berichte. Aber, folche höhere Einheit für diefelben, burd) ihre Zweck- und Wir: 
kungs⸗Gemeinſchaft, hebt nicht ben Wefens:Unterfchied ihrer Begriffe auf, alfo aud) nicht 
bie Vertretung ber Nothwendigkeit ihrer Verwirklichung durch eine befondre Stelle für 
jeden. Der Begriff wahrer und voller (bie ideale Menfchennatur entwidelnder) Menfchen« 
gemeinihaft erfordert das Nebeneinander aller Drei. 

Der Scheingrund gegen folde Ginfe&ung blofer Gonjunction ftatt Goalition 
tubt nur auf einer Bermwechfelung, zwifchen Duelle des Wefensinhaltes und Bedingung be8 
Gedeihns oder Wirkſamwerdens. Nur die Bedingung liegt für alle Drei in ihrem Für: 
einanberfein; ihre Quelle haben fie zunaͤchſt nur in ihrem Kürfichfein, ohne welches Bein 
Füreinanderfein wäre. Staat und Schule und Kirche find drei Quellen für ein dreifaches 
befonderes Wefen: denn fie find Anftalten, aus welchen Bürgerlichfeit unb Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit und Frömmigkeit mit Nothwendigkeit flieffen fotlens tiefe drei gum Werden 
eines Gottesreichs erforderlichen Momente, wie folche in den drei Seiten der Natur unb 
Weltftellung der Menfchheit 016 Aufgabe vorliegen. Darum hat es aud, ebenfo einen „ſtrei⸗ 
tenden Staat” und eine „ftreitende Schule” wie eine „ftreitende Kirche” gegeben. Die 
zwei Hauptpuncte, um welche der Streit fid) bewegt hat, waren die zwei über 
haupt wefentlichften Formen des Berhältnifles zwifchen ben drei Kreifen: bie eigene Stelle 
eines jeden; unb, feine rechte Stellung, oder die Art folche befondre Stelle einzunehmen. 

3. Für bie chriſtliche Kirche infonberbeit erfcheint Folgendes als bie Summe 
des normalen Berhältniffes. Eine eigene Stelle für fie tft und bleibt nöthig, 
folange ihr unterfcheidender Zweck als folcher befteht. Und, ihre Stellung zu Staat 
und Schule ift derjenige Verband mit ihnen, welcher bie möglich größte Wirkungskraͤftig⸗ 
feit aller Drei fördert. Der allgemeine Grund für Beides ift der im Chriftenthum Tiegenbe: 
bie (von der Kirche eben zu vertretenbe) abfolute Nothwendigkeit und Vorberrfchaft bet 
Religion; oder, beren Eigenfchaft, soar nur Das von fid) auszufchliefien, was nicht will 
baB Religion fei, aber bod) 0106 fid) zu verbinden und nicht fid) zu vermifchen mit Dem, 
was Religion nicht ift. Die Borausfegung hierbei ift der ethifche Charakter chriftlicher 
Religion: als Anknüpfung alles Menſchlichen nicht 0105 an ein Göttliches über unb auffer 
ben SRenfdjen, fondern zugleich an ein emiges goͤttlich-Werden (obwol nimmermehr gótt: 
lich⸗ Seinwerden) der Menfchen felbft. Kicche ift fonad) bie menfchenbildende Anftalt, welche 
den vollftändigen Menfchen’mit feiner ganzen ewigen Sufunft oder Idee und fo mit der 
Gottheit zufammenfhliefft. Ihr Zweck und Werk Tann nicht fein: bie Menfchennatur für: 
erfinur in ben Schranken bes irdiſch⸗ſittlich- Nothwendigen zu entwideln. G8 genügt ihr 
auch nicht bie blofe Vorausſetzung, 66 werde folche Sittlichkeit von ſelbſt fid) erweifen als 
ein aud) nach⸗irdiſch Gültiges. Sondern, fie fordert die entfchiedene Boraus-Beziehung bes 
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Irdiſchen auf ein Rach⸗Irdiſches als feine Rorm unb Idee. Der chriftliche Begriff der qu 
überwindenden „Welt“ ift nicht die Erde, aber bie ut: Grbe !). 


6. 6. Die eigene Stelle der Kirche, neben Staat und Schule, 
I. Die Grundichre des Gbriftentbums vom Gottesreiche 


foll felbft bie allmälige Wicderauflöfung der Kirche in fid) fchlieffen. „Es müffe 
und werbe nämlich deren abftract Eigenthümliches in demſelben Maaße verfchwin- 
den, in welchem e£ in das natürliche Leben felbft fid) bineinbilbe oder conctet werde.” 
Allein, bie Borausfegung ift fal[d); mit ihr bie Kolgerung. Solche ab⸗ 
firacte Idealität oder Spiritualität ift dem urchriftlichen Gottes⸗Reichsbegriffe 
fremd. Rad diefem felbft foll die „Welt“ ebenfofehr Gegenftanb wie Gegenfag 
δες chriſtlichen Anftalt fein. Deren göttliche Idee und Kraft [oll gar nicht an« 
ders als eben mitten in ber Welt eriftiren; um das Ungöttlicye eben da, mo εὖ 
il zu überwinden. Die zwei gleichen Misverftändniffe der Weltftellung chrift« 
lidyer Religion und Kirche, entweder Entweltlichung oder Verweltlichung, ges 
hören nur zu den vielen Abirrungen vom urfprünglichen Gottesreichs⸗Begriffe. 
SK btc neben ihnen zieht fid) aud) beffen richtigere Grfaffung und Ausführung 
durch bie ganze chriftliche Geſchichte. Und diefer Begriff (d)on felbft iff abge⸗ 
meffen nad) ber empirifhen wie nad) bet idealen Menfcennatur, 
unb umgelehrt nad) ber idealen wie nad) der empirifhen. Durd 
Erſteres ficbt ec bem Staat unb der Schule der Welt nahe genug, für deren pare 
tielle Annäherung an ibn; burd) 86806166 ſteht er zu hoch über denfelben, für 
totale Erreihung unb Erfegung burd) fie. Darum beutet bie chriſtliche Lehre 
vom Gotteéreie nicht auf VBerfhwinden, nur auf Verminderung 
des Unterfchiebes zwifchen Kirche und Welt’). 





1) Die nad fo(genbe Erörterung ift nur vorzugsweife, nicht suerft durch mo, 
derne Staats» und Wiſſenſchaft⸗Theorieen nöthig gemacht. (BaL bie Schule 6 1 
und zum Theil Rothe |. =: aber auch fon Aeltere, felbft lange vor Kant.) Die 8 
ihnen erbachte Religions: ober Sittlichkeits-Theorie verneint bie zulünftige Fort dauer 
des Bebürfniffes und Dafeins einer befonderen Stelle ober Sphäre 016 Kirche; fie verlangt 
unb verheifit das Untergehn ber Kirche in Staat und Schule. Das Religiöfe und Mo⸗ 
ralifche fol immer mehr in nur bürgerlicher und wiſſenſchaftlicher Gejtalt (id) aufftellen 
und wirken. Dies Grbenfnif einfeitiger Abftraction vom Allgemeinsmenfhliden bat 
bald aus bem pofitiven Ehriftenthume felbft, bald aus den factifchen Wortfdoritten des Men» 
fchengeiftes fi zu begründen unternommen. 

2) Der wahre Beweggrund zu obiger SBerfebrung bed Verhältniffes zwifchen 
bem pofitiven Gottestei dé: 3Begriffe unb bec gefchichtlich gegebenen Kirche ift: 
bie aud) fonft oft dageweſene Neigung, (nad) entweber bem Pantheifmus ober bem Materias 
lifmus näherer Weltauffaffung) das Göttliche zu antbropomorphifiren od. zu ter; 
fificiren. Diefer moderne Gfiliafmus, mit feiner Auflöfung der Kirche in einen 
Qben- Staat Gottes, ift nur bie entgegengefehte Einfeitigkeit der afcetifchen Auflöfung 
alles irdifchen Staats: u. Wiſſenſchaft Weſens in eine Himmels⸗Kirche. — Die falfd)en 
Borausfegungen folet nur: irdiſchen Gottesreichs⸗Theorie find unter andern fob 
genbe. Bunädft, ein Wahnbegriff von bem, was Menſchengeſchlecht fei. Ihr Gv 
den-Gottesreich, der „Staat, in welchem bie Kirche untergegangen", wird nur ben zuletzt 
gerade noch lebenden unb alfo P Leinften Seit des Menſchengeſchlechts beglücken. Diefe 
glüdtichen Repräfentanten der ganzen Gattung werben alfo bie bevorzugten Ariftofraten 
des Gottes reicht fein. Wenn nun aber „in einer andern Provinz bes Univerfums auffet ber 
Erde fein Raum fein fol für eine ausheimifche Endgefihichte bes Menſchengeſchlechts“: 


- 
« 
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II. Die Mündigkeit des fortgefchrittnen Menfchengeiftes, 


durch Zeitbildung oder aud) durch's Chriftenthum felbft, foll (mofern es nicht 
bereits gefhehn) von nun an ben Staat und bie Schule befähigen: zu treuer und 
wirkſamer Allein-Vertretung alles für Sittlichleit Wefentlihen. So foll die 
[don unfráftige firchliche orm aud) unnöthig werden. Es wird erlaubt fein, 
über ſolche Auswanderung ober vielmehr Verpflanzung des Sittlichen unb Reli 
giöfen einige Kragen und Zweifel zu ftellen. 
1. Die Unvolltommenheit der Kirche, bisher unb gegenwärtig, 
ift in der That recht febr groß. Aber, vornehmlich, aus zwei Gründen bemeift 
biefe Thatfache nichts als das, was man fdjon weiß: bas fBebürfnif fortmäh- 
render Kicchen-Reformation, bamit nicht eine (von Manchen verfünbigte) Re⸗ 
generation nöthig werde. Diefe Thatfache bat nämlich, erſtens, ihren vollzurei⸗ 
denben Erflärungsgrund; fobalb nur, anftatt einfeitiger Hervorhebung 
der welt:überwindenden Kraft bes Gbriftentbumé, aud) bie hohe Idealitaͤt biefer 
Meligion, bie große Gegenmacht ber Welt, bie nothmwendige Freiheit unb doch 
Schwäche der Menfchen in Betracht fommen, Wird bie Gefchichte ber Kirche, 
bis in die Gegenwart herein, mit Umfiht unb ohne falfches Sybealifiten aufge⸗ 
fafft: fo liegt für Aufhebung der Kirche eben(omenig eine factifche wie eine Be 
griffs-Nothwendigkeit vor. Vielmehr zeigt Diefelbe, im Ganzen, felbft hinficht- 
lich des wechfelfeitigen Sich-Anerkennens aller drei Kreife, ein wirkliches Forte 
ffreiten. — Ferner, e$ hat jene thatfachliche Kirchen-Unvollfommenheit auch 
ihre Parallelen; ſodaß die Berufung auf fie Subtef unb alfo Nichts beweift, 
unb feineswegs die Kirche allein als , bie Erftlingsform des Weltdafeins der Re⸗ 
[igion^ in ber Gefchichte und Gegenwart dafteht. Auch im Bereiche des Staats 
unb ber Schule nämlich, fo fcheint ἐδ, bat weder bie SDrari& die Theorie nod) bie 
Theorie bie Praris fchon fertig. Die Klagen unb Uneinigkeiten über bie Zeit- 
Staaten und Zeit-Schulen find genau fo alt und fo groß, wie bie über bie Kir- 
chen. Schon deshalb ift auch 006 Leberwiegende δεῖ zwei nicht-firchlichen Kreife, 
im beftimmenden Einfluffe auf den Gehalt der Zeiten, theild nicht fo groß ober 
entfchieden, als 66 der Kirchen⸗Scheu erfcheint, tbeil& ein Grund vielmehr zu 
vereinter Anftrengung aller drei Kreife, als zu deren Rebucirung auf zwei. 





fo wird anbrerjeit& auf der Erde nid)t 006 genug fein für Alles gefebt, bag etwa durch 
eine Auferftehung als Ruͤckkehr auf bie Erde Alle zu ihrem Nechtsantheil am Reiche gelan« 
gen follen. Chriftus fagte: „in meines Baters Haufe find viele Wohnungen.” Rach bet 
allein ftttfid)en Weltanfiht des Ehriftenthums, einer vielmehr koſmo logiſchen 6 
geologifchen, ift ber Eintritt des Gotteéreid)& auf Erde etwas Untergeorbnetes, und liegt 
δα Reich Gottes für bie große Mehrheit (der au& der ganzen Menfchengattung zu 
bemfelben Tuͤchtigen) uber ber Erde. Wenigſtens für bie Allermeiften alfo pat die Kirche 
nit nöthig im Staate auf Erben untergugebn; fie werden Bürger 66 6 
ohne Staat wie ohne Erde, vorbereitet duch Kirche auf Erden. — Eine ποῦ an: 
bre Vorausſetzung ift ein glei wahnhafter Religions» Begriff. „Staat fol fein 
bie fittliche ober an (id) menfchliche, Kirche aber bie nur religiöfe Menfchengemeinfchaft, 
wiefern nämlich Religion eine Abftraction fei von allen übrigen Relationen auffer ber Einen 
zu Gott." G8 bedarf aber, aur Widerlegung biefe Unbegriffs, felbft nicht der eru. 
fung auf bad enge Band zwifchen Gott oder bem Göttlichen unb ber Welt in der drift» 
lichen Religion. Denn überhaupt für jede Meligion ift bie Beziehung zur Welt wie zur 
Gottheit gleich wefentlid, unb ift zu ihrer Weltwirkſamkeit nothwendig zwar ihr Dafein 
in Staat, aber nicht ihr Untergehn in Staat. 
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2. Bor allem alfo haben bie angeblich von nun an allein qualificirten Be- 

amten ber fortfchreitenden Menfchheit, Staat und Schule, ihr Ereditiv 
aufzumeifen. 65000064 iff aber nicht möglich bei bloſer Hinwegdenkung oder vor 
Dinwegfhaffung der Kirche. Grft nad) diefer würde beftimmbar, ob Staat לוחו‎ 
Schule bie ganze Reinheit und Kraft des Gbriftentbumé entweder in ihr Weſen 
aufgenommen, oder Durch beffen eigne Entwicklung erfept hätten; ob unb inwie⸗ 
weit bie Bereinbarung des Ehriftlichen mit ben befondern Zweden und Mitteln 
beider Anftalten entweber 016 (don gefchehn und in Ausficht geftellt, ober 016 fo 
unnöthig voie unmöglich erwiefen fei. Weſentliche Chriftenthbums- Eigen- 
haften, deren Unentbehrlichkeit entfchieden und deren Verſchmelzbarkeit 
mit Staat ober Schulenoch zweifelhaft ift, find unter anderen: ebenfo über- 
irdifche wie itbifd)e Zwedfegung ; Anwendung rein moralifcher Mittel, zur Ver⸗ 
fé$mmg der Welt mit Gott; unb vor allem bie Kraft, ben Menfchen 
eine perſonliche Gefinnung, einen (aud) bem Staate fo unentbehrlichen) fittlichen 
Willen anzubilden. Jene Zwei haben bie abfolute Nothwendigkeit religiöfer 
Beltbetrachtung, oder wenigftene bie Unbedingtheit des ftreng fittlihen Maaf- 
flabes für alles, a(6 fo ganz unb allgemein in das Wefen ihrer 
Theorie verwahfen aufzuzeigen, baf ohne fie Staat nicht Staat unb Wif- 
fenfchaft nicht Wiffenfhaft fein würde. Beiläufig könnten fie auch eine gewiffe 
Beitimmtheit und Einheit in fid) felbft, und fo ba$ Wo? ihrer eignen ächten Gri- 
fien; nachweifen. Sonft möchte 66 geſchehn, daf dem Ende der Kirche fein An- 
fang des Staats unb der Schule entfpräche; oder felbft, bag fold) Kirchen⸗Ende 
gar nicht phyſiſch möglich wäre, bap εὖ fein feſtſtehendes Etwas gäbe, worin bie 
Kirche untergehen fónnte oder bürfte '( 


1) Die Borausfegungen δε Kirchenuntergangd:Projectes find auch hier, 
naht ganz falfchen Kirchenbegriffen u. einfeitig aufgerafften Erfcheinungen in der Kirche, 
ummwahre bald fenfualsempiriftifche bald ibeatiftifdje Weltanfidhten. Ihr 
Srund ift, im erftern Fall, unlautere Sinnesartz im andern, Unfenntniß bet ge; 
ſammten Menfchen-Ratur u. Menſchen⸗Geſchichte, oder Abftractione- Sucht. — Als B et. 
fpiel aus bem (natürfid) allein zu beachtenden) Kreife wiffenfhaftlicher Staats: u. 
Biftenfhaft-Lehren, mit Ausfchluß der Beitvertreibs-Literatur, dienen egets (fonft viel 
Treffliches enthaltende) „Philofophie ber Gefchichte unb Philofophie des Nechts”. Diefe 
baben felbft nicht nachgewiefen: wie fie der Wiſſenſchaft ihre Macht auf das Bürger. 
tum oder ihre Freiheit gegenüber bem Staat, unb bem 6560016 feine Sicherheit gegen bie 
Schule zu verwahren vermögen. Aber auch ihren Begriffen von Religionu. Staat, 
auf meldjen ihre Herabfegung bet Kirche zu untergeorbnetem Momente für's Gottesreich 
berubt, fehlt bas erfte Grforternig: Allgemeinmenfhlichkeit. 

Der Religion werben in biefer Lehre Drei Eigenſchaften beigemeffen, als ihr 
wefentlidye: nur. fubjective und individuelle Beftimmtheitz bie Form blofen Fühlens und 
Borftellens unb batum Suftimmens b. i. Glaubens ; Richtung αὐδὸ Innerliche allein. Da: 
ber bie Rothwenbigkeit für ihre Vertreterin, bie Kirche, ben zwei höhern Menfchenbil- 
Dungs-Stufen, der politifchen u. pbilofoppi[dyen, nachzuftehn u. nächfllünftig zu weichen: 
Die Richtigkeit bieftr Anlagen erhellt 4. $8. fchon an der erften. Denn daß die Individuen 
als foídje fubjecti oder aus fich felbft heraus zum Buten ſich beftimmen, das ift ja wol bie 
für Leben unb Socialität höchfte, aud) keineswegs leere abſtracte Idee. Uebrigens hat 
ſelbſt bie chriſtliche Geſchichte weniger Beifpiele aufzuweiſen von jener ſpiritualiſtiſch⸗aſce⸗ 
tifchen Faſſung der Religion und Kirche als einer „Himmelsgefühls-Anftalt”, oder von 
„derkirchlichtem Staat” ; mehr von verweltlichten Hierarchie⸗ oder Schul» oder Staats: 
Sitden. Es ift unredliches Verfahren : foldje welt⸗unvermeidliche Ausartungen für be: 
griffenothwendige Darftellungen des chriſtlichen Kirchen-Begriffes auszugeben. Ebenſo: 
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IH. Die Entfheidung 
ifl: bie nothwendige Kortdauer 006 Nebeneinanderbeftehns, und nur 
immer engeren Zufammengehns aller drei Herbeiführungs - Formen bet 
Menſchenwelt ⸗Vollendung, folange 66 nut ein Kommen des Reichs Gottes gibt. 

1. Die Dreitheilung der Arbeit, zwiſchen Kirche und Staat und Schule, 
ift allerdings nicht zu begründen durch bie Dreifeitigkeit moralifcher und 
fenfualer und intellectueller Menfchennatur. Denn jeber der drei Anftalten iſt's 
weſentlich, fd)on eine Verbindung aller drei Naturfeiten zu werden, felbft nicht 
unbedingt ein llebermiegen der einen vor ber andern in fid) darzuftellen. Dage- 
gen, burd) alle Erfahrung und betfannte Menfchennatur ftebt feft: bag 
jener Kirchenaufhebungs⸗Gedanke unb jene Confuſions⸗Theorie minbeften£ eine 
grunblofe Anticipation ift; bag für bie Gefammtheit des Menfchengefchlechts 
δεῖ religiöfe Standpunct unb Beweggrund bie nothwendige Erziehungsform ift, 
von Geſetz⸗Zwang zu Sittlichkeit aus Intelligenz. 

2. Die Idee ift: Harmonie aller drei Formen; das heifft nicht, meda- 
nifches numerifch-Einsfein ober werden, in einander Aufgehn ober Untergehn ; 
fondern, allmäliges ὦ Zufammenfügen einer bleibenden Mehrheit, Auflöfung 
trennenber Gegenfáge in vetbinbenbe Unterfdjiebe, communicatio und nicht 
communio idiomatum ; immer weniger Zürfich-fein ober blofe$ Nebeneinander- 
beftebn, immer mehr bynamifches Zufammenfein oder Zuſammenwirken, in bie- 
fem Sinne Sineinanberfein wie Füreinanderfein. Nur allmälige Aufbe- 
bung ber brei befonbern Stellen findet (tatt, vermöge ihrer gemein- 
famen über ihnen allen ftebenben Einheit bes Gottesreichs. Und fie gefchieht eben 
dadurch, baf (tet$ 006 Doppelverhältniß zwifchen den drei Kreifen beftebt: Auf⸗ 
einanderbeziehung und Durcheinander-Bebdingtheit aller, wie Infichfelbft-Ver- 
vollfommnung eines jeden. 


ben UntergangsKirchen nicht bie Untergangs-Staaten unb Schulen beizugejellen ; nicht 
auch aus ber Unzahl blofer Verſuchs⸗Geſtalten (le&teret Art einen Beweis gegen befonbre 
Darftellung des Bürgertbums unb der Wiffenfchaft zu entnehmen. Bemitleivenswerth 
aber ift 66, wenn Religiondvertreter ſolchem Unfuge fo unthätigeunrubig zufchaun. 

Die Idee des Staats |01 fein: „Repräfentation des göttl. Willens 016 gegenwär⸗ 
tigen, ὃ. b. de& zu wirklicher Geftalt u. Drganifation einer Welt fid) entfaltenden Geiſtes“. 
Diefem Staate, ὃ. 5. zuleht ber focial gewordenen Wiflenfchaft, foll e$ (o möglich wie me: 
fentlich fein, alles nothwendige Wahre unb Gute aus 0106 Gemufftem in Wirkliches umzu⸗ 
fegen. Um Solches wahrzumachen, erhält in biefer Staatslehre ber Staat eine gana ἢ οὗ = 
befifche Stellung zu den Einzelnen; Eraft des Gates, baf „Das Allgemeine nur auf Sos 
ften des Einzelnen fid durchfege”. Aber, barum eben müſſen Kirche und Schule nod) 
als befondere Anftalten beftehn, damit der Staat immer mehr unbefchabet des Ganzen 
feine Gewalt: Ratur ausziehen fónnes unb. Kirche πο infonderheit darum, weil 
aud) das „zwingende Denken oder Wiffen noch nicht febr allgemein das moralifche 
Einwirten auf die Gefinnung erfegt hat, oder zur geiftigen Zwingherrſchaft gelangt ift. 

Welchen Antheil an aller foldjen Herabfegung ber Kirche überhaupt bie Untennt= 
nif bert Kraft der Religion habe, das zeigt [don ber Eifer für ein leere Begriffe= 
oder Namen⸗Spiel beim Benennen bec bem Pünftigen Gottesteid) „am nächften führenden 
Stenfdjengemeinidjaft". Gtymologifd) angefehn, würde ber Name „Kirche” bem Begriffe 
„Gottesreich“ minbeftens ebenfo nahe ftehn, wie „‚veligiöfer (u. wiflenfchaftlicher, philo⸗ 
ſophiſcher) Staat”; ba er bas Göttliche mit bem Socialen zugleich ausfpricht. Aber, ba 
alle drei Kreife nur Wege zum Bottesreich find, fo bleibt bie Ramen-Wahl Sebem frei, je⸗ 
nachdem ibm bicje oder jene Buchſtaben befier gefallen. 
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5. 7. Die Stellung ber Kirche zu Staat und Schule. 


In ber aufgezeigten bee, für bie drei Gebiete der Menſchen⸗Entwicklung, 
ift zugleich beren wechfelfeitige Stellung allgemein vorgezeichnet ; b. h., bie ihnen 
durch ihre dreierlei Natur wie burd) ihren Einen Geſammtzweck beftimmte 1, 
von ben befondern Stellen aus zufammenzuwirken. Das barin liegende G rum b- 
gefeg ber Stellung der Kirche infonderheit zu Staat und Schule, ein zweiter 
Theil ber „auffern Ekkleſiaſtik,“ enchält drei Grunbbeftimmungen. 

1. Die Kirche hat ihre Stellung zu Staat und Schule verhältnifmä- 
fig mehr burd ihr Gottvertraun unb durch ihre 5 וו‎ fid) 
zu geben unb. zu fidjern, als von ben Zwei burd) Theorieen zu erwarten ober 
zu erfireiten. — Das Fördernde für aller brei Kreife Collegialität unter fich, 
und [o auch für ihre innere Kortbildung wie äuffere Wirkſamkeit, ift verglei- 
chungsweiſe mehr bie wirkliche Vertretung [6006 Kreifes, burd) feine Per» 
fonen und Anftalten unb Leiftungen, ale das Streiten um Abmeffung der Ge- 
biete oder Grenzen. Dinbetnif des Zuſammenwirkens war jederzeit ebenfofehr 

die mangelhafte Züchtigkeit der Vertreter unb ber Grenzſtreit eben felbft, mie bie 
mangelhafte Beftimmtheit und Zwedigemäßheit der Stellungen. Die Kirche 

mm bat vorzugsmeife bie Vertretung ber abfoluten allgemeinen Nothmendigkeit 
und Vor⸗Herrſchaft hriftlicher Religion, als bet allein-ethifchen; welche, neben 
Abhängigkeit von Gott auf Erde, Verähnlichung mit Gott für ein ewiges Leben 
fest. Ihre Aufgabe ift: die Erhebung diefes ſittlichen Religion-Begriffes unb 
biefe8 religiöfen Sittlichteit-Begriffes zum bod) len Princip in Bürger 
fbum unb Wiffenfhaft, wiefern derfelbe ben fchlehthin allgemein. 
menfchlichen Standpunct gründet und ausmacht. Darum hat bie Kirche alle ihre 
einzelnen Stellungen zu Staat und Schule zu befhätigen dadurch, daß diefelben 
zu Alfgemeinherrfchaft der Religion wirklich führen oder zu führen vermögen. 

Das Recht an beherrſchenden Einfluß ift ein abfolutet nur für bie 
zu vertretende Sache. Für die vertretenden Perfonen if'8 nur ein bebingtes, 
durch ihre wirkliche Strebe⸗Verwirklichung ber 3566 ber Kirche, Aber, biefelbe 
Bedingtheit gilt ebenfo von Staat unb Schule, unb ift gegen Diefe 
von ber Kirche geltend zu machen; nur mehr burdj That, 16 durch blofen Ver⸗ 
trag ober Streit. Denn das einfeitig „kirchliche“ Erclufin- oder Prohibi- 
tiv-Syftem, mit feiner Grenzwache pro aris et focis, ift ebenfo falfch, wie bet 

träge Sndifferentifmus unb blinde Synfretifmus; laut des Weltge- 
feges, daß Alles an unb durch einander ſich bilbe. 

2. Die Kirche Hat ihre Stellung zu Staat unb Schule zu beftimmen und 
zu behaupten nad) bem Kanon: daß diefe Drei In einem theild wechfelfeits fid) 
vorausfegenben, theils Tebendig wirffamen, und darum flieffenden Verhält- 
niffe zu einander ftehen. — Maaß und Art des Kürfichebeftehne eines jeden bet 
drei Kreife vermindert und πιοδί είτε (id) in berfelben Proportion, in welcher eben 
butd)'8 Zuſammenwirken ber Unterfchied ihrer 9taturen und Inhalte fi) vermin- 
dert unb mobiftcirt, ober, wechfelfeitige SBefen&burd)bringung eintritt. Alle Stel- 
lungen berfelben, welche entweder eine ber Harmonie unter ihnen vorgreifenbe 
Dermifchung, ober eine fie bemmenbe gegenfeitige Ausfchlieffung ausdrüden oder 
bewirken, find falfche Stellungen. 

9. Die Kirche hat ihre Stellung zu Staat unb Schule zu fegen ebenfofehr 
in Erweiterung ihrer Wirkſamkeit auf Beide innerhalb Weider felbft, 
ale in Bewahrung ihrer Wefens- Integrität. — Die Drei (inb corre 
late Begriffe, bie nur in ihrer Relation Wahrheit haben. Ihre Begriffs⸗Be⸗ 
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flimmung fällt mit ihrer Greny« unb Verhaͤltniß⸗Beſtimmung nothwendig zu- 
fammen. Ihre Vertretung kann nicht gefchehn als im vollen Sinne Ser. 
tretung nur Eines von ben Drei. Ihr wechfelfeitiges Sich-gehn-laffen ober 
Sich⸗verlaſſen muß 0/6 ein gleich großes Uebel gelten, wie bas Uebergreifen. Ihr 
Sufammentoitfen wird vergleichungsweife mehr gefördert a8 gehindert durch ihr 
Aufeinanderwirten, ober, wenn fie [ὦ mehr pofitiv als 0106 negatio zu ein- 
ander verhalten '( 


6.8. Umfang 966 Inhalts der Geſchichte riftlicher Kirche. 
I. Nach der Unterfcheidung fihtbarer und unfidtbarer Kirche. 
1. Gin erfter, aͤuſſerlicher Irrthum über dies Thema Firchenhiftorifcher 


1) €$ ift demnach allerdings zunächft unveräufferliches Recht und unbedingte Pflicht 
ber Kirche, bie Reinheit bes ihr von Chrifti Religion verliepenen Wefens zu verwahren. 
Sie hat alfo aus diefer allein ihre Principien zu beftimmen: die Quelle für Inhalt 
und Form ihrer Aufftellung > die Kaffung ihres Zwecks fammt den durch diefen gebotenen 
Mitteln; bie Gründe ihrer Auctoritätz bie Schranken ihrer Freiheit. Aber, die lebendig: 
concrete Pofitivität eben biefet Religion berechtiget und verpflichtet bie Kirche auch qu einer 
zweifachen Hereinführung ihres Weſens mitten in die zwei anderen 
Kreife ſelbſt. Die Kirche hat, einerfeits, diefe für Religion zu gewinnen; burch 86 
rein moralifche Mittel, bie Kraft der Religion, in beren rechter Waffung und Darſtellung 
oder Verwaltung. Sie hat aber auch, andererfeits, innerhalb des befondern bürgerlichen 
und wiffenfchaftlichen Lebensbereiches felbft, in ihrer Weife mitthätig zu fein ; alfo, durch 
entfdjieben unb rein zugleichsreligiöfe Behandlung bes Bürgerlichen u. Wiſſenſchaftlichen. 
Dies, bamit in Beiden felbft und allmälig auch Durch Beides das religiös-Sittliche all 
gemeines princip werbe- Diefe zweite Seite des „Amts der Kirche” ift die nicht unter- 
geordnete, fonbern gleich wefentliche Ergänzung jener erften s ein Ginvoitfen ber Religions« 
Vertreter aud) auf Bürgerthbum 016 ſolches und auf Willenfchaft als folche. 

Es [οἵ aber mit folder Erweiterung bed Begriffs vom „Amt der Kirche”, 
mit deffen Hinüberreichen in Bürgerthbum und Wiflenfhaft, Mehr gefagt fein, als in ber 
bergebrachten Theorie und Praris gemeint wird. Das Bürgerliche unb Wiffenfchaftliche 
fol für bie Bertreter ber Kirche Gegenftunb, unb nicht 0106 Vehikel fein. Solche Korberung 
des Dafeins der Religion nicht ἐν δυνάμει allein, fonbern ἐν ἐνεργείᾳ, würde einer Recht⸗ 
fertigung (als feine ibealifti[de Forderung) nut vor ber Trägheit bedürfen. Sie ift ge- 
geben im chriftlichen Gottesreichs-Begriffe, und wird beftátiget in ber ganzen chriſt⸗ 
lihen Geſchichte durch alle größere Vertreter ber Kirche wie be Staats u.der Schule. 

Es gab jederzeit in biefer Beziehung zwei Kirchen⸗Begriffe. Der en- 
gere und gemeinere fete und übte eine genauere und umfaffenbere Abgrenzung gegen 
Staat unb Schule. Ihm galt als Eräftigere Herbeiführungs:Art des Reichs Gottes: bie 
Schärfung der innern Eigenheit bes Religiöfen zu einem Gegenfage bes Geiftlihen und 
Weltlichen; unb, bie Eoncentrirung feiner Kraft in Standes: Priefterthum u.2ebrertbum 
oder Hierarchie. Der weitere Kirchenbegriff, ſolche Ausfonderung als eine tiefere Stufe 
betrachtend, ſetzte allem Kirchlichen wenigftens 016 Zweck: ein werdendes allgemein-chrift- 
liches Lehrerthum, Bildung einer Volks⸗Kirche in chriftlicher Bürgerlichkeit unb Wiſſen⸗ 
ſchaft; mit Ginfdránfung des Gegenfages zwifchen Geiftlihem unb Weltlichem nur auf 
das Ungdttliche in bet Welt. Bewahrung ober Verlegung der Wefensreinheit, und Förder 
rung oder Hemmung ber Wirkungskraͤftigkeit des Chriſtenthums, Beide find unter biefe 
zwei Kirdhen-Geftalten vertheilt gewefen. Der weitere Begriff führte aud) zu Unkirchlich» 
Peit, wie ber engere zu einer Ueberkirchlichkeit, bie bann nicht minder in Verweltlichung 
surüdfiel, Aber, die Sefammtgeftalt chriftlicher Kirche in ihrer Gefchichte iff ent- 
halten erft in beiden Kiechenbegriffen zufammen. Won biefen war bet eine die nothwendige 
Schranke des andern, wiber ba& entweder SBerfumpfen ober Berflieffen der Kirche“. 
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Fundamentallehre ifl: Nichtbeachtung bes (don frühzeitigen Vorhandenſeins 
biefer Unterfcheidung, unb ber factifhen SR eb fad) δ εἰς ihrer Faſſung). 

2. Ein zweiter, innerer Irrthum ift: das Vermiſchen der richtigen 
unb der falfhen Baffungen; unb barum 206 Verwerfen der Unterfchei- 
bung felbft als eines Unbegriffs, wie des Unterfchiedes als eines Undinge. Zu 
dergleichen falſchen Faſſungen gehörte vor allen bie: daß unfichebare Kirche fei 
„eine ausfchlieffend religiöfe ober rein geiftige innerliche Gemeinſchaft, welche bie 
Unfichtbarkeit für bie wefentliche oder nothwendig fortbauetnbe Dafeinsform ber 
wahren Kirche erkläre, unb fid) im Gegenfage der fihtbaren als bie alleinige Ge⸗ 
meinbe der Heiligen betrad)te." Ebenfo, bie verunglüdte Gmenbatien der Be⸗ 
nennung fichtbare unb unfichtbare Kirche Durch „reale und ideale” Kirche. Denn 
die Unmöglichkeit der Eriftenz einer „blosinnerlichen” unb gar ber „idealen“ 
Kirche verítebt fid) von ſelbſt. G6 bat aud) ſolcherlei piritualiftifch-ibeatiftifche 
Faſſung der „unfichtbaren Kirche” weit häufiger eriftirt nur in ben Köpfen der 
Gegner, als in denen bec Vertheidiger diefes Begriffs. 


I) In Gemäßheit des Vorurtheils, ben Gegenfag bes Satbolicifmus und Proteftan- 
tifmus im 16. Sabtb. als ben für alle Zeiten einzigen normalen zu betrachten, fommt ges 
meinbin aud bie £cbre von fihtbarer u. unfihtbarer Kirche einfeitig nur nad) ihrer 0: 
Gfchen oder proteftantifchen Waffung im 16. Jahrh. zur Betrachtung. Gleichwol ift bie 
Unterſcheidung wie der Unterfdjieb nachweisbar im Bewufltfein ob. im Befchaffenfein ber 
Kirche aller Jahrhunderte; nur nicht ſtets unter berfefben Benennung „Sichtbarkeit unb 
Unfichtbarkeit”. Statt aller andern Zeugen: Augustinus; de civit. dei 1, 35: Ci- 
vitas Christi meminerit, in ipsis ihimicis latere cives futuros; sicut ex confessorum 
namero etiam dei civitas habet secum connexos communione sacramentorum, nec 
secum futuros in aeternà sorte sanctorum, qui partim in occulto partim in aper- 
tosunt. Aug. de bapt. c. Donat. 09: Alii ita sunt in domo dei, ut ipsi etiam sint 
eadem domus dei. Haec quippe in bonis fidelibus est et sanctis dei servis, ubique 
dispersis, spiritali unitate devinctis in eädem communione sacramentorum. Alii 
antem ita sunt in domo, ut non pertineant ad compagen: domus. Luthers (Werke, 
Hall Aus. T. 458): סטום,,‎ Kirchen find: Die exfte, bie natürtid) unb wahrbafftig ift, wol⸗ 
ten wir heiſſen eine geiftliche innere Chriftenheit. Die andere, bie gemacht unb äuflerlich 
tft, wollen wir Beiffen eine leibliche äufferliche Chriftenheit. Richt, daß wir fie von einander 
ſcheiden wollen; fondern, zugleich nach der Seelen u. nad) bem Leibe, nad) bem innerlichen 
und nach bem áuffertidjen Menfchen.” 

Beide Kirchen väter unterfcheiden zwei Beftanbtheile im Kirchenganzen. Diefes 
war ihnen die Gefammtheit der Ramenchriften wie ber wahren Chriſten, der gemeinfame 
Grund und Boden oder Sig unb Möglichkeits-Grund für Beide. Die Einheit der Kirche 
blieb; aber bei Rüdfichtnahme auf den Werth ihres Gehalts trat natürfid) fogleich bie 
Unterjdjribung zweier Beftandtheile ein. Und als ber werthvollere galt ausdrüdiich bet 
minder bervortzetende, ber fogenannte unfichtbare. (Wal. Joh. Gerhard. loci V. 264 ). 
Aus diefer Uebereinftimmung Luthers mit Auguftin, nebft andern über der gemeinen 
Kirche &tebenben, erhellt bie Richtigkeit des Vorwurfs: bie Reformatoren des 16. Jahrh. 
hätten tie Unfichtbarkeit 016 bas Kennzeichen wahrer Kirche erfonnen, zum Erfage der ihrer 
neuen Kirche fehlenden äufferlich fihtbaren Aechtheite Zeichen. Sie alle hielten feft an der 
Stetigkeit des Dafeins Ehrifti in der jichtbaren Kirche, wie an deren Nothwendigkeit. Nur 
machten fie bie Thatfache geltend, bag Chriſtus eine Geftalt geminne mehr in einer Min- 
derzahl als in der Maffe. Hiernach beurtheilt fid) der Ausfpruh Möhlers (Symbolik 
$. 47.): „Die ungeheure Differenz” katholiſcher u. proteftantifcher Verhaͤltnißbeſtimmung 
zwifchen fichtbarer u.unfichtbarer Kirche beftehe darin, daß „nach der katholiſchen bie ſicht⸗ 
bare Kirche die unficytbare, nach der proteftantifchen bie unfichtbare Kirche bie fichtbare 
erzeugen folle.” 
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3. Die ganze Erfhelnung überhaupt, daß bie Unterſcheidung 
gemacht worden iff, muß erflärt, und muß aus der Natur bet Cade 
hergeleitet werben; um bie zwei Gefchicht-Thatfachen zu begreifen, die Haͤu⸗ 
figkeit Diefer Unterfcheidung und bie Mannichfaltigkeit ihrer Faſſung. — Im 
Ganzen lag überall Ein allgemeiner Begriff von „unfichtbarer Kirche” 
zum Grunde: als einer Gefammtheit von Ehriften, welche entweber für allein- 
ächt oder für ächter chriftlich galt in Vergleich mit ber Maffe in der Sird)e. Und 
eben diefer Begriff, wie bie ganze Unterfcheidung, war authentiſch⸗ch riſt⸗ 
lid: Mt. 13, 30. 20, 16, [Luk. 17, 20, 21.] Daher ijt Beides burd) bie hrift- 
lidjen Zeiten hindurchgegangen; nur mit großer Mannichfaltigkeit bald richtiger 
bald unrichtiger Faffung und Anwendung in concreto. — Nämlich, bie fidt. 
bare Kirche, die 016 äufferliche Anftalt unmittelbar wirkſame und durch Zahl⸗ 
Uebergewicht (ober Staats-Deffentlichkeit) herrſchende Kirchen⸗Maſſe, war bie 
ſchlechthin nothwendige Dafeinsform ber Kirche. Die äuffere Aufftelung gehört 
weſentlich zum Begriff „Kirche,“ als einer ganz bem Leben beftimmten Anftalt. 
Aber eben 016 freie Erziehungs-Anftalt zum Heil ſchloß fie jederzeit zweierlei ל‎ 
ftandtheile in fi : unächte wie ächte, ober fchlechtere wie beffere, SDerjonen oder 
Sachen. Daher lag e$ jederzeit fehr nahe, ben perfönlichen oder fachlichen Bef- 
fergehalt für ben Kern in ber Schale oder für bie Frucht vom Stamme, für bie 
„Kirche“ im eigentlichen oder höhern Sinn zu erklären, und ihn, ba er feiner 
Natur nad) weniger hervortrat, gum Unterfchied bie „unfichtbare” Kirche zu 
nennen. Auch die Bezeichnung „Kirche war entfprechend. Denn fie brüdte 
nur 0166 aus: ba von ben zwei Weſensmerkmalen ober Beftandtheilen ber Kirche, 
einer Anftalt als Mittel und einem Ertrag als Zwederfüllung, 96000066 8 
MWefentlichere fei; unb, bag der Name mindeftens ebenſo zukommen müffe diefer 
bie Verwirklihung des Zwecks enthaltenden Seite, wie jener 0106 bie Anlage 
dazu barffellenben, — Zudem haben die meiften Aufftelungen ber Unterfchei« 
bung bie Mitwefentlichkeit des fid) tbaren Beftandtheils anerkannt. Denn es hing 
nur entweder vom jebesmaligen Zuftand ber fichtbar beftehenden Kirche ober von 
bet Anficht über biefen ab, ob ber „unfichtbare‘ Beffergehalt innerhalb ober auf» 
fetbalb derfelben gefegt wurde. Auch in fegterem Fall wurbe Gbenberfelbe nur 
ber foeben beftehenden fihtbaren Kirche, nicht bem SBeftebn einer fihtbaren Kirche 
‚überhaupt, entgegengefegt. Daher wurde er entweder 016 das einftweilen von 
- auffen herein wirtfame Verbefferungsprincip ber herrfchenden Kirche betrachtet; 
oder felbft in einen eignen neuen verbefferten fidtbaren Kirchenverband eingefafft 
ober einzufaffen unternommen. So, bei ben 9teformatoren des 16. Jahrh.; fo, 
ſelbſt bei ben allermeiften Oppofitionsparteien und Secten vor unb nad. Man 
trug bann bie Unterfcheidung fogar wiederum auf biefe verbefferten äufferen Re⸗ 
ligionsvereine felbft über. — Die fogenannte Unſichtbarkeit galt fonad) 
meift, mie fie 66 oft war, als eine nur relative und abgebrungene oder vorüber: 
gehende. Und fie bezog fid) nur in ebendiefem Sinne theils auf den befferen Ge. 
halt, theils auf bie fporadifche äuffere Dafeinsforn. Erfterer fonnte feiner Na⸗ 
tut nad), wie alles Höhere, nicht fo fichtbar hervortreten gleich bem Gemeinen. 
2egtete fam einem 9106 geiftigen Bande mehr oder minder nahe. Aber Beide, 
wenn fie aud) nicht fo ganz Gegenftanb einer Statiftit wie bei der fihtbaren Kir- 
he fein konnten, haften barum bod) nicht nur wirfliche, fondern aud) wed. 
felfeit8 bemuffte, und in ihrer Wirkſamkeit fid) erweifende Eriften;. 

4. Noch ift bie Bedeutung übrig, welche bie. Unterfcheidung und ber Un- 
terfchied gehabt hat für bie Verwirklichung des Chriſtenthums durch die Kirche. 
Thatſache ift: baf ber (nad) Zeit und Raum fehr wechfelnde und verfdjicbene) 
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eigenthümliche Gehalt ber „unfichtbaren” Kirche weder durchaus ächter hrift- 
lih oder gar der Idee entfprechend gemwefen ift, nod) in ber fihtbaren aud) 6 
ſolcher ganz gefehlt hat. Seine zwei häufigften und auszeichnendften Eigen- 
fhaften waren: das Dringen ebenfofehr auf's Innere und Subjective, wie 
auf $ Aeuffere und Objective in der Religion; und, das Streben ebenfowol nad) 
fictec Berbefferung oder Fortbewegung, wie nad) Erhaltung oder Ausübung des 
Befichenden. Hierin liegt zugleich der Erflärungsgrund davon, baj bie unficht- 
bare Kirche nur in ber Minderzahl und minder äufferlih bargeftellt gewefen 
if. — Hingegen haben auch ftet$ beide Seiten des kirchlichen Lebens, bie mehr 
medjanijd)e und bie mehr dynamiſche, einander wechjelfeitd erzeugt und beſtimmt, 
begrenzt und gefördert, gehalten und getragen. 620/06 Zweiheit der Da. 
feinsform bes Ehriftlichen war freilich eine Unvolllommenheit. Aber fie war 
die im urchriftlichen Kirchenbegriffe felbft gegründete VBervolllommmnungs- Form 
feiner Berwirklihung. Woraus dann erhellt, bag baa Sieben von einer unficht- 
baren wie fidjtbaren Kirche ebenſo Acht hriftlich wie acht biftorifd) ift. Wäre 
yum Begriff „ Kirche” fchon das zur fihtbaren Kirdye Gehörige allein ausreichend: 
(o würde hiermit 006 proteftantifche Princip und Element aus ihm hinweggenom⸗ 
men, burch welches auch ber (nur nach bem. 16. Jahrh. flillgeftandene) Katholi⸗ 
cimus ſelbſt εἰ geworden iff. Ober vielmehr, ba diefer felbft die Eriftenz un⸗ 
fihtbarer Kirche innerhalb und vermittelft der fihtbaren zugefteht, 66 fehlte dann 
baé kirchliche Lebensprincip überhaupt. Zum Belten ber Blinden, 
bamit fie bie unfichtbare Kirche (eben lernen, bient bie Kirchen-Gefchichte, welche 
eben die aufeinanderbeziehende und zufammenfaffende Gleihbeachtung biefer 
Doppelgeftalt ber Kirche ift. 


Nach der Unterfcheidung des Allgemeinen und Befondern.‏ .זז 


1. Der Begriff des Univerfalen ift überall nur etm relativer; er bezeich⸗ 
net nur bie Beziehung eines Vielen auf irgend ein Univerfum oder Ganzes. — 
2. Die Beziehung ber Univerfalität iff eine zweifache: eine ertenfive, nad) 
Kaum und Zeit- und Saden-Duantität; und eine intenfive, nach der Quali» 
tät ober Bedeutung für bas Gange, fheils burd) Wirkſamkeit theils Durch Eigen⸗ 
thirmfichkeit. — 3. Der Gefege für SBeflimmung bes Univerfalen find drei: 
Beachtung ganz vorzüglich ber qualitativen Univerfalität, ober, Vermeidung 6 
einfeitigen maffenbaften Univerfalität-Begriffs; Sufammenfaffung des Allge- 
meinen mit bem Befondern und Einzelnen, 016 eben feiner Dafeinsform; Feſthal⸗ 
tung ber Objectivität alles univerfaten Charakters ber Erfcheinungen. 


ΠῚ, - 9tad der Unterfcheidung zwifchen Kirche und Welt. 


1. Die Sefchichte als Wiffenfhaft vermag nicht ble Wirklichkeit zu errei- 
chen in beren vollftändiger Abbildung. Der nothwendige Inhalt ber Ge 
ſchichte hriftlicher Kirche; binfidtlid) ber Ausdehnung feines Umfangs, tff nur 
nadj dem Weltzufammenhang ber hriftlichen Kirche fo beflimmbar: bag im All» 
gemeinen feine feffe Abgrenzung kirchlichen und nicht⸗kirchlichen Inhaltes ſtatt⸗ 
finde. — 2. Zwei Saffungen ber hiftorifchen Kirchenwiſſenſchaft find, nad) 
bem chriftlichen Religions» oder Kirchen⸗Begriff und nad) feiner Geſchichte zu⸗ 
gleih, falſch: ihre Zertheilung in Neligions-Gefhichte und in Kirchen⸗Ge⸗ 
fhichte; ihre Benennung als „Religions- und Kirhen-Gefhichte. — 3. Das 
Endergebniß ber Gegenſtandslehre ift: bie nun erſt mögliche Begriffe 
beftimmung ber kirchlichen Univerfalgefchichte des Chriſtenthums. 


94 Einleitung. I. Abtheilung. Gegenſtands-Lehre. 


8. 9. Die Firchenbiftorifchen Kategorieen ἢ. 
A. Für die Abhängigkeit ber Kirche von Gott. 


I. Erſte Kategorie: Welt: Vervolfommnung burd) Gott. 


Die, in Vergleich mit bem Monotheifmus feltnere Erfcheinung war 
ber Pantheifmus. Deffen Faffung, wie die ihr gemäße des Religion-Begriffe, 
bat im Fortgang ber Gefchichte, von bet Steoplatonif an bis auf bie neuefte Na⸗ 
tutpfilofopbie, immer weiter ftd) entfernt oon Grünbung 011 ἐ πὶ εἰ πεπιεη + 
lijet religiöfer Sittlichfeit. Die pantheiftifhe SDerfectibititát. 
£ cbr e mar das princip für ein idealiftifches Chriſtenthum, welches analog durch 
alle Zeiten fid) hindurchzieht. Sie hat Früherhin mehr nur wider das Kirchen⸗ 
Gbriftentbum fid) aufgeftellt, hiermit menigftens bebingtermeife aud) mohlthätige 

emegungen in ber Kirche veranlafft. In ihrer gegenwärtigen ausgebilbet- 
ften und durchgeführteften Geftalt bat fie bie Entbeddung der „Ueberwundenheit” 
des hiftorifchen Chriſtenthums felbft gemacht "). 


1) Der Weſensgehalt in der Univerfalgefhichte hriftlicher Kirche, im Bildungs» 
Gang und Wirkungs-Erfolg des burd) Gbrifti Religion hervorgerufenen hoͤchſt bewegten 
reichen Lebens, wird univerfal erfafft, nur wenn er in feiner Ziefe wie Mannichfaltigkeit 
erkannt ift. Das gefchieht durch Stellung ber befondern und einzelnen charakteriftifchen 
Erfcheinungen unter gewifle allgemeine Berhältniffe, unter bie (formen bed Wer⸗ 
bens und Dafeins aller menfchlichen Dinge und fo aud) ber kirchlichen. Diefelben find bann 
bie &tanbpuncte oder Standorte (τόποι, loci, zarnyopla:), von benen aus bet be: 
fondre und einzelne Inhalt des Gefichtökreifes (id) darftellt 016 Fein bloß verfchiedenartiges 
Aggregat, fondern 016 eine Ordnung Gottes, in welcher Ein religiöfes Ganze, bie Kirche, 
frei fid) entmid'elt hat. Denn alle die befondern und einzelnen uffaffungen und Darftel: 
lungen und Wirkſamkeiten des Chriſtenthums, in allen ben verfchiedenen Beiten unb Stáu: 
men unb Angelegenheiten der Kirche, waren ebenfoviele Modificationen biefer allgemeinen 
Srundverhältniffe oder Beziehungspuncte für alles Menſchliche. Da nun in Ebendiefen 
bas religiös: Wefentliche am Eenntlichften hervortritt, fo wird da8 Wefentliche in 
ben kirchlichen Veränderungen erft durd) deren Zurudführung auf Diefelben erfannt. 

64 theilen fid) aber biefe Kategorieen in zwei Hauptgattungen; nad) ihrer Be: 
ziehung auf bie zwei Seiten, von welchen das Wefen des Chriftenthums zur Betrachtung 
kommt. Die erfte Hauptgattung bietet bie Principslehre u. Xeleologie drift. 
licher Kirche (δ. 3. u. 4.)3 alfo das Grundverhältnig amifdenGottlidem und 
Menfhlihem, in Bezug auf die umfaffenbfte und entſcheidendſte aller Kragen aller 
Seiten, bie Welt-Erlöfung u. Welt Bervollfommnung. — Die zweite Haupt: 
gattung bietet ber Weltgufammenhang bet riftlichen Kirche (δ. 9.—7.)5 alfo 8 
Grundverhältniß zwilchen bet göttlihenBeftimmung bed Menfchengefchlechts 
und ber weltlihen Bedingtheit ihrer Erreichung. — Das Allgemeinwefentliche 
in Beiden war bie Entwidlung „religiöfer Sittlichkeif”. Die koſmiſche Seite erweift fid) 
überall 012 beftimmt durch jene erftere, die theiftifche. 

2) Eine Grundlegung zum Urtheil über Wefen und Grund der neueften B eit» Ge 
ftalt be& Pantheifmus, fammt feiner PerfectibilitätsRehre, ift die zeit nothwendige 
Borausfegung für den Eintritt in bie Chriſtenthums-Geſchichte; um in diefer ben chrift- 
lidjen Mono:Theifmus als das Weltvervolltonımnungs:Princip zu erkennen. 

Die Summe ber neo:pantheiftifchen Welt: und Kirchen-Anficht ift ber Sag: "bie 
ein am Weltſchluß vollendete Weltwirflichkeit des Göttlichen, oder beffen vollfommenes 
Dafein in Welt, ba& ϑεῖον εἶναι τὸ πᾶν, habe zur Borausfehung nicht ein [dyon voll; 
kommnes Sein, fonbetn nur bie Möglichkeit und Kraft, ein folches zu werden. G8 ift der 
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3weite Kategorie: Welt⸗Vervollkommnung burd) Chriftus.‏ .ד 


1. Als bie Borm unb Bedingniß ber 2Beftoeroollfommnung durch 6 
Chriſtenthum vourbe bald deffen Snfidjfelbft -SBol(fommenbeit, bald feine 
eigene 9Rit-Setoof(fontmnung gefegt. — Erftere Faffung der Sperfecti- 
bilitãt-Lehre geftand anffatt aller objectiven Sperfectibilitát nur-fubjective 
zu. Legtere, bie felmere, behauptete eine durchaus ebenfo objective; bit» 


alte o Ioa ci [muss nur aber als eine nicht blos phyſikale, fonbern zugleich hiftorifche 
Genftruction des Gott⸗Werdens, Theogonie wie Theophyſik. „Im Welt: Proceffe, zugleich 
einem Gottes⸗Proceſſe, eriftirt das Göttliche nicht fdjon als in fid felbft vollkommener 
Grund, als feiendes Princip der Welt mit ihrem nur abgeleiteten und werdenden Sein. 
Sendern in ihm gelangt 66 felbft erft zu Eriftenz, in ben Weltformen ber Vielheit unb des 
Werdens. Die nebeneinander beftehenden und auseinander fid) entwickelnden Seins:@es 
falten find allefammt blofe Stufen- u. Verſuchs⸗Geſtalten, oder Momente zu Dafein durch 
und durch beftimmten Seins. Denn Dafein in Welt ift bie alleinbenBbate Worm des Wirk: 
lich⸗ſeins ftatt bloſen Möglich-feins. Alfo fann Vollkommenheit nicht fein, nur werben; 
u.tarın das Abfolute nicht 018 Grund vor oder an ber Spige ber Welt, nur 165 
am Schluſſe der Welt ſtehn. Der Welt Vorausfegung ift das Allemöglichfein s ihr Schluß 
τῇ vorzuftellen als All«wirflichjein ob. vollſtaͤndiges Gewordenſein.“ — Nach diefer fofmo: 
theegonifhen Princip⸗Lehre und Teleologie iftalfo: das Welt-Princip, bie blofe 
AL-MRöylichkeit (das Nicht:nichts) ; das Wefen aller Weltinhalte, unb aud) aller geiftigen 
Individuen, während des Weltprocelfes nur Momentaneität ihres Dafeins und Antheils 
ar der Formung bes Weltgeiſt⸗Stoffes; das Welt:Ziel, das Dafein Eines in ganz aufge: 
zehrter ὕλη haufenden ζῶον, des „„abfoluten Geifte&". Deffen Wefenbeit aber wird fein: 
das mun fih-Wiflen des Seins als in allen ben Werde⸗Geſtalten nicht bargeftellt, als in 
den legten allein dargeftelit, in Einer Uniform. Die gefammte Snbibibuation und indivis 
duelle Figuration des Geiſt⸗Weltſtoffes, mit Ausnahme der allerlesten ober vollendenden 
peülenbeten, ift blo8 Mittel zum Smed. Alle Geifter vor bem ſich⸗Vollenden des Geiſt⸗ 
werdens geben zwar für Diefes nicht unter, aber für fid) felbft. Denn nur das ift der Sinn 
des „Richtzaufgehobenwerdens, fonbern Aufbewahrtwerdens der Momente”. 

Schon 0108 theoretifch betrachtet, fehlt jeder denk:nothwendige Grund für ben 
negativen Hauptſatz: bie Unmöglichkeit unendlicher Subfiftenz unvollfommener Indivis 
dualitat, ober, bie Richt-Fortdauer aller endlichen Geifter. Ebenfo fehlt jeder denkmoͤg⸗ 
lidje Grund für den pofitiven Hauptſatz: das zuletzt Werten eines Seins, welches nicht 
ποῦ ferner zu werden bebürfe oder vermóge s dad zulebt Dafein eines weſentlich Ein Beift: 
fein darftellenden Geifter- Alls. Die Möglichkeit der Hervorbringung feiender ober unver 
gänglicher Geiftec durch werdende oder vergängliche Geifter, b. h., ein Werden bes Seins 
eder ber SSolffommenbeit oderder Bottheit aus Werden ober Unvollkommenſein ober Nichts 
gettfein, aud) wenn deſſen 56666 016 ein Minimum angenommen wird, bleibt unbegreiflidh 
und undenkbar. 

Sene Welt: und Geift: und Gottsfchaffende „Dialektik 066 Begriffs” eignet fid) alfo 
fefbft nicht zu Brundlegung für Phyſik. Noch weniger für Ethik. Der alleindenkbare 
Sittlichkeit-Begriff enticheidet gegen folchen Welt: und Sottes-Begriff. Denn 
nad) biefem ift die Form bet Werdens des Göttlichen bte phyfifche, eine ftetige 9totDroenbigs 
keit des Sichentwidelns, Ὁ. Ὁ. des Hervorwachſens Eines aus dem Andern. Selbſt das 
Bewuſſtſein von biefer Nothwendigkeit alles Welt⸗Geſchehns, bie hier alleinmögliche Form 
freier Intelligenz, ift in ba8 allgemeine Werden mitverflochten. Nach ebendemfelben Be⸗ 
griffe wird zuletzt der Weltgeift fertig, nachdem er (ange Seit Xodtengräber geweſen; ein 
feiendes Geiſter⸗ ober Geiſt⸗All erftcht aus bem Beifter-Grab der Welt. — Jener abfolute 
Phyſiko Mechaniſmus od. Determinifmus dort, diefer factifche Nihiliſmus 
hier, in Bezug auf alle individuelle geiftige Wefen während der ganzen Weltdauer, 
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weilen in bem 5270006 bag bie Vollendung nur das Werk gefammter Menfchen- 
gattung fein follte, etwa als eine „Dialektik! des Chriftus-Begriffs. Idee und 
Princip für Entwidlung und Vollendung der Kirche (ag, nad) folder Vervoll- 
tommmungslehre, nicht rückwaͤrts in Chriftus und in einer burd) alle Zeit waͤh⸗ 
renden Sott-menfhlichen That, fondern vorwärts in der Ehriftenheit oder (noch 
beffer) inderMenfchheit und in der Zukunft Menfchen-göttlihen Thun. — Indeß 
find diefe zwei ertremen Faſſungen nicht bie einzigen gemefen. ותש‎ 
ſchien Vielen auch das fubjective SServollfontmnen zu hemmen; 8egtere (dien ben 
Meiften deffen Möglichkeit felbft zu gefährden, den Begriff einer Religions- 
Stiftung aufzuheben. — Eine vermittelnde britte Faſſung hielt ebenfo 
fireng, wie bie erfte, an der Unterfcheidung: zmifchen bem vollen Sein des Gbri- 
ſtenthums in Chriftus, unb bem nur Werden ber Chriftlichkeit in ben Gbriften. 
Aber, fie hob auch hervor bie nursfucceffive Perfection bec Mittheilung bie: 
fer Religion durch Chriftus felbft an das Menfchengefhleht. Ihr Begriff von 
Neligions-Stiftung fegte in diefem Sinne, in Bezug auf Ehrifti progre[ftoe Of⸗ 
fenbarung (continua positio) 566 Objectes felbft, eine aud) objective Per- 
fectibifitàt. Es Tag ein höher unb geiftiger gefaffter Offenbarung» und Pofttivi- 
tät-Begriff zum Grunde. Das Vermittelnde diefer Faſſung dufferte fid) darin: 
baf fie in ber Gbriffenbeit das Element des Beſtehns und das der Fortbewegung 
zugleich in fid) vereinigte; daß fie Gorifti Werk voie Chrifti SDerfon zur Be⸗ 
trachtung 309. 

2. Für den Erfolg ber welt:vervollfommnenden Kraft bes Chriftenthums, 
in ber chriftlichen Gefammtzeit, bot biefe im Allgemeinen zwei Seiten bar. 
Nach bet einen mar der Erfolg: ein Wechſel zwiſchen Stillftand oder Rudgang 
unb Fortfchreiten; weder ein fteter unb butd)gángiger Fortſchritt, noch ein fleter 
und allgemeiner Kreislauf. Das Fortfchreiten gefchah in unterbrochenen Zeit- 
abfdjnitten, und in einigen Naumtheilen, unb in gewiffen Stüden. Das ge 
ſchichtliche Ganze der Kirche ftellt fid) dar als ein in feinen Theilen febr Unglei« 
6066. — Dagegen nad) einer andern Seite hin betrachtet, erfcheint der Erfolg 
überall in feiner ganzen Größe; in zweifaher Beziehung. Im abfolute 
Weſentlichen, in Gehalt und Tiefe und Lebendigkeit frommen Sinns unb 
fittlicher Kraft, bat es einen Unterfchied gegeben nur zwifchen ben Individuen ; 


ift Aufhebung des fittlichen Welt: wie Gotted- Begriffs oder des Sittlichkeit-Begriffes ſelbſt. 
Denn ein logifchphufifch nothwendiges Werden eines Goͤttlichen, unb ein erft allgemeines 
Goͤttlich⸗werden αἵδ᾽ zulegt doch ein nur Andre Goͤttlich⸗gemachthaben, Beides begründet 
phyſiſche u. nicht ethifche Weltorbnung. Freie und fortbauecnbe Perfönlichkeit ift bie ein⸗ 
zige Borm für den Menfchengeift, fich 016 fittliches Wefen zu denken: eine Welt zu denken, 
die für ihn unb für bie er bafeis eine aud) burd) ihn und aud) für ihn beftimmbare Welt; 
welche ibm ein Interefle an ihrem und dadurch an feinem Dafein gebe, welche fo ein Band 
Inüpfe zwifchen dem Einzelnen unb dem Ganzen moie zwifchen bem Werben unb bem Er: 
folge. — Ein werdender Gott aber Fann freilich lange Zeit hindurch nursvergängliche Gei⸗ 
ftee machen, um aus ihnen zuletzt (id) und in ihm unvergängliche Schlußgeifter zu machen. 
Wohl biefen Legten, bie nicht gleich ben früheren Arbeitern nad) gethaner Geifter-Arbeit 
abgeban?t werden! — Dod), ed war felbft nicht durchaus nothiwendig, δαβ eine ohne Gott 
anfangende Weltconftruction mit einem gegen feine Schöpfer fo unbanfbaren Bott endete. 
Die wahre Urfache folcher anti«ethifchen Teleologie und Theogonie ift: die gleich ur- 
fprüngliche unb darum fortwitffame Uebertragung der mechaniſchen phyſiſchen Art 
des Körper⸗Werdens auf bas Geift- Werden; bie materialiftifdje Binnesart alles 
Hylogoifmus, biefec Rüdfchritt der Philoſophie auf die Anfangsftufe vor-folratifcher Zeit. 








2 020—026 4.9 4 


6 9. Die kirchenhiſtoriſchen Kategoricen. 27 


unb bier nur in Folge oder nad) bem Maaße ihres eignen freien Wollens לחז‎ 
Strebens. Zwifchen ben Maffen, ganzen Nationen oder Zeiten, beftand ein Un- 
terichied vornehmlich nur in den Formen und Mitteln, in Art und Umfang ber 
Aeuſſerung und Wirkſamkeit chriftlichen Geiftes. Die vergleichende Höhenmeſ⸗ 
iang chriftlichen 9Bertbe& vermag von feiner Nation ober Zeit zu erweifen: ba 
dieſelbe entjchieden entweder über ober unter den andern geftanden habe aud) im 
Bermögen zu Frömmigkeit unb Gitttidfeit. Denn diefes hing 
weniger ab von duffern Bildungsftufen oder Zuftänden. Selbſt bie Verfchieben- 
beit des 9001/06 ber Formen und Mittel erfcheint oft 016 fid) ausgleihend. Denn 
die in der einen Beziehung Höherftehenden flanden tiefer in einer andern. — 
3m niht-abfolut-Wefentlichen ift nachweisbar, flatt blofen Kreislau⸗ 
₪9, ein Wortfd)ritt für das Banze ber. Kirche, nur nidt bet ganzen Maffe. 
Die gegen neu-auftretende andere wieder-verfchwindenden Geftalten wurden nicht 
ale TZrummern gleich, bie auf ein nur dageweſenes Dafein deuten. Und mehrere 
der Kortfchritte find nicht 2106 Keime zu neuem Dafein gemefen, fondern haben 
der Kirche in irgend einem Theil 016 bleibendes Kirchengut fid) erhalten. Es iff 
nicht wahr, daß alles Befondre und Individuelle blos Moment fei. --- &o hat, 
für die G e(ammtfirde, das Vervolllommnungswerk burch bie Seiten fid) 
hindurchgeführt. Und fo bat bie Idee ber Kirche aud) geſchichtliche Wahrheit. 
II. Dritte Kategorie: Welt-Vervollfommnung durch die Menfchen. 
Sie murbe ald unter Gottes unb Chrifti Leitung gefchehend beinahe durch. 
gingig vorgeftellt. Supranaturalifmus blieb die Kegel, Naturalifmus 
nur Ausnahme. — Erfterer war: bald abfoluter (medjanifcher), bald 
fynergiftifcher (dynamifcher) Supranaturalifmus; nad) Maafgabe des Ὁ [Ὁ 
fenbarungs-Begriffes. Denn bie Offenbarung, mehr materiell gefaflt, 
erihien nur 016 (die Schöpfung gleihfam erneueende) individuelle Nach-Ertheis 
fung eines für immer abgemeffenen Vermögens. Mehr formal gefafft hingegen, 
als (die Schöpfung nur fortfegende) Entwidelung ber natürlichen Menfchentraft 
ud) felb(t, burd) bie an fein beftimmtes Maaß ſich binbenbe göttliche Beiftes- 
Einfentung. — Beide Supranaturalifmen beftanden nebeneinander, 
als die zwei nothmendigen Erziehungsftufen, (mit bem Naturalifmus gegenüber, 
als zufälligem Ferment); ähnlich mie die vorangehende des Gefeges, bie nach- 
folgende bes „Evangeliums. 


6.10. Fortfegung Die Kategorieen, 
B. In Bezug auf ben 98eltgufammenbang ber Kirche. 


IV. Vierte Kategorie: allgemeine Weltſtellung des Chriſtlichen. 


1. Als Thatfache ift fie gewefen: das innere und äuffere Verhältniß des 
tigentbümlid) Chriftlichen zu Allen auffer im ; in Religion und Sitte, in Wiſ⸗ 
jenihaft und Kunft, in Staat unb gemeinem Leben; nad) bem Umfange feines 
Zwecks, nad) bem 21006 feiner Kraft, nad) der Art feines Wirkens. — 2. Unter 
den Faſſungen bes Verhältniſſes erfcheinen feltener bie extremen: chriften« 
tbümltdjer Religions-Rigorifmus, unb indifferentiftifcher Religionen-Syn- 
fretifmus. Häufiger, die vermittelndben. Stad) diefen follte das Chriftliche 
feine Würde und Kraft eben Dadurch äuffern, daß ed nur ale das überall höchſte 
oder allein unbebingte Princip fid) aufitelle, und nur bem Ungöttlichen in bem 
Beitlihen [ὦ entgegenffele; dort, zur Erhebung über das Gemeine unb Rur- 
irdiſche, bier aut Ausfcheibung des Schlechten unb bes Böfen. 
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V. Fünfte Kategorie: dad Wefentliche im Steligioné - G ebalt. 

1. Inneres unb Yeufferes. Sin biefet erften Beziehung des nie been» 
beten, und doch in Alles verflochtenen, Grenzftreites zroifchen Wefentlichkeit unb 
Unmefentlichkeit, waren die häufigern Beſtimmungen bie einfeitigen: man- 
nichfaltige VUeberfhägung entweder der Aeufferlichkeit oder ber Innerlich- 
fit. Der formaliftifche ober felbft fenfualiftifhe Empirifmus fügte 
zur Religion bie & uperftition: b. 5. göttliche oder menfchlihe Magie unb 
Mechanik, in Hinficht auf Wirkungsart und Gebrauch ber Heilmittel; Allein- 
beachtung bes Objectiven, ohne Sleichbeachtung des Subjectiven. Das göttlich 
bargebotene Heils- Mittel felbft und als folches, mehr ober minder unbedingt, 
aud) wenn esdem Menfchenfubjecte äufferlich bliebe, galt 006 die Wirkung fichernd 
unb einen Werth verleihend. — Aber aud) bie Fdealiftit ber Spirituali« 
(ten entzog bet Religion ihre Kraft ober Sittlichkeit; fie ſchwaͤchte felbft ihren in- 
nerlichen Inhalt, burd) bie Meinung vom Unwerth äufferer Formen unb Acte. 

Die aud) hier nie ganz fehlende Vermittlung, nad) dem wahren Fröm⸗ 
migfeit- und Sittlichkeit-VBegriff, forderte die gleiche Nothwendigfeit ober Un⸗ 
trennbarkeit des Innern und Yeuffern. Das Innere galt bann 6 
das SBefent(idyere; aber fo, bag 66 in äuffern Formen und Wirkſamkeiten bie 
nothwenbigen Zeugen feines Dafeins und Mittel feines Wachsthums und Bedin- 
gungen feines Werthes habe. Das Aeuffere galt 016 das Minderwefentliche, wie» 
fern e$ nur Form⸗Ausdruck fei; ald Gleichwefentliches, wiefern 66 That⸗Ausdruck 
werben müffe; als Werthlofes, wiefern 66 nicht 016 Aeufferung eines Inneren 
aus biefem felbft hervorgehe. Alles dies, in ben Kreifen des Vorftellens und des 
Handelns. - 

2. S udftabe unb Geift. Die Stufen-Unterfheidung über. 
haupt ift eine ſtets, minbeften? in praxi unb oft auch in thesi, anerfannte Form 
ber Kirche geweſen; 016 einer erziehenden Anftalt für (innfid):geiftig gemifchte und 
bildfame Menſchennatur. Ihre zwei Hauptarten waren: „Gefeg unb 
Evangelium”; „Piftis unb Gnofis neb(t Aſkeſis.“ Oft fehlte der tie- 
feren Stufe mehr nur fcheinbar die Kraft, der höhern zuzuführen. Doch bleibt im 
Ganzen ber Maapftab zur Meffung des Werths oder Kortfchritts der Zeiten ber 
Grad, in welchen entweder bie tiefere Stufe 016 ſchon ausreichend, oder bie höhere 
016 mit-notbmenbig galt unb wirkte. 

3. Theorie unb Praris. Das Wechfelverhältnig felbft, zwifchen intel- 
Tectueller Erfaffung im Vorftellen und moralifcher Ausübung im handelnden Xe= 
ben, wie Beides einander erft Grund und Werth verleihe, bad warb im Allgemei=- 
nen meift ecfannt. — Durchaus ftreitig hingegen blieb: theils, ob das 
allgemein Wefentlihe und alfo allgemein-Feftzuftellende im Theoretifchen 6 
ober im Praktifhen; theils, wie Denken od. Wiffen und Glauben und Thun 
ob. Werke, als bie drei Beftandtheile hriftlihen Lebens, fid) zu einander verhal⸗ 
ten. Selbft ber Begriff und das unbedingt nothwendige Maaß oder Minimum 
jedes diefer Drei, famen nie zur Entfcheidung. Namentlich nicht: die Unerlaß- 
lichfeit einer beftimmten Vorftellung, als Erfages für Denken oder 9Biffen; eines 
innern Erfahrene der fittlihen Nochwendigkeit, ald Glaubens » 601066 
biofer Auctorität; werfthätiger Ausübung, als einer Pflicht in Folge der ieben- 
falls nur bedingt verliehenen Heilsgüter. 

VI. 65000816 Kategorie: bie Form ber Religiond-Gemeinfhaft. 

Dar Grundbegriff aller Gemeinfchaft-Form überhaupt, und fo- 
bann ber Kirhen-Berfaffung insbefondre, war: ein beſtimmtes Verhält- 
nig zwifchen individueller Freiheit und ſocialer Gebunbenbeit. 
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Bermifhung ber Begriffe „Kirchlichkeit und Unkirchlichkeit” mit 
ben Begriffen „Chriftlichkeit oder Religiofität unb Unchriftlichkeit oder Ir- 
religiofttät” trat zeitig und häufig ein; anftatt ihrer Beziehung nur auf 6 
Verhaͤltniß zwifchen Recht der Snbivibualitit und Beduͤrfniß ober Pflicht ber 
Eocialität. Solche Erſchwerung diefes legtern ſchon felbft fchwierigen Verhält⸗ 
nijfe$, des zwiſchen ben Gliedern und dem Ganzen, ift die mirf(amfte Urfache ge- 
weſen: bag eine Reihe Lirchlicher entmeber Defpotifmen oder Separa- 
tiimen, nebft Streiten oder Spaltungen, eine Hauptgeftalt ber 
Kirche gebildet hat; mehr deren Sefchichte mit Stoff als fie felbft mit (religiö⸗ 
fcm) Inhalt bereichernd. — Allerdings war biefe enge Verſchränkung ber Reli- 
cien mit ber Kircdjlichkeit auch nothwendig und wefentlich, wiefern Diefe 
vorzugsweife Zener erft Beftand und Entwidlung unb eine Geſchichte gegeben 
bat. Aber, mit ebendemfelben áufferlid) nothwenbdigen engern Begriff „Kirche“, 
218 einer „ftehenden an Gbrifti Statt”, als einer Vertretung des Haupts burd) 
den Körper ober burch Glieber, war eine ungeheure Verantwortlichkeit auf 
tiefe „stellvertretende Menfchen-Kicche gelegt. Das Tragen diefer Laſt, das 
Ueberwinden biefer Schwierigkeit, iff ba8 in der gefchichtlich gewordenen Kirch⸗ 
unter Siem am unvolltommenften Gelungene gemefen. Das Grunde 
acies für die „Kirche” diefes engeren Sinnes, für das „Amt der Schlüffel”, 
mar gegeben im Kirchenbegriffe des Stifters. Nach biefem follten bie der Verföh- 
nung und Heiligung Wiberftrebenden als bie „Ungläubigen”, unb eben Diefe 6 
bie zwar unmürbig(ten, aber bebürftigflen Gegenftánbe unb in biefem Sinne 
Glieder der Kirche gelten. Nach ibm gab εὖ überall feine menfchliche, nur eine 
göttliche bauembe Schlieffung derKirche, im legten allgemeinen (ausfcheiden- 
ben unb entfcheidenden) Welt- und Kirchen-Bericht des gefommenen Gotted- 
Reihe. Nach ebendemfelben aber gab ἐδ bod) ein aud) menfhlihes „Amt 
der Schlüffel:'’ als βείε Auffchlieffung des auf Erbe werdenden, unb. nur nicht 
ebenfo unbedingt aud) des einft feienben Gottesreichs; 016 zeitliche Berfchlieffung 
des einft feienden, unb nur niemals zugleich des auf Erde werdenden Gottes- 
reihe. — So ift biefe Seite und Sphäre in ber Befchichte ber Kirche bie fegte, 
inhaltſchwerſte und verbángnifoollfte, Zufammenfaffung aller übrigen gemefen?). 


1) Die Begriffe unb Ramen „Ratbholicifmus unb Proteftantifmus” find 
für die meiften ber Gegenfäge in diefen drei letztern Kategorieen zuläffig, und zwar burd) 
alle Kirchenzeiten. Ihre nur aufferliche Bedeutung, der Etymologie nach, eignet fie zu 
Bezeichnung der Gegenfáge oder Unterfchiebe: welche zwar ihrem Inhalt nad) ,flieffenbe 
gewefen find, aber ihrer Aufftellung παῷ bie Getheiltheit ber Kirche in eine Majorität und 
Minoritaͤt oder Dppofition repräfentirt haben. 
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Zweite Abtheilung: Quellen⸗Lehre. 
6. 11, Quellen⸗Kunde ). 


I. Begriff und Eintheilung der Geſchichtquellen. 


1. Der Begriff umfaſſt alle Ueberreſte wie Ueberlieferungen, 
wiefern ſie zu ausreichend ſichern Etkenntnißmitteln der Begebenheiten oder Zu⸗ 
ſtände ſich eignen. Zu den (doch meiſt nur heterographiſchen) Ueberlieferungen 
aus ober von einer Zeit, müffen überall hinzutreten alle Hervorbringungen 
einer Zeit felbft, als allein die Autographen ber 9Birfidjfeit. 650106 Grwei- 
terung des Quellenbegriffs madgt für bie Geſchichte eine gewiffe „Authentic 
etft moͤglich. 

Nach einer hergebrachten Eintheilung, mit breifadem Eintheilungs-‏ .ל 
grunde, find alle einzelne „Quellen“ (oder „Dentmahle” oder „Urkunden‘‘):‏ 
entweder (fumme, oder in Wort und Schrift gefaffte;s entweder öffentliche,‏ 
oder private; entweder unmittelbare, oder mittelbare. — Mündlichfeit oder‏ 
Schriftlichkeit deriieberlieferung ift fein befondrer Eintheilungsgrund. My⸗‏ 
thus kann für ben Naturftand ber Gefchichte gelten. Seine Bedeutung für biefe‏ 
befteht darin: daß er zwar nicht Bericht von Thatbeſtand fein fann, aber Selbft-‏ 
zeichnung einer Zeit oder Nation.‏ 

9. Der Unterfchied des Quellen-Werthes trifft nur unvollfländig 
zufammen mit jener dreifachen Zweitheilung der Quellen. Denn biefelbe be- 
ſtimmt blos deren äuffere Eigenfchaften, ohne bie mehr -entfcheidenden innern. 
Der Vorzug ber nad) ihr unterfchiedenen Quellen „erften Ranges“, vor ben 
Quellen „zweiten Ranges”, it ein nur relativer und bedingter. 

Hiftorifche Kritik oder Heuriftik.‏ .זו 

1. Deren erfter Theil ift: Unterfuhung und Geftftellung des Werth 6 
der Grfenntnigmittel, nad) deren Authentie und Integrität und Ariopiftie. — 
Die leitenden Gründe, befonber& bei Beftimmung der Glaubwürdigkeit, find 
äuffere und innere: die phyſiſchen und moralifchen Eigenfchaften der Quellen- 
Urheber, fid) tundgebend in orm und Inhalt ber Quellen. 

Der Kritit zweiter Theil ift: Theorie und Praxis des Quellen-‏ .ל 
Gebraudjs. Als 3006 und-Gefeg zugleich ftebt feft: Annäherung an‏ 
„hiſtoriſche Wahrheit und Gewißheit”; entgegen bem biftorijd)em Aberglauben‏ 
und Unglauben. — Unter ben (beffer theils angeborenen theils felbftzufindenden,‏ 
als vorzufchreibenden) Regeln des Quellengebrauchs gehören drei zu ben all;‏ 
gemeinften: Gleihbeachtung gefammter Kiteratur- unb Eultur- Erzeugniffe‏ 
einer Zeit, wie ber abfichtlich Hiftorifchen Denkmahle: denn, erft Jene gewähren‏ 
das vollftändige unb von Subjectivität unabhängigfte Bild ber Zeit. Verglei⸗‏ 
hender Gebrauch der Gefchicht- Werke, wo fold)e in ber Mehrheit vorliegen:‏ 
denn, je größer bie Zahl ber Einfeitigen, b. i. ber Berichterftatter, um fo geringer‏ 
bie Nöthigung zu gleicher Einfeitigkeit des Schluß-Berichts. Ein, zwiſchen Er-‏ 


D) Hierzu: bie Kritiken in ben Gingelautgaben der Kicchenfchriftfteller fowie bie 
Werke über allgemeine philologifche unb Hiftorifche Kritik nebft Diplomatik, (Mabillon, 
Par. 1709; Toustain et Tassin, 11905 Satterer, 1708; Schoͤnemann, 1801; 
sol. „biplomatifche €djriftfunbe in Erſch u. Gruber Encyklopädie). Beide müffen bie 
mangelhafte befondre Bearbeitung fit d) en »hiftorifcher Quellenkunde erfegen. Für dicfe: 
- Semler: Verſuch, ben Gebraud) ber Quellen in der 6500008: u. Kirchen: Gefch. b. mittl. 
Seiten zu erleichtern: paie 1761. Franz Walch: frit. Nachrichten von ben Quellen der 
Kirchenhiftorie: געל‎ 0. \ 
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idbfung eber Ueberlieferung unb ber Wirklichkeit felbft unterfcheidenbes, Gin. 
bringen in bie (mögliche oder nothwendige) Natur der Thatſachen 
felbft: denn, bie Nothwendigkeit eines sapere (nur nicht desipere) ultra fontes, 
einer Einſchränkung ber Quellen⸗Allmacht, ift jelbft eine Thatfache der Gefchichte. 


6. 12. Sülfswiſſenſchaften für ben Quellen⸗Gebrauch. 


I. Sprachen⸗Kunde (firhenhiftorifche inguiftif nebft Hermeneutif, aud) wol 
Philologie genannt). Auffer ben einzelnen u. befonderen, allgemeinere Stoffarien: 9 Sui- 
ceras: thesaurus ecclesiasticus e patribus graecis: Amst. (1682) 1728. 2 t. fol. — 
du Fresne : glossarium ad scriptores mediae et infimae graecitatis: Lugd, 1688, 2 t, 
fol du Fresne: gloss. ad scrr. med. et infimae latinitatis: Par. )1078( 4 
Gt. fol, Nachtrag, Carpentier : gloss. novum ad scrr. medii aevi cum latinos tum gal- 
licos: Par. 1766. 4t. fol. Auszug, (Adelung): gloss. manuale ad scrr. mediae et in- 
fimae latinitatis: Hal. 1772. 6t, 8. * Carol. du Fresne, Dom. du Cange: gloss. me- 
diae et infimae Latinitatis, auctum a monachis ord. S. Bened., c. supplementis inte- 
gris Carpenterii et additamentis Adelungii, aliorum suisque, digessit Uenschel: Par. 
1840 sqq. 4. maj. 

τ. Geograpbie u. Gtbnograpbie ober Anthropograpbie. Allgemeine: 
Krufe: Atlas z. Geſch. all. europá. Länder: 6. Ausg. Lpz. 1841. Fol. Drei andre Ausgg. 
gines Atlas, von: Spruner, Gotha 18105 Kutfcheit, Berl. 18125 o. Κ εὖ εἴ, ebb. 
1813. Karl Ritter: Grbfunbe: .ל‎ A. Berl. 1832 ff. Karl o. Raumer: Beſchreib. 

t. Erdoberfläche: 600. 1838. van Roon: Grundzüge ber Grb-, Völker: u. Staaten: 
Kunde: ebd. 1837. S8ifdjoff u. Möller: vergleichendes Wörterbuch b. alt. mittl. u. 
neu. Geogr. Gotha 1829. 

Befondere: Carol. a S. Paulo: geographia sacra, ed. Clericus: Amst. 1703, 
foL Atlas antiquus sacer, ecclesiasticus et profanus; ed. Clericus: ib. 1705. fol. 
Spanhemius: geogr. sacra et ecclesiastica; in I. t, Opp. Lugd. Batav. 1701, 1 
Bingham: originesecclesiast, lib. X. Wiltsch: Atlas sacer a. ecclesiasticus: Gotha 
1843. foL — Stäudlin: kirchl. Geogr. u. Statiftit: Tüb. 1804. 2 -סש‎ 
₪01. €tatiftif: Hamb. u. Gotha, 1812. 43. 2 Bde. 

HL Ehronologie oder Chronographie: Sbeler: Handb. b. matfem. u. techn. 
Chronol. Berl. 1825. 2 Bde. Brindmeier: prakt. Handb. b. pift. Chronol. 2p3. 1843. 
Piper: Kirhen:Rehnung: Berl. 1841. Cherler: institutt. hist. eccl. (3peftg, 1840.) 
I. pag. 92— 114. — Pilgram: calendarium chronol, medii potissimum aevi monumen- 
tis accommodatum: Wien 1781. — * L'art de vérifier les dates des faits historiques, 

par un relig. Bénédictin: Par. 1750; nouv. 66. par de S. Alais, 1818 suiv. 24 tom, 

Alter unb neuer Styl, julian.u. gregorian. Kalender. — A erae (mol vom german. 
jera [—: year], nicht Ὁ. lat. aes): ab urbe conditd ; consul. et imperator. rom.; Seleu- 
cidarsm ; martyrum 8. Diocletiani ; indictionum ; a mundo condito ; Hédjira ; 

Die Seridtigung ber hriftlichen Tera. 1.00 Dionyfius Setzung bec 
Geburt Sefu an'& €nbe b. S. 7518. u c, abweichend ebenfo von Panodorus wie von äls 
teften firdjenvàtern (Iren. adv. haer. 3, 25. Euseb. hist. eccl. 1, 9. a1), ruht auf cinfei- 
tiger Alleinbeachtung u. willfürlid) beftimmter Faſſung bes Lulas-Berichts: Evang. 3, 1. 
23. Hiernach fiel des Täufers Auftritt in'& S. 783 a. u. c., fdjien alfo Sefu Auftritt 4 
und feine Geburt 754 zu fallen. Hingegen bie Sehung 6. Geb. S. um mindeftens 4 u. etwas 
über 4 Sahre früher beruht auf amet ausreichend beglaubigten Berichten: Joseph. ar- 
chaeol. 14, 14, 5. coll. 17, 8, 1. von Herodis Zod im Frühling 790 a. u. c.; und MatiA. 
2, 1. 19. von Sefu Geburt vor demfelben. — 2. Pofitive Feſtſetzung 65 6 
felbft indeß bleibt aus drei Gründen unjidjer: a. Beide Evangeliften find unbeftimmt: של‎ 
fas, über das Lebensjahr Sefu beim Hervortritty Matthäus, über bie Länge ber gZwiſchen⸗ 
zeit von Iefu Geburt 016 zu Herodis Tod. b. Der Eenfus £u. 2, 1. ift zwar möglicherweife 
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einunbberfelbe mit bem in römifchen Berichten; aber unbefannt bleibt ba& Jahr feiner 
Ausführung in Paläftina. c. Auch die aftronomifche Berechnung des „Sternd ber 
Weifen‘ auf 747 a. u. c. erweift nicht völlig gerade dies Jahr 7 vor der dionyf. Aera 6 
das Geburtsjahr !). 

IV. Verwandte Geſchichte. 

„Geſchichte ber Menſchheit“ ift nicht als wirkliche Geſchichte moͤglich, ſon⸗ 
bern nur 016 „Philoſophie ber Geſchichte““. Enger fid) begrenzend, als allgemeine menſch⸗ 
liche Cultur⸗Geſchichte, bildet ſie das (freilich oft ſehr ſubjective) Fundament aller andern 
Geſchichten. Inſonderheit wirkte u. wirkt dieſelbe als Correctiv der ebemaligen gemeinen 
Welt: u. Staaten-Geſchichten. — Die „Philofophieen der Geſchichte“, von Vico 
bis Hegel: (f.oben®.5. Rote). Die „Menſchheit-Geſchichten“: Ifelin: über 
b. Θεῷ. b. Menſchh.: 87]. 1164: 5.4. 1786. Leffing: üb.b. Erzieh.d. Menſchengeſchl. 
Berl. 1780. Herder: Sbeen ἃ. Philof. b. Θεῷ. b. Menſchh.: Riga 1781. Als bie neue- 
ftn: Klemm: allg. Eultur:Gefch. b. Menfchheit: Lpz. 1843. 1. Kolb: Gef. der 
Menſchh. u. b. Eultur: Pforzh. 1843. — Die naturgemäßen drei Haupttheile der 
Univerfalbiftorie enthalten: äufferlich-fociale od. politifche, intellectuelle od. fcientis 
fife, religiöfe u. )טח‎ 

1. Politiſche Weltgefchichte, nebft Staaten: und Voͤlker⸗Geſchichte. Allg. Welt: 
hiftorie (Baumgarten u. Semler): Halle 1744—1814. 72 Th. 4. Ag. Weltge- 
fite (Guthrie u. Gray): 2p4. 1765 (f. 17 Th. in Abtheill. 8. *(Sefd). b. europa. 
Staaten (Heeren u. Ukert): Hamb. 1829 ff., 5. j. gegen 90 Bde. — *Schloffer: 
Weltgefchichte in zufammenhängender Erzählung: Fkf. 1815 ff., 5.1.43. Straß unb 
Havemann: bb. b. WGſch.: Sena 1830--44. 6 Th. 260: Lehrb. b. Univerfalgefch.: 
Halle 1839 ἢ. 6 Bde. Aufferdem: Joh. o. Müller; Ludenz Ὁ. Rotted; Beder. 
2 Weltgefchichte ber Wiffenfhaften, der Philofophie, ber „allgemei- 
nen Bildung”: *Gräße: Lehrb. e. allg. Literärgefch. aller befannten Völker d. Welt, 
v. b. älteft. 0. auf b. neuefte Zeit: Dréd. u. Lpz. 1837 ff.; 6. 3. Schluß b. Mittelalters, 2 
Bode. in 8 Abthl. Wachler: ob. b. Sich. b. git, 3. A. Lpz. 1833. 4 Th. Bähr: 
Gef. b. tóm. Lit.: Garfér. 1828 ff. (Ampere: hist. littéraire de la France avant le 12, 
siécle: Par, 1839. 3t. de Rossi: Wörterbuch b. jüb. Schriftfteller; a. b. Ital. Baugen 
1838.). — Die Geſchichten ber Philofophie, von Tennemann: 802. 1798—1819. 11 
Bde.; * t ittér, 2.91. Samb. 1836 ff., 6. j. Bde.; Hegel, ber Werke 13.—15. 8b. — 
Gervinus: Gefd. b. poet. Nationalliteratur Ὁ. Deutfchen: 2. 91. Lpz. 1840 ff. 

3. Weltgefchichte al8 9t eligionen: und Sitten: Gefdjidgte. Kür diefe Entwidk- 
lungsgeſchichte des allgemeinen u. befonbern religiöfen u. fittlichen Geiftes, in feinen das 
Göttliche darftellenden Erſcheinungsformen, ift bie Chriſtenthums-Geſchichte der ideale 
Geſichtspunct. Aber bi$ zum Eintritt der Vollendung der Seiten bleibt ba& gefchichtlich 
gegebene (innere und áuffere) Verhältnig des Chriftlichen und des Nichtchriſtlichen ein 
mannihfah wehfelfeitige δ, ober auch ein nur paralleles. 


- 


I) Für die Geſchichte der Aufftellung (Dionysii exigui epist. ad Petronium s. praef. 
ad ce. paschal) unb Einführung: Jan, hist. aerae chr. 8, cycli dionysiani: Viteb. 
1715. — Ueber bie Berichtigung: Unter ben ält. Chronologen, befonders: Kepler: de 
J. C, vero anno natalitio, Fcf. 1606; und, de anno, quo dei filius hum. natur. assum- 
sit, ib. 1614, Sanclemente: de vulgaris aerae emendatione: Rom. 1793. Sustind: 
neu. Verf. üb. chronol. Standpuncte [. b. Apoftel-Gefch. u. b. Leb. Iefu: in Bengeld Archiv, 
Acid Wurm: aftron. Beitr. 3. SBeft. b. Geburt: u. Zobes-Jahrs Iefu: ebd. II. 1. 

unter: bet Stern b. Weifen: Sopenp. 1827. Sep ; eben Ehrifti: Rgsb. 1843. 
1. Ueberh.: Ideler: Qbb. ὃ. Ehronol. II. S. 365—422. Winer: Realmörterbuch, 
unt. „Jeſus“. Anger: de temporum in Actis App. ratione: Lips. 1833. Wiefeler: 
Synopſe b. Coang .: Yamb. 1543. — ₪01. nod): Bloc: das wahre Geburtsjahr Ehrifti, 
ober, wir follten 1862 ft. 1843 fepreiben: Berl. 1843. 
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Cérémonies et coutämes religieuses de tous les peuples du monde; m. Zeichnun⸗ 
gm b. Picard: Amſt. 1723. 7t, Umarbeitung: Banier et le Mascrier: hist. géné- 
rale des cérémonies, moeurs et coutümes etc.: Par. et Amat. 1741. 8 t. fol. [L'origine 
de tous les cultes, ou la religion universelle: Par. (par Depuis, 1795.) 3. éd. p. Au- 
euis, 1835. 10 €]. Benj. Constant: de la religion, considérée dans sa source, ses 
formes et ses développemens: Par. 1824. 2t. Meiners: allg. krit. Gſch. b. Religg. 
Hammer. 1806. ל‎ 3. Majer: mythol. Zafchenbuch: Weimar 1810—12. 9 eubeder: 
213. 2erifon b. Religions: u. drift. Kirchen⸗Gſch. Weim. 1834. 5 35. — Wadhsmuth: 
europ.Sitten⸗Geſch. v.Urfpr. volksthũml.Geſtaltungg · b. a. unf. Zeit: ἔν. 1931--39. 5 Th. 


6. 13. Kirchenhiſtoriſche Anelen- Sammlungen. 


I. Quellen-Ziterargeſchichte. . 

Sagittarius : introductio in hist. ecclesiast,, ed. Schmid: Jen. 1718. 2t. 4. Franz 
Balch: Girunbfáfe .ל‎ zur KHift. nöth. SBorbercitung&lebren u. Buͤcherkenntniß: Gott. 
1773. (&1ügge: Ginleit. inb. Studium u. ín b. git. b. Ste» u. KGſch.: Gótt. 1801.). 

Fabricius : bibliotheca graeca: Hamb. 1705, 14 t.; 4. ed. 110716889, 00 
12 t 4.5; bibl. latina, ib 1721. 3 t. 8.; bibl. latina mediae et infimae aetatis, ib. 
Vi34— 46, 6 vol, 8.; ed. Mansi, Padua 1754 Gt. 4. (alle drei üb. heidn. u. 4 

Scäriftfteller); bibl. ecclesiast., Hamb. 1718. fol. (Abdrud ält. kirchl. Literaturgefchich- 
ten). — Cere: scrr. ecclesiasticor. hist. literaria: (Lond. 1683.) Oxon. 1740, Basil. 
1741. 2t. fol. (ält. u. mitt. Zeit). Ellics du Pin: nouvelle bibliothéque des auteurs 
ecclésiastiques: Par. (1686); 3. éd. 1699. 61 t. 8.; nebft b. Fortfegungen bis zum 18. 
Jahrh. u. Sritifen. Ceillier: hist. générale des auteurs sacrés et ecclésiast. Par. 
1-39--63. 23 t. 4. (13. Sahrhh.). Oudinus: commentarius de scrr. ecclesiae anti- 
quis: Lips. 1722. 3 t. fol. (bis 1460.). — Assemani : biblioth, orientalis: Rom. 1719, 
4t fol. — *Histoire litéraire de la France; par des relig. Bénédictins de la congré- 
gation de S. Maur: Par. 1733--1844. 20 tom, 4. 

IL Hiftorifhe Rational: Sammlungen: 

* Historiae byzantinae scriptores: Par. 1645— 1711. 42 partes, fol. Venet. 
1121. 22t. fol. * Corpus scrr. hist. byzant,, consilio Niebuhrii: Bonnae 1828 sqq. 
8 ἢ. — * Muratori: rer. italicarum scrr. ab ann. 000—1500: Mediol. 1723. 28 t. 
foL * Bouquet: rer. gallicarum et francicarum scrr.: Par. 1738, 18 t. fol. 
* Flores: Espaiia sagrada: Madr. 1743. 46 t. 4. *Perts: monumenta Germa- 
niae historica ab a. 900— 1500; auspiciis societatis aperiendis fontib. rer. germ. 
medii aevi: Hannov. 1826 sq. fol. (b. j. 7 Bbe.). 

UI. Sammlungen bec Kirchenſchriftſteller: 

Magna bibliotheca veterum patrunt et antiquor. scriptor. ecclesiast.; primo a 
Margarino de la Bigne, sorbonico theologo, composita (Par. 1575.); postea studio 
coloniensium theologor. aucta (Colon. 1618.); nunc locupletata: Par. 1654. 17 t, 
foL *Maxima bibliotheca veter. patrum etc.: Lug d. 1677. 28 t. fol. 

Auctaria: Combefisius: bibliothecae scriptor. ecclesiasticor. antiquioris et 


I) Die Bedeutendern: a. Chronographen: Geo. Syncellus: für b. drei erften 
chrifti. Sahrhh.: (t. 9. ed. venet.). Nicephorus: 016 710: (ibid.). Theophanes: Fort: 
fegung bed Syncellus bis 813: (t. 6. ed. ven.). Chronicon paschale (alexandrinum, 
constantinopolitanum): 016 1042: (t. 8. ven.). Simeon Metaphrastes: 016 863: (1.6. 
ven.). — b. Umfaflendere Gefchichtfchreiber Oſtroms: Joa. Zonaras: bi& 1118: (t. 10. 
ven.) Nicetas Acominatus Choniates: Ὁ. 1118 Ὁ. 1206: (t. 11. ven.). Nicephorus 
Gregoras: Ὁ. 1204 b. 1359: (ibid.). Leo Diaconus: Ὁ. 333 5. 975: (ed. bonn. 1328.). 
Joa. Ducas: bis 1462: (t. 5. ven.). Geo. Acropolita: 0. 1204—1761: (t. 5. ven.). 
Geo. Pachymeres: 9. 1258 b. 1308: (t. 16. ven.). Joa. Cantacuzenus: v. 1320 b. 
1357: (C18. ven.). Laonicus Chalcondylas: Ὁ. 1208 6. 1462: (t. 15. ven.). Geo. 
Phrantzes: Ὁ. 1260 6. 1477; (ed Alter. 1796.). 3 
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medii et vergentis aevi auctarium novum et novissimum: Par. 1048. 1672. 4t. fol. 
δ᾽ Achery 8. Dacherius: spicilegium vett aliquot scriptor. Par. (1655. 13€. 4.) 1723. 
3 t. fol. Baluze: miscellanea (Par. 1678.) ed. Mansi: Lucc. 1701. 4 6 fol. Marteme 
et Durand: veterum scriptor. et monumentor. amplissima collectio: Par. 1/24. 9 t. 
fol. Pesii thesaurus anecdotor. novissimus: Aug. Vindel. 1721. 6 t. fol. Basnage : 
thesaur. monumentor., sive Canísii lectiones antiquae (1601): Amst. 1725. 4 t. fol. — 
*Gallandi: bibliotheca vett. patrum antiquorumque scrr. 6001681886. , postremä 
lugdunensi locupletior: Venet, 1765— 88. 14 t. fol. (bi& ins 6. od. vielmehr 8. 5 
bie Berzeichnung der meift Heinern Schriften bei Walch, biblioth. patrist. p. 217 sq.). 
— Angelo Mai: scrr. vett. nova collectig e vatican. codd, edita: Rom. 1825 sqq. 
IV. Sammlungen óffentlider Schriften: 

1. Conciliorum omnium, generalium et provincialium, collectio regia: Par. 
1644. 37%. fol. Concilior. coll. regia maxima, stud. Harduini | Pac. 1719. 12 t. fol. 
Sacrosancta concilia, ad regiam edit. Labbei et Cosarti (Par. 1612.) cur. Coleti: Ve- 
net. 1728. 23 t. fol. Supplem. ed. Mansi: Lucc. 1748. 6 t. fol. *Sacror. condlior. 
nova et ampliss. collectio, cur. Mansi: Florent, et Venet. 1799 sq. 31 t. fol."). 

Bullarium romanum: Luxemb. 1727 19 t. fol. Bullarum ampliss. colle-‏ .ל 
ctio, ed. Cocquelines : Rom. 1739. 28 t. fol. Magni bullarii continuatio (17581830) ;‏ 
collegit Andr. Advocatws Barbieri: Rom. (Vindob.) 1835 sq. [Eifenfhmid: tóm.‏ 
Bullarium, ob. Auszüge b. merfmürbigften röm: Bullen (v. 453 b. 1535); Neuft. 1831]. —‏ 
ünd: volt. Samml. all. ält. u. neueren &onforbate: 2pz. 1830. 2 $8. — Corpus‏ זפ 
t. 4.‏ ל .1339 iuris canonici: ed. J. H. Bochmer, Hal. 1797; Richter, Lips.‏ 

3. Codex liturgicus ecclesiae universae, ed. Assemani : Rom. 1649, 13 t. 4. 
Liturgiar. orientalium collectio, ed. Renaudot: Par. 1710. 2 t. 4. Liturgia rom. 
vetus, ed. Muratori: Venet. 1748. 2 t. fol. 

: 4. Codex regularum monasticarum, ed. Holstenius : Rom. 1661. 3 t. 4. 3 
auxit Brockie: Aug. Vindel. 1759. 6 t. fol. 


6. 14. Univerſalhiſtoriſche Bearbeitungen einzelner Theile, 


I. Religions: Statifti: 

Fabricius : salutaris lux evangelii toti orbi exoriens: Hamb. 1731. (17. Sahrhh. ). 
Blumhardt: Verſuch e. allg. Miſſions⸗Gſch. b. Kirche Chriſti: Baſel 1828 ff. (in 3 35. 
unvoll.). — Brown: history of the propagation of christianity among the heathen 
since the reform.: Lond 1814. 2 t. 

IL Kirchen⸗-Verfaſſung: 

1. Kichenreht im Allgemeinen: Bon Kathol:: Petrus de Marca: die- 
sertationes de concordià sacerdotii et imperii, seu de libertatibus ecclesiae gallica- 
nae, ed Steph. Balusius: Par. 1063; c. observationib. Bochmeri, Lips. 1708, fol, 
Ellies du Pín: de antiquä ecclesiae disciplinà dissertationes: Par. 1656. 4. Ludov. 
Thomassinus: vetus et nova ecclesiae disciplina circa beneficia et beneficiarios : 
(Luce 1728. 3t. fol) Magontiaci 1787 36 4, 8tiffel: gefchichtl. Darft.jd. Ver⸗ 


- 


D In halt diefer vorgüglichften Sammlung: Band 1 : δ. 304. 2:5. 346. 3:5. 409. 
4: b. 431. ΗΝ 6: 0.251. 1: b. 492. 8; 0.536. 9: 0.590. 10:5.653. 11:5.687. 
12:6. 787. 13: 5.814. 14:5.856. 15:5.868. 16: 5.971. 17:5.884. 18: 5.967. 19: 
b. 1070. 20: 5.1109. 21:5.1166. 22; 5.1225. 23:5. 1268. 24: 5.1299. 25:5.1344. 
26: 6. 1409. 27; 1409—38. 28: 1414—31. 29: 6.1434. 30: 5.1430. 31: 1440— 1509. 
— Sammll. der 3t ationat:Gencilien: Concilia Germaniae; ed. Harsheim: Colon. 
1759. 11 t. fol. (bi$ 18. Jahrh.). — Vgl. Richeriws: hist, concill. generall.: Colon. 
7% — - : [ 9 : MA t. vol 9i. b. K.:Berfammil.: £p. 1759. Bin⸗ 
erim: pragmat. Gſch. b. deutſchen Rational: Provinzial u. vzglichſt. Diöcefan-Eon- 
Cien v. 4, Zahrh. bis Trient: Mainz 1835 ff. probing sena 6 
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hiltniffes am. Kirche u. Staat, v. Ὁ. Bründung δ. Chriſtenth. bis Suftinian: Mainz 1836. 
Lang: Geld u. Snftitutionen b. Pathol. u. proteft. Kirchenrechts: Tuͤb. 1827. 1: äuffere 
Kirchenrechts⸗Geſch. — Walter: Lehrb.d. Kirchenrechts aller hriftl. Gonfeffionen: Bonn 
(1522) 0. 9. 1812, — Bon Protefl.:v.Savigny: Gf. b. röm. Rechts im Mittel: 
alter: 16. 13I5—31. 6. 01086: Gſch.d.chriſtlich⸗kirchl. Geſellſchafts⸗Verfaſ⸗ 
fung: Hannov. 1803. 5 ₪. Bickell: Θεά. b. Kirchenrechts: Gieſſen 1843. I. $95. 
Eich horn: Srundfäge b. Kirchenrecht b. kath. u. evang. Religionspartei in Deutfcht.: 
Gétt. 1331. 2 Bde. υ. Grolman: Grundſaͤtze b. allg. Path. u. proteft. Kirchenrechts: 
7.1843 Richter: Lehrb. b. kath. u. evang. Kirchenrechts: ὃν. (1542) 1845. 

2. Papſtthum: Bon Kathol.: * Platina: (Beiname des Bartholomaeus oder 
Baptista de Sacchi aus Piadena im Eremonefifhen, Schriftftellers in Rom, + 1481.): 
de vitis ac gestis summorum pontificum: ed. prince. Venet. 1479.; am wenigften ca» 
ftritte Ausgaben, u. a., Colon. 1529, unb f. I. 1645. 1664 (bis nad) Mitte 15. Jahrh.). 
Pagi: breviarium, pontificum rom. gesta, concilior. generalium acta complectens: 
Antwp. 1717. 4. 4. (bis Mitte 15. Sahrh.). (Bruys) histoire des Papes: à la Haye. 
1122 4% 4. (bis 1730). — *Bower: unpartfevifdje ift. b. roͤm Yäpftes a. b. Engl. 
(1749) v. Rambady: SX gbb. u. 2p. 1751--80. 10 9. 4. (bis 1774) 1). 

zfeorctifde Theologie:‏ .1 וח 

Ahbeelogie⸗Geſchichte, aud) theoretiſchen Antheils, als Wiffenfchaft- wu. Lehr: 

Geſchichte zugleich, unter bem nicht febr glüdlichen Ramen „Dogmengefchichte”, ift inte: 
granter Beftandtbeil bec Kirchengeſchichte, obwol auch abgeſonderter Behand⸗ 
lung fähig. Die Entſcheidung hierüber kann einzig ber Begriff chriſtlicher Religion und 
Kirche haben; in beftätigendem Sufemmenbange mit ber factífden Menfchermatur und 
Kirche ſelbſt. Das Werden ber Lehren in bec Schule unb ifr Gelten oder Wirken in ber 
Sirdje, Beides hat theils unter fid in Wechſelwirkung theils unter auch fremdem Ginfluffe 
actanben. — Die Seſchichten der Symbolik u. ber Patriſtik (fort Heiffen: der fiv dg» 
lien Literatur) find, glei ber Streit: u. &eger: Gefdjidte, kirchenhiſtoriſche 
Beſtandtheile; in ber Getrenntheit, allerdings zuläffige Bruchſtücke. 

Flügge: Geſchichte )?( b. theol. Wiflenfchaften (b. 3. Reformation): Halle 1796. 
325. Stäubdlin: Gel. ὃ. theol. Wiſſ. f. b. Verbreit. b. alt. eit: Gótt. 1810. ₪ 
Buffe: Grundrig .ל‎ dirijt. Lit. b. s. Erfind. ὃ. Buchdruderkunft: Münft. 1828. 2 Ὁ, 
Winer: QUb.b. theol,.Lit.: py. 3.8. 1838—40, 23. ; nebft Ergänzgungsheft, 1842. — 
Georg Rosenmüller: hist. interpretationis libb. sacror. in eccl. christ.: Hildburgh. 
1195. 4 vol. — Gefchichten b. Dogmatik, von Heinrich (2pz. 1790.) u. Schickedanz 
(Biäw. 1827). -- Dogmen⸗Geſchichte: Kathol.: Petavius: de theologicis dogma- 
tibus, Par. 1644; ed. Theoph. Alethini (Jo. Clerici), Antwp. 1700. 6t. fol. Klee: 
drift. Dogmen-Sfch.: Bonn 1837. 50. — Proteft.: Muͤnſcher: Lehrb. b. drift. 
Dogmen⸗Gſch., 3.9. von v. Cõlin u. eubed'er: Caffe 1832—38. 3 Abthh. Saum: 
garten-Erufius: Compenbium b. hr. DGſch. .גת‎ 1840—45. 235. Neanber, 
in ter Kirchengeſch 000682060: 90060. b. DGſch.: 2p,.1840. 2355. Kliefoth: 
Eint. in Ὁ. DGſch.: Parchim 1839. — Baur: b. dr. Lehre 0. o. Berföhnung in ihrer 
geſchichtl. Entwicklung: δ. 1838. Deff.: d.chr. Lehre v. b. Dreieinigkeit u. Menſch⸗ 
werdung Gottes in ihrer geſch. Entwid.: ebd. 1841, 3TH. Dorner: Entwicklungs⸗ 
geſchichte b. Lehre v. b. Perſon Ehrifti: Stuttg. 1839. — Stäublin: Gſch. b. Sitten: 
lehre Xefu: 6554. 17981823. 48. Deffen: Gſch. b. hr. Moral f. b. Wiederaufleb. 


1) Rothenſee: .ל‎ Primat b. Papftes in al. hriftl. Jahrhh.; berausg. Ὁ. 9106 u. 
Weiß: Mainz! .3B. — Bon Proteft.: Walch: Entwurf e. votIft. Hift.d Päpfte: 
@ött. 1756. Syprian: überzeugende — 2 v. ‚urfpr. u. Wachsthum des Yapftth.: 
wtf. ΕΠ εἰ 17 [Repr: ?יש‎ b. n apto: epz. 1802. Weber: das Papſtth. u b. 
Paͤp 4. 1834. 3:8 Romanus, oder d. Papſtth. a la mit Ber: 
nunft, ו 0% ודיל"‎ in f. edid. Gtuttg. Se: 
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d. Wiſſ.: Gótt. 1808. be Wette: hr. Sittenlehre, זל‎ Th.: allg. Gſch. derfelben: Bert. 
1819. — Helfferich: bie chriſti. Myſtik, in ihrer Entwickl. u. in ihren Dentmalen: 
Gotha 1842. ל‎ 3x5. 

II. 2. Praktiſche Theologie: 

Bon der Kirchenhiftorie abgefonderte Behandlung ber Gefchichte des prakti⸗ 
ſchen Religionswefens war für befjen Einzelerforfhung durchaus notmenbig. Aber - 
biefe Eultus- u. Diſciplin⸗ u. hriftliche Lebens:Gefchichte, getrennt von ihrem gelammt: 
gefchichtlichen Grund und Boden, und eingefdjránft auf Ein Bruchftüd der chriſtl. Ent: 
wicklungs⸗Zeiten, ift nie vollftánbig ,,S8iffenfdjaft" geworden. Der Rame „Archaͤologie 
aber wird von deren eignem Inhalte wie von ber Wirklichkeit widerfprochen. Denn e$ gab, 
zumal im Praftifchen, Feine „Srundlegung in der alten Zeit” ohne Fortentwicklung in aller 
Folgezeit; überdies, feine feftftellbare Grünge bes „Alterthbums”. — Die SBerfeblung des 
Begriffs u. Wefens einer ,, Gefdjidte tet praktifhen Theologie”, als 6 
im Organifmus der Ehriftenthumsgefchichte in ber Kirche, bat unt. and. mitverfchuldet bie 
fchwer:verantwortliche Bernadhläffigung der Geſchichte Hriftlih-religiöfen ke: 
bens nad) deflen „ſittlicher“ Seite. Ihre wahre Urfache, nicht ijr Grund, waren 
einfeitige Begriffe von ‚Kirche‘ und „Gelehrſamkeit“. 

Bon Kathol.: Martene: de antiquis ecclesiae ritibus: 3. ed. Antwp. 1736, 
4 t. fol. Mamachi: origines et antiquitates christianorum: Rom. 1749. 5 t. 4. (un: 
v0.). Selvaggi : antiquitatum christi. institutiones: Neap. 1772. Mogunt. 1:87. 6 
partes. Pelliccia : de christi. ecclesiae primae, 60186 et novissimae aetatis politiá: 
(1777); edd. Ritter et Braun: Colon. 1829—38. 3t. Binterim: bie vorzüglichft. 
Denkwuͤrdigkk. b. chriſtkathol. Kirche aus b. erften, mittlern u. legten Seiten: Mainz 1825. 
1 Zhle. in 17 Bon; 2. €. 1838. (rad) Pelliccia). Nickel: b. heil. Zeiten u. Feſte: Mainz 
18.8. 3339. €taubenmaier: der Geift .ל‎ Chriſtenthums, dargeftellt in b. heil. Sei: 
ten, in b. heil. Handll. u. in b. heil. Kunft: Mainz (1835) 1858. ל‎ 88. — Bon Protefl.: 
* Bingham : origines s. antiquitates ecclesiasticae (Lond. 1708); ex angl. vert. Gri- 
schovius: Hal. 1724. 11 t. 4. Yugufti: Senfmütbigft. aus b. drift. Archäologie: 
2p. 1817. 123. Deſſ.: Hdb b. drift Archaͤol.z berichtigter Auszug: £p. 1836. ₪. 
Schöne: Geſchichtsforſchungen üb. b. kirchl. Gebraͤuche u. Einrichtt. b. Ehriften: Berl. 
1819 (f. ὁ 5. Rheinwald: die kirchl. Archäologie: Berl. 1830. Wild. Böhmer: 
ch riſtlich⸗ kirchliche Alterthumswiſſenſchaft: Brest. 1836. 2 Bde. 610661: kirchl. 
Alterthümer, alppabeti(d): Lpz. 1836. 4 ₪. 

Acta Sanctorum, quotquot toto orbe coluntur; edd. Bollandus et alii (Bol- 
landistae): Antwp. 1643—1794, 53 t. fol. (Vgl. b. bonnet Zeitſchr. f. Philof. u. 
Fath. Theol. 17. u. 20. Heft. Und: de prosecutione operis Bollandiani, quod Acta 
SS. inscribitur: Namur 1338. eben der Heiligen; tie älteften Driginal-£egenden, ges 
fammelt von 2 Katholiken: Regensb. [bis 1844, in 12 $Btn.]. 

Hospinianus: de orig. et progressu monachatus (1588): Genev. 1669. fol. 
Alteserra: asceticon s. originum rei monasticae libb. 10 (Par. 1674), ed. Glück: 
Hal. 1782. $etyot: Gſch. aller Klofter- u. Ritter-Orden; a. b. Branzöf. (Par. 1714.) 
23.1753. 8:3. Neue Ausg. b. Originals: Hist. des ordres monastiques relig. et milit. : 
Par. 1829. 10 t. 4. Pragm. 6]. b. vornehmften Moͤnchsorden, a. ihr. eign. Geſchicht⸗ 
ſchreibern von e. ungenannten Franzoſen gefammelt, in beutfdjem Auszugevon Grom e: 
py. 1774. 1035, — κ eb ev: bie Möndherei: Stuttg. 1818. 838. Münd: Gſch. des 
Mönhthums: Stuttg. 1828, unboll. v. Biedenfeld: Urfprung 6. fámmtt. Mönds- 
orben: Weim. 1857, 25, Ὁ dmib: bie Mönds:, Sonnen: u. geiftl. Ritter:Diden: 
91ug86.1837 ff. = 

Geſchichten b. Heiligen Beredtfamkeit u. omileti: Lens, Bſchw. 1829. 23 ; 
Paniel, 2ps. 1839 f. — Haͤuſer: Gſch. b. chriſtl., insbef. b. evang. Kirchengefangs 
u. b. Kirchenmuſik: Quedlinb. u 2p4. 1834. Weis: Verſuch einer Theorie u. 4 
Ueberficht des Kirchenliedes: Breslau 1842. | 
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KReuere Uniterfatgefdjidten b. drift. Kirche: Moshelm: institutiones 
hist. ecclesiasticae: Helmst. 1764. 4. Biefeler: Lehrb. b. Kirchengefhichte: Bonn 
(1834) 3. 9f. 1831 β΄. 3 35be.; 1. 55. 4. uf. 18144. Reander: allg. Gd). b. 0. 
v. Kirche: amb. 1825 ff. b. j. 10 Zeile; 2. Aufl. 1812, δ. j. 79. Hafe: Kirchen- 
geihichte: 5. Aufl. 2p4. 1544. — Katholifcherfeits: Alzog: Univerfalgeichichte b. chriftf, 
תוא‎ : 3. A. SX ain; 1844, 


Dritte Abtheilung: Form Lehre. 


Τοῦ πυγγραη ἕως Foyıy Ev ὡς ἐπράχλη. el.ısiy 
Lucianus , πῶς dti ἱστορέαν ovyyypaytır. 


6. 15. Allgemeine Hiftorifhe Worm. Gefetggebung. 

1. Kirchen -Gefhichte folgt im MWefentlihen ben Zormgefegen ber Ge. 
fhihte überhaupt, der allgemeinen Hiftorit. Sormation ber Geſchichte 4 
Wiſſenſchaft und ale Kunft fann nur in Einer ihrer Beziehungen unter 

ſchieden werden, in der Darftellung ; welche aber eine untergeordnete Stelle ein» 
nimmt. Denn Geflaltung des (mit Kritif aus den Quellen gefundenen) Stoffes 
begreift drei (ebenfo mit Kritik vollgogene) Behandlungen beffelben in fid: 
9818] und Faffung und Verbindung. Hiermit erfüllt fie den Begriff 
„Geſchichte“ und gründet ] alfo Geſchichte als Wiffenfchaft. Diefe felbft (don 
iit „Kunft im höheren Sinne”, auch ohne bie Schönheit der Auffengeftalt'). 

2. Die Form» Gefeggebung hat Gin Grunbgefeg, das vom Namen 
„Geſchichte oder Hiftorie” felbft gegebene, und durch Kritik (id) vollzichende: 
bifioriiche Wahrheit und Gemifbeit, 016 einziges oberftes Princip unb 
Ziel; gegenüber ihren zwei (nur nie ganz zu überwindenden) Schranten, bet 
umvolífommenen Qucllenüberlieferung und ber fid) eindrängenden Subjectivität. 

3. Zur Berminderung ber erften diefer Schranken, ber Unvollkommen⸗ 
beit faft aller Quellenuberlieferung, wirkt das Grundgefeg theil® burd) Umfang 
theils burd) Tiefe der Forſchung, ale der „erften biftorifchen Zugend”. Diefe 
ift, bem Umfange nad), Alffeitigkeit oder Vollftändigkeit 66 Erforſchens aller 
ent(djeibenben Erfenntniß- und Beweisgrünbe. Der Tiefe nad, ift fie geiftige 
Durchdringung des Stoffs, Eindringen in feinen (allein Grfenntnig und Beweis 
gewährenden) Wefensgehalt. — Die Vorausfegung für ſolches Strebe⸗Forſchen 
iff ein richtiger Wirklichkeit Begriff?). 


V) Mit demfelben Rechte, wie ber Ausdruck ber Schönheit, mürbe der der Froͤmmig⸗ 
Éeit (u. mandhes Andern) in ben „Begriff” von Geſchichte aufzunchmen fein; εὖ müflte 
denn Froͤmmigkeit weniger 016 Schönheit bem Allgemein: menfchlichen zugehören, ob. 
mehr als biefe fid) von ſelbſt verftehn. 

2) Es liegt πάπι ὦ, das Wahre und Gewiffe, unbedingt ob. durchgaͤngig, weder ſchon 
in einzelnen Quellen, ba mo deren mehrere flieffen, nod) in den Einzelereigniffen 8 
ſolchen allein, auch ba wo fie nur Beftandtheile der Sache au&madjen. Es bildet aber 
auch, andererfeits, eben das Einzelne und Befonderc, 016 die Erfcheinungsform alles ἘΠῚ: 
gemeinen od. Weſentlichen, ben Kern u. Nerv aller Sefchichten. Darum eröffnet fid) die 
Boufländigkeit u. Tiefe des Wahren u. Gewiffen nur der votlftánbigen u. tiefen Erfor- 
(dung: der Umfaffung u. Durchmeffung des ganzen wefentlichen Quellen: und Sachen⸗ 
Gebietes, bem Hinabfteigen in den Grund u. Boden, auf welchem aus bem Einzelnen u. 
Befondern das Allgemeine hervorwächft. Nach dem wahren Wirktichkeit- Begriffe, ift 
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4. Zur Verminderung ber zweiten jener Schranken, ber natürlihen 
Macht höchſt vielartiger Subjectivität, wirkt jenes Grundgefeg der Ge- 
ſchichte eben in der Arbeit des Forſchens felbft. Diefes ift nichts anderes 8 
das (id) SSertiefen ins Object, in das nad) Anleitung ber Quellen vorliegende 
Geſchehn. So reiht, in der Erwerbung bes Umfangs und der Tiefe hiftorifcher 
Kenntniß und Grfenntnif febft, an biefe bie Unbefangenheit oder Reinheit 
und Treue fid an, dem Eindringen in'6 Object bad Beftimmtwerben durch's 
Object; abfichtliche Bekämpfung ber Subjectivität, Erfirebung der Ob- 
jectivitát )). 

9. Die Gefdjidt - otim (in δὲς gezeichneten Faſſung) fdjon felbft, ohne 
alle nod) anderweite befonbere Befchaffenheit ober Ausftattung, iff eben bie fo» 
genannte pragmatifche oder praßtifche ober bibaktifche ?(. Diefe wefentlich 
gleichbedeutenden Wörter zeigen nur ben Erfolg oder auch Zweck ber in fid) felbft 
be(timmten Form überhaupt an, weldye der Begriff „Sefchichte” fordert; nicht 
eine befondere Art berfelben. Die πράγματα ber Vergangenheit nämlich mir. 
fen belehrend in Bezug auf bie πράγματα ober auf 006 πράσσειν der Gegen- 
wart oder Zukunft. Das thun fie aber nur bei ihrer rechten Behandlung 6 
Geſchicht⸗Stoffes, welche der Gefchicht-:Begriff in feiner Form⸗Lehre vorgefchrie- 
ben bat. — 62006 Bedingtheit der „pragmatifchen” Gigenfdjaft aller Ge- 
fhichte, burd) deren rechte Form unb zwar in allen ihren drei Beziehungen gleich» 
mäßig, nad Wahl unb Faffung und Verknüpfung, gründet fid) in der Natur 
der Sache. Die Möglichkeit Gbenberfelben aber, nad) welcher bie Zeiten für 
einander und nicht für fid) allein bafinb, beruht in ber Organifation der Men- 
[hen » unb Welt-Natur zu einem allmälig werdenden Organifmus ?( 


Quellen-Ueberlieferung für fi) allein meiften& nur ein bebingte& Bild der Wirklichkeit. 
Rach bemfetben Begriffe, hat alles Wirkliche zwei gleich wefentliche unabtrennbare Be- 
ftanbtheile: das Allgemeine, welches als eine Verknüpfung von Einzelnem ob. Befon: 
derem wird; und dies Einzelne ob. Befondere, aus welchem Jenes wird. Darum ift Ge: 
ſchichte: ebenfowenigfAfchreiben aus Einzelquellen, wie Hinausgehn über bie Gefammt: 
quellen der Veberlieferung. Und darum hat Gefdjid)te zum Inhalt: weder blos Einzelnes 
ob. Befonderes, noch 0106 Allgemeines od. Verknuͤpftes. Denn „geſchehn“ ift nur des Gin 
zelnen Fürfich-fein unb Füreinander:fein zufammen. | 

D) „Hiſtoriſches Gewiſſen“, aleidjmie ,,friti fec Sinn”, bilden fid) (ab. 
gefehn von bet allgemeinen Borausfegung für alles Rechte, von ber fittlidjen Gefinnung) 
allein, aber auch unfehlbar im Korfchen felbft, und find um Beinen andern Preis zu haben. 

2) Urheber des Namens, auch wol be8 Misbrauchd der Methode, mag Polybius fein: 
(3, 1.4.7. 31. 57. 10,24. al.). Einen beftimmten Erfinder aber (etwa Thucydides : 1,22) 
fann εὖ eigentlich nicht geben. (Vgl. übh. Cicero de orat. 2, $. 91 —64.) Aus neuerer 
Seit eine der erften Schriften mit bergeftelltem Namen: Kóler, de historiä pragmaticà: 
Altorf. 1741. — Richt die Methode, nut das manderlei Meinen darüber, bedarf nod) 
eines Recepts; 3. B. bie einfeitige Definition derfelben, 016 „ber Beobachtung des urſach⸗ 
lien Zufammenbangs”. 

3) Für die zwei fatfden Faffungen der Gefhicht 8 οὐ πὶ find die gebräuchlichen 


Ramen, hiftorifcher ‚„‚Realifmus u. Sbeali[mu&^, zu gut. Sene können etwa „Meda: 
| nifmusé u.fonfcetiftifer Dogmatifmus” heiffen. — Die mehanifhe Art 


des Subjectivirens ift ganz zu feheiden von bem höchft werthuollen u. ehrenwerthen Anz 
fammefn bes Materials zu Sefchichte. Sie felbft ijt: das Wollen unb Nichtkoönnen; Bor: 
legung einer Materie des Gefdjegn& ohne bie (bod) ebenfo wirklich gemefene) Form des 
Geſchehns; fie ift ungefähr bie Hälfte vom Begriff ber Gefchichte. — Die ſynkreti⸗ 
fti[ de od. bogmatiftifd9e Art des Subjectivirens von Profeffion, durch unreine Ge: 
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6. 16. Geftaltung der Univerfalgefhichte chriftlicher Kirche. 
I. Die „leitende Idee”. 

1. Die Ehriftentbums-Sefchichte hat das Chriſtenthum als bie ihr gegebene 
unb native Ginbeit ihrer Architektonik, anftatt jeber fünftliden ober kuͤnſtle⸗ 
njóen. Der fittlihe Geift deffelben, bie von Gbrifti Perfon unb Anftalt 
ausgegangene moralifche Kraft auf bie Welt, iff die in der Wirklichkeit lei⸗ 
tend gewefene unb alfo für beren Gefchichte die leitende Idee. 

2. Das ift feine Einfegung der Subjectivität. Denn das Erhifche, 
zumal 546 chrifkliche, iff (mindeftene gleich bem rein Logiſchen) allgemein: mend. 
liches fubjective8 Ariom. Eine göttliche unb ewige Beitimmung und Bedeutung 
der Menfchheit, ale in bem focialen GBriftentbum fid) vollzicehend, als bie erlö- 


bite, ift (mie Sene eine negative) bie pofitive Verlegung 066 Geſchicht: Begriffes. Ihr 

Unweſen ift: Reflectiren u. Raifonniren, mit Rhetorifiren u. Aefthetifiren. Hiftorie aber 

tarf nur Subftrat fein zu Bildung hiſtoriſcher Urtheilskraft durch Wiffen. Der Dafeins: 
grund ſelcher Ungeſchichten ift keineswegs „die Bildungsverfchiedenheit zwiſchen dem Sub: 
jecte u dem Objeete, u- darin eine unüberwindliche Schwierigkeit für Senes fid) in Dieſe 
zu verſetzen“; vicImebr, in jid) felbft bornirte Eitelkeit ob. Zrägheit. 

Die übel:benannte „philofophifche” Geſchichte ift ftreng zu feheiden von der 
(geſchichtlich wie philofophifch votlfommen berechtigten) „Philofophie der Gefchichte”. 
Sie Bat (begreiflicherweije) mehr Geift, zur Begeiftung des Stoffs durch ideale Gon: 
teptien u. Gonftruction, als dergleichen gemeinhin fid) vorfindet in ben mechanifchen Werk⸗ 
Kitten cb. äfthetifchen Atelier entro. unreflectirter od. veflectirter „Geſchichten“. Allein 
für „Wiſſenſchaft des Geſchehns“ hat biefefbe allzuviel geiftreichen Geift. Subem mar fie 
immer nur eine fetbft durch fpecififche Zeit:Philofophie beftimmte, u. bod) Alle aller Seiten 
nach ihr beftimmenbe Lehre. — In der Hegel’fhen 4.8. „bringt Philofophie zur Ge: 
ſchichte einen einzigen Gedanken mit, ben von der Bernünftigkeit alles Geſchehns u. Das 
feind”. Allein, eben diefer einzige Gedanke bringt bie ganze Philofophie Hegeld mit, ben 
Gríammtfa& ihres bylozoiftiihen Pantheifmus, vom aus⸗ſich⸗Herausſswachſen des Welt 
geiftes. „Der S&eltaeift iff nur Das, zu was er fid) felbft macht ; und er macht fid) ju Dem, 
was er an πῷ ift, in bet Weltgefchichte als feiner Selbftauslegung in der Beit, mie bie Idee 
als Satur fi) im Raume auslegt.” Demnach müflte freifid) „der vernünftige notgmenbige 
u. ftctige Gang bes Weltgeiftes durch die Weltgeſchichte“ in diefer ecfennbar fein. — 6 
it Hier faft nod) mehr Eonftruction der Philoſophie a posteriori (vermöge des nur-empi- 
rijdyen Geiſt⸗Begriffs), 018 Gonftruction der Geſchichte a priori. Hiftorie aber muß 
e$ der „Philoſophie“ überlafen, „freie Wiſſenſchaft des freibilbenben freien Beiftes” zu 
fein; bis bie Philofopbie endlich mehr der 09+] 01046 fid anſchlieſſen wird, um 
in Diefer eine Mitquelle od. bod) einen Grund u. Boben zu gewinnen. Der Geift des Hi: 
ſtorikers fleht über ben Beiten, wenn er ganz innerhalb der Zeiten geftanben hat u. 
Kebt. — Hiftorif erfennt u. nimmt in ihrem Bereiche Bein gemachtes Weltanfichten-Sypftem 
an, von einer Schul-Philofophie ſowenig wie von einer einzelnen Schul od. Kirchen- Theo» 
logie. Ihre Borausfegung ijt nur ein überhaupt-philofophifch gebildete Denken u. ſittlich⸗ 
gebilbetes Gefinnet-fein. Die Quelle von diefen Beiden ift ihr auch die Philofophie; aber, 
tiefe als denkende Zufammenfaffung allgemein-men[djlider Idee mit allgemein:menfc: 
lider Erfahrung ob. Geſchichte. So fieht fie bann in der Geſchichte ſelbſt (id) ſtets zurüd 
geführt ob. bingemiefen auf die chriftliche Religion, 018 bie Dauptquelle von den Beiden, 
deren fie vor allem bedarf. Und fo fteigt ftrebenb bie Geſchichte von Diftorifd)em Glauben 
u hiſtoriſchem „Wiſſen“ auf. Denn allerdings find Philofophie u. Gefchichte, allen den 
andern nur abgeleiteten u. befondern Wiffenfchaften gegenüber, bie zwei einzigen urfprüng- 
lichen u. allgemeinen. 
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fung-bebürftige Welt in allen ihren Beziehungen in ein Reich Gottes umgeſtal⸗ 
tend, — biefe Idee wird nicht fubjectiver oder particularer fein, al bie an⸗ 
bern alle. Sie allefammt find entweber 0106 abgeleitete ober frembartige ober 
gänzlich unbeftimmbare Begriffe: entweder einer (aus Hierarchie und Schule 
und Staat zufammengefegten) Trabitions« und Dogma = und Gefeg-, Kirche“; 
oder eine „religiöfen (Philofophen -)EXtaaté"; oder eines eubämoniftifchen 
„weltbürgerlichen Culturſyſtems“. 
It. Die Eintheilung. 

Da bie Gontinuitát unb Simultaneität des Geſchehns nicht barftellbar ift, 
fo find bie zwei ohnehin einfeitigen Reihenfolgen, bie Hronologifche oder gar 
fond toniftifde, in ihrer Durchführung entweder Garicatut oder Schein. — 
Die nah Begriff unb Wirklichkeit notbmenbige Geſchicht-Form, 
in Hinfiht auf Abtheilen und Ordnen der Maffen, folgt drei Eintheilungs- 
gründen zugleich: nad Zeit- Perioden und Sach - Arten unb Raum- 
Gebieten. Dem erften, unbedingt; dem zweiten, bedingt; dem briften, aus⸗ 
nahmmeife. — Senes Grundgefeg für Gefchichte, möglichſtes Nachbilden 
der Wirklichkeit, bleibt auch bier erfüllbar. Diefe felbft bat das Abtheilen und 
aud) die Grenzen ber Abtheilungen vorgefdricben. Die Befonderung 066 Ge- 
fammt-Bildes in feine Theil-Bilder bat nicht 0106 fubjectiven Grund, חן‎ 
fdem Zwed oder in mechanischer 9Billfür; fondern objectiven, im dynamifchen 
. Organifmus der Wirklichkeit. Im diefer felbft Hatten gewiſſe Zeit- und Sachen⸗ 
unb Raum⸗Gebiete ihre Charaktere und Erklaͤrungsgründe zunächft in fid) felber, 
obwol ftet8 zugleich in ihrer Beziehung auf einander. Das Zufammen bes 
Fürſich-ſeins und des Füreinander- feine beftátiget (id) aud) hier. 

1. Die Raum -Eintheilung. Neben ben zerftreut oorfommenben, auf ein» 
zelne Raumtheile befchränften eigenthümlichen (qualitativuniverfalen) Erſchei⸗ 
nungen, in ziemlicher Anzahl, find aud) durchgängig (quanfitativ-univerfal) 
unterfcheibbar zwei Naum-Einheiten: Bildungs-GSige, unb nur nach⸗ 
bildende Kolonieen bes hriftlihen Culturſyſtems. 

2. Die Sakhen-Eintheilung. Dieinber Natur der Kirche liegenden, daher 
allgemein unterfcheibbaren, drei bódjften Gad) -Ginbeiten find nur nicht in 
gleicher Abtheilungsart überall oder fteté durchzuführen. — Der engere oder wei⸗ 
tere Raum-Umfang des Chriftenthums, ald Religion überhaupt, bat 
nicht immer einen gleich wejentlichen Theil feiner Entwidelungs-Gefhichte 
gebildet; jeboch, nie blofe G tatifti f. — Die Seftaltung chriftlicher Religione- 
G emeinfd aft, der focialen Regierung und Verwaltung nad) Gefeg unb Recht, 
oder, bie SOrgani(ation Gonftitution SBecfa[fung, war bie im engem Sinn 
„kirchliche“ Grfdyeinungs« orm des Chriſtenthums. — Das religiöfe 
Leben felbft, in allen feinen theil® durch bie Natur biefer Religion theils burd) 
bie fociale (Kirchen-J)Xorm gegebenen Beziehungen, war ber Gehalt unb Er- 
folg ber bürgerlich und intellectuell und moralifch wirkſamen Bildungstraft des 
Chriſtenthums. 

3. Die Zeit-Eintheilung. Sie kann, mit Gültigkeit im Ganzen für allen 
weſentlichen Inhalt aller Raum⸗Theile und Sach⸗-Arten, nur nad) drei Zeit⸗ 
Einheiten geſchehn: ber ältern unb mittlern unb neuern Seit. Die 
eigene Weſens⸗Gleichheit unb bie gegenſeitige Weſens⸗Unterſchiedenheit dieſer drei 
großen Kirchenzeiten, im Charakter des Allgemeinen und des meiſten Beſonderen, 
vertritt ſich ſelbſt. Die kleinern Zeit Abtheilungen, wiederum innerhalb ber» 
ſelben, ſind nur partielle Abſtufungen deſſelben Weſens und Weſensverhältniſſes. 
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6. 17. 666 Zeitalter: das dirifffide Alterthum: 
bi& Mitte des 8. Jahrhunderts. 


I. Die räumlihe Welt-Stellung ber neuen Religion 


if in diefer Zeit, nod) mehr als in ben fpáteren, wefentlih heil der Chriſtenthums⸗ 
Geſchichte. — Die alte Welt ſchloß fid) und eine neue begann mit Stiftung ber Reli- 
gion, welche bas Ungoͤttliche vom Böttlichen in der Welt ftreng fcheiden, ebenfofehr eine 
ewige wie bie zeitliche Menfchheit bilden follte. Seine Beftimmung zur Welt:Religion 
beurfundete 509 Ehriftenthum aud) bem Aeufferlichen nad); darin, baf e$ bie Religion des 
gebilbetften unb bildungfähigften Erdtheils warb. G8 verlegte feinen 16 aus 
tem Gitiftungé-2anbe in die Länder-Umgebung bes Mittelmeers, wo drei Erbtheile fid) 
ihm öffneten, unb wo bie griechiſch⸗roͤmiſchen Bildungen fid) ibm barboten oder entgegen: 
Reiten. Es trat nicht 0106 in ihre Stelle, vielmehr in fie felbft ein: als Princip ebenfo 
allgemein-menfchlicherer wie höherer Art, durch feine Stellung der Erde unter die Idee 
&$ Höheren Welt⸗Theils. 

Dos yerifad) Unterfdeibenbe biefes 3611011696 ift hier: daß ber Umfang 
äufferer Geltung ber chriſtlichen Religion mehr, 018 nachmals, ràumlidje Wiederein: 
fdrántung erfahren hat, und baf er mit bem ber innen Entwidlung großentheils 
cinunbber(elbe gewefen ifl. Der Decident vorzugsweife, und zivar mit feiner 
neuen Germanen: Bevöllerung, war beftimmt Zräger der neuen Religion zu werden ; 

nur mit längerer Fortdauer ber alten griechifchrömifchen Eultur in Bürgerthum und Wiſ⸗ 
fenidaft. Der Drient ift im Iflam zur tieferen Religion-Stufe zurüdgelehrt, zu 
dem (ähnlich wie das Judenthum) wefentlich nur irdiſch⸗ empiriſchen Deifmus. Diefer hat 
nur die tiefjte Stufe, ben Polytheifmus, nicht ben Ethnicifmus befiegt; hat bie politifche 
unb intellectuelle wie bie moralijche Entwidlung feines Orients im Stilftand feſtge⸗ 
halten. — Schon jest entjchied fid, was in den zwei nachfolgenden Beitaltern fid) vollendet 
bat: die Darftellung aller Höheren Eultur inder hriftlihen Welt. Der mo: 
bemen Zrauer, als [εἰ im Religion-Sinne des Ehriftenthums ber Bildung-Sinn bes 
Hellenifmus untergegangen, bedarf e8 nicht. 

1. Die Berfaffung der Kirche, 

wie fie in diefer erften Zeit fid) gebildet, ift (gleich bem religiöfen Leben) zwar die im We» 
fentlihen gebliebene Grundlage; aber auch, Grunblegung zu wefenttidjen Weiterbil⸗ 
dungen in ber Bolgezeit. Die auffere Artihrer Bildung war: nur fehr allmä- 
lige unb flets fireitige SBeftimmtoeit u. Einheit der Formen, die £eitung ber veligiöfen 
Dinge unter die Kirchenglieber zu vertheilen u. burd) fie zu vollziehen. Der innere 2: 
tafter der Berfaffungs: Formen ſelbſt war allerdings ein immer firengeres Unter; 
fheiden zwifhen Beiftlihemu. Weltlihem. In ihrer Theorie u. Praris aber zeigt 
fij weniger ein collegiales, mehr ein entweder hie rarchiſch u. territorial ges 
mifchtes u. ſchwankendes, ob. eınfeitiges u. ftreitendes Berfaffung ὥν ftem. א‎ hoöhere 
u. allgemeinere Kirden:Regierung blieb am meiften eine weltlich⸗geiſtlich:ge⸗ 
mijdgtes bie befondere KirchenBerwaltung wurbe überwiegend cine geiſtlich⸗ 
bifchöflihe. Der Klerus ftanb bereitd als Hierarchie gegenüber ben Laien überhaupt, 
aber nicht ebenfo gegenüber bem Staate. Innerhalb des geiftlihen Standes 
ſelbſt ift bie 6 כ 10 ] וע‎ 1: Berfafiung zu voller Ausbildung gelangt, für bie befondere wie 
allgemeine Kirchen-Regierung. Gleich weſentlich, aber nicht fo feft ausgebildet wurde ber 
innere Organiſmus des Epiſkopalſyſtems, in feinen Suborbinations:Kormen: bet 
biócefanen ob. gemeinbifhöflichen; ber metropolitanen οὗ. erzbifhöflichens bet 
patriarchalen od. oberftbifchöflihen. Dod) bildete fid) und beftand fchon ein Leber 
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gewicht der zwei legtern Formen, bet ariftofratifchen u. oligarthifchen, über den urfprüng: 
lich gleichen u. freien allgemeinen Epiffopat. 
II. Die Religion in ber Kirche. 

Das Werfen ihrer Gefchichte in dieſer Zeit ift: allmälige Ginfaffung chriſtlichen Glau⸗ 
bens u. chriftlicher Gefinnung in wiffenfchaftlich beftimmte u. gefeglich aufgeftellte Aus- 
drüde u. Grenzen. So war εὖ bie Entwicklung einer focialen Religions: Wiffenfhaft 
u. Glaubens» nebft Sitten: Gefeggebung, eines kirchlichen Lehr: Begriffs u. 
gebenté-Gefetet; die Bildung einertheoretifhenu.praftifhen Theologie 
für die Gefammtbeit des driftlidgen Volks, für eine Kirche. 9118 das über Inhalt u. 
Form berfelben Beftimmende erfcheint: theils ihre zweifache Quelle, urfprünglich- 
chriſtliche Ueberlieferung u. aufferschriftliche gemein- od. wiffenfchaftlich-religiöfe Bildun- 
gens theils ihr zweifaches Ziel, urchriftliche Reinheit u. kirchliche Einheit. 

650106 Wiffenichaftlichkeit u. Sefepbeftimmtheit der Schulen» u. Kirchen-Religion 
entwidelte fid), gleichwie in den zwei nachherigen Beitaltern, unter ben oben verzeichneten 
Kategorien. So wurde allmälig das VBorherrfihende: der materiale Supranatu- 
ralifmus vor bem formalen, b. f. die burd) ein legislativ Pofitives gebunbene Piftis, 
vor der an das urkundlich Pofitive fid) felbft:bindenden Piſtis und Onofis; ebenfo, bie 
Abmeffung der Orthodorie u. Orthonomie mehr nad) bem focialen Bebürfniffe u. 
nur dufferlid) legalen Werthe, weniger nad) einem 016 urchriftlich nachgewiefenen Inhalte 
unb auf innere llebergeugung od. Befferung gehenden Zwecke. — G8 haben aber keineswegs 
das Fatholifche Kirhen-Chriftenthum u. das häretiſch-ſchiſmatiſche Frei-Ehri- 
ftentgum durchgängige od. reine Gegenfäge gebildet; weder in ihrem Verhältniffe zu eins 
ander, nod) im Berhältnig zum Ur:Ehriftenthum u. zu beffen Endzweck, bem Dafein einer 
Sittlichkeit-[haffenden 9tolf&religion. Go erklärt unb rechtfertiget fid) zugleich bie zwei⸗ 
fache Thatſache fd)on bicfe& Seitalter& : dag εὖ eine Kirchen-Einheit im gemeinen Sinne 
nie wirklich gegeben fats unb, daß der hriftliche Geift ebenfomwenig, wie et rein ob. ganz in 
ben „ſichtbaren“ Theilkirchen u. Gecten ob. Parteien verfórpert war, je aus Diefen ob. aus 
Ienen ganz gewichen ift. Aber, in Gemáfbeit folder Ginfdrünfung der chriſt⸗ 
lichen Aechtheit fchon des erften Zeitalters, auf der vergleichungsweife chriftlich ächtern 
Fatbotifden wie auf atatholifcher Seite, ift fchon feine Auctorität für bte 
Folgezeit einenur bedingte gewefen. Und überhaupt, bad Ganze ber Kirche ſtellt 
erftinihren beiden Seiten fid) dar. 


6. 18. Zweites Zeitalter: das Mittelalter: 
von Mitte des 8. 016 Anfang des 16. Jahrhunderts. 


I. Das Raum-Gebiet 
der chriftlihen Gefdjidte war nun enger 015 daß der dhriftlichen Religion. Die Bil: 
dung: Stätte des lebendigen Kirchen: Wefens, welches der Religion erft eine Gefchichte 
gegeben hat, blieb vornehmlich nur bat ſuͤd⸗ u. weftzeuropäifche lateinische Kirchen⸗ Abend⸗ 
land: bie ſchon älteren vier Bildungs-Länder, Italien Kranfreih Britannien Deutfch- 
land; gegenüber ben neu hinzutretenden übrigen Germanen» u. €aven:Zünbetn. Zwar 
bie Reum» Erweiterung für bie Herrfchaft des Chriſtenthums vollendete fid) im NRor⸗ 
ben u. Oſten Europa's. Uber, dieſe neu chriſtlichen Voͤlker find nur im allgemeinen Kirchen⸗ 
Berbande geweſen, haben nur paſſiv unter bem Einfluffe ber chriſtlich⸗ u. roͤmiſch⸗ »getuta» 
nifchen Eultur geftanden. — Auch eine Wiedererwerbung Afiens u. Africas warb in 
ben Rreuzzügen des 12. u. 13. Jahrh. verfucht. Allein, die religiöfe wie politifche Herr: 
haft des Sf Lam wurde von ben Ehriften nicht viel ftárfec u. bauetnber erfchüttert, als 
von den heidnifchen Mongolen. Sm 14. u. 15. Jahrh. fchritt fie felbft in ben Güboft Europas 
berüber. Im Drient geſchah wenig Mebr als nur moflemifche Bekämpfung des Heiden» 
thums. Auf ber Pyrenaͤen⸗Halbinſel allein ftelite die chriftliche Herrſchaft fi her unb 
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tringte ben Propheten bes Morgenlandes in feine Grenzen zurüd. — Die Griechen 
Sire erhielt fid, bis Mitte des 15. Jahrh, als politifch fetbftánbige Grenzſcheide des 
Ariftliden Europa u. des moflemifchen Afien. Doch ihre Stelle in der religiöfen Univer⸗ 
istgefchichte des Mittelalters gründet fid) faft allein auf das, allerdings wefentliche, Qin» 
greifen ihrer ftd) verpflangenben Literatur in die Entwickelung bet lateinifchen Kirche. — 
Im Schluffe des Zeitraums war die Alleinherrfchaft des Chriftenthums in der weſt⸗ 
üsen, bie be8 Iſlams in der öftlichen Welt entfchieden. 
I. Die Bildungsgefhichte des Mittelalters. 

Das zweite Zeitalter hatte bie Beftimmung, den Uebergang ausbderältern 
in cine neuere Zeit zu vermitteln. Und 66 bat diefelbe erfüllt, indem bie Germanen» 
Stoelkerung Europas bie Bildung erft des römifchen, bann aud) des griechifchen drift: 
lichen und heidniſchen Alterthums fid) aneignetes an biefem fid beranbitbenb, bis zu ber 
Fähigkeit, von ihm zum Urchriſtenthum zurüdzudringen. — Mit foldher Beftimmung 
fireitet fetbft die äuffere Erfheinungdermittlern Kirche nur bei beren einfeitigem 
Prtrachten, von Seite ber Entartung bes in der alten gegründeten Katholiciſmus. Diefe 
mar 80116 aus einem Misverhältniß zwifchen der Germanen-Roheit und der bildenden 
Kraft, welche in der (durch Völkerwandrung u. Anderes geftörten) altlateinifch-hriftfichen 
Cultut fid) erhalten Hatte, und welche am menigften burd) bas „‚geiftliche Rom” fid) er: 

fegte- Das zweifache Streben nad) hriftlicher Einheit u. nad) reiner Chriſtlichkeit, tiefe 

Grundeigenſchaft bes alten Katholicifmus, artete aus in ungemeffene Sucht nad) kirchlicher 
Ginformigfeit u. nach hierarchiſcher Welt: wie Kirchen-Beherrfchung. — Allein, aud 
tiefer Hyperkatholicifmusiftnurallmäligundtheilmweife feinem Ziele nahe: 
gelommen, ohne 66 je zu erreichen. Die Betrachtung bes mittelalterlichen Kirchenlebens 
vorzugsweife nut von Seite feiner Berbunflung (der Reinheit u. Einfachheit wie 
ter Freiheit u. Mannichfaltigkeit) des altschriftlichen Geiftes, iff ungeſchicht lich. Die 
gleich wefentliche u. fehr inhaltreiche, obwol f(einere, andre Hälfte feiner ganzen Er 
ſcheinung iff die Entgegenftrebung. Bornebmlich vom zweiten Drittheil be& Mittel» 
alter$ an, feit Ende des 11. Jahrh., trat eine proteftirende Dppofttion auf, welcher 
eben jene Entartung des ältern Katholicifmus ihr Dafein gab u. unterhielt. Bald war 8 
nur der weltliche Sinn der Laien und dab weltliche Hiftorifche Recht des Staats, was für 
feine (cft mehr nur angeftammte 016 verdiente) Kreiheit ob. Herrfchaft Fämpfte; gegen: 
über der Alles in „Kirche” auflöfenden hierarchifchen u. römijchen Eentralifation. Bald 
war e$ der geiftlichere religiöfe Sinn u. das chriftlichere Hiftorifche Recht einer Diafpora 
u. Minorität, was ben Rüdfall in jüdiſche Nomolatrie u. heidnifche Superftition nicht auf 
Auctorität der , Kirche” für chriftlich anerkennen wollte. Erftere Dppofition fann nur in 
einem weiteften Sinne, £e&tere fann nur bebingterweife Proteftantifmus heiffen. Aber bie 
Schulens u. PrieftersKicche ſtieß aud) das religiös u. chriſtlich Beſſere in der zweiten Dp» 
pofition von fid zurüd. Go konnte u. muffte 66 gefhehn, baB Diefe ihre Selbftläuter 
rung ineiner eife reformatoriſcher Verſuche vollbradtes zulegt bis zu ber 
Möglichkeit auch dauernden Beftehns, Durch moralifche Rothwendigkeit u. durch chriftlich 
hiſtoriſches Recht, bi zur Kirchen» Reformation. ו‎ 

IU. Die Berfaffung bet herrfchenden Sire 

mor: allmälige u. nie vollftändige, aber im Ganzen fortichreitende, Aufloͤſung der ältern 
ariftokratifch-epiftopalen u. geiftlicheweltlich gemifchten Kirhen-Regierung in monokra⸗ 
tifch » hierarchiſche Kirchen⸗Beherrſchung; Entwidlung des Papftthums, eine 
glüdlichere Fortführung fon frühern Beftrebens. — Sie erſcheint ale Kampf ebenfe 
febr mit ber bifchöflichen Hierarchie wie mit dem weltlichen Staat. Denn bes äls 
tern Katholicifimus Wefen u. Grund war bad allgemeine Biſchofthum, eine Quo 
ceſſion vertheilten Apoftelgeiftes u. Apoſtelthums. Derfelbe blieb Gegenfag faft ebenſoſehr 
einer geiftlichen wie einer weltlichen Repräfentation der Kirchen⸗Einheit in Einer phyſi⸗ 
(den Perſon. Auch jegt erkannte nur die beywungene Epiftopalverfaflung den roͤmiſchen 
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Petrus-Primat u. Katholicifmus an. — Dienurandere Seite des Papfithums, die ibm 
mit bem Bilchofthum gemeinfame, war ber Kampf mit ben weltlichen Gemalten um ben 
Kirchen⸗Supremat. Den Streitpunct bildete hier (nicht wie bort, bie perfünliche Einheit 
eines geiftlichen Kirchen:Dberen, fondern) bie πο tiefer in 3Befen u. Begriff der Kirche ein» 
greifende Stage : von gefammter Stellung des Geiftlichen u. Weltlichen zu einander in Sa⸗ 
chen des Staats u. bec Wiſſenſchaft wie der Religion ; ober, über Eriftenz u. Grenzen eines 
gweigetheilten, eine geiftlichen u. eines weltlichen hödften Epiffopats. Die 
Berfaflung bet lateiniſch⸗ abendlaͤndiſchen Kirche ift Hiero:Papat gemorbens bie ber 
griechiſch⸗ morgenlaͤndiſchen ift feit Suftinian (im 0. Saprf.) Gàáfaro- Papat gerefen u. 
geblieben. Das Mittelalter ber lateinifhen Kirche allein hat einen Berfaffungs:Streit u. 
(mit ihm) eine Berfaffungs:Gefchichte gehabt, (omit eine lebendige Fortbewegung auch 
in dem (in alles Innere verflodhtenen u. barum ganz wefentlihen) Aeuffern. Diefe Streit- 
Geſchichte u. demnach die Kirchen-Geſchichte fateinifdyen Mittelalters wird nur bann vers 
ftanben: wenn beide Seiten 066 Einen Streites, über geiftliche od. weltliche u. abjolute ob. 
beſchraͤnkte (conftitutionnelle) Kirchenherrfhaft in vedjtem Verhaͤltniß zur SSetradjtung 
fommen. G8 ift alfo das hohe Gericht auch des Streits der alten ariftofratifchen Epiſko⸗ 
pal⸗Hierarchie für eine rom-freie Kirchen: Gonftitution" Hervorzuftellen. Es ift anderer: 
feit& anzuerkennen 004 nod) höhere Gewicht be8 Streits der allgemeinen mic der römifchen 
Hierarchie mit bem Staate, entweder um eine flaat:freie Kirchen:,‚Eonftitution” od. um 
eine fhaat-beherrfchende Hierofratie. 


IV. Die Entwidlung und Verwaltung der Religion, 


Nachbild u. Gegenbild von ber in älterer Seit, Dat (zufammentreffend mit ber Verfaſſungs⸗ 
geichichte) in Drei Zeit-Abſchnitten [vom 8. bis 11., vom 11. bis 12., im 14. u. 15. 
Jahrh.] zwifchen Wiedererhebung u. Wiederverfall gewechfelt. — Ihre Geſchichte ift qu: 
nächft Gefdjidte der leitenden Kirchenmächte felbft., In Vergleich mit Papft: u. 
Staats: Gewalt, ftellten bie Priefter u. Mönche u. Gelehrten die unmittelbarer 
wirkfame moralifche geiftige Macht auf das Volk dar. Ein wahrhaftes durchgefuͤhrtes cct» 
legiafe& Zufammenwirken aber fand nidjt viel häufiger ftatt unter bicfen drei Volksfüh⸗ 
rer⸗Claſſen felbft, 016 ziwifchen ihnen u. Papſtthum od. Staat fowie zwifchen geiftlicher u. 
weltlicher Gewalt überhaupt. Gleihwol mar Wiffenfhaft u. Bildung, 016 27006, von 
der „Kirche“ allein vertreten. Auſſerhalb geiſtlich ob. möndyifch beftimmter Kirche gab 6 
nur gemeinweltliches Bürger-Leben u. Staats-Wefen. Diefes empfing aus ihr zumeift fein 
höheres Biltungs-@lement; abgefehn von der weltlichen höhern Bildung Einzelner. Ein 
Stand ber „Gebildeten“ begann erft fpát zu entfteben: innerhalb ber religiöfen Kirchen- 
Oppofition ; noch mehr feit v. 13. Jahrh., mit der Erhebung eines „dritten Standes” im 
Bürgerthum. — 65006 Vereinigung ber Religion und Bildung in denfel- 
ben perfonen, ben Klerikern u. Mönchen, ift eins ber burdgreifenbften Erflärungs- 
principien für mittelalterliche Kirche und Welt. Aber εὖ fehlte zu ber fo günftigen 
Stellung ein ausreichend moraliſch u. intellectuell geiftiger Gehalt in den zwei Ständen. 
Für diefen geſchah vergleihungsweife Mehr durch Einzelne, Private ob. Päpfte ob. Für: 
ften, 016 durch die Staats - ob. gar Roms Kirche im Ganzen. 

Die theoretifche unb bie (allezeit von ihr abhängige) praktifhe Theologie ber 
Schulgelehrten und Kirchenväter des Mittelalters ift erft in ihrem Kortgange mehr € ὦ u» 
[ensu. Hierarchie» Wiffenichaft geworden, 015 chriftliche Religions- Wiffenfchaft. 
Gan; ungefchichtlich ift bie Auffaffung der „Schotaftit” in durchgaͤngigem Gegenſatze 
der ſogen „Patriſtik“. Das Beiden Gemeinſame iſt: das Daſein einer dreifachen 
Jheologie, einer traditionalen u. dialektiſchen u. myſtiſchen. Das Unterſcheidende aber: 
die im Mittelalter geſteigerte Entfremdung vom urchriſtlich⸗Poſitiven u. vom allgemein⸗ 
Menſchlichen einer Volksreligion, durch ebenſo Kirchen⸗ wie Schuldienſt. Bwei Urſachen 
find 68, durch weiche nach chriſtlichem Maaßſtabe bie „Scholaſtiker“⸗Zeit im Ganzen tiefer 
als bie „Vaͤter“Zeit geſtanden hat. Die eine: der Verfaſſungsgeſchichte entſprechend, noch 
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mitere Beritrung des kirchlichen Princips” zu falſchem Katholiciimus, Einfegung ber 
Nıh-Ueberlieferung in beinah gleiches Recht mit bet Ur-Uebertieferung, der „heiligen ra» 
tincn^ mit der Heiligen Schrift. Die andre: ein nur [εὖτ nad) u. nad) fid) vervoliftändis 
gender Seng ob. Gebrauch der gefammtenurzund alt» driftliden£iteratur, zus 
mi ter griechifchen; Hiermit ein ſeht mangelhaftes Bermögen u. Beftreben, bie eregetifchen 
Exellen u.die biftorifchen Rechts⸗Gründe ber Fortbewegung wie bes Beftehns aufzufuchen. 
Diefer Entwidlungsgang ber Schule, aber aud) jene Berweltlichung gefammter Hier» 
adit burd) die papale Berfaflung, [olde Beichaffenheit der dennoch bie „Kirche“ reprä- 
ſemitenden zwei Stände, zudem ohne eigentliche Eriftenz eines ,,Ztaaté^ unb eines 
"Self", — das war bie negative VBorgefhichte der Kirhenverbefferung. 
Deren pofitide SBorbereitung indeß fag allerdings in einem (nur nicht fo fihtbaren) 
Beitergehalt der Dppofition u. der Herrfchenden Kirche ob. Schule zugleich. Und wie 
kre Misgeftalt des Katholicifmus ber „mittleren Kirchenzeit” ein Nothwendigkeit:Grund, 
f: war diefer unvolifommene Proteftantifmus Ebenderfelben doch einer bec Möglichkeit 
Grimbe, dad Mittelalter au fchlieflen. 


6. 19. Drittes Zeitalter: bie neuere Zeit: 
vom Anfang des 16. Jahrhunderts. 


1. Die Raum-Gefhichte des Chriſtenthums. ' 

Die Erweiterung, vom Gige hriftlicher Religion (von Europa) aus, gewann 
berfelben, in der erften ihrer Formen, durch Laͤnder⸗Beſetzung, neues Herrfchaft:Gebiet in 
America u. Dftindien nebft den Inſeln. Sn der andern Form, durch blofe Miffton in poli: 
tiih unabhängiges Ausland, wurbe wenigftens fporadifche Verbreitung u. ſchwankende 
Dultung erlangt. Noch aber hat das Chriſtenthum nidjt alle befannte Länder erreicht. 
Sm Fortbeftand nur des Heidenthums ift eine greße Verminderung, in bem der Moſlemen⸗ 
anb Suben-Steligion Faum eine Veränderung eingetreten. Die neue Erweiterung 
tes hriftlichen Raumes bat fortwährend nur Nach bildung der europäifch-chriftlichen 
Religion u. Eultur verpflanzt, nod) fein höheres felbftändiges Productivleben hervorgeru⸗ 
fen. Das im Mittelalter dem Gbriftentbum binzuerworbene Nord⸗ u. Dft-Guropa 
allein iff in den, auch Eigenthümliches ergeugenben, Bildungskreis eingetreten. Die gries 
hifche Kirche, f. .]חל‎ 18. Jahrh. in Rußland und nad) Anf. 19. Sahrh. im freien Grie: 
chenland, Bat fid) Dem angefchloffen. — So ift, nur mit einiger Erweiterung, daß ältere 
Europa der Mittelpunct τι ὦ εἰ Bildungs-Geſchichte geblieben. 

H. Erſter Weſenscharakter ber neuern Zeit. 

Die Epoche bildet bie Auflöfung ber äufferlich Einen Kirche in eine mehr mittet: 
alterlid) 02 althriftlich Fatholifche, unb in eine ur: und αἰ 08 
evangelifdhe. Die Raum-Bertheilung unter die zwei Kirchen hat, für das driftfide 
Europa, ín ben 2 erften Jahrhh. fid) abgefchloffen. Sm religionsgemifchten Ausland ift bie: 
וק‎ erft ſ. Anf. 18. Jahrh. gleihmäßiger durch u. für bie neue wie alte Kirche geſchehn. — 
Der unverföhnte Gegenfas ift im Ganzen u. in feiner Wefenbeit verfelbe geblie: 
ben; durch bie beiderfeitige Selbftäufftellung in That ie in Begriff. Zu Erfterer ge 
bört, mehr nod) als die VBergeblichkeit Haufiger Reunion: Polemik od. Srenif, bie fo ab: 
001006 wie unvermeidliche Abfonderung des Handelns in Sachen der Religion. Zu 966: 
terer, die allein ftaaté: u. Firchengültige diplomatifche Begriffs-Zeftftellung des Katholis 
dímus u. Proteftantifmus. — Der Geſchicht⸗Inh alt beider Kirchen, als Kirchen, 
war das firdjentreue Gefchehn ob. „‚Rirchliche nur Weiterentwideln u. Anwenden bes durch 
Symbole feftgefegten „Kirchlichen“. Für ben Kirhen-KRatholicifmus neuerer Zeit war 
jedes nachgebende Aufgcben der wefentlichen Einheit des mittelalterlichen wie bes ältern 
$atfotici[mus, unter (id) wie mit bem Urchriftenthum, eine Berlegung feines Begriffs und 
Grundes. Für den Kirchen: Proteftantifmus hingegen war 66 wefentlidh, aud) von 
ben proteftantifchen Elementen der mittleren Gegen-Ritdje fid) zu unterfcheiden, aud) zu ^ 
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ben katholiſchen wie proteftantifchen Elementen felbft der ältern Kirche nut eklektiſch fid 
zu verhalten: benn fein unbebingter Hiftorifcher Begriffs: unb Rechts⸗Grund folite im Ur» 
chriſtlichen allein liegen. 

Ill. Zweiter Wefenscharafter ber neueren Zeit. 


1906 Uchbergewiht bec Bewegung über das Beftehn, wie der Mane 
'nidfaltigfeit über bie Einheit, ift bab zweite Unterfcheidende dieſes Beitalter& 
von beiden vorigen, unb macht baffe(be nur mit den drei erften chriſtl. Jahrhunderten vers 
gleihbar. — 6501068 hat fefbft im fatbotifd en Bereiche fid) erwiefen. Der Kirchen⸗ 
Katholicifmus ift aud) als folcher nicht durchaus fidy-felbft:gleid) geblieben, unb hat ab < 
meidenbe Katholicifmus- Begriffe od. Kormen nicht ganz abzuhalten vermocdht. 
Der innere Hauptunterfihied, theilweife felbft Gegenfag, war der durch's ganze 
Beitalter bindurchgehende: zwifchen bem Kirchenkatholiciſmus engeren Sinnes, dem ſtabi⸗ 
len tridentinifch- wie mittelalterlich:römifchen od. Ultramontanifmuß, unb ben fo wech» 
einden wie mannidjfaltigen theils ſtaatskirchlichen ob. politi[djen, theild w 1l en: 
djafttid):tbeofogiffen, theils ſelbſt volkskirchlichen Katholicifmen; nod ganz 
abgefehn von ben entichieden akatholiſchen ob. auch unchriftlichen 9tecfatbolfici[men einzel: 
ner u. vorübergegangener Erſcheinungen. Alles dies bat innerhalb der „immer⸗alten“ 
Kirche fid) ereignet; denn zu Secten-Bildung iſt's in diefer Zeit felten od. nie auf bie Dauer 
gefommen. &o hat, wie fhon ehebem, die „gleihförmige Einheit” beftanden, nur nach 
Abrechnung einer zwar in Vergleich mit bem Proteftantenkreife weit geringern, jedoch we: 
bet unweſentlichen nod) 0106 zufälligen Ungleichförmigkeit. Die zwei Haupturfachen fol 
her Unvoliftändigkeit aud des neueren „kirchlichen“ Katholiciimus waren: 6 
Gegenüberftehn des Proteftantifmuß; unb, ba6 nur burd) Ebendieſes aufgebrungene ein» 
feitige Streben nad) Sitillftanb, während ber vor-tridentijche mittlere wie ältere Katholi: 
cifmus wefentlich zugleich ein fortichreitender war, vermöge feiner Grunbtebre von Pneu: 
ma u. Zrabition. 

Sm proteftantifchen Kreife bildet ben, gleichviel ob berechtigten od. unberechtig⸗ 
ten, gefhihtlihen Inhalt eine Mehrheit von Proteflantifmen neben od. 
nad) einander. Diefe müflen vielmehr Alatholicifmen heiſſen, wenn jenes Wort in feiner 
ל‎ fancttonirten οὗ. firirten u. nicht in feiner allgemeinbiftorifchen etymologi- 
jen Bedeutung genommen wird. Sebod fo, daß nicht das „hiftorifhe Beſtehn“ ale 
ein facti(d) rechtsbeſtaͤndiges, durch einen Misbrauch diefes Ausdrucks, allen übrigen Ent- 
widelungen u. Aufftelungen des chriftlichen Geiftes auffer den „ſtaatskirchlichen“ abge: 
fprochen werde. Dagegen find ſchlechthin ausgefchloffen alle bie Erfcheinungen 
im Kreife des Alles herabftimmenden vielgeftaltigen (deiftifchen, „rationaliſtiſchen“, ſchoͤn⸗ 
MM Empirifmus, welde das ftete Principfein Chrifti u. Ki Gottesreichs⸗Idee, 
dieſen „chriſtlichen Idealiſmus“, leugneten. — Die große Mannichfaltigkeit ber Proteftan- 
tiſmus⸗⸗Faſſungen, im Fortgang der proteſtantiſchen Seiten, führt auf br εἰ ſich zurück. 
Deren Unterſchied betraf th. ben weſentlichen Inhalt, in Gemaͤßheit ihres Religionsbegrif⸗ 
fes, (οἰ mt fid) zu begründen ob. bie Quellenlehre, th. Begriff u. Form ber Religiond« 
gemeinfcha . 

Der Staatstfirhen:Proteftantifmusß, fchon ín πῶ felbft, Dat febr weſent⸗ 
liche Mannichfaltigkeit aufgezeigt, wie im Entftehn fo in feiner Entwidelung. — Ein 
gweiter Proteftantiimus, vorzugsweife in € ecf enorm aufgeftellt, aber aud) häufig 
innerbalb 66 Kirchenverbandes bleibend, wurbe meift früher von ben Staaten u. Staats⸗ 
kirchen geduldet u. factifch anerkannt, 016 von ben Kirchen⸗Schulen der Theologen. Sein 
Weſen toitb burd) „My ft £^ bezeichnet: ὃ. i., im Unterſchiede von Myfticiimus u. (ana: 
ἐμ εἶπε nut vielmehr bynami[d):lebenbige 016 mechanifche Faſſung des Supranatura- 
fimus, gleiche Hervorhebung bes Subjectiven wie des Objectiven in ber Religion, ihrer 
göttlichen Wirkung im Menſchen wie ihrer göttlichen Urfache über bem Menfchen. Aller: 
dings haben die proteftantiichen Secten diefer Gattung nidjt& weniger a(8 gleichen An- 
ſpruch auf evangelifche Kirchlichkeit gehabt. — Ein Dritter Proteftantifmus, vertre⸗ 
ten von bet bópern על‎ i f [en 9 0 ]+ und insbef. von der wifienfchaftlichen Phil oſophie 
(im Unterfchiede von ber „allgemeinen afthetifchen Bildung”), nie batgeftellt in eigentli- 
Ken Secten, bat noch allgemeiner als ber zweite bie öffentliche ſtaatskirchliche Anerkennt- 
niß, ausdrüdtic ob. thattachlich, behauptet. Sein Wefen, eine mehr ob. minder freibil: 
benbe Gin 0 ]1 5 des Pofitiven durch Dialektik ob. Speculation, trat, gleichwie ſchon in üt 
tetet u. mittlerer Zeit, nicht überall ob. nothwendig aus bem Proteftantifmus-Kreife her⸗ 
aus, durch Fortführung bis zu einer ben Pofitivität-Begriff u. das hiſtoriſche Chriſten⸗ 
tyum wefentlich auffebenben Perfectibilitaͤt⸗Lehre. 


Erftes Zeitalter. 


Die dltere Zeit: 
918 Mitte des 8. Jahrhunderts. 


Quellen:Literatur: Ueberhaupt, nádjft ber Heiligen Schrift, bie gefamm- 
ten literariſchen Ueberrejte ber Zeit. — Rurein Zheil berfelben it enthalten in obigen 
allgemeinen, fowie in folgenden nod) befondern Sammlungen privattr od. öffent: 
lider Schriften ἢ. 

Fabricius: codex pseudepigraphus V. T. Hamb. [122.2 t. Eiusd.: codex apo- 
ersphus N. T. ib. 1719. 3 t. * Thilo: cod. apocryphus N. T. Lpz. 1832, L — 
Patrum, quitemporib. apostol. floruerunt. opp. ed. Cotelerius: Par. 1672, Joa, 
Clericus: Amst, 1724.2 t. fol. Bibl. patrum apostolicor., ed. Ittiq: Lpz. 1699. Patrum 
apost. opp. ed. Rusel, Lond.1746. 2 t.; ed. Hornemann, Kopenh. 18.8. 2 t. 4. ; ed. He- 
fele, Ταῦ. (1839) 1842, — Grabe: spicilegium patrum ut et haereticor. saeculi 1. 2, 

et 3. (v. integra monumenta v. fragmenta) : Oxf. (1700) 1714, 3 t. Rowtk: reliquiae 

sacrae 5. auctorum fere iam deperditor. saec. 2. et J. fragmm. Oxf. 1814. 4 t. — Cail- 

las et Geillon : collectio selecta patrum: Par. 1829 sq. fol. — — &taatt:Gefete: 

* Codex theodosianus ; ed. Ritter: Lpz. 1736. 7 t. fol. ; ed. Hänel: ebd. 1837 ff.4. Cor- 
pus iuris civilis [justinianeum: digesta s. pandectae; institutiones; codex repetitae 
praelectionis ; novellae]; ed. Gothofredus: Lyon 1627.6 t. fol, et al. — Roͤmiſch⸗ 
bifdjóflide Schreiben: epistolae rom. pontificum: ed. Cowstant, Par. 1721. fol. ; 
ed. Schönemenn, Gótt. 1801. 8. (unvoll.). — — Geſchicht⸗Werke: Rich t« drifttide: 
Stellen-Sammlung aus diefen: Lardner: collection of ancient jewish and heathen 
testimonies to the truth ofthe christ. relig. Lond. 1764. 4 t. 4. Ammiani Marcellini 
res gestae (393 — 3/8): ed. Gronov. Leid. 1693, Zosimi /oropf(« νέα (bi6 410): ed. 
Reitemeier. Lpz. 1784. -- Ehriftliche: Chronicon paschale; ed. du Fresne: Per. 
1688. fol. * Hist. eccl. Eusebii, Socratis, Sozomeni, Theodoreti, Eva- 
grii, Philostorgii, Theodori: ed. H. Valesius, Par. 1659; Reading, Cam- 
bridge 1720. 3 €. fol. * Eusebii hist. eccl.; ed. Heinichen : Lpz. 1827. 3 t. Rufini 
hist eccl. ; ed. Caccíari : Rom. 1740. 2 €. 4. SeveriSulpicii hist. sacra (bis 400); 
ed. de Prato: Verona 1741. 2t. 4, Cassiodori et Epiphanii hist. tripartita; 
ed. Beatus Bhenanus : Basel 1923 3), 


1) Patriftifhe Literar: Gefdjidte: Kathol: Lumper: hist. de vità, 
scriptis at doctrinà patrum aliorumque scrr. eccl: Augsb. 1783. 13 t. (3 erften 
Sabro6.). Goldwitzer: Bibliographie b. δὲ. 584, u. K.⸗Lehrer v. 1. δ. 13. 5 
kandsh. 1828. Deff.: Patrologie verbunden mit Patriftit (bis 9. 3.( : 9türnb. 1 
2 X5. od) erer: Lehrb.d. Patrologie: Mainz 1837. 9X 65 Lev: Patrologie: Rgsb. 1840. 
(Caillau: rbetorica ss. patrum: Par. 1838, 3 t.). — Protefl.: Geo. Walch: biblioth. 
patristica (1770), ed. Danz. Jen. 1834. Engelhardt: lifer. Leitfaden 3. Vorleſ. i. 
יז‎ 61. 1823. — Oelrichs: commentarii de scrr. ecclesiae lat. prior. 6 saecc. 

191. Schoenemann : bibl. hist.-lit. patrum latinor. Lpz. 1792. 2 t. (nut bis 475). 
Bähr: Geſch. b. röm. Lit.; &upplementbanb : b. hriftlich-röm. Kit. Karlsr. 1836 ff. 

2) Spätere Schriften au 8 den Quellen: Altgemein-gefhihtlioe: gibbon: 
Geſch. b. Verfalls u. Untergangs b. röm. Reichs; a. Ὁ. Engl. £4. —1807. 19 Bde. ; 
Yusz. in 1 Bd. von Sporſchil: ebd. 1837. — &irden:ge[didtlide: de Tillemont : mé- 
moires pour servir à l'hist, 6001681880. des six premiers siécles: Par. 1003. 16 t. 4. 
(9 Jahrhh.). Moshemii de reb. christianor. ante Constantinum M. commentarii: 
Helmet. 1153. 4. Eiusd.: institutiones historiae christianae majores saec. 1.: ebd. 
1739. 4. Millman : history of christianity from the birth of Christ to the extinction of 
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Erfter Theil. 
Wirkungskreis der chriftlichen Religion. 
Ausdehnung unb Siebereinjd)ránfung '). 


9. 20. Ueberſicht. 


I. Die vorchriftlihe Welt, — des Sorgen: und Abendlands, heib- 
nifcher und hebräifch-jüdifcher Religion, unter Gebildeten und Volk, nad) Be- 
fhaffenheit und Zuftand ihrer bürgerlichen und wiffenfchaftlichen mie religiöfen 
unb fittlihen Anftalten und Entwidelungen, — bedurfte und wartete einer 
neuen Religion. Aber bie SSebürftigfeit war nicht das Maaß ber Empfänglich- 
feit ; fie wurde Grund oder Anlaß zu Annahme und zu Entftellung und zu Ver- 
werfung. Doch [απὸ bie Vorzeit da als eine Vorbereitung. — IL. Die Stif- 
tung der Weltreligion gefchah a(8 vollftändige Grunblegung zu allmäliger Voll» 
ziehung: (Matth. 13, 31 — 33.). — III, Die ecfte Verkündigung, im 
Apoftel-Sahrhundert, hatte bereits große Erfolge, unter Juden und 
Heiden im Drient unb SOccibent bed Romerreichs. Jedoch, größere buch Pau = 
In 8 als butd) bie unmittelbaren Apoftel; vermöge feines vollen unb tiefen 
Berftändniffes der Stiftung, 016 Weltreligion für Heiden wie Juden unb gegen 
Judenthum wie Heidenthum. Auch, nur in einem räumlich befhränften 
Kreife unb bei einer Minderzahl; während die große Mehrheit der vom 
Evangelium Berührten diefem entweder Nichtbeachtung oder Unentfaiedenheit 
ober Verwerfung entgegenfegte: (S05. 1, 5. 11.(. — IV. Im zweiten und 
britten Jahrh. wurde ber Streit der Religionen, vornehmlich 6 
Heidenthums und Chriftenthums, innerhalb des römifchen Reichs oder der ge⸗ 
bildeten Welt, ein öffentliher und bie allgemeinfte Angelegenheit 
ber Völker. Immer mehr drang bie paulinifche Lehre burd, von Gbrifti 
Welt-Umgeftaltung und nicht blofer Zuden-Reformation. So mat bie umfaf- 
fende Behandlung ber Religionsfrage notwendig: von ben gegebenen 
brei Standpuncten aus, bem politifchen und wiffenfchaftlichen und morali= 
fhen. Gewalt oder Duldfamkeit des Staats, SBefiteitung oder Vermittlung 
von Seite des Gelehrtenftandes, Religions-Haß oder Gleichgültigkeit im 
Bolt, hielten zwei Jahrhunderte hindurch die römifche Welt getheilt unter ſich 
und zwifchen den zwei Religionen. 

V. Nach Anfang bes vierten Sabrb. war die Gleichſtellung bes 
Chriſtenthums mit ber Ctaatéreligion nothwendig; am Ende deffelben war feine 
Erhebung zur ausfchlieffenden Staatsreligion möglid; im fünften 


paganisme in the roman empire: Lond. 1840. 3 t. — Morcelli Africa christiana: Bri- 
xen 1816. 3 t. 4. Munter: primordia ecclesiae africanae: Kopenh. 1829. 4. — 
[δ 6: Biblioth. b. K.⸗Verſammil. b. 4. u. 5. Jahrh., in Uebſſ. u. Auszüg. a. ihr. Ucten : 
ἂρ). 1780. 4 Th. Röster: Biblioth. b... Vaͤter in Uebff. u. Auszüg- a. ibr. fürnehmften, 
bef. bogm. Schrr. 2pz. 1776. 10 255.]. 
) [Sratianus: Verſuch e. Θεῷ. üb. b. Fortpfl. b. Chriftenth. in Europa: Züb. 
1766. 235. Deff.: Θεῷ. v. Pflanzung b. Gbriftentp. in b. aus b. Srümm. b. róm. 
Kaiferth. entftanb. Staaten Europens: Stuttg. 1778. 2 Th.]. Blumhardt: SBerfud) e. 
allg. Milfionsefhichte b. Kirche Ehrifti: Bafel 1828 ff. Izſchirner: b. δα Ὁ. Heiden- 
QURE] £p. 1829. 1. Reander: Denkwuͤrdigkeiten a. b. Θεῷ. b. Chriftenth. u. b. 
riſtl. Lebens: Berl. 1825. ὃ Bde. Ruinart : acta primor. martyrum sincera et selecta ; 
ed. Galura: Augsb. 1812, 3 Th. 
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und fehften Jahrh. wurde es alleinige Volks⸗ wie Reihs-Religion. — 
Diefer Untergang ded griehifch ^ comifden Heidenthums erfolgte 
rüber und leichter im o ſt⸗ rómijd)en Reiche, bem Altern unb gebildetern Haupt: 
Age beider freitenden Religionen. Im weft-römifchen ward er befchleunigt, 
זגל‎ ben fehnellen Uebergang des robetn germanifchen Heibenthums in's 
Crriſtenthum. Die neue Germanen -Bevölferung Sud⸗ und 9Beft - Guropa'$ 
zm vierten bis fehftenIahrh,., fegte fid) und die chriftliche Religion in bie 
farfdjaft ein. — Vl. Hingegen das orientalifhe Heidenthum, im 
Perſer⸗Reiche Mittel-Afiens vom Zigris bis Indus unb in Arabien, war, vom 
tritten bis fehften Jahrh., butd) das Chriftenthum weder aus der Mehr- 
beit des Volkes nod) von der Herrfchaft im Staate verdrängt, nur von chriftlichen 
Kolonieen durchbrochen. 3m ſiebenten Jahrh. und in der erften Hälfte 
des achten fiel ber Drient anden Iſlam. An diefen verlor bie djrifttide 
Religion im dortigen SJtómer-9üeid) ihre Herrfchaft, bie ὃ εἰ δ εἰ [ὦ ε im Perfer- 
Reich ihre Eriftenz. Das neue Welt:Reich diefes (nur einfeitig morgenlän- 
diſch untverjalijtrten, im Uebrigen weſentlich jüdifhen) „reformirten Juden⸗ 
tbumé" erfiredite fid) fhon in feinem erften Jahrhundert vom Inbus bis 
andie Pyrenäen. In derfelben Zeit erreichte bie römifch »germanifche 
Verdrängung δι germanifchen Heidenthums im Occident aud 
Deutfhland. 
Am Schluffe des Zeitalters waren bie berr(djenben Religionen: 
im äufferften Dft- unb Nord-Aften, morgenländifches Heidenthum; in Oſt⸗ unb 
Nord⸗Europa, das flavifche und germanifche Heidenthum; im übrigen Afien 
nebft Rord- A feifa und ber weftlihen Spige Europa’s, ber Sflam; nur in Süd⸗ 
und Mittel-Europa, bie chriftliche. Aber bieje allein, in ihrem gegen bie andern 
Keinften Raum, hatte eine weltzumbildende Gefd)i jte gehabt. 


Erfte Abtheilung: Vor⸗chriſtliche Zeit. 
3m Verhältniß zur Erfheinung des Ehriftenthums '(. 


6. 21. Die Bor-Gefchichte des Gbriftentbumsá im Allgemeinen, 


1. Der Umfang. Das Vorhriftliche welches in welthiftorifcher 
Beziehung zum Chriftlichen geftanden hat, ift nicht ber Neligionszuftand legter 
Zeit vor Ehriftus allein; fondern bie Geſammtheit ber wefentlihen Chara- 
ftere und Entwidelungen be8 bürgerlichen und wiffenfchaftlichen mie 
des religiöfen und fittlichen Lebens ber gefhichtlichen Vorzeit. Diefes aber 
bat vorzugsweife fid) gebildet unter bem Einfluffe der drei Stamm-Religio- 
nen bes Alterthums. — Das Heidenthum des Orients ]ו‎ in zwei.unter 
fi unvergleihbaren Formen bargeftellt: in ber indifhen unb perfifchen 
Religion und Bildung, mit einer heiligen Literatur (Veda's und Gefeg Manu’s; 
Zendaveſta, 016 Vendidad unb Izeſchne und Vifpered); dagegen aud), in ber Ro⸗ 


I) Als befondere Quellen: die fpätern vorchriſtlichen Schriftfteller; bie alt-hriftt. 
Apclogeten; Augustinus de civitate dei. — Heidenthum: Voss: detheologiä gen 
tili et physiologiä christianä, s. de origine ao progressu idololatriae: Amst. (1641) 
1700. fol. Cudworth: systema intellectuale, ed. Mosheim: Jen. 1733. fol. *G reu: 
ser: Symbolik u. Mythol. b. alt. Völker, id. b. Griechen ; pg. u. Darmft. (1810) 3. 9t. 
IN37. 4 Th. Wortfe&ung, von 9& one: Sid. b. Heidenth. im noͤrdl. Europa: ebd. 1822. 
3X5. Auszug aus Beiden, von Moſer: ebd. 1822. "Baur: Symbolik u. Mythol. 
cder Ὁ. Raturreligion b. Alterthums: Stuttg. 1824, 3 Abthh. Dtfr. Müller: 9pro- 
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heit ober Ausartung VBorberafiens. — Das Heidenthum des 66% - 
dents, das griehifche unb römiſche Religionswefen, hat (wenigſtens im 
ber fpätern Zeit feiner Ausbildung) intelfectuell wie moralifch tief unter bem bes 
hoͤhern Drients geftanden, aud) feine foldye „heilige Literatur” gehabt: [έονε. 
Halic. 2, 63. Varro lingu. lat. 5, 21. 58. 98.]. — Die Inder unb Perfer, ὦ 6- 
bräer und Juden hatten Religion und Theologie; die Lebrigen, Cuperftition 
לחז‎ 
ל‎ Die tedte Faſſung. Entftellungen ber Vorgeſchichte find hervor- 
gegangen bald aus falfcher Begeifterung für heidnifches oder hebräifches Alter- 
tbum, bald aus falfhem Eifer für die Ehre des Chriftenthums; überall aus 
Mangel an religiöfer Urtheilstraft ober auch Gefinnung. — Rein gefhichtliche 
Saffung beruht auf drei Grundfägen: G6 find alle drei reife des Wirkens 
der Religionen, Bürgertum und höhere Bildung und Sittliches, in Betracht gu 
ziehn; jedoch ber dritte 016 ber allein entfcheidende. Nur fo erklärt und rechtfer⸗ 
tiget fid) bie nicht in allen drei Kreifen gleiche Verdrängung ber alten Zeit durch 
die chriftliche. — Es ift zu unterfcheiden zwifchen den jeder Religion mwefentlichen 
unb den ihr nur zufälligen Mängeln oder Vorzügen, ſowie zwifchen Volks» und 
‚Sebildeten-Religion. Nur fo wird der wirflid)-gemefene Werth oder Unwerth 
gefunden. — Es iſt die gleiche göttliche Weltplan-Gemäßheit anzuerkennen, für 
das Verfchwinden wie für das Dafein ber VBor-Stufen. 
Die Bedeutung. Das Sefammtverhältnig vorchriftliher Religio- 
nm: Gejdjidite zum Gbriftentbum bezeichnet Ein verfnüpfenber Gebanfe am 
Grenjypunct ber alten und einer neuen Zeit: daß biefe Religions-Stiftung erft bie 
volle Einfegung des Menfchenthums gewefen. Die Entwidlung der 8 εἰ- 
ten vor Chriftus, der entferntern wie der nähern, hat ihren wahren Sinn 
darin, baf fte eine ungleihh mehr negative 016 pofitive Hinleitung auf 
das Ehriftenthum war. Die ganze Reihe der Natur- und Gefeg- unb Mythus- 
Religionen, wie ber Anftalten ober Zeiftungen in Bürgerthum und Wiſſenſchaft 
‘oder Kunft, in ihren befjern wie ſchlechtern Erfcheinungen, fie zeugt von bem 
Hindrängen unb doch Nicht-Hingelangen zu bem ebenfo Allgemein» wie Ideal⸗ 
menſchlichen. Diefes hat erft bie chriftliche Religion gebracht; inbem fte ebenfo bie 
Erhabenheit des Göttlichen u. bie Nothwendigkeit der Heiligung feftftellte, wie bie 
Menfchennähe Gottes unb die Möglichkeit ber VBerfühnung verfündigte. — Dod) 
hat bie Vorzeit aud) pofitio dem neuen Weltprincip zuführende ober votbee 
reitende Elemente aufgezeigt. Ihre Volksreligionen und Staatögefeggebungen, 
alfefammt (mit Einſchluß bet hebräifch-jüdifchen) der nur pbyfifdjen Religions- 
ftufe angehörend, haben ben Glauben an bie abfolute Nothwendigkeit ber Reli- 
gion unterhalten und gefördert. Sn im bewahrten fie das Gegenmittel wider 
gänzliches Verfinten, den Anlaß zu (wenngleich bunfel bewufftem) Verlangen 
nad) befriebigenberer Religion, bie Erwerbung auch ber Empfänglichkeit für 
folche. Und in einzeln zerftreuten Erhebungen über bas Gemeine, in bet Heiden⸗ 
Philoſophie wie in der Hebräer-Prophetie, mar felbft ein Anfang zu ethifcher 
Religionsſtufe gemadyt. — Nach allem biefen liegt δίε Bedeutung bet Sor» 
gefchichte für bie Gefchichte des Gbriftentbum& nicht in der Erklärung feines 


(egomena zu e. wiſſenſch. Mythol.: 09804. 1825. S£.-Croir: mem. pour servir à hist. 
de la relig. secréte des anciens peuples; éd. par Silv. de Sacy: Par. 1817. 2 vol. 
Sti6 f d : über b. Religionsbegriff b. Alten; in: Studien u. Krititen 1828. - 
. b. Weſen u. b. fittl. Einflüffe b. Deibentb.s in: Neander Denkwuͤrdigk. 1.1. Stau- 
benmaier: Encylopädie Ὁ, Theol. (Mainz 1840.) 1. 212—313, Kuhn: inb. tüb. 
kath. theol. Quartalſchr. 1841, 6. 224—42, — Die Geſchichten ber Philoſophie; unb bie 
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Entſtehns aus feiner Vorwelt; vielmehr, in ber Rothwendigkeit ₪ 
nes Etſcheinens fir 01616166, forie nahmals in δεῖ fBebingtbeit feiner Auf- 
nahme unb Entwidlung durch diefelbe. Denn, eben daß bie Nothwendigkeit ber 
Srfheinung 6 CHriftenthums zur Wirklichkeit geworden ift, das hat bem Unter- 
gang der alten Welt in ber neuen Zeit unnöthig gemacht. 


I. Abſchnitt ber Vorgefhichte: δαδ Heidenthum. 


β. 22. Das WBolls-Heidentbum in feinem 98efen. 
.א‎ Som Standpuncte bes phyfifhen Religionsbegriffe. 
V. Enttehbungs- und Bildungs: Gefchidte. 
ἃ. Religiöfe Natur-Anfhauung ift ber erfte Heraustritt aus bem rohen 
Raturftand geweien '(. Cie war bereits aud) denkendes Unterfcheiden eines 


Peusfopfieen der Drenfpeit u ber Geſchichte [Derbers | Briebr. » Schlegel; He: 
461: wu... Shellings Vorleſſ., herausg. von Paulus: (Rythol.). 
Deinaifge Morgenländer: Górret: עזי‎ bet. afíat. Welt: 
6. 1810. 295. Stuhr: b. Religions:Syfteme b. bbn. Völker b. Drients: Berl. 
1836. Indien: *Asiatic researches: Lond. 1788 ff. *Transactions of the roy. 
pH Lond. 1824 6. Rhode: üb. relig. Bildung, Mythol. u. Philof. b. Hin- 
ודי‎ δ}. 1827. 295. v.Bohlen: d. alte Indien: Königsb. 1830. 2 Ih. *Essais sur 
la philos. des Hindous, par Colebrooke, traduits par Pauthier: Par. 1833. 2 vol. 
S8 inbifd mann: die Philof. im Fortgang ber Weltgefhihte: Bonn 1827. I. *Les 
livres sacrés de l'Orient; par Pauthler: Par. 1840. Berfien: *Zend-Avesta, par 
Angquetil du Perron: Par. 1771. 3t 4, Deutfch, nebft Anhang, von Kleuker: Riga 
1776. 87H. 4. Xhode: b. heil. Sage u. b. Steligionéfoftem Ὁ. Senb-3Bolf$: Fkf. 1820. 
Gried en u. Römer: "van Limburg Brouwer: histoire de la civilisation mo- 
rale et religieuse des Grecs: Gröning. 1833 ff. b. 1. 7 tomes. Stuhr: b. Religions: 
fofteme b. Hellenen: Berl. 1838. Müller: de hierarchià et studio vitae ascet. in sacris 
et myster. Graecor. Romanorumq. latentibus: Kopenh. 1303. Lobeck: Aglaopha- 
mus 5. de theol. mysticae Graecor. causís: Kónigsb, 1829. 2B. Adermann: bat 
Sriſtliche im 3plato: Hamb. 1835. Baur: b. Epriftl. des Platonifmus: Züb. 1837. — 
Benj. Constant: du polythéisme romain: Par. 1833. 2t. Hartung: bie Relig. ὃ. 
Römer: 11. 1836. ל‎ X5. Bötticher: b. Gprifttide im 200006: amb. 1840, 2 3b. 
—— ch: bie Religionsbücher ber Römer: Bonn 1843. — Meiners: Gd. δ. Urſpr 
—— u. Verfalls b. Wiſſenſch. in Griechenland u. Rom: Lemgo 1781. 2B. Deft: f: 
52 b. Berfalls b. Sitten 1c. der Römer: 2p4. 1782 u. 1791. 
Sítaeliten: Josephi opp., ed. Havercamp: Amst. 1726. 2 6. fol. Philonis opp. 
ed. Mangey : Lond. 1742. 2 t. fol. — Bgl.überh.: Winer, bibl. 0000107009. *Vi- 
tringa: de synagogá vetere (1696): Leucopetrae 1726, 4. Witsii miscellanea sacra: 
L. B. (1692) 1 136.1. Buddeus: hist. ecclesiast, V. T. Halle(1715) 1779. 8X idae: 
118: mof. Redt: 8t. f. 1775. 6 x5. geb: Gſch. der Ifraeliten, Zürch 1776. 12 B.; 
BibL b. heil. Gſch, 1791.5 v. Reiche Gottes, 1796. Graf Stolberg: Sic. b. הרה‎ 
, 1.—4. BB. — Soft: allg. 0/0, b. ifrael. Volks, bis in b. neuefte Beit: Berl. 1837 
29 Deff: ‚Sid. b. Sfraelite f. b. Seit b. Makkab. δ. a. unf. Zage: Berl. 1920. 9. 
Salvador des institutions de Moise et du peuple hébreux: Par. 1828. 3 t. 
Deutſch: b. 1836. — Bertheau: zur Gſch. b. Ifraeliten: Gott. 1842. € malb: 
Gd. b. Bolkes Ifrael bis Chriftus: Gött. 1843 ἢ. 3 006. de Wette: Lehrb. Ὁ. hebr.: 
jüb. Archäologie: .געל‎ 1842. — Aufler b. bibl. Iheologieen, no: Herder: Gift b. ebrä. 
Pole. Gramberg: trit. Sich. b. Reli jondibeen b. 9. 3. : Berl. 1829. 2%. Kno⸗ 
Bel: b. Prophefilmuß b. fene: 166]. 1837. 2 Ch. Köfter: die Propheten b. X. u. 
3: 2p4. 1838. — Batke: bibl. Theol. I: Rel. d. A. J. Berl. 1835. Bruno Bauer: 
* b. Gſch. b. Offenb. I: b. Rel. b. A. ₪. Berl. 1828. --- Staudenmaier: Philoſ. 
εὖ Gbriftent$. ob. SRetapboRE b heil. Schrift: Gieffen 1840. 29:36. 95018: Rand unb 
35 alten Hebraͤer: 998b. 1844. — Gfroͤrer: Gſch.d. ürdriftentb.: Stuttg. I831— 
48. 3 Th. Rautz Sito ber Sfch.: Münfter 1834. 3 3b. rand; b. Rabbcla; 


a. b. 
— א‎ 7 ber Religion bad timor fecit deos", Schon 
bas philof. ו‎ etfannte tie Aehnlichkeit des Entſtehns ber Religion mit dem der 
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Beiftigen in der Natur; aber nod) nicht Zaffung des Begriffe des „Göttlichen,“ 
felbft nicht nach deffen phyfifcher Seite. Das Natur-Göttlihe beftand blos in 
übermenfchlichen, oder aud) blos hHöhermenfchlichen, Natur⸗Kräften ober Natur- 
Geiftern. Die Natur-Religion beftand in Unterordnung ber finnlihen Na⸗ 
tur als Wirkung unter eine überfinnliche Natur 018 Urfache, in Stellung 6 
Einzelnen und Befonderen unter fein Allgemeines. — 2. Mehr Entftellung als 
Fortbildung wurbe ber Hinzutritt des Mythus zur Symbolik. Denn 8 
Vorwalten ber Phantafie in Syenem, vor ber Empirie in Diefer, gab dem reli- 
giöfen Vorftellen mehr Umfang und Inhalt, nahm ihm aber felbft den Schein 
naturswirklicher Wahrheit. Darum (trebte, im höhern Orient wie in Griedjen- 
land, Religions: Philofophie (als Mitbeftandtheilder Natur-Philofophie) über 
beide Anfangsftufen hinaus. Aber 006 Volt blieb auf diefen ftebn. 
IL. Gmpirifder Grunbdarafter. 

1. Das SD rincip ber Naturreligion 016 Volks⸗Religion, und ihr unver- 
tilgbarer alles:ducchbringender 600101160 war Empirifmus. Dadurch 
iſt's gefchehn, bag alle nachgefolgte Eünftliche Steigerungen des religiöfen Vor⸗ 
ſtellens nur zu ibealern Formen erhoben, nicht zum Begriff des Göttlihen; bag 
fie feine Führung zu ethifcher Religion unb felbft feine fihere Grundlage für phy- 
ſiſche Religion je werben fonnten. — 2. Der Grunbirttbum im Begriffe 
vont Göttlichen war: be(fen Eingefchloffenheit in bie Naturwelt aud) bem eignen 
Sein und nicht blos bein Dafein nad); alfo, Endlich εἰ oder Unvollflommen- 
heit feines Wefens und Lebens: [ähnlich, wie in ber modernen Gotteé-ebre pan- 
theiſtiſcher Naturphiloſephie neueſter Zeit]. Als das wahre Abſolute ſtand bie 
Avayın ba: ein aud) bie Goͤttergeiſter beherrſchendes dunkles Weltgeſetz; eine 
Macht oder Ohnmacht der Natur und nicht eine Macht über die Natur, keine 
Gottheit. Polytheiſmus und Dualiſmus folgten nothwendig aus der 
Empirie als einziger Quelle. 

1Π. Religiöſer Werth. 

1. Die Götterlehre unterhielt eine höchſt lebendige Religiofität. 
Das alte Volks⸗Heidenthum mat Gegenfag eines (ſchon damals auftauchenden) 
irreligiöfen angeblich-philoſophiſchen Heidenthums: entweder eines materia- 
liſtiſchen Acheifmus, ober eines durch Hylozoiftifche unb anthropotheiftifche Faffung 
des Pantheifinus fid) felbft aufhebenden Theiſmus; entweder eines Welt-Wer- 
bend obne Gott, oder eines Gott-Werdens in unb mit ber Welt. — 2. Allein, 
auch jene religiöfe Welt-Auffaffung ruhte nicht auf concreter Realität ber Idee 
eines Vollfommenen. Go vermochte aud) fie feinen Glauben zu grün- 
ben. Denn beffen Gegenftände befaßen feine unbebingte Macht; nur eine be- 
bingte, durch ihre Mehrheit unb butd) bie AvayxrBottheit. Alle monotheiftifche 
Spuren in ihr gehen auf nur logifchen, nicht aufreligiöfen Monotheifmus; 
nur aufvertheilte befondere Natur-Regierung, ohne Eine allgemeine Welt-Regie- 
rung. Die Frömmigkeit fonnte mehr nur Eufebie als zugleich Piſtis fein. 


Wiſſenſchaft unb Philofophie: ein Zuſammenwirken aller Sinnen-Empfindungen zum Gr- 
regen von Vorfellungen ; sufammengefafft in der „Verwunderung“. (Prat. Theaet., ed. 
bekker. II. 1. 203: μάλα φιλοσόφου τὸ ϑαυμάζειν. οὐ γὰρ ἄλλη ἀρχὴ φιλοσοφίας ἢ " 
αὕτη. Aristot. metaph., bekk. IL p. 982: διὰ τὸ ᾿ ϑαυμάζειν of ἄνϑρωποι xal νὺν xoà 
τὸ πρῶτον ἤρξαντο φιλοσοφεῖν" ἐξ ἀρχῆς μὲν τὰ πρόχειρα θαυμάσαντες, εἶτα περὲ 
τῶν μειζόνων διαπορήσαντες. ὁ δ᾽ ἀπορῶν καὶ ϑαυμάζων οἴεται ἀγνοεῖν. διὸ xa 
φιλόμυϑος ὁ φιλόσοφός πώς trato ὁ γὰρ μῦϑος σύγκειται א]‎ ϑαυμασίων. Strabo, . 
ed. Tzschucke, IV, 216, 
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6. 23. Fortſetzung. Das Weſen bes Volks⸗Keidenthums. 
B. Bom Standpuncte bes ethiſchen Sieligiont-SBegriffeé. 


I. Staat und VBolfsthbum; Bürger- und Völker - Recht. 

1. Zwar X θατ[α ὦ ε ift e$, im politifchen oder focialen Leben chriftlicher 
ric vors ober nichtschriftlicher Zeiten unb Länder, daß ber „öffentliche 9tugen^ 
und die „öffentliche Ehre” vormaltenbe ober bod) wirkfamfte Principien gemefen 
find. Das Gbriftentbum 16 Staatsreligion im engern Sinne, als Kraft unb 
Gefeg für Bürgerthum und Völferthum, ift am fpäteften mehr burdjgebrungen. 
— Doch aber bleibt bie ungleich tiefere Stufe des Heidenthums, des abend- 
wie morgenländifchen. In aller Heidenreligion fonnte das religiöfe Princip weit 
meniger, als in der riftlichen, eine befondere Stelle wirkfam behaupten, als 
Kirche“ daftehn. Die Vertretung ber „öffentlichen Moral’ und des „öffentlichen 
Gewiffens‘ blieb mehr eine faatliche u. priefterliche, als fie eine „Birchliche” wurde. 

2. £egte Urfache war ber an Naturreligion haftende Mangel ethifcher 
Zeleologie. Als höchfter 900): wed, fomit aud) Gtaatéreligioné- wie 
Staats-Zweck, galt nicht entfchieben Entwidlung bes rein- unb alfo allgemein- 
Menihlihen, perfönlichen moralifchen Werthes auf eine Ewigkeit hin. Daher: 

mehr majfenbafte fociale Legalität, als individuelle Moralität; 
vielmehr national-particulariftifche ober auch ſynkretiſtiſche, als uni— 
serfaliftifche Religionsfaffung. Die Idee „ethifher 9Beltorbnung," 
und batum ebenfo „menſchliche“ wie bürgerliche Willensbildung, war bem über- 
wiegend nur-eubämoniftifchen Volksheidenthum (auffer bem indifch-perfifchen) 
nicht wefentlih. Sie ift nur Einzelnen zum Bewufftfein gefommen, nicht ber 
Etaatöreligionen Princip gemefen. 

3. Etaatsreligiöfe Formen unb Anftalten unb Wirkſamkeiten bezeugen 
war, fdjon 016 folche, 006 Vorhandenfein auch heidnifcher „Kirchen. Inſon⸗ 
derheit, durch Die Unterfcheibung der ,,sacra publica et privata (gentilitia, mu- 
niipalia, domestica), patria et peregrina;" burd) religiöfe Toleranz » oder 
Bropibitiv - Gefege; butd) Aufftellung eines Guítu&, einer civilis theologia, 
feibft einer Sittencenfur. — Allein, individuelle Seelforge ift das Eigenthum ber 
etbifdjen chriſtlichen, Kirche“ geblieben !). 

1. Zunft: unb Wiſſenſchaft-Cultur; „allgemeine Bildung.” 

1. Im Heidenthum hat Religion Mehr für Kunft, als Diefe für Sene 
getban; [ein in ben Ehriften-Heidenthüniern wiedergekehrtes Verhältnig). Auch 
bie hellenifche Kunft-Naturreligion, und ihr durdy-fheinendes Ideale, hat das 
mit der Einnlichkeit ringenbe Vorftellen und Wollen, zumal im Wolfe, wol 
ebenfo oft herabgezogen als erhoben. Sie mar Höherftellung des Gegenfages 
zwiſchen Schön und Unfchön, über die ewigen Gegenfäge wie ber Wahrheit und 
des Wahns fo des Guten und des Böfen nebft bem Schlechten. So fonnte fie 
den Sinn des Unterfcheidens zwifchen je SBeibem minbeftené nicht fchärfen 7). 


1) 66 war mwenigftens nicht unmittelbarer Zweck u. Erfolg des „religiöfen Staates” 
der Heidenwelt, wenn neben Bürgern aud) Menfchen wurden, wenn neben politifchen 
aud, ſittliche Charaktere fid bildeten, wenn e8 im Staate auch ein „Volk“ gab; unb wenn 
alles dies nicht nothwendig, zugleich mit dem Fall eines Reichs oder Staats unb einer 32a: 
tionafität, aud) für bie Individuen zertrümmert wurde. — Für Rom, wo foíd) (aud an: 
derwärts vorhandenes) Kirhenfhum nur am au&gebilbetften erfcheint, ogC: Dion. Halic. 
2,63-—73. Dio Cass. 52, 36. Cie. leg. 2, 8. 9. Liv. 39, 15. 16. 

2) €8 war fünftleri[dje Apotheofe eines bod) nur burd) Phyſeomorphiſmus u. intro 
pomorphifmus äfthetifch ibealifirten Ab-göttlichen, in plaftifcher und poetifher 9t» tbi E. 











54 I. Zeitalter. I. Theil. 1. Abth.: Vor ⸗chriſtliche Zeit. 


2. Wiffenfhaft unb Philofophie Haben in Indien und Perfien 
zwar nicht ben natürlichen Unterfchieb zwiſchen Gelehrten- unb Volks⸗Religion 
aufgehoben; aber bod) zur Veredlung ber Legtern gewirkt. In Griechenland unb 
Rom haben fie mit dberfelben entweder in geringer ober in feindlicher Berührung 
geftanden. Die mythica et civilis theologia erhielt in der physica theologia bei - 
nah ihren Gegenfag. 

III. Bildung zu „Sittlichkeit.” 

1. Sec Sitten-Zuftand heidnifchen Alterthums ift nicht ffet8 unb 
überall überwiegende Gittenlofigfeit, forie biefe nicht Erzeugniß der heibni- 
ſchen Religion allein gewefen. 656 hatmoralifh unter fid) unvergleid)bare 
51167 und Zeiten gegeben. Und mas die Religion nicht leiftete oder was fte 
verbarb, das ergänzte ober verbefferte zum Theil entweder Staat und Wiffen- 
(haft, oder bie auch den Heiden nicht ganz fid) verfagenbe göttliche Führung, im 
Gange des Schickſals unb in ber Stimme des Gemi(fens. Die Heiden-Religion 
war nur nicht bie einzige und nicht eine ausreichende moralifhe Grundlage. — 
Und bod) ift, eben durch fie, bie tieffte der Entwidlungsftufen bes Alterthums 
die moralifche geblieben. 

2. Als das hierüber fchlechthin Entſcheidende ermeift fid) der Mangel 
an Gotte8-Begriff, an concret«realer Vollkommenheit⸗Idee. Für eth i⸗ 
fd e Religion, welche ben Begriff ibealer Menfchennatur erfülle, iſt's mefentlich : 
nicht allein Froͤmmigkeit als Abhängigkeit-Bemufftfein und fo als Regel des un- 
mittelbaren Lebens zu ftiften, fonbern zugleich Frömmigkeit al$ Streben nad) Hei⸗ 
(igung unb fo 016 Anfang eines künftigen 20066. Für Beides flellt fie bann eine 
unbedingte Gewähr und Norm hin: Ein wie an Macht fo an Intelligenz unb 
Wollen volllommenes Wefen, ba ba ftehe ebenfo über wie in Natur und 
Melt, nicht 016 ein blos vergrößertes Spiegelbild ber Weltnatur. — Der 9ta- 
tur- Religion hingegen war wefentlich, daß Welt» oder Natur-Wirkliches auch 
des Göttlichen Maaßſtab fei: [Aug. civ. dei 7, 21.[. Die naturgetreue Natur- 
Malerei ihrer Symbolik und Mythik feffelte mehr an das Zeichen, als fie der be- 
beuteten Sache zumenbete. Und ihre Uebertragung moralifher Schwächen ober 
Laſter, von den menſchlichen Stad)bilbern auf bie göttlichen Vorbilder, vollendete 
bie Verklärung des Natur-Lebene butd) ein ihm gleichendes Götter-Reben. 


Diefe at den tiefern ob. reichern religiöfen Gehalt der ältern natürliden ,, Symbolik“ 
nicht allein menfchennäher gerüdt und veredelt, fondern aud) verhüllt und entſtellt. 
Dadurch ift die Unterfcheidung zwifchen Symbolit und Mythus nöthig geworden. Die 
Mythik bat Götter-Lchre und Gótter-Gult mehr nur aus ber Rohheit der Darſtellungs⸗ 
Formen, weniger aus ber Riebrigkeit des Vorftellens u. aus ber Nichtigkeit ober Zweideu⸗ 
tigkeit πιοτα {2 επ Wirkens und Bedeutens herausgehoben. — Freilich war e8 nicht Einer: 
lei, ob 9tatur-geben oder Menſchen⸗Leben die Mufter des Göttlichen bot: ob Diefes 6 
Stein balag, oder als Geftirn leuchtete, oder in idealer Menfchengeftalt wandelte. Auch 
nicht: ob Vögel weiffagend flogen u. Hühner weiflagend fragen, oder Sterne bie Zukunft 
anzeigend auf: u. untergingens ob aute von Verruͤckten oder ob Ausſpruͤche von Dichtern 
u. Weiſen u. Prieftern als Götterfprüce vernommen wurden. Uber, die Phantafie ber 
Volksmaſſe, nod) mehr ihrer poetifchen ob. plaftifchen Bötterfünftler, fchnigte Góttermefen 
wie Bötterbilder, ohne Wahrheit u. ohne Würde. — Eine Schranke fo gedankenloſer Kunit 
in deren Ausartung wurde bie Wiſſenſchaft; inbeB nur langfam u. weniger im Volk, 
und nicht ohne Mitförderung des Unglaubens. Der Misbrauch der SNeftfetif, zu einem 
Spiel mit der Höchften Stenfdjenangelegenbeit u. bem Rechtseigenthum Aller, ift häufiger 
geweien, als bie jo oft angeklagte Ufurpation philofophifcher u. theolog. Schulweisheik. 


6. 23. Wefen, 6.24. Hauptlehren des Volks⸗Heidenthums. 55 


3. In feídjem Mangel an Gottes-Begriff Haben alle übrige entweber 
anſittliche oder fittlid) unmwirkfame ober bod) unausreihende Eigenfchaften 
beibnijdyer Religionen ihren Grund oder Mittelpunct gehabt: namentlich, bie 
Berföhnungs-Lehre ohne eine Erlöfungs-Lehre, und bie Glüdfelig- 
teit6-Lebhre ohne eine Seligkeits-Lehre; bie mangelhaften Begriffe von 
Zünde und Heiligung, von Erde und Fortdauer. 


6. 24. Dad Volks⸗Heidenthum in feinen Banptlichren. 
I. Götter⸗Lehre. 


1. Indiens unb Perfiens bualiftifder Polytheiſmus. 

a. Indien. „Sarvam atarenam:’ ale Gottbeit in hoͤchſter Potenz, 
„Para⸗Brahma;“ in allgemeinfter Selbfloffenbarung („Maya“ und ,,Sfoum") 
als Welt-Princips, „Zrimurti” b. i. „Brahma mit Vifchnu und Schiwa.“ Aus 
und unter bem mehr dyo⸗ 016 tritheiftifchen Zrimurti, bie fernere Befonderung 
Brahma’s in unbeftimmter Vielzahl von theils, Dejota's theils Daint's.“ Diefe, 
als die Formen ber Selbft-Berendlihung bes Urgöttlihen, und als bie Organe 

der Aufhebung des ungöttlichen Weltgegenfages, waren blofe Weltgeifter für jene 
Gottheiten, Götter aber für bie Menfchen. — 650106 pantheiftifhe Theo- 
,ו פְפָע‎ mit Götter-Zweiheit unb Vielheit und alfo Götter-Endlid; 
Feit, diente ald phyſikaler Erklärungs-Grund des allgemeinen und des 
menſchlichen Naturlebens. Ihre teleologifche Faffung wurbe öfter Ide al i⸗ 
(ti? als Senfualifmus,. 

b. Berfien: „Zeruane aterene:” als „Honover“ in Smeigeftalt, „Or⸗ 
muzd” unb „Ahriman;“ nebft „Feruer's und Dew's.“ — Die, von ber indifchen 
unterſchiedne, pantheiftifche Faſſung diefes fofmostheologifchen Dualifmus 
feste zwar Welt-Urfprünglichkeit, aber gleich entfdjieben auch Welt-Endlichkeit 
be$ Gegenſatzes zweier Principien. Sie fegte alfo, während oder innerhalb ber 
Belt, nod) entfchiebener Dyotheifmus nebft einer ähnlichen Art von Polythei⸗ 
(mus; jedoch 016 im Uebergange zu Monotheifmus. Diefer Weltgottes-Be- 
griff begründete, wie der indifche eine mehr negative contemplativsafcetifche, 
jo eine mehr pofitive energifche Frömmigkeit und Sittlichkeit. — Beibe 
Weltanſchauungen aber waren gleich religiöse und fupranaturaliftifch 

gefaſſt; nur, bie indifche mehr zugleich fpeculatio und mythiſch, bie perfifche 
einfacher prattifd) '). 
2. Briehenlands unb Roms ſynkretiſtiſcher Polytheifmus?). 


a. Das Unterfhheidende ber morgenlánbifden unb der griechifch-rö- 
mifchen Götterlehre betraf vornehmlich 006 allgemeine Götter- unb Welt- 


1) Aegypten, neben Borderafien u. bef. Ehaldäa, das Uebergangs- oder 
Verbindungs⸗Land bes Orients u. Decidents, hatte nod) eigentlichere Ratur-Beligion, auf 
tieferer Stufe. Die allgemeinern u. höhern Götter waren dort ben inbifchsperfifchen 
ähnlich: Amun 016 Phtha; als ſolcher, theild Kneph theils Typhon; Jener, als Dfiris u. 
ἀπὸ nebſt Thoth. Dagegen bie Einzelgötterung wurbe vielmehr geologifchreubamoniftifch, 
als kofmologiſch⸗ethiſch vorgeſtellt. Die Zoolatrie (mit febr mannidhfaltigem Thierge⸗ 
ſchmack) u. die Aftrolatrie rupten auf einerlei mehr empirifchem als fombolifchen Grunde. 

2) Bon bem zu Ausbildung u. Herr ſchaft gelangten Religionswefen ift nod) 
yt unterfcheiden: das alt⸗helleniſche u. alt» fateinijdje, nebft bem der Myfterien. 3991. 
unt. anb.: Herod. 1, 91: τὴν πεπρωμένην μοίρην וחטש‎ ₪ ἐστι ànoqnyttiv xcd ϑεῷ. 
Aeschyl. Persae S00sq. Eumen. 298sq. Sophoci. Oed. Καὶ, 1000 q. Cic. de nat. deor. 


66 I. Zeitalter. 1. Theil. T. Abth.: Vor⸗chriſtliche Zeit. 


Verhältnif. Die bed Drients war: Analyfis ber Idee bes unendlichen Ab⸗ 
foluten in feine endlichen Weltgeftalten, nach deren Wirkungen in der empirifch 
befannten allgemeinen wie befondern Natur. Die be8 5001001106 war: Synthefte 
ber naturszerftreuten Vielheit von Kräften zu einer Götter-Vielheit, welche grie- 
chiſch⸗ menſchlichem Haushalt oder Staat etwas ähnlicher jab 016 einem Chaos. 
Die dort unterfchiedenen entgegengefegten Principien mifchten fid) hier (ſynkreti⸗ 
fti) durcheinander. — Gemeinfamer erfcheinen bie brei Arten des befon- 
dern göttlihen Einwirtens: Sncarnationen; Lenkung ber Naturfräfte und 
Menfhengefhide; Infpiration zu mannichfacher Theurgie. 

| . Der legte Grund aller (in Vergleich mit jener morgenländifchen 
Theo⸗Phyſik nod) entjchiednern) religiöfen Unzureichenheit griechiſch- 
römifcher Theo⸗Mythik tritt zweifach hervor. Negativ, 016 Mangel ber Idee oon 
einem Reiche des (der unbebingten Natur-Herrfchaft fid) entringenben) Geiftes, 
voran im Götter-Gebiet unb fo nachfolgend in Menfchen-Welt. Aber aud) felbft 
pofitiv, 016 Aufhebung folcher Idee: weniger, durch Götter-Mehrheit und Ent- 
gegenfegung einer Hyle; mehr, burd) Faffung der 24»&yxz (Moiga: ober Par- 
cae, Τύχη oder Fortuna; An), ale Bottheit der Götter wie ber Menfchen, 
und durch Anthropomorphifmus überhaupt '). 


I. Heils-Lehre. 
1. Indiens und Perfiens zugleih=-ethifche Faſſung berfelben. 

a. Snbien: Der Welt &nbamed ift: die, burd) Brahma's Maya 
notbroenbig gewordene und durch fein Aoum möglich werdende, Rückkehr aller 
Geifter zum Allgeift. Solche gefchieht: menfhlicherfeits, in einer Stufen- 
leiter von Wanderungen 216 zur Sonne (Snbra); göttlicherfeits, in einer 
Reihe von Viſchnu⸗Incarnationen oder Avatar’s, namentlich denen des Rama 
unb Krifchna (und Buddha oder Sakya-muni oder Gautama) und Gali. 

b. Perfien: Das ebenfo zugleich fittlich gefaffte Menfchenleben ift 
bier: nicht ſowol Aufftreben aus ber Ziefe der Endlichkeit zur Höhe des Unend- 
— lichen, fonbern Kampf der unter Seruet'8 ober Dew's ftehenden Menfchen, vou 
ben Kafomorts-Entfproffenen Mefchia unb Mefchiane.an. Die einzelnen Seelen 
nimmt nad) vollbrachter Wanderung, jenfeit 066 Tſchinevad, „bes Wegs zu zwei 
Geſchicken,“ entweder Gotobman oder Duzahk auf. Die welterlöfende Leitung 
ber Welt bes Kampfes hat Ormuzds erfter Ized, Mithra (ind. mihira, per. 
meher). Sire irdifche Vollendung tritt ein mit Gr(djeinung des Sofiofch, als 
Vernichtung aller Gegenfhöpfungen Ahrimans und Alleindafein des Guten b. i. 
des Göttlichen. 


(nam. 1, 16.) de divinatione (nam. 2, 10,). Die drift. Apologeten: Clem.strom. Ter- 
tull. Apol. Arnob. adv. gent. Lactant. instit. Euseb. praep. ev. Aug. civ. dei. 

I) Die „Sötter Griechenlands” unterhielten ihre höhere u. unfterbliche Natur durch 
Ambrofia und Nektar; fie waren ben Menfchen nahe mit ihrer phufilchen unb moralifdjen 
650000606, gleichwie mit ihrer Hülfe und ihrem Beifpiel, nur nicht überall und ftet&. Die 
Menſchen⸗Kraft erreichte bie Macht der Götter nicht; aber biefe felbft hatte an ber Natur⸗ 
Rothwendigkeit ihre gemeffene Schranke. Unfchwer reichte menſchliche Tugend an göft: 
lidje Hinan: bie Götter Handelten nach moralifchen Gefegen, befonders warn fte bie Men⸗ 
fchenwelt regierten und nicht „unter fich” waren. Das religiöfe Bank war febr eng; bod) 
phyſiſch unausreihend und ethifch ameibeutig. Diefe Gótterlepre, mit ihrer phyfiſchen 
blofen Höherftellung u. ethifchen Gleichftellung ber Götter in Verhältniß zu den Menfchen, 
gab rein fittliche Vorfchriften fowenig 16 Beweggründe. Die Diener aber trugen bie 
Sarben ihrer Herrichaft, nad) 4. 


$ 24. Hauptlehren d. Bolks heidenthums. 6.25. Gebil detes Deibentbum. 57 


c. Die Kirhen-Anftalten, Cultus unb Diſciplin, öffentlihe Moral 
inb Volksſitte, waren ebenſoſehr Verſinnlichung wie Verwirklichung ber Reli⸗ 
rions⸗Lehre ber Brahmanen unb der Magier (Deſturs). 


9. Griechenlands unb Roms mehr phyſiſche Faſſung ber Heilslehre. 
a. Der moraliſche Idealiſmus des Abendlands, fern vom morgen: 
Uirhijdgen Spiritualiſmus unb näher an Ginpirie fid) haltend, ſtellte mehr eine 
Eudämonologie als eine Soteriologie auf. Die naive Menſchen-Nähe ber 
Goͤtter⸗Sittenideale begründete eine Aufgehobenheit des MWefens-Unterfchiedes 
wiſchen göttlihem und menfhlihem Wollen burd) die Götter felbft, nod) vor 
ſeiner Aufhebung burd die Menfchen '). 

b. Die Dffenbarungs-Kehre war Ausdrud und Mittel einer Gr. 
löfung mehr vom Uebel als vom Böfen. Doch bat diefelbe aud) fo, neben Aber⸗ 
alauben und Sittenlofigkeit und Privatintereffe, Froͤmmigkeit und Sitte unb 
Gemeinwohl gefördert, oder überhaupt rechter und nicht bloß glüdllicher Lebens: 
führung gedient. Das gilt von der Theurgie, vom Herven-Mythus 

(Diongfos und Herakles; Demeter -Perfephone; Eros und Pfyche], von ber 
Cſch atolo gie [Minos und Rhadamanthys), unb Aehnlichem. 

c. Da Guitus theilte fid): in feinen Formen, zwiſchen Verſinnlichung 
unb Berfinnbildung ; in feinem Zweck unb Wirken, zwifchen eubämoniftifcher 
Goͤtter⸗Magie und moralifher Erregung. 


6. 25. Das gebildete griechifche nnd römifche Seibentbum. 
Wiſſenſchaft und Religion; der Hellenifmus 016 Religionsphilofophie. 
Die Einwirkung bet Wiffenfchaft ift im höhern, indifch-perfifhen, Drient 
in die Entwicklungsgeſchichte ber Volks⸗Religion felbft vermebt gemefen. Im 
helleniſchen Mittelreich der wiffenf&haftlichen Guitur, zwifchen Morgen» und 
Abendland, tritt in ben ſechs legten vorchriftl. Jahrhh. ein wiffenfchaftlich und 
insbe(onbre philofophifc, gebildeter Ethniciſmus auf; ein auch religiös befonderer 
Helleniſmus, 016 eine Entwidlung für fid). — Diefe allgemeinwiffenfchaftliche 
und zumal philofophifche Griechencultur hat in ber nädhft-vorchriftlichen Zeit aud) 
ba$ Volks-Heidenthum mitbeftünmt. Ueberhaupt aber hat fie bem gebilde: 
tem Länderfreife, in welchem zuerft bae Chriftenthum al8 neue Volfsreligion 
Wd geltend machte, fomie 016 Kirchenreligion unb Religionswiffenfchaft fid) ent- 
widelte, feine innere Befchaffenheit vorzugsweife gegeben. Zudem hat die au 
ihr hervorgebildete Religions- Philofophie 006 gefammte Heidenthum ober 
Alterthum überhaupt von beffen höherer )016 der nur volféreligiofen) 
€ ite batgeftellt. — So erfcheint diefer gebildete Ethnicifmus, ber Griechen unb 
fpäterbin aud) ber Römer, in dreifacher univerfaler Beziehung als Beftand- 
theil chriſtlicher VBorgefchichte. 
I. Zeit innerer Ausbildung: 6.—4. vorchriſtl. Jahrh. 
I. 99or-fofratiffe Anfänge: 216 Mitte des 5. Jahrh. | 
Nach Vorangang gebildeter Gefegaeber unb Dichter, folgte das zweite 
Stadium höherer Griechen - Gultur, bie Philofophie als SBiffenfdjaft. Deren 


1) Die Stellung qur Götterwelt rubete, vergleichungsweife unb dem Sors 
berrfchenden nad, zwar auch auf Achtung ; aber ebenfofehr auf Hoffnung od. Furcht, ſelbſt 
nicht ohne Beneidung der Götter, und begreiflicherweife mehr um ihre Seligkeit ald um 
ihre Heiligkeit. Die Religion entfchieb nicht ſchlecht hin zwiſchen moralifdjem u. phy⸗ 
fidem Uebel fo, Daß erſteres das unbebingte Uebel fei. Die mehr nod) moralifd: a(8 phy⸗ 


8 I. Zeitalter. 1. Theil. 1. Abth.: Vorschriftliche Zeit. 


Eröffnung gefchah butd eine Reihe von Schulen neben oder nad) einander, in 
Jonien und Unteritalien. — Pythagoras, in 2. θά. 6. Iahrh.; Hera- 
fleitos, um Anf. 5. Sabrb.; Anaragoras, gegen Mitte 5. Jahrh.: Ueber- 
gang vom Hylozoifmus bet erften Jonier zu Theifmus, zu dualiftifcher Vereini⸗ 
gung bet Phyſik unb Gtbif. — Die Eleaten: KZenophanes unb Parme- 
nides, v. Ende 6. Jahrh. b. Mitte 5. Jahrh.: Stiftung des Gegenfages vom 
rationalen Realifmus, des abfoluten Idealiſmus. — Den natürlichen Auswuchs 
neben nur erft feimenber Anfangsphilofophie, den in’s Philofophiren ftd) ver- 


irrenben Verftand ohne Vernunft, ftellten bar: die Atomiften, Leufippos " 


unb Demofritos, Abderiten geg. Ende 5. Jahrh.; und gleichzeitig Sophi— 
ften, wie Gorgias unb Protagoras u. f. vo. 


2. Sokratiſche atheniſche Schule, in 2. à. des 5. u. im 4. Sabrb. '( 
Sokrates, in 2. Ha. 5. Jahrh.: Stifter dbererfi nach ihm u. bod) von 
ihm aus gewordenen Philofophie, burd) die zwei gleihen Seiten feiner Ste- 
pfis. Diefe hat bie Nealität ber Idee der Philofophie feftgeftellt: durch Erklä- 
rung ber allgemeinen und abfoluten Nothwendigkeit und barum Moͤglichkeit 
einer auf das Ethifche gerichteten Weisheit; durch zugleich einfchränfende und 
anerfennenbe Feftfegung 066 relativen Werth ber Logik unb Phyſik für ben ab- 
foluten Werth der Gtbif. — Die Mehrzahl ber unmittelbaren Schüler 
oder Nachfolger waren entweder fchmache ober falfche „Sokratiker.” Zu Legtern 
gehörten bie Cyniker unb Gyrenaifer. 

Platon, in L. Hä. 4. Jahrh.: erſtes Unternehmen ebenfo „ſittlicher Ge⸗ 
finnung” wie „fpeculativen Vermögens,” zur Vereinigung des £ogi[den unb 
Phyſiſchen mit bem Ethifchen unter ihrer Höhern Einheit, einer fie aufeinander: 
beziehenden und gufammenfa(fenben „DialeEtit.” — Diefe, ober die platoni- 
The Philoſophie, ruhte nicht allein auf Ideenlehre, fondern war „Sdeenlehre”: 
ὃ. 5. eine durch Phyſik wie Gtbif Logifch fid) burchführende Ginfegung des Sbea- 
liſmus, im Gegenſatze des Empiriſmus vielmehr als der Empirie; Stellung des 
γοητόν über das αἰσθητόν, unb Aufeinanderbeziehung beider an ſich bloſer 
Elemente. Begriff unb Beruf ber Philoſophie iff nad) ihr: φρόνησις δι ἐπι- 
στήμης, Richtung auf das Weltwirklich⸗ werden aller idealen Arten zu fein, durch 
das Streben, die ἀμαϑίέα und die κοινὴ δόξα zurechtzumeifen, ble 0037) δόξα 
gu ἐπιστήμη zu fteigern ?). 


fifch-zweideutige Goͤttlichkeit der Götter ftórte weniger das Abhängigkeits:Gefühl, aber 
das Berwandtichafts:Bemwufftfein. 

I) Die Univerfalität diefer ganzen Erfcheinung liegt theils in ihrer Nachdauer 
auf alle Kolgezeit, für Religion wie für Philofophie u. Wiſſenſchaft, theils (don in ihrer 
Stellung zur eigenen und zur vordhriftlichen Zeit. Die vorherrfchende Bildungsferm des 
griehifhen Bolksgeiftes überhaupt (feit der perikleifchen Periode), auf bem Höhe: 
puncte des 5. u. 4. Jahrh., war: politifche u. afthetifche Praktik eines erregbaren u. ge: 
ſchmackreichen feinen Volkes. Wider ſolche Einfeitigkeit eines politifchen u. äfthetiichen 
Empirifmus ijt, im Bunde mit erniter firenger Wiffenfchaft überhaupt, bie Philofophie 
bet ſokratiſchen Schule die Dppofition gewefen. Sie hat das 30006 vertreten; amar 
nur in Form der „ Schule”, aber mit Doch nicht geringer Wirkung. 

2) In biefem Dualifmus waren bie zwei Angelpuncte, um bie fid) alles bewegte: 
bie Realität des Seins der Idee, in feinem An⸗ſich (ber noch unbefannten Gottheit) ; 
und, bie Sbeatitát Gbenbe(felben für Menfchenvernunft. So war es Einfehung celi: 
gibfer Vernunft oder ver Religion, als fubjectiver Gewißheit von Exiſtenz allgemeiner 
Bernünftigkeit oder eines Göttlichen. Und fo war 66 Einfegung ethifcher Vernunft ob. der 


4.25. Gebildetes griech. Heidenthͤm; Religionsphilofophie. 59 


St riftotelet in 2. Θά, 4. Jahrh.: 506 zweite Unternehmen einer Einigung 
aller drei Philofophie» Theile, mit gleihmäfigerer Bermeidung des 
Idealiſmus wie des Empirifmus. Diefe Umgeftaltung der Ideen⸗Lehre, 
.לס‎ Andersfaffung defjelben Dualifmus, drückt in dem Fundamentalfage fid) aus 
(de anirnà 3, 8]: ἐν τοῖς εἴδεσι τοῖς αἰσϑητοῖς τὰ νοητά ἐστιν. Die νόησις 
ded menfchlichen νοῦς entwidelt fid) nur in ftetiger Selbftverbindung mit bet 
αἰσϑησες. Sie felbft vermindert, burd) Empirie und 20016, allmälig ihre Gebun⸗ 
denheit an biefelbe. Die Erfaffung des Seins in feiner ibeellen Wahrheit geſchieht 
nur 016 Erforfchung befjelben ín feiner fofmifd)en Wirklichkeit; vielmehr in ben» 
fenbem Wiſſen, als in reinem Denten. — Die Summe ber „erften Philoſo⸗ 
»5ie^, als ber Grundlage für Phyſik und Gtbif, für ben Gotte$- und Welt» 
wie Religions- unb Sittlichfeits- Begriff, ift der ben ariftotelifhen pan: 
theifmus beftimmenbe Sag: von ber Unterfchiedenheit, aber aud) Un⸗ 
abtrennbarkfeitdes νοῦς unb ber φύσις. Göttliche wie menfchliche Ver⸗ 

nunft vollzieht ihre Gnteled)ie nur in ben zwei Weltformen ber Vielheit und 6 
Werdens. Soruhte die ethifche Teleologie vielmehr auf einem Gottes « wie 
Welt⸗Geſetz der Vervolllommnung, als auf einem Gotteé-SBegriff ber Vollkom⸗ 
merfgeit. 
JI. Zeit imern Verfalls und äufferer SBicffamfeit: 3.—1.Iahrh. 
1. Stoicifmu®: feit Zenon und Chryfippos, in1.1.2.54.3. Jahrh. 
a. Die Phyſik, ob. aud) Metaphyſik: weſentlich ariftotelifhe Umbildung 
bes alten Hylozoifmus wie Dualifmus in Pantheifmus; nur nod) firenget to - 
taliftifche und beterminiftifche allgemeine Teleologie. — b. Die Gtbit 
hatte ihren Ausdruck in bem Sage: τέλος ἐστὶ τὸ ὁμολογουμένως (ἀχολούϑως) 
τῇ φύσει ζῆν. Aber be(fen rechte Deutung beruht auf bem bualiftifden unb 
vantfeiftifdjen Denfhen-Natur-Begriffe: von ber möglihen Vorherrfchaft 
des Gottlidenin ber Natur aud) des Individuums wie des Uniyerfums. Co 
lehrte ober gebot bie ethifche Teleologie: Gott» ober Weltſeele⸗ ähnliche Einfchrän- 
fung bes phufifchen Setermini(mus , einen ethifchen Sbeatifmudt. 
2. Epiturifmus u. Epikureiſmus: {εἰ Epituros, in1.H&.3. Zahrh. 
a. Die Phyfit: auf Grundlage der alten Atomik; mit bem Natur-Begriff 
des Hylozoiſmus, ohne abfoluten Materialifmus. — Ὁ. Anftatt einer Ethik, 
)סופ‎ S ebonif. Denn der Tugend» oder Weisheit-Begriff fete bie empirifche 
Natur allein, nicht aud) eine dee, 016 Schranke bes Gubümoni(mu£. 
9. Stepticifmus: pyrrhonifher unb atademifcher, 
feit Anfang und Mitte des 3. Jahrh. 
Das allein Erreihbare: nah Pyrrhon, Aphafıe unb Apathie; nad) Ar- 
keſilaos, Wahrfcheinlichkeit. 


6.26. Gemeines u. gebildetes Heidenthum nächſtvorchriſtlicher Zeit. 


Den Zuſtand unb bie Wirkſamkeit ber beiderlei Heiden-Neligion unb 
Bildung überhaupt, um bie Entſtehungszeit des Chriſtenthums, haben zunächft 
ihre eignen 3Be[djaffenbeiten unb innern Entwidelungen beftimmt, Aber fehr mit» 


SittlichBeit, als Desjenigen am Menfchen, mit weldhem aufwärts firebend er bem 
wahren Sein als aud) feinem eigenen näher fommes wenn aud) Gott nicht findend, doch 
ibn fuchend, unb fo unfähig fid) felbft zu verlieren. Plato’s Philofophie wollte wif 
ſenſchaftliche Grundlage fein für zugleich fittliche wie Fromme Weltauffaffung, Gegenſatz 
eines Unglaubens in ber Schule wie bes Aberglaubens in der Volksreligion. Und fie ijt 
Beides geworben; nur, begreiflicherweife nicht ohne in wie auffer ihr liegende Schranke. 


00 1. Zeitalter. I. Theil. 1. Abth.: WVor-chriftliche Zeit. 


beftimmenb find auch die politifchen unb bie allgemein mwiffenfhaft- 
lichen Veränderungen und Zuftände geworden. Sene wie Diefe, votnebmlid) in 
ben breilegten Jahrhunderten. Neben wie unter dem Macht-Einfluffe des 
6500066 und bes Gebildetenftandes, haben allerdings aud) bie Völker über das 
Ganze mit-entfchieden. 

1. Das Politifche, eine Umgeftaltung allergrößern Weltverhältniffe, 
ttibete ben zwei großen VBölkerverbindungen fid) an: bem macedonifch-griechifchen 
unb bem römifchen Reiche. Beide bewirkten theils Erweiterung, theils äuffere unb 
innere Wechfel-Annäherung und Umwandlung der gebildeten Welt, in Bezug auf 
Bürgertum und Bildung unb Religion oder Sitte; wenngleich mit einiger Ver- 
fchiedenheit von Seite des Cultur⸗Reichs der Griechen und des Waffen⸗Reichs bet 
Römer. — Sn zwei Beziehungen πο in &ébefonbre traten hier eigenthüm- 
Viche Zuftände ein: Nationalität unb Bürgerthum verloren oder veränder» 
ten ihre ehemalige Bedeutung unb Stellung. Theorie unb Praris der Aufftellung 
ל‎ on, des Unterfcheibens zwiſchen sacra licita et illicita, δὲ» 
flimmte fid) fo, wie 66 im Begriff alles Poly-Theiſmus unb in ber Natur von 
Volker⸗Reichen fag. 

2. Die allgemeinwiffenfhaftlihe Bildung und Literatur, neben 
ber philoſophiſchen, zeigt drei innere ober duffere Veränderungen auf, 
meift als Mitfolgen aus ber politiſchen Umgeſtalt der Welt: im Umfange ihrer 
Verbreitung und Wirkſamkeit; in ihrem Rückſchreiten bei den Griechen, und ihrer 
Neuerhebung bei den Römern; in ihrer Stellung zur Volksreligion oder überhaupt 
zum Moralifhen und Sit efigiofen. 

9. Die eine der zwei Dauptgeftalten dieſes [pätern Heidenthums, 
eine mehr äuffere, war: bie Religions-Mifchung in ihren Formen, ent- 
fprechend der Voltermiſchung; ; Synkretiſmus, nut als Vorbereitung auf eine 
Univerſalreligion. Namentlich rückte ſie den rient unb ben Occident einan⸗ 
δεῖ in ihren heidniſchen Culten näher; und fo, obwol ungleich weniger, auch bie 
Heiden und Juden. Die große Mannichfaltigkeit der Heiden-jüdifchen προςή- 
λυτοι οὗ. גרים‎ führte fid) auf zwei Hauptclaſſen zurück: pax 01 95 u. "zin 9. 

4. Eine andere, mehrinnere, Geftalt des gemeinen wie des qebilbe: 
ten fpätern Ethnicifmus war: Getheiltheit od. Schwankung zwifchen 
gefteigertem Aberglauben und Unglauben, zwiſchen Sittenlofigfeit 
ber Verwilderung unb ber Aufklärung. — Nur in einer Minderzahl waren 
πο Ueberreſte 066 Beffern aus früherem Heidenthum geblieben. 


II. Abfchnitt der Vorgefhichte: Hebraerthbum, Subentbum?). 
6. 27. Entſtehungs⸗Zeit vor bem Königs-Staat, vor b. 11. Jahrh. 


I. 1. Der Anfang zu einer eigenen Nation und Religion iff an bie Na⸗ 
men <ברי‎ unb ἘΝ Ὁ. gefnüpft: [Gen. 14, 13. 35, 9—12.]. Der urfprüng- 
fiche erftere [vergl. aud) בר‎ < Gen. 10, 21 ff.] bezeichnet ben nationalen unb re 
figiófen Unterfchied nach auffen; ;der [egtett, das Volk in (einem inneren eigenthüm: 
lid) entwidelten Beftand. Die Entftehungsart war: baf, in einer Zeit unb 
Weltgegend fteter nomadifcher Kamilien » oder Stämme-Wanderungen, Eine un- 
ter Fremde eingewanderte Familie mehr als andere abgefonbert fid) erhielt. Nach 


1) Auf der Höhe vordjriftfidjen Alterthums bat der heidnifche Hellenifmus geftanben 
in Wiffenfchaft und Kunſt. Für das Moralifche und Steligibfe (mit Einfluß auf's Bürger: 
fidje) Hat im indifch-perfifchen u. hebräifchen Morgenlande ein reiches Leben fid) entfaltet. 


δ. 21. Entſtehungs⸗Zeit bes Hebräerthums. 1 


biefem Factum allein ift bie Epoche bes Entſtehns hebräifcher Nation zu beflim- 
men; unabhängig von deren Zufammenhange mit nod) andern Gbalbder- oder 
Hebräer- Wanderungen, wie von ihrem erft (nad) ber Hykſos⸗Periode) fpät nach⸗ 
sefolgten Zanbesbefige. —. 2. Die Abrahams⸗Religion war ficher ſchon we⸗ 

ſentlich ber mofaifche Monotheifmus. Ihr nicht gänzlicher Untergang unb bie Er⸗ 
haltung der Stammes-Eigenthumlichkeit in Aegypten, Beide erflären unb bezeu- 
gen fid) 6. 

U. Die Seitbeftimmung für die Ur-Gefchichte ber Nation beruht auf 
I Reg. 6, 1. und Exod. 12,40. Bon ben hier angegebenen Jahre-Zahlen, 480 

uab 430, ftebt jene feffer 016 diefe. — 1. Die Zah! 480, al$ Zeitdauer zwifchen 
dem ägyptifchen Auszug und dem erften Zempelbau, ergibt den Anfang des 15. 
Jahrh. als die Zeit Mofis '(. — 2. Die Zahl 430 geht auf bie Dauer 6 
Aufenthalts in Aegypten entweder von Abraham an [Gen. 13.], oder erft von 
Joſef an. In erfterem Falle führt die Summe beider Zahlen (9 Sabrbb. vom 
Ende des 11. Jahrh. rudwärte) auf ungefähr 1900; in legterem Kalle auf mine 
befiené 2100 v. Ehr., 016 bie Zeit Abrahame?). 

HL Die Grundlegung zu beftimmterem felbftändigem Religions unb 
Staats-WBefen ober Volksleben ift burd) Mofes und Samuel gefchehn. 

Das Problem vom Umfange 266 Mofaifmus aber hangt mit gefammter Ent- 
widlungsgefchichte bebrái(d)en Volkes [$.28] zufammen. 

IV. Die Ridter-Seit, eine Uebergangsperiode von 3: Jahrhunder⸗ 
ten, bat zwei Hauptinhalte: unvollfommene Feftfegung in 3732: [einhei« 

milch, ארץ ישראל‎ ober יהוה‎ y s; auswärts, Παλαιστίνη (τ 55} und Ἰου- 
data]; nod) mangelhaftere innere Drganifation unb Eultivirung. — Der be. 
ftimmenbe Einfluß aufs Bürgerliche und Religiöfe blieb getheilt oder wech⸗ 
(tínb: zwifchen ben Stammhbäuptern unb Leviten, aus welchen oft Einzelne zu 
won ftd erhoben. — Wirkfamere Wiederanknüpfung des Zufammenhange 
mit mofaifchen Inftitutionen [Josua 8.], und Erneuerung theokratifchen Pro⸗ 
pheten-Sinnes unb Geiſtes, wurde allmälig butd) das Unglüd der Zeit ber. 
vorgerufen. 





Doc ijt diefes erſt am Grengpuncte der alten u. neuen Zeit in bie Reihe der weltbildenden 
Elemente eingetreten. Die in den heiligen Schriften prophetifchen Hebräerthums (theil- 
weife aud) des Indierthums) niebergelegte Idee, (nur nicht ebenfo deren Trägerin, die he: 
bräifch-jüdifhe Ration) hat vorzugsweife ben Erfcheinungen vorchriſtlich⸗göttlicher Wahl 
imb Sendung angehört; bis Der erfchien, welcher über dem Prophetifmus wie über bem 
Hellenifmus ftanb. 
1) 3u Erhöhung ber Zahl 480 (3. B. auf 592) berechtiget oder nöthiget Fein zus 
reichender Grund. Die Zeitangaben im Buch ber Richter (allein ſchon über 400 Jahre be- 
tragend) gehn zum Theil auf nur neben und nicht nach einander Geſchehnes. Die 0 
Sabre bi& Sepbta (ohnehin nidjt febr fern vom Ende ber Richterzeit) Judic, 11, 26, find 
eine politifch-chetorifche Angabe. Des Josephus Stedjnung [arch. 8, 3, 1.] ruht nur auf 
den unfidjern Zahre-Beftimmungen für bie einzelnen Richter. — Gegen 350 Jahre reichen 
für bie Richterperiode aus. Sie, zufammen mit den 84 Jahren der 3 erften Könige bis zum 
Zempelbau, forie mit 50 ob. 60. Heerfuͤhrer⸗Jahren Ὁ. Mofes u. Sofua, ergeben 480 Jahre. 
2) Die Mit»Beziehung ber 430 Jahre auf bie 3 Stammväter, in der alerandr. 
und famarit. tleberfegung nebft Pseudo-Jonathaa u. Joseph. arch. 2, 15, 2., (wonach für 
den ägyptifchen Aufenthalt der Kinder Iſraels nur 215 Sabre bleiben), wiberftreitet nicht 
ſchlecht hin bem Urtert Exod. 12, 40. Bon den zwei Vorausfegungen hierbei ift nur 
bie eine nicht ficher erweislich: Daß "NS *33 bem fpäterlebenden Verfaſſer, nad) fpäterer 
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6. 28. Allgemeine Bildungsgefchichte des Sebráertbums. 
I. Zweifachh eit ber Bildungs- Formen und Reihen. 


1. Das vom Heibnifchen unter(feibenbe Eigenthümliche begründete ber 
Wefensunterfchied hebräifcher Nationalität und Religion; wiewol bicfer nur all» 
mälig zur Entwicklung, nie zu völligerund bauernder Einführung und Durhfüh- 
rung gefommen ift. — Gemeinfam hingegen mit bem heidnifchen Alterthume 
(zumal des Drients, nur ungleich weniger mit bem griechifchen), war bie fupra- 
naturaliftifche Weltauffaffung; felbft deren blofe Species oder nationale An⸗ 
wendung auf alles Menfchliche, ber Theofratifmus; unterfehieden nur durch 
mehr „Gottes⸗Begriff“ unb göttlihe Wahrheit: ברית]‎ und 257. 

Gemeinfam mar aud) eine Zweifachheit ber Formen und Reihen,‏ .ל 
in melden Faſſung unb Vollziehung ber Theokratie⸗Idee gefchehen ift.‏ 
Diefe zwei SSermittelungéformen des Böttlihen unb Menfchlichen, bei ben He⸗‏ 
bräern butd) νόμος καὶ προφῆται bezeichnet, find nur bei einem Theil der Heiden‏ 
nod) mehr auseinandergegangen. — Beide waren bort zwar nicht durchaus Ge-‏ 
trennte ober durchgängige Gegenfäge; aber aud) Feineswegs fo blos äufferliche‏ 
Unterfchiede, wie etroa Mündlichkeit und Schriftlichfeit der Weberlieferung unb‏ 
Aufftellung, oder wie &itammbáuptertbum unb Königthum bec Darftellung unb‏ 
Ausführung. Beide (weſentlich im Geift verfchiedene) Erhaltungs- und Bil⸗‏ 
dungs > Kräfte Haben ben Hebraifmus bis zu feinem Untergange, ober Uebergange‏ 
in Jubaifmus, begleitet. Ihr inneres und äufferes Verhältniß, zu einander‏ 
unb zu gefammtem öffentlichen ober privaten Volksleben, ift 206 Wefen hebräi-‏ 
[ber Bildungsgefchichte.‏ 


3. Beide Formen haben 666, in ihren Vertretern, fid auf Mofes 


und Samuel zurüdgeführt. Ueberhaupt fanden biefe Zwei [ähnlich ben alt. 
indifhen und alt «hellenifchen SBeifen] ftets im Bewuſſtſein ber Nation an ber 
Spige aller ihrer Entwidlungen. Aber in ihrer auseinanbergebenben Zwei. 
heit find beide Formen blofe Hervorbildungen aus urfprünglider Gin: 
heit: aus ber Prophetie, welche in Mofes und Samuel einen weitern unb Beide in 
(id) einenden Begriff batte. 650 hat denn die eine, bem Urfprung treuere Form 
vorzugsmeife Prophetenthum, bicanbere einfeitigere aber nur Priefter- 
und Gefegthum zu heiffen. 

4. Iener höher-theofratifche wie lebenskräftigere „prophetifhe Mo- 
faifmus” ift zwar nie, burd) feine Darftellung in bet öffentlichen Inftitution 
des Bürgerlichen und Religiöfen, Volksgeiſt geworben; aber bod) aud) nicht blofe 
Propheten⸗Idee geblieben. Der einfeitigere unb theofratifch tiefer ftehende „Ge - 
feg-Mofaifmus” hat zwar feine Ausbildung, 016 Vorangang des nachmali- 
gen Zudaifmus und Rabbinifmus, vor bem Gril begonnen. Aber bie Ausbil« 


Ausdrudsweife, bie „Nation von ihrem abrabami[djen Urfprunge an" bezeichnete. Hin: 
gegen für Exod, 12, 37 find jene übrigbleibenden 215 Sagre ausreichend ; denn wahrfchein: 
lid) haben den ägyptifch:hebräifchen Ausziehenden verwandte Nachbarſtämme fid) ange: 
fhloffen. Zudem, der Widerfprud ber Stelle Ex. 6, 16—20, gegen die Rechnung der 
ganzen 430 Jahre auf bie 3070016 allein, wird bod) nur willkuͤrlich befeitiget durch bie 
zwei Annahmen: daß bafefbft Generationen weggelaffen feien; oder, daß richtige Leber: 
lieferung bet Sefammtzahl des ägypt. Aufenthalts leichter gewefen, 016 bie ber einzelnen 
Lebenbalter. — — Vgl. Winer, RealWB. unt. Mofes, Nr. 6; Ewald, Gefch. Iſraels L 
454 ἢ; überb., Manethon: in Joseph. c. Apion. 1, 14—16. 26—31; in Euseb. chron. ; 
in 660. Syncell. chronogr. p. 909—146, ed. bonn. 


8. 38. Allgemeine Bildungsgefchichte des Sebrdertbums. 6% 


dung ber Prophetie ift früher gefchehn unb mirffamer geworden. €old) Ueber⸗ 
gewicht 566 Prophetenthums über das Gefegthum ift 506 bie „hebräi- 
[ὦ ε΄“ Zeit von der „jüdifhen” Unterſcheidende. Nach bem Gril folgte 
הלמס דז:ביאיס‎ [I Makk, 9, 27. Thalm. Sanhedr. I, 13. Seder Olam 35.). 


II. Prophetenthum, ald erffe orn. 
1. 98efen der Proppetie. 

a. Die hebräifhe Prophetie bat mit ber heidniſchen Mantik unter demfel- 
ben Gattungsbegriffe geffanben, jebod) ben Grund ihres ganz wefentlichen 
Unterfchiedes im Gottesbegriffe gehabt. Daher bezeichnen alle hebräifche 
Denennungen nur bie gemeinfame Gattung; ben Unterfchied der Art aber zeigt 
ber Beifag „Schonah” an. So: ,רוח‎ ^35, 95, 17; N27, 87, 117: vgl. mit dr- 
ϑοισιασμός, ϑεομαντεία, ϑεουργία, ἔχστασις, προφητεία, — Ebendiefelbe 
ftellte bem Naturalifmus entgegen: nicht, einen mechanifchen Ultra-Supranatu- 
rali(mus ; fondern, den dynamifchen Dffenbarungsbegriff (der Myſtik), 
wie ſolchen eine gefteigerte oder theofratifche Religiofität zu allen Zeiten gebil- 
det Hat. 

b. Die Bolges Gigenfdaften: Zureichenheit einer nur zweifachen Ge⸗ 

währ für die Wahrheit individuellen göttlichen Geiffe8 in den Geiftern [εἰς 
ner Wahl: deren eigenen fubjectiven Glaubens an ihre göttliche Begeiftung ; 
unb, ihrer gottobjectiven Beglaubigung burd ben Erfolg. — Freiheit oder 
Mannichfaltigfeit und Allmäligkeit der Entwidelung des Prophetifmus, bis 
jum Gegenfage wahrer und falfcyer Propheten. — Ausdehnung des Umfangs 
der Prophetie auf alles Weltliche unb Menfchliche; gemäß dem theofratifchen, 
b. 8. Weltgegenwart Gottes fegenden, Sieligionébegriffe. Denn nad bie(em 
ſtand fchlechthin Alles, ſowie ſtets mittelbar unb unmittelbar zugleich, unter Gott, 
Hiermit find ausgefchloffen alle einfeitig beſchränkte Kaffungen ber Pro- 
phetie: als gelehrter Wiffenfchaftlichkeit ; regelmäßigen Volksunterrichts; religiö⸗ 
fer ober politifcher Redekunſt; Hierarchie; Demagogie; ober auch, als vorzuge- 
weite Weiſſagens. — Verwahrung ber C elbftánbigfeit des der fietigen 
Gottesoffenbarung geweiheten individuellen Geifteé ; eine freie Stellung zu allem 
Statutarifchen, aber aud) zu aller Zradition. Denn einfeitig und fal(d) 
wurde e$ fein, 206 Prophetenthum nur 016 das Princip bec Bewegung, das Levi- 
tenthum als Das bes Beſtehns zu betrachten. — Gin keineswegs idealiftifches oder 
ſpiritualiſtiſches Vergeiftigen; aber, ein Geltendmaden ber überall in allem 
Gegebenen fid) felb(i-burd)fübvenben Weltgegenwart Gottes, bamit bie Welt ib. 
re$ aud) geiftigen Zufammenhanges unb Zweckes inne«moetbe, — So war die 
Prophetie überhaupt: die lebendige Theofratie, individuelle Vertretung 
des Gotted-Beiftes durch Menfchen-Beift, ftete Offenbarung Gottes ober Fort⸗ 
führung feines Bunbes und feines Gefege$: [Deut. 18, 13—22. 1 Sam. 15, 22. 
Jes. 30, 9. Jer. 26, 4. 5. 7,22. 93.[ | 
9. Sefhichte ber Prophetie. 

a. Zür Entftehung und Ausbildung, Wirkfamkeit und Verfall Hebrätfcher 
Prophetie ift e£ fo gültig wie entſcheidend: bag Diefe nicht öffentliche Anſtalt war, 
vielmehr freies individuelles Selbfl-Erzeugniß höhern religiöfen 
Geiftes, abhängig vom göttlich-geleiteten natürlichen Gange ber Dinge unb Zei⸗ 
ten. Sn diefem Sinne bilden Mofes und Samuel Epochen in ber Entfte- 
bungé - und Entwidiungs-Gefchichte des Prophetifmus: [Deut. 18, 13—22. 
Jer. 7, 25. Ps. 99, 6. Jer. 15, 1. Act. 3, 24.]. — b. Die Propheten⸗Ver⸗ 
einezu Samuels Zeit (1 Sam, 10, 5—13. 19, 18—24], von Diejem weder 
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geftiftet nod) zu Propheten: Schulen” erhoben, aud) fpäterhin öfters wiederkeh⸗ 
rend [2 Reg. 2. 4, 38 ff.], — fie waren feine wefentliche Form des Propheten 
thums; nur Folge aus den Zeitverhältniffen, gleichwie bie Vermehrung ob. Ver⸗ 
minberung ber Anzahl unb bes Einfluffes der Propheten. — c. Bedeutfamer 
ift bie Unterfcheibbarkeit zweier Bilbung- Stufen der Prophetie, welche 
(nod) auffer dem Unterfchiede theokratifhen unb untheofratifhen Sinnes und 
Geiſtes) ebenfowol nebeneinander beftanden haben, af$ nacheinander ge= 
folgt find. Die eine mar: die mehr nur enthufiaftifche des religiöfen Hoch- 
finns, in intellectuell ungebildeter Korm. So, bie erneuerte Anfangs-Pro- 
phetie unter Samuel, [vgl. mit Act. 2. 1 Kor. 12—14. (Cic. divinat. 1, 50.)]; 
nicht 9086 nachmalige Wortbauer im Volks⸗ oder aud) Spriefter- reife. 
Die andre war: die zugleich theofophifche oder theologifche einer (durch 
Erfahrung ob. Gefchichte u. überhaupt Wiffenfchaft) gebildeten politifhen und 
religiöfen Intelligenz. So, bie Schriftfteller-Prophetie feit dem 8. Jahrh. — 
Wirkſamkeit unb Verfall waren in bie äuffere Gefchichte verflochten. 


III. Xevitenthbum oder Geſetzthum, ald zweite Form. 


1. Yeufferliche und öffentliche Einfegung, beftimmte und gefeglicdhe 
Aufftellung, in Hinficht auf Perfonen und Sachen, als Amt und ald Gefeg, 
nebft bem hieraus für den Geift ber Wirkſamkeit und des Inhaltes Folgenden, 
waren das Unterfheidende ber andern Form. Diefe, vor bem Eril vom 
Stamme Levi meift allein vertreten, war von ber prophetifchen fomenig wie die 
önigliche SBerfa(fung als untbeofratijd) ausgefchloffen. Sie ift auch weder eine 
5106 priefterliche gemefen, nod) eine hierarchifche geworden. 

2. In ber Reihe von Verfalls- und 9tefotm-Seiten bes Leviten- 
thums, feit feiner mofaifchen Stiftung, tritt vornehmlich hervor: bie (nad) Ende 
bet Nichterperiode und mit Anfang der gefchichtlichen Zeit begonnene) Ermweite- 
rung be(felben burd) eine levitifche Wiffenfchaft und Literatur. — a. Das 
Dafein einer ſolchen überhaupt, ſchon vor dem Gril, und zwar ohne firenge 
Conberung von ber prophetifchen, beruht auf deutlichen Spuren in ben heil. 
Schriften wie auf Natur der Sache; wenngleich der vorerilifche Leviten⸗ wie 

ropheten-Antheil an der gegenwärtigen Geftalt Heiliger Literatur im Einzelnen 
unbeftimmbar bleibt. — b. Gefeg. Kunde aber, als zugleich erweiternde wie ver- 
waltende Geſetz-Kabbalah, war jedenfalls nur Leviten-Geſchäft. Die Un⸗ 
wahrfcheinlichkeit ihrer Eriftenz ſchon vor bem Gril vermindert fid) bei Annahme 
ihrer mehr nur mündlichen und im Priefterkreife fid) baltenben Ueberlieferung. 
Denn bei diefen zwei Einfchräntungen erklärt und verträgt ftd) Beides zuſam⸗ 
men: ſowol bie thatfachlich geringe. Geltung levitifcher Gefege ob. Gefeg- Orakel, 
(in Folge häufigen Entgegenwirtens entweder prophetifcher Theokratik oder ber 
Könige- und Beamten-Politif); als auch bie Dinbeutungen in ben heil. Schrif- 
ten auf Vorhandenfein eines ausgeführteren Geſetzes. Bei allem bem bleibt: bag 
ber Gefeg-Hebraifmus fpäter zu Ausbildung oder bod zu Wirkſamkeit 
gelangt ift, als der prophetifche; daß bie Prophetie, freilich aber auch ihr felbft 
gegenüber bie Ausländerei aller Stände, 006 hebräifche öffentliche unb private 
Leben verhältnigmäßig wir kſam er beftimmt bat. Hierdurch wird bie Duntel- 
heit ber Bildungsgefchichte des Gefegthums minber-wefentlich. 

3. Die Urquelle ber levitiſchen Gefegtvabition, bie gefegliche Seite des 
urfprünglichen perfünlichen Mofaifmus, ber Umfang des autbentifd) -mo- 
faifhen Ur-Geſetzes, ift ſchwerlich nod) jegt beftimmbar. Alle für einen 
blos befalogifden Mofaifmus, ober bod) für ein Minimum des Mofes- 
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ächten, aufgeftellte Gründe find nut gültig gegenüber ber Behauptung voll 
ftindiger und ficherer Authenticität des pentateudhifhen Mofaifmus. — 
Andrerſeits ruht aber aud bie Annahme der Aechtheit 6 größern Theils 
br. auf zwei unerweislihen S otausfegungen: δαβ Mofis Anfehn 
in ber Veberlieferung vor wie nad) bem Eril gleich groß gemefen; und, baf das 
sor-erilifche Staate- unb Volks⸗Beſtehn ohne ein ausführliches und altes unb 
abgefchloffenes Schriftgefeg ummöglid, ober ſchwer erklärlich fei. Beiden ftebt 
niht Weniges entgegen. Go: bie im A.T. verhälmißmäßig feltne Surüdibe- 
jichung auf Mofes; die häufige Gefeglofigkeit der nachmofatfchen Zeiten; bet 
Gríag, welchen bie Prophetie bot. Bor allem aber: die Thatſache durchgaͤngiger 
Richtbeobachtung wichtiger Gefege ober Einrichtungen, Nehem. 8, 17; bet 
Mangel ausdrüdticher Zugrundelegung des Mofesgefeges bei Davids und Sa⸗ 
lomo's €taaté- und Gultus-Organifation; bie Unbelanntheit 60 6 
2 Reg. 22. 23. [bef. Gap. 23. 3. 22.], wie fie hier batgeftelit wird; die anti- 
ventateudji(den Propheten-Erfärungen, nam. Jerem. 7, 6 


6. 29. Ausbildungs: Zeit unter bem Könige-Staat: 11. —6. Jahr. 
Y. )חב‎ der Staats» unb. Sirden-Ginbelt: 1090-975. 

1. Das Königthum. Deffen Einfegung unb Faffung, als eines theo- 
Pratifch conftitutionnellen (b. i. bemofratifch gebundenen, fevitifd) unb noch mehr 
propbetifdg zu leitenden), batte bie Verwirklichung ber Theokratie⸗Idee zum >< 
fimmten Zweck [1 Sam. 12, 13—15. 24.25. vgl. Deut. 17, 18—20.). 0 
follte ber Gotte8- Wille ble Norm, die Prophetie das Organ, das Königthum (an 
der Spige bes Volks unb der Priefter) der Ausdrud unb die Ausführung bes 
„allgemeinen Willens” 016 bes göttlichen Willens fein. — Der 00 Erfolg 
begann vergleichungsweife und theilweife zu entfprechen. Eine Drganifation des 
Staats⸗ unb Kirchenwefens ward unternommen. Das Vormalten bes Levitifchen 
oder aud Politiſchen vor bem Prophetifchen in biefer Seit gründete fid) im näher 
liegenden Bebürfnig. Nicht aber in Unvermögen; benn bie Kiteratur erreichte 
einen ihrer Höhepuncte. 

Die brei Könige. Nah Saul’s halb famueliſcher Halb faulifcher‏ .ל 
Regierung [1090-55], wurbde in David [1055— 15] die Prophetie oberfte‏ 
Staats- und Kirchen-Gemwalt. ($$ geſchah die erfte Ausführung, nicht des von‏ 
Moſes oder Samuel Vorgezeichneten allein, ſondern bes von einem reichbegabten‏ 
hochgebildeten Geifte unb tief religiöfen Gemüthe und urkräftigen Willen ſelbſt‏ 
Gebachten unb Gewollten. David wurde nad Moſes das zweite Ideal ſeiner‏ 
Nation. — Auf Salomo [1015— 975] ruhete bet Geiſt Davids wenigſtens‏ 
nicht lange. König unb Prieſter, Sof unb Tempel, fónnen ale bie erſten Vor⸗‏ 
bilder des in naͤchſter Zeit entwickelten Cabbucdifmus unb Phariſaiſmus gelten.‏ 
Doch war dieſer geſteigerte Anfang hebräifcher Literatur keineswegs ohne pro⸗‏ 
vhetiſche Elemente, überdies 0001 bie Vorbereitung zur nachgefolgten Propheten⸗‏ 
Literatur aud) im engeren Sinne.‏ 

HM. Zeit der Staats» und Kirhen-Trennung: 975—588. 

1. Sfeael. Die moralifchen Urſach en bes fürzern Beſtehns biefer 
groͤßern Staats-Hälfte wirkten mächtiger noch, al& bie auswärtigen politifchen. 
Der 9totben war von Davids teformatorifcher Union minder erreicht. Um fo 
leichter geſchah, durch bie Trennung vom neuen nationalen wie religiöfen Gen- 
tralpuncte und burd) die Landeslage, δες Rüdfall in ble Richterperiode. Der 
nachgemachte Jehovah, mit feinen ihm ähnlichen Königen unb Prieftern, veran: 
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(affte felbft bie Erſcheinung einer in fid) gefvaltenen Prophetenſchaft. Dod) trat 
auch in folcher Zeit der (nad) fpäterer [δες Schägung) nächft Mofes und Sa⸗ 
muel dritte große Prophet, Elias, auf; und fland Einmal ein größerer König, 
Jerobeam II, bem Staate vor. Diefer fiel aber, nod) im (beinah propbeten- 
lofen) 8. Sahrh., 722, an Aſſyrien. | 

2. Suba. Deffen beffere Zeit, zugleich der Höhepunct für Ausbil- 
bung unb Wirkſamkeit ber Prophetie, vor Allen durch Jeſaiah, überbauerte noch 
Iſraels Sall. Als Urfache wirkte ebenfalls nicht [o fehr bie Lage nad) auffen 
ober bie 9Do(itif im Innern. Die Staats-Einheit, ale eigentlich nur Stammes- 
Einheit, und gehalten von der natürlichen Thronfolge ber Dapididen, ergab fich 
von felbft. Mehr wirkte bie, durch alles VBorangegangene, nadjbaltigere mora « 
liſche Kraft. — Als diefe (anf, im 7. Jahrh., felbft unter den Propheten, 
fiel aud) der Staat zufammen; burd) Chaldäa-Babylon, 588. Die Nation Ju⸗ 
da's ging nicht mit dem Staate unter. In Aegypten [Jeremiah] u. am Gupbrat 
[Ezechiel, Pfeudo-Sefaiah, Daniel] wirkten nod) bie legten größern Propheten. 


6. 30. Levitifche unb prophetifhe Neligions-LKehre'). 


I. Zheologie: von Gott, ald dem Heild-Grunde. 

|. Der Gottesbegriff, binfichtlich ber Wefenheit, ftelite drei (vom: 
Heidenthum ſcheidende) Weſensmerkmale des Gottfeins auf, in der gebiten - wie 
Dropheten-Lehre; jebod) in egteret allein mit beinahe vollenbenber bogmatifcher 
Ausbildung. 

2. Der Gottesbegriff, hinfichtlich be8 Weltverhältniffes der Gott- 
beit, hatte feine zwei Lebenspuncte theils in Milderung des abftracten „Dei« 
ſmus“ durch concrete Faffung als eined „Bundes”; theils in Verbindung 
des Univerfalifmusmit Particularifmus. Die prophetifche Lehre, im 
Vorzuge vor ber levitifchen, vereinigtemitder Gottes-Nähe die ל‎ 
Und fie machte Particularifmus mit Univerfalifmus vereinbarer, durch hervorge⸗ 
hobene Bedingtheit ber 9Darticularitdt wie Univerfalität. — In Verhältnig 
zur Heiden-Lehre, iff das Bebeutendfte: baf biefer der Particularifmus mic 
der Theokratifmus durchaus gemeinfam war; unb bag ihre Vorftellung von Man- 
tif unb Gefchichte, 016 den zwei göttlichen Kormen ber Menfchen - oder Voͤlker⸗ 
Leitung unb Erziehung, mindeftens glei) anthropomorphifch und weniger mora- 
(id) war. — Das Ganze betrachtet, απὸ im Vermitteln zwifchen Sinnlidh - 
feit und Geift ber Hebraifmus über allem Volksheidenthum, fowie der Pro⸗ 
phetifmus über ber Leviten-Theologie. Die Faſſung der Theokratie als einer 
nur fubjectiven Vorſtellungsweiſe aber war nicht die des Alterthums, auffer bei 
einzelnen Zweiflern. 

Il. Soteriologie: vom Geſetz, ald dem Heild: Mittel. 

1. In den zwei allgemeinern Verhältnif-Beftimmungen, zwiſchen 
Auswärtigem und Volksthümlichem, zwifhen Bürgerlichem und 
Religiöſem, gingen bie zwei Lehrweiſen weniger auseinander. Cbenfo in 
der Faſſung des Bürgerlichen unb Religiöfen felbft. Die Ievitifche Gefeggebung 
trägt, gleich der prophetifchen, einen philodemifchen (nicht, demokratiſchen) Chara⸗ 
fter. Und Beide fnüpften weit mehr, als das Heidenthum, an bie äufferliche SRe- 
figionsübung auch bie Pflicht der Sittenftrenge an. 

1) Eine pofitive Borausfegung für das Chriſtliche ift bie hebräifche Wirk: 
lichkeit ſowenig wie bie jüdifche gewefen. Denn aud) Sene zeigt wenig Berftäntniß des 
prophetiſchen Hebraifmus auf, felbft nie volle Einführung bes levitifchen ober fogen. mo: 
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2. Bingegen lag in ber prophetifhen Hervorftellung der orm vor bet 
Materie des Handelns [Jes. 1, 11 —17. Hos. 6, 6. Amos 5,21— 37. Mi- 
cha 6, 6---3. Jerem. 6, 20. cap. 31. Jes. 58.] ungleich größere Annäherung an 
Moralität, fomie Verwahrung gegen Pharifäifmus unb Sadducäifmus. 


IN. Zeleologie oder Meffianifmus: 
vom Ausgang der Heildordnung. 


.. 1. Einerfeits Mangeloder Mangelhaftigkeitauch der prophetifchen Unfterb- 

lichkeit⸗Lehre, anbdrerfeits prophetifche Entfchiebenheit forie Umfaffung r eti- 
giófenSBelt- und Voll-Betrachtens, Beide zuſammen waren Anlaß unb Grunb: 
lage des in bet hebräifchen Zeit den Propheten faft allein eigenen meffiani- 
[ὦ ἐπ Jdealifmus. Die SDropbetie wurde mit Wefensnothwendigkeit Meſſia⸗ 
niſmus. — Deſſen Sinn und G ei (t beftimmte ein zugleich religiöfer unb mo- 
ralijder Zweck. G6 durfte die in ber Prophetie fo hervorgeſtellte Bedingtheit unb 
Zweifeitigfeit aller Theokratie⸗Verwirklichung nicht einen Widerfireit zu begrün- 
den fiheinen, zwifchen Heiligkeit ober Gerechtigkeit und Gnade oder „Zreue” 
Ichovahs. Die prophetifche Zeleologie wurde X25 eobice, gegen fabbucäifchen 
Unglauben wie gegen pharifäifche Letargie; wiefern Beide blind im Unmit- 
telbarsgegebenen fid begrenzten. Sie bemabrte aber ihren eth iſchen Charakter, 
inwieweit foldyer bei irdifch befchränktem Geſichtskreiſe möglich mar. Denn fie 
hielt feft bie SBebingtbeit aller die Gegenwart erfegenden Zukunft, wider mecha⸗ 
niſche Gemeinbeit und ariftofratifche Anmaafung des Eubämonifmus einer gott- 
acabeiten Ration. 

2. Der im Weſen bei den größern unb meiften Propheten fich-felbft«gleiche 
Begriff meffiani[det Zukunft iff zu unterfcheiden von ben zeitbedingten For⸗ 
men wie zeitgebornen Bildern feiner Erfüllung. Sin Folge diefer nothwenbi- 
gen Unterfcheibung reicht der meffianifhe Gehalt der Prophetenfchriften 
viel weiter, als εὖ nad) ben fogen. ‚‚meffianifchen Stellen” εὐ εἶπε '). 


— 


faiffjen. Rurdasideale Hebräerthum, der Propheten-Geift ausgefprochen u. auf: 
bewahrt in bec Propheten-Lehre, in diefer mittleren Stufe zwifchen ,|Gefe& und Evange⸗ 
Inm”, bat feine im Gefe& unmóglide Erfüllung im Evangelium geweiffagt. 650 ift der 
gebliebene Gewinn aus dem Dafein eines Hebräervolts gemefen: ein von diefem ſelbſt nie 
wahrhaft angefretnes Erbe, bie über der Levitifchemofaifchen ftebenbe propbetifd: 
mofaif de Religionslehre. 

1) Der Begriff war: die Führung des Gottesvolks wie ber Weltvölker durch Lei: 
den zu Berherrlichung, durch Theilnahme an der Welt-Religion au Antheil am Welt-Reich. 
Ein vorangebendes Volks⸗ wie Volker⸗Gericht war der Spunct, an welchem die Schrante 
der Welt⸗Theokratie fallen follte. Und folche Bebingtheit ber prophetiſchen Zukunft war 
der Beredhtigungsgrund, ihren bunkelften Schilderungen cinen hellern Schluß zu geben. — 
Die Formen unb Bilder, welche um die zeitlos wahre Sbee fid) berumlegten, folche 
Einfaffungen betrafen theils bie Beichaffenheit des Buftanbé, theils bie Art und Zeit feiner 
Herbeiführung und Aufftelung. Bald zeichnete Mofis u. Samuels, bald Davids Bor: 
Bild bie Geftalten. Die Zeit, welche (nach bem Verkündigten felbft) „der Vater feiner 
Macht vorbehalten”, ward in die Rähe oder Kerne gerückt; je nad) bem Drange ber zeit: 
lichen Roth, unb bem nationalen Verlangen, unb bem weitern oder engern Gejichtöfreis 
des Propheten fetbft. — Solche Ausgeftaltungen verbunkelten bie Idee nicht; dies Er: 
zeugniß des Geifteb, welcher bie Wahrheit auch in ihrer Zukunft abnete, weil er 
das Gegenwärtige in feinem Zuſammenhang mit dem Bergangenen erkannte, und weil er 
Beides — religiös — 018 Gang und Führung Gottes betrachtete. s. 


8 1. Zeitalter. 1. Theil. 1. Abth.: Vor . hriflliche Zeit. 


6. 91. Bildungsgefchichte ded auswärtigen Judenthums. 
Orientaliſche u. helleniſche Diaſpora: ſechs vorchriſtl. Jahrhh. '). 

J. Aeuſſerer Zuſtand. 1. Der ungleich groͤßere Theil der Nation iſt 
in ber Verbannung geblieben ; mit immer ausgedehnterer Secftceuung, und 
unter mehr günftigen als ungünftigen äufferlichen Stellungen. סנהדרין]‎ , σεν- 
ἐδριον.]. ---- 2. Anfangs, vom 6. bis 4. Jahrh., eriflirte bie Diafpora nur ale 
„chald d if d 8 ober babylonifches” Judenthum. Dann, feit ber macebonifcb- 
griechiſchen Völker-Verbindung von der 2. d. des 4. Jahrh. an, theil te fie fib 
in „ch aldäiſches“ unb „helleniſches“ Subentbum. 

U. Sunetet Zuftand. | 

1. Als das vornehmlich Beſtimmende erfcheint bier ber Rabbiniſmus: 


1) Die Summe jüdifcher Bollögefchichte, im Auslandu. in Paläftina, ift: ein 
von der hebräifchen Beit des Volkes keineswegs durchaus verfchiedener, nur immer mehr 
fid) entfernender äufferer u. innerer Buftand. Diefer trat ein al& WoTge, wie aus bem 
frühern Einheimifchen fefbft, fo aus der neuen Staaten: ὃ errfhaft und Völker: 
Umgebung, mit deren theild orientalifcher theild helleniſcher Heiden-Euftur. 
Bu ſolchem Suftanbe gehört vor allem: bie jegt nur nod) vergrößerte ob. gewoͤhnlichere 
äuffere politifche Unfelbftändigkeit unb Getrenntheit der Nation, ſowie ihre innere 
kirch liche od.dogmatifche Spaltung unter fid) unb Mifchung mit bem Fremden ; je: 
doch, ohne gänzliche Auflöfung ber nationalen u. religiöfen Einheit u. Cigenthüm⸗ 
lichkeit. — Die Weiterentwidelung der Rationalreligion in πώ felbft gefhah nicht 
ferner im Geifte des prophetifhen Mofaifmus, fondern als einfeitige Ausbildung u. 
Ausartung des leviti[d en Moſaiſmus. Diefer Legtere wurde vielmehr Geſetz⸗ Ge⸗ 
lehrſamkeit und Sefeg:Difciplin, ald Priefter-Eultus unb Lehr⸗Unterricht für 
religiöfes Volksleben od. für „Kirche. Vom Prophetifchen blieb (ebgefehn „von einer 
Nachahmung beffelben bei einer afcetifchen Minorität) nur bie Eine Seite, δὲς Meffia- 
nifmus; unb von diefem felbft, nur die Eine Hälfte. Sene theokratiſche Zeleologie der 
Propheten verlor ben religiöfen Haltpunct unb ben moralifchen Charakter zugleich. 
Denn die in ihr ftets hervorgehobene Bedingtheit aller göttlichen Verheiſſungen trat 
jegt zurück, weil bie Bedingung durch ben verdienftlichen Sefeg:Eifer ſchon erfüllt, unb bie 
läuternde Strafgerechtigkeit durch das Unglück ber Station. (don erſchoͤpft fhien. Darum 
konnte der Meffianifmus nur entweder unstheofratifhem Stepticifmusu. Indiffe: 
rentifmus verfallen, oder falfch-theofratifhem €ubümoni[mus dienen. Go ift, 
wie zuvor ber Staat, zulegt auch bie Ration zurückgetreten in die Reihe der gefchichtlichen 
Erſcheinungen von „vorubergegangener Univerfalität.” 

fBal. b. Lit. oben &. 51. — Unter den Quellen, vornehmlid: bie pofropben 
.א‎ 2: 25110: Joſephusz Thalmud — δ πεν Real⸗Wo, unt. b. betreff. Artikeln. 
S emonb: Berfuch e. Geſch. .ל‎ Ausbreit. b. Subentp. Ὁ. Eyrus b. Unterg. Ὁ. jüd. Staats: 
ἂρ. 1789. Boon: hist. conditionis Judaeor. religiosae et moralis inde ab exilio usq. 
ad tempora Jesu Christi immutatae: Gróningen 1834. Pölig: Theol. d. fpätern Su: 
ben: 8p. 1795. Gesenius : de Samaritanor. theologiá: Halle 1822. ung: Ὁ. gottes- 
dienftl. Sortráge b. Suben, hift. entwickelt: Berl. 1833. Trígland : trium scrr. illustrium 
(Serrarii, Drusii, Jos. Scaligeri) de tribus Judaeor. sectis syntagma: Delft 1703. ἃ 
5.4. Beer: Geíd., Lehren u. Meinungen all. relig. Gecten .ל‎ Juden u. b. Rabbatab: 
Brünn 1822. 23. Bellermann: üb. Eſſäer u. Therapeuten: Berl. 1821. Sewer: 
de Essenis et Therapeutis: Breflau 1829. Gfrörer: feit. Sf. b. Urchriſtenth.: 
Stuttg. 1831— 38: L: Philo u. b. alerandr. Theoſophie. IL: das Jahrh. des 6. 
Dähne: Darft. b. jüb-alrbr. Melig.-Philof.: Halle 1835. Grossmann: quaestiones 
philoneae: Lips. 1820. 2 part.; de Judaeor. disciplinà arcani, 1833. 34. ל‎ part.; de 
philosophiá Sadducaeerum , 1836—3S. 4 part. (Hirſch: Syſt. b. relig. Anfchauung 


b. Suden, u. |. ₪606. 3. Dei 7 . (tof. : 1.: ifof. ὃ. 
δ. Zur ἡ ἐν in, zs 3. Heidenth., Ehriftenth. u. 3. abfof. Philoſ.: 1.: 8teL-99pitof. ὃ 
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cn Bormwalten des Scholaftifhen unb Difciplinarifchen vor dem religiös - Kirch- 
liben unb 9Drieflerliden. Der im Ganzen fehr (odere Sufammenbang mit Pa⸗ 
liftina unb ber meift tempellofe Eultus, Beide waren theils Kolge theils Foͤrder⸗ 
nig ber Entwicklung unb Darſtellung biefes fpätern Judenthums vorzugsmeife 
in ben Rabbinen- Schulen. — Das innere Verhaͤltniß diefes rabbinifchen Zu- 
baijmu£ zum vaterländifchen und ältern Hebraifmus, forie zu bem umgebenden 
fremden oder heidniſchen Orientalifmus und Hellenifmus, brachte in ben Gelebr- 
tenftand und (nut weniger) aud) in das Volk eine Unterfchiedenheit und 
ſelbſt Spaltung, in theils zwei theils drei Richtungen und Parteien; ganz 
ähnlich wie In Palaͤſtina. Zwei Richtungen ergab ber Anſchluß entweder 
an'é Nationale oder an'é Fremde. Drei Bichtungen ergab bie Faſſung 
gcíammten Religions oder Gefeg- Begriffes: eine dufferlid)-[egale, oder 
freiev-melttid)e, ober innerlichsafcetifche. Dieſe dritte, eine Oppofition wider jene 
zwei herrſchenden, fat zwar zulegt fid) ausgebildet, ift aber keineswegs in ben 
Zherapeuten Xegyptens allein Dargeftellt gewefen. 

2. Die Hardäifche Literatur als mafforethifcheoderfabbaliftifche, 
[men ven non, nicht מאסרת‎ von "ox; קבלה‎ von bap], war theile firenger 
pofitive SOrtboborie, theild freier commentirende Tradition [διαδοχή]. — Die 
helleniſtiſche Literatur zeigt, ber Sache nach, benfelben innern Unterſchied 
auf. Rur hat biet bie freier (id) beivegende Tradition zeitiger ebenfo ale fchrift- 
liche wie ald mündliche παράδοσις [hellenifche Rabbalab] fid) aufgeftellt. Vgl. 
die LX X. einerſeits; andrerfeits, Die Apofryphen unb Ariftobulus unb Philo. 

3. Die Anfangs-Geſchichte der im engern Sinne fogenannten ,, ab: 
balah fälle nod) in diefe vorchriftliche Zeit; und zwar, ben erften Grundlagen 
nad) (dyon bald nad) bem Exil, obwol mit rafcherem Fortfchreiten ihrer Ausbil: 
bung erft in den fpátern vorchriftlichen Jahrhunderten. Auch gehört diefelbe 
ebenfo bem Auslande wie bem Vaterlande an. Den nachmaligen „Amoraim“ 
[אמדאים]‎ , feit 3. chriſtl. Jahrh., entfprechen die „Zanaim” ["n:r] feit 3. 
vorchriftl. Jahrh. Nach der fchriftlichen und kirchlichen Aufftellung eines Theile 
ihrer Lehre, im ba[mub, hat dann Die Kabbalah als abgefonderte Geheimlehre 
ober Schul-BWiffenfchaft mündlich ober fehriftfich fid) fortgebildet '). 


6. 32. Bildungsgefchichte be8 palaftinifhen Judenthums. 
Y. Reiner: orientalifd)e Zeit: vom 0. bià 4. Jahrhundert. 


1. 3m neuen Perſer⸗ Reiche gefchah die Rüdtehr eines Theile der 
Judaͤer, nebft eoiten, in einer Reihe von Zurüdwanderungen, von 536 016 nad) 
Mitte des 5. Sahrh. ; unter Serubabel, Efra, Rehemiah.— Die Getrenntheit 


1) Richt fool die überhaupt erfte fchriftlihe Abfaffung, als vielmehr bie erfte 
(Mündliches wie Schriftlihes zufammenfaflende) Sammlung der Rabbinen: ob. Gelehr⸗ 
ten: Tradition, ift im chaldaͤiſchen und paläftinifchen Subenthume erft in der Hriftlicdhen 
Zeit nachgeſchehn. So entftanb ein zweiter Heiliger Schriften Kanon: man ob. 
„Wiffenfhaft, Kunde” Der jerufalemifhe Thalmud, san (δευτέρωσις) und 
ככי-א‎ , burd) R. Jehudah hakkadoſch (um Ente 2. chr. Jahrh.) und durch t. Jochanan (nad) 
Mitte 3. Jahrh.). Der babyloniſche Thalmud, in der Miſchnah gleichlautend mit 
jenem , erhielt eine eigene Gemata,, Durch 8. Afche zu Sora unb 51. 306 zu Pumbeditha 
(». inf. 5. 5. Anf. 6. Jahrh.). — Ausgabe des babyf. Thalmud: Amftd. u. Wf. 1714 FF. 
Prag 1840 ff. Deutfche Ausgabe der Mifchnah, von Rabe: Onolzbach 1760. 6 35. — 
Die kabbaliſtiſchen Hauptwerke, re "po und "It find fpäter. 
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dauerte fort; jedoch, weniger bie von ben Gali(Germ unb Transjordanenfern, aber 
die von ben Samaritanern (Guthäern) als unächten „Iſraeliten.“ 

2. Eineneue National» Kirche ber Juden erhob fid) zugleich mit bem 
zweiten Tempel, 535 (520) — 515. Aber ihre Reorganifation folgte 
nur allmäalig nad. Go, namentlid) die Sammlung bebräifcher beiliger 
Schriften-Literatur, ald Kanon für Kirche und Staat. — Regierung 
ober Berwaltung bes Bürgerlichen unb Religiöfen war jeg&en „gleich eblen^ 
zwei Stämmen Juda und Levi gemeinfam. Als Charakter derfelben zeigt fich 
ein mislungenes Streben, Ievitifches unb prophetiiches Element zu vereinigen. 
Ihre zwei Hauptformen bildeten, wenigftens ben Anfängen nad) wol fchon 
in diefer Zeit: הַכּנְסֶת‎ "ma [συναγωγαί, προςευχαί], unb 177739 [εὐ (קסנות‎ 
nahmale 5-13] der .זקנים‎ ΕΝ j 

3. Stud) die Separat- Kirche bec Samaritaner gab fij eine neue 
Berfaffung, nad) Mitte 5. Jahrh.; durch Manaffe, Sohn ober Bruder 6 
ἸΙωαδά oder Ἰαδδοῦς (gewiß Einesunddeffelben), unb Sanballat: Nekem. 13,28. 
Joseph. arch. 11, 8, 4. G6 follte Herftellung mofaifcher Ur-Religion fein, 
als Gegen(ag von deren Ievitifch- oder auch prophetifch-jüdifcher fpätern „Verbil⸗ 
bung." Smed abet war ebenfowol Ausgleichung mit ber Gegenwart unb Umge- 
bung, wie Urſprünglichkeit unb Volksthümlichkeit. Die äuffere Darftellung bes 
Unterfcheidenden beftand vgl. in der Wahl ber Religionsurtunde unb 6 
Tempelplages[Deut. 11, 26—32. cap. 27.]. | 


I. Hellenifch-orientalifche Zeit: bie 3 legten Jahrhunderte. 


1. Politiſche Stellung unb Verfaffung; deren Einfluß auf's Innere. 

Zwar unterfchieden fid) politifch drei Seitabfd)nitte: ein aͤghptiſch⸗ſyri⸗ 
(det, feit 323 ; ein makkabäiſcher oder hHafmondifcher, feit 167 ; ein römifcher, feit 
63. — Aber e$ mat Ein Cha rakter diefes (pdtern Jubaifmus: immer zuneh- 
mende innere Spaltung, über das Verhältniß theils des Politifchen zum Reli⸗ 
giöfen, 406116 566 nun aud) griehifch-römifchen oder helleniſchen Fremden zu bem 
bebräifchen und babylonifchen Nationalen. | 

2. Weufferes Entftchn und Beftehn bet vier Hauptparteien. 

a. Samaritaner. Der heidnifch-ifraelitifche Mifh-Charakter, amar nicht 
im Monotheifmus, aber im Theofratifmus, verftärkte fid) ; in Folge eigener Ver⸗ 
hältniffe zu ben Heiden-Ländern oder Staaten (Aegypten und Rom), fomie der 
neuen bürgerlichen Abhängigkeit unb alten kirchlichen Getrenntbeit von ben Ju⸗ 
den, (tempellofer Berg-Eultus). — [Spätere Samaritaner-Gefchichte, bis in 
bie neuefte Zeit]. 

b.unbc. Pharifäer unb Sadducder. Die ,jübi(de/ Kirche, bae 
jerufalemer Zempelgebiet, umfaffte zwar jegt immer beftimmter aud) bie Gali- 
, Vet und Transjorbanenfer (Ibumder). Aber, bie €taaté- unb Religions-Ver- 
waltung, fowie bie Gefegmiffen(djaft ber Schule, ftellt ein innerlich zweigetheil- 
te$ Stabbinentbum unb Subent$um dar. — Die Partei-Namen: Phari- 
fdtr: פרוטויך‎ ober פריטוין‎ , ἀφωρισμένοι" nicht von ΘῈ. Später in zwei 
Schulen, des Hillel unb Schammai. Sadducäer: mol appellatio, צדוקיין‎ 
angeblich von einem Sabot, Schüler eines Antigonus von 650000 um Anf. 3. 
Jahrh. Spätere Nachfolger: 115}. — Die &ntítebung mar eine allmälige. 
De Unterſchied δὲς Grundfäge geht, feinem Vorhandenfein nach, bereits 
durch bie ganze Zeit vor bem Epil (eit der Staaten-Theilung, als der zweifache 
Gegenfag gemeinen Hebräerthyums unb Gegenftanb prophetifcher Polemik. Eben⸗ 
berfelbe, zunächft nad) bem Gril auf's neue und fürerft mehr nur in Schulform 
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fi) bilbenb , trat um die neu-helleniftifche unb bann makkabäiſche Zeit offner bec 
vor, 016 nun zugleich öffentliher Staats: unb Kirhen-Yartei-Unterfchied, 
fowie Bildungs- oder Stände-Unterfchieb. Für bie Zeit vor bem Gril liegt ber 
Beweis in den Prophetenfchriften; für bie nad) demfelben in זז‎ 
unb nicht erft in Joſephus [Arch. 13, 5—10. 18, init. 20, 9. al.]. — Stel: _ 
tung unb Wirkſamkeit beiber Parteien in biefer ganzen Zeit beweift, baf εὖ 
tein Kirhen-Schifma war. 06 7273 galten die Sabducäer erft nad) Jeruſa⸗ 
lcm$ Zerftörung. 

d. Effäer oder Effener. Diefe, mol von ax, [nur verwandt mit ben 
Afıdiern , von ^27, unb verfchieben von ben ,[בייתוסיבם‎ waren die Dppofi: 
tion innerhalb bes Ctaaté- unb Kirchen-Berbandes. Nur ihre Stellung 
war eigentlich die einer Secte; 00001 fie (gleichwie im Auslande) ebenfo in der 
Serflveuung mie in Bereine-Form lebten. — Die Gntftebung unb Ausbil- 
bung biefer, freilich. (ebr mobificitten, Neo⸗Prophetie hing zuſammen mit ber 
ihres pharifäifchen wie fabducäifchen Gegenfages. 

9. Innerer Unter(djieb diefes vierfachen Judenthums. Bol. 6 30. 

a. Samaritaner. Deren, mehr ben Kardern als ben Gabbucdetn ver- 
wandter, Mofaifmus unterſchied fid) durch reinere unb mehr religiöfe ale politi- 
ſche Saffung der Theokratie [371973]. Doch ift er nidt mitbem bet heutigen €a- 
maritaner gleichzuftellen. 

b.undc. Pharifäer und Sadducaͤer; [nad ben Dauptquelfen, Joſephus 
unb N. T. und Thalmud]. Die Unterfchiede und Gegen(dge Beider, in 
Berhältnig zum Tevitifchen und prophetifhen Hebraifmuslg. 30.] wie zu ein- 
ander, befrafen: bie Theologie, Soteriologie, Teleologie, ben Be 
griff von Pofitivitätder Religion. Im etffen Spuncte: pharifäer-feits, an: 

tbropomorphifch den Determinifmus milbernder, und fabbucäer-feits, bie Reli⸗ 
. giefitàt gefábrbenber indeterminiftifcher VBorfehungs- Begriff. [Joseph. b. 
jad.2,8,14. Arch. 13,5,9.]. Im zweiten: wefentlich gleih empirifti- 
($eunb eubämoniftifhekegalität; mit mehrnur quantitativer ale 
qualitativer Unterfchiedenheit ber Lehre von ra 72. Im dritten: Einverfländ- 
ni über nur-irdifhen Glückſeligkeits⸗Zweck, melden auch die pharif. 
Auferſtehungslehre fegte; Abweichung über bie Art feiner Herbeiführung 
ober Erreichung. Im vierten: Gegenfag der Traditionund der Schrift, 
ober, zeitlich erweiterter und eingefchränkter Offenbarungs-Umfang ; bei ben Sab- 
bucáerm allerdings zugleich Zurüdfegung und nur nicht Verwerfung auch bec 
nadjanofaiffen Schriften, vermöge ihres abweichenden Zheofratie-Begriffe. 

d. Effäer;[nad) den Hauptquellen, 9pbilo und Jofephus]. Das ganze Reli» 
gionsfyftem: eine, aus gefammter Stellung ber Nation und diefer Secte felbft 
אמוס‎ aus heidniſchen Ginflüffen zu erklärende, theils einfeitige theild übertrei- 
bende Nachahmung des Prophetenthums hebräifcher Zeit; hiermit, in allen jenen 
vier Puncten, mehr Begenfag 016 blofer Unterfchied von den zwei herrfchenden 

Parteien. Die Beruhrungspuncte mit biefen werben von ben Gegenfägen in der 
Zwed-Lehre und Heilsorbnungslehre überwogen '). 


Tubfhiugder Vorgeſchichte. Das Endergebniß aus vorchriftlicher Zeit ijt 
das 5- 21. angekündigte. Die Weſens⸗Beſchaffenheiten der zwei vorchriftlichen Religionen 
haben, in der ganzen Reihe ihrer Entwickelungen in fid felbf טוק‎ ihrer Wirkſamkeit auf 
Bürgertbum u. Bildung u. Sitte, [don felbft den Beweis davon geführt: daß in ihrem 
Dafein eine tiefere Entwidelungsftufe góttliden Weltplans fif erfüllte, 
um mit ihrem Surüdtreten bie höhere zu beginnen. Ihre Auflöfung in eine Mehrheit von 
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Zweite Abtheilung: eben Jeſu, 
als Stiftung des Ehriftenthums. 


Quellen: die vier Evangelien; bei ber Unbebeutenheit andrer Ueber⸗ 
lieferungen. 

1. Sm übrigen Reuen X eftament, nur Entwidlungs: unb Wirkungs-Geſchichte, 
mit vereingelten Nachträgen: [Fabricius : de dictis Christi, quae in evv. can. non ex- 
tant ; Cod. apocry. 1. 322 sq. Grabe: spicileg. L. 12. 84.]. — 2. Apokryphen, und 
Kirchen vaͤter. Erftere, nur Beugen von früher ob. fpäterer Bergangenbeit der Gefchichte 
in Mythus oder bod) in abgeſchwaͤchte Gefchichte: [f. unten b. Kirchen-Literaturs vgl. 
Nitssch: de apocryph. evv. in explicandis cann. usu et abusu, Wittb. 1808.[. Bor: 
berg: Bibliothek bet neuteftam. Apokryphen: Stuttg. 1840 ff. 

3. Züdifche Schriftfteller. a. Testimonium Josephi: Archaeol. 18, 3, 3: T/- 
νεται δὲ xata τοῦτον τὸν χρόνον TooUc , σοφὸς ἀνήρ, εἴγε ἄνδρα αὐτὸν λέγειν χρη" 
nv γὰρ παραδόξων ἔργων ποιητής, dıdaazalos ἀνϑρώπων τῶν ἡδονὴ τὰ ἀληϑῆ δεχο-- 
μένων. Ka) πολλοὺς μὲν Ἰουδαίους, πολλοὺς δὲ καὶ τοῦ “Ελληνικοῦ ἐπηγάγετο. 
Ὁ Χριστὺς οὗτος ἦν. Καὶ αὐτὸν, ἐνδείξει τῶν πρώτων ἀνδρῶν παρὶ ἡμῖν, σταυρῷ 
ἐπιτετιμηχύτος τοῦ Πιλάτου, οὐκ ἐπαύσαντο οἵ γε πρῶτον αὐτὸν ἀγαπήσαγεες. 
᾿Εφάνη γὰρ αὐτοῖς τρίτην ἔχων ἡμέραν πάλιν ζῶν, τῶν ϑείων προφητῶν ταῦτά τε 
xal ἄλλα μυρίά ϑαυμάσια περὶ αὐτοῦ εἰρηκότων. Eis ἔτε γῦν τῶν Χριστιανῶν» ἀπὸ 
τοῦδε ὠνομασμένων obx ἐπέλιπε τὸ φῦλον. Bgl. Eus. bi. 600. 1, 11. demonstr. ev. 
3,9. Literatur be& Streits: in Haverkamp. ed. Josephi II. append.; Gieſeler 6. 
I. 82. Heinichen, ed. Euseb. III. excurs. Eichstaedt : flaviani de J. C. testimonii 
αὐϑεντία quo iure nuper defensa sit, quaestiones: Jen. 1813—44. — b. חלדות רשוע‎ 
הפיצר"‎ ed, Huldricus: Leyden 1705. Eifenmenger: entdedted Subentyum : Königsb. 
I7II. 2B. 4. — 4, Römer. Meyer: ₪6 6. Vertheid. ₪ Erläut. b. Gſch. S. u. b. 
App. allein aus sprofanjcribenten: Hannov. 1805. Fronmüller: b. Beweiskraft v. 
Beugniffe, welche b. nicht⸗chriſtl. Schriftfteller b. 2 erft. Jahrhh. üb. b. Geſch. Iefu able: 
gen; in Studien b. würtemb. Geift. 1838. X. 1. — 5. Muha mmedaner: Herbe- 
lot: bibl. or. pag. 499 aq. !). 





Heidenthümern unb Judenthümern, mit vielfach fid) burd)freugenbem Synkretiſmus, ſowie 
ifre Wirkung auf bie politifchen unb moralifchen Völker-Zuftände, Beides zeigt in ihnen 
bie Erflärungsgründe auf, vielmehr für bie getheilte Kraft des Zeitalters Chrifti, bie neu 
auftretende Religion zu ertragen, als für bie Kraft, fie zu erzeugen; nicht für die Wirk: 
lichkeit, nur für bie Möglichkeit von deren @ntftehn unb Durchdringen, vermöge de& be: 
bürfenden und verlangenden Beitbewufftfeins. — Joseph. bell. iud. 6, 5,4: Τὸ ἐπάραν 
αὐτοὺς [τοὺς Toudalous] μάλιστα πρὸς τὸν πόλεμον ἦν χρησμὸς ἀμφίβολος ὁμοίως ἐν 
τοῖς ἱεροῖς εὑρημένος γράμμασιν" ὡς κατὰ τὸν χαιρὸν ἐχεῖνον ἀπὸ τῆς χώρας τις αὐὖ- 
τῶν ἄρξει τῆς οἰχουμένης. Tacit. hist, 5, 13: Pluribus persuasio fnerat, antiquis sa- 
cerdotum literis contineri: eo ipso tempore fore, ut valesceret Oriens profectique 
310868 rerum potirentur, Suet. Vespas. 4: Percrebruerat Oriente toto vetus et con- 
stans opinio : esse in fatis, ut eo tempore 100868 profecti rerum potirentur. | 

I) Auffer ben Einleitungen, insbefond.: Lardner: the credibility of the gospel- 
history : Lond. 172757. Deutfc, Berl. u. 2p3. 1750. 4 Bde. Kleufer: Unterfud. b. 
Gründe für b. Aechth. u. Glaubwuͤrd. b. (drift. urkk. b. Ghriftenth. pg. unb amb. 
1793. 5:8. — Greswell: harmonia evangelica; sive quatuor evv. atq. Actus App. 
graece, pro temp. et rer. serie in partes sex distributi; c. Prolegg.: Oxon. 1840, 
Wieſeler: chronologiſche Spnopfe b. vier €. Hamb. 1848. — *eubediev: Einlei- 
tung in das 9c. ₪.: Lpz. 1840. Neuß: Ὁ. Gi. b. heil. Schriften 9. ₪.: Halle 1842. 
Kirchhofer: Quellenſamml. y. Gſch. b. ו‎ Kanone bis Hieronymus: Bürid) 4 
Gilke: der Urevangelift, ob., üb. b. Verwandtſchaftsverhaͤltniß b. brei erften Evv.: 
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6.33. Zur Evangelien⸗Kritik aus rein⸗hiſtoriſchen Grünben '( 
I. Mündlichkeit und Schriftlichkeit, ald Ueberlieferungs-Formen. 


Sogleich urſprüngliche oder bod) zeitige Verbundenheit beider 
Formen, Dem Leben Chriſti nohgleichzeitigerAnfangeiniger auch ſchrift— 
(idje c Aufzeichnung, iff ein erfte ὁ über bie hiſtoriſche Treue oder Glaubwuͤrdig⸗ 


Tsb. u. ps. 1838). *X Holud: b. Glaubwuͤrdigk. b. ev. Gſch. 2. A. amb. 1838. 
KEY das Leben Sefu: 3. U. 25. 1840. Ebrard: wiſſenſch. Kritif b. ev. Gefch.: 
1) 8ein:biftocifd)e Evangelien Kritik unterſucht δεῖ. bie Glaubwürdigkeit, zu: 
nddjft ber Schriften als folcher, bann [6. 34.] des Inhaltes ſelbſt. — Die äAuffere Unterfus 
dung der Hriopiftie, nad) perfönlich-zeitliher Wutbenticitát, hat Gbenbicfe 
zu ihrem überwiegend fidjeren Ergebniß, u. zwar, als (jon vor Mitte bes 2. Jahrh. anet: 
kannt. — Indeß wird die Beweiskraft folder Authenticität für bie Ariopiftie 
burá) mehrere Urfachen geſchwaͤcht. Died RíicdyensBeugnif kann zwar wol fid) halten, 
ungeachtet feiner Spärlichkeit unb Mangelhaftigkeit vor Mitte 2. Sabrh., fowie ungeach⸗ 
tet feiner Aehnlichkeit mit einem Girfelbemeije. Unrichtig abet ift bie Wendung deflel: 
ben: e$ Hätten „die 4 Gov. nur dadurch heilige Schriften werben fónnen, daß fie weſent⸗ 
lich Daſſelbe enthielten, was bereitd im Glauben der Kirche feftftanb." Sie hat das 
Beugniß der Evangelien⸗ wie heiligen Schriften-Literargefchichte altchriftlicher Beit gegen 
fid. Denn eben die Kirche gab fehr fpát eine erclufive Stelle ben 4 Evo. gegenüber ben 
andern (apokryphiſchen); und fie gab ben 2 blofen Evangeliften:Evangelien gleiche Stelle 
mit ben 2 Upoftel-Evangelien. Diefe Freiheit in Wahl u. Gebrauch, bie Befchaffenheit 
unb Das wechfelfeitige Inhalts» ob. Form: Verhältniß der 4 Evv., der Lukas⸗Prolog, und 
bie tatur bet Sache , Alles deutet batauf hin: daß (nach Anficht der älteften Kirche felbft) 
bie Grundlage kirchlich anguetferinenber Evangelien, dad ursevangelifche Serpgma, we; 
der nothwendig noch mirflid) das Werk der zwölf Jünger allein war. Auch Stellen, wie 
Act. 1,8. 15. 2, 1 ff. 1 Kor. 15, 1— 11, bezeugen bie urfprüngliche Freiheit u. Anerkennt: 
nif einer Mehrheit von χηρέσσοντες wie nachher γράψαντες. Die urerfte Bildungs 
geſchichte ber Üeberlieferung v o r Abfaflung der fanon. Gob. wäre das über biefe eigentlich 
Entfcheidende. Und gerade fie verhält fid) zu deren firenger Ausfchließlichkeit ebenfo gleich: 
gültig, wie die nächte Kirchenlehrer-Zeit. — Kerner, bie Zeit: Nähe der Berichterftat: 
ter ift nicht von gang unbedingtem Gewichte. Zwar keineswegs von einer weiten, aber 
von einer )גגה‎ Lebensalter der Beitgenofien Iefu eingefchränften Beit-Entfernung ijt ber 
Sag gültig: daß folche nichtöweniger als „das Fortrollen der Mythen:Lawine‘’ und bie 
Sunahme der Vergeßlichkeit beweift 5 ba fie vielmehr ebenfomwol die Moͤglichkeit genauerer 
Erinnerung und umfaffenderer Berichte: Vergleihung u. tieferer Sinnes-Durchdrin⸗ 
gung ergab. 

Bor allem aber, e& liegt die Entfheidung für ob. wider bie Glaubwürdigkeit un: 
vergleichbar mehr , als in der perfönlich-zeitlichen Authentic. δὲν Eov., in der ebenfo intel: 
lectuellen wie moralifchen Befähigung ihrer Ürheber zu objectiver Authentie ihrer Be: 
richt⸗Faffung u. Erftattung, anftatt nationaler od. individualer Subjectivirung. — 
Die Beweisführung gefchieht bier, neben nur ganz allgemeinen äuffern Seit-Grünben, 
dur innere Gründe aus ben fhriftlihen Vorlagen. 916 Ergänzung berfelben 
tritt ba& in ber Nach⸗Geſchichte offen baliegenbe Beugnif für bie Ur-Gefchichte ein, 
wiefeen Sene allermeift aus nur Ebendiefer hervorgeworden ift: [vgl. oben &. 7, Anm. 1.]. 
Diefe Thatſache der Alleinerflärbarkeit ber Ehriftentbumsgefhichte aus bem Evangelien- 
Chriſtenthume führt die Evangelien Kritit wenigftens zu einer ihrer erften Pflichten au: 
rüd: Beine ber Wirkung bispatate Urfache zu dichten, cb. bie ibt entfpred)enbe in ben 
Evangelien zu verwerfen. Dann, zu bet zweiten: folchen Selbſtzeugniſſen, wie Luc. 1, 
1--4. Joh. 19, 35. (vgl. 21, 24), nicht deshalb das SBertraun zu verfagen, weil Zweifel: 
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feit ber Evangelien mit«ent(djeibenbes Moment. Denn über biefe felbft entfchieb 
die uter fte Behandlung ihres Stoffe. Die Wahrfcheinlichkeit-Gründe für 
zeitige Aufzeichnung eines Theils find folgende. 

1. Die oligographifche Zeit- ober Volks⸗Sitte und Zünger- Fähigkeit 
befagt eben nur, was der Evangelien geringer Umfang beftätigt. [Joh. 20, 30. 
val. 21,25. Luk. 1,1.] — .ל‎ Gbrifti Entgegenfegung des Geiftes und des 
Sud ftaben, feine Stiftung ebenfo einer Kraft auf den Geift wie einer Lehre, 
die Unmittelbarkeit feines Lebens unb Wirkens, ift für bie mündliche oder fehrift- 
liche Art unb Form des Kerygma gleichgültig. Denn κηρύσσειν entweder mit 
ober ohne Geift war in beiden Formen möglich. — 3. Hingegen für das, worein 
er das Apoftelamt fegte, für das μαρτυρεῖν treu von Ihm und nut von Ihm, 
[Luk. 24, 48. Jo. 15, 27. Act. 1, 8. 21. 22.] waren bie zwei Formen nicht δ. 
weniger als gleichgültig. Denn ganz falfch würde 66 fein, bie Schwierig- 
feit ber Erfüllung dieſes Mandate für bie Jünger nut nach ber jegt vorliegenden 
geringen Auswahl aus derMaffe von λόγοι unb ἔργα zu bemeſſen; ebenfo falfch, 
nicht bie noch größere Schwierigkeit ber Neben-Aufbemahrung anzuerkennen. 

4. Die Geiftes-Verheiffung [Luk. 21, 14. 15.24, 49. Joh. 14, 21. 
22. 26; 15, 7. 15. 16. 26. 27; 16, 13—15.23; 17, 20—23.] geht ſcheinbat 
auf rein myſtiſche Begeiftung oder ganz fdyriftlofe Erinnerung durch ben Geift. 
Aber fie ift, gleich allen Verheiffungen und Worbetungen Gbrifti von biefer Urt, 
als eine bedingte und ideale zu faffen , weil ſie nothwendig mit dem Erfolge ver- 
glihen werden muß, mit bem in ben Evangelien unb in ber Gefchichte ber Apoftel 
factifch Vorliegenden. Nach diefem ift bie Nach-DOffenbarung gefchehn ale nur 
allmälige Vervollkommnung bet Apoftel wie ber Jünger, unb ohne Aufhebung 
des Einfluffes ihrer Individualität. Denn bei abfoluter Selbftwiederholung 
des Pneuma Gbriftt in ihnen, fehlt jeder Erflärungsgrund für bie individuellen 
Ungleichheiten und Abweichungen in den evang. Berichten wie Wirkſamkeiten 
der Beiftbegabten. — Solche Beichaffenheit ber Beiftes-Ertheilung unb alfo bec 
Geiſtes⸗Verheiſſung nun zeigt: daß biefe, welche ohnehin nod) andre natürliche 
menfchliche Mittel nicht ausgefchloffen hat, , fon frühe Niederſchreibung 6 
Unterftügungsmittel fo wenig, vole bie nachherige Evangelien-Abfaffung, über- 
flüffig oder unzuläffig machte. 


II. Unterfchied des fonoptifden und 6 johanneiſchen Chriſtus. 


1. Die Größe des materiellen unb formellen Unterſchiedes beider Chri⸗ 
ſtus⸗Bilder ſelbſt vermindert ſich um vieles bei genauerer Vergleichung 
der fonoptifchen Evangelien mit bem vierten, forie der zwei Bilder unter fich. 
Eine unb diefelbe hohe Idealität oder Geiſtigkeit erfcheint auch bei Matthäus ; 
befonders in der Bergrede, unb in ben Himmelreichs⸗Parabeln [Gap. 5— 8. 13. 
18—25.] Nur haftet fie, fonoptifh, mehr an bem Werke unb zwar in beffen 
unmittelbarem Weltzufammenhange; johanneifch, mehr an der Perfon zugieich, 
mit Rudblid und Vorblid auf ben Zufammenhang mit Gott und Himmel, ale 
bem höchften Princip und Ziel. 

2. Ein zweifacher Grund für bie Zweiheit ber Chriftus-Beftalt liegt vov; 


gründe mikrologiſcher Kritik (ob. gar bogmatifdje Principien £. 34.) in einer unvollſtaͤndig 
befannten Region ziemlich leicht find. 

Doc, 66 fpricht für fi, mitüberwiegendben Gründen, δα Innereber@van- 
gelien auch felbft. Yür das Weſentliche und ba8 Ganze ift bie Erörterung dreier 
Puncte ausreichend. 
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unb zwar in Dem, was für bie Goangelifen Object war. Darum iſt deren 
Subjectivität 016 Erflärungsgrund, unb ift ein Entfcheiden entweder für bie 
Eine Geftalt oder gegen die Wahrheit Beider, fo unftatthaft wie unnöthig. — 
Der eine Grunb lag in Gbrifti Perfon. Denn εὖ iff bie Natur aller großen Gr. 
ſcheinungen des Geiſtes, daß fie burd) fid felbft zwei Seiten ber Auffaffung bar» 
bieten; Chriſtus aber umfaffte, nach beiderlei Evangelien, den Umfang zweier 
Velten. — Der andre Grund lag in ber Zweifachheit des unmittelbaren Wir- 
tungsfreifes. Darum, ber galildifche und frühere Volks⸗ und Jünger-Unterricht 
[Mt. δί6 Cap. 19.]; 006 apologetifch - polemifche Verhandeln mit ben Judaͤern 
[Joh. 5 — 12.], fowie die Lehr- und Vertrauns⸗Reden zu ben Süngetn [Joh. 13 
—17. vgl. Mt. 11,25 ff. 13, 11 —17, 17, 1—13.]. — ($6 war dbemnad) eine 
fehr objective Subjectivität, daß bie Faſſung fid) vertheilte, unb baf bet fpäter 
ſchreibende wie höher flebenbe Johannes nicht aud) ein Synoptiker wurde. Selbſi 
been Mifhung von Gebanfen-D55e unb Wort-Breite findet ihren Erklärungs- 
grund in feiner Individualität unb im Gegenftanbe zugleich. 


HI. Vorzügliche Aechtheit und Volftändigkeit ber 9t eb en 


vergleichungsweiſe ift annehmbar, unbeſchadet der Wahrheit )וט‎ 
aud der Thaten und Schicfale im Ganzen. Zu den Beweisgründen für 
Sene gehören: bie Eigenthümlichkeit und Sichfelbfigleichheit der Chrifius-Re- 
ben, deren 9tad)bilbung oder Erbichtung leicht ſchwerer geroefen fein möchte als 
ifr Wiebergeben ; daneben, bie verhältnigmäßig größere Gleichförmigkeit bet ſyn⸗ 
optifchen Berichterflatter in den Neben, ale in ben Thatfachen ; ba$ ben Synop⸗ 
titern febr natürliche SBemuftfein von bem weiten S(bftanbe zwiſchen ihrer und 
Chrifti religiöfer Intelligenz, gleichwie des Johannes nähere Geiſtesverwandt⸗ 
ſchaft; endlich, der in ben Gläubigen jener Zeit vorauszufegende Grnft und Eifer. 


6. 34. Zur Geſchichte ber Kritik des Evangelien⸗Juhalts. 


I. Zwei Principien unb vier Methoden der Evangelienkritik. 


1. Gin zweiter Theil ber Evangelien- Kritik, gerichtet auf ben religiöfen 
Gehalt und nicht auf bie Faſſung biefer Schriften allein, vollzog fi (feiner Na⸗ 
tur nad) mit dog ma tiſchen wie hiftorifchen Gründen zugleih. Die in biefem 
Sinne dogmatifch-hiftorifhe Goangelienfriti£ ift ſtets erzeugt und beflimmt wor: 
den dur Beides zuſammen: durch wiflenfchaftliche ober aud) nur „allge: 
meine" Bildung, und durch religiöfe oder moralifche Gefinnung ; keineswegs durch 
Erftere allein. Bon bem Maaße entweder der Tiefe oder ber Flachheit Beider, 
fomit entweder δὲς Ginung ober ber Trennung SBeiber, bat bann zumeift 506 G v» 
gebnif abgebangen: eine entweder nad) Vermittelung ftrebende, oder ben 
Begenfag exfiárenbe Stellung ber Kritit zum Evangelien-Inhalte. — 6 
allgemeiner Ausdruck des in folder Kritit Fraglichen fann folgendes 
Dilemma gelten: „Entweder, ba6 überlieferte Göttliche ift nicht biftorifd) 
wahr , nicht (o befchaffen gewefen unb fo gefchehn; bie Leberlieferung ift feine 
Geſchichte, hat nicht bie gefchichtlich geweſene wahre Religion zu ihrem Inhalte. 
Dder, das gefchichtlich wahre Böttlihe, 506 fo Beichaffene unb Geſchehene, ἡ 
nicht göttlich wahr; bie Gefchichte gleich der Meberlieferung hat nicht bie wahre 
Religion zu ihrem Inhalte”. 

Es haben aber vier kritiſhe Behandlungs⸗Art en des Inhalts bet‏ .ל 
evangelifchen (oder überhaupt der heiligen) Gefchichte neben oder nad) einander‏ 
beftanden ; vornehmlich in der ältern und in ber neuern chriftlichen Zeit. Jedoch‏ 
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fo, baf fiedem Princip unb bem Gnbergebnig nad) auf zwei fid) guritcf- 
führen. Nämlih, das eine Paar derfelben unternahm eine Vermittlung des 
Lehren» und Thatfachen-Gehaltes Heiliger Gefdjid)te mit ber Wiffenfhaft, zur 
Aufhebung des Entweber-Ober in jenem Dilemma. Daſſelbe vollzog diefe, oder 
die Kritifirung des heil. Quellen-Inhaltes, zwar in zweierlei Art; aber nach 
Einem für diefen günftigen bogmatifden Princip. — Das andre 
Naar leugnete oder bezmeifelte bie Möglichkeit einer Vermittlung zwifchen heili⸗ 
ger Gefchichte unb der Wiffenfchaft, erklärte ben Gegenfag Beider (mie jenes 
Dilemma ihn ausfpricht) für unauflösbar. Daffelbe entfchied häufiger für bie 
zweite 016 für bie erfte Annahme im Dilemma; alfo, häufiger gegen bie Wahrheit 
des Göttlichen in der heil. Gefchichte felbft, 016 gegen die Nichtigkeit feiner 116060 
lieferung. Denn feine beiden Arten, den unaufhebbaren Gegenfag darzuthun 
oder ben heil. Quellen-Inhalt zu kritifiren, berubten auf Einem für diefen un: 
günftigen dogmatiſchen Princip. 


Il. Die zwei Methoden der vermittelnden Kritik. 


1. Dogmatifch-eregetifche Kritik. 

Deren Methode oder Art, bie heilige Schriftgefchichte zu behandeln und mit 
der Wiffenfchaft zu vermitteln, war bie dogmatiſch⸗ לחנו‎ 
oder überhaupt „Dogmatifche” Interpretation. Das Princip war rationaler 
Supranaturalifmus; biefer aber fo aefafft, bag die Offenbarung des Goͤttlichen 
in der Gefchichte vollftändig gefchehen fei ber Materie nach, nur in unvolllomme- 
ner Form. Daher, wenigftens fcheinbare Einfchräntung "des Fortſchreitens und 
des Rechts ber Wiffenfchaft auf ben Ausdruck ftatt des Inhalts, unb fomit bog: 
"matifitenb eregetifche Kritik. — So, ſchon vor Drigenes [5. homil. in Levit. 1.5 in 
Jo. 10, 4; Cels. 1, 42; περὶ ἀρχῶν 4, 15. 165 al.] unb nod) nad) ben Gocinia- 
nern ; mit mannid)fadjen Zwifchen- oder Abarten. 

2. Hiftorifch-ergegetifche Kritik. 

a. Princip und Methode der erften Kritit-Art erfcheinen bier in ganz 
wefentlich anderer Faſſung. Der rationale. Supranaturalifmus, das 
Princip, ftellte bier ausgedehnter unb entfchiedener das Fortfchreiten in die 
Offenbarung felbft hinein, fegte eine auch in der Materie gefchichtlich-fortfchrei- 
tenbe Offenbarung; jedoch mit Ausnahme des Grundmefentlichen in δὲς Urof⸗ 
fenbarung von foldyem Fortfchreiten. So war 66 Scheidung zwifchen einem We⸗ 
fens-Böttlichen und Offenbarungs-Göttlichen, oder, einem abfolut- und relativ⸗ 
Wahren, ewig: und zeitlich-Wefentlihen. Daher bie Methode: zmar auch 
eregetifche, und zugleich bogmatifd) beftimmte, Kritik; aber, mit Nebeneinander 
beftehn grammatifcher unb hiftorifcher Interpretation. | 

. Die große Mannichfaltigkeit unb Verſchiedenheit, mit welder 
biefe Kritik zu allen Seiten und nur vorzüglich in bet neuern fid) aufgeftellt bat, 
abgefehn von ben Schwanfungen, führt vornehmlich auf zwei entfchiebnere 
Unter- Arten fij zurüd: „natürliche Erflärung“, als Verirrung in Dog- 
matifmus und Euemerifmus; aber auch, ebenfo „religiöfe Gefhiht-Auf- 
faffung" wie gefidtlide Religions-Auffaffung. — Diefe [ε6- 
tere Geftaltung der biftorifch-eregetifchen Kritik unterfchieb fid) von erfterer: 
bird) Aufhebung 066 falfchen Begenfages zwifchen Uebernatürlihem unb Natür- 
lichem; durch Segung ftetiger Selbftoffenbarung der Gottheit, ihres fich-felbft- 
gleichen Wefens, in ben (auffer Ehriftus) ibm ungleichen unb mit den Zeiten mech- 
feínben Formen ; durch Betrachtung und Behandlung des Lebens Jeſu als eines 
fortwährend lebendigen, als einer in alle Zeiten wie in jene erfte. eingehenden 
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| Offenbarung 566 lebendigen 600066: — durch alles dies, als ein zugleich diri (t 
lich - rationaler wie a e(d) id ἐ- getveuet hiflorifch- wahrer Supranaturalifmus '). 


IH. Die zwei Methoden der zerfihneidenden Kritik. 


1. ünbeftimmt dogmatifche, meift unmiffenfchaftliche, nur überhaupt 
wider jebe Pofitivität der Religion polemifche Svitif. Als Princip, wie. 
fern 66 ein einziges war, eigentlich nur: das Recht ber Individualität; im 
Namen und Intereffe entweder nur einer andern Religion, ober des Myſti⸗ 
ciſmus nebft Kanaticifmus, oder des Naturaliſmus, ober einer eubämoniftifchen 
Beltbildung und SDraftif, ober eines den Namen Philofophie ufurpirenden 
Empirifmue ?( 

2. Kar’ ἐξοχὴν mythiſche b. i. mythologiſche Kritik. 

a. Das Berhältniß diefer vierten fritifen Behandlungs -Srt zu ben 

drei andern brüdt in ihrem Namen ziemlich beffimmt fid) aus, nur nicht 
gan voliftánbíg. — Ihre Vorbereitungen und Borangänge, nod) auffer 
denen durch bie „natürliche Erflärung” wie burd) jene Kritik dritter Glaffe, bat 
ten dem phbilologifchen und theologifchen und philofophifchen Kreife gemeinfam 
angehört. Zunähft, in Bezug auf allgemeine Mythen- und Religionen-Ge- 
ſchichte; aber bereits mit Anwendung auf bie heilige Geſchichte, nur noch ohne 
vollfiánbige Ausführung und firenge Durchführung. Füuͤr diefe Bat, in Ver⸗ 
bindung mit allem Vorangegangenen, erft bie hegel’fche Lehre ben Ausfchlag 
gegeben °). 

b.. Die Ausbildung der Evangelien Kritik ald chriftograpbifcher Mythik 
butdj Strauß hat, in Bezug auf ben allermeiflen Einzelinhalt ber Evv., ben 


1) Literatur [mit Ausnahme ber neueften, f. unten]: a. Paulus: dad Leben Sefu 
al$ Grunblage e. rein. Gſch. b. Urchriſtenth.: Heidelb. 1828. 2 3.; vgl. m. defl. Evv.:Eonis 
mentar. — b. J. J. Heß: Sich. b. drei legt. Lebensjahre Jeſu: gps. 1768. 2 Bde.; 8. 
Ausg.: Lebensgſch. Jeſu: Zürich 1823. 3 Bde. Reinhard: Verſuch üb. Ὁ. Plan, welchen 
b. Stifter b. hr. Rel. 3.Beften .ל‎ Menfchh. entwarf: Wittb. 1781; 5. U. o. Heubner, 
1830. Gerber: vom Erlöfer b. Menfchen, nad b. drei erft. Qot.; von Gottes Sohn, der 
Welt Heiland, nad) Sof. Ev.: Riga 1790. 1797. Pland: 6/4. b. שי‎ in b. 
Periode f. Einfuhr. in b. Welt durch Sef. u. d. App.: Gött. 1818. Hafe: geben Sefu:3. 
.א‎ 2p3. 1840. Bol. Winer, RealWB., unt.,Jeſus“. 

2) Borzugsweife die (mannichfach ob. bisweilen aud) ganz unterbrochene) Reihe der, 
unter fud) felbft wieder febr abweichenden, Segnerdespofitiven Ehriftenthums: 
von den Heiden alt⸗chriſtiicher Seit an, 016 zu ben englifchen od. franzöfifchen Deiften. Un⸗ 
tet ben deutſchen: Vom Zwecke Iefu u. feiner Sünger s nod) ein Sragment bes wolfenbütt« 
ler Ungenamten [Reimarus), berausg. v. Lelfing: Bſchw. 17/8. 1784. + 
Briefe üb. ὃ. Bibel im SBolf&tone, Halle 17825 u., Ausführ. b. Plans u. Zwecks Sefu, 
Bear 1784--93. Venturini:] natürl. Gſch. b. großen Proph. v. Razareth: Bethl. 
(Kopenh.) 1800, 3 8. v. £ang&borcf: Darſt. d. Leb. J.: Rank 1831.32. 

3) Semler: Abh o. freier Unterfu. Ὁ. Kanon: Halle 1771.1}, Ὁ, 382 ἢ. Cid. 
born: Urgefchichte; herausg. v. Gabler: Altd. 1790. Heß: Grenzbeſtimmung beffen, 
was in ber Bibel Mythos, Anthropopathie, perfonif. :Darft. , Poft, Bifion, unb was 
wirkt. Sfch. fei; in Biblioth. f. b. heil. Sfch.: Zur. 1792, IT. 8.153. Schelling: üb. 
Mythen, Hift. Sagen u. Philofopheme ; in Paulus Memorab. 1793. 5. Stüd. 955. ab. 
.פאק‎ u. Mythol.z in Sablersneueft. theol. Soutnat, 1799. VI. 4. 350 ff. Heyne: ed. 
biblioth, Apollodori : Gotting. 1803. I. p. XXHI— LVL, u. in Comm. soci. gotting. 
XIV. 107. XVI. 285 sq. Bauer: hebr. pico b. 9. u. 90. €. 253. 1802, Gabler: 
IR e$ erlaubt, in b. Bibel unb fogar im 92. ₪. ben anzunehmen ?; im Journ. f. aus: 
erief. theot. 2it. 1906, 1.8 tüd. De Wette: Kritik d. ifrael. 8d. ; Halle 1907. Abhdl 
inBertHoldts ווח‎ Sour. 1816. V, 235 ff. Otfried Müller: Prolegg. zu e. wif» 
fenfdy. Mythol.: Gott. 1825. Heydenreich: üb. b. Unzuläfl. b. myth. ו‎ d. Hiſt. 
im %. J. u. im Chriſtenth.: Hamb. 1831. 
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Beweis unternommen: für bie Unmöglichkeit Hiftorifchen unb für bie Nothwen⸗ 
digkeit mythifchen Inhalts '). — Diefer Mythicifmus, nad, feiner (jebod) in 
ben zwei fpätern Ausgaben nicht ganz unmwefentlich Berabgeftimmten) Selbft- 
Aufftellung, beruht in folgenden Puncten: 1. „Die zwei Grunderforber- 
niffeder Evangelien. Kritik find VBorausfegungslofigkeit und Eonfequenz, Durch⸗ 
führung 066 hiftorifchen Stepticifmus. Deffen 9 efultat find bie zwei Säge: 
baf der Evangelien-Inhalt bem Mehrtheile nad) aus Mythus, und zwar häufiger 
aus ,,pbiofopbifd)em" 016 aus blos „hiſtoriſchem,“ befteht; unb bag bie Grenz⸗ 
linie zwifchen ſolcher Ungefchichte und Geſchichte eine flieffende ift." — .ל‎ „Die 
Erweifung iff bie Führung des ebenfo pofitio wie negativ geugenben In» 
ductionsbeweifes, für bie Alleinhaltbarkeit der äuffern unb beſonders innern 
Gründe ber Mythik. Die inneren find: bie Gefege philofophifch-rationeller und 
biftorifcher Interpretation. Erftere zeigt die phyſikale Unmöglichkeit eines gro- 
fen Theils von bem berichteten Geſchehn; Regtere, bie zeit-natürliche Leichtigkeit 
oder felbft Nothwendigkeit des Entftehne unb Einfegens blos fubjectiver Vorftel- 
lungen ftatt objectiver Thatfahen, in Bezug auf die an fid) oder phufifch moͤgli⸗ 
chen wie auf bie pbofifd) unmöglichen‘”. 
c. Refultat des Streites?). 

I. Die pbyfifale oder metapbyfifdje Vorausſetzung biefer Mythik 
entzieht ihr bie Eigenfchaft rein» Hiftorifcher Sritif. Die bem Neo-Pantheifmus 
gemäße determiniftifch-mechanifche Kaffung des Gottes» unb Welt-Begriffs, biefe 
butdjgángige und keineswegs gegen das Uebernatürliche allein gerichtete oder 
gültige Vorausfegung, iff fein Ariom, iff indogmatifhesPrincip. Und 
geſetzt, der ihr entgegenftchende monotheiftifche Supranaturalifmus hätte feine 
objective, fondern nur fubjectioe Wahrheit: fo liegt in Zeit und Nation Sefu fein 
Grund vor, die Befangenheit in biefem „Irrthum“ 016 nur der mythen⸗machen⸗ 
ben Umgebung möglich anzunehmen, und barum einen „idealen“ Chriftus zu 
dichten. Es entfteht hiermit ein Dilemma: Entweder ift, auf pantheiftifchnatu« 
raliftifhem Standpuncte, ſolch ibealer Chriftus ein Unerflärbares, ein Wunder, 
(ein Widerfpruch) ; oder εὖ bat dergleichen gar nicht eriftirt. Und Legteres tft 


1) Strauß: das eben Sefu Eritifch bearbeitet; 200. 1835. 2 Bbe. ; 2. 3. 4. Aufl. 
1837. 1838. 1840. Deff.: Streitfchriften; ebb. 1837. 3 Hefte. — Verwandte Dar» 
ftellungen: George: Mythus u. Sage: SBerfud) e. mwiffenid). Entwick. dief. Begriffe u. 
ihr. Berhältn. a. hr. Glauben: Berl. 1837. 98 eif e: b. evang. Gſch. krit. u. philof. bearb. : 
£p3. 1838. 2 Bde. Gfroͤrer: 69]. b. Urchriftenth., 2. u. 3. Kaupttbeit: b. Beil. Sage 3 
b. pritiatb. .גו‎ b. Wahrh.: Stuttg. 1838. Salvador : Jésus Christ et sa doctrine ; hist. 
de la naissance de l'église, de son organisation et de ses progrés pendant le premier 
siécle: Par. 1838. 2 vol. Deutſch: 8b. 1841. Hennell: Untfu. üb. b. Urfpr. b. Chri⸗ 
ftenth., eingefü. 0. Strauß: τ" ἢ 1840, Bruno Bauer: Kritil b. ev. Gſch. des 
Joh., Brem. 1840: d. 3 Goo., ebd. 1541. 

2) Beurtheilungenund Gegenfhriften: Tübinger Beitferift, 1835--37 : 
von Steudel, δε, &etn, Dfiander. Studien unb Kritiken, . 9. €t.: v. 
Ullmann. רד‎ barmft. Käeitung, 1837. Ar. 104--6: v. Bretiän tiber. Go. 
Käeitung. 1836. Rr. 5 ff.:0.Hengflenberg. Krit. Pred.:Bibl. 1836. 17. 380. 2. €t. — 

ατίεβ: b. Erit. SBearb. b. geb. I. o. Strauß, nad) ihr. "m Werth beleuchtet: Erl. 1836. 
Hoffmann: b. Leb. 3. v. Strauß, geprüft: Gituttg. 1836. 9t eanber: b. gb. 3. G. 
in f. geſchichtl. Sufammenp. u. f. gefchichtl. Entwickl. bora: Qamb. (1837) 3. 4. 1839, 
Jholuck: b. Slaubwürd. b. ev. Gfd.: Hamb. (1837) 1838. Theile: zur Biographie 
Sefu: 2p. 1837. Ullmann: Φ μον ob. Mythiſch? Beitr. 3. Beantw. b. gegemp. 
Lebendfrage b. Theol.: amb. 1833. Kuhn: b. geb. 3. ift bearb.: Mainz; 1838. 
Grande: b. £eb. S. f. ev. Ehrijten: געל‎ 1838, Krabbe: Vorleſſ. üb. b. 60. 3.: 
Hamb. 1839. 2166: ὃ. Vertheid. b. Ehriftenth. 8. 1842. 0. Ammon: b. Gſch. b. 206. 3. : 
£pz. 1842— 44, 2 Be. 


1. 4» Beo. 
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aud) allein bie wahre Meinung biefer mythologifchen Chriſtodice, wenn fie πώ 
felbft verfteht. 

2. Ein durch falfche Verhaͤltnißbeſtimmung amifdjen Philofophie und Ge. 
fhichte verborbener Geſchicht⸗Beg vi ff bat eine „hiſtoriſche Kritik erzeugt, 
welche auf bem Wahne beruht, e$ gebe nicht ebenfo negirenden wie affitmi« 
renden biftorifhen Dogmatifmus. Der Bemweisgrund für den dogmatiſch⸗ 
hiſtoriſchen Charakter diefer Kritik ift: tbeilé, deren Annahme philofophifcher 
Beftimmbarkeit bes Möglichen und des Unmöglichen in einer doch febr unzurei- 
chend geſchichtlich bekannten Sphäre; theils, bie von ihr an alle Einzelbeftand« 
theile der Evo. geftellte Forderung, zuerft und pofitio ihre Möglichkeit zu bewei- 
fen. Diefer Dogmatifmus bleibt, gefegt aud), baf bie Rach-Befchichte bes Chri- 
ſtenthums fein unlösbares Räthſel wird, wenn bie Ur⸗Geſchichte ein jübifches 
Phantaſieſtück war. 

3. Die Führung des Inductionsbeweifes, theils für die rationelle 

Unmöglichkeit des Meiften, 46116 für das Ausreichende oder felbft Nothwendige 
der mythifchen Erflärungsgründe 066 Entſtehns der Erzählungen, — fie ift ohne 
die erforderliche Vollſtändigkeit gefhehn. So wird 4. 8B. die reichfte an- 
gebliche Mythen⸗ Quelle, ba hebräifche und jüdische Mefftasbild, fehr eingefchräntt 
durch die drei Zhatfachen: baf in vielen Källen das Zufammentreffen unvermeid- 
lid) war ; daß daneben wefentliche Verfchiedenheit des Chriftus- und des Meffias- 
Bildes flattfindet ; baf das Judaifiren in der Entſtehungszeit ber Gov. nicht all- 
gemein war. — Die Möglichkeit oder Wahrfcheinlichkeit partieller Mythik 
aber, unb batum die unbebingte Nothwendigkeit einer auch auf fie gerichteten 
Kritik im Einzelnen, erhellt (don aus des Lukas Prolog. 


6. 35. Begriff be8 Lebens Jeſu 016 Neligions-Stiftung. 


1. Die Feſtſtellung. 


Die Summe bet in ben Evangelien felbft vorliegenden Heberlieferung von 
Chriſtus ift: die Dargeftelltheit ber Idee des Menfchengefchlechts in feiner Per⸗ 
fon wie Lehre, in feiner ganzen Erfcheinung. Gottes-Ebenbildlichkeit der idealen 
Menfchennatur, oder Einheit des Menſchlichen mit bem Böttlihen, mar in Ihm 
Wahrheit; fo,das Sein derfelben in Ihm der Möglichkeitsgrund ihres Werdens 
in Andern ihm nad), von ihm aus und buch ihn. Die 4066 ber Menfchheit, 
entnommen von da von 1o fie ftammt, war fein Gedanke; unb fein Gebanfe 
war feine Wirklichkeit. Das heifft: Chriftus war Religions-Stifter. — Gr. 
fennbar liegt diefer Mittelpunct bes Lebens Jeſu vor in feinen Ur-Kunden; 
unter ber einzigen (fehr gerechten) Vorausfegung ihrerzufammenfaffenden 
Beratung. Solch Zufammenfaffen ift ein dreifaches. G6 find alle Einzel- 
beftandrheile dieſes Lebens zu betrachten in ihrem Zufammenhange: mit feiner 
Sbee, nach Zweck und Urfprung; mit feiner unmittelbaren Wirklichkeit, nad) 
Entfiehung und erfter Einführung, oder, im Verhältniffe zu Vorzeit unb Zeit; 
mit feiner Zukunft oder fich-felbft-fortfegenden Nachgeſchichte. Nur fo wird das 
Einzelne aus bem ganzen Ganzen, und Diefes in Jenem begriffen. 

1. Die Idee fdmebt nicht über bem eben Jeſu, fondern ift in ibm gegen- 
wärtig; aber eben nur in feinem Leben. Durch 006 Reden unb Thun Jeſu 
zieht fid), neben bem Anfchluß an das Unmittelbare oder Gegebene, eine ibeale 
Faſſung unb Beziehung aller menfchlihen Dinge; ber reine Seilbft-Abdrud def- 
fen, was in ihm wirklich (don war, um es nad) ibm zu werden. Und bíefe 
Sbealitát eines großen Theile im Lebensinhalte Jeſu, ohne beren Unter- 
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fheidung vom tlebrigen Dies Leben nicht verftanden wird, ift nod) erfennbar in 
den evangelifchen Lebens-Befchreibungen. Diefe find Quellen aud) bes „idealen‘ 
Chriftus, und iff fein andrer zu fuchen ober zu dichten. War entweder nicht das 
Weſen Ehrifti in bie urerfte feiner Erſcheinungs⸗Form felbft gelegt, ober ift e$ in 
feiner urerften Erfaffungs-Form untergegangen: bann war das Chriftuschum 
wol vielleicht eine Religion, aber feine Religions - Stiftung. 

Der Zufammenhang mit Zeit und Vorzeit, ober mit ber Welt ber‏ .ל 
Wirklichkeit, betrifft bie Entfichung und Ausführung ober Einführung zu-‏ 
gleich. Beine rechte Faſſung beftcht darin: bag Sufammenbang oder Anſchluß‏ 
nicht Abhängigkeit oder SBebürftigfeit ifi; unb ba Abhangigkeit in Unweſentli⸗‏ 
chem oder Zufälligem nicht Unfelbftändigkeit im Weſen und Ganzen ifl; und-baß‏ 
inneres ober äufferes Möglichfein eines Einwirkens oder Einfluffes von auffen‏ 
fein Beweis ift ohne Hinzutritt innerer Nothwendigkeit ober äufferen Seugni(fet ;‏ 
dag aber aud; ſchlechthin feine Dogmatifchen, fondern einzig hiftorifche Gründe‏ 
das Verhältnif zwifchen bem göttlichen Selbft und dem zeitlichen Auſſer⸗ihm be-‏ 
ftimmen; daß überhaupt die Erſcheinung Gbtiffi darum fo ganz MReligions-‏ 
Stiftung ift, weil fie zugleich zeitliche und ewige Wahrheit gehabt, in‏ 
und über ben Zeiten geftanden hat. Senec „chriftobiographifche Particularif-‏ 
mus” ber Mythik freilich, nach welchem Chriftus nur ein angeſchwemmtes Land-‏ 
ſtück ift, fann von diefer Beſtimmung des perfönlihen Weltzufanmenhangs‏ 
Jeſu feine Beftätigung erwarten.‏ 

9. Der Zufammenhang mit der Folge-Zeit u. deren Gefchichte führt auf 
bie wahre hriftliche Apokalyptik: nad) welcher das unfichtbare Fol ge⸗Leben 
Chrifti bie Ergänzungsquelle nicht des frühern fidytbaren Lebens Jeſu ſelbſt ift, 
fondern feiner Erkenntniß unb feines Verftändniffee. Cbenfalld aus bem 
Grunde: eif Letzteres nur fo religion⸗ſtiftendes Reben iff; unb weil es fo, wie 
66 in den Evangelien vorliegt, als ausreichender Erklärungsgrund bes in aller 
Folgezeit 016 das Geftiftete gefchichtlich Gemorbenen b. ὃ. als wirfliche Religions- 
Stiftung bafteht. 


Il. Die Anwendung. 


1. Diefe drei Beftimmungen bes Stiftungs-VBegriffes, ober, bes 
Lebens Jeſu 16 Religionsftiftung, find bie Geſe tze für deffen Bildungs- unb 
Wirtfamkeits- und Ausgangs-Geſchichte, al bie drei Theile bes „Le= 
bens Jeſu“. Sie ftehen in fehr ungleichem Verhättniffe zu zwei andern Be- 
flimmungen über 9ofttívitdt des Chriſtenthums Chrifti oder feines reli⸗ 
gionftiftenden Lebens. Die mythologifche wird burd) fie in ihre „gefchichtlich 
nothwendigen” Schranken gurüd'gemiefen; als gültig nur gegenüber einem blo® 
fheinbar allein-gefhichtlichen Poſitivitaͤt⸗Begriffe, bem literalen. Diefer felbft, 
die blos=-buhftäbliche Evangelien-Auslegung oder Rebensauffaffung Jeſu, 
Hat nut ihre durch alle Gefchichte bezeugte Ergänzung aufzunehmen, bie ber exe⸗ 
getifhen Urquelle burdj bie hiftorifche Mitquelle; in ähnlichen Verhältniffe, wie 
die hiftorifche Interpretation die grammatifche ergänzt. 

2. Jene drei Beftimmungen felbft, im Fortgang ber chriftlichen Zeit 
und von früh an freilich bódjft verfehiedenartig, umfaffen den ganzen Umfang 
bes VBerhältniffes zwifhen bem „Leben Siefu in den Epangelien unb bent 
Leben Sefu in ber Gefhichte der Kirche. Die erfte Beſtimmung ſtellt 
feft: das Vorhandenfein und bte Grfennbarfeit bec Idee Gbrifti, oder des vollen 
- und reinen Weſens feiner Stiftung, it ben evangelifchen Zeugen. Die amo eite: 
ba6 eregetifch wie biftori(d) ermetébare Verhaͤltniß zwiſchen dem Wefen umb 
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feiner Erſchelnung, innerhalb bes Lebens Jeſu auf Erden. Die dritte: 
den Zufammenhang zwilchen bem einfegenden unb bem fortleitenden 
&tiftung$teben Jefu Chrifti. — Alle brei Beftimmungen, einzeln genommen, 
find maaßgebend und entfcheidend für ble Auffaſſung jedes der brei Theile 
der Lebensgeſchichte Jeſuz nut vorzugsmeife ble erfte, für feine Bildung unb für 
öefiftellung feines Sed ; die zweite, für Umfang und Art nebft Erfolg feiner 
rerfönlidhen SBirtfamfeit ; die dritte, für fein irdiſches Lebens⸗Ende. 


6.36. Zweck beſtimmung und Bildung Iefu vor feinem Auftritt, 
I. Stiftung eines Sottesreichs, 018 ber alleinwahre Zweck 


1. Chriſti Idee einer von ihm anfebenben und durch ihn fid fortentwidteln- 

den Welt-Theoftatie war bie ungleich höhere ebenfo Vollendung wie Erfüllung 
bes Meffianifmus Hebräifher Prophetie. Die Fortbildung bes Mofai- 
ſchen burd) bie „Propheten,” in ben drei Grunbtebren von Gott ald Grund imb 
vom Geſetz als Mittel unb vom Weltgang als Erfüllung des Heil, erfcheint hier 
als Berfündigung des nun Wirklichwerdens ber Sbee: von Einheit ber Heilig- 
keit und Gnade Gottes, von Uebergehn des Geſetzgehorſams (m Liebe zu Gottes 
ganzem Willen, von Heiligung unb Erweiterung des Bürgerlichen und Natio- 
nalen zu einer moralifhen unb univerfalen Weltherrſchaft Gottes. 
[Bgl. (. 4.] '). 

2. a. Die mindeftens zwei falfhen Waffungen des Zweckes Sfefu, 
bald als eines entro. ausſchließlich ob. bod) urfprünglich pofitifd)en, nnb amar 
nur national-bürgerlichen unb nicht Pofmopolitifchen, bald als eines (pititua: 
tiftifcheafcetifchen, werden durch bie Evangelien felbft gerichtet. 9tad Er- 
fleret, bat bie Erfahrung entweber ben pharifäifch-falfchen Meffias wi⸗ 
berfegt, ober ben prophetifch- verivrten Meſſias bekehrt. Nach Legterer, 
bat ebenfalls erft die Erfahrung den effenifd -myfti(et Separatiften und 
Nichtmeſſias auf ben Schauplag jüdiſcher Kirche und Welt hervorgerufen *). 

b. Die urkundlichen Gegengründe find: Suerfl, negative: als Ent: 
fernung des Scheins für beide Kaffungen, entweber in gefammter Anlage oder in 
einzelnen Auftritten bes Lebens Jeſu nad) ben Evangelien, durch eine beren In⸗ 
haft mit fich felbft und mit ber Zeit ober Umgebung zufammenfaffende Ausle⸗ 
gung. Dann aud) pofitive: 016 Zeugniffe, theils aus dem Maren Innern Zu- 
fammenbange des Lehrens und Thuns Jeſu von Anfang an, theild aus ebenfo 
frühen wie fpäten ausdrücklichen Erklärungen beffelben, für weſentliche Mitbes 
ziehung be& bewufften und gewollten Zwecks auf bas Volks⸗ unb Weltbürger⸗ 
liche, aber eine Gottes⸗Reichs, das im Himmel mie auf Erden liege. Uebrigens 
ift bier ber Drt, wo aud) bie Gefammtheit ber Erfcheinung Jeſu, wie das Ein- 
jene, mit ihrer Sewährleiftung einflcht, für feine Intelligenz unb Moralität. 


1) Auffer ben bibl. Theologieen: S. 3. Heß: Kernd. Lehre o. Reiche Gottes: Bürid) 
1512 Hengflenberg: Epriftologie b. Ψί. J. Berl. 1829. 2 ₪. Keil : hist. dogmatia 
de regno Messiae Chr. et. App. aetate, )1781.( j in Opuscc. p. 22 sqq. Storr: de no- 
tione regni coelorum in N. T.: Tubing. 1782, Flatt: de notione vocis βασιλ. τῶν 
οὐρανῶν: Tubing. 1794. Fleck: de regne divino: Lips. 1829. Reinhard: Verſuch 
ὅδ. Ὁ. Plan 0.1. c. X getemin: b. Lehre v. göttl. Reiche: Berl. 1823. 

2) Erfiere Meinung in ver[dicbnen Seiten in mannichfach VM MUS ec Aufftel» 
lung: von ben jüdifchen Zeitgenoffen Sefu an, bis auf ben wolfenbüttler Fragmentiſten als 
nicht den 706608. Dieandere Meinung: Stäudlin, Sf. Ὁ. Sittenlehre Jeſu, T. ©. 
970 (f.5 vgl. Be nget, in Flatt's Magaz. VIL 148 ff. 6 
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Cin Beiden muß ber „Religionsftifter” mindeſtens über ben Aufgeflärten feiner 
Zeit- unb Volksgenoſſen geftanden haben. Vgl. unt. and.: Mt. 4, 11. Mt. 
5---8.; δεῖ. 6, 19— 34. 19, 13 —30. 26, 64. Luk. 17, 20. 21. Jo. 18, 35. 36, 
coll. 18, 19—231.]. — Dem Täufer Johannes, bem zwifchen Judenthum 
und Chriftenthum fteenben älteften Jünger Iefu, würden folde Ctanbpuncte 
unb Zwecke mit größerem Rechte eignen. Jo. 1, 15 ff. 3, 23—30. Luk. 3, 1 ff. 
5, 33--36. Mt. 11. Act. 18, 24 ff. '). 

c. Die Mythik bildet infofern feine eigene Faſſung, als fie nur in Beftalt 
negativer Kritik auftritt. [Strauß Leben Jefu, 3. Ausg. I. 526 —584.]. 


II. Die heilige Schrift der Propheten und bie Sendung vom „Vater“, 
06 authentifhe Bildungsquellen. 


1. Entweder nur 016 Hypothefen aufftellbare, ober nur bem Sf euffer- 
lien angebórenbe und nicht das eigentbümfide Weſen in fid) felbft. beftim- 
mende Bildungsmittel waren: der beibnifd)e oder jüdifche Delle 
nifmus [Mt. 27, 46. Mc. 5, 41. 7,24. Jo. 7, 35. 12, 20 ff.]; bie Effäer- 
Secte [f. vorher]; die Pharifäer- unb Sadducder- Schulen, mit ihrer Ge- 
Iehrtenbildung [Mt. 13, 52—58. Jo. 7, 15—52. 3, 1—15. Luk. 9, 40—52.]. 

2. Die Sugenbgefdjid)te Sefu?) nimmt jedenfalls eine nur δ 
untergeorbnnete Stelle ein, 016 evangelium infantiae, Als Beifpiel dient bie ein. 
zige Ausnahme von Gbrifti eigenem Schweigen über biefelbe, feine mehr einer 
Ironie (zu Abweifung eines Vorurtheils) gleihende Rückſichtnahme auf bie ba- 
vidifche Genealogie Mt. 22, 41—45.; verbunden mit der vielmehr göttlichen 
Herleitung bei Matth. [1, 18.) wie bei Joh. [1, 1—18], unb mit ber Bedeu- 
tungslofigfeit [ο ες Meſſias⸗Abſtammung für bie Meiften auffet ben Phari- 
fäern ober der palsftinifchen Volksmaſſe. 

9. Die heilige Gefeg- unb Propheten-S chrift, in Verein mit der na- 
tionalen Gefhichte, ihre vor-anbeutenbe Durchführung ber theokratifchen 
Volks⸗ und Welt-Wuffaffung überhaupt, Bat allein beftimmte Erklärungen Jeſu 
für fid, als ein Seugnif von ihm, unb fo aud) als Bildungsquelle für ihn felbft : 
[Jo. 5, 39. 45—47.]. — Jedoch, aud) fie mit entfchiedener Einfchränktung des 
6000106 der „Chriftologie altem Xeftamenté ", oder ber prophetifchen 
Meſſiaslehre, als Weiffagungsbeweifes und ale Quelle für Jeſu eignen 
Meſſias⸗ und Gottesreichs⸗Begriff; gleichwie des mofaifchen Gefeges felbft: (Mt. 
5, 17—48. Luc. 11, 31. 32.]. Die Hauptbeweisftelle iff Joh. 5, 31—47; 
bef. 36. u. 37. 


6. 97, Wirkſamkeit Gbrifti, vom Servortritt 016 zum Leiden ’). 
, I Die λόγοι. 
Drei Srundeigenfhaften unterffeiben fid in der Lehr « Arc 


1) Bol. Winer, RealWB. unt. „Johannes“. Witsii miscell. sacra II. 366 sq. 
Bell: Unterfu. Ὁ. göttl. Sendung Sob. b. Sáuf.: Bſchw. 1779. Leopold: Sob. b. 
Täufer: Hannov. 1825. Ufteri, ın Stud. u. Krit. 1829. 3. €t. Ernst: de doctr. Jo. 
Bapt.: Strasb. 1831. v. oben: Sof. b. T.: Lüb. 1838. 

2) Gtrauf I ₪. 125—38. Gelpke: b. Jugendgefchichte bes erm: Bern 1841. 

3) a. Die Dauer bes öffentlichen Wirkens ift zu beftimmen nicht nad) ben Synop⸗ 
tifetn , da biefe nut febr allgemein nad) Beitfolge aneinanbergereihete Denkwuͤrdigkeiten, 
und aus Galiláa allein, geben. Rod) weniger nad) Kirchenvätern (Iren. 2, 22,3. Clem. 
strom. I. 340. Orig. c. Cels. 2, 12. περὶ ἀρχῶν 4, 5; homil. 32. in Luo.]. Vielmehr, 
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Seu ἢ). 1. Einerfeits, volle Ent ſchiedenheit und Seibftgewigheit[Mt. 
1, 29.[ ; im Gegenfage blofer Lehrmeinung. Andrerfeits, Anregung wie Suffor- 
derung zu eignem Forſchen in Schrift oder Erfahren imLeben; anftatt Au⸗ 
ctotitàt-Giaubens unb Lehrgefeggebung. — 2. Hinleitung auf ba& Dafein bes 
Bedeuteten im Bedeut enden, aufbieüberfinnliche Beziehung des Irdiſchen; 
ohne entrüdende Uebervergeiſtigung wie ohne herabziehende Verſinnlichung; 
überhaupt, verbáltnigmagig gleiche Richtung auf Sinne unb Verftand unb Ge. 
mütb. — 3. Zwar bem £eben nabe bleibende Einfachheit unb Unmittelbar- 
trit aud) ber Gebanfen, ohne foftematifche Formirung unb 570060) 
aber auch, tiefer in bas Steine hinein unb höher an δα Große hinan führende und 
den Gefichtskreis erweiternde Andeutung eines Entfernterliegenden 
im 9taBeliegenben, für eine erft zufünftige Gemeinverftänbdlichkeit. — Alles 
dies, der äuffern Einfaffung nad, in Gnomen und Parabeln und Reben. 


IL. Die ἔργα ?). 


Der wefentlich Eine und gemeinfame Dogmatifmus in allen drei Be 
bandlungsarten ber Wundererzählungen von Ehriflo, in deren gemein: 
tbaumatologifcher Anerkennung und natürliher&rflärung unb my. 


nad) bem audj hierin ergänzenden 3ofannis-Goangelium: 2, 12. 6, 4. 13, 1. Ein viertes 
Paſcha aber, 9, 1., wird δεῖ. burd) bie (auf eine nur furge Zwifchenzeit beutenbo) Faflung 
ter Stelle 6, 1----4 ungjulájfig. — b. Sichere 3ufammenftellungendes Einzelinhaltes 
der Goo, find nicht 016 hronologifhe Harmonieen möglich, nur als real:comparative 
Synopfen. — c. Die Xaufe[Mt. 3, 13—17. Jo. 1, 32— 34.) unb die Verſuchung 
in der Wuͤſte (Luc. 4, 1—13.] find im Sinne der Prophetenweihen au denken; als 
prophetifche ὀπτασίκι, die χατάβασις τοῦ πνεύματος bei bet Taufe und das πειράξεσϑαι 
ἐπὸ toU διαβόλου, (wie hier aus bem dv τῷ πνεύματι Luc. 4, 1. hervorgeht). — d. Die 
zwei Formen öffentlicher XpátigfeitSefu, 26 y o« unb Fo γα, erfcheinen bei ben Cyn. 
ertitern wie bei Johannes meift verbunden; fo bafi diefe Verbundenheit als voefentlid) zu 
zeiten hat. Beide find nad) ihrem gemeinfamen Hauptzwecke zu bemeffen: bie wahre 
Gottesreichs⸗Idee in die Stelle eines entw. falfchen ob. mangelnden Meffias:- Begriffs u. 
Meſſics⸗Glaubens erft einzufegen. 

1) van Hemert: de prudenti Chr., App. atq. Evv. consilio sermones suos et 
scripta ad captum δία. intellectum vulgi accommodantium : Amst. 1791 ; deutſch, .געל‎ 
1191]. Heringa: üb. b. Lehrart Seju u. f. App.; a. b. לור‎ Offenb. 1792. Wink 
ler: Se üb. S. Lehrfähigkk. u. Rehrart: gps. 197. Ballauf: b. Lehrart Se[u: 
Banner. 1517. Grulich: üb. b. fórp. Beredtf. Seu: Berl. 1817, ἰα 016: de 1. C. in 
stituendi methodo hominum ingenia excolente: Groningae 1835. Krummacher: 
Grift u. Form b. ev. Gſch.: 2p;. 1805, Ueber die Parabeln; Ewald; Conz; Eylert; 
Bartels; linger,u. 9t. 

2) Auffer der Deiben-Dolemi? in alt hriftficher Seit, neuere Ehriften- Polemik und 

Logetil. Monographifh: Woolston: a discourse on the miracles of our Baviour: 
Lond.1727.1729. Semler: de daemoniacis, quorum inN.T. fit mentio: Hal. 1700. € d: 
Berfuch o. Wundergefhichten b. 9t. T. a. natürl. urſ zu erklaͤren: Berl. 1795. Paulus: 
im Evv.-Eommentar. Strauß: Leb. S., 3. A. IT. 1—268. vot. 1. 94 (f. Neander : £eb. 
3efu, 65. 256—383. — Kiefer: Xellucifmus: 2ps. 1822. 11. 366 ff. Weiße, ev. Gſch. 
L 335—375. Meyer: SRaturnafogien, ob., b. Erfcheinungen b. animal. Magneti- 
fmus, in inf. auf Standp. u. Bebürfn. heut. Theol.: Hamb. .גו‎ Gotha 1839. — Heubner : 
miraculor. ab Evv. narrator. interpretatio gramm.-hist., asserta contra eos, qui e na- 
turae causis illa deducere conantur: Viteb. 1807. Köfter: Immanuel, ob. Charakte. 
riftif b. neuteft. Wunderergählt.: 2pz. 1821. Jul. Müller: de miracc. J. C. naturá et 
necessitate : Marb. 1839. 4. — Weitere it.: Dafe geb. Jeſu, ₪, 92. Winer, Real: 
BB., unt. „Jeſus“, 7. Abſchn. 6* 
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ἐδ [ὦ ex Aufhebung, findet ein Gegengewicht nur in btei authentiſchen 
Gtunbbegriffen?). ו‎ 

1. Der Begriff. S efu von feinen Werken ift der bie Xotalitát feiner Gr» 
fheinung umfa(fenbe: die Gefammtheit ſeines gegenwärtigen lebrenben unb 
äufferlich handelnden umb (eibenben Lebens, (benn aud) fein £eiben war ein Thun); 
in unabtrennbarem Zufammenhange mit feiner nachfolgenden Verherrlihung 
(δόξω), in feiner Fortgegenwart auf Erde durch den Geift mie in feinem Wieder- 
fein beim Vater ale Perfon. Nur dies fein ganzes Sein unb Dafein galt ibus 
006 der volíftánbige und unbebingte Selbftbemweis feiner göttlichen Abkunft 
und Sendung: Jo. 10, 25. 37. 38. coll. 8, 18. Luk. 11, 209—342. Jo. 5, 19 
— 38. [bef. 8. 20. 36.] 7, 17. 8, 28. 29. 

Jeſu Begriff von Beweis ober beglaubigenbem Seugnif unterfchieb‏ .ל 
fireng zwiſchen unbedingten ober entfeheidenden, unb nur bedingten ober‏ 
untergeordneten blos beitragenden Beweiſen ober Zeugniffen. Unumſchraͤnkte‏ 
allgemeine Beweiskraft hatte ihm einzig der Gehalt feiner ganzen Perfönlichkeit‏ 
unb Wirkfamkeit, wiefeen berfelbe Mehr 016 Mofes unb bie Propheten erfülle,‏ 
aud) eine größere Zukunft der Welt gemährleifte; alfo, bie Sach ε feines Thuns‏ 
und Zwecks. Nur von biefet ert bebingte llebergeugungétraft hingegen batte‏ 
ihm das Zeichen der Sache: bie wunderhafte Vollbringungs-Art eines Theils‏ 
feiner Werke; für ihn felbft nur ein accommobatives Accidens [Jo.7,31.]. Seine‏ 
Beweisführung ließ bie Sache für fid) felbft zeugen, unb fo dann auch für ihre‏ 
Form, nicht aber Diefe für Sene vor Jener. So, in abgeleiteter Stellung, war‏ 
ibm ber „Wunberbemeis” allerdings Etwas: Mt. 11, 2—6. 20—24. Mc.‏ 
Jo. 5, 19. Bei jeber andern Stellung hingegen galt ihm derfelbe 6‏ .6,5.6 
theil® ein zuwenig Beweiſendes [Jo. 4, 48.], theils ein zuviel Beweiſendes‏ 
[Mt. 24, 24.7, 22. 23.], Auch die apoftolifche verhältnigmäßig tiefere Stellung‏ 
ber Wundergabe ift durch die Seltenheit apoftolifcher Berufungen auf diefelbe‏ 
[mie Act. 2, 22. Rom. 15, 18. 19.] erwiefen. Grft die Folgezeit gab bem zu Be⸗‏ 
weifenden eine Stelle neben ober felbft über bem Beweifenden.‏ 

9. Der Natur- unb Wunber- Begriff Jeſu entfcheidet gegen alle δτ εἰ 
gangbare Zheorieen ber Chriftus-Wunder. — a. Die ihnen allen 
ziemlih gemeinfamen Begriffs-Faffungen find folgende. Natur 
foll fein: eine Summe von Kräften und Gefegen, für deren Dafein zwar bie 
Schoͤpfer⸗Macht Gottes das vorauszufegende Princip fei, von deren Foͤrtdauer 
und Gntroid(ung unb Wirkfamteit aber fie eben felbft, entweder gewöhnlich oder 
burdgängig, als bie felbftändig wirkenden Urfachen beftehen. Wunder foli 
fein: Unterbrechung der urfprünglich vom Schöpfer felbft eingefegten und be- 
flimmten Ordnung jenes Syftems natürlicher Kräfte unb Gefege; ein urſprüng⸗ 
licher Vorbehalt des Schöpfers, als er fid) mit der Natur auseinanderfegte, für 
feine nachfolgende Selbftregierung. — Das Unterfcheidende aller drei Wun⸗ 
der⸗Theorieen ift nur bie verfchieden bogmati (d) be(timmte Folgerung unb An- 
wendung. Der gemein-thaumatologifche Natur-Begriff ruht zwar (don 


1) Entweder in obigen Grundbegriffen mitenthalten, oder bie Sache wenig entſchei⸗ 
benb find: bie Unterfuchungen über bie einzelnen Wunder; bab Vergleichen bes Mar» 
tus u. Johannes mit Matthäus u. Lukas, bie Mit⸗Bedingtheit der Wunder durch das 
Glauben Derer, an welchen fie gefchehn follten ob. gefchahen, [Mt. 13, 58. 17, 14—21. 
Mc. 6,5. 6.]; bir, in Bergleich mit Ehrifti Kraft bes Glaubens u. Gebets u. Wortes (eite; 
nen, Spuren von Eörperlich » perfönlicher Heilkraft u. von Gebrauch äufferer Mittel: (Mt. 
8, 15.16. 9, 18--25. Jo. 9, 6. Mc. 3, 5. 5, 30. 7,33, 8, 23. vgl. Mt. 17, 20. 21.]. 
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auf einer „religiöfen Phyſik; vermöge jener Vertheilung be Welt» Gefeges 
wifchen Raturfelbfländigkeit und göttlichem Vorbehalt. Aber folche Wermei- 
dung inneren Widerſpruches zwifchen dem Natur » und Wunder ⸗ Begriffe fest δα. 
für einen Anthropomorphiſmus des Gottes⸗Begriffs cin. Denn Gottes Erweifung 
feiner Natur⸗Herrſchaft in Form momentaner Ratur-Störung foll eine 
srögere Selbfiverherrlihung fein, als die in Form continuirlicher Natur- 
Leitung. — DerRaturalifmus, die gemeinfame Grundlage aller „natür- 
lihen wie mythifchen” Grffarung der Wunbdererzählungen, beftimmt feinen Bot- 
te$- unb WBelt-Begriff ausjchlieffend nach empirifcher Phyſik; megen nothwen⸗ 
diger Unabhängigkeit aller 9Dbyfif von religiöfer oder ideal-fpeculativer Meta- 
pbofif. Nach ibm iff bie Natur ein bem Begriff unb Anfang nad) von Gott de⸗ 
terminirtes, in der Wirklichkeit ftd) felbft-determinirendes Syſtem, als ſolches αἱ» 
(ἀπ und felbfländig die Urfache eines Welt-Werdens aus ihm. BDiefer Gottes: 
unb Ratur-SBegriff ift Aufhebung der Möglichkeit des Wunder⸗Begriffs; freilich 
zugleich ber Vorfehung und Religion, unb fo wol auch der Gottheit, e$ müſſte 
bem Gottes Zufehung ſoviel wie Borfehung bedeuten. — Eine (einbarver 
wittelmbe, aber durch denfelben 2106 gemachten Begriff von Natur fid felbft- 
vernichtende Theorie (f£: bie Zurũuckführung des Unterſchiedes zwiſchen Natur 
unb SSunber auf 0006 fubjective Stufenverfchiebenbeit der 9atuc- Kennt- 
ni Sie iſt nicht allein blofe Scheinfegung eines SBunbetbegriffeó, ſondern auch 
Aufhebung ber nothwendigen entweder intellectuellen oder moralifhen Eigen- 
(haft eines Religionsflifters wie eines göttlichen Gefanbten. 

b. ει Ratur- unb Bunder- Begriff wardie Aufhebung aller 
diefer Theorieen über feine „WBunder”. Der Begriff von Natur rubete ihm auf 
ber vollen unb bod) reingöttlichen Smmanen, der Kraft Gottes in ber Welt. 
Demzufolge gab εὖ fein Bertheiltfein des Wirkens zwifchen Gott und Natur, 
fein Abwechſeln Gottes zwiſchen unmittelbarem und mittelbarem Einwirken. 
Der 6504166: und Welt: Begriff fchied nicht ein blot urfprungliches unb unmittel- 
bares Wirken ber Gottheit auf ba& Gange, unb ein entweber nur-mittelbares 
oder germöhnlich-mittelbares Wirken berfelben auf das Befondre unb Einzelne. 
Aller Welt-Inhalt, mit einziger Ausnahme des Bofen, hatte den „ewigen“ b. i. 
ftetigen Bater aller Dinge zur abfoluten Urfache, feines Gefchehns unb Beſtehns 
wie feines Entfichns, durch bie Natur 014 Werkgeug und Wirkung. Die einzige 
Stelle Luk. 12, 6. 7. ald Beweis genügt; (oll fie nicht ſinnlos fein. -- 8 
Wunder- Begriff mar die Selbftfolge aus dem Natur- Begriffe. Ue feine 
ἔργα waren ihm diefenigen Wirkfamfeiten des Waters, welche dieſer eben jegt 
durch ben auf Erde ftellvertretenden Gottes ˖ wie Menſchen ˖ Sohn actuell eintei- 
bete in bic Natur, in deren ben Welt⸗Plan ober Zweck Gotte$ vollbringende Glie⸗ 
ber-Sieie. [Jo. 5, 17—20, 30--38. 6, 46. 8, 41—47. 10, 30.3638.) = 

. ₪. Rad allem diefen lag ber gefammte Lebensinhalt Sefu nicht in 
einem (überall nur fingirten) ü δεῖ. natürlichen Bereiche. Es war nur das Na⸗ 
turleben beffen, welcher ba ganze Gbenbilb Gottes trug. Diefes aber fteht, οὗ» 
wol in Chriftus allein fdjon der Wirklichkeit nach, bod) als Idee innerhalb des 
Bereiche der Menfchen-Natur unb fo auch ber Welt-Ratur. — Darum hat bet 
Lebensgehalt Iefu, als in im feiende Wirklichkeit bejfen, was in Allen nad) ibm 
Wirklichkeit er(t werben (oll, das Staa feiner Möglichkeit nicht in der vor ober 
neben oder nadj ihm bereits wirklich gewordenen, nur in der ibealen Menſchen⸗ 
natur. Den @rund derfelben aber hat er in Jeſu inbibibuellem Sufammenbange 
mit bem Vater, und in feiner perfönlichen Beftimmung, bie Botted-Ebenbildlich- 
tit aud) bec Menfchen-Battung zu vermitteln. — Daher reicht zur ὅτε ἅ: 


, 
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rung Sefu und feines Lebens feine empirifch gegebene Menfchen- ober Welt- 
Phyſik aus; mol aber die bee der mit Gott zufammenzuführenden Menſch⸗ 
beit. Und das Verwirklichtſein biefer innerhalb ber Natur liegenden Idee 
in Sefu Leben, alfo aud) das Vorhandenfein ber biefer höchften Naturſtufe ent- 
fpredenben Naturkraft in Jeſu Perfon, hat in feinem That-Beweisgrund 
feine Gewähr. Als folcher aber fteht bie veligiófe und moralifhe Voll- 
fommenbeit Ehriftiba, welche noch nicht erreicht und nod) nicht wiberlegt ift. 


6. 38. Fortfegung. Deffentlihe Wirkſamkeit. 
I. Der zweifache Umfang 66 6. 

1. Der Beftand eines engeren Süngervereins, bald vom Auftritt 
an, ſchließt das Nebenbeftehn einer Mehrheit gleich entfchiedener Anhänger 
nicht aus. Nur bildeten biefe μαϑηταὶ weiteren Sinnes eine mehr in ber An⸗ 
zahl wechfelnde und nicht fo gewöhnliche wie nicht fo nahe Umgebung bes „Rabbi⸗ 
Meifins”. [Normalftelle: Luk. 6, 17.]. — Die Zweifel angeblicher „Kritik“ 
wie bet Mythik an diefer Jünger-Gefchichte beruhen. auf ächtsmechanifcher und 
willtürlicher Quellenbehandlung; wie 4. B. barauf, δα nicht alle Gov. Alles 
berichten, unb baf in fchon früherem ober anberweitem Vorkommen ber Zahlen 
12 unb 70 bie MöglichPfeit einer vielmehr dichtenden ale abfichtlich gefchehe- 
nen Nachbildung liege. [Jo. 1, 35—52. Mt. 4, 18—22. Luk. 5, 1—11. — 
Mt. 10. Luk. 6, 13—16. 9, 1—6. 10, 1—24. vgl. Act. 1, 15. 1 Kor. 15, 6.]. 

2. Der bebeutfame Sinn folder engern unb weitem Junger-Umge- 
bung, wie dee Wahl ihrer Mitglieder, und bet allerdings auffer ber Form auch 
ben Inhalt betreffende Unterfchied zwiſchen Seh Volks⸗ unb ZJünger-Unter- 
richt, — Beides ift durch feine Nothwendigkeit für die Zukunft bes Werkes 
Chrifti volllommen begründet. Sin Beidem ift ber Typus des „Dienftes oder Am⸗ 
tes am Evangelium” gegeben: bie Bildung bet „Sünger” zu einftigen „Zeugen‘‘ 
unb zu „Erben beffelben Pneuma“, und fo zu „Apoſteln [290] des Bottes- 
teich8“. (Mt. 16, 13— 20. 13, 34—37 ff. 11, 95-97. Luk. 8, 10. 12, 41. 
22, 28—30. 94, 48. 49. Jo. 15, 26. 27. 20, 21—23. Act. 1, 8. 21, 22, 2,32. 
— Mt. 17, 1—13, vgl. Luk. 9, 928—306. Mt. 10. Luk. 9. 10. Joa, 13—17.— 
Luk. 12, 1—3. Jo. 18, 20]. 

9. Das 9teben und Wirken Jeſu vor gefammter Nation iff ber Haupt» 
theil feines öffentlichen geben? gewefen. Die Verbundenheit beider nationalen 
Wirkungstreafe, 65111100 '6 unb Judäa’s, wird aus Vergleichung ber Syn⸗ 
optifer unb des Johannes vielmehr Har als zweifelhaft. Die galiläifche Heimat 
unb bie judäifchen Keftreifen ergänzen fid) wechſelſeits in fo unfchwer begreiflicher 
Weife, baf die Unterfcheidbung „galiläifcher Evangelien” und eines „judäifchen 
Evangeliums” entweder feinen ober einen der Natur ber Sache fehr angemeffe- 
pen Sinn hat. — Es liegt fein Grund vor zu mehr Ausnahmen von ber 8 e- 

drtánfung aufbeide Landestheile, als den ausbrüdlich gemeldeten: [Jo. 4, 
1—42. Luk. 9, 51 ff. 17, 11 ff. Jo. 10,40—42. Mt. 19, 1 ff. Mt. 15, 21 ff. 
vgl. Jo. 12, 20 ff.]. 

4. Im Volks⸗Unterricht unterſcheidet fi), ebenfalls ganz gemäß bec 
verſchiedenen Volks⸗Geſinnung und Bildung: die mehr bibafti[d) e Haltung 
in Galilda, und die mehr apologetifch-polemifchein Xubda. — In Gben- 
bemfelben entfpradj das Reden mehr von ber Meffiad-Sa d) e, 016 von ber Mef- 
ſias⸗Perſon, bem Begriffe Jeſu von Glauben" unb von meffianifchem Werk. 
[Mt. 4, 17. 23. Luk. 4) — Mt. 16, 20. Luk. 9, 21. 22. Jo. 10, 22 — 
38. — Jo. 19, 13— 19, Mt. 36, 63. 64. Luk. 23, 67 —1 0.]. . 
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IL Der zweifache Erfolg 66 4 
1. Der Meffias unb bie Nation. 


a. Sn der Volksmenge (wiewol nod) mit Unterfchieb zwifchen Galiláa 
unb Subäa) war bie Wirkung aus bem Yufeinandertreffen zweier Meſſiasbe⸗ 
griffe Unentfhiedenheitund Spannung. [Mt. 7, 28. 29, Luk. 4, 22 ff. 
Mt. 16,13. 14. J0. 7,25 — 27. 31. 10,94---39. 12,34—43.], Diefe Schwaͤch⸗ 
lichkeit be& „Volks“ bat feinen Oberen bie Verfolgung des Meſſias erſt möglich 
gemacht. — b. Die Wirkung auf bie pharifäifchen unb fadducäifhen Sch ul: 
gelehrten und gewalthabenden Volls-Dberen theilte fid) zwiſchen Verach- 
tung und Furcht unb Haf. Denn Bier verftárfte fid) der Gegen(ag der Anficht 
durch den des Intereſſe. Das Grgebnif aus bem Volkseindrud wie aus dem In⸗ 
halt der ἔργα unb λόγοιν und zwar ber Lehr⸗Reden wie ber Streit⸗Reden Jefu, 
war bie lleberaeugung von der Nothwendigkeit feines Todes. — c. Der notb. 
wendige Erfahrungsbemeis von ber diefer Nation allein noch gebliebenen 
Fähigkeit, in ihrem Meſſiasthum unterzugehn, war jegt vollfländig geführt. Die 
זוף)טועל‎ aber, mit ihrem Ehriftus als jübi[dyem Meffias-Fabricate, macht biefen 
Ausgang ihr felbft unbegreiflich. 

Iefus unb die Jünger.‏ .ל 

3. Dienur einer Heinen Minberzahl von Empfänglichern näherzubringenbe 

Meſſiaslehre wandte immer mehr vorzugsweiſe Diefen fid) zu. Bor ihnen warb 
biefelbe in einem andern Sinne, ₪16 der gelehrten oder ungelehrten Volksmaſſe 
gegenüber, zur SDropb etie, zum Evangelium bec Sufunft und Welt. — 6 
bem Einzuge in bie Saupt(tabt bet Nation, zum Leiden unb zur Verherrlichung, 
fliegt (td) Jeſu Ichrendes unb handelndes eben im Volke mit einer legten 
Reihe von Lehr- und Streit-Reben. Sie find ber Ausdrud nun gefommener 
Entjdjcibung, der nationalen Vermerfung des Meſſias. [Mt. 21—23. Luk. 19, 
38 — 21, 38. Jo. 12, 12—50.]. — Die legten Tage der Todeswoche gehören 
vorzugsmeife ben Seinen. Der Scheidende hält ihnen ein ὁ Ὁ eifa d εὖ Bild der 
Zukunft vor. Gin allgemeineres: das ben Volks⸗ unb Welt-Zufammen- 
bang des Mefliad- Werkes mit „prophetifcher Freiheit” entwirft [Mt. 24. 25. 
Luk. 2).] ). Einbefonderes: das ihre eigene dunkle Zufunft vor ihnen auf- 
fchliefft, folche aber auch erhellt mit der Verheiffung feiner fortbauemben Gegen: 
wart durch feinen Beift; nachbem er noch in zwei Symbolen ein immerwäh- 
rendes Gedaͤchtniß aud) feines [ei bli d) en Lebens und Todes ftd) geftiftet. [Joh. 
13--17. Mt. 26, 11—29. Mc. 14, 12—25. Luk, 22, 7—23. 1 Kor. 11, 
23—25.]7).- Ä 


Y) In diefer erften chriftlichen „Apokalypfe” würbe ber (meift zu leicht genommene) 
Irrtum Jeſu über bie Belt, nach ber ſcheinbar allein möglichen ErFlärung von Mt. 24, 34, 
entweder feine eigene Glaubwürdigkeit aufheben , oder die mythifche Na Dichtung 066 _ 
verfehlten Orakels alaublid) machen. Mindeſtens nicht fhwieriger, als foldhe Annahme 
einer Erdichiung be Ganzen, ift bie Annahme enttoeber einer Interpolation 6 0 
ober einer misverſtaͤndlichen tleberfe&ung 066 t1 nbi» Durch γενεὰ αὕτη. Der Wider: 
fprud) mit $8. 36, vgl. mit $8. 14. 31. Act. 1, 6. 7., wäre durch nidjt& zu befeitigen. 
]₪ trauß, II. 302—397. Schott: commentarius in eos J. C. sermones, qui de reditu 
eius ad iudicium futuro agunt, Jen. 1820.; coll. Eiusd. opuscc. I. 205 aq.]. 

Die BWiderlegung bes my toi (den Bweifels in Bolge beffen, daß bie Synoptiker‏ כל 
und Sohannes in ben Bericht von Einfegung ber zwei C ymbolefid) theilen, beruht‏ 
auf der Unmöglichkeit überhaupt, daß Johannes fein Evangelium für ein Beben Jeſu ob.‏ 
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b. Die Erziehung ber Junger zu Apoſteln bat durch ihr ganzes Le⸗ 
ben fortgebauert. 650 fonnten bie zwei einzigen tiefern und nachhaltigen unmit- 
telbaren Wirkungen des Daſeins Jeſu auf fie eine Grunbfegung zu nachfolgen⸗ 
ben größeren fein. — Der zweifache, ſchon jegt (o nothiwendige wie wirk⸗ 
liche, Erfolg war: das Dafein wiffenber Zeugen unb liebender Gläu— 
bigen; ein in Gedaͤchtniß und Gemüth eingefenfter unvergänglicher Keim zu 
ſpaͤterhin reifender Frucht. Die finnlide Nähe um ben Herrn, mit feinen Reben 
unb Thaten, hatte die äuffere Befähigung zu gefhichtlicher Zreue gegeben. “Der 
Innere Beweggrund zu Anftrengung und Eifer für Erwerbung und Bewahren 
diefer Treue war burd) das pathologifche Band vermittelt, melches bie Zeugen 
von ber Sache mit δὲς Perfon verknüpfte. [Mt. 16, 162-19. Jo. 7 
Luk, 22,24—38. 24,19— 27. Jo.14,9—17. 16,12—14.27— 33. Gap.17.]?). 


6. 99. Leiden unb Ausgang bed Erlöfers. 
IJ. Das [Un] Rechts-Verfahren beim Zodesurtheil"). 


1. 9tad) pofitivem Recht überhaupt. 
a. Die grunberfte Borausfegung für bie ganze Frage ift deren Stellung 


für eine hiftorifche Urkunde ber Ehriftenthume-Stiftung halten Fonnte, wenn baffelbe nicht 
als bloſe Ergänzung andrer Evangelien diefe voraußfegte. [Strauß,Il.&. 443. δ. 120.]. 

Die ſynoptiſche und johanneifche Verfchiedenheit über Tag unb Paſcha⸗Beziehung 
des „Abendmahls“ ift von nur judenchriſtlich dogmatiſchem Gewichte. Soll nit Io: 
hannes gegen bie Synoptiker fchlechthin entſcheiden, (o Bann eine Voraus-Feier be8 Paſcha 
016 bei Lukas felbft angedeutet erfcheinen. Die Worte 22, 15, πρὸ τοῦ us παϑεῖν, fönnen 
auf bie Unficherheit ber nod) vergönnten Zeit, als einen Beweggrund zur Anticipirung, 
deuten; unb ba& ἦλθεν ἡ ἡμέρα 22, 7. fteht nicht entgegen. [Strauß, II. 6. 429. Wi: 
ner, RealWB. unt. „Paſcha“. Haſe, Leb. J. 6. 170—173.). 

1) Das war der unwiderſtehliche, und darum unausbleibliche wie unvertilgbare, 
Eindruck des „Lebens Jeſu“ auf Die, welche dieſem Leben vor Andern nahe geſtanden. 
Wol gab derſelbe keine unmittelbar unbedingte Gewaͤhr. Die Piſtis dieſer erſten Chriſten 
ruhete nicht ſchon auf Klarheit ob. Richtigkeit des Verſtaͤndniſſes, ſelbſt nicht auf Uneigen⸗ 
nuͤtzigkeit des Beweggrundes. Aber, Reinheit der Gefinnungfürbie Sache Jeſu, 
Bewunderung und Liebe gegen {εἶπε Perſon, diefe zwei Grundlagen des Glau⸗ 
bens an Ihn und des Zeugnißgebens von Ihm, ſind ihnen von Jeſus ſelbſt ausdruͤck⸗ 
lich bezeugt; als das ihnen auch durch ihre Schwaͤche nicht verkuͤmmerte Vermaͤchtniß aus 
dem Leben des Scheidenden. Die Faͤhigkeit, den mit der Einſicht u. Ueberzeugung noch Un⸗ 
erreichbaren doch ſchon au Lieb en, warb ihnen bie Befähigung, unter ber fortwaͤhrenden 
„Kraft aus der Höhe,” aud) das Werk deſſelben in nicht mehr blos „anfaͤnglichem perſoͤnli⸗ 
chem Glauben" zu erfafjen, in bet wechfelfeits Durch einander fid) erweiternden unb ftei- 

gernden Erinnerung und Begeifterung. Der unauslöfchlihe Ginbrud Sefu auf ihr Ge- 
bádjtnif und Gemuͤth, diefer unerfchöpflihe Duell der Erinnerung unb ber Liebe, vermit- 
telte ihre Erhebung über fich felbft in ihrer nachfolgenden Hindurchführung butd) eine 
Reihe von Läuterungen; nachhaltig bis zu bem Vermögen, die ganze Anhänglichkeit an 
bie Perfon des Meſſias überzutragen auf feine Sache, noch ehe beren ganze Entwickelung 
bervortreten Ponnte. 

2) Stelleri Pilatus defensus; una c. Dan. Maphanafi [Hartnak] Mulchentinen- 
sis confutatione, et disputatione Chr. Thomasii de iniusto Pilati iudicio: Lips. 1676, 
4. Goesil Pilatusiudex: Hag. Com, 1677. Salvador: hist. des institutions 66 6 
et du peuple hébreu: Par. 1538, I. Dupin, il'ainé: Jésus devant Caiphe et Pilate: 
Par. 1829. Salvador: 2, éd. 1. c. Brux. 1829. et, Jésus Christ et sa doctrine, I. 620 
. suiv.; beutfäh, Deb. 1841. ₪6. 339—356. 530-546. Da um er: Andeut. e. Syſt. b. 
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einzig in ben Bereich bes pofitiven Rechts. Denn ein „an fid rechtes unb 
ewiges Recht”, von füch-felbft»gleicher Gültigkeit für alle Zeiten unb concret ge 
gebenen Berhältniffe, iff mindeſtens in fubjectiver Beziehung zu conftatiren un: 
möglich. So (aft 4. B. nur die Schwierigkeit, nicht bie Unmöglichkeit für Jefu 
Richter ftd) darthun, bie Nothwendigkeit der von Jeſus ausgehenden Umgeftal- 
tung des Beftehenden einzufehn. Die blofe Schwierigkeit aber begründet, als 
Folge aus ihr, einzig bie Verpflichtung ber Vertreter bes Beftehenden zu vollftän» 
diger Unterfuchung. Solche Unterfuhung, ob bie Sache Jeſu ein hiftorifches 
Recht habe „einzutreten,”' oder ob das Beftehende ein hiftorifches Hecht habe , forte 
zubeſtehn,“ ift von Jeſu Richtern nicht geführt worden. Denn die Falſchheit 
der gemeinen einfeitigen Beziehung bes „hiftorifchen” Rechtes auf das Beftehn, 
die Nothwendigkeit feiner gleichen Beziehung auf das Neu-eintreten, 
ift durch alle Gefchichte bezeugt. — b. Uebrigens bat δα factifche eigentlich 
amtlihe Berfahren bei der Aburtheilung Jeſu fid) felbft auf das po: 
fitive Recht allein geftügt, 016 ben allein-enticheidenden Rechts-Grund. Ge. 
ſchichtlicher Anlaß liegt bemnad) einzig vor zu Abmeffung ber poſitiven Recht⸗ 
GemágBeit. Diefelbe Hat zu gefchehn: theils in objectiver Hinficht, nad) 

bem Geſetz⸗ Inhalt und nad) bem Thatbeſtand; theils in fubjectiver Hinficht, 

nad dem wirklichen unb nach bem möglichen Bewuſſtſein von Beibem. 

2. Rah römifhem Recht. 

Gegen die objectioe Anwendbarkeit be& Gefegeó vom crimen Iaesae 
maiestatis ift hier ein ausreichendes Seugnif gerabe bie fubjective Seite: des 
Pilatus Nicht⸗Anwendung, unb ber Kläger Nicht- Berechtigung zum Anwenben. 
Letztere, [don vermóge des Widerfpruches zwifchen ihrer Anklage unb bem erweis⸗ 
lien Grunde ihrer Berwerfung bes Angeklagten. [Luk. 23, 1—25. Jo. 18, 
48. 40. 19, 1-- 16. vgl. 19, 11 

3. Nach jübifdem Recht. 

a. Die Rechtspraxis, wie folche theilweife [im Thalmud tract. Sanhedrin, 
Josephus, Act. 6. 7., und fonft] erfcheint, beweift hier nicht gegen bie (auch fub. 
jective) Alleinberehtigung zu Anmendung Panonifher Moſes⸗Geſetze. — 
b. Die Nichtanwendbarkeit des alleinsangemanbten Gefeget, Deut. 13, 
2—6. 18, 20—22, erbelit aus bem amtlich erflärten DVerurtheilungs-Grunde 
felbft. Diefer war nichtder eine von ben joel beuteronomifchen Gründen (Mc. 14, 
55—60.]; fondern nur der andre: [Mt. 26, 63—66. Mc. 14, 61—64. Luk. 
22, 66—71. Jo. 18, 19— 21.19, 7.]. Die Gegenbeweis-Stelle aber, aus dem 
Zhatbeftande, iff bie (al8 Antwort auf SKbforberung einer beftimmten Erflä- 
rung) entſcheidende: Jo. 10, 24—38. [Aufferdbem: 14, 6—11. 12, 45. 5, 
17—37. vgl. mit 17, 3. 22.]. — c. Das richtigere Verfahren fleht Act. 
5, 34—40. 


IL Die Wahrheit δεδ Todes am Sreue '(. 
1. Die Abweifung einer simulatio mortis, im Fall fie nod) nöthig fein 


frecul. Philof.: Rürnb. 1831. 5. 41 ἢ. Neubig: ift S. G. mit voll, Recht b. Tod e. Ver: 
brechers geftorben? Erl. 1836. Baumgarten-Crusius: de causà 1. C. coram Judaeis. 
actá et cor. Pil.: ín Opp. theol. p. 149 sq. vd. Ymmon: Wortbilbung ıc. 1.334 (f. 

1) Bartkolinus : de latere Chr. aperto ; de cruce Chr. : L.B. 1646. 1695. Bynaews: 
de morte J. C.: Amst, 1691. Baumgarten-Semler: 8usleg. b. Leidens « Ster- 
bens⸗ u. Auferſt.⸗Gſch. 3.: Halle 1757, — Richter: de morte Servatoris in cruce: 
Gottg. 1775. Gruner: vindiciae mortis J. C. verae: Hal. 1805. Hufeland: üb. b. 
Ungewißh. b. Zobes: .חול‎ 1791. — Strauß, IL 583—620. mat. üb. Winer, 
.לור‎ unt. ,,Sefus/, v. 8. Paulus, ereg. Hdb. TIT. .ל‎ 6.780 (f. 5 eiTe, z. Biogr- 
3-, δ. 36. 97. afe, cb. S. δ. 120. 121. 
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follte, voürbe bie moralifch e Unmöglichkeit berfelben daraus zeigen: das es leich⸗ 
ter ift, Sinnlofes zu erfinnen, 016 es für Jefus war, ein ſolch religionftiftenbes 
Leben mit einem frommen Betrug zu unterbrechen, und ale 66 für die Seinen 
war, burd) ein ganzes firdjegrünbenbeó geben eine Rüge hindurchzutragen. 

DieBeweisführung gegen opinata mors aber fann ale phyfiolo- 
gifche und Fritifch-hiftorifche Gemeiotif nicht ausreichen. Sie ergänzt fid) 
durch einen juribifch-Hiflorifchen Grund. Für fid) allein ann fie nur Denen 
genügen, welchen bie leere DVermuthung von blofem Scheintode vereinbar ift 
mit bet Auferftehung , bie fie dennoch als eine befondere göttliche Beglaubigung 
betrachten; während biefelbe, 016 blofes Erwachen aus Scheintod, vielmehr nur 
eine ,,góttfidye Täuſchung“ fein würbe. 

2. Die fihern phyfiologifchen Kennzeichen bes Todes find nicht in ben 
Evangelien berichtet. Des Johannes Zweck, 19, 32— 37, ift vielleicht ein Zeug- 
nif mehr nur für eine Orakel-Erfüllung, als für bie Gewißheit des Todes). Die 
S eitigfeit des Eintritts biefeó 20066 erhöht auch pofitiv bie Nothwendigkeit 
verftärkten Beweifens, da bie Erfchöpfung Jeſu fo genau nicht abmefbar ift; zu- 
mal bei der fchwierigen SBeflimmbarteit bes Moments, von wo an abfolute Un- 
wieberherftellbarkeit eintrete. 

3. Hingegen, bie gerihtlihe Nothwenbigfeit ftrenger Erwieſenheit 
wirklichen 20566 Jeſu, für bie Feinde vielmehr 016 für bie Anhänger bes Verur- 
theilten, biefer Beweisgrund fegt gar nichts voraus, als was fid) von ſelbſt ver- 
flebt. — Mit ihm zufammen treten aud) jene phyfiologifchen Gründe mit mehr 
Sicherheit auf, und die einfachen Evangelienberichte in ihr volles Recht. 


6. 40. Das Leben Jeſu nad bem Tode. 
Der Uebergang von finnlihem zu geiftigem Wirken. 

„Auferftehung” unb „Himmelfahrt” find nicht bie legten Thatſachen bes 
Lebens Jeſu auf Erbe, fondern ftehn in Verwandtfhaft wie Verbindung mit 
nachgefolgten Sffenbarungen des Kirchen-Gründers. Ihre rechte Faſſung, bie 
SBorbebingnif ber Beweisführung für fie, befteht in ber ebenfe ausfchließlichen 
wie bollffánbigen Sugrunbelegung Deffen, was allein unb nothwendig Gegen- 
[απὸ wie Grund des Beweiſens ift: δὲς Befhaffenheit des Lebens Jeſu 
nach dem Tode, feines Lebendigfeins zwifchen Auferftehung und Himmel- 
fahrt; unb jar fo, wiebdiefelbetheild indenerzählenden, tbeiléaberaud)in ben 


1) Das zweite phyfiologifche Kennzeichen bei So pannes ift bie, in jedem Koͤr⸗ 
per bald nach bem Tode eintvetenbe, Sonderung be8 Blutes in eine geronnene Maſſe (pla: 
centa, Blutkuchen) und in eine bünner flüffige 016 zuvor (serum, Blutwafler). Strauß 
[IT. 600.[ feugnet das Auöflieffen von Blut und Waſſer: „weil fid) serum und placenta 
in ben Gefäßen bes Leichnams gar nicht fo fondern, wie im Gefchirre nad) ber Aberläffe”. 
Allein, das bald παῷ bem Zode eintretende Gerinnen 066 Blutes gefchieht theild nur att. 
málig , theils nur 016 Berfegung in eine bidjtere und eine bünnere Maſſe. Diefe wird bei 
Joh. burd) „Blut u. Waffer” bezeichnet, weil die dichtere mehr unb bagegen die flüffiger 
aufgelöfte weniger Blutbeftandtheile enthält. Kerner ift bie Stunden-Chronologie, für ben 
Eintritt des Todes Iefu und für ba& Gefchehn des Lanzenftiche, von Strauß ganz willkürlich 
fo eingerichtet, bag ter Stich zu fpät nad) bem Tod erfolgte, um auf noch flüffiges Blut zu 
treffen. Die Evo. aber beftimmen th. abweichend th. gar nicht über bie Stundenzahl für 
das Hangen am Kreuz bi6 zum Tode, unb 016 zum Lanzenſtich, und bis zur Herabnahme 
bed Leihnams. Mit Stunden-Auszählung laͤſſt fid) alfo Hier nicht das ‚„„Dilemma” gegen 
Sob. begründen: „baß ento. nur Blut ohne Waffer od. gar nichts ausgefloffen (ei^. 
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lehrend en heil. Schriften bargeftellt wird, wie fte alfo in δες Gefammtbeit 
des urchriſtlichen Bemufftfeins gefafft worden ift. — Das Ergebniß folder 
,biftorifdjen" Faſſung ift nihtöweniger 016 eine opinata resurrectio et 
ascensio; aud) feine 5196 spiritualis im Sinne eines 2106 fubjectiven 
Doketifmus. Sie erfennt nut ebenfowenig eine theologifch- wie eine phyſikaliſch⸗ 
bogmatifche Vorausentſcheidung an, über das was religion-nothiwendig ober na- 
tır-möglich fei; fonbern gibt einzig bte Quellendarſtellung ber Befchaffenheit des 
Lebens Jeſu nad) feinem Zobe '). 


L Quellen-Begriff und Beriht von Jeſu Auferftehung. 


1. Die Befhaffenheit bes Lebens Jeſunach dem Tode 
wirb in allen Evangelien dargeftellt 018: Leben ganz Gbenbeffelben, mit 
Identität 066 Subjects; alfo aud) al& ebendaffelbedem Wefen bes Subje- 
ctes nadj, mit Identität feines Geiſtes; aber nid) t ald ebendaffelbe ſeiner Er⸗ 
[Heinungs-Artnad. — a. Das Auferftandenfein des Herrn, (denn nicht 
von einem Auferftehungs-Acte felbft wird berichtet,) ift überall bargeftelle als 
duch Wiedererfcheinen fid) undgebendes Leben. Alle Berichte vom Leben Jeſu 
nad) dem 52006 , 016 einem Wiederdafein beffelben für feine Freunde, geben fid) 
ſelbſt ald Berichte einzig von feinem Erſcheinen; unb fo (begreiflicherweife) aud) 
als Seugniffe von feinem Leben, durch einen nothwendigen Schluß. Sie felbft 
geben fid) Dagegen nicht ale Das, maß fie nicht fein fonnten, 016 Berichte von fei- 
nem Leben an fid), nur von feinem Leben für bie Seinen. Darum fagen fie we- 
ber bejabenb noch verneinenb etwas aus über ben vorauszufegenben Moͤglichkeits⸗ 
grund des Wiederdaſeins für fie: ob biefer ein Wiederbelebungs-Act auch für δαϑ 
geiftige Wefen Jeſu fei, ober ob deffen Fortleben. Das Erfcheinen Jeſu war 
(mit Recht) Demen, welchen ἐδ wurde, der (für Andre wie für fie felbft gültige) 
Thatbeweis feines Wiederlebens unb alfo Wiederbelebtfeins für bie Erbe, ber 
Herftellung oder Erneuerung feines untetbrod)enen irdifchen Lebens. Als Beweis 
für di eſe Thatſache war ſinnlich⸗ wirkliches Erfcheinen fchlechthin notbmenbig, 
unb war beffen Art-Verfchiedenheit vombisherigen zwar ftarf befrembenb, 
aber allmälig bod) zu Heberzeugung ausreichend. 
b. Die „gemein-buhftäbliche” Auslegung, welche ben Unfug der 
‚„matürlichen” und ben Unglauben der „mythifchen” Erklärung (deinberedy- 
tiget, weicht ebenab vom Buchftaben der Berichte, welcher eine Wieder⸗ 


1) Gic findet Ginftimmigfeit aller Quellen im gefammten Wefentlichen biefed That⸗ 
beftandes; als das Refultat Eritifch : hiftorifcher Unterfuchung feines Einzelnen, und ale 
zugleid) Fundament wie Object „biftorifcher” Beweisführung. Diefe felbft ift ba: 
durch „‚Hiftorifch”: bag fie das 016 zu religiöfem Zweck Gefchehenes mit religiöfem Sinn in 
ten Quellen Dargelegte auf bemfelben religiöfen &tanbpuncte nadjerfaflt und nach⸗be⸗ 
weift. So unterfcheidet fid) biefe(be von der „buchftäblichen” Kaflung wie Erweiſung ein: 
zig darin, daß fie grammati[d) und Hiftorifch zugleich ift: b. .ל‎ Durch Zuſammenbetrachtung 
aller Bericht: Stellen und Beweis⸗Stellen über bie Befchaffenheit bes Nach⸗Lebens Jeſu, 
wie foiche für bie Beitgenoffen nebft Sefus felbft wirklich geroefen fein muß, batum weil fie 
alle fo biefelbe dargeſtellt Haben. „Ratürliche unb mythifche” wie „gemein⸗buchſtaͤbliche 
Erklãärung fchließt fi aus dem hiſtoriſchen Bereiche ſelbſt aus, burd) ihr dogmatiſches 
Sprincip , finnliceempirifchen u. babet entweder irreligiöfen oder fuperftitiófen Ratur⸗Be⸗ 
griff. Die paltiofefte aller „Erklärungen“ aber würde biefein: (ene alle brei untereinan 
ber mifchend) bie Auferftehung 018 Wahrheit und bie Himmelfahrt 016 Mythus, [omit eine 
irdiſche Lebensgefchichte ohne Schluß zu feten. \ 
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fortfegung des frühern irdifchen Daſeins auch in der frühern Art oder Dafeins- 
form vielmehr auffebt als fegt. Gbenbabet legt fie auch einen wilffürfich beftimm⸗ 
teren Begriff des Auferftandenfeins ben Quellen unter. Diefe, ὃ. b. aber alle, 
find einftimmig und entfchieben über bie Neuheit der Art wie über die Thatſach⸗ 
lichkeit eines auch finnlich-irdifchen Wiebererfcheinens ; nur nicht ebenfo über bef- 
fen Erklärung, unb über Antheil oder Schickſal des frübern Körpers als Maſſe 
bei und nach demfelben. [Act.2, 31.]. 

2. Belege. 

a. Leitende Säge find fchon folgende drei: Ein hergeftelltes eben von 
ganz ber frühern Art Teiblicher Befchaffenheit muffte auch ganz in der frühern 
Art erfcheinen. Dagegen fonnte Chriftus der Geift, wenn er von fid) fagen 
durfte, was Jo. 5, 21. 26. 10, 18. ftebt, auch eine verfchiebne Erfcheinungsge- 
ftalt annehmen. Und der wahre Doketifmus, 016 Lehre von Erfcheinen eines 
Beiftigen, fegt ebenfo ba& Geiftige als bie objective Urfache wie δα Erfcheinen 
016 die fubjective Wirkung. 

b. In den Evangelien ift bie Art bes Erfcheinens vom frühen Zufam- 
menfein verfchieden inbrei Beziehungen; nam. burd) das Wechſeln bec Ge. 
flalten. [Mc. 16, 12. ebenfo Luc. 24, 16, 31. 35.44. Luc. 20. 14—17. (μή 
μου ἅπτου, vgl. mit Luc. 24, 39. unb Jo. 20, 20, 27.]. Nicht 546% 
fonbetn 006 Gefpenfterhafte, ift durch Luc. 24, 37— 39, ausgefchloffen. 

c. Des Paulus tbeilé Hiftorifcher Bericht theils dogmatiſcher Begriff von 
Gbriftopbanieunb Auferftehung: abgefehn von Rom. 6., bef. 1 15. 
Hier, V. 5—8, bie Zufammenftellung und Gleichitelung der andern Chri⸗ 
ſtus⸗Erſcheinungen mit ber ihm gewordenen. Nicht allein Diefe wirb von ihm 
nur in obigem Sinne gefafft: Act. 26, 19. vgl. 2 Kor. 5, 16. [f. unten b. Gſch. 
Pauli]. Ebenſo aud) Gorifti Auferftehung: 28. 40-57 ift Durchführung 6 
650666: bag Ehriftus als zweiter Adam bie ἀπαρχὴ bed Sieges über ben Tod, 
bes Uebergangs von phyfifchem zu prreumatifchem Körperleben fei. 

. d. Chriſti eigener Auferftehungs-Begriff: Jo. 11,25. 26. 12, 24. 25. ift 
biefelbe Unterfcheidung eines zmeifachen Lebens des Geiſtes, wie bei Paulus, 
Solchem Begriffe entiprechen die an feine Jünger gerichteten Verheiffungen unb 
Beichreibungen bes Wiederſehns: Jo. 14, 18— 23. 16, 22—27. 

e, Der Zwed der Wiebervereinigung Jeſu mit ben Seinen, während ber 
40 Tage, wird eben erft Har bei ihrer obigen Faſſung. An bie zwei Seiten ber 
| Art ihres Gefchehns, ober bet Befchaffenheit feines Erfcheinungslebens nad) bem 
Tode, war (nod) auffer ber Belehrung) ein zweifacher Zweck gebunden: 
Sinne-Ueberzeugung von feinem Fortleben, burdj finnlihes mirtli- 
066 Erſcheinen; unb factifche Hinleitung auf feine geiftige Fortgegen- 
wart ober Parufie, durch ebenfo finnlihes Wiederverfhmwinden ober 
Nicht-ferner-erfcheinen. Daher die Mahnung an Thomas: Jo. 20, 29, 


U. Quellen: Begriff und Bericht von Sefu Himmelfahrt. 


1. Rur eben Folge aus bet urchriftlichen Vorftellung von bet Beichaffen- 
beit be& Lebens Jeſu nad) dem Tode konnte bie vom Sch Eu (fe beffelben fein. 
Und Ebendas ift ber alleinige Erflärungsgrund für das Ergebniß darüber aus 
ber Sefammtheit ber heil. Schriften. Denn biefes, eine große Unbeftimmtheit 
unb Mannichfaltigkeit, folgte (o aus ber Natur der Sache. Die 6 6 
find folgende. 

a. Urevangelifche Ueberlieferung, apoftolifches Kerygma mar eine 
fichtbare leibliche Himmelfahrt wol nicht. Das Schweigen ber zwei Apoftel- 
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Evangelien ift hier Beweis. Mc. 16, 19. Luk. 24, 51. fommen bem Schweigen 
gleich. -- b. Sud SefuSteben und bie Apoftel-Briefe führen, burch bie 
einzelnen Ausdrüde wie burd) bie Gebanfenfaffungen, nur auf himmliſche Rück⸗ 
febr entweder δε Geifie allein, ober mit vetfíáctem pneumatiſchem Körper, 
überhaupt auf eine ber in Zukunft allgemein-menfchlichen gleiche vorangehenbe 
Himmelfahrt wie Auferfiehung. [Jo. 6, 62. 63. coll. 17, 5. 13, 36. 16, 16. 28. 
30, 17. — 1 Kor. 15, 35—57; δε. 23. 50. 1 Tim. 3, 10.[ — c. Nur Act. 2, 
31——36. (coll. 1 Petr. 3, 22.), Act. 13, 34 —37., Act. 1, 9—11: fegen Mit- 
aufnahme bes Körpers in ben Himmel. Doch muf wenigſtens Paulus [Act. 13, 
34--37. coll. I Kor. 15,35 ff.] ben Körper in verflärter pneumatifcher Um. 
wandlung verftchen '). 

2. Demnad warbie Himmelfahrt: baé Nicht-ferner-Erfchei- 

nen nad) ber, wenigfiens für bie paläftinifchen pofle, legten τῴ εἰς 
nung. Seinen Iwed Bat dies Aufhören des Erſcheinens (bid auf Paulus, und 
ben Berfaffer bec Apokalypſe?) ebenfo erreicht, wie zuvor das Eintreten beffelben 
ben (einigen, und wie nod) fpäterhin 006 Nicht-Eintreten fichtbarer „Parufie”. 
Schen bie nächfigefolgte neue SDarufie Gbrifti am Pfingftfefte iff, durch bie Form 
ihres Eintrittö wie durch biefen felbft, δὲν Thatbeweis für Beides zugleich gemore 
den: bo das im Leben Jefu auf Erden gefnüypfte Band zwifchen bem Griftigen 
unb bem Sinnlichen nie ganz fid) löfen follte, fowie bap fein Selbft-Leben auf 
Erde nur ein fcheinbares gänzliches Ende gehabt hat. 


DL Beweisführung nad) den Quellen. 


1. Die „Eritifh-hiftorifchen” Beweife aus ben Evangelien. 

a. Die Kritik der evangelifchen Berichte felbft betrifft, nachdem bie Befchaffen- 
heit bes Lebens Jeſu nad) bem Zode feftgeftellt ift, bie Wirklichkeit ber Wie 
dbererfheinungen Sefu, 016 Erweifungen feiner Auferfiehung und feiner 
Himmelfahrt zugleih. Die folder Beweistritit mögliche 8eiftung ift fol» 
gende. Sie zeigt: nicht allein, bie entfchiedene Unzuläffigkeit eines Betrugs; 
fonbern audj, das Uebergewicht ber Grunde für Dbjectivitdt ober Thatfachlich« 
feit ber (von Auferfichung u. Dimmelfabrt überzeugenden) Grfdeinungen Jeſu; 
dagegen bie Unzureichenheit der Gründe für Herleitung ber Berichte aus gleich 
jeitiger ober fpäterer Sagendichtung. Die Unzureichenheit diefes Be 
weisverfahrens felbft aber ift: die in feiner Natur liegende Unmöglichkeit, auch 
poſitive Gegenbemeife wiber blofe Gubjectivitát ber Berichterftatter au 
geben ober zu begründen. 

b. 606 Reiftung unb Nichtleiftung ermeift fid) in der Kritik der drei 
Zweifelsgründe felbfl. Diefe find: Der Umfang bes Erſcheinens. [Hier 
z. B. zeigt fi) bas Unzureichende nurenegativer Abwehr bed 8001618 daran, daß bie 
mit Erweiterung des Umfangs der Erfcheinungen verknüpfte Gefahr, für Perfon oder 
Sache Se[u, entiweber durch bie Art bes Erfcheinens zu vermeiden war, oder gegen ben 


1) Die einzige Ausbildung zu einer förmlichen Geſchichte ſichtbarer Himmelfahrt Act, 
1,9--11, vaL mit Luc. 24,51. Mc, 16,19, da fie Bein apoftolifches Beugnißfür (id) hat, 
erweift fid) 018 einen bet aud) anbermártigen Belege für eine fehr natürlich (on in apoſto⸗ 
liſcher Seit vorhandene Bweiheit des Auffaſſungs⸗ unb Ueberlieferungs-Iropus. Um häus 
figften zeigt fid) fölche bei ben prophetifchen ‚„‚Sefichten” [Berfuchung und Verklärung Jeſu, 
Pptafieen bes Paulus und Petrus in ben Acten u. paul. Briefen]; welche äuffern Thatſa⸗ 
hen gleich galten, weil fie für ben Geift in ber That objectiv waren. Kür Mehreres im 
NR. T. ift die urchriſtliche Prophetie ob. Myſtik ebenfo gewiß Auffaſſungs ⸗Norm, wie die 
althebraͤiſche für Altteftamentliches. 
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mógliden Erfolg feines weiteren Umfanges nicht in Betracht fommt.]. — Die Un⸗ 

terfheidungs- Fähigkeit ber Zeugen. [Hier zeigt fid) bie Ungureidjenbeit θεῖ. 

barin, daß bie Zahl nicht entfcheidet.). — Die Geftalt der Berichte. [Hier fehlt 

bod) bie Beweistraft, welche auch für bie Gefammtthatfache im Einzelhergange liegt.]. 
2. Der moralifch-hiftorifche Beweis ausder Geſchichte. 

Diefer allein hat aud) pofitive Beweistraft; nur natürlich nicht für mora: 
lifch-Inepte. Denn feine, und zwar einzige Borausfegung ift: Gefchicht- 
ober Welt-Auffaffung vom Standpuncte ethifcher Religion, welche bie überna- 
türliche Mechanik des Ultea-Supranaturalifmus unb die natürliche Mechanik 
bes pantheiftifchen oder auch theiftifchen Naturalifmus gleichmäßig ausſchließt. — 
Unterlagen bes Beweifes find zwei Thatfachen. Die eine: bie Grün- 
dung chriftlicher Kirche auf Glauben an einen durch Wiebererfcheinen als lebendig 
und göttlich bezeugten Stifter. Die andre: das große Bebürfniß entfcheibender 
Blaubens-Bründe, unb dagegen bet natürliche Mangel aller exft fpäteren, in ber 
ganzen Anfangszeit bec irdengrünbung. — Die Beweis-Kraft liegt: in der 
naturgemäßen Nothiwenbigfeit einer Vermittelung zwifchen beiden Thatfachen; 
in bem factifchen Alleinvorhandenfein ber in Zefu Auferftehung gegebenen Ver⸗ 
mittelung ; in der aus Menfchennatur unb Zeitgefchichte evibenten ebenfo Noth⸗ 
wendigfeit wie Angemeffenheit oder Zureichenheit gerade dieſer Vermittlungs⸗ 
Art, oder, gerabe diefes Erflärungsgrundes beider Thatfachen. Nämlich, des 
Stifters Wiedererfcheinen hatte, ſowol wirklich 016 ausfchließlih, bie brei zur 
nothiwendigen Beglaubigung der Sache Sefu erforderlichen Eigenfhaften: 
Daffelbe gab die Möglichkeit moralifch-glaubmwürdiger Berufung auf einen aud) 
objectiven Blaubens-Grund; keineswegs nothwendig einen „uͤbernatürlich⸗ 
wunderhaften.” Daffelbe, als eine finnliche Beglaubigungs- ober Ueberzeu- 
gungs-Art,gab bie Möglichkeit, ben finnlihenScheinbeweis „gegen“ durch (utn 
lichen Thatbeweis , fü t" zu entlräften. Daffelbe betraf bie Perfon od. ba$ Cub. 
ject der Sache, und Beide waren oder ſchienen unzertvennlich. — Zur Wider- 
legung des Arguments müffte ber falfhe Supranaturalifmus nachwei⸗ 
fen bie Unzureichenheit der bort gefegten (und felbft ſchon unter bie göttliche Lei⸗ 
tung geftellten) Erklärungsgründe. Und der falſche Naturalifmus müffte 
bie hiftorifche Leberflüffigkeit unb phyſiſche (pſychologiſche) Unmöglichkeit Eben- 
berjelben nachmweifen; alfo, bie tinnótbigfeit eines auferftandenen unb im Him⸗ 
mel wie auf Erde fortlebenden Ehriftus für das aufecftanbene unb fortlebende 
Gbriftentbum, an welches eine ganze Weltgefchichte fid) angereihet bat '). 


1( Joh. Gerhard: comm, in harm. historiae ev. de resurr. et ascens, C. Jen. 
1617. Magn. Crusins: analecta de antiquiss. harmoniae ev. circa resurr. C. oppugna- 
torib. et defensorib.; in Miscell. groning. IV. 140 sq. Eiusd.: progr., quo harmonia 
hist. ev. deiis, quae circa sepulcr. C. resurgentis facta sunt, ab apparenti dissensu 
vindicatur: Gott. 1737. — — Celsus: Orig. c. Cels. Spinoza: epist. 23—25. Wool- 
ston: (six) discourses on the miracles of our Saviour: Lond. 1737. Morgan: the re- 
surrection of Jesus considered: Lond. 1743. Das 5. gm. des wolfenbü. Fragmenti: 
ften (Reimarus), in £effingé Beiträg. a. b. Schägen b. wolfenb. Bibl. Bſchw. 1777. 
Rejfing: Duplik, in Werke: Berl. 1825. V.Bd. — — Sherlod: gerihtl. Verhör 
b. Beugen b. Auferſt. 3.: a. b. Engl. (1729). 2.1763. 966: b. Auferft Gſch. I. 4 
1779. Michaelis: Erflär. b. Begräbn.- u. Auferfl.-Gich. Chr. Halle 1783. :Dóbet: 
lein: Fragmente u. Antifragmente; Stürnb. 1788. 1, Griesbach: inquiritur in fontes, 
unde evv. suas de resurr. Dom. narrationes hauserint: Jen. 1784 (in opusc., Jen. 
1824. I. 14.). Velthusen: in commentatt. theol. 1797. IV. 3. Brescius: Apolo: 
gien verfannter Wahrhh. 2. 1804. I. Ammon: de verá 1, C. publice fato functi revi- 
viscentiä: Eri. 1808, Libror. sacror. de J. C. a mortuis revocato atq. in coel. sublato 
narrationem interpretari canatus est Frege : Hamb. 1833. KreM: de momento resurr. 
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Dritte Xbtbeilung: Dad apoftolifche Jahrhundert, 
als erfte Bildungs-Zeit der Kirche‘). 
6. 41. Auftritt ber Apoſtel in 0012016. [Lukas, Act. 1—8.) 


I. Befen unb Worm der erften Geifteé-Oenbung. (Act.2] 

Dem legten Erfcheinen bes Stifters ber Kirche folgte bie Eröffnung berfel- 
ben ale Dafeine feines Geiftes in der Gemeinde, ber Eintritt vi ft Lid) ec Pro⸗ 
phetie. Einem Theil feiner Jünger, unter ihnen vorzugsmeife den zwolf un- 
mittelbarften Zeugen, warb zuerft bie Kraft unb das Bewuſſtſein ihrer Berufung, 
unter bedeutfamen und erregenden Zeichen. — Die S euffetung bet Geiftes- 
Mittheilung gefchah fogleich an biefem Lage in den amet nachmals gebliebenen 
Grunbformen oder Stufen driftlider Prophetie: als λαλεῖν γλώσσαις 
und 016 λαλεῖν διὰ τοῦ νοός. Die Geifteé-Gabe war feine Spracen-Babe. 


IL Begründung’). 


1. Die Grfenntnifquellen für die wahre Natur ber pentefoftalen 
Θιοβοίαϊϊε find: Act. 2, 1, 13; aber aud) 93. 14—36, und I Kor. 12—14. 


J. C. in institutione apost. Misen. 1830. Krabbe: ὃ. Lehre Ὁ. b. Sünde u. Ὁ. Tode in 
+ ὃ. Auferfl. Chr. Hamb. 1836. Doedes: de Jesu in vitam reditu: 'Traj. ἃ. 
Rh. 184]. — Strauß: 11. 620—696. 25eile:1.c.8.37. Reander: Leb. 3. 101 jf. 
Griesbach: locorum N. T. ad ascensum C. in coelum spectantium sylloge: 
Jen. 1793. Ammon: adscensus J. C, in coel. hist. biblica: Gott. 1300. Deff. ort: 
bilbung 1c. DI. Fogtmann : de J.C. in coel. adscensu : Havn. 1920. Strauß: 11.705 ff. 
1) Quellen: Lucae Acta. [9fpofropbpiffje πράξεις ’Anoorölwr]. Eusebii hist. 
ecd. lib. I—IIL: eine zum Theil fritifdje Auswahl ältefter Tradition und Literatur. — 
Bearbeitungen: Buddeus: ecclesia apostolica: Jen. 1720. Benfon: Gſch. b. erften 
Pflanzung ὃ. hr. Relig. Halle 1768. 4. Stark: Sich. b. dir. Kirche b. 1. Jahrh. Bert. 
1779.38. Heß: Gſch. u. Schrr. .ל‎ App. Bürid) (1788) 1890. 3 B. Lücke : comm, de 
ecclesià Christianor. apostolicà : Gott. 1813. 4. 10 6: Gſch. b. Ehriftenth. in b. Pe- 
riode f. Einfü. Gàtt. 1818. * e ander: Gfch. b. Pflanzung u. Leitung b. djr. Kirche burd) 
b. App. 3. 1L. amb. 1841.2 Bde. — Riekm: de fontib. actuum apost. Utrecht 1821. 
de Meter: de Lucae ἀξιοπιστίᾳ in scribendo actuum app. libro: Hag. Com. 1827. 
— Anger: de temporum in actis App. ratione: Lips. 1833. Schott: Erört. einig. 
wicht. chronol. SPuncte in b. Leb.⸗Gſch. b. Paulus: Sen. 1832. Wurm: üb. b. Beitbeft. im 
eb. b. Paul; in tüb. 865. f. Th. 1833. I. Meyer: Bertheid. u. Erläut. b. Gſch. Sefu u. b. 
App. aus Profanfcribenten: Hannov. 1805. — Witsti meletemata leidensia: L.B. 1703. 
Paley: horae paulinae (Lond. 1790) a. b. Engl. v. Henke: Helmft. 1797. Schrader: 
ter Ap. Yaulus [1 Chronol. 2. Leben. 3. Lehre. 4. Erkl. b. Bfe. nad) Korinth u. Rom]: 
pa. 1830. 435. Gemfen: b. Xp. Paulus; Derausg. v. 200%: Gött. 1830. X potud: 
Lebensumftände, Eharakt. u. Sprache b. Paul; in Cub. u. vit. 1835. 2. &t. — Bött: 
ger: Beiträ. 3. hift. Brit. Einl. in b. paul. Bfe. Gótt. 1837. 5 Abthl. Scharling: de 
Paulo Ap. eiusq. adversariis: Havn. 1336. Mayer hoff: Gin. in b. petrin. Schrr. 
$amb. 1835. van Heyst: de iudaco-christianismo eiusq. vi in rem christ. saec. prim. 
L.B. 1828. — U (teri: Entwickl. b. paul. Lehrbegr. Bür. (1824) 5. 9. 1834. Dähne: 
Entwickl. b. paul. Lehrbegr. Halle 1835. £ü de: Gommentat ὅδ. b. Ev. op. I. From⸗ 
mann: b. job. Lehrbegr. δ. 1839, 


2) Herder: v. b. Gabe Ὁ. Sprachen am erft. chr. Spfingftfefte: Riga 1794. Meyer: 
de charism. τῶν γλωσσῶν: Hannov. 1797. [Christiansee : specimen exhibens vindi- 
εἶδα facultatis App. datae peregrinis loquendi sermonibus: Utrecht 1803.] Ammon : 
de nov. linguis: Érl. 1808. Joh. Schuithess: de charismatib, Sp. S.; I: de vi et na- 
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Die (djon in ben zwei legtern Stellen felbft und allein liegenden Gründe, für Er- 
klärung bed jerufalemer Prophetifmus ausbemkorinthifchen, find 
vollfommen zureichend. Denn meber Petrus in feiner Erklärungs- und Recht⸗ 
fertigungs-Rede, nod) Paulus in feiner Geiftesgaben-Theorie und Aufzählung, 
fonnte das linguiftifche Charifma übergehen. — Gegen 0166 argumentum ex 
silentio find unträftig alle aus Verfchiedenheit bes Sprachgebrauchs ent- 
nommene Gründe für Verfchiedenheit der beiberlei Gloſſolalie. So erklärt (id) 
bei Paulus bie Weglaffung bed ἑτέραις als eine barum zuläffige Abkürzung, 
weil das Abweichende [οἴει Zungenredens vom gewöhnlichen Neben (die 
ἑτερότης) von felbft fid) verftand. Ebenfo, bie Abwechſelung des Singular mit 
bem Plural, 016 beliebige Benennung entweder nad) bem Organ oder nad) ben 
Lauten. Achnliches gilt von ἑτέραις und καιναῖς Mc. 16, 17. — Das Vorur- 
tbeil von etwas abſonderlich Pfingftfeftlichem in ber jerufalemer Gloffo- 
(alie, (omit ba$ von einem diefer. alleineignen Sprachgebrauche, ift fchon burd) 
Lukas felbft zerftört: Act. 10, 19, 6. 

2. Alle die zahlreichen, nicht-chriftlichen unb chriftlichen, Erflärungen 
ober Mittheilungen über Mantik oder Prophetie, fomwie ble altchrift« 
liche Θ εζ ἰῷ ἐε unb X pologeti f, enthalten feine Spur von Vorhandenſein 
oder gar von Unentbehrlichkeit ber Sprachenfertigkeit. Dagegen iff bie pauli« 
nifde Abftufung der Chariſmen burch frühere und fpätere Gefchichte bes En⸗ 
thuſiaſmus und des Prophetifmus bezeugt. 650 it aud) bie hebräifche Prophetie 
nicht auf δὲς Stufe ber Prophetenvereine famuelifcher Zeit ftehngeblieben. 

3. Die Erklärung des Entſtehns ber Irrmein ung in jenen Pfingft- 
feft-Verfammelten gefchicht am gemäßeften: als Herleitung aus deren Unbekannt⸗ 
Schaft mit bem ausgeftorbenen Prophetenthum, unb mit ber Zufammenfegung je- 
ner 120 Begeifterten. Solche Entfiehung bes Misverftänbniffes verträgt fich 
ſehr wol mit bem wahren Hergange; fowie eben biefen jener Verdacht der Trun⸗ 
kenheit vorausfegt, alà bie zweite entftanbene Meinung, welche aud) erklärt fein 
will. — Die fog. natürlich erflärenden Umbeutungen ber ἑτερότης τῶν 
γλωσσῶν können alle nur für unglüdliche gelten, — Die Mythik aber ſollte be» 
benfen, daß fie felbft überall einen Anlaß in Zeitvorftellungen fordert, fich alfo 
hier felbft wiberfpricht. 

III. Die erften Erfolge. 

1. Die Geiftesgabe ber λόγοι und ἔργα Jeſu beganu bereits zu gelten 
unb zu wirken al Nachbild feines eigenen Dafeins, 016 Spur feines fortbauern- 
ben 9Baltené, ale Gewähr feines baldigen Wieder-Selbfteintretens; überhaupt 
als Zeichen der meflianifchen Zeit. Die neuen Propheten nahmen eine bem Täu⸗ 
fer Johannes ähnliche Stellung ein. — Doch gründeten fid) bie Erfolge dieſer 
apoftolifchen Anfangs-Prophetie weientlich auch in bem Nachwirken oder Wieber- 
aufleben des Lebens Jeſu felbfl. — 2. Die Erfolge felbft aber befchränften 
fi, flatt einer wirklichen Spaltung in ber Nation, auf eine bes meffianifchen 
Gbriftus wartende Diafpora. Das Land ber Stiftung, mit feinem alten 


turà dotis linguar, L. 1818. Hafe: 3. Gſch. b. erft. hr. Pfingſtfeſts; in Winer BE. f. 
will. n 1827. 2. τὰ Bleeku Olshauſen u. Saut n. לווזור‎ in Stud. u. 
Krit. 1829. 1830. 1831. 1838. Steudelund Baur: in tüb. 86. f. θεοί. 1830. 2. 9. 
Schnedenburger: Beiträ.;.Einl. ind X. T. Gtuttg. 1839. Dav. Schulz: b. 
Geifteßgaben b. et Gyriften , insbef.d. ₪ Gabe b. Sprachen: Brest. 1836. Die Aus: 
leget zu Act. 2, u. 1 Kor. 12—14; bef.de Wetteu. Meyer. Seinecke: d. Sprachen⸗ 
gebe b. erften Ehriften: 35] 1842, Chr. Frider. Fritssche: de Spir. 8. commentatio 
V. [Pfingftprogramm 18414.]. 
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und feinem neuen Meffiosglauben, erwies ] (on als nicht beſtimmt zum 
Mittelpuncte der Welt-Bekehrung. 

3. Die Entwidlungen ber beibnifden unb jüdifhen Welt- unb 
Religions-Zuftände öffneten ber nemen Weltreligion ben Eintritt mehr, als 
fie ihn hinderten. Über eine Befifteflung des inneren Berhältniffes 
biejer Religion zu beiden älteren zugleich, vom Standpuncte derjenigen Religion 
fetbft aus, in becen Mitte fie hervorgetreten, warnothwenbdig, follte fie nicht 
gleich ber jüdifchen 016 bIofe Diafpora über bie Melt fid) verbreiten. 0 
wurde des Paulus göttliche Berufung eine Fortfegung der pentefoftalen Beiftes- 
Sendung, ein Beweis von bet göttlichen SSertbeilung des Pneuma⸗Princips unb 
Werkes unter Mehrere, das zweite univerfale Ereigniß feit Chriſti Auf- 
erſtehuung von ber Erbe. 


6. 42. Auftritt des Paulus. (Act. 9. coll. 22. 26.]. 
Die notbwendige Auffaffung feiner Berufung ἢ). 


Sauls Belchrung gehört zu ben fittlichen Beiftes-Begebenheiten, in wel- 

$m, als zu Serbeifübrung einer höhern Entwidlungsflufe beflimmten, bie an 
isnmerwährende göftliche Geifter-Führung nur eminent hervortritt. Das 
Geſeß für bas Erklären diefer Belehrung ift die Zufammenbetrachtung des 
bamafcener Ereignifjes mit allem Vorangegangenen u. ebenfo mit allem Nachge- 
folgten im Leben dieſes göttlich „auserfehenen Ruͤſtzeugs;“ alfo, gleichwie im 
Momente der Gnt(djeibung, fo die Stellung bes Saul zuvor unb bes Paulus 
bermad) unter Eine göttliche Vorſehung. Die Wirkung bes entfdei- 
benben Moments war ein Eindrud durch bie Sinne auf das Innere 
Sauls: mit welchem feine beffere Natur die Schranken δὲς fchledhtern burd- 
brad), unb fo die gleiche Empfänglichlait für bie beffere, voie bisher für die 
ſchlechtere, Sache gewann unb mit ihr bie &nt(deibung für erftete. G6 mar ein 
Gelangen erft nad) langer Senntnif zur Grfenntnig; eine Umftimmung bes Ge⸗ 
müthes und Willens, meldje die Herftellung ber von auffen gehemmten Freiheit 
des Geiſtes vermittelte, ba$ Göttliche in Sauls Natur ben Gründen für bie gott. 
(ide Sache zumandte und gewann. — Die Herbeiführung bes Eindruds, 
meldet bie Wirkung entfchieb, gefhah durch ein befonderes äufferes Be 
gea nig. Aber, gleichwie bie Dauer ber Wirkung bedingt geblieben iſt burd) 
fortwährende göttliche Leitung: fo hatte bie Tiefe oder Größe des Ginbtud zu 
ihrer Vorausfegung bie individuelle Natur und bie Vorbildung Sauls, nad) 
gottlidjer Wahl unb barum Begabung unb Entwidlung. Das Vorangegangene 
bat den Eindrud, das Nachgefolgte bat den Erfolg bes einzelnen äuffern Be- 
gegniffes pſychiſch möglich gemacht; Beides, ohne beffen Nothwendigkeit zu ver⸗ 
mindern. 650 i(t 66 gefchehn, baf ber erfcheinende Jefus für Saul fein Fetiſch 


1) Die drei irrigen Auffaffungen ber Belehrung Sauls find bie gewoͤhn⸗ 
lien: eine übernatürjihe mit ihrem misverflandenen Supranaturalifmus; eine 
natürliche, zulegt αὐ Naturaliſmus; eine mythiſche, mit ihrer Willkuͤr aus Ver: 
zweiflung. Q8 bedarf weber bes Wunderglaubens nod) des Unglaubens. Der eine ift Auf 
bebung bec Ratur durch Gott; der andre, Aufhebung Gottes durch bie eatur. Beide find 
zugleich Aufhebung ber Freiheit, und fo der Realität des Begriffs von göttlihem unb 
menfchlichem Geift; burd) Stellung des Re&tetn entweder unter die Alleinmacht einer Gott: 
heit, oder unter bie Gelbſtmacht einer Natur. In folder Natur unb unter folcher Gottheit 
gibt 66 einen Menfchen-Gefft. | 1 
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war; denn et war von.ifm (den zuvor gefannt unb routbe von ibm nachmals 
allmälig immer volltommner erfannt. So iſt's aber auch gefchehn, baf bie Be- 
februng nicht eine 0106 naturnothwendige ſelbſtändige Entwidlungs-Folge aus 
Sauls Anlage und Bildung war; denn diefe hatten ihn nicht zur Anerfenntnif 
Chrifti geleitet. Die Erklärung 066 bamafcener Bekehrungs⸗Actes zu nicht we⸗ 
niger und nicht mehr 016 der Kataſtrophe der Entſcheidung tft bie authentifche 
[Gal. 1, 15.]. Derfelbe war bie Epoche in einer ftetigen Reihe von Einwirkun- 
gen Deffen, welcher die Geifterwelt führt wie bie Auffennatur leitet. 


1 Die VBor- Bildung Saule. 


1. Sauls frühere Bildung gab ihm bie Kenntnig bet in Palaͤſtina ftrei- 
tenden Religions -Zehrfufteme. Genaue und umfaffende Renntnif des [δ ל‎ 
[hen ift-authentifch bezeugt: Act. 22, 3. 26, 4— 7. Phil. 3, 5. Gal. 1,14. 
[ Hieron, vir. illustr. 5.]. SBefanntfdjaft aud) mit bem jübt(d)en unb heidnifchen 
Hellenifmus ift butd) feine paläftinifch : pharifäifche Jugendbildung feine$- 
wegs ausgefchloffen; wol aber bie noch wichtigere reine Einficht in ben prophe- 
tifhen Hebraifmus. Kenntnif der Lehre unb bet 9Derfon Zefu if Durch bie 
Natur ber Sache felbft beinah gewiß, auch ohne andre ausdrückliche Zeugniffe 
016 ba8 2 Kor. 5, 16. !). 

2. Das Ergebnif aus [ο εν Kenntniß, für 650016 Ueberzeugung 
und Gefinnung, war ein zweifaches. — Einerfeits, fanatifche Entfchie- 
benbeit für Pharifier-Jubenthum. Denn die von bet Manie natürlichen Erklä- 
rené erfonnene „Schwanktung” Sauls ift butd) Pauli Gegenerflärung abgemie- 
fen. Und durch Gamatielé Dilemma [Act. 5, 34---39[ wird fie übel gerechtfer- 
tiget. Diefer legt feine Ueberzeugung vom Wiederuntergange bed „Menfchenmwer- 
kes“ felbft bar, durch fein einfeitiges Verfchweigen der (aud) einem Phariſäer 
annehmbar) aud) für bie Göttlichteit redenden Gründe aus ben Propheten. — 
Andrerfeits, ergab fid) aus jener Kenntniß Sauls zwar fein Erkflärungs- 
Grund, aber ein natürlich vermittelnder Moͤglichkeits-Grund feines Religions- 


1) Bwar entfcheidet indiefer Stelle weder Gebanfe nod) Zufammenhbang, ob bie 
Rede communicatio oder 0106 nerfönlich : paulinifch fei. ber, aud) in erfterem Kalle 
ſchließt Paulus (td) mit ein. Run iff ber Zweck der Stelle derfelbe wie Rom. 6., bef. ₪. 
4.9. 10: nicht das leibliche, fondern das verherrlichte geiftige Chriſtus⸗Leben foll ferner: 
bin bie Lebensnorm der neuen Menfchenfchöpfung fein. „Wir Pennen von nun an Riemand 
feinem bloß leiblichen Dafein nad; jeder Chriſt ift für und vorhanden nur al eine neue 
Ereatur, an welcher das alte Teibliche Leben ein Vergangenes ift. Haben wir aber auch 
bem leiblichen Leben nach Chriſtum gekannt, fo Eennen wir ihn fo Doch jegt nicht mehr.“ 
Die Argumentation beruht wefentlich auf der Gültigkeit folcher Unterfcheibung eines 
zweifachen Dafeins aud) von Gbriftus felbft: als welcher ebenfalls nur ehemals und nun 
nicht ferner feinem blos leiblichen Leben nad) für bie Ehriften vorhanden ſei. &o erfor: 
dert biefelbe, daß das den leiblichen Ehriftus Gekannt- haben als wirkliche unb per: 
fönliche Thatſache gefeßt ſei. Denn nur als folche Eonnte baffelbe wider Pauli Haupt» 
ſatz zu zeugen ſcheinen und bie von ihm gegebne Erflärung nöthig machen, daß gegenwaͤr⸗ 
tig Ehriftus ebenfo für bie Ehriften, wie Diefe für einander, nicht mehr dem Fleiſche nad) 
vorhanden fei. Hingegen die Baflung des εἰ xal al& eines blofen gefegten Falles, und 
die be Χριστὸς nur als, Meſſias in abstraoto”, (während das Wort nach wie vor auf die 
Perfon Iefus geht), würde aud) grammatifch falfch fein. — &o beweift die Stelle, daß 
Saul Jeſum perfönlich gekannt. Und 1 Kor. 9, 1. wird mit mindeftens gleichem Rechte 
auf dies frühere ἑωραχέναι bezogen, voit auf das ὠφϑῆναι 1 Kor. 15, 8. oder Act, 9, 
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wechſels: dieſelbe erhielt bie Empfänglichkeit offen, wie für pharifäifche Einflüffe 
fo für gegentheilige Eindrüde. Denn die ben „übernatürlichen” Erklaͤrern un- 
vermeidlichen Zictionen, einer pharifäifhen Natur Sauls und einer naturnoth- 
wenbigen Höhermadt ber PharifäersLehre über Gorifti Lehre, verurtheilen fid) 
ielbft. -+ Aber ein befonderer, al6 göttlich geleitet erfennbarer und finn- 
über, &inbrud auf Saul (gleihwie zuvor bei ben früheren Süngern) blieb 
notbrsenbig. Aus einem innern Grunde: ‚um, wie Diefe aus ſchwaͤchlicher Un- 
entichiebenheit, fo aus doctrindrer Gegenentfchiebenheit emporgeriffen zu werden. 
Aus einem äuffern Grunde: weil 66 einer den ältern Apofteln gleichfellenden 
authentifchen Berufung unb Einfegung bedurfte. 


IL Die bamafcenet Ehriftophanie. 


1. Der Sinnen-Eindrud des Naturbegebniffes im göttlichen Dienfte ge- 
ſchah auf einen erregbaren, einen religiös gefinnten, einen mit bem Ge. 
genfage bes Fübifchen und Chriſtlichen jegt befhäftigten wie längft be 
tannten Beift. So Fonnte bem duffetn Vorgang ein inneres Gefchehn ent- 
{prehen, Beides für ein göttlich Verurfachtes gelten, ba& Ganze als göttliches 

Itichen für Ehrifli vielmehr aí$ für der Pharifier Sache erfannt werben. 
Auch diefer dritte Erfolg war naturgemäß: bem für ba Jüdiſche bereits Ent- 
ſchiedenen fonnte die durch ihre ganze Befchaffenheit ſchreckende Erfcheinung nur 
ein von bemfelben abmahnendes unb auf das Chriftliche Hinleitendes Zeichen 
fein. — 66 war ein Gr[dj einen 60111, ähnlich mie folches früher ben un- 
mittelbaren Jüngern geworben [I Kor. 15, 8.1; aber ein nun fdjon ו‎ 6% 
Das prophetifche Gefiche mar für Saulein objectives, weillirfache wie Ge. 
genftand defjelben in der That auffer ihm lag. Er faute wirklich im Geift bie 
Geſtalt Gbrifti, vernabm wirklich im Geift feine Stimme; mit derfelben Keben- 
digkeit wie bei finnlihem Wahrnehmen, aber nicht durch ein 101011066 Schen 
unb Hören. [Nach beiden Berichten, Act. 9, 4. 8. wie 22, 7. 11., faf) aud 
Paulus finnlid) nur 506 φῶς unb nicht ben Κύριος felbft, hörte er nur beffen 
Stimme; unb zwar, folgerecht, auch nicht finnfidj. Act. 9, 7. 27. aber iff aus 
22, 9. 11. 9, 8. zu berichtigen. Und das Zufammentreffen mit Ananias ift 
nur eine erfonnene Schwierigfeit.]. 

2. Die authentifche Begründung biefer Stellung des bamafcener 
Ereignifies (abgefehn von feinem äufferen Anlaffe) unter bie Gattung ptopbe 
tiſcher Gefichte ſteht Act. 26, 19. Und fie liegt überhaupt in ber aud) nod) 
fpátern Fortdauer folder theilweiſe ekſtatiſchen Prophetie des Paulus [Act. 22, 
17. 18, 9. 11, 5. 2 Kor, 12, 1 —12.], fowie in der Analogie des hebräifchen 
Prophetenthums, das bier fid) erneuert hat. 


HI. Die fortwährende Selbſt⸗Offenbarung Ehrifti. 


( ὁ ijt aber überhaupt bie Ehriftophanie zur Gaulébefebrung, dem Paulus 
felbft wie in der That, eben nur ber ent(djeibenbe Eintritt „der Prophetie bes 
neuen Bundes” aud) perfönlich für Ihn gemefen; ähnlich den Chriſtus⸗Erſchei⸗ 
nungen unb ber Geiftes-Mittheilung an die älteren Jünger vor und am Pfingfi- 
fefte.. Die momentane χριστοφάνεια butd) bie Sinne ift gut perennirenden 
ἀποκάλουψες Χριστοῦ butd) ben Geift geworden. Die bort eröffnete Paulus⸗ 
Prophetie bat ihn butd) fein ganzes nachfolgende6 Leben begleitet; in jenen avo ei 
Grundformen aller ur-chrifttichen wie alt-bebräifchen Prophetie: inder finn- 
lich - geiftigen Form ekftatifcher wie fombolifcher Propheten· Genhet ſvgl. oben 
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Il. 2,]; mehr noch und für gewöhnlich, in der τ εἰ n-geiffigen Korm prophetiſchen 
Empfangens vom Geift durch ben Geift. 

1. Der Beweis liegt, zunaͤchſt, in Pauli authentifhen Selbflerfiä- 
rungen beut(id) genug vor; um zu etfennen, daß biefer (pátgebotne Sohn des 
Chriftus-Beiftes feine (wie ber Anderen) Stellung gu bie(em fid) gedacht δαί, 
wie fie wirklich war: im Sinne bed Supranaturalifmus der ächten Myflil ober 
ber althebräifhen Prophetie. Das heifft: nicht, als eine fich-felbfl-genug« 
fame felbftändige Eigenfräftigkeit und Eigenthätigkeit des Menſchen⸗Geiſtes; 
aber, 016 eine wirklihe Wirkung der von Gbriftus fort und fort ausgebenben 
Kraft des Geiftes vom Vater auch in Ihm felber, unb fo als Zhat-Erfüllung je 
ner Berheiffung Ehrifti Jo. 14, 26. 16, 12—15.'). 

a. Des Apoſtels Auffaffung Chriſti als Beiftes, in Bezug auf 
deſſen Ginfenfung in bie ba$ Werk fortjegenben Stellvertreter, fein Begriff vom 
Apoftolat, als einer πρέσβευσις ὑπὲρ Ἀριστοῦ δι" ἀποκαλύψεως Χριστοῦ 
λαλοῦντος ἐν τοῖς ἑαυτοῦ, ift vornehmlich niebergelegt in: 2 Kor. 5, 16 
-20.1 Kor. 1--4. coll. 2 Kor. 13, 3. iet, bet gleihe Gegenfag zweier 
Irrbegriffe von Gbriftus-SOffenbarung unb Apoftolat: eines bie Nach⸗Offen⸗ 
barung auf gewiffe Perfonen 006 Allein-Apoftel einfhräntenben, [I Kor. 
I, 12. 3, 4—15. 4, 6. coll. Gal. 1. et 2.]; und eines fie maaßlos unbedingt auf 
jede Individualität erweiternden, daher leicht bie Weisheit aus Gott mit 
Menfchenweisheit vermifdenben, [1 Kor. I, 17--31. 3, 16— 23. Gap. 4. 
2 Kor. 10, 7—18. 11, 4 — 23. 13, 5.]. Das Unterfcheidende beider Korinthier⸗ 
Parteien, und der Dauptgegenftanb paulinifcher Polemik, war hier nicht zunächft 
ihre Religionslehre; fondern bet entweber erclufiv-pofitive ober fonkretiftifh-un- 
pofitive Dffenbarungsglaube, entweber ausfchlieffende Anhänglichkeit an irgend- 
welchen Einen Apoftel, oder Celbfigenugfamteit ber Einzelnen vermöge ber Un⸗ 
mittelbarkeit ihres perfönlihen Verbandes mit (δ το [οἱ 2 0,010 0 Des 
Paulus eigene Feftftellung des Dffenbarungs- oder Apoftel-Begriffes iff eben 
ber alt-prophetifche. Diefer bat feinen beflimmteften Sfusbrud in bem 
ἐν ἐμοὶ λαλῶν Χριστός 2 Kor. 13,3; vgl. mit L0, 18. 12, 9—12. 
I Kor. 2, 10—16. [ἡμεῖς δὲ νοῦν Χριστοῦ ἔχομεν) 3, 23. 4, 1. Gal. 1,8 
— 16. [ἀποκαλύψαι τὸν υἱὸν αὑτοῦ ἐν ἐμοί]. Hiermit waren beide Säge an- 
erfannt: der vom nur Einen untheilbaren Ehriftusgeift und Goriftent$um [1 Kor. 


1) Das häufige zweifache Misverftändniß biefer Einfegungs: Stellen Krift- 
licher Prophetie [vgl. mit Jo. 20, 21. 22.1, fomit der Prophetie ſelbſt, ift die nicht gleiche 
Beachtung ihrer zwei gleich wefentlichen Beftandtheile. Der Paraklet fo „vom Ba: 
ter burd) Ehriftus an die Menfchen gelangen, foli ein nicht von jid) felbft aus reden» 
der Menfchengeift (eins fondern, ein gunádjft (bie unmittelbaren Zünger) an alles das 
fon S8ernommene nur erinnernder, dann weiter (in ben fpäteren Rachfolgern) ein alles 
von Ehriftus empfangenber od. entnehmender, ein diefen geiftig ftet&:Gegentvártigen in 
fi vernehmender , und nur fo in b ie ganze volle u. reine Wahrheit hineinführend.: Das 
Ex τοῦ ἐμοῦ Anıyera: und dad ὅσα ἂν ἀχούσῃ λαλήσεε und 6 ἐμὲ δοξάσει ſpricht bie 
fortdauernde Gebunbenbeit an Gbriftu&, als ben perennen Geiſtes- unb Wahrheit-Quell, 
aus; bie Verherrlichung Chriſti durch ben Gottesgeift als feinen Geift am Menſchengeiſte, 
nicht deffen Selbſtherrlichkeit. Andrerſeits, (u. das ift bie jener objectiven entfpte: 
ende fubjective Gite ber Berheiffung), fol ber Paraklet ein Gieift in ben Empfan- 
genden felb ft, ipreignet Geift werden. Sefus betet für fie zum Vater; unb fie felbft 
folfen zum Bater für fid) beten. [Jo. 17: beſ. 8. 6—8. 11—93. Jo. 5 
1--8. 15. 16. 16, 33-—37.]. 
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3, 11. 2 Kor. 11, 4. Gal. 1, 8.]; unb bec vom eignen Gewiffen twie vom Erfolg 
oder einfligen Chriftusgeriht, als ber allein móglideri zweifachen Gewähr für 
Acchtheit [1 Kor. 3, 13 ff. 12, 3.]. 

b. Derfelbe Paulus hat aber aud), neben Anerkennung ebenfo ber Stan. 
nichfaltigteit ber Geiſtesgaben unb ihrer Aeuſſerungs⸗Arten, wie bet Einheit - 
des Geiftes in ihnen, bie große Stufenverfchiedenheit derfelben im Werthe 
fireng behauptet. Er vindicitt fid) ben rein geiftigen unb fo in bie Tiefen der 
Gottheit Hinabdringenden oder bie Sottesgeheimniffe verwaltenden Chriftusgeift 
]! Kor. 2.]; obwol nit in deffen Vollkommenheit [1 Kor. 13, 9— 12]. Aber, 
tie auch ibm felbfl gewordenen ἀποχαλύψεις δι’ Ontucıwr xal ἐκστά- 
σεων find ihm nicht das Wefen [2 Kor. 12, 1—9.]. אא‎ 4% 
ftebt ibm tief in ber Stufenreihe ber φανέρωσις τοῦ 7500100. 
bing diefelbe jedenfalls mit bem einbildungsvollen Pneuma-Glauben jener τῶν 
Ἄρισεοῦ zufammen. Daher des Apoſtels 1 Kor. 12—14 ausgeführte (δ ἢ α» 
riimen- 2069166 )). | 

2. Gin mittelbarer Beweis dafür, bag die Chriſtus⸗Offenbarung bem 
Paulus felbft vorzugsweife bie ftetig fortmährende mar, tritt noch hinzu. Cie 

allein nämlich iff der mit Pauli Moralität vereinbare Erflärungsgrund für bie 
große Beiftes- Freiheit feiner gefammten Stellungau εἴα Geſchichte 
und Lehre, nicht allein für feine entſchiedene Selbftändigkeit gegenüber ben 
unmittelbaren Sefus-Jüngern. Bon Lesterer zeugt Gal. 1, 12 allgemein, unb 
I Kor. 11, 23 beifptel6weife. Bon Erfterer, 016 ähnlic) ber Stellung hebräiſcher 
Propheten zu Mofes, ift dieſes Apoftels Lehrbegriff und gefammtes Wirken ber 
durchgeführte Thatbeweis. — Des Paulus Eintritt in ben Apoftel- 
Kreis war, nad) dem pentefoftalen Stiftungsfeft der Kirche, des Goriftentbumé 
größtes Greignif. Derfelbe bat der aufferordentlichen religiöfen Erregung unb 


1) Die γένη γλωσσῶν werben zwar von Paulus felbft [14, 21] mit ben £reoo- 
γλώασοις xal χείλεσιν ἑτέροις aus Jes. 28, ll verglichen. Aber ber Vergleichungs⸗ 
Functiftdod, wie bei der Vergleichung mif ben ἄψυχα φωνὴν διδόντα (14, 7], nur 
tie Unverftändlichkeit folher γένη qomor, al& ein Act be& πνεῦμα ohne vous. — Der 
Wechſel 65 Rumerus, γλώσσῃ unb γλώσσαις [felbft 14, 18. 19.], ift genau fo begreifs 
,כ‎ wie der Unterfchied u. SufammenBang zwifhen Drgan unb Lauten [γλῶσσαι == yw- 
0. — Ueberhaupt, alle Scheingründe aus bem Gprad)gebraud)e bei Paulus 
ſelbſt, für eine Gipradjengabe, verfhwinden, fobalb γλῶσσαι oder γλῶσσα einzig auf 
Form und Organ beB λαλεῖν bezogen wird. Denn defien Inhalt, Lobgefang u. bgL, 
iff bier ganz gleif)gültig. Pauli ganze Theorie ber Charifmen geht einzig auf bie Form; 
und deren zwei Hauptarten binfichtlich der redenden Charifmen (auffer ben handelnden) 
find durch πνεῦμα und νοῦς unteridjiebens fomit gar nicht nach ihrem durch ben Inhalt, 
ſondern πα ihrem burd) ble Form beftimmten Werthe. Und ald die Worm felbft ift einzig 
die durch's Drgan beftimmte, die Bungenbewegung, zu denken. Denn alle andre Form⸗ 
Beftimmungen, bei ben Auslegern zur Aeten⸗ und Korinthier-Stelle, find t$. an (id) uner- 
weisbare, t5. butd) des Apoſtels Eharakteriftil entro. unbegründete ob. ausgeſchloſſene. — 
Die vermeinten pofitiven Gründe für eine Sprachengabe auch bei Paulus [ Fritssche 
l. e-] ericheinen als unhaltbar. &o, der vom angeblichen Beweis⸗Zweck buch Wunder 
od. Drakelerfüllung entiehnte. Denn Jes. 23, 11. unb Joel 3. find von den Juden fo we: 
nig jemals auf Sprachengabe gebeutet, oie von Petrus in feiner Pfingftrede ob. von Pau⸗ 
Ius 1 Kor. 14, 21.32. &ie konnten nicht fo gedeutet werden; und, das Eintreten prophe: 
tifger Erregtheit genhgte qum Beweis. Gleich unhaltbar ift ber Grund: e$ würbe nut 
das Steben in fremden Sprachen, nicht aud) das in blofer Gemütbs-Grregtbeit, einer do- 
unvsla bedurft haben. 
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Bewegung der Seit iore Stidtung gegeben, unb die Frage vom Berh ált- 
nif zwifhen Judenthum unb Heidenthum in ber ben Stifter bes 
ChHriftenthums erreichendften Weife zur Entfcheibung gebracht. 


6.49. Gemeinben-Grünbung während des Zufammenhangs 
ber Paläftinenfer und Antiochener: | 
von nad) 35. 616 nach 50. [Act. 9, 19—15, 35.] 


I. Eröffnung der antiochener Suben- und Heiden-Miffion. 

1. Der fagenhafte Anfang bes Heiden-Zutritts iff an einen Briefwech⸗ 
fel Sefu mit Abgar [oder Agbar, atbar] von Edeffa und an Acta Pilati gefnüpft"). 
— Der gefhichtliche Anfang iff nicht burd) bie paläftinifchen Apoftel unb bte 
Mehrheit in der jerufalemer Gemeinde gemacht worden [Act. 9, 31 — 11,19.]; 
vielmehr durch eine helleniftifche Minderzahl in derfelben, namentlich Joſes Bar- 
nabaé [1 1, 20— 24]. 

2. Paulus mat ohne Antheil menigftené an biefem erſten Heibenzu- 
tritt. Für bie (mol nie ganz ausfchließliche, aud) nur allmälige) Führung vorzugs⸗ 
weife diefes Namens ift fein Anlaß unb fein Anfangspunct mit Sicherheit απ» 
zugeben; eben wegen ber Art feiner erften (nur gelegentlichen) Einführung durch 
Lukas, Act. 13, 9. Doch fann das Heibenapoftel-Amt 016 Hauptbeweggrund 
faum zweifelhaft fein. — Aus ber nächften Zeit nach feiner Belehrung [Act. 
9, 19— 30. coll. Gal. 1, 17— 24. Act.22, 11 —21.] tritt vornehmlich dies bere 
vor: baf bereitsin ihr feinerfeits Fein engerer Anfchluf an bie jerufalemer 
Apoftelgemeinbe ftattfand; baf ihm vielmehr eben in Jerufalem fein vorzüglicher 
Beruffür bie Heiden, unb mit biefem bie Selbftändigkeit feiner Mif- 
fion fid) entfchieb. 

9. Die vollftändigere erfte Suben- unb Heiben-Union, inberet- 
ſten gemifchten Chriftengemeinde zu Ant iochi a, wurbe des Barnabas unb 
Paulus gemeinfames Werk. Bebeutfam war 66, baf in blefer Stammgemeinde 
bes nachmals herrfchend gewordenen paulinifchen Chriſtenthums, auf Anlaß des 
Heidenbeitritts, ber Chriften-Name entftand: [Act. 11,25. 26. coll. Act. 
26, 28. 1 Petr. 4, 16.]. — Wol nod) in bemfelben Jahre 44. ber jerufalemer 
Golfectenteife [Act. 11, 27 —12, 25] folgtebie erfte Miffionsreife der zwei 
Juden⸗ unb Heidben-Apoftel [Act. 13. 14.]. 

4. Bon bem Jahre 44., 016 bem einzigen aus Pauli Lebenszeit, das in bie 
Zeitgeſchichte beftimmt fid) einorbnet, iff die gefammte paulinifhe Chrono- 
logie abhängig ). 

1) Einzelne, fcheinbare od. wirkliche, S orangánge in der Evangelien δε» 
fchichte ſelbſt: (Mt. 2, 1 $.] 15, 21 ff. Luc. 7, 2 ff. Jo. 12, 20 (f. [ogl. 7, 35.). Mt. 27, 54. 
Luc. 13, 28—30. — Der ₪916 ] Sefu [Zuseb. hist. eccl. 1, 13.]: 48yage. Maxapıoc 
ei πιστεύσας ἐν ἐμοί, μὴ ἑωραχώς με. Γέγραπται γὰρ περὶ ἐμοῦ, τοὺς ἑωραχότας ue 
μὴ πιστεύσειν μοι, ἵνα οἱ μὴ ἑωρακύτες αὐτοὶ πιστεύσωσι καὶ ζήσωνται. Περὶ δὲ οὗ 
ἔγραψάς μοι ἐλϑεῖν πρός σε, δέον ἐστὶ πάντα δι᾽ ἃ ἀπεστάλην ἐνταῦϑα πληρῶσαξ 
με, xal μετὰ τὸ πληρῶσαι οὕτως ἀναληφϑῆναι πρὸς τὸν ἐποστείλαντά με. Καὶ ἐπειδ-- 
&v ἀναληφϑῶ, ἀποστελῶ σοί τινα τῶν μαϑητῶν μον, Tra ἐάσηταί σου τὸ πάϑος καὶ 
ζωήν σοι καὶ τοῖς σύν σοι παράσχηται. — Acta Pilati: Justin. apolog. I. 35. 48. 
Tert. epol. 21. coll. 5. Κωδεῦ. 2, 2. coll. 1, 9. 11. 9,5. 7. Bgl. Evang. Nioodemi c. 
1-18» nebft 2 Epifteln des Pilatus an Ziberius u. 1 an @laudius: in TAtlo cod. apo- 
oryph. 

2) Bgl. Act, 11, 30, 12, 33—25. Joseph. arch. 19,8, 2. [Anger: de tempp. in 
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IL Vertheilung ber jerufafemer und antiochener Miffien 
in eine rein-jübifdje unb eine gemifchte. (Act. 15. Gal. 2.] "). 


1. Die Heiden-Frage, unb das felbffánbige Auftreten ber „helleniftifchen 
Apoſtel“ überhaupt, veranlaffte endlich, wol bald nad) b. SV. 50 zu Jeruſalem, 
bie in der Chriftenheit erfte berathende Verſammlung, nebft der erften 
öffentlichen Urkundein Religionsfachen. Der Gegenftand 8 
mar nicht blos bie, nad) Verfchiedenheit des entweder rein jüdifchen ober zugleich- 
beibnifchen Wirkungsfreifes abzumefjende, Methode. 650 hätte nicht, gerade 
nachdem der Erfolg bie helleniftifche bewährt hatte, eine folche Berathung als 
not$menbig er[deinen fönnen. Vielmehr war derfelbe, wie Inhalt und Gang 
der Verhandlung felbft beweift: die Heilsnothwendigkeit des ganzen mofaifchen 
Geſetzes entroeber, oder bie Alleingenugfamteit ber Gnabe Gottes in Chrifto, für 
Heiden und Juden. Nur ber Wortlaut des Befchluffes ging dahin: den Hei- 
ben ihre Bekehrung durch Auflegung bes Noah-Gefeges allein, anftatt bed Mofes- 
Gefeges, zu erleichtern. Dagegen ber Sinn deffelben in Jerufalem war: baf 
Moſis Gefeg für bie Meſſias⸗Juden fortbeftehen, unb für die Heiden in Sutunft 
gültig werben folle. Den Beweis enthält: theils Act.15,21. [wo die allgemeine 
Möglichkeit für bie Heiden, 006 Mofesgefeg kennen zu lernen, gepriefen wird], 
theild Act. 21, 20—25. [wo diefelde Sinnfaffung noch fpát in Jerufalem feftae- 
halten fid) zeigt]. 
2. €o lief diefe áltefte Unionsformel ben innern religionsbogmati- 
[ben Weſenspunct unentfdjieben, unb war ber Zweck folcher formellen Union bie 
vor allem nothmwendige duffere Kirccheneinheit. Daher, nad) Gal. 2,7 —9, bie 
SYrivatübereinfunft der Führer 066 Werks über abgefondertes Nebenein- 
anderbeftehn fid) vertheilender zweier Miffionen. Und diefes hat aud) in 


Act. App. rat.: L. 1333.]. Die Surüd: und Vorwaͤrts Rechnung vom 3. 44. führt auf 
Antiohia’s Stiftungsjahr ugb Pauli Auftrittsjahr bafelbfl. Dagegen hindert bie Unbe: 
fonntgeit der Zeitdauer aller einzelnen Lebensmomente, vor wie nad) biefem Rormaljahr, 
eine genauere Beftimmung innerhalb ber zwei äufferften möglichen ob. wahrſcheinlichen 
Grengpuncte ded öffentlichen Lebens Pauli, der Sabre 37 [35] unb 67. Die Aufeinander: 
folge der Hauptbegebenheiten ift gefidjerter, als bie ber (fämmtlich in bie fpätere Zeit, 
nad, 50., gehörenden) Sendfchreiben. Für biefe ift die wichtigfte Eintheilung die in Reife: 
Briefe und römische Briefe. 

1) Zürdie Parallelifirung von Gal.2. mit Act.15., u. nicht mit Act.11,29—12, 
25, find die Gründe überwiegend. Paulus würde in ber frübern Zeit von Act. 12., vor 
feiner Bewährung vor πῷ felbft und den Paläftinenfern burd) bie größern Erfolge bei 
Heiden als bei Suben, in Serufalem weder fo weit burd)gebrungen nod) fo entfdjieben auf: 
getreten fein, wie er 68 Gal. 2. darftellt. Und nad) foldjer Uebereinfunft, wie Gal. 2, 7—9, 
fonnte nicht πο eine fold)e berathende Berhantlung wie Act. 19. nöthig werden. Die 
Gal, 2, 1. genannte u. volfommen beglaubigte Jahrezahl 14 ift mit Act. 12. fchlechthin 
unvereinbar. Hingegen ba& κατὰ ἀποχάλυψιν, 88. 2, bezeichnet blos ben aud) eigenen 
Entichluß Pauli neben feiner Erwählung zum Abgeordneten; fonft würde ἐδ mit beiden 
Reiten gleichmäßig fikeiten. Der gefammte Inhalt von Gal. 2. findet gar Beinen Halt: 
punct in Act. 12.; aber in Act. 15. Denn diehier erzählte öffentliche Sefammtverhandlung 
ift Gal. 2, 2. zwar nur angebeutet, Durch bie Unterfcheibung bes αὐτοῖς und bed xac ' ἐδίαν 
τοῖς δοχοῦσι» ἀνεπέϑεσϑαι. Aber nicht fie, fondern nur bie Anerkennung des paulin. 
Mpoftolaté durch bie vornehmften Apoſtel war für ben Zweck des Galaterbriefs erforber- 
ὦ. Des Petrus unb Barnabas Schwankung, Gal. 2, 11 ff., πο nad) tem jerufalemer 
Beichlufle , entfpricht gerade bem Hergange auf biefer Berfammlung. 
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der Zolge nur allmälig unb theilweiſe noch in ber Apoſtelzeit einer innern Union 
näher geführt. 


6. 44. 9fbgefonberte Miffion u. Lebensende 5. Heiden-Apoftels: 
von nad) 50. bi$ um 67. [Act. 15, 36 — 28, 31.]. 


I. Rein paulinifche Gemeinden: Gründung. 

1. Der Wirkungstreis des Paulus, von nad) 50. bis um 60., be- 
ſtimmt nad) feiner perfönlichen Anmefenheit, wechfelte zwifchen Syrien und 
Kleinafien, Macedonien und Griechenland. Es war Eine evangelifche SBanbe- 
rung; ber Apoftel für bie Weltreligion hatte feine beflimmte Heimat mehr. 6 
war zugleich bie Zeit der freien Ausbildung feines Evangeliums 016 Lehre. — 
Der SBitfungsfreié, beftimmt nad) feiner mittelbaren Mifftonsthätigkeit, in 
brei Kormen, durch Schüler ober Gebülfen unb Senbdfchreiben und gegebene An⸗ 
regung, war größer oder zufammenhangender als ber perfünliche. Darum er- 
ſtreckte fid) der „paulinifch-apoftolifche” Gemeinden-Kreis aud) auf foldhe Ge⸗ 
genden ober Städte, bie fein apoftolifcher Fuß nie betreten hat. — 2. Der Größe 
unmittelbarer Erfolge fam, in biefem leiden- wie thatenreichen Apoftel-Leben, 
bie Stadt ber Gegenmirfungen gleich, in welche bie Juden unb Judenchri⸗ 
ften unb Heiden fid) theilten. Eine S8o(f8- Kirche mar e$, mas aus biefen Allen 
fid) fammelte; bod) nicht unter der rohen Volksmaſſe allein, wie ſchon die un- 
möglich für folche gefchriebenen Briefe erweifen (. ΄ 


II. Lebend-Ende 66ל‎ Paulus’). 


Die mindeftend zwanzigjährige öffentliche und freie Thätigkeit 6 
Apoſtels ſchloß fid), um b. SV. 60, mit einer zunaͤchſt jüdifch-paläftinifchen, 
dann heidnifch-römifchen Gefangenfchaft. [Act. 21, 17 ff. coll. Joseph. arch. 20, 
8, 1sq.]. Denn erft ganz zulegt hat er an bet Subennation verzweifelt [Act. 
28, 98.[. — Der abgebrochene Schluß der Lukas⸗Acten, bie kirchliche Tradition 
von Paulus Tode erft int SS. 67, die römifchen Briefe bes Apoſtels, unb 9tadj- 
richten bei Kirchenfchriftftellern haben bie Hypotheſe veranlafft: von einer Er- 
neuerung der apoftolifchen Reifen, u. bem Tode erft in einer zweiten römifchen 
Gefangenſchaft. Aber alle Gründe erfcheinen ald unausreichend°). 


1) Bermittelft der Entwidlung des Chriftentbums 016 Lehre infonderheit entfchicd 
ba£ Leben des Paulus, durch ben in baffelbe gelegten Reichthum des göttlichen Spneuma, 
bereits in jener Zeit ben Sieg über jüdifche und heidniſche und ſynkretiſtiſch-halbchriſtliche 
Welt. Der zweifache Grund:Gegenfag (tanb feft: wider bie moralifche Superftition der 
Einen, welchen der nicht „unbefannte” Gott bod) nur zum Träger eingebildeter Geſetz⸗ 
Gerechtigkeit geworben; miber die religiöfe Superftition der Andern, welche Gott gefucht 
unb nur Götter gefunden: fo daß Beiden bie Sünde geblieben. 

2) Bol. Winer RealWB., unt. Paulus. Schraderl.c.1.227 ff. Wolf: de alt, 
P. Ap. captivitate: L. 1819. Baur: in Tuͤb. 39. f. Theol. 1831. 4. St. 148 ff. ; und, 
bie [og. Paftoralbriefe, Tüb. 1835. — Mynfter: EL. theol. Schrr.: Kopenh. 1520, 
Reander: Apoſt.Gſch. 410 ff. 

3) Einige der aufgeftellten Gründe find ſelbſt feine feheinbaren. 650 : Dionys. Kor. 
ap. Eus. 2, 25., und Euseb. hi. eccl. 2, 22, Denn bort hebt ba& angeblich beiweifende Wort 
ὁμόσε felbft, hier das λόγος ἔχει bie Beweiskraft auf. Ebenfo: bie Inhalte der Briefe 1 
Tim. und Tit.: aur Kenntniß von ben daſelbſt bezeichneten Irrlehren beburfte es nicht 
einer neuerlichen Gegenwart. Diefe ftammten aus der fdjon früher vorhanbnen Juden» 


* (vgl. b. Kolofferbrief], ober wurden bem Apoftel leicht durch feinen Briefwech« 
6 nn 


8. 44. Lebens-Ende des Paulus; zweite )9( Gefangenfdaft. 105 


1. Erfter Grund: .תאא‎ Rom. ad Kor. I, δ, ἢ. — Dagegen: Die 
ganze Stelle ift τϑείοτ ες Panegyricus. Bon τέρμα τῆς δύσεως ift (don bie$ 
‚weifelhaft: daß e$, neben beu auch nicht der Abſicht nach beflimmten Aus⸗ 
drücken Entaxıs und ὅλον τὸν κόσμον, eine genauere Angabe fein folle ober 
fonne. Uber, für Korinthier zumal, [auf deren Standpunct Klemens ὦ ftellen 
muffte], mar nur Rom als bie Weflgrenze ber οἰχουμένη vetftánblid): weil 
iede SInbersbeflimmung 1666 allein gemöhnlid angenommenen Srenzpunctes 
fehlte, Hingegen bie fogleich nachfolgende Erwähnung bes Todes auf Rom führte. 

2. Zweiter Grund: des Paulus römifhe Briefe — a. Der 
weite TZimotheus-Brief enthält feine fiheren Nöthigungsgrünbe zu An⸗ 
nahme feiner Abfaffung in einer zweiten Gefangenfchaft ὃ). — b. Die zwei 
Sendfchreiben ausRom, 2 Timoth. und Philipp., geben mefentfid) einund- 
daffelbe Bild, beurfunben hiermit nur Eine Haft. Es ift durchaus ähnliche 
€dmanfung ber Lage unb Ausſicht und Stimmung bed Apoftels, zwifchen 

‚meierlei gleich möglichem Ausgang ?). — c. Ueberhaupt aber würde eine 


Zwar der Mangel deutlicher Anzeigen, von Unterfcheidung ameter Gefangenfdjaften 
unb vom Wirken des Hp. in der Bwifchenzeit, erFlärt fid aus der mangelhaften Leberlie: 
ferang über die fpätere Apoftelgefchichte überhaupt. Uber auch fo berechtigen doch nuc 
zwingende Gründe, bie Mafle be& in der Tradition verfchollenen Wichtigen zu häufen. 
Und die Husfüllung der Zwiſchenzeit laͤſſt fid) nur der blofen Möglichkeit nad) aus Philem. 
22 unb Rom. 15, 34— 28. bewirken. Der apoftol. Wirkſamkeit lag (bem Bebürfniffe wie 

tem Staume nach) Stalien näher , 016 Kleinafien und Spanien. 

1) “πιὰ ζῆλον ὁ Παῦλος ὑπομονῆς βραβεῖον inloxyev' ἑπτάχις δεσμὰ φορέσας, 
φυγαδευϑείς, λιϑασϑείς᾽ κῆρυξ γενόμενος Ey τε τῇ ἀνατολῇ χαὶ ἐν τῇ ϑύσεε, τὸ γεν- 
γαῖον τῆς πίσεεως αὑτοῦ χλέος ἔλαβεν. διχαεοσύγην διδάξας ὅλον τὸν χόσμον, χαὶ 
ἐπὶ τὸ τέρμα τῆς ϑύσεως ἐλϑών, χαὶ μαρτυρήσας ἐπὶ τῶν ἡγουμένων, οὕτως ἀπηλ- 
λάγη τοῦ κόσμου. G8 mag zweifelhaft fein, ob μαρτυρήσας ben Tod mitbezeichne u. alfo 
Rom 016 dab τέρμα τ. duc. beweife. Aber, wenn εὖ blofe wiederholte Zeugnif-Ablegung 
bedeutet, fo ift bie Stelle wenigſtens aus den Beugniflen für des Paulus Märtyrertod in 
Rom zu ftreichen. 

3) Einzelftellen: 2, 16—18: Diefe Irrlehren waren entweder (don zur Beit 
bet von 211109 allein:erwähnten Anwefenheit Pauli in Kleinafien vorhanden geroejen, ba fie 
aus der Kabbalah ftammten, oder Demfelben nicht nothwendig aus eigner Anſchauung, fon» 
dern 3. B. durch Zimotheus bekannt geworden. — 4,13: Die Zurüdlaffung diefer Sachen 
erklärt fid) gerade am geeignetften aus der Art ber Abreife von Troas [unmittelbar aus ber 
Berfammlung u. zu Fuße, Act. 20, 7—13.]; unb die Länge bet Zeit ihrer Entbehrung, 
entw. aus Entbehrlichkeit od. aus dem mangelhaften Verkehr. — 4, 16. vgl. mit Philipp. 
1,7: Aus ber Zweizahl biefer ἀπολογίαι folgt nicht eine andre Gefangenfdjaft, fondern 
nut bie frühere Abfaffung des Zimotheus-Briefs als 066 Philipperbriefes. — 4, 20. vgl. 
mit Act. 21, 19: Wofern die Annahme des Plural nicht ausreicht, ſteht nichts entgegen, 
taf audy Die römifche Reife entro. Milet berührt ob. in befjen 90006 geführt habe, unb fo 
Trophimus bafelb(t „zuruͤckgelaſſen“ worden. 

3) Phil. 1, 12—18. 24—26. 2, 16—18. 24: zwar Freudigkeit u. Hoffnung. Aber, 
J, 19—23. 2, 27. 98; aud) Schwankung u. Truͤbſim. Ebenfo, 2 Tim. 4, 16—18: Hier 
entfpricht der Freudigkeit des Vertrauns zur Möglichkeit der Werk: Bollführung nod) im 
geben, $8. 16. 17., einzig u. nothwendig die Faſſung von ₪. 18: daß feine Erhaltung bis 
an feinen Tod fidj fortfegen werbe, δίδ zu feiner Aufnehmung in’s himmlifche Reid. Die 
Wahl des gleichen Wortes ἐῤῥύσθην unb ῥίσεται macht ed nod) deutlicher, wie ber Ap. 
vom bisherigen Erfolge auf den künftigen fchliefft. Darum kann V. 18. feinen bet beiden 
Gebanfen ausbrüden: „ba bec Herr ihn im wahren Glauben erhalten werde, und, daß 
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auch nod) größere Verſchiedenheit ber. in den Briefen aus Rom angedeuteten 
Lage des Apoſtels noch immer Einer mehrjährigen Unterſuchungs⸗Haft ganz ge- 
mäß fein, in welcher bie Zuftände und Stimmungen nad) bem Bange ber Un- 
terfuchung mannidjfad) wech felten. 

3. Dritter Grund: bie Unwahrfcheinlichkeit ber Erhaltung bes in 
Rom nod) anmwefenden Apoftels während der neronifhen Verfolgung. — 
(ὁ liegen aber in der Natur diefer Verfolgung felbft, wie in 066 Paulus Ver- 
haͤltniß zu ihr, vollfommen ausreichende Erflärungsgründe feiner Er- 
haltung, hingegen feine Nöthigungsgründe zu gemaltfamer Abfürzung 
feines Proceffed. Zubem ift bie Annahme, baf er bie Verfolgung überlebt habe, 
gar nicht wefentlich zur Annahme nur Einer Gefangenfdjaft ’). 


6. 45. Wirffamkeit der paläftinifchen Apoſtel. 
I. 3000 66 ?(. 


Unter ben Zwölf hat Johannes bem Paulus am naͤchſten geftanden, unb 
gleich Diefem ganz eigentlich ber innern Chriſtenthumsgeſchichte angehört; 
während er für bie äuffere wenig hervortritt. Könnte nicht fein Evangelium 
nebft den Epifteln 016 Denkmahl eintreten, fo wäre feine kirchengefchichtliche 
Stelle wenig Mehr 016 bie eines möglichen Apoftels. — Für die Seitbeftimmung 
bet job. Thätigkeit aud) aufferhalb der jerufalemer Gemeinde (umb SDatáfti- 
na's) geben felbft bie Stellen Gal, 2, 1—9. Act. 21, 17. 18. feine Gewißheit. 
Dagegen fein Eintritt in ben paulini(den Wirkungskreis Kleinafien wir, 


allein ber Tod ihm bleibe”. Gleichwol ftebt daneben beinah der gerade Gegenfag folder 
Zuverficht auf eine noch irdifche Zukunft im Dienft ded Evangeliums: 4, 6—8. — Aehn⸗ 
lich, durch die ganzen beiden Gpifteln. 

1) Die Urfache, daß Nero’6 Verfolgung gerade gegen die hriftliche Juden⸗Secte fid) 
richtete, war bie: daß Diefe, 006 am jüdifchen Menfchen- u. Heiden-Haß theilnehmend und 
überdies bem Pöbel angehörend, zum paffenbften Dpfer fid) eignete; zunächft hinſichtlich 
der Brandftiftung, bann für die fid) anfchlieffende Befriedigung des SubenBaffe? bet Hei: 
ben. In das Schickſal diefer (wie aus bem Römerbrief erhellt) {πατῇ judaifirenden Ehriften 
fonnte Paulus nicht fo leicht verwickelt werden. Der Proceß des nur eben von Suben u. 
nicht von Heiden angePlagten, vielmehr durch das elogium aus Gáfarea empfohlnen rö- 
mifchen Bürgers war amtlich eingeleitet nur 016 Streit innerhalb der Suben: Guperftition, 
weder 018 Unruben-Erregung nod) 016 Verletzung der Gitaatéreligion. Sut Abkürzung ob. 
Endigung beffelben durch einen Gewaltftreich würde nur die erft fpätere ftaatsreligiöfe 
Behandlung der Ehriftenfache einen Anlaß od. Grund bargeboten haben; zumal ba Hebr, 
13, 23. fowieüberhaupt bie Seit vor Domitian beweift, Daß auch angefehne u. alfonotorifch 
der Heidenteligion fchädliche Chriftenlehrer von heidniſchen Gerichten nod) losgeſprochen 
wurben. Zudem war Gbenbiefen bie Unterfuchung in Religionsfachen weder geläufig noch 
wichtig, auch nicht bie eit ber Urtelsfaffung vorgefchrieben [Cod. theod. 11, 30, 2]; unb 
fo ift bie Verzögerung des paulin. Proceffes auch nach römifchen Rechte erflärbar. — 
Endlich würde felbft die Unwahrfcheinlichkeit der fo langen Verfehonung Pauli, wenn fie 
erweisbar wäre, nur unficher gegen die nur Eine Haft zeugen. Denn bei der Ungervipbeit 
bet Ueberlieferung vom 3. 67 als feinem Zodesjahre, Bönnte biefe nicht hindern, fein 
Martyrium wirklich ſchon in'8 S. 64 zu fegen. 

2) Lampe: commentar. evang. secund. Joa. Amst. 1724.1.Wegfcheider: Eint. 
in b. Ev. Joh.: Gott. 1806. 80 de: Gommentar üb. b. Schrr. b. ומ‎ Th. 3. 9f. Bonn 
1840. [ἐἀθείδετᾳετ: b. 401. Trad. üb. Joh.: 2. 1840. Bruno Bauer: Siti v. 
ev. Gſch. b. Sob. : Brem. 1840,]. 


8. 45. Die paläſtiniſchen Wpoftel: Johannes; Petrus. 7 


auffer ben Berichten, nod) baburd) beglaubigt, daß von hier nachmals bie Ver⸗ 
breitung ber job. Parabofis ausgegangen ift. [Iren. adv. haer. 5, 30. 3, 1. 
Clem. quis dives 42. Tert. praescr. 36. Orig. in Mt. 16,6. Euseb. chron. ad 
ann. 13. 14. Domit.; hi. eccl. 3, 20. 23.]. 


I. Petrus‘). 


1. Das auffer-paläftinifche Wirken des Petrus ift gemi f, ungeach- 
tet bed Schweigens bet Lukas⸗Acten über ihn von Gap. 15. an; nur nicht eben- 
fo die Anfangszeitund ber räumliche Umfang. — Perfönliche Anwefen- 
heit in Kleinafien fann nur biß zu einiger Wahrfcheinlichkeit erhoben wer» 
den; und zwar, ohne alle äuffere Zeugniffe [dal. 1 Petr. 1, 1. Euseb. hi. eccl. 
3, 1. nicht find], blos aus bem allgemeinen Grunde: weil fie ein leichtefter Erklaͤ⸗ 
rungéarunb ift, tbeiló für fein fchriftliches Einfchreiten in diefen paulinifdjen und 
jobannei(den Wirkungskreis, theils für bie nadymalige Heftigkeit des jubaifti- 
fhen und paulinifchen Gegenfages in Ebendiefem. — Sicherer ift ber in 1 Petr. 
5, 13. angebeutete SBerjud) zur Belehrung der babylonifchen Suben. 

2. Des Petrus Märtyrertod zu Rom, 67. 

a. Sein römifches mie antiochener Biſch ofthum, wenn dies im [ρά- 
tem Sinne gelten foll, beruht auf Misverftändnig ^). — b. Hingegen fein Auf- 
entbaltunb Martyrium yu Rom ift, nad) ben Vorlagen, ein entweber noch 
nicht oder nicht mehr entfcheibbares Problem; fo jedoch, bag ein Sufammenfang 
des Gnt(iebn8 der Ueberlieferung mit hierarchiſch⸗ römifhem Snteteffe ent- 

ſchieden unerweislich ift. — Zeugen’) aus ganz früher Zeit find nicht fchon 


1) Bol. WBiner RealWB. unt. Petrus. — Kathol.: Cortesius: de rom. itinere 
gestisque principis App. : Venet, 1573; ed. Constantius, Rom. 1770, Dag.: F. Span- 
hemius : de fictà profectione Pe. in urbem Romam: L.B. 1679. Baur: in tüb. Zeitfchr. 
1831. IV.136 ; 1836. TII.163. 9 e anb ev: Ap.⸗Gſch. 4608. 6 dj Liemann: bieGlementi: 
nen: amb. 1844, — Für ben Petrus zu Rom: Eredner, Gin. I. 628. Bleek, in 
Stud. u. $rit. 1836, &. 1061. Olshauſen, ebb. 1838, 6.910. Biefeler, ,6. 
4. 9L, I. €. 101—103. — Kathol.: Xitb. eheot. Quartalfchrift, 1820, IV. 567. Win- 
dischmann: vindiciae petrinae: 1160. 6. 

2) Die Quelle dieſes Mythus [zuerft in ben Recognitiones Clementis; dann be: 
ftimmnter, Optat. Milev. schism. Donat. 2,2., Hieron. vir, illustr. 1., Euseb. chron. 
ad ann. 2. Claudii] wat bie Unbeftimmtheitdes Begriffs „Epiſkopat“, welche im 
poftelzeitalter in ber Natur der Sache lag. Beugniffe gegen benfelben find: weber 
die Lukas⸗Acten, nod) der Roͤmerbrief; aber Euseb. hi. eccl. 3, 2. 4. und Rufini praef. 
ad recognitt. Clem. 

3) [Clem. Rom. ad Cor. I. 9: Πέτρος διὰ ζῆλον adızor οὐχ ἕνα οὐδὲ δύο, ἀλλὰ 
πλεέονας ὑπήνεγχε πόνους" καὶ οὕτω μαρευρήσας ἐπορεύϑη εἰς τὸν 0/] εἰλόμενον τό- 
now τῆς ϑόξης. Ignat. ad Rom. 4: Οὐχ ὡς Πέτρος xal Παῦλος διατάσσομαι ὑμῖν. 
Ἐχεῖνοι ἀπόστολοι, ἐγὼ κατάχριτος" ἐχεῖνοι ἐλεύϑεροι, ἐγὼ δὲ μέχρι vU» δοῦλος.]. 

Dionys. Kor. ad Rom. [ap. ₪960. 2,25]: Ταῦτα (ταύτῃ ?( xol ὑμεῖς, διὰ τῆς 
τοσαύτης νουϑεσίας, τὴν ἀπὸ Πέιρον καὶ Παύλου φυτείαν γενηϑεῖσαν Ρωμαίων 5 
ze) Κορινϑίων συνεχεράσατε. Καὶ γὰρ ἄμφω xal elc τὴν ἡμετέραν Κόρινθον qurtv- 
σαντες ἡμᾶς, ὁμοίως δὲ xal εἰς τὴν Ἰεαλίαν 01008 διδάξαντες, ἐμαρτύρησαν xarà τὸν 
αὐτὸν καιρόν. Iren. adv. haer. 3, 1: Ὁ μὲν δὴ Μαιϑαῖος ἐν τοῖς Ἑβραίοις τῇ ἰδέᾳ 
διαλέχτῳ αὐτῶν χαὶ γραφὴν ἐξήνεγχεν εὐαγγελίου" τοῦ Héroov καὶ τοῦ Παύλου ἐν 
Ρώμῃ εὐαγγεμζομένων καὶ ϑεμελιούντων τὴν ἐχχλησίαν, (Cf. Euseb. hi. eccl. 3, 
15. coll. 0, 39: wo Aehnliches von des Markus Evangelium berichtet wird.. Tert. 
praescr. 36: Felix ecclesia (romana), cui totam doctrinam Apostoli cum sanguine euo 
profuderunt: ubi Petrus passioni dominicae adaequatur, ubi Paulus Joannis exitu co- 
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auch noch groͤßere Verſchiedenheit der in den Briefen aus Rom angedeuteten 
Lage des Apoſtels nod) immer Einer mehrjährigen Unterſuchungs⸗Haft ganz ge⸗ 
mäß fein, in welcher die Suftánbe und Stimmungen nach bem Gange ber Un- 
terfuchung mannichfach wech fel ten. 

3. Dritter Grund: die Unwahrfcheinlichkeit der Erhaltung des in 
Rom nod) anmwefenden Apoftele während der neronifhen Verfolgung. — 
G$ liegen aber. in der Natur diefer Verfolgung felbft, wie in des Paulus Ver- 
báltnif zu ihr, volifommen ausreichende Erklärungsgründe feiner Er- 
haltung, hingegen Feine Nöthigungsgrüunde zu gemaltfamer Abkürzung 
feines Proceffes. Zudem ift bie Annahme, baf et bie Verfolgung überlebt 6, 
gar nicht mefent(id) zur Annahme nur Einer Gefangenfdjaft ’). | 


6. 15. Wirkſamkeit der paläftinifchen Apoſtel. 
I. 300068 ?). 


Unter ben Zwölf hat Johannes bem Paulus am nádjften geftanden, unb 
gleich Diefem ganz eigentlich der innern Ehriftentbumsgefchichte angehört; 
während er für bie äuffere wenig herbortritt. Könnte nicht fein Evangelium 
nebft den Epifteln ald Denkmahl eintreten, fo wäre feine kirchengeſchichtliche 
Stelle wenig Mehr af bie eines möglichen Apoftels. — Für bie Zeitbeftimmung 
der job. Thätigkeit auch auſſerhalb der jerufalemer Gemeinde (und Palaͤſti⸗ 
na'$) geben felbft die Stellen Gal. 2, 1—9. Act. 21, 17. 18. 6 
Dagegen fein Eintritt in ben paulinifdjen 9Bittungsfreit Kleinafien wird, 





allein der Tod ihm bleibe‘. Gleichwol fteht daneben beinah der gerade Gegenſatz folder 
Zuverficht auf eine noch irbifche Zukunft im Dienft des Evangeliums: 4, 6--8, — Aehn⸗ 
lich, durch die ganzen beiden Epifteln. 

I) Die Urſache, daß 9tero'8 Verfolgung gerabe gegen bie chriftliche Suben:Gecte fid) 
richtete, war die: daß Diefe, 018 am jüdischen Menfchen: u. Heiden-Haß theilnehmend und 
überdies bem Pöbel angehörend, zum paffenbften Dpfer fid) eignete; zunächft hinſichtlich 
der Brandftiftung, bann für bie fid) anfchlieffende Befriedigung bes Sudenhaffes der ei: 
den. In das Schickſal biefer (wie aus bem Römerbrief erhellt) ftarf jubaifitenben Ehriften 
Eonnte Paulus nicht fo leicht vermwidtelt werden. Der Proceß des nur eben von Suben u. 
nicht von Heiden angeflagten, vielmehr Durch das elogium aus Gáfarea empfohlnen τὸ- 
mifchen Bürgers war amtlich eingeleitet nur ald Streit innerhalb der Iuden-Superftition, 
weder 016 Unruhen-Erregung noch 016 Verlegung ber Staatöreligion. Zur Abkürzung ob. 
€nbigung beffefben burd) einen Gemaltftreid) würde nur bie erft fpätere flaatöreligiöfe 
Behandlung ber Ehriftenfache einen Anlaß ob. Grumb dargeboten haben; zumal ba Hebr. 
13, 23. fowie überhaupt bie Seit טסט‎ Domitian beweift, daß aud) angefehne u. alfonotorifch 
der Heidenreligion ſchaͤdliche Ehriftenlehrer von heidniſchen Gerichten nod) losgeſprochen 
wurden. Zudem war Ebendiefen bie Unterfuchung in Religionsfachen weder geläufig nod) 
wichtig, aud) nicht bie eit der Urtelsfaffung vorgefchrieben (Cod. theod. 11, 30,2]; und 
fo ift bie Verzögerung des paulin. Proceſſes aud) nach römifhem Rechte erflärbar. — 
Endlich würbe fefbft bie Unwahrfcheinlichleit der fo langen Verfehonung Pauli, wenn fie 
erweißbar wäre, nur unficher gegen die nur Eine Haft zeugen. Denn bei der Ungewißheit 
ber Ueberlieferung vom 3. 67 als feinem Zodesjahre, Fönnte biefe nicht Hindern, fein 
Martyrium wirklich ſchon in'8 S. 64 zu fegen. 

2) Lampe: commentar. evang. secund. Joa. Amst. 1724.1.Weofcheider: Eint. 
in b. Ev. Joh.: Gött. 1806. δύ δε: Gommentar üb. b. Schrr. b. Joh. 1 Th. 3.%. Bonn 
1840. Luͤtzelber ger: b. fd. Trad. üb. Joh.: 2. 1840. Bruno Bauer: uiti Ὁ. 
eo. Gſch. b. Sob. : Brem. 1840,]. 


6. 45. Die paläftinifchen Wpofie: Johannes; Petrus. 107 


auffer ben Berichten, ned) dadurch beglaubigt, bag von hier nadymalé bie Ver 
breitung ber job. Parabofis ausgegangen iſt. [Iren. adv. haer. 5, 30. 3, 1. 
Clem. quis dives 42. Tert. praescr. 36. Orig. in Mt. 16, 6. Euseb. chron. ad 
ann. 13. 1 4. Domit.; bi. eccl. 3, 20. 23]. 


IH. Setrué?) 


1. Das auffer-paläftinifche Wirken des Petrus ift gewiß, ungead)- 
tet bes Schweigens ber Lufas-Acten über ihn von Gap. 15. an; nur nicht eben- 
jo bie Anfangszeitund berräumliche Umfang. — Perfönliche Anwefen- 
heit in Kleinafien fann nur bis zu einiger Wahrfcheinlichkeit erhoben wer⸗ 
ben; unb zwar, ohne alle äuffere Seugniffe [dal. 1 Petr. 1,1. Euseb. hi. eccl. 
3, 1. nicht find], 2106 aus bem allgemeinen Grunde: weil fie ein leichtefter Erfid- 
rungsgrund ift, theils für fein fchriftliches Einfchreiten in diefen paulinifchen unb 
jebannei(den SBirfungéfreié, tbeil& für bie nadymalige Heftigkeit des jubai(ti- 
(hen unb paulinifchen Gegeníage$ in Gbenbiefem. — Sicherer ift der in 1 Petr. 
5, 13. angebeutete Berfuch zur Belehrung ber babylonifchen Juden. 

Des Petrus Märtyrertob zu Rom, 67.‏ .ל 

a. Sein römifches wie antiochener Bifchofthum, wenn bied im ſpaͤ⸗ 
tem Sinne gelten foll, beruht auf Misverftändniß ?(. — b. Dingegen fein Auf- 
entbaítunb Martyrium גון‎ Rom ift, nach ben Vorlagen, ein entweder noch 
nicht oder nicht mehr entfcheidbares Problem; fo jeboch, bag ein Zufammenhang 
bes Gntfiebn& ber Ueberlieferung mit bierarchifch- römifchen Intereffe ent- 
fhieden unerweislid) ift. — Zeugen”) aus ganz früher Zeit find nicht ſchon 


1) Bol. Winer RealWB. unt. Petrus. — Kathol.: Cortesius: de rom. itinere 
gestisque principis App. : Venet, 1573; ed. Constantius, Rom. 1770. Dag.: F. Span- 
hemius : de fictä profectione Pe. in urbem Romam: L.B. 1679. Baur: in tüb. Beitfchr. 
1831. IV.136; 1836. TII.163. eant ev: Ap.⸗Gſch. 460 ff. & dj Liemann: bieGlementi 
nen: Qamb. 1844. — Für ben Petrus zu Rom: Grebner, Gin. I. 628. Bleek, in 
€ tub. u. Krit. 1836. €. 1061. o t65paufen, ebb. 1838, 6.910. Gieſeler, KGſch. 
4. 3L, L 5. 101—103. — Kathol.: ₪0. theol. Quartalſchrift, 1820. IV, 567. Win- 
dischmann: vindiciae petrinae : 9160. 0. 

2) Die Quelle biejcó Mythus [zuerft in ben Recognitiones Clementis; dann be: 
ftimmter, Optat. Milev. schism. Donat. 2, 2., Hieron. vir. illustr. 1., Euseb. chron. 
ad ann. 2. Claudii] war bie Unbeſtimmtheit des Begriffs Gpi(fopat", welche im 
Apoftelzeitalter in ber Ratur der Gadje lag. Beugniffe gegen benfelben πὸ: weder 
die Lukas· Acten, nod) ber SRómerbriefs aber Euseb. hi. eccl. 3, 2. 4. und Rufini. praef. 
ad recognitt. Clem. 

3) (Clem. Rom. ad Cor. I. 5: Πέτρος διὰ ζῆλον ἄδικον οὐχ ἕνα οὐδὲ dvo, ἀλλὰ 
πλεέονας ὑπήνεγχε πόνους" καὶ οὕτω μαρευρήσας ἐπορεύϑη εἰς τὸν ὁπ ειλόμενον τό- 
πον τῆς δόξης. Ignat. ad Rom. 4: Οὐχ ὡς Πέτρος xol Παῦλος διατάσσομαι ὑμῖν. 
᾿Εκεῖνοι ἀπόστολοι, ἐγὼ χατάχριτος" ἐχεῖνοι ἐλεύϑεροι, ἐγὼ δὲ μέχρι νῦν δοῦλος]. 

Dionys. Kor. ad Rom. [ap. Euseb. 2,25]: Ταῦτα (ταύτῃ ἴ) καὶ ὑμεῖς, διὰ τῆς 
τοσαύτης νουϑεσίας, τὴν ἀπὸ Πέιρον καὶ Παύλου φυτείαν γενηϑεῖσαν Ρωμαίων 8 
za) Κορινϑίων συνεχεράσατε. Καὶ γὰρ ἄμφω καὶ εἰς τὴν ἡμετέραν Κόρινϑον φυτεύ- 
σαντες ἡμᾶς, ὁμοίως δὲ xal εἰς τὴν 'παλίαν ὁμόσε δεδάξαντες, ἐμαρτύρησαν κατὰ τὸν 
αὐτὸν χαιρόν, Iren. adv. haer. 3, 1: Ὁ μὲν δὴ Μαιϑαῖος ἐν τοῖς Ἑβραίοις τῇ ἰδίᾳ 
διαλέχτῳ αὐτῶν xa) γραφὴν ἐξήνεγχεν εὐαγγελίου" τοῦ 000ז116‎ καὶ τοῦ Παύλου ἐν 
“Ῥώμη εὐπγγελεζομένων καὶ ϑεμελιούντων τὴν ἐχκλησίαν. (Cf. Euseb. hi. eccl. 2, 
15. coll. 3, 39: wo Aehnliches bon des Markus Evangelium berichtet wird.]. Tert. 
praescr. 36 : Felix ecclesia (romana), cui totam doctrinam Apostoli cum sanguine suo 
profuderunt: ubi Petrus passioni dominicae adaequatur, ubi Paulus Joannis exitu co- 
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Klemensund Ignatius: denn fie nennen Rom nicht, als ben Srt bes Xo- 
des Petri. Die drei älteften, allerdings verhältnigmäßig fpäten Zeugen, Dio- 
nyfiusvon Korinth und Jrenaͤus unb Gajus, find nur dann vom Verdachte 
der Unglaubwürbigkeit zu befreien, wenn ihre Bezeichnung des burd) Petrus 
(und Paulus) für bie Gemeinde zu Rom Gefchehenen [φυτείειν, ϑεμελιοῦν, 
ἐδρύεσϑαι] nicht „Stiftung“ anzeigen foll. — c. Drei Grunde der Unfiher- 
heit, nur nicht ber Reugnung, bleiben. Erftens, bie Zeitferne der Zeugen oder 
Urheber der erft feit Eufebius allgemeinen Tradition. Zweitens, die (mol au- 
erft von ben Klementinen ausgegangene) 9(nfnüpfung fagenhafter Veranlaſſun⸗ 
gen unb Nebenumftände δες römifchen Petrus⸗Reiſe; fo, bap nad) Euseb. 2, 14. 
15. zwei folche Reifen angenommen werben müfften. Drittens, bie Schwie- 
tigkeit, einen an (id) wahrſcheinlichen Zwed für diefe Reife des Petrus zu finden, 
auf welchen alles in biefet Beziehung von Paulus Gültige durchaus nicht an- 
wenbbar ift. Der Zweck, bie wefentlihe Einheit feines und des paulinifchen 
Evangeliums aud) in ber Welthauptfladt oder im Abendlande entweder herzu⸗ 
ftellen ober aufzuzeigen, würde zwar mehr im Geſichtskreis Petri liegen, als blofe 
Bekehrung auch ber Abendländer. Aber ſolche Stärke des religiond-dogmatifchen 
Intereffe, beffen fo entfernte räumliche Ausdehnung, ift von Petrus unb ben pa- 
Läftinifchen Apofteln wenigftens nicht fo nachweisbar, wie von paulinifchen Chri- 
ften des 2. Jahrh. So könnte Deren „katholiſches“ Einheit-Intereffe ben Reife- 
Zweck Petri auf Paulus bezogen haben; gleichwie (gewiß früher) der judenchriſt⸗ 


, lide Klementinen-Verfaffer der Reife einen mehr überhaupt religiöfen (wider ben 


Magier Simon gerichteten) Zwed gegeben hat. 
IT. Jakobus‘). 


Drei in der apoftolifchen Zeit und Kirche Ausgezeichnete Haben biefem Na⸗ 
men geführt. Ueber ben frühen Tod des ältern Jakobus: Act. 12,2. Derjün- 
gereiftin den Acten mit Sicherheit nur 1,13 genannt. — Wol nod) verfchie- 
ben von biefem Alphäus-Sohn, einem Seitenverwandten Jefu, war ein Dritter 
Jakobus: Bruder Jefu oder Joſefs⸗Sohn, nicht unter ben Zmwölfen, aber (zumal 
fpäterhin) mit apoftel-ähnlicher Auctorität. Die Gründe für foldhe Unterfchei- 
dung eines dritten 50700116 in der Gemeinde zu Zerufalem liegen in bem feftfte- 
benben Sprachgebrauche 066 Neu. Teft. für ἀδελφός, unb in bem dagegen wei⸗ 
teren Sprachgebrauche für ὠπόστολος bei Paulus ?). 


ronatur. Caíus Romanus, ap. Euseb. hi. eccl. 2, 25: Παῦλος δὴ οὖν ἐπ᾿ αὐτῆς Ῥώμης 
τὴν κεφαλὴν ἀποτμηϑῆναι, καὶ Πέτρος ὡςκύτως ἀνασχλοπισϑῆναιε דחא‎ αὐτὸν ἴστο-- 
ροῦνται. Καὶ πιστοῦταί γε τὴν ἱστορέαν ἡ Πέτρου καὶ נוסגטה11‎ εἰς δεῦρο χρατήσασα 
ἐπὶ τῶν αὐτόϑε χοιμητηρίων πρόςρησις. Οὐδὲν δ᾽ ἧττον καὶ ἐκκλησιαστιχὸς ἀνὴρ, 
Γάϊος ὄνομα, κατὰ Ζεφυρῖνον Ῥωμαίων γεγονὼς ἐπίσχοπον. ὃς δὴ, Πρόχλῳ τῆς 
χατὰ Φρύγας προϊσταμένῳ γνώμης ἐγγράφως διαλεχϑείς, αὐτὰ δὴ ταῦτα περὶ τῶν 
τόπων, ἔνϑα τῶν εἰρημένων ἀποσιόλων τὰ ἱερὰ σχηνώματα κατατέϑειται, φησίν" 
» Eyà δὲ τὰ τρόπαϊα τῶν ἀποσεόύλιον ἔχω δεῖξαι. '"E&v γὰρ ϑελήσης ἀπελϑεῖν ἐπὶ τὸν 
Βατιχενόν ἢ ἐπὶ τὴν ὁδὸν 13» Ωστίαν, εὑρήσεις τὰ τρόπαια τῶν ταύτην ἰδρυσαμένων 
τὴν ἐχχλησίαν". . 

D) Bgl., auffer ben Auslegern u. Ginleitungen [nam. oon G vebneru.St eubeder], 
unb Wi ner 3001000. unt. „Jakobus, nod): Schneckenburger, annot. ad ep. Ja- 
cobi: Stuttg. 1832. Blom : de τοῖς ἀδελφοῖς et ταῖς ἀδελιξαῖς τοῦ Κυρίου : L. B. 1839. 

2) Die Bufammenftellung bes ἀδελφὸς τοῦ Κυρίου mitbenpoffein Gal. 
1,19., ift bec Hauptanlaß gewefen zu der feheinbar nothiwendigen Sbentificitung 6 
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IV. Die übrigen paläftinifhen Apoſtel. 

Die Ueberlieferung von bec Mehrzahl aus ben Zwölf, bei Eufebius zufam- 
mengeftellt unb in anderen Kirchenfchriftftelleen zerftreut, iff eine Schwebung 
wifhen Sage und Gefdjidte. Zwar eine Wirkfamkeit berfelben über- 
haupt aud) aufferhalb Paläſtina's ift beinah fier verbürgt: fchon durch bie 
nathwendige Beziehung des „Auftrags vom Herrn‘ auf bie gefammte Juden⸗ 
Belt, wie durch bie Gefinnung unb ben Suffanb der Heimat. Aber auf die Be. 
rihte oom Einzel-Hergang unb Erfolg ber auswärtigen SDatáftinenfer- 
Miſſion Bat wol der enge jubenchriftliche und überhaupt fpätere Apoftel-Begriff 
eingewirft. Eine allmälige Annäherung an ben Univerfalifmus ift nit 
unwahrſcheinlich. 

V. Summe unb Abſchluß ber Apoſtel⸗-Geſchichte, 


inwieweit ausreichend beglaubigte Ueberlieferung den Thatbeſtand weltgeſchicht⸗ 
licher Bedeutſamkeit ſichert, iſt vorzugsweiſe in Paulus und Petrus und 
Johanne s dargeſtellt; welche allezeit in der Kirche ſelbſt als bie drei größten 
Avoſtel gegolten haben. Die Grundlehre von ber Vergeiſtigung des natürlichen 
Menſchen durch Glauben und Liebe, durch Richtung auf das Ideale für ein ewi⸗ 
ges Leben und durch Heiligung des Willens für das irdiſche Leben, dieſes bte ficht- 
bare Gegenwart Chrifti auf Erden mit ihrer einſtigen Vollendung zuſammenfaſ⸗ 
ſende, zugleich evangeliſche und prophetiſche Chriſtenthum haben alle Drei ver⸗ 
fünbigt. Inwiefern in Paulus εἰπε dialektiſche, in Petrus eine prak⸗ 


dritten Jakobus mit bem zweiten unter ben Swölfjüngern. — Allein fie macht, erſtens, 
bie weitere Bedeutung eines blofen „Verwandten für ἀδελφός, und fo die Stentificirumg 
mit dem Alphaͤus⸗Sohne, nicht zuläffig-. Der Beweis für bie Bedeutung „Brüder, 
al$ bie einzige, tft: die Bufammenftellung der ἀδελῳ οἱ xoà ἀδελφαὶ Jeſu mit beffen Mut⸗ 
ter, Mt. 13, 35. 96; während die Söhne feiner Mutterfchwefter vom Alphaͤus weder je 
mit feiner Mutter zufammengeftellt, noch adeAy ol genannt werden. 650 in ben Evange- 
lien; unb fo nun aud) in ben Acten und Epifteln. Der Anfchluß der Brüder Sefu an ben 
Jüngerverein, Act. 1, 14., war nicht vor feinem 0% gefihehn (Jo. 7, 9—7. Mc. 3,31 
—35. Jo. 19, 26. 27.), fondern erft in Kolge feines Wiedererfcheinens auch für fie insbe: 
(entre (Mt. 23, 10.]. — Ebenfo macht jene Zufammenftellung des ἀδελφὸς mit den Wpo: 
ſteln, Gal 1,19. 2, 9, 12., die erweiterte Verwandtfchafts-Bebeutung u. bie Ipentificirung 
mit bem Aphaus:Sohn aud) nicht erforderlich. Denn bes Paulus Sprachgebraud 
für 4600106 ift, gemäß feiner Stellung zu ben Paläftinenfern, über bie Zwoͤlfzahl 
binausreichend, biefem engern paläft. „Apoftel”:Ranon entgegengefeht. [E Kor. 9, 1.5. 
15, 1—9. Rom. 16, 7. Act. 14, 14.]. — Diefer Beweisgrund aus bem Sprachgebrauche, 
für welchen bie patriftifchen Xrabitionen [Euseb. 2,1. 23. 4, 22. Hieron. catal. 2.] glei» 
gültig find, wird aud) nicht baburdy entfráftet, bag 211706 Act. 15, 13. 21, 18. den Bruder 
Sefu 0106 fchlechthin unt. b. Ram. ᾿Ιάχωβος in bie Erzählung einführt, ohne Unterfcheis 
bung von bem allein zuvor ]1, 13.[ genannten Sohn des Alphäus. — Das hohe Anfehn 
bes „Bruders bes Herrn” in der jeruf. Gemeinde erflárt fid) um fo leichter au& eben diefer 
Serwanbtfdjaft, ba aud) in Serufalem bie πρεσβύτεροι 018 Mitvorftände ben ἀπόστολοι 
nabegeftelit waren [Act. 15, θ.]. — £5 nun diefer Bruder Sefu, (aufwelchen aud) Joseph. 
arch, 20, 9, 1. gebt), obet bet „Apoftel'aus ber ϑιυό!αθ1" Verfaffer des Jakobus» Sr í c: 
fe $ fei, ift aus deffen Inhalt unb Ueberſchrift [vgl. mit ben Ueberfchriften ber Subat:Gpi: 
fteLunb ber Spetvinen] nicht zu entfdjeiben. Jedenfalls ijt für bie frühe Geltung des Brief? 
bie Stellung bes Erftern zu Sefu und in Serufalem ein ebenfo ausreichender Erklaͤrungs⸗ 
grumd, wie bie Apoſtelwuͤrde des Letztern. 
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tifche, in Johannes einemyfti(de Kaffung des gemeinfamen Tiefreligiö⸗ 
fen dargeftellt (ei, das ift Angelegenheit ל‎ 6 


8.46. Jüdiſche u. heidnifche Gegenwirkung in der Apoſtelzeit. 


Das Judenthum in Paläſtina, bis Mitte des Jahrhund., ſchwankte 
zwiſchen Annahme und Entſtellung unb Verfolgung bes chriſtlichen Meſſias⸗ 
thums. Spaͤterhin war 66 mehr mit ſeiner politiſchen Stellung beſchäftigt, bis εὖ 
mit b. J. 10. feine politiſche Exiſtenz verlor. Das jüdifhe Ausland war nod) 
mehr getheilt: zwiſchen den Bewegungen, welche die Apoſtel⸗Thaͤtigkeit und der 
eigene Heidenbekehrungs⸗Eifer und die innere Entwicklung wie Parteiung her⸗ 
vorbrachte. Sod) begründete dieſe weitere innere Auflöfung der Einheit des Ju⸗ 
baifmus in neue Secten [ Hegesipp. ap. Euseb. 4, 22. Justin. c. Tryph. 80. Epi- 
phan. haer. 17. Pseudo- Hieron. indiculus haereseön] feinen wefentlichen Unter- 
ſchied in ber Stellung zum Gbriffentbum. Dieſe blieb mehr von ber wefentliche- 
ren ältern Sectenfpaltung abhängig. — Das Heibenthum im Grofen unb 
Ganjen bat in biefem Jahrh. noch feine beftimmte Stellung zur neuen Religion 
fid gegeben. Als öffentliche Religion trat e$ nur in Einzelfällen, unb 
meift erft in ber 2. Hälfte deffelben entgegen. Als Religion der Privaten be- 
ftimmte fid) feine Stellung zum GbriftentBum nad) feinen drei innern Unterfchie- 
den: Lehre der Gebildeten unb Glauben des Volks, irreligiöfer und religiofer 
Befinnung, Nationalifmus und Synkretiſmus. 


I. Sübifd)e Gegen⸗Verſuche einer Religions- Reform. 
1. Drei Samaritanerz namentlid, Simon Magus. 

Die religiöfe Erregtheit ber Suben im Jahrhundert des auftretenden Gbriften- 
thums (teigerte in Einzelnen das Gectenftiften unb Heidenbekehren bis zum Un- 
ternehmen umfa(fenber Religionsverbefferung. Bald nach bem unbebentenben 
Dofitheus [nor] trat, vor andern ähnlichen Afceten und Goéten, Simon 
Magus hervor; wol in d. S. 35—50. [Act. 8, 9—25. Joseph. arch. 20, 7, 2. 
Justin. apol. I. 26. 56.; dial. c. Tryph. 120. ®gl. Act. 19, 13—20.]. Sein er- 
ftes Zufammentreffen mit ben Apoſteln bewirkte nur einen Scheinübertritt ohne 
Dauer. Der feit. Irenaeus [1, 27; 2, praef.] ihm beigelegte Titel progenitor 
omnium haereticorum hatte nut infofern Sinn, ald Simon zu ben erften Ver- 
breitern bet vor unb feit Philo Dellenifti[d) ausgebildeten alerandriner Theofo- 
pheme gehörte, deren fernere Gntroid (ung als jüdifcher wie judenchriftlicher Gno⸗ 
ſticiſmus bie erften chriſtl. Jahrhh. hindurch fortgewährt hat. Der eigene per- 
fönliche Antheil Simons (don felbft, wie feines Nachfolgers Menander, an bet 
(durch bie Simonianer unb Menandrianer dann mehr im SufammenBange mit 
bem Gfriftentbum ge(djebnen) 9Beiterentmidlung „famaritanifher Gno- 
fi8”, ift von Gbenbiefer nicht mehr ficher unterfcheibbar. Aber ben Grundla- 
gen nach fann mol die Darlegung derkegtern in ben Klementinen[ Klem. recogn. 
1, 72, 2, 7—14. homil. 2, 22—25.] Mitquelle fein auch für bie Lehre Simons 
und überhaupt der brei Stifter ſelbſt. Vgl. Moshemii institutiones hist. chr. 
maiores saec, 1. pag. 376 sq.]. 


2. Sohannes-Jünger. 


Auch ein johanneifcher Baptiften-Meffianifmus, welchem bie Lehre 
des Taufers Johannes als bie ddjtece Meffinslehre galt, fcheint bereits im Zeit- 
alter bet Apoftel unb immer mehr im Unterfchiede oder Gegenfage von Diefen 
fid aufgeftellt zu haben. Spuren beffelben find, wenn aud) nicht bie Klemen- 
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tinen [recogn. 1, 54. 60. 2, 8. homil. 2, 23.], bod) Act. 18, 24—19, 7., unb bie 
Gefchichte des Täufers [elbjt ; zufammengehalten mit Joseph. arch. 18,5, 2., unb 
mit ber Stellung ber Hemerobaptiften ober aud) Effäer überhaupt zum Chriſten⸗ 
tbum. — Als ein Nachbeweis fann einigermaßen bie in neuerer Zeit aufge 
fundene Religionspartei ber fogen. „Zohannes-Fünger” gelten'). 


Heid niſche Religionsverbefferung be8 Apolloniusv.Zyana?),‏ .זו 
Als ein jenen jüdifchen ähnlicher Religions: und Welt: Verbefferer ift‏ .1 
diefer heidniſche Philofoph aus Tyana in ftappabocien wirkfam gemwefen, in ber‏ 
Hälfte des 1. Jahrh.; nur nicht fo ganz in ber gegenwärtig vorliegenden Ge.‏ .2 
fialt, nach ber idealifirenden philoftratifchen Darftellung als einer Parallele von‏ 
Ehriftus ober be(fen Apofteln. — 2. Sein Auftreten gehört zu ben Anfängen‏ 
jer „neuen Philoſophie“ Griechenlands und Roms, welche allmälig als‏ 
„Reoplatonifmu 8’ ὦ entwidelt hat, unb bie legte Periode ber hellenifchen‏ 
Philoſophie⸗Geſchichte aemefen if. Seine Erfcheinung ift eins ber erften Glieder‏ 
in ber Entwidlungsreihe, welche fid) angefnüpft bat bem Umſchwunge zugleich‏ 
der religiöfen wie ſchulphiloſophiſchen Stimmung unb Anficht, in einem beffern‏ 
Theil des heidniſchen Volks wie Belehrtenftandes. Diefelbewar urfprünglich von‏ 
Aerandria als ihrem Hauptfige ausgegangen, unb in ben Juden noch etwas‏ 
früher als in ben Heiden bargeftellt. Sie hat, von bet Entflehungszeit des Chri⸗‏ 
ſtenthums an bis zum Untergange bes philofophifchen Hellenifmus im 6. Jahrh.,‏ 
ale reformatorifche Oppofition zwiſchen Volks⸗Heidenthum und Chriſtenthum ge»‏ 
fianden. Die Charaktere jener Neugeftaltung des Philofophirens waren: Rüd-‏ 
kehr zu den ältern Philofophenfchulen feit Sokrates bis zur 65000 ; unb Hervor-‏ 
ftellung bes Religiöfen, mit Hinzunahme des Drientalifmus zum Hellenifmus‏ 
als Religions-Quelle; überhaupt, Unions-Beftreben zwifhen Volks⸗Religion‏ 
unb wiffenfchaftlicher Bildung. — 3. In Apollonius nun ift folde Neuge:‏ 
des Echnicifmus wenig 016 Speculation aufgetreten; vielmehr als praftifch-‏ )זגה 
phitofophifcher Neo-Pythagoreifmus, als pythagoras-gleiche religiöfe unb‏ 
moralifche unb politifche Welt-Umftimmung und Umgeftaltung. Ein grundme-‏ 
fentlicher Unterfchied und Gegenfag vom Chriftenth um war fchon ber Funda⸗‏ 
mentalfag vom Zufammenbeftehn des Monotheifmus und Polytheiſmus.‏ 


1) Ignatius a Jess: narratio originis, rituum et errorum Christianorum 8. 
Joannis: Rom. 1652. Norberg: codex nasaraeus, liber Adami appellatus; syriace 
transscriptus, latine redditus: Lund 1815. 3 tomi. 

Gin 3ufammenbang diefer Gecte zu SBafta und Suſter in Perfien, welche natür: 
lid) durch nach⸗johanneiſche Einflüffe hindurdägegangen ift, mit Sobanneetn ber 
Apoſtelze it iftnicht umwahrſcheinlich. Als Gründe hierfür: bie leichte ErFlärbarkeit 
ihres langen Berfchwindens aus bet Gefchichte ; ihre Selbfl:Burüdführung auf ben Taͤu⸗ 
fer, wiefern für beffen Wahl al& auch Religionftifters ein nabeliegenber Erflärungsgrund 
nur in der älteften drift. Zeit fich bietet; das wenigftens nicht Widerftreitende ihrer 90a: 
men [Razoräer, Diendaer, Sabier Ὁ. 323 === 32v]; ihre Lehre. Denn diefe ftimmt nicht 
allein mit der des Zäufers nach effäifchen Begriffen in Wefentlidem zufammen, fondern 
fe&t zugleich in Ihm eine hoͤchſte Stufe der Offenbarungen bes vx in ber Propheten- 
Reihe. — Hiernach würde bie Gecte eine Fraction der 6 ] ] 06 fein, welcher Joh an⸗ 
nes als die Vollendung des Effäaerthums galt, im Gegenfage des Jüdiſchen wie bes 
Ehriftlichen. 

2) Philostratorum opp. ed. Olearius: L. 1709: vita et epistolae Apollonii. 0: 
cobs: Philoftr. b. (c(t. Werke: Stuttg. 1829. 4 Bde. Baur: Apoll. v. Tyana und 
Chriſtus: Tüb. 1832. 
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HL Der heidnifhe Staat gegenüber bem Subentbum u. Chriftenthum. 


1. Sn ber erften Hälfte des Sahrh. fdjritten nur einzelne heibnifche 
Obrigkeiten in Einzelfällen ein; in Gemäßhelt nur ganz allgemeiner Stellung 
ber Staatsreligion, ober vielmehr nur bes Staats, zu Religions-Unterfchieden, 
bier gleichviel ob ber alten ober der neuen Jubenfecten. 650, nod) des Kaifers 
Claudius Verfahren miber bie Juben in Rom. [.Suet. Claud. 25: Judaeos 
impulsore Chresto assidue tumultuantes Romàâ expulit.]. Daffelbe traf wol 
gleichmäßig die Streiter für ben gefommenen wie bie für ben fontmenben Dief- 
fia. — — 9. Die neronifhe Verfolgung im S. 64., [Tac. annal. 15, 44. 
Suet. Ner. 16.]. G6 war ein Angriff mehr auf bie jubengleichen Chriſten ale 
aufs Chriftenthum. Der wahrfcheinlich befd)rántte Raum-Umfang vermindert 
nicht bie Größe des Eindruds. — — 3. Nach bem Untergange bes jüdifchen 
Staates im S. 70., trat bie Uebertragung des politifchen Verdachts von ben Zu- 
ben auf die Chriften ftärker ein. Diefe Stellung der SDolitif gegen ba8 Judaiſiren 
war Domitians [8I— 96] Ctanbpunct. Doc unter Nerva [96— 98] febrte 
bie frühere Duldung zurück. 


Bierte Abtheilung: Kampf mit griechiſch⸗roͤmiſchem 
Heidenthum, im zweiten und dritten Jahrhundert. 
Quellen: Die AUpologeten. Eusebii hist. eccl, lib. IV. aqq. ?). 


6. 47. Der 68900106 unb Hergang des Kampfes, 


1. Dr Raum-Umfang des Chriſtenthums am € d) Lu (fe feines erften 
Jahrhunderts, nach gefchichtlicher Sicherheit unb mit bauernber Gemeindengrün- 
bung, war bie Länder-Umgebung des Mittelmeers, ber gebi(betffe Theil 
griechifch-römifcher Welt. — In den zwei nadfolgenben Jahrhunber- 
ten trat eine zweifache Erweiterung hinzu. In ben Rändern (djon früherer chrift- 
lid)et Anpflanzung wurde bie Gemeinben-Diafpora eine minder unterbrod)ene 
Reihe. Aufferdem wurden aud) neue bis dahin nod) wenig oder gar nicht berührte 
Länder von bleibenber Anpflanzung erreicht: weit über bie Küftenländer des Mit- 
telmeers hinaus, faft alle römifche Provinzen, felbft jenfeit ber römischen Reichs⸗ 
grenze im Orient; allerdings zunächft mehr nur in der fporadifchen Anfangsge- 
ftat. — So blieb jene urerfte chriftliche Welt nur ber vorzügliche, nicht ber ein- 
zige Schauplag. 

2. Gemäß dem dreifachen Weltzufammenbange aller Religion, führten ben 
Religions Wahlftreie br εἰ Mächte ober 6516 56: der Staat, Stegierung unb 
Polititerz bie Schule, Philofophen und wiffenfchaftlich- oder allgemein- Gebil- 
bete ; 006 Volk, bie Geſammtheit ber Privaten. Und es führten ihn vorzugsmeie 
Heiden und Heidenchriſten; weil burd) Paulus das Zurücktreten des Judenthums 
und JudenchriftenthHums früh entfchieben war. — Die zwei durch den Einzel- 
hergang überall zugleih zu erflärenden Momente find: die lange 


1) Bol. oben &. 24. 6. 14. I.; &.48., Anm. Walch: de persecutt. Christianor. 
non solum politicis sed etiam religiosis: in nov. conun. soci. gotting. 11. Papst: de 
ipsor. Christianor. culpá in vexationib. motis a Romanis: Erl. 1789; tres commentt. 

artini: persecutt. Christianor. sub impp, rom., causae earum et effectus: Rost. 
1802; tres comm. Münter: bie Gpriftin im heidn. Tau vot b. Seit Konſtantins: Ko: 
penh. 1828, — Kortholt : paganus obtrectator: Kil. 1698. Huidricus: gentilis obtre- 
ctator: 'T'uric. 1744. Fabricius: delectus argumentor. et syllabus scriptor., qui verit. 
rel. chr. asseruerunt: Hamb. 1725, 
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Dauer unb der günftige Ausgang bes Kampfes. Die Erflärungs: 
grunde für Beide find drei in ber Bor: unb Zeit-Gefchichte zufammen gege- 
bene Thatſachen). 


6 48. Der Religionsftreit 006 zweiten Jahrhunderts’), 
1. Bolt unb Staat. 


1. Bis nad) Mitte des Jahrh., unter bem 3 erften Kaifern. 
Wie bereits unter Nero unb Domitianus, fo wurde jegt bie Chriften-Secte 
imar noch im Sujammenbange mit bem Jubenthum, aber bod) ungleich ftrenger 


V) Die Erflärungsgründe waren: theild Gefinnungen und Anfichten, theils 
Zuftände, theils die durch Beide beftimmten Handlungsweifen und Handlungen fetbft. 
Ein gemeinfamer Grund für alle bieje drei Momente lag in ber Vorgeſchichte“. Dod 
beflimmten aud) bie gegenwärtigen Handlungsweifen felbft bie Erfolge. Namentlich diefe: 
daß εὖ (begreiflicherweife) nie zu einem Beurtheilen und Verfahren fam, welches bie poli: 
tiſchen und feientififchen und moralifchen Standpuncte und Intereffen gleichmäßig um: 

ἴαδις, unb ihre befonderen Vertreter oder jene drei Stände zu gemeinfamer Unterfudung 
und Behandlung des Neligiondftreites vereinte s daß beffen Führung wie Erfolg ebenfofehr 
von einer ₪216 großen Anzahl Unentſchiedener oder aud) Bermittelnder, wie von ben Ent: 
ſchiedenen und Eifrigen abgehangen hat; daß babet, felbft von jedem einzelnen ber brei 
Standpuncte aus, nie mit bauernber Eonfequenz aud) nur von der Mehrheit gehandelt 
worben. — Aber, wie entichieden 66 auch ift, daß bie von Gottes Vorſehung geleiteten ſchon 
frühern wie gegenwärtigen Entwidlungen der Zeiten, durch ihren wortlofen Ausſpruch 
géttlidjer Rothwendigkeit, dem Gbriftentbum feine Unvertilgbarkeit aud) von auffen her 
,תודווה‎ in diefer Seit wo 66 zu feiner inneren Kraft nod) nicht die entfpredhende äuffere 
Racht Hinzugewonnen haben Eonnte: dennody befteht bie Thatſache, daB diefe Religion 
weder in eine bes Widerftandes unfähige Welt, nod) 9108 in den Gewinn aus günftigen 
Belt-Stellungen eingetreten ift. 

2) DasdiefemIahrhundert inter Streitbehandlung Eigene. Das Meifte 
iſt mehr nad) der Privat Anfiht unb Gefinnung des Volks unb bet Priefter, ober audy 
ter Regenten u. Beamten, weniger burd) ſtaats⸗offentliche Maßregeln gefchehn. Die 
Gelehrten aber haben für fid) geftanben. — Die Volksmaſſe und ihre Priefter er: 
griffen meniaftens oft die Initiative, mit tumultuarifcher Eigenmacht. Die Regierung, 
mit Susnahme Marc Aurels, hielt fid auf bem Standpuncte ber Politik vielmehr 016 ber 

Religion. Und audj fo übernahm biefelbe nicht eigentlich bie durch fie felbft u. allein be: 

ffimmte Leitung bes Streites. Ihr Einfchreiten hatte feinen Grund mehr nur in ftaaté: 
poligeilicher Aufficht, als in &ürforge für bie Staatsreligion; unb feinen Anlaß größten: 
theils mit in ben einzelnen Maß-Ueberfchreitungen bes beiderlei Religionseifers im Volke; 
und feinen Zweck in Abwehr nur der unmittelbaren Wirkungen, nicht ber nothwendigen 
Eelgen δεῖ Religionsbewegung. Die Urfache war nicht 0106 bic Eharaftermilde; nod) we: 
riget eine Anerkennung unbefchränften perfönlichen Religionsrechtes 3 und, wenigſtens bei 
den Saifern, noch nicht bie eigene religiöfe entw. Gteichgültigkeit od. Diifchung. Denn der 
ſchen ältere Staatsreligiond-Begriff [$, 265 1. ©. 60.[ blieb unverändert, nebft feinen 
Befegen. Vielmehr wirkte hier theilß bie große Freiheit, bie im Begriffe einer polptbeifti: 
fhen u. einer VBölker-Reichsreligion lag; theild bie Sicherheit des SSertrauns auf die große 
Macht des Reichs u. feiner Anftalten. — 06 vom Staat Ausgehende war bemge: 
mäß: einerfeits, wenigftene Anordnung der Rechts⸗Form gerichtlichen Verfahrens anftatt 
des eigenmächtigen ; anbrerjeité aber, vielmehr Hemmung 018 Begünftigung der Ehriften: 
Religion, da deren Ausübung bod) an Mit-Ausübung ber allein licita religio publica ge: 
bunden bleiben folte. &o ftand ber Staat weder bulbfam nod vermi geelnd zwiſchen 
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als dieſes behandelt; in Gemágbeit bet alten Reichsgeſetze wider peregrinae re- 

ligiones unb illicita collegia (sodalitia, hetaeriae). Das Staats-Gebot geord⸗ 

neten Rechtöverfahrens gewährte alfo Feinesmegs wahren Schug; ] nicht 

überall gegen tumultuarifche Volks⸗Angriffe ober willfürliches Gerichts-Verfah- 

n Inſofern fann biefe Drei-Kaifer-Regierung als eine britte Verfolgungs- 
eit gelten. 

Trajanus [988—117]: Plinii epist. 10, 97. 98. Beide, gewiß ädhte, 
Briefe um 104 oder 111: das älteſte Document befondrer gefeglicher Beftim- 
mung in ber chriftlichen Sache als folcher, nach ihrem Verhältniß zur Staate- 
religion; aunddjft gültig für Bithynien '). — Hadrianus [117—138]: 9%- 
feript nad) Kleinafien, auf Anlaß des Serenius Granianus, an Minucius Fun- 
danus: [bei Justin. apol. I. 69. Euseb. hi. eccles. 4, 9; vers. Rufin.]. Zweiter 
jüdifch-römifcher Krieg: bef. in b. 3. 132—135., unter Bar Cochba. — 
Antoninus Pius [138—161]: πρὸς τὸ Κοινὸν τῆς 240/06, ad Com- 
mune Asiae [bei Eus. 4, 13.] ?). 

2. Marcus Aurelius Antoninus [161—180] ?). 

Unter ihm, oder aud) durch ihn felbft, fanden bie Volks-Bewegungen gegen 
bie Chriften vielmehr Förderung ald Dinderung; wenn auch nur erſt fpäterhin 
in Gemäßheit ächter faiferfid)er 60606. Die Sage von der legio fulminatrix 
(fulminea, χεραυνοβόλος, κεραυνοφόρος,, melitina), hinfihtlic einer Um- 
flimmung bes Kaifers, iſt widerlegt ſchon durch ihre heidnifche wie chriftliche 
Faffung, und butd) die Zeitftellung der Begebenheit im. 174. — Die Gründe 


den Parteien; aber aud) nicht en t| d) eibenb durch beftimmte zur Sicherung der Staats- 
religion ausreichende Gefege. Uebrigens waren foldoe öffentliche Vorgänge, in biefem 
Zahrh., nur durch bie einzelnen Provinzen vertheilte, nicht gleichmäßig ausgebreitete 
über ba8 ganze Reich. 

1) Plinius Traiano. Unt. And.: Cognitionibus de christianis interfui nunquam. 
Ideo nescio, quid et quatenus aut puniri soleat aut quaeri. — (Post edictum meum, 
quo secundum mandataTua hetaerias esse vetueram, per tormenta) nihil aliud inveni 
quam superstitionem pravam et immodicam. Ideoque dilatà cognitione ad consulen- 
dum Te decurri. — Traianus Plinio: Actum, quem debuisti, in excutiendis causis 
eorum, qui christiani ad te delati fuerant, secutus es, Neque enim in universum ali- 
quid, quod quasi certam formam habeat, constitui potest. Conquirendi non sunt. 
Si deferantur et arguantur, puniendi sunt; ita tamen; ut, qui negaverit se christianum 
esse, idque re 1284 manifestum fecerit, i. e. supplicando diis nostris, quamvis suspe- 
ctus in praeteritum, veniam ex poenitentià impetret. Sine auctore vero propositi 
libelli in nullo crimine locum habere debent. — [Gegen bie 91e ὦ ἐθ ei t, nad Gibbon 
u. Ge mlet, Held: prolegg. ad libr. epist, quas mutuo sibi scripsisse Plinium iun. 
et Trai. Caes. viri docti credunt: Schweidnig 1835. Für biefelbe: Haverſaat: 
Bertheid. b. plin. Briefe üb. b. Ehriften: Gott. 1788. ; und die Herausgeber des Pliniuß, 
bef. Gierig, vol. 11. p. 498 sq. — Bol. ubh.: Balduini commentar. ad edicta vet. prin- 
cipum rom. de christianis ; in: Eiusd. Constantinus M.: Lips. 1727. Koepke: de statu 
christianor. sub impp. rom. alterius p. C. saeculi: Berol. 1828. 4. 

2) Haffner: deedicto Ant. Pii pro christianis ad Commune Asiae: 070606. 1. 

3) Melito apol. ap. Eus. 4, 26. Gemeinden-Berichte aus Smyrna u. aus Vienna u. 
fugbunum, bei Eus. 4, 15. 5, 1—5. Tert. apolog. 9. Mehrere Stellen in den Digeften. 
Jul. Pauli sentt. recept. 5, 21,2: Qui novas et usu v. ratione incognitas religiones 
inducunt, ex quibus animi hominum moveantur, honestiores deportantur, humiliores 
capite puniuntur. — M. Antonini Commentariorum, quos ipse sibi scripsit, libri 12; 
ed. Schultz: Slesvici 1802, 
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ber Gntfdjtebenbeit aud) Marc Aurels gegen das von ihm wenig gefannte Chri⸗ 
ftentBum waren ebenfowol ein innerer wie ein äufferer. Sein (in Vergleich mit 
dem älteren) mehr religiöfer € toicif mus [in ben Monologen, τῶν εἰς ἑαυτὸν 
libri 12] fand doch bie Heilslchre der Gbriften ultra-religios, ihre Xugenblebre 
unptafti(d), ihre Religionslehre überhaupt ungeläutert. Seine politifhe Re 
genten-Ötellung fdien zu einer Verbefferung bec heidnifchen Volksreligion 
jedenfalls dies zu erfordern, daß fie aus bem Heidenthum felbft Heraus gefchehe. 

3. Commodus [180—192]; unb, erfte Regierungszeit des Septi⸗ 
mius C&ebperusé[193—211]: ohne bedeutende Vorfälle. 


IL. Gelehrten- und Gebildeten- Stand. 


1. Die Schulen -Bhilofophie. 

a. Der Staat überließ bie Heibnifche 0016 - Religion ihrer zunehmenben 
Mifhung ober aud) Ausartung in fid) ſelbſt; fobalb biefe nur nicht bie „Staate- 
Religion“ politifch gefährdete. Die Rhetoren und Grammatiker, jegt gewiſſer⸗ 
maafen ein Lehrer-Stand, unb die wiffenfchaftlichen Schulphilofophen, Beide 
find zwar ficher nun (don mehr, als im 1. Jahrh., (obwol wenig in Schriften, 

ted) im mündlichen Unterricht unb Umgang) ber neuen Religionsbewegung δὲ» 

achtend gefolgt und entgegengetreten. Sinbef bat ihre Gegenwirfung feltner 

in ausbrudlicher Polemik beftanden; wol aber in bem Kortfchritte, melden 
jest jene „neue Philofophie” [oben €. 111.6. 46. 11] machte, als Wiffen- 
ſchaft überhaupt und als Religionsphilofophie infonbetbeit. Denn „Schule“ 
unb Heiden-Religion lag näher, als das Chriſtenthum. 

b. Gana innerhalb des griehifh-römifhen Heidenthums, nur mit 
theilweife orientalifchem unb felbft jüdifhem Synkretiſmus, hielt fid) bet foeben 
beflimmter hervortretende Neoplatonifmus. Goin: Plutarchus v. Gbd- 
τα, S pulejus v. Stabaura, Marimusv. Tyrus, Numeniusv. Apa⸗ 
me, Alcinous in Alerandria. — Reiner im alte Hellenifmus ber Schule 
beharrend: ber Peripateticifmus, burd) Alerander v. Aphrodifias; 
unb der wiffenfchaftlide € fepticifmus, buch Sertus Empiricus. 

c. Rur unbedeutende Berudfihtigung, unb ber Goriffen mehr als des 
G$ri(tent$umé, findet fid) auch bei ben bem Leben Naͤherſtehenden. In ber 
Stoa: Gpictetué: ἐγχεερέδιον, und διατριβαί oder dissertationes epicte- 
teae ab Arriano collectae ]4, 7.]. Markt Aurel: [εἰς ἑαυτόν 11, 3.]. Achn- 
lid): der Gynifer Grefcens [Eus. 4, 16.]; der Rhetor Fronto [Minuc. Felix, 
Octav. 9.31.7; bec Arzt Claud. Galenus. 

2. Die Welt- Bildung. 

a. Die Reihe des fhriftftellerifchen Antichriftenthume, aus bem Stande ber 
Gebilbeten, hat fi) nicht im Kreife ber wiffenfchaftlichen Philofophie et. 
öffnet. Vielmehr, innerhalb einer faft namenlofen b. B. nur fo beitimmbaren 
Guítur: baf fie bem Eklekticiſmus δὲς Zeit, in unb auffer bec Schule, eine ein- 
feitig logifche und praktiſche Richtung gab; das Exbtheil des „gebilde- 
ten” Empirifmus. Daher ftellte fie allem Theoretifchen, in Wiffenfchaft wie Re⸗ 
figion, in Heiden⸗ ober Juden- wie Chriften-Religion, eine ſkeptiſche Negativität 
entgegen, deren wiffenfchaft- und religionlofe Weber - Verftändigkeit nur dann 
zweifelhaft fein kann, wenn „Sophiftit in jener modernen Zeitgeftalt” (ein Ver- 
sweifeln der Befinnunglofigkeit am Wiffen mie am Glauben) geeignet war, für 
Nũckkehr zur Sokratik zu gelten und der Wiffenfchaft oder Religion neue Grund⸗ 
lagen zu geben. Die Repräfentanten jener „Aufklärung“, mit größeren 
Fehlern 016 fBoryügen gegenüber ihrer verbetbten Zeit, waren: Sucionus unb 
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(der vielleicht etwas früher aufgetretene) Celfus, Zeitgenoffen in der 2. Hälfte 
des 2. Zahrh. [Luciani Alexander 1. 21. 64.]. 

b. 2ucianué, ein Rhetor aus Samofata in Syrien nahe am Gupbrat. 
Schriften; Mit Beziehung auf Philofophie: Ileoi τοῦ ἐνυπνίου (Selbft- 
biographie); Anuwvaxrog βίος" Ἑρμότιμος" Ἰἴκαρομένιππος" Νιγρῖνος. — 
Auf Volksheidenthum: 1/0000 ϑεῶν" Νεκρικοὶ διάλογοι Ζεὺς ἐλεγ-- 
χόμενος" Ζεὺς τραγῳδός" Θεῶν ἐκχλησίω. Περὶ ϑυσιῶν" Φιλοψευδής. ---- 
Auf Gheiftentbum: ““λέξανδρος ἢ '"Pevoóuavric: vorgüglid) Gap. 25. 
38. 47: Leben des Alcrander v. Abonoteichos in Paphlagonien. Περὶ τῆς He- 
oeyolvov τελευτῆς: baé läherliche Leben und Ende eines cynifhen 6 
und Weltverbefferers ; vielleicht 016 Parodie bes Apofteld Paulus, als Seiten- 
bilds eines jüdifchen Neformator vom heibnifchen Steformator Apollonius. 
Alnsns ἱστορία: Satyre auf den heidnifchen unb jüdifch-chriftlichen, alten und 
neuen Wunder: und Mothen-Glauben der Zeit in und auffer bem Bereich der 
Religion; mit vielleicht befonderer chriftlicher Beziehung: 1, 10 — 21; 30 ff. 
II, 4. 11—13. ἢ). 

c. Celſus. Bon ihm die erfte ausgeführte Polemik wiber das 
Chriftenthum: λόγος ἀληϑής, in Origenes κατὰ Κέλσου [ed. Spencer, Cam- 
bridge 1677. überf. .ט‎ Mosheim, Samb. 1745.]. Die ber Schrift felbft entfpre- 
chende Beftimmung über des Celſus pfeudo-platonifchen epikureifchen Gtlefticif- 
mus gibt Origenes, 1. c. 1. p. 8. IV. 163. 219. (186.). Der Zweck des Werkes 
ift: der Inductionsbeweis für bie Unhaltbarkeit 066 (bem Vf. aus ben Quellen 
wie aus bem Leben befannten) Chriftenthums, felbft bei deffen Betrachtung von 
bem ihm verwanbteften platonifch-ftoifchen &tanbpuncte; unb Führung deifel- 
ben aus Gefchichte und Lehre Ehrifti unb der Ehriften ?). 


6. 49. Der Religionsftreit des dritten Jahrhunderts’). 


I. Der Neoplatonifmus ald Gegen: Reformation. 


1. Das vollere felbftthätige Eintreten eines großen Theils der wiffenfchaft: 
lichen Philofophie in den Streit der Religionen, unb die höchfte äuffere Geltung 


1) Luciani opp. ed. Lehmann: L. 1822. 9t. ; Jacobitz, ib. 1836. 3t. Wetslar: 
de aetate, vitä scriptisque Luciani: Marb. 1834. Walch: rer. christianar. ap. Lu- 
cian. de morte Peregr. explicatio; in nov. commentar. soci. gotting. VIII. init. — 
Verfehlte, burd) Lucians Schrifteninhalt fefbjt widerlegte Sbealiftrungen: Wieland: 
üb. Lucians Lebensumftände, Charakt. u. Schriften, in f. lleberfe&ung b. Werke: 2. 1788. 
6 Bde. Jakob: Charakteriſtik Luciand: Hamb. 1832. Keftner:Agape, ob. .ל‎ geheime 
Weltbund der Ehriften: Sena 1819. Vgl. dag.: Eichstaedt : num Luci. scriptis suis rel 
christ. adiuvare voluerit: Jen. 1820. u. bei Lehmann I. p. LXXV. sq. Daf(mann: 
Forfchungen a. .ל‎ Gebiet t. Sich. 11. 1. 26 ff. 

2) Lardner: collection etc. |. c. pag. 268—354, Fenger : de Celso, christianor. 
adversario, epicureo: Kopenh. 1828. Philippi : de Celsi philosophandi genere: Berl. 
1836. Jachmann: de Celso philosopho: Königsb. 1836. 4. Binbemann: in 311: 
gen' ὁ Beitfchr. 1842. 2. Heft. 

3) Die 506 Jahrhundert vom vorigen unterfcheidende Stellung ber brei 
Stände zum Ehriftenthum zeichnet (id) fo, daß fie im Ganzen einer Entfcheidung immer 
nothiwendiger entgegenfübrte. — 2206 $8 o 1? als folches, nebft Bielen aus dem Gebildeten- 
Stande, trat jest mehr vom unmittelbaren &ampfe wider daffelbe zurück; obwol nod) bie 
Mehrheit, felbft im Dften, bem Heidenthume wenigftens äufferlich anhing. Die Bermin- 


6 49. Der Religions- Streit be& dritten Jahrhunderts. 117 


wie innere Ausbildung derfelben 16 platonifirender „neuer Philofophie”, Weide 
fallen in biefes Jahrhundert. Die drei Weſenscharaktere folches neuen 
Platonifmus waren: theils, Vereinigung hoch-religiöfen Sinnes und fublim- 
fpeculativen Dentens oder aud) intellectuellen Anfchauens in der Metaphyſik, 
nebft deren Auffielung 016 Grundlage für Gtbif oder Religionsphilofophie an- 
ftatt ber Phyſik unb Mythik oder Tradition; theils, fupranaturaliftifche unb 
univerfaliftifhe Ausgleihung amifd)en Götter - Offenbarung und Menfchen- 
Weisheit in Wiffenfchaft und Religion, wie zwifchen morgen: unb abendländi- 
[hen Quellen für Beide; 106116, eben durch fo vollftändige Umfaffung aller 
Bedingungen oder Quellen der Wahrheit, deven beftimmte Beziehung und Ver- 
wendung auf ein von Grund aus verbefferndes Umgeftalten der philofophifchen 
wie der gemeinen Religions und Sitten» Lehre. — Alles dies ftelite fid) auf 
ſchlechthin 016 Gntgegenfegung nur wider ben irreligiöſen Weltfinn bet 
Zeitbildung, unb wider pie unpraftifch vom Leben getrennte Scholaftik bishe⸗ 
riget Schulphilofophie. Nicht ebenfo unbedingt 016 Gegenfag chriftlicher 
und beibnijdjer Volksreligion; fondern als Stellung Beider unter ihre höhere 
Einheit und Norm, eine felbft-religiöfe und das Wahre ebenfo hiftorifch überall 
aufiuhende mie fpeculativ läuternde und 8000 
Den gleiben Gegenfag der hriftlichen unb der heidnifchen Gemeinreligion, vie: 
fern fie ſchon von ihren Urhebern und noch mehr von ihren Anhängern irrthüm⸗ 
πώ gefafft unb aufgefafft worden, follte eine ebenfo mögliche wie nothwendige 
Union des Monotheifmus unb Polytheifmus bilden : Durch einen ebenfo ermweiter- 
ten wie geläuterten Gottes⸗ unb Dffenbarungs-Begriff, welcher in intellectueller 
Beziehung einen Stufenunterfchied zulaffe, wie in moralifcher überall Reinheit 
018 das Merkmal des Göttlichen fege. — SinbeB vermochte and) bicfe einer 
„Theologie“ oder Wiffenfchaft ber Volksreligion genäherte Religionsphilofophie 
es nicht, bie Grundlage zu einer SBeltrefigion oder zu einer „Kirche‘ zu wer: 
ben, welche bie nod) febr mächtigen ältern Philofophenfchulen unb bie moralifch 
wie intellectuell fo tief ftehende Volksmaſſe unter fid) vereinigte. 
.ל‎ DieReformatoren. Philoftratusd. ält. [Xpollonius ; vgl. oben 
€.111]. 9otamon. Ammonius ὁ Σαχκᾶς. Plotinus ['Evreddec]. 


derung des Religionshalfes in der Bolls:Stimmung ließ bie Zwiſchenzeiten zwifchen den 
efentiiben SSerfolgungen weniger , 018 zuvor, mit einzelnen Bedruͤckungen fid) ausfüllen, 

ober jene felbft von unten herauf unterftügen. Der Gelehrtenſtand entſchloß fid) zwar 
aud) jest verhältnigmäßig feltener, 016 das Volk, und nur feinem kleinſten Theile nad) zum 
llebertritt. Aber feine Gegenmirfung blieb nod) ferner nicht [o febr die Beftreitung des 
Chriſtenthums, als die Erhebung der Steoplatonif zur herrſchenden Pbilofophie, unb in 
tiefer eine freilic nur beabfichtigte Grunblegung zu reformirtem Heidenthum. Die 
Staatdregierung nahm jest eine wirkſamere Stelle ein, weil fie ול‎ 
mehr vom Standpuncte ber Staatereligion wie des Staates zugleich behandelte. Doch 
ſtanden vie Erfolge um fo weniger πο in ihrer Macht, ba entiveder ihr Wechfel zwiſchen 
ent(djiebenem Romanifmus und dem Synkretifmus, oder ihre Beichäftigung burd) ben 
in- u. auswärtigen Verfall bes Reiche bie einigemal unternommene Vernichtung durd): 
freuste. — Die fortfihreitende Erfahrung zweier Sahrhunderte, in ifr bie 
Selbſt⸗Erſchoͤpfung des Heidenthums unb die Gefbft-merbollfommnung der Chriftenheit, 
in politifcher unb literarifcher mie in moralifcher Hinfiht, machte den Thatbeweid ge: 
gen Senes und für Diefes räftiger. Sie vor allem gab im Wendepuncte nad) Anfang des 
4. Jahrh., wenigftens im Often, bie Ausficht auf baldigen Eintritt ber Rothwendigkeit, den 
Religionstampf durch Gleichftellung beider Religionen zu enden. 
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Porphyrius (Malchus, Bataneote): Πυϑαγόρου βίος. ᾿Ἐπιστολὴ πρὸς 
24/6000 τὸν Alyuntıov. De abstinentià ab esu animalium, Περὶ τῆς ἐκ λο-- 
γίων φιλοσοφίας. Aoyoı κατὰ χριστιανῶν, — Hierokles: λόγοε 
φιλαληϑεῖς πρὸς τοὺς χριστιανούς '( 


I. Der Staat im Wechfel zwifchen Duldung und Verfolgung. 


1. (τῇς Hälfte des Jahrh.: mehr Ruhe, als Verfolgung. Septi- 
גוזו‎ 6 Severus[193— 211]. 601064110 [.17ל--]‎ Heliogabalus[217 
-- 222]. Alerander Severus [222—235]. Mariminus Thrar [290 
--- 238]. Gotbianus [238—244]. Philippus Arabs [244—249]. 

2. Decianifhe Verfolgung [Euseb. 6, 39—42]: Trajanus Ὁ e- 
cius [Gept. 249 --- Oct. 251] unternahm bie erfte über 006 ganze Seid) zu- 
gleich auégebebnte Reaction, zu gänzlicher WWiedereinfegung der €taatéreligion 
in ben vorigen Stand: mit einem febr gewählten Verfahren; aber ebenfo gehin- 
bert wie begünftiget Durch ben eignen Religionszuftand ber Chriften; übrigen 
von furger Dauer. — Unter den Nachfolgern, Gallus [251—53], Valeria- 
nu8 [253—59], Galtienus [259—268], Aurelianus [270—275], und 
ben nur furgen Kaiferregierungen [275 —284], lag bie Fortführung ber beciani- 
fhen Strenge entm. nicht im Willen oder nicht in der Macht der Staatögemalt. 

9. Die Reihs-Theilung 285, zwifchen 6. Valerianus Diofletia: 
nu$, Marimianus, C. Galeriu& und Gonftantiuse 6000, bat 
(don als folche einen politifchen Grund gelegt zu ber nachmaligen Erleichte- 
rung eines günftigen Ausgangs. Zunaͤchſt hinderte bereits die politifche oder 
religiöfe (Ὁ εἰ εἰ εἰ ber Dier-Megenten unter fij, ſowie ihre inmártige 
oder auswärtige politifhe Befhäftigung, die Durchführung des beciani- 
ſchen Plans. 

4. Die galerianiſche (nicht, „diokletianeiſche) Verfolgung, bie 
zweite allgemeine, hat von 303 bis 311 ſich fortgeſetzt; jedoch in ihrer ganzen 
Heftigkeit nur im Oſten, mo feit 305 Galerius unb Licinius herrſchten. Die 
weſtlichen Regenten Conſtantinus unb Maxentius, nad) des Conſtantius 
Chlorus Tode 306, milderten (wie ſchon dieſer ſelbſt) das Verfahren. Das 
Todesjahr des Galerius 311. bildet eine Epoche ber römifchen Reichs⸗ 
geſchichte des Chriſtenthums in jeder Beziehung ?). 


6. 50. Zuſammenfaſſung des dreihundertjährigen Streites. 
Die zwei Formen der Streitführung. 


J. Praktiſche Form. | 


1. Die VBerfolgungs-Gefchichte bietet ben duffern Hergang unb Er- 
folg der Anftrengungen, in welchen beide Religionsparteien praftifch oder durch 
die Erfahrung felbft für oder wider fid) und ihre Religionen gegeugt haben, bie 
beiderfeitige Kraft an einander meffend. Es wird aber foldje Kraft-Yeufferung 
in benjelben erkannt nur bei Beachtung bes ganzen Umfanges ihrer £ei- 


1) Literarhiftorifch: Ueber Ammonius: PorpAyrii vita Plotini. Zus. hi. 
6061. 6, 19. Phot. cod, 214. 251. Ueber Porphyrius: Porphyrii vita Plotini. Eu- 
napi vita Porphyrii. Eus. l.c. Sokr. hi. ec d, 23, Aug. civ. dei 10,28. Fabricit 
bibl. gr. IV. 2 ! sq. Ueber Hierofles: Lactant. institutt. 5, 2. 3. $gm. in: Philo- 
strat. ed. Olearius [L. 1709.] p. 428sq. Eus. demonstr. ev. [Par. 1629.[ p. 511 —545. 

2) Hauptquelle: 226868. hi. eccl. 8. et 9.; de martyribus Palaestinae. La- 
c(ant. de mortibus persecutorum, 7—31. | 
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flungen; unb zwar während bed Kampfes felbft, aud) ohne Hinficht auf ben 
durch fie errungenen Yusgang. — 650 wird das Maaf der keiftung von Seite 
ber GBrifien-Gefammtbeit, nad) ber. ihrer Religion bewahrten oder nicht be- 
wabrten Treue, nur bann gefunden: wenn 66 nicht 2104 nad) denen fehr un- | 
velifianbigen Elaffen von Treue ober Untreue beftimmt wird, welche eine eigene 
Bezeichnung erhalten haben. Die Sbftufung unter benL ap si iff weit mane 
nichfaltiger geweſen, al$ εὖ nad) ber gemeinen Glaffificitung erſcheint; ſodaß 
(elbft bie Anzahl berjelben erhöht werden muß, nod) mehr aber bie Nothwendig⸗ 
keit der Feſtſtellung einer Mittelftufe zwifchen Kal unb Treue fid) ergibt. — 
Bleichermeife bat nicht 2166 ber Streit über bie Märtyrer⸗Zahl [Dodvell: 
de pancitate martyrum; in dissertt. cyprianicae (nr. 11.): Oxon.1684.] feinen 
Eimn, fonbern bleibt aud) jebe Ausfage über ihre Größe nothivendig verfehlt, 
wenn ber Begriffdes Martyriums eingefehränkt wirb auf die Durch fürm- 
lide Gericht8acte verfügten unb auf die wirklich erecutitten Einrichtungen. — 
Gtemío iff das db lenbec Berfolgungen in boppeltem Sinn eine Entfiel- 
lung bes hinſichtlich ber Gejammtbeit Gefchehnen. 

Die Einführungs-Gefhichte 066 Chriftenthums aber erfordert‏ ל 
nur das Zufammenfaflen der Gelehrten-Reaction mit ber politifhen Ver⸗‏ )גוו 
folgungs-Gefchichte. Vollenden fann fie fid) εὐ im Zuſammenhange mit ge»‏ 
jammte innerer Entwidlung 8-Gefchichte deffelben, wiefern Diefe zeigt: wie‏ 
die Birflichkeit der zwei fiteitenben Religionen, im bürgerlichen unb wiffenfchaft-‏ 

lichen und fittlichen 2eben, als praftifcher Erfahrungs-Beweis, die Erfolge des 
Streited geleitet babe. Im Allgemeinen iff nur ebenbieé Factum voraus-feftftell- 
bar. Nämlich, die Veränderungen u. Entwidelungen des Heibnifchen u. Chriſt⸗ 
liden in ὦ felbft vermandelten allmälig, wie das innere Verhältniß, fo bie 
äuffere Stellung beider Religiorten zu einander. Der Verfall des Heiben- 
₪6 in feinen zwei anfänglichen Borzügen, als Stüge des Staats und Mittel: 
puacts ber Guítur, muffte feinem Verfalle als Religion zuführen. Hingegen bie 
Chriftenheit ergänzte ihre politifchen und Iiterarifchen Mängel burch mehr An- 
ſchluß an Bürgertum unb Wiffenfchaft. Die nun fo 016 aud) biefen Beiden 
nicht zuwider und nicht fremd fid) ermweifende Religion vermochte hiermit aud) 
ihrem ur=eigenen Vorzug, bem moralifchen, größere Geltung au gewinnen. 0 
(t e$ geſchehn, ba das Seugnif ber Erfahrung und That vergleichungs:- 
wee mehr dem Chriftlichen fid) zumenbete, und bag 66 den Grund zur Ent- 
ſcheidung ber Mehrheit für dieſes Tegte, felbft nod) vor beffen voller auch bürger- 
lichen und wiffenfchaftlichen Bewährung, ſchon durch bie Macht feiner Sittlichkeit. 


Il. Theoretiſche Form. 


Stud) bieje ift ber praftifchen bald von Anfang an zur Seite gegangen, 
obwol ihr an Wirkungskraft nicht gleid)gefommen. Der wahre Umfang derfel- 
ben ift: bie beibnifd)e wie hriftliche, und biemünblide mie fhrift- 
(ie, unddie pofemifde wie apologetifche Darlegung bec Eigenſchaf⸗ 
ten unb Abwägung ber Gründe oder Gegengründe der Wahrheit und 66 46 
beider Religionen; nad) jenen brei allgemeinen Standbpuncten, bem politifhen 
unb intellectuellen und moralifhen. Zumal bei ben Ehriften biefer Zeit war bie 
gefammte Literatur mefentlid) arologetifch-polemifch, aud) mo dies nicht 
äufjerliche Geftalt oder Abficht war. Der Eindrud abfihtliher Wpolo 
giee n, auf bie Machthaber im Staate und auf die gebildeten ober gelehrten 

precher und Führer der Zeit, iff nicht meßbar; aber auch nicht wiberlegbar. 
Die Wirtungstraftdiefer orm, ben Streit zu führen, beftand darin: daß 
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fo das Object des Vergleihend unb Beurtheilens reiner und vollftánbiger zum 
Entfcheiden vorlag: nämlich, ber Gehalt der Religion Chrifti felbft, oder Doch 
nicht 9106 Einzelnes berfelben und nicht ba8 von ihr bisher burd) bie Ehriften zur 
Erfcheinung Gefommene allein, fondern das noch weiter von ihr aus Mögliche. 
Und folche wiffenfchaftliche Faffung und Begründung unb Geftaltung führte 
bie Kenntniß der neuen Religion aud) in die Kreife ein, wo fie fonft wol als 
ein Fanatifmus ber Gemeinheit erjdjien, unb mo nicht die Sprache der Be- 
geifterung galt. 


6. 51. Entwidelnde Darlegung 066 Neligionsflreites 
nad) beiden Formen feiner Führung. 
I. BürgerthHum und Staat, 016 Standpunct des Streits. 


1. Das Allgemeine. a. Der®efensunterfhiedund Gegenfag zwiſchen 
den zwei ftreitenden Religionen, welcher bie Faſſung und Führung des Streites vom poli- 
tiſchen Standpuncte aus beftimmt hat, war, noch auffer Polytheifmus unb Monotheifmus : 
einerfeits, der bem Heidenthum überhaupt native (unb im griechifchrömifchen ausgepräg: 
tefte ob. recht eigentlich cultivirte) Eubämonifmus als blofer Terrenifmus; andrerfeits, 
bet durch 006 politifche Stómertbum für die große Mehrheit im rómifdjen Reich 6% 
Widerſpruch, zwifchen jenem einzigen Religions: wie Staats⸗Zweck unb ber Wirklichkeit, 
in welcher das Götter: und Roͤmer⸗Geſchenk eine fehr zweifelhafte Gluͤckſeligkeit mar. 
Hiergegen, der zugleich ethiſch gefaffte (ba8 reine u. höher Göttliche bem Dienfchlichen 
verfnüpfende), barum allein wahrhaft ideale Eudämonifmus des Chriftentb ums mit 
feinem Gottes: und Gottesreichs⸗Begriffe. — b. Nun hatte jeter beibnifd)e Glück— 
ſeligkeitszweck, einerfeits, den Vortheil der Unmittelbarkeit u. be& Schon-beftehns unb bec 
Maſſenhaftigkeit feiner Mittel; andrerfeits, ben Rachtheil feiner, wie ſchon urfprünglichen, 
fo im Fortgang der Seit immer abnehmenden Verwirklichung für die große Mehrheit. 
Der hriftliche Gluͤckſeligkeitszweck Hatte den Borzug größerer möglicher Unabhängigkeit 
feiner Erreichung von den zufälligen irdifchen Bedingniffen ; felbft den der Möglichkeit fei- 
ner allgemeinern Erreihung ſchon auf Erden. Rur fonnte bie Kraft folcher erſt zukuͤnfti⸗ 
gen (th. himmliſchen th. irdifchen) Wirklichkeit, gegenüber ber Macht jener gegenwärtigen 
Wirklichkeit, nur allmälig ben politifchen Geſichtspunct des Religion: ud Welt: Betrady- 
tens bem nod) nicht gegebenen Gottes⸗Reiche ftatt 066 gegebenen Römer:Reiches zuwenden. 
Das geſchah aber; in derfelben Proportion, wie der negative praftifche Erfahrungs: 
. beweiß von der Unwahrheit der Deibni[d)en unb römifchen Bürgerthums: unb Staats: 
Theorie zeugte, unb fo für bie notpmenbige u. mögliche Verwirklichung forie göttliche 
Wahrheit der chriftlichen Idee einer Gottesbürger: Welt imvorauß eintrat. — c. 0 
erklärt fich die Aufftelung unb die allmälige Gegeneinander-Wirkfamteit ber befon: 
bern pelitijen Antlage: und Bertheidigungs :Grünbe des Heidenthums wie 
des Chriſtenthums; oder, bie beftehende unb die immer mehr dem Goriftlidjen (id) zunei- 
gende Getheiltheit ber römifchen Reichs-Bewohner zwifchen bem alten unb bemmeuen 
Gtaate. 

2. Das Beſondere. ἃ. Ale pie einfeitig ben p olitifhen Standpunct allein 
fefthaltenden Heiden hielten auch feft am Beftehenden in religiöfer wie ftaatlicher Bezie⸗ 
bung. Auf ihrem Standpuncte galten allein Erfahrung und irdifcher Gluͤckſeligkeits 
Bwed. Erftere zeugte weder (jon vollftändig gegen bie Vergeblichkeit dieſes Zwecks fammt 
feinen Mitteln, nod) irgendwie für bie Bureichenheit od. gar Nothwendigkeit der chriſtlich⸗ 
theokratifchen Broed'e und Mittel. Die unvollfommene heidnifche Vergangenheit ob. Ge 
genmwart [dien eben nur eine Aufforderung zu vollkommnerem Gebraudje des Heidnifchen 
zu fein. Die chriſtliche Zukunft ſchien nicht für jid) felbft einzuftchn. Denn, (fo lautet bie 
Anklage): bie bisherige Stellung wie ber jübifche Urfprung der Goriften unb ihrer Reli- 
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3ien ift bas Gegentheil einer Gewähr. Bon der Staats⸗Untaugli chkeit zeugte: bie 
einſeitige u. fanatifdje Richtung aufs Moraliſche und Religiöfe; 2osfagung, wie vom 
Stastögötter-@ultus, fo vom Staats:Dienft im Krieg ob. in Friedens- Aemtern; SBetmei- 
‚zung Des 631068 u. andrer Bürgerpflichten; Vermeidung ber geſetzlichen Gerichtshöfe ; 
Siung ber gefelligen u. felbft ber Familien-Bande. Bon der 650006: 0] 
«aate, noch auſſer diefer Untergrapung aller Fundamente bürgerlicher Drbnung durch fu: 
rftitiöfen u. vigoriftifdjen Wanatifmus unb Separatifmus: bie Einfegung bes Menfchen, 
zit feiner ‚in bet ewigen Beflimmung gegründeten Denfchenwürbe”, in die Stelle 6 
Bürgers und bed Nationalen; ein Univerfalifmus, mit allgemeiner Gleichheit Durch Reli: 
sion, anftatt der Böhler» u. Staͤnde Unterſchiede; eim Gottesreich, unter einem dereinft 
nchtbaren Mefftas, anftatt des Roͤmer⸗Reichs und feiner Religion. 

b. Die nicht fo einfeitiger 000] Kolgenden gelangten זו‎ 
Anficht vem Werthe Heidnifcher und drifttidjer Politik u. Religion. Als Seuaniffe wider 
die Heidnifche galten: der Untergang der Bölker-Selbftänbigkeit u. ber Bürger: Freiheit 
durch Römerreich u. Kaifergewalt; die Unruhen im Innern u. die Angriffe von auff. 
Der Götter Macht od. Gunft batte an den Provinzen fid) Schlecht bewährt, u. am Reiche 

war ihre Bewährung im Abnehmen. So Eonnte, in allen nicht unmittelbar beim Beftehen- 
ten Intereifirten, eine politifche Meinung und Stimmung fid) bilden, der chriſtlichen Got. 
tesreichs· Idee πῶ zumenden, weil ba bem Politifchen ein Ethifches ob. bem SBeitlichen 
ein Ewiges fid) verband. — Diefe Idee wie bie Lehre ber Ehriften überhaupt erfdjien 
dann als cine menſchenwürdigere Veredlung 066 Staats-Begriffs: durch Erhebung des 
Zwangsgeſetzes zu freiem Pflichtgefege ; durch Senabeung ber Würde des Menfchen wi- 
der eigne und fremde Willkür, vermittelft der gleichen Stellung Aller wie unter Ein Biel 
fe unter Ein Gefeß, unter bie allein unbebingte Gültigfeit göttlichen Willend. Das Bür- 
ser:eben ber Chriſten hatte feinen Ruf eines Ginnes, bem die Störung bürgerlicher Drb. 
t123 fern liege, mit feltnen u. geringen Ausnahmen bewahrt. Die Leiftung der Bürger: 
סורק‎ galt ihnen in bet Regel 016 nur durch deren Vereinbarkeit mit ben Religions. 
Mehten gegen Gott gebunden und bedingt. Der rigoriftifhe Separatiimus, obmol er 
manches nicht unchriftliche Heidnifche mittraf, war ob. erfchien nothiwendig, 016 eine innere 
Schhfiserwahrung ber Ehriften; unb er [απὸ ba, eine ftrenge Mahnung an eine gefun- 
kene Zeit. 


I. Biffenfchaft unb Philofophie, 016 Standpunct 066 6 
1. Das Allgemeine. a. Diebeidnifchen Gelehrten blieben unter (id) felbft 
getheilt über bic Möglichkeit einer Umgeftaltung der S3olféreligion burd) Wiſſenſchaft. 
Der SReeplatonifmu vertheidigte, was der Skepticiſmus nebft ber floifchen Lebensweisheit 
und epifureijden Lebensklugheit beftritt. Solche Getheiltheit; und das Unvermögen der 
Reoplatemil, in ihrer Verbefferung ber Volksreligion eine allgemein befriebigenbe Gini- 
gung zwiſchen Speculation unb Weltbildung und Bolfsleben aufzuftellen ; und die ffoijd)- 
wie epikureifch-fEeptifche Erfchütterung der gebeiligten Macht aller mythicaoder civilis 
ὑπὸ ſelbſt physica theologia über bie Gemüther aud) unter ber Volksmaſſe: — biefe drei 
Saupterfcheinungen im gebildeten Heidenthum der Zeit gehörten zu ben kraäftigſten Foͤrde⸗ 
rungen des Chriſtenthums. Deſſen Unwiſſenſchaftlichkeit aber, in feiner Materie unb 
A:rm, gemäß feinem Urſprunge in einer wiſſenſchaftloſen Nation unb feiner Verbreitung 
als eines nur etwas gereinigten Aberglaubens vornehmlich in der Volksmaſſe, fie mar bei: 
nah eimftimmiges Urtheil der Gelehrten unb Gebilbeten und Philofophen aller Karben. 

b. Daher Bat bie Wiſſenſchaft, zumal Philofophie, bem Ehriftenthum in diefen zwei 
Jahrhhe einen ähnlichen und nur nicht fo hervortretenden Kampf bereitet, wie der 
Staat. Uber, gleichwie im politifchen Kreife, hat daflelbe in prakt iſcher (orm, :.ל‎ 
turd) feine innere Bermittelung mit der Wiffenfhaft, ebenfofehr wie durch bie theore: 
tifche Form der Vertheidigung und des Angriffs, feine Rechtfertigung vollzogen. 
ünt die Gelehrten⸗Bekehrung war fein geringeres wie Fein leichteres Werk, als bie der 
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ftaatgefinnten „Polititer”‘. Am Schluſſe des 3. Jahrh. [απὸ eine große Anzahl von Zeu⸗ 
gen da, für die Wiffenfchaftlichkeit auch des vermeinten blofen Volksglaubens, gleichwie 
für deffen Fähigkeit zu einer Staats⸗Religion. 

2. Das Befondere. a. Eine erfte Art der Streitverhandlung über bie Reli: 
gionéfrage feßte fid) aus Philofophieundallgemeiner Bildung zufammen. Das 
Qemmenbfte für bie wechfelfeitige Ueberzeugungskraft war die Principien⸗Verſchiedenheit 
der zwei Streitparteien,, forie bie große Meinungs⸗Verſchiedenheit jeder von.beiden wie: 
berum in fid) felbft. Doch eben Letztere brachte einen großen Theil bec Streitenden einan- 
ber auch näher in den Principien. Die religiongefinnten philofophifchen Dogmatifer und 
die irreligiöfen Skeptiker auf heidnifcher Seite, bie miffenidjaftid)euen unb die philofophi- 
renden Theologen auf chriftlicher Seite, Beide ſchwaͤchten burd) ihren innern Gegenfas 
und Streit ben Kampf nad) auffen. Aber auch fo iſt's nicht bei blofer Keftitellung bet 
Unterfcheidungelehren geblieben, fondern zu deren tieferer Unterfuhung nad) Werth 
und Gründen gefommen. — Dielinnöthigkeit wie Unertraͤglichkeit des bis zur Vernichtung 
alles frommen Borftellens fortgeführten Zweifels auf fleptifcher Seite, bie Gegwungen: 
heit ob. Richt:Gemeinverftändlichfeit der Mythen⸗Deutung auf dogmatifher Seite ber 
Heiden, wurde in der concreten Darftellung erfennbarer. Der einfad) ibeen: u. geiftreiche 
Gehalt hriftlicher Religion trat hinreichend aus feiner unfcheinbaren Form hervor, indem 
er mehr nur in feinem logiſchen Richtwiderfpruche wie in feiner geiftsanfprechenden Größe 
u. Reinheit aufgezeigt, al8 in. zweifelhafter fpeculativer Debuction bemiefen wurde. 8 
gelang 006 vor allem nothwendig zu Eeiftenbe: Aufdeckung ber Schwächen aud) der Reli- 
gions⸗Philoſophie u. nicht des Volks⸗Glaubens der Heiden allein: bie Hindeutung auf die 
Stiefe u. ben Reichthum des Ehriftenglaubens, 016 der Duelle für Philofophen-Lehre τοῖς 
für allgemeine Menfchen: Religion. Die Sprecher des Heidenthbums machten größere 
Gruͤndlichkeit ihrer Widerlegung durch ihre eigenen größern Fehler minder nöthig: durch 
bie Sdealifirung entweder bes intellectuellen und moralifchen Gehalts ihres Mythus oder 
der Volks: Gemaͤßheit ihrer Reform; ebenfo durch die Einfeitigfeit, womit fie entweder 
nur die gemeinfte u. oft auch eine entftellte Chriftenthbums-Faflung zu Grunde legten, 
ober bie blofen Auffenfeiten u. Oberflächen (nur finnbilblidje ob. nur temporär-locale 
Kormfaffungen) ohne Ergründung ihrer Tiefen bervorzogen. — Ueberall aber haben bie 
beiderfeitigen Mängel u. Schwankungen in berwiffenfchaftlichen Streitführung bod) nicht 
gehindert, daB das Ueberwiegen bet logiſchen Ungereimtheit ob. Grundloſigkeit fowie der 
ethifchen Leerheit od. Berderblichfeit des gemeinen Heidenthums im Ganzen, hingegen bie 
theovetifche unb praßtifche Bernunftgemäßheit des Chriſtenthums, Meinung u. Ueberzeu: 
gung ber Zeit wurde. Es war bem Chriftenthum beſchieden, die Wiflenfchaft voit ten 
Staat in feine Gemeinfchaft aufzunehmen, nachdem 66 vor bem Richterſtuhle Beider 

eftanben. | 

am b. Die andre Art wiſſenſchaftlicher Polemik u. Spologeti£, bie biftorifd) e, gab, 
noch abgefehn von ben Mängeln ihrer Ausführung, durch bie Natur ber Sache bem Heid: 
nifchen u. bem Chriſtlichen, obwol nicht gleiche, bod) diefelben Waffen. Die erfte der 
zwei Semeisquellen, bie Veberlieferung, blieb ftetö beftreitbar, nad) ihrem Alter u. 
göttlichen od. ungoͤttlichen Urfprunge, nad) ihrem mythifchen ob. Biftorifd)en Grunde. 
Die zweite, das Zeugniß göttlichen Wirkens, ruhte auf ber Weiffagungs: u. Wunder:Gabe, 
u. auf ber Sendung glüdlicher ob. unglücklicher Gefchide. 


Il. Gitttidfeit unb eben, 016 Standpunct des Streits. 


l. Das Allgemeine. Hier wat e, wo jener Borgugber frübeften driftt. 
Sabrbunberte am uncerfennbarften jid) ausfprad), bie Art wie in ignen bic Kirche 
ſich ihre Gliederaus der Welt gefammelt hat: dag das Meifte von innen heraus 
geſchehn ift, burd) bie moralifche Kraft, bie im Chriſtenthum (ag u. die εὖ in den Ehriften 
betvorrief ; — eine Reihe von Grablegungen des alten Menfchen u. Auferftehungen 6 
neuen Menichen [Röm. 6, 3—11.]. — Die an fid) freiefte Allgemeinheit des Wirkens dic- 
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fer Kraft batte inbeB ihre an ber Menſchennatur u. Seit gemeffene Schranke. ber: 
jlaube ob. Unglaube u. Sünde hatten ihre Macht befeftiget. Darum blieb in der Mehrheit 
zur langfamı überwunbener Gegenfag, Unempfänglichleit u. Widerſtandskraft; in einer 
viren SRinbergabl body aud) nur undollfommene Darftellung des Chriſtenthums in ben 
Chiften. Diefe Schwäche des wirklich«werbenden Gbriftlidjen, u. jene hierdurch unterhal: 
tm Stärke des Heidnifchen, Beides bezeugt die SBeftimmung der neuen Religion: amat 
de Ent ſche i dun g des Streites gu geben, fie aber nur allmälig unb im Zuſam⸗ 
acnmirfen mit ihrer Entwicklung bes Bürgerlichen u. Wiſſenſchaftlichen herbeiz u⸗ 
iühren. 

2. Das Befondere. a. In der ſittlichen Betrachtung des Chriſtenthums, rein 
25 Religion, trat ben Heiden zunächft entgegen : bie Reinheit u. Geiffigleit feines Vorſtel⸗ 
(πὸ, u. bie ebenfo finnige wie ausdrudsvolle Einfachheit feiner Formen; bie mehr über 
ranliche SBebeutfamfeit ob. Sinnbilblichheit als finnliche Unmittelbarkeit feiner Glau⸗ 
bens lehre u. feines Eultus. Aber eben hier war es, ro bie Anziehungskraft des Chri⸗ 
ftenthums ebenfo Widerftreben als Hingebung fand. Sene entro. bochereliglöfe ob. gegen 
Religion gleihgültige Heiden-Stimmung ber Seit hatte nichtsweniger 014 bie Sinnlichkeit 
ל‎ Rythus u. Guítus polytheiftifcher Raturreligion zurüdigebrängt. Das Chriſtenthum 

mit feinen Xbealen erfchien lange bet Mehrheit gebilbeter Heiden 016 Superftition ob. Fa⸗ 

natiium$, den gemeinen fammt ihren Priejtern als Einförmigfeit u. Irreligiofität ober 
Atheifmus, Beiden ald ungeeignet zu einer allgemeinen Religion. Dies waren die 
zwei berrfgenden Eindrüde der boctvinalen u.ritualen Seite be Ehriftentbums 
auf bie Heiden, u. ihnen gemäß die herrſchenden Vorwürfe. Die Apologeten inbe ver; 
fehlten nicht, das Sinn: u. Sittenlofe der Mythen wie das Leere bet Luftrationen u. Er: 
aafionen u. anbrer Gerimonien entgegenzuhalten. 

Rur von Einzelnen u. vornehmlich nur im .ל‎ Jahr. geltend gemacht, auch’ minder 

von den Chriſten durch ihre Korderung ftrengfter Unterfuchung abgelehnt, erſchei⸗‏ צוסוא 
nen tie alerdings baufigen VBerfpottungen od. Verdächtigungen bec Ehriften‏ 
wegen Uagereimtheitenu. Schändlichkeiten [flagitia], befonders im Gultus.‏ 
tete vurden bargeftellt ald Erneuerung bet verrufenften Schandthaten aus bem Alter:‏ 
tham der Heiden. Namentlich: ordsmodssos μέξεες, 1106801 concubitus: bie Blutfchande‏ 
t$ Pebipus Ὁ. Theben u. feiner Mutter Sofafte; ϑυεστεῖα δεῖπνα, thyesteae epulae:‏ 
Antbropephagie bes Thyeſtes, welcher wegen Verführung der Gattin feines Bruders,‏ של 
des peloponnef. Fuͤrſten Atreus, von biefem mit bem Aleifche feiner von ibm gemorbeten‏ 
Kinder gefpeift worden. Erfteres flagitium wurde ben religiöfen Chriftenverfammlungen‏ 
beigemeflen. Ein Anlaß zu bem Vorwurfe lag darin, daß biefelben oft geheim u. naͤcht⸗‏ 
tid) gehalten werden mufiten, ob. auch in dem Bruder: u. Schwefter-Ramen nebft bem‏ 
πέληρια ἄγεον ber Ehriften. Gültig war er nur von einzelnen funkretiftiichen ob. aus:‏ 
gearteten Ehriftenfecten, mit ihren unfeufdjen Zufammenkünften. Das andre flagitium‏ 
war die, durch nichts Erweisliches veranlaffte, gehäfjige Garicatut bed Abendmahls, ale‏ 
geheimen Bundes -Mahls, als immer wiederholter SBerbünbung zu Berbrechen wider‏ 
Staat u. Religion u. Sitte, durch Genuß von Fleiſch u. Blut eines jedesmal getödteten‏ 
Kintes; als Alles überbietend, was die Ehriften von den Opfermahlen ob. religiöfen‏ 
Aekipielen der Heiben zu fagen wüflten.‏ 

b. Ebenfo eine nur bedingte war die dem Gpriftentgum gewinnende Kraft 
finer Sitten Lehre u. feiner unmittelbaren 2Bicfjamfeit auf bie Sitten. 
Zie fegte nämlich eine gewifle Gmpfánglidjfeit und Selbftthätigkeit vorau& in ben 
iu Gewinnenden wie in ben Öcwonnenen ſelbſt; eben weil es die Religion 
tes Geiſtes u. der Freiheit u. der Heiligung war, wie der Gnade u. SBerfobnung. 
(Sana fehlte ſolches Subjective allerdings nur den im Unglauben u. im Lafter bet 
Sinnlichkeit morgliff) Untergegangenen. Aber ſchwer herftellbar blieb Daffelbe audj 
im Denen, melden entweder bie Bürgertugend u. das Geiftestalent, das politifche 
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u. das wiffenfchaftliche Berbienft, ben Himmel überflüffig machte, oder welchen bie Magie 
der Entfündigung ihn aufſchloß. Solchen erfchien leicht als ein Widerfpruch bie 
evangelifche Verkündigung zugleich der Gnade u. des heiligen 800068 der Gottheit; 
und 016 Schwärmerei oder Heuchelei die Aeuflerung ihrer Wirkſamkeit zugleid in 
Slaubenöfreudigkeit u. in Sorge um dad Seelenheil. Andre dagegen, in welchen 
Statut ob. Wille ob. Gidjidfal die ewige Macht des Gewiſſens, 018 Keim bec 
Kraft nad) bem Beffern zu verlangen, vor vernichtung gleicher Serftórung 
bewahrt hatte, — ]010 6 Gefallene u. 6000060 6 auf allen Stufen fuchten u. 
fanden ihr befleres Selbft in ber Religion, welche für bie Verlornen gefendet war 
u. nur nicht für bie Schlechten, welche Mehr nod) gab 018 fie forderte, u. welche, 
als bie allein ethifhe Religion, nur den Mechanifmus der blos -eubamoniftijdyen 
phufilchen ‚Religion auffob. — — 668 ift aud) eine nod) andere 6070016 אל‎ 
moralifchen Kraft des Chriſtenthums, fid) felbft einzuführen, geblieben. Seine un: 
mittelbare Wirkung, die innere u. auffere Umgeftaltung feiner Befenner, das 
fi Bilden eines fittlichen Geiſtes u. nicht allein fittlichen Lebens unter ihnen, er- 
reichte bie Höhe nicht, auf welche ber verberrlidenbe Nachruhm bei ber Nach— 
welt die ganze alt:chriftliche Zeit geftelt hat. Deren ausgezeichnete Moralität 
ift allerdings volifommen Thatſache; jebod) mit Ginfdránfungen. 66 ift ihr 
nur feine der fpätern Seiten vetgleid)bar. Sie erſtreckt fid) nut bis ἐπ᾿ 6 2. Sahrh., folange 
nod) bie [τε Kraft der Begeifterung u. bie Reinheit bec Beweggründe zum Religions- 
wechfel vorwaltete. Auch ba kommt bie Auszeichnung nur einer großen Anzahl u. nicht 
bec Mehrheit zu. Den Beweis geben ſchon bie ftrengen u. vielfachen Mahnungen u. 
Rügen von ben Apoftel: Sendfchreiben an; felbft bie Anklagen ber Gegner, forie die 
fittenlofen Secten. Auch ift die Sittlichkeit als fittlicher Werth u. als Sittenftrenge zu 
fcheiben: die erhöhte Gemuͤthsſtimmung, bie Zurüdgezogenheit aus bem Weltleben, bie 
Sittenreinheit überhaupt wurde duch bie S8ebrángniB von auſſen gefördert, unb wirb 
durch ben Gegenfag mit bem Sittenverfall der Heiden gehoben. Den materiellen Gehalt _ 
jenes altchriftlichen Sittenzuftandes bildeten wirklich hohe u. Vielen gemeinfame Zugen: 
den, jedoch neben großen Fehlern: wechfelfeitige Kiebe u. Gemeinfinn, aber nicht freivon 
falfhem Eifern gegen einander; begeifterter Hochſinn für ben Glauben, welcher nur 
felten an Fanatiſmus anftreifenb zum Leiden für den Glauben fid) drängte, [6000 nicht 
ohne öftere Lauheit 218 zur SBerleugnungs wenigftens Milderung des bürgerlichen u. fo: 
cialen Separatifmus u. Rigorifmus durch den refigiöfen Grund u. burd) Gehorfan gegen 
den bürger!. Staat u. durch 006 Streben, ben Particularifmus burd) Heidenbefehrung 
unnöthig su madjen. — Aber, ungeachtet jelcher Zurudführung ber Ehriftentugend alter 
Zeit auf ihr wahres 3Xaaf, blieb Diefe ein lebendiges Seugnif unter den Heiden für ben 
Glauben, ber Solches wirkte, aus feiner eignen That. Und die Bekehrung Unzähliger 
war ihr Wert. 


Fuͤnfte Abtheilung: Die chriftliche Religion im Siege 
über das griehifh-römifche und germanifche Heidenthum, 
in Berührung mit dem orientalifchen .Deibentbum: 
vom vierten bis {ε ὦ δέει Jahrhundert. 


δ. 52. Die drei Heidenthümer. 


L Sriehifh-römifches Heidenthum. 

1. Die erfte Sica Geſchichte der chriſtlichen Religion war die Geſchichte 
ihres erſten Kampfes. In der zweiten von nun an iſt die Führung bes Religions- 
freites von Seite der jet herrfchenden Chriften-Religion im Ganzen 506 G c- 
genbild jener früheren Streitführung von Seite ber herrfchenden Heiden-Re- 
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igion. Und bie Herbeiführung des Unterganges dieſes Deibent&ums ift von faft 
aieihlanger Zeitdauer geivefen, wie zuvor feine Verbrängung aus ber Herrfchaft. 
₪64 bat alfo die Religion Chrifti auch jegt noch weder burch unserworbene poli: 
we SBeltftellung, noch einem ſchon ganz ausgelebten Leben gegenüber, fid) in 
Ἐς Herrichaft eingefegt. Sie bat zwar nicht ferner mit der heibnifchen um bie 
Eiſtenz gerungen; aber, na db em fte erft felbft biefe Entfcheidung, als eine im 
Sing der Weltentwidiungen nothwendige, vorausbewiefen und herbeigeführt 
πε. Sie iff Durch ihre aud) äuffere Stellung unmiberfteblid) geworden, na dj. 
dem fie feibft burd) ihre Kraft fid) unüberwindlich gemacht hatte. 

3. Gleichwie bie Verfaſſungs⸗ und Lehr⸗Geſchichte der Kirche aud) nad. 
theilige oder zweideutige Folgen aus der Herrſchaft ihrer Religion aufzeigt: fo ift 
teren nunmebrige Einfegung in die Alleinherrfchaft, bie Behandlung des Heiden⸗ 
ihums in feinem Falle, allerdings nichts wenigeraledburhausinihrem 
Sinne gefhehn. Die theoretifche orm der nun polemifchapofogetifchen 
Streitführung iff weientlich biefelbe mit der zuvor mehr apologetifch-polemifchen 
geblieben. Sn bet praftifden Form aber bat ber Thatbeſtand durch größere 

jirtlihe Leiſtung bem durch kirchen⸗wiſſenſchaftliche unb politifhe Entwicklung 
nad geſtanden. Dennoch, vergleihungsweife, hat aud) bie Gbriftenbeit über 
bec Heidenſchaft geftanden. Und bie Urfache [ag als eine moralifhe in bec Re- 
ligion Beider, nicht bios in ber Herrfchaft bet chriftlichen. Es war, für ben Hei- 
den, jelbft nicht allein das Aufhören des Zeugniffes der Erfahrung für die Größe 
und Wahrheit feiner Götter, und der Mangel der Hoffnung einer ewigen Zu- 
kunft, fondern 206 ganze Wefen ber Naturreligion, Das was ihm feine Eelbft- 
Zubringung für feinen Glauben erfehwerte. So haben ben Chriften-Verfol- 
gungen in nur febr ungleihem Sinne Heiden-Verfolgungen, unb ben Ehriften- 
Rirtorern feine Heiden⸗Maͤrtyrer entfprochen. 


LGermaniſches Heidenthum'). 

1 Das Auftreten derGermaneninber Geſchichte. Der ,Teuto- 
nen“Name, unter welchem dieſes nachmals in bie Stelle der Griechen unb Ro- 
mer eingetretene Culturvolk zuerft hiftorifch auftritt [bei Pytheas, um Anf. 3. 
verchr. Jahrh.], von Zeut oder Diet, im Zufammenhange mit Zuift, ift National» 
name exft weit fpäter geworden. Der „Germanen“⸗Name ift Durch bie Römer, 
zugleich mit dem gefchichtlichen Hervortreten ber Nation felbft um Anfang der 
chriſtlichen Zeit, der früher herrfchende geworden ; ficher jebod) einheimifchen Ur- 
forungs [,,ger” oder „Eer’’ und „man“; perfi) , ,erman"]. — Sinbef ber eigent- 
libe Eintritt ber Germanen in die Geſchichte war erft bie, S ol[fer: 
wanderung.” Und deren Stelle in der univerfalen Chriſtenthums-Geſchichte 
זו‎ zunächft gewefen: bie Befchleunigung vielmehr als Verzögerung der Allein- 
berrichaft bes Chriftenthums in Südweſt⸗Europa; und für beffen innere Ent- 
wickelung eine Unterbrechung zwar, aber eine nothwendige, vermöge ber zu jener 
nit für fid) allein ausreichenden Natur des Römifchen. 

9. Die Religion; nad) Ausfcheidung des Aechten vom heidnifch oder 
chriſtlich Romiſchen, und des ben „Germanen engeren Cinncé^ Eigenen nur im 
Zuſammenhange mit ber Celten - und felbft mit der Edda-Religion. Es war bie 
— ἢ Tacitus, Germania. ab Eckhart: de rebus Franc. oriental.: Wirceb, 1729. 
l 403 sq.: über ben (angbl. lipfiner) indiculus superstitionum et paganiarum] 
Sattb: אס‎ altdeutfche Relig.: 2.1836. Deff.: Deutfchlands Urgefchichte: 2. %. Erl.. 
140. Duncker: origines germanicae:-Berol. 1840 sq. 30105 Grimm: beutfche 
Mothologie: Gótt. 1830, 97 one: 65/0. b. Deibenti, im nórbL Europa: 8. 1822. 2 Bde. 
Gráter: Ginl. ind. nord. Alterthumskunde: 265, 0. | " 
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Naturreligion des Altertbums; ihr Wefen alfo bies: baf bie Natur als bie 
Dafeinsform 566 Göttlichen, gleichwie Diefes 016 ber Dafeinsgrund Senec galt ; 
der Organifmus der Natur-Welt 016 der Drganifmus der Götter-Welt. Daher, 
keineswegs ein in Polgtheifmus erft aufgelöfter Monotheifmus, wozu weder in 
der Analogie anbrer Naturreligiond-Formen, nod) in ber Faſſung der germani- 
chen, nod) im Charakterbegriffe ber Naturreligion überhaupt ein ausreihender 
Grund vorliegt; noch weniger ein aufgelöfter Pantheifmus, mas felbft ohne Sinn 
ift. Wie Polytheifmus diefer Religion fo ganz wefentlid) war, alfo bie Gebun- 
benbeit alles Vorftellens wie Verehrens überall an das unmittelbare Erfiheinen 
ober Sich-Ermeifen in Natur ober in Volksgeſchichte, 506 zeigt ftd) unt. anb. barin, 
daß felbft Die drei allgemeinften oberften Gottheiten ſtets mit ber befondern Natur 
wie unter fid) felbft zufammengeftellt erfcheinen. Hingegen hatte bie Mythik nicht 
fo, wie bei den Griehen-Römern unb bei ben Borderafiaten, bie Symbolik ver- 
dorben ; fonbern e$ ging ein fittlicher Zug butd) 006 Ganze. Aber eben das Ganze 

blieb aud) fo doch nur phyſiſche Religionsſtufe, mit nur rohen Anfängen ju mo⸗ 
₪ Auffaffung gegenwärtigen unb zukünftigen Lebens. 

I. Morgenländifches Heidenthum. 

E Perſiſches 9t eic). IJVgl. Vorgefch. δ. 24.]. Die früheren Anfänge 
eines Chriſtenthums jenfeit des Tigris 06 zum Indus, fidyerer im 2. unb 3. Jahrh. 
als ſchon im apoftolifhen [$. 45. IV. u. $.47.1], erfcheinen, vom 4. Jahrh. an bis . 
zum Einbrucd, des ISflam, bod) nur als Erweiterungen einer chriftlichen 
Diafpora, ohne Annäherung an ein chriftliches SDerften. Die Hinderniffe 
lagen fdjon im religiöfen Parfifmus, wiefern diefer eben vermóge feiner höheren 
und theilweife chriſtenthum⸗verwandteren Religionsftufe leichter und fcheinbarer 
fi felbff-genügte. Weberbies im Gegenwirken des in Perfien mächtigen Juden⸗ 
tbumé. Noch mehr in bem durch bie Saffaniden-Reftauration feit 227 neuer- 
wachten, bann burd) die Stellung zum römifchen Reiche unterhaltenen, politi- 
fhen und religiöfen Nationalfinn. Durch diefen erhielt der Cynfretifmus ber 
Magufäer, und insbefondere ber Manichäer, ein Gegengewicht an ber Orthodo⸗ 
rie ber Magier; welche nahmals nur der Gewalt des Iſlam gewichen ift. 

Arabien. Diefe Halbinfel, in ben drei erften Jahrhh. ]6. 45. IV. u. 
$. 47. 1] nur wenig vom Chriftenthum berührt, behielt feine gemifchte 8 eti: 
gion mie Bevölkerung. Letztere (erft weit fpäter „Saracenen” benannt, 
Scharakiun, wol vielmehr „Morgenländer” ald „Eingeborne ober Autochthonen“‘, 
vgl. ar), führte fid) in einer zweifachen (ben Juben theils entfernter, tbeil$ nà: 
Der verwandten) Weiſe auf den Urfprung des allgemeinen femitifhen Voölker⸗ 
ſtamms zurüd: ale Joktaniten [gen. aud) Damyariten] und Ifmaeliten. 
Die zwei bewohnteſten unb cultivirteften Landftriche waren [d)onjegt: Semen [das 
(bet heiligen Stadt) rechts liegende £anb], und Hhegiaz oder Hhebsjas [bet nad. 
malige Ausgangspunct Mohammebs], nordweſtlich von bem füblidern Jemen. — 
Die Religion ber Mehrheit theilte fid) zwifhen Drei Culten. Eine Natio- 
nalreligion beftand als fofdje weniger ber Ausübung nach 016 in bet Ueber- 
lieferung fort, unb wiefern fie an Mekka (im Hedſchas) einen Eentralpunct hatte. 
Ein Anfang zu fefterer Einfegung des monotheiftifhen Nationalcultus, gegenü⸗ 
ber dem Vorherrſchen des Judenthums wie des Heidenthums, wurde bereits um 

Mitte des 5. Jahrh. [460] bie Vorſtandſchaft des Ifmaeliten-Stammes Koreiſch 
bei dem Centralheiligthum Kaaba; (ähnlich wie einſt der hebraͤiſche Stamm 
Juda das Jehovah-Heiligthum fügte). Snbef blieb aud) fo diereligiöfe Getbeilt 
beit ber fein eigentliches „Volk bildenden Araber zwifchen jübifden unb chriftli- 
den Einflüffen. 
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Hal 1727. SRartini: üb. b. 

nft: Münden 1813. 4. Manfo: 
iore, quam Constantino M. auctore 
Denkſchr. 3. Eprentettung Gonftan- 
burg: 1829. % 3. 4. Anf. Heinichen: 
de statu et conditione paganorum 
éfense du paganisme par l'em- 
). Lardner : collection etc. I. p. 
Steanber: üb. K. Sulian u. f. 
Darmft. 1825. van Herwerden: 
telant de ni us persecutorum, cap. 48, [coll. 
τ cetera vel inprimis ordinanda esse credidimus, 
inebaturs ut daremus ef christianis et omnibus libe- 
em. quom quisqre 0016188662 quo, quidquid divini- 
jue omnibus, qui sub potestate nostrá sunt constituti, 
















existere, Tune hoc conzilio [consilium ?] salubri ac 
m esse eredidinus, ut nulli omnino facultatem abnegandam 
vationi ehristianorum rel ei religioni mentem suam dederet, 

on sentiret s ut possit. nohis summa divinitas, cuius religioni 
suimur, in omnibus solitum favorem suum benevolentiamque 





sollicitudini tuae plenissime signifianda esse credidimus; quo 
» atque absolutam colendar religione suae facultatem christianis 
quum iisdem a nobis indultum esse pervideas, intelligit dicatio tua, 
50018 suae vel observantiae potestatem similiter apertam et liberam 
-Rsoris nostri esse concessam. etc. 
de S ſteht fefts obgleich theiis bie chriſtlichen unb bie heidniſchen Lebens- 


e 
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b. Belege. 1. Conftantins frühere religiöfe Bildung '). — 2. Das 
Zeihen am Himmel: X: τούτῳ νίχα. Deſſen Deutung auf ben Gekreu⸗ 
zigten als ben Gefanbten vom wahren Sonnen unb Sieged-Bott ὃ). — 3. Eon- 
ftantiné Stellung in dem bürgerlid) wie politifch getheiltenReihe. Die 
politifhe Reichs⸗Einheit (dier nothwendig; bie religiöfe weder hierzu nótbig 
noch möglich. Gleichftellung der Gbriften aber führte das Reich zur Einheit, voie 
den Kaifer zur Alleinherrfchaft. Denn für die Chriften alle galt ber Religions- 
grund 016 vom Staatsgrunde unabtrennbar. Für die Mehrheit bec Heiden war 
der legtere allein oder bod) vorzugsweife δὲς entfcheidende; entweder aus Gleich- 
gültigkeit, oder in Folge ber facti(d)en Unvertilgbarkeit ober aud) Staatswürdig⸗ 
fcit ber eingebrungenen Religion. — 4. Noch fpätere beflimmte Beweife 
von mindeftend accommobativem Synfretifmuß’). 

3. Derminderung der Religionsfreiheit unter Conftantins X [- 
leinherrfhaft: 324—337. Sein Privatleben zeugt vielmehr für als 
wider fein Uebergehn zu Entfchiebenheit für's Gbriftentbum. — Seine Regie- 


berichte ihn entiw. bem Chriftenthum ob. bem Heidenthum näher ftellen, theils nad) Natur 
der Sache ihm felbft Heidnifches unb Chriſtliches ſowie Politifches unb Moralifches mehr: 
fad) ineinanderfloß. Ferner, obgleich biernad) nicht in alem Einzelnen bec Entwicklungs⸗ 
gang fid) verfolgen und das Höhergewicht der beiderlei Beweggründe fid) gegeneinander 
abwägen läfft, fo (teft doch ebenfalls feft ein nicht unweſentlicher Unterſchied zwi— 
[en ber Seit vor unb nad) feiner Alleinherrfchaft. Bor biefer bereit war in ihm eine 
zweifache Entfhiedenheit: für Religiofität, (welche überhaupt den Grundton feines 
Lebens ausmacht), und für ben Ehriftengott. Sur, anftatt Ausfchließlichkeit für Diefen, 
noch ſynkretiſtiſche ob. eklektiſche Stellung ob. aud) Schwankung zwifchen Heibnifhem und 
Chriſtlichem. Dies, vermöge einer butd) Frömmigkeit und Befonnenheit zugleich tempe: 
rirten Skepſis; (welche Gonft. aud) noch ben chriftlihen Kirchenftreiten feiner Zeit 
gegenüber behauptet hat). Ihm fchien die Wahrheit entweder auf beide Geiten vertpeitt, 
ob. die Abweichung nur unmwefentlich u. fcheinbar, od. das Gnt[djeiben weder ſoweit 018 6 
beiberjeité geſchah ausdehnbar, nod) anders als auf praktiſchem Grfabrungémege möglich. 
Daher, folgerecht, zunachft bas Feſthalten an ben zwei Grundfäßen: daß bas einſtweilige 
duldfame Stebenemanberbeftebn beider Religionsformen fo innerlich zuläffig wie äufferlich 
nothwendig feis unb, daß mweber eine Vermittlung nod) eine Entſcheidung zwiſchen ihnen 
durch Vorgreifen von oben herab herbeizuführen fei, bevor bie Zukunft (elbft bie eine od. 
bie andre bringen werde. — Hinfichtlih be& den Kaifer SBeftimmenben aber ijt 
das Zuſammenwirken einer Mehrheit von innern unb äuffern, moraliſchen und 
politifhen, ba& Steid unb bie Perfon angehenden Beweggruͤnden ober Umfländen ebenfo 
geichichtlich wie naturgemáf. — "' — 

1) Eumenii panegyr. 21: Vidisti, credo, Constantine, Apollinem tuum, co- 
mitante Victoriá, coronas tibi lauteas offerentem, etc. Eus. vita C. 1, 21:. Θεὸν 
ἀνεζήτει βοηϑόν. "Evrosi δῆτα, ὁποῖον δέοι ϑεὸν ἐπιγράψασϑαι βοηϑόν. EU τε 
λογισάμενος, ὡς 01 μὲν πλήϑει ϑεῶν ἐπιϑαῤῥήσαντες καὶ πλείοσιν ἐπιπεπτώχασιν 
ὀλέϑροις, ὁ δὲ πατρῷος αὐτῷ ϑεὸς τῆς αὑτοῦ δυνάμεως ἐναργῇ καὶ πάμπολλα 
δείγματα εἴη ϑεδωκὼς τῷ αὐτοῦ πατρί. Ταῦτα οὖν πάντα συναγαγὼν τῇ διανοίᾳ, 
τὸ μὲν περὶ τοὺς μηδὲν ὕντας ϑεοὺς ματαιάζειν xal μετὰ τοσοῦτον ἔλεγχον ἀποσιλα- 
γᾶσϑαι μωρίας ἔργον ὑπελάμβανε, τὸν δὲ πατρῷον τιμᾶν μόνον ᾧετο δεῖν ϑεών». 

2) Eus. |. c. 28—32,; hi. eccl. 9, 9. coll. Lactant. mort. persec. 44. Sozom. 1, 3. 
Rufin. hi. eccl. 9, 9. Nazar. panegyr. ad Const. 14, Lactant.1. c. 46. Gregor. Naz. 


orat. 4, 54—56. Gelasius, hist. conc. nicaeni 1,4. Das Monogramma, als Adyüpor, 
labarum. 


3) Als Zeugen, weder Zosim. 2, 29. noch Eus. vita C., 3, 2. Uber, Cod. 
theod, 16, 10,1. Zus. I. c. 4, 61. 62. | 
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rungs=- Handlungen, in Betreff des Eultus wie bes Bürgerlichen unb 9Bif- 
fenídjafttid)en [IJamblihus], waren nicht Aufhebung der Religionsfreiheit. Sie 
bewiefen aber feine zunehmende Ueberzeugung von der Undurchführbarkeit 6 
zailànber Religionsgefeges. Ein umfaffenderes Verbot bes Heidencultus ift 
Aerdings ſchon unter ihm ergangen '). 


IL 3wiſchenzeit von Gonffantin bis 2200900064: 0. 


1. Des Gonftantius (unb. Gonftant) 650006: 1. 
Aufhebung ber Religionen Gleichheit trat ein (Cod. theod, 16, 10, 
2—6.} Aber unvollftändig blieben, zumal im Weft-Reiche, Ausführung 
unb Wirkung. 
2. Sulian’s Gegenwirkung: 361—363. 

a. Die O runblegung zur 2tpoftafte Juliane war bes Conſtantius In⸗ 
confequeny in Behandlung u. Jugendbildung deffelben; daneben bie Unmöglich- 
keit, heidniſche Einflüffe von ihm abzuhalten. So hatte ber Zug bes jungen Gi- 
{ars nad) bem Dften, 361, einen zugleich religiöfen Zweck; entſchiedener, als zu- 
vor der mehr nur politifch ähnliche von Gonftantin. — b. Für Suliané Reli- 

giond-tehre, 016 Grundlage feiner Religions-Politi, find bie Hauptquelle 
die eigenen Schriften: auffer Caesares unb Misopogon, δεῖ. Reden unb 
Briefe, ſowie eine unvollenbete Polemik wider bie Gbriften. [Φιλόπατρις ift 
von ungemifjem Berfaffer und Zeitalter]. Seine Theologie war Kaffung jener 
neuplatonifchen Religionsphilofophie für ben unmittelbaren Zweck, für Wieder⸗ 
ganinnung ber Volksmaſſe. Cie fegte in ibm felbft einen Widerfpruch: zwifchen 
der lleberjd)agung intellectueller und moralifher Menſchenkraft in ber Neopla- 
tenif, und deren popularifirenber Herabftimmung bis zur Gemeinheit. Und fo 
vxrkimmerte fie ihm das Verftändniß ber ebenfo ibeal= wie empirifch-ethifchen 
Jam des Chriſtenthums. 
= Das Regierungsverfahren des „Apostata” ſuchte überall fid dar- 
dien als nur Vollziehung jenes conftantinifchen Gleichheit-Gefeges, ale nur 
Eröffnung eines Wettſtreites um bie VBorherrfchaft zwifchen Heiden und Goriften 
jelbft. Aber εὖ war auf die Ungleichheit ber Macht heibnifchen „Staats“ unb 
100166 getheilter Unterthanen gerechnet. Sud) das Motiv kaiferlicher Toleranz 
war ebenfowol Klugheit wie „Philofophie.” — Alle bürgerliche und wiffen- 
Thaftliche und fíirdjlide Mafregeln, angewendet mit einem an Manie gren- 
zenden Eifer, umfafften einen doppelten3mwed, als Erfag 66 
theils Auflöfung der Chriften- Kirche; theils ausfchliegliche Förderung des Hei- 
dentbums, namentlich durch Serftellung einer reformirten Heiden - Kirche. 

d. Zu den wirffamften Urfachen bes erfolglofen Ausgang ὃ gehörte, nod) 
arffer Suliané frühem Tode, im Sun. 363: bie Beichaffenheit feiner weſentlich 
beidnifchen unb nur eklektifchen Reaction felbft; deren Misverhältniß zur teli- 
giöfen Zeitbildung ber Mehrheit im óftfiden Reich. Diele war, obwol nod) nicht 
dem Gbriflentbum febr nafegefommen, bod) über julianeifches Heidenthum 
hinausgefchritten. 

3. Gteidere Religionsfreiheit: 363—380. 

S$ovianus$[363—64], Valens [364—378] im Often und Valenti- 


1) Weder beà Libanius [ὑπὲρ τιῶν ἱερῶν 3.] polemiſch⸗apologetiſche Gegen⸗Ver⸗ 
iiherung, nod) bas Nichtmehrvorhandenfein des frengern Geſetzes beweift gegen Cod. 
theod. 16, 10, 2. und Eus. vita C. 2, 45. 60. 4, 23. 25.5 zumal da dieſes als exit [pát 
ttlaffen und 016 fdjon barum wenig zur Ausführung gefommen gelten ln d 
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nianus1. [364—375] im Weften, ftellten ba6 Religionsgefeg von 313. wie- 
derum für beide Theile gleihmäßig ber [Cod. th. 9, 16, 9.]. Es beftimmten 
hierzu Gründe ber Billigkeit wie der Politit. — Indeß, das Dafein eines refor- 
mirten Heidenthums im Gebildetenftande [Himerius, Themiftius, Ziba- 
niu$, bis um 390], unb da8 zum Theil febr eingefchränktte Uebergewicht Der 
Chriften über die Heiden an Werth wie an Zahl, Beides erwies [omenig Die 
Nothmendigkeit wie die Möglichkeit entfheidunglofen Fort beſtehns ſol⸗ 
cher religiöfen Getheiltheit. Dies umfoweniger, da gebildete und ungebilbete 
Heiden meift feine große Beharrlichkeit der neuen Hofreligion entgegenfegten, 
und ba fie nur entweder eine Gebildetenreligion ober rohen Volksaberglauben 
ober epifureifch -ftoifche Gleichgültigkeit entgegenzufegen hatten ἢ). 


II. Die Entfheidung burd Theodoſius, fet 381. 

1. Durch Theodofius I. [379—395] im Often, Gratianus [375 — 
383] unb Valentinianus II. ]383---399[ im Werften, erfolgte in einer Reihe 
immer ftrengerer Gefege, feit 381, die Einfegung des Chriftenthums ald au 6- 
[hlieffender Staatsreligion. Stud) diefe Aufhebung der gefeglihen Gri- 
ſtenz 066 heidnifchen Eultus war nicht zugleich Erklärung der Heiden aufferhatb 
bes Sefeges. Wenigftens in Hinfiht auf Vollziehung der Gefege ift zuunter- 
[ὦ εἰδ εα zwifchen Oft und Weft des Reichs, gemeinem unb gebilbetem Heiden⸗ 
thum nebft Heiden-Stand, Privat-MWilltür und Staats» oder Staatskirchen⸗Ver⸗ 
fahren. — 2. Den Vertheidigern des Heidenthums [Libanius, €ymma- 
6.16], ebenſo wie ſeinen Gegnern [Ambrofius, Chryfoftomuß], gelang nur febr 
unvollfommen bie fchwierige Auseinanderfegung: zwilchen allgemeinem 
Menſchenrecht des Gewiſſens, unb „hiftorifhem Rechte” einerfeits des 
Beftehenden unb andererfeits des notbmenbig Neu-eintretenben. Aller⸗ 
dings aber übte aud) ber „hriftliche Staat’ nebft feiner Staatsfirche mehr nur 
abgebrungene Mäßigung 016 Duldfamteit ?). — 3. Der wirkliche Erfolg ober 


—À 


1) Bom Dft-9eidje gilt nidjt, mas vom Weft-Reiche. Dort muffte das Schaufelfoftem 
bald aud) felbft fallen. Nicht allein bie Anzahl, aud) der relative Höherwerth der Anhänger 
bes Chriftenthums verpflichtete den Staat zu deflen Bevorzugung, felbft durch 6. 
Deren Ausübung war ohne „Gewalt“ ebenfo möglich, wie ihre nachfolgende Ausübung mit 
Gewalt zu den Bergehen des „chriſtlichen Staates” aller Beiten gehört. Auch die Heidnifchen 
Rhetoren vermod)ten bod) nur das Unrecht der Gemaltanmenbung zu erweifen; nicht das 
Recht, für ihre „Gebildeten⸗Religion“, ob. aud) für julianeifche Miſch⸗Religion, öffentliche 
pofitive Gleichſtellung mit der chriſtlichen Volks: wie Gebildeten-Religion angufpredjen. 
Sonam. Themistius, in feinen „Reben“; unb Libanius: μονῳϑία und inırayıos ἐπὶ 
᾿Ιουλιανῷ, περὶ τῆς τιμωρίας Ἰουλιανοῦ, περὶ τῆς ἑαυτοῦ τύχης. Zwar bie Anhänglich: 
feit noch eines Theils ber Höhern Stände an's Heidenthum muſſte von chriftlichen mie heib> 
nifchen Beit:Schriftftellern aud) aus ben Mängeln der Chriſtenheit hergeleitet werben: 
Euseb. vita C. 4,54. Liban, ὑπὲρ τῶν ἱερῶν [II. 177. ed. Reisk.]. Und bie Verdienſt⸗ 
lichkeit der Wiſſenſchaft od. auch Religionsreform jener Heibergelehrten war anzuerkennen. 
Aber dad vermochte bod) entfcheidenderes öffentliches Handeln für bie Religion ber Mehr: 
heit ebenfowenig aufzuhalten, wie ber leichtfertige Heidenwahn, meldet chriftlichen wie 
beibnifdjen „„Aberglauben” in den Theatern verlachte: Eus. vita C. 2, 01. Greg. Nas. 
or. I, p. 34. [ed. bened.]. d 

2) Cod. theod. 16, 10, 7— 12. Bgl. bag. Chrysost. in Babylam If. ; unt. And.: οὐ 
ϑέμις χριστιανοῖς ἀνάγχῃ καὶ βίᾳ χαταστρές tiv τὴν πλάνην, ἀλλὰ xal πειθοῖ καὶ λόγῳ 
xal προζηνείᾳ τὴν τῶν ἀνθρώπων ἐργάζεσθαι σωτηρίαν. Zoshnus, lib. 4. et 5. Léba- 
nius ὑπὲρ τῶν ἱερῶν. Symmachus, epist. 10, 61. coll. Amdrosti epist. 17. 18 al. Die 
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Sb5atbeftanb am Schluſſe δεῦ 4. Jahrh. entfprad) nod) keineswegs bem Spradh- 
acbraud)e pagani für Heiden. In Stäbten wie auf bem Lande mar bie Gin« 
fe$&ung der Stmats-Religion nod) lange nicht Einführung als Religion des 
Volks '(. 


IV. Erfte Anfänge eines Germanen : Ehriftenthums ?). 


Beftimmter und táumfid) zufanımenhangender, als zuvor (feit b. 2. Jahrh.), 
ericheint bie Pflanzung des Chriftenthums zuerft bei ben Gotben, zwifchen 
bem ſchwarzen Meer unb bec Donau. Bon Eonftantins fpäterer Zeit an wurde, 
nächft einem Zheophilus, vornehmlich Ulfilas ober Wulfila der eigentlich erfte 
Germanen-Apoftel. Der von ihm, weniger bei ben öftlichern, aber bei ben weſt⸗ 
lihern Therwinger-Gothen gelegte Grund befeftigte fid) in bemfelben 6, 
wie dieſe allmálig mit dem dhriftlich-römifchen Dftreiche in engere aud) politifche 
Berbindung traten; nicht allein durch die Aufnahme eines Theils diefer Weſt⸗ 
gothen in Thracien unter Valens, 376. 


V. Erweiterung und Neugründung im Orient?) 


1. Perſer⸗Reich. Hauptfig: Geleucia- Ktefiphon. Verfolgung unter 
€aper ll. — .ל‎ Armenien, nebft Iberien oder Georgien: Gregoriusli- 
laminator. — ὃ. Yethiopien und Abeffinien: buch Srumentius. — 
4. Arabien: durch Theophilus. 


6.54. Das dreifache Seibentbum im fünften u. fed eu Jahrh. 
L Fall des griechiſch-römiſchen Heidenthums *). 


1. Durch's game fünfte 30 δ τῇ. bauerte im Reiche bec Unterfchieb fort 
weiſchen alleingültiger Staatereligion unb allgemeiner SBolféreligion. Dies 
fb (don beweiſt, bag bie Vollziehung bee Gefege deren Strenge nicht erreichte, 
unb bag nicht öffentliche ober private Gemalt allein bie Belehrung vollbrachte. — 
3m D ft: Reich fegte bie theobofianifche Strenge zunächft fid) fort, unter Ark a⸗ 
bius [395 — 408] unb Theodoſius II. [408—450]. Dann, bis Suftinian, 


Fortfener des Eufebius. — Stuffcken: de 'Theodosii M. in rem. chr. meritis: 
L. B. 1828 


Δ) Cod. theod. 16,2,18. coll. not. ad 16, 10. init. (ed. Ritter. p. 274.]. Ibid., t. 7. 
de apostatis. Orosius, adv. paganos histor., praef. ' 

2) Philostorg. hi. eccl. δ . Sokr. 2, 41. 4,33. Sosom. 4,24. 6,37. Jornandes, 
chrogicon de rebus geticis [in Muratori scrr. rer. ital, I. p.204. ] cap.25 שו‎ cap. 91. — 
3abn: Ulfilas gothiſche Bibelüberfegung, m. fat. Berfion: Weiflenfels 1800. 4. UlpAilae 
partium ineditarum in ambrosianis palimpsestis ab Angelo Maio repertarum speci- 
men, coniunctis curis Maii et Castillionaei ecitum : Mediolani 1819. 4, Dann ſucceſſiv 
[1820. 1834. 1836. 1840.] epp. Pauli, ed. Castillionaeus, ibid. Gefammt:Ausgabe in 
Deutfchland: Ulfllas: V. eL N.'T. versionis gothicae fragmenta quae supersunt, ad fid. 

codd. castigata, latinitate donata, c. glossario et grammaticä; edd. de Gabelents et 
Locbe : Altenb. 1836—42. 2 vol. 4. Waig: üb. Leb. u. Lehre b. Ulfila: anno. 1840. 

3) Sozom.2,9—14. Theodoret. hi. eccl. 1, 22—24. Assemani, acta martyrum, 
in biblioth. ori. III. T. Moses Chorenensis, hist. arıneniaca: Lond. 1736. p. 236 86. 
Saint- Martin : mémoires sur l'Arménie: Par. 1918. 2tom. Ludolfus: hist. aethiopica: 
Fcf. 1681. 1691. Abuifeda : hist. ante-islamica, arab. lat. ed. Fleischer: Lips. 1531. 

4) Cod. theod. 16, 10, 13sqq. Cod. iustin. 1, 11,10. Die Fortſetzer bes Eufe 
bins. — Zosimus. Eunapius. — (Leo) de vocatione gentium. Orosius: adv. paganos 
historiae. Augustinus: de civitate dei. Theodoretus: graec. affect. curatio (ἑλληνικῶν 
παϑηήματων θεραπεία). — Joh. Malala (ed. Oxon, 1691.]. Ayatkias (scrr. byzantin.]. 
Gregorii I. epistolae. 9* 
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trat ſie etwas zurück; aber nicht ſo ganz oder allein aus dem Grunde, welchen 
Cod. theod. 16, 10, 22. vorausſetzt: paganos, qui supersunt, quamquam iam 
nullos esse credamus, promulgatarum legum iamdudum praescripta com- 
pescant. Die neuplatonifhe Philofophen- Schule wurde wenigftens vom 
Staate nur eingefchränft: [Oypatia T 416; Proklus (ἐπιχειρήματα χατὰ 
χριστιανῶν) + 485.]. 

Im Weft-Reiche, unter Honorius [395—423] und Valenti—‏ .ל 
nianus II. [423—455], trieb, neben ächterem Religionseifer [Martin v.‏ 
Tours, Auguftinus], bie politifche Noth zu größerer Milde. Die Urfache‏ 
des Widerftrebens diefer abendländifchen Heiden war aber keineswegs allein ihre‏ 
Herleitung des öffentlichen Unglücks vom Zorn der beleidigten Götter. Vielmehr,‏ 
nicht minder bie biöherige weite Zurudgebliebenheit einiger Provinzen des Occi-‏ 
benté in Einführung des Gbriftentbumé. Ebenfo, bie Verlegung bes Stational-‏ 
gefühls der Ueberwundenen, welche auf bie von ben germanifchen Ueberwindern‏ 
meift fo leicht angenommene neue Religion fid) übertrug. Webrigens hat bereits‏ 
in biefem Jahrhundert die Einführung ber nun öffentlichen Religion in der‏ 
Mehrheit auch des römifchen Volkes fid) entfchieden.‏ 

9. Allerdings haben bie (nicht zu rechtfertigenden, nur ſchwer zu vermei- 
denden) Fehler des Verfahrens fid) wiederholt: unteine Beweggründe; 
Gewaltanwendung neben Belehrung; Beichäftigung mehr mit „Kirche als 
mit Religion. Auguſtins de civitate dei aber ift nicht 9106 eine „mweitläufige”, 
fonbern eine febr wirkſame Schrift gewefen; neben nod) andern von im und 
den Zeitgenoffen. Ueberhaupt hat nod) jegt die djrt fL i d) e Religions- Polemik 
unb Apologetit eine bedeutende Stelle eingenommen. Sie mar umfaffenbe 
breifache Widerlegung zugleich der neuplatonifch reformirenden Philofophie, und 
der „allgemeinen Bildung” (dev Rhetoren), unb der rohen Gemeinbeit ber Heiden. 

4. Sm fehsten Sabtb. entfchied der gewaltfame Su ftinianus [527 
—565] ben Fall bes gebildeten wie bes gemeinen griechifch-römifchen Heiben- 
tbums. Damafcius und Simplicius wurden bie legten Heibenphilofophen. Sm 
SOccibent wirkten vornehmlich römifche SBifdjófe. Doc find Ueberreſte ac 
blieben, im DOften mie im Weiten, bis Ende des Zeitraums, 


Il. 3urüdtreten des germanifchen Heidenthums,. 


Quellen: 1. Victor Vitensis: hist. persecut. afric. sub Vandal. [hist. persec. 
Vandal., ed. Ruinart, Par. 1694. Ven. 1732. ; max. bibl. patr. 8, 675 sq.]. Procopius: 
historiae [corp. Byzantinor., Ven. 1729; deutfch, von Kannegießer, Gfóro. 1827. 4 Bre.]. 
Isidorus Hispalensis: hist. Gothor. Vandalor. Suevor.; ed. Rösler: Tub. 1803, — 
2. Beda Venerabilis: hist. eccl, gentis Anglor.: Cantabr. 1722. fol. — 3. Gregorius 
Turonensis : hist. Francorum; c. continuatorib. ed. Ruinart, Par. 1699.; et ap. Bou- 
quet II. p.//5sq. — 4. Procopius-Aggthias [corp. Byzantt.]. Muratori scrr. rer. ital., 
tom. I.: hist. miscella; Procopius, de bello gothico; Paulus ( Warnefridi) Diaconus, 
de gestis Longobardorum. [coll. W’aich, in nov. comm. soci. gotting. IV.]'). 


Die Völkerwanderung war zunächſt Germanen-Wanderung, (welcher 
die arabifche und flavifche 016 febr verfchiedene nachgefolgt find). Nach ihrer Faſ⸗ 





V) Ueberhaupt: bie Staatengefchichten v. Heeren u. Ukert; und Schloffers 
Beltgefhichte. — 1. Aſchbach: Gfdy. ὃ. Beftgotpen: 81]. 1827. Sapencorbt: Gd. 
b. vandal. ereihaft in Africa: Berl. 1837. — 2. Usserius: britann. 60011. antiquitates: 
Lond. 108 7. fol. Thom. Moore: history of Ireland: Par. 1835. Lanigan : ecclesiasti- 
cal hist, of Ireland: Dublin 1829. 4t. Betham: irish antiquarian reseärches: Dubl. 
1826, II. — 3. Hufchberg: Gd). b. Allemannen u. Franken bis Clodwig: Gub. 1840. 


hi 
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fung im weiteren Sinne bat biefelbe fchon viel früher al8 im S. 374, als Grund- 
legung zu neuem Suftanbe Europa’8 aber genau mit dem 5. Jahrh. begonnen. 
(Bg1-.$.52.11.8.53.1V.]. Ihre Ausdehnung aud) auf das öflliheRömerreich bat 
nur beffen Grenzen eingefchräntt. Der Unterfchied zwifchen Annahme entweder 
tatholifchen ober afatholifhen (arianifhen) Chriſtenthums iff verhältnigmäßig 
von mehr kirchlicher 016 religiöfer Bedeutung geroefen. — Der einwandernden 
unb eingewanberten Germanen Staaten - Gründung unb Religion: 
Yenderung äberhaupt, während bes fünften und festen Jahrhunderts, ftellt 
ein febr mannichfaltiged und wanbelbares Bild des religiöfen wie politi- 
Shen QAbenblandes dar, welches erff am Sch (uf [e des 6. Jahrh. beftimmter 
unb bleibenber ὦ abgrenzt. Jene felbft iff in folgender Zeitorbnung geſchehn. 

1. Die älteſten neum Germanen: Staaten, bald nad) Anfang 
und vor Mitte 566 5. Jahrh: Weftgothen; Sueven; Burgunder; 
Banbdalen und Alanen; Suevenund Alemannen in Rheinland. Das 
Hunnen-Reich Attila’s [433 —+453], in ben Donauländern Oſtroms, unb 
fein Zug in die weftrömifchen Provinzen. 

Britannien. Ueber die ſchon alten chriftlichen Anlagen unter ben‏ .ל 

Briten in England erging, in ber 1. à. 5. Sabrb., eine zweifache Störung 
durch Deiden: die Picten unb Scoten, f. 409; die Angeln unb Saren 
(nebft Frifen und Jüten) f. 445 [nad) And. 449]. Die Surüdbrángung ber 
chriſtlichen Briten durch bie angelfächfiiche Deptardjie blieb bis Ende bes 6. Jahrh. 
— Irlands Apoftel wurbe, nad) Mitte 5. Jahrh., Patrik [Succarh] oder 
Patricius; unb Hauptfig, nad) Mitte 6. Jahrh., das Klofter Bangor. Aehnlich 
in Schottland gegen Ende 6. Jahrh.: Golumba, und ein Klefter auf ber 
Infel Hii. 

9. Die Franken. Der Sieg über den Römer Syagrius bei Soiffong, 
496, war bie Srundlegung zum Frantenflaat. Elodwig (Clodovaeus), 481 
— 511, wurde Stifter der von feinem Aecltervater Dierwig (Merovaens, um 450) 
benannten Merominger-Dynaftie. Mit feinem 650606 bei Tolbiacum oder 
Zulpich, 496, begann (unter Diitwirkung der Chrotechildis oder Klotilde und des 
Stemigiu£) bie Einführung des Chriſtenthums bei ben falifchen Franken nebft 
Alemannen am Oberrhein unb ripuarifchen Franken am Niederrhein (Nieder- 
landen), im 6. Jahrh. | 

4. Italien unb Africa. Nach mannidjfadjen Anfällen [.Anf.5. Jahrh., 

vom Weſtgothen Alarich bis zum Heruler-Kürft Ddoacer, folgte 506 Ende des 
weftrömifhen Odattenteidjt: 476 mit bet Orfangenfegung des Romulus 
Auguſtulus; ober richtiger 480, nad) bem Tode bed legten aufgeftellten Namen- 
faifer& Julius Nepos und mit der neuen Königewürde Odoacers. — Das O ſi⸗ 
gothen-Meich, von Theoderich [493—526] geftiftet, erſtreckte fid) von Italien 
bie Pannonien. Aber mit Juftinianus begann bie neue oſt⸗roͤmiſche Herr: 
[haft im Abendlande: über Africa, f. 534; über Stalien, f. 553; jedoch bald 
nur über Mittel» unb Unter-Stalien, in Folge von Alboins ongobarben- 
Staat in Oberitalien f. 568. . 

5. Die politifche unb refigioe Geftalt Sud- unb Wefl-Europa’s, 
am Ausgange des 6. Sabrb., war feine SSertbeitung zwifchen fortbefte- 
henden unabhängigen Bermanen-Staaten, namentlich dem Franken⸗Reiche, unb 
bem oft-römifchen Reiche. 

Hefete: Gd. d.@infü. b. Ehriftenth. im füdwett. Deutfchl.: Zub. 1837. — 4.Manfe: 
Od. v. ג‎ Reiche: Brest. 1824. Rod) Oternberg: b. Reich ὃ. Longobarden: 
Mündyen 1539. 
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II. Sortbeftand des morgenläandtfchen Heidenthums. 


1. Berfien. Die Behandlung der Chriften, feit Jezdedgerd um Anf. 
5. Jahrh. bis Chofru-Parviz um Anf. 7. Zahrh., blieb wechſelnd; je nad) ber 
Chriſten oder Perfer eigenem Religionseifer [Maruthas; Abdas], und nad) bem 
politifchen Verhältniffe zwiſchen bem oftrömifchen unb perfifhen Reihe. — In 
Armenien vollendete, um Anf. 5. Jahrh., Mijefrob bie innere Befeftigung 
bes Chriſtenthums. 

2. Arabien. Hier war die legte bedeutende Veränderung vor Moham- 
med: bie Stellung ber Ehriften in Jemen unter ben Schug Abeffyniens, gegen 
Mitte des 6. Jahrh.; ober, bie Endigung des jübifdjen Hamyariten-Staats un- 
ter Dhul⸗Naowas, burd) Elesbaan ben Negufc von Habes. — Die Vermi- 
fdung und zugleich Gollifion ber Religionen verftärkte fid). Bei der 4 
felbft verfiel wieder jene Herftellung der Urreligion [$. 52. zu Ende). Solder Zu- 
ftand fonnfe der Anlaß zum Auftreten eines neuen Religionsftif- 
ters werden. 


600 6+6 Abtheilung: Iſlam unb Heidenthum 
im Orient und Decident, 7. unb 1. Hälfte des 8. Jahrh. 


6. 55. Mohammeds Neligion und 6. 


Quellen: Abulfeda: de vità et rebus gestis Mohammedis; ed. Gagnier : Oxon. 
1723. fol. Eiusd. : annales moslemici, arab. lat. edd. Reiske et Adler : Havn. 1786 sq. 
5 +. 4. Makrizii hist. Coptor. christianor., ed. Wetser: Solisb. 1828, Berzeichniß 
Ὁ. δ dſchr. Quellen, von v. Hammer in Wien. Sabrbb. $0. 60. &.5—26. — Ko: 
tan: Ed. princ, Venet. zu Snf. 16. Sabró. s ed. Maracci, Padua 1608. fol.; ed. 
Flügel, Lips. 1834, 2, ed. 1837. Driginal-Ueberfegungen, mit Real-Erläuterun: 
gen: The Koran, translated by Sale: Lond. 1734; neue Aufl. 1836. 2€. 8. Le Co- 
ran, traduit par Garcin de Tassy: Par. 1836. 3 vol. 12. Der Koran, ubf. von Wahl: 
Halle 18285 von Ullmann, Erefeld 1840. 1). 


I. Der Prophet, unb der unmittelbare Khalifat: 611—661. 


1. Mohammed, Sohn des Abdallah und der Amena, aus bem Ge: 
ſchlecht Hafhem des Stammes Koreifh zu Mecca, geb. am 21. April 571, trat 
auf im S. 611; mit Erklärung feines göttlichen Berufs zu Neu-Aufftellung der 
von Juden unb Ehriften verunreinigten, von ben Heiden verfhmähten alleinwah- 
ten Ur- Religion. Die Feindfchaft des bemfelben Stamme angehörenden Ge- 
ſchlechts Ommaijah veranlaffte die Hegira [Hedira, Hedfhra] nad) Yarfchreb 
[Medinah, Medinat-al-Nabi] am 15. oder 16. Zul. 622, Der Anfang neuer 
Welt-Aera gerade mit der Flucht bezeichnete ben. Gegenfag diefer jegt fich er⸗ 


1) a. Hiftorif 5 Die Einleitungen von Maracci unb 80/6 11. cc. Gagnier : la vie 
de Mahomet: Amst. 1732. 2 t.; deutfch, Ὁ. Vetterlein, Köthen 1802, Turpin: hist. de la 
vie de Mah.: Par. 1773. 3 t. Bush: the life of Mohammed: New-York 1833. — Hot- 
tinger : hist. unb archaeol. orient.: Tig. 1660; Heidelb. 1662, Pococke : specim. hist. 
Arab. Assemani bibl. or. III. I. ; unb cod. orient. bibl. Mediceae [bef. p. 251 sq. 442 sq.]. 
€ Herbeldt : bibliothéque orientale: Haag 1777. 4 $Bbe. s deutſch, Halle 1785. v. ᾧ α πι: 
mer: gunbgruben des Orients; Wiener Saprbb.; Gd). b. o[man. Reiche, Peſth 1836. 
10 Bde. Colebrooke, in Asiatic researches VII. 336sq. Bernstein: liber de initiis et 
eriginib. religg. in Oriente dispersarum, quae differunt a rel. chr.: Berol. 1817. 4. 
Gibbon: Gſch. b. Verfalls u. Unterg. Ὁ. róm. Reichs; deutſch o. Sporſchil: + 1831. 
Gap, 90—52. Muradgea d' Ohsson : tableau général de l'empire othoman [la législation 
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neuernden unb vollendenden ,SBeltrefigion", wiber alle bisherige unvollfommene 
ster verfälfchte Kortpflanzungen der Uroffenbarung, felbft bei beren Kaaba-Zinn- 
tübe. Mohammeds Tod, 632, erfolgte vor Arabiens völliger Unterwerfung '). 
2. Der unmittelbare Khalifat aus bem Gefchlecht Hafıhem, 632 
—661, [A bubefr,bi$ 634; Omar, 6.644; Dfman, 6.655; Ali, b. 661,], 
zır bie noch ziemlich treue Ausführung des Plans zu einer Weltreligion. De: 
zn Alleinberrfchaft wurde Unterdrüdung mwenigftens 066 Heidenthums im 
Perſer⸗Reiche, (bi$ auf Leberrefte von Parfen oder Guebren, in Kerman u. Aber: 
bidſchan an der Grenze nad) Indien hin); Juden- unb Chriften- Belehrung 
jeiten, aber doch Verdrängung aud) diefer zwei Religionen aus ihrer Freiheit mie 
von aller Herrſchaft, beinab in ganz Alien auffer bem nod) bleibenden oftrómi: 
(Gen Reichs- und Kircdyen-Gebiete. — Unter benfelben Khalifen vollendete fid), 
duch die Imams, bie Sammlung ber in den zwei Formen aller foldyen Prophetie 
gefchehenen Ausſprüche zu einem Koran, als Kitab, in 114 Suren unb 6225 
ferien [Ayath]. Hier liegen die zwei SBeftanbtbeile des Iftam, Smam und Din, 
CSimi Kelam und Simi Fikh) butd) einander. Cie find: ihrem Urfprunge nad), 
entweder aus Judenthum und Chriftenthum (ohne Quellentenntnig) herüberge- 
women, eber aus Jtational-Zrabition unb Sitte neben eigener Erfindung ge: 
bildet; ihrem Weſen nad), fabbucáifd) abgefchwächter Judaiſmus. 


IL Der Iflam. 


1. 9ebre von Gottes Wefenheit unb Weltverhältniß: abftracter und doch 
aud) antftepomorpbi[djet Monotheifmus; theiftifher abfoluter Determmifmus 
eber vielmehr Defpotifmus "). Beide, auf Grundlage einfeitiger theild empi- 


mabometane ; l'histoire de l'empire]: Par. 1787. 2 vol. fol.; deutfch, v. Bed, 8p4. 1788, 
$4.1 8.533 ff. Mill: hist. of muhammedanism: Lond. 1313; en frang., Par. 1825. 
Teyisr: hist. of mohammedanism: Lond. 1831 ; deutſch, 2p4. 1337. 

b Sogmatifd. Wahnſchriften: Toland: Nazarenus etc. Lond. 1738. Mu: 
biammeb Abul Gafem, Seitenftüd 4. natürl. Gſch. b. großen Lehrers v. Nazareth: (Mecca) 
18032). White: Bergleihung b. hr. Rel. m. b. mabommtet. 5 a. b. Engl. v. ה ה‎ 
Halle 1-96. Oclener: des effets de la relig. de Moh., Par. 1807; deutfch, Fkf. 0. 
Glubius: Muh.'s Rel.: Alt. 1809. Wießner: b. Muhammedanifmus, G[d. u. Lehre: 
%p3. 1823. Neale: the mohammedan system of theology : Lond. 1828. Forster: ma- 
hommetanism unveiled: Lond, 1829. Möhler: üb. b. Verhältn. des Evang. ἃ. Iflam: 
in gefammelte Schrr. I. 6. 348—402, Döllinger: Muh.'s Relig., nad) הי‎ u. 

Einfluß: 95356. 1838. Deff.: KGſch. 1. .ל‎ 6.249—336,. Maier: chriftl. Beftandtheile 
b. Kerans; in Freiburger Zeitſchr. f. 20600.1]. 8. 34 ff. Geiger: was at $R ob. a. b. 
Subentf. aufgenommen? Bonn 1833. G evo 6: Berf. c. Darft. b. Goriftologic b. Koran: 
Hamb. 1839. Gag: Gennabius u. Pletho: Breft. 1814. Ὁ. 106 g.: Beſtreitung b. Sflam 
im Mittelalter. 

J) Koran. Sur. 2. 5. 9. al. — Testamentum et pactiones inter Mohammedem : 
et chr. fidei cultores, ed. Síonita: Par. 1630. Pactum Muhammedis, quod indulsit 
christianis; in Pocoke description of the East: Lond. 1743. E. 31. aber Tychsen, in 
Comm. soci. gotting. XV. p. 152—184. 

Richt Fatalifmus. Mohammed mar übrigens nicht blinder, 016 Spinoza und an-‏ כל 
tre Philofophen ob. Nichtphilofophen, welchen fein Welt-Bau möglich fd)ien, wenn 6‏ 
aufier (b. b. unter) Bott noch „Geiſter“ gäbe. Er fand, genau fo wie cbenbiefe „Weiſen“,‏ 
der Welt, Erf einung ent(predjenb eine Geifter:Welt, welche ungefähr fo fid) be:‏ 
wege wie bie Sterne⸗Welt ob. wie eine Handeldcaramwane feiner Kameele. Der Koran ift‏ 
in zwei Fällen am berebteften: wo er bie Allmacht [die einzige Größe] Gottes preift, und,‏ 
τοῦ et bejfen vortreffliches Paradies befchreibt.‏ 
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u. baé wiflenfchaftliche Verdienft, ben Himmel überflüfftg machte, oder welchen bie Magie 
der Entfündigung ihn aufſchloß. Solchen erfchien leicht 016 ein Widerfpruch bie 
evangelifche Verkündigung zugleich der Gnade u. des heiligen Zornes der Gottheit; 
und 016 Schwärmerei oder Heuchelei die Aeufferung ihrer Wirkfamkeit zugleid in 
Glaubenéfteubigfeit u. in Sorge um das Seelenheil. Andre dagegen, in welchen 
Natur οὗ. Wille od. Schidfal bie ewige Macht 066 Gemiffen&, 018 Keim bec 
Kraft nad) bem Beffern zu verlangen, vor vernichtung : gleicher Serftórung 
bewahrt batte, — fotde Gefallene u. Schwache auf allen Stufen fuchten u. 
fanden ihr beffere& Selbft in der Religion, welche für bie Verlornen gefendet war 
u. nur nicht für bie Schledhten, welche Mehr noch gab 016 fie forberte, u. welche, 
018 bie allein ethiſche Religion, nur ben Mechanifmus der blos -eudämoniftifchen 
phyfiſchen Religion aufhob. — — 66 ift aud) eine nod) andere Schranke der 
moralifhen Kraft des Chriſtenthums, fid) felbft einzuführen, geblieben. Seine un: 
mittelbare Wirkung, die innere u. äuffere Umgeftaltung feiner Belenner, das 
fif Bilden eines fittlichen Geiftes u. nicht allein fittlichen Lebens unter ihnen, er- 
reichte die Höhe nicht, auf welche ber verherrlihende Nachruhm bei ber Radh- 
welt bie ganze alt:chriftliche Seit geftelt bat. Deren ausgezeichnete Moralität 
ift allerdings volllommen Thatſache; jedoch mit Ginfdránfungen. 66 ift ihr 
nur Beine ber fpätern Seiten vergleichbar. 65% erſtreckt fid) nur bis in's 2. Jahrh., folange 
noch die frifche Kraft der Begeifterung u. bie Reinheit der Beweggründe zum Religione: 
wechfel vorwaltete. Auch da kommt bie Auszeichnung nur einer großen Anzahl u. nicht 
der Mehrheit zu. Den Beweis geben [don bie ftrengen u. vielfachen Mahnungen u. 
Rügen von den Apoftel: Sendfchreiben an; felbft bie Unklagen der Gegner, forie bie 
fittenlofen Secten. Auch ift bie Sittlichkeit als fittlicher Werth u. als Sittenftrenge zu 
ſcheiden: die erhöhte Semüthöftimmung, bie Surüdgegogenbeit aus bem Weltleben, bie 
Sittenreinheit überhaupt wurbe durch die Bebrängnig von auflen gefördert, und wird 
durch ben Gegenfat mit bem Bittenverfall der Heiden gehoben. Den materiellen Gehalt 
jenes altchriftlichen Sittenzuftandes bildeten wirklich hohe u. Vielen gemeinfame Zugen: 
den, jebod) neben großen Fehlern: mwechielfeitige Liebe u. Gemeinfinn, aber nicht frei von 
falſchem Eifern gegen einander; begeifterter Hochfinn für ben Glauben, welder nur 
felten an Kanatifmus anftreifenb zum Leiden für ben Glauben fid) drängte, jebod) nicht 
ohne öftere Lauheit 016 zur SSerleugnungs wenigftens Milderung des bürgerlichen u. fo: 
cialen Separatifmus u. Rigorifmus durch ben refigiöfen Grund u. butd) Gehorfam gegen 
den bürgerf. Staat u. durch bas Streben, den Particularifmus durch eibenbefebrung 
unnöthig zumachen. — Aber, ungeachtet folder Surüdführung der Ehriftentugend alter 
Zeit auf ihr wahres 3Xaaf, blieb Diefe ein lebendiges Beugniß unter ben Heiden für ben 
Glauben, ber Solche wirkte, aus feiner eignen That. Und die Belehrung Unzähliger 
war ihr Werk. 


Fuͤnfte Abtheilung: Die chriftliche Religion im Siege 
über das griehifh=römifche und germanifche Heidenthum, 
in Berührung mit bem orientalifchen .eibentbum: 
vom vierten bis feh8ten Jahrhundert. 


6. 52. Die drei Heidenthümer. 


L Griechiſch römiſches Heidenthum. 

1. Die erfte Siegs⸗Geſchichte der chriſtlichen Religion war die Geſchichte 
ihres erſten Kampfes. In der zweiten von nun an iſt die Führung des Religions⸗ 
ſtreites von Seite bet jegt herrſchenden Chriſten-Religion im Ganzen das © c- 
genbild jener früheren Streitfuͤhrung von Seite ber herrſchenden Heiden-Re- 


. 
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ligion. Und bie Herbeiführung bes Unterganges diefes Heidenthums ift von faft 
gleichlanger Zeitdauer geweſen, wie zuvor feine Verdrängung aus ber Herrfchaft. 
(δὲ hat al(o die Religion Gbrifti auch jegt nod) weber burd) un-erworbene poli- 
tiſche SBelt(tellung, nod) einem (djon ganz ausgelebten Leben gegenüber, fid) in 
bie Herrfchaft eingefegt. Sie hat zwar nicht ferner mit der heibnifchen um bie 
Griftena gerungen; aber, na ὧδ em fie erft ſelbſt biefe Entfcheidung, ale eine im 
Gang der Weltentwidlungen notbmenbige, vorauébemiefen und herbeigeführt 
bitte. Sie ift durch ihre auch áuffere Stellung unmiberfteblid) geworden, nad. 
bem fie feibft durch ihre Kraft fid) unüberminblid) gemacht hatte. 

2. Gicidymie die Verfaſſungs⸗ und Lehr⸗Geſchichte bet Kirche aud) nach⸗ 
theilige oder zweideutige Folgen aus der Herrichaft ihrer Religion aufzeigt: fo ift 
deren nunmebrige Einfegung in die Alleinherrfchaft, die Behandlung des Heiden- 
thums in feinem Kalle, allerdings nichts weniger aledburdhausinihrem 
Sinne gefhehn. Die tbeoretifd)e dorm der nun polemifch-apofogetifchen 
Streitführung ift wejentlid) biejelbe mit der zuvor mehr apologetifch-polemifchen 
geblieben. Sn bet praftifhen Form aber hat der X batbeftanb durch größere 

ſittliche Leiftung dem durch firchen-wiffenfchaftliche unb politifche Entwicklung 
nach geftanden. Dennoch, vergleihungsmweife, bat auch bie Ehriftenheit über 
ber Heidenfchaft geftanden. Und bie Urfache lag als eine moralifhein der Re- 
Lígion Beider, nicht 0106 in der Herrjchaft der hriftlichen. G8 war, für den Hei» 
den, felbft nicht allein das Aufhören des Zeugniffes der Erfahrung für die Größe 
und Wahrheit feiner Götter, unb ber Mangel der Hoffnung einer ewigen Zu» 
funft, fonbern 006 ganze Wefen bec Naturreligion, Das was ihm feine Selbft- 
Darbringung für feinen Glauben erfhwerte. So haben ben Ehriften-Verfol- 
gungen in nur febr ungleihem Sinne Heiden-Verfolgungen, unb den Gbriften- 
Märtgrern feine Heiden-Märtyrer entfprochen. 


II. Germanifde$ Heidentbum'). 

1. Das Auftreten der Germanen inder Gefhichte. Der, GE euto- 
nen^-Stame, unter welchem dieſes nachmals in bie Stelle ber Griechen unb 9t6- 
mer eingetretene Culturvolk zuerft hiſtoriſch auftritt [bei 93000606 , um Anf. 3. 
vorchr. Jahrh.], von Teut oder Diet, im Sufammenbange mit Xui[f, ift 9tational» 
name erſt weit fpäter geworben. Der „Bermanen”-Name iff durch bie Stómer, 
zugleich mit dem gefchichtlichen Hervortreten ber Nation felbft um Anfang der 
chriſtlichen Zeit, ber früher herrfchende geworben; ficher jedoch einheimifchen Ur: 
ſprungs [,aet^ oder ,,fet unb „man“; perſiſch, „erman’). — Indeß ber eigent: 
libe Eintritt der Germanen in bie Geſchichte war erft bie Völker— 
wanderung.” Und deren Stelle in ber univerfalen Chriftentyums-Gefchichte 
iff zunächft gewefen: die Befchleunigung vielmehr 016 Verzögerung der Allein- 
berrfchaft des Chriſtenthums in Cübroeff-Gutopa; unb für beffen innere Ent- 
widelung eine Unterbrechung zwar, aber eine nothiwendige, vermöge der zu jener 
nicht für (id) allein ausreichenden Natur des Römifchen. 

Die Religion; nad) Ausfcheidung bes Achten vom heidnifch ober‏ .ל 
chriſtlich Römifchen, und des ben „Germanen engeren Cinncé^ Eigenen nur im‏ 
Zufammenhange mit ber Gelten » und felbft mit der Edda-Religion. G6 war bie‏ 

1) Tacitus, Germania. ab Eckhart: de rebus Franc. oriental.: Wirceb, 1129. 
TL 405 sq.: über ben (angbl. liptiner) indiculus superstitionum et paganiarum] 
Barth: die altdeutfche Relig.: 5. 1836. Deff.: Deutfchlands Urgefchichte: 2. 9t. Erl. 
1840. Duncker: origines germanicae::Berol. 1840 sq. 30105 Grimm: beutfde 
Mythologie: Gótt. 1835. 9X one: Gſch. b. שי‎ im nördl, Europa: 8. 1822. ל‎ Bde. 
Gräter: Einl. inb. nord. Altertbumsfunde: 2200 1829. | . 
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gründet vom 4. bie 6. Jahrh., wurden jegt bef. durch Franken neu befeftiget oder 
erweitert. Die helvetifchen Germanen empfingen das Chriftenthum, jegt beinab 
zuerft, burd) Golumbanus und Gallus und Johannes. — Baiern und Deft- 
reich: nad) frühern Anfängen im 5. und 6. Jahrh., erfolgte jegt die Annahme 
in Staat und Volk; in Baiern vornehmlich durch Rupert und Emmeram unb 
Corbinianus. 

2. Nord- und Mittel⸗Deutſche: durch Angelſachſen, unter rö⸗ 
miſcher und fränkiſcher Mitwirkung, ſeit Ende des 7. Jahrh. Auch hier, 
wie in Sid» unb Weſt⸗Deutſchland, war das Unternehmen nicht fo, wie früher 
in England, fdjon urfprünglid) römifche Veranftaltung. Nur traten bie felbft rö- 
mifch-gebildeten angelfächfifchen Mifftonarien bald von Anfang an unter bifhöf- 
[id)-tómi[dje Leitung, gleichwie in Verbindung mit der unterftügenden politifch- 
fräntifhen Macht; durch Beide im Ganzen bod) mehr gefördert ald gehindert. 
Uebrigens waren fte nicht überall bie Erften; nur hatten bie wenigen Vorgänger, 
wie ber Irlaͤnder Kilian, wenig Erfolg gehabt. — Frifen, an der Norbfee, 
zwifchen bem Sranfenftaat und den Sachſen. Nach Eligius (fpäterhin Bifchof 
v.Noyon), und neben Wulfram, Bifchof v. Sens, geídjab bier bie faft völlige 
Einführung vorzüglich burd) Willibrord (unb Cuibbert) 691—739, vom 
Hauptfige Utrecht (Wiltaburg) aus: auf Veranftaltung Bifhofs 9Bilfrib v. York 
nebft den Mönchen Wicgbert und Ecgbert in England; aud) im Sufammen- 
bange mehr mit der fránfifd)en Unterwerfung 11610056 (Statbob; 9Doppo), 
ale mit Rom. 

Heffen [Chatti] und Thüringer, vom Main bis zur Saale und vom 
Harz bis gegen die Donau hin. Hier wurbe ber an Umfang und Gehalt des Wir- 
tens bedeutendfte Deutfchen-Apoftel: Winfrid oder Bonifacius, aus Kir- 
ton in Weſſex, bef. feit 722 ; an der Spige zahlreicher Gebülfen, weldye entweder 
aus England nadjmanbetten, oder zum Theil aus Deutfchen in Utrecht und Fulda 
gebildet wurden [Lullus, Sturm, Gregor, Burchard u. A.]. Nach ber legten feiner 
drei Reifen nad) Nom 738, vollbrachte er die Drganifation auch der bairifchen, 
wie feiner eigenen beffifch-thüringifchen Landeskirche; 216 um 745, wo er erfter 
Erzbifchof der Deutfchen zu Mainz wurde. Die Sachſen, öftlich von ben Fri⸗ 
fen und nördlich von den Thüringern, blieben noch beinahe unberührt. Aber fe ft 
. gegründet ftand, beides Apofteld Märtyrertode 755, bie bi zur Donau und 
Unftrut unb Saale reichende neue beutfche Kirche. 
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Zweiter Theil. 
Kirchen - Verfaffung. 


Regierungd: unb Verwaltungs-Form)). 


Quellen Literatur: Vgl. δ, 13. II—IV. $. 14. II. und 111.2. unb 8.47. Suffer ben 
sirhenfchriftftellern überhaupt; nod): Canones et Constitutiones Apost.; in Patres 
apost., ed. Cotel. I. Voëlli et Justelli biblioth. iur. canonici veteris: Par. 1661. t. 
(οἱ. Assemani: bibl. iur. orientalis, civilis et canonici: Rom. 1702. 5t. 4. Beveridge: 
Gvrodixor, ἃ. pandectae canonum Apost. et concilior. ab eccl. graecá receptorum :. 
Oxon. 1672. 2 t. fol. Corpus iuris germanici antiqui ; ed. Walter : Berol. 1824, 3 t. — 
‚Vor. Test. — Cypriani epistolae; de unitate ecclesiae. Optatus Milevitanus, de schis- 
mate Donatistarum. Augustinus, in ben Schriften wiber bie Bonatiften. Leonis Magni 
opp.: ed. Quesnell, Par. 1675. 2t. 4. ; edd. Ballerinii, Venet.1755. 3t. fol. Gregorii M. 
opera. Einige ber Quellenfchriften für das Mittelalter ?). 


Y) Die Berfaffungss oder Rechts-Geſchichte der Kirche, und die Gefchichte 
Klammten religiöfen hriftlichen Lebens in der Gemeinfdjaft [f- unten III. Theil], ſtehen 
unter $$ 6810606 in bem Berhältniß, daß in Erflerer Kirche im engeren Sinn” auf- 
trete; fonbern tm dem, daß bie eine die Form und die andere bie Sache eines und deffelben 
Ganzen, ber Kirche, enthält. Auch gehört ſchlechthin Alles, was nicht blofe Regierungs- u. 
Serwaltungs⸗Form war, bet Geſchichte bes religiöfen Lebens allein απ. Das Bufammen- 
fein der Form und ber 620006, in der Wirklichkeit der Kirche, erfordert zwar unbedingt ftete 
Iufeinanderbeziehung Beider, auch in ihrer abfondernden gefchichtlihen Darftelung. 
Denn theils find Beide vollfommen wechſelſeits durch einander beftimmt worden; : 6 
Saber fie Bieles gemeinfam gehabt, namentlich ben Entwidelungsgang im Ganzen, unb 
die ſowol nichtchriftlichen wie hriftlichen Bildungsquelien. Aber, (oie Erhaltung des Zu- 
faumenhangs voraudgefegt, wird 508 Borangehn der Verfaſſungs-Geſchichte 
ותא‎ ber Birflichkeit gemäß: daß bie Verfaffungsformen vergleichungsweife weit weni- 
zer abgehangen haben von ben Entwidelungen bed religiöfen Lebens, 016 Diefe von Senen. 
Ale theoretifche od. praktiſche Gbriftentbums-SBilbungen find als , fitd)lid)e od. religions: 
gemeinfhaftliche, in ihrer focialen Erörterung u. Aufftellung u. Geltung u. Wirkſamkeit, 
unb fo mittelbar aud) ihrem Inhalte nach, beftimmt worden durch bie Verfaffung. Das 
Verden des Gemeinfhaftlichen hat im Werben bec Gemeinfchaft-Form, al8 eben der feini- 

gen, überall fein Vorbild gehabt. — Die zwei Beitabtheilungen, vor unb feit bem ' 

4. Jahrh., ver unb feit der überhaupt erften Staatsöffentlichkeit chriftlicher Religion und 

Kirche, treffen für beide Theile der innern Bildungsgeſchichte bes Kirchenchriftenthums: 
eelfommen zufammen. Mit ber Epoche zwiſchen ihnen, dem Hinzutritte des Staats als 
neuen Princips wie Dbjects, trat Wechfel aud) in andern Bildungs⸗Elementen ein, für Re: 
ligion wie für veligiöfe Gemeinfdjaft. Vgl. $. 17. 

2) Gallandi: de vetustis canonum collectionibus dissertationum Loon Quesneil, 
Petrus de Marca, Coustant, den Ballerini u.X.] sylloge: Mogunt. 1790, 2 vol. 4. Sai- 
masius | Walo Messalinus]: de episcopis et presbyteris diss. : L. B. 1641. Clarkson: 
traitez historiques de l'état primitiv de l'episcopat et des liturgies; traduits del’Ang- 
lois: Rotterd. 1716. J. H. Bóhmer: dissertt. iuris ecclesiast. antiqui: Hal. 1729. Vi- 
tringa: de synagogä vetere: Leucopetrae 120. Spittler: Gſch. b. kanon. Rechts 
bi$ auf b. Zeiten b. falfchen Sibor 177 } תז‎ Werke, Stuttg. 1827. 1. Hase: de iure eccl, 
commentarii historici: L. 1828—32. — Moshein, de rebus ante Const.; Pland 
Gſch. Ὁ. Geſellſchaftsverfaſſung: ll. cc. S... $889 mer: Entwurf b. Kirchenftants b. : 
erften Jahrhh.: Halle 1733. Ziegler: Verf. e. praqm. Gſch. b. 01. SSerfaffungsformen 
in b. erften ð Jahrhh.: 5.1798. Wilh. Böhmer: Fir Alterthumswiſſenſchaft: Brest. 
1536. 1.: d. focialen Verhaͤltniſſe b. br. K. alter Beit. 
Kathol.: Möhler: b. Einheit in d. Kirche, ob. b. Princip b. Katholicifmus, dargeſt. 
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G tite Abtheilung: Die Kirche im nicht=chriftlichen Staat: 
die Drei erfien Jahrhunderte. 


6. 97. Die Apoftel-Zeit ald Grundlegung'). 
I. Verhältnig ber Steligioné- Stiftung zur Kirchenverfaflung ἢ). 

1. Erklärungen Ehrifti, über Darftellung feiner Religion in der Ge- 
meinfhaftl. Cinerfeits: nirgends ein Verbot äufferlicher Geftalt, [aud) nicht 
Luk. 17,20. 21. Jo. 4, 21—24.], welches bod) nothwendig zur Religions-Stif- 
tung gehörte, wenn diefe jener entgegen war; vielmehr, ausdrückliche Voraus: 
fegung aud) fihtbarer Kirche: [Mt. 16, 18. 19. 18, 17— 20]. S nbererfeit&: 
überall Höherftellung unb bod) Vermittelung des Innern unb Beiftigen im Ver⸗ 
0610107 zur Welt: [Luk. und Joh. Il. cc. Mt. 18,20. 19, 27—30. 20, 20—28. 
22,21. 22, 40. 23, 3--19. 23, 13—28.]. 

2. Handlungen Ehrifti im Leben: feine perfönlihe Stellung zur jübi- 
ſchen Kirche, neben VBorausficht ihrer Auflöfung ; ber Jüngerverein, al$ Stamm 
und Vorbild; Einfegung des Abendmahle nebft Fußwaſchen unb ber Taufe. In- 
fonberbeit biefe Einfegung: 016 Anzeige, bag die Gemein[djaft der Glieder des 
yoerbenben Gottesreiche, mit Ihm wie unter fidj, ihre auch äufferliche unb zwar 
individuelle Darftellung haben folle; hingegen keineswegs ale Vorangang 
in Beräufferlichung. : 

3. 0066 unb G ei(tunb & raft bec9teligion Ehrifti: deren Eignung 
wie Beflimmung füt ben ganzen Menfchen unb für alle Menfchen, in idealer 
und empirifcher, in moralifch-intellectueller unb Teiblicher Beziehung ; ὃ. L, bie 
Univerfalttät biefer ethiſchen Religion. 


im Geifte b. KB. b. 3 erften Jahrhh.: Züb. 1825. 2.4. 1843. &taubenmaier: 6. 
b. Bifhofswahlen: Zub. 1830. Mad: Comm. üb. Ὁ. Paftoralbriefe: Züb. 1841. — 
Protefl.: Grebner: GinL in$ X. XX. Gabler: de episcopis primae eccl.; in Opuscc. 
$ ift: ub. b. Uripr. b. biſchofl. Würde; in 31166 Beitfhr. U.2. Deff.: b. hr. Kirche 
auf Erden: 2. 1838. [Beide a. b. otlánb.]. Rothe: b. Anfänge b. chr. Kirche u. ihrer 
Berfaffung: Wittb. 1837. Baur: b. fogen. Paftoralbriefe fit. unterfucht: Stuttg. 1835. 
Derf.: üb. .ל‎ Urfprung b. Gpi[fopaté in b. dr. Kirche: ₪6. 1838. Peterfen: b. Idee 
b. hr. Kirche: 2. 1839-45. 3 35. Puchta: Einleitung in b. Recht b. Kirche: 2. 1840. 
Stahl: bie KBerfaffung nad) Lehre u. Recht .ל‎ Proteftanten: Erl. 1840. — Nettberg: 
* Eyprianus: Göttingen 1821, Huther: Eypriand Lehre Ὁ. der Kirche: amb. 1839. 
Perthel: Papft £eo'8 I. Leben u. Lehren: Sena 1843. Ellenborf: b. Primat b. röm. 
Päpfte: Sarmt. 1841. L: b. 4 erften Jahrhh. [Rothe: Grundlagen b. hr. KBerfaf- 
fung: Bert. 1844. Bluntſchli: Gtubien üb. Staat u. Kirche: Zürich 1844 u. v. α.]. 

1) Literatur: oben &. 95. Anm. 1.5 6. 139. Anm. 2. 

2) Die Berfaffungsgefchichte eröffnet ſich nothwendig mit der Sinn: Beftimmung des 
utdrifttid:piftorifden Rehtsgrundes, der Stiftung:Gemäßheit einer Ber: 
faſſung; ὃ. 9. ber durch Chriſtus ſelbſt gefhehenen Einfegung ber „Kirdhe”, als einer An- 
ftalt und Gemeinfchaft mit eigener Stelle unb beftimmter Stellung in der Welt, ſowie mit 
aud) äuflern Darftellungsformen; alfo nad) ihrem ganzen Dafein als fichtbarer Kirche. 
Drei ragen (inb: ob ba& Dafein folder Formen überhaupt, unb ob eine beftimmte 
Faſſung derfelben, und welche Grunbbebingungen od. aud) Grundbeſtimmungen für ihre 
Qaffung, in des Religionsftifters eigener Einfegung liegen. Die falſchen Antworten des 
Dogmatifmus aller Zeiten führen auf zwei ſich zurück: bei einer Minderzahl, 
ibealiftifche (ober audj, indifferentiftifche) Ueberfhägung der „unfichtbaren” Kirche; 
bei der großen Mehrzahl, ſenſualiſtiſche Ueberfhägung der „ſichtbaren“ Kirche. 
Die Sefchichte, hier Stiftungsgefchichte des Chriſtenthums, verfagt beiden Qrtvemen ben 
hiftorifchen Rechtö-Grund ; durch drei rein hiftorifhe Gegenbeweife. 
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II. Pofttivität apoftolifcher Kirchenverfaflung ’). 

1. Den unmittelbaren palsftinifhen Apofteln konnte ihre Ge⸗ 

meindengrünbung nur Örundlegung fein zur höhern Vollendung ber jübi- 
(hen Kirche in deren meffianifcher Zukunft; gemäß ihrer Dervorftellung bes Zu- 
ſammenhangs ber Religion Gbrifti mit ber prophetifch-mofaifchen. Die allerdings 
vorhandenen Abweichungen ihrer Gemeinden - Geftaltungen von ben jübi- 
וספ‎ Haben nad) und nad) fid) vergrößert und erweitert; gemäß ihrer immer 
mehr fid) entfcheidenden unb ausfcheibenden äuffern unb innern Stellung zu Ju⸗ 
ben unb Judenthum. Aber ihr (don anfänglicher wie fortdauernder Religions- 
Standpunct war: prophetifches Mofesthum anftatt des Tevitifch- und rabbinifch- 
jüdifchen, und zwar ale das in Ehrifto erfüllte und vollendete. So ſchloß er in fid) 
ben aud) in der That nie aufgegebenen Zweck, eine allgemeine chriſtus⸗meſſiani⸗ 
ſche Judenkirche herzuftellen. Darum haben nicht bie Apoftel, fondern bie Juben 
ben jübifden Kirchenverband gelöft. Umfomehr lag ihnen nur zunehmende Mo⸗ 
bificirung der (vielfad) zuläffigen) jüdifchen Kirchenformen näher, als Aufftellung 
neuer. Und ihre Aenderungen erforderten umfoweniger eine gänzliche Aufhebung 
ἰδ ες Kirchengemeinfchaft, da biefe Kirche längft ber Auflöfung in Parteien 
verfallen war. — Die jerufalemer Urgemeinde aber fann nur bebingter- 
eife 016 das Mufter gelten aud) für das judenchriftliche Ausland unb für 6 
ganze Jahrhundert. Gie erfcheint in den Acten bes Lukas, ihrer Derfaffung 
nad, meift nur 016 eine der Parteien innerhalb der Judenkirche [2, 46. 3, 1. 
5, 12. 42. 6, 8. 15, 22, 21, 17—26.]; mit einigem Eigenthümlichen [2, 42 — 
47. 4, 32 57 Ä 

2. Dem Paulus mar feine Gemeinbengcünbung ebenfo Aufftel- 

(img befondrer Religionsgemeinfchaft, wie Ehrifti Anftalt eine befondre Reli» - 
gion. Die Formen für Erftere blieben entweder die jüdifchen, als gleichgültige, 
eber wurden chriftlich umgewandelt, oder aud) abgefhafft. Solche Freiſinnig— 
feit, nichts weniger 016 „Sorglofigkeit”, in Betreff kirchlichen Geftaltens, ent. 
ſprach feiner zugleich praßtifchen unb pneumatifdjen Religionsfaffung, feiner An- 
niherung vielmehr an die Heiden 016 an Heidenthum, feiner Entfernung υἱεῖ» 
mehr vom Judenthum als von ben Suben. — Demnad,, 016 erfte „Eirchlich e 
Formirung focialen Ehriftenthums butd) bie Apoftel, und zwar vorzugsmeife 
die vorherrfehend geroorbene paulinifche, unb aud biefe als binbenbe Norm nur 
inwieweit fie felbft an und Durch ihren Religione-Grunb gebunden war, ] Amdro- 
siaster ad Ephes, 4, 11.], bleibt: einerfeite, jadifhe Grundlage, mit Dine 
zunahme bürgerlich-heibnifcher verwandter formen; anbdrerfeits, aud) ὦ vi ft Lid) 
harafterifirte Gigengeftalt. 


1) Wie bie ur⸗chriſtliche (in Chriſti Stiftung felbft liegende), fo tft bie ur-kirch— 
[ide (in ber Apoftel erfler Gemeinden-Gründung gegebene) biftorifde 5ὲ εὦ ἐδ - me 
grünbung zwifchen ben nachgefolgten Kirchenverfaffungen ftreitig gewefen. Der Sinn‘ 
einer Einfegung oder nur Einführung ober felbft blofen Billigung kirchlicher Formen durch 
die Apoſtel ift beinahe alleinbeftimmbar aus der Gründungs-Gefchichte apoftofifdjen Kir: 
chenthums nad) den Lufas-Acten unb Apoftel-Briefen, anftatt der KBäter-Schriften und 
Constitutiones Apostolorum. — Ihrem G cíammtdjaraf ter nad, ijt die apoftolifche 
Kirchen oder vielmehr Gemeinden:Berfaffung das Gegenbilb, nicht ba& Vorbild jener zwei 
ertremen nadjmafigen Abweichungen vom Sinne des Kirchen-Stifters, maaflofer Ber: 
finnlichung oder Bergeiftigung. Darum ift fie, foldhen vielmehr Ausartungen 016 Ent» 
wickelungen gegenüber, für alle Folgezeit Duelle u. Mufter formaler wie materialer 
Kirchenverbefferung geblieben. 
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Ill. Gigendjarafter apoftolifcher Gemeinden - Verfaffung. 

1. Den Charakter verlieb 006 Pneuma-Princip: [I Kor.12— 14, 
bef. 12, 3. 1 Petr. 2, 5. 9. 10. 1 Jo. 2,20. 91. Apok. 1, 6.]. So mar berfelbe 
nur Einer, nad) allen drei Apoftel-Koryphäen ober Säulen der Kirche. Darin 
beftand ba$ gemeinfame chriften-eigene Wefen, bag Ein Prneuma Princip des 
Gemeinfhaft-Lebens wiedes Einzel-Lebens fei, Die zwei gleichen E i- 
genfhaften diefer Geiftesgabe, ihre móglide Allgemeinfamfeit und ihre 
wirkliche Maaß- wie Art-Verfhiedenheit, fegten Individualität und So- 
ctalität in ihr Normalverhältniß zu einander. Gold) allgemeindriftliches 
Propheten» und SDrieftertbum gab, dem Grundfage nach, Allen(mäann- 
lihen Alters und Gefchlechts) individuellen Antheil am Mittel wie am Zweck 
der religiöfen Gemeinfchaft. Und Ebendaffelbe ließ bod) Jedes Antheil fid) be: 
(timmen nad) feiner phufifchen unb moralifchen Individualität. Durch Bei⸗ 
des war dem Individuum, gegenüber ber Societät, fein Recht und feine Schranfe 
zugleich gegeben. Die Perfönlichkeit, des Bermögens ober ber Tüchtigkeit unb 
des Werthes oder der Thätigkeit, ergab bie Unterfchiede und Stellungen. Die 
nichtöweniger als unbedingte Gleichheit und Freiheit für Alle beftand nur in 
ebendiefem Geiftes- u. darum Perſönlichkeits-Princip; darin alfo, bag 
ber Gemeinbe-Glieber Inneres und Aeufferes felbft, und der Gemeinbe-Srbnun: 
gen auf's Innere wie auf's Sfeuffere gerichteter 0000, ben Grund und Sinn 
und Umfang aller Unterfchiede und-Einrichtungen beftimmte !). 

9. Die Wirklichkeit ſolches Idealcharakters bat aber allerdings bereits 
in ihrem erften Jahrhundert ihre natur-gemeffenen Grenzen gehabt. Diefes be- 
reits zeigt Mannichfaltigkeit unb Nur-Allmäligkeit und Unvollkommenheit des 
Beftaltens auf; batum Uebergänge wie Gegenfäge zu ben Geftalten der 
zwei nádjftfolgenben Jahrhunderte. Aber vergleichungsweife größere 
und höhere Allgemeinchriftlichkeit ift e$, was während biefes „propheti- 
fen" Jahrhunderts fid) abgebildet hat in den Formen, und zwar aller ber drei 
religionsgemeinfchaftlihen Grundverhältniffe, welche aud) in ber Folge- 
zeit geblieben find. 

1) Der Grund aller Ungleichheit und Freiheit:Befchrankung lag, wie im Bedürfnig 
. eines Ganzen, fo nicht minder in den ungleich Geftellten und Eingefchräntten felbft. Diefe 
maren vermöge bed Geifted- ober Perfönlichkeit-Princips wenigſtens veranlaflt, (id als 
ebenfo wirklich wie allein durch fid) felbft Ungleiche und 016 Werkzeuge im Dienfte be& Gan- 
zen au betrachten. Der Sinn aller Ungleichheit u. Einfchränfung war Unterordnung bet 
Einzelnen vielmehr unter die Sefammtheit 16 unter Einzelne. Die vorzugsmweife beauf: 
tragten Perfonen waren ber Uebrigen Vertreter fefbft nicht ausfchlieffend, nod) weniger 
unbedingt. Die einfchräntenden Gemeinpftidjten, im Inhalt nothwendige unb in orm 
mehr von Mahnung 016 Geſetz, gingen auf freien Gehorfam. Der Umfang aller Ungleich- 
heit u. Einſchraͤnkung erftredite fid) vornehmlich auf das Religionsgemeinfcheftliche, wenig 
auf das Religiöfe.- Die Aufftelung beftimmter Gefellfchafts » Perfonen u. Gefehe be: 
309 fid) nur teils auf bie VBerhältniffe nad) auffen, teil8 auf Ordnung und Erfolg der 
allgemeinfamen Wirkſamkeit für die Religion. Denn 66 beftand gleiches Recht zu ſolchem 
Birken: in wie aufjer der Gemeinde, unter Ehriften wie Richtchriften; durch Lehren unb 
Berrichten heiliger Handlungen unb Sittenaufficht, überhaupt Seelforge. — Die Mög- 
lichkeit folder Verfaſſung hat ihren Erflärungsgrund in der wirklich großen Zahl von 
Tüchtigen neben ben Untüchtigen. Dies Sahlverhältniß ſelbſt aber batte feinen Grund in 
der urhriftlihen Myſtik: in der ganzen Art 66 Chriſt-Werdens unb Chriſt⸗Seins 
in jener erften Zeit, 006 einer Prophetie, mo auf ben göttlichen Ruf von auffen ba& Gott: 
liche im Menſchen erwadhte. D ; 
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6. 58. Die Berfaffungs- Formen in 06+ 1 


1. Berbältnig unter Gemeinde-Gliedern und Beamten. 


1. Urfprünglich unterfchieden ftd) nur o£ ἀπόστολοι und μαϑηταί oder 
ἀδελφοί [Act. 1—11.). Die erfte Unterfcheidung unter Gemeinbeglicbern felbft 
hielt fid) im Kreife der „geringern” zwei Charifmen, der ἀντιλήψεις unb κυβερ- 
νήσεες [1 Kor. 12, 28.]. Es waren zwei Aemter: Jıaxovoı [ara23, 
cun, ὑπηρέται]; aud), ai διάκονοι. Πρεσβύτεροι oder ἐπίσκοποι 
זקניס]‎ , ὈΠΦ.9 ἼΞ» γέροντες, senatores ob. vielmehr seniores, decuriones]. Die 
Einführung erfteren Amtes [Act. 6, 1---6. 1 Tim. 3, 85— 13. Rom. 16, 4 
| Tim. 5, 9.] geſchah vielleicht etwas fpäter ober body (angfamer, als die des 
(egtetn: (unbeftimmbar nad) Act. 1—11, 1. vgl. mit 11, 30.] 

2. Das Uelteftien-Amt (ähnlidy aud) das Diener-Amt), feinem allge 
meinen Begriffe nad), war wefentlich jüdifche Nachbildung; jebod) nicht blos 
folche, vermöge feiner religiöfen Kaffung im Sinne des Prneuma-Principe. 6 
war meber Lehr: nod) Priefter- nod) Macht⸗Amt; aber Verwaltungs: und Auf- 
ſichts Amt im Gemeinde-Dienft (dıaxovi«) und mit Auctorität, infofern Bor- 

Reher-Amt. Zur Beftimmung, inwieweit biefe$ fhon Anfänge jener nad 

maligen brei Beftandtheile des Klerus-Prefbyteriats oder Epiftopats in fid) 
geſchloſſen babe, bedarf 66 der Unterfcheidung: zwifchen früherer und fpäterer 
Apoſtelzeit, zwiſchen Theorie und Praris oder Gefeg und Gebrauch: [Mt. 20, 
25—28. Act.6, 2.4. 20, 24. 1 Petr. 2, 5. 9. 10. 5,1—5. Apok. 1, 9. 
| Kor. 12— 14; bef. 12, 28. Rom. 12, 1—8. Eph. 4, 11—16. — 1 Tim. 
3,1—7; bej. 38.2. 5, 17. Tit. 1,5 —9; beſ. V. 9. Jak. 3, 1. Hbr. 13,7. 17.] ). — 
Eoihem Amts-Begriffe ent(prad) ber Gemeinde-Antheil aud) an der Ver⸗ 
waltung, bei Wichtigem, nam. Difeiplin und Wahl; ſowie ber Lebensunterhalt 
der Beamten: [Act. 1, 25. 26. 6, 5. 15, 22. 23, Tit.1,5. 1 Kor. 5, 4. 2Kor. 
2,6—10. Clem. Rom. ad Kor. 42—44.]. — Demnach tritt biefe Verfaſſungs⸗ 
form, obgleic) bie Neben-Namen [ἐπίσχοποι, ἡγούμενοι, προϊστάμενοι, προ-- 
ἑστῶτες, ποιμένες} nichts entjdjeiben, fowenig 016 reine Demokratie auf, 
wie (don ale Hierarchie. Das Amt war wirklich Vorſtandſchaft; zumal in 
bem fortgefchrittneren paulinifchen Organifmus: [Hbr. 13, 24.]. 


τι. Verhältniß der Beamten unter fid. 


1. Roc nicht im Diener-Amte, aber im Vorfteher-Amte finden fid) bereits 
Anfänge bet nahmaligen Unterfcheidbung unter ben Amtögenoffen felbft, 


I) Ambrosiaster ad Eph. 4, 11: Postquam omnibus locis ecclesiae sunt consti- 

tutae et officia ordinata, aliter composita res est, quam coeperat. Primum enim omnes 
docebant et omnes baptizabant. Ut ergo cresceret plebs et multiplicaretur, omnibus 
inter initia concessum est et evangelizare et baptizare et Scripturas in ecclesiä ex- 
planare. At ubi omnia loca circumplexa est ecclesia, conventicula constituta sunt, et 
rectores et cetera officia in 60616518 sunt ordinata, ut nullus de clero [1 Petr. 5, 3.] 
auderet, qui ordinatus non esset, praesumere officium, quod sciret non sibi creditum 
vel concessum ; et coepit alio ordine et providentiá gubernari ecclesia, quia, si omnes 
eadem possent, irrationabile esset et vulgaris res et vilissima videretur. Hinc ergo 
est unde nunc neque diaconi in populo praedicant, neque clerici vel laici baptizant, 
neque quocunque die credentes tinguntur nisi aegri. Ideo non per omnia conveniunt 
scripta Apostoli ordinationi quae nunc in 60016818 est, quia haec inter ipsa primordia 
sunt scripta. 
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Spuren eines werdenden Bifhofthums. Doch blieb bie 91610 060] ber 
Nrefbytern oder Epifkopen 206 Vorwaltende, unb der Vorzug Eines ber- 
felben febr eingefchräntt fowie zufällig. — Belege für Erfteres, für Anfänge 
eines Gpiffopaté, find: 3000006 (Act. 15, 13. 21, 18. coll. Eus. hi. eccl. 
2,23. 3, 11.]; Epaphras [Kol. 1,7. 4, 12. 13.]; Epaphroditus (Philipp. 2, 25. 
vol. 4, 3.7; Zimotheus [beide Briefe an ibn; bef. 1, 4, 14.]; Titus (Tit. 1, 5.]; 
bie apofalyptifchen 7 &yyeAoı[Apok.1,20.]. Tert. adv. Marcion. 4,5; praescr. 32. 
Iren. adv. haer. 3, 3, 4, Clem. Alxdr. quis dives 42. — 00001 ]6 aber für 
Letzteres, für bie Einheit des Vorfteher- Amts als das Gewöhnliche, find: 
Act. 20, 17. 28. Phil. 1, 1. Tit. 1, 5. 7. 1 Petr. 5, 1, 2. 1 Tim. 3, 1. 8. 
2 Jo. 1. 3 Jo. 1. Clem. Rom. ad Kor. 42. 44.?). 

9. Erklaärungsgrund, unb gemiffermaafen Beweisgrund, für folches 
Stebeneinanberbeftebn ber Identität unb einer Unterfchiedenheit des Prefbyterats 
und Epiffopats, forte des SBormaltené der Identität, iff das Bufammenmir- 
fen zweier Elemente: einerfeits, eben des Perfönlichkeit-Princips unb ber 
Apoitel-Stellung zu ben Gemeinben, jüdiſcher oder heidnifcher Sitte, des Bebürf- 
niffes; andrerfeits, allerdings nod) fráffiger, des urchriftlichen Gleichheit-Prin- 
εἰρό. — Diefe niht-völlige Gleihförmigkeit des Apofteljahrhunderts ift 
die Grundlage wie des hiftorifhen Nechtsftreites, fo des hiftorifhen En t- 
fheidens zwifhen Prefbyterial: und Epiffopal-Syftem, coordinati- 
vem und (uborbinativem Verfaffungs-Princip ?). 


. 1( Hieron. epist. SJ. et 85. ad Oceanum et Evangelum. Eiusd. comm. in ep. ad 
Tit. 1,7: Idem est presbyter qui episcopus. Et antequam diaboli justinctu studia in 
religione fierent, et diceretur in populis, ,,ego sum Pauli, ego Apollo, ego autem Ce- 
phae^, communi presbyterorum consilio ecclesiae gubernabantur. Postquam autem 
unusquisque 608, quos baptizaverat, suos putabat esse, non Christi, in toto orbe de- 
cretum est, ut unus de presbyteris electus superponeretur ceteris, ad quem omnis 
ecclesiae cura pertineret, ut schismatum semina tollerentur. Putat aliquis, non Scri- 
pturarum sed nostram esse sententiam, episcopum et presbyterum unum esse, et aliud 
aetatis aliud esse nomen officii, relegat Apostoli ad Philipp. (1, 1.) verba....... Haec 
propterea, ut ostenderemus: apud veteres eosdem fuisse presbyteros quos et epigco- 
pos; paulatim vero, ut dissensionum plantaria evellerentur, ad unum omnem sollici- 
tudinem esse delatam. Sicut ergo presbyteri sciunt, se ex ecclesiae consuetudine ei, 
qui sibi praepositus fuerit, esse subiectos: ita episcopi noverint, se magis consuetu- 
dine quam dispositionis dominicae veritate presbyteris esse maiores et in commune 
debere ecclesiam regere. 

2) Die Beweistraft des Apofteljahrhunderts ift auch für bie Preſbyterial— 
verfaffung Feine fo gang unbebingte. Die Gründe für fole Ginfdránfung 
find folgende: Die örtliche u. zeitliche Ungleihförmigfeit dieſes Jahrhunderts überhaupt. — 
Die inbifferente Natur aller obigen vier Momente(z. B. ber Stellvertretung für die Apoftel, 
u. bet Gonagogenform, wo ein, (£3 ob. ἀρχισυναγωγύς) ebenfo für Erhebung Eines wie 
für Gleichſtellung Aller. — Das aud) fonft häufige Frübervorhandenfein eines Unterſchieds 
in der Sache, vor der Unterfcheidung im Namen, zumal bei blofer Gradverfchiedenheit; 
(moraus dann Beides, bie Häufigere Nennung blofer Prefbyterien, forie die Vertauſchung 
bet zwei tamen, fid) ableiten laͤſſt). — Die Ratürlichkeit, daB, wie Bleinern Gemeinden Ein 
Preſbyter, fo größern eine Mehrheit von Prefbytern vorftanb, theilweife aud) hier mit 
Ginem an der Spige; ſodaß bie Stellen Tit. 1,5. Act. 14, 23. neutral find. — Aus dem 
Dafein eines bald weiteren bald engern Begriffs von „Epiffopat” erklärt fih aud) 8 
Schwanken ber alten Schriftfteller in Zählung od. Nennung der „erften Bifchöfe” großer 
Gemeinden, 3. B. Roms. (In diefem Sinne zweideutig, für oder wider des Paulus unb 
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III. Berhältniß ber Gemeinden su Gemeinden. 


1. Dier, der ooft fte Ausdruck bes urchriftfichen C ocialprincipé, ber 
Wilgemeinfamfeit bes Sneuma: ber individuell lebendig vorhandenen Mög- 
lichkeit einer Einheit im Geift durch den Geift; 016 Erfages für aud) áuffere Dar- 
ielfung ber von Anfang an gefafften Ginbeit-Sbee des ‚Chriftus-Körpers.” Denn 
eine zugleich duffere Einheitform aller Gemeinden war ober ſchien amat minder 
nöthig. ber, feineswegs vermóge ber (vermeinten) allgemeinen Apoftel-Auf- 
ht, ober des (nod) lange Bernad) gebliebenen) Gegenfages ber Nichichriſten; 
fondern vermöge ber Feſtigkeit jenes innern Bandes, unb feiner Zureichenheit für 
die Zahl ber Ehriften ober für bie Größe der Gefahren, allenfalls nod; vermöge 
ber Ausficht auf bie fammelnde und einenbe Parufie des erm ber Kirche. Zudem 
gilt aud) Hier bie Nur⸗Allmaligkeit aller Gntwidlungen, fowie bie Schwie⸗ 
rigkeit des Schwerern, im apoſtoliſchen wie in jedem Jahrhundert. 

2. Daher, zwar bereits ein weſentlicher Anfang zu Gemeinde⸗Ord⸗ 
wing. Diefe, vorhanden eben in jener Beamten-Anftellung neben Apoftel- unb 
Riſſionarien⸗Einwirkung; in Difeiplin-Gefegen ; vielleicht auch meiſtens in Cini. 

gung der Mehrheit von Haus- oder Theil-Bemeinden Einer Stabt zu Einer Stab. 

gemeinde‘). Hingegen, anftatt einer Kirche-Drbnung ber Gemeinden, viel⸗ 
mehr deren In bepenbeng und zufällige freie äuffere Berbinbung, neben 
nur innerer Verbundenheit. 2206 Ganze, mehr in ber coordinativen Ver- 
faſſungsgeſtalt „unfichtbarer‘ Kirche, als in der fubordinativen Geftalt 
„fihtbarer‘ Kirche. 


Petrus römischen Epiffopat, ift felbft Euseb. 3, 2: τῆς Ρωμαίων ἐχχλησίας, μετὰ τὴν 
Παύλου καὶ IétQov μαρτυρίαν, πρῶτος κληροῦται τὴν ἐπισχοπὴν Mivog.). " 
Reben den preibyterialen Beugen, wie Hieronymus ll. cc., müffen nicht minder bie 
biſchoöflichen ften; wiewol Beide, durch ihre Spätzeit od. ihr dogmatifches Intereffe ftatt 
bikorifcher Kritik, unficher find. &o: Chrysost. homil. 1. in ep. ad Philipp. [t. XT. p.194. 
Montf.] ; Theodoret. in Philipp. 1,1. in 1 Tim. 3, 1. [t. III. p. 445. 652. ed. Schulz.]; 
ſelbſt Pseudo- Augustinus quaestiones V. et N. Test,, qu. 101.; Ambrosiaster in 1 Tim. 
3, 10. — Möglicherweife ift bie Zeichnung des nur allmäligen u. mannichfaltigen €nt: 
i 65 dennoch nicht fo ganz unrichtig, obwol auch einfeitig, bei Epiphanius, 
haer.15,5. (p. 908. ed. Petav.]: Ὅπου μὲν ἦσαν ἐπίσκοποι ἤδη κατασταϑέντες, ἔγρα- 
qt» δ᾽ “πόστολος ἐπισκόποις καὶ διαχόνοις. Οὐ γὰρ πάντα εὐθὺς ἠδυνήϑησαν οἱ ἀπό- 
στολοι χετασεῆσαι. Πρεσβυτέρων γὰρ ἐγένετο χρεία καὶ διαχόνων᾽ διὰ γὰρ τῶν δύο 
τούτων τὰ ἐχχλησιαστιχὰ δύναται πληροῦσϑαι. Ὅπου δὲ οὐχ εὑρέϑη τις ἄξιος 
ἐπισχοπῆς, ἔμεινεν ὁ τόπος χωρὶς ἐπισκόπου. Ὅπου δὲ γέγονε χρεία καὶ ἦσαν ἄξιοι 
ἐπισχοπῆς, χατεσεάϑησαν ἐπίσχοποι. Πλήϑους δὲ μὴ ὄντος, οὐχ εὑρέϑησαν ἐν αὖ- 
τοῖς πρεσβύτεροι χατασταϑῆναι, καὶ ἠρχέσϑησαν ἐπὶ τῷ κατὰ τόπον μόνῳ ἐπισχόπῳ. 
ἄνευ dà διαχόνου ἐπέσχοπον ἀϑύνατον εἶναι. καὶ ἐπεμελήσατο ὁ ἅγιος ᾿Δπόστολος 
διαχόνους εἶναι τῷ ἐπισχύπῳ διὰ τὴν ὑπηρεσίαν. Οὕτω [Οὔπω leg.] τῆς ἐκκλησίας 
λαβούσης τὰ πληρώματα τῆς οἰχονομίέας, οὕτω xat! ἐκεῖνο καιροῦ ἦσαν οἱ τόποι, 
Katyao ἕκαστον πρᾶγμα οὐχ ἀπ᾿ ἀρχῆς τὰ πάντα ἔσχεν, ἀλλὰ προβαένοντος τοῦ χρό- 
rov τὰ πρὸς τελείωσιν τῶν χρειῶν χκατηρτίζετο. [Diefer (eate Sap,ähnlich wie in anbrer 
Beziehung (oben €. 143. Anm. 1.) Ambrosiaester.] — Bemerkenswerth ift auch: bag ber 
mebr heidniſche tame ἐπέσχοποι [Svidas s, h. v.] vorzüglich bem paulinifchen Seife 
eignet, bie Benennung πρεσβύτεροι bem jubenchriftlichen. 

1) Durch gäng ige Ginung aller Hausgemeinden unter Ein Gtabtpre[bpterium 
(Rom. 16,5. 1 Kor. 16, 19. Kol. 4, 15. Philem. 2.] ift nicht erweislich aut Act. 11, 30. 
15, 4, 20, 17. Phil. 1, 1. Jak. 5, 14. Denn die mehrern Gemeinden konnten burd) bie Be- 

10 
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6. 59. Beamten⸗Klerus unb Laien: Gemeinde: 
im zweiten unb britten Jahrhumbert. [3Bgl. δ. 58, T.]. 


I. Sinn diefer Veränderung be& erſten Grundverhältniffes. 


1. Eine Umbildung kirhlihen Amts-Begriffs zu religiöfem Stände-Un- 
terſchiede warb bie Entſtehung „geiſtlichen“ unb „weltlichen“ Standes. Sie 
batte im apoſtoliſchen Gemeindenweſen nur einen Möoͤglichkeitsgrund, ibrer 
empirifchen-Nothwendigkeit gemäß aus ihm fid) zu entwideln. — Die jegt ein- 
tretende Beränderung, ausgegangen von bem bereits beftehenden Vorftcher- 
Amte, war: der Materie nach, Ermeiterung des Wirkungstreifes 916 zu Drei 
Beftandtheilen, oder, Vereinigung des Prophetenthums und Priefter- 
thums mit der Vorſtandſchaft; ber Form nad), Annahme höherer G ei- 
fte&traft unb Würde diefer SImté-SDer(onen, wie größerer Wirkſamkeit 
und Heiligkeit der von ihnen verrichteten Amts-Handlungen. — So mar 
bie Veränderung: theils, Einſchränkung jenes Principe von Allgemeindrift- 
lichkeit des Propheten- unb Prieſterthums; theils, Einführung einer religiong- 
gemeinfchaftlihen Herrfchaft in bie religiöfe SBirffamfeit, eben wiefern Diefe 
gerade den Vorſtehern uud als ſolchen ſchon Machtbekleideten übertragen wurde. 
SBermóge biefer zwei Momente, welche bie Gntftebung eines Klerus ausmachen, 
war Diefe zugleich Gründung einer Hierarchie. 

2. Solcher urfprünglihe Begriff ber Hierarchie, als Aufftellung 

"eines eigenen „geiftlichen” Lehr⸗ unb Priefter- unb Macht-Amtes und Standes, 
enthielt drei mefentlide Merkmale ober Stücke: wieberum fchärfere, perfon- 
liche und fachliche, Unterfcheidung zwifchen Geift und Welt; firengere Unterorbd- 
nung 066 Weltlichen unter das Geiftliche; verftárfenbe Concentrirung ber Kraft 
des Pneuma durch Einfchräntung auf Wenige, unb burd) Vereinigung ber fid) 
wechfelfeitd tragenden Lehrthätigkeit und Priefterwürde und SRadytübung. Alle 
drei Gigenfdjaften follten eben bie Formen unb Bedingniffe fein für die Kraft des 
göttlichen Geift-Princips und Organs auf bie Welt, für bie Herrſchaft der Re⸗ 
ligion über die Welt’). 


nennung ἐχχλησία zufammengefaflt werden, vermöge ber Einheit des Glaubens; aud) 
wirklich aufammentreten bei aufferordentlihen Acten. Darin liegt aber nicht Einheit ber 
Bermaltung. 

I) Diefe Hierarchie attdriftlider Seit war πο wefentlich verfchieden 
von ber πα mals allerdings aus ihr entwickelten. Schon ihrer δ απ unb Be: 
gtünbung nad. Denn hinfichtlich der Religion, follte wirklich ihr 91066 nur eben in 
Diefer liegen; unb binfichtlich der Religionsgemeinfchaft, follte fie meber Gnfgegenfe&ung 
bes Geiftlihen unb Weltlichen, noch Beherrfchung des Letztern im Namen ber Religion, 
noch Ausfchlieflung der gemeinen Ehriften vom Pneuma fein. — Das zeigt aud) ber Her: 
gang ibter Einführung. Diefe Bereinigung des Prophetifchen und bes Priefterlichen 
mit ber VBorfteherfchaft it gefchehn unter engftem Bufammenhange zwifchen Beiden, als 
Ein Act unb als Fein blofes Prieſterthum⸗Werden; ift aud) nur fer allmälig, von Ende 
des 1. 646 Ende des 3. Jahrh., zu Stande gefommen. — Die allgemeinfte Ur ſache war: 
der Ünter[djieb zwifchen feiender Idee und werdender Wirktichkeit; die wirkliche große 
Maaß⸗ und nicht 0106 Art: Verfihiedenheit jener Doch nur der Möglichkeit nach allgemein: 
famen Gieifte&gabe; und daher, ba& factifche Misverhältnig zwifchen indivibuellem Wer: 
mögen unb focialem Bebürfniß. Gbenbiefe in ber Erfahrung gegebene Urfache galt jetzt 
noch auch 018 der einzige Grund für die Stellung be& Beiftlichen zum Weltlichen. Und 
hiernach hat je&t noch aud) ta& 9X aa f ber ganzen, keineswegs unbefchränkten, Berände- 
rung fib gerichtet. | 
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U. Die neue Erhebung des Klerus über bie Laien. 


1. Die Uebertragung bes prophetifchen ober 8ebr-Glementé vorzugs- 
weife auf 506 Vorſtands⸗Amt Hatte ihren Anfang in ber Apoftelzeit[$.58.1.2.]. 
Abre nach Diefer gefleigerten oder vermehrten befondern Urfachen waren: Ab- 
nahme des Gehalts unb Umfangs göttlicher Beiftestraft unter ben Menfchen, im 
gortgang ber Zeit und Zahl; Erhöhung ber Grforberni(fe wie der Einficht in bie 
Grfotbernifje, meldje im Gbriftentbum wie in beffen Weltftellung lagen; die Ana- 
logie des jübifd)en und heidnifchen Religions unb Eultur- unb Bürger-Wefens. 

Die Ginfdjrinfung bes Priefterthums hatte nicht fo, wie bie des Lehrer- 
thums, in bet Apoftelzeit felbft begonnen; hatte aud) keineswegs fo bringlidye 
Urfachen ober gewichtige Gründe für πῷ. Doch ift aud) fie nicht gefchehn aus 
b(ojem abergläubig ober eigennügig befangenen Intereffe an mechanifchem und 
magifhem Juben- ober Deiben-Sprieftertbum ; fondern ebenfalls aus dem empi- 
rifhen Grunde der für bie große Mehrzahl flattfindenden Nothwendigkeit, zu per. 
ſonlichem Sprieftertbum durch ein ftellvertretenbes erſt erzogen zu werden. 

2. Die Begriffsfaffung und Stellung des durch breifaches Amt höher- 
ſtchenden neuen Chriften-Standes hat fdjon in feiner Benennung und Ein- 
fegungsform fid) abgebildet. Der wol frühere Name, τάξις ἐκχλησιαστιχή 
oder ordo, vielmehr heidniſch 016 jüdifch, bezeichnete an fid) nur bie Vorftandfchaft. 
Dod) ifl von ihm gerade die Benennung bes Einfegungs-Actes, ordinatio, 
geblieben. — Der fpáterbin vorzugsmeife gebrauchte Ranıe κλῆρος ober clerus 
ifi fiher in zwei Bedeutungen biefes Wortes zugleich angewendet morben?). 

Eine erfte war bie allgemeiner-religiöfe: κλῆρος alfo, ein von Gott ge- 
wordener Beſitz, Amt ober Stelle in ber Gemeinde, zugetheilt durch göttliche gei; 
tung menfchlichen Loofens ober Wählens: [Act. 1, 17.]. Eine zweite war bie 
ebenfalls (don vorchriftliche, in befonderem Sinn religiöfe Faſſung bes Worte 
וא‎ Hebräegn oder Juden. Aber, keineswegs vom Stamme Levi [Deut. 18, 2.]; 
fondern vom gefammten Sfrael [Deut. 4, 20. 9, 29.]. Urfprünglich galt das 
ganze neue Meffias-Ifrael ale יְהכֶה‎ rera, Und bie Wörter λαὸς und 
χλῆρος waren gleichbedeutend; erft ber Beifag ϑεοῦ, ober auch bie Sufammen: 
fegung λαὸς ἔγχληρος, gab ihnen ihren höhern Sinn. 650, nad) LXX. Deut. 
lL ec., Petrus 1 Petr. 2, 5. 9.10. 5, 3. [vgl. Ignut. Eph. 11. κλῆρος ᾿Εφεσίων): 
3.086 ϑεοῦ == χλῆρος ϑεοῦ. — Dielen Ehrennamen hat bann ber neue geift- 
li e Cheiſten⸗Adel auf fij, als in nod) engerem oder höherem Sinne „Bottes- 

Eigenthum”, übergetragen ober eingefchräntt; nur etma unter Beihülfe um: 

bentenberQurüdbesiefung auf evi. Der bem9tamen Klerus bald gegebene Bor- 
jug grimbete fid) darin, baf in ihn ber WMusbrud aller brei Eigenfchaften bes 
„göttseigenen” Standes fid) gufammenbrángen ließ, feiner gott-ndfetn Grfenntnif 
und Heiligkeit und Macht ?). 





I) Denn beide Bedeutungen find urkundlich nachweisbar, und entfprechen ber älteften 
chriſtlichen Denkweiſe. €8 konnte aber nur die erfte bezogen werden auf Amt wie Stand 
zugleich ; bie zweite, ihrer Natur nach, auf ben &fünb der ba& Amt innehabenden Per: 
fonen allein. 

2) Ein Beweis für diefe Herleitung be& Klerus: Namens ift dad nur allmälige 
Zurüdtreten feines urfprünglich allgemein-hriftlichen Gebrauchs. Denn nur aus befien 
Früberbeftehn unb Nebenfortdauer erklärt fid) bie nod) fpätere Gleichbebeutung von clerici. 
unb laici: 3.8. bei Ambrosiaster ad Eph. 4, 11. (1. c. oben &. 143. Anm. 1.]5 vgl. aud) 
bie ecclesiastici viri unb clerus minor [f. unten ©. 148.]. 10* 
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III. Bleibende Einfhränkung des Klerus durch bie Laien⸗Gemeinde. 


1. Sm Keeife des Religiöfen blieb eine Schranke ber Erhebung des 
Klerus, beide Jahrhh. binburd), fchon in Umfang und Art wie Begründung 
und Sinn ber Zurüddrängung allgemeinchriftlichen Propheten- und Priefter- 
thums felbft: [Const. App. 8, 32. Tert. bapt. 17. Euseb, hi. eccl. 6, 19. al]. 

. Gin Antheil der Laien, wenigftens an ben geringern religiöfen Dienft- 
Gefchäften bei der Gemeinde, blieb burd) bie nicht fo abfchlieffende Behandlungs- 
Art des Diener- Amtes. Zu diefem απὸ ber Zutritt allgemeiner offen; ver- 
möge zweier Einrichtungen. Denn baffelbe wurde allmälig vertheilt in eine Mehr- 
heit von Dienftleiftungen. Und, ſolches Diener-Perfonal [ὑποδεάκονοε ob. sub- 
diaconi, ἀναγνῶσται ob. lectores, ἀκύλουϑοι od. acoluthi, ἐξορχισταί ob. ex- 
orcistae, ϑυρωροί ob. πυλωροί ob. ostiarii] behielt bie Stellung 61866 minor 
clerus, im Unterfchiede vom clerus maior; wenngleich ein Auffteigen von Jenem 


in Diefen nichteweniger als tegelmäßig ‚ftattfand [ Cypriani epist. 24. (Rigalt. 


Baluz.)]. 
2. Im Kreife bes Religionsgemeinſchaftlichen (ober fogenannten 


„Aeuſſerlichen“) blieb ben 2aien, unb zwar nicht als Einzelnen, fonbern 016 Raien- 


Gemeinde, ein Antheil; 016 Schranke bes Klerus-Amtes gerade in bem älteften 
feiner drei Beftandtheile, in der abminiftrativen Vorftandfchaft. Der Entwid- 
(ungégang des gefammten Klerus: unb Laien-Verhältniffes enthält zugleich bie 
Erklärungsgründe und Beweife: amar für große Unbeflimmtheit unb tin. 
volifonumenbeit ſolcher emeinbe-Jtedyte, aber bod) für deren wirkliches Vor⸗ 
bandenfein in thesi und in praxi, Als ber alle Veränderungen diefes Berhält- 
nifjes beflimmende Sinn zeigt fid) auch bier: bie immer feflere Stufen- 
Unterfheidung in Befig unb SBebürfnig des SÓneuma. | 

Eine Laien⸗Preſbyterial-Verfaſſung, mit förmlichem commune 
consilium (collegium, consistorium) ,, presbyterorum et cleri et plebis", ift nie 
zu allgemeiner unb völliger Ausbildung gelommen. Das im Ganzen zunehmende 
Uebergewicht bes Klerus hat foldje bem demokratiſchen Princip allein» günftige 
Form ber Antheilnehmung des Volks gehindert. — Für bie Apoftelzeit ſteht 
allerdings {εξ das Vorhandenfein beider Formen einer Gemeinde Theilneh- 
mung, der repräfentativen wie bet maffenhaften: [Act. 15, 22. 23.]. Eben 
(aut | Tim.5, 17. war (in ben paulinifchen wie in judenchriftlichen Gemeinben u. 
in der Synagoge) ber Prefbyterat nicht nothwendig Lehramt, fonbern weſentlich 
Gemeinde-Bertretung wie Auffiht. Der Sache nad) war alfo Ebendas, was feit 
der Unterfcheidung zwifchen Klerus und Laien einem Laien⸗Preſbyterat verbleiben 
fonnte, vor derfelben ober urfprünglich allgemein vorhanden. — Diefe urfprüng« 
liche Geftalt nun, und bie nur alfmáfige wie local-ungleid)fórmige Entftehungs- 
Art eines Klerus, Beides zufammen ertlärt und beweift im Allgemeinen bie 
Möglichkeit für bie zwei nahfolgenden Jahrhunderte: baf, neben 
Gemeinde-Vertretung durch „geiſtlich SOrbinirte nebft vager assistentia populi 
s. plebis, nod) eine regelmäßigere und wirffamere SS o[f8vepráfentation (δεῖ! - 
weife ftattfanb. Solche war bann Zuziehung ausgewählter Laien [ἐλλόγεμοι ἄν- 
does, honesti s. nobiles viri], ober aud) der bürgerlichen Seniores plebis, 6 
p ecclesiastici viri”, .ל‎ b. zugleich Seniores ecclesiae.!). | 


1) Beftimmt nachweisbar find foldje, zwiſchen Klerus unb Gemeinde vermittelnde 
und Grftern einfchräntende, Laien⸗Aelteſte allerdings von Africa allein. Denn bie Ber- 
drängtheit ber Laien vom Seniorat butd) den Klerus wird fdjon früh beflagt und bezeugt. 
Richt etft von Ambrosiaster ad 1 Tim. 5, 1. Bereits von Origenes, homil. XI. in Exod. 


' 
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6. 60. Prefbyteriale unb epiffopale Klerus-Formi: 
im zweiten und britten Jahrhundert. [Vgl. 6. 58. U.) 


I. Geſchichtlicher 3ufammenbang biefeó zweiten Grundverhältniffes- 

1. Die am Grenzpunct apoftolifcher Zeit eingetretene Veränderung, in 

xm SBerbáltniffe der Gemeinde-Borftcher unter ftd), i(t eine äuffere Erweiterung 
anb innere Weiterentwicklung (don früheren Anfangs gewefen; ein All⸗ 
gemeinwerben und organifches Auftreten bet Dort nur entflandenen Unterfchei- 
dung innerhalb des Vorfteher-Amtes. — Das Apofteljahrhundert über. 
lieferte ann bte nädftapoflolifche Zeit ben Gpiffopat in einer zweifachen 
blofen 9L nf ánalidfeit; fowie überhaupt die Derfaffung ohne Gleichförmigkeit 
unb Abgeſchloſſenheit der Einfegung. Die Gefammt-Beftalt des Verhältniffes in 
demjelben war nämlidy bie: ba reine und epiftopal-modificirte Prefbyte- 
tien nebeneinander beftanben; unb ba für Legtere nur bie negative SBeftimntung 
niót-monardifder Herrſchaft feftftand. 650 ift bann „apoflolifche Gin- 
fegung” einzig eben diefe Leberlaffung zweier Kormen an bie Folgezeit; 
entweder zu fernerem Nebeneinanderbeftehn beider, ober zu nachfolgender Ent: 
[ótibung und Wahl zmwifchen beiden. Denn weder die zwei Thatfachen des Jahr- 
hunderts, das Vorwalten reinen und das Nebenentftehn epiffopal gemifchten 
Prefboterats, nod) irgendwelche Erflärungen ber Apoftel beuten auf deren über: 
wiegende oder gar ausſchließliche Entſcheidung für bie eine ober bie andre Prefby: 
trien orm. — Bereits in δὲς nähft-apoftolifhen Zeit ift nicht mehr 
ganz biefelbe Indifferenz oder body Unmefentlichkeit der beiberlei Kormation ge- 
blieben. Aber die vereinzelten ausbrüdlichen Erklärungen und Einrichtungen im 
2. Jahr. (denn Berichte über ben Hergang der Veränderung find höchft mangel- 
haft) bieten mod) zwei Seiten bar. 

2. Einerfeits, erfcheint allerdings feit Anfang des 2. Jahrh., in 
ziemlich ſchnell eingetretenem Gegenfage zum 1. Jahrh. bie epiftopale Mobi- 
ſication ber Prefbyterien im Uebergewichte über reinen Prefbyterat. Und 
die Erflärungsgründe liegen nahe: ber SBorangang be$ vorigen Sahrhum- 
derts, (nidbt, apoftelifje Ginfegimo); einigermaafen, bie Erfegung ber Apoftel; 
vor allem aber, bie Zumahme der Schwierigkeit und Wichtigkeit des Borftande- 
Amtes, in gemeinblicher und kirchlicher Beziehung '). 


S. 6. init. ; vermöge bes [páter Folgenden: Quis autem hodie eorum, qui populis prae- 
suat, [Berher genannt principes populi et presbyteri plebis], consilium dignatur in- 
ferieris saltem sacerdotis accipere, nedum dixerim laici vel gentilis? — ingegen 
Tert. apol. 39. find bie vorfigenben probati quique Seniores feinesweg& gerabe geiftliche, 
(etma weil ihre Stellung eine res dei genannt wird); fonbetn Prefbytern ohne Unterfchied 
geiſtlichen oder weltlichen Standes. Denn in diefer ganzen Schrift Tertullians erfcheint 
Africa's Kicche noch nahe der Geſtalt des Apoftelzeitalters. Cyprian. epist. 24, [Rigalt.]: 
אל‎ „presbyteri doctores deuten auf presbyteros non docentes, b. f. in diefer Zeit, 
laicos. Optat. Milev. de schism. Donatist. [ed. du Pin] I. p. 17: die „Seniores‘’ fónnen 
nur bürgerliche Orts⸗Aelteſte fein; vermöge des bei flerifalen Prefbytern widerfinnigen 
Beiwortes ,,fideles", 3n ben Gesta apud Zenophilum [Optati ed. cit.) p. 169: die Zu: 
ecclesiastici viri für bie Seniores plebis fann nicht blos „Chriſten“ bezeich- 

nen. Denn Diefelben erfcheinen bei Augustinus [serm. 2. in Pa. 36. unb epist. 78.] als 
Seniores ecclesiae, aud) zwifchen clerus und universa plebs geftellt; genau wie Act. 15, 
22.23. $Bgl. Cyprian. epiat. 52,4. — Qiernad), bec Streit über Laien: Prefbyterat: 
Calvin. inst. 4, 3, 8.; bag. Vitringa synag. vet, p. 474—515. 5 nebft ihren Nachfolgern. 
1) Ungenügend ift die ältere Erklärung oder Darftellung des Hergangs der θεῖ» 
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3. Andrerfeits, zeigt fid) in epijfopal-gefinnten Bifchöfen wie in prefby- 
teria(-gefinnten Xelteften, durch's ganze .ל‎ Jahrh. und über diefes hinaus, nod) 
vielfach das Bemwufftfein ber Apoft 61+ Anfiht von der Berfaffungsfrage. Bi- 
fhöfe') ftellen ben Prefbyterat wie Gpiffopat 016 Fortfegung 66 646, 
und Beide als Einfegung der Apoftel dar. Die Prefbytern, wenigftene bec 
Mehrheit nach, behaupten weder bie Ausfchließlichkeit nod) bie abfolute Norma- 
lität apoftolifcher Einfegung des reinen Preſbyterats; fordern nur bie Collegialität 
ibte8 Amts, leugnen die abfolute Nothwendigkeit des Epiftopen-Amts: vermöge 
ber Gemein(amfeit des SDneuma, unb vermöge des Vorangangs eben ber fchon in 
Apoftelzeit epiffopal mobificirten Prefbyterien. — Daher, ba6 nod) jept nur 
fer allmälige fid) Auseinanderfhheiden δὲς zwei Amtönamen πρεσβύτεροι 
und ἐπίσκοποι. DieBeweistraftbiefes Sprachgebrauchs, für bie nod) 
fortgeführte (voie für bie urfprüngliche) wefentliche Identität des Vorſtands⸗ 
Amtes oder Gleichheit der Vorfteher, liegt darin: bag Namen-Gemeinfamtkeit 
(οὗ. Richtunterfcheidung im Namen) febr wol möglich war bei nur allmäligem 
Uebergehn zu Unterfcheibung in der Sache; baf fie hingegen bei entweder ur- 
fprünglicher oder auf einmal eingeführter Verfchiedenheit zweier Aemter ſchlecht · 
bin unmoͤglich war”). 


II. Allmälige Uebergewicht der Gpiffopal-SBerfaffung. 


1. Sn bem durch beibe Jahrhunderte ſich hindurchziehenden Vermittlungs⸗ 
Streite waren vornehmlich zwei Streitpuncte. Der erſte und entſchei⸗ 
dendere betraf das Vorhandenſein eines urchriſt lich hiſtoriſchen Rechts⸗ 
Grundes für Einſchränkung ber Gleichheit zwiſchen Preſbytern und Biſchof, 
nod) auſſer bem nach» apoftolifchen blos kirchlichen oder ſocialen Bedürfniß⸗ 
G runbe; ober, bie apoſtoliſche Einſetzung einer Abſtufung des Geiſtes⸗Maaßes 
innerhalb des Vorfteher-Amtes, nod) auffer ber perfönlichen. — Der zweite 
Streitpunet murbe ebenbarum fo verwidelt, weil feine Entſcheidung nod) mehr 
von Zeitumftänden ober Perfönlichkeiten als von urchriſtlichen Gefchichtgründen 
abhing. Er betraf bie Materie und Form der Vor⸗ oder 05000 - ϑὲ εὦ te felbft, 
nad allen brei Beftandtheilen bes Vorfteher-Amtes. Das Streitigfte wie We⸗ 
fentlichfte war: das Maaß, zwar nicht ber Trennbarkeit, aber bod der Unter- 


änderung, nach welcher fid) Diefe faft von felbft gemacht haben follte: burd) das Beduͤrfniß 
tint ἐρχιπρεσβύτερος wie einft 066 ἀρχισυναγωγύς. Sud) bem allzugroßen auf der Apo⸗ 
ftel 9tbfterben gelegten Gewichte wiberftreitet beren niemalige mündliche ob. ſchriftliche All⸗ 
gegenmart, joie dad allgemeine Dogma von apoftolifcher Pneuma⸗Vererbung im Klerus. — 
. Dagegen erfcheint nicht minder 015 blofe Sypothefe [Rothe 1. c. €. 311—551.]: die Zu: 
rüdführung allgemeiner Epiftopats:Einfegung auf Johannes vorzugsweife, und auf 
Herftellung Einer driftliden Kirche, einer allgemeinen Kirchenorbnung, als 
den beftimmt beabficätigten Zweck anftatt geregelter blofer GemeinbesDrbnung. — Das 
Ereigniß ift gewiß univerſaler zwerklären: au& dem naturgemáfen und geſchicht⸗ 
lich ertennbaren Zuſammenwirken aller Zeitftellungen des Gbriftentbums u. der Ehriften ; 
nicht aus dem fpátern wie nicht aus dem frühern Apoſtelthum allein, zumal bem fo un: 
befannten unb mehr auf dad Innere gerichteten des Johannes. 

1) Clem. Rom. ad Kor. 44. /gnat. Trall. init. et al. Iren, adv. haer. 4, 26, 2. coll. 
4, 32, 8. Cyprian, epist. 5. 

4) Dem Papiae, bei Euseb. 3, 39., forie aud) Späteren, beiffen bie Apoftel 10600 - 
18001. (Sod) ber Name ἐπίσχοποι ſchein nicht ebenfo auf fie übergetragen zu fein.) Ire- 
naeus, als Zeuge des Wechfels zwifchen beiden Namen: adv. haer. 4 "20, 2.3 2, 3. 4. 9. coll. 
3,14. Bol. Conetitutt. App. init.: ol Ἡπόστολοι xai οἱ πρεσβύτεροι τοῖς Bi 
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fheibbarfeit des episcopus vom commune consilium presbyterorum in bet 
Repräfentation des sacerdotium ecclesiae. 

2. Die wirkliche, vorherrfchend gemwefene ober gewordene, Geſtalt bes 
Berhältniffes ift zu bezeichnen 016 Superiorität und nicht Supremat ber Bi- 
ióofe. 656 Hat nod keine epiffopale Monarchie innerhalb des Vorfieher- Klerus 
זא‎ hierarchifchen Ariftokratie gegenüber ben Laien entfprochen. — Uebrigens ift 
die Bermittelung mebr nur burd) äuffere ob. fociale Momente gefchehn. Die 
tegmati(dje Seite bes Streits, bie urchriſtlich⸗hiſtoriſche Rechtsbegründung 
butd) das Pneuma, ift (ihrer Natur gemäß) unetlebigt auf die Kolgezeit über: 
gegangen. Ueberhaupt hat bie Bildung des Epiffopal-Spftems in ben 
drei erſten Jahrhunderten nod) nicht ganz fid) abgefchloffen'). 


6. 61. Srundlegung zu „Eirchlicher” Centralifirung ber Gemeinden: 
im zweiten und dritten Jahrhundert. [2gl. 6. 58. 1. 


1. Das Weſen der Veränderung dieſes dritten Grunboerbáltnifjcé. 


1. Sufammenbang mitber Apoftelzeit. Die Entſtehungs⸗Gründe 

und Anfänge „Fatholifher Kirche” lagen nicht in der Entwidlungsge- 
ſchichte des religiöſen Lebens allein, welche vielfach fe(6ft erft Folge aus ihnen 
war; gleihwie überhaupt Kirchen-Theorie aus Kicchen-Prarie. Vielmehr, für 
Serfaffungunb 8ebregemeinfam, gehen bie gefchichtlichen Gründe des 
Werdens einer „Kirche zulegt auf zwei zurück: einen innern, bie Eigenheit 
and Einheit der pofitiven chriftlichen Religion; einen auffern, bie Nothwen⸗ 
digkeit, aud) bem Staat unb ber Schule wie bem Iuden- unb Heidenthum als ein 
in fih geſchloſſenes Ganze gegenüberzuftehn. — 650/06 Idee der „Kirche“ 
wat von ben Apofteln, namentlich von Paulus feftgeftelle. Ihre Verwirk⸗ 
khung iff durch 006 Uebergewicht des pauliner Ehriftenthums möglich gemor. 
vn. Blos nod, eine Förderung berfelben war ber feit b. 4. 70. nicht erft einge- 
tretene, fonbetn nur zum legten Mal entfchiebene Fall bet jübifchen Kirche. Ihr 
Sinn, als einer ſowohl äufferlichen wie innerlichen Gefammtheit und Einheit, 
natürlich nuc als einer werdenden, batte feinen zeichnendften Ausdruck in λαὸς ob. 
οἶχος ϑεοῦ ζῶντος πὸ σῶμα Χριστοῦ wie in ἐκκλησία. [E Tim. 3,15.Eph.1, 
22. 23. 2, 19— 22. 4, 1—16. I Kor. 12, 28. Act. 20, 28,]. — Hingegen, 
anftatt einer Aufftellungsform nod) auffer Begriff unb Namen, etwa burd) 
bie Apoftel allein ober durch ein Gefeg, diente vielmehr bie wirkliche Idee 
S ermirftidung felbft, durch Miſſionsthätigkeit und chriftliches Leben bet 
Griſten. Und diefe Geftalt werbender Gefammtheit und Einheit, gerabe bie 
fichtbarſte (weil lebendigſte und wirkfamfte) unter allen, zeugt vom Dafein 
chriſtlicher „„Kirche” als zugleich äufferer fichtbarer Einheit von Anfang an, 





1) Das Meifte für das Syſtem ift praßtifch geſchehn. Jedoch Viel auch theoretiſch; 
vornehmlich durch die Klementinen, Irenaeus, Cyprianus; vielleicht aud) [djon von 
Ignatius an. Diefer, 4. B. ad Smyrn. 5: Πάντες τῷ ἐπισχύόπῳ ἀχολουϑεῖτε, ὡς Ἰησοῦς 
Χριστὸς τῷ πατρί" καὶ τῷ notofutto(q, ὡς τοῖς ἀποστόλοις" τοὺς δὲ διαχόνους ἐν- 
τρέπεσϑε, ὡς ϑεοῦ ἐντολήν. Μηδεὶς χωρὶς τοῦ ἐπισχόπου τι πρασσέτω τῶν ἀνηκόν- 
10» εἷς τὴν ἐχχλησίαν. ᾿Ἐχείνη βεβαία εὐχαριστία ἡγείσϑω, ἡ ὑπὸ τὸν ἐπέσχοπον 
οὖσα, ἢ ᾧ ἂν αὐτὸς ἐπιτρέψῃ. Ὅπου ἄν φανῇ ὁ ἐπίσκοπος, ἐκεῖ τὸ πλῆϑος ἔστω" 
ὥςπερ ὅπου ἂν ἦ Χριστὸς Ἰησοῦς, ἐκεῖ ἡ καϑολιχὴ ἐκκλησία, Οὐκ ἐξόν tau χωρὶς 
τοῦ ἐπισχόπον οὔτε βαπτίζειν οὔτε ἀγάπην ποιεῖν. ἀλλ᾽ ὃ ἄν ἐκεῖνος δοκιμάσῃ, τοῦτο 
χαὸ τῷ ϑεῷ εὐάρεστον, ἵνα ἀσφαλὲς ἢ καὶ βέβαιον πᾶν ὃ πράσσεται. 
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nicht erft von legt-apoftolifcher oder nádyft-apoftolifdyer Zeit an. Das in biefer 
zur vorhandenen Sache erft bingugetcetene Neue find nur (allerdings {εὖτ [ὅτε 
betnbe) Formen gewefen; Formen nun aud) einer Kirche-Orbnung, wie [don 
zuvor einer Gemeinden-Orbnung, unb zwar aud) fie 016 blofe Strebe-Fornten '). 

2. Sene in ber Apoftelzeit einzige (orm einer von Kirchen-Ginheit zeugen- 
den Gemeinden-Berbindung, nod) auffer bem. Bemufftfein religiöfer Gemein- 
haft, zufälliger unb freier Verkehr, bat aud) jegt fortgewährt. In 
breifacher Weife: al mündliche Reiſe⸗Verkehr; Schriften-Mittheilung; Su- 
ferfigung befonberer Senbfchreiben [nicht 5106 literae formatae]*). 

3. 66 ift aber jegt auch eine mehr gefchloffene unb feftgeftellte τε» 
gelmäßigere BGemeinden-VBerbindung, burd) welche Diefe einer Darftellung 
ben Kirchen-Einheit viel näher rüdte, (don zu hohem Grab von Ausbildung ge- 
fommen. Das geihah im Zufammenhange mit ber Enwidlung des Dogma 


"von Kirche; aber auch unabhängig von ihr, nach focialer innerer und äufferer 


Nothwendigkeit. — Die zwei Grund-Formen folher Gemeinden-Eorpora- 
tion, bie in der Folge aud) durch alle größere Affociationen nebeneinander fid) 
bindurchgeführt haben, waren: eine fonobale, unb eine perfönlich oder 
örtlich firicte. Das Unterfcheidendfte zwifchen biefen zwei Arten des Eentralifi- 
ten£ war die verfchiebene Vertheilung ber Goorbination unb Gubotbination un- 
ter beibe. Die in ihnen dargeftellte Vereinigung mebrer Gemeinden in Gemein- 
den⸗Ganze war jebenfallé , ftatt blofer Verbindung, gugleid) Unterordnung bet 
einzelnen Gemeinden, Aufhebung oder Ginfdyrántung jener frühern Inbepen- 


“benz ἢ). — Uebrigens ift bieje Veränderung des dritten Grundverhältniffes im 


engften Zufammenhange mit ben zwei erften gefhehn. Das Fort- 
ſchreiten des Uebergewichts eines Hierarchie- Klerus übet bie Laien, und des epiffo- 
palen Klerus über den prefbyterialen, fowie das Streiten darüber mar ebenfo 
eng verflochten mit bec Bildung foldjer Gemeinden- Körper, wie Beides Innerhalb 
ber einzelnen Gemeinden ftattfand. Kleritatund Epiftopat wurden immer 
mehr die Grundlagen wie ber Gemeinden⸗Ordnung fo bet Kirche Ordnung. Denn 
66 bildeten (id) nicht ſowol Verbindungen ber Gemeinden mit Gemeinden, fon- 
dern mehr nur mittelbare, durch ihre geiſtlichen unb bifchöflichen SBertreter. In⸗ 
def, δα Wiberftreben der Laien und nod) mehr ber felbft-geiftlichen Prefboterien, 


. D) Der Irrthum von anfánglider Unwirklichkeit ber chriſtlichen Kirche 
06 Kirche " [3. B. Rothe, Anfänge b. chr. Kirche] ruht nur auf dem anderen Irrthum: 
daß einheitliches Handeln tein Erfag fei für einheitliche Formen; ober, auf Verwechſlung 
zwiſchen Kirche:Dafein und Sirdje-Drbnung. Nah ihm müflte alles Reden Pauli von 
Einer ἐκχλησία nur von „unfichtbarer” ober von künftig fihtbarer Kirche gelten. Auch die 
zwei älteften Nennungen ber χαϑολιχὴ ἐχχλησία, Ignat. Smyrn.8. Euseb. hi. eccl. 4,15., 
haben nicht auf entiprechende Formation gewartet. Grftere ruht auf bem hierarchiſch⸗reli⸗ 
giöfen Grunde des Namens, [ogI. Mt. 18,20. Iren. 3, 24, 1.[. Zegtere, auf bem räum: 
lichen. Beide, auf einem nod) nicht wirklichen Grunde aud) ber Form nad); alfo, unab: 
hängig von bet Form als einer beftebenben. 

2) Die ganze Gattung folder Schreiben: γράμματα od. ἐπιστολαὶ ἐχκλησιαστει-- 
καί, κοινωνιχαέ" epistolae ob. literae ecclesiasticae, communicatoriae. Bum 1, 
,240%אטאץ)‎ circulares ob. tractoriae. ft, τετυπωμέναι, formatae. Ihre Arten, fehr 
mannichfache. 

3) Solche nach mals ohne feſte Grenze immer weiter fortgeführte Centraliſation 
hat δεῖ Kirche bie Geftalt concentrifcher Kreiſe gegeben. Dieſe galt bann für bie Geſtalt 
Eines alle Gemeinden umſchlieſſenden großen Kirchen⸗Kreiſes, Eines Kirchenkörpers; 
welchem zuletzt aud) Ein Haupt nicht fehlen zu dürfen ſchien. 


6. 61. Diöcefan- u. Metropolitan-Syflem; 0080590) 153 


femie bie ganze äuffere Lage der Chriften biefer Zeit, Beides ließ bie fíerifale unb 
epiftopale Faſſung diefer Formen ber Gemeindenverbindung au einer Kirche, mie 
deren Einführung felbft, nur [ehr allmälig gefchehen. 


D. Didcefan- unb Metropolitan-Syflem; Synoden. 


1. Die eine der zwei Verbindungs-Formen, bie inbivibuel(«Iocale, 

bat jegt die zwei Grunb[ofteme aller Gemeinden⸗Vereine aufgeftellt: das bió- 
cefane und das metropolitane — Das Diócefan: Cyftem, eben nur bie 
Gpijfopalverfaffung in der erweiterten Geftalt, welche ihr nachmals geblieben ift, 
gelangte (don jegt zu feiner Organifation im Wefentlichen, und zu Umfaffung 
ber Mehrheit chriftlicher Gemeinden. [Sıolxnoıs, παροικία. Awpenioxonot, 
chorepiscopi.]. — Das Metropolitan-Spftem, bie Aufftellung einer urroö- 
0246 016 Mittelpuncts für eine ἐπαρχία oder Provinz, blieb in Einführung und 
Drganifation πο zurud. Das 9Be[entlid)fte waren hier bie Gründe, theils zu 
folcher erweiterten Gemeindenverbindung überhaupt, theils bei der Wahl ihrer 
SRittelpuncte. 

2. Die andere jener zmei Verbindungs⸗Formen, bie ſynodale, hatte ben 
Grund ihrer frühen engen Verknüpfung mit der erften darin: baß fie biefer we- 
ſentlich monarchiſchen Form 16 Gegengemicht diente ; gemäß bem nur erſt fid) bil- 
benben Euborbinationd-Berhältniffe der Prefbyterien, unb bem nod) ganz fid) 
erhaltenden Eoorbinationd-Berhältniffe zwiſchen ben Bifchöfen. Doch, bie etfte 
Entfichung von Synoden war unabhängig von Diöcefen- und Metropolen- 

inti 9. Nur bie regelmäßige Einführung unb Organifation ber Diöcefan- 
1. Provinzial⸗Synoden (neben ben σύνοδοι ἐνδημοῦσαι) ging aus derfelben wie 
aus bem Bedürfni zugleich hervor. [ Tert. ieiun. 13. Aguntur per Graecias etc. 
Cypr. epist. 75. 6. 3. Necessario apud nos fit, etc.]. 

9. Die Wirkung aus beiben Verbindungsformen amifchen Gemeinden, 
jndd9ff auf 5064 Ganze ber Kirche, war ebenfowol Förderung wie Hinbe- 
umg feiner Entwicklung. Nur aber nicht als blofe Grunblegung zu Einheit; 
fonbern als Eröffnung der Möglichkeit und Wedung des Sinne, für die allge- 
meiner und bóbern Intereffen der Religion wie der Religionsgemeinfchaft in ih- 
veu größern Verhältniffen thätig zu fein. — Die Wirkung auf die ebenfalls allge» 
meinen zwei andern Grundverhältniffe, zwifchen Klerusund Laien wie 

zeiten Biſchoͤfen und Prefbytern, zeigt fid) überwiegend als Förderung hierar- 
chiſcher und epi[fopaler Regierung; obwol nicht ohne Einfchränkung, wie nicht 
obne wohlthätige Folgen neben ben nachtheiligen, felbft für bie Hier Suborbinirten 
wie für ba6 Ganze. — Eine verändernde Wirkung auf die Epiffopalverfaf- 
fung 016 fold) e aber, auf bie innere Gleichheit der Bifchöfe oder Einheit bes 
Gyiffopaté, ift beinah nod) gar nicht eingetreten. 


6. 62. Die Berfaffung im Grenzpunct ältefter u. folgender Zeit. 
L Der Epiſkopat ald Träger der Kirchen-Einheit. 

1. Die noch unvollftändige Organifation des bisherigen Fortſchritts au „Kit« 
den/^3Dtbnung ifl, einerfeits, einevorbereitende Anlage geweſen zur nach⸗ 
maligen Fortführung des Gentralifitené und Subordinirene. Einigen Bi- 
[ὦ of-Städten gab der Befig höherer Vorzüge und größerer Mittel größern 
in» und auswärtigen Einfluß. Die gebliebene wefentlihe Gleichftellung aller 
Sathebralfige oder Diöcefen, bie nod) entfchiebnere Gleichheit und Selbftändigkeit 
aller Metropolen oder Kirchenprovinzen, Beide ficherten daher nicht ebenfo glei⸗ 
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chen Erfolg wie gleiches Recht. — Zudem, für das fchon bisherige Borwalten 
fubordinirender Formation kirchlichen Gemeinden-Zufammenhange vor der coor- 
binitenben gab 66 feine fefte Grenze. Die Epiſkopal· Hierarchie betrachtete 
zwar ben Epiſkopat als bie Grenze δες Stufenunterſcheidung im Pneuma⸗Be⸗ 
ſitze; auch war ſie noch frei vom Staate. Aber, durch die Idee katholiſcher Kir⸗ 
chen⸗Einheit oder „Drdnung” rourbe fie ſelbſt vorwärts getrieben, zu fernerer Ein- 
ſchräͤnkung abfoluter Gleichheit aller SBifdjófe. — So gab εὖ bereit6 zwei 
Grundlagen zur fpätern Ariftofratifirung aud) des Epiffopats, aum 
Beftimmen der Stellung der Bifchöfe mehr nad) Dertlichkeit als nad) Perfonlich- 
feit; nämlich: factifche® Webergewicht einiger Bifhofs-Sige, und (wahre ober 
ſcheinbare) Nothwendigkeit fubordinirenden Gentralifitené zu „tirhiiherÖrbnung”. 

2. Andrerfeits, bat die große Mehrheit ber nod) flaat-freien Gpi(fopal- 
hierarchie, in praxi wie in thesi, feftgehalten ambifchöflichen Standes-Dogma 
von bifchöflicher Geiftes- und Amts⸗Gleichheit. Den Beleg gibt die, von Rom 
ausgegangene, Eröffnung ber Reihe von VBerfaffungs-Streiten 
innerhalb der Gpiffopalbierardjie ; allerdings bie erfte Spur bámmetnben Papft- 
thum⸗Gedankens. [Vgl. zum Folgenden: 6. 45.11. 2.]. 


II. Sie tómifden Sifdófe älfefter Seit, unb ber „Epiſtopat“ '). 


Sogleich die erften römifchen Verfuche gegen bie Gleichheit epiftopaler Dier- 
archie haben, wie nachmals, fid) zu begründen unternommen nicht i im Stadt-Bor- 
zuge Roms unb im Einheit-Bebürfnif ber Kirche allein; fonbern in „Ion apofto- 
liſcher Stufen-Unterfcheidung innerhalb des Biſchofthums, unb in einer vorzügli- 
chen Zurückbeziehung ber römifchen Kirche auf Petrus (und Paulus)". Aber auch 
bei biefer religiong-hiftorifchen RechtsBegründung fam weniger zur Unterſu⸗ 
hung die Thatfachlichteit der Beziehung zwifhen Rom unb 9pe. 
ἔτι δ, mehr die des Unterfchiebs unter Apofteln. 

1. Die Stellung ber (εἰ Mitte 2. Jahrh. hervortretenden) Zrabition 
von-PetriMit-Gründung ber rómifdjen Gemeinde, daß fie nämlich 
nicht auch Streitfrage geworben, iff zwar keineswegs ein Beweis für bie Richtig⸗ 
feit der Tradition ; nod) weniger für Zeit unb Anlaf und Umftände bec römifchen 
Petrus⸗Reiſe. Wol aber für bie Zuläffigfeit der Ueberlieferung vom 
Petrus qu Rom. Denn bie zu berfelben nothwendige Vorausſetzung wird 
eben durch jenen Streit miterwieſen: bag nämlich im Denk. unb Sprachgebrauche 
ber Zeit Beides vorhanden war, ſowol Zuſammenhang der Begriffe „Apoſtolat 
unb Gpiffopat", wie Unbeſtimmtheit des Begriffs Gemeinden⸗, Gründung oder 
Dflanzung” ?). 


I) Auffer b. Lit. oben &. 107. Anm. 1., bef. hier: Velenus: tractatus, quo 18 ar- 
gumentis adseritur, Petrum nunquam Romae fuisse: s.1. 1620. Argentor. 1660. 4. 
Mynfter: ו‎ —— — 1825. 6. 141ff. Mayerhoff, Einl. in b. petrin. 
Schrr., Hamb. 1835. u. A. — Kathol. Bertheibiger: Foggini: derom. Petri iti- 
nere et episcopatu: Florent. 1142. 4. Herbit: intüb. Quartalſchr. 1820. Θ΄. 561 ἢ. 
Ginzel: in wiener של‎ p dp v. 266, 18 1 4 Heft. Stenglein: in tüb. 
Quartalfchr. 1840. 2.u.3. Heft. Gegner: Ellendorf: Sft Petr. in Rom u. Bifchof 
b. tóm. 8. geweſen? p. 841. erf.: Binterim [„das alte Beben, | Düffeldorf 

1842.] vapulans: Darmft. 1813. — — faterfamp: ub. b. Primat b. Up. Petr. u. f. 
Rh folge; Aures 1820. Rothenſee: b. Primat b. Papftes in allen [17] chr ΩΣ 
המוי‎ Bde. Ellendorf: b. Primat .ל‎ röm. Päpfte: Darmft. 1841. 

abr 

2) Die Stellung aller Apoftel zu allen Apoftelgemeinden war wefentlich bie ber nach: 

maligen Bifchöfe. Das Biſchofthum im fpätern Sinne, und im Unter[djiebe vom Prefby- 
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2. Hingegen, die (nachmalige römifchtatholifche) Einfhrantung ber 
erften Bifköfe-Einfegung und Succeffion zu Rom auf Petrus allein, fie 
fälle erff um Mitte des 3. Jahrh. und hat aud) ba nur begonnen. Die dite: 
fien und and nod) fpätere Einfegungs-Berichte ftellen überall Paulus mit 
Petri 5 aufammen, Beide vor ben erften Bifchöfen der rom. Gemeinde an deren 
Epige. inb fie alle (felbft der von frühzeitigem und bie Gemeinde zuerft ftiften- 
tem 9Detrus- Gpiffopat) jegen für Petrusnur ein Minimum von Antheil an Rome 
apoftolifcher Mitgrundung. Sud) find bie unter ben erften Bifchöfen Genannten, 
gimus snb Klemens, nur ald Pauli und nicht als Petri Schüler ober Gehülfen 
erweislich. [2 Tim. 4, 21. Philipp. 4, 3.]. Und, nur von des Paulus großem 
Einfluffe auf bie römifche Gemeinde, burd) feine Schuler unb bann durch ihn 
perſonlich, gibt e$ authentifche Zeugniffe: Rom. cap. 16; feine römifchen Briefe; 
Act. 28, — Uebrigens find jene Berichte felbft [on unbeftimmt oder ab wei- 
hend: über die Reihenfolge bet erften Bischöfe; über deren Einfegung perfün- 
ἰῷ burd) bie zwei Apoftel; über das Amtsverhältnig diefer Bifchöfe zu ben 
wei Apoſteln oder ben Sinn ber 9tadyfolge '). 


tetat, hat eben unter andern aus bem Apoftel-Berhältniß zu den Gemeinden fid) entwidelt. 
Die Feſtſielung der Bifchoffige aber war eine zur Zeit erften Gemeindengründens nod) 
nicht überall mögliche ober nöthige Form. Ebenfo haben als „Apoftel-Gemeinden‘’ aud) 
die gegolten, welche, obwol nicht durch Apoftel zuerft angelegt, unter deren wefentlicdher 
Einwirkung geftanden. Ueberhaupt ließ bie Dauer ber Entftchungszeit einer Gemeinde 
wicht feft (id) abgrenzen. Jedenfalls wurde לול‎ apoftolifche Einwirkung (aud) erft [pát hin- 
zutretende) nod) zur Gründung gerechnet. — Bermöge folcher Unbeftimmtheit beider 
genannten Begriffe wird bie Petrus:Ueberlieferung zuläffig; und zwar, nicht 
5006 Rom als legter Ort Petri, fondern zugleich feine Mitgründung ber Gemeinde dafelbft, 
als der in allen Hauptzeugniflen unabtrennbare Mitbeftandtheil der Zradition. Deren 
Bereinbarung aber mit dem Schweigen über Petrus zu Rom im. Z., in den Lukas-Acten 
-]א)‎ Gap. 28.) und in Pauli Briefen aus wie nad) Rom, fordert um fo unbedingter bie 
Sesung bes römifchen Aufenthalts Petri erft in deſſen legte Zeit. Denn die ganz leere 
Hypotheſe feiner temporären Abmwefenheit aus Rom auf Miffionsreifen durch's Abendland 
würde body Pauli Sgnorirung feiner Wirkfamkeit in Rom nicht erklären. Und eine der: 
riſſenheit des Bandes zwiſchen beiden gleichzeitig bafefbft weilenden Apofteln ift undenkbar, 
(den nad 1 Kor. 1,12. 
Y) Esseb. hi. eccl. 3, 2: τῆς Ρωμαίων ἐχχλησίας, μετὰ τὴν IHavlov xal Πέτρου 
μαρτυρίαν, πρῶτος κληροῦται τὴν ἐπισχοπὴν _Aivos. [coll. 3, 4. 15. Hieron. vir.illustr. 
!5.[ Epiphan. haer. 27,0: ἐν Ρώμῃ γεγόνασι πρῶτοι Πέτρος καὶ Παῦλος of ἁπόστο- 
io: αὐτοὶ χαὶ ἐπίσχοποι. Rufin. praef. in recognit. Clem.: Linus et Cletus fuerunt 
quidem ante Clementem episcopi in urbe Romä, sed superstite Petro; videlicet ut 
illi episcopatus curam gererent, ipse vero apostolatus impleret officium. Constit. 
Apost. 7, 46. mE 
Die Reihenfolge der römiſchen Bifhöfe in ben drei erften Jahrhh.: 
Iren. 3,3, 3.et ap. Euscb.5,6: Θεμελιώσαντες xoà οἰχοδομήσαντες ob μαχάριοι ἀπό- 
στολοι τὴν ἐχχλησίαν, Alyo τὴν τῆς ἐπισκοπῆς λειτουργίαν ἐνεχείρισαν. Ζιαδέχεταε 
δὲ αὐτὸν ’Ay&yxinıogs. Μετὰ τοῦτον δὲ τρέτῳ τόπῳ ἀπὸ τῶν ἀποστόλων τὴν ἐπι-- 
σχοκεὴν κληροῦται Κλήμης" ὁ xal ἑωραχὼς τοὺς μαχαρίους ἀποστόλους xa) συμβε- 
βλημεὼς αὐτοῖς. Dann: Euapsoros, 4A££avdgoc, Kuartos, Τελεσφόρος:- 
'Yyivos, Wiog,’Aylanros, Σωτήρ. Nüv δωδεχάτῳ τόπῳ τὸν τῆς ἐπισκοπῆς 
ἀπὸ τῶν ἀποστόλων χατέχει χλῆρον Ἐλεύϑερος. [Die drei Grften, im I. Jahrh., 
Clemens 92—102, Die Uebrigen bi8 193.]. — Kemer: Victor E, 193—202. Zephy- 
rinus, 202—19, Calixtus, 219—239. Urbanus, 223—30. Pontianus, 230—325. An- 
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3. Die wahre Urfache, weshalb (wenigſtens allmälig) ber römifch-bifchöf- 
liche Primat auf Petrus allein fid) zurückgeführt hat, ift bie gemefen: bag des 
Paulus hohe Stellung in ber Gefchichte 015 bod) nur eine Thatſache und ale nur 
von einem Theil ber Kirche gültig erfchien; des Petrus Primat hingegen ale 
rubenb auf ausbrüdlicher Einfegung Ehrifti, und 016 fid) erftredenb auf gefammte 
Kirche. — Die utfunbliden zwei Bemweisftellen für Dies ius divinum 
waren von früf an: Mt. 16, 16—19. Jo. 21,15—17. Doch ift, neben folder 
primitiven göttlichen Rechtsquelle, nod) eine (fecunbár göttliche) „hiftorifche” 
nöthig befunden worben: bie factifd)e Bemwährtheit ber Primats⸗Uebertragung 
von Petrus auf bie Kirche zu Rom als aud) fo eine πέτρα, burd) zwei Arten 
ſolcher Erweifung. Die eine war bie eigne That ber tómijden Kicche oder ihrer 
Bifchöfe: heile Bewahrung des Acht Apoftolifchen ; theild Einwirken auf bie 
übrigen Kirchen. Die andre war fremde That: bie Anerfenntnif von Seite der 
Mit-Kirchen. 

4. Das große Deficit, forool in ber eignen SBetbátigung wie in der frem- 
den Anerkanntheit, bat dann gezwungen, biefe Form hiftorifcher Rechtsbegrün⸗ 
dung, burd) langeber und weithin geltend gemachten und anerkannten Rechts- 
Defig, indie andre Form aller Erweifung eines biftorifenStedts 
umzumenden, welche nur bat Recht, allmälig einzutreten, geltend madt. 
Man fegte alfo: baf bie nur allmälige Entwidlung, 006116 ber Nothwendigkeit 
römifchen Primats, theils ihrer Gvfenntnig unb Anerkenntniß, bem nur-allmäli« 
gen Entwidlungsgange gefammter Kirche überhaupt gemäß fei; daß fie alfo bod) 
weber gegen bie Wefentlichkeit, nod) gegen die Urfprünglichkeit oder Einfegung bes 
römifchen Primats zeuge. — Diefe Vertheidigungs-Korm des SDrimaté ift das 
lintetfdjeibenbe des ältern „römifhen Verfaſſungs⸗Katholiciſmus“ 
vom fpätern. Und bod) fhon Ihm mibertffanb ber herrfchende allgemein- 
hriftlihe unb prefbyteriale unb epiffopale Katholicifmus des brei- 
hundertjährigen chriftlichen Alterthums; fo ein Zeugnig aud) kirchlicher Tra- 
bition gegen hiftorifches Recht Roms. Auch ift e$ von Gewicht, baf bie ganze 
Rom-Fragemehr nurkateiner, febr wenig aud) Griechen fchon jegt befchäftiger hat. 


6.68. SerrómifdeGpi[fopat, u. ber fatbolicif mus ber Zeit. 


1. Gegen Ende bed zweiten Sabrbunberté. 


1. Srenäus hat ber römifchen Kirche ſtets gegolten 016 Ausfteller bes äl- 
teften unbedingt evidenten Zeugniffes von einem Bifchof für ihren Primat). 
Es ift aber fein fol) Zeugniß, weil Irenãus ausdrücklich Rom nur ale bas emi- 
nentefte (unb zugleich räumlich nächte) Beifpiel unter mehrern berfelben Gat. 
tung hervorhebt. — Und der wenig fpätere Oftern- Streit; [um 198, Euseb. 
5, 23—23.] zeigt in Bictorl. das erfte Hervortreten römifcher Principa⸗ 
litt; aber aud) deren ecfte Zurechtweifung, und zwar burd) Sirenáus felbft. 





terus, 225—6. Fabianus,236—50, Cornelius, 251—2. Lucius, 252-3. Ste- 
phanusL,253—37. Xystus 1L, 207—8. Dionysius, 258—69. Felix, 209—74. 
Eatychianus, 274—83. Caius, 283—906. Marcellinus, bi8 304, (&edisvacanz.) Mar- 
cellus, 308—10. Eusebius, 310. Melchiades, 311—314, [BgL. Pagi breviarium 
pontiff. Piatti, storia cronol. d. rom. pontefici: Neapel 1765. 12 vol. 4.]. 

1) Iren. adv. haer. 3, 3: Traditionem itaque Apostolorum, in toto mundo mani- 
festatam, ín omni 60016814 adest perspicere omnibus, qui vera videre velint; et habe- 
mus adnumerare eos, qui ab App. instituti sunt episcopi in ecclesiis, et successores 
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9. Tertullian hat bie beflimmteften Zeugniffe '( aufgeftellt wiber exclu⸗ 
five Schlüffelgewalt bes Petrus, und für Gleichheit der Apoftel-Gemein- 
den. Eie find bie Auslegungs-Norm für das Sicendu£-Seugnif; wenngleich nur 
ven einem Prefbyter. 


IL Um Mitte des dritten Jahrhunderts. 


1. Origenes, Repräfentant bes allgemein-hriftlichen Katholicif- 
mus”), gab zuerft bie (von Tertullian mehr nur angebeutete) gegen-römifche Aus- 
legung ber zwei heil. Schrift ftellen für ben Stom-SDetrue. 

9. Eyprianus, ber bifchöfliche Sprecher u. Begründer bes Katholicif- 
mu wie ber Epiffopalverfaffung’), machte an Rom bod) nur dies Zugeftänd- 


eorum usque ad nos, qui nihil tale docuerunt. ..... Sed |guoniam valde longum est in 
hoc tali volumine omnium ecclesiarum enumerare successiones: maximae et antiquis- 
simae et omnibus cognitae, a gloriosissimis App. Petro e£ Paulo fundatae et consti- 
tntae ecclesiae eam, quam habet ab App. traditionem et annunciatam hominibus 
fidem, per successiones episcoporum pervenientem usque ad nos, indicantes, confun- 
dms omnes [haereticos]. Ad hanc enim ecclesiam propter potentiorem [al. potiorem] 
principslitatem [πιρωτείαν ? coll. 4, 98, 8. Thiersch ; jedenfalls nicht „Urſpruͤnglichkeit“] 
necesse est omnem convenire [συντρέχειν] ecclesiam, h.e. eos qui sunt undique fideles ; 
in qua semper ab his, qui sunt undique, conservata est ea quae est ab App. traditio. 
[Run, das Berzeichniß römifcher Bifchöfe]. Hac ordinatione et successione ea, quae est 
Apostolis in ecclesiä, traditio et veritatis praeconiatio pervenit usque ad nos. Et est 
plenissima haec ostensio, unam et eandem vivificatricem fidem esse, quae הז‎ 
ab App. usque nunc sit conservata et tradita in veritate, [(Bgl. Thierſch: in Stud. 
u. Krit. 1842. 65. 524 —26.] 

1) Tert. praescript. 20: Apostoli ecclesias apud unamquamque civitatem con- 
Sderunt; a quibus traducem fidei et semina doctrinae ceterae exinde 600168186 mu- 
teatae sunt et quotidie mutuantur, ut ecclesiae fiant. Ac per hoc et ipsae apostolicae 
deputabuntur, ut soboles apostolicarum ecclesiarum. Omne genus ad originem suam 
censeatur necesse est. Itaque tot ac tantae ecclesiae una est illa ab Apostolis prima, 
ex qua omnes. Sic omnes primae et omnes apostolicae, dum una; oinnes probant uni- 
tatem. Ibid. 22, 32. 36: Percurre 600168185 apostolicas, apud quas ipsae adhuc ca- - 
thedrae Apostolorum suis locis praesidentur, apud quas ipsae authenticae literae 

eorum recitantur, sonantes vocem et repraesentantes faciem uniuscuiusque. Proxi- 
ma est tibi Achaia; habes Corinthum. Si non longe es a Macedoniä, habes Philippos, 
habes Thessalonicenses. Si potes in Asiam tendere, habes Ephesum. Si autem Italiae 
adiaces, habes Romam, unde nobis quoque auctoritas praesto est. Ista felix ecclesia, 
cui totam doctrinam Apostoli [Petrus, Paulus, Joannes) cum sanguine suo profuderunt. 

2) Orig. in Matth. tom. 12. c. 10—16: Ei φήσαντες xcd ἡμεῖς ὡς ὁ Πέτρος, «σὺ 
εἶ ὁ ΧΧριστός,"" γινόμεϑα Πέτρος, xal ἡμῖν ἂν λέγοιτο dn) toU /foyov τὸ „ob εἰ Πέ- 
τρος" xal τὰ ξξῆς. Πέτρα γὰρ πᾶς ὁ Χριστοῦ μαϑητής, ap οὗ ἔπινον οἱ ἐχ πνευμα- 
τιχῆς ἀχολουϑούσης πέιρας. Καὶ ἐπὶ πᾶσαν τὴν τοιαύτην πέτραν οἰχοδομεῖται ὁ 
ἐχχλησιαστιχὸς πᾶς λόγος χαὶ ἡ xev αὐτὸν πολιτεία, ἐν ἑχάστῳ γὰρ τῶν τελείων 
ἔσειν n ὑπὸ τοῦ ϑεοῦ οἰχοδομουμένη ἐχχλησία. Εἰ δὲ ἐπὶ τὸν ἕνα ἔχεῖνον Πέτρον 
νομέζεις ὑπὸ τοῦ ϑεοῦ οἰχοδομεῖσϑαι τὴν πᾶσαν ἐχχλησίαν μόνον, τί ἂν φήσαις περὶ 
Ἰωάννου ἢ ἑχάστου τῶν ἀποστόλων; παρώνυμοι γὰρ πέτρας πάντες οὗ μιμηταὶ Χρι- 
στοῦ. Mera ταῦτα ἴδωμεν, nos λέλεχται τῷ Πέτρῳ xol παντὶ Πέτρῳ τὸ, ϑώσω σοὶ 
τὰς κλεῖδας τῆς βασιλείας τῶν οὐρανῶν." 

3) Cyprianus : Zwar, epist. 52. (Rigalt.) c. 4. ,,locus Petri" vom römifhen Stuhl. 
Und, ep. 55. c. 10: „Petri cathedra atque ecclesia principalis, unde unitas sacerdo- 
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nif: bag bie ftirdjeneinbeit in Petrus gleichſam perfonificirt fd, zu ihrer 
beutlidjern SRanifeflatton. Es blieb aud) Hier, neben blofem Ehren-Primat 
Petri und Roms, der allgemeine Gpiffopat als Nach⸗Apoſtolat. 


‚Zweite Abtheilung: Die Kirche im chriſtlichen Staat: 
von Anfang des vierten bis Mitte des achten Jahrhunderte. 


5. 64. Ueberficht, im Zufammenhange mit dem Früheren. 


l. Der Entwidlungsgang bes Verfaſſungs-Katholiciſmus, folgend der Fortbewegung 
ber Zeiten, wiewol aud fid anfnüpfenb תג‎ 6 Frühere, etbielt im 4. Saptb. ein neues 
Bildungsprincip im Staate. Senn baé bie zweite Zeitabtheilung von ber erften 
unterſcheidende Epochen⸗ Ereigniß war die (überhaupt erfte) Umftellung der chriftlichen 
Kirche in eine Staats-Kirche; in Folge der (erften) Erhebung des Chriſtenthums zur 
öffentlichen, bald aud) ausſchließlichen Staatsreligion. Sn den nun aud) felbft chriſtlichen 
Römer: und Germanen-Reichen gefhah das Verfaffung- Bilden theild unter Goncur: 








talis exorta est." — Aber aud), gegenüber dem Stephanus T. o. Som im Kegertauf: 
6176116: epist. 71--74: unb, im Eingang zum Protokoll einer karthag. Synode über 
Kebertaufe [Routh III. 91 aq.): Superest, ut de hac ipsà re singuli, quid sentiamus, 
proferamus; neminem iudicantes aut a iure communicationis aliquem, si diversum 
senserit, amoventes. Neque enim quisquam nostrüm episcopum se esse episcoporum 
constituit, aut tyrannico terrore ad obsequendi necessitatem collegas suos adigit ; 
quando habeat omnis episcopus pro licentià libertatis et potestatis suae arbitrium 
proprium, tamque iudicari ab alio non possit, quam necipse potest alterum iudicare. 
Sed exspectemus universi iudicium Christi. Firmiliani epist. ad Cypr. [epist. Cypr. 
15] c. 9: Eos autem, qui Romae sunt, non ea in omnibus servare, quae sint ab origine 
tradita, et frustra Apostolorum auctoritatem praetendere, acire quis etiam inde pot- 
est, quod etc. 

Die allgemeinfte Seihnung bes Verhältniſſes, bei Cyprian. de unitate 
ecclesiae, cap. 4. et5., [mo bie eingefchloffenen Säge unächt (inb) : Probatio est ad fidem 
facilis P om veritatis. Loquitur Dominus ad Petrum: ego tibi dico, etc. [Mt. 
16, 18. 19.). Etiterum: pasce oves incas (Jo. 21, 15.[. (Super illum unum aedificat 
ecclesiam suam, et illi pascendas mandat oves suas.). Et quamvis Apostolis omnibus 
post resurrectionem suam parem potestatem tribuat et dicat, sicut misit me Pater etc. 
[Jo. 20, 21—33.]: tamen, ut unitatem manifestaret, (unam cathedram constituit et), 
unitatis eiusdem originem ab uno incipientem βιὰ auctoritate disposuit. Hoc erant 
utique et caeteri App. quod fuit Petrus, pari consortio praediti et honoris et potesta- 
tis. Sed exordium ab unitate proficiscitur, (et primatus Petro datur, ut una Christi 
ecclesia et cathedra una monstretur. Et pastores sunt omnes, et grex unus osten- 
ditur, qui ab App. omnibus unanimi consensione pascatur,) ut ecclesia Christi una 
monstretur. Hanc ecclesiae unitatem qui non tenet, tenere se fidem credit? Qui ec- 
clesiae renititur et resistit, (qui cathedram Petri, super quem fundata est ecclesia, 
deserit), in ecclesià se esse confidit, quando et b. Paulus sacramentum unitatis osten- 
dat (Eph. 4, 4---6.[ ? Quam unitatem firmiter tenere et vindicare debemus; maxime 
episcopi, qui in 60016814 praesidemus, ut episcopatum quoque ipsum unum atque in- 
divisum probemus. Episcopatus unus est, cuius a singulis in solidum pars tenetur. 
Cf. epist. 27. [Rigalt.]: Dominus, episcopi honorem et 600168186 suae rationem dispo- 
nens, dicit Petro etc. (Mt. 16, 18. 19.]. Inde per temporum et successionum vices 
episcoporum ordinatio et ecclesiae ratio decurrit, ut ecclesia super episcopos consti- 
tuatur, et omnis actus ecclesiae per eosdem praepositos gubernetur. 
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reng des Staats, bald nur im Zuſammenhang mit ihm, bald aud) in Abhängigkeit 
von ibm; theils (nod) ent[djiebener, 016 (don zuvor) mindeftens unter Nachbildung 
ter Kormen 5 +6 

3. Die bereitd frühere Dtganifation ift für ihre mm folgende Zortfegung wirt: 
iam wie bebeutfam geweſen; nur nicht allein: ent(djeibenb. Die Grundlegung zu Ber: 
#ung batte urfprünglid) und lange Zeit binburd) zugleih in Unabhängigkeit unb 
2:9 bfonberung vom Staate fid) vollzogen. Durch ihre Unabhängigkeit mar 66 ge: 
chehn, daß bie hriftliche Religionsgemeinfchaft einen ziemlich feiten Grund legen Eonnte 
גט‎ ihrer befondern Stelle, felbft zu einer ihrem Urfprung und Zweck gemäßen Stellung, 

gegenüber bem Staat wie ber Schule. Durdy ihre Abfonderung oder fogenannte Ausge⸗ 
ſchloſſenheit war e$ andrerfeits gefchehn, daß bie flaat-freie Grunblegung zu Kirchenver: 
fat ung nicht durchaus eine ftaat:gemáfe werden Eonnte ; daher fie in ben Berband mit bem 
chriſtlichen Staate nicht ohne zum Theil wefentliche Abänderungen oder Einfchrankungen 
übergegangen ift. — Die in der erften Zeitabtheilung gebildeten VBerfaffungsformen haben 
daher zu denen in ber zweiten in einem doppelten Berhältniffe geftanden. Theils hatten 
tie erſtern ein hiſtoriſches Recht, fortzubeftehn 016 Grundlage für bie lehtern. Theils 
hatten biefe fpateren ein hiſtoriſches Recht, einzutreten 016 natürliche Folge aus der unver: 
mtoliden Etaatsöffentlichkeit der Kirche. Einzig bie Doppelverhältniß, zwifchen 
der „alttinchlichen”' und den nachfolgenden Berfaflungszeiten, ift das gefdjidtlide 
ober wirfiichfeitgemäße; ähnlich bem Berhältniffe innerhalb ber altkirchlichen Zeit felbjt, 
awiſchen bem. apcftolifhen unb den zwei nádjftfolgenben Jahrhunderten (f. oben €. 141. 
Anm. 1. Die „altkirchliche“ Verfaſſungszeit ift bie wirkliche, nur nicht unbebingte 
Ruferform aller nadgefolgten gewefen. Das heißt: fie Dat einerfeits al& Refor: 
aations-Princip, andrerfeits ἰεδο auch 016 nur Kortbildungs-QDuelle zur Folge: 
zeit ft verhalten. — Uebrigens liegt noch darin eine große SSebeutfamfeit: daß die 
Otreit-Wovm der Berfaflungs-Bildung kaum weniger beftimmenb für 66 6% 
Beben geworden ift, 016 die in ihre gebildete Verfaffung felbft. Und bies gilt von beiden von 
fun an zu unterjcheidenden Doppelkreifen ber Kirchenpolitie: von ben Berhältniflen ber 
Geiftlihen unter ]1 mie zwifhen Θ εἰ ΠῚ ὦ ἐπ und Weltlichen; unb, von der 
„höheren oder allgemeinen” wie הסט‎ der ,,befonbern^ Kirchen-Regierung unb 
Serwaltung. 

3. Daß neue Grunboetbáltnif in aller Berfaflungs Bildung von nun an, 
das awijden weltlicher und geiftlicher Gewalt !), batte zu feinem Gegenftanb: 
ל‎ 95 ]6 unballgemeine „Kirhengemwalt” [suprematus ob. summus episco- 
petus ecclesiae |: b. h., ben entweder für Eine von Beiden ausfchließlichen, oder unter 
Beide qu vertDeilenben Befig berfelben. Der erfte Gall ergab entweber „Zerritorial” 

Spftem, oder „Hierarchie Spftem; nachmals, entweder Gáfaro-Dapat, ober Hiero: 
Fapat. Der. zweite Wall ergab das „Eollegial’Spftem; ein vermittelndes zwifchen 
entweber Autonomie des epi[fopalen Klerus, oder Autoßratie des weltlichen Staats. 

Das für bie wirkliche Kirchenregierung Wichtigfte wie in ihr Gewoͤhnlichſte ift ge 
weien: daß 66, in thesi unb in praxi, in gewiffem Maaße ftet bei Streit ohne vollver: 
eintes Zuſammenwirken, und bei Schwankung ohne fefte Abgrenzung geblieben ift. 
Die Mehrzahl ber einzelnen Kirchenhandlungen felbft führt der Beweis gegen Dauerndes 
volles Borhandenjein irgendeines von allen drei Syftemen in der Wirklichkeit. Und fie 


V) Irrig ift die Bezeichnung 018 eines Verhältniffes zwiſchen „Kirche“ unb Staat, 
ober aud) Hierarchie und Staat. Denn bie ,Kirche“ ftanb nie gang aufferhalb des chriſt⸗ 
lien Staats, unb felbft in den drei erften Jahrhh. nicht in jedem Sinne aufferhalb 6 
heivnifchen Staats. Die Hierarchie aber war nicht Allein-Repräfentation der Kirche.” 
Irrig tft audj bei biefer ganzen Frage bie Ucbergehung des dritten der Verhaͤltniß⸗Glieder, 
der Schule oder Wiflenfchaft; und, bie Nichtbeachtung eines zwifchen allen drei Gliebern 
(wenn auch unvolltommen) vermittelnden Bandes, des religiöfen und religionsgemein: 
ſchaftlichen Intereſſes. | 











160 1 רוי‎ Theil. I. Abth.: Verfaſſung 4.—8. Jahrh. 


führt ihn m fo evidenter, wenn unterſchieden wirb: zwiſchen Worm ober Anſpruch ober 
Geſetz, und 6406 obe Erfolg oder Ausübung ; ebenſo, zwiſchen entſcheidendem und blos 
mitwirkendem, oder unmittelbarem und mittelbarem Einfluß. Solch naturgemaͤßes In⸗ 
einanderflieſſen Hatte feinen Grund ſelbſt nicht in ben Perſoͤnlichkeiten und zufaͤlligen um: 
ſtaͤnden allein, ſondern nicht minder in wirklichen ſolchen Stellungen der weltlichen und 
geiſtlichen Perſonen, Daß Excluſivitaͤt ber Vertretung bes Religiöfen 016 eines „Geiſtlichen“ 
und detz Bürgerlichen als eines „Weltlichen“ das Seltnere bleiben muſſte. Staat und 
Hierarchie haben nicht als entweder blos⸗phyfiſche ober blos-moralifche Macht bageftanben, 
und [o fib gegenübsrgeftanben, - 

. 43, drei [Bon früheren Grundverhältniffe, zwiſchen Klerus und 
Laien, Biſchof und Preſbyterien, Gemeinden und Gemeinden, haben ſich 
jetzt noch mehr, als ſchon zuvor, ftaatförmig ausgebildet und durchgeführt. Denn zum 
religiöfen Kjrchen⸗Katholiciſ mus war nun ber ſtaatskirchliche getreten. &o entſchied ober 
vollendete jid) nun, 015 das Ueberwiegende oder aud) Ausfchlieffende, in den drei Grund⸗ 
verhältnifien: hie rarchiſche unb epiffopale und centralifirende Berfaflungs- 
form; überhaupt, Suborbination anjtatt Eoorbination. In folgender Weife: Der 
Klerus wird die allein 006 öffentlich Gültige beftimmenbe Behörde; angethan mit Amts: 
Gewalt, nicht blos ausgezeichnet durch religiöfe u. roiffenfdjaftlidye Auctorität. Die Laien 
(auffer ben Staatsoberhäuptern) find in ber Kirche, gleichwie in monardjijfjem 4, 
biofe Private; auch bie Spuren der Laien: Prefbyterialform verfdminben größten- 
theils. Epiſkopal-Monarchie fe&t meiftens bie collegiale Stellung der Plerifaten 
Sprefboterien zu blofer Worm herab, wenigftens in Wichtigem oder im Wefentlichen. 
Die Gemeinden: Gentvatifation ober Corporation zu einer Kirche, ſchon ebebem ftatt 
der urfprünglichen independentifchen blofen Verbindung eingetreten, 018 Didcefan- und 
Metropolitan: Eintheilung, breitet unb bildet fid) aus, mit mehr fuborbinatibem als 
repraͤſentativem Charakter. 

Aber ba8 bie zweite Beitabtheilung von der erfteneigentlih unb wefentli Unter: 
fhetdende, im Innern der Hierarchie felbft, neben bem Hinzutritt des Staats, war: 
ein evft jegt erfolgreicheres Fortfchreiten ber metropolitanen Ariftofratie im Gpiffopal: 
Klerus zu „patriarhaler” Oligarchie. Dod ift biefe Beränderung innerhalb ber 
G»pilfopal - Dieratdjie nicht fo bis zur Aufhebung des Eollegial-Syftems 
vorgefchritten, wie in den zwei eriten Grunbverhältniflen, wie zwifchen Klerus und Laien 
oder Bifchof und Prefbytern. Das Dogma von bec Gleichheit des Epiſkopats, als 
Stammhalters der Kirche in chrer Einheit und Allgemeinheit oder „Katholicität”, bat fid) 
im Weſentlichen erhalten. Die mehr Einfchränkung 016 Aufhebung folcher Gleichheit aller 
Bifchöfe, burd) ben höheren Metropolitanat ober Spatriardjat einiger Kirchenprovinzen, bat 
vornehmlich nur die pro vinzielle Kirchenregierung betroffen. Die geiftliche Repräfen- 
tation der „allgemeinen Kirche” tft der bibcejanen Epiſkopalhierarchie verblieben. 
Eine Abgrenzung freilich, im Antheil an Gefammtregierung ber Kirche überhaupt, ein feftes 
unb umfaffendes Eollegialfyftem in biefer, ift innerhalb der Epifkopalhierardie fo- 
wenig zu Stande gefommen, wie zwifchen diefer unb bem Staate. 

5. Kür bie gefammte Bildungsgefchichte, fene& neuen Grunbverhältnifies 
und diefer drei ältern Grundverhäfltniffe zufammen (nr. 3. und 4.1, ift Schlußpunct 
oder Hauptgefihtspunct: SSeftimmung des Sinnes und 220066 für ben Verfaſſungs⸗ 
Katholicifmus des erften Kirchenzeitalters. Diefer erfcheint überall nicht allein erft 
im Werben, fonbern aud) ald gemifchtes und nur zum heil vermittelte 98 eben- 
einanderbeftehn von Einheit nebft Beftimmtheit und Mannichfaltigkeit nebft Un- 
beftimmtheit, forie von Geiftlichkeit unb Weltlichleit der Kirchenregierung; obwol 5 
Kortfchreiten zu Uebergewicht der Beftimmtheit und Einheit unb Geiſtlichkeit: — 
0/6 werbender Kirchen: „Katholicifmus.”’ Und fo ift die Verfaſſungs⸗Geſchichte 
ba8 Borbild der Religions:Gefhichte der Kirche. 
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6. 65. Höhere und allgemeine Kirchenregierung, 
nad bem Grundverhältniß zwiſchen Hierarchie unb Staat. 


A. Charaktere der Geſtaltungen dieſes Verhaͤltniſſes ) 

I. Die Unzulaͤſſigkeit der Behandlung bes chriſtlichen Alterthums als un⸗ 
bedingter Quelle „hiſtoriſchen Rechts“, ganz vorzüglich in dieſem Theil 
einer Kirchenverfaſſung, liegt in der Geſchichte ſeiner beiden Zeitabtheilungen 
ſelbſt vor; in zwei Thatſachen. Die eine iſt: daß die in der ſtaat⸗freien 
Kirchenzeit überwiegend hierarchiſch gewordene Verfaſſung zwei Maͤngel hatte, 
indem ſie ſich theils als nicht ſo ganz reine Entwicklung aus dem Chriſtenthum 
heraus, ſondern mehrfach ſchon ſtaat⸗aͤhnlich bildete, theils nur eingeſchraͤnkten 
Umfang ihrer Wirkſamkeit ſich errang. Auch iſt in der zweiten Zeitabtheilung das 
Entgegenſtehn be chriſtlichen Staats, als einer für bie Hierarchie fremdartigen 
Macht, allerdings allmaͤlig eingetreten; jedoch weder durchgängig, nod) ganz 
ohne Schuld der Hierarchie. Die andre Thatſache iſt: bap, in δὲς [ααί- 
gebundenen Kirchenzeit vom 4. Jahrh. an, das einzige Feſtſtehende das Schwan⸗ 
ten bes Derhältniffes zwiſchen beiden Kirchenmächten war, ober, der Nie⸗Eintritt 
fefter Abgrenzung und folgeredjter Durchführung irgend einer Theorie beffelben. 

IL Den Charakter diefes Verhältniffes, daß 66 nie zu eigentlicher 
Gntmidefung in thesi oder praxi gelangt ift, trug (bedeutfam genug) fchon 
bie altefte Erflärung über baffelbe, vom Kaifer Conftantin unb vom bifchöf- 
[iden Geſchichtſchreiber Eufebius. Diefelbe iff eine giemlid) allgemeingehaftene 
oder unbeftimmte, fowie feine diplomatifche unb allgemein-gültige Erklärung. 
Subem ftammt fie aus ber Anfangszeit des noch ganz neuen, nicht vollftänbig cin: 
getretenen Berhältniffes, wo bie dyriftlid)e Kirche noch nicht alleinige Staatskirche 
war. Sinbef ift fie bie erfte, und ficher ernfigemeinte, Anregung der Frage vom 
Berhältniffe zwiſchen einem nun zweifahen Kichen-Epiftopat, einem 
welt lichen unb einem geiftlichen; welches freilich in der Folgezeit wechfelnd 
fi geftaltet bat. | ᾿ 

Euseb. vita Const. 4,34: Ἔνϑεν εκότως αὐτὸς ἐν ἐστιάσει ποτὲ δεξιούμενος 
ἐπισχόπους, λόγον ἀφῆχεν, ὡς ἄρα εἴη xal αὐτὸς ἐπίσχοπος, ὧδέ πη αὐτοῖς εἰπὼν 
ῥήμασιν ἐφ᾽ ἡμετέραις ἀκοαῖς" גגה‎ ὑμεῖς μὲν τῶν εἴσω τῆς ἐχελησίας, ἐγὼ δὲ 
τῶν ἑκιὸς ὑπὸ ϑεοῦ κπαϑεσταμένος ἐπίσχοπος ἄν εἴην." 480109908 οὖν τῷ λόγῳ 
διανοούμενος, τοὺς ἀρχομένους ἅπαντας ἐπεσχόπει, noobroend τε, ὅση περ ἂν ἡ 
ϑύναμις, τὸν εὐσεβῆ μεταδιώκειν βίον Ὦ. 

1. Eine erfte Auslegung der Stelle ruht auf Faſfung bes Genitivs τῶν 8 
Mafculinums, von Ehriften und Heiden. Sichere Entſcheidung zwifchen ihr 


1) Die Sefhichte frágt nichts nad) ben Sbealifmen dogmatifcher Ekkleſiaſtik, welche 
mit bem Zitel einer „Vertretung ber Idee”, im Namen bald des Staats bald ber Kirche, 
fb ffjmüdt. Die Idee bes Verhältniffes qwijden Hierarchie u. Staat, nur in der 
Geſchichte auffindbar, bebingterwei[e nad) biefer beftimmbar, ift bie Menfchengemeinfchaft: 
Idee der hriftlichen Religion. Thatſache ift allein das jederzeitige Beftehn einer befondern 
Bertretung des Bürgerlichen und des Religiöfen. Das jederzeit gar unvollfommne Ge: 
lingen rechten Zufammenfeins beider Vertretungen, das Nebeneinander von Nachtheilen 
wie Bortheilen aus ihrem Sufammenfein, beweift nichts gegen beffen Statut: wie Chriſten⸗ 
thum-Gemäßheit felbft. Es beweift nur bie ebenfo große Schwierigkeit vote Nothwendigkeit 
für Beide Gemeinfdjaftformen: ben Egoifmus ober Solipfifmus ihrer Entwicklung zu ver⸗ 
mindern; und zwar, nicht durch Aufgehn entweder in einander od. ber einen in ber andern, 
fondern durch angeftrebte eollegiale Aufeinanderbegiehung. Bol. 58. 5—7. 

2) Die Unbeftimmtbheit biefer Stelle erhellt Thon daraus: ba, τὰν wie hiſto⸗ 
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und her. effuta, eló-Steufrumé, vom Innern unb Steufjern der Kirche, liegt אלו‎ im 
Sprachgebrauch beb Eufebius, nod) im Bufammenhang der Stelle, nod) in Conſtantins 
Leben. Erftere fteht: (nad) 1 Kor. 5, 12. 13. Kol. 4, 5. 1 Tim. 3, 7.) Eus. v. C. 1, 43. 
9,21. 22. hist, eccl. 8, 15. in der Ueberfchrift. Legtere: Evo. v. C. 4, 1. Und, ba Gon- 
.. ftantin.auf alle Unterthanen, Chriften ober NRichtchriften, 016 rin Bifchof gewirkt babe, 
das erflärt Eufebius [ορίε und bezeugt Eonftantins kebensgeſchichte wie die Natur 
ſeiner Stellung. Der Referent konnte ben Genitiv maſculin faſſen, ba bie religiófe Wort⸗ 
bedeutung bed ἐπίσχοπος εἶναι im Zwecke Conſtantins liegt, fid) den Bifchöfen qu ver- 
gleichen. Er erweiterte nun zwar den vom Kaiſer allein⸗ angeſprochenen Epiſkopat uͤber 
die Heiden auf Alle ohne Unterſchied [τοὺς ἀρχομένους ἅπαντας ἐπεσχόπει]. Aber, 
αὐ vit. C, 1, 44. ſtellt er den Kaiſer bar als κοινόν tere ἐπέσχοπον in bem zweifachen 
Sinne, in welchem er es wirklich geweſen iſt: fuͤr Chriſten wie Heiden; und, fuͤr alle 
laͤnder⸗zerſtreute Chriſten. Solche Ausdehnung des „Epiftopats”auf einen Laienfuͤrſten 
ſteht aud) 3, 24. unb 4, 1. [χοινὴ πρὺς ἅπαντας παεριχὴ κηδεμονίαἹ und Sokr, 1,9. 
Sie war ſprachuch nicht ntu [Cic, ep. ad Attic. 7, 11.]; Eirchlich neu allerdings, aber 
das ganze VBerhältnig war neu. 
2. Eine zweite Auslegung der Stelle ruht auf Faſſung des Genitiv שק‎ 86 
Ne utrums, ald τὰ εἴσω unb τὰ Exrös. Diefe Faffung, bem eufeb. Sprachgebraudhe 
und der conftantin. Regierungsgefähichte nad) gleich möglich, hat ben Zufammenhang 
᾿ infofern für fid, at$ nun (nad) Wegfall der Unterfcheidung „Chriften und Heiden”) das 
τοὺς ἀρχομένους ἅπαντας leichter fig erflärt. — Der hiermit gefehte Unterſchied 
zwifhen πράγματα εἴσω und πράγματα ἔξω τῆς ἐκκλησίας ann nicht einen erclu- 
fiven Gegenfat bedeuten, etwa wie „weltliche Staats: unb „geiftlihe Kirchen”: 
Gadjen; vielmehr nur, geitung des Bürgerlichen oder Rechtögemeinfchaftlichen durch 
' ben Laienfürften mit demfelben (chriſtlich⸗) religiöfen Sinne, wie die des Kirhlichen ober 
" Religionsgemeinſchaftlichen durch geiſtliche Biſchoͤfe; ſodaß beiderlei Leitung eb. Epiſko⸗ 
' pat in Geiſt wie Zweck zufammentreffe, durch ben Kreis und etwa noch durch bic Mittel 
" affein fij unterſcheide. Gv bedeutet alſo Ebendas / was im Begriffe „rekgioſen (uto 
chriſtlichen) Staates’ liegt. Salcher weltliche Gpiffepát mar, bem Euſebius wie Eon⸗ 
ftantin, ein weiterer Begriff, als der geiſtliche. Wie dieſer das Neligiöfe allein, fo um 
- 4006 jener das tReligiofe [ammt bem Bürgerlichen, Beides durch moralifche-und durch 
Imangs-Mittel leitenb. 
' * Semeife:finb: theils, bie eufebianifche Aublegung jener Worte Eonſtantins, wie 
c deffen ganze biographifche Darftellung ; theils, ‚feine Megierung, wie die Natur bec 
Sache ſelbſt. Beide wiberfprechen einer ausfchlieffenden Vertheilung des Gitaatfidgen 
: und des Kirchlichen unter Kaifer und Bifcöfe. Zudem, bie burchaus,religiäfe Sinnesr u. 
*י‎ ‚Betrachtungsmeiße des Kaiferd unb jener ganzer Zeit. Bermoͤge biefe& gemeinfamen 
religioſen Stanbpunsteb, 016 bes Bandes gwilchen beiberlei Epiffonat, Fonnte bie Formel 
[τὰ εἴσω und τὰ ἔξω τῆς ἐχχλησίας] ein „Inneres unb-Sfeufjeveó der Kirche nur fo 
unterſcheiden: 016 „Beſtimmung über Das was (fpecifijd)) chriftliche Meligion fet, ober 
was laut des Ehriftentbums zu Religion gehörez und Dagegen, „‚Beftimmung über 6 
Buͤrgerliche (unb Wiffenfchaftliche), als ein von Religion überhaupt wie von chriftlicher 





tif, eine von ber recipirten abweichende Eonftruction der betreffenden Worte möglich 
ift: Nämlich, τῶν εἴσω und id» ἐχτύς fangen nicht nothwendig ab von „Enfoxonos“, 
fordern ebenfo möglicherweife von ὑμεῖς und ἐγώσ „Ihr (feid Bifchöfe) aus der Reihe oder 
von Seite der innerhalb der Kirche fid) SBefinbenben; ich (bin Biſchof), obgleich zu ben 
aufer der. Kirche Stehenden gehörig.” Dabei bleibt unbeftimmt, eb ἐχχλησέω bem Gott: 
ftantin „Shriftenheit“ oder „Hierarchie” bedeutete. — Aber auch bie Gonftruction mit 
Intoxdnos ergibt eine zweifache mögliche Baffung. (git. Walch, in cómmentt. 
seci. gotting. VI,82—85. Heinichen, excurs. ad Eus. l. o]. . ne. d 
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Religion nod) unterfchiedenes @igene.” Undbiefelbe Formel konnte Erſteres ber Hierar: 
djie allein, 6/0166 dem weltlichen Staat allein zutheilen. Uber fie konnte nicht ein 
beftimmt abgrenzende Scheidung ausfprechen ziwifchen einem Irmern und einem Aeuſſern 
der Kirche, als 3teligtofem unb Religiondgemeinſchaftlichem, ‘oder gar zwifchen „Kirche 
und Staat” überhaupt, 018 einem Religion Allein-vertretenden und einem Steligion 
Stidjt-oerteetenben. Schon barum nicht, weil bie ἐχαλησέα ob. djrifilid)e Religion πο 
nicht alleinige Staatöreligion war; unb weil Genftantins Staats: Begriff Durchaus ber 
eines auch felbft „‚religiöfen Staates” mar. 

Demnad fpricht wol die Stelle das Eollegial-Spftem aus: bie Gemeinſam⸗ 
feit geiftlicher und weltlicher Kirchenregierungs einen weltlichen Epiftepat neben bem 
geifttidjen fo, bag Erfterer das Bürgerliche mit bem Religiöfen zugleich umfaffe (baber 
»xovóc*]. Beftimmte Unterfcheidung des innern und des Auffern Kirchlichen, als 
„Der Lehre nebft Eult und Difeiplin und Dagegen der Förderung oder Beſchuͤtzung durch 
äufferliche Mittel,” ift eine nad) dem fpätern Hierarchiſmus zurechtgemachte Abgren: 
zung. Sie wird weder חול‎ ben Sprachgebraud, noch buxd) bie Kirchenregierungs: 
Praxis conftantinifcher Zeit beglaubigt. 


Ill. Eine dreifahe Unterfheidung ift nothwendig, um ba Verhält- 
niß zwiſchen Staat und Kirche fo zu erfennen, wie εὖ wirklich gemefen ift. 

1. Unterfchied nad) der Zeit. Im 4. unb 5. Jahrh. bat das Eollegialfnftem 
vorgewaltet, ift jedenfalls das Berathen u. Zuftimmen ber bifchöflichen Hierarchie 
wefentlich zur Entfcheidung geblieben. Es tritt öfters fogar geiftliche Macht 
übung über bie Staatsregierungen als ſolche unb im Weltlichen felbft hervor. 
Rad) bem 5. Jahrh. hingegen zeigt fid) der Staat וח‎ 

2. Unterſchied, nad) bem entweder griehifh-römifchen oder germa- 
nifdj-Iateinifden Staats: und Kichen-Gebiet. Im germanifchen Abend» — 
lande bat bet geiftliche Epiffopat zum weltlichen wefentlich anders ge(tanben, als 
im alt-römifchen unb bann im byzantiner Reiche. Schon der geringere Raum⸗ 
Umfang der einzelnen Sermanen-Staaten brachte in biefen bie Staats: unb 
Kirchen⸗Sachen in ein näheres Verhältniß. Noch eigenthümlicher wurde dieſes, 
als, vom 6. Jahrh. an, bat Germanifche und das Altrömifche mehr fid) ver- 
ſchmolz. Die SBifdjofe ftanden über ben Germanen-Edlen an Bildung, unb ihnen 
gleich an Rang und in kirchlichem Land⸗Beſitz butd) Schenkungen. 650 hatten fie 
eine höchſt einflußreihe amtliche Stellung und Wirkſamkeit, aud) im 
Bürgerlidhen; mehr, 016 jemals bie Bifchöfe im römifchen ober griechifchen 
Ruh. DBermöge ihrer gefegmäßigen, mit bent Adel gemeinfamen Antheilnahme 
an ber Randes-Regierung und Verwaltung, beftanb eine meift combinitte Be- 
haudlungsform ber Staatd- u. Kirchen-Angelegenheiten, &o wurde אל‎ Haltung 
abgejonbertec geiftlicher 9Drovingiatfonoben feltener, unb bie Verhandlung des 
Landeskirchlichen auf ben allgemeinen Randesverfammlungen ber weltlichen unb 
geiftlichen „Eblen” das Gewoͤhnlichere. Berathung unb Befchlieffung über eigent- 
lich religiös Kirchliches auf benfelben verblieb bod) meift ben SBifdjofen. Und 
deren Einfluß zugleich auf ba& Weltliche Des Landes, fowie bie SDromulgation bet 
kirchlichen wie ftaatlichen Beſchlüſſe unter ben königlichen Landesgefegen (capitu- 
laria), verftärkte bie Kraft ihrer Geltung; obgleich bie Nothivendigkeit des „Place- 
tum regium" (od, der Sanction des Staats) zur Landesgültigkeit auch aller geift- 
lichen Kicchen-Anordnungen eine Einfchräntung der Hierarchie mat, So beftand 
biet mehr, 016 in der griechifchen Staatskicche, eine Gollegialitdt bes landes⸗ 
herrlichen und des landesbifchöflichen Gpiffopaté, unb für Leptern eine verhältniß- 
mäßig flaat-freiere Stellung. Und dies ift für ben nómifd)en Hieropapat, 
bie Parallele des griehifhen Gáfavopapaté, won Bedeutung geworden. 

11* 
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3. Unterſchied, nad) dem Gewicht ber Angelegenheiten: je nad 
bem biefe entweder ben allgemeinern ober ben befondern angehörten, unb 
entweder auf das Gänze der dritten Kirche oder auf einen größern ober 
Fleinern Diſtriet einer Landes oder Reichs Kirche fid) bezogen, unb entweber 
ganze Elaffen firchlicher Einrichtungen oder nur einzelne Bälle betrafen. 
In der Regel, wie nad) Natur bet Sache, beftand größere Unabhängigfeit vom 
Staͤate (ober Heberlaffenheit an bie Hierarchie) für bie biócefanen unb gemein 
metropolitanen Diftricte, nebft ihren Bifchöfen und Synoden, 016 für bie Höhern 
Metropolitan (Patriarchal⸗) Gebiete, oder 016 überhaupt für die Angelegenheiten 
ganzer Kandesfitcheh und der hriftlichen Geſammtkirche. Freilich blieb bie A b- 
meffung be£ für Staat wie fir Hierarchie Wichtigen, im Religiöfen wie int 
Religionsgemeinfthaftlichen, entweder unb eftintmt oder unbeachtet. Als 8 e- 
[eg fam tie Bifhofd-Wahl gelten. Deren weltliche Zeitung unb jebenfallé 
Beftätigung fand aud) im griechifch-römifchen Reiche ftatt, bei allen höhern oder 
ſonſt bas Intereffe des Staats berührenden Bifchof-Stellen. In ben germanifchen 
Staaten trat allmäfig, auch bei den blos biocefanen Bifchöfen, königliche Er- 
nennung ob. nominatio beinah an bie Stelle geiftlicher ob. fanonifcher Erwählung. 


6 δοτήερ. Staatn. Hierarchie: B. als „allgemeine Kirche“. 
I. Die zwei Formen allgemeinficchlicher Gefammtregierung. 


1. Uünter(djieb der zwei Formen. Es waren überhaupt, in allen 
kleinern oder größern Raumäbtheilungen ber Kirche, zwei Formen der Regierung 
und Verwaltung, bie perfönlih-örtliche, unb die funodale: [vgI. oben 
65. 152.153.[ In derfelben Doppelform nebeneinander (ft bie Regierung der 
geſammten ober „allgemeinen’ oder ofumeni(djen Kirche geſchehn, wiefern fie von 
Staat und Hierarchie zufammen vollzogen worben ift. Denn in folcher hoͤchſten 
Kirchenregierung ift die Concurrenz oder gleiche Kompetenz beider Kirchengc- 
walten zwar am ftreitigften gewefen, in Hinficht auf Maaß und Art des Gewalt» 
Antheils; aber am durchgängigften ober bod) häufigften, in Hinficht auf irgend 
einen Antheil; freilich nid)témeniger als ftets im Sinne collegialer Bertheilung. 

Die perfönlich-örtliche Form mat dargeftellt: im ftaifertbum beg 
griechifchrömifchen Reiche, (denn bie germaniſchen Könige haben jegt noch nicht 
auf's Gane ber Kirche mitgewirkt), unb im höhern oder patriacrhalen Me- 
tropolitanfuftem [f. unten 66. 68 ff.]. SDtebrere nur von beiden Eentral- 
fielen ausgegangene Verfügungen find zu allgemeiner Geltung gelangt. — Die 
fonobale Borm war dargeftellt: in den „ölumenifhen Synoben oder 
Goncilien^, in Verfammlungen aus bem Banzen oder bod) bem größten Theil des 
tömifchen Reiche und chriftlichen Kirchen-Gebietes, der οἰχουμένη. Hier war 
meift Beides anerkannter Grunb(ag: theils, ble Competenz des weltlichen unb 
geiftlichen Epiftopats zufammen; theild, jene Gleichheit im geiftlichen Epifko- 
pat, in der Bifhöfe-Gefammtheit, ohne Unterfchieb ihrer befondern (diöcefanen 
ober metropolitanen oder patriarchalen) Diftricts-Stellung. 

Einfluß ber jmei Formen auf bie allgemeine Kirche. In Beiden‏ .ל 
ift zwar Vieles oder aud) das Meifte des Allgemeinkicchlichen beftimmt‏ 
worden; jedoch nicht Alles. Die in ber einen oder andern gemachten Beflim-‏ 
mungen haben weber alle Gegenftänbe bes innern oder äuffern Kirchenweſens‏ 
umfafft, nod) alle überall Anerkennung erlangt. — Es waren zwei Ur-‏ 
fad) en foldyer zweifachen Unvoliftändigkeit. Die natürliche Schwierigkeit, ben‏ 
Begriff des fachlich Dekumenifchen oder Univerfalen durchgängig feftzuftellen,‏ 


6.66. Staatund Hierarchie, ald „allgemeine διτῶε 5 


wurde nod) erhöht eben durch bie Verbundenheit beider Formen allgemeinguftigen 
Beftimmens. Denn das aud) einfeitige SBerfügen, von entweder weltlich⸗kaiſer⸗ 
lider ober ober=-bifchöflicher Gentralftelle aus, hinderte entweder bie Unterfchei- 
bung des Allgemeinkirchlichen vom SBejonbern, oder bie folgerecht durchgeführte 
Aufftellung bec ófumeni(d)en Synoben als oberfter allgemeiner Kirchenbehörde 
für alle allgemeintirchliche Dinge, ober die burd)gángige Annahme ber Beſchlüſſe. 
Das Borgreifen unb Uebergreifen, bald des Staats, bald ber vornehmeren (pa: 
triardjalen) Diftrists-Bifchöfe, lie den „allgemeinen Gpiffopat^ mit 
feiner Gleichheit aller Biſchoͤfe, unb bie ihn barftellenbe orm, das Inſtitut öfu- 
menifcher rein-tollegialer 6200006: unb Bifchöfe-Berfammlungen, nie zu voller 
Yusbildung fommen, — Die Ergänzung beider Kormen allgemeiner Kir⸗ 
hen-Regierung u. Gefepgebung find baber drei Arten an fid) ober urfprüng- 
fif nur particular-geltenben Beſtimmens gemwefen, bie aber zum Theil, 
in ber Praxis und zufällig, mehr eder minder allgemeine Geltung erlangten: aus: 
gegangen von Provinzialfynoden, oder einzelnen Bifhöfen, oder 
privaten Schriftftellern. 


W. Geiftliher und weltlider Begriff von den zwei Formen. 


1. 9006 von der perfönlich-örtlich firirten Gentralifirung allgemeiner Kir- 
chengewalt, entweder im Saifertbum oder in Ober-Bifchöfen, daffelbe gilt von 
den ófumenij(den Kirhenverfammlungen, (forie analog von den Pro- 
sinzialfonoden). Solche Berfammlungen waren, der Form nad, Zufammen- 
tritt nur der zwei Principien firhlichen Lebens, des baé Bürgerliche und des 
die Religion vorzugsweife vertretenden. Doch war bie Vertretung ber Wiſ⸗ 
íenfdy aft, als religionswiffenfchaftlichen und fo auch religiöfen Elements und 
Intereſſes, nicht ausgefchloffen ber Wirkſamkeit nach. Und bei weitem vorzugs⸗ 
weife { fie durch einzelne Bifchöfe gefchehn, alfo durch bie feftgehaltne Idee des 
allgemeinen Gyiffopat$; weniger, burd) bie bifchöfliche Hierarchie al6 folche ober 
im Ganzen; am wenigften, durch den Staat. Die „Latholifche” Kirche hat, in 
ihrem Werben, 16 Hierarchie und als Staat, bald über bald unter bet Schule 
oder Wiſſenſchaft geftanden; gleichwie aI8 Hierarchie, bald über bald unter bem 
€taate. Unter ſolchem Wechfel des Vebergewichts oder aud) Zuſammenwirkens 
aller brei Principien Bat der Berfaffungs-Katholicifmus fid) ent 
widelt, als bie der Verwirklichung chriftlicher Meligion bald günftigere bald un: 

günftigere Form. 

9. Die ötumenifhben Goncifien infonberbeit waren, nad) ihrer ₪ ἃ 
fung von Seite des 65+ 0 0 08: Verfammlungen aller höhern geiftlichen Würden⸗ 
träger bet οἰχουμένη 016 vómifd)en Reiches, ald ber Sprecher ber Reich éreligion. 
Die Bedingtheit ber Staats-Oberherrlichkeit unb ber Bifchöfe-Freiheit durch ein: 
ander war unbeflimmt; ohne feften Unterfchieb innerer ober äufferer Kirchen- 
fahen ; jedenfalls fo, baf des Staates Goncurteny auch 16 Leitung des Verhan- 
delns infoweit ftattfinde, 016 0166 aus bem Begriff des Staats als ber Rechts⸗ 
quelle für alles Staatsgültige flieffe. — 9tad) der Faffung von Seite der Hierar- 
hie, waren biefelben Gonciften: Nepräfentationen der οἰκουμένη 16 bet chriſt- 
lichen Welt oder allgemeinen Kirche; Durch bie Gefammtheit ber Bifchöfe, als bie 
alleinige Vertreterin derfelben ; mit Selbftändigfeit und Alleinrecht bes Berathens 
unb Befchlieffens in allem die Sache felbft (Aeufferes wie Inneres) Angehenden; 
mit ber, bem Epiffopat 016 fuccebirenbem Apoftolat erblich inhärenten ober im- 
manenten, Kraft unb Machtvolllommenheit des heiligen Beiftes [ἔδοξε τῷ πνεῦ-- 
μάτι &yl καὶ ἡμῖν], 016 bem religiöfen Rechtögrunde aller kirchlichen Rechts⸗ 


166 1: Zeitalter. If. Theil. 11. 96t5.: Verfaſſung 4.—8. Jahrh. 


kraft oder Staats⸗ wie Kirchen-Gültigkeit in Sachen bet Religion ; fobag bent 
Staate mut: bie Schirmherrſchaft ober aud) Aufficht im Aeufferlihen und bie 
epecutioe Mithulfe verbleide. U 

3. Inder Wirklichk eit modificirten fid beide Begriffe nad) ben Perſoön⸗ 
lichkeiten und Zuftänden. Das Gewoͤhnliche war Folgendes: Die Berufung ge: 
ſchah burd) den Kaifer unb aus bem Reiche allein. Infofern waren e$ mehr 
Reiche: Religionsverfammlungen durch das Reichs⸗Oberhaupt, al$ Verſamm⸗ 
lungen der Chriſtenheit in ihren bifchöflichen Oberhäuptern. Im Verhandeln 
felbft bfich das Recht und bie Freiheit ber Berathung unb Beſchlußfaſſung im 
Ganzen den Bifchöfen. Dod) ging bie äuffere Ordnungs⸗ unb Schug-Aufficht 
des weltlichen Gommiffarius, oder aud) 4 Anfehn des geiftlichen Vorfigenden, 
016 vom Kaifer Abgeordneter, leicht und öfters in eitung oder auch Entſcheidung 
über. 9teidyé-Gültigfeit verlieh ben Befchlüffen erſt bie Gonfttmation unb Pro- 
mulgation und Erecution im Namen oder unter der Auctorität unb durch bie 
Mittel beider Kirchengewalten. 


6. 61, Fortfegung. Erklärungs gründe 
" beá Stadts- לח‎ +6. 
1. Das 0) 

1. Der Drient, namentfid) auch der hebräifche und jüdifche, hatte feine Prieſter⸗ 
firdje oder hierarchiſche Kirchenverfaffung gehabt. Denn ber Theokratifmus, ποῷ auffer 
dem Defpotifmus, in bemic(ben ergab ben Rechtstitel göttlicher Ginfe&ung auch ber 
Regentengewalt, ali bet überall höchften. Deren Schranke, eine bald febr wirkfame bald 
aud) univirffame, War. weniger das bfoje cultu&sbermaltenbe Sprieftectbums fonbern bie 
intellectuelfe unb moraliſche Madıt ber Mantik ober Prophetie, überhaupt der Religions: 
weißheit unb heiligen Geſetzkenntniß. Und ba diefer zufammengefeßte Begriff aud) der der 
riftlichen Hierarchie gervefen ift, fo hat biefe in der morgenländifchen eine Analogie ge: 

. habt, ſowol wiefern an ihr der. Staat als wiefern fie am Staat cine Schranke hatte. — 
Der Hellenifmus und, Romanifmus trug einen minder fupranaturalijtiich » ceti 
giöfen Charakter. 3n ben freien Griedjenftaaten war Einer ber Staats-Borftände βασι-- 
“λεὺς ber ἑεφεῖς und ἱερὰ bed 2000163 ebenfo in Rom, et[t Einer der Magiftrate und dann 
der KRaifer, ala pontifex maximus, Oberhaupt ber Prieftercollegien und sacra; in Beiden, 
die Religiondanftalt eine der Anftalten des Staats. 

3. Das Staatsrecht des. chriſtlich roͤmiſchen Reiches nun (unb in Ebendieſes 
traten aud) die Germanen» Herrfher ein) folgte der entfchiebner religiöfen Richtung 
des Chriſtenthums zwar vielfach) zum Vortheil einer priefterlidjen Kirche. Aber e8 gab ihr 
auch die Wendung, nad) welcher der Staat als felbft zugleich „religiöfer Staat” immer 

Mehr des Bugejtandenen in jid) gurüdnabm. Eine weltliche Hierofratie wurde ganz 

befonderd babutd) gefördert, daß jie für alle äuffere Stellungen der neuen Religion fo 

wefentlich wurde: bucch deren Einfegung ober Einordnung in ben Staat, unb burd) 8 

Birken für ihre Alleinherrſchaft im Volke. &o geſchah bie Uebertragung des vor-hrift- 

lidyen Verhältniffes zwiſchen Staat u. Religion am leihteften in feinem für die Hierarchie 

ebenfo aufferften oder indifferenteften, τοῖς für ba& Wohl ber Kirche entfchichenjten Puncte. 

In ben übrigen, zweifelhaftern und ftreitigern, Puncten ift fie ebenfalls nachgefolgt. Und 

zwar, durch diefelbe Macht des Herkommens. Denn dad überall über dies ganze 9er: 

päktniß Voran⸗entſcheidende ift geweſen; bap nie der Gebante gefafft worben zu förmlicher 
οὗ. formirender Umbildung ob, t eu: Bildung eines hriftlihen, d.h. burd) voie für 

Ehriftenthum beftimmten, Staattzrecht s; baghiermit ber Grunb gelegt geblie- 

ben ift zur Schwierigkeit der Bildung eines Staats: und Kirchen-Rechts. — *inbef 

gaben, auffer bcm Staatsrecht des Alterthums, nod) zwei Urfachen zur Unvollkommenheit 

wr Entwicklung dieſes Verhältniffes zuſammengewirkt. u 
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II. Die Hrifttich- itdlide Nechts- Verhandlung. 


Das Berhanbelu über geiftlicheß unb weltliches Mecht in.ber Kirche, im gemeinen. 
Verkehr zwiſchen Regierung und Bifchöfen oder auf Synoden oder in Schriften, hat burd) 
tiefe ganze Zeit ftd hindurchgezogen. Und bod) fat weder eine geſetzliche, noch auch nyt eine 
ebſervantielle Rechtz⸗Vertheilung fid gebildet. Vielmehr, ein Wechfel zwifchen gegen: 
feitigem fid) entweder Einfohränten oder Ginigen oder Gewährenlaffen ift geblieben. Die 
natürlich) nur nad) und nach unb unvollkommen eintretende Infichfelbft: Bildung beider 
abgefonderten Gewalten hemmte wenigften eine fíctige Entwicklung eines feften Rechts, 
aus Chriſtenthums⸗ oder Erfahrungs: oder Wiſſenſchafts⸗Principien heraus. -- 6 
νησεζώ τῷ tliche theild unzureihende Erflärungsgründe find: bie lange 
Rechtloñgkeit der Kirche gegenüber beim Staate; bie frühere Verfäumniß be& Klerus, zu: 
gleich mit feiner Selbfl-Aufitelung innerhalb ber ftaatlofen Kirche, auf eine Theorie 
fünftiger Staatöfirche zu denken; bie Vernachlaͤſſigung bet Bifchöfe, fogleich beim Eintritt 
in den Staat ihren geijtiden Epiffopat als ben einzigen unb unumfchränkten zu confti- 
turen. Bielmehriift eig meifader Erkflärungsgrund: die Form und die Befchaf: 
fenbeit der Rechts: Streitführung felbft. ον ΛΠ oe Pre 

I. Die Form ber Streit» Kührung ב‎ , 

war faft nie SUofpnbetung ber allgemeinen Gompefeagdjrage von einzelnen Streit-Zällen; 
vielmehr gewöhnlih, SSermidlung 68ל‎ Gompetenz:-Streited mit cinem ein 
zelnen Dogmen- ober Rechte-Streit. So gab εὖ zwei, für jene Verfaffungsfrage 
gleich vergeblid)e, Ausgänge des Streitend. Die eine der in ſpeciellem Streit be: 
griffenen Theologen- und Hierarchen-Parteien erwarb ober hatte (don bie Zuftimmung 
und Darum Begünfligung des Staats. Bon ihr ward beffen Gompeteng factifd) ober aus: 
druͤcklich zugeſtanden oder anerkannt, Selbftändigfeit ber Religions und Wiſſenſchafts 
Vertretung nicht beanfprucht, deren Freiheit aber al8 in ihr erhalten befradgtet. Die 
andere Partei hatte in der jpeciellen Streitfrage bie Regierung gegen fid) oder bod) nicht 
für fid. Sie unterlag dann häufig in bem Einzelftreite; und mit ihr bec etwaige Wider⸗ 
[pruch gegen überwiegenden Einfluß der Regierung. 

Die orm des Verhandelns über bie allgemeine Stage, gleichwie bei Einzelfragen, 
war auch felten Einigkeit und vereinigter Widerftand der Hierarchie oder 
Zdule. Als Hinderniß ftanb entgegen [djon das nur allmälige evt nod) Werden ber 
‚‚Kicche”, b. i. ber doctrinaren unb legislativen Formation bes Religiöfen unb Religions: 
gemeinfchaftlihen. Noch mehr, der Derrfdjenbe «Begriff von „Kirche“ felbft. In beffen 
drei Orunbmerfmalen, oder in ben brei SE ttributen bes Katholicifmus, Allge: 
meinbeit und Beltimmtheit und Einheit, war bie Hierarchie mit bem Staate wie unter fid) 

Eins. Selbſt bie Hinzufügung eines vierten, „reiner Geiſtlichkeit“ alles firchenreligiöfen - 
Beftimmens, war (in der Hierarchie und Schule jener Seit felbft) ein weder abſolut no 

erclufiv gefaffter Strebegedanke. Diefer forderte nur Freiheit unb Ueberwiegen oder Prin- 

cipat geiftlicher oder religiondwiffenfchaftlicher Kirchen-Gefesgebung wie Regierung und 

Verwaltung. Darum hat audj Eollegialität einer Staat: und Hierardie: 

Kirche vielfach ftattgefunben ; weit häufiger, aI8 ἐδ bann erfcheint, wen verfehrterweife ' 
Abweſenheit ded Streits, oder fefte Abgemeſſenheit zwifchen den Collegen, zum Dafein 
ebenfo wie zur Idee der Eollegialität gehören fol. — Deren Nicht-Durchgaͤngigkeit 
hatte ihren Erflärungdgrund aufbeiden Seiten. Der Staat verfagte wenigftens factifch 
oft die volle Anerkenntniß des nothwendigen Hebetwiegens der theologifchen und hierar: 
chiſchen Religions-Bertritüng. Allerdings indeß vermochten häufig aud ble Theologen 
und Sierarchen εὖ nicht, {hr wirkliches Uebergewicht zu bethätigen; ober bod) nicht, durch 
ſolches allein der Kirche jene ihre drei nothwendigen Eigenſchaften au geben oder zu firhern, 
Allgemeinheit u, Beſtimmtheit u. Einheit. — Darum, der 88 ed) et zwifgen Störung 
und Herflellung bes + 8uf anrmenwirtens beider Theile; jenachdem 
man fid) eñtzweite ober verftärtdigte über das Maaß, in welchem die (jedenfalls Unbeſtimmt⸗ 
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heit u. Meinungsverfchiedenheit mit (id) führenden) innern Entwicklungen ber Kirche ver⸗ 
träglich feien mit bem Auffern Bebürfniß einer Staats⸗Kirche. Solche aber wollten gulegt 
beide Theile. Und fo wurden fie durch Ebendas, was fie trennte, aud) zufammengeführt. 
2. Die Natur der Streit: rage felbft, 

und zwar ber wefentlichften, 68 Verhältniffes zwiſchen Snnerem und Xeuf: 
ferem der Kirche, war der legte Grund für alle Erfcheinungen im wirklichen Verhältnig 
zwiſchen Hierarchie und Staat, wie für die Formen fo für die Grgebniffe ber Streitführung. 
Selten war, durch's gange erfte Kirchenzeitalter, jene (erft fpäter Häufige) rohe und mecha- 
nifdje &affung des „Innern und des Aeuffern” der Kirche: Zrennung und Gegenüber: 


ftellung des Religiöfen 016 Kirchen: b. i. Geiſtlichen-Sache, unb bes Bürgerlichen 018 . 


Staats: d.i. Weltlihen- Sache. Vielmehr hat dies Zeitalter ben Thatbeweis geführt: bag 
bie Richtung des Staats audj auf das Innere der Kirche ober das SReligiofe, fowie bie 
Richtung ber Hierarchie und Schule aud) auf dad Aeuflere der Kirche oder bas Staatliche 
016 Staatsfirchliches, Beide zufammenhielt oder wiedervereinigte. G8 war vorberrfchendes 
Bewuſſtſein ber Zeit: baf gerade bie fogenannten „inneren” Religions-Sadıen, 
wie Dogmen, am meiften Angelegenheit Aller und fo zugleich äuffere und ftaat: 
liche feien. Die Unterfcheidung des Innern unb des Xeuffern galt 016 Unterfcheidung 
zweier Untrennbaren. Darum galt diefelbe eben nur 018 Grund für folche Vertheilung des 
Gemeinfamen zwifchen Hierarchie und Staat: daß das , innere nad) feiner Entwidlung 
in fid) ſelbſt allerdings ausſchließlich Sache ber Schule und Hierardhie fei; ba εὖ aber nach 
feiner Beftimmung für das fociate od. Eirchliche Reben, analog bem fogenannten , Seuffeten*^, 
nur vorzugsweiſe unter der Zeitung vole Vertretung diefer zwei „Stände” ftehe. 60 .)4+ 
fidj Beides zugleich: bag collegiales Verhäftnig zwiſchen Staat unb Hierarchie nebft 
Schule einerfeits nur in Form bes Streits unb bes Wechſels im Uebergewicht 
zwifchen Beiden ftattgefunben hat, antverfelt& bod) δα 8 Vorwaltende geivefen ift. 


8. 68. Die höhere Kirchenregierung innerhalb ber Hierarchie: 
. 68 Yatrriarhal-Syftem. Bgl. 6. 160.]. 


Y. Das neue ſtaatskirchliche Bildungs-Princip in ber Bildunge- 


Geſchichte ber Berfaffung, 016 ber Verteilung geiftlicher Kirchengeiwalt unter bem 


Beiftlichen felbft, äufferte feine fortgeftaltende Wirkfamteit, innerhalb biefer rein= . 


hierarchifchen Sphäre, vorzugsweiſe in deren größern räumlich ausgebehntern 
Bliederungen: in bem Drganifmus bec innern Kirchen-Berbindungen, welcher 
unmittelbar bie höhere Kirchenregierung (im Unterfchiebe von ber befondern) dar⸗ 
geftellt hat, ohme jedoch zugleich unbedingt aud) bie allgemeine Kirche unb deren 

egierung zu repräfentiren. — Es treten alfo [egt jene drei ráumlid) eim. 
gefhränktteren Grunbverhältniffe, welde die fferifale und epi(fopale 
und diöcefane Verfaffung beflimmten, Hinter die Kortbildung bed Metropolitan- 
Syſtems zum Patriarchal⸗Syſtem zurüd. Denn ihre nod) fernern Ausbil» 
dungen wurden von biefer abhängig. Und bie blofe Kirhen-Vermwaltung, bie 
fie darftellten. mar nun ganz ber Kirchen⸗Regierung untergeorbnet, bie eben סגול‎ 
baé jegt ausgebildete Patriarchalſyſtem fid) bazffel(te. — Diefes, αἴθ nur eine 
höhere Steigerung des einfachen Metropolitan-Syftems, hat im Zufammenhange 
mit Gbenbemfefben fid) entwidelt; aus fchon älteren, zugleich mit deffen Ent» 
ftehung gegebenen, Grunblagen oder Anlagen zu ihm [δ. 62. 1.]; aber nun aud) 
ganz bejonberé gefördert, Durch bie Beziehung oder Richtung aller Verbindungen 
auf Darſtellung einer Stagts⸗ ober Reichs Kirche, mie (djon bisher auf Dar⸗ 
ftellung Einer katholiſchen Kirche. — Diefes Patriarhalfyftem, unb bie 
Modificasion ber Hierarchie burd) den Staat, find bie zwei uni 
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verſalſten Srincipien ober Momente geweſen, für bie וו‎ τε 
gefammter Kirchen⸗Religion wie Kirchen⸗Verfaſſung des evíten Zeitalters. 


Il. Stellung des Syſtems in ber fife, . 


1. Die geſetzliche Einführung unb RechteBeſtimmung bet 
höhern Metropolen, ber μεγαλοπόλεις mit ihren ἐπαρχίαε obet δεοικήσεις, 
geſchah parallel unb analog der ebenfalls erft je&t mehr verbreiteten unb feft 
gefteliten gemeinen Metropolitanverfaffung; unter bem Jufammen- 
mirfen nod) bejondrer Urfachen, auffer der allgemeinen be£ fid) otganifitenberi 
$atbolicifmus. — Die Gef did te der patriarchalen KirhemEentralifation 
tbeit £ fid: in die bes gefammten Patriarhalfyftems, als Berfaffunge- 
form bet chriftlihen Geſammt⸗Kirche überhaupt; unb, in bie bes roͤmiſchen 
Patriarchats, ale Verfaffungsform der abendländifchen Kirche infonbetbeit. 

2. Die Summe ber Geſchichte gefammten Patriarhalfyftems 
ift folgende. Die leitende allgemeinfte Idee, bei folder Fortführung bes nur 
ariftofratifchen Metropolitan-Syftems zu bem oligarchifchen Patriarchal⸗Syſtem, 

war: die fuborbinirende Verbindungsform, als die für katholiſchen Kirchen⸗ 
anbeits-Organifmus günftigere in Vergfeich mit der coorbinitenben, in möglichft 
weitem Raumumfange wirkfam zu machen. Diefe Idee leitete theils bie 
Biſchofe ſolcher Höhern Metropolen felbft, bei ihrem Streben nad) Ausdehnung 
ihrer Herrſchaft, nod) auffer bios hierarchifchem Ehrgeiz; theild ben Staat unb 
die Gpiffopalbierardjit oder bie „allgemeine Kirche”, bei ihrer Legitimirung biefer 
Barfaffungsform. — Die Wahl und Rangordnung folder größern Gene 
tralfige beftimmte fid), wie [don urfprünglich fe nun auch beim gejeglichen 
Seftftellen derfelben, ebenfomol ober mehr nad) politifchen alé nad) religion 
biftorifchen Vorzügen bec Städte. — Das gefegliche wechſelſeitige Bev 
94/1 + 6 zwiſchen diefen pareiatränlen Bezitken war Die Θ εἰ είς und Selbſtän⸗ 
digkeit [αὐτοχεφάλία, αὐτονομία) :allerz und bie Höhesflellung diefer neuen 
Dber-Bischöfe oder höhern Metropoliten bezog fid) nur auf ihre einzelnen 
gróferm Bezirke. Innerhalb blefer gab e$ nun im Inſtanzen⸗Zug eine dritte 
Inftanz, die patriarchale über ber biöcefanen unb metropelitanen; in beren 
Doppetlform, ber perfönlich-örtlichen und der fonebalen ; mit hohen, aber Doch 
aud) eingefehränkten, formellen Borzügen unb reellen Vorrechten, 
ähnlich denen der einfachen Metropoliten. Hingegen, eine Mepräfentation unb 
Oberlitung bet „allgemeinen Kirche” (ag nicht im Sinne folcher Bevorzugung. 
3. Allerdings gat das ungefegliche Uebergreifen biefer Höhern Metropo⸗ 
liten, befonberé bever von Rom unb f'onftantinopel, dem Patriarchal-Syftem 
eine groß Bedeutung gegeben für die Verfaſſungs⸗ u. Religione-Bildung aud) 
ber hriftlihen Geſammtkirche. Sor gefeglicher Macht-Umfang, über fo große 
Theile der Kirche, veranlaffte u. unterſtützte ihre ungefegliche Macht-Ermeiterung 
über ba& Ganze ber Kirche. Sie haben wirklich, in einer Anzahl von Verhand⸗ 
lungen allgemeintirchlicher Berfaffung und Religion, in unb auffer öfumenifchen 
SBerjammilungen, ausfehließlich ober vorzugoweiſe beftimmenben u. entfcheibenden 
Einfluß 604: — Dennoch hat aud) folche misbräuchliche Ausübung des Pa- 
triarchalſyſtems, weder im Ganzen noch auf die Dauer, eine Dligardie 
(Pentarchie) ober Dyarchie oder Monarchie ergeben, als Regierungsform 
der Hierarchie über die Geſammtkirche. Ein dreifaches Hindernif ſtand 
entgegen: die Eiferfucht zwifchen den Oberbifchöfen felbft; ber Staat; das nad 
haltige Grunbbogma des Katholiciſmus von ber Epiffopalverfaffung. Der Sinn 
diefes Dogma war: bie Feſthaltung des individuellen Epiffopatä, gegenüber bem 
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fociafen Gpiffopat, in Bezug auf bie „allgemeine Kirche”. Das heißt: zwar, 
Subordinationd-Verhältnig ober Macht- unb Rang-Verfchiedenheit unter Bi- 
fhöfen rückſichtlich einzelner Raumtheile ber Kirche, um ber religionsgemeinfchaft- 
lichen Ordnung willen; aber, perfönliche Gleichheit des einfachen allgemeinen 
Epiſkopats, 016 der ftehenden Grundform ber Ῥιετάτάίε i in Repräfentirung unb 
Regierung der Gefammt-Kirche. 

4. Fünf, oft geltend gemachte, allgeme in e Nöthigungs- ober Berechti- 

gungs⸗Gründe zu einem einzelnen Univerfal-Epiftopat waren ober 
erfchienen noch nicht ausreichend, um Verlegung des regelmäßigen Inftanzenzugs, 
ober Präpotenz auf ben öfumenifchen Eoncilien, durchaus unb überall zu cedet. 
fertigen oder zu geftatten. Die häufige von Zeit zu Zeit fid) erneuernde, öfters 
auch nicht erfolglofe Einfchräntung ober felbft Zurückweiſung dieferRechtögründe, 
und daneben die Gefchichte der ofumeni(d)en Eoncilien, Beide fteben, als bie zw εἰ 
gewichtigfien Gegen-Demeife, gegenüber den allerdings aud) häufigen 
Beweifen für ein’Römer- oder Byzantiner-Papftthum in der alten al 
gemeinen unb befonders griechifchen oder öftlichen Kirche. — Die fünf Recht 6- 
gründe ber Ufurpatoren felbft waren: Anordnung Gbrifli oder של‎ 
Pirchlich-hiftorifches Mecht | Stotmenbigfeit zu den nothwendigen Atteibuten 
[αι οι πῶ Kirche ; höhere kirchliche Bildung ; politifche Stellung. " - 
.כ‎ Alfo, gefeplih unb im Ganzen aud) wirffid) und nur nicht folgerecht 
butdygefült, ift bie Ot epráfentation bet fatbeli(den Kirche (der: univerfafe 
Kirhen-Supremat) vertheilt gemefen unter bie amet einzigen abfolut 
550768 Kirchenmächte: ben für alle Bifchöfe gemeinfamen geiftlichen 
Gyiffopat, und den vom Staate behaupteten weltlichen Epiftopat. Nur blieb bie 
Wirkſamkeit des allgemeinen geiftlihen Gpiffopaté mangelhaft, 
in Bergleic mit δέν des patriarchalen und bes weltlichen; in Folge Der mangels» 
haften Ausbildung des öfumenifchen Concilien-Snftituts, fowie vermöge bet 
näheren Verhältniffes ber Patriarchen zur Staatsgewalt. 

B. Nach allem dieſen ift geſchichtlich, oder durch eine Reihe von Thatbeweiſen 
aus ber Entwicklungs- unb Wirkungs⸗Geſchichte des geſammten Patriarchal⸗ 
ſyſtems bezeugt: daß die Form, in welcher die Kirche wirklich regiert worden 
ift, eine abwechſelnde Doppelform mar: bald ein angemaaßter Supremat 
entweder Roms oder Konſtantinopels, bald der geſetzmaͤßige bes geiſtlichen unb 
weltlichen Geſammt⸗ Epiſkopats. Demnach hat bie katholiſche Kirche erſten 
Zeitalters, auch in deſſen zweiter Abtheilung, innerhalb ber Hierarchie ſelbſt 
wie im Verhaͤltniß zum Staat, ihre Verfaſſung zwar wol bis zu legitimer Con⸗ 
ſtitution in thesi, aber nicht bis zu Feſtigkeit wirklichen Beſtehns vollenbet. 
Sie hat eine mannichfaltige und wechſelnde unb gemiſchte Regierungefotm ge⸗ 
habt; jedoch mit entſchiedener Strebe⸗Richtung auf Einheit unb Beſtimmtheit 
und Reinheit. Eine Grundlegung ift geſchehn zur griech iſch ἐπ Kirchen⸗ 
verfaffung der beiden nachgefolgten Zeitalter, hinſichtlich ihres Gáfaropapaté voie 
Hieropapats; eine bloſe Vorbereitung zur lateiniſchen Kirchenverfaſ⸗ 
fung oder vielmehr zu deren Fortbildung im Mittelalter als Hieropapats. Uebri⸗ 
gens hat e$ hicht υἱεῖ weniger ein byzantiner als ein römifches Streben nad) geifi- 
chem Papſtthum gegeben. Und der roͤmiſche Zgpſtt hums· Begriff hat ganz 
ebenſo die griechiſche wie die lateiniſche Kirche umfaſſt. 

Dies der Sinn eines „hiſtoriſchen Rechts“ aller nachmaligen Ent- 
wicklungen aus bem Spatriardjat des Altertyums. Sein Maſaß wird vorzüglich 
aus der fpeciellen Verfaſſungs ˖ Geſchichte [$. 69 ἢ], fin 38 erth aus der Re⸗ 
ligions⸗Geſchichte ff. II. Theil] erkannt. | 


6. 69. Befondre Befchichte gefammtenSpateiardjal- Ovwftemé. 11 
6.69. Befondere Geſchichte gefammten Batriarhal-Syftems, 


als bet Nebenform der „allgemeinen £irde" ^. 


I. Erftes Stadium: 325 — 451: von der erften Ginrifjtung bes pa. 
tiarchalen Sy flemé, bis zum Abſchluß feiner gefegmäßigen Organifation; oder, 
von blofer Rang-lnterfcheidung, bis zu byardjiedbnlider Erhebung zweier unter 
ten fünf Patriarhen. — Die vier erften Stumenifden Goncilien: 
9ticda, 325; Konftuntinopel, 381 ; Ephefus, 431; 60006008, 451. — Ro 
mifde Bifhöfe: Syivefter1. 314— 335; Marcus 335—36 ; Julius. 
336-- 52; Liberius 352 — 66, (dazwiſchen Felir 355 — 58); Damafus 
366—84; Siricius 384--08; Anaſtaſius 398—402; Snnocentius I. 
402—17; Zofimus 417—18; Bonifacius I. 418—322; Coleſtinus I. 
4122—32 ; Sirtus II. 432— 40; Leo 1. ob. ber Grofe 440—461. 

Il. Zweites €tabium: 451—527: vom chalcedoniſchen Concilium bie 
Juſtinianus. Kortfchreitende, befonbers bogmatifche Beherrfhung der ὁ ft Lid) em 
Hierarchie und Kirche durch ben byzantiner Hof unb Hofpatriarchen, im Mono⸗ 
rrofiten-Streite. Aber auch, Uebergewicht unb felbftänbige Stellung δὲ om 6; 
m Folge Des Lehrfkreits, mie ber Oſtgothen⸗Herrſchaft über Stalien, — δὲ 6 

Bijóásfe: Hilarius 461 —68; Gimpliciud$ 468— 83; δ εἴ ἐς ll. 483—92; 
Gelafíiu$1. 492—98; Anaftafius II. 496 —98; €ymmadut 498—514; 
Hormisbas 514.-.43; 300011866 1. 523—926. 

IN. Drittes Stadium: 527—680: vou Suftinian bis zum fechöten 
ötumenifchen Concil. Weltlihe und geiftliche Hof-Dertfchaft, Gájaropapat unb 
Heropapat,' über bie griechifche Dierarchie und Kirche; vor mie nad) ber Ver- 
kũrzung 566 griechifchen Kirchengebietes Durch die Moflemen. Ausfchlieffung unb 
theilimeife Unterwerfung Roms; mit Ausnahme eines legten dogmatiſchen Aucto⸗ 
rität-Wctes dieſes Viſchofe im Dfteu. — S ünftes u fehstes ötumenifches 
Goncil tum, zu Konftantinopel, 553:und 680— 681 : im Monophyfiten- unb 
Monotheleten⸗Streite. — Römiſche Biſchoͤfe: Felix IH. 526—30; Boni. 
fadus II. 530— 32; Johannes 1]. 532 — 35; Agapetus I. 535 —36 5 (Θέ (- 
vetus) ; Wigiline538—55 5 Pelagiusl. 555 —60 ; Johannes 11. 73; 
fBenebictué 1. 573—785 Pelagius II. 578—905 Gregorius I. ober der 
Große 590-6045 Sabinianus 004—060; Benifacius TII. 606—7; Boni⸗ 
fus IV. 607 —15; Deusdebit 615 — 18; Bonifacius V. 618—25; Dono 

tiué L025—38; Severinus 638—40; Johannes IV. 640— 42; Iheodorus 
642 40; Martinus Ι. 649 — 54; Eugenius I 654—57; Vitalianus 
651-—12; "Adeodatus 672 -76; Domnus 1. 676— 78; Agathe 618—682, 

IV. Biertes Stadium: von Ende bes 7. bis Mitte des 8. Jahrh.: 
mer kirch enrechtliche und politifche ale bogmatifdje Streitverhandlung 
und Grundlegung zu griechifchlateinifcher Kirchen-Treunung. --- Griehifch- 
ófumenifd)e 000006 πενϑέκτη, concilium quini-sextum, trullanum: 692.— 
Der Longobarden⸗Andrang unb bie byzantiner Schugherrfrhaft. — Roͤ⸗ 
)ות‎ 6 8 {{ὦ δε: Leo 1. 682 .- 88; Benedictus II. 683—825; 3006 V. 
633— 6; Gonen 686 —7; Sergius J. ,ן701--687‎ Johannes VI. 701--5 ; 
Johames VIL. 705,--7 ; Siſinnius 707--8; Genftantinu$ 708—15; Gre⸗ 
goriusll. 715—31; Gregerius IN. 784—415; Zacharias 741—752. 

rn Die enge Verflochtenheit der Bildung des geftinmten Patriarchal-Syftems 
mit ber Entwicklung der Kirchen: Religion iſt fein Grand gegen bie Einreihung . גג‎ 
rer ἰὴ die Verfaffungs-Geſchichte. Sie zeigt eben nut den großen uaterſchiet שא‎ em 
gefammten unb bem τόπι ει 2001107006. 7-7 5 (7 ταῖς ἡ 
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9. 10, Geſchichte des römischen Patriarchats im Abendlande. 


A. Allgemeine Berbältniß-Gefchichte Roms n. der Kirchen. 


Quellen: Liber diurnus rom. pontificum [aus nf. 8. Jahrh.]: 3066 Ausg. von 
Holstenius,Rom. 1658; caftrirte Ausg. Ὁ. Garnerius, Par. 1090. 88 
Bibliothecarius (2. Hälfte 9. Jahrh.]: liber pontifiIcalie, s. vitae rom. pontificum 
a Petro usqg.ad Nicolaum I. ; in: .)תצע‎ scrr. ed. paris. tom. 19., u. in Muratori 
scrr. III. 1. — Bgl. oben ©. 35. 


I. Die Bafis eines römiſchen Patriarchats im SOccibent. 


1. Die Erweiterung des Patriarchats zu Rom, über feiner urfprünglichen 
Umfang (die politifche dioecesis Romae, bie decem suburbicariae provinciae) 
hinaus, auf gefammten Decident bat nur bie Brenze ober Schranke gehabt, 
weldeibrber Decident felbft fegte. Die Drganifirung ber „allgemeinen 
Kirche‘, welche überall vorzugsweiſe im Dften gefchehn ift, Hat ben Drganifmus 
ber weftlichen Kirchen diefen felbft oder ben römifchen Bifchöfen überlaffen. Die 
Bildungsgefchichte eines Patriarchats qu Nom über das germanifch-lateinifche 
Kicchen-Abenbland erfcheint fomol unaͤhnlich 016 ähnlich ber Gefchichte der Bes 
firebungen für ſolchen Patriarchat aud) über ben griechifchen SOften. Im 9Beften 
erhob fid) neben und gegenüber Nom fein eigentlicher Patriarchat. Aber bie ge» 
fammten Zuftände bafelbft, in Staat unb Gultur voie in Religion und epiffo- 
paler Hierarchie, find für Roms Vergrößerung fótbernb und binbetnb zu- 
gleich יש‎ ähnlich wie im Often. 

Gefammtin$alt romifcher Patriarchats · Geſchichte dieſer Zeit 
war: —* Annäherung an einen papſt⸗ahnlichen abendlaͤndiſchen 
Kirchenfupremat Roms; aber noch Feine fefte Grunblegung zu ifm. Selbft 
bie 5066 eines Papfithume, 051001 beffen wirklicher Aufftellung oder Ausübung 
weit vorausgeeilt, hat noch nicht zur mittelalterlichen Vollſtändigkeit fi) ent. 
widelt. Denn bie fBefdaffenbeit aller jener vier -Zuftände im Abendland blieb 
ſchwankend und wechfelnd zwiſchen Förderung und Hinberung einer allgemeinen 
Kirchen-Metropolis zu Rom. Ein Uebergewicht bed für Rom Günffigen in ben: 
felben Bat erft mit Anfang bes Mittelalters einzutreten begonnen. Gin Papft- 
tbum im mittelalterlichen Sinne hat im erften Zeitalter, in ber abendländifchen 
wie in der morgenländifchen Kicche, noch nicht beitanden. Es ifl nur Vor⸗Ge⸗ 


fóidte des Papſtthums. 
HI. Die Mittel zu Annäherung an Kirchenherrſchaft. 


1. Die Borausfegung für Wirkſamkeit aller übrigen Mittel war bas Zu» 
ſammenwirken zweier urſprünglichen und eigenthümlichen und weſentlichen 
Vorzüge ber römifchen Kirche: ihrer apoſtoliſchen unb petrinifchen Abftam- 
mung; aber aud), ihrer höhern religiöfen und firdjtiden Bildung. 

2. Unter diefer Vorausfegung dienten bann aud) bie zufälligeen Gigen- 
[haften oder Stellungen diefer Kirche: das politifche Anfehn ber Stadt Rom, 
nebft bem Reichthum ihrer Kirche; ble hohe unb vermittelnbe Stellung ihres 
Epiftopats zur oͤſtlichen Kirche; der Wechfel in ben Staats unb Neligions⸗Ber⸗ 
hältniffen δὲν Abendlänber; das religiöfe Kolontalverhältnig bes chriftlichen Deci« 
bent6 zu Rom, als feiner Religions- Metropolis unb darum aud) Kirchen⸗Metro⸗ 
polis; bie perfönliche Thätigkeit und Gemanbtbeit unb Stetigkeit der römifchen 
Bifchöfe felbft, in Aufftellung und Geltendmachung päpftlicher Brundfäge, für 
das Beftehn eines Zufammenhangs u. für been Verwandlung in Abhängigkeit. 
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3. Unter beiden Borausfegungen wurden bie drei Sjerbinbunge- 9 otmen 
felbft zu Mitteln: epistolae decretales; pallia («49008 0010); vicarii. 


HI. Die Hinderniffe feſterer Grundlegung. 


1. Das politifhe. Es hing hier beimeitem nicht Alles ab von bem all: 
gemeinen Verhältniffe zwifchen τοε ες und geiftlicher Gemalt überhaupt; 
fendern Ebenfoviel von ben befonbern unb zufälligen Stellungen Beider au ein- — 
ander: im-römifchen Reiche und in ben germanifchen Staaten. 

2. Das hierarchiſch unb theologiſch-kirchliche. Die germanifd- 
Isteinifche Hierarchie wurde durch religiöfe und religionshiftorifhe Gründe, wie 
durch politifche unb hierarchifche Urfachen, bald für bald wider Rom beftimmt '( 


6. 41. Wortjegung. Römifher Patriarhat: B. Befondere 
Berbindungs- 6360001004) Roms und des Kirchen- Abendlande. 


I. Die günfligere Zeit: vom 4. Jahrh. bis Mitte 6. Jahrh. 


1. Die ülteften Kirchen: und Staats Urfunden ober Documente, für Roms 

Ermeiterung zu einem Patriarchat im Dccibent, waren: ein Synodal⸗Beſchluß oon Sarbika 
241: und ein Kaifer-Edict von Gratianus und SSalentinianus II. 378: [Mansi 111. 23 aq. 
624 sq... Sie verliehen bem römifchen Bifchof [suerft, Julius I. 336— 525 bann, Da- 
mafus 366 — 84) das metropolitane Appellations: Recht im ganzen Bereiche des 
velitiſch⸗ romiſchen Occidents: b. i. bas Recht, in bifhöflichen Proceſſen, Berufungen cin: 
seiner Bifchöfe von ihren einheimischen Provinzialfyneden auf römifche Nevifion des Pro⸗ 
cefles anzımehmen. — Snbef, bie Selbftändigkeit der Provinzial«Hierardyieen wurde 
burch ſolche Auffkellung einer auswärtigen Appellations-Inftanz noch nicht wefentlich ober 
matjom geftört. Denn joldje Reviflon oder Netractation, Bein volles Schiedsgericht, war 
auf Procefje über Biſchoͤfe eingeſchraͤnkt; unb erforderte zu ihrer Gültigkeit, daß fie ἱππεῖ» 
halb der betreffenden Provinz fotvie vereint mit beren Bifchöfen geſchah. Zudem war jene 
Synode nicht ófumenifd) genug, unb der Staat römifchen Reiches bald nicht mehr mächtig 
genug, um eine mehr 016 zufällige Bollziehung des Beſchluſſes oder Gefeges durchauführen. 
Xur tie römifchen Bifchöfe der Folgezeit haben den fardicenfer Beſchluß mit ver- 
itirtender Auslegung geltend gemacht, 016 Rechtstitel für ihre ‚von Kirche und Staat 
0 anerkannte unumfchräntte Ginmifdjung." 

2. Die wirkliche Stellung zu den Kirchen der einzelnen Reichsprovinzen, 
im 4. Jahrh., war mehr abhängig von der in diefen gerade vorberr[djenben Denkart, 
als von jenen Geſetzen. Auch erfcheint fie, ſelbſt in biefer noch günftigen Zeit, nichtsweniger 
als in allen gleich und dauernd. — In Spanien war fie am günftigften; feit Siricius — 
[3541 — 398} deſſen Decretale nad) Tarraco 385 die erfte ift, welche im Ausland als eine 
Entſcheidung aufgenommen worden. — Das öftliche Illyricum (Kreta, Epirus, Chef 
falien, Dacien, Griechenland) gehörte feit Zheodofius (um 380] politifch zum oftrömifchen 

Heide. Die Hierardyie bafelbft ſchloß (id) daher aud) kirchlich näher an Konftantinopel, 
als an den gleichzeitig von Rom als Vicar eingefehten Erzbifchof von Theſſalonich. Uebri- 
gens war dies ber erfte von Damafus gemachte Verſuch eines römifchen Vicariats. — In 


Y) Hieronymi epist. 101: Necaltera romanae urbis ecclesia, altera totius orbis 
existimanda est. Si auctoritas quaeritur, orbis maior est urbe. Ubicunque fuerit 
episcopus, eiusdem est sacerdotii. Omnes apostolorum successores sunt. Augustini 
de divers. quaest, 108: Claves non homo unus, sed unitas accepit 6001686. Hino 
ergo Petri excellentia praedicatur, quia ipsius universitatis ecclesiae figuram gessit; 
quando ei dictum est „tibi trado", quod omnibus traditum est. — ₪01. zum folgenden 
$.: tie Verzeichnung ber römifchen Biſchoͤfe 6. θ9. 











114 . Zeitalter. II. Theil. H. Abth.: SSerfaffung 4.—8. Jahrh. 


Gallien gewann bet römifche Einfluß, fei Snnocenz I. 403—417, wenig feften Be⸗ 
ftanb ; wie fein Anlaß, die flreitige Metropolitanwürde. Die um diefe Streitenden pev 
Ichten burd) ihre auswärtige Anfchlieffung nur πο mehr ben Unabhängigkeitfinn ihrer 
Mit:Bifhöfe. — Africa’s Hierardjie, unter ihrem Primas zu Karthago, behauptete, 
ahnlich wie bie Metropolen Ober- Italiens (Mailand, Aquileja, Ravenna), ihre Un- 
abhängigkeit. Als Zoſimus, 418, das fardicenfer Appellationsrecht 018 ſchon qu 9ticàa 
325 ötumenifch zuerkannt darftellte, wo vielmehr bie Selbftändigkeit ]016(6 größeren pro» 
vinziallichen ausgefprochen war, unterfagte Sene allen transmarinen Verkehr. 

3. Die Seit vor der Goale[ceng ber Germanen:Regierung und Ration mit 
den römifchen Provinzialen aud) in Firchlicher Beziehung, von Anf. des 9. bis Mitte 
be& 6. Jahrh., fo günftig für die Bifhöfe Roms aud) in der Oft Kirche, machte zweien 
unter diefen wenigftens bie erfte Aufftellung, wenngleich nod) nicht die Ausübung, 
des MWefentlihen der nahmaligen Papſt-Idee möglich. Leo 1. [440 --- 461] εἴ: 
neuerte ben (eit Ende des .ל‎ Jahrh. erhobenen Anfpruch auf die principalitas ber petri> 
nifdjen Kirche, unb ließ ihr dieſelbe in nod) gefteigerter Faſſung durch ein zweites (letztes) 
kaiſerlich⸗ weſtroͤmiſches Refcript Valentinian's III. von 445 beftätigen ἢ. Doch waren εὖ 
vielmehr feine perſoͤnlichen Berdienfte und die gefpannten Berhältniffe der Provinzialen 
gu den neuen Herrfhern, was Erftere enger an Rom anſchloß; jedenfalls nicht jenes Ste: 
feript 066 balb darauf untergegangenen Staats. — Gelafius I. [492 — 496) war bet 
zweite Theoretiker des Papſtthums ?)._ 


II. Die ungünftigere Zeit: von Mitte 6. Sabrb. bis Mitte 8. Jahrh. 


1. In diefen zwei legten Jahrhh. entfprad) Roms Verbindungsverhältniß zu ben 
weftlihen [don beftehenden Kirchen fo ziemlich bem zur öftlichen Kirche. Seine aus: 
wärtige Einwirkung unb felbft der Verkehr war in beinahe fortwährendem Abnehmen. 
Jenes politifche und dogmatifchereligiöfe Band zwiſchen ben Kirchen der neusgermanifchen 
Staaten und der römifchen Kirche löfte fid). Denn Gbenbaffelbe knüpfte fid) jegt enger 
zwifchen ihnen und ihren Regierungen oder Völkern, unb wurde fo ein einheimifch: oder 
landeskirchliches. Alle jene Berbindungsformen wurden feltener wirkfam, felbft ba wo fie 
665 früher gewöhnlich gewefen s obwol in feinem Lande römifcherfeitd ganz aufgegeben. 

2. Der Kirhen:3uftand bes fo romfreien Dccidents, einer mehr germaniſch⸗ 
als römiſch-lateiniſchen Kirche, er[deint allerdings als zugleich Verfall ber Re⸗ 
ligion; und diefer, 016 ebenfo Wirkung wie Mit:Urfache ber Unabhängigkeit von Ront. 


1) Leonis epist. 14. (ed. Ballerin.): Magnä ordinatione provisum est: ne omnes 
episcopi sibi omnia vindicarent; sed essent in singulis provinciis singuli, quorum in- 
ter fratres haberetur prima sententia; et rursus quidam, in maiorib. urbib. congtituti, 
sollicitudinem susciperent ampliorem, per quos ad unaın Petri sedem universalia 60016- 
siae cura conflueret et nihil usquam a suo capite dissideret, — Epist. 10: Huius mu- 
neris (religionis) sacramentum ita Dominus ad omnium apostolorum officium perti- 
nere voluit, ut in beatissimo Petro, apostolorum omnium summo, príncipaliter collo- 
caret, et ab ipso, quasi quodam capite, dona sua velit in corpus omne manare ; ut 
exsortem se mysterii intelligeret esse divini, qui ausus fuisset a Petri soliditate re- 
cedere. — — Valentiniani Novell., bei Leo epist. 11: Sedis apostolicae primatum 
sancti Petri meritum, qui princeps est episcopalis coronae, et romanae dignitas oivi- 
tatis, sacrae etiam synodi firmavit auctoritas; ne quid praeter 'auctoritatem sedis 
istius illicita praesumtio attentare nitatur, sed hoc omnibus (omnium provinciarum 
episcopis) pro lege sit, quidquid sanxit vel sanxerit apostolicae sedis auctoritas. 

2) Gelasii epist, 13. [Mansi VIIL 54.]: Sedes beati Petri ius habet resolvendi, ut- 
pote quod de omni ecclesià fas habeat iudicandi ; neque cuiquam de eius licet iudi - 
care iudicio: siquidem ad illam de qualibet mundi parte canones appellari voluerint, 
ab 1118 autem nemo sit appellare permissus. — (ine bet erften 65010068 anerPenrienden 
Stimmen unter ben gemeinen Bifhöfen war bie des Ennodius von Xicinum um An- 
fang 6. 3afrb. [Gallandi XL 47.]. 
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Indef bie meiften roͤmiſchen Biſchoͤfe biefer Zeit ſelbſt bewieſen, noch mehr als ihre Vor- 
Jünger, daß eine ber Urſachen in ihnen lag, in ihrer öfters einfeitigen Vertretung mehr 
hierachifcher Gewalt:Interefien als chriſtlicher Kirchenordnung. Rur Gregor I. zeichnete 
πώ aus: wie in zugleich veligiofem Zweck fo in bem alten Eifer, bic frühern Verhaltniffe 
berzuftellen. Doch, auch jein nur begonnenes Werk fanf unter feinen Rachfolgern wieder 
sujlammen. 


IIT. Anfang feftern römifchen Kirchen-Verbandes, 
in Britannien und Deutfhhland: im 7. unb 8. Jahrh. 


Gleichzeitig mit bem Wiederverfalle der angeftrebten höhern Metropolitan: Stellung 
Roms zu bem alt:hriftlichen Kirchen: Abendland, bot eine etwas feftere Grunbfegung für 
תה‎ fünftiges Papſtthum fid) bar: die NReu⸗Gründung rómijd-driftider Kolonien, 
beiden Angelfaren und Deutfchen. — Das fofoniate Pietäts-Verhaͤltniß war, nad) alter 
Sitte, übergefragen vom Bürgerlihen auf Religions-Einführung und &itdjen- Stiftung. 
Freilich ſprach daflelbe, neben blofer Verbindung, eine nur fehr freie oder unbeftimmte 
Unterordnung aus; jedenfalls nur Leitung, ftatt Beherrfhung. Auch traten leicht bie 
Ichterfirchen alfmalig ganz in ben Kreis der ältern übrigen Kirchen ein, unb nahmen 
teren berrfchendes Gemeinfhafts-Princip an, bie überall nur coordinative Verbindung 
zwüden allen den einzelnen Staatskirchen. Run find zwar gerabe bie zwei genannten 
neuen römischen Kolonien, wenigftens vergleidjung&meife, bie am fiderften von Rom 
ausgegangenen, und bie am engften ibm angefchloffenen gewefen. Aber, 66 waren aud) 
mit ben ältern jegt vomfreien Landeskirchen entweder frühere Verbindungen zu erneuern 
cec neue cnguEnüpfen, wenn beiderlei Kirchen alle unter Eine tómifdje Kirchen: Metro: 
pelis des Abendlandes zufammentreten follten. Hierzu hat e8 größerer Mittel bedurft, 
015 δες Anhänglichkeit oder Abhängigkeit jener zwei jüngften Rationalfirchen: einer Um- 
seftaltung gefammten Abendlandes, welche erſt mit Anfang des Mittelalters 
ה‎ ift. 

. Britannien. . 

Die britifche Kirchenform ecfdjeint am Anfang des 7. Jahrh. noch über alle von 
Briten befegte Theile Britanniens, und felbft unter einigen Angelfaren, verbreitet. Die: 
ſelbe war tie aus altchriftlicher Zeit ftammenbe Bleinafiatifch:gallifche, und hatte 
an ben epiſkopal⸗hierarchiſchen Geftaltungen der Kirchenverfaflung des Eontinents wenig 
theilgenommen. Sie trug noch, in ben Berhältniffen der Gemeinde⸗Glieder wie ber Ge: 
meinden zu einander, bie der Apoftelzeit und einer Prefbyterialverfafiung näheren Cha⸗ 
taltece : Einfachheit ber Verhaͤltniſſe und Freiheit der Bewegung ; mehr moralifche Aucto⸗ 
rität durch Perfönlichkeit, 016 juridifche Gewalt durch Amt oder Stand; mehr einende ale 

untererinenbe Verbindung; Kirchen - Führung durch die vom Apoſtelpneuma gleichbe⸗ 
rechtigten Preſbyterien, mit bem Biſchof 016 primus inter pares; ſtatt metropolitaner 
lintecotbtiung, freie Verbundenheit bee Didcefen; das einzige Band mit Rom bie Glau⸗ 
bensgemeinfchaft, ohne alle Formen bes Verkehrs. — Dieſe britiſche Kirchenform ift von 
der romiſchen, bis auf einige Ueberrefte, verdrängt oder doch zurückgebrängt worden 3 
durch mehrere vom heptarchiſchen Staat beförberte, wie von Rom unb bem angelfächfifchen 
Klerus geleitete Unionen: für gana England, in ber 2. Hälfte 7. Jahrh., aule&t unter 
Erzbifchof Theodorus ven Canterbury 668 — 90; für Irland unb Schottland, durch die 
500 Adamnan unb Ecgbert, im Anfange 8. Jahrh. 

2. Deutſchland. 

Die Romaniſirung der deutſchen Kirche hatte nur hier unb ba aud) un⸗roömiſche 
Anfongs⸗Einrichtungen von Briten oder Franken zu verdrängen. So, bie von einem Cle⸗ 
mens aus Schottland, Kilian aus Irland, Adalbert aus Neuſtrien, unb von ben Stiftern 
Baierns.. Im größern Theil be& nguschriftlichen Deutfchlands vollbrachte (fid) biefelbe fo» 
90040 uxſpruͤnglich: durch Die römifcd-gefinnte Ungelfagen: Mifjion, namentlich 
Winfrid; unter ben römifchen Bifchöfen Gregorius II. u Gregorius III. u. Zacharias, 
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715--731--741--75% Winfrid, 718 auetft peefóntid) in Rom, empfing von Gregor TI. 
die apoftolifche Vollmacht und Sinffructions beim zweiten Aufenthalt daſelbſt 723, ben 
tómifdjen Namen Bonifacius unb bie Biſchofs⸗Weihe, gegen Leiftung vómifden Dienſt⸗ 
Eides; 733 durch Gregor II. zum Erzbiſchof unb apeftolifhen Vicar für ganz Deutfch« 
[anb erhoben, fpäter bei einer dritten Reife nach Rom 738, die vollftändigen römifchen 
£ebr und Difciplin-Gefege. Deren Annahme, unb bie „Subjection unter bie Ober⸗ 
hoheit der römifchen Kirche des heil. Petrus und feines Stellvertreters,” erfolgte burd) 
Bonifacius für bie deutfche Geſammtkirche, namentlich Hefien unb Zhüringen und 
Baiern unb Rheinfranten; auf ben erften allgemeinen landeskirchlichen Synoden, zu 
Regendburg oder Augsburg und Liptin im Hennegau u. a., 742—747, — Die von Boni» 


-facius, auf Verlangen ber Majoresbomus Karlmann und Pipin, feit 743 begonnene 


Sitdjen-teorganifation- aud) des eigentlichen Frankenreichs fam fowenig, wie bie 
Unterordnung unter Rom, jet zu Stande. Aber, bie für Roms abendländifchen Patriar: 
hat bebeutenben neuen VBerhältniffe, im Anfang bes Mittelalters, nüpfen 
fi vor allem an's Branfenreid und an bie Frankenkirche. 


6. 72, Der Didcefan-Klernd, 
Gpiffopal« und Prefbyterial-DVerfaffung. 


In bet höhern Kirchenregierung, mit ihren Formen, war bie Staats- u. 
Hierarkhie- Kirche dargeftellt. Die Volks-Kirche war εὖ in dem unmit- 
telbar religion=svermwaltenden Klerus. Sn Diefem reihet fid) alle nod) 
fernere Veränderung um ben biócefanen Epiffopat, um δίς Vertheilung 
der religiöfen und der abminiftrativen Acte zwifchen ihm unb bem biöcefanen 
Klerus (nebft der Volksgemeinde). — Die monofratifhe Ausbildung ber 
Gpiffopal- Hierarchie, gegenüber ber ariftofratifchen Preſbyterial Hierarchie, 
von Anfang diefer Zeitabtheilung an, ging aus denfelben Urfachen hervor, wie 
jener ganze Kicchen-Drganifmus in feinen größern Verhältniffen. Und im Deci- 
bent traten dazu nod) befondere Urfachen. Uebrigens brachte das erſte Zeitalter 
auch die Epiftopalverfaffung nicht ganz zum vollen Abfchlug und für immer. 

Y. Begriff der epiffopalen Monarchie. 

Der Sinn der von nun an entfchiedenen Auflöfung prefbyterialer 
fitdenform in ber epiftopalen war aud jegt nicht ein gänzlicher Unter- 
gang oder Ausfchluß; jedoch vollere Subordination anftatt Collegialität, ober, 
Beſtehn blofer Prefbytern und Parochen anftatt ber frühern Prefbyterien: alfo, 
Supremat des Bifchofs ftatt blofer Superiorität. — Das Wefen des nun- 
mebrigen Ὁ πέετ ] εὖ 6, zwiſchen bem Epiffopus und ben zum Diöcefanklerus 
uberbaupt gerechneten Preſbytern, betraf zwei Beziehungen ober Stellungen 


- zugleich: bie auc höhern Gefammtregierung der Kirche, und die zur Verwaltung 


einer einzelnen Diöces. Zur Höhern Kirhenregierung hatten bie Biſchöfe 
allein eine Stellung. Innerhalb ber Diöces aber beftand ber wefentlidje 
Unterfchieb zwar auch in δὲν Materie: ὃ. 5., in ber Abfcheidung des religiöfen 
unb abminiftrativen Gefchäftskreifes in mur⸗biſchöfliche unb in nicht-bifchöfliche 
Handlungen. Mehr aber, indem Begriff des bem Klerus auffer bem Bifchof 
bfeibenden Gefchäft-Antheils, ober, be& epi[fopalen unb bes nur überhaupt kleri⸗ 
fale Amtes. | 

Das Pneuma nämlich, als die Kraft zu vollwirkfamer und rechter Religions- 
verwaltung, vubete im Bifchof allein: vermöge ber urchriftlich- göttlichen Einfegung 
des Epiſtopats; und, vermöge ber nur epiffopalen Repräfentation ber allgemeinen 
Kiche, oder, des unmittelbaren Zufammenhangs nur des Epiflopus mit der 
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bóbern Kirchenregierung. Alfo: ber Biſchof allein war bie Kraft⸗Quelle aller 
Wirkſamkeit auch nicht-bifchöflicher Wcte, und fo ber Rechts-Grund zur deren Ver⸗ 
richtung ; durch Mittheilung oder Uebertragung der Kraft unb bes Rechts an bie 
Prefbytern ober Kleriker. Diefe wirkten nicht fraft ihres Amts, vermöge ihnen 
jelbftändig inhärirender Befähigung und Berechtigung; fondern burd) Ueber- 
ttagung unb in Auftrag. 


U. Wirkliche Geftalt der Diöces- Verwaltung. 


Diefer fubordinirende, nicht erclufive Begriff der Auflöfung des Klerus . 
wie Raien-Prefbyterats war: Aufhebung eines in irgendwelcher Form felbftän- 
digen (ariftofratifchen unb demokratiſchen) Rechtsantheile nicht-bifhöflicher, geift- 
licher wie weltlicher, Diöcefanen an ber Diöced-Verwaltung. Er nun bildete die 
Grundlage für Sinn und Maaß aller, alten ober neuen, Einzelverthei« 
lung der religiofen unb äufferlich-abminiftrativen 9 cte; zugleich, des bem 
Klerus und bem Volke erhaltenen Antheils [Bifhofswahl; SDatronat ; Ap- 
pellation an höhere Inftanzen]. So blieb, aud) ohne „Preſbyterialſyſtem“, 
emige Einfhräanfung epiftopaler Monardie, als einer ſowenig abfoluten wie 
tonftitutionellen. ᾿ 

Ill. Die prejbpteriate Kirchenform ald Idee. 


Innerhalb bet herrſchenden Kirche, in Bewufftfein ספותו‎ 
eines Theils felbft bifchöflicher Leiter des Kirchenmefens, forie mehrer Kirchen- 
Ichrer, bat jener 00006 urfprüngliche Prefbyterial« und Epiffopal-Sinn oder 
Geift fid) erhalten. Nach ibm follte 004 collegiale Zufammenbeftehn beider For⸗ 
men, al& bie Idee volllommnerer Verfaffung, minbe(tené die Norm des Gpiffopaté 
fen. 656 war ber älterschriftliche Srundfag von ber realen Gemeinſamkeit bes 
Prenma, als eines zwar wol hierarchiſchen, aber nicht epi[fopaten Prärogativ- 

. . 1 


)]08 ). 

berberrfdenben Kirche aber iff der Prefbyterialifmus‏ ו 
auf G egenfag des Epiffopalifmus, unb als folher um fo univerfalhifto-‏ 
tifher geworben. Er hat einen ber wefentlichften Differenzpuncte zwifchen ben‏ 
hertſchenden Kirchen unb ber Oppofition gebildet; aud) unter mehrern ber‏ 
Oppofitionsparteien ald wirkliche Einrichtung beftanden. Denn bie Gefchichte‏ 
zägt Secten auf ebenfo in Kirchen⸗Recht oder in der Verfaffung, mie in ben‏ 
religiöfen Beziehungen bes Kirchenweſens. Auch) (tanben fie mit ben Titurgifchen‏ 
oder bifeiplinarifchen ober bogmatifdjen Abweichungen von ber Kirche in natür-‏ 
lidem Zufammenhange. &o ift der Prefbyterialifmus nicht blos Zeuge gemefen‏ 
für Nicht⸗Einheit gefammt-chriftlicher Kirchen-Verfaffung, fondern ebenfo‏ 
in ba$ zeligiófe Bildungsleben bes Gbriffentbume höchft Iebenbig eingreifenb‏ 
geworben.‏ 


1) Hieronymi comm. ad Tit. 1, 7: Seiat episcopus et presbyter, sibi populum 
conservur esse, non servum. Sicut presbyteri sciunt, se ex ecclesiae consuetudine 
ei, qui sibi praepositus fuerit, esse aubiectos: ita episcopi noverint, se magis con- 
suetndine quam dispositionis dominicae veritate presbyteris esse maiores, et in com- 
mume debere ecclesiam regere. — — Statuta ecci. antiqua, concil. carthag. 308? 
[Mansi TH. 953.] can. 22: Ut episcopus sine consilio clericorum suorum clericos non 
ordinet, ita ut civium conniventiam et testimonium quaerat. 23: Ut episcopus nul- 
Hus causam audiat absque praesenti& clericorum suorum. Alioquin irrita erit sen- 
tentia episcopi, nisi clericorum praesentià confirmetur. 1 

2 
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6. 78. Des gefammten geiſtlichen Standes 
bürgerliche und fittlihe Stellung in Staat und Bolt, 


1. Der 666 Zweck der Kirche, Herrfchaft chriftlicher Religion als rein fittlichen unb 
darum höchften Principe für alles öffentliche unb private Leben, war bie Idee bet geift- 
lihen Standes bet alten Zeit, welche diefer in fid) felbft ausgebildet unb der Staat in 
ihm anerkannt pat ; bem Grunbfate πα u. im Ganzen. Die befondre Stelle der „Kirche“ 
neben oder vielmehr in dem „Staat“ war eben bie Korm, jenen Iwed zu erreichen, ein 
jittliches Bürgertum unb einen fittlihen Staat burd) Religion zu gründen. Als Bafis 
ftellt nicht fowol ber Gedanke einer „unfichtbaren Kirche” (id) dar. Diefer, allerdings vor: 
handen, gehörte dem Erfolge ber Religionsgemeinfchaft in den einzelnen Indisiduen an: 
016 der unvollſtaͤndigen wirklichen Erfüllung be8 größern Zweckes, allgemeiner Wirklichkeit 
der Religion, 066 Dafeins eines religion-beftimmten Bürgerthums und Staats. 1: 
mehr, fid)tbare Vertretung des Werdens einer Theokratie oder eines Gottesreichs war 
der Gedanke. 

2. In urchriſtlicher Zeit hatte diefer ald Sache unmittelbar ber gefammten Ehriften- 
heit bageftanben. Seit bem Hineintritt des Chriftenthums in bie Maſſe des Bolks, im 
2. u. 3. Jahrh., nicht minder feit bem Sufamméntritt mit bem Staate im 4. Sabrb., war 
ſtatt der univerfalen eine particulare Bertretungsform zeitnothiwendig gewor⸗ 
den. Unter Führung einer vorzugsweife pneuma=begabten Auswahl aus ber Ehriftenheit 
folte Diefe ald „Theokratie der Zufunft” ftehn, eine Theofratie werden. Ein Klerus 
ftellte fid) 016 sacerdotium et magisterium ecclesiae auf, 016 „Kirche in höherer Potenz, 
als göttliches Princip „religiöfen Staats’ wie „religiöfer Wiflenfchaft”, als חק‎ 
πάντων, — Für ben realen Grund ber Realität folcher Klerus⸗Ider galt die vorzügliche 
Immanenz 066 Pneuma Ehrifti im Klerus; diefer fomit, 016 Vermittlung oder Band 
zwifchen Gott oder Ehriftus und Welt. Der in ihm eminent lebende göttliche Geift )6 
göttlich ihm ein als „‚geiftlichen” Stand in „geiftliches” Amt: Ὁ. i. 015 Träger und Drgan 
des Pneuma, welches bie Verföhnung der Welt mit Gott verkündige und — bewirke. — 
Darum, die erweiterte Kaffung Des ihm gewordenen Auftrags: als witfjame 
Durchdringung, wie bec Wiſſenſchaft 018 folcher, fo des gefammten bürgerlichen Lebens at6 
ſolchen, ein unmittelbar und im Einzelnen felbft-mitthätiges Eintreten in beide Seife, 
nod) aufler bem „‚Predigen de cathedrà^ unb der privaten Seelforges fomit, ald Ginmir: 
tung auf bie zwei bas „Volk“ beherrfchenden Mächte felbft, auf Staat wie Schule; gleish- 
viel, ob mit biefen in collegialem Verbande oder im unvermeidlichen Gegenfabe. 

3. Diefe Idee, ſchon ehebem entwickelt, fteht ausgeprägt ba im 4. Jahrh. [Chrysost. 
περὶ ἱερωσύνης. Const. apost. 2, 34.[. Ihr einestheils entfprechend, anderntheils wider: 
ftreitend, in tiefer Getheiltheit aller Zeiten erfcheint fowol die wirkliche Reiftung wie 
die wirkliche Stellung ihrer Vertreter. Der Leiftung nad, ftehen blofe Kirchen: 
Priefter als Priefter-Regenten über Alles, neben ächt:geiftlichen Werkzeugen des 6. 
Die Stellung des gefammten Klerus aber, als „religion-verwaltenden Standes”, zum 
öffentlichen τοῖς privaten unb in Sitte wie in Recht (id) grünbenben oder beftehenden Bür: 
gertbum unb Bürgerleben, ift eine mindeftens nicht ungünftigere gewefen, 018 in beiden 
nachgefolgten Seitaltern. Denn Staat und Klerus erfcheinen mindeftens nicht entfernter, 
016 nachmals, von „religiöfem Staat und religiöfem Klerus.“ 

4. Diefe Stellung bes Klerus zum Bürgerthum, alfo in infit auf 
ben gleichſam äufferften ober weiteften Kreis feines Wirkens, ift (neben ber unmittelbar 
fein religiöfes Wirken beftimmenden) eine zweite Frucht ausjenen VBerfaffungs- 
formen der allgemeinen und höhern Kirchenregierung gewefen: aus bem Legi&latiben und 
erecutiven entweder Zuſammenwirken oder Gegeneinanderwirken der größern Kirchen: 
mächte, ber Hierarchie und be& Staats, wie 066 theils funodalen theils individuellen hoͤbern 
hierarchiſchen Bifchöfe-Drganifmus. Es hat in diefer befonberften Sphäre der Berfuffungs- 
Bildung ganz befonders (id) hezeigt: baf jene allgemeinern Berfaflungs-Bormen genau in 
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bem Maaße wirklich unb wohlthätig wirkſam wurden, in welchem Staat und Hierarchie 
collegial, forie Suborbination unb Goorbination burdj einander temperirt baftanben. 
Gbenfo : baf die wirflihen Stellungen felbft nicht weniger, 016 von ben (formen, von ber 
Perſenlichkeit ber Fürften unb weltlihen Beamten wie der SBifdjofe unb Kleriker abge: 
bangen haben. [Bgl., wie sum Bisherigen, hier vagl.: Hüllmann: Urfprünge der Kir- 
fen: SSerfaffung des Mittelalters: Bonn 1831.]. 


6. 74. Wortíegung. Die befondern Stellungen des Klerus. 


I. Quellen des Unterhalts, für Perfonen und Anftalten. 


1. (δὲ find überhaupt zwei Quellen gewefen: bie ältere, aus Ge- 
meinde-Beiträgen und Privat-Schentungen; bie jeg t neu eröffnete, infolge 
ftaats-firchliher Stellung. Die Mahnungen oder Forderungen ber geiftlichen 
Synoden erhielten durch deren Stellung im Staate etwas mehr 9tad)brud, 6 
wenn fie ben frommen Sinn der Gemeinden oder Einzelnen nur auf bie Analogie 
bes Stammes Levi verwiefen, ober aud) auf den heilbringenden Lohn des guten 
Werkes. Die Fürforge des Staats aber blieb noch febr zufällig; nur fehr all» 
mälig annähernd bem Begriffe eines Unterhalts-Syftems einer „Staatskirche“, 

fefier und würbdiger fowie verhäftnigmäßig vertheilter öffentlicher Ausftattung 
derfelben. Es bieten fid) gleichviele Beifpiele bat von Dürftigkeit wie von Ueber⸗ 
bereisherung einzelner Stellen; ebenfo, von ächtlirchlihem Gebraud) wie von 
unfitdjfidyem Misbraud) des Einkommens. Neben häufiger Habfucht und Prunk⸗ 
fudjt einzelner Bifchöfe oder Kleriker [Hieron. ep. 52. ad Nepotianum], fteht 
bod) aud) bie Thatfache, δαβ bet Klerus aus feinem Gintommen Mehr, ale bec 
Etaat, getban für Errichtung und Unterhaltung öffentlicher Wohlthätigkeits- 
en. Grít am Enbe des Zeitraums findet fid) bie Mehrheit der größern 
Barochialkicchen im Befig liegender Grunde, hierburch eines ficherern mie unab- 
bángigerm Unterhalt, 

2. Die frontme Kreigebigkeit bet Gemeinden und einzelnen Laien, 

ut benen jegt aud) bie 9ütgenten traten, fonnte in vier Arten von Oblation fid 
erweifen. Die urfitdjlide Worm, bei ben religiöfen Berfammlungen 
dargebrachte Gaben, verlor feit bem 4. Jahrh. mindeftens ihre Negelmäßigkeit. 
Häufiger wurden aufferordentlihe Donationen, aud liegender Gründe 
xu bleibenden Beſitz. Accidentien wurden vom 5. Sabtb. an Gegenftanb ber 
Empfehlung ober Korberung durch Synoden; die Zehnten-Porderung, ausge⸗ 
fprochen von einzelnen Kirchenlehrern (djon des 3.300. wie Drigenes, feit einer 
Synode in Tours 567. . | 

3. Der Staat, römifchen Reichs im 4. unb 5. Jahrh., forgte nicht für 
durchgängige Verwendung des heibnifchen Kirchenguts zu hriftlichen Anftalten. 
Gin Theil deffelben wurde zerftört, ober in privaten unb öffentlichen Stugen ver- 
wendet. Die Regierungen wiederholten nur ofteré, neben einzelnen Anmweifungen 
auf den Staatäfifeus, das von Gon(tantin im S. 321 ertheilte ius acquirendi, 
das Recht Schenkungen anzunehmen. Die ®ermanen-Fürften waren im Ganzen 
willfähriger unb freigebiger. Doc, feit Mitte 6. Jahrh., machten Gbicte von ' 
Kaiſer Zuftinianus unb germanifche Landesfirhen-Verfammlungen einen Anfang 
גוג‎ allgemeinerer Feftftellung kirchlichen Grund beſitzes [fundus, mansus) 

4. Die Berwaltung des Kirchenguts, wiefern ἐδ in iegenben Grün⸗ 
den beftand, war getheilt zwiſchen bem Biſchof (burd) feinen Oeconomus) und 
dem Patronus. Bei ben Germanen bedurfte 66 eines befonbern Schirmvogts, 
defensor ober. advocatus ecclesiae. Das Eintommen überhaupt wurde in 
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Eine Maffe aus der ganzen 2010066 vereinigt, unb fo vom Bifchof in vier 
Portionen ausgetheilt: fir Bifchof, Klerus, fabrica ecclesiae (oder Gottes- 
dienft und Kirchenbau), Wohlthätigkeitsanftalten. Doch begannen bereits im 
5. oder 6. Jahrh. bie Parochi mit Abfonderung ihrer Parochial-Einkünfte. 


1. Unterordnung unter Staatö-Laften unb Gerichtsweſen. 


1. Im römiſchen Reiche mar bie perfönliche Immunität [ἀλειτουργη- 
ofa] von den Staats-Laften ſchon burd) Eonftantin [Cod. theod. 16, 2, 2.) 
von ben heidnifchen Prieftern und gebrern auf die chriftlichen übergetragen: als 
Befreiung von ben publica munera, oder Staatsbienft im Civil und Militär; 
theilweife auch von ben sordida munera ober ben geringern örtlichen Municipal: 
Dienſtleiſtungen, fowie von ben extraordinaria tributa. Hingegen Real-Be- 
fteiung des Kirchengutes von ben ordinaria tributa fand nicht (tatt. — In ben 
Germanen Staaten war die Unterfcheidung zwiſchen perfonaler und realer 
Theilnahme an ben Staatslaften, Dienften unb Abgaben, nicht eigentlich Gefeg. 
Denn das Kehen« ober Feudal-Weſen, welches befonders bei ben Sranfen 
feit Clodwig bereits fid) zu Bltben begann, das Eigenthums⸗Recht be& dominus 
territorii an Alles one Unterfchieb auf feinem Grund und Boden, war ftrenger, 
als im alt-römifchen Rechte bie Oberherrlichkeit des Reiche-Oberhaupts unb das 
(mit bec „Srundherrlichkeit” nicht vergleichbare) Patronats⸗Verhaͤltniß. Doch 
wurde gewöhnlich Befreiung ber kirchlichen Perfonen (nur nicht aud) der Güter) 
von der Belaflung einzeln als Privilegium ertheilt, unb für Heerfolge Stellver- 
tretung zugeftanden. Dagegen muffte bie Kirche häufig ihre Beamten aus ben 
allein geſetzlich befreiten Reibeigenen wählen. 

2. Das Verhältniß ber Geifttidfeit zum allgemeinen ftaatsbürgerlichen 
Gerichtsweſen war eine Schwebung zwifchen der ältern hierarchifchen und der 
neuen flaat#ficchlichen Stellung berfelben. Das privilegium fori, Gremtion von 
ben weltlichen Geridjtébófen unb Stellung unter geiftliche allein, beftanb im roͤ⸗ 
mifchen Reiche feit einem Gefeg von Eonftantius im J. 355 (Cod. th. 16,11,12.]. 
Die Gerichts⸗Stelle für ſolche eigene Gerichtsbarkeit mar bie audientia episco- 
palis, [auditio et cognitio camsarum, quae fit ab habente iurisdictionem,} von 
Seite der Discefanbifchöfe oder Metropoliten ober Provinzialfgnoden. — Zwei 
Einfhräntungen aber Hatte diefer privilegirte Gerichtsſtand. Erſtens, war 
et Befreiung nur von den Iandesherrlich delegirt en weltlichen Gerichten, nicht 
auch von der oberherrlichen Gefeggebungs- und richterlichen Entfcheidungs- mie 
Auffihts-Bewalt des Landesherrn felbft. Die Unterfhänigkeit unter dieſe 
960076 Inſtanz blieb auch gewöhnlich vom Klerus felbft in ihrer ganzen All- 
gemeinheit des Umfangs anerfannt: für alle Geiftliche ohne Unterfchied 6 
Ranges; im Civil wie Criminal; in firhlichen Religions⸗ ober 9tedté-Gaden 
und Streiten, wie In bürgerlichen Hlerus-Angelegenheiten und Proceſſen. Wirt 
liche oder fdyeinbare Gelindigkeit geiftlichen Rechtsverfahrens gegen Geiſtliche, 
fowie ftete Eiferſucht δεῖ weltlichen Gerichtshöfe, Beide veranlafften öftere Stö- 
rung des Privilegiums, machten beffen wiederholte Ertheilung nöthig. — Zwei⸗ 
ten 8, die Befreiung bezog fi) nicht auf Criminal» Saden, nur auf Gíoil 
Sachen [Cod. th. 16, 2,20.). 67 im S. 615 wurde 66 im fräntifchen Reiche 
gefegtich für bie weltlichen Berichte: bet Gapitalvergeben der Kleriker nad) geift- 
lichen Kanones unb mit Zuziehung bifchöflicher Beifiger zu erfennen. Sm byzan⸗ 
tinet Reich ftellte des Kaiſers Heratfius Gbict von 628 bie Leichtern Eriminalfälle 
unter bifchöfliche Gognition, unb verordnete nur bei (deren Verbrechen Aus⸗ 
ſtoßung aus dem geiftlichen Stand und Auslieferung an ble weltlichen 6. 


.8. 14. Bürgerliche u. (ittlidje Stellung des gefammten Klerus. 181 


IE. Ginwirffamfeit des Klerus auf 68 + 
1. Die Selbft-Abfonderung des Klerus von ben Laien, abgefehn 
von deren Ausfchlieffung in Kirchenſachen, betraf mehr nur aͤuſſerliche Auszeich⸗ 
nung; zu bem Zwecke, eben hierdurch bie Wirkſamkeit ju erhöhen. Die Ordinatio 
fhieb ben clerus maior vollftändig unb für immer vom Laien⸗Stande aus; zumal 
nachdem, vom 5. Jahrh. an, bie Anordnung der stabilitas (oder Unterfagung des 
Austrittö) ben character indelebilis unb die Standes-Abgefchloffenheit ) 
bervorhob. Auch machte ber höhere Klerus für fid) eine eigene Amtskleidung 
(ein über ben ganzen Körper herabreichendes weiſſes Gewand, Alba oder Ora- 
rium) im 5. u. 6. Jahrh. nad) unb nad) gefeglich. [Synode von Macon ober Ma- 
tisconium, 581.[. Ebenfo und gleichzeitig, ein allgemeines Standes-Ab- 
zeichen für alle Nicht-Laien: bie tonsura ober corona (von der Geflalt eines 
Kranzes, welchen das Haupthaar um ben glattgefihornen Wirbel herum bildete). 
Das „tonsura facit clericum" unter(djieb nun zwar aud) ben unterfien Grab ber 
Kicchen-Dienfte und Diener von gemeinen Lebensgefchäften unb Laien. Doc 
trennten Sache und Zeichen nicht fo ganz auch von ber Gemeinde. Denn ſolcher 
bitnenbe Klerus [clerus ministrans] απὸ den Laien näher, 016 bem Klerus engern 
Cinnté. — Aber, aud) diefer clerus sacer ober potestativus felbft, zumal im 
Epiftopat, hatte eine entfchiedene Richtung auf das bürgerliche Leben. 
Und zwar, kraft der chriftlichen Religion felbft; nicht burd) hierarchiſche Herrſch⸗ 
ſucht allein, obwol nicht ohne diefe; auch nicht 9006 in Folge der einft flaatlofen 
Zeit altchriftlicher Kirche, ald Nachwirkung des fchon jüdifchen Gebraudjé unb 
dann auch apoftolifchen 9701066, nicht bei Heiden Recht zu nehmen. Uebrigens if 
freilich eine gewiffelleberlaftung des Biſchofs⸗Amtes mit „ungeiftlichen” Θεά 
ten von folcher Erweiterung unabtrennbar gewefen. | 

2. Die, bei allem Streit δοῷ eft mit ben Weltlichen aud) collegiale, Wirt: 
ſankeit des bifhöfligen Klerus umfaffte das ganze bürgerliche Ge⸗ 
ridtéwmefen unb Leben überhaupt. Sie berubte auf bem allgemeinen Grund⸗ 
fag unb Zwed: das bloſe „Recht“ mit bem moralifchen Element des religiöfen 
Principe zu buchdringen. So ift fie für äufferes Wohl unb Sittenverbefferung 
des weltlich vernachläffigten oder mechanisch behandelten „Volks“ mwefentlich ge: 
worden. Allerdings, unent(djeibbar blieb fiet8 δὲν Collifiongs- Streit zweier 
Jurisdictionen, dergleichen die weltliche unb bie bifchöflidydiöcefane oder ſynodale 
waren; bei ber Verſchiedenartigkeit ihrer Rechtöquellen, römifchen oder germa- 
nifchen und mofaifdyen ober firchen-obfernontiellen Rechts, und doch. in einem unb 
bemfelben Staate. Die geiftliche, mit ihrer sacerdotalis (episcopalis) po- 
testas clavium unb ecclesiastica cognitio et censura, ftrebte fieté nad) Erw εἰ» 
terung, auf alle im bürgerlichen Kreis liegende Vergehen unb Angelegenheiten, 
ale nach theokratiſch⸗kirchlichem Nechtsbegriff mit ber Religion in Zuſammenhang 
fiehenbe. Die weltliche ftrebte nad) Einſchränkung derfelben, auf nur einige 
Glaffen des Bürgerlichen, als allein näher mit ber Religion (id) berührende. Aber, 
e? hing aud) hier viel von beiderfeitiger Perfönlichkeit oder örtlich und fachlich be- 
ſtimmten Umftänden im Einzelnen ab, inwieweit zwifchen ben beiberlei Rechts⸗ 
pflegen entweber nur freitiges Neben» und. Gegeneinanderwirfen oder collegialeé 
Zuſammenwirken flattfand. Die gewöhnlichften, entweder factiſchen ob. nad) 
u. nad) aud) gefeglichen, drei Stufen der Einwirkung geiſtlicher Rechtöpflege 

[jarisdictio et audientia episcopalis] auf die weltliche find folgende geweſen. 
a. Das Eognitiond- u. Straf⸗Recht über Verlegung dbogmatifcher oder 
bifciplinarifcher Kanones (ius cognoscendi de religione s. de causis spiri- 
tualibus et delictis ecclesiasticis, atque irrogandi censuram ecclesiasticam =. 
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poenas canonicas] war ber zugeftanbenfte, weil im Bereich ber Religion liegende, 
Rechtskreis für bie Schlüffelgewalt; der ausfchlieffend geiftliche, unb mit wirf- 
licher (oft aud) erfolgreicher) Rechts-Ausuübung, ohne Standes-Unterfchieb der 
Laien, von Kaifer Theodofius an aud) gegen Negenten. Zu demfelben gehörten, 
aus bem 60011001: Verträge, wegen Abhängigkeit ihrer Heilighaltung von 
fittlihem Gewiffen und religiöfer Sanction; zumal Teftamente, wegen ber 
bier meift religiöfen Beweggründe; am allgemeinften Che- Sachen, wegen ber 
nach mofaifhem und rómifdjem Rechte zugleich beftimmten verwandtſchaftlichen 
Ehe-Hinderniffe und Scheidungs-Gründe, wie auch bei religionsgemifchten Ehen. 
b. Einzelne, wenigftens oft zugeftandene, Formen geiftlihen Ein- 
fhreitens in ben an fid) weltlihen Geridtéfrceié. So: „Episco- 
pale iudicium ex compromisso**: nad) Webereintunft ber Parteien [promisso in- 
vicem facto] über bie Wahl eines andern (geiftlichen) als bes ordentlichen Rich- 
teté. Es war aus bem heibnifch-römifchen Nechte übergetragen, von der Gon- 
venieng ober aud) Religionsverfchiedenheit ber Parteien, auf ben weltlichen ober 
geiftlichen Standesunterfchied hriftliher Richter; anwendbar jebod) nur in Civil⸗ 
Sachen. — Jus asyli: übergegangen von ben heidnifchen Tempeln auf das Innere 
unb die nächte Umgebung ber hriftlichen heiligen Gebäude oder Orte; gefeplich 
feit 431 [Cod. th. 9, 45, 4.]; oft ausgedehnt vom Schuge nur wider private 
&elbftBülfe (Blutrache, Graufamfeit gegen Sklaven und Diener und Schuldner) 
auf die gerichtliche Verfolgung durch die SObrigfeiten ſelbſt. Jus intercessionis : 
Fürſprache, aus Gründen ebenfo oft der religiöfen Milde, als eines 0106 geiftlidjen 
Intereſſes; allerdings aber öfters, bis zu wirklicher Hemmung 6 6. 
c. Förmliche und beftändige Nebeneinanderftellung weltlichen 
und geiftlihen Standes in gefammter Nechtöpflege und bürgerlicher Ver⸗ 
waltung ber Diſtricte; noch auffer ber Aufficht über Gefängniffe und Wohl- 
thaͤtigkeits⸗Anſtalten unb öffentliche Sitten. Solche Concurrenz der Bifhöfe fand 
gefeglich ftatt: im griechifchen Reiche feit Juftinian; in den germanifchen Staaten‘ 
ebenfallg vom 6. Jahrh. an, vermöge ber bifhöflichen Landftandfchaft, und im 
der nod) felbftändigern wirkſamern Form jährlicher SBifitation ber Ortö« Berichte 
eines ,Gent^ ober Bezirks; wovon „Sende““. Zweck, unb oft aud) Erfolg, war: 
das Dafein einer Gontrole und Schugbehörbe, wider Härte ob. Unzweckmäßigkeit 
ber bürgerlichen Strafgefeggebung, und wider Ungerechtigkeit der Rechtspflege; 
namentlich, Abkäuflichkeit und Taxation der Verbrechen, Tortur, Verurtheilung 
zu fHlaven-ähnlicher Leibeigenfchaft, Daufung bet Todesſtrafe. 


6. 75. Dnellen-Gefchichte 068 alten 6100176016 ). 
I. Begriff des Kirhen- Rechts aus ſeiner Entftehung. 

1. Das fogenannte ius canonicum ift unter wefentlic) beftimmenbem Ein- 
fluffe der Kirchen-Verfaffung entftanben, wiefern biefe bie (aud) Inhalt unb 
Gift mitbeftimmenbe) Form mar, unter welcher Gefeggebung und Gefegpraris 
geſchehen find. Ebenfalls vermöge der Verfaffung bat ein zweifadher Unter- 
[ὦ ἐ εὖ beftanden: zwiſchen Gefeggebung u. Gefegprarié, und wiederum zwiſchen 
Beiden unb bem Kirchenrecht. Der Beweis ift: die Unvolllommenheit, mit 
welcher der ganze Entwicklungsgang ber Verfaffung die „allgemeine Kirche” zu 

1) 2it., vgl. oben &. 139. Bruns: ganones App. et concilior. sec. 4-- 7. : 1. 
1839. 1. — Biener : de collectionib. canonum eccl. graecae: Berol. 1827. Aug. Theiner: 
disquise. crit. in praecipuas canonum et decretalium collectiones; s. sylloges Gallan- 
dianae continuatio: Rom. 1836. 4. Richter: Beiträ. ἃ. ftn. b. Quel. b. fanon. Rechte: 
5. 1834. Waſſerſchleben: Beiträge 3. tn. b. vorgratian. Kirchenrechtsqu.: 2. 1839. 
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feinem Sprincip, unb daher Eine allgemeine Kirchen-Verfaffung zu feinem Erfolg 
gehabt bat; ober, bie Unbeftimmtheit und Mannichfaltigkeit und Zreiheit, welche 
nad) allen jenen Verfaffungs-Formationen wie während berfelben geblieben ift. 
Denn nur fie erklärt bie Erſcheinung: bag felbft der Gedanke nicht gefafft worden 
fi, wenigftens bie Redaction der fo höchſt mannichfaltig geichehenen Gefeg- 
sung burd) bie „allgemeine Kirche” zu vollziehen, und hiermit deren Ver- 
wirklichung wenigftené für und durch bic Gefeg-Praris zu fichern. 

2. Das Gefepe-Sammeln nämlich, alfo bie Wahl der Gefege od. Rechts: 
Quellen, biefe über Gefegpraris ob. „Recht“ ganz entfcheidende Nach-Arbeit einer 
auf Eine allgemeine Kirche ausgehenden Kirchen-Regierung, iff überall nicht durch 
(oldje gefchehn ; fondern nur entweder butd) Theilfirchen oder felbft burd) Privat: 
perfonen, fowte überhaupt nur allmälig unb zufällig. — Diefe Entftehungs- 
Art bat bem Kirchenrechte alter Zeit feine Grunbeigenfd)jaften gegeben nad 
feinem Verhältniß zum Katholicifmus (f. unten IIl]. Aufferdem nod, 
wei allgemeinere: daß bafjelbe nod nicht bis zu eigentlidjer Kirchenrechts⸗ 
Biffenfchaft (id) entwidelt bat; und, daß 66 (unvoliftánbig in Materie wie 
&erm) nicht alle bie Gefege oder Bräuche in fid) enthalten hat, durch welche 

das firchliche Leben ber alten Zeit beftimmt worben ift. 


Il. Aufftellung eines Kirchenrechtö durch Gefeg Sammlungen. 
1. Aus ben fünf erften Jahrhh., alfein erhalten: Griechiſche: 


JıaraSsıs [διαταγαὶ u. Κανόνες τῶν Αποστόλων, Constitutio- 
nes unb Canones Apostolorum: fin Cotelerii Patres apostolici 1.[ '). 
2ateini(dje translationes: gallica; italica prisca: [in Leonis M. opp. ed. 
Ballerin. IU. p. 1 sq. et 473 sq. Mansi VI. 1113 sq.] 

2. Des Dionysius Exiguus zwei Sammlungen: Erft nut, Codex ca- 
nonum ecclesiasticorum: 50 Apoftel-Kanones, unb bie Kanone der Synoden 
von Ricaa 325, Ancyra 314, Neocäfarean 314, Gangra um 365, Antiochia 341, 
aobicea zwiſchen 347u.381, Konftantinopel 381, Chalcedon 451, Sardifa 347, 
4119000 419. Dann, unter bem rom. Bifhof Symmachus (498—514), eine 
Eammlung der Decretales, von Siricius 385 bis Anaſtaſius II. 499. Be- 
ſonders bie Letztere, bis in'$ 8. Jahrh., mit allmäligen Ergänzungen butd) Aechtes 
und Unächtes. [Editio princeps: Canones Apostolor., veter. concilior. con- 

stitutiones, decreta Pontificum antiquiora; ed. Wendelstinus: Mogunt. 1525. 
fol. Codex canonum vet. eccl. rom.; ed. Pithoeus: Par. 1609 et 1687. fol.]. 
Eine foftematifirende. Redaction diefer Sammlungen unternahm bereits Cre- 

sconius, in Africa, um 690 [bei Justellus I.]. | 

9. Griechiſche, geiftliche Gefeg-Gammlung von JohannesScho- 
lasticus, unter Suftinian: [in Justell. 11. 499 sq.]. — Auszüge bet  (α α ἐδ» 
gefege über Religion und Kirche, aus ben „Inſtitutionen unb Pandelten und 
den 168 Novellen“: bald abgefondert, bald (in Einem γομοχανὼν) mit den Ka- 
none$ vereinigt; in und nad) Zuftinians Zeit. — Germanifche Capitularia. — 
Concilium trullanum, 692: [in Mansi ΧΙ. 921 sq.). 

' 4, Unter ben-fpanifchen Sammlungen, befonbet$ die von Isidorus 
Hispalensis benannte, angelegt von Bitte 6. Jahrh. bis gegen Ende 7. Jahrh.: 
[in Collectio canonum ecclesiae hispanae; und, Epistolae decretales: Madrit. 
1808. 1821. fol.]. 

I) Regenbrecht: de canonib. App. et codice hispano: Vratisl. 1828. Krabbe: 
üb. Urfpr. u. Inh. b. apoft. Gonftitutt.: Hamb. 1829, o. Drey: neue Unterfuchungen üb. 
b. Eonftitt. u. San. b. App.: Zub. 1832. | 
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IM. Eigenſchaften beà alten Kirchenrechts. 
1. Umfang bes Begriffs „Kirchenrecht” nad) feinen Gegenftänden. 

Den Umfang beftimmte der Begriff einer praktifch-religiöfen und mo- 
ralifhen Pflicht- unb Rechts-Gemeinſchaft, und hiernad) der „Kirchen-Diſc i⸗ 
plin^. Diefe war: der Inbegriff gefammten praftifchen Religions- und Sitten- 
Weſens nebft Verfaffungsformen ; 16 materielle und formelle Grundlage einer 
„Volks. Kirche” fo, wie chriftlich-religiöfe und fittliche Lebens-Gemeinfchaft theils 
unmittelbar in ber Ausübung, theild allgemein in allen Ehriften fid bar- 
ftellen (oif; mit Abfonderung ober Ausfchlieffung des blos Dogmatifchen 
(felbft bes fombolifch-Dogmatifchen), des Afcetifchen, des Juridifhen'). 

2. Umfang und inneres Verhältniß der Kirchenrechts-Quellen. 

Die Auseinanderhaltung mweltlider unb geiftliher Religions- unb 
Kirchen-Gefege iff im Ganzen durchgeführt ; jedoch ohne wechfelfeitiges Sich-auf- 
beben. Alfo: das Kirchenrecht in feiner befondern Aufftellung, allerdings „kan o⸗ 
niſches“ Recht; aber im Sinne vielmehr der Collegialität, als entweder 
einer Vermifchung oder vollen Gegenfages zwifchen Dierarchie und Staat. — 
Die Auswahl aus den überwiegend unter geiftlichem Einfluffe entffanbenen 
Gefeggebungen ift in ber morgens und abendländifchen Kirche geſchehn: als Zu- 
fammenftellung aus ófumenifd)en und provinzialen Kanones unb Ob- 
fervanzen und individuell epiffopalen Beflimmungen. In ber abendlän- 
diſchen nod infonderheit: 16 9tebeneinanberftellung griehifcher und fatei- 
nifder Beichlüffe, fowie fonodaler Kanones und römifh-bifhöf- 
liher Decretalen. Alfo: ba& geiftliche Kirchenrecht ein „Bamonifches‘ im 
weiteren Sinne von κανών unb ἐχχλησία, ein etlektifch«collectives. 


3. Beide Eigenfchaften zufammen begründen unb beflimmen 506 Schluß⸗ 
ergebniß aus ber Seftaltung bes Kirchenrechts der alten Zeit: be(fen Ber- 
báltnif zu ben vier Attributen eines Kirhen- Katholicifmus, Allge- 
meinbeit und Beftimmtheit und Einheit unb Reingeiftlichkeit; und zwar als ein 
ſolches, bag auch hier (wie in gefammter Verfaffungsgefchichte) ein noch ge⸗ 
mäßigter „Katholicifmus“ 016 ber wirflich-gemefene auftritt. Diefer war 
nämlih: Anftrebung zwar aller vier Attribute; aber, ohne bie Annahme ber 
Stotbipenbigfeit wie ohne die Wirklichkeit ihrer Erreihung. Und eben fole 
freie Mannichfaltigkeit und Bervegung, neben Strebe-Einheit und Beſtimmtheit, 
war 206 Wefen ber (über bem Mittelalter ftehenden) Entwidlung „katho⸗ 
lifcher Kirche” alter Zeit. 


1) Das Kirchenrecht” umfaffte nicht alle in Bezug auf Religion und Kirche über- 
haupt gefchehene Anordnungen; felbft nicht alle geltend geworbene. Daflelbe war ein 
Recht „eigener Art‘: aller fein Inhalt in Geſetz⸗ Form unb unmittelbar für's Leben, 
und mit allgemein»verbindbender Kraft für alle Gliebet bet Religionsgemeinfchaft; infofern 
Recht”. Uber, unterfchieden vom weltlich-bürgerlichen Rechte, durch vielmehr moraliſche 
als iuridifche Bmangs- Pflichten; jeboch mit Ausichluß der Afcefe, ald eben keiner allges 
meinen ober vollkommenen Tirchlichen Pflicht. Auch, ohne Einfchluß der Glaubens: unb 
Sitten-Lehre, al eines ber Wiſſenſchaft in der Schule Borbehaltenen und Offenerhaltenen 3 
fefbft ber Slaubens:Dogmen ob. Lehr⸗Geſetze, 016 einer Sache für fid), welche in der Sphäre 
einer Volks⸗Kirche nur als ſchon höher (durch die „allgemeine Kirche”) beftimmte unb ge: 
ordnete Borausfegung auftrete. 
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Dritter heil. 
KSichben- Religion. 


Faſſung unb Darftellung des Gbriftentbumà in der Gemeinfchaft. 


DQuellen:Literatur: vgl. oben S. 13. nebft &. 47., und bie nachfolgende 
Geſchichte der Sirdenliteratur )). 


6. 76. Dad Ganze ber Gefchichte 66 4 
L Die Beftandtheile unb der Begriff. 


Die Geſchichte ber chriftlichen Religion in der Gemeinfchaft, nad ihrer 

(theoretifhen) Erfaffung und (praktifhen) Darftellung, war weder blofe Theo- 
logie- Gefchichte der Schule, nod) blofe Lehr- und Geſetz⸗Geſchichte ber 
Hierarhie. Gemäß der Wirklichkeit, gehören in ihren Bereich: alle bie Auf- 
fiellungen, welche ben Zwed und Erfolg gehabt haben, das chriftliche Glauben 
unb eben in ber Gemeinſchaft wirklich zu beflimmen, ein Beitrag zu fein zu 
Bildung eines religiöfen Volke im Sinne unb durch ben Geift Chriſti, b. i. einer 
Kirche. — Die von der Offenbarung oder Heilsanftalt Chrifti ausgegangene 
und erzeugte religiöfe Intelligenz, παῷ ihrem Inhalte und Wirken, ift zum Theil 
weiteren Umfangs geweſen, als 206 in der jebesmal herrfchenden Kirchenlehre 
Anerfannte unb Ausgedrückte. Schule und Hierarchie, gleidymie Staat unb 
Hierarchie, waren wechfelfeits fid) bebingenbe Kräfte in höherem Dienft. 
Unbedingtes Princip iff allein bie Religion Chrifti felbft gewefen, biefe ewige 
Kraft der Zeiten ; nid)t, bie in biefen entwidelte unb gegebene Schule ober Kirche. 
Das miírflidj-gemotbene religiöfe Leben aber haben „Kirche und „Schule“ 
zufammen beflimmt, butd) bie Fortbewegung des chriftlichen Beiftes in ber 
„Gemeinde. Viele ber nicht zu öffentlicher Kircdengültigkeit gelangten Entwide- 
lungen, im Theoretifchen unb im Praktifchen, im Kreife ber Religionswiffenfchaft 
unb des gemein-hriftlichen veligiofen Gemüths, find doch für die „Befammt- 
9916106 hriftlicher Religion in der Gemeinfchaft” in ber That Mitbeftand- 
heile geweſen. 


τ. Die Entwicklungs⸗Gaänge und bie Eintheilung. 


Die Quelle, aus welcher alle Auffaffung und Darſtellung chriftlicher 
Heligion (als religiöfes Denken und Glauben wie Gefinnetfein unb. geben ber 
Ghriftengemeinde) hervorgegangen ift, war 016 Normal-Princip überall das 
ewige Wefen ber Religion Chrifti. Aber in der Wirklichkeit, als factiſche 
Bilbungsquellen, waren auffer bemfelben nod) andere, nichtechriftliche, aus 
allen drei Gebieten des Menfhlichen. Als ſolche treten überall auf: bie 


1) Hülfsfchriften, oben δ. 14. unb bie für biefe Beit inBbefonbre: Semler: 
ift. Gin. in 6. X. Baumgartens .םות‎ theol. Gtreitigft.: Halle 1762. 3 Bde. 4, 
5 Jahrhh.]. Rösler: Lehrbegr. .ל‎ dor. Kirche in b. 3 erften Jahrhh.: Fkf. 1773. Franz 
Weich: vollſt. Hiſt. b. Regereien: 2. 1702, 11 29. [8 Jahrhh.. SRünfdjer: bb. b. 
dr. Dogmen-Sfh.: Marb. (1797) 3/26. 3. 9t. 1817. 1818, 4« ZH. 1809. [6 Jahrhp.]. 
Münter: Qbb. b. älteften hr. Dogmen-Sfch.: Gott. 1802. ל‎ 9, Wundemann: 
Gf. b. hr. Glaubenslefren v. Athanaf. b. Gregor. .ל‎ Gr.: 2. 1708. ל‎ 35. — Sitter: 
Gd. b. dr. Philof.: Hamb. 1841. 1. u. 2. 35. — Walch: biblioth. symbolica vetus: 
Lemgo 1770. Auguſt Hahn: fBiblict9. d. Symbole u. Glaubensregeln ber apoftolifch- 
tatholifchen Kirche: Breſl. 1842, , 
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nationalsunterf&hiebenen (morgenländifchen unb griechifch-romifchen unb germa- 
nifchen), forie zeitlich wechfelnden, innern und Auffern Suftánbe bes Bürger- unb 
Staats⸗Weſens, der allgemeinen Bildung nebft Kunft unb der wiffenfhaftlichen 
philofophifchen Eultur, der vor- unb auffer-chriftlichen Religions-Vorftellung und 
Lebens-Sitte. Der Grad, in welchem diefe drei Kreife dem Chriftlichen fid) ge- 
öffnet und untergeordnet haben, ift 206 Staa ber Wirkfamkeit und Reinheit, 
welche bie durch fie mit-beftimmte Auffaffung unb Darftellung des Chriſtenthums 
Chrifti in der Gemeinde erreicht hat. 

Die Eintheilung nad) der Zeit trifft, im Ganzen und Großen, mit 
der Derfaffungs-Gefchichte wefentlich zufammen. Der verbindende Begriff und 
Gedanke, zwifchen den zwei Bildungsgefhichten der Form unb der Sache, ift: 
die nut febr allmälige, bod) fortfchreitende Entwidlung eines Katholicifmus. Der 
Stufen-Unterfchied in ber religiöfen Entwicklungsgeſchichte beider Zeit- 
abtheilungen ftellt überall fid) bar ale vorzugsweife gegeben durch eine zwei⸗ 
] 6 Verfchiedenheit: theils, durch bie bes (äuffern wie innern) Verhältniffes 
zwifchen den fremden Bildbungsquellen unb bem authentiſch-chriſt lichen 
Princip alles Bildens; theils, burd) bie bes (Innern wie äuffern) Verhält- 
niffe$ zwifchen bem N eligiöfen und dem Religionsgemeinfchaftliden. 

Die brei erften Jahrhunderte, als eine erfte Seitabtbeilung: 
Die Bildungs-Anfänge, aber aud gebliebenen Grundlegungen zu einer fatho- 
liſchen Kichen-Religion bes Ehriftenthums gefchahen vornehmlich im Zufammen- 
bange mit bem äufferen Streite über ben Religionen-Wechfel; unb amat, 
wiefern diefer Streit, gleichwie er durch Religion (das Chriſtenthum) hervorge- 
rufen war, mehr burd) Religionen (bie zwei beftehenden vorchriftlichen) als Durch 
den Staat geführt wurbe, in biefer für die neue Kirche ftaatslofen Zeit. Der 
voefent(id)fte Gehalt, welchen in biefer die riftliche Theologie und Kirche fid) 
gegeben unb fonad) ihre Gefchichte gehabt hat, war: ihre bem Synkretiſmus 
des Religionenftreites entwundene Feftftellung des Chriſtenthums, als 
einer eigenen felbftändigen wie 016 der alleinwahren Religion. Diefe hat ihrem 
inneren Sein nach, gleichwie parallel in ihrem äuffern Beftehn als religiöfe Ge⸗ 
meinfchaft oder Chriftenkirche, mit ben zwei ältern Religionen fid) gleihfam aus⸗ 
einandergefegt, ihren Wefensunterfchieb wie ihren Zufammenhang erörtert. Das 
ift ba$ Hauptthema aller Bewegungen ober Lehrbeftimmungen oder Einrich- 
tungen biefer Zeit geweſen. 

"Dievier bis fünffpäteren Jahrhunderte, als eine zweite Seit 
abtbeilung: Die Macht vor- unb auffer-hriftliher Bildungsquel- 
Len und Bildungen trat allmälig etwas zurück, mehr in ba? Verhältnig ber 
Unterordnung unter 026 Chriftliche; wiewol ein Einfluß des Synkretiſmus blieb, 
bie[er bauernbften wie älteften aller Härefieen. Es trat dagegen hervor eine nun 
ebenfofehr auf Religionsgemeinfchaft wie auf Religion felbft wirkende Macht: 
bet Staat unb eine €taaté- Dierardjie; al8 zwei duffete Principien, bald 
im Bunde bald im Streite, zu Herftellung einer Staatskirche. Das Chriftenthum, 
nad) feiner Materie wie Form, als Religion wie als religiöfe Gemeinfchaft, urbe 
in feiner Auffaffung unb Darftellung (als Lehre theoretifch, und 016 Kultus nebft 
Difeiplin praftijd)) zu einer Staatslirchen-Religion gleid)fam verarbeitet. Der 
Zweck ber Gegenwart, Religions-Gemeinfchaftlichkeit, wirkte zwar keineswegs als 
Aufhebung der Freiheit des Fortbildens aus der chriftlichen Duelle, felbft nicht 
bes Zuziehens aufferchriftlicher Bilbungsquellen. Indeß, in Vergleich mit ber in 
des Chriſtenthums Pofitivität Bifforijd) gegebenen Schranke, fegte ber Staats⸗ 
kirchen⸗Zweck nod) engere Grenzen bem Breibilben bes Religions-Sinnes wie ber 


> 
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Religions-Biffenfhaft. Er entſchied bas Webergewicht des Abfchlieffens (über 
das, was Ehriftenthum fei) nad) Stimmen-Mebrheit, im Intereffe der Socialität 
ober 61866 „Kirchenkatholicifmus”, über das fortgefegte Erforfchen durch inbi- 
vibuelfe Religionswiffenichaft. Doch trat aud) jegt nur in einem Theil des Kir- 
chenreligions⸗Weſens Beftimmtheit des Begriffs und Gleichförmigkeit bes Ge- 
jepes in bie Stelle freier Unbeftimmtbeit unb Mannichfaltigkeit 665 4. 
Der Religions- Katholicifmus, wie ber Berfaffungs- Katholiciimus, dieſes 
erften Kirchenzeitalters wurde fein abfoluter. 


Erſte Xb5tbeilung. 
Faſſung unb Daritellung der chriftlichen Religion 
in den 3 erften Sahrhumderten, 


Zeit be8 Religionen-Streitd, unb be8 Kirche-Entftehnd ohne Staat. 
6. .דד‎ Bildungsgang ber Religion und ber Gemeinfdaft 


in der erften Seitabtbeilung. 


Gegenftanb war, in biefer tiefrerregten Zeit 266 Religionen-Streits unb 
Wechſels, bae Ganze jebe$ der ftreitenden Religionsſyſteme u. die Befammt- 
form religiöfer Gemeinfdjaft. Die befondern und einzelnen Lehren und Formen 
famen, vornehmlich, ober bod) zugleich, nad) ihrer Bedeutung für das Ganze zur 
Betrachtung. Der Streit δὲν Religionen war 006 eine der zeit-gegebenen 
Berhältniffe, durch weiche bie Faſſung unb Darftellung des Ehriftenthums als 
Religion in diefer Zeit fid) entwidelt hat. Und zwar bereits foweit, daß fie bie 
Stundlegung zu den meiften nachmaligen Unterfuchungen u. Beflimmungen 
geweſen ift; bie reiche Duelle für Wahrheit und Irrthum nachfolgender Zeiten. 
Das andre der Zeitverhältniffe, die ſtaat⸗loſe und ftaat-freie Art wie (olde 
Chriſtenthums· Faſſung und Darftellung geſchah, hat mit jenem erften Berhältniß 
zufammen ben Grund gelegt zu einer Praxis unb Theorie religiöfer Gemein- 
ſchaft, welche der Folgezeit bald nur als ein erfter Anfang, bald 016 das wahre 
Mufter „chriftlicher Kirche” gegolten hat. 

Wirklich fallen in diefe ganze Zeit nur bie Anfänge einer Goriften-9ieli- 
gions⸗Wiſſenſchaft, theoretifcher u. praktifcher Theologie, 016 Beftimmung des ächt 
Chriſtlichen feinem Inhalte nach. Ebenfo, bie Anfänge einer Ehriften-Religions- 
Gemeinschaft, beftimmter Praxis und Theorie der Ekkleſiaſtik, als Feſtſtellung 
entſprechender Dafeinsform des Ehriftlichen in ber Gemeinde. — Der Grund- , 

harakter aller Ehriften- Theologie diefer Zeit, alfo aller Faffung unb Dar- 
flellung des Chriſtenthums 016 Religion, war gegeben theils burch das all- 
gemeine Thema der Zeit, DieReligionen-Bergleihung ; tbeil& Durch bie Menfchen- 
natur aller Zeiten. Derfelbe beftand in febr mannichfaltiger Faſſung eines 
zweifachen Berhältniffes: theils, zwifhen bem Chriſtlichen unb bem Nicht» 
hriftlichen;z theils, zwifchen ben natur:gegebenen zwei Stufen in ber Reli- 
gion mie in aller Eultur. — Der Grundcharakter aller Ekkleſiaſtik diefer 
Zeit, (nämlich als gleichfam innerer Theorie religiöfer Gemeinfchaft, welche alle 
Beftimmungen über biefe aus bem Wefen ber Religion felbft und nicht aus blot 
äuffern Zwecken abkeitet,) war dufferid) gegeben durch jene beiden Seitvet: 
baftniffe zugleich: baburd) alfo, daß bie Keftftellung der Unterſcheidungs⸗ oder Gr» 
tennungs-Zeichen ber Chriftlichleit (unb fo bec Kirchlichkeit) theils nur nach unb 
nad) möglich wurde, theild nicht von auffenher gefördert wurde. Erſteres, weil 
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der Streit über innere Verfchiedenheit oder Berwandtichaft der drei Religionen 
nur langſam fid) entfchied. Letzteres, weil bie Chriftenheit als folche ſtaatlos unb 
ffaatftei war. Charakter ber innern Ekkleſiaſtik war baber: δα Nebenein- 
anbderbeftehn tbeilé eines engern unb beftimmten, theil® eines weitern unb 
unbeflimmten Kirchen⸗Begriffs; in Folge eines engern oder weitern Offen. 
barung- und Pofitivität-Begriffes. . ּ 


I. Theorie unb Prarid be8 chriſtlichen Religions-Begriffs. 
- ]. Berhältniß des Chriftlihen zu allem Oti ὦ ἐ viftli ὦ ἐπ. 

Die Schwankung unb SSer(djiebenbeit im SDeftimmen über dies Verhält⸗ 
nig betraf: zuerft, bet Umfang bes mit bent. Ehriftlichen zufammtengehal- 
tenen. Richtchriſtlichen; nad) einer bierfadjen Unterfcheidung: zwifchen Ste. 
ligion und Bildung, Orientallſmus und Hellenifmus, Deibentbum unb Suben- 
thum, Volks⸗ und Gebildeten-Religion. Zweitens, ben Grab der Berwandt- 
fdjaft oder Verfchiebenheit. - 

Verhältniß ber zwei Stufen in ber Stufen-Unterfheibung.‏ .ל 

a. Die Unterſcheidung felbft, zwifchen einer tieferen unb höhern Stufe, 
in Religion wie in Bildung, zwifchen πέστες nebft ἀρετή und γνῶσις nebft 
ἄσκησις, war wenigftens vorherrſchend. Sie conftituirte eine veligtófe und mo- 
ralifche Anthropologie, in theoretifcher und praktiſcher Beziehung; der Menſch 
fam, feiner Natur nad), als Geift und 016 Wille zur Betrachtung. 

b. Ihr Begriff war, im Allgemeinen, folgende Faſſung ober Seidjnung 
bes beiderlei Stufenunterfchiedes. Stufe der SDi fti 6: Ihre VBorausfegung: ein 
fpecififcher Unterfchieb dee Menfchennatur von göttlihem Wefen. Daraus bie 
Folgerung: Theorerifch, Wlleinmöglichkeit des Glaubens; und, mehr oder 
minder Tiefftellung feines Begriffs, hinſichtlich feiner Quelle, feiner Gegenſtände, 
feiner Dafeinsform im Menfchen. Praktiſch: Alleinmöglichkeit ל‎ 
ἀρετὴ unter ber orm ber Pflicht; in Hinficht auf Materie und Form des Han- 
deind. — Stufe der Gnofis: Ihre Vorausfegung: nur grabualer Unterfchieb 
bet Menfchennatur von göttlichen Wefen. Ihre Folgerung aus folder Möglich- 
teit wirflich-werbender Gottverwandtſchaft: Theoretiſch: Möglichkeit unb 
Pflicht des Fortgehns von Glauben zu Wiffen. Hinfichtlich des Inhalts fo, bag 
ber Buchſtabe Symbol werde, verfinnbildende Berfinnlichung, ein Bedeuten in 
δεν Berhüllung und eine Enthüllung im Bebeuten. Aehnlich, in Hinficht des 
Grundes. Praktiſch: Möglichkeit und Pflicht ber Erhebung zu Mortalität, bin: 
fichtlich ber Materie unb Form. 

c. Die zwei ſchwankendſten und ftreitigften SDuncte blieben: bie innere 
Beziehung zwifchen beiden Stufen, hinfichtlich ihrer SSebeutfamteit für 
einander, 566 Werthes jeber für fid) allein, des Unterſchieds ihrer cheoretifchen und - 
praftifchen Seite; ebenfo, bie lebertragbarfeit unb Uebertragung ber ganzen (fon 
vorchriftlichen) Unterfcheidung auf's Ehriftenthum. 


U, Theorie und Prarid des Kirchen⸗Begriffs. 

1. Smeifachheit der Kicchen-Theorie, ein weiterer unb ein engerer 
Kirchenbegriff, war jelbft ſchon Schwantung. Und diefe erſtreckte fid) aufferbem 
nod) auf ben Grab der Erweiterung oder Verengerung. Das Vorwaltende ift 
nicht geweſen voller Gegenfag, entweder gänzliche Atomiftit oder excluſive Uni⸗ 
formität ; fonbern, gatitubinari(mus und relativ firenge Abgrenzung, alfo nur 
₪ mefenttider Unterfchied. Denn alle Parteien wollten „Kicche”, teine 

ecten. . 


6.77. Bildungsgang in bet erfien Zeitabtheilung. 9 


Die Otunblegung zur „Eatholifchen” Theorie fat fid abgebilbet in 
den Begriffsfaffungen wie Bezeihnungen ber „Kirche“ unb ihres 
Gegentbeilé. [2391. 6.61. .] Was in bem bereits urkundlichen ober apofto- 
(iden Namen ἡ ἐχχλησία lag, das gewann ftit bem 3. Jahrh. nut nod) be- 
(immtern Ausdrud in bem Beifag ἡ ἁγία xa 9:03 (x3) ἐχκλησίᾳ | Euseb. 4, 15.]. 
Die in Jenem liegenden zwei Grunbmerfmale der wefentlichen Identität chrift- 
licher Religtonsgemeinfchaft mit Chrifti Heilsanftalt felbft, Allein-Wechtheit vec. 
möge allein-feligmachenber Kraft und Einheit ſchlechthin, bezeichnete der Beifag 
mut nod) burd) Folgerung, nämlich bec Heiligkeit (Böttlichkeit) unb Allgemein- 
brit"). — Ebenfo, bie Namen und Begriffe für δα 8 Gegentheil: αἵρεσες und 
σχέσμα. Im urfprünglichen Gebrauche bezog fid) Erfterer vorzugsmeife 
auf die Aechtheit, Legterer auf bie Einheit. Auch ber nur etwas fpäter fid) feft- 
ftellenbe SBortgebraud von αἵρεσις u. σχέσμα hatte bie Aechtheit und Einheit zu 
feinen Beziehungspuncten. Er hob nur πο hervor bie Berfchiebenheit des Ver⸗ 
hältniffee ber Abweichungen im Theoretifhen unb derer im Praktiſchen zum 
Intereffe theils be kirchlichen Ganzen, theils der abweichenden Einzelnen. 

2. In be 9Birflid feit [nad) bem Maaße, in welchem biefe in ben Zeit- 
quellen nod) erfennbar vorliegt] ift bie „Rirche” als katholiſch⸗chriſtliche, ihren 
Weiens-Mertmalen nad, von Anfang an mie in aller Folgezeit nur in einem 
Theil zur Eziftenz gefommen. Freibilbende Religions-Wiffenfchaft hat vor 
binbenber Religions-Gemeinfchaft vorgewaltet, in Faſſung unb Darftellung des 
Gbriflent$ums. 650106 Unvolftändigkeit des Daſeins beweift nichts gegen das 
vorhandne Bewuſſtſein von ber Idee mie gegen deren Realität ; obwol fie fachliche 
wie perfönliche nidjt-flrenge Unterfchiedenheit oder Unterſcheidbarkeit (des Katho- 
liſchen unb Häretifchen, ber Katholiter unb Häretiker) war. Relativ fand bod) 
Unterfdeibung unb Ausſcheidung ffatt, als eine wirkliche unb begründete). 

Die Urfachen von foldjem blofen Grundlegungs⸗Beſtehn (b. i. Werden wie 
Sein) katholifcher Kirche waren: die Schwierigkeit befonders für jene Zeit, bie 
Grenze zwifchen Vermittlung und Vermifchung zu finden ober zu halten; bie in 
derfelben noch unvollfommne äuffere SBeflimmtbeit unb Aufzeigbarkeit bes chrift- 
lich Yofitiven ; die in äufferer Stellung unb innerer Verfaffung ber Ehriften ge- 
grundete Unmöglichkeit, bie Unterorbnung der Individualität unter bie Soclalität 
überall durchzuführen. 


Y) Deurfprünglide Sinn von χαϑολιχὴ war nur die räumliche Allgemeinheit, 
Leincitoegé zugleich bie Ganzheit oder In-fih-Einheit. Für Legtere Pann hier der Griechen- 
Sprachgebrauch nicht beweifen: weder ber Unterſchied be& ὅλος von ἅπας δολοὶ. ad Epiet. 
eachir. 31.] ; nod) die epiturifchen za9olıxal νοήσεις [Diog. Laert. Epic. 33.]. Denn in 

der Formel ,,5 ἐχχλησίᾳ ἡ xa9^ ὅλην τὴν οἰχουμένην"" Tann bie Gangbrit nicht von ber 
οἰχουμένη und ἐχχλησία zugleich gelten. Auguftins „majores catholicam nomina- 
runt, ut ex ipso nomine ostenderent, quias per totum est“ [ep. Donat. 2.] beweift nichts. 
Der Sprachgebrauch be& 2. Jahrh. [Euseb. 4, 15. 5,16.] pat nur bie räumliche Bedeutung. 
כל‎ Bon abfoluter wechfelfeitiger Ausgefchloffenheit kann ohnehin, für alle Beiten, nut 
in Fällen eutfchiebner u. wefenhafter Unchrifklichkeit bie Rede fein; auffer nad) bem Maaß⸗ 
Rabe eines Kirchen» wie Secten-Ranatifms. Allerdings aber ift, für bie brei erften Jahr⸗ 
hunderte, die Orunboerfdiebenbeit aller ihrer Meligionsbildungen: entweder 
ſchaͤrferes Ausſcheiden, ober näheres Aneinanberfchlieffen des Ehriſtlichen unb bes 
$idtdriftliden Und fie, als Eintheilungsgrund, würbe das entſprechendere 
3SRaa ber Zeit ober das treuere Bild der Wirklichkeit fein. Jedenfalls Pann allein αὐ: 
einanberbeziehende Rebeneinanderſtellung ber aBatholifhen .ג‎ Fatholifchen 
Bildungsreihen, anftatt blofer Gntgegenfe&ung, ihr Bufammenfein wiebergeben. 
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Erfter Abfchnitt: Apoftolifche Zeit. 


6. 78. Das erite Sabrbunbert in feiner Einheit: 
das Lehren der Apoftel'). 


I. Religion und Zheologie. 


1. Wem die Fähigkeit verloren ift, bie Evangelien zu erfennen als bem 
Weſen nach die Ur-Kunden oder Erfenntniß-Quellen ber Religion Chriſti fhon 
für die Apoftel, der bat zu wählen zwifchen zwei nichtigen Annahmen willtür- 
licher Verzweiflung: ba6 Aechte fei entweber in nach-apoftolifhem SDneuma und 
Gramma erhalten, oder überhaupt untergegangen. — Die Slaubwürbigfeit oder 
Wahrheit auch ber epiſtoliſch⸗didaktiſchen, wie bet evangelifch-hiftorifchen 
Apoftel-Paradofis betrifft deren Treue und Vollftändigkeit und Einheit; 
wiefern bie Ueberlieferung in ben Briefen als eine urerfte Auslegung der Evan- 
gelien oder Entwidlung aus ihnen auftritt. Diefelbe bat ihren auf religiöfem 
Standpuncte zureichenden Grund in den (vermöge des Mangels ausreichender 
Gegengründe) thatfachlihen zwei Eigenfhaften ber Apoftel im 3Serbáltuig 
zum Religionsftifter: ald Zeugen und 016 Erben feines Geifteé. Sie beruht 
demnach auf pneumatifchem Begriffe von Pofitivität. 

2. Die Pofitivität ber Religionsftiftung Jeſu war von den Apofteln fo 
gefafft, bag bie Geiftes-Vererbung ganz weſentlich zu feinen Einfegungen (zur 
positio) gehörte. Demgemäß ift burd) fie, vorzugsweiſe butd) Paulus, bie Grün- 
bung chriftliher Theologie 016 einer Geiſtes⸗Wiſſenſchaft ber Religion ge- 
ſchehn, vermittelft Vorzeihnung zweier Principien derfelben. 

Das eine Princip ift: ftete Aneinanderfchlieffung bes perfönlichen Fort- 
wirkens ob. Nach-Befiges des SD euma vom Religionsflifter in feinen Nach⸗ 
folgern, und des Wortes nebft ber That, wodurch daffelbe zuerft in Ihm 
ſelbſt geredet. — Solcher zweifache (innere und äuffere) Geiſt-Verband 
mit 6 δ εἰ ἔπ, 016 Religionsftifter durch nachgelaffenes SDneuma und Wort zu- 
gleich, war den Apofteln bie Bafıs ihrer Beftimmung des Verhältniffes zwifchen 
bem von Chriſtus felbft gelegten Grunde und einent Fortbau auf bemfelben, 
hiermit auch zwifchen dem „Chriſtlichen“ und allem Nichtchriſtlichen. 
[1 Kor. 3, 10-—15. 2 Kor. 3, 6—18. 13, 3.]. — Der Beweis für ihre Geiftes- 
Gemeinfhaft mit Ehrifto, für bie Chriftlichkeit oder Aechtheit ihrer Theologie, 
ruhete ihnen alfo Darin: bag in ben Leberlieferungen aus bem, geben Jeſu“ beffen 
Pneuma 016 ein aud) Aufferlich gewordenes Allen gleich vorlag; fo als Maaßſtab 
und Verwahrung wie Anregung, für fein nun aud) innerliches Fortwirken in ben 
Individuen als feinen Organen. " 

Das andre Princip iff: bie ffete Aufeinanderbeziehung beider Stufen 
inder Stufen-Unterfcheidung zwifchen Piftis und Gnofis, als unmittel- 
barer unb als vermittelter Prophetie, bet Legtern durch ἑρμηνεία διὰ τοῦ νοός. 
Beide bedingen fid) wechfelfeits; vermöge der Gemeinfamteit ihrer Quelle und 


1) Bol. oben €. 95--110. — Literatur: 65. 95. 9006 1. Für die innere Apoftel« 
efchichte allein : Auffer ben biblifchen ,,Sfagogen unb Theologieen”: Horn: bibl. Gnoſis, 
annos. 1805. Wilhelmi: Gorifti Stpoftel u. erfte SBelenner, Heidelb. 1825. Mat: 
thäi: b. Religionsglaube b. App., Gott. 1826. Böhme: b. Relig. b. App., Halle 1829. 
Köfter:d. Apoſtel Johannes, nad) b. Entftehung Bortbilbung u. Vollendung feines doritt. 
Lebens, 2.1838. Krahmer: b. Schriftforfcher, Eaffel 1839. 2. H.: Paul. u. Joh. — 
Die Beitimmung der firdjtidjen Stelle der Apoftel-Schriften [f. unten die chriftliche 
Urkunden⸗Geſchichte], unb fo mittelbar auch der apoftölifihen Lehrbegriffe, geht durch die 
geſammte Religionsgeſchichte ber Kirche. 
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Schranke unb bófern Einheit: ((Luk. 11, 52. 3 Kor. 4,6. Kol. 2, 3. Phil. 3,8.) 
I Kor. 2, 10—16. Cap. 12—14., bef. 12, 8. 9. 14, 11—13. 2 Kor. 10, 5. 
Eph. 3, 16—19. Jak. 3, 13—18.]. 


Religion und Kirche.‏ .זז 

1. Der Apoftel durchaus ethifcher Kicchen-Begriff, nad) feinem Wefen 
überhaupt, berubt in den zwei Grundmertmalen „Aechtheit und Ein- 
beit“: al8 treuem und einftimmigem Fefthalten unb Ausbrud ber abfoluten 
Heilsanftalt butd) Gbriftus, in Glauben unb Leben. G6 ift Geiſtes⸗Gemeinſchaft, 
018 Giaubené- oder Lehr- unb Lebens-Gemeinfhaft, aller Menfchen mit Chriftus 
unb unter einander"). — 2. Ihre Erflärungen insbefondre, über alle Strebe- 
Verwirklichung folder Kirche durch bie einzelnen Ehriften, fpreden Dreierlei 
aus. Er ſten s, Forderung unbebingtet gläubiger Hingebung an Gottes Geift u. 
Wort, (anftatt Menjhen-Weisheit und Rebe), voller Entfchiebenheit unb Ein- 
fiimmigfeit in allem Wefentlichen ; Freiheit daneben im (nicht wenigen) Uebrigen. 
[1 Kor. 1, 17—31. Cap. 2. 3, 10 15. 4,5. Gal. 1,6—9. 2 Petr. 1, 16—21.]. 
Zweitens, Beziehung aller Glaubens⸗Lehren, genau fo wie der Sitten-Lehren 
(ald nur des nothwendigen Folge⸗Ausdrucks Iener), auf bie Heiligung zur Selig- 
keit ; daher, Zurüdführung aller Glaubens⸗Treue oder Untreue, wie des Unter- 
fchiebes zwifchen Härefie unb Irrthum, auf ben fittlihen Grund unb Maaßſtab. 
Drittens, Gründung und Beziehung aller Stellung der „Kirche“, b. i. ber 
Gefammtheit unter Gbriftus, zu allen Einzelnen auf πνεῦμα und ἀγάπη: auf 
den „Geiſt“, mit feiner Größe unb Mannichfaltigkeit der Gaben, nebft ber durch 
fie gegebenen und bedingten Verantwortlichkeit; unb auf die £iebe, mit ihrer 
erziehenden Kraft und Pflicht. [1 Kor. 2, 10—16. Cap. 12—14. Rom. 12, 

3—31. Cap. 14.]. 


4.19. Ginbeit und Freiheit δὲς apoſtoliſchen Lehrbegriffe. 
I. Die drei Grund-Richtungen ber Apoftel. 


1. In ben Hauptftüden ber Fundamentallehre unb bes befondern Lehr⸗ 
ſyſtems chriftlicher Religion haben die Apoftel, dfnlid) wie über Theologie und 
Kirche überhaupt, in ebenfo freier 016 voefentlid) Harmonifcher Stellung zu ein- 
ander geftanden. Das Zufanımen ber SR annidjfaltigfeit und der Ein- 
heit des Pneuma in feinen Geiftes-Baben tritt am eminenteften hervor in ben 
entfprechenden Beiftes-NRichtungen bet drei größten Apoftel: einer „Dialekt 
tifhen" bes Paulus, unb „myftifchen” des Johannes, und ,, prat 
tifhen” be8 Petrus. Doch würden biefe eregeti(d) wie hiftorifch richtiger fid) 
bezeichnen: αἵ eine pneumatifch-theologifche, unb religiös⸗id eale, und 
ptaftifd)-moralifdt. 


1) Erftes Merkmal: τηρεῖν τὴν ἀλήϑειαν, τὸν λύγον τῆς ἀληϑείας, τὴν 
iyıalvovoav dıdaoxallav, τοὺς ὑγιαίνοντας λόγους. τὴν παράδοσιν τῶν ἀποστύ-- 
λων" ὑγιαίνειν ἐν τῇ πίστει" ἀντέχεσθαι τοῦ χατὰ τὴν διδαχὴν πιστοῦ λόγου. 
[1 Tim. 6, 9---ὖ, 2 Tim. 4, 1—4. Tit. 1,9—14.]. — Bweites Merkmal: ὃν σῶμα 
ze) E» πνεῦμα, εἷς χύριος, μέα πίστις, Ev βάπτισμα ἑνότης τῆς πίστδως" ὁ ϑεμέλιος 
עד‎ ἅἁποστόλων καὶ προφητῶν. ὄντος ἀχρογωνιαίου αὐτοῦ Ἰησοῦ Χριστοῦ, ἐν o 
πᾶσα ἡ olzodoun συναρμολογουμένη αὔξει εἷς ναὸν ἅγιον ἐν Κυρίῳ. [1 Kor. 3, 3 sq. 
Eph. 2, 20—22, 4,1--16,[. — Θ egenfag: ἕτερον εὐαγγέλιον τῶν ψευϑαποστόλω»", 
ννευδοδιδασχάλων, ἑτεροδιδασχαλούντων, αἱρετιχῶν, αἱρέσεις, σχίσματα. ἀνάϑεμα 
ἔσεω. [ Tit. 3, 8—11. 1 Kor. 11, 18. 19. 2Petr. 2, 1—3. 120. 4, 1—6. 2Jo. 7—11.]. 
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2. Der Sinn biefer Unterfcheidung ift, hinfichtlich der Apofiel felbft, 
zweifach einzufhränften. Sunddjt, find bie drei Richtungen, in ihnen 
felbft wie nad) Natur ber Sache, nicht allein feine fid) ausfchlieffenden, fonbezn 
aud) feine einfeitigen Beflimmtheiten geweſen. Nur bis auf einen gewiffen 
Grab ift der (übrigens ganz bem Wefen des chriftlichen Pneuma gemáfe) Gag 
gültig: daß bie Totalität des Chriſtenthums, nad) beffen rein-religiöfer Seite bin, 
erft in ber Summe aller bret vertreten und dargeftellt fei. Und, ebenbie[elben 
Richtungen erfcheinen bei den Apofteln felbft nur ale urfprüngliche, ebenbaber 
nod) jo ächt chriftlich ineinander gefchlungen oder verfchmolzen, erft nadj-apofto- 
[ifd) mehr auseinandergegangen. 

3. Durch die religiöfe Bild ungsgeſchichte ber Folgezeit gehe in ber 
That wefentlic) diefelbe Dreiheit der Richtungen. Doch gilt ba8 allgemeine Ver⸗ 
hältniß zwifchen Apoftelzeit und Folgezeit auch hier: alles Apoftolifche überhaupt 
ift begreiflicherweife Gegenftand ber Nachbildung gewefen, und gleich begreiflich 
Gegenftand entweder bes Wortbilben ober des Entftellend geworben. Die Arten 
apoftolifcher Ehriftenthums-Kaffung haben 206 Gefchid der Gattung geteilt. 
Darum tritt, hinfichtlich der Zeit nad) ben Apofteln, nod) Eine Einfchräntung 
hinzu. G6 flehen nämlich bie drei Apoftel-Richtungen alfetbing& als leuchtende 
Puncte an der Spige ber Entwidlungs-Gefchichte; auch durch biefe hindurch⸗ 
führbar. Aber deren Inhalt bilden Entwidllungen ebenfo oft nur nad) bem 
Apoftolifhen, als zugleih aus ihm. Doch bleiben im Fortgang der Gefchichte 
beten beide Verhältnig-Seiten zu demſelben: bie von früh an ὦ herandrängen- 
ben Maffen fremder vote. hriftlich-entwidelter Bildungs- Kräfte und Mittel, 
gleichviel ob fie [ebenbige blieben oder tobte wurden, haben von Zeit zu Zeit bald 
von ben Apoftel-Normen entfernt, bab ]זוה‎ δ neue zu ihnen gurüdgeführt. 

4. Zar ändern alle biefe Einfchränkungen nidjt$ an der nativen Stellung 
jener drei Apoftel-Richtungen, 16 überall feftzuhaltender unb durchzuführender 
Geſichtspuncte für die Geſchichte. Es gilt aber in ber Religions- wie Ver⸗ 
faffungs-Gefchichte verhältnigmäßig Gleiches vom „Hiftorifhen Recht” aus ber 
Apoftelzeit. Stámfid), bie Rechts⸗Erweiſung für bie entfprechenden Geiſtes⸗Rich⸗ 
tungen in der ganzen fpätern Zeit aus der apoftolifchen bat meiftens nur in einem 
fehr allgemeinen Sinne gefchehen können: binfichtlich des Dafeins folcher Rich- 
tungen überhaupt; weniger, binfichtlich ihres Inhaltes felbft. Die Folgezeit hat 
häufig ihre Pflicht, auf die Apoftelzeit fid) zurüdzuführen, für ein Recht 
gehalten ^). 


1) Diefelbe Mannihfaltigkeit und Fortſchreitung ober überhaupt Fre i⸗ 
beit im Sueinander-Verhältniß bet Apoftel, welche in ben Grund-Richtungen, bot analog _ 
oder confequent aud) inden Grunbs2ebten fid) ausgeprägt. Doch haben aud) Bier bie 
nach-apoftolifchen Auslegungen (zumal in den „biblifhen Theologieen“) meift nur daher 
, Abweichungen gefehen, weil fie (blind genug) Einheit mit Gleichheit verwechfelten, 1 Kor. 
12, 12— 27. nicht faffend. — Von ben drei wortführenden Apoſteln, welche ebenfalls 
bie Religionsſyſteme ber Nach⸗Zeit vorzugsweife beftimmt haben, ordnen bie Lehrbegriffe 
des Johannes und Petrus (mit Anfchluß des Jakobus an 2e&tetn) in ben bes Paulus 
6 ein, fowie fie ihm fid) unterorbnnen ; obgleid) aud) Bilbungs⸗Reihen für fid) von ihnen 
ausgegangen find. Denn die pauliner Reihe ift bod) bie größte gemejen. — Des Paulus 
gebtgebüube war übrigens nichtsweniger als ein blos „‚dDogmatifches”. 9tur al& 8 eti- 
αἰοπδιβεῦτε, ὃ. i. Glaubens: und Sittlichkeit⸗Lehre in Eins, Dat überhaupt bie apoſto⸗ 
liſche Aheologie⸗ unb Kirhe-Bründung bageftanden: 018 fiegended Gegengewicht der Syn⸗ 
Pretifmen u. Entzweiungen mit:chriftlicher Seit, 016 bie Einheit des Apoftel-Iahrhunderts 
und des Jahrhunderts Ehrifti. . 
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IL Religions⸗Syſtem des Paulus. 


1. Die Zeit vor Ehriftus war: Herrfchaft der Sünde und bes Todes, 
αἵ Folge aud bem Falle Adams und 66 Menſchengeſchlechts mit ihm. ‘Die zwei⸗ 
(de Gottes-Dffenbarung aud) in derfelben, durch Natur und Diofes-Gefeg, 
tat nur bie Nothwendigkeit eines höheren Heils-Grumdes unb Heils-MWeges bar. 
gehn. [Rom. 5,12. 1, 19. 20. 2, 12—15. 5, 20.). Doch ift auch durch biefe 
ganze Beil-fofe Zeit Hindurchgegangen eine zweifahe Hindeutung unb Hin- 
fehrung auf fommenbes Heil: ein nad) Erlöfung feufzendes Verlangen in aller 
Greatur [Rom. 8, 20— 22); unb ein mit Abraham begonnener prophetifcher 
Glaube an Gnaden ⸗Gerechtigkeit flatt Geſetz- Gerechtigkeit [Rom. 4. Gal. 3.1. 
Diefer Sat bereits, unabhängig vom Mofesgefeg, einzelne Juden unb felbft Heiden 
der Rechtfertigung vor deren vollem Erfcheinen zugeführt: 016 eine Prophetie bes 
Evangeliums. [Rom. 4, 9—17. Hier erfcheint ausdrücklich der univerfaliftifche 
Abrahams⸗Bund der Verheiffung, gegenüber dem particulariftifhen Mofes- 
Bunbe bes Geſetzes, 016 Vorbild u. Anfang des neuen Bundes im alten Bunbe]. 

2. Die Zeit burd) Chriſtus ift der Thatbeweis für bie allgemeine Mög- 
(utet des Heils, gleichwie 66 bie Vorzeit nur für feine allgemeine Nothwendigkeit 

war. Chriſtus, ber Bottes- unb Menfchen-Sohn, ift ber gott-gefenbete neue 
Grund des Heils und Führer zum Heil [Rom. 5, 12—21. 11, 32. Gal. 3, 
19—29.]. Denn Er perfönlich ift: bie in ihm offenbar geworbene Einheit des 
feienden göttlihen Wefens und des möglichen Menfchen- Wefens; ber an fidj 
Gott⸗gleiche, aber Menſchen⸗aͤhnlich Gewordene. Letzteres, nad) dem ewigen 
Rathſchluſſe Gottes: Vater einer neuen Menfchheit binfort zu fein; vermittelft 
Deffen, durch welchen als das Gotteé-Gbenbilb ]0 von Ewigkeit Alles ge- 
worben iff, unb burd) welchen nad) feiner Menfchenähnlich-werdung [Phil. 2, 7] 
nun auch eine neue Menfchheit werben fol, feine Gottes-Gbenbilb(id)teit empfan- 
gen ἰοῦ, Ihm⸗aͤhnlich, Bott-ähnlich. [1 Kor. 8, 6. Phil. 2,6—11. Eph.1, 18—23. 
2,5—22. 3, 9—19. 4,24. Rom. 6.[ 

3. Die Verwirklichung diefer Beildanftalt [οἰχονομέα τοῦ μυστηρίου) 
ifl zunächſt, in Bezug auf die Urfache ihrer MöglichFeit gegenüber ל‎ 6" 
Gerechtigkeit: ein nur-góttfider freier Gnaden⸗Act, eine Schenkung der Gott. 
oder Heil-nothwendigen und Menfchen-unmöglichen Gerechtigkeit: δικαίωσις (ἐκ 

πίστεως) διὰ τῆς χάριτος τῆς ἐν Χριστῷ, διὰ δικαιώματος τούτου τοῦ ἕνός, 
anftatt der δεκαιοσύνη (b.i. ἁμαρτία) ἐξ ἔργων νόμου [Rom.3,20—31]. Die 
Bollziehung In diefer Hinficht iff vollendet gefchehn burd) Chriftus, als μεσίτης 
für das Menſchen⸗Geſchlecht als folches, in feiner gefammten ὑπαχοὴ μέχρε 
ϑανάτου, in feinem Lebens. wie Todes-Opfer [Phil. 2, 8. Kol. I, 12—93. 
Rom. 3, 24—20.]. Individuell aber vollbringt fie fif allmälig an ge- 
fammter Erlöfung-bedürftiger Menfchheit, in der von Gott gewollten Ordnung, 
jtbod) ohne Heiden- unb Jubden-Unterfheidung [Rom. 9—11.]. 

4. Diefer rein-objectiven Seite ber Heilslehre entfpricht aber auch eine 
fubjective, Der nurgöttlihen Verurſachung der Möglichkeit einer Nechtferti- 
gung vor bet Gotteé-Gered)tigteit Durch bie Gottes⸗Gnade entfpriht ein Zwei⸗ 
fadjes im Menfhen-Subjecte felbft, als individuelle Heild-Aneignung. — 
Der 65101156 ift die SInecfenntnig ber Nothiwendigkeit unb der durch Ehriftus 
gefchehenen Vermittlung gótt(ider Gnade ftatt Gerechtigkeit, 016 der Voraus⸗ 
fegung fire 5046 zu beginnende neue Beben oder Heiligungeftreben. Er ift bie Be⸗ 
bingung, νόμος πίστεως (Rom. 3, 21—31.]. — Und, gleichwie (objecti) bie 
χάρις oder ἀγάπη ϑεοῦ 016 καταλλαγὴ ober δικαιοσόνη εἷς ζωὴν eingetreten 
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ift in.bte Stelle bet ἁμαρτία καὶ ὀργὴ εἰς ϑάχαταν : iſo has (fahjegio) in die 
Stelle der ἁμαρτία elg ϑάνατον einzutreten bie va axo εἰς δικαιοσύνην, 6 
καρπὸς εἷς ἁγιασμόν, bi$ dad χάρισμα ϑεοῦ ald ζωὴ αἴἰώνῳως fid) vollendet. 
Sole καεινότης πνεύματος, die Freiheit von Sünde wie yon Gefeg der 
Sünde, ift die unausbleiblihe Wirkung im Menfchenfubjecte felbft aus bem 
γόμος πίστεως, bem alleinwahren νόμος 0500. Diefes Gefeg bildet und führe 
ben inwendigen Dienfchen, durch Knechtſchaft bei Gott binbard, וג‎ 
bei Gott (Gegenliebe auf Liebe zuver) unb zum Mit-Erbe ber Herrlichkeit und 
Seligkeit Chrifti und Gottes. — So wird ba$ Befeg bes Glaubene an bie 
Gnade, butd) feine gleich notbmenbige und geiftige Frucht, ben freien Gehor- 
fant der Liebe unb bie überirdifchem Leben gugemanbte Hoffnung, ein 
Gefeg& des Beiftes. Und fo wird 66 Princip neuer Menſchheit, ver 
Wirklichkeit der Erlöfung, 16 ber fubjectiven und individuellen Seite des gött- 
lichen Heilwerks in Gbrifto. [Rom. 5, 1—8, 17. coll. ep. ad Eph. et Koloss.]. 
Das iff bie chriftliche Religion '). 


I) Diefe ältefte dviftlide Theologie war die allein vollftánbige apoftelifcke 
Auseinanderfegung be8 Streits ber Religionen: der rage von „Geſetz und Evan- 
gelium‘‘; zugleich, der von Religions-Weisheit unb Ihorheit der Heiden, wie be& Wortes 
vom Kreuz unb vom Gejege des Geiftes. — Schon bie in apoftolifcher Zeit Hervargetretenen 
nicht:apoftolifchen Religionstheöreme haben zu ihrer SBorausjegung gehabt: ben Schein 
eined gebliebenen unb weſentlichen Unterſchieds ober felbft Gegenfages, zwar 
nicht zwifhen Paulus und Johannes, aber zwiſchen Beiden unb ben übrigen Pa: 
Làftina-Wpofteln. G8 fónnen aber diefe Ausleger ber Apoſtel nicht als fidjere Beugen 
gelten; wie überhaupt nicht für jene drei apoftolifchen „ Richtungen‘. | 

Bon Jakobus allein gilt 66, daß völlige Aufgehobenheit des anfänglichen epe. 
Unterfchiedes über Gefc& unb Evangelium [oben 62. 103.] wenigftens nicht (don in feiner 
Gpiftes jchriftlich ausgedruͤckt vorliege. 901. Jak. 2, 14-26. mit Rom. 3, 20—31. Sm 
Gíaubené- Begriff, oder Verhältnig zwilchen Glauben und Werfen, ftimmen Beide 
überein; dag namlich aus rechtem Glauben nothwendig Werke hervorgehn, umnd daß rechte 
Werke nur aus Glauben hervorgehn. Hierin trifft alfo be& Jakobus Polemik nur .phe- 
rifäifch oder gemeinjüdifche Iudenchriften, welche bem paulinifhen Glauben an Gottes 
Gnabe in Chriſto ebenfo eine mechanifch:magifche Heilskraft beilegten, wie bem vor⸗meſſia⸗ 
nifden Geſetz: Glauben an Gerechtigkeit ob. Gnade Gottes aud) ohne GeſetzesErfuͤllung. — 
Hingegen, über ben Rehtfertigungs» Begriff oder Heild:G rund, über bas Verhält 
nif 066 Glaubens fammt bem Werfen zu Rechtfertigung und Heil, befteht eine το ἘΠῚ Ὁ ε 
Abweichung des 501006 von Paulus. Denn Paulus feht vein objectiven Heils: 
grund, Gottes:Gnade als Allein-Urfache der Rechtfertigung; auch ben Glauben nicht 6 
Mit:Urfache, nur 016 anertennendes Ergreifen ber allein-göftlichen Heils-⸗Verurſachung, 
und fo nur 018 fBebingnig der Aneignung Aller Heils-Wirkung. 3016 bus ſetzt einen 
menſchlich fubjectiben Mit: Grund des Heils, Glauben fammt Werken oder Froͤmmigkeit 
nebft Aeufferung im Thun; obgleich 016 der göttlichen Gnade oder Rachficht wie Hülfe be: 
dürftige, aud) erft burd) Chriſti Lchre zu Tugend erhobene Sefeges- Erfüllung. 

Beider Heildorbnung geht auf reine Woralität, bie in ber Gefinnung, Ὁ. L in 
$eiligung bet Natur auch felbft beftehe. Aber, die von Paulus gefepte Moralität allein 
ig abfolutz:religiöfe, unb voller Giegenfat der jüdifchen Legalität, hinſichtlich ihres 
rundes. Denn das Heiligungsftreben Hat allein in Gott durch ו‎ feitten Mög. 
Tichkeit8-Grund; unb nur ber Glaube hieran ergibt 018 erſt feine Wirkung, taf der nur: 
göttliche Grund des Heiligungsſtrebens al (m älig zugleich- menſchlicher Brund werde, 
der Menſch 015 Pneuma dem Pneuma. nachſtrebe. — Die paulinilde Diläologie 
oder Soteriologie bob nämlich Feinestwegs den Streit im Menfchen zwiſchen σὰρξ und 


ς 10. Pauliniſcher Lehrbegtiff 9. 80. 25601186 Väter. 195 
6. 90. "infdjing ber Apoſtel⸗Schüler ober apoſtoliſchen Väter. 


Quellen: oben 05.47: Fabricius ; Thilo; edd. Patrum apostolicorum ; Grabe; 
Routh. — Acc.: Patrum apost. quae supersunt; ad fid. codd. recens. Guil. Jacobson: 
Oxon. (1838) 1340, 2t. 7). 

L Patriftil bec Apoſtel⸗Schuͤler. 

1. Die Stelle bec unmittelbaren Schüler ber Apoftel in der Kirche, 
aljo eben als „apoftolifcher Väter”, wird nur bei weiterer Kaffung diefes Na- 
suné oder Begriffes ruhtig erkannt. Deffen hergebrachte Einſchraͤnkung gibt 
gur ein verfleinertes Bild ber Wirkſamkeit neben unb zunächft nad) den Apofteln. 
Denn bieje war in jener Zeit minbeften$ gleich bedeutend für bie Kirche, mochte fie 
in mundlicher oder in [hriftlicher, in Geſchicht⸗ ober in Lehr⸗Form gefchehn. 


nveuna,aERothwendigkeits:Urfahe des@rlöft:swerdene, allein hervor; fontern 
ebenfofeHr beffen Wirkung auf ben Menfchen ob. im Menfchen, ben Sieg des menfch- 
lichen πνεῦμα durch 006 göttliche πνεῦμα über die σάρξ. Nur lehrte fie abfolute b: 
haͤngigkeit diefes menſchlich-Subjectiven vom göttlih:Dbjectiven, und ließ Senes 8 
Sirkung nur fangfam aus Diefem als feiner Urſache hervorgehn. Einzig biefe 
zwei SDuncte bilden ben eigentbümlid) paulinifchen Begriff von Gefe& und Evan: 
gelium, ober, von evangeliſcher Sittlichkeit und Sittlichkeit⸗Lehre. — Nur bie ſchon frühe 
Xichtbeachtung der ganz gleichen Hervorftelung auch bet fubjectiben Seite in Pauli Heils: 
erbnang&lchre ijt bie Urfadhe von deren zwei Misverfländniffen, als einer 6 
léftmgs-SX'ed)anit nebft Anomie unb Anttmomifmus, oder bod) Aufhebung ber Moralität. 
€benbiefelbe ift auch die Urſache von der oft aufgefteliten Erweiterung des Unter: 
[Φεῦ εὖ zwifchen ber ejfet: und Evangeliums:Lehre Pauli unb der Paläftine-Apoftel 
bis qum Gegenfage. Vielmehr: beiden Xheilen ift gemeinfam bie @rfaffung des Evange- 
imm 016 ethiſcher Religion wie a(8 religiöfer Ethik; obwol grabverfchieden, nach Hervor: 
hebung biefer oder jener Eigenſchaft. Auch des Petrus und Jakobus Gefeg-Rehre ſteht 
966 &ber jeder jübifjen. [1 Petr. 2, 9. 10. 2 Petri 1,3—11. 3, 14—16. Jak. 1,17. 
18.2. 3, 8—12. 4,8.]. Des Petrus Annäherung an Paulus ift ohnehin gefichert durch 
Act. 15,7 — 11. 2Petri 3, 15. 16. ; und nicht widerlegt durch Gal.2, 11 sq. Die ethifche 
Faffung ift bie Einheit, melde beiberlei Lehre von Gefeg und Evangelium aufam: 
menſchließt. 

Y) Ueber Barnabas: le Nourry, apparat. ad bibl. max. patr. I. diss. 3. Gal- 
landi, prolegg. ad biblioth. I. p. XXIX sq. Henke: de epistolae quae Barnabae tri- 
buitur authentiä: Jen. 1827. Roerdam : de authentiä ep. Barn.: Havn. 1828. 931 7: 
Comm „Brief an b. Hebräer I. 410 ff. Haverkorn van Bysewyk : de Barnabä: Arnhem. 
1835. — Ullmann: in &tub. u. Krit.1. 6.377 (. Mynfter; ebd. I. 323. eden: 
kel: ebd. 1831. 652, Hug: in Seitſchr. f. b. Geiftt. b. Erzbisth. Freiburg II. 132. III. 208. 

Hefele: b. Sentfhr. des Ap. Barnabas aufé neue unterfuht: Tüb. 1840. — 6: 
mené: Schliemann: die Glementinen: pamb. 1844. — Ignatius: Pearson: vin- 
diciae epistolarum Ignatii: Cantabr. 1072. u. in ed. Coteler. U. le Nourry, I. c. I. 78, 
Jo. Dallaeus: descriptis, quae sub Dionysii Areop. et Ignatii Antioch. nominib. cir- 
cumferuntur: Genev. 1601. Rothe: Anfänge der dr. Kirche: 6.713 7. Baur: 
ürfpt. b. Ciltopote &.143 f b. Ud Paftoralbriefe b. Paulus, €. 87 (f. 5 unb, in tüb. 
Zeitfchr. 1836. 3. 199 $.; 1838. 3, 143 ἢ. Huther: in 4110 ἐπϑ Zeitfehr. 1841. IV. 1. 
Arndt: in Stud. .ג‎ Krit. 1839. 136. Düsterdieck: de ignatianar. epistolar. authentiä 
duorumque textaum ratione et dignitate: Gottg. 1843. — 9678106: Grats: dis- 
quiss. in Pastorem Hermae: Bonn. 1820. Sa dymann: b. Hirt b. Hermas: Koͤnigsb. 
1835. DHefele: tb. Quartalfchr. 1839, 1. 169 f. δύ δε: Ginleit. in b. Dffenb. Joh.: 
€.141. — — Drei Preisfchriften, von Heyns, Junius, van Gilse: de patrum apost. 
doctrinà morali: Lugd, Bat. 1833. — Epist. ad Diognetum: Galland. bibl. I. 
Prolegg. p. LXVIII sq. Böhl: opuscc. patrum: Berol. 1820. a Grossheim: de ep. ad 
Diogn.: L. 1828. &emijd: Suftin: Breſl. 1840. I. Otto: de Justini Mart. scriptis: 
Jen. 1841. 13» 
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2. Die Kritik über Authentie unb Integrität. ber erhaltenen Schrif- 
ten von beu im engern Sinne benannten apoflolifchen Vätern iſt, aus ähnlichem 
Stunde wie beim neuen Xeflament, eine ebenfo dogmatifch wie reinhiftorifch 
beftimmte gewefen. | 

3. Inhalt und Form berjelben finb im Ganzen apoftel-ähnlih. Die 
eigene Faffung ber bogmatifchen und moralifchen Seite des Chriſtenthums, ebenfo 
die Führung ded Religionen-Streites, zeigen in Vergleich mit ben Apoftelfchriften 
feine wefentlichen Veränderungen auf. Dieſe Apoftelfchüuler-Scheiften find aber 
nicht ebenfo aufferhalb wie innerhalb bes Fatholifchen Bereiches vollftändige 
Grfenntnigquelten. Förmlihes Abtheilen in Apoftelfchüler aus des 
Paulus (oder Petrus) und aus des Sobaune& Schule ift nuc bebingtermeife 
' zuläffig, b. ἢ. entfprechend ihrer perfönlicden und doctrinären Stellung zu ben 
drei Apofteln. 


H. Die apoftoltffjen Väter. 


1. Barnabas [Bagsaffac]: Act. 4, 36. 15, 39. — ᾿Επιστολὴ καϑο-- 
λική. Das allein Sichere if been hohes Alter: [epist. c. 4. 16.]. Für bie 
SL ed)tbeit, nur nicht aud) für Gleichſtellung mit ben Mpoftelfchriften, fprechen 
bie alten Beugniffe (eit Klemens Alerandrinus. Doch find dieſe alle aus au fpäter 
Zeit, um 016 ganz fidere zu gelten. Andrerfeite i(t bie Nichtaufnahme in ben 
Kanon kein Gegenbeweis. Der innere Grund, bie Befchaffenheit des Briefe, 
fpricht mehr gegen als für Acchtheit; mindeſtens im ber vorliegenden Saffung. 
Denn ſchwer erklaͤrt fid) die verhältuifmäßig lange und enge Werbindung bes 
Paulus mit einer folchen jubaifirenben Perfönlichkeit; ebenfo, bie hohe Stelle des 
Barnabas in den Lukas⸗Acten, wenngleich fie allmälig in Zurückſtehn binter 
Paulus übergeht, fowie mit Trennung von Diefem und mit Verſchwinden aus 
ber Miflionsgefchichte endet. 

2. Klemens Romanus [Kinuns]: röm. Bifchof 093—102, Philipp. 
4,3. Iren. 3,3. Euseb. 3, 15. 16. 4,23. Hieron. catal. 15, — Πρὸς Kopım- 
ϑίους ἐπιστολή: απ fehr unzureichenden Grünben bezweifelt. — 1 7: 
das Bruchftüd eines zweiten Briefes [ Eus. 3, 38.]; nebft noch 2 Briefen [Wet- 
stenii ed. N. T. 1752. t. IL]; constitutiones et canones App. [vgl. oben $. 75. 
YI. 1.[; die „Klementinen“ [f. unten 

3. Ignatius [Ἰγνάτιος): 591100] von Antiochia, + 116 (od. 1017). — 
Sieben Briefe: nad) Ephefus, SRagnefta, Tralle (T'odAÀsa οὗ. Τράλλῃ pl.), 
Rom, Philadelphia, Smyrna, an Polykarpus; in einer längern u. einer (ächteren) 
füryern Recenfion. Ihre Aechtheit [mit Ausfchluß adt anderer Briefe] bat 
für fid) die alten Zeugniffe: [ Polycarpi epist. c. 13. Iren. 5, 28. Orig. homil. 6. 
in Luc.; prolog. in Cant. Canticorum. Eus. 3, 36.[. Unter den innetn Zwei⸗ 
felsgründen, minbeftené gegen bie Integrität, 11 allein von Gewicht: eine fo früh⸗ 
zeitige klerikale und epiffopale Ausbildung ber Gemeinden-Verfaffung. Doch ift 
folche nicht fo ungeitgemäß rückſichtlich ber größern (unb apoflolifchen) Gemeinden. 
Diefe waren ficher bie erffen und frühen Ausgangspuncte bes Epiftopats, ober 
des epiſtopal modificirten Prefbyterats, während in ben kleineren bet reine Preſby⸗ 
terat länger (id) hielt. [58 41. oben 66. 58—60.]. 

4. Polytarpus [Πολύκαρπος]: S8ifdjof von Smyrna, + 167 [IAnd., 
ſchwankend zwifchen 147 u.169]. Brief nad) Philippi (mol bald nad) 066 Sgna- 
tiu$ Tode, Polyc. ep. c. 13. fin.); vergebens bezweifelt. [Iren. 3, 3. Euseb. 
4, 14. 3, 36. 5, 20.]. 
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Drei Unfihere: 

Papias [Παπίας]: SSiffef von Hierapolis in Phrygien, T angebi. 163. 
[Jren. 5, 33. Eus. chron. ad Olymp. 220.; bi. eccl. 3, 36. 39. — Aoylur 
χυρεακῶν ἐξήγησις [ὅ8πι. bei Grabe II. p. 26. Routh init.]. 

Sermat: (Rom. 16,14} Iren. 4, 20, 3, Orig. ad Rom. 10, 31. Ew. 
3,3. Heron. catal. 10, — Fgm. Murator., in Galland. bibl. IL 208. Tert. 
pudic. 10.]. — V Ποιμήν, Pastor: 4 visiones; 12 mandata ; 10 similitudines. 

Der Berfaffer εἶπες ἐπιστολὴ πρὸς Ζιόγνητον, ad Diogne- 
tum: [ed. price. Henr. Stephani 1592.]. Seine apoftolifche Unmittelbarfeit 
erhellt nicht aus cap. 11 : ““ΨΞτποστύλων γενόμενος μαϑητής, γένομαι dıddoxa- 
Aoc ἐϑνῶν. Die Darftellungsform ift ſowenig pauliniſch, voie juftinifch; bie 
Faſſung aber, ganz im Geiſt ber paulmiſchen Schule. 


6. 81. Das erfte Jahrhundert in feiner Entzweiung. 
Die Polemik der Apoftel’). 


1. Die Religions-Auffaffung anfferhatb des Apoſtelkreiſes ift die 
andere ober Gegen⸗Seite bes exften Sabrbimbertü, Dafein oder Eintritt 
fon wefentlicher Abweichungen berfelben von bet apoftolifchen ift gleich unge 
ſchichtlich ober bogmatifd) gelengnet, mie über bie Mblifchen Berichte hinaus er- 
weitert worden. — Der äuffern Aufftellung nad, erfcheinen die älteften 

Häreftien mreift vielmehr in Gieftaft zerfireuter Individuen ober Parteien, als zu- 
fammenhangenber Secten. Denn fie waren nur ecft im Entſtehn, unb traten aus 


1) Literatur: vgl oben 8.95. u. 190. Anm. Auffer b. Einll. u. Gommentor. 3. 
R. T., vagL: X eanber'é Upoftelgefhichte; bie paulin. erbrbegeifte von Ufteri u. 
Dähne; unb: Frommann:d. johanneifche Lehrbegriff: 8. 1839. Köftlin: Lehrbegr. 
b, Ev. x. b. Briefe b. Joh.: Bert. 1843. Lüde: Gommentar zu Joh. Grim: de joan- 
Beae christolegiae indole paulinas comparatà : L. 1833. 
Do ΓΝ ti ἜΣ Θ εἶξε: Ittig: de haeresiarchis aevi apostolici et apostolico proxi- 
mi: L. 1690. 1703. — van Heyst: de iudaeo-christianismo eiusque vi et efficacitate, 
quam exseruit in rem chr. 6866. primo: Lugd. Bat. 1828, Lange: b. Zubenchriften, 
€bionitten u. Rikoleiten b. apoft. Seit: 9. 1828, Scharling: de Paulo Ap. eiusque ad- 
versariis : Havn. 1836. — Schmidt: über 1 Kor. 1,12.; in f. BibL f. Krit. L 1. 8.80 ff. 
Baur: üb. b. Ehriftuspartei; in tüb. Zeitſchr. 1831. 4. 6. 63; 1830. 4. 4. Anf. Schen- 
kel: de eccl. corinth. primaevà factionibus turbatà: Basil. 1838. Jäger: Erkla:" 
D b. beiden Briefe b. Paulus nad) Korinth, aus b. Gefichtöp. b. vier Partheien bafelbft: 
Züb. 1839. 000100 0 :ה‎ die Ehriftusparter zu Korinth im Beitalter b. App.; in ILL 
gend ει τ. 1540. 2, 121 f. Dähne: d. Shrituspartei in b. apoft. Kirche zu Korinth: 
Halle 1841. Kriewel: eccl. Corinthior. vetustissimae dissensiones: Gedani 1842. 4, 
Beer: b. Parteiungen in b. Gem. zu Korinth: Alt. 1842. — eb. b. Irrlehrer zu Ko: 
₪72: Schnedenburger: Alter ὃ. jüb. Proßelptenkaufe, Berl. 1828. 6. 187 ff.; Bei: 
träge 3. Ginl. ing N. T., Stuttg. 1832. 8.146 (f.5 Stud. u. Krit. 1832. 8.841 ff. RAein- 
wald: de pseudodoctorib. colossensib.: Bonn. 1834. 4, Dfiander: in tüb. Zeitſchr. 
1834. 3. 8. If. — Starr: 29.5.3066 b. Geſch. u. Briefe 305. : Zub. 1310. Niemeyer: 
de D ócetis ; Hal. 1823, Schmidt: Cerinth, ein jubaif. Chriſt; tn Bibl. f. rit. I. 181. 
Paulus: hist. Cerinthi; in introd. in N. T. capita selectiora: Jen. 1799. — Tittmann : 
de vestigiis gnosticorum in .א‎ T. frustra quaesitis: L. 1713. Horn: : Gnoſis: 
Hannoy. 1805. . 
SX ל ס‎ 01 ] 06 Seite: Cave: primitive christianity, or the religion of the ancient 
christianus in the first ages of the gospel: ed. 5. Lond. 1689. Gottfr. Arnold: erfte 
Liebe, b.t. wahre Abbildung .ל‎ erften Ghriften: qt. 1690. 2p3. 1732. Paetz: de vi, quam 
religio chr. per tria priora saecula ad hominum animos, mores ac vitam habuit: Got- 
ting. 1799. NReander: Denkwuͤrdigkk.: Berl. 1823. Stickel et Bogenhard : biga com- 
mentatt. de morali primaevor. Christianor. conditione: Neostad ad Orl. 1826. 
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9. Die Kritik über Authentie unb Integrität ber erhaltenen Schrif- 
ten von ben im engetn Sinne benannten apoflolifchen Vätern ii, aus ähnlichem 
Grunde wie beim neuen Teftament, eine ebenfo bogmatifd) wie reinhiftorifch 
beftimmte gewefen. | 

3. Inhalt unb Form derfelben fine im Ganzen apoftel-ähnlid. Die 
eigene Faſſung der bogmati(djen und moralifchen Seite 566 ChriftenthHums, ebenfo 
die Führung des Neligionen-Streites, zeigen in Vergleich mit ben Apoftelfchriften 
feine weſentlichen Veränderungen auf. Diefe Apoftelfhuler-Scheiften find aber 
nicht ebenfo aufferhalb wie innerhalb des Fatholifchen Bereiches vollftändige 
Grfenntnifquel(en. Förmlihes Abtheilen in Apoftelfchüuler aus 6 
Paulus (oder Petrus) und aus des Johannes Schule ift nur bedingtermeife 
zuläſſig, b. δ. entfprechend ihrer perfönlichen unb doctrinären Stellung zu ben 
drei Apofteln. 


H. Die apoſtoliſchen Väter. 


1. Barnabas [Βαρνάβας]: Act. 4, 36. 15, 39. — ᾿Επιστολὴ καϑο- 
λική. Das allein Sichere iff beren hohes Alter: [epist. c. 4. 16.]. Für bie 
Aechtheit, nur nicht aud) für Steichflellung mit ben Mpoftelfchriften, fprechen 
die alten Geugni(fe (eit Klemens Alegandrinus. Doc finb biefe alle aus au fpäter 
Zeit, um als ganz fichere zu gelten. Andrerfeits ift bie Nichtaufnahme in ben 
Kanon kein Gegenbeweis. Der innere Grund, bie Befchaffenheit 66 6, 
fpricht mehr gegen als für Aechtheit; minbeffent im ber vorliegenden Fafjung. 
Denn ſchwer erklaͤrt fid) die verhältuifmäßig lange unb enge Verbindung bes 
Paulus mit einer ſolchen judaiſirenden Perfönlichkeit; ebenfo, bie hohe Stelle des 
Barnabas in ben Lukas⸗Acten, wenngleich fie allmälig in Zuruditehn hinter 
Paulus übergeht, fowie mit Trennung von Diefem und mit Verſchwinden aus 
der Miſſionsgeſchichte endet. 

Klemens Romanus [Κλήμης]: röm. Biſchof 93---109. Philipp.‏ .ל 
Iren. 3,3. Euseb. 3, 15.16. 4,93. Hieron. catal. 15. — Πρὸς Κοριν--‏ .4,3 
ϑίους ἐπιστολή: aus fehr unzureichenden Grünben bezweifelt. — Unaͤchtes:‏ 
δα Bruchftüd eines zweiten Briefes [ Eus. 3, 38.]; nebft noch 2 Briefen [Wet-‏ 
stenii ed. N. T. 1752. t. II.]; constitutiones et canones App. [vgl. oben 6 75.‏ 
א YI. 1.1; die „„Slementinen‘ [f.‏ 

9. 3400/1086 [Ἰγνάτιος]: Biſchof von Anitiochia, + 116 (ob. 107%. --- 
Sieben Briefe: nad) Ephefus, 9Ragnefta, Xtalle (ΠΤ ράλλεα od. Τράλλη pl.), 
Rom, Philadelphia, Smyrna, an Polykarpus; in einer längern u. einer (ächteren) 
türzern Recenfion. Ihre Aechtheit [mit Ausſchluß adt anderer Briefe] bat 
für fid) die alten Zeugniffe: ] Polycarpi epist. c. 13. Iren. 5, 98. Orig. homil. 6. 
in Luc.; prolog. in Cant. Canticorum. Eus. 3, 36.]. Unter ben innern Zwei⸗ 
felsgründen, mindeſtens gegen die Integritaͤt, iſt allein von Gewicht: eine ſo früh⸗ 
zeitige klerikale unb epiſtopale Ausbildung ber Gemeinden⸗Verfaſſung. Doch iſt 
ſolche nicht fo unzeitgemaͤß rückſichtlich ber größern (unb apoſtoliſchen) Gemeinden. 
Dieſe waren ſicher bie erſten und frühen Ausgangspuncte bes Epiſkopats, oder 
bes epiſtopal modificirten Preſbyterats, während in ben kleineren ber reine Preſby⸗ 
tetat länger fid) hielt. Vgl. oben 99. 58—60.]. 

4. Polykarpus Πολύκαρπος]: Biſchof von Gmytna, T 167 [And,., 
ſchwankend zwiſchen 147 1.169]. Brief nad) Philippi (mol bald nad) bes Igna⸗ 
tius Tode, Polyc. ep. c. 13. fin.) ; vergebens bezweifelt. [Iren. 3, 3. Euseb. 
4, 14. 3,36. 5,90.[ 
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Drei Unfihere: 

Papias [Παπίας]: SDiffjef von Hierapolis in SD6rogien, T angebl. 163. 
[Jren. 5, 33. Eus. chron. ad Olymp. 220.; hi. eccl. 3, 36. 39.]. — Aoylwv 
κυρεαχῶν ἐξήγησις [89m. bei Grabe II. p. 36. Routh init.]. 

Hermas: (Bom. 10,147 Iren. 4, 20, 9. Orig. ad Rom. 10, 31. Eus. 
3,3. Heron. catal. 10, — Fgm. Muretor., in Galland. bibl, IL 208. Tert. 
padic. 10.]. — ‘O Ποιμήν, Pastor: 4 visiones; 12 mandata ; 10 similitudines, 

Der Berfaffer שחה‎ ἐπιστολὴ πρὸς “Πιόγνητον, ad Diogne- 
tum: [ed. princ. Henr. Stephani 1592.). Seine apoftofifche Unmittelbarkeit 
etbelit nicht ἀπὸ cap. I}: ““ποστόλων γενόμενος μαϑητής, γένομαι διδάσκα-- 
Aog ἐϑνῶν. Die Darftellungsform ift fowenig pauliniſch, wie juftinifch; bie 
Zaffung aber, ganz im Griff ber pauliniſchen Schule. 


6. 81. Das erſte Jahrhundert in feiner Entzweiung. 
Die Polemik der Apoſtel). 


1. Die Religions» Auffaffung anfferhatb des Apoſtelkreiſes ift die 
andere oder Gegen⸗Seite des erſten Jahrhimbeitd. Dafein oder Eintritt 
fhon wefſentlicher Abweichungen berfelben von ber apoftolifchen ift gleich unge- 
ſchichclich ober bogmatifdy gelengnet, τοῖς über bie Biblifd)en Berichte hinaus er- 
weitere worden. — Der äuffern Aufftellung nad, erfcheinen bie älteften 


Därefien nreift vielmehr in Geftaft zerfireuter Individuen oder Parteien, ale zu- 
ſammenhangender Secten. Denn fie waren nur erſt im Entftehn, unb traten aus 


1) Literatur: vgL oben 8.95. u. 190. Anm. Auffer b. Einll. u. Commentar. 3. 
R. T., υλοῖ.: X eanber'$ (Np Ade. 3 bie paulin. 2erbegriffe von Ujteri u. 
Dähne; unb: Frommann: δι [e anneifche Lehrbegriff: 8. 1839. Koͤſtlin: Kehrbegr. 
b. €». u. b. Briefe b. Sob: Bert. 1843. 2üde: Gommentar zu Joh. Gram: de joan- 
nene christolegiae indole paulinse comparat: L. 1533. 
Do &nenis t Seite: Ittig : de haeresiarchis aevi apostolici et apostolico proxi- 
mi: L. 1690. 1703. — van Heyst : de iudaeo-christianismo eiusque vi et efficacitate, 
uam exseruit in rem chr. saec. primo: Lugd. Bat. 1828. Lange: b. Subendriften, 
€bicoiten v. Siifolaiten b. apoft. Bett: 8. 1828. Scharling: de Paulo Ap. eiusque ad- 
versarüs: Havn.1836. — Schmidt: über 1 Kor. 1,12. in ſ. Bibl. f. feit. L 1. >. 
Baur: üb. b. Chriftuspartei; in tüb. Zeitſchr. 1831. 4. Ὁ. 63; 1836. 4. 3. Anf. Schen- 
kel : de eccl. corinth. primaevá factionibus turbatä: Basil. 1838. Jäger: Erflä: 
Pup b. beiten Briefe b. Paulus nad) Korinth, aus b. Geſichtsp. b. vier Partheien bafelbft: 
Zub. 1838. Gotbborn: die Ehriftusparter zu Korinth im Seitalter b. App.; in 31? 
gens Zeitſchr. 1940, 2, 121 f. Dähne: b. EHriftuspartei in b. apoft. Kirche zu Korinth: 
1841. Kriewel: eccl. Corinthior. vetustissimae dissensiones: Gedani 1842. 4. 
Beftec: b. Parteiungen in b. Gem. zu Korinth: ΜΠ. 1842. — Ueb. d. Irrlehrer zu Ko: 
loffá: & d nedenbutger: Alter b. jüb. Proselytentaufe, Berl. 1828. 8.187 ff.; Bei- 
träge ;, Gin. in& N.T., Stuttg. 1832. 8.146 $f.; Stud. u. vit. 1832. 5.841 ff. HAein- 
wald: de preudodoctorib. colossensib.: Bonn. 1834. 4. Dfiander: in tüb. Zeitſchr. 
1834. 3. 65.96 f. — Storr: üb. b. Zweck b. Θεῷ. u. Briefe 30: Tuͤb. 1310. Niemeyer: 
de Docetis: Hal. 1823. Schmidt: Cerinth, ein judaif. Gprift; in Bibl. f. rit. I. 181. 
Paulus: hist. Cerinthi; in introd. in N. T. capita selectiora : Jen. 1799. — Tittmann : 
de vestigiis grosticorum in N. T. frustra quaesitis: L. 1773. Horn: bibl. Gnoſis: 
SHannov, 1805. . 
Moralifche Seite: Cave: primitivo christianity, or the religion of the ancient 
christians in the first ages of the gospel: ed. 5. Lond. 1689. Gottfr. Arnold: erfte 
Liebe, b. i. wahre Abbildung b. erften Chriften : 81]. 1696. 2p3. 1732. Paetz: de vi, quam 
religio chr. per tria priora saecula ad hominum animos, mores ac vitam habuit: Got- 
ting. 1790. Reander: Denkwuͤrdigkk.: Bert. 1823. Stickel et Bogenhard : biga com- 
mentatt. de morali primaevor. Christianor. conditione: Neostad, ad Ori. 1826. 
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einem in Parteimeinung zerriffenen Suben- ober Seibent&um hervor. Nur die 
gemein-jubaifttende trug leichter ben füdifchen Kirchenverband auf fid) über"). 
. AS allgemeinfamer innerer Charakter diefer älteften Härefion er- 
eint: Syntretifmus, un-apoftolifche Faſſung jenes Grunbverhältniffes im 
Steligiontenfiteite, zwiſchen Eh riſt ὦ ἐπὶ unb Nichtchriſtlich em. [Vgl. oben 
S. 188.]. Schon hier zeigte fid) aud) ber Einfluß jenes zweiten Grundverhaͤlt⸗ 
niſſes, der Stufen⸗ Unterſcheidung zwiſchen gemeiner unb höherer 
Religion. Und, vermóge ber jetzt nod) geringen Kenntnißnahme des heidniſchen 
Gebildetenftandes vom Gbriftentbume, ging bie Ginmijdyung höherer fremder 
Steligion&bilbung meift nur bom gebildeten (obwol ſelbſt (dom fonkretiftifchen) 
Judaiſmus aus. Der gemeine Ethniciſmus fühete mehr nur feine Cultue · Ge· 
braͤuche und Lebens⸗Sitten in die neue Religion herüber. 

3. So geht die geſammte Häreſis erſten Jahrhunderts auf vier 
Hauptformen zurück. Die erſte: das gemeine Judenchriſtenthum, 
[ofte mehr oder weniger die neue Religion in fid) auf, anſtatt ſelbſt in ihr fid) auf⸗ 
zulöfen; ein ziemlich ungebunbenet, rein jübifcher Synkretiſmus. Die zweite: 
ein im Misverftändniß der hriftlichen Pneuma⸗Prophetie fid) grümbender Miy⸗ 
fticifmus. Die dritte: ba& gebildete oder anoftifdje JSudendriften- 
tum, war eigentlicy zweifacher Synkretiſmus, Uebertragung ber ſchon ge⸗ 
ſchehenen Mifchung des beibnifden und jübt(d)em Drientaliſmus unb Sell 
auf's Chriſtenthum; fogenannte Alepandriner-Philofopbie ber Juden. Daflelbe 
ſtand inbef doch weit mehr innerhalb 066 Ehriftenthums, als jene von Simon 
Magus ausgegangene „neue Religions-Stiftung” [$: 46.]. Die vierte: eine 
mehr das praftifche Religions: umb Sitten-Wefen angehende Religionen 
Ausgleichung. 


I. Das gemeine Judenchriſtenthum. Vgl. δ. 43. II.]. 


1. Strenge Ausſcheidung des Heidenchriſtenthums und des 96 
meinen Judendriftenehums, oder Behandlung bes Kegtern als Häreffe 
von Seite des Grftern, ift felbft burd) Paulus nicht eingetreten. Beide beſtanden, 
im jübdifchen In- unb Auslande, neben einander fort; in Folge und int Sinne 
jenes fecufalemer Beſchluſſes Act. 15. Sod) war bie Séberjeitige Lehre von 
Grjeg und Evangelium, in Hinficht auf den Heils-Grund, eine wirkliche 


1) Die dogmatica integritas (virginitas) primitivae ecclesiae war eine burd) 
Berkennung des urchriftlichen Pneuma entflandene Dichtung. Seffen Wirkung im reife 
der unmittelbaren Beugen vom Stifter, bie im Wefentlicden reine und einige Grfaffung 
feiner Lehre und Anftalt, erſcheint allerdings 016 die ber Zeit nad) frübeffe ober urfprüng: 
liche, Aber, bie von ihm geftiftete Bewegung ijt eine freie gewefen. Eine lange Zwiſchen⸗ 
zeit, von erfter Verkündigung ber Wahrheit bi zu erfter Aufftellung beB Irrthums, von 
uranfanglicher Einheit bi zu beginnenbem Außeinandergehn, ift widerlegt butd) bie Apo⸗ 
ſtel⸗Polemik, wie Durch ben Umfang unb die ausgebildete Geftalt der Härejieen zu Anfang 
2. Zahrh., welche deren frühen Hervortritt vorausfegen. — Uebrigens erfcheinen in biefer 
Polemik felbft mehrere der Abweichungen als fehr unbeftimmte Anfange und 
Uebergänge, oder 018 vereinzelte Stüde, ohne deutliche Zeichnung. So δεῖ. in ben 
Spaftoratbriefen; 3.8. bie lovdatxo) μῦϑοε und νομεχαὶ ἔρεις καὶ μάχαι [TE 1, 14. 
9, 9.], oder ζητήσεις καὶ λογομαχίαι [1'Tim.6,4.], oder o£ ματαιολόγοι καὶ φρεναπά- 
ται [Tit, 1, 10. 11.[, oder μῦϑοι xol γενεαλογίαι ἀπέραντοι ]1 Tim. 1, 4 6α.}, ober 
ſelbſt bie Benannten, Hymenaus und Philetus (2 Tim. 2, 17.18): 100 - die Formel 
des Paulus gilt [I Tim. 1, 10.}, καὶ ef εἰ ἕτερον τῇ ὑγιαινούση διδασκαλέᾳ ἀνείχδιξει. 
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unb zeltgios wie moraliſch weientliche Differenz. Ein innerer Unterfchied in bet 
judencheiftlichen wieberum felbft, von Anfang an butd) die ganye Apoftelzeit bin- 
durchgehend, bat nach bes Paulus unb Petrus Tode beftimmter fid) ausgebildet 
ober vielmehr fefbgeftelt: 416 1006 alt-prophetifche, theils pharifälfch-rab- 
bini ſche Gefeg- unb Heils-Lehre. Dies war bie Grundlage zu ben zwei Parteien, 
in welche. δαν zu Anfang des 2. Jahrh. bie jubaificenbe Chriftenheit aud) äuffer- 
lid) getbeilt erſcheint. ! 

2. Sin Hinſſicht auf den Welt⸗/Ausgang oder die legte Vollendung des 
Meſſiaswerkes unb Heiles ſelbſt Hingegen, oder, als e(eologic bez Lehre von 
Geſetz und Evangelium, iff Chilia ſmus dem größern Theile der Heidenchriften 
mit den Judenchriſten gemeinfam geblieben ; und zwar, wie in aud) nod) anbern 
Etüden, keineswegs überall in bem höhern Sinne 066 Paulus (1 Thess. 4, 
[3—18. 2 Thess, 2, 1—12. 1 Kor. 15.]. 


II. Die Chriffus-Partei zu Korinth: Myſticiſmus. 


1. Su ber Mitte zwifchen gemeinen unb guoftiihem Zubenchriftenthume 
0405 tie Hervorſtellung 566 von Chriſto ausgehenden Pneuma, ale Princips all: 
gemeinerindivibuellen Prophetie, n. als bes Weſens feiner mellianifchen 
 Religiansftiftung oder Derbeifühenng des Gotteseeichs. Solche Sepung 4 
Weſens ber wolifommenen Religion, ber Erſcheimmg Ehrifti, in bit Univerfalisät 
ber Ind widnatisn be? göttlichen Geiſtes, δὸς Prophetie, war bie Religions⸗ oder 
Ehsiftenthums-Auffaffung ber Myftit. — In ihrer Natur lag, bem Grund⸗ 
(ape nach: Anflug an Chrifti Derfon, 016 bie perſonliche Quelle bes göttlichen 
Princips, alfo and) an feine perfönliche Lehre; folglich, Erhebung über das ge 
meine Judenthum zu bem geifligen, welches Er geftiftet, fomit ohne das gnoftifche 
Subentbum ber Zeit, b. 5. ohne Vergeiftigung bes JZüdifchen aus bem Heidnifchen. 
Ebenfo aber fag Ut bet Natur folcher Myftik: bag bem Grundfagedie Wirklich 
beit unnolldornmen entfprach, baf vielediefer vielen „Erben des Chriftins-Geiftes” 
Wenig von diefem neuen Geiſte befagen, Mehr von ihren alten behielten. 
2. Solche Chriftus-Prophetie erfcheint urkundlich, in den Korinther- 
Bien, und bis zu Parteiung ausgebilbet, in Korinth. Diefes mit feinen 
ichten Griechen, reich Begabten für falfche voie wahre geiftige Erhebung, gleich⸗ 
viel ob Sinben oder Heiden, war der Herd folder tiniverfal-9Dropbetie, einer ganz 
vorzüglich zungen-redenden pentefoftaten Anfangs-Prophetie; wenn aud) Ein- 
zelne zu den וסט‎ , Kor. 12—14.] ihnen vorgehaltnen höhern Stufen 
fid) erhoben. Diefe Inhaber des Chriftus-Beiftes oder Chriſti dem Geifte nad, 
unmittelbar burd) ihn felbft, ohne andre Vermittelung al8 bie Kunde von feinem 
Geiſtes-Nachlaß unb deffen Befigergreifung burch den Glauben, nannten fid) 
folgereht οἱ Χριστοῦ: perfonlih unmittelbar und ganz Dem Angehörige, 
welcher ſelbſt ebenfo ihnen angehörte. Paulus hat diefen perfontid)en Infpira- 
tioné-Cupranatutafifmué und Chriftus-Zufammenhang keineswegs verworfen, 
Aber, ex hat der Fafjung beffelben als Geiftes-Gleichheit und barum Selb— 
ſtändigkeit aller Individuen entgegengefegt die Verfchiedenheit des Beifted- 
Maafes, unb fo bie Vindicirung feines Apoftolats. — Die ganze Erſchei— 
nu g dieſes korinthiſchen Myſticiſmus, ald natürlicd) erzeugten Misverftändniffes 
bet allgemeinen urchrififichen Pneuma⸗Lehre, ift ficher in unb nad) ber Apoſtelzeit 
auch anderwärts vorhanden gewefen; gefchichtlich hervorgetreten aber erſt zu⸗ 
nãchſt in οα΄. | . . 
9. Die ürkundliche Stelle 1 Kor. 1, 12. iff zweifachen Inhalte: 
fie besichtet einfsitige exeluſive Parteinahme der Korinther entiweber für nur Einen 
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Erſter Abfhnitt: Apoſtoliſche Zeit. 


$. 78. Das erfte Jahrhundert in feiner Einheit: 
das Lehren bet Apoftel'). 


1. Religion und Theologie. 


1. Wem die Fähigkeit verloren ift, bie Evangelien zu erkennen als bent 
Weſen nach bie Ur-Kunden oder Erfenntnig-Quellen der Religion Gbrifti fon 
für bie Apoftel, der Bat zu wählen zwifchen zwei nichtigen Annahmen willfür- 
licher Verzweiflung: das Aechte fei entweder in nach-apoftolifchem 9neuma und 
Gramma erhalten, oder überhaupt untergegangen. — Die Glaubwürbigfeit oder 
Wahrheit auch der epiftolifh-didaktifchen, wie der evangelifch-hiftorifchen 
Apoftel-Paradofis betrifft deren Treue und Vollftändigkeit und Einheit; 
wiefern bie Ueberlieferung in den Briefen als eine urerfte Auslegung ber Evan- 
gelien oder Entwidlung aus ihnen auftritt. Diefelbe bat ihren auf religiöfen 
Standpuncte zureihenden Grund in den (vermöge bes Mangels ausreichender 
Gegengründe) thatfachlihen zwei Eigenfchaften der Apoftel im Verhältnig 
zum Religionsftifter: als Ze ugen und al$ Erben feines Geiftes. Sie beruht 
δεπιπα auf pneumatifchem Bi von Pofitivität. 

2. Die Pofitivität der Neligionsftiftung Jefu war von den Mpofteln fo 
gefafft, daß bie Geiftes-Vererbung ganz weſentlich zu feinen Einfegungen (zur 
positio) gehörte. Demgemäg ift burd) fie, vorzugsmeife burd) Paulus, die Grün- 
bung riftlicher Theologie al8 einer Geiſies ⸗Wiſſenſchaft der Religion ge- 
ſchehn, vermittelft Vorzeichnung zweier Principien derfelben. 

Das eine Princip ift: ftete Aneinanderfchlieffung des perfönlichen Fort · 
wirkens od. Nach-Befiges des Pn eum a vom Religionsflifter in feinen Nady- 
folgern, und des Wortes nebft der That, wodurch daffelbe zuerft in Ihm 
ſelbſt geredet. — Solcher zweifache (innere und äuffere) Geift-Verband 
mit Chriftus, als Religionsftifter burd) nachgelaffenes SDneuma und Wort zu- 
glei, mar ben Apofteln die Baſis ihrer Beftimmung bes Verhältniffes zwifchen 
bem von Chriſtus felbft gelegten Grunde unb einem For tb au auf demmfelben, 
hiermit aud) zwifchen dem „Chriftlihen” unb allem Stidtdrifttiden. 
pror 3,10—15. 2 Kor. 3, 6—18. 13,3.]. — Der Beweis für ihre Geiftes- 

emeinfdjaft mit Gbrifto, für bie Gbriftlid)feit ober Aechtheit ihrer Theologie, 
ruhete ihnen alfo barin: baf in ben Ueberlieferungen aus bem „Reben Jefu” beffen 
Preuma als ein aud) dufferfid) gewordenes Allen gleid) vorlag; fo als ] 
und Verwahrung wie Anregung, für fein nun aud) innerliches Fortwirken in ben 
Individuen als feinen Organen. 

Das andre Princip ift: bie 6 Aufeinanderbegiehung beider Stufen 
inber Stufen-Unterfheidung zwiſchen Piftis und Gnofis, als unmittel« 
barer unb als vermittelter Prophetie, der Letztern burd) ἑρμηνεία διὰ τοῦ νούς. 
Beide bedingen fid) wechfelfeits; vermöge ber Gemeinfamteit ihrer Quelle und 


V) Bot. oben &.95—110. — i ur: S. 05. Note 1. Für die innere Apoſtel ⸗ 

gefgiäte atein Auffer den bibliſchen Iſagogen unb Theologieen”; Horn: bibl-@nofis, 
805. Wilhelmi: Gbrifti Anoitel u. erfte Belenner, ‚Heidelb, 1899. a ἐν 

thä In Haube b. App, Gott. 18: Bme: b. Stelig. b, בו‎ 
Köfe ‚Hannes, nad) b. Giftebung Fortbildur 
Xebens, 2. TH b. Sähriftforicher, Gaffe 
Die ה‎ ber kirchtichen Stelle der Apoftel-S 
uUrkunden · Geſchichte], und fo mittelbar audj ber apoftolifchen UA 
sefammte Religionsgefchichte ber Kirche. 
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IE. Religions⸗Syſtem des Paulus. 


1. Die Zeit vor Chriſtus war: Herrſchaft ber Sünde unb des Todes, 
als Folge aus dem Falle Adams und des Menſchengeſchlechts mit ihm. Die zwei⸗ 
fade Sottes-Dffenbarung auch in derſelben, durch Natur unb Moſes⸗Geſetz, 
bat nut bie Nothwendigkeit eines höheren Heils-Grundes unb Heils-Weges bar. 
gethan. [Rom. 5, 12. 1,19. 20. 2, 12—15. 5, 20.]. Doch ift aud) durch dieſe 
ganze Beil-Tofe Zeit binburd)gegangen eine zweifahe Hindeutung unb Hin- 
führung auf fommenbee Heil: ein nad) Erlöfung feufzendes Verlangen in aller 
Greatur [Rom. 8, 20—22]; und ein mit Abraham begonnener prophetifcher 
Giaube an Gnaden ⸗Gerechtigkeit ftatt Gefep-Gerechtigkeit [Rom. 4. Gal. 3.]. 
Diefer Hat bereits, unabhängig vont Mofesgefeg, einzelne Juden unb felbft Heiden 
der Rechtfertigung vor deren vollem Erfcheinen zugeführt: als eine Prophetie des 
Evangeliums. [Rom. 4, 9— 17. Hier erfcheint ausdrüdlich der univerfaliftifdje 
Abrahams-Bund ber Verheiffung, gegenüber dem particulariftifchen Dlofes- 
Bunde des Gefeges, 016 Vorbild u. Anfang des neuen Bundes im alten Bunde). 

2. Die Zeit durch Chriſtus ift ber Thatbeweis für bie allgemeine Dlög- 
(idteit des Heils, gleichwie 66 bie Vorzeit nur für feine allgemeine Nothwendigkeit 

war. Chriftus, der Gotted- unb Menfchen-Sohn, iff ber gott-gefenbete neue 
Grund des Heild und Führer zum Heil [Rom. 5, 12—21. 11, 32. Gal. 3, 
19--29.[ Denn Gr perfönlid, ift: bie in ihm offenbar gemorbene Einheit des 
feienden göttlichen Weſens und be$ möglichen Menfchen- Wefens; der an fidj 
Gott⸗gleiche, aber Menſchen⸗aäͤhnlich Gewordene. Letzteres, nad) bem ewigen 
Rathichluffe Gottes: Vater einer neuen Menfchheit hinfort zu fein; vermittelft 
Deffen, burd) welchen als das Gotteé-Gbenbilb ſchon von Ewigkeit Alles ge- 
worden ift, und durch welchen nach feiner Menfchenähnlich-werbung (Phil. 2, 7] 
nun auch eine neue Menfchheit werben foll, feine Gottes-Ebenbildlichleit empfan- 
gen fol, Ihm⸗aͤhnlich, Gott-ähnlich. [1 Kor. 8,6. Phil. 2, 6—11. Eph.1, 18— 23. 
2, 5--22. 3, 9—19. 4,24. Rom. 6.]. 

3. Die Verwirklichung diefer Heilsanftalt [οἰκονομία τοῦ μυστηρίου) 
ift zunächſt, in Bezug auf die Urfache ihrer Möglich feit gegenüber der Gotted- 
Gerechtigkeit: ein nur-göttlicher freier Gnaden⸗Act, eine Schenkung der Gott. 
oder Heil⸗ nothwendigen und Menfchen-unmöglichen Gerechtigkeit: δικαίωσις (ἐκ 
πίστεως) διὰ τῆς χάριτος τῆς ἐν Χριστῷ, διὰ δικαιώματος τούτου τοῦ ἑνός, 
anftatt δες δικαιοσύνη (b.i. ἁμαρτία) ἐξ ἔργων νόμου (Rom. 3,20—31]. Die 
Vollziehung in diefer Hinficht iff vollendet gefchehn durch Chriftus, ale μεσίτης 
für das Menſchen⸗Geſchlecht 016 folches, in feiner gefammten ὑπαχοὴ μέχρι 
ϑανάτου, in feinem Lebens. wie Todes-Opfer [Phil. 2, 8. Kol. I, 12—23. 
Rom. 3, 24—26.]. Individuell aber vollbringt fie fi allmälig an 865 
fammter Erlöfung-bebürftiger Menfchheit, in der von Gott gewollten Ordnung, 
jedoch ohne Heiden- und Juden-Unterfcheidung [Rom. 9—11.]. 

4. Diefer rein-objectiven Seite ber Heilölchre entfpricht aber auch eine 
fubjective, Der nurgöttlihen Verurfahung der Möglichkeit einer Rechtferti- 

gung vor der Gottes⸗Gerechtigkeit Durch die Gottes⸗Gnade entfpricht ein Zwei⸗ 
fadje8 im Menfchen-Subjecte felbit, als individuelle Heild-Aneignung. — 
Der Glaube ift bie Anerkenntniß ber Nothwendigkeit unb bec burd) Ehriftus 
geſchehenen Vermittlung göttlicher Gnade ftatt Gerechtigkeit, al& der Voraus⸗ 
fegung für δα6 zu beginnende neue Leben ober Heiligungsftreben. Er ift bie Be⸗ 
bingung, νόμος πίστεως [Rom. 3, 21—31.). — Und, gleichwie (objectio) bie 
χάρις ober ἀγάπη ϑεοῦ 016 καταλλαγὴ ober δικαιοσόνη εἰς ζωὴν eingetreten 
18 
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ift in.die Stelle der ἁμαρτία καὶ ógyrj.eic ϑάχατκαν : ſo has (fahjegiv) ἐκ δὲς 
Stelle ber ἁμαρτία εἰς ϑάνατον einzutreten δίε ὑπακοὴ εἰς δικαιοσύνην, ale 
καρπὸς εἷς ἁγιασμόν, bi$ dad χάρισμα ϑεοῦ 016 ζωὴ ₪006 fid) vollenbet. 
650106 καινότης πνεύματος, bie Freiheit von Sünde τοῖς om Gefeg ber 
Günbe, ift bie unausbleiblihe Wirkung im Menfchenfubiecte felbft aus bem 
γόμος πίστεως, bem alleinwahren νόμος 0500. Dieſes 65666 bildet unb führe 
den inmenbigen Dienfchen, burd) Anechtfchaft bei Gott hindurch, zu Kindſchaft 
bei Gott (Gegenliebe auf Liebe zuvor) unb zum Mit⸗Erbe ber Herrlichkeit unb 
Seligfeit Chrifti unb Gottes. — So wird baé Befeg 0) Glaubens an die 
Gnade, butd) feine gleich nothiwendige und geiftige Frucht, ben freien Gehor- 
fam ber Liebe und bie übevicbifd)em Leben gugemanbte Hoffnung, ein 
Gefeg des Geiftes. Und fo wird 66 Princip neuer Menfchheit, der 
Mirklichkeit der Erlöfung, als ber fubjectiven und individuellen Seite des gött- 
lichen Heilwerks in Chrifto. [Rom. 5, 1—8, 17. coll. ep. ad Eph. et Koloss.]. 
Das ift bie chriftliche Neligion '). 


1) Diefe ältefte Hriftlicde Theologie war bie allein vollfländige apoftelifcke 
Auseinanderfepung ded Streits ber Religionen: ber Stage von „Geſetz und Evan: 
gelium“; zugleich, der von Religions-Weisheit und Thorheit ber Heiden, mie des Wortes 
vom Kreuz unb vom Geſetze des Geiſtes. — Schon bie in apoſtoliſcher Seit hervorgetretenen 
nicht-⸗apoſtoliſchen Religionstheöreme haben zu ihrer Vorausſetzung gehabt: ben Schein 
eines gebliebenen unb wefentlihen Unterſchieds oder felbft Gegenfages, zwar 
nicht zwifhen Paulus und Johannes, aber zwiſchen Beiden unb ben übrigen Pa- 
läſtina⸗Apoſteln. Es fónnen aber biefe Ausleger der Apoftel nicht 014 fidjere Beugen 
gelten; wie überhaupt nicht für jene drei apoftolifchen „Richtungen“. 

Bon Sakobus allein gilt 66, daß völlige Aufgehobenheit des anfänglichen Lehr⸗ 
Unterfchiedes über Gefe& und Evangelium [oben 65. 103.) wenigftens nicht (don in feiner 
61661 jchriftlich ausgedrückt vorliege. Vgl. Jak. 2, 14--26. mit Rom. 3, 20—31. Im 
Glaubens-Begriff, oder Verhältnig zwiſchen Blauben und Werken, flimmen Beide 
überein: bag namlich aug rechtem Glauben nothwendig Werke hervorgehn, pud daß rechte 
Werke nur aus Glauben hervorgehn. Hierin trifft alfo des Jakobus Polemik nur pha⸗ 
rifäifch: oder gemeinjüdifche Subendhriften, welche bem paulinifhen Glauben an Gottes 
Guabe in Chrifto ebenfo eine mechaniſch⸗magiſche Heilskraft beilegten, wie bem vor⸗meſſia⸗ 
nifchen Geſetz: Glauben an Gerechtigkeit od. Gnade Gotte& aud) ohne GeſetzesErfuͤllung 
Hingegen, über ben Rehtfertigungs+ Begriff ober Heils-Grund, über das Verhält- 
nif 68 Glaubens fammt ben Werken zu Rechtfertigung und Heil, befteht eine wirkliche 
Abweichung des Sakobus von Paulus. Denn Paulus fet rein objectiven Heils- 
grund, Gottes-Gnade als Allein-Urfache der Rechtfertigung ; aud) ben Glauben nicht als 
Mit:Urfache, nur als anerkennendes Ergreifen ber allein-göttlichen Heils⸗Verurſachung, 
und fo nur 018 Bedingnif der Aneignung aller Heils: Wirkung. 3016004 (e&t einen 
menfchlich fubjectiven Mit: Grund bes Heils, Glauben fammt Werken oder Frömmigkeit 
nebft Aeufferung im Thun; odgleich 018 der göttlichen Gnade ober Rachficht wie Hülfe be: 
bür[tige, auch erft burd) Chriſti Lehre zu Tugend erhobene Gefeges: Erfüllung. 

Beider Qeil&orbnung geht auf reine Moralität, die in der Gefinnung, b. L in 
Heiligung ber Natur auch felbft beftehe. Aber, bie von Paulus gefebte Moralität allein 
ift abfolut:religiöfe, unb voller Gegenſatz der jüdiſchen Legalität, hinſichtlich 6 
Grundes. Denn das Heiligungsftreben Hat allein in Gott durch Giciftus feitten Mög. 
lichkeits⸗ Grund; unb nur bet Gfaube hieran ergibt ald erft feine Wirkung, daß der nur. 
göttliche Grund des Heiligungsſtrebens af (m àlíg zugleich⸗ menſchlicher Grund werde, 
der Menſch 016 Pneuma dem. Pneuma. nachſtrebe. — Die pauliniſche Dikäolagie 
oder Soteriologie bob namlich keines wegs ben Streit im Menſchen zwiſchen σὰρξ unb 


6 79. Pauliniſcher Lehrbegriff. 9. 80. Apoſtoliſche Bäter. 5 
6. 80. Auſfchiaß δέν Apoſtel⸗Schüler oder apoftelifdben Bäter. 


Quellen: oben S. 47: Fabrícius ; Thilo; edd. Patrum apostolicorum; Grabe; 
Routh. — Acc.: Patrum apost. quae supersunt ; ad fid. codd. recens. Guil. Jacobson: 
Oxon. (1838) 1840, 2t. ἢ. 

I. Patriſtik be Apoftel-Schüler. 

1. Die Stelle ber unmittelbaren Schüler der Apoftel in der Kirche, 
alfo eben als „apoftolifcher Vaͤter“, wird nur bei weiterer Faſſung biefcé Na- 
mens ober Begriffes richtig erkannt. Deffen hergebrachte Einſchraͤnkung gibt 
nur ein verfleinertes Bild ber Wirkſamkeit neben und zunächft nad) ben Apoſteln. 
Denn biefe war in jener Zeit mindeftens gleich bedeutend für bie Kirche, mochte fie 
in munblidjer ober in ſchriftlicher, in Geſchicht⸗ ober in Lehr⸗Form geichehn. 


πνεῦμα, alERothwendigkeits:Urfacdhe des@rlöftzmerbens, allein hervor; ſondern 
ebenfofehr beffen Wirkung auf ben Menſchen od. im Menfchen, ben Sieg des menfch: 
liden πνεῦμα burd) δα göttliche πνεῦμα. über die σάρξ. Rur lehrte fie abfolute Ab: 
hängigkeit diefes menſchlich⸗Subjectiven vom göttlihObjectiven, und ließ Senes 8 
Sirkung nur langſam aus Diefem 015 feiner Urfache hervorgehn. Einzig diefe 
zwei SDuncte bilden ben eigenthümlich paulinifdjen Begriff von Gefe& und Evan: 
gelium, ober, von evangelifcher Sittlichkeit unb Sittlichkeit⸗Lehre. — Nur bie (don frühe 
Richtbeachtung ber ganz gleichen Hervorſtellung auch ber fubjectiven Seite in pauli Heils⸗ 
ortnengslebre ijt bie Urſache von deren zwei Misverfländniffen, als einer Er: 
loͤſungs· Mechanik nebft Anomie unb Antinomifmus, oder bod) Aufhebung der Moralität. 
Ebendiefelbe ift audj die Urfache von der oft aufgeftelten Erweiterung des Unter: 
ſchiedes zwifchen ter Geſetz· und Evangeliums:Lehre Pauli und der Paldflina-Wpoftel 
bi$ zum Gegenfage. Vielmehr: beiden Theilen ift gemeinfam die Grfaffung des Evange⸗ 
kums 616 ethiſcher Religion wie a(8 religiöfer Gtbif; obwol gradverfchieden, nad) Hervor⸗ 
hebung diefer ober jener @igenfchaft. Slud) des Petrus und Jakobus Gefeg:Lehre ſteht 
bed 80 6 ל‎ jeder jübifchen. [1 Petr. 2, 9. 10. 2 Petri 1, 3—11. 3, 14—16. Jak. 1, 17. 
18.35. 2, 8—12. 4,8.]. Des Petrus Annäherung an Paulus ift ohnehin geſichert durch 
Act: 15,7 — 1 1. 2 Petri 3, 15. 16. 3 und nicht widerlegt durch Gal.2, 1186. Die ethiſche 
Baffung ift die Einheit, welche beiderlei Lehre von Gefeg und Evangelium zuſam⸗ 
menfchließt. 

1) Ueber Barnaba: le Nourry, apparat. ad bibl. max. patr. I. diss. 3. Gal- 
landi, prolegg. ad biblioth. I. p. XXIX sq. Henke: de epistolae quae Barnabae tri- 
buitur aothentià: Jen. 1827. Roerdam : de authentià ep. Barn.: Havn. 1828. εεἴ: 
Gomm. „Brief an b. Hebräer I. 416 (f. Haverkorn van Rysewyk: de Barnabä: Arnhem. 
1835. --- Ullmann: in Stud. u. Krit. 1. 6. 3977 ff. Mynſter: e65.1L 322, 6065: 
1:1: ebd. 1837. 652. Hug: in Zeitſchr. f, b. Geiftl. b. Erzbiöth. Freiburg II. 132. III. 208, 
Hefele: Ὁ. Sentfchr. des Ap. Barnabas aufs neue unterfuht: ₪00. 1840. — $e: 

mené: Schliemann: die Glementinen: Hamb. 1844. — Ignatius: Pearson: vin- 
diciae epistolarum Ignatii: Cantabr. 1672. u. in ed. Coteler. I. 1e Nourry, 1. c. I. 18. 
Jo. DaHaeus: descriptis, quae sub Dionysii Areop. et Ignatil Antioch. nominib. cir- 
cumferuntur: Genev. 1664. Rothe: Anfänge bet dr. Kirche: S.T13ff. Baur: 
Urjpr. b. Sriltopaße €. 149 f.; b. ng Paftoralbriefe b. Paulus, S. S7 (f. 5 unb, in tüb. 
Zeitfchr. 1836, 5. 190 f. ; 1838. 3. 148 ἢ. Huther: in 1110 הש‎ Beitr. 1841. IV. 1. 
Arndt: in Stud. u. Krit. 1839. 136. Düsterdieck: de ignatianar. epistolar. authentià 
duorumque textnüm ratione et dignitate: Gottg. 1843. — Hermas: Grats: dis- 

uiss. in Pastorem Hermae: Bonn. 1820. Sadjmann: b. Hirt b. Hermas: Koͤnigsb. 
1835. Hefeie: tüb. Quarteifhr. 1839. 1.169. Büde: Ginteit. in b. Dffenb. Sob. : 
Q9. 141. — — Drei Preisihriften, von Heyns, Junius, van Gilse: de patrum apost. 
doctrinà morali: Lugd. Bat. 1833. — Epist. ad Diognetum: Gallund. bibl. I. 
Prölegg. p. LXVIII sq. BóAl: opuscc. patrum: Berol. 1926. a Groasheim : de ep. ad 
Diogn.: L. 1828. Semiſch: Suftin: Breſſl. 1840. T. Otto: de Justini Mart. scriptis: 
Jen. [84], 13* 
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9. Die Kritik über S utgentie und Integrität ber erhaltenen Schrif- 
ten von ben im engern Sinne benannten apoftolifden Vätern iſt, aus ähnlichem 
Grunde wie beim neuen Zeflament, eine ebenjo bogmati(d) wie reinhiſtoriſch 
beftimmte gemefen. 

3. Inhalt unb Form berfelben find im Ganzen apoftel-ähnlid. Die 
eigene Faſſung der Dogmatifchen und moralifchen Seite des Ehriftenthums, ebenfo 
die Führung des Religionen-Streites, zeigen in Bergleich mit ben Apoftelfchriften 
feine wefentlichen Veränderungen auf. Diefe Apoftelfchuler-Scheiften (inb aber 
nicht ebenfo aufferhalb wie innerhalb bes Fatholifchen 06066 
Erfenntnipquellen. Förmliches Abtheilen in Apoftelfchüler aus 6 
Paulus (oder Petrus) und aus des Johannes Schule iff nur bebingtermweife 
“ zuläffig, b. ἢ. entfprechend ihrer perfönlichen und doctrinären Stellung zu ben 
drei Apofteln. 


H. Die apoftolifhen Väter. 


1. Barnabas [Βαρνάβας]: Act. 4, 36. 15, 30. — ᾿Επιστολὴ καϑο- 
λική. Das allein Sichere iff beren hohes Alter: [epist. c. 4. 16.]. Kür bie 
Aechtheit, nur nicht aud) für Gleichſtellung mit ben Apoftelfchriften, fprechen 
bie alten Zeugniffe feit Klemens Alegandrinus. Doc find dieſe alle aus au fpäter 
Zeit, um 016 ganz fidjere zu gelten. Andrerſeits ift bie Nichtaufnahme in ben 
Kanon fein. Gegenbeweis. Der innere Grund, bie Beſchaffenheit des Briefe, 
fpricht mehr gegen als für Aechtheit; minbeftent üt ber vorliegenden Faffung. 


Denn ſchwer erklärt fid) bie vetbáltuigmágig lange unb enge Verbindung 266 


Daulus mit einer folchen judaifirenden Perfünlichkeit; ebenfo, bie hohe Stelle des 
Barnabas in ben gufas-SKcten, menngleid) fie allmälig in Zurüdftehn hinter 
Paulus übergeht, forie mit Trennung von Diefem unb mit Verſchwinden aus 
ber Mifftonsgefchichte endet. 

2. Klemens Romanus [Kinuns]: tóm. Bifchof 032—102. Philipp. 
4,3. Iren. 3,3. Euseb. 3, 15.16. 4,23. Hieron. catal. 15. — Πρὸς Koom- 
ϑίους ἐπιστολή: aus febr unzureichenden Gründen bezweifelt. — Unaͤchtes: 
das Bruchſtück eines zweiten Briefes [ Eus. 3, 38.]; nebff noch 2 Briefen [ Wet- 
stenii ed. N. T. 1752. t. 11.]; constitutiones et canones App. [vgl. oben $. 75. 
VI. 1.]; die „Klementinen“ [f. א‎ 

3. 38801106 [Ἰγνάτιος]: Biſchof von Antiochia, P 116 (ob. 1072). — 
Sieben Briefe: nad) Ephefus, Magnefia, Tralle (ΠΤ ράλλεα od. Τράλλη pl.), 
Kom, Philadelphia, Smyrna, an Polykarpus; in einer längern u. einer (ächteren) 
kürzern Recenfion. Ihre Aechtheit [mit Ausſchluß adt anderer Briefe] bat 
für fid) bie alten Zeugniffe: ( Polycarpi epist. c. 13. Iren. 5,.28. Orig. homil. 6. 
in Luc.; prolog. in Cant. Canticorum. Eus. 3, 36.]. Unter den Innern Zwei⸗ 
felégtünben, mindeſtens gegen die Integrität, if allein von Gewicht: eine fo früb- 
zeitige klerikale unb epiftopale Ausbildung der Gemeinden-Verfaffung. Doch ijt 
foie nicht fo unzgeitgemäß rüdlfichtlich der größern (und apoftolifchen) Gemeinden. 
Diefe waren ficher bie erften unb frühen Ausgangspuncte bes Gpiffopaté, ober 
bes epi[fopal mobificirten Prefbyterats, während in ben Eleineren ber reine Preſby⸗ 
terat länger fid) hielt. [Bgl. oben 66. 58---60,[. 

4. Polykarpus [Πολύκαρπος]: SBiffjof von Smyrna, + 167 [Anb., 
ſchwankend zwiſchen 147 1.169]. Brief nad) Philippi (mol bald nad) bes Igna⸗ 
tiu$ Xobe, Polyc. ep. c. 13. fin.) ; vergebens bezweifelt. [Iren. 3, 3. Euseb. 
4, 14. 3, 36. 5, 20.]. 
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Drei Unfihere: 

Papias [Παπίας]: SBiffef von Hierapolis in Phrygien, T angebi. 163. 
[fren. 5, 33. Eus. chron. ad Olymp. 220.; hi. eccl. 3, 36. 39.]. — Aoylwr 
κυρεακιῶν ἐξήγησις IGgm. bei Grabe II. p. 26. Rout init.]. 

ferma: (Bom. 16,147 Iren. 4, 20, 9. Orig. ad Rom. 10, 31. Eus. 
3,3. Hüeren. catal. 10, — Fgm. Muntor., in Galland. bibl, IL 208. Tert. 
padic. 10.]. ---- Ὁ Ποιμήν, Pastor: 4 visiones; 12 mandata ; 10 similitudines. 

Der SBerfafer שתה‎ ἐπιστολὴ πρὸς Φιόγνητον, ad Diogne- 
tum: [ed. prmc. Henr. Stephani 1592.). Seine apoſtoliſche Unmittelbarkeit 
erhellt nicht aus cap. 1) : “ποστόλων γενύμενος μαϑητής, γένομαι διδάσκα-- 
Aog ἐϑνίῶν. Die Darftellungsferm ift ſowenig pauliniſch, wie juflinifch; die 
Faſſung aber, ganz tm Geiſt ber pauliniſchen Schule. 


6. 81. Das ette Jahrhundert in feiner Entzweiung. 
Die Polemif der poflet '(. 


1. Die Religions» Auffaffung auſſerhalb des Apoſtelkreiſes ift die 
andere oder Begen-Geite bes erſten Jahrhımberrd. Dafein oder Eintritt 
fchon wefentlicher Abweichungen berfelben von ber apoftolifchen ift gleich unge- 
ſchichelich ober bogmatifd) gelengnet, wie über bie Bihlifchen Berichte hinaus et» 
weitere worden. — Der äuffern Aufftellung nad, erfcheinen die älteften 

Härefien metft vielmehr in Geffaft zerfireuter Individuen oder Parteien, als zu- 
fammenfangenber Secten. Denn fie waren nur erft im Cnt(tebn, unb traten aus 


1) Literatur: vgl oben 8.95. u. 190. Anm. Auffer b. Einll. u. Commentar. z. 
9. €., vzgl.: Neander’s Apoftelgefhichte; die paulin. Xehrbegriffe von ἈΠ τί u. 
Dähne; unb: FBrommann:d. johanneifche Lehrbegriff: ₪. 1839. $ à ftfin: Lehrbegr. 
b. ὅν. u b. Briefe b. Sob: Bert. 1843. 2 6%: Gommentar au Sob. Griam: de joan- 
neas christolegiae indole paulinae comparati: L. 1833. 
Do gmatilße GSeite: Ittig: de haeresiarchis aevi apostolici et apostolico proxi- 
mi: L. 1090. 1703. — van Heyst : de iudaco-christianismo eiusque vi et efficacitate, 
uam exseruit in rem chr. saec. primo: Lugd. Bat. 1828, Lange: b. Subendriften, 
Esioniten x. Nikolaiten b. apoft. Bett: 8. 1828, Scharling: de Paulo Ap. eiusque ad- 
versariis : Havn. 1836. — 620 mibt: über I Kor. 1,12. in f. Bibl. f. Seit. L 1. 8.86. 
Baur: üb. b. Chriſtuspartei; in tüb. geitſchr. 1831. 4. Ὁ. 63; 1830. d. 3. Anf. Schen- 
kel: de eccl. corinth. primaevä factionibus turbatä: Basil. 1838. Jäger: Erklaͤ 
D b. beiden Briefe b. Paulus nad) Korinth, aus b. Gefichtöp. b. vier Partheien dafelbft: 
Zub. 1838. Boldhorn: die Ehriftusparter zu Korinth im Zeitalter Ὁ. App.; in ILL 
gens Zeitſchr. 1949. 2. 121 f. Dábne: b. Shriftuspartei ind. apoft. Kirche gu Korinth: 
184]. Kriewel: eccl. Corinthior. vetustissimae dissensiones: Gedani 1842. 4. 
5:6: b. Parteiungen in b. Gem. zu Korinth: Alt. 1842, — Ueb. d. Irrlehrer zu Ko- 
(οῇά: Schneckenburger: Alter b. jüb. Proselytentaufe, Berl. 1828. e. 187 ff.; Bei⸗ 
träge s. Ein. ins R.T., Stuttg. 1832. 6.146 ff.ʒ Stud. u. Krit. 1832. 8. 811 ff. RAein- 
wald: de pseudodoctorib. colossensib.: Bonn. 1834. 4. Dfiander: in tüb. Zeitſchr. 
1834. 3. οἱ 96. --- Storr: üb. d. Zweck b. Geſch. u. Briefe op. : Züb. 13100. Niemeyer: 
de Docetis: Hal. 1823. Schmidt: Gerint5, ein jubaif. Gorift in Bibl. f. Krit. I. 181. 
Paulus: hist. Cerinthi; in introd. in N. T. capita selectiora: Jen. 1709. — Tittmann:: 
de vestigiis nosticorum in N. T. frustra quaesitis: L. 1773. Horn: bibl. Gnofis: 
amnov, . . 
? Moralifche Seite: Cave: primitive christianity, or the religion of the ancient 
chriatians in the first ages of the gospel: ed. 5. Lond. 1689. Gottfr. Arnold: erfte 
£iebe, b. i. wahre Abbildung b. erften Chriſten: Fkf. 1690. 2p3. 1732. Paets: de vi, quam 
religio chr. per tria priora saecula ad hominum animos, mores ac vitam habuit: Got- 
ting. 1799. Reander: Denkwuͤrdigkk.: Berl. 1823. Stickel et Bogenhard : biga com- 
mentatt. de morali primaevor. Chrisdanor. conditione: Neostad, ad Orl. 1826. 
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einem in Parteimeinung zerriffenen Juben- oder Heidenthum hervor. Nur die 
gemein-jubaiftrende trug leichter ben fübi[den Kirchenverband auf ſich über 0 

2. Als allgemeinfamer innerer Charakter biefee älteften Härefim er- 
fheint: Synkretiſmus, un-apoftolifche Waffung jenes Grundverhättniffes im 
Religionenftreite, zwiſchen Eh riſtlichem und Nichtchriſtlich em. Vgl. oben 
S. 188.]. Schon hier zeigte ſich auch der Einfluß jenes zweiten Grundverhaͤlt⸗ 
niſſes, bet Stufen- Unterſcheidung zwiſchen gemeiner unb höherer 
Religion. Und, vermóge ber jegt nod) geringen Kenntnißnahme bes heidniſchen 
Gebidetenftandes vom Gbriflentbume, ging bie Einmifchung höherer fremder 
Religionsbildung meift nur vom gebildeten (obmol fefbft ſchon ſynkretiſtiſchen) 
Judaiſmus aus. Der gemeine Ethniciſmus führte mehr nur feine Guitut-Ge- 
bräuche unb 2ebens-Gitten in bie neue Religion berüber. 

9. So geht bie gefammte Härefis ecften Zahrhundests auf vier 
Hauptformen zurüd. Die erfte: ba$ gemeine JZubendriftenthum, 
[ofte mehr oder weniger die neue Religion in fid) auf, anftatt felbft in ihr fid) auf- 
zulöfen; ein ziemlich ungebundener, rein jüdiſcher Synkretiſmus. Die „weite: 
ein im Misverftändniß ber chrifllichen Pneuma⸗Prophetie fid) grümbender 92 y. 
fticifmus. Die dritte: das gebilbete oder anoflifche JSudendriften- 
tbum, mar eigentlich zweifacher Synkretiſmus, Ueberträgung ber ſchon ge⸗ 
ſchehenen Miſchung des heibnifchen mb jübifhen Drientalifmus und Sellenifnms 
auf's Chriſtenthum; fogenannte Alepandriner-Philofopbie ber Juden. Daffelbe 
ftand inbef doch weit mehr innerhalb 066 Ehriftenthums, als jene von Cimon 
Magus ausgegangene „neue Religions-Stiftung” ]6: 461. Die nierte: eine 
mehr 006 praftifche Religions: und Sitten-Wefen angehende Religionen 
Ausgleichung. 


1. Das gemeine Judenchriſtenthum. Val. $. 43. II.]. 


1. Strenge Ausſcheidung des Heidenchriſtenthums und bes 66 
meinen Judenchriſtenthums, ober Behandlung des Legtern als א‎ 
von Seite des Grftern, ift felbft duch Paulus nicht eingetreten. Beide beftanben, 
im jübifchen Sin» unb Auslande, neben einander fort; in Folge unb im Sinne 
jenes jerufalemer Beſchluſſes Act. 15. Doch war bie beiberfeitige Achte von 
Gejfeg unb Evangelium, m Hinfiht auf ben Heils-Grund, eine wirkliche 


1) Die dogmatica integritas (virginitas) primitivae ecclesiae war cine burd) 
Verkennung bes urchriftlichen Pneuma entftandene Dichtung. Deffen Wirkung i im Kreife 
ber unmittelbaren Beugen vom Stifter, bie im Wefentlicden reine unb einige Erfaffung 
feiner Zchre und Anſtalt, erfcheint allerdings als die bet Seit nad frühefte oder utfprüng- 
liche. Aber, bie von ihm geftiftete Bewegung ift eine freie gewefen. Eine lange Zwiſchen⸗ 
zeit, von erfter S3erfünbigung bet Wahrheit bi8 zu erfter Aufftellung beB Irrthums, von 
uranfänglicher Einheit 016 zu beginnendem Außeinandergehn, ift widerlegt Durch bie Apo⸗ 
ftel-Polemif, wie durch ben Umfang unb die ausgebildete Geftalt ber Härejieen zu Anfang 
2. Jahrh., welche deren frühen Hervortritt vorausfegen. — Uebrigens er[djeinen in biefer 
Polemik felbft mehrere der Abweichungen als fehr unbeftimmte Snfange und 
Uebergänge, ober ald vereinzelte Stüde, ohne deutliche Zeichnung. So bef. in ben 
Paſtoralbriefen; 3.8. die lovdatxol wüdor und νομεχαὶ ἔρεις καὶ μάχαι [Tit. 1, 14. 
3, 9.], oder ζητήσεις χαὶ λογομαχίαι [1 Tim. θ, 4.1, oder o£ ματαιολόγοι καὶ φρενιπά- 
ται [Tit, 1, 10. 11.), oder μῦϑοι καὶ γενεαλογίαι ἀπέραντοι [1 Tim. 1, 4. 64.1, ober 
felbft bie Benannten, Hymenaus und Phlletus (2 Tim. 5 17. 18.[: wo dann die Formel 
des Paulus gilt [1 Tim. 1, 10.], καὶ εἴ εἰ ἕτερον τῇ ὑψιαινούση διδασκαλέᾳ ἀνείχειδαι. 
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unb zeitgioh wie moraliſch weſentliche Differenz. Gin innerer Unterſchied in bet 
judenchriſtlichen wieberum felbft, von Anfang an butd) bie ganze Apoftelzeit hin⸗ 
durdsgehenb, bat nach des Paulus unb Petrus Tode beftimmter fid) ausgebildet 
ober vielmehr fefbaeftelit: 416 16016 alt-prophetifche, theils pharifälfch-rab» 
bini ſche Gejg- unb Heils-Lehre. Dies war die Grundlage zu den zwei Parteien, 
in welche bann zu Anfang des 2. Jahrh. bie jubaificenbe Chriftenheit aud) äuffer- 
ltd) getheilt erfcheint. 

2. Im וס‎ auf den Welt-Ausgang oder die legte Vollendung des 
Meſſiaswerkes und Heiles ſelbſt hingegen, oder, 016 Teleolo gie δὲς Lehre von 
Gefeg und Goangelium, iff Chiliafmu 6 bem größern Theile der Heidenchriften 
mit ben Judenchrifien gemeinfam geblieben ; und zwar, voie in aud) nod) andern 
€tüden, keineswegs überall in bem höhern Sinne des Paulus (1 Thess. 4, 
13—18. 2 Thess. 2, 1—12. 1 Kor. 15.]. 


IL. Die Chriſtus-Partei zu Korinth: Myſticiſmus. 


1. Sys der Mitte. zwifchen gemeinen unb gue(ti(dem Judenchriſtenthume 
לוב‎ rie Hervorſtellung bes vom Chriſto ausgehenden Pneuma, 016 Princips all⸗ 
gemeinerinbivibuetler Prophetie, n. ai? des Weſens feiner meſſianiſchen 

 Religionöfiiftung oder Derbeiführnng des Gottesreichs. 650/06 Segung 6 
Weſens ber volifommenen Religion, ber Erſcheinumg Chriſti, in bit Univerfalisät 
der Siivibsatión be? gättlichen Geiftes, der Prophetie, war bie Religions- ober 
ECEheiſtenchums · Auffafſung ber Myſtik. — In ihrer Natur (ag, bem Grund⸗ 
(age nach : Anſchluß an Chrifti SDerfon, 016 bie perfünliche Duelle bes göttlichen 
Princips, alfo aud) an feine perfönliche Lehre; folglich, Exrhebumg über das ge- 
meine Judenthum zu bem geiftigen, welches Gr geftiftet, fomit ohne das gnoftifche 
Judenthum der Zeit, b. 5. ohne Vergeiftigung des Jüdischen aus dem Heidnifchen. 
Ebenfo aber lag in der Natur folcher Myftit: bag bem Grundfagedie Wirklich 
bet mvoflfommen entfprach, baf viele biefer vielen „Erben des Ehriftus-Geiftes” 
Benig von diefem neuen Geifle befagen, Mehr von ihren alten behielten. 

2. olde Chriftus-Prophetie erfcheint urkundlich, in ben Korinther- 

Briefen, unb bis zu Parteiung ausgebildet, in Korinth. Diefes mit feinen 
ächten Griechen, reich Begabten für falfche voie wahre geiftige Erhebung, gleich 
viel ob Juden oder Heiden, war der Herd folder Univerfal-Prophetie, einer ganz 
vorzüglich zungen⸗redenden pentefoftalen Anfangs-Prophetie; menn aud) Gin: 
zelne zu den vom Apoftel [1 Kor. 12—14.] ihnen vorgehaltnen höhern Stufen 
fid erhoben. Diefe Inhaber des Chriftus-Beiftes oder Chrifti bem Geifte nad, 
unmittelbar burd) ihn felbft, ohne andre Vermittelung a[8 bie Stunde von feinem 
Geiſtes. Nachlaß und beffen Vefigergreifung burch ben Glauben, nannten fid) 
folgeresht οἱ Χριστοῦ: per[onlid unmittelbar unb ganz Dem Angehörige, 
welcher ſelbſt ebenfo ihnen angehörte. Paulus hat diefen perfünlichen Infpira- 
tioné- Cupranatutali(mué und Chriftus-Zufammenhang keineswegs verworfen. 
Aber, ex bat ber Faſſung beffelben 16 Geiftet -G Leid) eit und barum Selb- 
ſtändigkeit aller Individuen entgegengefcgt bie Verfchiedenheit des Geiftes- 
Maaßes, unb fo bie Vindicirung feines Apoftolats. — Die ganze ( τῷ εἰ- 
nung diefes forintgijden Myſticiſmus, als natürlich erzeugten Misverftändniffes 
der allgemeinen urchriftlichen Pneuma⸗Lehre, ift fier in und nad) bet Apoſtelzeit 
auch anderwärts vorhanden gemejen; gefchichtlich hervorgetreten aber erſt zu⸗ 
nádjft im Montanifmus. 

9. Die urkundliche Stelle 1 Kor. 1,12. iff zweifachen Inhalte: 
fie berichtet einfeitige exeluſive Parteinahme der Korinther entioeber für nur Einen 
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ber Chriſtus⸗Verkündiger, ober für Keinen. Sn beiden Cenb(dteiben, 1 Kor. 
1—4, aber aud) 2 Kor. 10—13, (was nad) 2 Kor. 10, 7. unzweifelhaft ft), 
werden beide Theile beſprochen. Die Erklärung bes zweiten, bes Anſpruchs τῶν 
“Χριστοῦ, liegt vornehmlich in 2 Kor. 13, 3.'). 


1) ἃ. Feftftellung der Ehriftus:Partei [Baur]. Die Eriftenz einer nad) 
Gbriftus fid) nennenben eigenen Partei-Anficht zu Korinth tft unzweifelhaft. Denn: 1 Kor. 
1, 12. gehört die Formel ἐγὼ δὲ Χοιστοῦ nothwendig nod) zur Aufzählung bet Parteien. 
Daß zeigt: theild bie Gleichförmigkeit diefer Worte mit der Bezeichnung der andern Par- 
teien, (gehörten fie zur Beftreitung, fo müffte elut wiederholt fein) y theils ל‎ Kor. 10, 7., 
wo ὄντες Χριστοῦ u. Paulus 016 ebenfalls ὧν Χριστοῦ gegeneinandergehalten werden. 

Stud) waren e8 vier von einander außgefchiedene Parteien. Chriſti u. Petri Anhänger 
bildeten fowenig Eine Partei, wie bie des Apollos und Paulus. Das zeigt: 206116 wieberum 
bet fo gleichlautende Ausbrud der Bertheilung unter bie 4 Haͤupter; theils bie Bertheilung 
felbft, die nicht möglich war, wenn Ehrifti und Petri Anhängern bie Ramenführung von 
beiden Häuptern gemein war; (εὖ mufite heiffen: ἐγὼ δὲ Κηφ à ἢ oder καὶ Χριστοῦ). 

Das Unte δά eidende der Chriftuspartei oon ben3 andern zufammen war Das, 
was ihr Name im Unterfchiede von biefen befagt: Die Unmittelbarkeit ihres Verhaͤltniffes zu 
Chriſto, im Gegenſatze der blofen Mittelbarkeit des Ehriftus-Berhältnifles ber andern, als 
cines erft butd) Apoftel vermittelten. Ueberhaupt geht das Unterſcheidende aller 4 Parteien 
nicht auf ihre Lehre allein, fondern zugleich unb zunächft auf beren Quelle als ihre Ge⸗ 
währ. Der Grund zur Eigen-Benennung der Ehriftuspartei war 01]0 zugleich Ausdruck 
ihres Borzugs in der Sache: ihre Entfchiedenheit für bie (objective) Quelle des Chriſten⸗ 
thums b. i. Ehriftum felbft und allein, al8 ihre ([ubjectioe) Quelle des Chriſtenthums; an⸗ 
ftatt des Wählens ber 3 andern zwifchen ben mehrern unb nur abgeleiteten Quellen. 

b. Unerwiefene Beflimmungen be& Wefens der Partei, des Sinns ob. Mobus 
ber Chriftus:Unmittelbarkeit ihres Religions oder Lehr⸗Grundes. Die Unmittel- 
barkeit, zuerft als eine äuffere gefegt, ift dreifach vorgeftellt worden: bie Gpriftu& 
Unmittelbaren folten entweder ihre Gigenjdjaft 018 Obrenzeugen Iefu, oder ein „allein 
fiher-ächtes Ur-Evangelium”, oder ihre 9tationalgemein[djaft mit Iefu, ben Apofteln wie 
bem Apollos entgegengehalten haben. Solche Anmuthungen an ba6 Gíaubenéoermógen 
bedürfen Eeiner Widerlegung. — Die als eine innere geſetzte Unmittelbarkeit aber ijt 
febr mannichfach vorgeffellt worden. Nah Neander und Goldhorn und Dähne 
behaupteten bie Chriſtus⸗Korinthier unmittelbaren Bufammenhang mit Ehriftus im Geift, 
welcher fie ber SBermittelung buch bilbunglofe entweder Juden-Apoftel oder Paläftina- 
Apoftel überhebe. Sie gründeten ihn auf bie wefentlihe Gleichheit des höhern Geiftes, 
welcher inihrer alerandriner entweber Heibden- ober Juden⸗ Philoſophie und Gnoſis 
fid) ausſpreche, unb des Geiſtes, welcher in Chriſtus geredet habe. — Allein, biefe Herbei⸗ 
ziehung nicht⸗-ch riſt lichen (gleichviel ob heidniſchen ober juͤdiſchen, fpeculativ:dialeß- 
tiſchen ober myſtiſchen) Elements ſcheint, für das von ber Partei in ben Korinthier⸗ 
Briefen Borliegende, weder nothwendig nod) zuläfftg. Raͤher einer einfachern Erklärung 
ift Schenkel gekommen. 

c. Die entfheidende Erflärungs-Stelle für das Weſen ber Partei ift 
2Kor. 13, 3--7. Diefe apologetifch-polemifche, das 2Kor. 10—12. und 1 Kor. 1—4. Ge 
fagte zufammenfaffende, Stelle beivegt fid) um die rage: ob dad ganz recht von ben Ko⸗ 
rinthiern als nothwendig gefehte Apoftel- Kennzeichen in Paulus nicht, wol aber in ihnen 
fid vorfinde. Er gibt ihnen אל‎ in SBegug auf feinen perfönlich-apoftolifchen Ehriftus-Brfis 
verlangte δοχιμὴ τοῦ ἐν αὐτῷ λαλοῦντος Χριστοῦ, nämlich den Thatbeweis: 
dag ebendiefer paulini[dje Ehriftus in ihnen felbft feine Gotteskraft erweife. Sollten fie, 
ft) prüfend, des (duch Paulus) in ihnen feienden Shriftus nicht berou(ft werben, fo würden 
fie und nicht Er die ἀδόκιμοι fein. Der Rüge Sinn ift alfo: das Unrecht ber korinthiſchen 
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MI. Gnoftifde Anfänge im gebildeten Subendriffentbum. 


1. Sn des Paulus Zeit unb Wirkungskreife tauchten bie erften Verſuche 
auf, in Faſſung der neuen Religion nad) der fonkretiftifchen Weife des (einiger 
Heiden-Wiffenfhaft und Philofophie zugewandten) jübifh-alerandriner 
Hellenifmus. Sn diefem, felbft (don einer 0507 gemifchten Maffe, unter- 
fjieden fif) Brei Arten bes Verfahren® bei feiner Anwendung auf's Chriften- 
thum. — Ein Theil, welcher einige juden- ober heiben-wiffenfchaftliche Bruch⸗ 
ſtücke fid) angeeignet hatte, fegte fid) mit derem Hülfe ein verbeffertes unb alfo 
ſcheinbar leicht mit bem Ehriftlichen vereinbares Jubenthum zuſammen. &o hatte 
fhon Simon Magus fein reformirtes Samaritanerthum gewonnen. — Eine 
minder 9006 äufferliche Union verfuchte ein anderer mehr wiffenfchaftlic 6 
bildeter Theil, im Sinne philonifcher philofophirender Theologie nebft Theo- 
fophie. Die in diefer begonnene Aufzeigung des geiftigen Kern unb Gehalts aud) 


Bweifler an feinem Upoftolat, Ihn ben Urheber des Chriſtus in ihnen ober den Geber 6 
Chriſtus⸗Geiſtes nicht anzuerfennen 006 beffen Inhaber; ibn nachzuſetzen entweder Den: 
המרה‎ unter ihnen, bie fid) felbft ben Geiſt Ehrifti zueigneten, τοῖς 2000100 oder ben 
andern früher genannten ,תק‎ Petrus und 20066, als allein ober mehr Χριστοῦ 
οὖσιν, affe wol ὑπερλίαν ἀποστόλοις [11,5], ober wol gar ψευδαποστόλοις [11, 13). 
Denn alle Diefe woren, von Einzelnen in der zerrifienen Gemeinde, als alleinige oder 6 
geößere Apoſtel ihm entgegengehalten worben. Daramı ift feine Bindietrung feines Apo⸗ 
ſtolats 2 Kor. 10— 12. wie 1 Kor. 1—4. auf fie ale begogen, unb ift fein mannichfaltiger 
Zabel unter alle zu vertheilen. 
d. Als θα SO e jen τῶν Χριστοῦ zeigt fi) demnach aus der Stelle 2 Kor. 13, 7. 
vgl mit 10, 7. bie8 : 66 galtihnen Ehrifti Einfegung feines Pneuma als allgemein: 
chriſtl ich en Princips allgemeindriftlider Prophetie, unb deſſen individuelle 
Selbſtgenugſamkeit in jedem Empfänglichen, al8 bet Modus allgemein⸗moͤglicher Chri⸗ 
Rui-ünmittelbatfeit, als das ádjte Xo⸗croũ εἶναι. Durch ſolch Chriſti⸗Sein trugen fie, 
als ſich⸗ſelbſt⸗Apoſtel, das Chriſtenthum Chriſti mit der Gotteskraft Chriſti in fid, als ein 
αὐταποστολιχὸν εὐαγγέλεον, dab keiner fremden Vermittlung beduͤrfe, Beine andre 
Borausjehung als eben nur Ehriftum unb feine Geiftes: Vererbung unb Geiftes:Waltung 
babe. Kraft bicfet möglichen Allgemeinheit u. Gleichheit des Apoftolats, b. i. des Chriſtus⸗ 
Geit- Befiges, behaupteten fie ihre Selbftändigkeit bem Petrus wie Paulus gegenüber; unb 
unternahmen fie ἐδ oder verleiteten aud) die andern Korinthier, nad) Pauli S9neuma: oder 
VocftebGrebitio zu fragen [δοκιμὴν τοῦ xad ἐν αὐτῷ λαλοῦντος Χριστοῦ ζητεῖν]. 
Dielinnöthigkeit, derkorinthifchen Chriſtenthums⸗Theorie ein nich t-chriftliches 
Element unterzufieben, erhellt αὐ der Thatſache des Borhandenfeins der Vorftellung 
von allgemeinchriftlihem Pneuma unb Prophetifmus in der erften Ehriftenzeit unb [παῷ 
I Kor. 12—14] ganz befonberé zu Korinth. Subem daraus: baf Paulus 1 Kor. 1—4. unb 
3Kor. 10— 12. feine Polemik offenbar verteilt, babet bem Tadel einer σοφία τοῦ αἰῶνος 
τούτου ausbridiid) nur gegen τοὺς 40116, nicht aud) gegen τοὺς Χριστοῦ richtet. 
fpricht biefen das Χριστοῦ εἶναι nirgends ſchlechthin abs vermirft nur ihre Selbſt⸗Gleich⸗ 
flelung wit ihm oder gar Erclufivität gegen ihn, forie der andern Korinthier Apoſtel⸗ 
Bählerei, und Beider Spaltung bes Einen untheilbaren Ehriftus ober Chriſtenthums. 
Und dies 0008 ertlärt fid) aus bem forintfiffjen Misverftändniß oder Misbraud 
ber d riftlid en Pneumaskehre, aus bem Wahn von Inbedingtheit ber @eiftesgabe. 
Die ünguláffigPeit eines fremden Erflärungsgrundes aber liegt barin: daß 
in allen ausdrücklich bas εἶνε Χριστοῦ betreffenden Stellen bie ὄντες Χρισεοῦ voit 
Paulus auf einem unb bemfelben chriftlichen Standpuncte erſcheinen; baf namentlich 
2 Kor. 13, 3. Sene felbft bas elvas Χριστοῦ mit bem ein Soldher Bein, i» ᾧ λαλεῖ Χρι- 
0169, d. h. eben mit bem chriſtlichen Pneuma⸗Beſitze ibentificiven. 
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der Judenveligion, ſowie deren Vereinbarung mit bem ebítrn Theil ber Heibien- 
Weisheit, erfihien als bie Grundlage, nun aud) bie mit Beiden geiftperipandte 
neue Religion in ihr rechtes Verhältniß zu fegen, zu ben zwei vorhandenen Reli- 
gionen mie Bildungsftufen. — Eine dritte mehr nur praftifche Richtung λων 
im Chriftenthum ihre effäifche ober therapeutifche Aſceten⸗Religion wieder. Doch 
gehörte fie mehr derjenigen Haupterfcheinung an, deren Abweichung vornehmlich 
im Bereiche der Moral lag; ]]. IV.]. ; m 

Spuren ber zwei erftgenannten 9[rten. von Guofticifmen begegnen in ber 
paulinifden Polemik. Nach Artder feilen Simons⸗Magie: Bar-Jefy obex 
Elymas Act. 13, 6—8; Unbenannte 1 Tim. 6, 3—10. Tit. 1, 9—16. — AU: 
gemeiner: 1 Tim. 6, 20. 21. 2 Tim. 2, 16—18. 1 Kor. 15, 12. Kol. 3, 8. 
[Denn diefe allgemeinere „Irrlehre zu ofoffá^ ift burdjaus zu (djeiben von der 
befondern nur praftifhen 2, 16 ff. Sie war vergeiftigendes Verflüchtigen δες - 
(nad) Vers 9) zugleich leiblich wahren göttlichen Derfönfichteic Chriftil. 2 Petr. 
1, 16— 23. — Eigenthümlih,Apollos: Act. 18, 24 ff. vgl. 19, — 7: 
1 Kor. 1— 4. Aber gebilligt bat deſſen „Philoſophiren“ Paulus keineswegs. 
Denn auf Ebendenfelben geht 1 Kor. 2, 1—10. . 

2. Im jobanneifrben Wirkungskreis unb fpäten ApsftelsZeitalter ec. 
fcheinen bereits bie (nachmals ausgebildetern) zwei Dauptgeftalten gno- 
ftifher Auffaffung ber Perfon unb 066 Werkes Chriſti: fpiritualiftifche 
Sbealiftif; und, ein zwar vergeiftigender, aber eben mır das Subentbum 
unb be(fen Erben-Gottesreich verherrlichenber Gubüámonifmus. - 

a. Der Doketifmus der Soxnral, keiner Secte, ging (don jegt aus 
Juden⸗ und Heidenthum über; bat aber feine Ausbildung erft im Gnoſticiſmus 
ber zwei nächften Jahrhunderte erhalten’). 

b. Eerinthus [Κηήρινϑος] bildete einen Lebergang zu bem aud) nad) 
maligen halben Gnofticifmus; was eben burd) bie Zweifachheit δεῖ Berichte 
über ihn wahrfcheinlich wird *). — Seine Lehre blieb bem Wefen nad) gemeiner 
Judaiſmus. Ihr Orunbbogma, von dem erft Durch Chriftus in bem Jeſus (ben 
Juden wie den Heiden) geoffenbarten mahren Gott, unterfchied diefelbe wefentli 
von bet johanneifchen Verkündigung eines neuen Himmels unb einer neuen Exbe; 
ebenfo, von der gnoftifchen Erhebung alles Irdifchen vom αἰσϑητὸν zum νοητόν, 


1) Philo, de Abrah. [Mangey I. p. 366]: ἀσωμάτους εἰς ἰδέαν σώμανος ἀνθρώ. 
ur μεμορφῶσϑαε, (καὶ οὕτως) ἐσθιόντων παρέχειν φαντασίαν. 1 Jo. 1, 1- ἃ. 3. 
2J0.7. Ignat. Eph. 7. 18. Trall. 9. 10. Smyrn. 1—8. Hieron. adv. Luciferianen 8: 
[Martianay IV. II. 304.[ : Apostolis adhuc superstitibus-phantasma Demini co 
asserebatur. j : T 
2) Iren. 1,26. Caius Rom. unb Dionys, Alvdr., bei Euseb. ἃ, 28. Epiph. ;וס‎ 29. 
bedarf nicht einer (bod) nur Möglichkeit ergebenden) Berbächtigung bes Tinen oder des 
ndern dieſer Berichterfbatter,, um deren fd)einbaren Wiberftreit unter ſich zu הו‎ 
Diefelben beachteten nur nicht den innern Zuſammenhang zwiſchen den gnoſtiſchen u. chilia⸗ 
ſtiſchen Beftanbtheilen biefer Mifch Lehre, weil Jeder 9106 fragmentarifch ba8 feinem Bweck 
Anltegende zu beachten hatte. Solch Durceinanderliegen von beiberlei Beſtandtheilen 
ent[pridjt ber inneren Auflöfung des Judenthums ber Zeit; wie bem aud) fonft häufigen 
Beftreben, bie zwei Stufen gemeiner unb höherer Religion und Bildung einander näher zu 
bringen. Darum ift aud) unnöthig die Annahme eines zweifachen Lehr⸗Tropus Eerinths, 
in welchem et zu blos didaktiſchem Zwecke abgewechfelt habe, oder auch feines Uebertritts 
von gemeinem zu gnoſtiſchem Judenthum. 
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IV. Die folfibe Mora im Heiden: und Subendriftentpum. 


1. Sndifferentifmus unb Antinomifmus: als, entweder medja- 
nifch oder libertiniſch dentendes, Misverftändnig bet Apoftel-Lehre vom Heils- 
Grunde in Ehrifto unb vom Heils⸗Zwecke burd) feinen 65 eift. (Jak. 2, 14— 26. 
Judae 4—292. 2 Petr. 2. 3. 4, 1—8. 170. 5, 18—21. Rom. 8, 7. 
I Kor. 5. 6. 8. 10. 9, 19-—22, 2 Kor. 6, 14—18. 2 Tim. 3, 1—9.]. — δὲ 
war Häreſis ber Zeit, feine blofe Secte. In biefem allgemeiner Sinne ift 
auch der Name Nikolaiten zu faffen: Apok. 2, 6.15; vgl. Judae 7—11. 
9 Petr. 9, 15---19. Als Name berubte berfefbe auf einer altgefchichtlichen Ver⸗ 
gleihung (Num. 22—24. 25, 1. 31,16. עם‎ »^3]; ähnlich der in Apok. 2, 0. 
[1 Reg. 16, 31.]. 

2. Rigorifmus unb Mechaniſmus: als falfhe Aſcetik; Irrver- 
flinbnif, voie dort der „‚evangelifchen Freiheit”, fo nun des „Gefegesim Evan- 
gelium”. [1 Kor. 7. Koloss. 2, 16—22. Rom. 14. 1 Tim. 4, 1----8.1. 


Zweiter Abſchnitt: Kirhen-Literatur 
bes zweiten unb dritten Jahrhunderte, 
Quellen: Euseb. bist. eccl. Hieron. de viris illustr. Bgl. oben $. 13. unb ©. 47. 


0. 82. Die án(jere Entwidlung ’). 
1. Grundlagen und Bilbungsmittel. Die Gründung einer drift. 
Tichen Literatur war in ber Apoftelgeit, bie einer chriftlichen Theologie durch bie 
Kpoftel geſchehn. Für die Fortführung einer Chriften-Lireratur überhaupt 
bat εὖ eine beftimmte äuffere Form in biefen Jahrhunderten nod) nicht ge- 
geben. Das Borhandenfein befonberer chriſtliche Bildungsanftalten oder 
€ Guten lag nicht in der bürgerlichen Stellung ber Chriften, war auch noch 
nicht fo dringendes Beduͤrfniß. — Hinfichtlich bes Unterrichts in ben „allgemeinen 
Wiſſenſchaften“, zur „allgemeinen Bildung”, biteben bie heidniſchen ober 
füdifchen SSilbungsanftatten und Bildungsmittel ben Gbriftem im Ganzen ge 
meinfant mit Juden oder Heiden. — Die Kenntnif des Ehriftlihen, aud 
die für Höhere ebrer-fBilbung, wurde vornehmlich in zweifacher Weife erworben: 
entweder, butd) Selbftbefchäftigung der Einzelnen mit ben hebraäifch -jüdifchen 
unb chriſtlichen heiligen unb religiöfen Schriften ; oder, in theilweife bauernderem 
Leben Einzelner in bec nähern Umgebung höhergebilbeter Gemeindelehrer od. Ge- 
lebten, — Neben biefen zwei zufälligen Formen, Privasftudium und gleichfam 
momentanen Schulen, bat eine dritte beveité um Mitte 2. Jahrh. begonnen: in 
einigen beibnifhen Dildungsfigen, namentlich Alerandria, haben aud) fortbe- 
ſtehe nde höhere chriftliche Bildungsanftalten [ὦ errichtet. — Für bie bennod) 
bleibende Zufälligfeit und Ungleichheit allgemeiner wie chriftlicher Bildungsmittel 
fie bie mangelhafte Proportion zwiſchen bexen-Befg und SBebürfnig, bot ein 
zweifacher reicher τας [ὦ bar: das zunehmende Uebertreten wiflenfchaftlich 
ſchon Gebildeter, umb der vom nefprünglichen SDueuma 5er nadjbauernbe Reli 
giond-Eifer der Zeit. 


1) Keuffel: de orig. et progressu scholar. int. christianos: Helmst. 1743. Flessa : 
de seminariis theologicis priscae eccl.: Alt. 1745. Bingham: antiqq. eccll. II. 5. 
Ernesti: opuscc. p. 57 3. Michaelis: de scholae alexandrinae catecheticae origine, 
progressu ac doctoribus; in Symbolae bremens. I. 3. 105.  Gueríke: de scholà quae 
Alexandriae floruit catecheticä: Hal. 1824. δὲ ebepenning: Drigenes: Bonn 1841. 


1.578. Münter: üb. b. antiochenifche Schule; in Stäublin u. Tzſchirner Archiv I. 1. 
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2. Bertheilung der fchriftftellerifchen 2eiftungen. Die von ber all» 
gemeinen Guítur wie von ber djrififiden Religion zugleich am meiften burdy- 
brungenen Länder waren bie natürlihen Hauptfige ber Ehriftenliteratur. 
Afo: Kleinafien und Griehenland; Eyrien mit Paläflina; Unterägypten in 
Alerandria’s Umgebung; Africa und Rom. Das gebildete 00) Abenb- 
[anb blieb in Africa und Rom allein bargeftellt, unb aud) da וז‎ 
vom Dften, als bem chriftlich wie hellenifch früberm unb 5óbern Eulturfige. — 
Die Verfchiebenheit nad) bem frühern, jüdiſchen oder heidniſchen Religions» 
Bekenntniffe ift infofern von Bedeutung gewefen, als im 2. Sahrh: juden-rift- 
liche und im 3. Jahrh. heiden-riftliche Gelehrte oder Schriftfteller dad Ueber- 
gewicht der Zahl und des Einfluffes gehabt haben. Achnliches gilt vom Berbält- 
níf zwifchen ben erft zum Ehriftentyum Lebergetrerenen und den im Ehriften- 
fbum Grjogenen. — Nah bem religionsgemeinfhaftliden Unter 
ſchiede, erfcheint allerdings eine Doppelreihe ebenfowol atatholifcher wie ka⸗ 
tholifher Schriftfteller; bald nur neben einander ber gehend, bald gegen ein- 
ander gerichtet. Indeß die atatholifche Reihe, b. i. vornehmlich bie häretifch- 
gnoftifche, bat ihre Blüthezeit im 2. Jahrh. gehabt; unb bie Schriften aus ibt 
find großentheils untetgegangen. Das fatBolifd)e Schriftenthum ift zwar ale 
wiffenfchaftliche Chriftenthums-Behandlung um ein halbes Jahrhundert fpäter 
bedeutend geworden, 016 der feinem fogleich urfprünglichen Charakter nad) vor- 
zugsweiſe religionswiffenfhaftlihe Gnoſticiſmus. Allein, bei Natur⸗ wie Chriften- 
thum-gemäßer Gleichbeachtung bet „religiöfen” wie ber „feientififchen” €ntmid'e- 
lung, tritt überall bie katholiſche Reihe als bie frühere und reichere hervor. — Der 
28 enbepunct in ihr ift bat Zeitalter ber Antonine, die Mitte des 3. Jahrhun⸗ 
berts. Bis dahin Inupfte fid das Wachsthum Latholifcher Chriftlichkeit vorzugs- 
weife an chriftus-hiftorifche ober ,,eoangelijd)e und apologetifche und paränetifche 
Erweiterung wie Nachbildung der Apoftel-Riteratur, vor allen bes Paulus unb 
Johannes. Ihr hervorragender Gegenftanb unb Zweck war die chriſtliche Religion 
als ſolche. Seit Mitte des 2. Jahrh. verband fid) aud) in der fatboli(d)en Literatur 
gleichmaͤßiger wiffenfchaftliche ober theoretifche und religiöfe oder praßtifche (δ τὶς 
ſtenthums⸗Faſſung. Eine chriftliche Literatur in bem zur Weltſtellung noth⸗ 
wenbigen 9Bollfinne bes Worts ent(tanb. Das geſchah aber ebenfo mit inmerer 
Nothivendigkeit, nad) Vorangang 066 Paulus und Johannes, wie aus Aufferem 
Bedürfnig, bem Eintritt oder Angriff wiſſenſchaftlich Gebildeter'). 


6,83, Griechiſche Literatur für Religion u. Religionswiflenfchaft: 
| im zweiten Jahrhundert. 


I. Anonyme und pfeudepigraphifhe Schriften. 
1. Ur⸗Geſchichte be& Chriftenthums ?(. 
a. Die auffer-tanonifhen εὐ γγέλεα fowie πράξεες ober περέοδοε 
oder κηρύγματα τῶν ποστόλων haben, ald Volts-Schriften, in ber 6 
wirkliche celigiófe Leben und Glauben beftimmenben Chriften-Riteratur bie erfte 


I) Die inneren ünterfdjiebe, fomol zwifchen ber akatholifchen unb ber katho⸗ 
liſchen Reihe, als wiederum innerhalb jeder von beiden felbft, dieſe theo logi ſchen unb 
kirchlichen Schulen oder Richtungen, haben ihre Grundlage in δ. 77., unb ihre Dar- 
legung in ber (nachfolgenden) „Theologie⸗Geſchichte“. 

2) Fabriciws: cod. apocr. N. T.: Hamb. 1719. TAilo: cod. apocr. N. T.: Lips. 
1332. L Pseudo-Dorothei Tyrii synopsis de vitä et morte prophetarum, apostolorum 
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Stelle eingenommen. Die Anzahl derſelben iff ungleich größer gewefen, als εὖ 
nad) bem wenigen Srhaltenen erfcheint. Auch ihr Urfprung und Gebraud 
findet bei allen Ehriftenparteien fid) vor. Die Beweiſe für Beides liegen, auſſer 
Luk. 1, 1. und den patriſtiſchen Berichten, nod) in ber Allgemeinheit bes Lehre 
Rechts und in der Natur bet Sache; fobaf weder bie vermeinte Vorherrfchaft 
mänblicher Ücherlieferungsform, nod) bie (hierin einzufchräntende) Apoftel-Aucto- 
rtit entgegenfteht. ὅθι Verhältniß zu ben fanoni(djen iff nicht durch⸗ 
gingig beftimmber. 

b. Die erhaltenen dagegen ſtammen meift aus viel fpatern Zeiten, 
wenigftens ohne Möglichkeit ber Ausfonderung älterer Grundlagen. Ihr B ifto» 
riſcher Unwerth hat einen doppelten Sinn: bof fie durch ihre Faſſung ſelbſt 
bie Auflöfung der Geſchichte in Mythus aufzeigen, und vermóge ihrer Haupt« 
gegenftände mehr bie 2006 äuffere 016 bie innere Urgefchichte treffen. 

2. Prophetit ober S potalyptit ). 

a. Diefe beftand feltener in dyriftfiden neuen Weiff agungen über bie 
Zukunft des Chriſtenthums unb der Gbriftenbeit: [Apokalypſe bes Johannes, 
w.enb.. Das Chariſma bet Prophetie in dieſem engern Sinne iſt, nach wie in 
der Apoſtelkirche, weniger zu Ausbildung gelangt. Es erklärt fid) dies beſonders 

aus der erwarteten Nähe ber Chriftus-Parufie; aus ber (von felbft fid) ergebenden) 
Sagung des Auftrags Chrifti,als vor allem unmittelbar thätiger SBelt-SBefebrung 
durch Berkündigung vielmehr bes Heils und feiner Sorberungen felbft, anftatt 
Boransfage feines (dem Stifter felbft vorbehaltenen) Weltausganges. 

b. Häufger war die Richtung hriftlicher Prophetie auf apologetiſch⸗ 
polemifche Führung bes Weiffagungs-Bemweifes für das Chriſtenthum. 
65000 batte, ihrer Natur gemäß, niht-hriftliche Drakel zu ihrer Grundlage. 
Von bet fchon frühern in bet Apoſtelzeit unterfchieb fie (id) jegt Durch Erweiterung 
des von Chriſtus zeugenden Drakel-Kreifes. — 650 entflanden, als entweder an- 
werdende YAuslegungen ober aud) Umgeftaltungen ober felbft 9tad)bilbungen 
fremder Orakel: Sibyllina oracula; ‚Esrae liber; liber Henochi; testa- 
menta duodecim patriarcharum; ἀνωβατιχὸν Ἠσαΐου (ascensio 
lsaiae); vaticinia Hystaspis. [Aehnliche, bei ben Alatholifern, und in ber 
Polemik der Heiden.]. 


et Ἴ discipulorum Chr. (lat., bibl. max. patrum, III.]. Hippolytus: de 12 apostolis 
(Combefis. auctar. IL]. — $$ orbttg: b. apokryph. Qvo. u. App „Gedichten, überfeet: 
Etuttg.1841. TAilo: acta’Thomae; c. notitiä uberiore: Lips. 1823, Grebner: Bei» 
träge z. Cin in ὃ. bibl. Schrr.: Halle 1833: b. Gov. b. שה‎ De apocr. evv. 
in canonicis usu: Nitzsch, Viteb. 1808; Arens, Gotüng. 1 
I) Die prop. Schriften: sum θεῖ, Ὁ. Fabricius 1. c. ; 5 δεν: prophetae 
udepigraphi, ex abessyn. v. hebr. latine: Stuttg. 1840. Sibyllinorum 
eracc. rac. libe 8: ed. Servatius Gallaeus, Amst. 1689. 4.5 unb, libb. NH in Ang. Meti 
scrr. vett. nova collectio, Rom. 1828. 4. tom. ὃ. parte 3. ( Thorlaciss: libri Sibyllista- 
rum crisi subiecti; Conspectus doctr. chr. in Sibyll. Hbb.: Havn. 1915.1816. 1: 
—— u. ו‎ b. ſibyll. Drakel; in Shleiermadger, be Wette u. Lücke theol. 
11.]. — The beok of Enoch; tranalated from an ethiopic mscr. ל‎ 
—— — Oxf. (1821) 1833. Libri Enoch versio aethiopica, ed. Laurence: ib. 1 
Hoffmann: à. cu alyptifer b. ált. Seit unt, Juden u. Ehriften: Sena 1833. 1838, 
2 Abthp.: Hendch. — Esrae lib. quart.: lat., Fabricii cod. psendepigr. V. T. 
+: bep. ΩΣ Lawrence, Oxon. 1820. — Ascensio Isaiae, ex aethiop. lat. et 
Laurence: ib. 1819. Vetus transiatio lat. visionis Jesaiae, ed. Gíeeeler : Gottg. 
— Missch: de testam. 12 patriarch.: Vitbg. 1810. — Walch: de Hy- 
staspe eiusque vaticiniis; in Comm. soci. gotting. I, 3. — Bol. überh.: δὰ de: Einl 
in b. 6. Ich. Gfrórer: Sabrp. des τε co Wiefeler: bie 0 Wochen u, die 
63 Jahrwochen des Daniel: Götting. 1839. 
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Il. Erfte chriſtliche Apologetik und katholiſche Polemik. 

1. Ἐπιστολὴ πρὸς Διόγνητον, [menn der Verfaffer nicht ben 
apoftolifhen Vätern angehört; vol. oben 65. 197... — Quadratus unb 
Ariftides: in Athen; zwei Apologieen, an Kaiſer Habrian um 126 gerichtet ; 
aber nicht erhalten. [Eus. 4, 3. Hieron. catal. 19, 20.]. — Avtıloyla Ha- 
níaxov xal Ἰάσονος : ein (verlorner) Dialog aus Hadrians Zeit, gegen Juden⸗ 
tbum; wol nit von einem Judenchriſt Arifton in Pelle. — Agrippa 
$a ftot: erfter befannter Härefimachos, um 135, gegen ben Gnoftifet Baſilibes. 

9. Juſtinus Martyr: Samaritaner; vorzugsweife in zugleich mwiffen- 
fhaftlicher unb philofophifcher Form für chriftliche Religion thätig, von etwa 
135 bis 165. Werke: Vorhandene und fiher 606, zugleich bie wichtigeren: 
Zwei anoroylaı: bie erfte, größere, an AntoninusPius um 138 ob. 139; bie 
zweite, Meinere, unter Mark Aurel bald nad) 161. 1,020 706 πρὸς Τ᾽ , ρύ- 
φωνα. Alle drei, neben ber Epiftel an Diognet, bie älteften unter den erhaltenen 
Dentmälern nach-apoftolifcher Führung bes Religionenftreites mit Heiden unb 
Juden. — Don unficherer ober wenigftens ftreitiger Xechtheit, zugleich minder 
wichtig, bie übrigen erhaltenen, unb jedenfalls in Juftins Zeit gehörenden: λόγος 
παραινετικὸς πρὸς Ἕλληνας" λόγος πρὸς Ἕλληνας" περὶ μοναρχίας " negl 
ἀναστάσεως [δπι.]. — Ueber bie nicht-erhaltenen, namentlich σύνταγμα xarà 
πασῶν τῶν γεγενημένων αἵρεσέων [apologia I. 26.], f. Euseb. 4, 11. Hieron. 
catal. 23. — -- Opp.: in ber Gefammtausgabe ber Apologeten bed 2. Jahrh. 
von Prudentius Maranus : Justini opera, Tatiani oratio, Athenagorae legatio, 
Theophil. ad Autol., Hermiae irrisio: Par. 1742. fol. $Boffftónbig: Justini 
opp., recensuit, prolegomenis, adnotatione ac versione instruxit Otto: Jen. 
1842. 2 tomi ἢ). 

9. Noch vorhandene Apologieen, unter Mark Aurel 161—180?) 

Arhenagoras: Philofoph zu Athen und Alerandria. Πρεσβεία [legatio, 
b. i. intercessio 9b. deprecatio] περὶ χριστιανῶν, an ben Kalfer um 177 ; περὶ 
ἀναστάσεως τῶν νεχρῶν. Beide, zugleich von philofophifch-bogmatifcher Ber 
deufung. 

Tatianus: ein griechifch gebilbeter Syrer, aus Affyrien ober Mefopota- 
mien ; butd) philofophifche Betrachtung ber Heidenreligion unb durch’8 3X. X. be⸗ 
fert, bann unter Juftins Einfluffe in Rom; fpäterhin wieder in Syrien: [f. Sich. 
des Gnofticifmus; unb Euseb. 4, 29. Hieron. 29.]. 1006 πρὸς "EAAgvac: - 
ſtrenge Widerlegung des Heidenthums,. ᾿ | 
Theophilus: Biſchof in Antiochia, 168 bif gegen 190. Πρὸς ““ὐτόλυ- 
xov (einen gebildeten Heiden) in 3 Büchern: Apologie unb Polemif wider ge- 
meines und philofophifches Heidenthum; auf Grundlage reiner Apoftel-Lehre. 
Deren Feftftellung, fein Hauptzweck auch in ben verlornen eregetifchen und anti 
gnoftifchen Schriften: [ Eus. 4, 24. Hieron. 25.].. ᾿ 

1) ה‎ Semiſch, in Stud. u. Krit. 1835, 6,907. Stieren: in STI 
gens Zeitfchr. 1842, T. 21 (T. Kiterarhiftorifch: Münscher : an dialogus c.'Tryph. Justino 
recte adscribatur: Marb. 1799. .גו‎ in Commentatt. theoll., edd. Rosenmäller, Faldner 
et Maurer, L Π. 184 sq. Herbig: de ecriptis, quae sub nomine Justini circumferun- 
tur: Vratisl. 1833. Arendt: in tüb. theol. Ouartalfdyr. 1834. 11. 250. Ueberhaupt: 
Junius: de Just. M. apologetà: Lugd. B. 1836. Gemtfd): Suftin der Maͤrtyrer: Brefl. 
1840-—12. 2 Ih. Otto: de Just. M. scriptis et doctrin&: Jen. 1841. ᾿ 

7) Athenagorae περὶ ἀναστάσεως. ed. Reohenberg: Lips. 1085 = Mosheim: de 
verá aetate apologetici Athenag.; in-Dius. ad hi. eccl. pertin. I. 289. ‘Glarisse: de 
Athenag. vità, scriptis, dootrina: Lugd. Bat. 1819. — Daniel: Zatienus, bet tipo: 
loget: Halle 1837. — Ueber Melito: Piper, in Stud, u. Krit. 1838. 6. 64. 
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Hermias [Ἐρριείας): ein übrigens unbekannter wiffenfchaftlih Gebil⸗ 
betev, angeblih um Ende 2, Jahrh., aber gewiß fpäter. Ζιασιρμὺς. τῶν ἔξω 
φιλοσύφων, Verfpottung ber aufferhalb chriftlicher Religion Philoſophirenden; 
negativer Skepticiſmus. 

ιγ4. Mannichfaltige nerlorne Schriften unter unb nad) Mark Aurel. 

Dionyfius: Bifchof in Korinth un 170. Sieben apoftel-ähnliche „katho⸗ 
fijdje Sendfchreiben”. an Gemeinden in Rom unb .Rfeinafien und Griechenland. 
[$9m.: Eus.4, 23. coll. 2, 25.]. 

Apologeten unb Härefimahen: Melito [[MeAiro], Bifhof zu Sarbes 
in Lydien: [.Eus. 4, 26. Hieron. 24... — Claudius Apolinarius, Bifchof 
zu Hierapolis in Phrygien: ] Eus. 4, 27. Hieron. 26.]. — WMiltiades: [Eus 
5,17. Hieron. 39.]. — Serapion [Saganzío»], Bifchof zu Antiochien um 
Ende 2. Jahrh. [Eus. 6, 11. 19. Hieron. Al. Tgm. in Routh I. 464. Galland. 
II. 163.]. — Auſſerdem, die Sáre(imadjen: Philippus, Rhodon, Mo- 
beftue, Apollonius. ' 

Hegefippus [Ἡγήσιππος]: angeblich) Judenchriſt aus Spaláffina ober 
Kleinaflen; um 180—190 Berfaffer ber, nad) bes Lukas Acten, älteften Kirchen⸗ 

gefchichte, ὑπομνήματα τῶν ἐχκλησιαστιχῶν πράξεων in 5 Büchern. Auf 
Unvollſtändigkeit und Einfeitigfeit berfelben iff zu fchlieffen: theils aus ihrem 
dogmatifchen Zwecke, Hiftorifchen Beweis für bie burch alle Epiffopate reichende 
Reinheit und Gleichheit ber Apofteltradition zu führen; 006116 aus ihrem verhält 
nigmäßig feltenen Gebrauche bei Gufebiug '). 

5. Sirenáué [Εἰρηναῖος]: &leinafiat, Biſchof zu Lugdunum nebft Vienna 
177— i 202. Ueber ihn und feine nicht-erhaltenen Schriften, namentlich Zri- 
δειίξις τοῦ ἀποστολικοῦ κηρύγματος, und περὶ ἐπιστήμης: Eus.5,20,.24.26. 
Hieron. 35. Die vier zu Anfang 18. Jahrh. neu-aufgefundenen Fragmente: 
von achter Gnoſis und Piftis, nebft Abendmahl und Ehrifti Menfchwerdung. 
Alleinerhalten, ba8 feiner Authentie nach vergebens angefochtene Hauptwerk, 
großentheild nur in Tateinifcher Weberfegung: ἔλεγχος καὶ ἀνατροπὴ τῆς ψευδω- 
γύμου γνώσεως, Ober, adversus haereses, in 5 Büchern: ed. Grabe, Oxon. 
1720. fol; Massuet, Par. 1710. 1734. fol.?). 

6. Das Banze bes Jahrhunderts. Sn beiden parallelen Kreifen bes 
Streits, tbeif$ wider Heiden- und Zuden-Religion, 006116 gegen falfche chriſtliche 
Wiſſenſchaft (Gnofticifmus) unb Myſtik (Mantanifmus), ift bie Entwicklung 

katholiſcher Chriften-Theologie gefhehn; in biefem ihren (nad) ben Apofteln unb 
apoſtoliſchen Vätern) dritten Stadium, befonders von ber Zeit ber Antonine 
απ, Algeineinfamer Geift berfelben ift: engfte Aufeinanderbeziehung ber Reli- 
gíon und der Wilfenfchaft, Vermittelung zwifchen Piſtis unb Gnofis: eine „mitt 
lere" theologiſche Richtung, fpäterhin zwifchen ſtreng⸗kirchlichen und minder⸗kirch⸗ 
(iden Fatholifchen Theologen-Schulen. Ihre zwei vornehmften Repräfentan- 


1) Mit rühmender Anerkenntniß: Euseb. 4, 22.8. 3, 16. 2,23. Hieron. 22. Doch 
vgl. bie yon Eufebius [2, 23. 3, 19. 20. 32, 4, 8. 22 aufgenommenen Bruchftüde mit 
becen Bufammenftellungen bei Grabe II. 203. Rout 1.187. Galland. bibl. 11.59. Schult- 
hess: aymbolae ad criticen libror. sacror. ac vetusties. chr.: Turic. 1833. I: Hege- 
sippus recognitus. 

2) Irenad + nta anecdota, ed. Pfaff: Hag. Com. 1715.5; u. in Syntagma 
dissertt., Stuttg. 1720, p. 573 sq.; u. ἐπ b. 2. parifer Ausg. b. opp. Iren. 1734. TAlersch 
in. Stub-u. Krit..1842. ₪. 512: Irenaei capita quatuor in graecum sermonem resti- 
tata. Waloh: 46 αὐϑοντίᾳ ἥδκος, Irem. adv. haer, ; in Novi commentarii soci. gottg. 
V.ipit; Stieren: de Irenaei adv. haer. operis fontibus, indole, doctrinà et dignitate: 
Gotting. 1836. 4. 
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ten find Juftinus und Irenaͤus aud) babutd): bag in ihnen theils das innere 
Berhältnif zwifchen Religion und Wiffenfchaft univerfaler gefafft, theils bie גו‎ 
fere Verpflanzung ber öftlichen Theologie in'8 Abendland bargeftellt ift. Zugleich 
erfcheint in ihnen ba Elarfte Bild der wefentlihen Zufammenftimmung, wie ber 
nun [don gleichern Herrfchaft des paulinifchen unb johanneifchen Apoftelgeiftes. 
Spaláftina und Kleinafien, Griechenland und Rom ftehen an der Spige δὲς Bil- 
bungélánber. Doc, bie erften Anfänge zur nachmaligen „antiochener Schule‘ 
unb fyrifchen Literatur, obwol jegt noch ganz griechifch, find bereits in Theophilus 
unb Serapion ertennbar. 


8.84, Griech iſche Literatur für Religion u, Religionswiffenfchaft: 
im dritten Jahrhundert. 


I. Alerandriner Schule. 


1. Alexandria, als Bildungsanftalt unb Sig einer theologifchen Schule. 
Diefe Eentralftadt wiffenfchaftlicher Heiben- und Juden-Eultur war im gröfern 
Theil des 2. Jahrh., neben Syrien und Kleinafien und Rom, Sig unb Ausgangs- 
punct mehr für alatholifche Gnoſis gewefen. Eine erfte aud) katholifch-chriftliche 
höhere Bildungsanftalt beftand bafelbft feit Mitte 2. Jahrh. [Wantänus] als 
„katholiſche Schule": διατριβὴ τῶν πιστῶν, ἱερὸν διδασκαλεῖον τῶν ἱερῶν 
μαϑημάτων οὗ. λόγων, διδασκαλεῖον τῆς κατηχήσεως, schola χατηχήσειον 
ecclesiastica '). — Seit Enbe 566 2. ober Anfang des 3. Jahrh. ift שו‎ 6 
Theologie durch bie afepanbrinet Theolpgen-Schule in ijr viertes Stadium ein- 
getreten, unb hat in biefet den Hauprfig ihrer Entwidlung gehabt. Der allge 
meinfte Charakter biefer Schule, unb fo der herrfchenden Theologie wenigftens in 
biefem Jahrhundert, mar Verbindung theologifcher Denkweife und Bildung mit 
eregetifcher Gelehrſamkeit; jedoch etwas verfchieden in ihren zwei Stiftern unb 
Repräfentanten: . 


II. Klemens Alexandrinus לח‎ 4 


Klemens [Titus Flavius, Κλήμης]: aus Alerandria, Katechet dafelbft, 
1 220. Unter bem Erhaltenen, drei zufammenhangende Schriften: λόγος - 
προτρεπτικὸς πρὸς “Ἕλληνας; 0 παιδαγωγός in 3 Büchern; στρώματα [τῶν 
κατὰ τὴν ἀληϑῆ φιλοσοφίαν γνωστικῶν ὑπομνημάτων στρωματεῖς, tape- 
tes] in 8 Büchern. Nebenjhrift: τίς ὁ σωζόμενος πλούσιος, quis dives salve- 
tur. Bon bem Untergegangenen ] Eus. 6, 13. 14. Hieron. 38.], das Widhtigfte: 
S Bücher ὑποτυπώσεις. --- Opp. (nebft ben vollſtaͤndigen Fgimm. aus den Hy⸗ 
potopofen u a.) ed. Potter, Oxon. 1715. 2 t. fol.; ed. Klotz, Lips. 1831 4 
470 8. *). 

Drigenes [Ὠριγένης], geb. 185 zu Alerandrie. a. Sein Leben teilt 
fid) zwifchen bem öffentlichen Lehramt in Alerandria 203—230, bann im pald- 
ftini[fen Cãſarea 231— + 254, und ben literarifchen Privatſtudien (6 ἀδαμάν- 
tıog, χαλκέντερος). | Euseb. hi. eccl. lib. 6.1. 

b. Werte: Περὶ ἀρχῶν, in 4 Büchern: vollftändig nur in Stufiné 
Iateinifcher Verfion erhalten, obwol griechifch aud) in zahlreichen Abſchnitten. — 


1( Eus. 5, 10. 6,3.26. Hieron. catal. 38. 60. . Soson. hi. eccl. 3,15. ₪01. oben 
€. 203. Rote 1. | 

2) Hofstede dc Groot: de Clemente Alxdr., philosopho christiano: Groning. 
1826. Dähne: de γνώσει Clem. Alxdr.: Lips. 1831. Kling: Bebeutung b. Alrdr. 
Glemen? f. b. Entſt. b. hr. Theol.; in Stud. u. Krit. 1841. 6. 657 ff. Ritter: Gſch. b. 
chriſtl. Philoſ. I. 6. 421 ff. 
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Die Eregefe, in breifacher Geffaltung, aber auch Faffung: σημειώσεις oder 
scholia, für Anfangsunterricht; ὁμελίαι, religtöfe Schriftauslegung ; τόμοι oder 
commentarii, religionswiffenf&haftfihe Sinn-Erforfhung. Erhalten iff nur ein 
Theil, meift in Ueberfegungen von Rufinus und Hieronymus. — Die ganz und 
im Original erhaltenen 8 Bücher xarà Κέλσου. --- Τὰ ἐξαπλῶ, und στρωμα- 
τεῖς in 10 Büchern; in geringen Ueberreften vorhanden. — Grfenntnifquet 
[en für ben Drigenifmus find: weniger, „de principiis“, (jebod) nicht fo fehr 
megen der gar nachſichtigen rufinifchen „Purification”); mehr, Die commentarii, 
beſonders in Matth. und Joh., nebft contra Celsum. — — Opp.: edd, Carol. 
et Carol. Vincent. de la Rue: Par. 1740---59. 4t. fol.; denuo recensuit Lom- 
matzsch, Berol. 1831 sq. 8. (bi 1844: 17 tomi] '). 

c. Die von Drigenes nicht geftiftete, aber vollendete katholiſche Gnoſis ober 

„ältere alerandriner Schule”, als „Schule des Origenes“, beruhte und beftand in 
drei Dauptfägen u. Eigenfchaften theologifcher Kundamentallehre: Nothrwenbigkeit 
wie Zuläffigkeit einer bie Religions-Lehre beflimmenben Religiond-Wiffenfchaft; 
Gebundenheit butd) bie Pofitivität der chriftlichen Religion, aber als eine pneu⸗ 
matifche ; wechjelfeits Cid)-bebingen und Sich-burchdringen eregetifcher unb pbilo- 
ſophiſcher Behandlung. So war diefe Schule eine Fortführung mehr des paulí- 
nifchen als des johanneifchen, unb am mwenigftert bes petrinifchen Apoftel-Geiftes. 
Unter allen nad) apoftolifchen Entwidlungen im Bereich, der griechifchen Oſt⸗ 
Kirche, ift fie bie intenfiofle unb ertenfiofte gemejen und geworben. 


Drigened; nebft Gegnern.‏ 66ל Unmittelbare Schule‏ .זו 


1. Eine große Anzahl von Gemeinbenlehrern und Schriftftellern, Durch des 
Drigenes mündlichen Unterricht oder Schriften gebildet, erwies fid) bereits in bet 
3. Hälfte des 3. Jahrh. als eigene „Schule”: durch Fortführung des von 
ihm angeregten Wiffenfchaft- Studiums; felbft durch Vertretung feiner befondern 
Lehranfichten wie feiner allgemeinen Grundfäge; jeboch ohne wefentliche Weiter 
führung ober fortgefegte Unterfuchung auch ber legtern. Die Bebeutendern diefer 
urfprünaliden ober älteren Drigeniften: 

Dionyfius, Aerandrinus: (tit 233 Katechet, 248— +265 Biſchof in 
Aerandria; mehr dogmatifcher 016 eregetifher Nachfolger. Ueberrefte feiner 
Schriften: Gallandii biblioth. IH. 481 80. — — Gregoriuß Thaumatur- 
611% [jo zubenannt erft (eit 6. Sahrh. von feiner Wundergabe bei Heidenbekeh⸗ 
rung]: Bifhof feiner SBaterftabt Neocäfarca im Pontus 244— 270, [Seine 
Biographie, von Gregorius Nyſſenus] Opp. ed. Voss: Mogunt. 1604. 4.; unb 
in Ang. Maii spicilegium rom. 111.; Eíusd. scrr. vett. nova collectio VIT. T. 
170 sq. — — Pierius unb Theognoftus: 9Drefbytert zu Alerandria in 
2. Hälfte 3. Jahrh.; Kortfeger ber gelehrten Studien [ Euseb. 7, 32.]. 


1) Origenis de principiis, ed. et annot. instrux. Redepenning : Lips. 1836. Dti 
gene$, über bie Grundlehren der Glaubenswiſſenſchaft; Wiederherftelungsverfuch von 
OQ dni&er: Stuttg. 1835. Origenis in SS. commentaría, quaecunque graece re- 
periri potuerunt ; ed. Huetius: Rothomagi 1668. Par. 1679. 2t. fol. Philokalia, prim. 
graece ed. Tarinus: Par. 1619. 4. Hexaplorum Orig. quae supersunt, ed. Montfau- 
con: Par. 1713. Contra Celsum, et Philokalia; ed. Spencer: Cantabr. (1658) 1677. 
4.— Huetius: Origeniana; ín ed. commentarior. u. ed. Ruaeorum IV. Zhomafiuß: 
Drigeneß; ein Beitr. 5. Dogmengeſchichte: Nümb. 1837. Ritter: Gf. b. dc. Phitof. 
I. ©. 465 8 Krü er üb. t. de ältn. des Orig. zu Ammontut Sakkas; ון‎ 6 
306. 1843.1.46ff. Nedepenning: Drigenes; eine Darftell. feines Lebens u. jener 
febre: Bonn 1841. 1. 1 
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bald nad) b. S. 107; tbril$, das Einbringen des Heidenchriſtenthums in 
Folge des zweiten jübijd)en Kriegs unter Hadrian, nad) 135. [ Eus. 3, 32. 4,6.22. 
Sulpic. Sever. 2, 31.]. — Die Anhänger der Jakobus⸗Lehre, bet apoftel- 
näheren altprophetiſchen, erhielten und behielten nun allein ober vorzugsiweife bie 
von bet Jubenfchaft beigelegten Kegernamen „Nazarder unb Minder”; 
obwol aud) fie im Unterfchiede von ben Heidendhriften beharrten. Die andern, 
wefentlich jübifd)en Juden chriften traten immer mehr unter die Gewalt bes 
Judaiſmus biefer Zeit zurüd. Das heißt: fie beftanden als eine ber zahlreichen 

Parteien, in welchen die zerriffene Judenſchaft der Zeit bargeftellt war; unb weile 

zu einem Judenthum ber Zukunft fid) befannten, 506 entweber der wieberfehrenbe 
Jeſus⸗Meſſias oder ein erft fommenber befferer Mefjias bringen werde. Sie 
waren die nachmals fogenannten Gbionáer. 

2. Die Religionslehre der zweifachen gemein-jubaifirenden Chriften- 
partei, wie diefelbe bie in'6 4. Jahrh. fortaebilbet od. mehr nur fortgejegt erſcheint: 
betraf vornehmlich brei Abweihungspuncte; im Lehr⸗Verhältniß beider 
Parteien unter fid), und zu den Heibenchriften’). 

Eigentlihe Heilige Schrift, als Religions⸗Erkenntnißquelle, blieb Ba- 
ben das alte Teſtament; nur baneben, 016 des Jeſus⸗Meſſias Auslegung berfelben, 
ein mannichfach geftaltete® εὐαγγέλιον a9” Ἑβραίους. Die jüdifchere Partei 
. fügte aud) bie Rabbinen- u. Secten-Kabbalah hinzu. — Die im Ganzen jübifdj- 
deiftifche Vorftellung Beider vom perfönlihen Verhältniß des Chriſtus zu 
Gott näherte (id, bei ben minder Judaiſirenden, ber foeben fid bildenden fatbo- 
liſchen Incarnations-Lehre. Bei ben Andern war fie blofe Infpirations-Lehre. — 
Das Meffias- Werk theilten Beide zwifchen bem blofen Anfangs-Xeben Jeſu, 
yoo der Meſſias nur fein eigener Borgänger war, unb der Vollendung nad) feiner 
Wiederkehr. Nur blieb der Ehiliafmus der weniger Subaifitenben näher bem 
heidenchriftlichen ; vermöge bes hebräifchprophetifhen Standpunctes überhaupt. 


HI. Die Partei⸗Namen. 


1. Die zwei Herleitungen des Namens ’Eßıwvaroı ober Ebio- 
nita e [zuerft Iren. 1, 26, 2], entweder vom Eigennamen eines Gbion ober vom 
Charakter ber Partei, find beinahe gleich ungemif. — Die Ableitung von einem 
. Gbion hat zwar in den Zeugen Xertullianus [praescr. 33. 48.] und Gypipba- 
nius [haer. 30, 17.] und Hieronymus [comm. in Mt. praef.; adv. Lucif. p. 304.7 
feine Gewähr. Aber audj, alle Gegengrünbe wider diefelbe find unaus- 
veihend. Denn 4. 88. bie „Zurüdführung religiöfer Parteien auf Einen Stifter 
oder ausgezeichneten Lehrer” ift ebenfooft richtig als fal(d) ; unb 66 iff Die Sebeut- 
ſamkeit ber meiften Judennamen zu beachten. Auch verräth 506 Schwanfen und 
der dogmatifch-polemifche Zwed bei allen Deutungen des Appellativums, im 

3. ober 4. Jahrh.: δαβ nut bie Deutbarkeit beffelben benugt wurde, Angabe feines 
urfprünglichen Sinnes aber nicht mehr moͤglich war oder bod) nicht in ber Abficht 


V) Als Beugen: Justin. Tryph.47.48. Iren.1,26,2. 5,1,3. Tert. praeser. 33. 4S. 
Orig.in mehr. &t., 3.8. Cels. 5,61. Ewseb. 3, 27. Epiphan. haer.29. 30. (cp. I98—17.).— | 
Die Anficht der Heidenchriften (don des 2. Jahrh. vom Razaräer-Ehriftentbum war nicht 
Anerkenntniß feiner vollen Rechtglaͤubigkeit. Nur im Intereffe des Razaräers Hegefippus 
[ Eus. 4, 22.] lag e3, bie Sache fo darzuftellen. (8 urtheilten nuc nicht alle Katholiker fc 
ftreng, wie Origene& (in Matth. tom. 11, cp. 12: οἱ σωματεκοὶ ᾿ζουδαῖοι, καὶ 01 614: 
διιρέροντες αὐτῶν ᾿Εβιωναῖοι) und nadmals Epiphanius; aud) wem Diefe vornehm. 
lid) gegen bie ftrenger jüdiſchen Gbionáer fprachen. 38. Justin. |. c. 








6 84. Griechen⸗Literatur bed 3. Jahrhunderts. 211 


zurũcktrat). — Verzeichniſſe feiner Schriften: Zus. 6,22%. Hieron. 61 ; auf 
Hippolyts xrq̃miſcher Statue. Namentlich: eine (wol nur fuccefjiv ebirte) 9o: 
lemit᷑ wider alle (32) Härefieen; περὶ τοῦ πάσχω; ὑπὲρ τοῦ κατὰ Ἰωάννην 
εὐαγγελέον καὶ ἀποκαλύψεως; περὶ τῶν χαρισμάτων. Diefer Schriften- Kreis 
kann ebenfomol für Kleinafien zeugen; wie bie aus anbern feiner Schriften her- 
vorgehende Richtung auf Epegefe und Kritik, für antiochener Schule. — Opp. 
ed. Fabricius: Hamb. 1716. 2 t. fol. 

Die zwei Prefbyteri zu Antiochia: Dorotheus, bis um Ende 3. Jahrh.; 
und, Zucianus, Märtyrer 311: Beide, burd) ihre Studien in ben allgemeinen 
SBigenidjaften unb in Sprache ber Griechen, fowie burd) Gregefe und Kritik, find 
ſchon ganz das nähere Vorbild der antiohener Schule. Lucian, nod) iné- 
fondre, unternahm eine dritte Textrecenſion neben denen von Heſychius unb Ori- 
genes. [Eus. 7,32. 9,6. Hieron. vir. illustr. 77; adv: Rufin. (ed. Martianay 
IV. 3. 425.)]. 


6.85. Lateinifche Literatur für Religion u. 9161101060 
(eit Enbe des zweiten Jahrhunderte. 


Wie (don im Heidenthum, fo hat im Chriftenthum der Weften hinter bem 
Dfien zurüdgeftanden, und ift in Abhängigkeit von ihm geblieben. Die ge- 
fammte lateinifche Chriften-Literatur, als ſprachlich eigne feit Ende 
2. Jahrh., befdyrántte fid) zunächft auf Africa unb Rom, al6 bie fürerft ein. 
zigen Bildungs-Ränder im Decident. — Charakter diefer álteften Lateiner⸗ 
Theologie war allerdings: vermaltenbe praftifhe Richtung auf Religion unb 
teligiofe Gemeinſchaft, vor ber griechifchen zugleich theoretifchen auf fpeculative 
unb esegetifche gelehrte Religionswiſſenſchaft. Und ihre innere Geſtalt ift auch im 
3. Jahrh. die der griechifchen im 2. Jahrh. geblieben: 66 wurden feine eigentlichen 
Theologen-Schulen unterjdjeibbar. Dennoch war jene praktifche Richtung, jegt 
vorzugsweife vertreten von ber früh entwidelten africaner Kirche, in weit höhe: 





1) Urſache der Ungemifbeit ift nicht bie: daß Hippolyt bei Euseb. (6,20. 92.] und 
Ilieron. [catal. 61.[ 016 Bifchof, hingegen bei Prudentius [περὶ στεράνων 11.) als Prefby: 
ter auftritt. Denn: wandte er fid, [laut Petri Damiani epist. ad Nicolaum II. (T, 9.)], 
nad, Aufgebung feines Bisthums im antiochener Gebiete, feiner Heimat, in'8 römifche Ge: 

biet )016 den 6516 der NRovatianer), und farb er bei Portus romanus 018 Märtyrer: fo ent: 

fpricht 65 ganz ſowol biefer Selbſtverſetzung wie bem novatianifchen Kirchenmwefen, daß er 

hier 016 blofer Prefbyter fungirte. Und, ftatb er [nad) Prudentius v. 181.] als in bie 
Kirche Zurüdigetretener: fo erBlärt fid) Beides, wie er in ber Ueberlieferung als Bifchof er: 
fcheinen, und in 9(ntiodjia und Rom zugleich als Kirchen« Heiliger gelten fonnte. Und, da 
ber Seßung feines Uebertritts zu ben Novatianern fowie in'8 römifche Gebiet evft in feine 
fpäte Lebenszeit nichts entgegenfteht: fo ift e& folcher nur vorübergehenden Auswanderung 
aus Kirche unb Heimat ganz gemäß, daß feine Schriften vielmehr bem Katholicifmus und 
Drient 018 bem Rovatianifmus unb Dccibent zugehören. — Des Hippolytus angeblicher 
4/00/66 zu Portus romanus oder ben in Arabien ift burd) Zus. 6,20. nur nad) 
irriges Worterflärung veranlafit. Denn das ὡςαύτως ftellt den Hippolyt mit Beryll zu: 
fammen nur als Schriftfteller in gleicher Gattung, nicht als Biſchof deffelben Landes. — 
Aus Zus.6, 23. init. wie aus Phot. cod. 121. folgt nichts für oder gegen einen Bufammen: 
bang Hippolyts mit Drigenes und Irenäuß. 

Bol.: Haeneli: de Hippolyto; Gottg. 1823. Himmel: de Hipp. vità et scriptis; 

Jen. 1839. Qi cined e: üb. Leb. u. Schrr. b. pippol., in Illgens Beitfchr. 1842, 3, 48 ff. 
Bornehmlih, Siefeler: &Gfd., 4. Aufl. T. 1. ὦ, 341. Anm. 9, 145 ᾿ 
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rem unb ebferem Sinn „praftifche Theologie nebft Ekkleſiaſtik“, als fpäterhin 
bie einfeitig hieracchifch-Firchliche zu Rom oder von Rom aus. Das Unter- 
fdeibenbe beftand in, obmol nicht fihriftgelehrter, bod) geiftvoller und felbft 
fpeculativer oder auch dialeftifcher Religions-Auffaffung und Lehr-Entwidlung ; 
nod) auffer ber rhetorifhen Darftelungsform und focial-praftifchen Aufftellung. 
In den dreigrößten fateinifdjen Kirchenlehrern diefer älteften Zeit reprä- 
fentirt fi die Grunbfegung zu ben am εἰ Dauptrid tungen abenbländifcher 
Theologie der Folgezeit. Tertullian und Lactanz find Das geweien, was 
für den Dften bie Alerandriner umb Syrer; fomie Cyprian Das, vat dort ber 
Epiftopat überhaupt: ba8 für höheres religiöfes Verſtändniß fchaffende, und 6 
für allgemein volkskirchliches eben geftaltende Vermögen. 

Der erfte lateinifche chriſtliche Schriftfteller iff nicht ficher beftimmbar. 
Gleichwie Tertullian felbft anfangs, fo fchrieb nod) griehifh: 6.0 גר[‎ 6 , Preſbyter 
zu Rom unter Zephyrinus [202—219]: διάλογος πρὸς Πρόκλον, gegen ben 
Montanifmus. [.Eus. 2, 25. 3, 28. 31. 6,20. Routh II. init.]. Der Iateinifche 
Schriftfteller-Primat Tertullians bleibt fiveitig. Ebenfo ber des 

Minucius Felir: Sachmwalter gu Rom; von ungemiffer Landesabkunft 
und Zeit; jedenfalls von römifcher Bildung '). — Sein „Octavius“, Dialog 
zwiſchen einem Chriften Octavius Januarius unb einem Heiden Caecilius Natalis, 
gehört zu den geiftoollffen und zmedigemäßeften Erörterungen bes Religionen- 
ſtreits; ähnlich ber „Epiftel an Diognet‘’?). 


1) Hieron. vir. illustr. 93: Tertullianus presbyter nunc demum primus post 
Victorem et Apollonium Latinorum ponitur; Daß bes rómijdjen Bifchofs Victor L, 
193—202, (nad) Zus. chron. u. Hieron. 40. unbedeutende) Schriften lateiniff) unb vot 
Zertullians erfter lateiniſcher Schrift verfaflt waren, dies folgt nicht ganz fier aus dem 
»Latinorum", welches aud) auf die blofe Herkunft geben kann. Apollonius, römifcher 
Senator und Märtyrer unter Kaifer Gommobus, 150 ---192, [wahrſcheinlich verſchieden 
von jenem Anti-Diontaniften Apollonius, Zus. 5, 18.21. Hieron. 42.], hat feine Ver: 
theidigungsrede zwar lateinifch gehalten, aber ſchwerlich ſelbſt ſchon fchriftlich abgefafft. 
Sie ift alfo auch nicht ficher bie erfte-lateinifche Schrift. ^ 

Gleich ungewiß bleibt bas fchriftftelerifche Seitoerpaltnig zwiſchen Minucius 
Felix unb Lertullian. Denn hier, wo 66 auf bie Sahre anfommt, find bie inneren wie 
bie áufferen Gründe zu vag. Eine Gewähr liegt ebenfowenig in bes Minurius δεῖ; Boran- 
ftelung bei Lactant. inst. 5, 1., wo Beitordnung gar nicht Zweck ift; wie in Tertullians 
durchgeführter Boranftellung bei Hieron. (catal. 53. 98. ; epist. ad Magnum; adv. Jovin., 
al.], ber auch fonft ungenaue Seitred)nung bat. — Innere Grünbe zeugen wol gegen des 
Octavius Abfaffung erft 220—30; aber nicht für Abfaſſung ſchon in Marc Aurels 
Beit, oder, vor Tertulliand erfter (ateini(djer Schrift. So Eonnte bie Berufung auf Marf 
Aurels Lehrer Fronto [cap. 9.) ſehr wol nod) gegen Ende 2. Jahrh. oder nad) Tertullians 
Auftritt geſchehn. Und, ber im Octavius vorliegende äuffere und innere 3uftanb der Chri⸗ 
ftenheit, er entfpridjt genau ebenfo bem Ende 2. Jahrh. wie Aurels Zeit, gumal für ben 
Decident. — Gleich unentfcheidbar bleibt des Minucius Felix africaner oder italiener 
Heimat. Fronto's Bezeichnung Durch noster oder tuus [cap. 9. 31.[ geht wahrſchein⸗ 
licher auf bie Religions: 016 auf bie Landes⸗Gemeinſchaft. Auch die Bitterfeit gegen bie 
Römer-Politit wie Religion [cap. 25.] exflárt fich ebenfo leicht, wie aus Ufricaner-Pro- 
vinzialjinn, aus chriftlicher Polemik, welche Reich und Religion der Römer aus einander 
wiberlegte. Die Schreibart aber fordert wenigftens nicht einen Africaner, in Vergleich mit 
Zertullian oder Arnobius. 

2) 3n bem Dialog tritt der Ehriften Lehre und Leben in febr würbiger Haltung auf: 
016 die zum Bewufltfein und zur Gr(djeinung gebrachte Sbee ber Wirklichkeit Gottes im 
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I. Zertullianus [Duintus Geptimiué Florens]: 190 — 220. 


Zeben und Theologie dieſes erften lateinifdjen Kirchenvaters, einer der 
Beweife für bie 9tod-Unbeftimmtbeit des Katholiciſmus der Zeit, gehörte ganz 
der abendländifhen Kirchen-Univerfalgefchichte felbft an. — Der fhriftftel- 
leriſche Charakter beruht in Tertullians genialer und nationaler Perſonlich⸗ 
trit: mit ihren Vorzügen, Reichthum unb Energie 066 Gedankens, Präcifion und 
Goncifion des Begriffs unb Ausbruds; aber mit entfprechenden Mängeln. — 
Die fortfchreitende Entwicklung feines ſchon urfprünglichen, unb mehr moralifc;- 
religiös ald dogmatifch abweichenden, überhaupt vielmehr praktifchen als tbeo- 
retiſchen Spiritualifmus oder Jdealifmuß, fomie deffen wefentliche Werfchieden- 
heit vom Montanifmus, — alles dies aeflattet faum im Sinne blofer Grabation 
die Eintheilung feiner Schriften in vor-montaniftifhe und montaniftifche '( 

Schriften: 1. Polemik unb Apologetif; das Gbriftentbum als ob. 
jective Religion nad) auffen: Apologeticus adversus gentes; ad nationes; 
ad Scapulam; de testimonio animae; adv. Judaeos. — 2. Härefiologie; 
das Gbriftentfum als objective Religion nad) innen, katholiſche Pofitivitäts-Lehre: 
De praescriptionibus haereticorum; adv. Praxean; adv. Marcio- 
nem 5 libn; adv. Valentinianos; de carne Christi; de animá; de resur- 
rectione carnis; adv. Hermogenem. — 3. Aſcetik ober vielmehr Ekkleſia⸗ 
fiit; das Gbriftentbum als fubjective Religion, antifatholifcher Gegenfag fpiti- 
taler unb pſychiſcher Kirche: Ad martyres; de idololatriä; de spectaculis; 
de baptismo; de oratione; ad uxorem; de poenitentià; de coroná militis; 
de cultu feminarum; de fugà in persecutione; Scorpiace; de patientià; de 
virginibus velandis; de exhortatione castitatis; de pudicitià; de 


Renſchengeſchlecht; 016 Fuͤhrung unb Strebung nach bem Geiftigen unb Giittfidjen, ohne 
fpiritualiftifche Afcetif, wie ohne entweder fpeculative Gnoftif oder mechaniſch⸗abſtracten 
Dogmen:Katholicifmus. &o, im Gegenfage ber theoretifchen wie praftifd)en Richtigkeit 
des Heidenthums: bet Muͤhſeligkeit feine Suchens und nicht Findens, der Schwächlichkeit 
feines nur Begehrens und nidjt Wollens. — Einzel:Ausgaben: gat., Lindner, Langen: 
falza 1773. Deutfh, Rußwurm, Hamb. 1824; Lübfert, 2p4. 1836. Lat., de Mu- 
ralto, Zürich 1836. Literarifch: ebbaf., u.: ab Hoven [in ed. Lindn, p. 261 5q.]; Meier, 
de Min. Fel, Zürich 1824. 

Y) Die Eintheilung ift veranlafft burdj Hieron. catal. 53: Hic cum usque ad 

mediam aetatem presbyter ecclesiae permansisset, invidià postea et contumeliis cle- 
ricorum romanae ecclesiae ad Montani dogma delapsus. Borausfegung berfelben 
ift eine vierfahe Nicht beachtung. Erftens, des von Xettullian felbft (virg. veland. 
1—3. Prax, init.] dargelegten Ganges feiner Trennung von der „pſychiſchen“ (römifchen) 
Kirche, 018 einer durch des Montanifmus Verwerfung zu Rom nur auch äufferlich ge: 
worbenen. Zweitens, Nichtbeachtung der wefentlich montanifchen Pneuma⸗-Theorie Ter⸗ 
tullians (d)on in den älteften feiner erhaltenen afcetifchen Schriften, wie fogleid) beim Be: 
ginn des römifchen Montanifmus-Streites. Drittens, Nichtbeachtung der weit umfaffen: 
bern terfullianeifchen 016 bet montanifchen Idee von einer „Kirche des Geiftes”,bie für Zer: 
tullian nothwendig fdjon vor feiner Kenntniß des Montanifmus diefelbe Pneuma⸗Lehre 
sum Stüßpunct gehabt hatte. Viertens, Nichtbeachtung ber an fid) wie nad) bet Iren: 
nung naturgemäßen allmäligen Berftärkung des Gegenfages ber „fpiritalen und ber 
pſychiſchen Kirche”. — Vol. Hoffmann: Tertulliani quae supersunt omnia in monta- 
nismo scripta videri: Vitb. 1738. 4. Moshemit dissertt. I. 54. Nösselt: de verä aetate 
ac doctrinä scriptorum quae supersunt Tertulliani (1757); in Eiusd. tres commentt. 
ad hi. eccl. pertin.: Hal. 1817. init. 
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ieiuniis. — — Unter ben verlornen, nod) auffer ben lateiniſch umgearbei- 
teten griechifchen: de fato; de ecstasi; de spe fidelium. — -- Opp.: ed. 
princ. Beati Rhenani: Basileae, Froben. 1521. fol.; ed. Figaliut, Par. 1641. 
.fol.; Semler, Hal. 1770. 6 t. S.; Leopold, Lips. 1839. 4 partes, 8. ἢ. 


II. 62210818 [Thaſcius Gácilius]: 248— 8 


Bifchof au Karthago. Auch fein Wirken in Leben und Schrift ift für Ent- 
wicklung ber ftitd)e univerfal entfcheidend gemefen. ($8 bat aber Tertullians reli- 
giöfe Genialität butd) Eyprians praftifhen Sinn die nothmendige ſociale 
Modifcation erhalten. Die Sbee der Religion iff zur Energie einer fie nur nach⸗ 
bildenden Religionsgemeinfchaft geworden: — Schriften: Für Gbriften- 
tbum: ad Donatum de gratiä dei; de idolorum vanitate; testimonia adv. 
Judaeos; exhortatio ad martyrium. Für firdjentbum; de unitate eccle- 
siae; 83 epistolae; de lapsis; de oratione dominicä; de opere et elee- 
mosynis. — Opp.: ed. princ, Erasmi, Basil. Froben. 1520. fol. ; ; ed. Rigal- 
tius, Par. 1648. fol.; Fell, Oxon. 1682. Brem. 1690. Amst. 1700. fol.; Ba- 
lusius, Par. 1726. Venet. 1728. fol. Goldhorn, Lips. 1838. 2 partes, 8. 5. 

Novatianus: ein griechifch gebilbeter Phrugier, Prefbyter zu Rom, um 
Mitte 3. Jahrh. Die von feinen Schriften [.Hieron. 70.[ allein erhaltene, de tri- 
nitate, [ed. Welchmann, Oxon. 1724. et 1728.; Rigalti ed. Tert.]: nad) Ter- 
tullian, doch mit eigenem Begründen. — — Gommobianus: gegen Ende 
3. Jahrh.: instructiones adv. paganos; verfificirte Darftellung ber heidniſchen 
unb chriſtlichen Sitten: [in biblioth. lugd. +. 27.]. 


IIl. Chriſtliche Philoſophie des Abendlands. 


Sn Tertullian mar ber religiöfe unb moraliſche Idealiſmus, in Cyprian die 
Theorie ber Einen klerikal⸗ unb epiſkopal⸗katholiſchen Volkskirche Dargeftellt. In 
Arnobius und £actantiu£ ift ber Grund gelegt worden zu Religionsphilo- 
fopbie oder Gnofis aud) unter ben Zateinern. 

Arnobius: Rhetor zu Sicca in Africa. Um Anfang bes 4. Jahrh.: ad- 
versus nationes (gentes) libri septem: ed. c. integr. omn. commentariis, Lad. 
Bat. 1651. 4.; in bibl. patr. lugdun. III. mit b. Apparat von Je Nourry; ed. 
Orellius, Lips. 1816. 3t. 8. °). 

Zartantius [Lucius Golius οὗ. 6661/06, in einem Theil ber Hdfchrr. ; 
„Firmjanus, qui et Lactantins‘, bei Hieron. catal. 80.]: erft heidnifcher, bann 
hriftlicher Rhetor im 1. Viertel 4, Jahrh. Erhaltene Schriften: Institu- 
tiones divinae in 7 Büchern; de irá dei; de opificio dei; de mortibus per- 
secutorum *), — Opp.: ed. Bünemann, Lips. 1739. 8.; edd. le Brun et Lenglet 
du Fresnoy, Par. 1748. 2 t. 4.; ed. Fritzsche, Lips. 1842—44. 2 partes, 8. 


1) Bon Xertullian überhaupt: Eus. 2, 2. Iieron. 53. [unbedeutend]. Lumper: 
hist. de vitä etc. patrum, t. 6. Tillemont: mémoires 3, 196, et 654 suiv. Münter: 
primordia eccl. afric.: Havn. 1829. p. 128 sq. Neander: An tignofticus; Grijt des 
Zert. u. Einl. au bei 66: Berl. 18: 5. Bähr: dt. 20601. €. 197. Möhler: Pa: 
ttologie 6. 701 FE. 

2) Pontii diaconi: vita Cypriani. Pearson : annales cyprianici [ed. Fell]. Prud. 
Marani vita Cypriani [ed. Baluz.]. Dodwell: dissertt. cyprianicae: Oxon. 1684. 
Nettberg: Eyprianus: Gótt. 1831. Huther: Eyprians Lehre von b. Kirche: amb. 

1339. Möhler, Patrologie 1. 809 fr. 

3) Des Africaners Arnobius 3 wid. b. Heiden; übf. u. erläut. von v.Besnarb: 
Landsh. 1842. Meyer: de ratione et argumento apohgetici arnobiani: Havn. 1815. — 
Spyker : de pretio inst. Lact. statuendo: Lugd. 

4) Lact. institt. 3, 2: Nunc, quoniam duobus superioribus libris religionum fal- 
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Dritter Abſchnitt: Religionsfyftem des Gnofticifmus: - 
im zweiten und dritten Jahrhundert. 
6. 86. Das gemeine Subendriffentbum. Vgl. $. 81.1.]'). 
1. Die zweifache Partei⸗Lehre. 

Das in der Kpoftelzeit nicht übermundene gemeine Judenchriften⸗ 
thum iff nur febr langſam feiner endlichen Auflöfung ſnach bem 4. Jahrh.] ent: 
gegengegangen : feltener, duch Miſchung mit jüdifchem Bnofticifmus ; mehr, 
entweder burd) llebertritt zu ben Heidenchriften, ober burd) Zurüdfall in ben 
Judaiſmus des Thalmud. Neue Annahme der hriftlidhen Religion unter ben 
Juden ber Diafrora fand, vom 2. Jahrh. an, entweder immer weniger ftatt, mie 
befonders im entfernteren Orient; oder, voie befonber& in den belfeniftiffjen Laͤn⸗ 
dern, mehr in ber 9Beife des gebildeten ober gnoftifchen Jubaifmus. Daher blieben, 
aus. bem 1.Jabrh., bie Dauptfige gemeiner Jubenchriften: Palaͤſtina, Syrien, 
Kleinafien. Diefe haben, im 2.u.3.Zahrh., verbáttnigmágig mehr unter jübifdjem 
als unter heidenchriftlichem Einfluffe geftanden, unb fo ihre Chriſtenthumslehre 

met nuc unter fid) weiterentwidelt. . 

1. Die Hauptveränderung war: das Innere unb äuffere beftimmter 
unb weiter Auseinandergehn jener bereits in apoftolifcher Seit unterfchiebe- 
nen zwei jüdifch-hriftlichen Heilslehren (6. 81. 1. 1.]. Veranlaſſung gab: 
teils, das Ginmitten jübifher Rabbinen- oder aud) Secten- Meinungen, 
namentlich burd) einen Judendhrift Thebuthis [oder Thebulis ober Thobutes) 


sitas demonstrata est, nec non origo ipsa totius erroris exposita: huius libri munus 
est, philosophiam quoque ostendere, quam inanis et falsa sit; ut, omni errore sublato; 
veritaa patefacta clarescat. 3, 11: Naturam hominis hanc deus esse voluit, ut duarum 
rerum cnpidus et adpetens esset, religionis et sapientiae. Sed homines ideo falluntur, 
quod aut religionem suscipiunt omissä sapientià, aut sapientiae soll student omissá 
religione : quum alterum sine altero esse non posait verum. 4,3: Ubi autem sapientia 
cum religione inseparabili nexu cohaeret, utrumque veruin esse necesse est: quia et 
in colendo sapere debemus, i. e. scire, quid nobis et quomodo sit colendum; et in sa- 
piendo colere, i. e. re et actu, quod scierimus, implere. 4,4: Sapientia praecedit, 
religio sequitur: quia prius est, deum scire; consequens, colere. Ita in duobus no- 
minibus una vis est, quamvis diversa esse videantur: alterum enim positum est in 
sensu [mente], alterum in actu. 4,30: Sola catholica ecclesia est, quae verum cultum 
retinet. .... Sed tamen, quia singuli quique coetus haereticorum se potissimum chri- 
stianos et suam esse catholicam ecclesiam putant: sciendum est, illam esse veram, in 
qua est confessio et poenitentia; quae peccata et vulnera, quibus subiecta est imbe- 
cillitas carnis, salubriter curat. 

1) Die akatholiſche Reihe ber Auffaffungen chriftlicher Religion hat zwar zu 
ihrem SKusgangépuncte ben gebildeten Subai[mus$ und Gtfnicifmus gehabt. Doch ift 
tem gemeinen Subendriftentpum eine zweifach univev[ale Bedeutung geblieben: 
Der häretiſche Gnoftici[mus, als afatboliffjer Gegenſatz deſſelben, erlangte be: 
fonber$ aud) dadurch eine fo große Stärke, daß bie Kortbauer diefes Halbchriſtenthums, 
nebft der nichtvölligen Ausſcheidung des Fatholifchen Chriſtenthums von ibm, die Schär: 
fung des Gegenfates wider jüdifche wie heidnifcheGemeinheit der Religionsftufe zu fordern 
fhien. Das katholiſche Religionsſyſtem aber ift, vermöge feined gelindern Gegen- 
fages oder felbft Sufammenbanges mit bem jubenchriftlichen, von diefem mannichfach be: 
rührt worden; wie die Befchichte des Chiliaſmus unb Montanifmus bezeugt. — Bol. 6]: 
Giefeler: üb.d. Nazaraͤer u.Gbionitens in Staͤudlins u. Tzſchirners Archiv IV.279— 330. 
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bald nad) b. S. 107; tbei(8, das Eindringen des Heidenchriſtenthums in 
Folge des zweiten jüdifchen Kriegs unter Habrian, nad) 135. [ Eus. 3, 32. 4, 6.22. 
Sulpic. Sever. 2, 31.]. — Die Anhänger der Jakobus⸗Lehre, der apoftel- 
näheren altpropbetifdjen, erhielten und behielten nun allein oder vorzugsiweife bie 
von ber Jubenfchaft beigelegten Kegernamen „Nazaräer unb Minder”; 
obwol aud) fie im Unterfchiede von den Heidenchriſten beharrten. Die andern, 
wefentlich jüdifhen Juden chriften traten immer mehr unter bie Gewalt bes 
Judaiſmus biefer Zeit zurüd. Das heißt: fie beftanden als eine ber zahlreichen 
Parteien, in weichen bie zerriffene Sudenfchaft der Zeit bargeftellt war; unb welche 
zu einem Judenthum ber Zukunft fid) bekannten, bas entweder der wiederkehrende 
Jeſus⸗Meſſias oder ein erft fommenber befferer Meſſias bringen werde. % 
waren bie nachmals fogenannten Ebionäer. 

2. Die Religionslehre ber zweifachen gemein-jubaifirenben Chriften- 
partei, wie biefelbe bie in'6 4. Jahrh. fortgebildet od. mehr nur fortgefegt erſcheint: 
betraf vornehmlich drei Abweihungspuncte; im Lehr-Verhältniß beider 
Parteien unter fid, und zu den Heidenchriften?). 

Eigentlihe Heilige Schrift, als Religiond-Erkenntnigquelle, biieb Bei- 
ben 206 alte Zeftament; nur Daneben, 016 be Jeſus-Meſſias Auslegung berfelben, 
ein mannichfach geftaltetee εὐαγγέλιον xoa3^ Ἑβραίους. Die jübifchere Partei 
. fügte auch die Rabbinen- u. Secten⸗Kabbalah hinzu. — Die im Ganzen jübifch- 
deiftifche VBorftellung Beider vom perfönlichen Verhältnif des Chriſtus zu 
Gott näherte ὦ, bei den minder Jubaifirenden, der foeben fid bildenden fatfo- 
lichen Incarnations-Lehre. Bei ben Andern war fie blofe Infpirations-Lehre. — 
Das Meſſias-Werk theilten Beide zwifchen bem blofen Anfange-2eben Seftr, 
wo ber Meſſias nur fein eigener Vorgänger mat, und der Vollendung nach feiner 
Wiederkehr. Nur blieb der Chiliafmus der weniger Jubaifirenben näher bem 
heidenchriftlichen; vermöge bes hebräifch-prophetifchen Standpunctes überhaupt. 


. H. Die Parti-Namen. 


1. Die zwei Derlettungen des Namens ’Eßıwvaroı ober Ebio- 
nita e [suerft Iren. 1, 26, 2], entweder vom Eigennamen eines Gbion ober vom 
Charakter der Partei, find beinahe gleich ungemif. — Die Ableitung von einem 
:, Ebion hat zwar in ben Zeugen Tertullianus [praescr. 33. 48.] unb Epipha- 

niu$ [haer. 30, [ 7.[ und Hieronymus [comm. in Mt. praef.; adv. Lucif. p. 304.] 
feine Gewähr. Aber auch, alle Gegengründe wiber biefelbe find unaus- 
reihend. Denn z.B. die „Zurüdführung religiöfer Parteien auf Einen Stifter 
oder ausgezeichneten Lehrer” ift ebenfooft richtig als falfd) ; unb εὖ ift bie SBebeut- 
famfeit ber meiften Subennamen zu beachten. Auch verräth das Schwanten und 
der bogmatifch-polemifche Zweck bei allen Deutungen des Appellativums, im 
3. oder 4. Jahrh.: baf nur bie Deutbarkeit deffelben benugt wurde, Angabe feines 
urfprünglichen Sinnes aber nicht mehr möglich war oder bod) nicht in der Abficht 


V) Als Seugen: Justin. Tryph.47.48. Iren. 1,26,2. 5,1,3. Tert. praeser. 33. 48. 
Orig.in mehr. &t., 4.38. Cels. 5,61. Euseb. 3,27. Epiphan. haer.29. 30. (cp. 15---17.(..-- 
Die Anficht dee Heidendhriften fchon des 2. Jahrh. vom 9tagatáet-Gbriftentbum war nicht 
Stnerfenntnif feiner vollen Rechtgläubigkeit. Nur im Intereffe des Nazaräers Hegefippus 
[Euws. 4, 22.] lag e8, die Sache fo barguftellen. Es urtheilten nur nicht alle Katholiker fo 
ftreng, wie Drigenes (in Matth. tom. 11, cp. 12: οὗ σωματιχοὶ Ιουδαῖοι, καὶ 01 ὀλέγῳ 
δικφέροντες αὐτῶν ᾿Εβιωναῖοι] und nachmals Epiphanius; aud) wenn Diefe vornehm: 
lid) gegen die ftrenger jüdifhen Ebionder ſprachen. Vgl. Justin. 1. c. 
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lag. [Bel. Orig. und Epipk. ll. cc.]. — Der urſprũngliche Ausgangspunct unb 
Anlaß oder Sinn des (an (id) allerdings {εὖτ paffenden) Appellativ-NRamens 
bleibt jedenfalls nothwendig unentfchieben. Denn bie Selbftführung, wie bie 
jüdifche ober heidenchriftliche Beilegung unb limbeutung diefes 9tamen$ אבירנים‎ 
iR gleich entfprechend, den gefchichtlichen Zuftänden unb Anſichten aller biefer Ur⸗ 
heber der Benennung. 

2. Die Ramen-Unterfcheibung ber zwei Stufenclaffen in ber 
Iubenchriftenheit, ald Rayzarder und Gbionder, ἱξ nie in ber alten Kirche 
allgemeiner Sprachgebraudy geweſen; gleichwie felbft der weit größere Unterfchieb 
zwifchen gemeinem und gnoftiichen Jubenchriftenthume niemals auch im Namen 
ausgebriuft worben ift. Bis gegen Ende 4. Jahrh. gefchah bie Bezeichnung jenes 
Stufenunterfchiedes nur butd) διττοὶ oder ἀμφότεροε ᾿Εβθιωναῖοι ( Orig. Cels. 
5, 61.65. Eus. 3, 37.]. Die Abfonderung in zwei Namen, fobaß ben meniget 
QJubaifirenden der ältefte ChriſtenRame bei Den Juden [Act. 24, 5] zugetheilt 
wurbe, (tfammt nur von Epiphanius ]1. c.] unb Hieronymus '). 656 ift umfo- 
weniger fortgeführt worben, ba vom 5. Jahrh. an die Einen mit bem Heiben- 
chriſten verídmolam, bie Andern unter bie auch fonft ſynkretiſtiſchen Juden⸗ 
varteien fid verloren. 


6. 87. Der Gnofticifmus ald Befammt-Exrfcheinung. 


Quellen: Irenaeus adv. haereses. Tertullianus in den härefiologifchen Schriften. 
Clemens Alxdr. Origenes. Epiphanius, panarium. Plotinus, πρὸς τοὺς γνωστεχούς, 
ennead. 2, 9. — Reben bie[en, ift in ber Eoptifchen Literatur ein neues Erfenntnigmittel 
in Aus ſicht geftellt 5. 


A. Entfiehung und Quellen des Gnogicifmus. 
I. Vor⸗-chriſtliche Gnofis. 


1. Bei Herleitung des Gnoftici(mus ift vor allem zu unterfcheiben zwiſchen 
ben Grflarungsgrimben feines Gintvetent überhaupt, 016 wiffenfchaftlicher Reli- 


1) Hieron. epist. 89. ad Augustinum: Si hoc verum est, in Cerinthi et Hebionis 
haeresin dilabimur: qui credentes in Christo propter hoc solum a patribus anathe- 
matizati sunt, quod legis cerimonias Christi evangelio miscuerunt, et sic nova -ח60‎ 
fessi sunt, ut vetera non amitterent. Quid dicam de Hebionitis, qui christianos esse 
se simulsat? Usque hodie per totas orientis synagogas inter Judaeos haeresis est, 
quae dicitur Minaeorum et a Pharisaeis nunc usque damnatur, quos vulgo Nazaraeos 
nuncupant: qui credunt in Christum filium dei, natum de virgine Mariä, et eum di- 
cunt esse, qui sub Pont. Pil. passus est et resurrexit. In quem et nos credimus; sed 
dum volunt et Judaei esse et Christiani, nec Judaei sunt nec Christiani. 

2) Massuet ad Irenaeum. de Beausobre : hist. critique de Manichée et du ma- 
nichéisme: Amst. 1734. 2t. 4. Moshemii de rebus ante Constantin. M. comm., 
p.933— 410. Wald: Keserhiftoriel. 6.917 ἢ. (SRünter:) — uͤb. d. kirchl. 
Alterthũmer b. Gnoſtiker: Anfp. 1790. Lewald : de doctrinaà gnosticà : Heidelb. 1818. 
9$ canber: genet. Entwidl. .ל‎ vornehmſt. anoft. Syſteme: Bert. 18185 ogl. m. Gieſe⸗ 
ἴετ᾽ ὶ Stecenj. in b. ball. git.:Seitung 1823. ל‎ 104 7. , unb Reanders KGſch. 2. Aufl. 
IL 632 )] Matter: hist. critique du gnosticisme et de son influence sur les sectes re- 
ligieuses et philosophiques des six premiers siécles: Par. (1828) 1843. 2 tom. ; vgl. m. 
Qicfeler'$ Rec. in Stub. u. vit. 1830, ₪. 3788. Baur: b. chriſtl. Gnofit, ob. b. jr. 
Religionsphilofophie in ihrer geſchichtl. Entwicklung: 209. 1835. Ritter: Sid. v. 
chriſti. Philof.: Hamb. 1841. 1. e. 1 285. — 00.06 Quellen b. Gnoft. intbef.: 
Fc. Buddeus: de haeresi valentinianà; in: Introd. ad hist. philos, Ebraeorum: Hal. 
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gions⸗Auffafſung, unb ben Quellen feines Inhalte, als einer beflimmten 9701: 
gions⸗Lehre. In jenem allgemeinen Sinne einer Religione -SBiffenfdjaft find 
(jübifche und heidnifche) vorchriftliche Gnofticifmen hiftorifch gegeben: theils inner- 
balb beider Religionen felbft, als Religion ber Gebilbeten unb Religionspbilo- 
fopbie; theil® unb in(onberfeit in ben brei legten vorchriftlichen Jahrhunderten, 
im Verhältniß der zwei Religionen fomie bet orientalifhen unb beilenifchen Bil⸗ 
dungen zu einander, 016 nach einer Univerfalreligion firebender Synkretiſmus. 

2. Sole Borangänge u. zum Theil aud) Vorbilder eines chriſtlichen 
Gnofticifmus, und zwar zeitlich wie räumlich nähere nod) auffer ben entfernteren, 
find bann neben ihm gleichzeitig fortdauernde Parallelen geblieben. Se: das 


Umbeuten unb Ausgleichen der Mythenreligion bei ben Heiden⸗Gelehrten vor- wie. 


nach-hriftlicher Zeit, im fpätern bef. alepanbrinec Philoſophen⸗Helleniſmus unb 
bann im Neoplatonifmus. Ebenfo: ber unter chaldaͤiſch⸗perfiſchem Einfluß ent- 
widelte Rabbinifmus, welcher bann als ftabbala aud) nad) bem Thalmud fort- 
gedauert; unb ber helleniftifchrabbinifche fogenannte jüdifche Wirganbrinijmus, 
namentlich als Philonifmus, welcher in Parteien des gebildeten oder gnoftifchen 
Judenthums wie Subendri(tentbums (id) vertheilt Hat. — Demnach waren εὖ 
eben jene zwei Grund⸗Verhaͤltniſſe, Religionen-Vergleichung und Stufen⸗ 
Unterſcheidung, als die Grundcharaktere ber frübe(ten chriftlichen Religions⸗ 
wiffenfchaft [oben 6. 77. I.], weldye in vorchriftlicher Zeit fid) vorgebilbet haben. 


IT. Chriſtliche Gnofté. 


Nach folher Voran⸗Erklaͤrung durch bie vorchriftliche Gefchichte felbfl, ev. 
ſcheint das Entftehn auch eines Ehriften-Gnofticifmus nur als bie Natur-gemäße, 
wenn aud) nicht ebenfo Chriftenthumsgemäße, Fort fegung im Gbriftentbum. 
Deffen Anſpruch und Kraft, Religionen und SBeltbilbungen in fid) theils aufzu- 
löfen theils aufzunehmen, erweiterte und verftärkte nut den Anlaß zu jewen beiden 
Grundeigenfchaften alles Gnofticifmus, der Religionen-Vergleihung unb ber 
Stufen-Unterfcheidung. - 

1. Der Religions⸗Wahlſtreit entfchieb fi), unb bie Chriſtenthums⸗Faſſung 
beftimmte fid, in einem Theil ber jübifdy ober heidniſch Gebilbeten (in ben fa- 
tholifchen), nad) ihrer Natur- oder Wahl⸗Verwandtſchaft mit bem Gbriftentbum ; 
barum, ähnlich wie in bem biefer allgemein-menjchlichen Volksreligion (id) zu⸗ 
wenbenben Voll. Die moralifche Geſinnung batte bei ihnen ben Vortritt vor 
intellectueller Bildung ; 016 im Bereiche der Religion, unb gegenüber einer folchen 
Religion, welche ben fittliden Menfchen ganz nahm und befriedigte, dem wiffen- 
ſchaftlichen fid) nicht verfagte. Zur eignen Befeftigung, mehr nod) zu Gewinnung 
oder Widerlegung ber Gegner, diente nur eine Verftärtung der im Inhalte der 
neuen Religion liegenden Kraft, fid) zu begfaubigen, burd) einfache religions- 
geſchichtliche und wiffenfchaftliche Nachweifung ihres Welt-FZufammenhangs und 
ihrer Welt⸗Nothwendigkeit. 

2. Hingegen, andre gelehrt-Gebildete unternahmen eine ausgedehntere 
biftorifd)e und fpeculative Zufammenhaltung der neuen Religion mit gefammtem 


1720. p. 619 sq. Lewaid,l. c. Lüde, in Schleiermachers, be Wette's u. Luͤcke's theol. 

Zeitſchr. 2, 138 ἢ. Schmitt: üb. b. Verwandtſch. b. gnoft. theoſoph. Lehren mit b. Re: 

ligionéfoftemen b. Orients, vagl. b. Buddhaifmus: 2p4. 1828. 4. Derf.: in den Mémoires 

de l’acad. des sciences de Petersbourg ; 6. série: 1. 1830. p. 89. 221. 11. 1832. p. 1.41. 

Möhler: Verſuch üb. Ὁ. Urfpr. Ὁ. Gnoſticiſmus: Zub. 1831. Baur: üb. b. Begriff b. 

groß A Stud. u. Krit. 1837. 6. 511 f. Hildebrand: philos. gnost. origines: 
erol. . 
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bisherigen Steligiont- unb Bildungs⸗Leben; zu bem doppelten Zwecke, um biefer 
Religion ihr Hiftorifches wie fpesulatives Recht und ihren aud) wiffenfchaftkich 
wahren Sinn zugleich zu vinbiciren. Die Urfache war nicht eben wahre höhere 
Geiftes-Bildung und Geiftes- Freiheit; fonbern eine in andrer Natur oder Ent- 
void (ung ober äufferer Stellung gegründete Perfönlichkeit. Für dieſe ftanb das 
Intellectuelle bem Moralifchen mindeftens gleich, galt die Schule aud) im Reli⸗ 
giöfen als des Lebens umbedingte Führerin, unb fonnte bie Dingebung an εἶπε 
bfefe Tharfache pofitiver Religionsfliftung nur eine bedingte fein. — Doc, 
theoretifch unb praktiſch zugleich, intellectuelle und moraliſches Intereſſe 
in Eins, ift ber Entfiehungsgrund chriftlicher 690006 geweſen. 66 erſchien mur 
gerade eine fo geiftige Religion ale der Aufzeigung ihrer Geiftes- Höhe oder Tiefe, 
für beide Intereffen in gleicher Weiſe, ebenfo in ihrem Inneren fähig wie nad 
auffen bebürftig. Die von ἰδὲ zu Religionsveränderung aufgerufene Zeit ſchien 
minbeftens ebenfo notwendig durch bie Gebilbeten wie burd) bie Menge, oder, 
ebenfo nothwendig burd) Wiffen wie burch Glauben ihrem Ziele entgegenzu- 
führen '( 
IM. Die zwei Refultate. 


1. Dos nächfte Ergebniß aus folder allgemeinen Entſtehungsgeſchichte 

eines Gnoſticiſmus überhaupt, unb eines chriftlichen Gnoſticiſmus infonberheit, 

ifl bie Erklärung für den Eintritt des Legtern in der Zeit unb für feinen Umfang 
im Raume. Es ergibt fid) fein Anfang bereits in ber X poftelaeit[6.81. HII. 
€. 301.], wie feine Ausbildung erft im zweiten Jahrhundert; nad bem 
Maaß ber Theilnahme aud) des Gelebrtenftanbe$ an der neuen religiöfen Er⸗ 
tegung. Gbenfo, fein Auftreten weber in nur Einer der zwei VBor-R eligtonen, 
nod) in Einem vermeinten Entflehungs-RLande. Nur das zeitigere und ein vor» 
zügliches Bildungsgebiet deffelben ift der gebildete Judaiſmus geroefen ; unb zwar, 
weil und folange diefer, welchem ohnehin bie neue Judenreligion näher lag, in 
wiffenfchaftlicher Religionsverbefferung vor bem gebildeten Gtbnicifmut voraus- 
war. itm wenig fpäter bat aud) auf heidniſchen Bildungs⸗Unterlagen, burd) 
heibenchriftliche unb heidniſche (neuplatonifche) Gelehrte, ein Onofticifmus fid) 
errichtet. — Gleichermeife find, meift von Anfang 2. Jahrh. an, bie Bildungs⸗ 
Gite deſſelben eben die älteften Bildungs-Länder bes Chriſtenthums wie ber Bor» 
zeit gewwefen: Unterägypten und Syrien, Kleinafien und Rom. Nur hat Aleran- 

dria, der allgemeinfte Gentralpunct bes Orientalifmus und Hellenifmus wie 

jũdiſcher und heidniſcher Wiffenfchaft, nad) Zeit unb Grab früherer und höherer 


4) Falſch ift jede einfeitige Ableitung wie Auffaflung der ganzen Erfcheinung: ent: 
weder, 015 einer Phantafmagorie fpeculativer Theoreme allein; oder, ald einer Gmanation 
des vom Gbrijtentgum erregten (unb nur bann fpeculatio verierten) praßtifchen Intereffe 
allein. Beide werden von ber Bor: und Zeit-Gefchichte widerfprocdhen, mie vom Inhalt ber 
gnoſtiſchen Syſteme. In ber Geſchichte, wie im Chriftenthume felbft, lag Anregung oder 
Röthigung für den ungetheilten Menfchen. Und bie Spfteme waren eben Verfuche, zu 
zeigen, wie Glauben und Thun erft auf ben Höhen bes Wiffens aus Einer Quelle ent: 
fpringen. Ein aud) nur weit-überwiegend bloßstheoretifches Interefle konnte nicht bie 
fittliche Zendenz und Haltung geben, welche aud) in ben fpeculatioften Verfteigungen ein: 
zelner Ginoftifer noch fihtbar wird. Und ein blos⸗praktiſcher hriftlicher Ausgangspunct 
konnte nicht zu folcher Verkennung der Ratur des hriftlichen Pneuma führen. Richt Tren⸗ 
nung oder Bevorzugung des Theoretifchen ober des Praktifchen, fondern unnatürliche Be: 
ſchleunigung ber Wirkungen des göttlihen Prneuma in Beiden, fomit Aufhebung ber 
menfchlihen Wahrheit und Allgemeinheit des Ehriftenthbums, war der Ginofticifmus. 
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Ausbildung, an ber Spige geftanden. Auch iff Griechenland wenig vom Gmofti- 
cifmus berührt worden. 

2. Das andre Ergebniß aus ber alígememen Entſtehungsgeſchichte des 
chriſtlichen Gnoſticiſmus ift: theils ein richtiger Begriff tbeiló bie Mehrheit 
feiner Quellen. Denn biefelbe zeigt: daß bie ganze Erfcheinung aus der Gefammt. 
heit ihrer Seit wie ihrer Vorzeit zugleich begriffen werben muß. Die frühern und 
die gleichzeitigen Eultur- und Religions-Zuftände machten 2166156 
und móglidj, — Die Beweisgründe, wider aud) hierin häufige Ginfeitigfeiten 
des Erklaͤrens, liegen theils in den Inhalten ber Gnoſtiker⸗Syſteme {εἰ vor; 
theils in ber Naturgemäßheit einer Erhöhung ber Hervorbringungstraft mit bem 
Steeben felbft ; theile in ber Geftalt ber Zeit, in deren aufferordentlicher Erregt- 
heit buch das Erfcheinen des Gbriftentbums wie ſchon zuvor, unb in ber großen 
Mannichfaltigkeit voie gegenfeitigen Annäherung ober Mifchung ihrer geiffigen 
Erzeugniffe. 003 | 

. Demgemäß befteht ber richtige Begriff von Quellen bes chriftlichen (ὅπο- 
ſticiſmus darin: baf biefet wefentlich auch aus fid) felbft, nicht au vor ober auffer 
ibm liegenden Quellen allein, fid) ableite. Das heißt: Die Gnoftifer (elbft find in 
hohem Grade bie Schöpfer ber foftemati(djen Gnofis gemefen; ihre Quellen haben 
nicht 016 fchon ziemlich fertige Syſteme vorgelegen, um αἰ foldjen effeftifd fid) 
ein Syſtem zufammenzufegen ; fondern, ihre Syſteme ober Lehren find mehr oder 
minder wefentliche Umbildungen und Kortbildungen älterer. — — Auch bie Mehr⸗ 
heit ber Quellen iff aus Seit wie Inhalt far. Sie erfcheint burd) das vor- und 
gleichzeitige Zufammengehn ber Religionen und Bildungen, des SSubaifmus und 
Ethnicifmus, des Drientalifmus und Hellenifmus, 6186010006 016 aufgehoben. 
Die gnoftifchen Syfteme theilen fid) nach ber Wahl ober bod) nad Vorwalten der 
einen oder andern Quellen. Sie find Verarbeitungen des 9161100006: unb Bil⸗ 
dungs-Stoffes: aus dem Drientalifmus Gbalbáda SDerfien$; aus bem philofo- 
phifchen Hellenifmus der athenifchen Schule nebft Pythagoras ; aus bem Hebraͤer⸗ 
tbum und befonders alerandrinifch-philonifchen Judenthum; aus bem Chriſten⸗ 
thum, entweder nad) einer „durch andre 016 bie Batholifchen Apoftel überlieferten 
Geheimlehre, ober bod) nad) einem in ber katholiſchen Apoftel-Ueberlieferung 
niebergelegten Geheimfinn‘‘ !). 


1) Der verfehlte Ausdruck „morgenlänbifhe Philofophie — x” fónnte füglic ab: 
gethan werden. Denn entfchieden ift: dag ägyptifche unb perfifche Lehren cbenfo in 
Alerandria und Syrien bekannt waren, wie fie in einigen Gnoftifer-Syftemen unleugbar 
find. — Indiens Buddha-Lehre, als Mitquelle, ift aus bem äufferen Grunde nicht fehr 
wahrfcheinlich, weil die Spuren des Verkehrs nur allmälig vom 1. bis 3. Jahrh. häufiger 
werben; auch aus innerem Grunde nicht nothwendig, weil der Gnoftifer-Soeali[mus nicht 
der fpiritualiftifche oder myſtiſche ber Indier ift, ba8 Verwandte aber aus dem indien-ver- 
wandten Parfilmus fid) erklärt. — Die Kabbala fiel allerdings in bie Bildungs:Beit bec 
Gnoftiter, unb felbft in den Bildungs: Kreis einiger derfelben. Auch zeigen fid Spuren 
von ihrer fpielenben Manier. Allein bie Unbefanntheit der vorthalmudifchen Kabbala 
Läflt Beides gleich möglich: daß fie eine der gnoftifchen Quellen, mie daß der jubenchriftliche 
Gnofticifmus felbft eben nur eine bet fonkretiftifhen Entwidlungsformen ל‎ 
tigen Kabbala gewefen. Es ift überhaupt ber Begriff „Kabbala“ nicht nad) bem aus ihr 
in ben (Volke:) Xbalmub Aufgenommenen zu bemeflen, fondern auf gefammten jüdifchen 
Alerandrinifmus zu erweitern, und Diefer nicht als in feiner philonifchen Geftalt abge: 
ſchloſſen zu betrachten. 
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6. 88. B. 98efen und Eintbeilung des Gnofticifmus. 
I. Sein Weſenscharakter unb Hauptthema. 


1. Das Unterfcheibende der häretifhen Steligiontroiffenfdjaft oder 
(Θποίεδ von ber apoftolifchen, das allgemein-Eigenthümliche des zum Unterfchiede 
fogenannten Gnofticifmus, und zwar in feiner feit bem .ל‎ Jahrh. außgebildeten 
foftematifchen Geftalt, mar: weſentlich abweichende Beftimmung ber zwei Grund» 
verhältniffe im Religions-Begriff, zwifchen Chriſtlichem und Nichtchriftlichem mie 
zwiſchen 9Diffi$ unb Gnoſis [$. 77.1. 78.1.). — Nach ihm mar bas Chriftenthum, 
als univerfale und volifommene Weltreligion, meber fchon in ber gemein- 
chriſtlichen Ueberlieferung gegeben, nod) durch das gemeinchriftliche SDneuma 
allein zu erfaffen unb wirffam zu machen. Nach ihm erforderte bie Grfenntnif 
deffelben in feinen zwei Weſens⸗Attributen, allgemeinmenfchlicher Nothwendig- 
feit und gotteswirbiger Beiftigkeit: Zufammenfaffung biefer Offenbarung 
mit ben andern Bor- oder Neben-Dffenbarungen der Gottheit ober Entwid- 
ungen bes „Geiſtes in bet Welt, alfo mit ben übrigen Religionen und Bil. 
dungen; eine Geſammtgeſchichte Gottes in Welt und Menfchenmelt. 

Wirklich erjcheint biefe Ginofit, in allen ihren entwideltern Aufftellungen, 

nur aber mit größter Verfchiebenheit in Maaß und Art ber Durchführung, als 
zugleich fpeculative unb Hiftorifhe Debuction unb Eonftruction bee 
Chriſtenthums, durch ein 106116 inberirdifches theils irdiſches Syſtem ber gött⸗ 
lichen Kräfte und Werke. Deffen Darlegung vollzieht fid, obgleich bald nur in 
Einer bald in mehrern Richtungen bem Dffenbarungs- oder Welt-Gange folgend, 
bed) überall in Einer allgemeinfamen 9B eife und Tendenz: anfnüpfenb das 
Menfchen-Sein unb Werden an den oberften Ausgangspunct, an bie Gottheit, 
um εὖ in feinem Doppelzuſammenhange, mit icdifcher Natur unb überitbifd)em 
Geiſt, zu begreifen. Go ift εὖ weſentlich: religtöfe und moralifche Kofmologie und 
Antyropolegie, mit Theologie an der Spige; eine Mifchung tranffcenbenter Spe- 
culation und bogmatifcher Hiftorie. In diefem Sinne ift ber Gnofticifmus: 
bie in chrifklicher Zeit ältefte „philofophirenbe Theologie” unb (durchaus 
teligiofe) „Philofophieder Gefhichte”. 

2. Das allgemeine Thema ift fomit: der Inhalt aller Welt-Ge- 
(did te als zugleich Religionen» Ge(didte; und zwar, nad) dualiſtiſcher 
wie fupranaturaliftifcher Srundauffaffung des Verhältniffes zwiſchen Gott. 
heit und Welt, und hiernach der Weltnatur unb Menfchennatur. — Der Dua- 
liſmus erffärt, der Supranaturalifmus erföft bie Welt. Deren gegebenes natür- 
liches Sein nämlich, eine Miſchung von Gótt(idem und Ungöttlichem, Gutem 
nebft Gut unb Böfem nebft Uebel, biefe Dualität des Principiatum hat zu ihrer 
Borausfegung eine gewiffe Dualität feiner Principien. Doch ift. folcher Prin- 
cipien » Dualifmus fein Dyo-Theifmus. Er bezeichnet blos: bie (laut 
der Erfahrung anzunehmende) Nur-Mittelbarkeit unb Nur-Allmälig- 

feit des Servortritté der nur Einen Gottheit in Welt; die nur fucceffive Um: 
wanblung bes aus viel Materie unb wenig Geift gemifchten Natur⸗Lebens in 
überwiegenbes unb zulegt reines Beift-Leben ; ba6 dem natürlichen Sein fid) ent- 
roinbenbe geiftige Werden; bie nur burd) höhere Mittelgeifter wie nad) und nad) 
gefchehende irdifche Menfchengeifter-Erlöfung. Das Göttliche wird bod) zulept, 
im Siege über bie Dualität, (id) 014504 Gupthnaturale erweifen. — 
Diefes Welt-Thema, von Weltanfang bis Weltende, if das Thema des Gnoſti⸗ 
cifmus: der Grund und Verlauf und Ausgang des Streits zwifchen Böfem und 
Gutem oder Materie und Geift; offenbarend bie Macht der ungott(idjen Natur 
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im Kampfe, aber aui ben Reichthum unb bie uebermacht bet göttlichen Kräfte 
des 0561/66 im endlichen Siege ) 

„So iſt's gefchehn bereit im bisherigen Gange ber Welt. In diefer, ba fie 
eine Mifhung aus Zweien ifl, tritt bie Zw eiheit der Principien ale. Drei- 
heit der Wirkungen auf. Die Menfchen, i in ihren Naturen und deren Ent- 
widlungen, orbnen fid) unter bie zwei Principien in dreifach er Weiſe: In 
allem Menſchlichen zeigt ſich entweder die Herrſchaft der ὅλη. und σάρξ, (ein 
gegen⸗goöttliches ὑλικὸν unb σαρκικόν); ober bie in ber Mitte zwiſchen it unb 
Pneuma ſchwebende Empfaͤnglichkeit und Bildſamkeit für und durch Beide, als 
ψυχή (ein unvollkommen ⸗goͤttliches Vvxixov); ober ſchon ein Uebergewicht und 
Sieg des πνεῦμα oder νοῦς (das allein-göttliche πνευματικόν)." — Dieſe 
Trichotomie δες Menfhen-Entwidlungsftufen war aber nicht fo ganz 
bie Zrichotomie der brei Religionen: ſodaß bie bylifche in Heidenthum und 
Heidenwelt, die pfochifche in Subentbum und Subenfdjaft, bie pneumatiſche in 
Gfriftent$um und ChHriftenheit fehlechthin ober unbedingt bargeftellt fei. Viel⸗ 
mehr wurde 006 Vormwalten ber einen ober der andern ber brei Stufen febr vere 
ſchieden unter die brei Religionen vertheilt; je nach ber perfönlichen Anſicht jedes 
Gnoftifer8 von feiner frühern (jüdifchen ober heidnifchen) Religion, forie nad) 
feiner orientalifchen oder Belleniftben Grundbildung. Ueberhaupt hat bie Gnofis 
das Nachwirken ber Jedem nativen Religion noch weniger aufgehoben, als das 
feiner früheren Bildung. 


II. Die zwei Gintbeilungen ded Gnofticifmus. 
1. Nach feinen innern Unterfchieben in ber Religionen-Bergleihung. 


Unter ben zwei Grunbbeftimmungen über ben Religions-Begriff, welche 
überhaupt in aller Theologie der vornehmfte Gegenftanb und Anlaß innerer Ver- 
fchiedenheiten gemefen find ]6. 77.1. 1.], bat biefe erfte auch in ber gnoftifchen als 
bie reichfte Quelle für innere Abweichungen fid) gezeigt. Diefe betrafen alfo: bie 
Bertheilung des bolifd)en oder 66 pfychifchen oder be$ pneumatifchen 
Elements unb Charakters, unb fo bes gnoftifhen Stufenwerthes, unter bie drei 
geſchichtlich gegebenen Religionen; oder, bie Beſtimmung des Maaßes, wie 
nabe ober fern eine jede bem allein wahrhaft religionftiftenden Pneuma geftanden 
babe. Es waren, πα biefem Eintheilungs-Grunde, drei Elaffen. 

Erfte Elaffe: die zahlreichfte und mannichfaltigfte, forie 7% 
Hauptform [S alentinus, u. And.]: Einfegung des Goriflentbumé im feinen 
Weltzufammenhang unb Primat zugleich ; ein Religionen-Kiberalifmus oder Of. 
fenbarungs - Univerfalifimus. Entfchiedenheit für CHriftus ale Höhepunct 
ber Vollendung; jebod) Anerkenntniß vordriftliher Offenbarungs- 
9tciben im morgenlánbifdjen und hellenifchen Suden» oder Heidenthume, als 
nicht blofer Vorbildungen, fondern Entwidlungsftufen der wahren Religion. 

Zmeite Glaffe[Statcion]: Entgegenfegung, Losreiffung des Ehri- 
ftentbume von feinem gefhihtlihen Weltzufammenhange; ein rigori- 


ftifcher Religions-Particularifmus. Die hriftliche Religion als erftes Eintreten ° 


des Pneuma nad) frühern blofen Gegenfägen beffelben, al& überall erfte Dffen- 
barung des wahren Gottes. 
Dritte Elaffe: die an ber dufferften Grenze des Chriſtenthums ſtehende, 
bes abfolute Synkretiſmus wen gnoftifchem Standpuncte aus, entfprechend Eben- 
1) Der ganze Weltproceß ijt das Thema. Die Frage 709er τὸ κακόν ; ift nur Eine 
aus mebrern, und die veranlaflende. Go (don bie Atten: Tert. praescr. 1. Eus. 5, 27. 
Epiph. h. 34,8. ° 


ae . * ,"- 
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bemfelben auf gemeinem Otanbpancte [oben ©. 198): Gleichſtellung unb 
Sbentificirung, entweder des ddten Heidentbums [Rarpotrates], oder 
des ádjten Jubenthums [die GLementinen] mit bem ächten Ehriftenthume, im 
Sprincip wahrer Religion ober im Pneuma. 
.ל‎ Rad feinem eigenen Wechſeln in bec Stufen⸗Unterſcheidung. 

Die fundamentale und univerfale Eintheilung aber, unter welche 
alle Formen oder Einzelfgfteme bes Gnoſticiſmus fallen, betrifft da8 Verhaͤlt⸗ 
nig zwiſchen Gnoſis und iftis. Denn dies war der Scheidepunct gnoftifcher 
unb Batholifcher Sunbamentallere. Auch haben feine innern Abweichungen oder 
Beränderungen in Bezug auf daffelbe über fein äufferes Beftehn und Schid- 
וד‎ wefentlich mitentfchieden. Diefelben führen auf zwei Haupterfcheinungen 
f * 


Sn ber Theorie genannten Verhältniſſes bat ein Theil ber Gnoſtiker, ent. 
weder utfpriuiglid) ober allmälig, bie TZiefftellung bec Piftis ober pfochifchen 
Stufe mehr oder weniger gemilbert. Das ift bie partielle und fucceffive A n. 
näherung des Gnoftici(mus jelbft an ben Katholicifmus gemefen. 

Inder praktifchen Sphäre deſſelben Verhältniffes bat ein nod) größerer 
Theil der Führer und Anhänger biefer Gnofis deren Höhe entweder nie ev 
reiht oder nicht behauptet. Das iff der partielle unb fucceffive Abfall des 
Gnofticiimus von fid) felbft geweſen; zugleich bie Grabfchrift, welche biefer 

Hyper-Idealifmus felbft fid) gefegt bat '). 


I) Andre Eintheilyungen: | 
Gicfeter, [RS.4.4.,1.1.179— 194}. Erfte 60006: Alerandriner: Bafilides; 
Balentinus ; Ophiten; Karpokrates. Das Gemeinfame: Erflärung bes Weltinhaltes viel; 


mehr burd) eine fid) abftufende Emanation aus bem Ansfih-Böttliden, als durch Dun . 


üjamé. Daher: zwifchen den Religionen, wie in der Menfchennatur, mehr blofe Grab: 
unterſchiede 016 Gegenſaͤtze; zugleich, Verbindung und engfte Verknüpfung fpeculativer 
Träume mit Aftefe. — Bweite Glaqe: Syrer: Saturninus; Barbefanes; Zatianus. 
Strengere, perſiſch⸗dualiſtiſche, Entgegenfegung des Vorchriſtlichen und Chriftlichen, wie 
des Körpers unb Geiftes. Und, reiner chriſtliche, wie vielmehr afcetifche als fperulative 
Faſſung u. Haltung. — Dritte Glaffe: Kleinafien (u. Rom): Marcion. — [In biefer, 
teineöriegs 0006 Auflerlich territorialen, Statiſtik iff ber innere Eintheilungsgrund vor: 
zugäweife: bie entweder zugleich fpeculatioe oder πεν aftetifch:praktifche Religionen:Ber- 
gleicheng. Rad ihr könnten wol bic zweite und bie dritte Glaffe, 016 Beide einfacher umb 
reiner chriſtlich ober dem katholiſchen Chriſtenthum näher fid) baltenb, in Eine zuſammen⸗ 
gefafft werden; nur als zwei Seiten in derfelben, gleichwie jene ebenfalls febr unter (id) 
verſchiedenen vier Richtungen in ber erſten Glafft]. 

Reander, [xG. 2.9. IL, bef. 6. 618---82]: „Dem Judenthume fih am: 
fhlieffende, und, das Subentbum bekämpfende gnoftifche Secten.” Eintheilungs- 
grund ift hier: „milderer oder fchrofferer Dualifmus; d.i., Waffung des vorchriftlichen 
Welt-Princips unb Welt-Zuftandes entweder ald eines nur Tieferſtehenden in Verhältnif 
zum höchſten Gott und wahren Göttlichen, oder al8 eines diefem durchaus Fremdartigen 
und Entgegengefetten.” Nach einem andern Ausdrud: „entweder Annahme ober Nicht: 
annobme Eines Ganzen theofratifcher Welt:Entwidlung in vorchriftlicher und in chriſt⸗ 
li er Zeit; Verbindung od. Trennung de alten u. des neuen Teſtaments.“ Erfte Elafle: 
Gerintgus; Baſilides; Balentinus. Zweite Glaffe: Sn diefer aber, als eine erfte Unter: 
abtheilung, Gegner des Judenthums, mit Hinneigen zu Deibentum : Ophiten; Pſeudo⸗ 
Baftlidianer; Kainiten; Karpokrates nebft Untitakten. Andre Unterabtheilung, Gegner 
des Judenthums, mit Streben nad) Auffaflung des Ehriftenthums in feiner Gelbftánbig: 
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v 02406 On fámuvtiGin the ת5?:‎ 4 nus beraht auf bem Sage: daß den 
Eintheilungsgrund bilde bie Verfchiedenheit der Faſſung beider Gxunb- 
verhältniffe zuſammen: zwifchen Piftis u. Gnoſis (oder Pſyche t. Pneuma), 
wie zwiſchen chriſtlicher und nichechriftiicher Religlon. Nothwendig ſcheint (olde 
Gleichbeachtung des verſchiedenen Beſtimmens bet Gnoftifer uͤber Beides, über 
ben Begriff des Pneuma ats Princlps abſoluter Religion vote über deſſen geſchicht⸗ 
liche Erſcheinung ih den drei Religivnen. Denn Ihre Theorie ter Stufen-Unter- 
ſcheidung beſtimmte alle ihre Praxis hiſtoriſcher Religionen⸗Vergleichung. Der 
Hõhe⸗Grad des Spiritualiſmus der Einzelnen, ihrer Erhebung des Pneuma ober 
ber Gnoſis beet fo dye bber Piſtis, ihres Wiſſenſchaft⸗Begriffs, war ihren Grund 
ober 901207 Rab für trem Meltgions- Begriff; alfo aud) für bie Anwendung beider 
Begriffe auf die drei. gefchichtlich' gegebenen Religionen, um beide itt ber einem ober 
andern vorzuſinden ober’ zu vermiffen, a[8 darin. guc Erſcheinung gefommen ober 
nicht gefornmen.' "Allerbing6/ das Beflimmert über beide Berhättniffe felbft (zwi⸗ 
Then feum und Pſycht, tEhriſtenthum und, Inden · oder Heibenthitm) vat 
weſenttkich mitabhängig wor perfönlicher Weiftedtraft und Geſinnung und Reli- 
gionsbefenntnif. ‚Aber - auch, das Beftimmen über 000 erfte Verhälmiß war 
wefentlich bei bem, über 006 ameie. Der bem pfnchifchen nähere oder entferntere 
preümatiſche Stanbyunct ber Onoſtiker, biefe ihre indivibuelle fubjective Ungleich⸗ 
heit in Dem, was πὲ fuchten/ beſtimmte bae: Wie des Suchens unb bas Was des 
Binden hi den geichichtlich vorliegenden Religionen, 

Daher, die in obiger Dreitheilung ausgedrückten brei Gnofricif men;‏ י: 
πα: beiben Grunbdverhältniffen zugleich, bem in der Stufen⸗Unter⸗‏ 
ſcheidung wie bem in der Religionen⸗Vergleichung. Der erfte, mit (inem theo-‏ 
retiſch wie praktiſch hochgeſpannten panceheiftifhen Pneuma⸗ oder Snofis-‏ 
Begriff, ſetzte das Chriſtenthum zwar nicht/ als ben Schlußpunct, aber als ben‏ 
ᾧ ὁθέφαι πεί zu fernerer Entwidiung;. mit großen: Aufwande ſpeculativen ober‏ 
hiftorkichen Wiſſens. Der zweite, mit feinem zein-moralifhen Pneuma⸗‏ 
Beaviff;fepte das Chriſtenthum als ben Anfangspunct Ber. wahren Ennvid«‏ 
{ππὸ göttlichen 656/86 in Benfchens ohne jenes zweifachen Wiffens au bebürfen.‏ . 
Dev.beitte, mit femem vorzugsweiſt peaftifd)en Pneuma-Begriff, flelite das‏ 
CEhriſteuthum bar 019 die im Deifmus ftet& vorhanden geweſene Religion.‏ 


em — : , ; 
Beit und Reinheit: Saturninus; Tätianus; Marcion. [Diefe Eintheilung folgt aljo 
vorgigémeije, bem von ben einzelnen Gnoftitern gewonnenen Reſultat ber Religionen» 
Bergkeihung; mit Zuruͤckſtellung bes Unterſchieds ber Bilbungen und wiſſenſchaftlichen 
SRibtungen, durch welche 66 gewonnen worden. Nach ihr tritt Zweierlei weniger hervor: 
Zuerſt, Das was allen Snoftifern gemeinfam bet Haupt- oder End-Befichtöpunct geivefen, 
die dem Eh riſte nt hum angemwiefene abfolute ober nur relative Stelle in ber Dffenbarun: 
gen-Reihe be Pneuma. Zweitens, bie fehr wefentliche Unterfchiedenheit ber einzelnen Gno⸗ 
ftiter- Parteien in ber Verhaͤlknißbeſtimmung zwiſchen gemeinem unb höherem θεῖ» 
denthum 'od: Jubenthum ob. Chriftenthum. Uebrigend roürben bie Kehren der Elkeſaiten 
und der Elementinen noch zur erften Elafle gehören ; mit demfelben Rechte, wie Getintb.]. 
. Baur [Gnofis 6. 108—121): Eintheitumgsgrimb: Beſtimmung über das wechſel⸗ 
feitige Verhuͤltniß ber brei Hiftorifchen Elemente alles Gnoſticiſmus, ber drei Religionen. 
Nach bfejerr drei Hauptformen ber Religion,-die btet Hauptformen der 
Gnofíist tine daB Chriſtenkhum mit -Iuden- und Seibentbum näher zuſammen⸗ 
ftelfetbe (Valentinus; Ophiten; SBatbefanef und Saturninus und SBafifibe8] ; εἶπε dad 
Ehriftenthbum von Juden» und Heidenthum ftreng trennende [Marcion]; eine das 
Ehriftenthum und Subentfum ibentificitenbe, und Beide dem Heidenthum ent. 
gegenfenende, [pfeuboclementinifches Goftem]). 
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6. 89. Gnofticifmns erſter 6100, in anfänglicher Geſtalt. 
I. Bafilides, unb bie ähten Bafilidianer. 
Quellen: Für ben Stifter felbft: Clem. strom. [unter andern: 6,6. 2,8. 20. 25. 
4, 12. 13. 28.). Διδασκαλία ἀνατολιχή (unter des Clemens Werken): Beide zum 1 
aus ben ἐξηγητιχὰ be Bafilides unb ben ἠϑικὰ feines Sohnes Ifidorus. Mehr zus 
gleich für die Anhänger : Iren. 1, 24, 3—7. 2,16, 2. Epiph. haer. 24. 


Βασιελείδης: angeblid aus Syrien; Lehrer zu Alerandria, im zweiten 
Biertel 3. Jahrh. Die Offenbarungs- Geſchichte erſcheint hier ſehr weit 
ausgedehnt. Als chriſtliche Quellen, nämlich eines eſoteriſchen Unterrichts Ehrifti, 
werden genannt: bec Ergänzungs-Apoftel Matthias [Act. 1,26]; פה‎ 4 
ein Dermeneut Petri. Aber auch, morgentánbi(d) vorcheifkliche Quellen der Ur: 

016 Geheimichre (eit bem Noah⸗Sohne Gbam: bie Propheten 
Barkoph ober Barkabas und Parchor. Beiderlei Quellen, wol mit Ausſchluß 
der alttefiamentlichen, wie der fatholifch- hriftlichen Weberlieferung. Dagegen 
führt die (Pabbala-ähnliche) Faſſung des Syſtems nod) auf Elemente aus dgy«. 
ptifcher Prieſterweisheit, ſowie vielleicht aus Pythagoreer⸗Lehre. 

1. Die moralifche, wie bie phyſiſche, Weltordnung auf Erden ſoll 
ihr Vorbild wie ihren Grund haben im Organiſmus des Univ erfums. Dos 
Beltoffenbarungs-Syftem ber an fid) unbekannten Gottheit, 066 ἀῤῥητος ϑεός, 
wird dargeftellt a(8 eine Beifterwelt-Arithmetit, als Geiſter · Geſchichte 

nach arithmetiſchen Verhaͤltniß⸗Geſetzen; nachgebildet dem Geſtirne⸗ Syſtem, mit 
ber Siebenzahl als Grundzahl. — Das Urweſen hat zunaͤchſt fid) entfaltet in feine 
Grundeigenſchaften, b. i. bie (den Planeten entſprechenden) 7 Hauptgattungen 
ſubſtantieller Naturkräfte ober Welt⸗Geiſter: γοῦς, λόγος, φρόνησις, σοφία, 
δύναμις, δικαιοσύνη, εἰρήνη. Dies oberfte Geifter-AU [οὐρανὸς] fpeciatifirt 
fi bann weiter bis zu 365 Geifter-Drbnungen, (entfprechend ber Zage-3abl im 
Jahre). 650, als volkentwidelte Gottheit in Weltgeftalt, führte Diefe in der 
Secte den heiligen Geheim-Namen AßoaouE ober Aßoakas, [wol nad 
den Budftaben-Zahlen: 30,3; 8,2; o, 100; 0, 200; 5, 60: == 365]; ähn- 
lid) voie in ber Kabbala, ,,Sebovab^ '). — Alle biefe göttlichen Weltkraͤfte folgen 
dem allgemeinen Geſetze der Abſtuf ung: ihre welt⸗bildende Kraft wird im Bott- 
gange bet SBefonbetung immer roeniget oermógenb über bas χάος, bie ῥίζα τοῦ 
χαχοῦ. Und die Erde ift ihre tieffte Stufe. 

2. Die Grben-2Belt vor Chriftus war das Werk größerntheils nur ber 
7 Beifter legt er Stufe, unter ihrem von Gott entfernteften Vorſteher als bloſem 

Erben⸗ ἄρχων. Es blieb vorherrſchend die σύγχυσις ἀρχική: die in dieſem 
ſchwach⸗ goͤttlichen Principe ſelbſt gegründete Miſchung, chaotiſchen Stoffes 
unb bildender Kraft, einer ſchlechtern und einer beſſern Schöpfung. oder Natur. 
Unter den Menſchenſeelen vermochte nur eine fíeine ausermählte Anzahl, 
durch Abftreifen der προςαρτήματα, b.i. des ὦ anhängenden Materiellen, 
einem „über-irbifgen Sein zuzuftreben. 

3. In Jefus, dem relativ volifommenften Menfchen aus diefer ἐκλογὴ 
τοῦ κόσμου, erfchien endlich ber wahre Beift aus Gott. Jenes fein-blofes Gr: 
ſcheinungs⸗Werkzeug wurde burd) bie Anbeter des ἄρχων, bes falfchen Juden⸗ 
Gottes, hingerichtet. Aber, das Gottes⸗Pneuma felbft war nur von bet Zaufe 
bis vor ber Kreuzigung Jefu mit dieſem vereinigt gewefen. [Gemäß biefem Do 


1) Bellermann: Verſuch üb. b. Gemmen b. Alten mit d. Abraras Bilde: Berl. 
1817--19. Kopp: palaeographia critica : Manheim 1829. 
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teti mu, ber Annahme nur porübengehenber ἐπιφάνεια τοῦ Jalov κοῦ von 
ber Taufe an, war Jefu Tauftag (6. Januar) τὰ ἐπιφάνια, das Erſcheinungs⸗ 
‚oder Stiftungs-Feft der Religion des Geiftes.]. Darum vollbringt δὲς Chriſtus⸗ 
geift nod) ferner fein in bem Jeſus begonnenes Werk. Seine Auserwählten 
werden mächtiger an Zahl und Kraft, 016 ehedem in jüdiſcher und heibnifcher Zeit. 
Das Chriſtenthum des Geiſtes wird εἰπῇ! fid) vollenden in gänzlihem An- 
ſchluß des ἄρχων der Welt, in einer ἀποχατάστασις ber Seelen zu Geiſtern). 


IL Ophiten. (Iren. 1,30. Epiph. h. 37 sqq.] 


. Die Lehre δὲς Ὀφιαγοὶ (Νφασηνοὶ von n) beichränkte (ifj, ihrer 
$auptquelle nad, anf Umdentung ber alttefiamentlihen Religions- 
geſchichte Der Anlaf zu bem durchgeführten Grundgebanten aber, von welchem 
die 66006 ben Namen trägt, [ag wol im Thierdienſte Wegyptens, ihres Urfiges 
vor ihrer BVerpflanzung auch nad) Syrien. Die heidniſch⸗agyptiſche Verehrung 
der Schlange, alt Symbol für das gute unb für bas böfe Princip, führte Teiche 
zu bercophitifchen Doppel Dentung und Stellung ber Parabifes-Schlange’). 

1. Die Ur⸗Geſchichte. ' 

Eine pantbeiftifdje Richtung ift hier angebeutet fchon in bem Namen 
der erſten oder unmittelbaren Emanationen aus bem βυϑός, der Urfubftanz aller 
Offenbarung von Göttlihem in Welt. Denn bie brei höchften Weltgeifter, bie 
ophitiiche Trias, heiffen „ber erſte Menſch, der zweite Menſch, der heilige Geiſt“; 
unb aus ihnen emanirt ὃ ἄνω 2/0/0760, daß actuelle reingöttliche 
MWeltprincip. Doch ift bie Menfchen-Vergöttlichung dargeftelft als nur höchſt 
allmälig gefchehend. Dies wird baburd) bezeichnet, daß der fihtbaren Welt 
während der ganzen vorchriftlichen Zeit nut Achamoth [naar] oder σοφία 
vorfieht: b. i, Geift unter ber Form blofen Strebeng nad) Wiebervereinigung mit 
bem vollsgöttlichen Χρεστός, [ähnlich ric in bem Mythus von Pſyche unb Gros]. 

Aus bem von feinem Ganzen getrennten, baburd) unbofffommenen Welt- 
göttlichen emanirte, als Schöpfer und Regent ber fichtbaren Welt, Jaldabaoth 


| | I) Verwandt (bem Bafilides vielmehr, als bem Balentinus) erfcheinf der fpätere 
erandriner Markus. Deffen der pythagoreiſchen ähnliche Welt-Erflärung ftefite die 
innere Gottweſenheit, wiefern fie Borausfehung des Weltwerdens fei, 016 τετραχεὺς dar: 
als Allein-heit und Allein-feiendes, Einheit und @ins:fetendes. Als Grundform ihres Er: 
ſcheinens in ber Welt aber: bie δυάς, b. i. ben Aoyas. Derin diefer ift nur der Selbftaus: 
druck des Gottweſens, gleichwie die Bahl Bwel nur Selbſtwiederholung der Eins iſt. Die 
Gefammtbeif geiftiger Wefen ift die vom Ur⸗Wort oder Grund⸗Ton ausgehende Wort: ober 
Ton⸗Reihe; Nachhall ber 018 Wort ewig ftd) aussfprechenden Gottvernunfts 50006 dor und 
nach wie in Jefus, das ἄλογον als Mis-Ton von fid) ausfcheidend, bis zu einft göttlicher 
Welt: Harmonie. — Doch bie Markofier müffen von folcher noch weit entfernt geweſen 
fein, nad) der Abfchilderung ihres zauberhaften Spiritualifmus bei Iren. 1, 13—17. 
2) Die Secte ijt von feinem beſtimmten Urheber ableitbar, und ihre Entftehungs-Beit 
unbefannt. Eine fhon vor⸗ch riſt liche Exiſtenz jüdifcher „Schlangenbrübder” wäre 
zwar möglich. Denn dieſelbe Allegorifirung der Paradifes«Schlange ober des Sündenfalls 
konnte auch im Judaiſmus gefchehn, ba deffen Parteinngen ſchon mehrfach vergeiftigenbe 
Abweihungen vom gemeinen Subaifmus maren. Aber. fie ift nicht bargutbun aus Orig. 
Cels. 6, 28. Denn „die bei של‎ Aufnahme in bie &erte geforderte Verwunſchung Sefu” 
war eben nur.gnoftifche Berwerfung bes Ehriftus in feiner blofen finnlichen Erfcheinung. 
Bol. Moasheim:. Berfuch e. unpartei. Ketzergeſchichte: Helmft. 1748, 4. Fuldner : .de 
Ophitis: Rintelii 1834. 4.1. 


6.89. Suofticifmus erſter Glaffe: Dpbiten. 221 


[r»*5 w35* ober Erzeugniß im Chaos]: ein Ab ⸗ Goͤttliches, gleichſam bie um- 
gekehrte Achamoth; von Diefer und fo vom Göttlichen immer weiter fid) ent- 
fernend in feinem 9Belt-Bilben. Jedoch fo, ba er bem überall Hin ihm folgenden 
Entgegenwirken Ebenderfelben fid) unb feine Welt nie ganz גוג‎ entziehen vermag. 
Zuletzt fehuf er πῷ noch im tiefften Abgrund ber Materie eine 9} ἐπ ὦ ἐπ΄. Welt. 
Allein, auch da theilte Achamoth fogfeich bem Adam ihr Weſen mit, das Ver⸗ 
mögen zum Bewufſtſein vom wahren Gottfidjen ober bie Vernunft. Deren erftes 
, bet erfte Widerftand gegen bes anmaaßlichen Erdenwelt⸗ Gottes Gott. 
lichkeit, geſchah zunächſt nur als δύγαμις ὀφεόμορφον ἰδέαν ἔχουσα: in 
Schlangen-Beife, mit Schlangen⸗Klugheit, als aus bem Dunkel fid) hervor⸗ 
windende Erfenntniß des wahren Unterſchiedes zroifchen gut und 556 6 
fammt igtem Widerſtreben, var fürerſt felbft nur das Erzeugniß materiellen Ge⸗ 
lüſtes; Gxünbenfall gegemüber bem pfochifchen SBeftgott, nod; ofne Richtung auf 
ben wahren Gott. Ophiomorphos, in ter Materie ohne τοῖς gegen ben falfchen 
Weltgott erzeugt, war felbft nod) ganz unteiner Geiſt, böfer Geiſt, konnte nicht 
Princip 566 Guten werben. ber, er hat feitbem der Achamoth ats gleichfam 
negatives Werkzeug gedient, bie Macht des ſchwachen pfodifden Exrbenwelt- 
Principe vorläufig zu untergraben. 
2. Die Entwicklungs⸗Geſchichte. 
Diefer Orunbgebanfe aus ber Urgefchichte ruhete alfo auf den zwei 
li rtfatfadjen ber Menfchheit: urfprünglihem Spneamna-SBefige, unb body nur 
anfaͤnglichem negativem antipfgchifchen Debraudy beffelben, vermoͤge be? an ihm 
Baftenben Matsriellen: [(Dualifmus]. Gbenberfelbe führte fid dann, im Ophiten- 
Gnofticifmus, burd) alle nachfolgende Menfhen-Gefchichte bis auf unb nach 
Jeſus binburd. Sn Diefem begann jener bie fubflantielle Einheit göttlichen amb 
menfhlichen Wefens, bie Berufung unb Führung aller Seelen qu Beiftern Gottes, 
n ber Befonderung diefer Grundzüge tritt nur Eine ber innery Ver 
fdiedenheiten als wefentliche hervor. Ein Theil fleigerte bie höhere da ung 
ber Altgefchicgte zu Entgegenfegung. Den Kainiten nämlich galten af bie 
Stepráfentanten des aufftrebenden befjern Elements eben bie in der gemeinen 
Ueberlieferung 016 die Bottlofen Dargeftellten, von Kain bis Judas Sidjariotb: 
Sener, burd) feine Verwerfung des Opfercults; Diefer, durch feine Förderung des 
Untergangs 066 pfpdjiffen SXefjíat. Ein andrer Theil flellte natürlich nicht 
Abel (ben Vertreter des gemein-Aeufferlihen) entgegen; aber entweder Seth, 
ober Meldifedet [Hebr. 7, 21). Diefe Sethiten ober Sethianer unb Melchi⸗ 
fedetianer nun, gleihwie jene Kainiten, unter bem Gattungénamen Ophiten 


zuſammenzufaſſen, bas ift nicht nothwendig, aber nicht unguláffig '). 


I) Die Ausgangspuncke in ber Gefchichte aus der Beit nad) bem Suͤndenfalle 
fonnten, wie von biefem unabhängig, fo im Zufammenhange mit ihm gewählt werben. 
Aehnliches gilt vom Ophis-Cultus und Mythus, in ber Anwendung auf Ehriftum. 
Deſſen Leben, das Hiftorifihe Chriſtenthum, Töfte in der Giecte mytgift fid) auf in Umdeu⸗ 
tungen nad) jenem Urbild der reagirenden Parabdifess Schlange. Das Abendmahl wurde 
der Haupttheil des Eultus, als Opfer, b. i. Darbringung geweiheter Brode für eine ſtets 
unterhaltene lebendige Schlange, nebít gemeinfamen Opfermahlen von denſelben. — Ein 
Widerfpruch befteht nicht zwiſchen fofdem Schlangen⸗Gult und jener Ophiten⸗Lehre; fo- 
daß Grfterer ben Kainiten allein mibglich geweſen waͤre. Denn bie in ber Lehre dem Schten- 
gengeift zugetheitte zweifache Stellung, zum falfchen pfychiſchen und zum wahren pueu⸗ 
matifchen Gotte, galt 015 nad) Ehriftus noch fortbauernb. Und für bic Sethiten, welche den 
Jaldabaoth nur als befd)ránft, wie für bie Kainiten, welche tn als 6 rorſteuten, war 

15 
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6. 0. Gnoſticiſmus erfter Glaffe, in ausgebildeter Geſtalt. 


Syſtem δε Balentinus unb ber Balentinianer. 


Quellen: Iren. lib. 1. et 2. Tert. adv. Valentt. Clem. strom. (2,8. 20. 4,13. al.]. 
Pseudo-Clementis excerpta ex scriptis Theodoti. — Odae gnosticae, thebaice et la- 
πε ed. Münter: Havn. 1812: [Balentin’s Eoptifch erhaltne Gedichte, aus εἶπεν Samm- 
lung „Sophia“. Der größere Theil feiner Gedichte, Briefe, Reben ift untergegangen]. 

Οὐαλεντῖνος: jübifcher Lehrer in Alerandria unb feit 140 in Nom; 
+ gegen 160 auf Cyprus: ein Haupturheber der Berpflanzung bes Gnoſticiſmus 
aud) in's Abendland. An feine Darftellungen reiht fid), neben bem ihm Eigen- 
thümlichen, zugleich ber wefentlich gemeinfame Gebanfengang ber Gta(fe 
an. Zu feinen Quellen gehörte, neben einem „paulinifchen Gfoterifer Theo⸗ 
babes, auch Einiges aus bem katholiſchen Schriftentreife von Paulus unb Johan- 
neß ; jebod) mit freiefter Wahl unb Deutung. Erft in feiner Schule, ber verbrei- 
tetften unter allen, fand fid) mehr Annäherung an ben Katholicifmus 
hinzu. In VBalentinus felbft tritt unter allen Gnoſtikern am eminenteften auf: 
baé felbftändigere Freibilden, der weite Offenbarungs-Beariff, das Ueberwiegen 
der Speculation über Gefchichte, das Auflöfen ber Religion in Wiſſenſchaft. 


1. Das Allgemeine des Zufammenhangs beider Welten. 


1. Die Gonftruction ber irdifchen Welt aus ber überirdifchen beruht auf ber 
Vorausfegung: baf bie zwei Grundformen der irdifchen, Zweiheit und Nur: 
Allmäligkeit der Entwicklung (Gegenfag und Werben), in gewiſſem Sinne, ſchon 
in der überirdiſchen anch felbft ftattfinden ober vorgezeichnet liegen. 650 find 
Dualifmus unb Emanatifmus die zwei allgemeinen Arten der Welterktä- 
rung, oder Theile ber Weltprincipien- und Offenbarungs-Lehre. — Die Dua. 
tät wirb vorgeftellt nad) bem Dualifnrus ebenfo der platonifch-ariftotelifchen 
Hellenenphilofophie wie des Orients: als nicht blos empirifch gegeben, fondern 
im Begriffe einer Welt überhaupt liegend. Solche ift alleindentbar ale: Hervor- 
treten oder Sicheentfalten des abfoluten Seins, aus Sein und Einheit in fid, in 
Bielheit und Werbung ; durch bie ihm inwohnende Kraft oder Lebendigkeit. [πὸ 
folche Bewegung des Seins aus fid) Heraus tft alleinbenfbar unter Vorausfegung 
feines Gegenfages: eines Nicht-feins, in welches fie gefchehe; ober eines 
Stoffe, welcher der Formung zu Sein in beftimmter Art bebürftig unb empfáng: 
(id) {εἰ} ober einer Leere, welche mit bem in fie eingehenden Sein fid fülle. Das 
iff 06 wechfelfeitige Sich-vorausfegen bes 0v und eines un ὃν, 066 ϑεῖον unb 
einer ὕλη, 066 πλήρωμα (al8 πληρὲς und πληροῦν) und eines κένωμα. — Die 
„Smanation” ober προβολὴ ift Bild des Hervortretens ber Arten zu fein aus 
dem Sein, ber zu Subſiſtenz und SBirf(amfeit in Welt gelangenden Gottes- 
Kräfte; entnommen vom Ausgehn des Stroms aus der Quelle. Die reine 
Geifterwelt zwar ift ihrem Werden nad) gefchloffen, vollendetes πληρωϑὲν ὑπὸ 
τοῦ ὄντος, πλήρωμα, Doch bleibt aud) ihr die Vielheit, als Abftufung. Die 
Beifter find zwar alte, eben 016 Ausdrüde des Seins, von einerlei göttlichem ober 


auch bie Befämpfung jener blofen pfuchifchen Beſchraͤnktheit Durch Ophiomorphos ein aus: 
reichender Grund zum Ophis⸗Gultus. — Uebrigens gehört Manches von biefer ganzen 
innern Opbiten-Unterfchiedenheit erſt ſpäterem Jahrh. an. Die Archontiker, bei 
Epiph. h. 40., waren nur ein anders benannter Sethianer⸗gweig. Denn fie nannten ſich, 
im Gegenfage des ἄρχων» ober ber ἄρχοντες biefer Welt, ἀλλογενεῖς nad) bem ἀλλογενὴς 
239, 016 bem Urahn ihres Adels. 
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ewigem Weſen, baber almyes (feine blofen ὥγγελοι ober δαίμονες), alle fid) 
gleich der Qualität nach ; ungleich aber der Quantität nad). Denn das Gmaniten 
aller auffer Einem gefchah nicht unmittelbar aus der Urquelle des Seins, fondern 
nur auseinander. Und ber Wefensgehalt wurde in derfelben Proportion geringer, 
in welcher das weiter mittheilende Glied der Geiſterreihe vom Urquell ent- 
fernt ftanb. 

2. €» find bit, im Begriff einer Welt überhaupt liegenden, το εἰ Grund» 
eigenfhaften der Geiftermelt bie Otunbmerfmale im allgemeinen 
Dffenbarungs-Begriff. Dualität unb &manation, Gegenfag unb Stufen: 
unterſchied, find bie zwei Grunbformen, in welchen allein eine Offenbarung Gottes 
in Welt und fo eine überirdifche wie irdiſche Welt moglid) ift. Ebendiefelben zwei 
Arten ber irdifchen Welt⸗Unvollkommenheit haben alfo ihre Nothwendigkeits⸗ 
Urfachen in ber überirbifhen Welt felbft, oder, im allgemeinen Offenbarungs- 
Begriffe. — Doch findet zwifchen beiden Welten ein wefentlicher Unterſchied 
ftatt. Sn ber reinen göttlichen Geifter-9Belt beftehn die Zweiheit und die Stufen- 
verfchiebenheit als vollendete ober feiende Harmonie Eines Geiſter⸗Alls; in ber 
aus Ungöttlichem und Göttlihem gemifchten Erden⸗Welt hingegen, als erſt 
werdende Einheit ber Vielen. Sene Aeonen, wiefern fie auf diefe fichtbare 
Welt, nad) deren Weltgefeg der Nur-Allmäligkeit, einwirken, heiffen (von biefer 
ihrer an Zeit und Raum gebunbnen Wirkfamteit) αἰῶνες 016 „Weltordnungen”, 
b. i. zeitlich unb räumlich abgegrenzte Entwicklungsſtufen, benen fie vorgefegt find. 

3. 66 ift aber fole begriffenothwendige Unvollfommenheit 
irbifcher Welt, das Dafein ber noch unvermittelten Gegenfäge bes Guten unb 
Böfen wie des Gute unb 1100006, fein Determinifmus ober Fatalifmus, 
feme Aufhebung bet Religion unb Moral. Denn der welknothiwendigen Welt 
Unvolltommenheit entfpridót eine welt-mögliche unb Gott» oder Geifter -noth- 
voenbige Welt⸗Vervollkommnung. Das Göttlicye erzeugt nicht aus fid) felbft 
heraus das Ungöttliche. Diefes tritt nur hinzu al$ bie unvermeibliche Daſeins⸗ 
Form von Jenem in Welt. Und nicht feine Fortdauer ift das Nothwendige, fon- 
bern fein Untergang wie fein Dafein. Durch's AU bis zur Erde herab reicht bie 
Nothwendigkeit einftiger Alleinherrſchaft des Göttlichen '). 


1) Die Erdenwelt erfcheint überall im Syſtem als göttlicher Zweikampf mit bem 
Ungóftliden. Seine Srundlegung zu ethifhem Gottes: und Welt:Begriffe 
durch Phyſik iſt allerdings zu deflen Berfümmerung gemisdeutet worden, unter ben An: 
hängern des Syſtems. Der Hyle Macht ward zur Schranke der Gottheit, als einer 
nicht der Welt mächtigen ; des Böfen mit bem 0106 Unvollkommenen gemeinfamer Dafeins: 
grund ward zum Rechtsgrund des Böfen, dazufein unb zu gelten 016 01066 1 
Sm Syfteme felbft aber war beiderlei Verirrung möglichft vermieden. Daflelbe 
feste nichts Anderes, als was jede theiſtiſch- und ethifch-gefaflte Koſmo⸗Phyſik fegt: bie 
Unmöglichkeit für das abfolute Sein, bag bie koſmiſche Erfcheinung bem An⸗ſich deſſelben 
gleich feiz oder, bie Nothwendigkeit nur allmäliger Aufhebung der Unterfchiebe im Goͤtt⸗ 
lichen nach feinem Dafein in irbifcher Weltform. Das Suftem fegte der Gottheit nur bie 
Schranke, die Diefe felbft fid) gefeßt, und. nur auf Zeit. Und es fette das Böfe nicht nach 
gemeinem Dualifmus 016 ein urfprüngliches unb ewiges Celbft  Drincips fondern nad 
feinem Emanatifmus, ald ein Cntftanbene& und ebenfo Wieberverfchwindendes. Die 
Schranke traf nicht bie Weſenheit, fonbern die MWeltwirktichkeit des Göttlichen.. Und die 
Weltnothwendigkeit des Böfen wie des 1160616 traf nicht bie Fortdauer, fondern das Dafein 
defielben. Die boit des Syſtems fe&te in irdifcher Welt das Gott-fein indie Aufhebung 
bet Schranke oder der Hyle; ebenfo das Bös-fein in das Beharren oder in bie Nicht:Ber: 
minderung der Schranke. — Uebrigens zeigt fi) des Syſtems ethiſche Welt-Auffaflung 
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. 4 Es iff aud) bie Bet ber Berwirklihung folder nethwendigen Allein⸗ 
beurfchaft des GBöttlichen auf Erde, bie Difenbarung δὲς überirdifhen Welt im 
ber irdiſchen zu Deren Erlöfung, fein „PBantheifmus” wie fein Polytheif- 
mus; vielmehe eat Monotheiſmus, welcher einen in Welt Sebendigen Gott fegt, 
0800 cine? abſtracten Gottes des Deiſmus. Das uber- irdifche Geifter ANGE ift 
pantheifkifch gedacht. Hingegen die Verwirklichung dieſes Geiſter⸗Bildes in 
ber. Er den⸗Welt gefchieht im Sinne des monotbeiflijden Supranatura⸗ 
[ifmud: Innerhalb biefer äufferſten Grenze oder Sphäre der Bildung 4 
Weltgoͤttlichen gefchieht Diefe burd) unmittefbare Leitung göttlicher Geiſter unter 
mittelbare: Oberleitiung:ber- Gottheit an deren Spige: - 

db. Es iſt endiich das Syſtem nidbtfiteniger ale cine biafe: Antwart - bie 
Frage nad) bem Grund :966 110000 umb bed 6] ן‎ wielmehr: eine Anficht νοῦ 
wirklich gewordener unb wirblichwerdender Vermittelung eine? Zuſam⸗ 
menhang es beider. Weiten, von Erlöfung und Erhebung ber irdiſchen טס‎ 
unb in bie über-irbifche ; eine Soteriologie:und Teleologie mie eine Ge 
ה‎ 611 δ der Menſchenwelt. Das Kämpfer ber legten: göttlichen Geiſterſtufe des 
Pleroma mit bec Materie bes an fie grenzenden genoma ift nur bie eine emi 
ſphaͤre ber gnoſtiſchen Erbe. Das Reiten wird zum iun. Die Uebermacht bes 
Gottlichen bewaͤhrt fid) auch im izdifchen Weltpreceß, in feinem Fortgang durch 
Leiden qu Verherrlichung. Das Syſtem it Perfectibilitaͤt 80Lehre. 


II. $e beſondre Inhalt und Zuſammenhang beider Welten 


1, Die βόδεεε Geiſter⸗Welt, τὸ πλήρωμα. ᾿ 

- Der Modus aller Gmanatiert aus bec Tiefe des 6 6 βυϑύς), durch 
weiche ₪06 Geiſter⸗All warb, iſt vorzuſtellen als eint συ ζυγέα je Bweier: 6 
Zuſammengehoͤrigkeit und Zuſammenwirkſamkeit eines Seins als Weſenheit, 
und ſeiner Aeuſſerung oder Selbſtoffenbarung; gleich einem zeugenden ober (id 
mircheilenden Maͤnnlichen, unb einem entpfangenben unb ausgebaͤrenden Weib⸗ 
lichen. Go geſchah von Ewigkeit bie Emanation in eines Abſt ufung von 
funfzehm aus einander hervortretenden Geiſterpaaren [σύζυγοι] oder dreiſſig 
Aeonen. — Von Ewigkeit beſtand 6 αὐτοπάεωρ, δεῖ durch fid) ſelbſt Seiende, 
nicht aid fv9óc ו‎ oder unbewufftes 3n d-ftin; fonbetn ale Dyas ber zwei abſo⸗ 
luten σύζυγοι, ὃ ὃ βυϑὸ s und ἡ ἔννοια ober ἐνθύμησις ἑαυτοῦ, und fo als 
προπάπωρ ober προειιρχή oder Ur⸗Grund durch Sich ⸗ſelbſt⸗denken. Die einzige 
Emanation unmittelbar aus Gott ift die, welche das Geiſt⸗Daſein vermittelt, 
die Dyas ὃ νοῦς ‚6 μονογενής) unb ἡ ἀλήϑεεα. Über bie heilige Stille 
[σιγὴ] biefer τετράς, bed nur innetlidjen Denklebens ber Gottheit, ging dann 
über in ein Sich-ausfprechen und Sich-geftalten: ber göttliche γοῦς geftaltete ſi 9 
al ול‎ unb 016 moralifches Welt-Princip, fo al$ λόγος unb ζωή, 
al8 ἄνϑρωπος unb ἐχκλησέα. — Die fernere Befonderung göttlichen 
Seins unb Lebens in Arten ni fein, als (ben ‚platonifhen Ideen ähnliche) Mufter- 
Subftanzen für irbifche Welt, gefchah in einer δεκὰς und δωδεκὰς von immer 

geringhaltigern ober tieferfichenben Aeonen⸗Stufen. 

2. Die ſichtbare Welt, 0 χόσμος. 

Erne Stoͤrung oder Aufloͤſung der Syzygie des Beitervaars der unterften 
Stufe, bab transfcendente Aufftreben bes weiblichen Beift-Elementes bafelbft, 


auch in feinen Setzung bet Bweiheit, 019 1105019 und als Böfen, nicht in „„@eift und Közper”, 
ſondern in ten Nicht⸗Primat des Geiſtes über ben Körpers wiewol auch biefe feine Lehre 
Misverſtaͤndniß veranlafit bat. 
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um für fid) allein bat הז :פצהו‎ SBefen ber 00000064 darzuſtellen, ὅ der 
GEntfiehungsgrund ber ſichtbaren Welt. Derm unvollkommen -göttliches 
Princip war füterfl, 016 ἡ κάτω ἐνθύμησις τοῦ βυϑοῦ, chen biefer weibliche 
Aeon, bte 3og (a [die opbiti(d)e Achamorh] in ihrer SelbftTrennung von ihrem 
männlichen σύζυγος. Diefer ibt Haltpunet im Pleroma wurde nun, nachdem fie 
ἔθη verloren, biofer Θελητὸς für fie, b. i. Gegenſtand bes Werlangens ober 
Wieder⸗Erſtrebens. — In biefem Herabfall der Sophia aus bent Pleroma in 
ben Bereich ber Hyle, unb in biefem ihren Zurückſtreben ift [ähnlich mie in ber 
Diphiten-Lehre unb im Mychus von Pfgche unb Eros] das gefammte Seelen» 
geben in der Erdenwelt vorgebülbet. Sophia wirb aufferhalb ber Region bes 
Seins, im Nichtfein, Telbft-bildfame Bildnerin ber Hyle, Urheberin ber ihren 
vpſychiſchen Bittelcharakter tragenben Sinuenwelt. — Uber, gemág bem Grumb- 
Tage von ber Nothwendigkeit ber Allherrſchaft des Böttlichen, óffnet {ὦ blejer 
Welt bes unvolifonumenen Seins, ber Diifchung aus fhrwärhften ὅν unb über 
mádjtigem μὴ 0», das Pleroma. 

Solcher mitffame Zufammenhang der Abecitbifen Welt mit ber 
irdiſchen i£ für diefe ein fhon ucfprünglid)ev gewefen; ein Doppel charakter 
ift ift natives Weſen. Sunádjft zwar unb im Ganzen trug biefe Welt den G5a- 
zaßter 064 zwiſchen πνεῦμα unb ὅλη ſchwebenden ſchwäͤchſten Geiſtprincips, beffen 
Berk fie war, des blos pfychiſchen Weſens der Sophia: ihrer Herabgeftimmthelt 
von ἄνω σοφία zu κάτω σοφία, 00001 mit gebliebener Erinnerung an ihren Ur- 
fig im Pleroma. Die erften Welt-Etemente waren die Affecte ober Stim- 
mungen bet Sophia; von eblerer und uneblerer Art. Die Trauer umd: ver- 
zweifelnde Furcht, fol nur negatives Bewuſſtſein bes Berlornen als Ver⸗ 
lornen, folche ber Materie felbft ähnlichfte unb zu ihr hernieberziehende Traͤgheit 
und Scheu gegenüber dem Höheren, wurde das (boli (d) e) Element bes Körper 
Bildens. Die fehmfüchtige Erinnerung und Anhaͤnglichkeit an ben frühern Ver⸗ 
. band mit Géttliem allein, fof) pefítivee Bewufftfein 0/6 Begenfag ber 932» 
terie, wurde das (pfychifche) Element bi6 € ceLen - Dübene, So entſtand zu⸗ 
πάσῃ das hyliſche unb pſychiſche Welt⸗Grundweſen, bec Schöpfer und Blegent 
[δημεουργός, ἄρχων) einer befeelten Körperwelt. — Dod) in beren einen 
unb ebelften Theil, in bie Menſchen⸗Natur bereits bel ihrer Schöpfung, obimel 
unbewufſt dem Demiurg und mit Ausſchluß beffelben, (mite Sophia ein vom 
oben empfangenes pneumatifches Element ein. Diefe Brundlegung zu 
Pneuma aud) in Erbenwelt war die Anfangs:-DOffenbarung aus bem 
Dleroma. [Das auf foídje urfprüungliche unb allgemein⸗menſchliche (natürliche) 
Offenbarang gelegte Gewicht bat ba$ Syſtem zu Erweiterung bes Offen- 
barungs-Umfanges geführt. G8 werben daher drei Stadien ber Offen⸗ 
barung in gefammter Menfchheit-Entwidlung unterfchieben.]. - 


IH. Die Welt-Geſchichte als Dffenbarungs - Gefchichte. 


1. Die erfie Offenbarung: vor Chriftus. | 

Bereits bie vorchriftliche Zeit, bie demiurgiſche, hatte eine mehr nur-negar 
tive, menigítené nidt burdgángig pofitto wiberflreitende Stellung 
zum Böttlihen. Die 9006 aus bere SOffenbarung, jener Gründung aud) 
eines pneumatifchen Elements in ber nun breitbeiligen Menfchennatur, war eine 
breigetheilte Menfhen-Wele. — Sn der großen Mehrheit hat das 
ein vom natürlichen umb übernatürlichen Pneumtatifchen unb Góttliden 
entweber früh fid) verloren, ober nie fid) entwidelt. Sm gemeinen Juden. 
tbum wie Deibentbum hat bie Pſyche des nur-pfochifehen Demiurgs wenig 
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unb vergebens wiberftrebt oder widerflanden ber durch fie in der Dole angeregten 
Macht des 110006 und des Böfen. Das war ber bylifche Theil. — Das 
SR ofet- Gejeg ließ bie Juden nicht ganz ber Heiden Wahn und Sünde tbeiten. 
Aber 66 ftellte bod) den nur pfochifchen Jehovah 016 bat höchfte Weſen auf, mie 
feine Sinnengüter-Welt 016 das höchfte Gut und Ziel. Auch vermochte ἐδ nicht, 
fid) bei den Heiden ober felbft unter ben Juden äufferfich ober gar innetlid) buf: 
zuführen. Das war der pfychifche Theil. — Dritterſeits aber ift (don, in einer 
nicht unbebeutenben Minderzahl von nur äufferlich jüdifchen ober heidniſchen 
Anhängern bec (bem Demiurg und feiner Welt unbefannten) Sophia, 806 ur. 
menſchlich⸗ natürliche Pneuma zur Entwicklung gefommen; in zum Theil hohem 
Grabe. Eine ſolche Oppoſitions⸗Reihe philofophirender und religionsweifer 
Gnoftiter zieht fid) burd)'8 ganze Altertum. Durch fie fielen ſchon aerfiteute 
ober entfernte Strahlen des Lichts in 006 pſychiſche Dunkel bes Jüdiſchen, in-bie 
hyliſche &infternig des Heibnifchen. Das war ber pneumatéfde Seil. — 
Indeß beftand das SDneuma nur als Begenfag, warb nit Prineip dev 
alten Belt. Deren Herrfchaft verblieb ber pfychifchen unb γε Natur. יי‎ 


2. Die zweite Offenbarung: durch Chriſtus. 0/0 


Innere Vollendung unb äuffere Verallgemeinerung des ältern 
Pneuma⸗Wirkens, höhere und allgemeine Erlöfung δὲν Menfchheis von Hyle 
unb Pſyche, δίεδ war bie Sendung Ehrifti.— Das neue Welt-Prin- 
cip, weit überragenb alle biöherige nur vereinzelte Geiftes-Yeufferung, war das 
Pneuma ſchlechthin in feiner Selbftheit und Ganjbrit, das Wefenshilb der Gott 
heit in ihrer Reinheit u. Fülle, Eollectiv-Emanationen aus bet Geiſter⸗Geſammt⸗ 
heit waren bie 516 an ben goft-unmittelbaren νοῦς hinanreichenden, bit ganze 
Kraft des Pleroma in fid) concentzirenben zwei befonbern Erlöfunge-Geifter: 
6 (ἄνω) Xoiorócunb τὸ ἅγιον πνεῦμα, 016 Leiter 6 
vom Pleroma felbft aus. Deffen irdifch-weltlicher Vollzieher 016 Zorro war 
der au£ ihnen emanirte und von ihnen gefenbete Ἰησοῦς. Dieler, anftatt jenes 
tiefftehenden Θελητὸς der höhere σύζεγος der Sophia, tft: Ὅρος, Herfteller unb 
Berwahrer der Integrität des Inhalts unb ber Grenzen des Geiſter⸗Reichs; uez- 
αγωγεὺς unb λυτρωτής. Zurüdführer und Grlófer der jenfeit ber Grenze ver- 
irrten Beftandtheile des Reichs, ber Pſychiker zunächft in 006 Mittelgebiet der 
Sophia, ber SDneumatifer in's höhere Geifterreich ſelbſt; aud) λόγος genannt im 
katholiſchen Sinne. 

Die itbifdje Dafeinsform des Geiſt⸗Jeſus ober Soter, ber Modus 
feiner Union mit bem vom Demiurg gefendeten pfodhifchen Meſſias⸗Jeſus, war 
δόκησις. — Diefer Doketifmus [vgl. oben S.202.] verkrat, im valentinifchen 
wie beinah durchgängig im gefammten Gnofticifmus, die Stelle der katholiſchen 
Incarnations-Lehre vom Logos. Begründet wurde er butd) 066 Goteré reine 
Wefenheit und Beftimmung ; 16 bie nothwendige Einfhräntung einer aud) fub. 
ftantiellen und nicht blos virtuellen (infpiratorifchen) Gegenwärtigfeit des rein 
BSöttlihen in Welt. — (δὲ gab zwei Faffungen ber δόχησις. Nach bet 
einen mat das leibliche Sein des Soters ein wirkliches, aber durch einen Leib 
von überirdifchem Gebilde und Stoff; alfo, ein blos ſcheinbares nur in Hinficht 
auf feinen nicht wirkfich irdifchen Urfprung. Aber, bie im Ginofticifmus beimeitem 
vorherrfchende Kaffung bezog die Scheinbarkeit nicht auf bie Natur 66 646 
fondern auf beffen Verhaͤltniß zu bem Geift von oben. Der Leib war ifr ein witt- 
lich irdiſcher; aber nicht des Soters Leib, ſondern nur eine von ibm accommobatio 
und momentan angenommene Hülle, b. 5., nut 016 Communications⸗Vehikel, von 


* 
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der Taufe bis yunt Eintritt dus Leidens. SER. Hauptgrund Halt: daß folche Gy 
fahrungs-Form für Den: nur⸗didaktiſchen Erſcheinungs · Zweck genüge, — Dies 
hing nun ferner zufammen mic bei weiten Umfang ל‎ 4. Stet allein 
die.perfönliche Erſcheinung des Soter, auch alles Reden und Thun (umb 
£eiben) im ihr, war nur verſinnlichende und bedeurende Auſſenſeite. So zeigt ſich 
die 650006, abs Entkleivung und Umdeutung und'ſo ert Erkenntniß 066 hiſto 
riffjen^ Chriftus und Chriſtenthums, mit dem Doketiſmus wechſelſeits verſtochten 
e T - E ' 0f 5544544241! 2 01170 m \ ΗΝ . 

3. Die nachfolgende Offenbarung: durch den Griſt. E 
Das von δες GErſcheinung auri ebtiebene Weſen war: als ire Wir: 
fune, bad Do(cin.be& Geiftet im ber O eemeUnb e, bie „pntumatifche ebet 
ſpieitale“ Kirche. Hiernach befiimmte fid) bit umb amentallebrealler theo- 
retiſchen wie praktiſchen 1006 ( $otiolex וח‎ und Lebens-Kaffung; mit bem 
bod fica. Solgefage fus Ge: daß die Erſcheinung des Soter⸗Pneuma, eben αἱ 
bie S8allenbung bes Dffenbarens und Erlõoſens, nut gelten koͤnne ale Gróffnen und 
nicht 016 Ende deffelben. EGs war Herleitung ober Begrundung ber Miſchung von 
Stationalifmus und Myſticiſmus, welche ſchan וקל‎ 6 
fag, nod) aus Chriſti Erſcheinen insbeſondte. Denn diefe galt als die nicht blos 
volle und: reine, ſondern auch allgemeine Hetelnführung des Pneuma in bie zu. 
einer neuen Schöpfung beſtimmte Menſchheit. Folglich waren von ibm | 
Forderungen απ bie Zeit mad) Ihm ergangen: theils, Beſeitigung des Jüdiſchen 
im ‚überlieferten Chriſtenthum voie Judenthum, zur Ueberwindung des Heiden⸗ 
tum, ober, Verdrängung auch Det Pſyche, zur Vertilgung δὲν Hyle; theils, Er⸗ 
ziehung aller Individuen nicht: blos qu perſoͤnlichem Aneignen der geglaubten 
Wirkungen des Soter, ſondern zu perſoͤnlichem Beſitzen und Aeuſſern ו‎ 
ſelbſt, ai Erkenntniß unb Heiligung. — Daher, die fivenge Durchführung beg 
Allgemeinen Religions-Begriffs der Gnofis ]65. 188.] in ftinet, Au⸗ 


wendung anf den Kirchen Begriff; nebft bem Beftreben, entweder ba? ו‎ : 
enes 


Chriſtenthum in bie Stelle des katholiſchen einzuſetzen, oder body Diefem 


als ſeinen Kanon vorzufegen, und bie pfychiſche Chriſtenheit bec pneumatiſchen 


als ihrer Fuͤhrerin unterzuordnen. | 


(0 ^ Fürtheoretifche Fundamental-Theologie infonberheit, für bie ב‎ [1 
Lehre, ober fürdie Stellung zum hiftsrifhen Ehriftenthum, war b 
Enticheidende : bie gnoſtiſche Verhaͤltniß⸗Beſtimmung zwifchen Hiftorifher und - 


ו 


αὐ. 


pneumatifher Pofitivität. — Der gefchichtlihe Umfang ober Zufam- 
menfang bec Geiftesoffenbarung wurde „univerfaliftifch” gefafft. [Abweichende 
DffenbarungsRehre.] — Hinſichtlich Iefe Selbſt⸗Mitthellung nebft 
deren Neberlieferung, erfiheinen zwei Annahmen bald neben einander Ber. 
gehend, bald in einander flieffend. Die báufigere: Unterſcheidung eines pfochifch- 
acommobitenben eroterifchen, unb eines pneumatifd) notmirenben efoterifchen 
Unterrichts; barum, Gntgegenfegung ober doch jedenfalls Höherftellung einer 


Geheim⸗ oder richtiger Separat-lleberlieferung, t Vergleich mit ber jübifch-be: - 


ſchraͤnkten gemeinen, felbft der johannelfchen und pauliniſchen. Die feltnerer Un⸗ 


terfcheidung zwiſchen richtigem und unrichtigem Vetftindniffe des Soters bon 
Seite des Meſſias⸗Jeſus ſelbſt; batum, Hervorhebung jener Nach: Dffenbarung‘ 


des Pneuma. [Abweichende Tradit ions⸗VTheorie.] — Inder Auslegung, 


bei naͤherem Anfchluffe an bie gemeinen Quellen: Behauptung der Nothwendig⸗ 
feit wie Zuläffigkeit, bas Buchftaben- unb Bilder⸗Göttliche anf feinen Weſens⸗ 
gehalt zurückzuführen; dem Suctoritát«Glauben Gründe Beisugeben; überhaupt 


- 
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bie apoftslifche Auffaffung durch Religionswiffenfchaft zu fügen und zu heben. 
[Abweihende Decmeneutif unb Eregefe]'). . 


6. 91. Zweite 6106 δε Gnofticifmns: A. 9Rarcion. 


Quellen: Tert. adv. Marcionem. Iren. 1, 27. Clem. strom. Pseudo-Origenis 
διάλογος περὶ τῆς εἰς ϑεὸν ὀρϑῆς πέστεως, s. dial. contra Marcionitas: ed. Wetste- 
nius, Basil. 1674. Epiph. h. 42. ?). 


‚Maoxiwy: aus Sinope am Pontus Eurinus; gegen Mitte 2. Jahrh. 
I. Eigenthümlichkeit Marcions. 


Die zwei Verhaͤltnißbeſtimmungen, welche durch Stufen⸗Unterſcheidung 
und Religionen⸗Vergleichung die allen Gnoſtiker⸗Syſtemen gegebene Unterlage 
bildeten, haben im marcioniſchen nod; enger, als ſchon in ben übrigen, unter ein⸗ 
ander und mit dem Religions⸗Begriffe zuſammengehangen. Und der letzte Grund 
zu biefet engſten Verknüpfung ſelbſt, ſowie zu eben dieſem Begriffe, lag mehr als 
bei ben anderen Gnoſtikern in Martions Perfönlichkeit. Kür Herleitung wie 
Faſſung feiner Lehre ift biefe felbft ble verhälmigmäßig ficherfle Erkenntni® 
quelle. Wenigſtens find die Weberrefte von ihm und bie Berichte über ſeine Lehr⸗ 


meinungen nicht fo unficher, als ber nad) Zeit unb Landes-Umgebung zu beftim- 


menbe Gang feiner Bildung’). 

1. Das Eigenthümliche war, erftens in Betreff der Stufen-Unter 
ſcheidung: keineswegs, geringere Erhebung der Gnofi$ über gemeinkatholiſche 
Piſtis; felbft nicht, Ginfdránfung ihres Vorzugs auf ihren praktiſchen Theil. 
Nur bie Begriffs-Faffung der Gnofis, nad) deren theoretifcher Seite, war von bet 
bei anberen Gnoftikern abweichend. Dem Marcion galt die Geiſtigkeit im 
religiöfen Bereiche als unabhängig von entweder fpeculativem ober gelehrtem 
Wiffen; als abhängig vielmehr vom Beiftes-Befige. Sein Gnofis- wie Pneuma⸗ 
Begriff war jene urdjriftlid)e Myſtik; nur aber bie eines Gebildeten, wie des 


1) Schule Valentins. Die nächften Balentinianer fdjeinen mehr, 016 der Stifter, 
Annäherung an fatpolifdje Lehr. ober doch Religions-Wiffenfchaft gefucht zu Haben. Pt o: 
lemäus: Epist. ad Floram [ap. Epiphan. h. 33.[. Bon ihm: ein SSetmittelungéverfud) 
zwifchen Gefe& und Evangelium s durch Unterfcheibung dreier Beftandtheile im Geſetz: des 
Dekalogs, als ewigen allgemeinmenfchlicden Sittengefehes, von Gott gegeben unb von 
Chriſtus nur gefteigerts des religiös-moralifchen Theils, nur von Moſes herruͤhrend und 
von Ehrifto vergeiftigts be8 nur ganz äufferlichen cerimonialen unb bürgerlichen Theils, 
ett von Mofis Rachfolgern angefügt unb im Goriftentbume aufgehoben. [Stieren: de 
Ptol. ad Fl. epist.: Jen. 1843.]. — Herafteon: Gomm. zum Sof..Gvang. [Bgmm. 
bei Orig. in Jo.]. 

2) Aug. Hahn: de gnosi Marcionis antinomi: Regiom. 1820. 1821. 4. Eivad.: 
antitheses M. gnostici; liber deperditus, nunc quoad eius fieri potuit restitutus: ib. 
1823. Eiusd.: de canone M.: ib. 1824. Deff.: das Evang. M.'s in f. urfpr. Geftatt; 
nebft Beweis, daß 66 ein verfaͤlſchtes Lukas⸗Ev. war: ebb. 1823. Etusd.: ev. M. ex aucto- 
ritate vett. monumentor. descriptum; in TAilo cod. apocr. — Bgl. 606: Erit. Un: 
terfu. üb. M.8 Ev.: 205. 1818. Rhode: prolegomenorum δὰ quaestionem de Evan- 
gelio Apostoloque M. denuo instituendam cap. 1—3: Vrat. 1 4. Becker: examen 
critique de l'évangile de M.: Strasb. 1837. 1 I. — [Marcions Glaubensfyftem, bar: 
geftellt von G 8ní ᾷ , > armen. Bifch. des 5. Jahrh.; mitgetheilt von Neumann, in 10 
gen? Beitfhr. IV. 1.1. 

3) Ueber Eerdon: Tert, praeser. 51. Eus. 4,11. Epiph. h. 41. init, Theodoret. 
fab. haer. 1, 24. \ 


— — «ὦ — 4 Stn. 
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SDouíus, nicht in btt voben mechanifchen Weiſe von Korinth. Daher brachte ihn 
feine Entfernung von der pſeudo⸗pneumatiſchen GelehrtenGnofis wenig näher 
der 9106 pſychiſchen Bramma-Piflis gemeiner Katholiker. Das nachmalige Eifern 
Zertußians gegen-SDiascion aber erklaͤrt fij aus ber gänzlichen Berfchiebenheit 
zwiſchen bes Grftern hebraiſirender mie nur praftifcher Prophetie, unb bes Leptern 
jo antijũdiſcher wie gnoſtiſcher Myſtik 

2. Das Barcion-Gigenthimliche, zweitens, in ber Religionen-Ber- 
gleichung war: feine Gntgegenfegung eben der Unvergleichbarkeit der im We⸗ 
fentlihen neuen Ehriftus-Religion, gegen eklektifch-fonkretiftifche Unentſchieden⸗ 
heit und Unreinheit katholiſcher oder anderweit gnoftifcher Einflechtung gemeinen 

ober gebildeten Judenthums ober Heidenthume. Beide Religionen auf beiden 
Stufen erihemen als im Ehriftenthun überwundene, von wahrer Offenbarung 
wahren Gottes ausgefchloffene. Zwar ift von ibm bie antinomifche Polemik 
beinab allein ausgeführt; vielleicht aud) )ול‎ Heibenpbilofophie minder gefannt ge« 
wegen) forwie feine Verwerfung und Grelufivitát feine fo durchgaͤngig abfolnte, 
als fie nad) ben Gegnern erfcheint. Aber εὖ gehört eben zu bem Marcion⸗Eigenen, 

auffer bec Öntfchiebenheit feines Charakters, ganz vorzüglich die Allein⸗ 
bead) tung des (ihm eng begrenzten) Weſentlichen. 

Dies iff e$, wo am meiften jenes wechfelfeitige Ineinandbergreifen feiner 
Grundanficgten hervortritt. Marcions Religions. oder Gottes⸗Begriff 
beftimmte über Das was wefentlid, fei, wie für bie rechte Dafeinsform bet fub. 
jectiven Religion im Menfchen [myftifche Gnofis unb gnoftifche Myſtik], fo für 
den wahren Suhalt wahrer objectiver Religion [von Juͤdiſchem und Heibnifchem 
reines Go cif דיר‎ feine myftifche G nofi beflimmte bann ebenfo 
ihvrerſeits über bie Inhalte aller brei gegebenen Religionen. Sie fand in ben zwei 
vorchriſtlichen Religionen, fammt ihren Bilbungen, vielmehr Gegenfag ober 
Mangel, als blos grab-verfchiedene Entwidiungs-Borftufen oder gar Gleichheit; 
námiid) im Weſentlichen. Und folgerecht fchteb fie auch in der Weberlieferung ber 
an fid) ganzewahren wie allein-wahren chriſtlichen Religion das Unweſentliche 
vom Weſentlichen. Ebendieſes war dann der Charakter des Chriſtenthums als 
methiächer Religion” oder religiöfer Ethik: feine Moralität unb Univerfalität, feine 
Kraft ein fittliche® und für alle Menfchen gleich mögliches unb nothwendiges 
Verhaͤltniß zur Gottheit zu ftiften. Und biefer Charakter (dien nicht vor- unb 
nicht abgeprágt im Juden⸗ oder Heidenthum und im Batholifchen Ghriftenthum. 
Sn Hinſicht auf das Weientliche, war Marcions Stellung auc Vorgeſchichte 
des np dirt erclufiv, bie qut Geſchichte deffelben eklektiſch. Beides, 

nad) bemfeiben Principe feines Syftems, bem „moralifhen” Pneuma- 
Begriffe gnoftifher Myftik'). 


Il. Das marcionifhe € o ftem. 
1. Die Un⸗Welt vor Chriſtus. 


a. Moralifch-religiöfe Zeiten-Vergleihung. Marcions Aus 
gangspunct war, gemäß feiner Richtung auf's Moralifch-praktifche, 6 
9pbilofopbie ber Vorgefihichte, b. b., Kritik bet in vorchriftlicher Zeit bifforifd) ge. 


V) Die Frucht bet marcionifhen Bnofis wat bemnad: ein Stefigiont:Sbea: 
lifmus und daher Particularifmub: fo uber-hriftlich wie über-paulinifch; 
widerfprochen von Chriſti Lehre und gefchichtlichem Bufammenbange; entfdjulbiget als 
draſtiſches Gegenmittel wider bie Religionsmengerei einiger Ginoftifer unb bie Ungeiftig- 
keit einiger Piſtiker bec Beit. 
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gebenen Religions⸗Erzeugniſſe ſelbſt. Diefe Kritik bat keineswegs fid) befchräntt 
auf 8108 moralifches Vergleichen zwifchen δημιουργὸς δίκαιος und ϑεὸς ἀγα- 
ϑός, Grfeg und Evangelium. Sie ftellte nur den (mit bem moralifchen eng 
zufammengefafften) phuftfchen und intellectuellen Weltzuftand unter ben fitt- 
(iden Geſichtspunct, als ben allein-mweientlichen oder entfcheidenden. Diefer 
fein allgemeiner höchfter Standpunct ift ausreichender Erklaͤrungsgrund für feine 
Herabfegung bes alten Bundes, unb wol aud) für die Nichtachtung des (doch 
nicht welt-wirkfam gewordenen) morgen» ober abendländifchen Heiben-Philo- 
fophenthums. | 

^ b. Metaphyſiſche Principien-Lehre für bie Zeiten-Vergleichung. 
Marcions Behandlung der Vorgefchichte be& Chriſtenthums unterfchied fid) von 
der der erften Ginoftifer-Gla(fe darin, daß fie weniger, unb von ber gemein: 
katholiſchen barin, baf fie auch auf Metaphyſik zurüudging. Erfteres, wegen ber 
Zureichenheit bes Einfachften aus ber Koſmophyſik für moralifch-refigiöfe Welt⸗ 
betradytung ; 86600066, vermöge der Nothwendigkeit einiger Antnüpfung des (un- 
felbftändigen) Anfangs ber Welt-Gefchichte an principielle Vorausfegungen. 

Die Zahl der marcionijdjen Welt-Principien überhaupt war die wei- 
Zahl, Dualifmus: 0 ἀγαθός. ὁ ϑεός (mit bem δίκαιος δημιουργός, 016 י‎ 
feinem ihm voranfchreitenden Schatten) ; unb, 6 πονηρός, ὃ διάβολος. Die 
vorgeblide Drei-Zahl feiner Principienlehre bat ihren Grund nur in einem 
zweifachen ſchon alten Misverftändnig, forie in Marciond eigenem mit-veran- 
Laffender Ausdrudisweife'). 

Erftens: Marcions alles-beftimmender moralifcher Maafftab für ben 
Gottes⸗Begriff war Maaßſtab zugleich für ben Weltprincip-Begriff. Denn er 
trennte keineswegs bae Phyſiſche unb das Ethifche ganz von ein- 
ander ab. Das ber vorchriftlichen blofen Gefegwelt vorftehende Wefen, im Gegen. 
fage bes διάβολος, war nicht allein nicht Gott, (weil ihm bie Gutbeit fehlte); 
fonbern aud) nicht felbftändiger δημιουργός, b. ὃ. nid) t Princip oder ἀρχὴ 
bet blofen Vor⸗Welt. Solche Selbftändigkeit be Demiurgs, 016 Urhebers unb 
Borftehers einer 0106 auf Gefegnáfigteit gehenden Weltorbnung, foldje Auf: 
gehobenheit alles Zufammenhangs zwifchen Demiurg unb Gott, foídje gänzfiche 
YAusgefchloffenheit Gottes von ber Welt des Gefeges, ift unvereinbar mit Mar⸗ 
cions Begriffe von Gott: 016 einem Weſen, deffen Gott-fein zwar nur in ber 
ἀγαϑύτης ober Gutbrit beftehe, aber bod) nicht batum an bet bloferi διεκαιοσόνη 
oder Gefegheit des Demiurgs ebenfo abfolut antheil⸗los fei, wie an der ἀνομέα 
des Teufels. | 

Zweitens: Marcion fegte, gemäß bem allgemeinen onofti(djen Sffen- 
barungébegriffe, Nur-Allmäligkeit wirkfamen ober wirklichen Dafeins der Gott. 
heit in Welt, ein Weltprincip-Werben Gottes. Nur beftand ihm zwiſchen ben 
zwei Stadien ober Seiten in biefem Weltwirklich-werden Gottes nicht blos gra- 
dualer, fonbern ſpecifiſcher Unterfchied. Auch fein Demiurg reprafentirt das 
Pſychiſche: 316 Gegenfag ber Hyle, unb nicht ber Gottheit; forie 016 ein nad) 
Urfprung und Weſen mit Gott Zufammenhangendes, unb nicht als für fid) be: 
ftehendes drittes Princip. Aber, dies Pfochifche mar das Minimum eines 
Anfange-Gottes in Welt, [ἔκτρωμα, Tit. Bostr. Movix. 3, 5.]; durch welchen, 
weil ihm die ἀγαθότης 006 das Wefentliche im Gott-fein fehlte, 66 bod) beim 
ἄγνωστος ϑεὸς blieb. Denn das Weltprincip- Werden 266 Guten ift,.gemäß 
feiner Natur wie der Natur einer Welt, ſchwerer und fpäter, 016 006 6ל‎ 6 


1) Dialog. de rectd fide, init. Epiph. 42,3. Tert. 1,15. Euseb. 5, 13. 
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unb des Böfen. Das Princip des Guten, 006 einzige gegenüber bem bes fBofen, 
ift alfo in zwei Stadien hervorgetreten in Welt: erft fid) felbft gar ungleich, als 
δημιουργός; nur [päter fid) felbft erreichend, im λόγος. Diefem blofen Schatten« 
dafein des Pneumatiſchen in vor-chriftlicher Vergangenheit wird entfprechen ba? 
des Hylifchen in chriftlicher Zukunft. Und fammt bem διάβολος muß aud) der 
δημιουργὸς aus der Gottes-Rogos-Welt verfhwinden; wie ber Gegen⸗Gott mit 
feinen Ab-Göttern, fo der blofe Verſuchs⸗Gott⸗vor · Gott, von welchen ber Erftere 
nicht voolite und der Xegtere nicht fonnte aus der ὕλη einen χύόσμος machen. 


2. Die Gottes: Welt διιτ Chriftus. 
a. Lehre von Chriftus, als erſter Theil ber Erlöfungs: Lehre. 

Das Leben Chriſti war, nad) Marcion, 006 erffe und petfontid) fogleich 
volle Dafein Bottes durch feinen Logos in der Menfchenwelt. 305060, nur als ein 
werdendes Logos⸗Leben in bem bemiurgifchen Jefus. Und dieſes Werben, nicht 6 
ein Zufammenwachfen des Neingöttlihen mit bem vorgefunbenen ungöttlid- 
Menſchlichen; fondern, als deffen Umſchaffung in ein Organ für Jenes. Die 
marcionifhe Modification des Doketiſmus beftand eben nur im Hervor- 
ſtellen biefer Wirkung der (ubrigens ganz bofetifd) gedachten) Gintritté- unb Da- 
feing-A rt bes Logos in Jeſus. Deffen Leben feit der Zaufe warb der etfte indi- 
viduelle Erlofungs-Proceh eines Menfchen oder Erlöfungs-Act des Logos, wie er 
an allen Menſchen fortan gefchehen foll. Es war Darftellung nicht fowol einer 
Sncarnation des Logos, fondern einer Ercarnation durch beu Logos. 

Die Kolgerung aus biejer Ehriftologie u. Soteriologie fonnte nut mefent: 
lid gnoftijde antifatboli(e 651010 6 6- und Sitten-Lehre fein: Aufgehn 
des Weſens der Religion in ben praftifdjen Theil bec Gnofié, in Aſkeſis. Diefe 
snoftifche Gtbif mar zugleich religiöfe überhaupt, unb ὦ εἰ ἘΠῚ ὦ ε infonbet- 
beit: burd) Zurückbeziehung auf. Gott und auf Ehriftus, 016 Princip des Werdens 
der Sittlihkeit; nur nid t im fatholifhen Sinne Der Sittlihleit-Be 
griff felbft war ganz der ber Gnofis, nad Materie unb Form bes Thuns; 
nuc mit nod) entfchiednerer Stellung der Form über die Materie. — Sinbef, für 
(marcioniſch⸗gnoſtiſche) Kirche blieb fürerſt Stufen⸗Unterſchied geftattet. 

b. Lehre vom Geiſt, al& zweiter Theil der Erlöfungs «Lehre. 

Der ſchon entfdjeibenben, aber bod) nidjt vollenbenben Erloͤſungs⸗Stiftung 
durch Gbriftus follte folgen die ferner und immer volltommmer vollbringende 
durch ben 656]. Die Vorftellung von bem Bande, mie zwifchen Ehriftus unb 
Paulus, fo zwifchen Beiden unb ben ihnen Nacjfolgenden, ober, bie Faffung bet 
„Nachfolge Ehrifti unb Chriftlichkeit”, mar ficher bereits bei Marcion ſelbſt die 
pnenmatifche einer gnoftifch gehaltenen Myſtik. Ungewiß hingegen bleibt 
das 9t aaf, in welchem ſchon bei ihm, oder erft in der Marcioniten-Secte, bie 
Vererbung bes Pneuma aud) 016 Fortentwickl ung butd)'é Pneuma vorge: 
ficit wurde, bie pneumatifche Pofitivität 016 zugleich gnoſtiſch⸗myſtiſche Per- 
fectibilität auch 066 Paulus-Chriftenthums. 

Marcions Quellen⸗Lehre und Literatur nämlich war wefentlih un. 
terfchieden von ber anderweit gnoftifchen unb von ber Fatholifchen zu- 
gleich; vermöge feines Ergebniffes über Stufen-Unterfheidung und 
Religionen-Bergleichung, ober, vermóge feines Gnofió- unb Religions- 
Begriffes. Der vorzugsweiſe praftifden unb der rein moralifchen, urerften 
wahren Religions-Dffenbarung in Chrifto, als der jedenfalls fid) felbft genug: 
janıen und 016 der von Paulus allein erfafften, Hatte jede andre Quelle zu weichen 
oder fid) unterzuordnen. | Tert. Marc. 4, 1—6.]. | 
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6. 92. Zweite Gnoftieifmus-Elaffe: B. Die Syrer, 


Dem Marcion verbleibt feine Eigenthümlichkeit; wiefern fie, mehr als bei 
allen anderen Gnoftifern, an feine Perfönlichkeit gebunden war. Aber ebenfo ge- 
wiß iff die Wefensyvermandtfchaftder fyrifchen od. aud) weiter öflichen u. 
der marcionifchen Gnofis. Diefelbe wird aud) von äuffern Gründen beftätigt: 
von Gerboné urfprünglihem Einfluffe auf Marcion, vom Sufammenbange ber 
Heimat Marcions unb Syriens, von ber nad)mals ſtets gebliebenen Verbunden 
heit zwiſchen ben Marcioniten und forifchen Gnoſtikern. Sie felbft zeigt fi, unter 
anderem: in ber vom alerandriner fpeculativen unb fynkretiftifchen Hellenifmus 
abgewandten vorzugsweife praftijden Richtung ; in der mehr bem nahen Par» 
fifmus zugewandten Strenge voie Borherrfhaft 566 Dualifmus unb ber 78 
in dem näheren Berbanbe diefer urfprünglichen wie der nachmaligen matcieni- 
tifchen unb forifchen Ghofi& unb Gnoflifer mit ber auch Latholifch-fgrifchen (an⸗ 
tiochener) Richtung auf eregetifche (vornehmlich paulinifche unb gnoſtiſch gefaffte 
pauliniſche) ChriftenthHums-Behandlung und Begründung. Yür bie gröfern Ab- 
weichungen der fpätern Marcioniten- unb Syrer-Gnofis, unter fid) unb von 
Marcion wie vom Katholifchen, find bie Erflärungsgründe: theils, bie Verpflan⸗ 
zung bes (in Wierandria nebft Aegypten wie zu Rom leichter zurückgedraͤngten) 
aleranbriner Gnofticifmus in das mit ihm fchen anfangs zufanımenhangende 
aftatifhe Morgenland; theils, bie allen folchen Gnoſticiſmen entgegengetreteme 
Entwicklung des Katholicifmus, Durch bie fatbolifdje alerandriner wie antiochener 
Gnofis wie durch bie gemeinkicchliche Theologie. 

Der fchroffere und wenig fpeculative chalbäifch-perfifhe Dualifmus der 
ſyriſchen Gnoftif batte zu feinem Haupterzeugniß die (in Vergleich mit der aleran- 
driner) ſtrengſte Aſketik. Das Anftreifen folder Sofmologie an Determi- 
nifmus gab der Anthropologie unb fo der Oittenlebre eine ähnliche Stellung 
gegenüber der SDbofif, wie im Stoicifmus. Der Gegenfag zmeier Urprindipien 
wurde fchlechthin vorausgefege. Ebenfo, der wechfelfeitige Kampf zmeick von 
beiden aus 046 zur Erde herabreichenden Beifter-Reihen. Doch zeigt fid) auch bier, 
daß das Hauptthema bes Gnofticifmus vielmehr die Aufhebung als die Urfprungs- 
Erklärung des morali(den unb phyſiſchen Uebels war. Denn ber ſyriſche zumal, 
gleich bem marcionifchen, vermied eben alle ſolche Erklärung burd) die Zurüd- 
fhiebung auf ein zweites Princip. Dagegen (tanb aud) ihm, wie fchon bem Par⸗ 
ſiſmus, ebenfo wie bem ägyptifchen Gnefliciimus, der Sag feft: daß bad gute 
Princip allein Gott fei, und baf biefes Princip fürerft nur des Guten nothwendig 
dereinft aud) allein Princip für Alles werde, feiner Alleinherrſchaft felbft fid) ent- 
gegenführe. Der Glaube an bie Realität dieſes, vielmehr ethifchen ale phyfikalen, 
Gottes unb Welt-Begriffs fand natürlidj im Chriftenthume einen unerfchätter- 
lichen Haltpunct. Sene Lehre von der Urfprünglichleit und feibfteigenen gebeus- 
fráftigfeit bes 1169616 unb Böfen ergab babet, als Folge aus ihr, nur bie guaße 
Schwierigkeit feiner Befiegung; unb fomit, bie Nothwendigkeit theils des Vorau⸗ 
wirkens ber Gottheit, theild des angefizengteften Mitwirkens לול‎ Geiſter und 
Menfchen ; alfo, entſchieden religisfen unb ſtreng mioralifchen Charakter. 

1. Saturninus: zu Antiochia im zweiten Viertel 2. Jahrh. [ Iren. 1, 34. 
Epiph. 33.]. Die legte der vom Licht⸗Princip (al6 nod) ἄγνωστος πατὴρ) aut» 
gegangenen Geifterftufen, bie felbft ſchwach⸗goͤttlichen fieben planetaren ἄγγελοι 
κοσμοχράτορες, waren urfprünglich die Vorſteher auch ber Grbe unb Menfchen- 
welt. Unb das SDrincip der Finſterniß, ber Satan, verbuntelte fort unb fort bem 
Mehrtheil ber Menfchen ben von Gott felbft ihnen mitgetheilten Lichtfunten 
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(σπινϑήρ), bit& blofe Erinnerungsbild eines immer wieber entſchwindenden 
Wiederſcheins aus dem Reiche des Lichts. Grft deffen volleres Hereinftrahlen, bes 
Lichtgeiftes Chriſtus (ganz doketiſches) Erfcheinen gab bie Möglichkeit: fid) zu 
entziehen ber Dlacht jener Weltgeifter, vom welchen der Siubengott ber oberfte war, 
unb fo zugleich der Uebermacht bes von ihnen vergebens befämpften Satans. 
Das gefchieht bitrd) bie ſtrengſte Aſkeſis. Denn der Religion Chrifti Summe ift: 
jenen nun höher entaitnbeten Lichtfunten allein aus bem nothiwenbigen Unter 
gange alles übrigen Menfchlichen zu retten. 

2. Barbefänes [Βαρδησάνης, Bar daizon; nebft feinem Sohne Sat. 
montus]: nad) Mitte 2. Jahrh. zu Ebeffa in Mefopotamien; einer der älteſten 
chriſtlichen Dichter. Seine Schrift περὶ εἱμαρμένης follte Abwehr eines Mis- 

iſſes der Achten Gnoſis fein, ihrer vermeinten Aufhebung der Freiheit 
durch Ratur. Gbenfo flelíte ἐς den gnoſtiſchen Spiritualifmus, in ben meiften 
Sauptiehren, nicht foro! ſchwankend bat; ſondern móglidft mit bem Scheine 
wefentlicher Satbolicitát '). 

9. Zatianus. Bereits bas Alterthum war ſchwankend über die Stelle 
bitfe8 Apologeten [oben 65. 200.] in oder auffer der Kirche. Seine im Ganzen 
efiektifche Stellung zum Ginofficifmut war eine für biefen entichiebnere nad) feiner 
praftifdjen Seite. Diefer zuführend wirkte fdjon Tatians fogleich anfangs plato. 
niſirende Chriſtenthums⸗Erfaffung; nach ber Lehre Plato's vom Seelen⸗Fall, b. i. 
vom Herausfall bes urfprünglichen Menſchen⸗Geiſtes aus der reinen Gottes⸗ 
Ebenbilblichkeit in das Hylesgebundene Seele-fein. Daran fnüpfte fid) bie Faſ⸗ 
fang ber Religion vornehmlich als affetifdje Wiedererringung jener Immateria- 
[itát. Bielfeicht waren in biefem Sinne gefafft aud) die bis auf Bruchftüde ver- 
Iorenen Schriften: εὐαγγέλιον διὰ τεσσάρων" und, περὶ τοῦ κατὰ τὸν Σωτῆρα 
καταρτισμοῦ. Uebrigens war Tatian jedenfalls nur einer von ben mehreren Be- 
grünbern zerfireuter Entratiten-Bereine, nicht Stifter einer Cecte ſolcher 
firengften Afcefe. 

4. Wpelles: von wnbefannter Herkunft. Anfangs Marcionit; dann, mit 
Anſchiuß an bie Alerandriner, [φανερώσεις, „Auffchlieffungen der Gcheim- 
febrem aus der Pneumatiker⸗Tradition] Zulegt aber, der Piftis nähergetreten; 
mit dem Kanon: μὴ γινώσκειν, οὕτω δὲ κινεῖσθαι μόνον" μὴ ἐπίστασθαι, 
πιστεύειν δέ, ] Euseb. 5, 13.]. 
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SatpofratéB und die Karpofratianer. 


Der Snofticifmus dritter Glaffe, zumal in feiner Beibnifdjen 
Aufftellung, hat eine Stelle in der Gnofticiimen-Reihe einzig, wiefern er auf 
allgemeinen gnoftifchen Grundfägen ruhete, unb von Chriften ausging, und auf 
Chriſtenthum bezogen wurde. Gr hat auf beffen dufferfter Grenze ober aufferhalb 
beffelben geffanben, Sm Gegenfage der erften zwei Elaffen erklärt dieſer abfo- 
(ute Synkretiſmus geradezu die Einerleiheit der Pneumatiker⸗Religion heib- 
niſcher (und hebräifcher) Zeit unb der Religion bes Menfchen Jeſus, hebt deren 
Seldfteigenheit ſchlechthin auf. An δὲς Stelle des fpecififch hriftlichen Religions⸗ 
Begriffes ficht der blos-praktifche des Eudämonifmus, das Gegentheil 


I) Bol, Ephraemi Syri 90 hymni. Euseb. praep. ev. 6, 10. — Hahn: Bardesa- 
nes gnosticus, Syrorum primus hymnologus: Lips. 1819. Ktener ; astronomiae et 
bureh, ine in doctrin& Gnosticorum vestigia. 1: Bardesanis numina astralia: Hild- 

urgh. . ι 
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ethifcher Religion, gemeiner Deiſmus in pantheiftifcher Umkleibung. — 
6% zeigt fid) bier. ber große Unterſchled zwiſchen Juden⸗ ober vielmehr Hebräer- 
tbum und Heidenthum. In Letzterem allein hat hier ein Deiſmus ohne Entlehnumg 
des Gottes- Begriffs aus Chriſti Religion, em im Grundfage unfittlidet 
Gpiritualifmus fid) ausgeftellt; der Typus nachgefolgter Spiritualiſmen. 
Es ift unter allen gnoftifchen Syſtemen ba£ einzige, welches, (don urſpruͤnglich 
verberbt, nicht erft einer Ausartung in feiner Verbreitung unter der Staff 
bedurft bat. ' 
Καρποχράτης: zu Alerandria, im zweiten Viertel 2. Jahrh.; ein angeblich 
platoniftrenber PBilofoph. - 
Quellen: Iren. 1,25. Clem. strom. 3, 2. Erfterer, au$ Karpokratianer-&Schriften, 


nicht au& Karpokrates felbft. gegterer, aus einer Schrift περὶ διχαιοσύνης von bed Gtif- 
ters Sohne Epiphanes. Epiphan. h. 27; aus Srenáus ). 


Y. Nach der Sarftellung von Irenäus. 


Die Welt ift das Werk von tief unter bem ,unbefannten Gott” ftehenben 
Welt-Geiftern, ἄγγελοι ober δαίμονες χοσμοποιοὶ und χοσμοχράτορες. --- 
Der von Joſef erzeugte Menſch Jeſus hat ben übrigen Menſchen bie Lehre mit- 
getheilt, welche feine Hoch über fie erhabene Seele, während ihres vorirdifchen 
Seins in ber Umgebung Gottes, geſchaut hatte. Diefer Lehre Inhalt, unb ber 
Gottes⸗Zweck bei ihrer Herabfendung auf bie Erbe, war: Seelen-Befreiung aus 
ben Banden ber Weltgeifter. Der Erfolg aus ihrer Annahme iff: bie Fähigkeit, 
ihren: Urheber in der von ihm mitten im Weltgeifter-Gebiete für (id) vollbrachten 
Bewahrung feiner Breiheit nachzufolgen, und fo ihm gleich ober aud) höher 6 
et aufzufteigen zu Gott; in einer Reihe von Metenfomatofen. — Uebrigens Bat 
66 folche ber großen Mehrheit unter ben Menfchen Vorangeeilte (dou vot 6 
gegeben, 016 da find: Pythagoras unb Plato unb Ariftoteles. Und ſolche durch 
fi felbft gottähnlih Gerorbene genieffen mit Hecht, von Seite der Zurück⸗ 
bleibenden, göttliche Verehrung, mit Aufftellung aud) ihrer Bilder. (Dem Kar- 
pokrates⸗Sohne Epiphanes foll, 016 einem Gnoftifer-Deiligen, nad) feinem Tode 
im 17. Lebensjahre, ſolche Verehrung geroorben fein auf der ioniſchen Meer-Infel 
Kephallenia, von bet et (fammte.) — Das Unterfcheiden zwiſchen Gat und Bös 
liegt eben nur im Menfchen felbft. Yon Natur ift Nichts gut oder 066, fondern 
Adiaphoron. Mittel zum Siege über bie Weltgeifter (inb: Bewufftfein vom Ver⸗ 
mögen der Selbftgöttlichkeit durch Selbftvergöttlihung, SBiberftanb gegen bie 
Weltgeifter, Magie. 

9tad) dem Berichte von Clemens.‏ .זו 

Das überall höchfte Erreichbare ift: bie burd) [platonifche] Philofophie zu 
erreichende μονα δικὴ γνῶσις, d. h., Grfenntnif des nur Einen alle lebendige 
Weſen gleich ober gerecht organifirenden unb regierenden höchften Wefens. Ihr 
Gegenftand ift nicht Mehr und nicht Weniger als die δεκαιοσύνη τοῦ ϑεοῦ, 
oder ἁπάντων κοινωνία (χοινότης) μετ᾽ ἰσότητος: Gemeinfdjaft aller Menfchen 
und Sachen. nad) bem (in gefammter Natur von Gott vorgezeichneten) Gefeg ber 
Gleichheit. Sie verfchmäht duffere Aufftellung folcher Bott-nachzubildenden Ge⸗ 
techtigkeit, als eine unvermeibliche Entftellung der aud) bem Menfchen ἔμφυτος 


I) Fuldner: de Carpocratianis; in 3110 ה‎ 8 hiſt. theol. Abhandll., 2pz. 1824. 
€. 180 ff. Gesenius: de inscriptione phoenicio-graecä in Cyrenaicá nuper repertà, 
ad Carpocratianorum haeresin pertinente: Hal. 1825. 4. 
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διχαιοσίνη, 016 emer κοινωνία τοῦ ϑείου νόμον. Alle in ber Welt fid) ver. 
findende Schranken allgemeiner Gleichheit, alle Volksreligionen unb bür⸗ 
gerliche Gefeggebungen, find nur Machwerk falfch-göttliher Willkür der 
Welt ˖ Geiſter. Diefe verblenden bie große Mehrheit bec Menſchen als ihre Werk⸗ 
zuge, verbergen ben wahren Gott, verbunfeln bie ächte Menfchen-Abflammung 
vom Gott, hemmen ben Aufſchwung zu Gott. Darum iff Bemufftfein vom Da- 
fein nur Eines Allen geved)tem Gottes bie einzige Religion; fowie aus ihm 
flieffende Selbftbefreiung der weltgebundnen Seele zu Geift-fein, das einzige 
Sittengefep. 


6. 94. Dritte Guoſticiſmus⸗Claſſe: B. Jüdiſche Seite. 
| ποίη εό Juden» Chriftenthum. 

Quellen: Τὰ Κλημέντια, Clementina, 20 (19 unvoll.) homiliae: [prim. 
ed. in Patrum apost. ed. Cotelerii, Antw. 1698. (1724.) 1. p.597—748.].— Recogni- 
tiones [ἀναγνώσεις, ἀναγνωρισμοί, ἀναγνωρίσεις " πράξεις, περίοδοι, χηυύγματα 
Πέτρον ?[ , 10 libri: [ibid. p. 479--090.; ed. Gersdorf, in BibBioth, patrum, Lips. 
1838.]. — Κλήμεντος περὶ τῶν πράξεων Ἱέρων ἐπιτομή, Clementina Epitome 
de gestis Petri: [in Coteler.l. c. pag. 7495q.]. Richt biefe zwei katholiſchen Umarbeitun⸗ 
gen, nur bie originalen Homilien find hier Quelle. — — Epiphan. haer. 30. !). 


1. Die gefhichtlihe Ginfleibung der Glementiuen ift: Darftellung als 
dner Reihe von Streit» und Lehr-Unterredungen (Homilieen) Petri, auf Mife 
fiondreifen burd) SDaláftiua und Syrien; als aufgezeichnet von Clemens, Begleiter 
Petri und Erben feiner Lehre, zulegt bifchöflichem Nachfolger in Rom. In allen 
Dialogen überwindet Petrus, der erfte Apoftel Jeſu des Propheten ber Wahrheit, 
bie Giegencebner, vornehmlich den Simon Magus als GollectiosSBertvetet falfcher 
Gnofis des Judenthums. — Aus diefer Ginfleibung, nebft drei vorangeftellten 
Actenſtucken, erhellt ber 3 Zweck des Verfaffers, wahrſcheinlich eines Nömers nach 
Mitte des 2. Sabrb.: feiner Lehre eine apoftolifche Sanction zu geben, 6 
ber Gnofis jener zwei dem Stifter am nabften geftandenen Bertrauten, des 
Petrus und Jakobus. 

2. Im Werke felbft zeigt fid) möglichfi naher Anſchluß an'$ Katho- 
liſche; (don in Wahl unb Gebraud) feiner Auellen. Parteinahme für Zus 
bend viftentbum tritt hervor in feiner Bevorzugung des Pentateuchs unb ber 
fonoptifdjen Evangelien. Sod, nur mit Wahl unb Deutung für eine & nofi 
ber in Beiden eingehüllten Urreligion; auch ohne gänzliche Ausfchlieffung der 
fpätern Propheten und des Iohannes-Edvangeliums unb felbft des Paulus. 

Eine „Neben-Bolemitgegen Paulus” liegt nur indirect im Sinn 
der Clementinen-Lehre. Die Eriftenz diefes fpätern Apofteld wird beinahe 
ignorirt, Petrus hingegen 16 Heiden» wie Juden-Prophet der Wahrheit hin- 
geftellt. Beides gefehieht abet. nur, um eine gnoftifch-judenchriftliche oder petri- 
niſche Verhältnigbeftimmung zwifchen Gefeg und Evangelium, 016 bie vorzüg- 


1) Moskemii: institutt. maiores saec. 1. p. 477 δα. ; de rebus ante Const. p. 331 — 

336. Reander: genet. Entwickl. b. gnoft. Syft., 6. 301. mat. Deff. KGſch. 2.0. 
JL, 6.610 ff. v. Eölln, in Erſch u. Gruber Encyklop. 18. Bd. unter „Clementina“. 
: Baur: de Kbionitar. orig. et doctr. ab Essenis repetendá: Tub. 1831, Grebner: 
Beiträge 3. Einl.: Halle 1832. ©. 209 f Baur: Chriftuspartei au Xorinfbj in Zub. 
Zeitfchr. 1831. 4. Heft, 8. 114—136; 174— 206. Deff.: Gnofis, 6.300--405. 1: 
Lehre Ὁ. b. Dreieinigkeit: dub. 1841. T. &.149—63. Zeller, Schwegler, plant: 
in Beller’s Safrbudgern 1843. 1. Shliemann: die Glementinen u. der Gbiontti[mus : 
Hamb. 1844. 
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lichere, über אל‎ paulinifche gu ſtellen. Naͤmlich, die zwei Ubweihumgepundte der 
ciementinifden famen fdjén felbft der pauliniſchen nahe. Denn aud) fie ftellte 
„das Dafein der Urreligion bereits vor Chrifto” als ein verkimmertes dar, unb 
„bie Zortdauer be$ Mofesgefeges nad) Chriſto“ «i6 Uebergehn von Legakität zu 
SR etolitát. 

Der 356 bet Elementimn: Unternehmens war: das mefentliche Zu⸗ 
fammentreffen unb bie Ausgleichbarkeit des Paulus⸗ unb Petrus-ChHrifienthums 
darzulegen in wahrer Gnofis bed Gefetzes, 018 be(fen blofer Umdeutung ohne Ver- 
werfung. 656 war, in jener Zeit des Religionen-Vergleichens, eine der vielen 
Bermittelungen oder Entfcheibungen des innern wie äuffern Streits der Reli- 
gionen. — Ein nod) befonderer Anlaß bot leicht fid) bat: in der neuen Schär- 
fung des Unterfchiebes zwifhen Paulus- und Petrus-Lehre zu Rom nad) Mitte 
des 2. Jahrh. Gingetteten. war biefelbe durch Valentine und Marcions u. 9f. 
Begenfag wider das fortbauernbe gemeine Subaifiten. Die Clemens-Lehre, 
als Gnefté unb Unten ber Petrus- und Paulus-Lehre, erhob fid) wider affe blefe 
Entftellungen des gefhichtlihen Zufammenhanges ober Grundes unb Bodens 
reiner Sefut-Stefigion. Als folche erfchienen: das gnofis⸗loſe Siubendyriflentgum 
des alten Teftaments in Schrift und Rabbinen-Tradition; der heidnifche Weis- 
heit einmifchende Gnoſticiſmus; das einen Gegenfag ziwifhen Gefeg und Evan- 
gelium (ober zwifchen Petrus und Paulus) vorgebende Misverftändnig Mar- 
eions, fotote andrer fireng-paulmifcher Heibenchriften !). 

3. So gehören die Glementinen moefentfid) in bie gnoſtiſche Syſtem⸗ 
reihe. Sie fegen, durch Gnoſis ber alten und neuen heil. Schrift ober Tradition, 
ein Chriſtenthum vor Chriſtus; oder, Identität vor-mofaifcher und mefaifcher Ur⸗ 
religion mit ber neualten Religion Jeſu. Hierin ftem fie jab {ὦ erſeitd zuſam⸗ 
men mit ber Religionen-Bergleihung bes Karpokrates Beidnifcherfeite. Aber 
fie ſtehn dem Katholieifmus näher, unb bem Gnoſticiſmus der zwei andern Elaſſen 
entfernter. Denn: im Unterſchiede von ber erften Gfaffe, (wie von Karpokrakes), 
ift ihnen dee Dffenbarungstreis vor Ehrifto auf Sftael eingefchränfe, ſowie feine 


1) Es ift δίοίε Hypotheſe: daß bie Glementinen ben Gegenfa& bec pouliner Lehre 
gegen bie petriner nicht 016 blofes Irrverftändniß ber Erſtern von Seite der An- 
bänger Pauli betrachten, fondern ald Härefis Paulifelbft befkreiten, und ſogar 
im Magier Simon den Paulus mitverſtehn. Unter vielen andern ftchen folgende Zweifels⸗ 
gründe entgegen. — a. Erslufiv gegen Paulus, als „der eigentliche Heiden» unb Juden ⸗ 
Apoftel”, ift Petrus nirgends dargeftellt; felbft nicht in ben bem Werke voranftehenden 
Briefen. — b. Petrus konnte gar nicht, 4. 3B. hom. 11, 35. 17, 18. 19., den Paulus wie 
den Simon 018 falfchen Propheten mitverftehn. Denn die Anwendung feiner zwei Er: 
kennungszeichen falfcher Prophetie auf Paulus würde eine leicht entbedibare Lüge geweſen 
fein: Paulus hatte bie Zuftimmung bes Jakobus geivonnen (Act. 15. 21, 17 sq. Gal. 
2, 9.]; unb er hatte das Weſen ber. ihm gemorbnen ἁποχάλυψις Χριστοῦ Feinedwege in 
Bifionen ge[ett, fondern genau in Das, was Petrus hom. 17, 18. fordert (2 Kor. 12. 13. 
1 Kor. 2.; δεῖ. 2 Kor. 13, 8. 1 Kor. 2, 10.[. — c. Die Beziehung der Stelle hom, 17, 19. 
auf Gel. 2, 11. Hat in bem genfeinfamen Gebraud des Wortes zarsyı'maudros einen qu 
ſchwachen Grund. — d. Unter bem falſchen αὐξυγος Petri homil, 9, 17. ben Spaulus mit. 
zudenten, war ben Leſern geradezu unmoͤglich gemacht durch bie cap. 22 sqq. als Beleg 
nadjfelgenbe ausführliche Simons: Biographie. Und gefe&t, bag irgend ein Divinations: 
Bermögen ben „manchmal eigentlich gemeinten^ Doppelgänger Simon’s herausfand: fo 
war bod) eine einerfsit# fo verdeckte, andrerfeits bas geſchichtlich⸗ bekannte Misverhaͤltniß 
zwiſchen beiden Apofteln fo übertzeibende, gubem felbft nicht vein Petriniſches gebende o: 
lemif nothwendig zweck⸗ und wirkungslos bei paulinifchen Chriſten. 
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bloſe Borfiufe. Und im Unterfehiebe הסט‎ bet zweiten, gilt inen nod) weniger ble 
Vorzeit gar a[8 Giegenfag ber dirifilien. — Ihr Soſtem ift ebenfowenig 
ganz bad petriniſch⸗ wie bas paulinkfeh-Tothelifche; unb e& muß eben fo⸗ 
wol Gnoſticiſmus wie Ebionifarus. Beim ἢ. 


6. 95. Fortiegung. Elementinen-Gnsfie. 
1. Vor⸗chriſtliche Fert. | 
1. Allgemeiner Offenbarungs- Begriff: Gott und Welt. 


Gottes und des Weltfhöpfers Einheit, fowis ber Menfhen Got 
ted- Gbenbilblid)feit, beibe Grundlehren ruben auf Gen. 1, 36. Gott 
in feinem emigen Zufammen mit ber Weisheit, als feiner Geiftwefenheit, ift unb . 
bleibt Ciner. Nur dehnt ober ſtreckt Diefelbe fid) aus, gleich einer weltſchaffenden 
Hand. Bermöge folder ἔχτασις xal συστολὴ erfcheint bie Monas als Dyas. 
[Homil 16, 12.]. Freilich iſt Gott in δὲς Welt als in feinem Dxte, Aber er ig 
dies fo, mie bas ὃν im μὴ ὃν ober χενὸν ὃ... οὐδὲν ifl, 14: dieſes mit Sein ee 
füllend, durch daffelbe bin fid) ausbehnend, εὖ 016 feine Abgeſtalt geftaltend ; [τὴν 
ἀπ᾽ αὐτοῦ μετουσίαν ἀπείρως ἐχτεταμένην ἔχει]. Gv ift für Ober⸗ unb Unter 
Region ber Welt das Herz, welches, von ibm als einem Gentrum aus, bie lörper» 
Iofe Zebenéfraft ausſtrömt oder auébreitet, So vollbrimgt ev, nach bem Urbilde 
eines unenblidjen Al (αἰών), die Welt oder ben χόσμος olt Bildung eias 
All, in ſechs Stabien. Gr felbft bleibt bie ewige Ruhe in fich fefbft unb für Alles, 
b. f., das Sein als Anfang unb Ende ober Grund und Ziel für Alles, Das if 
ber Schöpfungsmoche Beheimfian. Die Seelen in ber Welt finb bie Hauche ober 
Strahlen; Lehen habend als bie μετουσία τοῦ πανηαχόϑεν ἀπείρον νοός, uuh 
in biefen ihren Ausgangspunct zurückſtrebend. — Nicht die Vorſtellung ven 
einem geftaltiofen Gotte if Botteö-Verherrlihung. Nur Bott 4) 41 
tenber, und dadurch 016 Ziel der Weltgeflalten, gründet Theofehie als Jurcht 
unb als Liebe zugleich: [17, 8— 11.). Seine ſchoͤnſte Weltgeftalt, wahrſtes Gben- 
bild Gottes für ein AU, ift der Menfch. Und an Gottes Fürforge, lohnende obex 
firafenbe Gerechtigkeit, für bat Werden fittlicher Menfchenwels-Drbnung, knüpft 
πώ ale Religion ober Moral”). 
.ל‎ Duatliftifche Offenbarungs-Korm. 
Gott der Welt-Schöpfer unb All-Urheber hat aber Zweien, einem Guten 
und einem Böfen, zwei Reihe oder Herrfchaften zugetheilt: bent Boͤſen die 


I) Ein äufferer Sufammengang mit Hriftlihen Gffáeru, Elkeſaiten [f. unten], 
ift fo unnöfhig wie unerweislich, obwol zuläffig, Ueberhaupt find, bei Beftimmung ber 
Stelle für die Elementinen-Lehre (wie für alle übrige jener Zeit), „Ebionifmus unb 
Snoficifmus” nift als willkuͤrlich „geſchloſſne t.i. gemadte" Begriffe 
ſchon vorauszufegen. Gnoftifer waren Gnoſtiker, tole fie aud den Offenbarungsslimfang 
der Gnofis abgrenzen mochten. „Snoftifcher Ebionitiſmus umb bod) Peine Form bes no: 
fticifmus^! ift ein Unding. 

2) Hom. 17,7: Τὴν καλλίστην μορφὴν ἔχει 0 ϑεὸς δι᾽ ἄνϑρωπον" ἵνα ol xa- 
ϑαροὶ τῇ καρδίᾳ αὐτὸν ᾿δεῖν ϑυνηϑῶσιν. Τῇ γὰρ αὑτοῦ μορφῇ, ὡς ἐν μεγίστῃ aqoa- 
yidı, τὸν ἄνθρωπον διειυπώσατο, ὅπως ἁπάντων ἄρχη. 4ιὸ χρίνας εἶναι τὸ πᾶν 
αὐτόν, xa τὴν αὐτοῦ εἰκόνα τὸν ἄνϑρωπον" (αὐτὸς ἁορατός, ἡ δὲ αὐτοῦ εἰχὼν ὁ 
ἄνθρωπος ) ὁ αὐτὸν σέβειν ϑέλων τὴν ὁρατὴν αὐνοῦ τιμᾶ εἰχόνα, ὅπερ lari ἄν- 
ϑρωπος. "O τι ἂν οὖν τις ποιήσειε ἀνθρώπῳ, εἴτε ἀγαθόν eis ναχόν, εἰς ἐκεῖνον 
ἀναφέρεται. Ad καὶ ἡ ἐξ αὐτοῦ κρίσις πᾶσιν» זחא‎ ἀξίαν ἀπονέπουσα ἑκάστῳ προ-- 
ἐλεύσεται. τὴν γὰρ αὑτοῦ μορφὴν ἐκϑικεῖ. 
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Herrſchaft über bie gegunwaͤrtig: betebenbe Welt nebſt Geſetz, mit ber Ge⸗ 
wot au Bieftuafung ber Geſetzübertreter; bem. Guten das aufünftig גו‎ 
ewige Ali: Den Menfchen - Individuen hat er Freiheit gegeben: bas Ver⸗ 
mögen, nach eigenem SBollen füch zuzusheilen entweber bem.gegemmärtigen Böfen 
ober dem gutünftigen Guten. Die 206 Gegenwärtige Wählenden haben Macht 
über bie Sinnengüter, feinen Antheil an ben zufünftigen Gütern. + Die bad fom: 
mende Reich Vorziehenden betrachten alles Irdifche, mit alleiniger Ausnahme bes 
ſchlechthin zum äuffern Leben Unentbehrlihen, als ihnen frembes Eigenthum 
eines ihnen fremden Herrſchers. [Hom. 15, 7.]. — Der allgemeine Modus 
alfo, wie überhaupf das Göttliche welt:offenbar wird, das Weltgefeg ber 
BWelt-Entwidlung iftdie avlryla: ein Dualifmus, nad welchem zwei 
don Einem Gott -gefchaffne Principien beftehn: Sprincipien nicht des Seins, fon- 
dern des SBerben$ oder Weltbilbend ; nicht als volle Gegenfüge, aber ald männ— 
liches unb weibliches, als fern von einander Abftehende an göttlicher Kraft und 
Gmpfánglidjfeity und zwar fo, bag das ſchwache bem kraͤftigen vorangeht unb 
ifm widerftrebt und nur allmälig überwunden wird. au 

Zuerſt nämlich: Der von Gottes Hand gebilbete Menfh (Ur-Menjc), 
Gottes Beift und Gbenbilb in fid tragend, ἀπ᾿ ἀρχῆς αἰῶνος ἅμα τοῖς Órgut- 
σιν μορφὰς ἀλλάσσων, τὸν αἰῶνα τρέχει. Das heißt: ber gott-ebenbildfiche 
Menfchen-Geift durchfchreitet, von MWeltanfang an, bie Bahn zum werbenden 
Gottes-AU bin; wechſeind feine Geftalten und Namen, 016 die mannichfachen 
befonbern Entwidlungsformen zu Einem Ziele. Dieſes aber voirb fein dereinft, 
- wann feine Zeiten fid) erfüllt Haben, durch Gottes Ginábe ein ewiges Ausrichn 
von ſeiner (Welt⸗) Arbeit. Demgemaͤß hat ber Pind) nicht allen bie Auszeich⸗ 
nung; zu herrfchen über ble Erbe, fondern ποῦ bie Beftimmung, ben Hauch feines 
Scöpfers in ihm aus der Hülle bloſen Seelenlebens zu entfalten für. ewige 
Geiftesfertbauer. Er allein iſt der wahre Prophet, .ול‎ Offenbarer Gottes 
auf Erbe?). > Doch, Heben bemfelben gott-offenbarenden Menfcher ft mit». 
erfiharfen eine werbliche Natur, tie tief unter ihm ftebt; zu ihm fid 85 
wie blofe μετουσέα ya οὐσία, vote Mond zu Sonne, Feuer zu 8/6. Diefe Ber⸗ 
tünbigerin unb Hertfiherin nur. der beftehenden Welt iff zur erften fanfünglichen) 
Prophetie beftimmt, und gibt fid) fumb in der SDropbetie ber vom'Meibe Gebor: 
nen. Senec männlihe Menfchenfohn Hingegen fteht der manneskräftigen: zu 
fünftigen Belt vor. a 2 

Zwei Gattungen der Prophetie alfo. (inb; zwei Grundformen 
unb Reihen be Gottes-Dffenbarung in Welt. Die, bee Weſenheit 
nach erfte, männliche ift bem Hervortreten in Welt nach die zweite oder fpätere. 
Die, bem Wefen nach zweite, weibliche ift bie ber Syzygien⸗Entwicklung nad) 
erfte. Ste ftrebt für bas männliche Welt-Princip felbft zu gelten, büllt baber 
beffen Geifteg- Keime (bie Seelen) in ihre Keime des Zleifches ein; ſodaß bje Er- 
zeugniffe als ganz ober ausfchlieffend ihre eignen erfcheinen. — Gefdidtlid) 
ift fie aufgetreten, felbft=zeichnend ihr unächtes Wefen, αἴθ: ἐλπέδε τοῦ γενέσϑαε 
ὃ μὴ ἔχει φύσιν, καὶ ὃ ἔχει προςαπολλύουσα" ald ζητεῖν ἀεὶ καὶ μηδὲν ev- 
οἴσκειν, — Doc, bald nad) biefem Kain, bem aus weiblihem Princip Ent- 
fproffnen, erzeugte (ebenfalls uranfänglich) bec männliche Menſch, fraft 





1( Hom.3,20: Τὸ &yıoy Χριστοῦ πνεῦμα μόνος ἔχεε ὁ und year 9600 %00- 
φορηϑεὶς ιἄνϑρωπος, ὃς ἀπ᾿ ἀρχῆς αἰῶνος ἅμα τοὺς ὀνόριασιν. μορφὰς ἀλλώσφων 
τὰν αἰῶνα ερέχει :. μόγρις ὅτε, Ilm χρώκων τυχών, διὰ τοὺς καμάτους ϑεοῦ (ifta 
χρισϑείς, elg ἀεὶ ἔξεε τὴν ἀνάπαυσιν. ᾿ 
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det ihm eingepflanzten Achten: Prophetie, bin Abel. Dat war ber וו‎ 
ber entſtehenden Menſchheit, δὲν wenigſtens hindeutende auf bie Hoffnungen bey 
Welt, die einſt werben follte. Auch εὖ gab fort und-fort ſein Weſen kund: otto 
fündigend tn Reich bed wahren Einen Gottes, δεῖ Gerrchtigkeit und Suͤmden⸗ 
vergebung, des Strebens nach Heiligung als der wahren Gottesverehrung, der 
Verheiſſung unvergaͤnglicher himmlifcher Guͤter. ει 

Das Menfhengefhleht iff bann das Erzeugniß aus biefen ziel 
Menfchheie-Principien zugleich geweſen, fo eine Mifhung aus Wahn unb aus 
Wahrheit. Das Gefeg feiner Entwidlung mar: bag die Pfyche entweber bem 
emigen Leben des SDneuma, 016 des Propheten ber Wahrheit, fid) zumandte; ober, 
von Diefem abgemenbet, der Sünde und bem Tode 866 Leibes verfiel. (Hom. 3, 
20—28.]. — Gott, an fid) felbft in Einheit bebarrenb, hat bod) feine koſmiſche 
SOffenbarung für bte Menfchen überall burchgeführt ; obrool in Form bet Zweiheit 
unb bet Gegenfäge. Den Menſchen allein bat er in bie Mitte geftellt; mit bem 
freien Vermögen, gerecht ober ungerecht zu werden. Und biet Werden, nad) benr 
Gefeg der Syzygien: des Fortfchreitens vom Kleinern zum Größern, von χύσμος 
zu αἰών, von Vergänglichem zu Bleibendem, von ἄγνοια zu γνῶσις. Ebenfo hat 
er auch die Reihenfolge der Führer ber SDropbetie geordnet: in ber beftehenden 
Welt, der nur weiblichen Erzeugerin blofer Seelen, traten bie Propheten mit Ihrer 
Gnofis des Männlihen und Emwigen erft ipäter auf, und ald Verkündiger nur 
gufünftiget ober werbenbder Zelt. [Hom. 2, 15.]. 

9. Nachweifung der Dualität in ber 6% 

Der gott:urbilbtidje Menſch, in fid tragenb ben Bauch der Goͤttlich⸗ 
feit feines Schöpfers, fomit wahrer Prophet, b. t. des gefammten Weltplans 
fundiger Gotted-Dffenbarer in. Welt, warb von Anbeginn an Lehrer feine£ 
Geſchlechts. Er gab ein für die Gefammtbeit gültiges unb möglichermeife ferte 
geltendes Geſetz, bie gleich Gott {εἰ} nur Eine ewige Urreligion. Allein der 
Sünbenfall folgte; ihm die Strafe, d.h., bie Erziehung zum Guten vielmehr 
durch Uebel als butd) Güter. Die Beifter der unterften Himmelsftufe erlangten 
von Gott ihre Abfendung ouf bit Erde, 016 Raͤcher des Dienfchen-Undants gegen 
Gott. Doc fie felb(t verloren hier das urfpriingliche Vermögen ber Dtüdfebr wie 
der Führung zum Himmel, gefeffelt und feffeind an Fleiſch unb Erbe. 8% 
unächte Syzygie gab einem unähten Menfhengefhlehte das Dafein. 
[Ex τῆς τόϑου μίξεως ἄνϑρωποι vóSdi]. Gott gab, burd) einen Engel, in 
Mofed ein Gegen: O efeg wider ben Abfall von ihm zu jenen Weltgeiftern 6 
Göttern. "Allein, der fo mnfittfidfe irreligiófe voie wahnhafte Polytheifmus ober 
auch Atheiſmus der falfchen Geiſter herrfchte über bie große Mehrheit, brachte 
mit folcher Sünde zeitliche8 und ewiges SBetberben. [Hom.8, 10— 22. 2,16 sq.]. 

Auch 506 JZuden- Volk wurde ober blieb nicht gefeg-heilig. Das Gottes⸗ 
6566 burd) Mofes war von Diefem ſchriftlos 10 Weifen übergebeir zu gleicher 
Veberlieferung; ſchriftlos, weil er den Wiederuntergang des in Schrift gefaſſten 
vorausſah. Seine Nachfolger, die es ſchriftlich faſſten und doch ſein wiederholtes 
Untergehn ebenſowenig verhüteten voie vorausſahen, waren keine Propheten. So 
iſt's gekommen: ba bie „heiligen Schriften” alle ben Miſch⸗-Charakter von 
Wahrheit und Irrthum tragen, von Faͤlſchung der Prophetie oder Urreligion. 
Es bedurfte einer Ausſonderung ihrer mit Gottes Urſchrift in Weltall und Men⸗ 
ſchengeiſt fireitenden Beftanbtheile. Jeſus muſſte göttlich gefendet werben, um 
die Urreligion ber Urmenfchheit au erneuern. Gottes Zwed beim Zulaffen jener 
Entftellung aber war: Prüfung oder Auseinanderfcheidung der nur Gott ſelbſt 
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amd der ben Menſchen Gíanbenbtn. Darum tft das εθ εἰπιπύβ δεῖ hetligen 
Schrift: bas Scheiben zwiſchen bem fire Gott unb bem vielen wider Gott Ge. 
fagten in ihr. Ober, bet Grunbfag: bag in ber Schrift, wie fie vorliegt, Jeder 
Jedes finden fanny daß fie Erkenntnißquelle ift mır bedingterweife. Nämlich: in« 
wieweit fie uͤbereinſtimmt mit bem reinen Monotheiſmus eines ϑευφιλὴς Aoyı- 
σμός, und ber Trabition unfer ächten Bäter von Mofes her, und bes Propheten 
966. [Hom. 16, 14. 18,20. 9, 38—3, 8.] ( 
II. Chriftliche Zeit. 
1. Jeſus, der Prophet, in Verhaͤltniß zur Vorzeit. 

Der gefammte Hellenifmus, aud) ber Philofophen, fowie ber Jud aiſ⸗ 
mus bei der gemeinen Mehrheit, war: entweder geradezu von böfem Dämon 
untergefchobener Wahnz oder ein bie höhere Wahrheit nur Suchen unb nimmer 
Sinben; oder bod) Mangel bet Gewißheit, des Wiſſens von der gefundenen Wahr« 
heit, foroie ber Willenskraft zu ihrer Vollbringung; Alleinbefig einer für's äuffere 
bürgerliche und irdifche geben ausreichenden Wahrheit und. Tugend. [Hom. 2, 
6—8. Hom. 4—6.]. — Das reine ut-mofaifde Ge[eg allein hatte bie 
drei unterfcheidenden Kennzeichen wahrer Theoſebie: die Lehren von Ginem Gott 
ale Schöpfer unb Regierer; von Deffelben ebenfo vergeltender Gerechtigkeit wie 
verzeihender Güte שטושא/0]‎ καὶ 0760006 9406[ | von Ehendeffelben irdiſchem 
Meltzwede als bem Werden überirdifcher Weltordnung. Gbenbiefe drei Stücke 
bilden auch bie Lehrfumme Jeſu. Und beiden SOffenbarungen des Propheten ber 
Wahrheit it bae Wefen gemeinfam: πε find Heilsgrund nicht durch 21006 Glau- 
ben an ihre Wahrheit [als objective Religion], fondern durch Thun ihr gemäß mit 
eigener Freiheit [fubjective Neligion, Sittlichkeit]. 

Das ift bie Identität der Mofes- und Jeſus-Offenbarung. Beide 
find, bem Wefensinhaltenach, unter einem moralifhen Deifmus als ihrer 
hoͤhern Einheit befa(ft; Beide auch felbft wieder ald nur Herftellung bet πρώτη 
τῇ ἀνϑρωπότητι παραδοϑεῖσα σωτήριος θρησκεία [hom. 9, 19.1 + 
Das Gnbe geht in feinen Anfang zurüd; das Neuefte tritt als das Aeltefte neu 
auf. Das Gbriftentbum ift nur Herftellung der Ur-Religion in ber Zeit, 
und Erweiterung berfelben im Raum. — Dod) ift hierbei vorausgefegt jene 


1) Hom, 3, 42-58: “Ὅσαι τῶν γραφῶν φωναὶ συμφωνοῦσιν τῇ ὑπ᾽ αὐτοῦ 
(ὐοῦ ϑεοῦ) γενομένῃ κείσει, ἀληϑεῖς εἶσιν > ὅσαι δὲ ἐναντίαι, ψευδεῖς ευγχάνουσιν. 
4δ: Τὸ τοῦ 9600 χειρόγραφον, λέγω δὲ τὸν οὐρανύν, καϑαρὰν χαὶ βεβαίαν τὴν τοῦ 
πεποιήχοόιος δείκνυσιν γνώμην. 46: Οὕτως αἱ τοῦ τὺν οὐρανὸν χτέσαντος ϑεοῦ διά- 
βολοι φωναὶ xal ὑπὸ τῶν σὺν αὐταῖς ἐναντίων yarwy ἀχυροῦνται, xod ὑπὸ τῆς xıl- 
σεως ἐλέγχονται. Οὐ γὰρ ὑπὸ χειρὸς προφητικῆς ἐγράφησαν. Ai’ ὃ xo) τοῦ τὰ 
πάντα χιίσαντος ϑεοῦ χειρὶ ἐναντίαι φαίνονται, ὅθ: Ὅτι μέμιχται τὰ ἀληϑὴ τοῖς 
ψευδέσιν, μέμνημαι που [Mc. 12, 24] Ἰησοῦν εἰπεῖν" ,,ϑιὰ τοῦτο πιλανᾶσϑε, μὴ εἴ-- 
δότες τὰ ἀληϑὴ τῶν γραφ ὧν. οὗ elvaxey ἀγνοεῖτε τὴν δύναμιν τοῦ 9500. ᾿Αλλὰ 
xal ἐν τῷ φῆναι, ,,γένεσϑε τραπεζῖται δόκιμοι", ὡς δοχίμων καὶ χιβϑήλων λόγων 
ὕντων, xol τῷ εἰπεῖν, ,,διὰ τί οὐ νοεῖτε τὸ εὔλογον τῶν γρκῳ ὧν“: βεβαιόγερον, 
τοῦ αὐθαιρέτως εὐγνγωμονοῦντος τίϑησιν τὸν νοῦν. '51: Daß 30] nicht aller Geſetz⸗ 
inhalt für aͤcht galt, erhellt aus ΜΕ. 5, 17. 18.: da ein Theil durch ihn aufgehoben und 
vergangen ift. 52.53: Gegen bie Prophetieen der weiblichen Seite gelten. Siefu Worte 
Mt. 15, 13. 13, 17. Jo. 10, 9, 5, 46, — 54: "Ὅϑεν ἀδύναιόν ἔστιν ἄνευ τῆς τούτου 
διϑασχαλίας ἀληϑείις σωξζούσῃ ἐπιστῆναι, κἂν τὸν αἰῶνά tig ζητῆ, ἔνϑα τὸ ζητούμε- 


vor οὐχ ἔστιν, שף‎ δὲ χαὶ ἔστιν ἐν τῷ Ἰησοῦ ἡμῶν 300% 
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Unterfcheidung-de6 ἄγραφος fütofeifmus vem. 00; wife וה‎ 
das Evangelium mit bem altteftämentlichen Gefegtbum angenommen | vielmehr 
ba$ voefentíld) von biefem Unterfiheidende, ba6 Werben Freier fittlicher Gottes⸗ 
Ebenbilber für eine ewige Welt. Das heiße: e6 6 Bnofis geſeht, anf bem 
Grunde be$ myfifhen Oupranaturalifmue] '). 
2. Jeſus, ber Prophet, für bie Jegtzeit unb Folgezeit. 

Ueber fein perſoͤnliches metaphyſiſches Verhältniß au Gott lautet. 
Jeſu Selbfterflärung ganz im Sinne des firengen Monotheifmus. Er hat nur 
Gottes⸗Sohn fid) genannt, nicht Gott von oder aus Bott. Mit Recht: denn das 
γεννητὸν tann nicht deffelben 2Befené fein mit bem αὐτογέννητον oder ἀγέννη- 
τον. Wol kann er, wie alle Menfchenfeelen, Gott heiffen ; vermöge feiner Aus- 
gegangenheit von Gott, und baburd) Unfterblichteit wie Beiftigkeit. Aber, fo bat 
et bod) nur die bet Gottheit untergeordnete Göttlichkeit, welche Alle haben, nicht 
aber bie Bott al6 dem ὕψιστος allein zufommende Unenblichkeit. [Hom. 16, 
|5--17: Subordinatianifmus vielmehr, 016 Wriani[mut]. — Das Wir 
fen und Werk Sefu war: Erlöfung dee Menſchen⸗Seelen von ber burd) ben 
Zeufel in bie Welt gebrachten Sünde, unb von der an Leib und Erde feffelnden 
Gewalt der Weltgeifter überhaupt. Es gefchah durch Lehre: burd) Offenbarung 
bes wahren Gottes, 016 des zugleich gerechten und gütigen Einen WelrSchöpfers 
und Regenten. Die Lehre mar nicht durchaus neu; aber Verkündigung des von 
Anbeginn nur imgeheim unter einzelnen Würdigen Ueberlieferten num an % 


1) Hos. 4, 13. 14, 2, 12. Hom. 8, 5-1: Ἔπεὶ 'Ἑβρπίοις 12 xo) κοῖς ἀπὸ ἐϑνῶν 
πεχλημένοις và διδισχάλοις ἀληϑείκς πιστεῦσαι ἐκ ϑεοῦ γέγονεν, τῶν καλῶν πρά-- 
Ego idíq κρέσει ἑκάστῳ ποιεῖν ἀπολελειμμένων, ὁ μισϑὺς τοῖς εὖ πράσσουσιν δι- 
xalms ἀποδίδοται, Οὔτε γὰρ ἄν Ἰωυσέως ovre τῆς τοῦ Ιησοῦ παρουσίας χρεία ἦν, 
εἴπερ ἀφ᾽ ἑαυτῶν τὸ εὔλογον »οεῖν ἐβούλονεο" σὺδὲ ἐν τῷ πεσεεύειν διϑασχάλοις 
za) Kuployg αὐνοὺς λέγειν ἡ σωτηρία γένει: Τούτου γὰρ שוגל‎ ἀπὸ μὲν 
EBoator, τὸν Μωυσῆν ϑιϑάσχαλον εἰληφότων, καλύπτεται 6 -ף%]'‎ 
σοῦς" ὑπὸ δὲ τὼν» Ἰησοῦ πεπιστευκόϊλων 0 Μωνσῆς anoxpunısına 
Μιᾶς γὰρ δι' ἀμφοτέρων διδασχαλέας οὔσης, τὸν τούτων τι νὰ [rif] 
πεπιστευχύτα ὁ ϑεὸς ἀποδέχεται. ᾿Αλλὰ τὸ πιστεύειν 000000000 ἕνεκα 
τοῦ ποιεῖν τὰ ὑπὸ ToU ϑεοῦ λεγόμενα γίνετω. (Mt. 11,25.]. Οὕτως αὑτὸς ὁ ϑεὺς τοῖς 
μὲν ἔχρυψεν διδάσκαλον, ὡς προεγνωκχόσι» ἃ δεῖ πράττειν" τοῖς δὲ ἀπεκάλυψεν, 
ὡς ἀγνοοῦσιν ἃ χρὴ ποιεῖν. Οὔτε οὖν Efonie: περὶ ἀγνοίας ἰ[ησοῦ καταδιχάζοντοι, 
διὰ τὸν χρύψανια" ἐάν γε, πράττοντες τὰ διὰ Μωυσέως, ὃν ἠγκχόγσαν μὴ μισήασ!- 
ar. Οὔτ᾽ αὖ οἱ ἀπ᾿ ἐϑνὼν ἀγνηήσυντες τὸν Μωυσῆν, διὰ τὸν καλύψανιτι, καταδιχά- 
ζονεσα" duy περ καὶ οὗτοι, πράσσοντες τὰ διὰ τοῦ [9609 ῥηϑέντα, μὴ μισήσωνιν 
ὃν γυύησαν. [Mt. 7,.32.]. Οὐ γὰρ ὠφελήσει חוד‎ 10 λέγειν, ἀλλὰ τὸ ποιεῖν. "En 
nori^g 00000 א‎ δυγων χρεέα.. Πλὴν εἴ τις. וטס‎ τοὺς dp- 
φιοκέρονς ἐπεγκῶκαι,. ὡς μιᾶς διδασχαλίας ὑπ᾿ αὐτῶν κεκηρυγμές- 
νης, οἶτος ἀγὴρ ἐν ϑεῷ πλούσιος φοτηρέϑμηται, τά τε ἀρχαῖα νέα τῷ χρύνῳ 
aed τὰ moni παλαιὰ Orta νενοηπώς. — Hom. 10; 0.4--6: Πρὸς τὸ ἀπολαύειν 
ἡμᾶς ἅμα τοῖς πρώτοις καὶ τὰ ἐσόμενα αἰώνια ἀγαθὰ ὁ ϑεὸς τὸν αὑτοῦ ἔπεμψεν 
προφήτην. Ἕλεσϑε οὖν, ὃ ἐπὶ τῇ ὑμετέρᾳ κεῖται ἐξουσίᾳ. μὲν οὖ» dei qgoreis, 
ἐστὶ τειῦτα" τὸν πάντα πεποιηκότα σέβειν ϑεόν' ὃν är ἀπολάβητε τῷ 
γῷ, 5n. αὐτοῦ ἀπολήψοσϑε ἅμα, τοῦς πρώεοις καλοῖς καὶ τὰ 106- 
μενα αἰώνιᾳ ἀγαϑά, ᾿Εὰν οὖν τοῦ ϑεοῦνόμον 3700650008, ἄνθρωπε 
ψένεσϑε, εἰς τὴν πρώτην ἀκακιιλούμενοι sisshdeiy εὑγένειαν. Dal. bie ἀθη; 
lide Offenbarungstheorie im Pastor Hermae. 
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Heiden wie Juben ; zur Stiftung ber sutünftigen Welt, eines univerſalen mora 
liſchen Gottesreichss. Hom. 2,101  - 

Das äuſſerlich Unterſcheidende der Sendung Jefu ift: daß deſſen 
Findung ober Erkennung als des vollkommenen Propheten der Wahrheit leichter 
und Allen moͤglich iſt, Hellenen wie Barbaren und Bildungsloſen wie Gebildeten. 
Zwei allgemeine Erkennung szeichen ber wahren Prophetie finb: Sie 
reicht über bie beſtehende Welt hinaus in bie zukünftige hinüber. Und, ſolches All⸗ 
wiſſens wie Vorherwiſſens Grund iſt des Propheten ἔμφυτον καὶ ἀένναον πνεῦ- 
μα, ἢ ἐν αὐτῷ τοῦ πνεύματος ϑειότης, eine ihm urfprüngliche (native) unb 
fletige wie univerfale Spropbetie, im Unterfchiede vom 2106 mantifchen Gnthufiaf» 
mus. — Dermöge des erſtern Kennzeichens ift allerdings ein Erfennungs- 
Mittel: bie Thatbewaͤhrtheit feines Vorherwiſſens durch feine Selbſt-⸗Ankün⸗ 
digung in der prophetiſchen Verheiſſung, wie durch ben als wahr ſchon erkannten 
Theil feiner Lehre. Aber das Uebrige feiner Lehre ift ein uns bisher Unbekann⸗ 
te, (oie durch fid) felbft wirkſame mfihfelbft-Wahrheit. Darum ift Daffelbe 
in audj unmittelbarem Glauben zu ergreifen, nicht erſt in allem Einzelnen 
unb nach bem Maaßſtabe bes und Bekannten zu prüfen. Es tritt das andere 
Drophetie- Kennzeichen ein !). 
| Allerdings naͤmlich hat der Prophet Jeſus auch eine Nach⸗ Prophetie 
geſtiftet, eine Prophetie auch auſſer ihm. Er ſelbſt gab ſeine Ausſprüche nur 
συντόμως, das Auslegen unb Beweisführen feinen Nachfolgern überlaſſend. 
Denn: theils, wat bie ibm zugemeſſne Zeit vorzugsweiſe ber Lehrmittheilung zu 
widmen; theils, mar feiner ſchon aus wahren Gottesperehrern beflchenden nähern 
Umgebung feine Sebve nicht fo gang. fremd, warde alſo bieje leichter exfaft. dotum 
an uns, feine Jünger, 016 bie mit vollem Verftändnig und mit Kähigfeit qu Be⸗ 
weisführung Ausgerüſteten, lautete fein Auftrag nur auf ee itheitung 
feiner Lehre an bie noch. unwiſſenden au ἀμαϑῆ Een, -DieOffenbarung 


noch auffer unb nad) Jeſus überhaupt geſchieht weder nad) Ark ber Mantik, 


nod) durch 5106 Belehrung ober Erlernung. Vielmehr fo: bag, unter δὲς Be⸗ 
dingung eines reinen umb. Gott⸗zugewandten Innern, Gott ſelbſt den in dieſes 
gelegten Keim der Wahrheit zur Entwicklung bringe. Myſtifche Einſetzung 
einer innerlichen Geiſtes⸗Schrift ober Geiſtes⸗-Traditlon Gottes im Men en, 
zum Werden Einer Weltreligion]). 0 

1) “ἄγνοια γὰρ γνῶσιν. οὐχ ὀρϑῶς κρίνει, ἅτε δὴ οὐδὲ γνῶσις πρόγφωσιμ 00% 
Sé κρίνειν πέφυχεν" ἀλλ᾽ ἡ πρόγνωσις toic ἀγνοοῦσιν παρέόμει τὴν ו‎ 
(Homil. 1, 19. 21. 9, 9—11. 3, 12—15.]. 

2 es (ft ; im ןיי‎ bet ronamifch-apneumat iſche Vofitivitat⸗ 
Begriff, bie Myftit chriſtlicher Gnoſis. Θὲ dt Gegenſatz ‚dev: Dffenbauungß- 
Kiheorieen des ſpeculativen Gnoſticiſmus unb des phantaſtiſchen Montaniſmus zugleich, 
ebe nſo toie aller mechauiſchen Poſitivitat. Homil. 17, 6. 7. 13-10, 17: Τῷ εὐσεβεῖ, &p- 
φύτῳ καὶ χαϑαρῷ ἀναβλύζει τῷ yq τὸ ἀληϑές,. φυνέσει ἀγαδοῖς διδόμενον. 18: Τὸ 
ἀδιδάκτως, ἄμευ ὀπτασίας καὶ ὀνείρων, uassiv ἀποκάλυψις ἐστέν, "Er γὴρ τῇ àv 
qur ἐκ ϑεοῦ τοϑείσῃ σπερματικὼς πᾶσα ἔνεστιν ἡ ἢ 01940: ϑερῦ δὲ סי‎ 
וסו6ח)אס‎ xal ἀποχαλύπτετων τοῦ ἐνεργοῦντος τὸ κατ᾿ ἀξίαν ἑκάσεου sldóros. 
Neben biefer virtuell: fpiritualen Seite aber auch, Hervorhebung ber pofitiven: d. D. 
Anerkennung Ehrifti als des αὐϑέντης τοῦ πνεύματος נא‎ ἐξοχήν, anftai eines 
Auto⸗Pneumatiſmus. Homil. 18, 6: gegen Simon’s Anmaaßung einen Geiſtes⸗Delbſtän⸗ 
digkeit, Erweis aus Mt. 11, 27, daß der fletige Quell aller SRadj-Dffenbarung oder 6 
Jeſus perfönlich fei unb 6leibe; zugleich 016 Rechtsgrund für bie: primare ו‎ δες 
unmittelbaren Singer [hom. 17, 19.[. 





6: 95. Snoficifmus deitter-Blaffe: El ]עו‎ 4500. 948 


3. Bufanmenfaffung: Sittlicher StrítgionasSBeoriff; 06+ Lehre. ^ - 
Ausgangs unb Schluß-PYunct des GlemertitemG yflem? ifl: das Band 
zwiſchen Glauben oder Gottes Rohre unb Sittlich feles als ein urfprünglich 
gefnüpftes durch ben Gettet- unb Menſchen⸗Begriff, durch bie Idee vom Goo 
tes Gbenbitb im Menſchengeſchlechte. — Hier, bie Berichtigung Mate 
cions. Denn Gott und Dffenbarung-des Moſes erfcheinen 016 gleichartiges, nuk 
älteres Stadium des Chriftenthums. Auch Jehovah übte verzeihende Güte vole 
firafende Gerechtigkeit ; und Geſetzes⸗Beobachtung ale Heilsbedingniß findet 
auch nach Jeſus flatt: [hom. 18, 3. 11,16.) — Ebenfo, Abweichung von 
Paulus Denn Hervorgehn guter Werte ₪86 dem Glauben wirb theils ger 
fordert, als nod) befonderer fubjectiver Deildgeund noch auffer bec Gnade; theile 
016 möglich gefegt and) durch bie Mefts-Lehre. Pauli Scheidung zwiſchen Befeg 
smb Evangelium αἴ zwei Heildanftalten Ift aufgehoben. | 
Dennoch bleibt bie Clementinen⸗Soteriologie weientlih Enofis, Gegen 
fag alles gemeinen Hebraiſmus wie Judaiſmus; 161007 mit Wiederannäherung an 
Paulus. 616, in Hinfigt auf Religionen-VBergleigung, wird eine 
Zweiheit ber Weltsrdnungen oder Offenbarungs⸗Stadien zugeftanden, Nu 
Allmäligkeit und Geringfügigfeit des vorchriftlichen Herbortritts bec. Gottheit 
and Srophelie. Zweitens, in Hinſicht auf Stufen-Unterfcheibung, erfcheint 
Gottes: Ebenbildlichkeit durch Pneuma, Steigerung ber πίστις zu εὐγνωμοσύνη; 
wie ber δεκαίοσύνη yb ἀγάπη, αἵ Rennzeichen imb Ziel der Religion). . 

Aber ein ganz Ἰοεζεπα εν 8 e(ammtunterfdjieb des Glementinens 
Nelig ions ſy ſtem s von ben meiften Onefticifmen, unb noch mehr von Paulus; 
ſteht j^ 6% ift bie Reugnung bet Reuheit voller unb reiner Gottesoffenbarung 
im Ehriſtenchum. 

9:96. Anfang: Gbieniten-Gnojticifmus. 

1. Nach Epiphanius haer. 30, 15. gebrauchten Ebioniten feiner Zeit (gegen 
Ende 4. Jahrh.), vornehmlich) jenfeit bes tobten Meer unb des Jorbans, neben 
einem εὐειγγῶλεον xo^ Efgaíovc u. anb., aud) „bie fogenannten περέοδοι Πέ- 
zoor von Gíement^; jebod) „in beinah ganz verfälfchter Umgeftalt”. Ihre Lehre 
fl. c. 8. 16—18.] hatte wefentliche Hauptfäge mit ben jegt vorliegenden clemen- 
tinet Homilien gemein: „Zwei Geifter find von Gott in bie Welt abgeordnet, 
Gbtiftuté und der Teufel: Senec für die künftige, Diefer für bie gegenwärtige 
Her. Ehriftus war ber oberfte alter Geiſter, bie Menfchen-Urgeftalt, verbunden 
mit dem heiligen Gift als feiner weiblichen σύζυγος, Erſchienen iff er in ben 
Erzoäter-Propheten von Adam bis Mofes; bann, mit Ausfchluß aller jpätern 
Bropheten, zunäcft wieder in Sefus, fobag Diefer nichts als ber Nachfolger von 
jenen Urpropheten gewefen. Chriftus war immer einundberfelbe ab» und auf» 
fleigende Sottesfohn oder προφήτης τῆς ἀληϑείας ; gegenüber, wie bem dud- 
βολὸς, fo-ben übrigen altteftamentlichen blofen προφήταις τῆς συνέσεως. 
[Diefe Unterſcheidung, analog ber gnoftifchen Trichotomie: πνεῦμα, ψυχή, ὕλη]. 
Doch wurde feldft' der SDentateudy von ber ;,Stopbetie aus 9106 menfchlicher Cine 
πῶ" berührt. Die Verwerflichkeit von Bielem in ihm (3.8. alles Opfercults) ift 


1( Homil, 10— 12; 6ef. 12, 32; Alucuòos ἔστιν ἱκεῖνας, ὁ τοῦ εὐλόγουν ἕνεκα 
τῇ φύσει μαχόμενος. Οἷον, πᾶσιν πρόςεσειν ἐκ qatio? φιλοῦντας φιλεῖν" ו‎ 
πϑιρᾶταε xe) ἐχϑροὺς ἀγαπᾶν. 38: Ὃ ϑεὺν φοβούμενος 'τὸν πλησίον ὡς ἑαητὸν 
ἀγαπᾶν μὲν xar! ἀρχὰς οὗ δύναται" τῷ μέν τοι πρὸς, ϑεὼν φόβῳ τὰ dyanıyaay 
ποιεῖν ווחש‎ 204509 ug | 
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daher burd) Jeſu Evangelium geoffenbart/^ — So ift bie Bafis aud) biefet 
Rehre: eine nad) bem aſtetiſchgnoſtiſchen Religionsbegriff eklektiſche unb um⸗ 
deutende Stellung zu den gemeinen Schriftquellen der alten wie neuen (he⸗ 
bräifchen wie chriſtlichen) Iſraels⸗Offenbatung; welche von Paulus misver⸗ 
ftanden, unter. den Apofteln vornehmlich nur von Petrus unb Jakobus recht. 
verftanden worden fei. Das Chriſtenthum foll feinen andern Sinn unb 
Zwed haben, als bie Vollverwirklichung jener Urreligion, die Führung bec Men- 
Schenfeelen aus der Welt des Weltgeiftes zum wahren Gott. 


2. Die Ableitung diefes Ebioniten-Gnofticifmus aus ben jegt vorliegen» 
ben Glementinen ift ganz unfidet )). 

Gpipbanius führt bie Anfänge yutüd auf einen Gbion in Peräa nad) 
bem 3. 70, welcher nádjt S (ien bis nad) Rom feine Lehre verbreitet babe; jebed) 
[παῷ h. 30. $. 3. 17.] fo, bag das Gnoftifche „vielleicht von einem G (pat hinzu⸗ 
gebracht fei. Gin "HAEo? πάπι ὦ) hatte [nach haer. 19.) zur Zeit Trajans zu⸗ 
nádjft bie Offener, eine ,Subenpartei von jenfeit bes tobten Meeres her’, burd) 
feine Meuboprophetie verberbt. Diefe beftand, neben mancherlei jübifchem Setten · 
Unſinn, beſonders in jener wandelnden Urchriſtus⸗Incarnationslehre, und in dem 
antinomiftifchen wie ſynkretiſtiſchen Grundſatze eines hyper⸗aſketiſthen Spiritua⸗ 
liſmus, daß nur die Geſinnung und weder Bekenntniß noch That fuͤr Religion 
und Leben weſentlich ſei. Dieſe keiner der drei Religionen angehörenden Eklek⸗ 
tifer, um Ende 4. Jahrh. nod) in Verka, 9tabatgáa, Ituraͤa, Moabitis ven 
banden, aud) Zauwaio: (von SU) genannt, hatten neben Ooomvi ben Ramen 
"EAxecatoi [λκεσαΐσαι, Orig. ap. Eus. bi. eccl. 6, 38.] angenommen, von 
fmem Ἡλξαῖος ?). 


1) Es ift ganz ungewiß, wie bie „Petrusgeſchichten“ ber Ebioniten des Epiphanias 
zu den jetzt vorliegenden Clementinen ſich verhielten; und ganz unzuläffig, aus die 
(en die X btoniten:£efre des 4. Jahrh. qu ergangen, ihre Verbreitung pder 
Erhaltung unter biefen Ebioniten ohne weiteres anzunehmen. Subem bat gnoftifches 
Judenchriſtenthum [don vor unfern Glementinen beftanden und unabhängig von ihnen fid) 
gebildet. Die von Epiphanius mitgetheilte gnoftifche Ebioniten-Lehre feiner Beit kann 
nur (ebenfo wie andre Gnoſtiker⸗Lehren, nachdem fie unter 006 ₪01] als Secten⸗Lehre ge» 
zathen) wirklich eine fo unvollftändige unb τοῦ ausgeartete fpäte Auffaffung des gno- 
ftifchen (Elementinen-) Ebionifmus gewefen fein. Epiphanius felbft führt auf Ableitung 
berfelben von bem (als Erbftüd aus bem Beitiudenthum zu ben Subendjriften übergegan- 
genen) Parteimachen, von jenem 9tadjáffen des allen Südifchgefinnten unertrágliden Gori» 
ftenthums durch refotmirte Sudenthümer. Sein Ebion unb fein Elxai ſehen dem Simon 
Magus ähnlicher, als bem Clementinen⸗Petrus. — Von einem „in ben Glementinen 
ſich wiederfindenden Ebioniten⸗Syſtem, als weitverbreitetem und noch im 4. Jahrh. bote 
Danbenem Subendriften:Gnoftici]mus^, fann fchwerlich.bie Rebe fein. , 3 


2) Die alten θὲ amen geben hier keinen Anhalt für bie Herleitung. Def 0060 גמ‎ 

, ame eine andre Uudfpracdhe für Enonvot fei, hat ſowenig für als gegen ſich. Bielleicht war 
es ein bebeutfam umbeutenbet Umlaut von לד‎ (δύναμες), im Bufammenbange mit 1 
Viernach Hätten die urſpruͤnglich effenifchen GlÉefaiten (mit ächt jabifdyem Wortfpiel) (id 
vom Alten und Reuen zugleich benannt. Denn am meiften ber Hauptlehre biefer Partei 
entſprechend bleibt bie authentifche, von ihr felbft zu Epiphan’s Beit angegebene Namens- 
Brllärung: "y bor ober bi, δύναμις (Send) χεπαλυμμένη, die in Menſchengeſtalt vet» 
0800 oder incatnivte Giottebfraft (wie Simon Magus). Die neuern Erfläuungen find fo 
ו‎ wie bie be& Ebionaͤer⸗Ramens. Gans verunglidt: "73 5x, vom 000000000 
in Abrahams Urreligions ober aus ^w unb Urs», Gotteb-fBerleugner. Beſſer: von einem 


8.96. Gbioniten:Ginoflid(uu. 6. 97. Enoſſieiſmus in Seccen. 1 


Die wahrfcheinlihen DiuelLen biefes ganzen fpetobifen 0200 09.וה‎ 
—— ἣν ber Effenifmus unb δὲς jübiftbe Alegandrinifmus aue 
mmen '(. | 


6.97. Der gefammte Gnoſticiſmus 010 Secten- Gpritentbum. 


Die fámmtfid) tm 2. Jahrh. entftanbnen Gnoſtieiſmus⸗Syſteme haben faft 
alle ebenfoviele Gnoſtiker⸗Secten geffiftet. Diefe haben, mehr ober minder sabl- 
reich an Mitgliedern, meift über das 3. Jahrh. binané fortbeftanden. Denn des 
Clemens Alerandr. Ausfage, baf von Marcion allein 2xxAzaía: und won ben 
Uebrigen nur διατριβαὶ gegründet worben, ift faum vergleichungöweiſe richtig. 
Die ganze Erfcheinung bes Gnoffiifmus ging auf Orunblegung zu 
‚wahrer‘ chriftlicher Kirche, zunächſt wenigftens durch religiöfe Parteien; 
nicht aber auf biofe Religionsmiffenfchaft oder Theologenſchulen. — In folcher 
focialen Aufftellung mehr ned), als in der urfprünglichen indwiduellen, ift die 
große innere Verfchiedenheit und SBanbelbatfeit des Gnoftici(mn$ zur Erſchei⸗ 
nung gelommen. Alle feine Gíaffen, fobald fie als Religionen der Menge in'6 
Leben heraustraten, haben bann and) [τα ben engen Sufammenbang in 
feiner ganzen Bedeutenheit erwieſen, welcher zwiſchen jenen zwei Hauptgegen- 
ſtaͤnden und Eintheilungsgründen alles Gmofticifmus flattfand: zwifchen Reli⸗ 
gionen-Bergleihung und Stufen-Unterfheidbung, d. t., zwiſchen bem 
Beſtimmen über ChHriftfidyes ober Nichtchtiftliches unb über Piſtio ober Gnoſis. 
gl. oben $.232—234.]. Meift vom Ergebniſſe der Religionen-Vergleichung, 
alfo von ber Religiond-Anficht jeder Secte, bat abgehangen dad Maaß und die - 
Beſchaffenheit ihrer Stellung bet Bnofis über die Piſtis im wirklichen religiöfen 
Borftellen unb Leben. Hierin gründete fid) fene funbamentalfte und univerfalfte 
Eintheilung aller Gnofticifmem [oben €. 233.], nad) deren Stellung 
nicht blos zum Katholiciſmus, fondern zum Chriſtenthum, in zwei Reihen. 


I. Erſte Entwicklungs⸗Reihe des Gnoffici(mué in Secten. 


1. Sie war in ben zwei erfien Claſſen bes foftematifhen Gnoſticiſmus 
bargeftellt. Denn biefe fegten im Chriſtenthume entweder erft bie Vollendung, 


galitäifchen Orte Gifefis ober, "im: אל‎ , von effätfch-therapeutifcher Gontemplation ober 
Offenbarung des wahren Gottes ; ober, "wor bu, bie Effäer κατ᾽ ἐξοχήν. 

1) Die Verbreitung eines juͤdiſch⸗chriſtlichen Gnoſticiſmus vorzugsweife unter ben 
‚Effäern hat allerdings überwiegende Wahrfcheinlihkeit. [Eredner, über Eſſaͤer u 
Gbicniten; in Winers Zeitfchr. f. wiſſ. Theol. I.; u., Beiträge y. Einl. I. 306 ff]. Richt, 
wegen Epiphans Sufammenftellung mit den DOffenern. Aber, weil unter allen jüdifchen 
Sectenlehren bie effenifche diefem Gnofticifmus am naͤchſten kam; zumal ba die ältere oder 
jüdifche Eſſäerlehre unvollftändig bekannt ift, unb da Veränderungen berfelben (in jener 
fortwährend neue Parteimeinungen fdjaffenben Zeit, ſowie durch den Uebertritt in'8 
Chriſtenthum) fehr natürlich find. Auch war fie ſelbſt ſchon gnoftifch verwandt: durch am 
geftrebte Reinigung der altteftamentlichen Schrift:Religion, (3. 85. Verwerfung bec Thier 
Opfer), eklektiſche und allegorifirende Behandlung felbft des bevorzugten pentateuchiſchen 
Yıtmofaifmus, Aufgebung oder bodj Einſchraͤnkung des äufferlichen Cults wie bed. peli 
tifchen Theokratifmus, Setzung der Religion in Aſkeſis gegen Weltgeifter unb Fleiſch. — 
Snbef war unftreitig eine zweite Duelle auch ber orientalifche und belteni[de Juden⸗ 
Ylerandrinifmus, jene durch die gefammte Diafpora reichende Kabbala, (und 
quat, nicht die philoniſche allein). Es blieb weſentlich beim Juͤdiſchen; gemäß bem bie 
dritte Gnoſticifmus⸗Clafſe conftituitenben Gharakter-Bage, bai praktiſch⸗gnoſtiſch reſor⸗ 
wirtes ober veftituirted Ur-Iudentbum eben Chriſtenthum fei. 


- 
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ober ſelbſt den ausſchließlichen Eintritt wahrer Religion. 650008 daram wurde 
immer Mehr des Religimen- & 9n Ereti [ma abgeftzeift, in Borftellungen und 
Sitten wie in ben Grienntnifiquellen; wie beum von den Katholiker⸗Apoſteln 
wenigftens bie zwei größten, Paulus und Johannes, zur Anerkennung famen. 
Das vom Katholiciſmus Unterfcheidende und Trennende blieb vorzugsweiſe der 
Breumatifmus. Diefes Vergeiftigen felbft wiederum wurde zwar auch int 
Theoretifchen gefosbert; aber mit Zulaffung von Stufen, (aud) bet blofen Piſtis), 
und nur im Praftifchen 016 allgemeines Erkennungszeichen של‎ 
S(ffefió, der Idealiſmus oder Rigorifmus ber Ethik, war überhaupt eine höchſt⸗ 
verbreitete Zeitrichtung, nichtsweniger al& eingefchränft auf Gnoftifer, fondern 
ein bem Statholifhen nahe haltendes Band. — 6201066 vornehmlich praktifche 
SBergeiftigen mun trat jegt noch verhältnismäßig felten in der nachmaligen (katho⸗ 
lifdjen Monch⸗) Form auf, als bem thätigen £eben ὦ entziehende Welt-Wer- 
achtung ober Welt-Scheu. Gewöhnlich war 66, nad) bem Grundſatze von mebr 
böfem als gutem Element im Welt- Inhalte, Kampf- mit der Welt in der Welt 
anftatt der Flucht aus ihr. 

.9. Die wirtliche-Reiftung der Gnofliter-Becten, i in Guítué und Sitte; 
ift. nicht mehr ficher zu meffen. Denn bie einzigen Quellen, katholiſche Berichte, 
find unvolfftändig unb polemifch. Aber keineswegs unglaubwürdig find folche 
Berichterftatter, wie Irenäus und Clemens, in ihrer Anklage auch der Bafılidia- 
ner unb Ophiten (&ainiten) unb Marcioniten auf Antinomifmus. Dem 
baf bie Serten-Mitglieder febr gemifcht waren, dafür mütbe (don bie gnoſtiſche 
Transſcendenz ala Vorbeweis dienen; alfo das linoecmógen ber Mehrzahl, auf 
ben Höhen des Syſtems zu ftehn. Die Ueberfpannung des Wollens durch das 
Sollen, wie die Gründung der Moralität auf Intelligenz ohne deren Herbei« 
führung, machte Ausartung unvermeidlih. Die Schärfung des bualiftifchen 
Doppelgegenfapes, des theologifchen und anthropologifchen, b. b. bie Misachtung 
der Mittelftufe der Pſyche zwifchen Hyle und Pneuma, wurde Anmaaßung eines 
nicht Angeeigneten, nämlich des über pſychiſchen νόμος wirklich erhebenben zre#- 
μα. Ein Theil von ben Anhängern ber ihren Grundfägen nad) ethiſchen Syſteme 
trat überdies, bei bec räumlichen umb propagandiſchen Ineinandermiſchung gno⸗ 
ſtiſcher Parteien, unter den Einfluß der ſchon urfprünglich ſchlechten. 


II. Zweite Entwicklungs-Reihe des Guoſtitiſmus in Secten. 


1. Ungleich entſchiedner hat der Gnoſticiſmus dritter Elaſſe τοῖς ein 
dunkler Schatten über bie Anfänge einer chriſtlichen Welt fid) ausgebreitet; aiu» 
mal da theilmeife und allmälig bie Auswüchfe oder Ausartungen in den zwei 
erften Claſſen mit ifm fid) vermifchten. Er mar Einfegung eines Gnoftifer- 
thums in die Stelle 6 Chriſtenthum 8. — Irrig ift bie Herleitung def- 
[eben aus bem Dualifmus, b. i. , „der guoftifchen Betrachtung beftebenber ge- 
meiner Welt 016 bed Werks eines entweder ganz beſchränkten ober ungóttliden 
unb gegen:góttlid)en Geiſtes“, ober gar aus einem Determinifmus. Sn ber ut» 
fprünglichen Faffung gnoftifcher Weltanficht lagen beide Folgerungen nicht ale 
unvermeidliche: weder „Bleichgültigkeit ober aud) Verderblichfeit alles Welt⸗ 
Inhaltes und Aeuſſerlichen, noch Nothwendigkeit des Boͤſen fuͤr den innern gott⸗ 
geiſtigen Menſchen“. Denn e$ wurde überall bem Un- unb Gegen⸗-Gott der Welt 
entgegengefegt ein „wahrer Gott“ innerhalb derfelben Welt. 

Vielmehr bie Urfache, bag vornehmlich in der dritten Elaffe die Stufen- 
unterfcheidung den ganzen Fluch der Transſcendenz trug, daß bie Gnoſis tief water 
bie Piftis binabjant, war bie falfche Religionen Vergleichung nad) falfchem Reli⸗ 
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gions⸗Bagriff. Ste war bas hiefer Claſſe Charakteriſtiſche; (jebod) mir Ausenhme 
des nereingelt fichenden und nichtdweniger als durchgebrungenen Gíententineme 
Syſtems). Daffelbe befland theils in abjelutem Synkretiſmus, in Aufs 
bebung des ſpecifiſch Chriftlichen 016 einer-eignen neuen Kraft zur Welt⸗Ueber 
windung; theils in einem Spiritualiſmus, deffen Unterlage und Ziel boch 
nur eudämoniftifcher unb nicht ethifcher Deifmus war. 656 fehlte das im Ehriftens 
t$um gegebene Gegenmittel wiber den Ruͤckfall 066 Bergeifligungs-Strebens in 
religioſen Audifferentifmus und moralifchen Libertiniſmus weltlichen €irmet ; in 
einen 9tatugalifntué 016 Cyniſmus, mo robe Natur auf Rechnung bes „Geiſtes! 
lebte. — Die j übi[d)e Seite biefer Pſeudo⸗Guoſticiſmen ift nur nicht gana ja 
tief gefunten, wie die heidnifche. Uebrigens find diefelben vergleichbar jenen, eben⸗ 
faus (don im Princip undriftlihen, bloſen Parallelen chriſtlichen Religion⸗ 
Stiftens, beu bexeits (vor des Gnoſticiſmus Entwicklung) im I. Jahrh. aufge 
tretenen Synfretiſmen [δ. SI. LII. u..1V.]. 

, .2. Die einzelnen Seren: Simonianer, allsdingd oon Simon Das 
gué, aber 016 Collertivperfon ; nebft ben Entychiten, von. ἐντυχεῖν [ Eusab, 
3, 30x. — Ritolaiten: [Iren I, 26. 3,11. Clem, strom. p. 491.522.523. 
Eus, 3, 29.]; mit bem Motto dei παραχρῆσδαι τῇ σαρκί. — Starpefratia 
ner [Iren. 1, 25. Clem. strom. Epiph. h. 27.], nebft Prodicianern unb 
Adamiten. — — Alle bieje Synkretiſten unb Autinomiften fonnten unter dem 
Gejammtnomen (feinem befondern Serten-Ramen) „Antitakte n^ gujammene 
asjafft merben j.gemag ihrer Gemeinlehre: ὅσα וס‎ παρὰ. ἀν θώποις xe 
tivq4, οὐ καπὼ קט טח‎ ἀλλὰ φύσει καλά᾽ οὐδὲν γάρ ἐστι φύσει χειχόν 9 


IN. Das Wirkungs-V erhältniß δε Gnoſticiſnus zur Folgezeit 
iſt ein nicht ſtets, aber.o[ftr$ uniderſales geweſen, nod) bis in's Mittelaiter. Doch 
ift now ſeinen beiden Entwicklungsreihen jene erſtere die (in Vergleich mit bec 
zweiten) wirkſamere geworden: Oppoſition und Ferment der katholiſchen 
Kirchen Religion vole Theologie. 
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L Das Auftesten in Kleinaſien. 


Die Stiftung dur οντανὸς, aus Ardbaban in Myfien an - 
giend Grenze, 11 (bei aller Mangelhaftigfeit der Berichte) beglaußigt. Auffer 
Tert. c. Prax. 1., befonder& durch be$ Eusebius Kirchengeſchichte. Denn: 5, 16., 





1) Clein. strom. p. 529. [Potter]: “ἅπασαι α αἱρέσεις ἢ ἀδιαφόρως (ijv dida- 
σχουσεν, ἢ τὸ ὑπέρτονον ἄγουσαι ἐγχράτειαν διὰ δυσσεβείας καὶ φιλαπεχϑημοσύ- 
vns χαταγγέλλουσιν. p.020; "Ἄλλοι τινὲς, ovg ᾿ἀντιτάχτας χαλοῦμεν, λέγουσιν * ὅτι ὁ 
μὲν ϑεὸς ὁ τῶν ὅλων πατὴρ ἡμῶν ἔστι φύσει, καὶ πάνϑ᾽ ὅσα πεποίηκεν 0/9 ἐστιγ" 
eis δέ τις τῶν ὑπ᾽ αὐτοῦ γεγονότων ἐπέσπειρειν τὰ ζιζάνια τὴν τῶν xaxav ιρύσιν 
γεννήσας, οἷς xol δὴ πάντας ἡμᾶς περιέβαλεν ἀντιτάξας ἡμᾶς τῷ πατρί. 0ו1,‎ δὴ καὶ 
αὐτοὶ ἀντειτασσόμεϑα τούτῳ, εἰς ἐχδικίαν τοῦ πατρὸς ἀντιπράσσοντες τῷ βουλήματι 
τοῦ δευτέρου. Das Gräuelvollfte diefer Art 17 bei Epiphan. haer. 20. u. 27. zu lefen. 

2) Tillemont : mémoires II. 1--3. Rigaltius, praef. ad ed. opp. Tert. Moshemius, 
de reb. ante Const. p. 410 sq. Wernsdorf : de Montanistis: Gedani [75]. 4, Merkel: 


b. Streitigk. d.Aloger üb. b. Apokalypſis: Irkf. 2p3. 1782. Münter : effata et‏ ודה וול 
t »de Montanistis: Jen, 1889. &djeg‏ ו .1829 . oracula —— Havn ὃ‏ 


ler: ‚u: Montmifnnss u, bo dr. Kirche ,ל‎ 2. Jahrh.: Zub. 1841. 
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wo bet Zweck eben bie Erzählung des Urfprungs ift, flet Montan allein an bet 
Spige. Unb 5, 3. 17. lautet ber Secten⸗Name: οἱ ἀπὸ Morravov wb οὗ digi 
ober περὶ Movravör, alfo ,,SDtontaniften". Der aud) örtliche Name oi κατὰ 
Φρύγας ober Kataphryges oder Pepuziani, ((djon an fid) fehr begreiflich), und 
bie Neben-Nennung anbrer Sectenhäupter, (Priſcilla, ,ה‎ 
Theodotus, Themifon), Beides erklärt ftd) aus bem biefer &ecte Charakteriftifchen, 
der Allgemeinheit des Prophetenthums. Daher werden Eus. 4, 27. nur bie An⸗ 
fange ber Phrggier-Härefis auf Montan nebft ben zwei Frauen zurückgeführt. — 
Ebenſo erflärt fid) bie Unbeftimmtheit ber Berichte über bie Zeit des Hervor- 
tretens. Diefe war wol [nad) us. 5, 18.[ bie Witte des 2, Jahrhuuderts. 


II. Die Lehre, oder, ber phrygiſch-kleinaſiatiſche Montanifmus, 


Dieſer urfprünglie Montanifmus, ein nicht zu Ausbildung gelangter 
tober Derfuch, hat im fogenannten Montanifmus Textullians keineewegs eine ἢ 
blos weitergeftaltende Gopie, und hat in beffen Schriften nur febr bebingteemeife 
eine Mit⸗Erkenntnißquelle; eben vermöge bec auf Individualität beruhenden 
Natur diefes Myſticiſmus. Seine relativ fichern, 091001 aud) unvollftändigen, 
Quellen find allein: Euseb.5,3.14—19. Epipk.h. 48. 49.). . 


1) Kus. 5,16: «φασὶ Μῆοντανὸν πνευματοφορηϑὴῆναέ τε καὶ ἀφνιδίως ἐν κατοχῆ 
עוז‎ καὶ παρεχστάσει γενόμενον ἐνθουσιᾶν, ἄρξασϑαί τε λαλεὶν καὶ ξενοφωνεῖν, 
παρὰ τὸ xaid παράδοσιν καὶ κατὰ διαδοχὴν ἄνωϑεν τῆς ἐκχλησίας ἔϑος δῆϑε» προ- 
φητεύοντα. --- λαλεῖν ἐχρόνως καὶ ἀχαίρως καὶ ἀλλοτριοτρόπως. — τὴν χαϑόλου 
ἐχχλησίαν βλασφημεῖν διϑάσχον. πνεῦμα, ὅτε μήτε τιμὴν μήτε πάροδον εἰς αὐτὴν 
τὸ ψευδοπροφητιχὸν ἐλάμβανε πνεῦμα. --- ὅτι μὴ τοὺς ἀμετροφώνους προφήτας 
ἐδεξάμεϑα. — 17: Ὅγε ψευδοπροφήτης ἐν παρεχστάσει, ᾧ ἕπεται ἄδεμι ταὶ ἀφοβία, 
ἀρχόμενος μὲν ἐξ ἑχουσίον ἀμαϑίας, χαταστρέφων dà εἰς ἀχούσιον μανίαν ψυχῆς. — 
18: Οὗτος (ὁ Mowravös) ἐστὶν ὁ διδάξας λύσεις γάμων, ὁ νηστείας μομοϑετήσας, ὁ 
Πέπουζαν xal Τύμιον 'Ispovoalnu ὀνομάσας, τοὺς πανταχόϑεν ἐχεὶ συναγαγεῖν 
ἐϑέλων, etc. --- Θεμίσων ἐτόλμησε συναγωνίζεσϑαι τοῖς τῆς χενοφωνίας λύγοις, 
βλασφημῆσαι δὲ εἰς τὸν Κύριον καὶ τοὺς ἀποσεύλους καὶ τὴν ἁγίαν ἐχχλησίαν. --- 
Aufferdem, ünfitttid)feiten. 

Epiphan. 48,1: Ma£ıuflla φησί" μετ᾽ ἐμὲ προφῆτις oUxeri ἔσται, ἀλλὰ -עטש‎ 
τέλεια. 8. 4:4 οἴτοι ἐπαγγέλλονται προφητεύειν, οὔτε εὐσταϑοῦντες φανοῖσται 
οὔτε παρακολουϑίαν λόγον ἔχοκτες. λοξὰ γὰρ τὰ παρ᾽ αὐτῶν ῥήματα καὶ αχαληνὰ 
καὶ οὐδεμιᾶς ὀρθότητος ἐχόμενα. 100906 γὰρ ὃ Μοντανός φησιν" ἰδοὺ ἄνϑρωπος 
ὡςεὶ λύρα, κἀγὼ ἵπταμαι ὡςεὶ πλῆχιρον. ὁ ἄνϑρωπος κοιμᾶται, χᾷἀγὼ γρηγορῶ. 
ἰδοὺ Κύριός ἔστιν ὁ ἔχστάνων καρδίας ἀνδρώπων καὶ διδοὺς χαρδίας ἀνθρώποις. 
Die Secte berief fid) auf Gen. 2, 21: ἐπέβαλεν ὁ ϑεὰς ἔχστασιν ἐπὶ τὸν ᾿4ϑάμ, חא‎ 
ὕπνωσε" ſowie barauf, daß bie früheren Charifmen nicht fo vorzüglich gewefen wie ble in 
diefer le&fen Zeit. 10: Ὁ Movravos λέγει ἐν τῇ ἑαυτοῦ λεγομένῃ Προφητείᾳ" „re 
λέγεις τὸν ὑπὲρ ἄνϑρωπον σωζόμενον; λάμψει γὰρ ὁ δίχαιος ὑπὲρ τὸν ἥλιον ἔχα- 
τονταπλασίονα. ol δὲ μιχροὶ ἐν ὑμῖν σωζόμενοι λάμψουσιν ἑχατονταπλασίονα ὑπὲρ 
τὴν σελήνην. 11: Ὁ οντανὸς λέγει" ἐγὼ Κύριος ὁ ϑεὸς ὁ παντοχράτωρ καταγι- 
νόμενος ἐν ἀνθρώπῳ᾽ οὔτε ἄγγελος οὔτε πρέσβυς, ἀλλὰ ἐγὼ Κύριος ὃ ϑεὸς πατὴρ 
ἦλθον. 19,13; 'H Μαξιμίλλα" ἐμαῦ μὴ ἀχούαητε, ἀλλὰ Χριατοῦ ἀχοΐσατε. ἀπέ- 
στειλέ μὲ τούτου τοῦ πόνου xc τῆς ἐπαγγελίας καὶ τῆς συνθήχης αἱρετιστήν, μηνυ- 
τήν, ἑρμηνευτήν᾽ ἠναγχασμένον. ϑέλοντα xal μὴ ϑέλοντα μαϑεῖν χνῶσιν ϑεοῖ, 
Haar. 40: Ἢ הגגודיושת‎ ἢ Πρίαχιλλα φησίν" ἐν ἰδέᾳ γυναικὸς ἐσχημαεισμένος ἐν 
σεολῇ λαιιπρᾷ ἦλϑε πρός με Χριαιός, καὶ ἐνέβαλεν dy ὃμοὶ τὴν σφῴδιν, καὶ ἐπε- 
xcÀvipf μοι" τουτονὶ τὸν τόπον (Ténov(er) εἶναι ἅγιον, καὶ ὧδε τὴν Ἱερουσαλὴμ ונל‎ 


6.98. SRentanifmus im zweiten Jahrhundert. 5 


. AH. Die Herleitung. 

Es war eine ber celigiófen Erregungen, zu vollerer Einführung des 
Chriſtenthums, in feiner aus Heidenthum ober Subentbum erft fid loswindenden 
Zeit. Das Weſen beftanb in Waffung der neuen hrifllichen Prophetie als fid 
fortfegender Selbfl-Offenbarung Gottes ober Chrifti in feinen ermwählten Or⸗ 
ganen, zu fletigem Vollenden des von Jeſu im eigenen Leben nur begonnenen 
001064. — Diefer Zweck war vielmehr jübifd) als heidniſch gedacht ; aber (im 
cerinthifcher ober aud, fonft jndenchrifklicher wie neo-fudaiflifcher Weiſe) mit Gin» 
mifchung von einigem Gnoſtiſchen in’d Gemeinfübifche. Doch ift, auffer Chiliaf⸗ 
mus unb QS(fefe, 9001066 näher bekannt über die fpiritualiftifche Gbriffentbumt: 
Beroolitommmung burd) ben montanifchen Paraklet. — Die הג ]זל‎ 9 rt 
diefes Pneuma⸗Princips aber, zu Erreichung bes Zwecks, gehörte dem abfo- 
Iuten Supranaturafifmus an, wie folcher im Heiden⸗ wie Judenthum gewöhnlich 
neben einem fonergiflifchen Supranaturaliſmus hergegangen iſt. Denn in beiden 
Religionen, von Alters ber bi6 zumal nm die Anfangszeit des Chriſtenthums, bes 
fanden amet Dffenbarungs- oder Infpirations-Begriffe neben einander: 
eine rohe merhanifch-efftatifhe Mantik, foo der göttliche 600 ganz in bes 
menfchlichen Stelle trat; unb, eine gebildete bynami(d)mottifdje eigentliche Pro» 
pb etie, mo bie göttliche Geiftesfraft bie ſchwache menfchliche nur über fid) fefbft 
erhob, anftatt fie από fid) fefbft Heraus und fo über alle menfchliche Selbftehätig- 
feit und Bildung hinmwegzuheben. Analogieen erflerer Art waren gewefen: in 
althebräifcher Zeit, jene Prophetenvereine vor unb nad) Samuels Zeit; ähnlich in 
altchriftlicher Zeit, bie Zungen» Propheten und of Χοστοῦ zu Korinth, theilweife 
ſelbſt Simon Magus forie bie Effärr-Suden oder Sudenchriften. Es ift, fon 
aus biefec bereits ältern Zweifachheit bes Prophetifmus, Beides gleich begreif- 
Lich : ſowol dag die ächtere Prophetie der Apoftel nicht überall burchbrang, als daß 
bie rohere vergleichungsweife zurüdftand. — Dies der wahrfcheinliche Urſprung 
oder Hiftorifge Zufammenhang bes Montanifmus, 016 eines der rohen 
SX y fticifmen: 'welder ben Spiritualifmus der Ginofticifmen wenigftens im 
Praktifhen erreichen wollte, ohne Vermittlung dur, Wiffenfchaft und einzig 
durch ba hebräifch-chriftliche SDneuma-Sprincip ; unb welcher bem Fortwirken 46 
Chrifiusgeiftes eine theils zu enge 406010 zu weite Sphäre anwies !). 


τοῦ οὐρανοῦ χατιέναι. Ara xol ἄχρι τῆς deipo uvosodal τινας οὕεω γυναῖσας ἐκεῖσε 
ἐν τῷ τόπῳ xa) ἄν ὅρας, πρὰς 10 ἐπιμεινάσας αὐτὰς 7; αὐτοὺς τὸν Χρεστὸν 9060/0600 
Uebrigens, mit Berufung auf Borangangerinmen: von Eva an, welche zuerſt gegefien von 
bem ξύλο» τῆς φρονήσεως, bi& auf des Philippus meiffagenbe Töchter. 

1) Als geſchichtlich nicht gu begründen erſcheint bie Herleitung bed Mon⸗ 
taniſmus aus einem „auch apoſt oliſch⸗chriſt lichen und dann gemeinkatholiſchen 
Ebionitiſmus, oder einem inſonderheit petctnifd:jofanneifden Juden» 
ch riſtenthum“. (Bol. &Gdjwegleri. ον, u. A.J. Em ſolches fol nämlich, „als weſent⸗ 
lich Hebraiſmus des Propheten hinſichtlich des Ziels, als wiſſenſchaftloſer Ryſticifmus 
hinfichtlich des Princips, von Anfang an in ben zwei erſten Jahrhh. die vorherr⸗ 
ſchende Ehriftentyums-Kaffung geweſen fein. Hiernach war das wirkliche liv 
chriſtenthum eben dieſer chriſtliche Ebivnitifmus, τοῖο εν in bon ſynoptiſchen Evangelien unb 
in Petri oder 30000: Briefen nebſt der Johannes Apokalypfe vorliegen ſoll, und Ehriftus 
ſelbſt ber erſte Ebienit. Das nachgeborne Paulus⸗Ehriſtenthum, dargelegt in ben pauliner 
Briefen unb im nicht⸗ johanneiſchen vierten Evangelium, war εἶπε freiere geiſtigere Bere 
mittelung mit helleniſtiſcher Heidenwiſſenſchaft. Es wurde, theils durch ben meiſt heiden⸗ 
wiſſenſchaftlich ſynkretiſtiſchen Gnoſticifmus, theils durch eben jenen ſo anti⸗pauliniſchen 





Φ 
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IV. Das Refultat. 
Eine vergleichende Betrachtung der κα τὸ εἰ ὦ ἐπ apoffolifen und fa. 
tholifchen Chriſtenthums⸗Faſſung zeigt: bag die mehr hellenificende des 
Paulus und Johannes zur Entwicdlung 060 Gnoſticiſmus, daß die mehr bebrai- 





wie antisgnoftifchen Ebionitifmus, bis gegen Ende des 2. Zahrh. zuruͤckgedraͤngt. Erft 
da, nadjbem Mareion für baffelbe gewirkt, unb nachdem das montaniftifche Erzeugniß jenes 
Ehriften-Ebionitifmus ben 210600 in Judenthum gezeigt, trat das Paulus⸗Chriftenthum 
in der katholiſchen Kirche hervor. Unb jene Glementinen waren einer der gelungenften 
Berfuche, ihm biefen Déroortritt burd) ein Petrus⸗Chriſtenthum zu erſchweren.“ 
Gegengründe find, auffer bem Allgemeinen, bag Ebionitiimus und Gnoſtitiſmus 
(voie alles fpätere Subehtbum unb ältere Judenchriſtenthum) völlig zerfloflene oder zer: 
fabrene Begriffe find, noch folgende. a. Eine fo große unb lange Vorherrſchaft der im 
Inhalt des Chriftenthums judaifirenden Auffaflung wird übel erwielen burd) eine 
ſehr Dogmatifche Kritik oder Eklexis ber katholiſchen Literatur aus ben zwei 
erften Sahrhunderten. Bon ibt wird nämlich 006 aud) paulinifche unb evangeliſch-johan⸗ 
neifche Element in einem-großen Theil katholiſcher Schriften, von Barnabas an bis 3uftin, 
entweder ignorirt ober burd) Erklärung ihrer Unächtheit befeitigt. — Gin Scheingrund 
gegen bie Aechtheit 66 vierten Evangeliums ift befonbers bie „Herrſchaft der feiner - 
geiftigern Faſſung entgegengefegten Lehre im johanneifchen Kleinaſien des .ל‎ Saprp." 
Allein ber Schluß, vom nicht entfdjicbnern Durchdringen biefe& Evangeliums auf beffen 
Nichtvorhandenſein oder nihtsjohanneifhe Abfaffung, ruht auf einer irrigen SJorau£- 
fegung, einer dieſen Jahrhh. fremden Höhe des Apoftel:Anfchns. Die ganze Geſchichte der 
2 Zahrhh., mit ihren vielen Neben: oder Na: Chriftenthümern flatt des Apoftel:Chriften: 
thums, bezeugt: baf überall, und gang befonders im fraglichen Kleinafien, die chaotiſchen 
Elemente der Seit durch Pauli wie Johannis apoftolifche Auckorität mehr aufgeregt, abet 
nur zum heil überwunden worden find. Sene Art zu fchlieffen müffte auch bie perſonliche 
Thaͤtigkeit Pauli oder Johannis in Mleinafien zweifelhaft machen, ba deren mangelhafter 
Erfolg weit fheinbarer befremdet, 016 ber ihrer blofen Schriften. Vielmehr ift die febr 
freie Stellung des allgemeinen felbflzapoftolifchen 9Pneuma wie ter Seitbilbungen 
zum Apoftel-Kerugma ber außreichende Erflärungsgrund für allerlei Ab: 
weichungen von johanneifchen ober paulinifhen Schriften. G8 wirb aber aud) das Daſein 
einer bem Sch.-Evang. wie bem Paulus gemäßen Partei הו‎ Kleinafien durch ben Monta⸗ 
niſmus⸗Streit felbft erwiefen. — Uebrigens müjfte des Epiphanius Rachricht [h. 48, 1.) 
von der Montaniften rechtglaͤubiger Trinitaͤt⸗Lehre unrichtig in ihre Entftehungszeit 


zurückverlegt fein, roenn fie „Ebioniten” ohne weiteres waren. 


b. Die Herleitung bes Montaniſmus, binfichtlich feines ppantaftifd)myfei Fen 
Principe, aus antipaulinifchebionitifgem Gupranaturalifmus der Katholiker wie aller 
Judenchriſten ruht auf falſcher Bertheilung zweier Faflungen des D ffe nbatungé 
Begriffes. Allerdings fegen bie apoftoli[d)en unb nicht⸗apoſtoliſchen Väter bet zwei 
Jahrhh. [Pastor Hermae; Justin. c. Tryph. u. cohort. ad Graecos 8; Iren. 2, 3L. 32. 
9,6; Eus. 9, 1. 8. al. bie Fortdauer der Geiftes unb Wunder-Gabe, als meſſianiſche Er: 
fülung des Joel⸗Orakels. Erft Orígenes [c. Cels. 7. 337.) berichtet ihr allmäliges Zurüd- 
treten. Allein die Schriften Ebenderfelben zeigen einen zweifachen Unterfchieb biejet ihrer 
Myſtik von der montaniftifchen: Feine Gleichſtellung mit Chriſtus oder ben Apoften, unb 
Beine Lostrennung von Wiflenfchaft. Bubem hatte aud) Paulus, fowie mehrere antijubifdge 
Gnoftifer, ben angeblich nur=bionitifchen Begriff von auchsekftatifcher Offenbarung. [99]. 
2 Kor. 12. mit PRilo ed. Mang. I. 511.[- Die wefentliche Verſchiedenheit ber meiften Ka- 
tholifer, fetbít Xertullian&, wie 066 Paulus, vom Myfticiimus der Bleinafiatiichen Monta- 
niften beftanb aber darin: baf fie in bie Ekſtaſen⸗Form u. dgl. nicht bad Wefen chriftlicher 
Prophetie festen. 


6. 98. Stontatifmut'im zwelten Japiutbert. . $967 


firende bee ייר‎ ϑίροβεί (wie Petrus unb Jakobus) ון‎ Entwickiung des 
Montanifinus unb ifmus überhaupt, einen leichteren Mit⸗Aulaß barbot. 
Hinzu,tritt uod) bie nachfolgende Geſchichte tathelifher Behandlung 
beider atatholifchen Kaflungen, ber zugleich wiffenfchaftlichen guofiifchen unb der 
nur-prophetifchen montanifchen. Sie zeigt: baf in der Mehrheit Latholifcher Ge 
lebrten das Bewufſtſein fchon vorbanben war, vom Unterfchiebe zwifchen ebio⸗ 
nitiſchem (montanifhem) unb petrinifchen wie zwifchen Gnoftifers und Paulus 
Chriftentbum. Der Katholicifmus Bat an ben montaniflifchen unb gnoſtiſchen 
Uebertreibungen fid) felbft mitgebilbet unb geldutert. Er bat Elemente aus, 
beiden theils in fid) aufgenommen, theils mobificirt ober umgeftaltet, theils aus⸗ 
geſchloſſen. Die getheilte ober ſchwankende Stellung ber „‚Ratholifchen” Mehrheit 
au beiden hat allmälig mehr Beſtimmtheit gewonnen. Und fo iff eben Katho⸗ 
licifmus geworden. . 


Vierter Abſchnitt: geligionshyftem des $atfoticifmus: 
Fundamentallehre tbeoretijder 4060000 , זא‎ 2. unb 3. Jahrh. 


6. 99, Die f'atboliide Theologie bed 2, unb 8, 30055. ). 


1. Die vergleichungemeife näher ^ ME unb mehr fatfofi[die Wiffen⸗ 
ſchaft bes Chriftenthums, in biefen Entwicklungs⸗Jahrhunderten, var weder blofe 
Parallele noch blofer Gegenfag bet —* nebſt Montaniſmus. Sie iſt, 
durch ihre weſentliche Verſchiedenheit von Beiden, ſchon eine entſcheidende Grund⸗ 
legung zu beſtehendem Katholiciſmus geweſen; andrerſeits, durch ihre partielle 
Verwandtſchaft mit ihnen, nur erſt der Uebergang in den werdenden Katholi⸗ 
ciſmus. Sie trägt noch nicht deſſen nachmals vollern Charakter: Einverſtaͤndniß 
der Mehrzahl über ben Grundſat, daß Abgemeſſenheit und Abgeſchloſſenheit aller 
‚bedeutenden Lehr- und Lebens⸗Beſtimmungen chriſtlich nothwendig unb allein. 
wirkſam fei. Sie repraͤſentirt nicht, wie die gnoftifd)e unb montanifche Theologie 
bie Vertretung der Gnoſis unb Myſtik gegen bie Piftis, ebenfo ſchlechthin bie Ver- 
tretung ber Piſtis gegen Gnoſis unb if. 

2. Der theologifche Katholiciſmus erfcheint als ein breigetheilter, in 
drei << οὗ. Schulen; nad) bem Eintheilungsgrunde von Glauben und 
SBifftn?). — Eine erfte Richtung ftellte ald Gegenfag des Onofticifnu fid) auf. 
Jedoch, [don fie nicht ebenfo 016 Gegen[ag aud) aller Onofíé in jeder Beziehung 
eb. Bedeutung Vielmehr nur ſo, daß das weſentlich pneumatiſche Chriſtenthum 
ſeinen einzigen Grund wie Ausdruck habe in dem Pneuma und Gramma ſeines 
hebrãiſch·chriſtlichen Offenbarungskreiſes. — Eine zweite ſtellte ſelbſt fid) bar 


I) Rosenmüller: de chr. theol. orig.: L. 1780. Henke: hist, antiquior dogmatis 
de unit. eccl.; opuscc. Helmat. 1802. Mar heinecke: Urfpr. u, Entwickl t. Drthob. 
u. Θείκτοῦ. in b. erften 3 Jahrhh.; in Daub u. Ereu δεν Studien Ifl. Möhler: die 
a b. Kirche ן‎ . ba8 princip Ὁ. Katholiciſmus, im Geiſt ber Kirchenväter der 3] 

9 Di Bragen nad) ו‎ und Nothwendigkeit einer Offenbarung gehören erfl 
fpäterer Dogmatik an. Das Alterthum, inwieweit ed religiongeſinnt war, fe&te Oupra: 
naturalifmus, indem ἐδ Menfchengeift fehte. Darum war Begenftand der Unter 
fud)ung und SReinungsverfihiedenheit vornehmlich nut der Begriff und bie Wirklichkeit des 
Supranaturaliſmus Bio ed oder Wirkung und Umfang ber Thatſache ber offen 
batung alfo bilbete den aupt: Gintgeifungégrunb ber katholiſchen Drei beo 
logen⸗Schulen. 17 
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als nur wefentlihen Grabunter[djieb vom Gnoſticiſmus; 016 Gegenfag mehr 6 
Montanifmus oder cheiftlichen Zubatfirens überhaupt. Ihre Gnofis fuchte bie 
Mitte, zwiſchen ben Synkretiſmen und Spiritualifmen des Gnofticifmut£ wie 
Montanifmus. Und fie erſtrebte Diefelbe ducch ein zweifaches unterfcheibenbes 
Verfahren: burd) entfchiedene Voran⸗ u. Hoͤherſtellung bes pofitiv- ob. Hiftorifch- 
Chriſtlichen; zugleich, burd) Einung feiner paulinifch-johanneifchen wie petrini- 
ſchen Darftelungen. Aber, ohne Ausſchluß des griechenphitofophifchen Offenba- 
rungskreifes, als Hülfsmittels für das chriftlich-Prneumatifche. — Zwiſchen bie- 
fet alegandriner iub jener africaner Richtung bewegte fi, durch bit gebil- 
beteen dyrififidjen Känder zerfireut, eine britte. 656 mar bald Schwankung bald 
Vermittlung zwiſchen den zwei entſchiedenern/ aber aud) als Grundlagen au Kirche 
minder geeigneten Richtungen. TE 

3. G6 reihet alfo alle katholiſche Theologie-Geſchichte dieſer Zeit an 
' eine bem Montanifmus und eine bem Gnofticif mue verwandtere Schule 
fi) an; mit einem Anfang zu mehr ticdjliderlmgeftaltung beider Schu- 
Ien. Denn diefe vertraten eine ebenfomol gemeinfame wie ganz wefentlich verfchie- 
dene Pneuma⸗Theorie. — Beiden galt Ehrifli Pneuma 016 gebunden 
nidjt in jedem Sinn unb Grad an die Apoftel allein; fondern als beftimmt für 
irgendwelche Fortbildung ber Religion des Geiftes, durch fortbauernbe Indivi⸗ 
buation des Geiftes. Solcher zugleich formale Begriff von Dffenbazung unb 
Spiftié fegte ein (wenn auch nur ſecundäres) αὐταποστολικὸν πνεῦμα: ein Em- 
pfangen nicht 0106 ber Materie des Chriſtenthums burd) Veberlieferung, fondern 
des Principe felbft für eine Nach:Offenbarung deffelben. Hingegen als 
Modus folher nachfolgenden Offenbarung galt der er ſtern von beiden Schu- 
leu, bec fireng fupranaturaliftifchen, ausfchließlich bie prophetifche Infpiration ; 
der andern, ber fonexgiftifch-fapranaturaliftifchen, der mit bem Menſchen⸗Geiſt 
fd) vermittelnde Anſchluß gottiidyer Geiſteswirkſamkeit au Wiſſenſchaft. Es 
bedurfte alfo einer dritten Richtung, auf Beftftelfung bes wahren Pofitivi« 
tät-Begriffes. 

4. Die Bildung biefer drei Richtungen ift in zweifacher Polemik ge- 
ſchehn: im Streite mit Nichechriften um bie Religion; unb im Streite mit Gno⸗ 
ftifetn unb Montaniften, oder aud) unter Katholikern felbft, über Religions-WBif- 
fenfchaft unb Lehre. — Inder einzelnen Lehr» Erörterung wurde bereité ein 
febr entfcheidender Grund gelegt zu ben Entwicklungen ber Folgezeit; jedoch ohne 
(don Zeftfegung eines Lehrbegriffe. 

5. Die Bildung של‎ Grundlehre iff vorgugémeife geſchehn an einigen 
für die Religion 016 Ganzes fundamentalen Fragen. Nämlich, die zweifache brin. 
genb(te Aufgabe jener Zeit des Religionswechſels war für fatfolife unb gno» 
ftifche Theologie nothwendig eineunddiefelbe. Es muffte das der neuen Religion 
Eigenthümliche zugleich in feiner Wahrheit in fid) felbft und in feinem Welt-Zu- 
fammenbange erfannt werben; um ben Sinn von Gbrifti ϑασιλεία ϑεοῦ unb von 
κόσμος aus einander zu begreifen, b. B. zu erfennen, inwiefern ihm die Welt theils 
den Gegenfag, theild den Gegenftanb des Gottesreichs bezeichnete. So bewegte 
fid) auch der katholiſch⸗theologiſche Geift vornehmlich um bie biflovifd)en unb 
bie metapbyfifhen Fundamente ber gefammten Neligions-Veranftaltung 
6506060. Nur bie Löfung der Aufgabe war verfchieben, Durch engere Anfchlieffung 
an’s chriftlich Pofitive. Neben ber reinern Erfaffung des Gehalts der neuen Re- 
ligion, wurde aud ihr gefchichtlicher unb metaphufifcherIufammenhang mit Vor- 
zeit und Ueberwelt firenger von ihrem eignen Standpuncte 6 


6.99. Die katholiſche Theologie ibetbaupt, im 2. u. 3. Jahrh. 259 


6; €» hatte bie katholiſche Theologie, als „Fundamental lehre“ des 
Chriſtenthums, bie zwei Theile der gnoftifchen. Der erfte, die Religions 
geſchichte, umfaffte das gejammte religionfliftenbe gott-offenbarende Welt- 
foftem, aie Vorbereitung und 016 Vollendung. Diefer Lehre oon Offenbarung 
ſchloß die von deren Ueberlieferung fid an, bie Lehre von Wahl unb Behand⸗ 
lung der Religion-Ertenntnifquellen. Der zweite Theil, bie Meta- 
phyfik 6א‎ Ehriftenthums, war bie Lchre oom Subject der Offenbanıng, vom 
Berhäaltnif der Perſon des Religionsftifters zur Oottb eit. — Die Kunda- 
mentallehre behandelte bemnad) das göttliche Princip der göttlichen Religion in 
zweifacher Bezichung: theils in ſeinem koſmiſchen Erſcheinen, vor unb in unb (eit 
G ritus ; theils in feinem hyperkoſmiſchen Wnfid) [cin ; oder, ihr göttliches Werben 


unb Sein, unb ihren góttliden Grund. 


6. 100, Erfter Theil b, Fundamentallehre: RNeligions⸗Geſchichte. 
Die zwei Elemente zu Katholiciſmus. 


1. Tertullians Prophetie; myſtiſcher Supranaturalifmus !). 

Richt der urſprüngliche Montaniſmus Montans ift fn bie Kirche 
übergegangen. Dieſe hat von ihm groͤßtentheils fid losgewickelt; tm Offen unb 
(nut weniger) im 9B e(ten, vornehmlich in zwei Streiten. 

Streit in Kleinafien, tm bee 2. Hälfte .ל‎ Jahrh. Sim biefer Johannes- 
unb Panlus-Provinz haben, auf Stnfag des Montanifmus, drei Parteien 
nod) auffer ben Montaniften fid) von einander ausgefchieden. ine erfte, bie 
fogen. „Aloger,” trat zugleich bent johanneiſchen (nebft bem paufinifchen) τοῖς 
bem montanifchen Supranaturalifmus entgegen”). — Eine zweite unb zahl- 
reichſte, katholiſche Partei bildeten die entfchtedbenen Gegner ber Monta- 
niften wie ber Aloger: Kleinafiaten wie Apolinarius u. X. [vgl. bie Häre- 
fimaden oben &.207 1 Durch fie erfolgte bie kirchliche Ausſchlieſſung des phry- 
giſchen Montanifmus in Kleinafien. Die Alerandriner des 3. Jahrh. wirkten 
aud) bem viel weiter verbreiteten blofen Ehifiafmus entgegen. Co, nod) Diony: 
fius Alerandrinus [περὶ τῶν ἐπαγγελιῶν) gegen Nepos und orafion?). Eine 
€ ecte von „Montaniften” aber hat fortgebauett*), — Eine britte Partei 
[Melito, Hippolytus, Irenäus] ſuchte zu vermitteln, durch eine mit der Apoſtel⸗ 
Dofitivität vereinbarte Lehre von Fortdauer der Chariſmata. 

Streit zu Rom, gegen Ende 2. Jahrh. Der Zuſammenhang Kleinaſiens 
mit Gallien, wie des Often überhaupt mit Nom, veranlaffte die Anregung derſel⸗ 


1) Quelle: Opera Tertulliani. Neander: Antignoſticus, Geift b. Tertullian u. 
Einl. zu deſſ. rm: Berl. 1825. Schweglerl.c. SBgl. oben $, 98, u. b. Lit.:&efch., 
bef. 65. 213 

2) Iren. 3,11,9. Epiphan. h. 51. Merkel: Aufklärung b. Streitigf. b. Aloger 
ut. b. pe. 839. d, upfe: γῇ. 1782. Heinichen: de Alogis, Theodotianis atque Ártemonitis : 

n Rob —S Gſch. .גו‎ Lehrbegr. b. Unitarier: 2. 1831, ₪, 156. 2006: Gomm. 
zu 300.3 Qinteitu 

3) —* in der Hauptſache ift der von Eus. 5, 16. וי‎ Hergung in Klein: 
:הק‎ "Oldyoı ἦσαν οὗτοι τῶν Φρυγῶν ἐξηπατημένοι. Τῶν γὰρ καεὰ τὴν ᾿Ασίαν 
πιστῶν πολλάχις καὶ πολλαχῆ τῆς ᾿Ασίας (namentlich in Hierapolis und Anchialus) εἰς 
τοῦτο. συνελθόνεων. xe) ἀποδοκεῤιασάντων τὴν αἵρεσιν, οὕτω δὴ tijg ἐχμλησίας ἐξεω- 
σϑήσαν. Clem. strom. 4, 13. Orig. ed. de la Rue IV. 006. 

. 4). Cod. iuatinian. 1, 5, 18—2I. — NReben-Beneunungen: Quintilliani, Pri- 
scillianistae ; Tascodrugitae oder. Ascodrogitae; zfgsorvoites. . . 
17 
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ben Frage, über chriſtliches Prophetenthum unb τί ἰώ - SDofitioe, aud) im 
Abendlande. Der Saupterfolg aus bem Streite [bie fugbunenfer (Jus. 5, 
3.); Gleutgerus ober vielmehr Wictor I. ; Praxeas unb Gajut; Zertullianus] war 
Zertullians neue Faſſung montanifcher Lehre. [ Tert. c. Prax. L.]. 

Durch Tertullian, diefen Reformator der Kicche fon in been fo früher 
Entwoͤcklungszeit, wurde bie bilbung- unb geift-Iofe SDneuma-2ebre Montans erfi 
ebenfo bebeutenb auf Seite ber myftifchen Bildungsform chriſtlicher Theologie, 
wie der Guoſticiſmus auf Seite der wiffenfchaftlichen. Tertullians hoher 
Ginn unb Geiſt, überall zugewandt benz Idealen, bat fid ein eignet Reli» 
gions⸗Syſtem geídagen (ὁ ift eine (weſentlich wie in ber Gnoſis) fpiritual 
gedachte biftorifche Eonftruction des Ganges ber Gettes-SO(fenbarung durch 
bie Weltgeſchichte In vier Menſchen⸗Weltaltern, ober Offenbarungs⸗ 
Stabien, vollzieht (id) ibm das in fid) felbft fortfchreitende Gottes-Reich'). 

1. Erfte Offenbarung Stufe: bie natürliche Religion, d. i, das 
der Menfchenfeele 016 ſolcher congeniale Gottes» und Sittlichleit-Bemwufftfein. 
[Hier, ber Begenfas beſonders gegen ber Gnoftiter Auffuchung der Urreligion 
in heidniſcher oder [δες Wiffenfhaft.]’). 





1) Das Gft& ber allmällgen Entwicklung, 018 allgemeines Weltgefeg: de resurr. 
carn. 12. [obgleidy hier gundd)ft nur 016 fofmopbofifdjer Grund für die Auferftehung] : 
. Dies moritur in noctem et tenebris usquequaque sepelitur. Et tamen lux rursus 
cum sole eadem et integra et tota universo orbi reviviscit ; interficiens mortem suam, 
noctem, rescindens sepulturam suam, tenebras, haeres sibimet existens, denso et nox ' 
reviviscat. — Omnia in statum redeunt, quum abscesserint; omnis incipiunt, quem 
deWeriht ; ideo finiuntur, ut flant; nihil deperit, nisi in salutem. — Praemisit tibi 
deus naturam magistram, summissurus et prophetiam ; quo facilius credas prophe- 
tiae, discipulus naturae. De virginibus velandis 1 : Nihil sine aetate est, omnia tem- 
pus exspectant. Adapice ipsam creaturam paulatim ad fructum premoveri. Sic et 
iustitia (nam idem deus iustitiae et creaturae, b. i. der moralifchen unb phyſiſchen Welt: 
ordnung) primo fait in rudimentis, nature deum metuens. Dehinc per legem et pro- 
phetas promovit in infantiam. Dehinc per evangelium efferbuit in iuventutem. Nunc 
per paracletum componitur in maturitatem. Adv. Marcion. 1, 10. 

. 92) De testimonio animae [--6: Novum testimonium advoco, imo omni litera- 
turá notfus, omni doctriná agitatius, omni editione vulgatius, toto homine maius i. e. 
totum quod est hominis. Consiste in medio, anima; seu divina es, seu minime divina, 
undeunde et quoquo modo hontinem facis animal rationale, sensus et aclentiae capa- 
cisstmum, Sed non eam te advoco, quae scholis formata sapientiam ructas. Te sim- 
plieem et rudem compello, qualem habent qui £e solas habent. Non es, quod sciam, 
christiana; fieri enim, non nasci soles christiana. 'T'amen nunc a te testimonium fla- 
gitant christiani, ab extraneà adversus tuos. — Haec testimonia animae (für Dafein 
Gottes unb einftige Bergeltung) quanto vera tanto simplicia, quanto simplicia tanto 
vulgaria, quanto vulgaria tento cormamunia, quanto communia tanto naturalia, quanto 
natoralia tanto divina. Magistra natura, anima discipula. Quidquid aut illa edocuit, 
aut ista perdidicit, a deo traditum est, magistro scilicet ipsius magistrae. Eruptiones 
animae sunt doctrina naturae congenitae, et ingenitae ednsciontiae tacita commissa. 
Certe prior anima quam litera, et prior sermo quam liber, et prier sensus qnam stilus, 
et prier home ipee quam plilosophus et pe&ta. >- Non multum refert, an a‘ dee for- 
mate sit animae conscientia, an Nterts dei (divinis Beripturis, quae penes nos vel Ja- 
daeos sunt). Quid igitur vie, homo, de humanis sententiis literarum tuarum exisee 
haec in usus comanımis callositatem * Ut et naturae et dee credas, erede animae. 
Omnium gentium unus homo, varium nomen est; una anima, varia vox, Deus ubique 
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2. Zweite Stufe: die Gefeg.Bieligien. [Die Beſtimmung bet Otufen- 
wertbes gefchieht biet 16 Gegenfag ebenfofebr jubuuiflifcher Hochſtellung, wie 
marcionifch-guofiticher Herabfegung des alten Bundes; anftatt des vermeinten 
Judaiſirens von Zectullian {ε{0Ἀ..]}}. | 

9. Dritte Stufe: das Evangelium durch Chriſtus in unb zu- 
nádf nad) feinem irbifd)en Leben, als Ende bes Geſches umb Aufang 
feiner fetbft: b. b., Abſchluß aller Offenbarung ber Lehre von göttlichen Dingen, 
nut nicht ebenfo bet Diſciplin des göttlichen Willens und Befeges. [G6 ift hier 
Derfectibilieät des Chriſtenthums gefegt. ber, fireng fupwanatnraliftiich: 
als durch Chriſti ftedfvertretenben Paraklet allein; und mit Unterſcheidung zwifchen 
Pofitivität des Theoretiſchen umb des Praktiſchen, fo daß in Erſterem nur ſub⸗ 
jective, unb nuc in Zegterent aud) objective SSeroolffomnmung flattfinde, in dieſem 
£egteren aber allerdings. Es ift Chriftentyums-Auffaffung im Sinne einer wi y⸗ 
ſtiſchen Gnoſis oder afterifh-gnofifden Myſtik; eine angeftrebte 
Mitte zwiſchen fanteitiflijdóem Spiritualiſmus bey זו‎ unb pfochifchem 
Traditionaliſmus der gemeinen Katholiter.]?). I 


et bonitas dei ubique; daemonium ubique et maledictio daemenii ubique; iudicii di- 
viai iewocatie ubique; mors ubique et conscientia mortis ubique-et tastimonium ubi- 
que. Merito igitur omnis anima rea et testäs-ost ; in tamtum et raa. erroris, in qeantum 
et teslis veritatis. C£ de ceroná militis 9 660, . 

1) Be oratione I: Quidquid retre [ante Chgietum] fuesat, aut demuialum est, 
ut circumcisio ; aut euppiciwm, nt reliqua lex; aut &nplciym, ut prophetia; aut per- 
fectum, uk dea ipsa. Omnia de carnajlöus in apirityalia renavazit nova dei gratis, 
saperducto evangelio, erpunctore totius retro vetustatis. Exhort. caatit. 6: Semper 
initia laxantur, fines contrahuntur. Propterea silvam quis instituit et cresoere sinit, 
us tempore suo caedat. Silva orat vetus 0180081030, quae in eyangelio nevo deputa- 
tor, in quo et eccuris ad radicem arboris posita est. Postera pristinis praeyalent. De 
monegamiá 7: Sic dicimus deoeseissc legem, nt onera quidem eius, quae secundum 
sententiam Apostolorum [Act. 15,.10.] nec patres sustinece valueruat, concessaríat ; 
quae veso ad iustitiam spectent, non tentum reaervata permaneaat, verum et, am- 
pliata, ut scilicet redundare poselt iustitia nostra super scribarum et.pherisaeorum 
iustitiam. De pudicitia 6: „Lex et prophetae uaque:ad Joannem": onera enim legis 
usque ad Joannem, non remedia; operum iuga reieeta sunt, non disciplinarum; Jiber- 
tas in Christo non fecit innocentiae inturiam. De monogamiä 5; Adeo in Chriato omaia 
revocantur ad initium, ut et fides reversa sit a circumcisione ad integritatem. carnis 
ilius, slout. ab initio. fuit; et postremo totus homo in pacadisum revocatur, ubi ab 
initio fuit. Ueber ebangelii aediftcatio, als exetructio potius quami 4604006010 Jegia et 
prophetarun, 901. überhaupt-die Bücher adv. Marcionem. , 

7) De monogumià 3 οἱ 3: Ipee Dominus, dicens [Jo. 16, 12 a4.] ,,adàsc muita 
habeo‘‘ etc., satis.utiquo praetendit ea acturum illum, quae et-uova existimari pos- 
sint, ut numquam vetro edita et aliquando onerosa, ut iccirco non edita. Adyerearins 
spiritus ex diversitate praedicationis apparet, primo regulam adulterana fidei et üta 
ordinem adulterana disciplinae. Paracletus autem, multa habena edocare, quac in il- 
lum dietwit Dominus secundum praefinitionem, ipeum primo Chriefum contestabidur, 
qualem credimus; et eic de principali reguld-agnitus, illa κειία quae sunt diecipiine- 
ram revelabit ; fidem dicente. pro eis integritate praedicationis, licet novis, quia nunc 
revelantur, licet onerosis, quia nec nunc sustineutur; non alterius tamen Christi; 
quam gui habere se dirit et alia multa, quac ₪ paraeleto edocenentur. Cus non po- 
tuerit post Apostolos idem Bpiritus, ewperventens ad deducendam disciplinam in om- 
nem veriéatem per gradus temporum, enpremam iam eorni fibulam imponere? Ibid. 14: 
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4. Vierte Stufe: bie Vollziehung unb Vollendung bed Evangeliums 
durch den Paraklet Ehrifti in der Kirche des 0561 06 6. Kennzeichen diefer spi- 
ritalis ecclesia in ihrer Bollziehung ift: Ausſchließlichkeit und zuneh⸗ 
menbe Allgemeinheit göttlichen Propheten- unb Priefterthums, 
in Hinficht auf Erkenntniß und Deiligfeit. So ift fie Gegenfag aller 
Weltweioheit auffer der alt- und neuteftamentlid)en Kirche, unb der weltlichen 
Sittenſchlaffheit innerhalb ber pſychiſchen katholiſchen Kirche. [Dier: Deve 
vorhebung aud) des Subjectiven nad bem Objectiven, des wirk- 
lichen Geiſtig⸗werdens bet Menfchen-Subjects aud felbft, als der nothwendigen 
Wirkung aus bem Wirken bes göttlichen Chriftus-Geiftes. Es ifi: Uto {ΠῚ} oder 
myſtiſcher Supranaturalifmus, Annahme pneumatifdjer flatt blos hiftoriſcher 
Poſitivitaͤt der Religion). ἢ. | 


Si Christus abstulit quod Moyses praecepit, quia ab initio non fuit sic, nec ideo ab 
alià venisse virtute reputabitur Christus: cur non et Paracletus abstulerit, quod Pau- 
lus indulsit, nec ideo suspectus habendus sit quasi spiritus alienus, tantum ut deo et 
Christo dignum sit quod superducitur? δὲ deo et Christo dignum fuit duritiam cordis 
tempore expleto compescere: cur non dignius sit et deo et Christo, infirmitatem carnis 
tempore iam collectiore discutere? Regnavit duritia cordis usque ad Christum; regna- 
verit et infirmitas carnis usque ad Paracletum. Sed facilius duritia cordi Christo 
cessit, quam infirmitas carnis. (At) tempus infirmitatis, donec Paracletus operaretur, 
fait; in quem dilata sunt a Domino, quae tunc sustineri non poterant; quae iam ne- 
mini competit portare non posse, quia, per quem datur portare posse, non deest. De 
pudicitiä 1: Habet et in Christo acientia actates suas ; per quas devolutus est et Apo- 
&tolus [1 Kor. 13, 11.]. 

De resurr. carn. 63: Deus, effundens'in novissimis dicbus de euo spíritu in omnem 
carnem, in servos 8608 et ancillas [Joel. 3.], pristina instrumenta manifestis verborum 
et sensuum luminibus αὖ omni ambiguitatis obscuritate purgavit. Nam quia haereses 
esse oportuerat, ut probabiles quique manifestarehtur, bae autem 4106 aliquibus oc- 
casionibus scripturarum audere non poterant: idcirco pristina instrumenta quasdam 
materias illis videntur subministrasse, et ipsas quidem iisdem literis revincibiles. Sed 
quoniam nec dissimulare Spiritum sanctum oportebat, quominus et huiusmodi elo- 
quiis superinundaret, quae nullis haereticorum versutiis semina subspargerent, imo 
et veteres eorum cespites vellerent: idcirco am omnes retro ambiguitates, et quas 
volunt parabolas, apertd atque perspicud totíus sacramenti praedicatione discussit, 
per novam prophetiam de paracleto inundantem ; cuius si hauseris fontem, nullam po- 
teris sitire doctrinam, nullus te ardor exuret quaestionum. — De virgin. veland. 1 : 
Regula quidem fidei una omnino est, sola Immobilie et irreformabilis, credendi acil. in 
unicum deum etc. (c. Prax. 2. Praescript. 13.]. Hac lege fidel manente, cetera tam 
disciplinae et conversalionis admittunt novitatem correctionis, operante scil, et pro- 
ficiente usque in finem gratid dei. Quale est enim, ut, diabolo semper operante et ad- 
liclente quotidie ad iniquitatis ingenia, opus dei aut 0658470116 aut proficere desti- 
terit? cum propterea Paracletum miserit Dominus, ut, quoniam humana mediocetitas 
omnia semel capere non poterat, paulatim dirigeretur et ordinaretur et ad perfectum 
perduceretur disciplina ab illo vicario Domini, Spiritu sancto. (Jo. 16, 19.[. Quae est 
ergo Paracleti administratio nisi haec, quod díacipiina dirigitur, quod scripturae reve- 
lantur, quod intellectus reformatur, quod dd meliora proficitur ὃ Nibá] sine netate est, 
oinnia tempus expectant. — Paraclelus erit solus a Christo (post Christum) megieter 
(antecessor). Non enim ab se loquitur, sed quae mandantur a Christo. Hunc (para- 
cletum) qui receperunt, veritatem consuetudini anteponunt. 


I) De pudicitià 21: Quid nunc et ad ecclesiam, et quidem tuam, psychice? Se- 
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cundum enim Petri personam spiritalibus potestas ista (Mt. 16, 18, 19.] conveniet 
aut apostolo aut prophetae. Nam et 60076510 proprie et principaliter ipse est Spiritus: 
in quo eat trinitas uniua divinitatis, pater et filius et spiritas sanctus. Illam ecclesiam 
congregat, quam Dominus in tribus posuit. Atque ita exinde etiam numerus omnia, 
qui in hanc fidem conspiraverint, ecciesia ab auctore et consecratore censetur. Et 
ideo 60016818 quidem delicta donabit; sed ceclesia spiritus per epiritalem hominem, 
non ecclesia numerus episcoporum. Domini enim, non famuli est ius et arbitrium; dei 
. ipsius, mon sacerdotis. De exhort. castit. 7 : Vani erimns, si putaverimus, quod saoe?- 
dotibos non liceat, laicis lioere. Nonne et laiei sacerdotes sumus? (Apok. 1,6.) Dif- 
ferentiam inter Ordinem e£ Plebem constituit eoclesiae auctoritas. Adeo ubi eccle . 
sigatici ordinis non eat conseasus, et offers et tinguis et sacerdos estibisolus. Sed 
ubi trea, ecclesia est, licet laici, [Rom. 2, 10—13.]. Igitur si habes ius sacerdotis in 
temetipso ubi necesse est, habens oportet ctiam disciplinam sacerdotis, ubi, necesse 
est habere ius sacerdotis. Omnes nos deua ita vult dispositos esse, ut ubiquc sacra- 
mentia cius obeundis apti simus. Unus deus, una fides, una et disciplina. De cor. mil. 4. 
De monogam. 12. De pudicitià 19—19. De ieiun. 11. coll. De praescript. 41. 

Adv. Marcion. 4, 22: Petrus auf bem SBext(arungé-Setge fprad) die Worte Luk. 
9, 33. ratione, quam defendimus in causá novae prophetiae, gyatiae ecstasin i. e. 
amentiam convenire. In spiritu enim homo constitutus, praesertim cum gloriam dei 
conspicit, vel cum per ipsum deua loquitur, necesse est excidat sengu, obumbratus 
scilicet virtute divinä: de quo inter nos et psychicos quaestio est. Deanimà 9. Doch 
galt dem Tertullian foldje ἐξα εἰ {ᾧ ε Borm. ber Sproppetie Feinedmegs ald deren 
überall nothwendiges Kennzeichen. [Die genauere Quelle, de ecetasi, ift verloren.]. 

Ueber Wiffenfhaft unb Philofophic: De animà 1—3: Cui veritas com- 
perta sine deo? cui deus cognitus sine Christo? cui Christus exploratus sine Spiritu 
sancto? cui Spiritus sanctus accommodatus [angeeignet] sine fidei sacramento — 
Praestat per deum nescire, quia non revelaverit, guam per hominem scire, quia ipse 
praesumserit, — Plane non negabimus, aliquando philosophos iuxta nostra sensisse; 
testimonium est veritatis eventus ipsius. Et naturá pleraque suggeruntur quasi de 
publico sensu, quo animam deus dotare dignatus est. Hunc nacta pAilosopha ad glo- 
riam propriae artis inflavit; ... ... nihil divinae licentiae servat, leges naturae opinio- 
nes suas facit, ..... communes sententias propriis argumentationibus vestit: ut prope 
exclusa sit veritas a philosophid per veneficia in illam sua. — Christiano autem pau- 
eis ad scientiam huius rei (quaestionis de animä) opus est: nam et certa eemper in 
paucis, et amplius illi quaerere non licet, quam quod inveniri licet [1 Tim. J, 4.1; porre: 
non amplius inveniri licet, quam quod a dco discitur. Quod autem a deo discitur, 
totum est. Atque utinam nullas haereses oportuisset existere , ut probabiles quique 
emicarent! Nihil omnino cum philosophis super anim& quoque experiremur, patriar- 
chis ut ita dixerim haereticorum ; siquidem et ab Apostolo [Kol. 2, 8.] iam tunc philo- 
sopbia concussio veritatis providebatur. Si qua igitur de nidoribus philosophiae 
candidum et purum aórem veritatis infuscant, ea erunt Christianis enubilanda,et per- 
entientibus argumentationes originales i. e. philosophicas, et opponentibus definitio- 
nes coelestes i. e. dominicas. 

Noch firenger, De praescriptionibus 6: Apostolos Domini habemus auctores: qui 
nec ipsi quidquam ex suo arbitrio quod inducerent elegerunt, sed acceptam a Chr, di- 
sciplinam fideliter nationibus adsignaverunt. 7: Dominus stulta mundi in confusionem 
etiam pbilesophiae ipsius elegit. Ea est enim materia sapientiae secularie, temeraria 
interpres. divinae naturae et dispositionis. Ipsae deuique haereses a philosophiá 
subornantur. Miserum Aristotelem! qui haereticis dialecticam instituit, artificem 
struendi et destruendi, omnia retractantem, ne quid omnino tractayverit. Apostolus 
nominatim philosophiam testatur caveri oportere (Kol. 2,8.]; sapientiam humanam, 
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Kennzeichen berfelben 0501660006 in ihrer Vollendung, ber wahre 
teleologifche Chiliafmus, ift: bie Auferſtehung des Leibes als neuer Hülle ber 
zu Geift gemorbnen Seele im Hüunmel'). . 


H. Alerandriner Gnoſis; philofophirender Supranaturalifmus?). 


Anders, ale der Montanifmus Montans, ift der haͤretiſche Gnoſticiſmus in 
ein Element zu katholiſcher Theologie unb Kivche umgewandelt worden. — Die 
Umwandlung jenes Erſtern burd) Tertullian, bie ,africanes Theolagie,” 
war allerdings von ihrer einen Seite such weſentlich gnoſtiſch: als Erklärung dev 
Möglichkeit unb Nothwendigkeit einer Erhebung ber Piflis über 006 Gemeine. 
Stud) ihre Offenbarungs⸗Geſchichte unb Theorie ſtellte das Hervortreten des gött⸗ 
lichen Geiftigen in. Welt unter bas Weltgefeg. bec Allmäligkeit. Das Goriften- 
thum, als die. vollenbenbe Erfüllung der verheiffenen Urveligion, war in Chriſto 
implicite vollftánbig vorhanden, feinem theoretifchen Lehr⸗Theile nad) aud) in ber 
Apoftel-Zradition volíftánbig gegeben. Doc erpliciren ſollte daſſelbe ſich erft 
durch ben Paraklet: 66 follte eine fortwährende (dynamiſche) Weiffagung fein auf 
eine Welt als Reich Gottes, eine flete Fortfchreitung feiner Idee zu feiner Wirk⸗ 
lichkeit. — Ebendiefe Theologie, nad) ihrer andern Seite, blieb doch weſent⸗ 
lich Piftis. Denn ihr Spiritualifmus fegte zwar 06ל‎ Pneumatiſche in des Pfy⸗ 
chiſchen Stelle ein, miebie Gnoſis. Aber, deren Gegen(ag blieb er in zwei Stüden: . 
Ihm galt bie Vor-Offenbarung vor Chriſto als im Wefentlihen gar nicht auch 
durch Wiſſenſchaft gefchehn, und aud) bie Nach-Offenbarung als wefentlich nur 
im Praktiſchen geſchehend; Beide überdies einzig u. ganz butd) Gottes Geiſt. &o 


affectatricem et interpolatricem veritatis, multipartitam varietate sectarum invicem 
repugmantium. Quid ergo Athenis et Hierosolymis? quid academiae 66 . 
quid haereticis et christianis? Dominus in simplicitate cordis est quaerendus. Vide- 
rint, qui stoicum et platonicum et dialecticum christianiamum protulerunt. Nobis cu- 
riositate opus non est post Chr., nec inquisitione post evangelium. Cum credimus, 
nihil desideramus ultra credere, Hoc enim prius credimus, non esse, quod ultra cre- 
dere debeamus. 9: Unum et certum aliquid institutum est a Chr., quod credere omni 
modo debent nationes, et idcirco quaerere, ut possint, cum invenerint, credere. 
Unius porro et certi instituti infinita inquisitio non potest esse: quaerendum eat, 
donec invenias, et credendum, ubi inveneris, et nibil amplius nisi custodiendum, quod 
credidisti; dum insuper credis, aliud non esse quaerendum et credendum, quam quod 
Christus instituit- 

1) Anftatt der nicht erhaltnen Quelle, de epe fidelium : De resurr. carn. 26: Es if 
su unterfcheiden zwifchen caro profanorum unb caro sanctorum. Ad banc pertinet regni 
divini fructus; hanc bona carnis manent in regno dei, reformatam et angelificatam. 
Judaei , terrena solummodo sperando, coelestia amittunt: ignorantes et panem de 
^ coelesti repromissum, et oleum divinae unctionis et vinum spiritus, aquam animae vi- 

gorantis ex vite Christi; sicut et ipsam terram sanctam iudaicum proprie solum re- 
putant, carnem potius Domini interpretandam, quae exinde etin omnibus Christum 
indutis sancta sit terra, vere sancta per incolatum Spiritus sancti, vere Judaea per 
dei familiaritatem. Non enim qui in manifesto, Judaeus, sed qui in occulto, ut et 
templum dei eadem sit et Hierusalem. Nec ulli omnino terrae salus repromittitur ; 
quam oporteret cum totius mundi habitu praeterire. Jedenfalls müflte bann bie Erde 
das Paradies vor bem Sündenfalle fein. Sud) adv. Marcion. 3, 24: 015 das mit Sicher- 
heit zu Beftimmende, nur „die Erde 018 porta coeli". 

2) Quellen: Opera Clementis et Origenis. $Bgl. oben S. 84. 
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fland bie tertußffaneifch-africaner theoretifche Theologie entfernter vom Gnoſticiſ⸗ 
mus und näher-bem gemeinen Katholiciſmus. 

1. Die alegandriner Theologie hingegen gab, als theoretiſche wie 
als praftifche Theologie, δὲς Piſtis eine dem Gnoſticiſmus αὐπάδετηδε 
und vom gemeinen &atbolici(mus entfernende Stellung zur Gnoſis. Sie blieb 
Piſtis, biftori(d)-pofitiver Supranaturalifmus: fie erkannte das hiſtoriſche ober 
pofitive Chriſtenthum an, als aller Offenbarung Höchfte Vollendung; aber eben» 
formenig Im Theoretiſchen wie im Praktiſchen als ein vot Ehrifto auf 806 Hebraͤer⸗ 
Pnenma eingefchränktes, und als ein nad) Gbrifto abgeſchloffnes oder votüberge- 
gangenes und nuc noch zu Aberfieferndes Fnetum. Die Steigerung ber Pſyche 
ober Dis zum Pneumatiſchen geſchah ihr aud) durch Wiſſenſchaft, 015 Erhebung 
zu Smofis wie zu Aſkeſis. Ihr Unterſchied vom Montanifmus Tertulfians 
(wie vom Gnoſtieiſmus ber Häretiker) ward ein fpecififcher, nicht 0106 gra- 
buafer. — DieMeligionen-Gefchichte der alerandriner Theologie war Er⸗ 
weiterung des Dffenbarungsfreifes in feinem Umfange auf bie Hellenen-Philofo- 
phie, nut mit Eklekticiſmus anftatt des Synkretiſmus. Ihre Religions-Wif 
fenfdjaft mat Steigerung des Offenbarungs-Begriffes vom αἰσθητὸν unb 
ψυχικὸν zu πνευματικὸν αἷδ einem aud) νοητόν, ven κοινὴ πίστις zu ἐπιστη- 
μονικὴ πίστις, ober, von Glauben an'6 Poſitive zu Wiffen vom Pofitiven. So 
war bie alepandriner Gnoſis, obwol feine Philoſophie bes Chriſtenthums, 
bod) eine philoſophirende Theologie beffeiben?). | 


I) Justin. apelog. II. 13: שלשאוצטו<‎ εὑρεθῆναι ὁμολογῶ. οὐχ ὅτε ἀλλότριά ἔστε 
τὰ Πλάτωνος διδάγματα 100 Χριστοῦ" ἀλλ᾽ ὅτι oUx ἐστι πάντη ὅμοια, ὥςπερ οὐδὲ 
τὰ τῶν ἄλλων, στωϊχῶν 18 καὶ ποιητῶν xo) συγγραφέων. ἕχασεος γάρ τις ἀπὸ μέ- 
ρους τοῦ σπερματικοῦ ϑείου λύγου 10 συγγενὲς ὁρῶν καλῶς ἐφϑέγξατο. οἱ δὲ τὰ- 
γαντία αὐτοῖς ἐν κυριωπέροις εἰρηκότες οὐχ ἐπισεήμην τὴν ἄποπτον nal γνῶσιν τὴν 
ἀνέλεγχιον φαένονται ἐσχηκέναι. Ὅσα οὖν παρὰ πᾶσι καλῶς εἴρηται, ἡμῶν τῶν 
χρισεαγῶν ἐστί, Of γὰρ συγγραφεῖς πάντες, διὰ τῆς ἐνούσης ἐμφύτου τοῦ λόγου 
σπορᾶς, ἀμυδρῶς ἐδύναντο ὁρᾶν τὰ ὄντα.-ἕτερον yap lav. σπέρμα sug καὶ mls 
χατὰ δύναμιν δοϑέν" καὶ ἕτερον αὐτό, οὗ κατὰ χάριν τὴν ἀπ᾿ סלוו‎ ἡ uetevata 
καὶ μίμησις γίγεται. ᾿ | : | 

Clem. strom. 1,7. p. 337. Pott.: Keragulyısas προπῳιδεία ἡ ὁλληνιπὴ σὺν καὶ 
αὑτῇ φιλοσοφίᾳ Heoder ἥκειν elc ἀνθρώπους οὐ κατὰ προηγούμενον. εἷς γὰρ ὁ τῆς 
ἐν ἀνθρώποις γῆς γεωργὸς 6 ἄνωϑεν σπείρωι» ix καταβολῆς κόσμου τὰ ϑροπτικὰ 
σπέρματα, ὃ τὸν κύριον ward" ἕκωστον καιρὸν ἐπομβρέσας λόγον" ol καιροὶ δὲ א‎ 
οἱ τόποι οὗ δεχτιχοὶ τας διαφορὰς ἐγέννησαν. ΦΦιλοσοφίαν δὲ οὐ τὴν στωυχὴν λέγω 
οὐδὲ τὴν πλατωνικὴν ἢ τὴν ἐπιχούρειόν τε xel ἀρεστοτελιχή»" ἀλλ᾽ ὅσα εἴρηται 
παρ᾽ ἐχάστῃ τῶν αἱρέσεων τούτων καλῶς, δικαιοσύνην uev! εὑσεβοῦς ἐπιστήμης 
ἐχϑιδάσκοντα, τοῦτο σύμπαν τὸ ἐχλεκτικὸν φιλοσοφέαν φημί. Ὅσα δὲ ἀνθρωπίνων 
λογισμῶν ἀποτεμόμενοι παρεχάραξαν, ταῦτα οὐχ ἂν ποτε ϑεῖα εἴποιμ᾽ ἄν. 7, 10. 
p. 804: στιν ἡ γνῶσις τελείωσίς τις ἀνθρώπῳ, ὡς ἀνθρώπου, did τῆς τῶν ϑείων 
ἐπιστήμης συμπληρουμένη, ὁμόλογος ἑαυτῇ τε καὶ τῷ ϑείῳ λόγῳ. dà ταύτης γὰρ 
τελειοῦται ἡ πίστις ὡς τελείου τοῦ πιστοῦ ταύτη μόνως γιγνομένον. Auge Ji 6 
Χριστός, 8 τε ϑεμέλιος fj τε Eroıxodoun, δι᾽ οὗ καὶ ἡ ἀρχὴ καὶ τὰ τέλη. Ἢ μὲν 
οὖν πίστις σύῤτομός ἔστι τῶν κατεπειγόντων γνῶσις" ἡ γνῶσις dà, ἀπόδειξις τῶν 
διὰ πίστεως παρειλημμένων Ἰσχυρὰ καὶ βέβαιος, διὰ τῆς χυριακῆς διϑασχαλίας ἐποι- 
κοϑομουμένη τῇ πίστει, εἰς τὸ ἀμετάπτωτον xe) μετ᾽ ἐπιστήμης καὶ χαταληπτὸν 
παραπέμπουσα. 2,11. p. 454: Ἡ δοξααστιχὴ ἀπόδειξις ἀνϑρωπιχή τέ ἔστε, καὶ πρὸς 
τῶν ῥητορικῶν γινομένη ἐπιχειρημάτων ἢ καὶ διαλεκτικῶν συλλογισμῶν. Ἡ γὰρ 
ἀνωτάτω ἀπόδειξις ἐπιστημονιχὴν πίστιν ἐντέϑησι, διὰ τῆς τῶν γραφῶν παραϑέ- 
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9, Das auf ſolcher Grundlehre errichtete, von Drigenes om meiften aus- 
gebildete Religions-Syftem ruhete auf bem höchſten Sage: vom rein- 
Grifligen al6 bem Ziel, unb vom finnfidj-Geiftigen als ber blofen Erfiheinungs- 
Form aller Gottes-Dffenbarung im Fortgang der Zeiten. 


IH. Verhältniß beider Elemente zum Katholiciſmus ber Zeit. 


Beide Supranaturalifmen, von Zertullianus unb von Drigenes, ale Fun⸗ 
damentallehren und ale Religionsfnftense, find nur efleftifd Beftandtheile 
der gegenwärtigen bere(dyenben Theologie geworden, fowie nur Grund 
lagen δεῖ jpáterbin nachgefol gten Kirchen- oder Schulen-Theologie geblie- 
ben. Eine mittlere Theologie bat in beiden ihre Norm gehabt, jebod) das Ideale 
wie das Fpealiftifche derfelben abgefhwächt unb ermäßigt. 

1. Die fpirituale 21116 von Tertullian hat ἐπ ihren Haupteigen- 
haften (gleich bem Montanifmus Montans) große Einſchränkungen erfah- 
ren; ſchon burd) Sjrendué, nod) mehr durch bie Kirchentheorieen zu Rom und von 
Goprianué. — Die pnemmatifirenbe Gnofis von Aleranbria oder Drige 
nes hingegen iff mehr erfi vom 4. Jahrh. an, in ber öftlichen wie weftlichen 
Theologie, von Seite ihrer Vereinbarkeit mit der Kirche, zur Erörterung 
gefommen. 

2. Nach allem diefen entfcheidet ſich das ehemalige Problem vom „Plato⸗ 

nifmus der firdenvdter," 0/6 einer Thatfache biefer Alteften Zeit. Der 
Gegenftand ift aber vielmehr allgemein zu bezeichnen: „Quellenlehre ober 
Wiffenfhaftlehre des Chriſtenthums.“ Und es find babei die genann- 
ten drei Richtungen oder Schulen zu unterfcheiden ἢ). 
0505 τε χαὶ διοίξεως, ταῖς τῶν μαγϑάνειν ὀρεγομένων ψυχαῖς" ἥτις ἂν εἴη γνῶσις. 
El γὰρ τὰ παραλαμβανόμενα πρὸς τὸ ζητούμενον ἀληϑὴ λαμβάνεται, ὡς ἂν ϑεῖα 
ὄντα xa) προφητιχί, δῆλόν που, ὡς καὶ τὸ συμπέρασμα τὸ ἐπιφερόμενον αὑτοῖς 
ἀχολούϑως ἀληϑὲς ἐπενεχϑήσεται" xol εἴη ἂν ὀρθῶς ἡμῖν ἀπόδειξις ἡ γνῶσις. 
Qauptftelle : strom. 4, 21. p. 622—029. 

Orig. de princip., praef. : Cum multi sint, qui se putant sentire quae Christi sunt, 
et nonnulli eorum diversa a priorib. sentiant, servetur vero ecclesiastica praedicatio, 
per successionis ordinem ab App. tradita et usque ad praeaens in ecclesiis perma- 
nens: illa sola credenda est veritas, quae in nullo ab ecclesiasticä et apostolicà dis- 
cordat traditione. Illud autem scire oportet: quoniam sancti App., fidem Christi 
praedicantes, de quibusdam quidem, quaecunque necesearia crediderunt, omnibus, 
etiam bis qui pigriores erga inquisitionem divinae acientiae videbantur, manifestissi- 
me tradiderunt ; rationem scil. assertionis eorum relinquentes ab his inquirendam, qui 
Spiritus dona excellentia mererentur, et praecipue sermonis sapientiae et scientiae 
gratiam per ipsum Sp. S. percepissent. De aliis vero dixerunt quidem,quia sint; quo- 
modo autem aut unde sint, siluerunt: profecto, ut studiosiores quique ex posteris 
suis, qui amatores essent sapientiae, exercitium habere possent, in quo ingenii sui 
fructum ostenderent, hi videlicet qui dignos se et capaces ad recipiendam sapientiam 
praepararent. Vgl., noch entfchiedener, Orig. comm. in Mt. et Joa. 

I) €o AME platonijd Geemetif ed Goriftentpum: pj. 1600. Sowvernin: le 
platonisme dévoilé: Amst. 1700.; über. v. Löffler, Verſuch ub. b. Platonifmus der 
KBäter: Zullihau (1782) 1799, — Baltus: défense des saints Péres accusés de pla- 
tonisme: Par. 1711. — Mosheim: de turbatà per recentiores Platonicos 60016818 ; in 
Dissertatt. ad hist. eccl. pertin. 1. 90sq. Keil: de doctorib. vet. eccl, culpà corruptae 
per platon. sententias theologiae liberandis; in Opusc., Lips. 1821, Clausen: apolo- 
getae eccl. chr. antetheodosiani, Platonis eiusque philosophiae axbitri: Havn. 1817. 
Bol. Ritter: Sich. b. Philof., 9. Band. 
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6. 101. Fortfegung: Neberlieferung bes Chriftentkums '), 
I. Urſprüngliche weitere Saffung pneumatifcher Pofitivität. 

1. Das wefentlih»Eigenthumliche dev álteften Zeit bis Mitte bed 
.ל‎ Sabtb. iff nicht bie Vorherrfhaft mündlicher vor fhriftliher Ueber. 
Lieferung. Diefelbe fand nur mit Einfchräntung ftatt. Denn febr früh) ift zu 
Mündlichkeit aud) Schriftlichkeit bingugetreten ?). Und das Vorherrfchen der 
münblichen Ueberlieferungs⸗Form mar jedenfalls nicht entfcheidend, rückſichtlich 
ber Acchtheit des Weberlieferten. Denn bie Zeit-Unfitte ber Willlür bei Hand» 
babung aud) der ſchriftlichen Borm ift erwiefen; genau fo, wie beim mündlichen 
Veberliefern die natürliche Leichtigkeit des Entſtellens. 

Gbenfo bie Auctorität ber Apoſtel, entweber 16 eine [jon unbebingte 
und durchgängige, ober a[$ eine nod) überall nur bedingte und mangelnde, fann 
nicht (einfeitig) für das jener Seit Gignenbe gelten. Sie erfcheint vielmehr in 
einem (bem katholifchen) Theile febr groß, in einem (dem afatholifhen) Theile 
febr gering. Auffer bez unmittelbaren Ueberlieferung des auto⸗kerykti— 
[hen und auto-graphifchen Apoftel-Ehriftenthums, gab e$ Drei Arten von 
(gleichviel ob mündlicher oder fchriftlicher) Neben-Ueberlieferung: eine blos 
mittelbar-apoftolifch berid)tenbe; eine das Apoftolifhe umgeftaltende; 
eine fid (als auch geiftbegabt) entweder ben Apofteln unterfihiebende, oder 
an deren Statt einfegenbe. Alle drei wurden für Authenticität oder Ins 
tegrität des Apoftolifhen fehr gefährdend; vermöge bes oft ungemeffenen 
Dogmatiſmus unb Synkretiſmus der Zeit. Jedoch, nichtsweniger ale 
durchgängig; vermöge ber aud) einbringenben Kraft bcd Chriſtenthums und 
feines Pneuma. 

Allgemeine Gegenbeweife miber beide einfeitige SBeftimmungen bes 
ber Urzeit Eigenen liegen auffer unb in ber Kirche ber Zeit vor. Akatholiſcher⸗ 
ſeits: die Quellenlehre aller bisher genannten gnoftifchen oder myſtiſchen Secten 
oder Parteien. Katholifcher -[eit$: unter Anderem, bie von Anfang an hohe 
Werthachtung apoftolifcher Schriften, aber Seltenheit des Befiges von Abfchrif- 
ten wie bed unmittelbar-perfönlichen Apoftel-Unterrichts für bie allermeiften (δ τί» 
ſten; bie verhältnigmäßige Seltenheit und Ungenauigkeit des Citirens aus Apo⸗ 
ftelfchriften ; bie Getheiltheit ober Schwanfung zwifchen ben vorzuziehenden Apo⸗ 
fteln, Petrus und Jakobus, ober Paulus und Johannes. 


1) Eredner: Gin. in ba6 N. ₪.: Halle 1836. Deff.: bas N. T., nad) Zweck, Ur: 
fprung, Inhalt: Giejf. 1841. J. Guerike: Beiträge 2. Hift. Erit. Gin. ins N. J.: Halle 
1323. 1831, — gatbner: Gfaubmürbigf. b. ev. Gſch.: I. 1. Wald: Gebraud) b. heil. 
Schrift in ben 4 erſten Jahrhh.: 2. 1779. Gorrobi: Beleuchtung b. 9]. b. Bibelkanons: 
Halle 1792, Grebnev: Gfch. des Kanons [angekündigt]. Kirchhofer: Auellenfamm- 
[ung s. Gf. b. neuteft. Kanons 016 auf Hieronymus: Burich 1844. Giefeler: üb. b. Ent- 
ftebung u. fribeiten edid. b. fchriftl. Evangg.: 2. 1818. Reuß: b. Gſch. b. Heil. Schriften 
St. J.: Halle 1842. 


Franc. Walch : biblioth. symbolica vetus: Lemgov. 1770. Auguft Hahn: Biblio 
thet b. Symbole u. Slaubensregeln b. apoft.-fatf. Kirche: Breſl. 1842, — King: hist. 
symboli apostolici ex angl. lat. Olearius: Basil. 1750. Ktesling : hist. de usu symbo- 
lorum: Lips. 1753. — Delbrüd: Phil. Melanchthon ber Btaubenslehrer: Bonn 1826. 
Sad, Ritzſch u. 5 66: brei theol. Sendichreiben üb. das Unfehn ὃ. Heil. Schrift u. ihr 
Berhältn. 3. Dlaubenregel in b. proteft. u. in b. alten Kirche: Bonn 1827. Neuere kath. 
u. proteft. Schriften üb. Zrabition u. Symbol. 

2) Zeugniffe gibt εὖ für beide gleich natürliche individuelle Meinungen von der beften 

‚Art des lieberlieferns. Papias [Eus. 3,39.) hielt die „Lebendige Stimme für bie aud) 
bleibendfte”, bat aber zulegt feine lebendige Stimme ſelbſt auch aufgefchrieben. ל‎ ufaé 
hingegen, im Evangeliums⸗Prolog, berichtet von „vielen Schriftftellern vor ibm". 


* 
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2. Die Grundeigenſchaft ber lleberfieferung aͤlteſter Zeit, zugleich זא‎ 
Erflärungsgrund für alle Erfcheinungen in berfelben, ift vielmehr: jener ur- 
Hriftlide Offenbarungs-Begriff, welcher „Prophetie" (Kortwirkffam- 
feit des Chriſtus-Pneuma) als Wirkung des Chriftus-Erfcheinens fegte. Es hat 
nun von früh an Beides neben einander ftattgefunben: Rechtverftändniß 
wie Misverftändnif diefer Myfti.— Den wahren Sinn bezeichnete bie 
Faſſung berfelben: nach welcher der Grund als durch Gbriftus (efbft vollſtaͤndig 
gelegt galt, unb bie Weberlieferung von biefem Grunde durch ble unmittelbaren 
Zeugen als bie normale. Denn folgerecht nothwendig erklärte ber Offenbarungs- 
Glaube bie Offenbarung unb Ueberlieferung durch Chriftus und feine erften Zeu⸗ 
gen nicht für einen blofen Anfang, fondern für die Urfache weiterer Offenbarung 
unb Ueberlieferung; fegte die Urfache, als das Mächtigere und Reinere, über 
ihre bfofe Wirkung. Gr nahm fo eine wirfliche SDofitivitát des Chriften- 
thums an; obgleich eine pneumatifch-dynamifche, Peine mechanifche oder gänzlich 
mit Einem Offenbarungs-Factum gefthloffene. — Nach einer zweiten, will⸗ 
fürlichen ὃ. i. „häretiſchen“ Sinnfaffung, war die Offenbarung und Ueberlie- 
ferung von Ehriftus her: mehr fortwährende Pofition, als urfprüngliche Pofi- 
tivität, durch's Pneuma. 

Sene erſtere Faſſung ber urchriſtlichen Prophetie oder Myſtik nun ift zu⸗ 
nächſt der Erflärungsgrund: für die langezeit ſehr freie Stellung aud) ber po: 
ſitiv⸗-Geſinnten zur perfontidjen Apoftel- Predigt ober Schrift, für das unbe⸗ 
ſtimmte Maaß der Gebundenheit des eigenen Geiſtes auch an die authentiſchen 
Worte des primitiven Geiſtes, für den Nebengebrauch ſelbſt nicht⸗chriſtlicher Re⸗ 
ligionsquellen. Die Gemeinſamkeit des Apoſtel⸗Geiſtes erſetzte, ebenſowenig in 
Keinen wie in Allen, die (ohnehin für die Allerwenigſten moͤgliche) Gemeinſam⸗ 
keit der Apoſtel⸗Schriften. Und die (durch alle Geſchichte des Chriſtenthums dieſer 
Urzeit bezeugte) Thatſachlichkeit ſolcher Chriſtusgeiſtes-Gemeinſchaft, in ir⸗ 
gend einer Chriſten⸗Anzahl, galt hier als bie Gewähr für die Erh all⸗ 
tenheit der aͤchten Chriſtus-Offenbarung aud) in bec Weberlieferung. 

Sene anbere, ungebundnere Faffung chriftlichen Offenbarungsbegriffes 
ift ber Erflärungsgrund: zunächſt, für bie zeitige Entftelleheit ber Ueberliefe⸗ 
tung (bei afatholifchen Ehriften); bann aber auch, für bie (von katholiſchen Gri» 
ften) endlich erfannte Nothwendigkeit, bie Leberlieferung enger zu binden an 
das perfönlih-apoftolifche Kerygına ober Gramma. — Früh genug be- 
garın das Ueberhandnehmen gnoftifcher oder muftifcher Partelungen und Miſchun⸗ 
gen und Gntflellungen des Meinens, ſowie einer mehr ober minder un-apoftoli- 
[hen nicht-apoftolifchen Literatur.  Gbenbaffelbe brängte aber ἀπ als Thatbe⸗ 
weis fid) auf, für Nothwendigkeit einer Einfchränkung ber Lehre vom SDneuma. 
Eine größere Zahl ber pofitiv-@efinnten, als bisher, entjchied nun für ben Sag: 
daß die individuelle Geiftesgabe, in ihrer Fortbewegung unter Mehrere, immer 
mehr das Gigentbum nur einzelner Auserwählten fein Fönne. Norm und Prüf- 
ftein ber διαδυχὴ τοῦ πνεύματος im Ganzen ber Kirche wurde das in Apoftel- 
Gramma ober irgendwie firirte Apoftel-Pneuma. Dieſes erſchien 016 vorzüg- 
licher Modus, der lieberlieferung ihre zu Kirche netbroenbigen drei Eigenfchaf- 
ten zu figern, Aechtheit unb Beſtimmtheit unb Einheit. 

IL Allmäliger Uebergang zu mehr hiftorifcher Pofitivität. 


1. Die zweite Hälfte zweiten Jahrhunderts war bie Epoche 
des Anfangs zu einer authentifchen neuen heiligen Schrift, oder zu eigener Ur- 
tunbe des Ehriftenthums, 016 pofitiwer Meligion b ucd) eine von SEpofiein oder 
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aus apoftolifcher Umgebung unmittelbar herſiammende Ueberlieferung. Die 9o. 
fitivität rourbe hiermit, anftatt der myftijen, immer mehr eine hiſtoriſche. 
| Das heißt: bie Offenbarung bes Apoſtel⸗Pneuma begann als bie vorzüglichere 
und alleinsnormale, unb fo 016 ein gefchichtliches Wactum zu gelten, bat als fol- 
ches abgefchloffen auf bie Nachwelt mehr fortwirke als forterbe. 64 begann 
riftlich-biblifche Schriften- Kritik: ein Ausfcheiben apsflolifcher Ur-Quellen⸗Lite⸗ 
ratur aus der gefammten nach⸗apoſtoliſchen Religionsfchriften-Riteratur. 

Maunichfahe deutliche Anzeigen dDiefer Veränderung, in ber 
Duellen-Theotie und Praxis, sieben fid) durch bie ganze Zeit von Mitte bes 2. bis 
Ende be? 3. Jahrh.; 016 ebenjoviele Anfänge zu einer colectipen und conflitutiven 
Behandlung und Stellung bes. Apoftolifchen. Gin etwas befiimmeeres umb nahe 
zufammentreffenbes Ergebniß erſcheint auerft bei ben vier Beitgenoffen aus vier 
febr verfihiebenen andern oder Bildungskreiſen: Theophilus, Klemens, 
Srenáué, Tertullianus'). Roc umfaffender und formlicher wurde die 
Kritik durch Drigenes 7). — Don nur untergeorbueter Wichtigkeit war 
hierbei: daß Geſchaͤft und Ergebnig ber Schriften⸗Wahl oder Quellen Eehre we⸗ 
der ein Firchen-öffentliches, noch ein über alle einzelne Ὁ ἅ 061 entfchei« 
dendes unb einfiimmenbdes wurde. Denn Ungebundenheit unb Unentſchiedenheit 
nebft Mannichfaltigfeit waren, in biefen ganzen blofen Anfange-Jahrhunberten 
der „Kirche“ 016 ſolcher, bie Gigenfdaften bec allermeiften Erſcheinungen auch in 
- der Entwidiungs-Gefchichte bec Religions⸗Lehren felbft. 

2. Das univerfale (auf alle Folgezeit wie auf alle helle ber Theologie 
und Kirche wirkſame) G emi d) t der Bildungsgefchichte biefer ganzen Fundamen⸗ 
tallehre, 016 Lehre von bem Erkenntniß und SBeroeit-SOuellen, oder Das, wodurch 
der Katholiciſmus“ fein eigenſtes Weſen gegründet Bat, lag in einem 
weit tiefer Eingreifenden. Es war: feine von jest an ausgebildete Art, fid) zu 
beweifen; b. 5., bie Identität alles „Katholiſchen“ (unb zwar beffen 
allein) mit dem Apoſtoliſchen aufzuzeigen; hiermit feine wahrhafte und feine 
ausfchlieffende Chriſtus⸗Aechtheit (Chriſtlichkeit und Kirchlichkeit) zu beurkunden. 
Und dies wurde verfudyt in Bezug auf die katholiſchen Grfenntnifquelen wie Lehr⸗ 
befimmungen des Chriſtenthums. Bafis diefer Beweis-Art, Grund ihrer Be» 
weis-Kraft, blieb jener frühere Offenbarungsbegriff, das aud) nach-apo- 
ftolifche Fortwirken bes Pneuma. Nur aber, mit jener Einfhräntung feines 
moftifchen Charakters (eit Mitte des 2. Jahrh., nach welcher die Zurudführbarkeit 
auf die Apoftel das Kriterium für ben Befig des Apoftel-Pneuma fein 6. 

Hier num treten in aller Führung bes Selbſt⸗Beweiſes (für das Ineins⸗zu⸗ 
fammenfallen der Katholicität mit Apoftolicität), fomitin aller Selbft-Begründung 
des Katholicifmus, zwei Eigenfchaften hervorz Beide, ſowol günftig mie 
ungünftig für überzeugendes Beweisführen. 


1) Denn falfch ift bie gewöhnliche Uebergehung bet fchon mit Theophilus begonnenen 
chriſtlich⸗bibliſchen Richtung ber Antiochener; (fowie bie Bufammenftellung 5 
von 3 Petri 3, 15. 1 mit ben genannten Bier). TheopAil. Autolyc. 3, 12. Clem. strom. 
4,1.9.564. 3,11. p. 544. Tert. adv. Matcion, 4, 2.66 5. Iren. 3,1: Non per aliog 
dispositionem salutis nostráe dognovimus quam per 208, per quos evangelium per- 
venit ad nos. Quod quidem tunc praeconaveruat, postea vero per dei voluntatem in 
Scripturis nobis tradiderunt, fundamentum et columnar fidei nostrae futurum. Nee 
enim fas est dicere, quoniam ante praedicaverunt quam perfectam haberent agnitig- 
nem; sicut quidam audent dicere, gleriantes emendatores se esse Apostolorum, 

2) Euseb. 6,25: βιβλία γνήσιι, νόθα, μιπτά. 
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.  &. Grfte Gigen(djaft ber Ueberlieferung: bie allen Statbolifern gemein. 
fame factifche Bevorzugung bes Kerygma vor bem Gramma ber Apoftel, 
unb zwar des Erfieren nur feinem fummarifhen Dauptinhalte nach. Diefer 
allein wurde entfchieben abfoluter κανὼν τῆς ἀληϑεέας, regula fidei. Gin 
Apoftel-Schriftentanon gelangte nod) nicht zu Zeftftellung feines Inhalts, unb zu 
Ausſchließlichkeit feines Gebrauchs. Eine von Seite ber Apoftel ἄγραφος παρά- 
doors, „Tradition“ im engern Sinne, b. b. im Unterfchiede von ἔγγραφος παρά- 
δοσις 016 γραφὴ τῶν AnooroAlwv, ward früher 016 Diefe abfoluter Kanon’). 

Eine erfte Urfache hiervon lag in bem (durch die frühere Prneuma-Lehre) 
Unvermeidlichen: daß 506 nächfte zu Beweifende nicht bie Schrift-Gcemäßheit ber 
tatholifchen Kehre war, fonbern bte Aechtheit ber Fatholifchen lleberlieferung als 
eben erft ihrer Quelle. Eine andre Urfache lag in der ungleich größern Schwierig. 
keit bes Beweisführens für alle bie ganzen Apofte-Schriften, 016 für eine blofe 
Summe des Apoftel-Unterrihts. Denn von Diefer allein war eine ſchon frühe 
allgemeine, von Jenen nur allmälige größere Verbreitung nachweisbar, — Eben- 
biefer alleinmögliche äuffere biftorifhe Beweisgrund wurde zwar nod) 
felten fo ganz nur mechanifch äufferlich geltend gemacht, als Zeugnif aus läng- 
fter Zeit und aus weiteftem Raum; vielmehr zugleich 014 Seugnig durch 
504 Vorhandenfein in ben Apoſtel⸗Gemeinden, ober aud) butd) Anerkannt⸗ 
beit von Seite entweder ber Beiftlichen ober ber Gelehrten. Diefe Drei galten 
016 bie nod) befonders fichernde Gewähr für die Fortleitung bes Apoftelgeiftes in 
ihnen, und hierdurch als vollgultige Zeugen dafür, baf in ober unter ihnen bie 
apoftelifhen Erkenntnißquellen (nebít weientlichen Lehren) fomol fort-erhalten 
wie urſpruͤnglich niedergelegt feien. Aber, fo war ber hiſtoriſche Recht 8- 
Grund des Katholicifmus mehr Theologen oder Kirchen«heiliger דש‎ 
tions-Grunb, als Apoftel-heiliger Schrift-Grund?). 


1( Formeln folder Symbole, nur nicht gana gleichlautende: Tert. praescx. 12. 
Iren. adv. haer. 1, 10, 1 et 2: 'H μὲν ἐχκλησία, καίπερ καϑ'᾽ ὅλης τῆς οἰχουμένης Bec 
περάτων τῆς γῆς διεσπαρμένῃ, παρά τε τῶν ἀποστόλων καὶ τῶν ἐχεένων ua9qtor. 
παραλαβοῦσα τὴν πίστιν τὴν εἰς x. s. 1. Folgt die Formel. — Τοῦτο só χήρυγμα 
παρεεληφυῖα καὶ ταύτην τὴν πίστιν ἡ ἐχχλησία, καίπερ ἐν ὅλῳ τῷ χόσμῳ διεσπαρ- 
μέγη, ἐπιμελῶς φυλάσσει, ὡς ἕνα οἶχον olxoüGa* xal ὁμοίως πιστεύει τούτοις, ὡς 
μίαν ψυχὴν καὶ τὴν αὐτὴν ἔχουσα χαρᾶέαν, xoà συμφώνως ταῦτα κηρύσσει xal δι- 
ϑάσχει καὶ παραδίδωσιν, ὡς Ev στόμα χεχετημένη. Kalyag αἱ κατὰ τὸν κόσμον διά-- 
. λέχτοι ἀνόμοιοι'" ἀλλ᾽ ἡ δύναμις τῆς παραδύίσεως μία καὶ ἡ αὐτή. 600. 3. das 
Verzeichniß des nicht im Bereiche ber objectiven Glaubens-Einheit Liegenden; unb 3, 4, 2 
ein abgefürgtes Symbol. 

2) Irenaeus, adv. haer. 3, 2—4: Haeretici quum ex Scripturis arguuntur, in ac- 
cusationem convertuntur ipsarum Scripturarum: quasi non recte habeant, neque sint 
ex auctoritate, et quia varie sint dictae, et quia non possit ex his veritas inveniri ab 
his, qui nesciant Traditionem. Non enim per literas traditam illam, sed per vivam 
vocem, Sapientiam [1 Kor. 11, 6.) unusquisque eorum esse dicit, quam א‎ 80 
adinvenerit. — Quum autem ad eam iterum Traditionem, quae est ab Apostolis, quae 
per successiones presbyterorum in eoclesiis custoditur, provocamus eos: adversan- 
tur Traditioni, dicentes, se non solum presbyteris sed etiam Apostolis existentes sa- 
pientiores sinceram invenisse veritatem. Apostolos enim admiscuisse ea, quae sunt 
legalia, Salvatoris verbis; et non solum Apostolos, sed etiam ipsum Dominum modo a 
Demiurgo, modo a medietate, interdum a summitate fecisse sermones. Evenit itaque, 
nec Scripturis iam nec Traditioni consentire eos. — Sed non omni modo impossibile 
eat, errorem effugere appositä veritate. Traditionem itaque Apostolerum, in toto 
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b. Zweite Gigenfdjaft der Ueberfieferung: bie Odimádung der 
ohnehin ben Haͤretikern gegenüber unzureichenden Beweiskraft des fatfolifden 





mundo manifestatam, in omni 60016814 adest respicere omuibus. Et habemus annume- 
rare eos, qui ab App. instituti sunt episcopi in ecclesiis, et successores eorum usque 
ad nos, qui nihil tale docuerunt nec cognoverunt, quale ab his deliratur. Etenin si 
recondita mysteria scivissent Ápp., quae seorsum et latenter ab reliquis perfectos 
docebant, his vel maxime traderent ea, quibus etiam ipsas ecclesias committebant. — 
Sed quoniam valde longum est, omnium ecclesiarum enumerare successiones , maxi- 
mae et antiquissimae et omnibus cognitae, a gloriosissimis duobus App. Petro et 
Paulo Romae fundatae et constitutae ecclesiae eam, quam habet ab App., Traditio- 
nem, per successionem episcoporum pervenientem usque ad nos, indicantes, confun- 
dimus omnes. Ad hanc enim ecclesiam propter potiorem (al. potentiorem) principali. 
tatem necesse est omnem convenire ecclesiam, h. e. eos qui sunt undique fideles, in 
qua semper ab his, qui sunt undique, conservata est ea quae est ab App. Traditio. 
"T'antae igitar ostensiones quum sint, non oportet adlmc quaerere apud alios ve- 
ritatem, quam facile est ab Ecclesià sumere: quum Apostoli, quasi in depositorium 
dives, plenissime in eam contulerint omnia quae sint veritatis. — Et si de aliquä mo- 
60108 quaestione disceptatio esset, nonne oporteret in antiquissimas recurrere eccle- 
sias, in quibus Apostoli conversati sunt, et ab eis de praesenti quaestione sumere, 
quod certum et re liquidum est? Quid autem, si nec Apostoli quidem Scripturas re- 
liquissent nobis, nonne oportebat ordinem sequi Traditionis, quam tradiderunt iia 
quibus committebant ecolesias? Cut ordiustioni assentiunt multae gentes barbaro- 
rum, eorum qui in Christum credunt; sine chartä et atramento scriptam habentes per 
Spiritum in cordibus suis salutem, et veterem Apostolorum 'Traditionem diligenter 
custodientes; credentes 660. Folgt eine fee kurze Formel.]. 
Tertullianus, praescr. 14—37: Fides in regulà posita est; exercitatio scripture- 
rum autem in curiositate consistit. Adversus regulam nihil scire, omnia scire est. 
Haeretici cum quaerunt adhuc, nondum tenent; cum autem non tenent, nondum cre- 
diderunt, non sunt christiani, — Sed 1081 Scripturas obtendunt. Hunc igitur potissi- 
mum gradum obstruimus; non admittendos eos ad illam de Scripturis disputationem, 
Dispici debet, cui competat possessio Scripturarum. — Ista haeresis non recipit quas- 
dam Scripturas; et, si quas recipit, adiectionibus et detractionibus ad dispositionem 
instituti sui intervertit; et, si aliquatenus integras praestat, nihilominus diversas ex- 
positiones commentata convertit. Quid promovebis, exercitatissime Scripturarum, 
cum, si quid defenderis, negetor ex diverso, si quid negaveris, defendatur? Ergo 
non ad Scripturas: provocandum est, in quibus aut nulla aut incerta victorja est aut 
parum certa. Nam, etai non ita evaderet collatio Scripturarum, ut utramque partem 
parem aisteret, ordo rerum desiderabat illud prius proponi, quod nunc solum dispu- 
tandum est: quibus competat fides ipsa, cuius sint Scripturae, a quo et per quos et 
quando et quibus sit tradita disciplina, qua funt christiani. Ubi enim apparuerit esee 
veritatem disciplinae et fidei christianae, illic erit veritas scripturarum et expoaitio- 
num et omnium traditionum Christianorum. — Apostoli, consecuti vim Sp. S., eandem 
doctringm nationibus promulgarunt. Et proinde ecclesias apud unamquamque civi- 
tatem condiderunt; a quibus traducem fidei et semina doctrinae ceterae exinde ec- 
0168186 mutuatae sunt et quotidie mutuantur, wt ecclesiae flent, Ac per hoc et ipsae 
apostolicae deputabuntur, ut soboles apostolicarum. ecclesiarum. Omne genus ad 
originem suam censeatur 1606886 est. [taque tot ac tantae ecclesiae una est illa ab 
App. prima, ex qua omnes. Quid autem App. preedicaverint, i. e. quid illis Christus 
revelaverit, et hic praescribam non aliter probari debere nisi per egsdem eoclesias, 
quas ipsi App. condiderunt, ipsi eis praedicando tam vivà voce quam per epistolas. 
Constat proinde: omnem doctrinam, quae cum ecclesiis apostolicis, matrieibus et ori - 
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Traditions⸗ wie Schrift-Brundes nod) durch bie Katholiter felbft, burd) 
beren zweifache innere Verſchiedenheit unter fid). 

6500006 beftand zunächft über jene „ungefchriebene Tradition”). 
Dann aber auch, über Dermeneutif unb Gregefe ber „Apoſtelſchrift“. 
Den Dogmatifmus der Interpretation insbefondre forberte nicht allein bie 9te- 
benftellung ber ungefchriebenen Pneuma⸗Tradition, nebft ber VBerfchiebenheit über 
bie Weberlieferungs > Theorie, fonbern aud) jener ganze Unterfchieb zweifacher 
katholiſcher Dffenbarungs-Lehre, Piſtis ober Gnofis’). 


6. 102. Zweiter Theil ber Fundamentallehre: 
Metaphyſik des Epriftentbums: &rinitàt-Gepre, im Allgemeinen, 
L Das Problem’). ΄ ' 


1. Der Unterfuchung über bie Göttlichkeit ber Chriſtenthums⸗Offenbarung, 
als bet Wirkung (bed Prädicats), entfprach bie Unterſuchung über 6) 
Gbrifti und feines Geiftes, als ber Urfache (ded Subjects). Das hriftliche Alter⸗ 
thum, welchem unsreligiöfe wie un«wifjenfchaftliche Flachheit fremb war, flellte 
bie Frage unter den allgemeinen Dffenbarungs- Begriff, unter welchen 
fie gehörte. Alle Erörterung berfelben hatte baher ftet$ zwei Gegenftände 
zugleich: theils, bie innere Weſens ⸗Beſchaffenheit (gleichfam Einrichtung, oixo— 
vouía) Gottes felbft, in feinem Verhaͤltniß zu Offenbarung in Welt; teilt, 
Maaß und Art vole fie in biefer fid) ausbrüde. Dder, biefelbe hatte immer ame 
zu vereinbasende Geſichtspuncte und Intereffen: theils, daß die Gottheit auch in 
ihrem Welt-Erfcheinen wahrhaft Gott fei; theilß, bag biefed ein ו‎ 





ginalibus fidei, conspiret, veritati deputandam, id sine dubio tenentem, quod ecde- 
sine ab App., App. a Christo, Christus a deo accepit ; reliquam vero omnem doctrinam 
de mendacio praeiudicandam. — Si ergo incredibile est, vel ignorasse Apostolos ple- 
nitudinem praedicationis, vel non omnem ordinem regulae omnibus edidisse: videa- 
mus, ne forte Apostoli quidem simpliciter et plene, Ecclesiae autem suo vitio aliter 
acceperint, quam Apostoli proferebant. Aber, acfe&t bie SBerbeifftng Jo. 14,26, habe 
nidjt ftf erfüllen müffen: ecquid verisimile est, ut tot ac tantae ecclesiae in unam 
fidem erraverint? Quod apud multos unum invenitur, non est erratum. — Nostra 
res omnibus prior est: hoc erit testimonium veritatis ubique occupantis principa- 
tum. — Percurre ecclesias apostolicas, apud quas ipsae adhuc cathedrae App. suis 
locis praesidentur, apud quas ipsae authenticae litterae eorum recitantur. — Haere- 
tici, si haeretici sunt, christiani esse nen possunt; non a Christo habendo, quod de suá 
electione admittunt. Ita non christiani, nulkım iua capiunt christianarum literarum. 

H ₪07 mit Irenäus unb Zertullionus bie 200111086: Xheorie ber S feram: 
brinets 3.8. Clem. strom, p. 711: El αὐτόν τε τὸν Χριστὸν σοφέαν φαμὲν καὶ τὴν 
ἐνέργειαν αὑτοῦ τὴν διὰ τῶν προφητῶν, dı' ἧς ἔστι τὴν γνωσειχὴν παράϑοσιν -א]‎ 
μανϑάγνειν, ὡς αὐτὸς κατὰ τὴν παρουσίαν τοὺς ἁγίους ἐδίδαξεν ἀποστόλους, σοφία 
εἴη ἂν ἡ γνῶσις, ὡς ἂν παρὰ τοῦ υἱοῦ τοῦ ϑεοῦ παραδοϑεῖσα καὶ ἀποχαλυφϑεῖσα, 
So ul πατὰ διαδοχὰς elc ὀλίγους ἐκ τῶν ἀποστόλων ἐγράφως παρα- 
ϑοϑεῖσα. Orig. Cels. p. 379. Bpenc.: Ἰησοῦς ὅτι μὲν ἐλάλει τὸν τοῦ ϑεοῦ λόγον τοῖς 
μαϑηταῖς צחא‎ ἰδίαν. εἴρηται" τίγα δ᾽ ἦν ἃ ἔλεγεν, οὐχ ἀναγέγραπται. οὐ γὰρ 
ἐφαένετο αὐτοῖς γραπτέα ἱχανῶς εἶναι ταῦτα πρὸς τοὺς πολλοὺς 0001 ῥητά. 

2 Origenes, περὶ ἀρχῶν, liber IV. Rosenmiller : hiat, intp. libb. sacror. in eccl. 
ghr.: Lips. 1795. 5 vol. 


3) Btegler: Geſchichtsentwicklung b. Degma v. heil. Geiſt; theol. Abholl.: Goͤtt. 
1701. Martini: Verſ.e. pragm. Gſch.d. Dogma v. b. Gottheit Chriſti: Roſtock 1800. 


“ 
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Erſcheinen 6000066 fei. &o waren Reinheit und Wahrheit be Gottet: 
Begriffes unb 566 Dffenbarung 8- Begriffes bie zwei Vorausfegungen aus 
der Lehre von Gott, für die Lehre von Böttlichteit ber Chriſtenthums · Offenbarung, 

2. Der legte Grund aller VBerfchiedenheit, und ber fummarifche 
Inhalt inder Trinitäts-Lehrgefchichte war bermmad) : bas Neben» unb Gegerein ⸗ 
anderbeftehn zweier Gottes- und Dffenbarungs-Begriffe. Nach bem 
einen war das Weltverhältniß ber Gottheit abftracter von der Melt gedacht; 
zur Verwahrung ber Integrität ihres Weſens. Nach dem andern, eoncreter 
oder inimanent in ber Welt; mit derfelben Verwahrung ihres Weſens, aber mit 
bet Behauptung, baf dieſes fo ecjt Wirklichkeit für bie Weit habe, In Erſterem 
ſtellte bec Deifiifche Monotheiſmus fi bar: nad) weichen. ble Gottweſenhei 
keines Subfiftivens in der Welt fähig iſt, batum auch in ihrem Weltverbäituifte 
voit an fit ihre numeriſche Einheit behauptet. In Leptexem, δὲς trinitarifche 
Monotheifeuus: nady welchem ber Gottheit bat Subſiſtiren in der Welt wefent- 
Lich ift, batum eine numerifche Mebrheit als mit ihrem Weſen vereinbar gilt; und 
nach welchem εἰ 506 Weltdaſein δὲν Bottkeit in Dyas⸗ oder Trias⸗Form ben 
Bottes-IBegriff vollendet. 


I. Die Vorangänge zu einer Trias⸗ Vorſtellung 


1. Indiens Brahmanen⸗ und Buddha⸗Lehre, mit (rem pantheiſtiſchen 
Trimuril, bietet allerdings eine Analogie dat. — 2, (10166 Theologie hin⸗ 
gegen, ebenfalls weſentlich pantheiſtiſch, (ete für Offenbarung Gottes in Welt 
mut eine Zweiheit: einen ὧν 06( und einen ἐσόμενος ϑεός '(.-- 3. Hebräiſch⸗ 
jü diſche Formeln (Prov, 8. SGap. Sal. 7.8. Dan. T, 13. δίνας, 24.] find auf 
Leinen beſtimmten Begriff zurückführbar. Philo' Dreiheit und Zweiheit, au» 
ſammen bie Logos⸗Vhre, bat nur den Sinn blos dynamiſcher Erſcheinungsfor⸗ 
men, und ſelbſt blos ſubjectiver Vorſtellungsformen). — 4. Das Unterſchei⸗ 
dende ber neute ſtamentlichen (ohanneiſchen unb pauliniſchen) Lehre über 


(uanvoll.). Schleiermacher: üb. δ, Gegenſatz b. ſabellian. u. athanafian. Borftellung o. 
b. Trinitaͤt; in Schleiermachers, be SBetfe'8 u. 20066 Beitfchr. 1822. 3. Heft. Lange: 
Sich. u. Lehrbegr. b. Unitarier vs b. njcán. Synode; in Beiträge 3. alt. KG.; 2p4. 1838. 
2.5% Deſſ.: Lehre d. Unit. ὃ, 2, u. δ. Sajrb. s. heil. Geift ; und, — — in 
f. urfpr. Bedeutungz in Illgen Zeitſchr. 9. 80. Dorner: Entwickl⸗Gſch. b. Lehre v. 
d. Perſon Shriftt: Btutig. 4 Baur Ὁ. dic. Lehre voit 9. Dreieinigkeit u. Menſch⸗ 
werbung Gottes in geſchichtl. Entwicklung: 5.1841. 1. Meier: b. Lehre v. b. Trinit 
in ihrer hiſtor. Entwickkung: Damb. 1844, ᾿ 

1) Plat. Thnneus, p. 34. ed. Steph. ünddjt oder unſicher: Epist, 2: Περὶ τὸν πάν-- 
τῶν βασιλέα zt&yi! karl, καὶ ἐκείνου Évexa πάντα, καὶ ἐκεῖνο αἴτιον ἁπάντων τῶν 
καλῶν" δεύτερον δὲ περὶ τὰ δεύτερα, καὶ τρέτον περὶ τὰ τρίτα. Epist.8: Ὁ τῶν 
πάντων ϑεὸς ἡγεμών, τοῦ τε ἡγεμόνος nal αἰτίου πατὴρ κύριος. 

4) Philo, de Abrahamo; ed. Mang. HI. p. 18. 10: 'Exedàr ψυχὴ ϑεῷ περιλαμ- 
993, τριττὴν φαντασίαν ἑνὸς ὑποχειμένον κατιλαμβάνφε.. Τό ya ἀληϑὲς οὐχ οὕτως 
ἔχει. "MR lar) πατὴρ μὲν τῶν ὅλων ὁ μέσος, ὁ ὦν" αἱ dà πρεσβύεαται καὶ ἐγγύτα- 
ται τοῦ Urtoc δυνάμεις, ἡ μὲν ποιηεική, ἡ δὲ βασιλική. Καὶ ἡ μὲν mama, ϑεός" 
ταύτῃ γὰρ ἔϑηχέ τὰ καὶ διεκόσμησε τὸ πᾶν. Hi δὲ βασιλικὴ, κύριος ₪ γὰρ ἄρ- 
zur καὶ πρατεῖν τὸ πεποιηκὸς τοῦ γενοαμέγογ. “Ιορνφορούμενος ov» ὁ μέσος ὑφ᾽ 
ἐχατέρας τῶν δυνάμεων παρέχει τῇ ὁρατικῇ διανοίᾳ τοτὲ μὲν ἑνὰς τοτὲ dà τριῶν 
φαντωσέαιν. ᾿Ενὸς μὲν, ὕταν ἄχρως καϑαρθεῖσα ἡ ψυχὴ, καὶ μὴ μόνον τὰ πλήϑη 
τῶν ἀριϑμῶν ἀλλὰ χαὶ τὴν γείεονα μονάδος δυάδα ὑπερβᾶσα, πρὸς τὴ» ἀμιγῇ 
ἰδέαν ἐπείγηται. Τριῶν δὲ, ὅταν, μήπω τὰρ μεγάλας τελεσϑεῖσα τελετάς, μὴ δυγη- 
ται τὸ ἂν ἄνευ ἑτέρου τινὸς ἐξ αὐτοῦ μόνου καταλαβεῖν, 18 
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das tofniifdje Offerrbarungs⸗Subect {πε 48, entſchiedene 960 106 0 des Ma⸗ 
ſeins bee 050001 ar Welt unt Menſchheit dank Ehriftas, anfidtt:6Lofer Sibeali- 
tät; theils, Zufammenfaffung beffelben in Chriſtus allein, als bem Gollecfi- 
vum aller Welt:Erfcheinung ober Welt-Wirkfamkeit Gottes. Joh. 14, 28. 17, 
3. 10, 29. 14, 9, 10. 1, 1——18. Ὁ Kor. 8, 6 ff. Koloſſ. 1, 15 ff. Joh. 16, 
13—15. 7,39]. nn ΠΡ eas Too uua 
| זה‎ Die Erörterung des Problems iu altchriſtlicher Zeit, » 
vornehmlich im 9. unb.3, Zahth., geſchah ebenſd oft nme alé:ehtyeine ferte Mei⸗ 
nungs-Yeufferung, wie in Parteien- unb Kirchen-Streit; ohne ausgedehn⸗ 
fete kirchbiche Feftflellung, obwol bereits imialleır gebildeten Rändern. Sie 
erſtreckte fid (el ten εὐ zugleich auf das Verhaͤltniß zwiſchen dem Goͤttlichen סגו‎ 
bent Menſchlichen in Chriſtus, Incar nat ions⸗und Naturen⸗-Lehte); ge 
wöhnlich nur. auf das des Sohnes und Seiſtes zum Vater, aber. als biege 
fammee-Xrinitát zuſammenfaſſende Unterfuchung. ה‎ 
Brei Borftellungen vom Verhaͤltnifſe zwiſchen SBefen unb: 041009 
offenbarung der 000000000 , 016 Vaters und Sohnes unb: 06064, Haben neben und 
gegen einander fif) entwickelt; jebe wieder in ſich ſelbſt manmichfach mobificht. 
Beide Berhaͤltniß⸗ Beſtimmungen traten als Wereinbarung ber Dreihelt 
mie der Einheit auf. Und beide ה‎ xiner stt t 
getheilten Darſtelltmg bed Sohnes und Geiſtes fähig: entweber ale. n 9t. 
heitlicher, oder als blos göttlicher Offenbarungs⸗Prineipten: Ihr diler⸗ 
binge gewichtiger Unterfchied, oder vielmehr Gegenfatz; bekraf nit PEN rt 
ber Vereinbarung zwiſchen drelfacher Manifeſtation und einfachenr emn des Gott. 
weſens. "Gr beſtand darin: daß bie Müitifeftärten' entweder durch drei’ biofe 
Kräfte, oder durch drei Subſtanzen זול‎ der Gottheit geſchehen (etit! Hiervon 
ift er vorläufig zu bezeichnen: αἱ Gegenſatz εἴπει "יה ?+ הו ה ו טל‎ unb לוז‎ 
„ihypoſtatiſchen“ Theorie von den Offenbarungs⸗Subjecten. Als (εδτετ 
Grund deſſelben bat jener entweber abftvactere obet concretere Gottes 


EL Er „ 
* 4 . 


* 


Begriff zu gelten. 200405054 ,ןא‎ 85. aN.. d . 
6.103. Jortſetz. 80100 ול‎ 
: A. Dynamifhe Dffenbarungs⸗Theorie. ι 
Anfangs unb theilweife aud) fortwährend erfcheint biefe Vorftelung mehr 
ober weniger nod) mit-ber bypoflatifhen zufammenflieffend. Der gemeinTame. 
Dauptfag mar die blofe Göttlichkeit bes Sohnes und Geiſtes; grise ob 
als Glieder im Syſtem der Welt- Kräfte gber Welt-Beifter (Bottes, So: bit ge- 
meinen ober aud) gnoſtiſche Ebianiten, unb bie zum Theil heidenphiloſophiſch 


gebilbeten SL loger; überhaupt, mit bem. pauligiichen „und heſ. johanneiſchen 
ESupranaturaliimus Unbekannte ade; Hnanfrichene!). — Ὁ 6) ] εἰ er unb 


Tu ty. 


M « Va δι . » e , 5%. i‏ } ב 





T) Kyiphan, h. 30,8: “Τινὲς ἐξ αὐτῶν (εῶν 'Ἐβιωνκίωνν χαὶ 24004 φὺν X posudv 
εἶναι λέγουσι, τὸν πρῶτον ἐμ φυσηϑέντα ἀπὸ τῆς τοῦ ϑεοῦ Immwdolag. "Akten dà 36- 
yovatr ὄνωδϑεν μὲν ὄντα, πρὸ πάντων δὲ 'κεισϑέντα πνοῦμα dvra , ach ὑπὲριγγέ- 
λους ὅντα, πάντων δὲ κυρεεύοντα, καὶ “Χριστὸν λέγεσθαι, voy ἐκεῖσε Vi uber ze- 
κληρῶσϑαι, ἔρχεσθαι δὲ ἐνιεῦϑεν Ote βούλενκι: Ὥς seb (v τῷ Abd ἀλϑεκαλιτοῖς 
Πατριάρχαις ἐφαίνετο, ἐνδυόμενὸς «ὸ σῶμα" ὃ πϑδεὸς bie‘ ἐσχάτων eM ἡμερᾶν 
ἦλϑε, xal ₪010 τὸ cop τοῦ Adan ἐνεϑόσατο καὶ ὥψϑη ἄνϑρωπος. 71200 dà , ὅτε 
βούλονται, λέγουσιν " οὐχί, ἀλλὰ εἴς αἰτὸν 9108 τὸ πνεῦμα, ὅπερ στὴν ὁ Xpusón, 
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exusgebilbetetburdybefiimmt genannte Vertreter, zugleich ואט‎ Clafſen 


.ecftéint bie Borſtellung ber Dymensiten feit Gabe des ym eiten‏ ,ונלא 
Jahrhunderts ).‏ 


1. Erſte Graffe: Unnohme bloſer Gottitchrelt. 


1. Die Aloger The odotus ó σχυτεύς (nebſt Theodotus ὃ τραπεζίτης) 
unb Artemonz ober, bie roin t er unb Artemoniten zu Kom 9 
Gbenfo: Berylius, 231007 zu Boſtra in Arabien”). 

OE Pautas € amofatenne‘): 5 ebenfalls: Aleger, mà als ſeicher ein 

que‏ א 

xci ἐνεδόσαϊο rb» Ἰησϑῦν — Καὶ πολλὴ παρ᾽ αὐτοῖς σχάτωσις, 'alloyı 
ἄλλως καὶ ἄλλως «αὐτὸν ὑποτιϑεμέμσις. — Clementin: .סו‎ 16, 16. 17: Ob δοκεῖ, 
τὸν ἀπὸ ϑεοῦ ϑεὸν εἶνάι.. Τοῦ πατρὸς τὸ μὴ yıyayrnadad.lour, υἱοῦ δὲ và yeyap- 
γἦσϑαι. Γενγητὸν δὲ ἀγεννήτῳ ἢ καὶ αὐτογεννήτῳ οὐ σνγχρένγεται. Ὁ μὴ 'καρὰ 
πάντα τὸ αὐτὸ àv τινι. τὰς αὐτὰς αὐεῷ πόσεις ἔχειν προρωνυμίοις οὐ θύναταιν,. Οὐ 
«ἧς win οδαίας. ἃ γογαννημένοξ mo yayasynaası Αὐ ἀγθροώπον yıyab ἐπ τοῦ ϑεοῦ 
πρυελθοῦσαι᾽ τῆς μὲν αὐτὴρ οὐσίας εἰσίν θεοὶ. δὲ οὐχ εἰσῶν Zi δὲ ἐρεῖς א‎ αὐὧρὰς 
ϑεοῦς εἶκαι; Th ξοῦρο ἔτε μέγά xoà Xeon, p 2 λέψεσϑαις τοῦτο γὰρ ἔχει, ὃ xe) 
ות‎ Jipeig ψεὸν λέγομεν, ov V 4019 18 ἕδιον. ἄλλφ. AQoctiron un δυνώ.- 
ו‎ fo ἄπριραι .euveztoyti». 0: durayzas, -- οἵ πεδία, "Tryph. 49: Biol. ו‎ 
ege ποῦ distr Quy γένους ἁμολογαῦντες «ὐεὸν Σρισρὸν alu, ἄνϑφωπον δὲ ἐξ ἀκν.. 
son rn γεγόμανον. ἀποφιινόμενοι. 338: (Τινὲς φάσχουσι") τὴν ϑύγαμι» τὴν παρὰ 
τοῦ πᾳερδε τῶν ὅλων, φινεῖσαν rg Mares ἢ ? τῷ ᾿Αβραὰμ, ἄγγελον καλεῖσϑαι ἐν τῇ 
009 ἀψθρῴπουρ προύδῳ. ἐπεὶ δι᾿ αὐκῆς τὰ παρὰ τοῦ πατρὸς τοῖς ἀνθρώποις &y- 
yt cuu: δόξαν δὲ, ἐπειδὴ ἐν Amar ποτὲ φαγτααίᾳ φαίνεται" ἄνδρα δέ ποτα 
+ Gy oor καλεῖσθαι, ἐπειδὴ ἐν μορφαῖς τοιαύταις σχηματιζόμενος φαίνεται, 
nigneg Boulstea ὁ πατήρ" καὶ λόγον καλαῦσιν, ἐπειδὴ καὶ τὰς παρὰ τοῦ πατρὸς 
ἁμλλίας φέρει τοῖς ἀνθρώποις. Arumov δὲ καὶ ἀχώριστον τοῦ πατρὸς ταύτην τὴν 
δύναμιν ₪ ὑπάρχειν" ὅνπερ τρόπον τὸ τοῦ ἡλίου φασὶ φῶς ἐπὶ γῆς εἶναι ἄγμητον xai 
ἀχώριστον ὄ ὄντος τοῦ ἡλίου ἐν τῷ ὀὐρανῷ * xal ὅταν Voy, 'Guvanoy fotzas τὸ φῶς. 
Οἵτως ὁ πατὴρ, ὅταν βούληται, λέγουσιν, ϑύναμιν αὑτοῦ προπηδᾶν ποιεῖ" χαὶ ὅταν 
βούληται, πάλιν ἀναστέλλει elg ἑαυτόν. Κατὰ τοῦτον τὸν τρόπον xo) τοὺς ayyQ ove 
ποιεῖν αὐτὸν διϑάσχουσιν. — Weber bie f: Loget vgl. oben &. 250. Anm. 2. 

D Oris. in Ju: 8.3. Die wei Qiofen: :אמט‎ égroppteros ἰδιότητα υἱοῦ ἑτέραν 
παρὰ τὴν τοῦ πατρός, ὁμολογοῦγτες ϑεὸν εἶναι τὸν μέχρι ὀνόματος παρ᾽ αὑτοῖς 
υἱὸν προςαγορδευόμενον" ἢ ἀρνούμενοι τὴν ϑεότητα τοῦ υἱοῦ, τιϑέντες di αὐτοῦ τὴν 
ἰδιότητα, xol τὴν οὐσίαν κατὰ περίψραιφὴν τυγχάγουσαν ἑτέραν τοῦ πατρός. Cf. 
Orig. in ép, ad 'Titum fed. Lommatzsch, V. 287.). . 

9 15. 5, 28. IFgm. aus σπούδασμα χατὰ τῆς 'ἀρτέμωνος αἱρέσεως. Eypiphan. 
h. 54. Theodoret. fab. haer. 2, 4, 5. IFgm. aus oguspóc λαβύρινϑος]. Bei EpipA. h, 04. 
init. :'Ovddoroc, ἀπόσπασμα ix τῆς ἀλόγου 0060606 τῆς ἀρνουμένης τὸ ו‎ Ἰωάν- 
mv εὐαγγέλιον χαὶ τὸν ἐν αὐτῷ "ἣν ἀρχῇ ὄντα ϑεὸν λόγον.“ 

9) Eus. θ, 33: Βήρυλλος, τὸν σωτῆρα λέγειν τολμῶν μὴ προὐφεσνάμαι As’ 
שטנ‎ οὐσίας περιγραφὴν. πρὸ τῆς εἰς ἀκϑρώσταυς ἐπιδημιάες" μηδὲ μὴν ϑεότηια 

δίαν ἔχειν, ἀλλ᾽ ἐμπολιτεναμένην αὐτῷ μόνῃ» τὴν. πατρική». ᾿δᾳΐ. Orig. comm. ad 
Titum (ed. Lemmataseh, V. 287.]s δοιοίη φιο diouat Dominum Jesum praecognitum et 
praedeatinatum , qui ante. adventum: caxnalem substantialiter et. proprie.non eyati- 
terit; sed. home natos patzia solam in. 40 habuprit deitatem. Ullmann: de Beryllo: 
Hamb. 1835. 4. vgl. Sat. u uit. 1830. 6. 1073 ἢ. 

4) Jue, 7, 277—390, Epiph. h. 65; Thoedarct. 2,8. Mansi coll concil. L 1031 sq. 
V. 3923. ₪2 Mati nova coll. VEL 1. p. 06.6% 909, — Epiph. 65,1: ge 0t» Aa- 

1 
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Vorgaͤnger bes SKtianifmus; aͤhnlich bem Verfaffer ber Clementinen. Nach ihm 
war das Göttliche in Chriftus eben nur der Logos Gottes felbft, b. i. ba Gott- 
wefen 016 Kraft in einem Menfchen. 


If. Zweite Claſſe: Annahme voller 0 


1. Prareas unb 9702/00, Kleinafiaten. Die Offmbarunge-gebte war 
hier Aufferfte Steigerung des concreten ——— bis zu gänzlicher 
dunamifcher Immanenz ber Gottheit in δεν Welt. Die Annahme einer zwi⸗ 
ſchen Emanation und Stemanatíon wechſelnden spiratio, von welcher ble zwifchen 
incarnatio und excarnatio wechfelnde filiatio nur eine Species (ci, begründete 
vielmehr Dy a s⸗Lehre ale Trigs-Lehre. Die Identität des Vaters und €of- 
nes und Geiftes, Damals Patripaſſianiſmus genannt, hatte zu ihrer Grund» 
lage: beu Paralleliſmus des Anfich- Seins unb des ffenbarungs- Seins 
ber Einen Gottheit '( | τς 





τέρα xo) υἱὸν καὶ ἅγιον πνεῦμα ἕνα 9907 * ἂν ϑεῷ δὲ ἀεὶ Great τὸν αὐεοῦ λόγον καὶ 
τὸ τενεῦμα αὐτοῦ, ὥςπερ ly ἀνθρώπου καρϑίᾳ ὁ ἴδιος λόγος. μὴ εἶγαι δὲ τὰν υἱὸν 
τοῦ ϑεοῦ ἐνυπόστατον, ἐλλ᾽ ἐν αὑτῷ ϑεῷ, ἐλθόντα δὲ τὸν עס/46.‎ nat ἐγοιχήααντα 
ἐν Ἰησοῦ ἀνϑρώπῳ Ort, (ἡμπνέοντα ἄνωθεν, ἐνεργὸν ἐξ οὐρανοῦ). Καὶ οὕτως, φησὶ, 
εἷς ἔστι» ὁ ϑεός, καὶ געל‎ πατὴρ ὁ πατὴρ καὶ υἱὸς ὁ υἱὸς καὶ ἅγιον πινεῦρια 10 ἅψεον 
πνεῦμα, ἀλλὰ εἷς ϑεὸς 0 πατὴρ καὶ ὁ. οἷὸς αὐτοῦ ἐν αὐτῷ ὡς λόγος ἐν ἀνθρωώστῳ, 
Fragmm. (ap. Any. Mafum 1. c): Συνῆλϑεν à “όγος τῷ be “αβὶδ γεγὸνγηεμένῳ, 8c 
ἔστιν ᾿Ιησοὺῦς Χριστὸς ὁ γεννηϑὲὶς dx πγεύματος &yfov. Καὶ ταῦτον μὲν ἥνεγκεν ἡ 
παρϑένος διὰ πνεύματος ἁγίου" ἐκεῖνον δὲ τὸν Aoyor ἐγέννησεν 0/9850 טע‎ n wg- 
ϑένου καὶ ἄνευ τινὸς 0006706 ὄντος πλὴπ τοῦ ϑεοῦ, καὶ οὕτως ὑπέστη ὃ Aöyos. Ὁ 
Acvyoc μείζων ἦν τοῦ Χριστοῦ" Aöyos μὸν γὼρ ἄνωθεν, ᾿Ιησοὺς δὲ Χριστὸς ἄνϑρω- 
rey ἐντεῦϑεν. — Ti ἁγίῳ πνεύματι χρισθεὶς 000800409 Χριστύς" πάσχων» 
κατὰ φύσιν, ϑαυματουργῶν κατὰ χάριν. Τῷ γὰρ ἀτρέπτῳ τῆς γνώμης ὁμοιιοϑ εὶς 
τῷ ϑει oe μείνας χαϑαρὸς ἁμαρτίας, ἡνώϑη αὐτῷ, zo ἐνηργήϑη ποεεῦσθει τὴν 
τῶν ϑαυμάτων duvaorslay‘ ἐξ ὧν ulas αὐτῷ καὶ τὴν αὐτὴν πρὸς τῇ ϑελήσει lyfg- 
y&uy ἔχων δειχϑεὶς, λυτρωτὴς τοῦ γένονς καὶ קלד‎ ἔχρημαάεισεν. Alkanas. de 
synod. 20: Χριστὸν μετὰ τὴν ἔἐνανϑρώπησιν א?:‎ προχοπῆς τεϑοοπσιῆσθαι. τῶ τὴν 
φύσιν ἄνϑρωπον γεγονέναι: CA. itid. 43-43. | 

1( Diefe Lehre vom Weltwirklichwerden ter Gottheit, (fion in Indien 
vorhanden, in der Raturphilofophie neuefter Seit witfenfdjofttid) umfaſſender außgebituet), 
ift zugleich Unterlage geroefen für die nachmals ſelbſt⸗kirchliche Incarnations Lehre non 
Menſchwerdung oder Gottmenfd)beit. Sie erfheint in ihren erften Anfängen fehon: זה‎ den 
Apokryphen 92. ₪. [Evang. Aegyptiorum, ap. Epiphan. 02, .ג‎ ; Testam, duodecim Pa- 
triarch., Symeon 6, Levi 4.1: felbft bei Tatianus [πρὸς Ἕλληνος 13.[. Gntroid'etter, bei 
Prareas לוט‎ 

Tertull. adv. Praxeam 2: Post tempus Pater natüs, et Pater passus; ipse dens, 
dominus omnipotens, Jesus Christus praedicatur, 10: Pater ipse se, inqufunt, filium 
sibi fecit. 10: Ignorantes, a primordio omnem ordinem divinae dispositlonis per 
filium decucurriese, ipsum credunt patrem et visum et congressum et operatum et 
passum, et ita unum deum semper egisse 1, e. patrem, quae per filium gesta sont. 
23: Praxeas ipsum vult patrem de semetipso exisae et ad aemetipsum ablisse. 27: 
Áeque in unà perwoná utrumque distingount, patrem οὐ filium, dicentes: filium car- 
nem esse 1. e. hominem i. e. Josum; patrem autem spiritum 1. e. deum i. e. Christum. 

Epiph. h. 57. [aus Qippolptus]: Ν᾽ οητὸς φάσχω»" Era ϑεὸν ἀρξάζω, ἔνα 2ntara- 
μαι, καὶ οὐκ ἄλλον πλὴν 2100, γεννηϑένεα, πεπονθότα, ἀποθανόντα.  Theodoret. 
fab. haer. 2, 3: (Vosgiavol) Ira φασὶν εἶναι ϑεὸν καὶ πατέρα ἀφα»ἢ μὲν ὅταν ἐϑέλῃ, 
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2. Sabellius') gab barfelben Lehre nur mehr Eofmo-phufifche Umfaſ⸗ 
fung: Die Bafıs war auch ihm ber Begriff allez Weltoffenbarung Gottes: als 
blofer Seldft- Entfaltung unb Selbft-Geftaltung Eines Seins, ohne 
alle Begründung mehrfacher Oubfifteny. Denn: einerfeits, ba8 ſich⸗Ent⸗ 
faltende oder Geſtaltende bleibe bas Bine fort und fort fich-felbftmgleiche Sein; 
anbrerfeits, ba fid. Entfalten oder Geſtalten [εἰ ein fout und fort wechfelndes. — 
Wud) ihm war das Grundverhältniß zwiſchen Gottweſenheit an (id) unb 
deren Offenbarung. in Welt nurdmeiheit. Die Dyas bilbeten: ἡ μιονὰς tiner« 


feit$; und, beren ——— ame 016 λόγας pber πνεῦμα oder πατὴρ t.i. ἀρχὴ 
anbrerfeite. Daneben jedoch faffte er, bem pofitiv-Chriftlichen fid) ו‎ 
das Verhaͤltniß aud) als Trias. „Mater bezeichnete ibm mun dieſelbe Eine 
Gottſubſtanz als fletiges Gefammtprineip aller Offenbarung von Göttlichem; 
„Sohn bie nur vorbereitende, ,,Gei(t die vollendende Offenbarung. 


6. 104. Wortfeguug. B. Hypoſtatiſche Dffenbarungs-Tgeorie '( 
I. Vor der Qirirung zu einer Zriad- Lehre. 
1. Die Offenbarungs-Thentie bel ben Gnoſtikern und den philöfo- 


φαινόμενον dà ἡνέχα ἄν βούληται" xal τὸν αὐτὸν ἀῤρᾳτον εἶναι xul ὁρώμενον, x«l 
γεννητὸν xa) ἀγέννητον, ἀγέννητον μὲν ἐξ ἀρχῆς, γεννητὸν δὲ ὅτε ix πᾳρϑένου γεν- 
νηϑῆναι 94 uqev: ἀπαϑῇ χαὶ ἀϑάματον χαὶ πάλιν αὖ παϑητὸν xol ϑνητόν, ἁπαϑὴς 
γὰρ ὧν τὸ τοῦ σταυροῦ πάϑος ϑελήσας ἱπέμεινε. Τοῦχον χαὶ υἱὺν ὀνομάζουσι xal 
πατέρας πρὸς τὰς χρείας τοῦτο xqxeivo χαλούμενον. | 
1) Eus,1,06.. Athanas. > Arian.4, 12. 19. 22, 25. Basil. epist. 210. 214, Epiph. 
.ג‎ 62. Theodorct. f. h. 2,9. — Roh Athanasius :'H μονὰς πλατυνϑεῖσα γέγονε τριάς, 
ἐπλατύνϑη εἰς τριάδα. Σαβέλλιοος τὴν nováda διαιρῶν υἱοπάτορα εἶπεν, Τὸν λόγον 
ἐν ἀρχῇ μὲν εἶναι λόγον ἁπλῶς" ὅτε δὲ ἐνηνϑρώπησε, τότε ὠνομάσϑαι υἱόν" πρὶ 
γὰρ τῇς ἐπιφανείας μὴ εἶναι υἱόν, ἀλλὰ λόγον μόνον. Basilius: Τόνγε ἀνυπόστα- 
τον τῶν προρώπων ἀναπλασμὸν οὐδὲ ὁ Σαβέλλιος παρητήσατο᾽ elnwr, τὸν αὐτὸν 
ϑεὸν, ἕνα τῷ ὑποχειμένῳ (τῇ ὑποστάσει) ὄντα, πρὸς τὴς ἑκάστοτε παραπίπτουσας 
Xoslus μεταμορφούμενον (προςωπρποιούμενον, μετασχηματιζόμενον), νῦν μὲν ὡς 
πατέρα, νῦν δὲ ὡς υἱὸν, νῦν δὲ ὡς πγεῦμα ἅγιον διαλέγεσϑαι. Theodorctus: Σα- 
βάλιο; μίαν ὑπόστασιν καὶ Ev τριώγυμον πρόφωπον, xoci τὸν αὐτὸν noit μὲν ὡς 
πατέρα χαιλεῖ, ποτὲ δὲ ὡς υἱὸν, ποτὸ δὲ ὡς πνεῦμα. — Pseudo-Gregor. Thaumaturg. 
[in Ang. Maii nova coll. VII, 1. p. V71,]: Σαβέλλιος λἔγει τὸν αὐτὸν πατέρα, τὸν αὐτὸν 
υἱόν, IaréQu μὲν γὰρ λέγει εἶναι ἐὸν λαλοῦντα υἱὸν dà τὸν λόγον ἔν τῷ noil 
μένοντα καὶ κατὰ χωιρὸν τῆς δημιουργίας φαινόμενον, ἔπειτα μετὰ τὴν ἁπάντων 
πλήρωσιν τῶν πρεγμάτων εἰς δεὸν ἀνατρέχοντα. Τὸ αὐτὺ δὲ xal περὶ τοῦ 
πνεύματος λέγει. Greg. Nyss. (ibid. VIII. 2. p. 4.1: Οἱ κατὰ Σαβέλλιον οἵοντωι" dia 
μὲν λειποταξίαν ἀνϑρωπένην προεληλυϑέναι τὸν νΐδν ix τοῦ παῖρος προςκαίρως, 
* αὖϑις δὲ μετὰ τὴν διόρθωσιν τῶν ἀνθρωπίνων πλημμελημάτων ἀναλελυχίτα 
ἐνϑδύναι τε καὶ ἀναμεμίχϑαι τῷ πατρί, | 
.. 2) Ein [neuerlicher] Zweifelsgrund, gegen bad Dafein δεῖ johanneifhen 4: 
Lehre als einer apoftolifdjen ſchon vor Mitte bes 2, Sahrh., fol bie Langfanibert 
ihres Durchdringens in und auffer Kleinafien fein. Derſelbe erlediget (i durch zwei X at 
ſachen. Erſtens ift tiefe Lehre, vote alle und fogar die paulinee Apoſtel⸗Lehre, fehr begreif⸗ 
licherweife nur allmäfig normal oder aud) nur befannt geworben. Kweitens hat Dopo: 
ftatifche wie blos⸗dynamiſche Waffurtg betfetben, oder überhaupt be8 56064: und Prreuma: 
Begriffes, ziemlich von gleicher Zeit an neben einander beftanden. Und dies fonnte ge: 
ſchehn. Denn ber εὐ fpäterhin erfonnene „‚große Unterfdjieb^ ziwifchen Dafein ald Kraft 
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phirenden Katholikern bes 2. Jahrh.) bat vornehmlich dreil Eigen⸗ 
f t a ften: tod) nicht fo beſtimmte Ausprägung be& Unterſchiedes zwiſchen Sub- 
fiftenz und Wirkſamkeit der göttlichen Kräfte; becen nur vorwaltende R 
rung und Goncentrirung von Vielheit einer Geifterwelt zu einer Dyas oder Has; ה‎ 
bit Emanation als Modus des genetiſchen 041000066 zur Gottheit. — ' 
2. Neben ſolcher Gnoſis der SDifenbücirhgeCbjecte ifl von ben apoſto⸗ 
lifhen Vätern an bis auf Srenáus, ftets eine aud in diefem Bebrtieil fid) 
feb ſt⸗beſchr aͤnkende apoſtoliſche Piſtis Btogegangen?). .. .. 


IL Erſte entm idelteze Trinitaͤt⸗ Lehre, von Zertuflianus. 


Als ſolche kann Tertullians Darſtellung nur gelten, wiefern fie beflimmtes, 
015 bet Gnoſticiſmus, bie Drias⸗Lehre von ber Geiſter Lehre ſchiedz ebtz, "Sohn 
unb Heiligen 067 über blos göttliche Sefter- Welt zu goteheitlichen 
Offenbarungs-Perfonen erhob. — Dagegen bereabrte auch fie bie monetbet. 
fti fj e Ausgleichung ſolcher óixoyouhe zit btt" μοναρχία: "ΟΕ eines, in 


unb Dafein 016 Subſtanz fag ποῦ wenig in bem || tdem ber δον 
hannes:Profog angehört. [SBgL S. 102, II. 3. .א‎ 4., oben €. 2723. ]. Die hebraͤiſchnüdifche, 
ſelbſt bie philoniſch; alerandriner helleniſtiſche Dffenbarungs- ober Logos⸗Lehre beftimmte 
vielmehr jenen Unterſchied naturgemäß fo: ba göttliche δύναμις Subfiſtenz fid) gebe eben 
in und mit ihrem Wirken in Welt. So auch der johanneiſche Prolog: reo der λόγος nicht 
vor feinem σὰρξ γενέσθαι in Seſus als μονογενὴς viec auftritt, ſondern ier erſt aus: 
bréftid) su Subſtanz ſich ſixirt. Und in bec Natuͤrlichkeit dieſer johanneiſchen Lehre oon 
Logos und Sohn gründet ſich ber Satz: daß auch dieſe den allgemein⸗apoſtelſchrift 
lich en Charakter nicht⸗ſp diulätiver Unbeftimmtheit trage. ּ 

I) Vgl. oben ben Abſchnitt vom Gnoſticiſmus. — Unter den Ratholitern, 
ber Antiochener Theophilus ‚ ad Autol. 2, 14: Ἔχων ὃ Habs τὸν ξαυτοῦ λύγον ἐνϑιά- 
Serov ἐν τοῖς ἰδίοις σπλάγχνοις, ἐγέννησεν αὐτὸν μετὰ τῆς ἑαυτοῦ σοφίας ἐξερευ- 
ξάμενος πρὸ τῶν ὅλων [προφορικὸν προπηδῶ»τα, Tatian. 7. Οἶπος οὖν, ὧν πνεῦμα 
ϑεοῦ xol ἀρχὴ καὶ σοφία καὶ ϑύναμις ὑψίστου, χατήρχετὸ elg τοὺς προφήτας א‎ 
δι᾽ αὐτῶν ἐλάλει τὰ περὶ τῆς ποιήσεως τοῦ χύσμου xdl τῶν λοιπῶν ἁπάντων. Οὗ 
γὰρ ἦσαν οἱ προφῆται, ὅτε ὁ χόσμος ἐγένετο" ἀλλὰ ἡ σοφία 3 ἡ ἐν αὐτῷ οὖσα ἡ τοῦ 
ϑεοῦ, καὶ ô λόγος ὁ ἅγιος αὐτοῦ ὁ ἀεὶ συμπαρὼν αὐτῷ. 


2). Barnab. epist. 5. 12. Clem, Kor. 37, Ignat. Smyrn. 6.8.10. Hermas 3,5, 6 
al, — Dem Montanifmus ift ſicher nicht die allen Begriffen von Beift widerftreitende 
Bolgerung in ben Sinn gefommen: „dag Chriftus, nad) bem Ausgehn des Prreuma don 
ihm, ein anderes göftliches Sprincip haben muſſte, um nidjt Being zu haben.” Das Eine 
wird wolgugereicht Haben. Eine Mehrfachheit der Subſiſten z Ebendeſſelben aber, אל‎ 
bat bet Montaniſmus jebenfallá angenommen. 

Als gewichtigfter Zeuge für bie 01011106 Unbeftimm the it, im Unterfcgiede von 
der Eirchlichen Folgezeit: Irenaeus [ogl. Dunder: bes Srenáus ᾿δρεϊβοϊοριε, Goͤtt. 
. 1843.]; adv. haer. 2, 28: Si omnium, quae in Scripturis requiruntur, absolutiones non 
possumus invenire, alterum tamen deum praeter eum qui est non requiramus. Non 
erubescamus, quae sunt in quaestionibus maiora secundum nos, reservare deo. — 
Logos est mena; et omnia concluderis mens ipse est Pater. Qui ergo dicit mentem dei 
et prolationem propriam menti donat, compositum eum pronunciat; tanquam aliud 
quiddam sit deus, aliud antem principalis mens existens. Quicunque nituntur gene- 
rationes et prolationes (filii) enarrare, non sunt compotes sui, ea quae inenarrabilia 
sunt enarrare promittentes. 


“104... cinitéts febre אק‎ Dypofkatiter, 2. upb 3. Jahrh. 8 


Hinſichs auf SE ct unb Geh 401 des 8 e fen 000.06 Zwei, klar pure 
führten Subordinatianiſmus. Bol. Gyprian unb £actang]?). - 


Ti, Aweite. entwideltere Trias-Lehre, von Origenes . 


Die entſcheidende DO sabio at Hi; ber Got שי‎ in feiner ewi⸗ 
ו עו‎ - Mm Wet Begriffe. Die &riof ift: ber 


1) Tert. adv. Prax. θα, Sophie: aud, mt eetundam personam conditam: Prov. 

8, 22 κα. Nam ut primum deus voluit ea, quae cum Sophiae ratione et sermone dis- 
posuerat ihtrz: se, id subsfantias et species suas edere, ipsum primum protulit.fer- 
mann, :iahentem in ss 179085 suse rationem at eophiem; ut per ipsum fierent 
uniyégsa; pés quem ore M 0026648, , 7: Hang est. nativitas perfecta Semis, dum ex 
deo (ἠφφηίρι fat jux): procedit, eenditus ab eo.primum ad «ogitatum in.nomine So- 
phiaa, dehing,generatus nd effectu. 8: Serme spiritu (del patris) steuctus est; De 
et, in patre pompes, εἴ. nunquam separatus a patre aut. alius a patre est [Jo. 1, 
10, 30.[. Haec erit προβολὴ veritatis, custos unitatis; qua prolatum dicimus fiium a a 
patre, sed non separatum. Protulit enim deus Sermonem sicut radix fruticem et fons 
fhrrium et sol sadium: igitur profiteor me duos dicere, deum et Sormogem elus, pr 
trem et filium ipsius. Omne quod.prodit ex aliquo, secundum sit eiua. necesse est de 
quo prodit, non ideo tamen est separatam. Tertius est Spiritus a deo et filio (cp. 4;. 
a patre.per filum]: sicut &ertius ₪ radice fructus ex. frntice, et tertius a fonte rivus 
ex fhumine, et tertius asoleapex ex radio. Nihil tamen a matrice alienatur, a qua 
proprietates suss.ducit. Ita Trinitas, per consertos et connexos.gradus a Patre de- 
currens, et monsrchiae nihil obstrepit et οἰπανομίας statum protegit. 9: Dica non 
diversitate alium filium a patre, sed distributione; nec divisione alium, sed dietin- 
ctione: quia non sit idem pater.et fillus, vel.modulo alius ab alio. Pater enim tota 
substaotia est; filius vero derivatio totius et portio [Jo. 14, 28... 26 : Dicens (Ev. Lc. 
1,35). apicitge dei*, etai spiritus ‚dei deus, portionem totius intelligi voluit, quae 
ceaaura erat in, filii ngmen.. Hic spiritus dei idem erit sermo. Sicut enim Joanne di- 

cente ,,Sermo caro factus est“ Spiritum quoque intelligimus in mentione Sermonis; ἀ 
ita et hic Sermenem quoque agnoscimus in mentione Spiritás. Nam et Spiritus sub- 
atantia, est Sermonis, et Sermo operatio Spiritäs, et duo unum sunt. Sicut ergo sermo 
dei non est ipse, cuius est: ita nec spiritus, etai deus dictus est, non tamen ipse est, 
cuius est dictus. Nulla res alicirius ipsa. eat, cuins'est.. Et ideo spiritua dei deua, ef 
sermo dei . deus, quia ex deo; non tamen ipse, ex quo est. 2: Perversitas Monarchia- 
norum unicum deum non alias putat credendum, quam si ipsum. eundemque et patrem 
et filjum et spiritum dicat. Quasi non sic quoque unus sit omnia, dum ex uno omnia, 
per, substantiae sc. unitatem , et nihilominus custodiatur o!xovou(«c sacramentum, 
quae! unitatem in trinitatem disponit; tres autem, non statu sed gradu, nec substan- 
tiá sed lormà, nec potestate sed specie, quia unus deus. — Tert. Marcion. 2,27: Filios 
ip patris invisibilis auctoritate et nomine ipse erat deus, qui videbatur dei "filius. Igi- 
tar quaecungue exigitis deo digna, babebuntur in patre invisibili et, utita dixerim, 
philosophorum deo. Quaecunque autem ut indigna reprehenditis, deputabuntur in 
filio, et yiso et audito et congreaso, arbitro patris et ministro, miscente in semetipso 
hominem et denm, Deus pusillus inventus est, ut homo maximus fleret. 


4.9) Die efje erſcheint hier in ihrem ganzen nothwendigen ümfa nge erfaflt: 
als allgegyrine Theo⸗Kaſmophyſik, ala Theorie vom gefammten Sich-offenbaren ber 
Gottheit. in phyſiſcher und moraliſcher Weltordnung. Solche Umfalfung des Univerfume 
ift keineswegs 0105 platonifch, fondern nut Ausführung des paulinifh-johanneifchen Got⸗ 
ἐεδε und Welt-:Begriffb. Bei des Drigened Borgängern [Suftinus, Atbhenagoras, felbft 
Clemens) unb Nachfolgern in der (alerandriner) Schule, felbft im nachmaligen Kir: 
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lebendige Gott als (οἴει. Die Dreiheit felit fid) bac ala bie Form geſammten 
Lebens⸗Proceſſes ber Gottheit in Welt; als die dreifache Mobification 
ber Subfiftenz, melde bie ewig Eine Gottweſenheit (eloft fid) gibt, indem (te 
ihre Selbſtoffenbarung in Welt vollbringt. Aber fo, daß bec erſten Subftanz 
(dem Vater) bee Principat verbleibt über bie zwei blofen Folge⸗Stufen des 
weltliche Subſiſtenz fid Geben&, So ift aud) hier Beides vereinigt: gottheitlicht 
Wefens-Gemeinfchaft aller drei Glieder der Trias; und, monotbeifti[dje Einheit 
der abfoluten Gott[ubftang, bucd) Abftufung oder Unterordnung bet zwei abge» 
leiteten unter biefe urerſte). 

1. „Vater“ bezeichneti die fundamentale Subſiſtenz der Gottweſen⸗ 
heit, ihr weſen⸗ nothwendiges ewiges Allprincip-fein überhaupt. Dieſe erſte 
Daſeinsform ber Gottheit iſt Wille: ein ewiges Welt⸗Wollen, Selbfi-Mitsheil- 
ſamkrit, Actualität oder Leben⸗gebende Lebendigkeit; obwol nicht bie welt⸗bil⸗ 
dende Activitaͤt ſelbſt, bod) deren ſtete ſelbſt⸗ſchon ⸗ſeiende Vorausſezung. — Die 
welt⸗bildende Activitat ober Thaͤtigkeit bann ſelbſt ift ebenfalls Subſiſtenz: 
als Princip⸗ſein in actu, wirkſames Daſein in Weltgeſtalt. Aber, nothwendig 
eine andere und geringere, als bie bec Gottweſenheit felbft: eben weil fie dieſe zu 
ihrer VBorausfegung hat, unb nur in Welt-Form der Allmaligkeit eintveteit (otf. 
Gbenbiefelbe nur abgeleitete Subfiftenz ber Gottmefenbeit in Welt vollzieht fid 
wiederum felbft 016 eine zweifache. Diefe zwei fecundären (innerweltlichen) &ub- 
ſiſtenz⸗Formen der Gottheit find dargeftellt in Sohn und Geift. 

2, „Sohn“ oder „Logos“ bezeichnet δίς Subftanz, welche dadurch ihr 
Dafein und barin ihr Weſen hat, baf die Gottheit Ihr Weſen, 204 Sein, in 
einer Welt vieler und merbenber Arten zu fein fort und fort offenbart ^. 

650 iff des Sohnes Wefen, ald Abdrud oder Abglanz des Gottheit⸗Weſens 
felbft (u. nicht eines anderen), aud) felbft zur Gottheit gehörendes, feiner Befchaffen- 
heit nach. Und fo ift des Sohnes Dafein, ba die Gottheit ohne einen Wefens- 
Abglanz nicht gedacht werben fann, aud) felbft der Gottheit und Ewigkeit ange 
dires feiner Dauer nad. Diefe MWefensd- unb 006. Gemeinfchaft des 

otte8-Abbilds mit bem Gottes-Urbild, des Offenbarungs-Seins mit bem An⸗ 
fich-fein der Gottheit, ift 506 Gottheitliche am Sohne; ober, bie eine Seite, 





djen* Dogma, finden fid) bie weſentlichen Grundzüge feiner Theorie. Rut aber, ohne bier 
felbe Umfaffung der Weltwirkfamkeit Gottes; vielmehr mit beſchraͤnkterer Beziehung auf 
ba$ Erlöfunge: Werk. 

Det allgemein gehaltene Uümrif , Orig. περὶ ἀρχῶν I. fgm. 8: 'O μὲν ϑεὺς xcd‏ כו 
πατὴρ συνέχων τὰ πάντα φϑάνει elc ἔχαστον τῶν Üvrow, μεταδιδοὺς ἑκάστῳ ἀπὰ‏ 
τοῦ Ἰδέου τὸ εἶναι" ὧν γάρ ἔστιν. ᾿Ἔλάττων 01 παρὰ τὸν πατέρα ὁ υἱὸς, φϑάναν ἐπὶ‏ 
μόνα τὰ λογικά" δεύτερος γάρ ἔστι τοῦ πατρός. Ἔτι δὲ ἧττον τὸ πνεῦμα τὸ ἔγιον,‏ 
ἐπὶ μόνους τοὺς ἁγίους ϑιϊχρούμενον. “ὥςτε μείζων ἡ dUrauig τοῦ πατρὸς παρὰ‏ 
τὸν υἱὸν xol τὸ πνεῦμα" πλείων fj τοῦ υἱοῦ παρὰ τὸ πνεῦμα, Καὶ πάλιν διατρέ-‏ 
govau μᾶλλον τοῦ ἁγίου πνεύματος f) δύναμις παρὰ τὰ ἄλλα ἅγια.‏ 

2) Orig. in Jo. 1,39: ΕΥ̓͂ τις οἷός τέ ἔστιν ἀσώματον ὑπόστασιν ποικίλων 950- 
ρημάτων, περιεχόντων τοὺς τῶν t λων» λόγους, ζῶσαν καὶ οἱονεὶ ἔμψυχον ἐπι- 
νοεῖν, εἴσεται τὴν ὑπὲρ πᾶσαν κτίσιν 600 φέαν τοῦ 'ϑεοῦ ]סגא‎ περὶ αὑτῆς λέγου- 
σαν" „6 Deis ἔχτισέ ut ἀρχὴν 60 Gv αὐτοῦ εἰς ἔργα 00:00" [Prov.G, 33.}. «fv 
ἣν κτίσιν δεδύνηται καὶ πᾶσα χτίσις ὑφεστάναι. Tbid. 1, 32: Ὁ ϑεὸς μὲν πάνεη ἕν 
ἔστε xà) ἁπλοῦν. Ὁ δὲ Σωτὴρ ἡμῶν διὰ τὰ πολλά, ἐπεὶ προέϑετο αὐτὸν ὁ ϑεος 
ἱλαστήριον xel ἀπαρχὴν πάσης τῆς κτίσεως, πολλὰ γένεται, ἈΚαταχρήζει αὐτοῦ: 
ἡ ἐλευϑεροῦσϑαι δυναμένη πᾶσα κείσις. 
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noch weiter ev, als (δε ber Trias in ber Gottheit, nicht in ſondern vor ber 
Reihe alite erſchaffenen Geiſter (tet. Das ihn von biefen Unterfcheidende ift: daß 
er nicht 0106 ἄπει Ancheil an -göttlichem Weſen Bat, fonbern ganz im Befipe gau; 
deffelben 4901000006 mit bem Water ift !). 

UAnbrerfeits jedoch ift diefe zweite Subſtanz geringer, ald.bie erſte. 
Denn: fie hat dieſe zur Borausfegung ober zum 9Drincip (ἀρχὴ) ihres Wefens 
unb Daſeins; bat göttliches Bein unb ewiges Beftehn nur burd) Mittheilung, nur 
weil.bie erſte Subſtanz will daß Goͤttliches auch auffer ihr (in einer Belt) 4 
nadjbilbe. Alſo: wie bas ben Sohn ven Allem in der Welt Unterfcheidenbe 
jener 06106 X6 o tt wo efe n6 - SDBefig ift, ſo iſt bad ben Sohn vom Bater Unterfchei- 
benbe bie Art bes Befiges. Gr ift ϑεάς, als ὁμσούσιος τῷ πατρὶ τῷ ϑεῷ, Aber 
ec iſt nicht ὁ ϑεός, weil nit 0016006 ober ἀγέννητος, ſondern γεννητός ober 
υἱός. Er ftebt mefentlid) über allem Nach-göttlihen in Welt, als das Ur⸗Abbild 
ber Gottweſenheit ſelbſt, als ὁ λόγος. Aber, aud) fo ift er weſenhaft Gott nur 
burch Gott, nur bedingterweife, nut vermöge unb in Folge feines ewigen Zufam- 
menbeſtehns mit Gott, ift nicht der Gott-burch-fich, nicht bie Gottheit ſchiecht⸗ 
hin [ba6 Abfolute] *). | 

3. „Heiliger Beift”?) bezeichnet bei Drigenes allerdings eine befondere 
dritte Subftanz. ber eine der zweiten untergeordnete, und durch fie erſt zu 


1) Orig. selecta in Psalm. [de ἴα Rue II. 833]: Of λεγόμενοι μετὰ τὴν τριάδα 
ϑεοὶ μετουσίᾳ ϑεότητός εἶσι τοιοῦτοι. Ὁ δὲ Σωτὴρ οὗ κατὰ μετουσίαν, ἀλλὰ 
κατ᾽ οὐπίαν ἐστὶ 9600. In ep. δὰ Hebr., fgm.: Sapientia ex deo procedens 65+ 8 
dei substantiá generatur. Communio substantiae-est Filio cum Patre. 10 
enim ὁμοούσιος videtur i. e. unius substantiae cum illo corpore, ex quo est ἀπόῤ- 
δοια. De Princip. 1, 2,0: Imago patris in filio deformatur: qui utique natus ex eo 
est velut quaedam volntus elus er mente proceden. : Suffielt voluntas patris 8 sub- 
sistendum hoc, quod vult pates, Ha erge et. filii subsistentia generatur ab eo. Pater, 
ut ipse invisibilis est, äta imeginem quoque suam invisibilem genuit, Orig. fgm., in 
Athanus. decr. syn. niosen. 27; Οὐχ ἔστιν ὅτε οὐκἦν ὁ υἱός. Ilóre γὰρ ὁ ϑεὸς 
ἀπαύγασμα οὐχ εἶχε τῆς ἰδίας δόξης, ἵνα τολμήσας τις ἀρχὴν δῶ εἶναι υἱοῦ πρότε- 
ρον οὐκ ὄντος; In Jerem. 9, 4: T) ἀπαύγασμα τῆς δόξης οὐχὶ ἅπαξ γεγέννη- 
ται. ‘Alla ὅσον ἐστὶ τὸ φῶς ποιητιχὸν τοῦ ἀπαυγάσματος, ἐπὶ τοσοῦτον + זיל‎ ₪ 
τὸ ἀπαίγασμα φωτὸς ἀϊδίου. Ὁ υἱὸς ἀεὶ γεννᾶται ins τοῦ πατρός, 

2) Orig. in Joa. 2,2: ‘Sc διαφέρεε ὁ ϑεὸς καὶ ϑεύς, οὕτως μήποτε. διαφέρη ὁ 
λόγος καὶ λόγος. Τὺ μὲν αὐτόϑεος ὁ ϑεός ἔστι [Jo. 11,3... Πὰν δὲ τὸ παρὰ τὸ 
αὐτόϑεος, μεϊοχῇ τῆς ἐκείνου ϑεότητος ϑεοποιούμεγνον, οὐχ ἃ 9600, ἀλλὰ ϑεὸς 
πυριώτερον Gy λέγοιτο" ᾧ πάντως ὃ πρωτότοκος πάσης χτίσεως, ἅτε πρῶτος vu 
πρὸς τὸν ϑεὸν εἶναι, σπάσας τῆς ϑεότητος εἰς ἑαυτόν, ἔσει τιμιώτερος τοῖς λοιποῖς 
παρ᾽ αὑτὸν ϑεοῖς. "4ληϑιγνὸς οὖν ϑεὸς ὁ ϑεός" οἱ δὲ au" ἐκεῖνον μορφού- 
μενοι ϑεοὶ, ὡς εἴχόνες πρωτοτύπου. ᾿Αλλὰ πάλεν τῶν πλειόνων εἰχόνων ἡ 
ἀρχέευπος εἰχὼν ὃ πρὸς τὸν ϑεόν ἐστι λόγος, ὃς ἐν ἀρχῇ ἦν" τῷ εἶναε πρὸφ 
τὸν ϑεὸν ἀεὶ μένων ϑεός" οὐκ ἂν δ᾽ αὐτὸ loynxa c, εἰ μὴ πρὸς τὸν Hair Nu καὶ 
οὐκ ἂν μείνας ϑεός, εἰ μὴ παρέμενε τῇ ἀδιαλείπτῳ ϑέᾳ τοῦ πατρικοῦ βάϑους, 
Cap. 3: eine Gloffifitirtmg der Gottes-Erfenntnißftufen, vom Gitanbpuncte der Gnoſis. 

3) Hauptgegenftand ber Erbrferung ift überall nuc der Sohn. 8war [Orig., in Mar- 
cellianis fgmm. 32.}: τὸ αὐτὸ (ble Ewigkeit) xal περὶ τοῦ ἁγίου πννεύματας λεκτέον. 
Aber, Orig. in Joa. 2,0: Τὸ ἅγιον πνεῦμα διὰ τοῦ λόγου ἐγένετο, πρεσβυτέρου 
παρ᾽ αὐτὸ τοῦ λόγον τυγχάνοντος. Ἰ])άντων διὰ τοῦ λόγου γενομένων, τὸ ἅγιον 
πνεῦμα ἡάντων ἔσεὶ τιμιώτερον, καὶ τάξει πάντων τῶν ὑπὸ τοῦ πατρὸς διὰ Xoi- 
στοῦ γεγενημένων. Ἢ ὕλη τῶν χαρισμάτων ἐγεργουμένη μὲν ἀπὸ τοῦ ϑεοῦ, 
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Subſiflenz in Welt gelangende: .Grunb-Eypus ber Melt-Enteiddiumg; ats 
bet Gange ber Worte Offenbarung in Welt, fe Dyası bes ſich⸗ bbüben des 
Vaters im Sohne ober Logos. Diefer bert Gott αὐ ſich als Bott (386: offer. 
barenbe wirb gemöhnfich dargeſtellt 016 ba& alleinige Weltbildunga⸗Princip, ‚ale 
Gefammtinbegriff der Gottes: Kräfte und Thätigleiten: zu gefanumter Gottes⸗ 
Weitordnung, wie ber phyſiſchen fo der moraliſchen, unb dieſer ו‎ praktiſcher voit 
in theoretiſcher Hinficht; zu Wel-Extöfung durch Heiligung wie durch Gtkeuch ⸗ 
tung. Durth das Weitwirken bes. Sohnes wird das Weltdaſein bei Geiſtos teft 

vermittelt. Das gerade Gegenth eit von einem Stehn bes 0000006 15 68 ל‎ 
Sohne, etwa als bot: Vollenders von deſſen Werke, (E Lehre bol Origents. Dex 
20908 allein, (auch wie er in Chriſto menſchlich⸗individuell erſchien) 101 
Gott in Welt, Immanuel; aber in fich THlieffend ober mit. a raprend 
ben Geift, denn Gott iff eben der Griff. ee 


1V. Die Antiochener u. bie Ülerandriher: in 2 up 3 gaych 
1. Die Antioche ner nebſt Kappabdociern, auf bei Unterfuchungs: 
Synode zu Antiochien gegen den Samoſatener Paulus, 269, waren ohne Zweifel 
Gegner des 00000710 unb zwar, keineswegs aus ntereſſe am Suübſtanzen⸗ 
Unter{hich: allein. . / 
Sud) ber legte Streit dieſes Zeitabſchnitte, ein Doppelſtreit bed di 
nyfius 9 Lezanbrinu£ gegen Giabelliu$ unb mit Dionyſius 9tomanyé 7), 
führte um feinen Schritt weiter. Sein Gegenftanb war bie Frage von Verein, 
barfeit bes fuborbinatianifdy beflimmten Abhangigkeits · Verhaltniffes bes Sohnes 
Cube zum Water, unb. einer nd Gemeinſchaſt zrifchen, den drei 
ubftanzen. 


6.105. Fortfegung. Sefommtberfärtnif ber zwei ל‎ 
zu Trinisät-Lehre, ; 


Unterfhied und Verwandtſchaft beider OffenbarengsTheorleen er. 
Belit zunächft aus bet abweichenden Stet bes ihnen gemeinſamen Aus gfetdj ene 


dınzorowudyn δὲ ὑπὸ τοῦ Χριστοῦ, ὑφεστῷ σι δὲ κατὰ τὸ & ἅγιον πνεῦμα. Orig. 
in Joa. 1, 22: Maxagıoı, ὅσοι δεόμενοι τοῦ υἱοῦ toU ϑεοῦ τοιοῦτοι γεγόνασιν, ὡς 
μηχέτι αὐτοῦ χρήζειν ἰατροῦ μηδὲ ποιμένος μηδὲ ἀπολυτρώσεως, ἀλλὰ σοφίας 
καὶ λόγου καὶ δικαιοσύνης, ἢ εἶ τι ἄλλο τοῖς διὰ τελειότητα χωρεῖν ctÜtob 
τὰ χάλλιστα δυναμένοις, Vgl. oben die Stelle aus Hoy. 1. fgm. ὃ. “ 

I) Dionys. Alexandrin.: Euseb. praep. ey. 7, 18: ἡ οὐσία τοῦ ϑεοῦ ἡ Ayer- 
νησία. Athanas. de sententiä Dionysii: ὁ υἱὸς, yeynrös, ποίημα, וז‎ μηδὲ quoe 
ἴδιος, ἀλλὰ ξένος κατ᾿ οὐσίαν τοῦ παιρύός" ὡς ποίημα dy, οὐκ ἦν πρὶν γένηται. — 
Dionysius Romanus: Atkan. decr. syn. nic. 26. [Rowtk UT. 177.3: Ἑξῷς δ᾽ ἄν 
λέγοιμι χαὶ πρὸς τοὺς κατατέμνοντας xal ἀναιροῦντας τὸ κήρυγμα τῆς ἐκκλησίας 
τοῦ ϑεοῦ, τὴν μοναρχίαν, εἷς τρεῖς δυνάμεις τινὰς χαὶ μεμερισμένας ὑποσιάσεις καὶ 
ϑεότητας τρεῖς. ᾿Ἡνῶσϑαι γὰρ ἀνάγχη τῷ ϑεῷ τῶν ὅλων τὸν ϑεῖον 4óyor* ἔμφιλο-. 
χωρεῖν δὲ τῷ ϑεῶ xal ἐνδιαιτᾶσϑαι δεῖ τὸ ἅγιον ΖΙνεῦμα. ἤϑη καὶ τὴν. ϑείαν Τριάδα 
εἷς Eva, ὥςπερ εἰς χορυφήν τινα (τὸν ϑεὸν τῶν δλωπ τὸν παντο - κράτορα. λέγωλ 
συγχεφαλαιοῦσϑοέ τε καὶ συνάγεσθαι πᾶσρ ἀνάγκη. — Dionys. Alxdr. ἔλεγχος 
καὶ ἀπολογία, epist. ad Dionys. Rom,, bei Athan. [Routh p. 194.}: Ὁ, υξύς, anmi- 
γασμα à» φωτὸς ἀϊδίου, πάνεως καὶ αὐτὸς αἰδιός ἐστιν. Ἢ τοῦ υἱοῦ οὐσία οὐχ ἐκ 
μὴ ὄντων ἐπειρήχϑη, ἀλλ ἐκ εἧς τοῦ. πατρὰς οὐσέακς ἔφυ. ἀπόῤξοια 1üc τοῦ πατρὸς 
οὐσίας. OUte μὲν ἡμεῖς εἴς τε τὴν τριάδα τὸν μονάδα πλαεύγομεν ו‎ xal 
τὴν εριάδα πάλιν ἀμείωτον εἰς τὴ» uorida ו‎ gαοααιοg. 
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milden bvetfadyer Offenbarung unb dem Menotheifmus. Die erft 
jemer zwei Vorſtellungen, ruhend auf abfiacterem (δοεεϑ Begriff, betrachtete bie 
Dreiheit der Offenbarungsgeftalt ded Gettwefens als areifache Mebdificatien nut 
feines 201168 anf bie Welt, nicht aud) feines Beſtehns ober Subſiſtivens in 
btc Welt obes.gar in fich ſelbſt. Die Drei waren ite drei δίοξε δυγάμως unb 
ἐνέργειαι., δτεί. bloſe modi ober Arten von Kräften und SBirffemfriten, eberfe 
nur. @iner.öndoraosg wie. ne Ciner 606. Die: y weit e Vorſtellung, ruhend 
auf conccetevem Gottes⸗Begriff, betrachtete biefelbe Breiheit 16 dreifache Modi⸗ 
fsafiom aud) des Subfiftivens, nicht des bloſen Kraft⸗Aeufſſern Die Drei 
wasen ihr drei uneordaen , aif modi oder verfchiebene Arten auch δώ Snbfifts 
rens der Einen 0000 .. | 

> Gin erflec Suemeiégrunb, zugleich Differenzpunct, war: bie 
Denkbarkeit ober. Undenkbarkeit einer Mehrfach heit bed Werkens ohne 
Mehrfachheit, des Beſtehns. Kür bie Verſchiedenheit des Dffenbarungs- 
wirtend (als Vater unb Sohn und Beift) (dien, nad) der dynamifchen Vor⸗ 
fiellung, ein blofes Wollen ber Gottheit fdyon ausreichend, baf biefe nämlich tu 
ben drei Arten auf bie Welt wirken wolle. Nach ber bupoftatifchen Vorſtel⸗ 
fung fchien biefelbe Dreifachheit des Wirkens nothwendig eine Dreifachheit des 
Beſtehns entweder gu ihrer Folge oder felbft fchon au ihrer Vorausfepung zu 
baberi; 016 eine innere Einrichtung (oixovoula) der ו‎ ſelbſt. Denn 
undenkhar (ei, namentlich: eineunddieſelbe Subftanz als zugleich felbftändig (Va⸗ 
ter) und unfelbflänbig (Sohn unb Geiſt). 

Ein zweiter und vornehmfter Beweisgrunb, forie Differenz- 
punct, war: bee Begriff des Monotheifmus, wiefern er unverlegt bleibe 
bei ber einen oder der andern Art des Vereinbaren ber Dreiheit mit ihm. Nach 
dynamiſcher Vorſtellung forderte „Monotheilmus” numeti(de Einheit, wie 
für bas Gott-fein [οὐσία], fo für das Beftchn als lebendig wirkſamen Gottes 
[ὑπόστασις]. --- Die Hypoftatifche Vorftellung verwahrte das ihr mit jener 
gemeinfame monoch eifliſche Intereſſe auf zweie rlei Seife, Fürerſt, durch einen 
nuc andets gewendeten Modaliſmus: Sie ſelbſt ſeßte nicht ein dreimaliges 
Subſiſtiren der Gottweſenheit [οὐσία], als nothwendig gum Gott⸗ſein; nur einen 
dreifachen modus subsistendi, al Ihre zum dreifarhen Modus ihres Wirkens 
nothwendige Daſeinsform. Hiernach galten als in und mit und durch einander 
gegeben: drei modi des Beſtehns wie des Wirkens, drei Offenbarungs⸗Subſtan⸗ 
zen wie Dffenbarungs-Ürten und Reihen. Noch vermahrender (dien ferner ber 
Suberdinatianifmus: die Annahme zweifacher Unterordnung, zweifachen 
Weſens⸗Unterſchiedes und Tieferfichne des Sohnes und Gejftes. ‚Eines quantita- 
tiven: indem in den Zwei nicht bie ganze Weſensfuͤlle ber Bottheit auf Einmal 
ober überhaupt zur Gr(djeinung fomme. Selbſt eines qualitativen: indem bie 
Zei, für ijr Sein und Dafein, das Sein unb fiheoffenbaren-Wollen des Vaters 
zur Borausfegung haben, nuc als Folge-Weltprincipien auftreten. Nach beider 
lei Suborbination, blieb bie erſte Subſtanz dennoch die ua ober μόνη ἀρχὴ von 
Allem unb. aud. von ben zwei Folge⸗Subſtanzen. Comit fchien bie μοναρχία, 
ϑεοῦ eine Dreiheit nicht blos virtuellen, fonbern auch fubftantiellee Modi zuzu⸗ 
laffen; eine Dreigeftalt als bie aud) ſubſiſtixende Dffenbarungsgeftalt (οἰχογομίαλ 
Gottes in Welt. B 

— א‎ Hauptfrage nun aber war: ob Sohn und Geift, unb ob bie Dffen- 
batung buch Sohn unb Geiſt, entweber Gottbeitlidet ober nur Goͤttli⸗ 
ches, ein bec Gomheit entweber Wefenhaftes oder vit Analoges, fei. Hierüber 
theilten fid) die Anhänger beider Vorftellungsweifen untereinander felbft in wie- 
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berum zwei Elaffen. — Den Dunamifetn mac nothwendig gemein⸗ 
fam: Annahme δὲς Weſens⸗Gleichheit, der Qualität nach, für alle bie bzei 
Kraftäufferungen einedundbeffelben 650966006. Ihr Claſſen⸗Unterſchied 
aber fegte bie Dreifachheit ber Offenbarung entmeder als eine Wertheilung, 
oder als eine nur breimalige Selbftwieberholung der Gottes⸗Kraft; Vater umb 
Sohn und Geift, entweder als Theil- Kräfte oder al6 die Be fammt- Kraft 
δεν Gottheit. — Den Hypoftatitern wargemeinfam: bie geugnaung einer 
Weſens⸗Gleichheit, umb bie Annahme nur eines Weſens⸗Zuſammenhangs ber 
zwei Unter und Nach⸗Subſtanzen mit ber Ober und Ur⸗Subſtanz. Ihr Glaffen- 
Unterfchied aber betraf Art und Grab biefeé Bufammenhanges. - Die Schwie⸗ 
tigkeit lag im Gotte8-Begriffe. Gewoͤhnlich galt 016 Kennzeichen des Gott 
feins (des ber Gottheit Angehörens) auch ber Zwei nur ba6 Daffelbesfein, obwol 
תו‎ andree Art; es galt die Art des Weſens⸗Beſitzes als gleichgültig fir ben Be⸗ 
fig deſſelben Weſens. So fonnte.ben Zwei, als Erfheinungsformen ber Wefen- 
heit Gottes ſelbſt, Weſens-Gemeinſchaft mit bem Vater als aud) zur Gottheit 
Sehörenden zukommen. Jedoch, bereits einem Theil der Dypoftatiter galt als Er⸗ 
tennungsseichen des Gott⸗ſeins das Durchefich-felbft-fein. Ihm galt [don bie 
Verfchiedenheit ber Urt des (6106 abgeleiteten, nicht urfprünglichen) Wefensbefiges 
als Zeichen der Weſens-Verſchiedenheit. 

Dos € iuf» Grgebnif alfo, aus gefammtem Trinität-Streite 
des erſten Zeitabfchnittes, ift: bie gebliebene Unentfchiedenheit. Diefe aber 
betraf: nicht allein die tage, ob die dreifache Offenbarung burd) nur διε Kräfte, 
oder burd) auch drei Subftanzen in ber Gottheit gefchehe; fondern auch bie 
Hauptfache, ob diefelbe 016 eine durchaus gottheitliche oder al8 eine nur gótts 
liche in bet Welt aufgetreten fei'). 


Fuͤnfter Abfchnitt: Kirchliche Dar ſtellung der Religion 
in Eultu8 und Sifciplin ber 3 erften Sahrhunberte. 


Duellen: tle gefammte Literatur ber Seit. Nur nod) indbefondre: Conetitutio- 
nes Apostolorum [theilweife]s Epistolae canonicae Dionysii Alesandrini et Gregor 
Thaumaturgi (Routh, reliquiae IH.]; Canones conciliorum (Mansi 1.[. — Bgl. oben 
€. 36. Unter ben SRonograpBieen, bef. Redepennings Drigenes, לוו‎ 46 
יב‎ | 


6. 106. Fundamentallehre der praktifchen Theologie”). 
I. Baffung des Pofitivität-Begeiffs; Tradition bes Praktifchen. 


1. Es war die Natur ber chriftiichen Religion felbft, voie des Praktiſchen ars 
ſolchen: tap Diefes weniger, als bas Theoretiſche, durch die pofitioe Refigions- 


T) Unhaltbar ift ble Bezeichnung des Gegenfages der zwei ſtreitenden Vorſtel⸗ 
Iungsweifen: burd) Monarhianifmus oder Modalifmus, unb ſubordinatia⸗ 
nifche Zrinität-Lchre. Als bezeichnender ecffjeint: „bunamtfch- und hypoſtatiſch- 
trinitarifher Monotheifmus”. — Das innere Verhältnif bec zwei Vorftel: 
lungen zum jüdifchen und ebionitifhen Monotheifmus, wie das zum Polytheifmus, erhellt 
von felbft. Das zur erft fpätern Zrinität-Lehre muß aus eben diefer fid ergebe. Für fie 
ift die, oben zulegt genannte, gebliebene Unentfihiedenheit bee Antnüpfungspunct. 

2) Bildungsgefchichte der Chriſtlichkeit, ald religiöfen wie fittlichen 
Lebens im Sinne und in Folge riftlichen Glaubens und Denkens, iff der Abſchluß ge: 
fammter Gefchichte des hriftlichen Alterthums; bed katholiſchen nur vorzugstveife, wiefern 
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Stiftung ober durch Einſetzung fixirt vorlag. Doch wieberholte fid) auch in fei 
nem Keeife ber Meinungsunterfchieb und Streit über bie Grenzen chriftlicher Frei⸗ 
brit: zwifchen bloſem Leberliefern des empfangenen Poſitiven, und einem Ent- 
wickeln ans feinem Wort und Geiſt, aus dem χατὰ ῥητὸν unb זווא‎ δεάνοιαν 
Gingefegten. Die freiere Bewegung Im Pofitiven blieb hier bas Vorwaltende. — 
Jene zwei G runtbauffaffungen des Sneuma Ehrifti, die (gnoflifch- 
montaniſch) idealiſirende unb Die (katholiſch) mehr zugleich empirifche SSerbáttnig- 
beflimmung, zwiſchen bem Geift itt Griffe unb feinem Orift in ber Gemeinde, 
trafen bier näher jufammen. Das fortwährende Geifiemirten Chriſti 
galt allgemeiner für eine continua positio der praßtifchen Religions⸗Formen, 0 
der theoretifchen Religions-Lehren. In Erfteren blieb mehr mit ben Akatholikern 
gemeinfam ber Glaube an die Goͤttlichkeit oder Gbriftfid)feit aud) einer „Zradi- 
tion‘ im engeren Sinne, einer Weberlieferung auch aufferhalb der Apoftelfchriften. 
2. 6% waren alfo טון‎ εἰ Quellen und Kriterien cheiflliher Authen⸗ 
ticität praktiſcher Srundfüge und Anftalten: mündlich oder ſchriftlich überlie⸗ 
ferte authentifche Eingefegtheit Durch Chriſtus ober bie Apoftel ; und, forterbender 
Beirk des arthentifchen Prreuma. Nur fotíte biefe (den Zeiten anpaffende und 
vervollfommmenbde) Nachwirkfamkeit des CHriftus: unb Apoftel-Beiftes an beffen 
ältered Wirken anfnüpfen, als Fortfegung von ihm und Entwicklung aus ipm. — 
Allerdings beftand ein zweifacher Unterfchied bet katholiſchen Theorie ₪]. ΄ 
cher praktiſchen Zrabition, von ber tertullianeifcd -montaniff$en wie von der 
gnoftifdjen. Bon der gnoflifihen: wiefern das pofitin-Apoftolifche mehr note 
male Seltung behatıptete, wenigſtens im Theoretifihen. Bon beiden: wiefern ber 
Kerns vor den Laien das praftifche Prreuma fid) vorbehielt. ber, ein hierar- 
dji[d) atiftofratifieter myftifcher Cupranaturafifmu£ hat fid) feſtgeſetzt; gegen. 
über fowol der Einfchränfung des Offenbarungs⸗Pneuma auf die Apoftel, wie 
feiner Ausdehnung entweder auf 0108 το επί αἰ ὦ gebildete Gelehrte (im Gno⸗ 
ſticiſmue oder auf das gemeinchriſtliche Volk (im Montaniſmus). 
In beiden Stellungen des Klerus und beſonders des Epiſtopats, 
zu - « pofteln unb zu ben Pateu, erfcheint ganz jene Theorie von einer 
Nah-DOffenbarung, welche bei Montan und Tertullian Prophetie, bei den 


deſſen Erzeugnifie trewerer Ausdruck bes Cheiſtenthums unb umfaffenbere Grundlegung gu 
Kirche waren. Dod) tritt gerade Hier am melften hervor tec Bufammenhang bes Kar 
tholiſchen diefer Zeit mit bem Akatholiſchen. 

Diefer praktiſche Abſchnitt der Ehriftenthums: Geſchichte Hat mif allen drei 
Haupttheilen derfelben in enger Verbindung geftanden. Die äuffere Stellung, zu 
Bolt wie zu Staat und Wiffenfchaft, Dat der katholiſchen Ehriftenheit das Ausſcheiden, 
theils alles Unchriſtlichen theils nur des Undriftlichen in Juden⸗ oder Heidenthum, mehr 
erleichtert als erfchwert. Sie hat ihr eine gewiſſe Mitte zwifchen Erelufivifät und Syn: 
Pretifmus möglich gemadjt, indem fie ebenfowol Annäherung tote Abfonderung nöthig 
machte. — Die Kirchenverfaffung, mit ihrer Pferifalen Beſchraͤnkung allgemein: 
chriſtlichen Prophetenthums oder Prieſterthums, fie wirkte mehr bie Willkür hemmend 8 
bie Freiheit, — Die theoretifhe Theologie war jegt noch verhältnigmäßig ebenfo 
Religions: wie „Kirchen“-Wiſſenſchaft. Ihr Streben ging ebenſoſehr auf Erkennt: 
nij bes Ghriftenthums und Heiligung durch baffelbe, wie auf Abgrenzung feines Lehr: 
inhaltes in Borftellungen und Gebräuche als aͤuſſerlich bindende Glaubens⸗ ober Lebens» 
Geſetze. In fid ſelbſt religiös ober moralifh:praktiich, Fieß fie bie Rothwendigkeit für 
bie praktiſche Theologie der „Sirche”, zunächft legatspraftifd) zu fein, minder nad 
tbeifig werben. — Die Hauptftüde ber &unbamentallebte bes Praftifchen unb bes 
Theoretifchen entfprechen fid) als Parallelen. 
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katholiſchen aleranbeiner wie bei ben δάτε ει Gnoſtikern gnoſtiſche Geheim⸗ 
Veberlieferung ober vielmehr Separat⸗Tradition hieß. Mur aber, mit den 
genannten wei Mebificationen. G8 etat fü in dieſer Hebertragung bes δοτέ ben 
Laien Zugetheilten auf ben.Gpiffopat, als einen Nach Apoſtolat, allerbings bie 
erfte Grundlegung pr bee nachmals fogmannten disciplina urcani. 
Denn deren wefentliher Sinn mar: nicht, ein umbebingtes Geheimhalten ober 
gänzliches Verfchweigen vor bem hriftlichen Volke; fondern, das biefentbetbor- 
gen oder entzogen bleibende Fortwalten des offenbarenden Pneuma infierhulb bes 
(biſchoͤflichen) Klerus alldin. Demgemäß trot; felbit fm Bezug auf Theoretiſches, 
ftatt der Kpoftel- Gemeinden wb neben ben Apoſtel⸗Schriften, als Auctoritat ober 
Storm der Giffopat ein, Im Pra ktiſchen aber betvachtete fidy diefer fücmitd) 
als Inhaber des nach-offenbarenden Apofteigeiftes, als-apoftoftfch legitimen tiv» 
heber einer das Poſit i de fortentwickelnden unb ergänzenden 3 vabition; einer 
geheimen nicht ihrer Beſtimmung nadj, wol aber 146600000 וס‎ Fortführung 
in ihm ausſchließtichJ)J). c " QU totes t tore hut 
Il. Faffung θεό Religions-Begriffs; Gnofió des Praktiſchen. 

' 1: Sene zwei Hauptbeftandtheile chriſtlicher Teologie 00000 Reliygio: 
nen-Vergleihung unb Stufen Unterſcheibung, feb aud) für praktiſche Theologle 
der Katholiker ble maaßgebenden gemefen. Deren Gégen(dya ften oum δεῖ» 
gemäßzmei?). Erftens: Unbeftinimtheit ber Grenze zwiſchen Bermittlung umb 
entweder Aueſcheidung ober Vermifchung / im Verhaͤttniß zu den zwei δον, Bells 
gionen; ober, zwiſchen chriſtlichem Nengeſtalden und blafem Um⸗ und Nachbilden 


I) Unter Borausſetzung Pes bezeichneten „Firchlichen“ Modification; Tan als 
Grundlage der Katholiker⸗Lehre von „praktifcher 27001400" die vog Ter⸗ 
tullian gelten. Tert. pudio. 1: Habet etin Christo scientia aetatea 80858 ; per. quas de- 
volutus est et Apostolus [1 Kor. 13, 11.). De monogam. 14: Si Ohriatus abstulit,quod 
Moses praecepit: cur non et.Paracletus abstulerit quod. Paulua indulsi& nec ideo 
suspectus habendus sit quasi spiritus alienus, tantum u£ deo et Christo, dignum sit 
quod superinducitur? De cor. milit. 3 et 4: Quaeramus, an e£ traditio nisi acripta 
non debeat recipi. Plane negabimus recipiendam, si nulla exempla praeiudicent alia- 
rum observationum, quas sine ullius scripturae ipstrumente, solius tradjtionis titulo, 
exinde consuetudinis patrocinio vindicamus. ...... His igitur exemplis renunciatum 
erit: posse etiam non scriptam traditionem in observatione defendi ,. aonfifmatam 
consuetmdine An non putas omui fideli licere conatitnere, duntaxat quod deo con- 
goat, guod disciplinse conducat, quod saluti proficiat?! De omni sentenfià xerzum 
examinandarum dicit Apostolus (Phil. 3, 15.]: „si quid ignoratia, deua vobis revela- 
bit“; et ipse spiritum dei habens, deductorem omnis veritatis. Itaque dictum eius 
divini jam praecepti inster obtinuit de rationis divinae patrocinio. | / 

Bgl..Meier: de reconditä vet.-eccl, 1246000016: Helmat, 1679. Schelstrate:.de 
disciplind arcani: Rom, 1685. Tentzel: de discipl. arc.; in exercitt, selectae, Lips. 
1692. Lienhart: de antiquis liturgiis et de discipl. arc.: Argentor. 1829. Frommann: 
de discipl. arc., quae in vet, eccl. obtinuisse fertur: Jen. 1935. Toklot : de arc. discipl., 
quae antiquá in eccl. fuit in usu: Colon, 1836. Rothe: de discipl. arc. in 600. chr. 
origine: Heidelb. 3841. ᾿ DM 

2) 6% waren nicht foldje (oen fefbft fid ergebende) bloſe Kolge-@igenichaften, wie: 
Fortgehn ber Formen von Einfachheit zu immer größerer Bafammengefehtbtit;; oon Ber» 
figtedenheit zu Einftimmigteit, son freier Mannichfaltigbeit zu Borfchriftgemäßpeik. Die 
Kirche ift in einem viel umfoffenbern Sinne bie foriale Medastion des individuellen Reli: 
gionsfinnes geweſen, dieſes mit δεν Stegeltofigbeit ber Willkaͤr wie mit der Kraft der Frei» 
heit fchaffenden Elementarprincips. 
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bes Jicdiſchen und Heiönifhen. Zweitens: Streben nai Vereinharung zwi- 
fchen bem idealern Religions⸗ unb Sittlichleite-Wegriffe ber xeligid(en Hochge⸗ 
fsuntem. (aud) auffer Montaniften unb (Gneftifern), unb bem flachen Sinne der 
gemeinen Mehrheit. — Der Mobus, mie quf biefen zwei Grundeigenſchaften 
heraus die befondern Formen fij bildeten, mar im Ganzen ruhig fortſchreitende 
Obſervanz; in btc Difsiplin indeß häufiger, oif im Eult, auch Theologen» und 
Kirchen ⸗Streit. 

2. Dur, die ganze G uLtu 6- Geſchichte seht bat (in bet erſten Eigenfchaft 
gegründete) Schwanken zwiſchen vein«ch "inii er Beziehung unb jüdifch* 
heid niſcher Einfleibung bet Formen. — Ebenſo, das (in brc zweiten Gigen- 
ſchaft gegründete) Rachbilden der My fl exien⸗ Forin im Gotteodienſte: μύησες 
im Kreiſe ber yon» oder λειτουρχία," (,Αειτουργία τῶν κατηχουμένων, λειτ.- 
ovoyla τῶν “πιστῶν " miasa catechumenorem, missa fidelium). — Die Sitte 
folcger τελέταέ, als echifche umb dagmatiſche Stufem-Unterfiheibung, wurde [den 
jegt auch auf bie Sitten- Borderungen unb Lehr- Mittgeilungen angewendet. 
Mit der fogen. disciplina arcani hing fie allerdings verwandtſchaftlich zuſammen. 

'9. Die Sifciptin orb ebenfalls durch Mefigionen -Vekgleihung anb ^ 
Stufen· Unterſcheilduag zugleich beflimmt. Die Erhebung chriſtlicher Ethik zu 
W ceti. ruhte auf p μοεὶ Verhaͤltnißbeſtimmungen: zwiſchen Natur nebft Sch 
und Evangelium, vole ]או‎ Pſychiſchem und Pneumatiſchem. Die ἄσκησις 
bet ἀσκηταὶ ud &axgronu, von mannichfaltiger Art, war nicht Secten⸗Mei⸗ 
nung, fonbern hörhftverbreitete Chriſten Anſicht). — Jedoch eine wefentliche 
Berfigiedenbeit, im ber Baffung 4 ו‎ Sims theils ihres Werths, 
hat die katholiſche Chriſtenheit in zwei Parteien getheilt. 

4. Das ous allem dieſen Hervorzehenbe iſt die Geſchichtbetrachtung 
alt⸗htiſtlicher Zeit von ihrer moͤraliſchen Seite insbeſondere; als ber 
überhaupt $ádiffe hiſtorifche Stanbpunck. Si na. t erfcheint jene Mlberumg des im 
Wedtetiſchen υἱεῖ ſcharfern Gegenfüges zwiſchen Katholiſchem und Akatholi 
ſchem. Dieſe Sitten⸗Geſchichte ſelbſt aber wirb Bild δὲς Zeit nur als Zu⸗ 
ſammenfaſſung der Religiofität unb ber - ſowie der Lehren oder 
Grundſatze und der Geſehe ober Anflalten für Beide ). 


‚5107: Religidſe Voſtsbirdung: Cultus. 
Ι. Heilige Seitenz. Gegenſtand der Beier. 
Yauptgegenftand war וט‎ nod) ganj Ehriſtt Stefigtont- und Eirchen 
Stiftung; ג‎ jebo mit Zurin®brziehung anf’bte allgemeinmeltliche und hebraͤtſche 
—* Die Auswahl ber dies stati geſchah nut fehr allmalig. 


1) Ueber ἄσκησις nebſt 040000 ἐπισνημουννκή, als Hauptſtelle Philo de praem. 
et poen. p. 406—419. Many. — Nauͤchſt Gnoſticifmus und Montanifmus unb Tertullian, 
die Gnoͤſis bey katholiſchen Alexunbriner: Clem. strom, 825: ἡ ἐπίτασις τῆς zark τὸν 
γύμον ϑιχαιοσύγης τὸν γνῳστιχὸν δείχνυσιν. 690: οὐχ ἐγχρατὴς 0 γνωστικὺς ול‎ 
ἀλλ᾽ ἐν Siu γέγονεν ἀπαϑείας, (ἐμ ַא‎ 'περιπολῶν ϑεός). Orig, in ep. ad Rom.: 
opus supra praeceptum et debitum; perfecta et consummata 

2) bbue:birfe zweifache Bufammenfeffung gat „Sittengoſ $idte" chriſtlichen 
Alterthums: feine geitgeſchichc liche Mahrheit. Und vorzugkwejſe aus bey Theorie in Behr» 
oder GeſetzcForm muß 0). unb Altlichen Gehalt der Zeit erkannt werben, fion vermbge 
זול‎ Befchaffenheit ber Quellen (elb(L.—. 01. 20/9 ו 0 ען0‎ treikönla la moralo des הלק‎ 
de églises Amat. Ε728. Schutften über religiaͤs· fittliches Lehen der ülteen Ebriſten von 
Cave u. f. f.: oben S. 197. Anm. 
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1. 98od en- efte. 
Τὸ σάββατον: [Constitutt. App. 2, 59. 7, 23.] ἡμέρα κυριακή, τοῦ 
Κυρίου, dies dominica: [unfidjec, Act. 30, 7. 1 Kor. 16, 12. Apok. 1, 10.; 
ficherer, Barnab, epist. δ. 15. Justin. apolog. 1.67 J. Ἢ παρασχενή, parasceve, 
> feria sexta. 'H τετράς, feria quarta. 


2. 1% 

ἃ. Τὸ Πάσχα, Pascha. In dem zufälligen Zufammenfreffen des 
Wortlauts von סא‎ unb πάσχειν zeichnet fi, bie Beziehung und die Zeit zu- 
gíeid) betreffenb, der Unterſchied judaifirender Nebenbeziehung unb rein- 
Hriftlicher Bedeutung ber Feier. Deren Beider Nebeueinanderbeftehn dauerte 
fürerft fort auch nad) dem kleinaſiatiſch-römiſchen Pafha-Streite, 100 — 
um 200: zwiſchen Polgfarpus und Anicefus; Melito und Apolingrius; Poly: 
40160 und Victor L, nebft vielen andern Bif höfen auch in ganz Vorberafien nebft 
Alerandria und Stiehenland und Gallien. Neben ber Nothwendigkeit rein⸗chriſi⸗ 
licher Beziehung chriſtlicher efte, bildete einen nod) allgemeineren Streitpunct: 
bie Nothwendigkeit und Zraditionsquelle einflimmiger Obfervanz auch in ben Ge- 
bräuchen. (Nach b. S. 325 (inb nur noch fporadifch Τεσσαρεςκαιδεχατῖται aber 
Quartadecimani geb(icben.) — Dieſe Gedaͤchtnißfeier des Todes Jeſu galt als 
Vorbereitung gum Auferfiehungsfefte Mit ihr verbanden fi: vor. 
angehende (Quadrageſi mol. Faften; und nadfofgenbe vigiliae Paschae, 
αἱ ἱ παννυχί ες ^). 

b. 'H Πεντηχοστή, Quinquagesima: הציר ,37 השבנקות]‎ 3, 
nn m Dv]. Anfangs, Eine ganze Feſt⸗ Zeit, von Chrifti Auferftehung bis 

ur Geifice» Ausgieffung | 2). Cpitebin, mit Heraushebung ₪ vierzigſten [77 
ἡμέρᾳ τῆς ἀναλήψεως) und des funfzigſſen Tages. 





1) Euseb, 5, 29---25, 4, 20. Chron. pasch. alsdr..p. 6.59. — Lactant. inatitt. 
1,19. Hieron. ad Mt. 25,0. — Rettberg: in Il lgens Beitichr. 1822. Gieſeler: 
in Stud. u. Krit. 1833, &.1149 fi. -- — Euseb. 5, 21. ex 1768060 (coll. Orig. homi]. 10. 
in Levitic $.2.]: Οἱ μὲν οἴονται μέαν ἡμέραν δεῖν αὐτοὺς γηστεύειψ, oí δὲ δύο, 
ol dà xal πλείονας. Οἱ δὲ τεσσαράχοντα ὥρας ἡμερινάς τε καὶ γυχτερινὰς συμμε- 
τροῦσει τὴν ἡμέρα» αὐτῷ». Der Sinn biefeh Ichten Gaeet (ohne olle unnöthige Aende⸗ 
rung ber Lesart be& cod. Mazarin., und ohne ben unbegreiflid)en Scrupel wegen eines 
40jtünbigen Tages) ijt: „Andre rechnen 40 Tages⸗ und adj: Gtunben zufammen 6 
ihren Faſt⸗Tag.“ Diefen langen Tag ber Todesfeier erhielten fie entweder durch Nach: 
abmung der 40 Faſttage Jeſu vor feinem Auftreten [= (46, Auferftehn),, oder als un⸗ 
gefähre Zwiſchenzeit vom Tode bis zum Auferfiehn Jeſu; atjo in Sufemmenpang mit den 
Paſcha⸗Vigilien. Es find wahrfcheinlich bie gulegt Genannten in Dionysii Alrdr. epist. 
can. ad Basilid. (Routh IL 390, 391.]: Mudä τὰς ££ τῶν νηστειῶν ἡμέρας ἴσως μηδὲ 
ἁμοίως ודעות‎ ϑιαμένουσιν. All’ ₪ μὲν καὶ πάσας ὑπεριιϑέασφιν dqups dınzs- 
λοῦντες, ob δὲ duo, οἱ δὲ τρεῖς, οἱ δὲ τόσσαρφς, οἱ δὲ οὐδὲ par. El δάτινες ..... 
ἐλθόντες ἐπὶ τὰς τελευταίας δύο χαὶ μόνας ἡμέρας, αὐτὰς ὑπερτιϑέντερ, τήν τὲ πα-- 
ρααχενὴμ חצ‎ τὰ σάββατον», μέγα τε χαὶ λαμπρὺγ ποιεῖν νομίζουσιν, ἄν μέχρι τῆς 
£o διαμείνωσιν, τούσουρ oux 020 τὴν Kae ἄϑλησιν πεποιῦᾳφϑαι τρῖς ες πλείρνας 
' ἡμέρας προησεησύσιν. Wal Hoinichen axcura. in ed. Euseb, HI. 275 aq. 

2) Doch wutbe !)אל‎ Feieregeit ſchwerlich allgemein in bem: idealen Sinne bed Bri- 
genes gedacht: ὁ. Cols. 8, 331 Ὁ δυνάμενος μετὰ ἀληϑείας λέγειν. νσυναχέσεημεν 
τῷ Χρισεῷ", ἀλλὰ zei τὸ ησυνέγειρε καὶ συνεκάϑισεν ἡμᾶς ly ταῖς imeugarims ἐν 
Χριστῷ," ἀεί ἐστιν B» ταῖς τῆς πεντιηχοστῆς ἡμάφεως. Bol. Tert. cor, mil. 3. 0604 23. 
109101. 14, fin. — (Himmelfahrt: Const. App. 5, 19.]. . 


6 107. Religisͤſe Volkebilbung: Cultus. 8° 


c. Τὰ Ἐπιφάνια, 5 Ἐπιφάνεια: die „Erſcheinung des 805085" und 
war, nad) ben Bnoftitern, als Verbindung bes Logos mit bem Menſchen 
Seius erſt bei beffen Zaufe, mit Ausfchluß der Geburt; aber auch nad) ben Katho⸗ 
likern jegt nod), ale Dffenbarwerben bes Logos in Jeſu erſi bei defien Taufe, 
mit Zurüdftellung feines Dafeins in ihm [don feit ber Geburt"), . 


9. Märtyrer- Tage. 


Urfprünglich unb vorherrfchend mat es nur Todtenfeier folcher Glieder ber 
religiöfen Kamilie, welchen für ihre Perfon ber Tod ımmittelbar bie Geburt au 
neuem Leben geworden. [Ἡμέραι γενέϑζειοι, γενέϑλια, dies natales, natalitia]. 
Doch begann (don bie Betrachtung be8 Martyriums als Acts ber fid) Indinidua- 
liſirenden, unb fo zurũckwirkenden Kraft des Todes Jeſu. Durch Beide Bezichun- 
gen, jene rein moralifch- und biefe eudämoniftifchereligiöfe, war bie Märtyrer: 
Beier fon GrunbIageber Heiligen-Verehrung. Stud) infofern, als bereits 
bie Hohadtung und Segens-Erwartung von Maͤrtyrern auf afcetifch Heilige 
überhaupt fid) ausdehnte ?). 


1) Für tie geiftigere Gaffung audj bei ben &atbolifern dieſes ganzen Zeit: 
abſchnittes find zwei Beweisgründe entfcheibend. Grftené: ber burdj alle 3 Jahrhh. 
reichende Mangel einer Spur von Deutung be8 „Grfcheinens” auf bie Geburt. [Solche, 
erft bei Epiph. b. 51. u. Expos. fid. 22: ἡμέρα τῶν ἐπιφανίων, ὅτε ἐγεννήϑη ἐν σαρκὶ 
ὁ Χύριος.]. Vielmehr, überall blofe Anfchlieffung ber Geburts⸗Feier an bie Tauf⸗Feier, 
ober aud) Unterlaffung der Erjtern. Smweitens: bie gortbauer der ältern gaffung noch in 
der ,,diversa traditio" des 4. Jahrh.: Hieron. in Ezech. init.: Epiphaniorum dies huc- 
usque venerabilis est non, ut quidam putant, natalis in carne; tum enim abscondftus 
est et non apparuit; sed significat baptisma, in quo aperti sunt Christo coeli. CAry- 
808). homil, eis βαπε. Xo. (opp. II. 910.1: Τίνος ἕνεκεν (οὐχὶ) ἡ ἡμέρα, xa9* ἣν iBa- 
πτίσϑη, ἐπιφάνεια λέγεται; ᾿Ἐπειϑὴ οὐχ ὅτε ἐτέχϑη, τότε πᾶσιν ἐγένετο κατάδηλος, 
ἀλλ' ὅτε ἐβαπείσατο. Μέχρι γὰρ ταύτης ἠγνοεῖτο τῆς ἡμέρας τοῖς πολλοῖς. 

2) Euseb. 4, 15: epist. eccl. Smyrn.: Tov Χριστὸν μὲν υἱὸν ὄντα τοῦ ϑεοῦ 
προςχυνοῦμεν. Τοὺς δὲ μάρτυρας ὡς μαϑητὰς τοῦ Κυρίου xal μεμητὰς ἀγαπῶμεν 
ἀξίως, ὧν γένοιτο καὶ ἡμᾶς συγκοινωνούς τε καὶ συμμαϑητὰς γενέσϑαι. Cypr. epist. 
34. 37. [Constitt. App. 6-30: ᾿παρατηρήτως συναϑροίζεσϑε ἐν τοῖς κοιμητηρίοις, 
τὴν ἀνάγνωσιν τῶν ἱερῶν βιβλίων ποιούμενοι» καὶ ψάλλοντες ὑπὲρ τῶν -מוןוסאוא‎ 
μένων μαρτύρων, καὶ πάγτων τῶν ἀπ᾽ αἰῶνος ἁγίων, καὶ τῶν ἀδελφῶν ὑμῶν τῶν 
ἐν Κυρέῳ χέχοιμημένγων᾽ etc.]. — Orig. ngorgentixös elg μαρτύριον 30: ᾿Επίστη- 
σον, εἰ τὸ χατὰ τὸ μαρτύριον βάπτισμα, ὥςπερ τὸ τοῦ Σωτῆρος καϑάρσιον γέγονε 
τοῦ χύσμου, καὶ αὐτὸ ἐπὶ πολλῶν ϑεραπείᾳ καϑαιρόμενον γένεται. Gntfpredjenb ben 
altteftamentlichen Opfern, ed ψυχαὶ τῶν πεπελεχισβιένων ἕνεκεν τῆς μαρτυρίας Ἰησοῦ 
μὴ μάτην τῷ Ey οὐρανοῖς ϑυσιαστηρίῳ παρεδρεύουσαι ϑιαχονοῦσι τοῖς εὐγομένοις 
ἄφεσιν ἁμαρτημάτων. ὅθ: Τάχα καὶ ὥςπερ τιμίῳ αὔμίκτι Ἰησοῦ ἡγοράσϑημεν, ot- 
τως τῷ τιμίῳ αἵματι τῶν μαρτύρων ἀγορισϑήσονταί τινες. Orig. in Cantic. cantic, 
DL [tom. 15. p. 26. ed. Lomm.]: Et omnes Bancti, qui de hac vità decesserunt, haben- 
tes adbuc caritatem erga eos qui in hoc mundo sunt, si dicantur curam gerere salutis 
eorum etiuvare eos precibus suis atque interventu 800 spud deum, non erit incon- 
veniens [2 Maccab. 15, 14.]. Bus. 6, 42. ex Diongsio Alxdr.: Οἱ ϑεῖοε μάρτυρες, ot 
νῦν τοῦ Χριστοῦ πάρεδροι, καὶ τῆς βασιλείας αὐτοῦ κοινωνοί, καὶ μέτοχοι τῆς κρί- 
σεως αὐτοῦ. Cypr. de lapsis 14. et 15. [Pamel.]: Solus Domintm veniam peccatis 
potest largiri; quem deus tradidit pro pecontis nostris, qui omne iudicium de patre 
solus accepit. Credimus quidem, posse apud iudicem plurimum martyrum merita et 
operadustorum ; sed cum iudicii dies venerit. 9 
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490 I. Zeitalter, Ul. Seil. 1, 31605. : Airchen⸗Neljgion 1 ,--3. Jahrh. 
I. Deilige Handlungen: Art bee Feier. 


Berfammlungs-Drte, als eigene: auffer den Synagogen umb. Schulen, 
waren Iangezeit bie Privatwohnungen einzelner Gemeindeglieder alfein; feit 2. 
Hälfte 9. Jahrh. theilweiſe aud) eigene dazu beftimmte (Privat:) Gebaͤude 
[προςευκτήρια, «υριακά dominica, ἐκκλησίαι ecclesiae]. . Im Innern: τὸ 
βῆμα chorus, ὃ ἄμβων suggestus, 7] τράπεζα mensa saera. Hier, ohne Sinn- 
bilder’). | - 

1. Heilige Berfammlungen. Die heiligen Handlungen ip benfelben 
waren ben jüdifchen nachgebifbet [Constitt. App. 2, 57—59.]; mit Ausnahme 
bes Abendmahls?). 

a. Abendmahls⸗Feier. Deven Ur⸗Geſtalt war: Erhebung bet tág- 
lichen Mahle, als heiliger Syſſitien, zu religiöſen und moraliſchen Acten; für 
μνήμη ober μνημοσύνη und ἀγάπη zugleich: [1 Kor. L1, 20—34. Chrysast. 
homil. 27. ad b. |. Epist. Judae 12. Tertull. apologet. 89.]. — Die aKmálige 
Abſonderung von ben ἀγάπαε war eigentlich nur bie (in Vergleich mit 
bet Urzeit) beftimmtere Heraushebung bes rein religiöfen Actes aus bem gemei- 
nen Leben. Sie gefchah. in Zuſammenhang mit bem Mofterien-Begriffe. Auch 
bie nun eigenen Formen ber Beier [Justin. apol. I. 65— 67] bfieben wefentlid) 
die ber Agapen. Ἂς ἮΝ | 

b. Abendmahls-XKehre. Deren erfter Theil, von Zweck unb Wir- 
fung des Ahenhmahls, acigt bie in beffen eigener Statur (nicht blos in jener Zeit) 
fiegenbe Mannichfaltigkeit feiner Beziehungen. Schon durch bie Benen- 
nungen: χλάσις ταῦ ἄρτον Act. 2, 49; χυριακὸν δεῖπνον I Kor. 11, 20; εἰ- 
χαριστία; π οςφορά oblatie, ϑυασίω sacrificium. — Unbeftimmter blieb 
der zweite Theil, yon der Wirkungs⸗Axrt: b. L, vom bynamijden Verhaͤltniſſe 
des Körpers Chrifti, theil zum leiblichen und geiftigen Heil bey Genieſſenden, 


5 


theils zu den Elementen”), 





1) Luese Acta; bef.19;9. 1 Kor. 16; 10 6. Bo. ad Kor. I, 40. di.. Euseb. 
8,1: Πῶς ἂν τις διαγράψειε τὰς uugsändgaus וא‎ ἐπισυναγωψὰς, τάς τε ἐπιαη- 
μους ἐν τοῖς προςευκξηρίοες συκδραμάς: ὡκ δὴ ἕνεκα μῳδαμῶρ Iu. ταῖς παλαιοῖς 
εαἰχρδϑημήμασι» ἀρχαύμενοι, εὐρείας εἰς πλάτος ἀχὰ πάσας τὰς πόλεις ἐπ ϑεμελίων 
ἀνέσεων ἐχχληαίᾳξ. — Synod. illiber, can. 98. [Mansili.}: Placuit, picturas in eccle- 
818 esse non debere; ne, quod celitur et adonatur, ia parietibus depingatur. — M üns 
ter: Sinnbilber u. Kunſtvorſtellungen b. alten Gosiíten: Altana 183b, Ὁ Hefte. (9. 38 εἰ» 
fenberg: b. chriſti. Bilder: Conſtanz 1821.). . . : 

9) Mart. Gerbertus : de enntu et musioh encrá, ἃ primá eccl. aetate: Bamb. 1774. 
9 vol. — Dresaber: de veterum Ohsistianorum agapis: Giens. 1824. Marhoineke : 

atrum de praesentià Christi in coena Domini sententia triplex: Heidelp. 1911. Döl- 
inget: b. 6000 inb. ὃ etften Sabrhb.: Mainz 1836, ..— / 

3) Justin, Pryph. 117: Κὐχαὶ καὶ εὐχαριατίμι, una τῶν ἀξίων γινόμεναι, τέ- 
λειᾳι μόναι xo) 5206040106 εἰσι τῷ ϑεῷ ϑυρίῳ. Ταΐτᾳ yàg er. καὶ Χριστιανοὶ παρ- 
ἔλαβον ποιεῖν, καὶ ἐπ᾽ ἀχομρήσει ἠδὲ τῆρ κρφιρῆς ו‎ ξῃρᾷς 16 καὶ ὑγρᾷς, ἐν ᾧ 
x«l τοῦ πάϑρυς, ὃ πέπρχγϑε δι᾿ αὐπρὺς ὁ vis τοῦ 0400. μέμνηται. Irenaeus, Trag, 
M. ed. Pfaff, [Maasuet 11.( ג‎ 40703 αἱ πρροφοραὶ (ἃς ὁ Κύριας νέας ἐν τῇ καινῷ διφτ 
ϑήχῃ καϑέστηχεν) οὐ xazà τὸν νόμον εἰσὶν, ἀλλὰ χᾳτὰ πχεῦμα. «ftt καὶ ἡ πρφος-- 
φορὰ τῆς εὐχᾳρισκίας οὔκ ἔστε Gags, ἀλλὰ πνευμακικὴ, xe) ἐν τφύτῳ χαϑαρά. 
Προςφέρομεν γὰρ τῷ ϑεῷ τὸν ἄρκου zul τὸ ποκήριον τῆς εὐλογίας εὐχμᾳριστοῦνιες 
αὐτῷ, ὅτι τῇ γῇ ἐκέλευσεν ἐκφύδαει τοὺς καρποὺς zoUtouc εὶς τρρῳφὴ» ἡμετέραν». 
Καὶ ἐνταῦϑα τὴν προςφορὰν τελέσαντες ἐκκαλοῦμεν τὸ πνεῦμᾳ τὸ ἅγιον, ὅπως 
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2. Sielígiófe Uebungen. Die Beier der heiligen Tage ber Freude und 
ber Trauer, auſſer halb ber Verfanrmlungen, in Hinficht auf Arbeit und Ver⸗ 
- gnügungen, trug den Charakter chriſtlichen Ernftes und chriftlicher Freiheit. 
Gbenfo, infonderheit bas S aft en ; welches der öffentlichen und privaten Erbauung, 
bem Eultus unb ber Aftefts zugleich angehörte. (Plena ieitnia; semi-ieiunia, 
ξηροφαγίαι. Stationes] ἢ). 


8. 108. Sittlihe Solfébilbung: Difeiplin, 
I. Die Aufnehmung in bie Kirche: Taufe). 


1. Ginflimmigfeit fand von Anfang an flatt 0900 das Weſentliche 
in Begriff unb Form ber Zaufe: als Feines blofen Ritus, fondern der Sache 
nad) Sacraments: einer ἀναγέννησις, al8 φωτισμὸς und ἁγιασμὸς, butd bag 
Prreuma; bentgemáf, mit ὁμολόγησις professio, χειροϑεσία manuum imposi- 
tío ἢ). — Stannidfaltigfeit der befondern Formen be& Actes trat 
hinzu, im Zufammenhange mit der allmäligen EntwidTung bes Dogma und Er⸗ 


hebung zu Myfterium. 


ἀσιοφήνῃ τὴν ϑυσίαν ταύτην καὶ τὸν ἄρτον σῶμα τοῦ Χριστοῦ καὶ τὸ ποτήριον τὸ 
αἶμα τοῦ Χριστοῦ, ἵνα ol μεταλαβόντες τούτων τῶν ἀντιτύπων τῆς ἀφέσεως τῶν 
ἁμαρτιῶν καὶ τῆς ζωῆς τῆς αἰωνίου τύχωσιν. Iren. adv. haer. 4, 11.18. | 

Justin. apol. I. 66: "Ov τρόπον διὰ λόγον ϑεοῦ σαρνφποιηϑεὶς ὁ Σωτὴρ καὶ 
σάρχω καὶ αἷμα ὑπὲρ σωτηρίας ἡμῶν ἔσχεν" οὕτως καὶ τὴν de’ εὐχῆς λόγου τοῦ 
παρ᾽ αὐτοῦ εὐχαριστηϑεῖσαν τροφὴν. ἐξ ἧς αἷμα καὶ σάρκες κατὰ μεταβολὴν 104- 
qortes ἡμῶν, ἐχείγου τοῦ σαρχοποιηϑέντος Ἰησοῦ καὶ σάρκα καὶ αἷμα ἐδιδάχϑημεν 
εἶναι. Iren. 4, 17, 5. 6. et cap. 18: Προςῳφέφομεν αὐτῷ τὰ ἴδια, ἐμμελῶς κοινωνίαν 
καὶ ἕνωσιν ἀπαγγέλλοντες, xo) ὁμολογοῦντες σαρχὸς nal πνεύματος ἔγερσιν. "Ag 
γὰρ ἀπὸ γῆς ἄρτος, προςλαριβιινύμενος τὴν ἔχκλησιν τοῦ ϑεοῦ, 004416 κοινὸς ἄφεός 
ἐσεὶν, ἀλλ᾽ εὐχαριστία dx dvo πραγμάτων συνεστηχυῖα, ἐπιγείου τε ναὶ οὐρανίου" 
οὕτως καὶ τὰ σώματα ἡμῶν; μεταλαμβάνοντα τῆς εὐχαριστίας, μηχέει bot) 901 
τὴν ἐλπίδα τῆς εἷς αἰῶνας ἀναστάσεως ἔχοντα, Tert. Marcien. d, 40: Panem co 
suum fecit, „hoc est corpus meum" dicendo, i. e, figura corporis mei. Orat. 6: (Verba) 
panem nostrum quotidianum da nobis hodie" spiritwaliter intelligamus, Christus 
enim pasis noster est (Jo. 6, 83. 25. Luc. 22, 19.). Itaque petende panem quotidia- 
num perpetuitatem postulamus in Ohriste et individuitatem a corpore eius. Cypr, 
epist. 63. Orig. in Mt. comm. series S5. [ed. Lommatzsch IV. p. 416 sq.): Corpus dei 
Verbi aut sanguis quid aliud esse potest, nisi verbum quod nutrit et verbum quod 
laetificat cor? Mt. 20,29. Luc. 22, 16. Ergo ..... veram escam et verum potom 
manducabimus et bibemus in regno dei, aediioantes per ea σέ confortantes verissi- 
mam illam vitam. 

1) Tert. de jeluniis. Cap. 2: (Psychioi) certe in evangelio illos dies iefuniis de- 
terminatus putent, in quibus ablatus est sporses; et hos esse iam solos legitimos ie- 
iuniorum christianorum, abolitis legalibus et preplteticis vetustatibus. De cetero in- 
differenter seiutrandom ex arbitrio, nor ex itperio novae disciplinae, pro temporibus 
et causis imluseuiusqure. Sic 6% Apostolos observasse: nullum aliod imponentes fu- 
gum eertorum et in commune omnibus obeundorur Selottiofum. etc. 

. 2) Wal: hist. baptismi infantum; ex angl. lat. Schlosser: Brem. et Hamb. 
1748—53. II. Walch: hist. paedobaptismi 4 של‎ saecc.: Jen. 1739. :ות‎ 
baptisınatie expositio bibl. hist, dogm. s Berol. 1549, 

3) Tertull. de baptismo. — De cor. mil. 2: Tier mergitamur, amplius ullguld re- 
spondentes, quàm Dominus fi erangelio determinavit. 
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2. Verſchieden heit beftanb fort über entweder frühe ober fpäte Zeit 
der Taufe; Hinfichtlich der Erwachfenen wie der Kinder. Apoftolifhe Einführung 
aud) des SD ábobapti(mus ift unermweislich aus den neuteflamentlihen Meldun- 
gen von Taufung ganzer Familien. Und fie ift unwahrſcheinlich vermöge ber 
Thatſache: bag nach-apoftolifhe Meinungsverſchiedenheit über Kindertaufe über- 
haupt beftanden und lange fortgewährt bat; daß fie auch nur nad) dogmatifchen 
Gründen und nicht nad) Traditions-Grundfägen behandelt worden ift). — 

3. Streitig blieb, bef. feit Mitte 3. Jahrh, die fogenannte eger. 
Taufe: b. L, bie Gültigkeit der von unb an Däretifern und Schifmätifern ver⸗ 
richteten Xaufung. Der befonbere Streitpunct, zwifchen der firengern 
africanifchen ſowie Feinafiatifchen und alerandriner Anfıht (Cyprianus, Firmi- 
lianus, Dionyfius), unb der gelindern römifchen (Stephanus I.), betraf bie 
Grundfrage aller Sacrament»Lehre: bie Mitwefentlichkeig eines Subjectiven 
neben bem Objectiven ’). — Ein allgemeinerer Streitpunct, mit jenem 
verflochten, betraf ben Umfang und die (allgemeinbifhöfliche oder römifche?) 
Quelle apoftolifcher S vabition, fowie ben Begriff von „Kirche“ überhaupt. 
Doc), deffen hier nur dogmatifcher Faſſung ftanb bereite eine zugleich ethifche 
gegenüber. Und diefer Gegenfag [f. das Nächftfolgende] wurde non .univerfalerer 
Bedeutung. 2D / 

Il. Das Sein in ber Kirche: Sirdentbum int Praftifchen. 
1. Gegenfag bee Anfihten, als Grundlage. 

Durch Tertullians Montanifmus unb burd) katholiſche wie haͤretiſche Gno⸗ 

ſis, aber aud) unabhängig von Beiden, unter bem Einfluſſe des Judenchriſte 





1) Tert. bapt. 18: Pro cuiusque personae conditione ac dispositione, etiam 
aetate, cunatatio baptismi utilior est; praecipue tamen circa parvulos.. Fiant chri: 
stiani, quum Christum nosse potuerint, Quid festinat inmocens aetaa ad remissio- 
nem peccatorum ? Si qui pondus intelligant baptismi, magis timebunt censecutionem 
quam dilatiohem. Fides integra secura est de salute. Cf. Orig. homil. 14. ia Luc. 
Cyprian. epist. 59. [Rigalt.). 9 

2) Euseb. 7, 5-5. 7.9. Cypr. epist. 68—75. Constitt. App. 6,15. Augustin. de 
baptismo contra Donatistas, libb. 6. et 7. 0 

Africanifche Lehre: Tert. bapt. 15: Unus omnino baptismus est nobis, quo- 
niam unus Dominus et una ecclesia in coelis. Haeretici autem nullum habent con- 
sortium nostrae disciplinae. Non idem déus est nobis et illis, nec unus Christus, ideo- 
que nec baptismus.unus. Quem quum rite non habeant, sine dubio non habent. Ita 
nec possunt accipere, quia non habent. Cypr. ep. 70: (Censemus,) neminem foris 
báptizari extra ecclesiam posse ; cum sit baptisma unum in sanctä eccl. constitutum, 
et scriptum sit Ezech. 36, 25. 26. Quomodo autem mundare et sanctificare aquam 
potest, qni ipse immundus est et apud quem Spiritus sanctus non est? (Jo. 8, 5.7. 

Stómi[d e kehre; nad) Firmillan. in Cypr. ep.15: Apparet, traditionem hanc (quam 
Stephanus praetendit) humanam esse, quae haereticos asserit et baptisma, quod non 
nisi solius ecclesiae est, eos habere defendit. Contendunt, dimissionem peccatorum 
et secundam nativitatem in haereticorum baptisma poase procedere, apud quos etiam 
ipsi confitentur Spiritum sanctum non esse. Illud quoque absurdum, quod non pu- 
tant quaerendum esse, quis sit ille qui baptizaverit, eo quod, qui baptizatns sit, era- 
tiam consequi potuerit invocatá trinitate. At quis est qui credat, quod invocatio haec 
nominum nuda sufficiat ad remission. peccator. et baptismi sanctificationem, cum 
haec tunc utique proficlant, quando et qui baptizat habet Spiritum s., et baptisma 
quoque ipsum non sit sine Sp. constitutum ? Sed dicunt, enm, qui quomodocunque 
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thums tole im Kampfe mit Heibenthum unb Heiben, haften zwei Begriffe 
von Chriſtlichkeit in religiöfer unb moralifcher Beziehung neben ein: 
ander fid) gebitdet. Gin ftrengerer ober ibealiftifcher war für „„pneumatifche oder 
fpiritale” anftatt 5108 „pſychiſcher“ Kirche; ein gelinderer, für gemäßigtafceti- 
ſches und fo allein mögliches „‚Eatholifches‘ Kicchenchriftenthum. SIRinbeftené von 
Anfang des 3. Jahrhunderts an fanden fid) Beide, überall zerftreut, aud) in zwei 
Parteien gegenüber. — Das Streben der firengen Partei, ihre bisdahin zurüd- 
gtbrángte Chriſtenthums⸗Anſicht zur alfgemein-fird)lidyem zu erheben, verwickelte 
blefen Lehrſtreit zugleich mit jenem doppelten Berfaffungs-Streite, zroifchen 
Klerus und Laien, Bifhöfen und Prefbytern. — Doch können ſolche Spaltun- 
en, wie bie des Feliciffimus zu Karthago, um 250, unb bie des Meletius 
ſchofs von Syfopolid in Aegypten, um 306, nur 016 in jebem Betracht unter 
geordnete gelten ). — Moͤnchthum unb Donatiften-Bewegung gehören vielmehr 
bem 4. Jahrhundert an. Zu Ausbildung und univerfaler Bedeutung gelangte im 
gegenwärtigen Zeitabfchnitte nur 06 novatianifche Schifma. 


2. Die Gepatatfirdje bet Rovatianer?). 


Sine Spaltung, um Bitte des 3. Jahrh. zu Rom burdj Novatianus und 
0000106 entflanden, erweiterte in ber .ל‎ Hälfte bes Jahrh. ihren innern 
wie äuffern Umfang. Denn jenes ſchon ältere mannichfaltige ibealiftifche Ele⸗ 
ment zu ihren zwei Abweichungen von ber herrfchenden Mehrheit war überall ser» 
freut vorhanden. — Der novatianifdje Kirhen-Begriff forderte dei. 
[igteit bis auf gewiffen Grad (καϑαρότης): 016 nicht blos Ziel und einen ber 
Zwecke, fonbetn ald Kennzeichen unb Wefen wahrer Kirche. Ebenderſelbe forderte, 
als Mittel gut nothwendigen Wirklichkeit biefe& (nicht bloſe 3066 bleibenden) Sire 
henbegriffs: ſtrenge Kirchenzucht, und hierzu prefbyteriale Gemein⸗ 
fhaftsform oder Kirchenverfaffung ; Beide, als allein entfprechend bem afl« 
gemeinchriſtlichen Pneuma mindeftens im Praktifchen. Denn biefe ur- 
fprüngfiche Idee von, Gbriftentbum und Chriftenheit war der legte Grund 
und Sinn der ganzen novatiani(den Bewegung und Gegenfirdje innerhalb der 
Patholifchen Kirche, b. i. der mehr auf das Allgemeinmögliche fid) einfhränkenden 
Mehrheit. — Daffelbe Princip, vom Pneuma als einer biftorifch gegebenen 
Kraft und nicht einer 8106 vorgehaltnen Idee, rief nachmals aud) die Bewegun⸗ 
gen ber Donatiften unb der Möndye hervor. 650 ift bet Novatianifmus, mit fei» 
ner afketifchen oder praktifch-gnoftifchen oder myftifchen Idealiſirung bet Ehriften- 
heit nad) der Idee des Chriftenthums, der Typus gewefen für nachgefolgte Op⸗ 
pofitions-Secten ober Gegenfitd) en, üt» ober aufferhalb des Katholi⸗ 
eiſmus gemeiner Kirche. 


foris baptizatur, mente et fide suá baptismi gratiam consequi posse: quasi de coelo: 
adducere ad se possit aut mens prava iustorum sanctificationem, aut fides falsa cre- 
dentium veritatem, 

1) Cyprian. epist. 38—40. 42. 55. (Rigalt.. — Athanas. apol c. Arianos. 59. 
Epiphan. h. 68. 

2) Quellen: Cypr. epist. 41—52, (Rigalt.]. Euseb, 6, 438—496. 7,8. — 4 
Rovatus Wirken in Rom für die ſtrenge Anſicht war nicht nothwendig ein erft fpäterer 
Uebertritt zu diefer. Daſſelbe erklärt fid) ebenfo wahrſcheinlich daraus, daß Oppofition 
gegen Bifchofögewalt feine vornehmſte Tendenz war. Ueberhaupt ift für ben novatianifchen 
Streit bie enge Verknüpfung ber Meinungsverſchiedenheit über Kirche und über Verfaſ⸗ 
ſung der Kirche ganz weſentlich. 
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3. Die gemein⸗katholiſche Kirche att Sitten⸗ Anſtalt. 

Theorie unb Praxis ber Entwicklung chriſtlicher Religion und Religions» 
gemeinfchaft nad) beven ethifcher Seite, in der herrſchenden praftifchen Theolo⸗ 
gie und Difcipfin, erfcheint keineswegs fon 016 mechanifcher Gegenfag, fonbetn 
nur ald weientlihe Modificirung jenes Afketen : Sbealifmus; analog bem 
Hergange im Bereich ber theoretifchen Theologie. Davon zeugt gefammte Sitten- 
Lehre und Sitten-Verwaltung diefer Zeit, in ihren Baupturhebern: Zertulian 
unb Gyprian, Clemens und Drigened und Dionyfius. Den Satbolifern war mit 
ben höchft zahlreichen Aſteten gemeinfam bie Höherftellung ber Afkefis, nur nicht 
becen Gebietung als allgemeinen Gefeges. 

Ebendieſes, 606106 zufammentreffende theils unter fid abweichende, Berhält- 
niß ber beiderlei Ethik bildete bie Grundlage für alle Fatholifhe Kl eru 6 - «:Di[d- 
plin: Binfichtlich der Umts- und Lebens⸗Ordnung überhaupt, und 6 
6 älibats infonderheit '). 

Ebendaſſelbe Verhaͤltniß gab auch ber allgemein⸗chriſtlichen Sitten⸗ 
Lehre und Zucht bei den Katholikern ihre zwei Grundcharaktere: Streben 
nad) Vermittelung zwiſchen beiden Stufen, nad) Annäherung של‎ 
an bie Idee; unb, engſte Verknüpfung ber Moral mit der Religion. Den Mittel- 
punct bildete, für Lehre unb Anſtalt, das Bußweſen nebſt Schlüffelge- 
walt. Daſſelbe bewahrte noch eine verhaͤltnißmaͤßig reine Faſſung und Haltung. 
Moraliſch: durch bie Oeffentlichkeit unb aud) Strenge bes Buͤßens, im Sinne des 
erziehenden Berufs ber Kirche. Religios: durch Zurückführung alles Bindens 
und Loͤſens ſelbſt, nicht eines ſtellvertretenden Amtes der Kirche zu binden und zu 
köfen, auf Gott oder Chriſtus ?). 


1) Ueber den Gálibat ber Mpoftel: 1 Kor. 7. I Tim. 3,9.19. Luk. 8,38. 1 Kor. 
9, 9. Igaat. Philad. 4. Tert. exhort. cast. 8. Clem. strom. p. 535, 536. Orig. comm. in 
Rom. [de la Rue IV. 644.]. Euseb. 3, 20. 24. 20—32. — Yrühefte Gefeggebung: Illiber. 
can.33. Ancyr. can. 10.14. Neocaesar. can. 1. (Mansi II.]. — $39L.: Calixtus: de 
coniugio clericorum: Helmst. (1631) 1783. Theiner (Sob. Anton u. Auguftin): bie 
Einführung b. erzwungenen Ehelofigkeit bei b. chriſtl. Geiftlichen u. ihre Folgen: Altenb. 
1828. 2 Bde. 60006: volift. Samml. b. Gálibat-Gefete ven .ל‎ aͤlteſt. bis auf b. neueſt. 
Zeiten: ΜΈ. 1833. ל‎ Abthh. Klitſche: Gfdy. b. 62000066 : Augsb. 1830. Der +: 
Rgsb. 1541. 2905t99. Möhler’s verm. 6.117 71 

2) Tertull. de poenitentià. Cap. 2:. Deus post tot ac tanta delicta humanae te- 
meritatis, a principe generis Adam auspicata, post condemnatum hominem cum seculi 
dote, post eiectum paradiso mortique subiectum, cum rursus ad suam misericerdiaum 
maturavisset, iam inde in semetipso poenitentiam dedicavit, rescissk sententiä ira- 
rum pristinarum, ignoscere pactus operi etimaginisuae. Itaque gratiam pollicitus, 
quam in extremitatibus temporum per Spiritum suum universo orbi illuminaturus 
esset, praeire intinctionem poenitentiae iussit; ut, quos per gratiam vocaret ad pre- 
Jissionem semini Abraham destinatam, per poenitentiae aubsignationem ante com- 
poneret. Cap.9: Non sola conscientia praeferatur, sed aliquo etiam actu administre- 
tur (poenitentia). Is actus exomologesis est: qua delictum Domino nostrum confite- 
mur; non quidem ut ignaro, sed quatenus satisfactio confessione disponitur, con- 
fessione poenitentia nascitur, poenitentià deus mitigatur. Kaque exomologesis 
prosternendi et humilificandi hominis disciplina est: mandat, saceo et cineri incubare, 
corpus sordibus obscurare, animum moeroribus deiicere, illa quae peceavit tristi 
tractatione mutare; plerumque ieiuniis preces alere, ingemiscere, lacrimari et mu- 
gire dies noctesque ad dominum deum suum, presbyteris advolvi et caris dei ad- 
geniculari, omnibus fratribus legationes deprecationis suae iniungere. — Cyprian. 
de lapsis 14: Solus Dominus misereri potest: veniam peccatis, quae in ipsum com- 
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Quellen: Schriften הסט‎ Manes [über fte Fabricii bibL gr. VII. 311 sq.] unb von 
Manichäern, mit theilweiſe wörtliden Auszügen, in ben Werken bec Gegner. — 
Weber motgentánbifd)e Gegenfchriften vgl.: 116706106 : bibliothéque orientale : Par. 1697; 
s.v.Meni, Abendlaͤndiſche: Archelaus [um 280]: acta disputationis cum Mauete [in 
Opp. Hippolyti ed. Fabricii 11. ; Gellandii biblioth. IIL ; Rotith reliquiae IV.]. Titus 
Bostrensis [um 300]: χατὰ τῶν Μανεχαέων [in Gallandi V. 260 sq. unb Canisii lectt. 
ed. Basnage 1.|. — Epiphan. haer. 66. (m. ($gmm. aus Mani’s βίβλος τῶν μνστηρίω»). 
Augustinus (in Opp. ed. paris. I. et 2. tomo VIII.): unf. and., contra epistolam Mani- 
chaei quam vocant fundamenti (m. $gmm.); contra Faustum; €. Fortunatum; de 
actis cum Felice Manichaeo; de naturà beni (gnum. aus Mani's (?] βέβλος τῶν 
xtq αλαίων, ζῶν εὐαγγέλιον, ϑησαυρὸς τῆς ζωῆς); epus imperfectum c. Julianum 
(Famm aus Mani’s epistola ad filiam Menoch) !( 


6. 109. Mani unb der Nanichäiſmus 
als geſchichtliche Grídeinung?. 
LE Reben bes Gti[ters. 


Mani (ober Manes, auch Nanichaͤus) trat auf um Mitte bes: 3. Jahrh. 
Die alten Berichte über ihn umterfcheiben fidj befonders in Einem mefentlich. 


missa sunt, solus potest ille largiri, qui peccata nostra portavit, qui pro nobis doluit, 
quem deus tradidit pro peccatis nostris. 24: Confiteantur singt detictam suum, 
dum adhuc qui deliquit ir saeculo est, dum admitti confessio elus potest, dum satis- 
factio et remissio facta per sacerdotes apud Domimum grata est. Convertamur ad 
Dominum, etc. Firmiliani epist. [epist. Cypriani 15]: Per poenitentiam medela quae- 
ratur; non quasi a nobis remissionem peccatorum consequantur (lapsi), sed ut per 
nos ad intelligentiam delictorum suorum convertantur et Doróino plenius satisfacere 
cogantur. Orig. in Levitic. homil. 5. cap. 4: Sacerdotes Domini non se inanibus et 
superfluis actibus implicent, sed sciant: se in nullo alio partem habituros apud deum, 
nisi fn eo quod offerunt pro peccatis, i. e. quod ₪ vià peccati converterirt peccatores. 
Orig. 8616048 in Psalmos, de Ps.37. hom.?, cp. 1 : Ego, qui scio nihil Intere deum, quid 
exspecto accusatorem, cam accusator meus cönscientia mea mecum sit? Sic forte et 
-ille mihi parcet, si mihi ipse non parcam. 

"aL Joa. Morinus: de disciplinà in administratione sucrmnenti poenitentiae: 
Pur. 1 fol. Babor: Urfprung, Fortgang u. Schickſal der Greommunitation: DU- 
mie 1791, 70.0. Entfl. u. Ausbild. b. Kirchenbuße; in Fluͤgge's 20/0006 zur Gſch. 
ὃ. Religion u. Theologie IL. 

1) de Beawsobre: hist. critique de Manichéo et du Masichiisme: Amxt. 1734, 
9€. 4, Moshcmius: de reb. ehr. ante Constantinum p. 198—993. Baur; das mani: 

aiſche ה‎ nad) b. Quellen neu unterfudjt u. entwidelt: Tüb. 1331. — 

anichaeorum indulgentias cum brevi manichaelsmi ddumbratione e fontibus de- 
scripsit de Wegnern: Lips. 1827. Gieſeler, in Studien u. Krit. 1828. ©. 590—629, 
Schnedenburger, ebend. 1833. 6. 876—898. — Kleuker: Undang zum Beatos 
Aveſta, 1. Thom. Hyde : hist. veligionis veterum Pessavtun- et Parthorum 66 Medo- 
rum Oxon. 1708. Lond. 1760. 

4) Die Manichaifmus ſtehe, innerlich wis aͤuffetlich, auf der Grenze ber zwei Beit- 
6000466 chriſtlichen Alterthums. Denn ſelbſt jeime innere Gumvidiungi-Oe(didte zieht 
fi noch in ben zweiten hinein; gleichwie feine Wirkungs⸗Geſchichte bis tief in'8 Mitte 
alter. Beine ältefle הו‎ , baredh bie erſten Ausleger und Ausbildner im 
nähern Zuſaunaenhange auch mit bem טוק ורוה‎ Chriſtenthum un 4. JZahrh., 
gehört nod) zur urfprünglichen Stiftung, ift vom perfönlichen Antheil be& Stifters nicht 


296 1. Zeitalter. IU, 6. I. Abth.: μαι δεν ίαν 1.--.95. Juhch. 


Die morgenländiſchen geben. Ceinfacher) perfünliche Stiftungs: Ge 
fhichte: fielen ben Manihäifmus dar als Graengnif aus religiofem Genie, fm fti» 
ner Anwendung auf gegebene Religionen des höhern Drientd. Die.abenblän 
difchen ergänzen biefelbe (unficher) burd) eine Entftehung $-Gefdidite: bud) 
Herleitung aus räumlich und zeitlich ausgebehntern Vorangangen oder Quellen 
im Drient, [Scythianus und Xerebinthus, לסל‎ Cubricus (Eorbicius), genannt 
„DMani’.]. Diefe Ergänzung bat nur benfelben prob(emati(djen Werth, tie bie 
ähnlichen Ableitungen obiger Gnofticifmen aus unbelannten Traditionen unbe» 
fanntec morgenländifcher Religions-Ppilefoppie ?. 


Il. 3wed der Stiftung. 


1. Vereinbar mit ben Lebeneberichten über Mani fet mit ben Bifforifd$ er⸗ 
weislichen Bildungs» unb Stelígions-Suftánben Perfiens, tft diejenige Faſſung 
bes Zwecks ber Stiftung Mani's, welche in feinem Lehrſyſteme ſelbſt gege- 
ben vorliegt. Denn Ebendiefes (ober. ber innere: Grund) allein kann hier über bas 
Wahrfcheinliche entfcheiden, bei der großen Unvollftändigkeit oder Unſicherheit 
áufferer Zeit- und Landes Geſchichte. — Mani’s Lehre nun gibt fid) ſelbſt als 
eine grundweſentlich perfifch gedachte G nofis beraltem und ber neuen d. i. 
bet perfifhen und ch riſt lich en Religion zugleich; als die Form unb. 
Bedingniß ber Haltbarkeit mie ber Vereinbarkeit Beider. 

2. Unzweifelhaft ijt gumádft ber Standpunct ber Biffenfhaft 07 
Mani's €itanbpunct; jebod) mit bem Zweck, eine aud) Volksreligion in fid) ein- 
ſchlieſſende Religionswiſſenſchaft zu geben, unb ſchon deshalb als nur höher faf» 
ſende Auslegung beider poſitiv vorliegenden Religionen aufzutreten; zumal ba 
in ebendiefen felbft zahlreiche folcher Auslegung fábige Anfnüpfungspuncte lagen. 


ftreng zu ſcheiden. So aufammengefafit aber, bildet er Ein in be weſentlichen Grund 
gügen für bie Folgezeit abgefchlofines Syſtem; obwol nicht ohne [pátre Abwandlungen. — 
Dagegen trägt ber Manichäifmus ganz den Charakter des erften Zeitabſchnittes, ſowie 
des Morgenlandes. Denn überall ftellt er fid) dar al8 eins der Glieder in ber Reihe von Vers 
fuchen, bie Stiftung einer allgemeinen Weltreligion zu vollführen, nad)bem ſolche im Hifto- - 
riſchen Chriſtenthum nur national hebraͤiſch-jũdiſch und nur für SBolféreligion geſchehen 
oder angefangen. Aus derfelben Quelle der Richtbefriedigung, durch bie chriſtliche neue 
wie durch bie zwei alten Religionen nach gemeiner Auffaflung, waren ber Gnofticifmua 
und ber heidnifcge NReoplatonifmus 016 Höhere Reformationen, unb ift fpäterhin noch der 
Iflam entftanden. Auch der Manichäͤiſmus ift ein Beweis: bag vornehmlid bas Morgen⸗ 
land am fchwerften die chriftliche Religion rein fo, wie fie gefehichtlich gegeben war, in fi 
aufgenommen pat; während das griechifchrömifche und nachmals noch mehr, bab germa⸗ 
nifche Volksthum wefentlich durch unb in das Chriſtenthum umgebildet morben ift. 

1) Als land» und zeitgemäß nidjt unwahrſcheinliche Beſtandtheile der Berichte 
fónnen folche gelten, wie bie „Höhle der Offenbarung” nebft bem „Ertenki⸗ 
Mani’; ähnlid wie bei Zalmoxis [.Herodot. 4, 95.) , Mofes [Exod. 24, 19—18.], 8o; 
toafter [PorpAyr. περὶ τοῦ εῶν וקול‎ ἄγτρου, 5. 9.), und Mohammed, (befien Stif⸗ 
2 überhaupt Aehnlichkeiten:darbietet). Ebanfo, bec SBecfebr. mit Gori 
ften, wie ec in ben Disputatione- Acten von Archelaus, Biſchof zu Gaécat, erfiheint. — 
Ganz unficher hingegen find bie in ben Namen geſuchten Hindeutungen auf Indien: 
Scythianus, als der ind Chubilghan [1 βελέϊζες, Ζάλμοξις Herod. 4, 94. ; Serebia- 
thus, 016 ein Buddha (ne, LXX. τερέβινϑος, in ben Ihargumin noy]; Cubricus, 8 
Mani פבר]‎ , a» der Große, „Mani“ im Sanſkrit ,,Sicinob"). — Andre Zeutungen bes 
Ramens „Mani: yo unb "15 babolonifd), axeuoc (.Epiphan, 66, 1.1; perfifch, 18 
(Cyrill, catech. 6, 24.). 
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Genau fo die Religionsphilofophie jener diteren fpecilotioen Gnoftißer, beren 
eklektiſch⸗ unb egogetifih-freie wie fd) auſchlieſſende Stellung zu ihrer alten wie zu 
der neuen pofitiven Religion gleichmäßig. Schr begreiflich iff es bei Mami ein 
überwiegend με ες Gnofliciſmus geworben ; wie bei den andern in Helleniſmus 
unb Drientalifmus zugleich Gebilbeten, ein bellenifch-otientalifch gemifchter. — 
Ebenſo unzweifſelhaft ift des perſiſchen (mie bec ſyriſchen oder alerandriner) Reli⸗ 
gionsgelehrten Zwed unb Verfahren: gleichwenig blos eine Unions⸗Religion 
aus nerfjanbum Lehr⸗Beſtandthrilen aufammenzufegen, wie eine neue Religion 
zu fliften; vielmehr ba& Gegebene mit aut) eigner Hervorbringungd« 
Traft neu verarbeitend Höher zu vollenden. (Diefe Selbſt⸗Productivität 
vermindert zugleich die Nothwendigkeit, einen mehr ald nut anregenden, einen 
aud) beginmeenben Ginjtuf bes ſyriſchen Onoftidfmus auf Mani olme weiteres 
zu behaupten). 

3. Nach beiben Monwnten.zufommen, ifi εὖ gegen be (geſchichtlich wie a» 
tuegemáf) feſtſtehenden Begriff aller Weligionswiffenfhaft in ihrer Anwen⸗ 
dung auf pofitive Religionen, für oder wider Mani's chriſtenthümlichen 
Ausgangepunct gu ſtoeiten. Der Manichaͤifmus mec und ifi» weder ein 
blos ]כ‎ eingefaffeer; uvfpcinglic und weſenhaft chriſtlich gedachtet Chriſtia⸗ 
nifmuss noch sin blos: chriſtlich aceomnobistet, wefentlich nar perfifcher ober üt» 
bifcher Paganifmus. (Legteres umſoweniger, ba ber eigentliche Charakter „heib» 
niſcher Naturveligion‘‘ im Indischen ober Perfiichen forwenig wie im Manichäir 
fen hervortritt, hier vielmehr überall der Primat und gulünftige Sieg des Ethi⸗ 
ſchen über ba8 Phyſiſche (wie im Chriſtenthum) feſtſteht. Mur wird bie wirklicht 
Herbeiführung beffelben problematiſch, durch die Verflechtung oder Verwicklung 
bea Ethifchen mit bem Phyſiſchen) Mani’s Lehre hat von Anfang bis Ende 
über beiden Religionen feiner Umgebung geftanden, felbft auch in beren miffen- 
ſchafelicher Kaffung. Und er ift von Anfang bis Ende bald mit beiden zufammen- 
getroffen, δά} von beiden abgewichen. Rur ift die perfifche im natürlichen Vor⸗ 
theil geblieben‘). 

6. 110: Manichaͤiſche Metaphufit und Geſchichte der Welt, 
I. Gegenfat ber zwei Sprincipien an fid). 
1. Weſens⸗ unb Wirkungs⸗Verhaͤltniß der Zwei; Monotheifmus. 


Gleichwie in ben pi Dualiſmen, orientaliſchen unb hellenifchen, fo bil» 
bet in der manidjdifdjen Theologie und Kofmologte bie Grundlage: eine fehr 


1( Eine Frage für fid) bildet bie Frage nad) zugleich ἐπ diſch er wie perfifcher Quelle 
der Mani⸗Lehre. Sie ift nicht qu beantworten aus folchen [don alt⸗katholiſchen Zuruͤck⸗ 
fügrangen auf Indien, wie bei Maraom (in &ssemani bibl. 1. 122.]. Nicht ein Mit-ab- 
fammen, nur eine Berwanbsfehaft- liegt felbft in der Stelle in vet. monum. ad haer. 
Manich. pertin. (Gallandi III. 611.): ᾿ἀνάϑερμια Mararıı etc. Avasınarlio Hi xe) 
Zapadnv zal Βόδδαν καὶ Σχυϑιανόν, τοὺς πρὸ Λανιχαίων γεγονότας. --- Indiſche 
Elemente können nuc folche heiſſen, die nicht in bem felbft ſchon buddhiſtiſch⸗ verwandten 
Parſiſmus ber nadjssoroaftri[fgen Magufäer lagen, ober aud) in bem brahmaniſch⸗ver⸗ 
wandten Soroafter-Parfifmus ber ortboboren Magier. Das Borhandenfein indifcher Be 
flandtheile folgt mit Wahrſcheinlichkeit fdon aus ber unverwerflichen Meldung von 
*?Rani 6 Aufenthalt an Indiens Grenze, oie aus bes weiten Verbreitung des Buddhaiſmus. 
Die Vorherrſchaft der perfiichen Beſtandtheile aber erhellt: aus bem Wirkungskreiſe 
Mani's; aus der Naturverwandtſchaft des Perfifchen unb Indifchen fon ſelbſt; endlich 
aus bem Mani⸗Syſteme. 
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beftimmte Unterſcheidung zwifchen Gott-fein und PBrincip-fein. Nur 
entſpricht Mani's zweites Princip vielmehr dem perfiichen Ahriman, als der grie- 
diffe Hyle. €? ift nicht 6106 Schranke und negativer Widerſtand, fondern Ger 
gen⸗Princip und pofitives Widerfireben, mit urſpruünglich lebendiger Celbfitraft 
und Gelbfithätigfeit. Das Gott-fein aber beſteht nicht im Princip-fein für alles 
abgeleitete Setende überhaupt, oder für alles Dafein und allen Inhalt in Welt, 
fondern im Princip-fein nur für das qute ober mahre Seiende in ihr; weil fonft 
Gott Urſache oder Duelle aud) bet 110006 und Böfen wäre. Das unterſcheidende 
Waeſen auch der Gottheit m Welt ift: allem unb nothwendig nue Gutes zu fein 
unb zu wirfen: Allerdings aber, ἐπ einem durch Welt⸗Ratur unvermeidlichen 
Doppel-Berhättniffe zu bem nur-Webel umb nur⸗Boͤſes ftlenbtn und wirkenden 
andern Printip. Sie mug nämlich, einerfeits, ein ſolches fürevi ſich gegmliher 
haben, fann fein Dafein nicht hindern und kann es nur allmälig aufheben; fie 
wird, andrerfeitd, baffelbe nothwendig zuletzt aberwinden unb vernichten. 

650 lag aud) Hier, wie im Gnoſticiſmus, im Weſen beider Principien 
felbft: zwar nur, aber 090 Inferioritdt des einen und Superiorität des 
andern. Wunbamental(ag aud) des Staniddifntue ift: zwar, Nothwendig⸗ 
feit auch für das Princip des Guten wie flc das Gute, durch Kampf zum Siege 
zu gehn, εἰ amt Schluffe ber Welt als das Allein⸗Prineip aufzutteten; aber 
auch, Rothwendigkeit ber endlichen Alleinherrſchaft des Böttlichen. Dem ent- 
ſprach im der Bezeichnung beider Srincipien: Gemeinſamkeit der Wirfunge-Prä- 
bicate ἀρχὴ ober ῥίζα ober ἄρχων, hingegen Unterſchiedenheit im Welens-Prä- 
bicat 016 ϑεός und als δαίμων '( 

2. Die zwei Beifter-Syfteme; fein Polytheifmus. 

Beide Principien find umfloffen von einem ewigen Gontinuum emaniren« 
ber Geiſter des Lichts und dev Nacht. Diefe zwei Geifter-Reihen find bie SBefent- 
Aeufferungen ober Kräfte jedes ber zwei SDrincipien, in Form ber Vielheit von 
Arten feines Wefens?). | 

Die Kräfte des göttlichen Urweſens werben bezeichnet als die Radien oder 
Au eſtrahlungen ]ל‎ fort and fect (id) au entes Ur⸗Lichts. 004 
wird hiermit nicht, durch einen verfeinerten Materialifmus, als ein Lichtftoff gleich 
bem in ber Welt vorgeftellt. Das von biefem entlehnte Bild foll nur, al$ das 


I) Mant in der Schrift „die Geheimniſſe““, bei .תק‎ 00, 14: "Hy ϑεὸς zul ὕλη, 
φῶς καὶ σκότος, dyader xo) χαχόν τοῖς πᾶσιν ἄκρως ἐναντία, ὡς κατὰ μηδὲν ἐπι- 
χοινοῦν ϑάτερον ϑατέρῳ. Faustus, bei Aug. c. Faustum 21, 1: Nunquam in nostris 
quidem assertionibus duorum deorum auditum est nomen. Est quklem qhod duo 
principia confitemur; sed unum ex his deum vocamus, alterum hylew aut, us com- 
sauniter et usitate dixerim, daemonem. An, quia vim omnem maleficam hylae assigna- 
mus et benefiosm deo, idcirco nihil iatereme putas, an utrumque eorum 008 
deum% Qaod si ita est, poteris et venenum audiens et antidotum, nihil interesse pe- 
tare, an utrumque vocetor antidotum, quie utrumque eorum vim suam habeat et 
operetur. Quanto absurdius, deum et hglen idcirco duos putare deos, quia eorum 
quisque aliquid operetur! 

3) Mani in ber epist. fondamenati, bei Augustin. contra epist. 10 (13): Luminis 
imperium tenebat deus pater, in δυὰ sarıctä stirpe perpetuus, continens apud se ss- 
pientiam et sensus vitales, copulwta habet sibi beata 3460014 , oum quibus degit. 
19 (15): Juxta unam vero partem ac latos ifiua lucide et bestae et sanctae terrae 
erat tenebrarum terra profunda et immensá maguitadine; in qua habitabant ignea 
corpora, genera acil. pestifera, quinque naturae terrae pestiferae. _ 
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reinfte, die Vorſlellung vermitteln: bog bed Siihsäuffern ber an fid) feféft vein 
geiftigen Weſensvollkommenheit nicht blot Gedachtes, ſondern Wirkliches fel; 
baf bie Geſammtheit ber Beifter-Aeones ober Cácula, 16 das Aus-fich-heraus- 
ſcheinen ber Gottheit, eben bie orm fei, in weicher Diefe wirklich eyitirt und 
Princip für ein AU ift. Diefe Geifterweit, bildlich terra lucida genannt, oder 
noch finnlicher bie Geſammtheit der Glieder des göttlichen Lichtlörpers, hat ebenfe 
ewige mie wirkliche Subfiftenz, eben weil fie folche in Gott hat, indem fie nichts ift 
als deffen notywendige und alfo ewige Weſens⸗Aeuſſerung. — Ebenfo wird das 
Wefens- unb Dafeins-Verhältnig ber gens tenebrarum in ber terra pestifera 
zu ihrem ungöttlichen Principe vorgeſtellt. Nur ijt deffen ſchlechtes Weſen 
bloſe Hervorbringungẽekraft, darum im Gegenfage bes Lichts als bloſes finfteres 
Teuer dargeſtellt. Seine Beifter find nur bie ben Elementen δὲς Körperweit in» 
yoobnenben Kräfte. Durch fie allein ſammt ihrem Princip, einem blofen Schatten 
von Beift oder Licht, würbe nur χάος unb fein κόσμος fein‘). 
N. Streit der zwei Principien in der Welt. 
1. Die Welt: Anlage. 2. 

Die manichaätſche Theorie von Anlage zur gegebenen fichtbaren Welt, in 
Hinficht auf deren Dafein und Befchaffenheit, Hatte zu ihrem legten (empiri⸗ 
fhen) Grunde: ben firengen ſtarren Dualifmus ihrer burdaus perfifch 
gedachten Brincipien-Lehre, ihrer Lehre von bet unfichtbaren Welt ’). Nach ber- 
felben fag es im Wefen ber fif) ganz entgegengefegten Principien, fammt ihren 
Geifierreihen: einander vielmehr entgegenzuftreben als zuzuftteben. Sie fegte 
abfolutes entweder Gutfein ober Böo⸗ſein ber Principien; fo daß für biefe mut 
duch Zufall, und nur einem blofen Theile nad), unb nut auf Zeit ein Zu- 


1) Dies Berhältnig der unfichtbaren Welt oder des Geiſter⸗Alls zu den Principien 
begrünbete feinen Polytheiſmusz felbft nicht Pantheiſmus in bem bylogsiftifchen 
Sinne, in welchem diefer ben Monotheilmus aufhebt. Nach ihm fchlieht אל‎ Geifter-Ers 
zeugung ober Emanation aus Gott Zweierlei in fid): zeitlofe Aeuſſerung ebenbefjelbem 
Weſens in ihnen; aber auch Abhängigkeit berfelben bon Gott, al& bem Grunde auffer und 
über unb mur nicht aud) (ber Zeit nach) vor der Folge. Das Geifter-Dafein ift zugleich mit 
Gottrd:Dafein gegeben, als die ewige Lebens⸗Form des ewig lebendigen Gottes. Aber bie 
Vielheit wuͤrde nicht fein, wäre bie Einheit nichts diefe wird nicht erſt in jener. [Es war 
hierin qulegt nur derjenige [don platonifdje Monotheifmus ausgeſprochen, nad) welchem 
ber Alleingott, von Ewigkeit mittheilfam und lebendiger Gott, nicht allein bleiben mitt, 
unb nad) welchem 65 auffer bet Gottweſenheit 018 Willen, b. b. werm nicht von ihr aus, 
überall Bein Sein gibt.]. Diefer fogenannte Panthelfmus: Aug. de actis c. Felice 1, 18: 
Coaeterna sunt ill, quidquid deus generavit. Quomedo deus aeternus est, et factura 
apud illus nulla est, totum aeternum est. Et qui generavit, et quos generavit, et ubi 
positi sunt, omnia aequalia sunt, unius substantiae sunt. Hoc qued est deus pater, 
hoe sunt filii ipsius, hoc et terra 1118 (lucida). Hoc totum una substantia est, 

2) Die Iheorie unter djieb ftd) amar, durch Verſtaͤndigkeit, vom Hyper⸗Idealif⸗ 
mus ber griecgifchen Gieaten: melden ift Begriff vom abfoluten alleinwahren Sein, als 
einem ber Welt gänzlich Incommenfurabeln, dennoch für Product nicht der biofen Ein⸗ 
bildungstraft, fondern fpecutativer Bernunft galt. Sie unterſchied fid) auch, durch Energie, 
von bem mehr nur pafjiven Sbealifmus brahmanifcher Indier⸗Lehre: welche ber „Welt“ 
vornehmlich nur leibenben Siberftanb des „Geiſtes“ entgegenfeßte. Aber auch, von bet 
griechenphiloſophiſchen Milderung des Dualiſmus bei Plato nebft Ariftoteles und ben 
alerandriner Onoftifern : welche in den zwei Principien felbft einen Trieb oder eine Noth⸗ 
wendigteit. annahm, unter fid) in Berbindung zu treten. 
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fammtenfein möglich ei. So ergab ich folgenbe Erklärung bell Dafeind und 
Beſchaffenſeins fichtbarer Welt, voie ihres Bufantmenhangs mit der unfichtbaren. 

Es geſchah einft eine Grenzen⸗Berũhrung ber zwei Beifterreiche; ausgehend 
vom gegengöttlihen. Die Geifter der Nacht vourben zufälfig, in יו‎ chaotiſchen 
Treiben unter fij, an die Grenze ihres Nachtgebietes geführt. Hier übte auf fie 
das Senfeits feine Anziehungskraft. Aber, nicht durch feinen götffihen Gehalt, 
fordern nur durch den äuffern Glanz und Schein feiner Lichtnatur. Ihr Licht- 
Raub (denn fie entflührfen eine particula divinae lucis oder substantiae) be- 
gruͤndete Daher nur ein folches Serb ἀΓ{π|9 zwiſchen Gutem unb Böſem, zwi⸗ 
ſchen gift unb Nacht, nad welchem beide Weſenheiten als ſolche einander auffer 
fid) bleiben. Die fid tbare Welt, bie nun entftanb unb befteht, ift ein Schei- 
nen be 9016 in der Finfterniß, Dafein eines Guten im Böfen. Aber fie ift Zu» 
fammenfein zweier abſoluten Gegenfäge, ohne mögliches Ineinänder-übergehn; 
ein Leiden umb Kampf und Herausftreben bed Guten aus ber ihm fremd und 
feindlich bleibenden Gemwaltwelt des Böfen. — Urſache und Thatſache bes 
Welt⸗Entſtehns war demnach: weder ein mit Nothmenbigfeit nod) ein mit Ab⸗ 
fiht im Weſen beider Principien gegründeter Act, zu bem unmöglidhen Zwecke, 
den abfoluten ewigen Gegenfag des Βι δ unb ber Finſterniß aufzuheberi, fei es 
durch Vernichtung 066 Guten ober burd) Befferung des Boͤſen, durch Verloͤſchung 
des Lichtfcheins oder durch Erhellung ber Finfternig. Die Urfache und Thatfache 
der Welt war vielmehr: ein bem Wefen beider Principien widerftreitender 
Unfall. Die Berührung zwifchen beiden in δὲν Welt, fammt ihren Welt 
erzeugniffen, war (dyen urfprimglich einenur zufällige unb nur partielle; 
unb fe (t fie folgenothiwendig εἶπε nur äufferliche und nur vorübergehende. 
Dem Theilgöttlichen bleibt fein Wefen unverlierbar, fein Zufammenhang mit 
bem Gefammtgóttfidjen unauflösbar, feine Gebundenheit im Ungöttlichen ein un- 
natürlicher Zuftand. Darum war für Daffelbe bie Folge des Unfalles nur biefe: 
in bie Stelle des Beſitzes reiner Göttlichkeit tft eingetreten ble Beflimmung zu 
deren erft Wiederbefige; in bie Stelle ber Selbſterhaltung im göttlichen Ver- 
bande, 506 Bedürfnif einer Hülfe vom Gefammtgótttiden aut vollen Rückkehr 
in benfefben. W 

Die Welt-Anlage, mit ihrem unnatürlichen Zuſammenſein zweier Ent⸗ 
gegengeſetzten, ſchließt keinen Zweck der Gottheit beim Weltdaſein in ſich. Viel⸗ 
mehr ift Zweck aller goͤttlichen WeltNegierung: bie Welt⸗Zerſtörung, 
Wiederkehr abſoluter Getrenntheit ber zwei abſolut Entgegengeſetzten, der Exiſtenz 
nur eines ſchlechthin Goͤttlichen unb eines ſchlechthin Ungoͤttlichen. Die Gemäss 
für feine Erreichung, für das Unvermögen des Boͤſen, das vou feinem. Ganzen. ge⸗ 
trennte und gefchwächte Theilgute ganz und auf bie Dauer in fid) aufgulófen, ift 
jener Sag von der Höher macht des Principe 066 Guten. Jedoch fo, bag neben 
biefem einen Fundamentalſatze aud) ber andere befteht, der des gefleigerten Dua- 
(mus, von ber Größe ber Macht aud) des böfen Principe, als der 
Schranke, welche felbft bie Gottheit am bie Nur-Allmäligkeit bindet. Welt⸗ 
Imed 010 ift: bie Erlöfung jener gemaoltfeibenben Geſammthelt göttlicher 
Lichttheile, bet ψυχὴ παϑητιχή. 

2. Die Welt-Entwidlung. 


Die Entwidlung ber fihtharen Welt if die göttliche Führung bes in ihr 
fremden Beftandtheils unfichtbarer Welt zurück zu diefem feinen Ganzen. Gold; 
göttliches Welt-⸗Werk der Seelen«-Befrelung ſtellt überall, in der 
Art und Ausdehnung wie e$ fid) vollzieht, 016 ein zugleich phyſiſcher wie et hi⸗ 
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[Φετ Act Bd dar. Dies, in Gemaßheit durs Grundſatzes, weicher keineswegs 
ben Natur-Religiorun oder Pantheiſmen eigentfianiicb, fenbern in ber chriftlichen 
nur weniger hervorgehoben, jeber theiftifcaen Natur« und Religions-Philofophie 
gemeinfam war: bes Satzes nämlich, bag alle Natur-Kraͤfte oder Seelen göttliche 
MWelt-Kräfte feien. Dem ftreng dualiftifhen Manichäiſmus aber ſtehn dieſe nicht 
im leiblichen Dafein als folem zugleich אא‎ göttlicden Dienfle, für eine nad) bem 
Willen Gottes fid) bildende befeelte Körperwelt ; vielmehr allein ihrem wahren 
Weſen nach. Diefes aber ift: im Zufammenhange mit ber veinen Geiſter⸗Welt, 
vermöge ihres Urfprungs aus ihr, gemäß bem Welt⸗Zweck ihres Ruͤckkehr in (ie, 
au vollbringen eine allgemeine Goacuation ber Welt von allem See⸗ 
lenweſen. 

Eine Abftufung findet ſtatt in ber Rein⸗Erhaltenheit des göttlichen Licht» 
gehnltes der Seelen. Die lichtfloff-reichen unb ceinezen Welttheile, Sonne und 
Mond und Aether ober Atmoſphäre, find die lueidae naves ad evectationem 
animarum, für-die licht-ärmfte unb fremder Liht-Hülfe bebürftigde Erde. Die 
12 Sternbilder bes Thierfreifes find bie im Dienft der Sonne ffehenben Oedeue 
Eimer, um von der Grbe bie Seelen auszufchöpfen. Doc fehlt aud) ble Gegen⸗ 
wirfung nit: in ber Luft unter Dam Firmamente hauſen die bófen Geiſter. Auf 
ber Grbe felbft bereitet bie Seelen zur Aufnahme in die drei hHöhern Regionen eine 
μετεμψύχῳσις ober vielmehr μετενσωμάτωφις: ein mechfelndes Auf und Abs 
fteigen durch edlere ober uneblere Körper, Solches geichieht nach ול‎ 
Statut» und Cittengefeg: daß jeder Theil des Seelen⸗Ganzen fid) fetbft feine 56 
fondre Stelle mitbeftimme, in ber lebendigen Stufenleiter zus Gntfórprtung Bin. 
Durch's geſammte organifche Naturleben geht entipeber ein unbewuffter Zug oder 
ein bewuſſtes Hinausffreben ber gebundenen Richtfioffe unb Kräfte aus den Kon 
perfeſſeln der Hyle nach oben; mit Anziehungskraft der je höheren auf bie tiefer 
ftehenden. = 

Der allgemeine Modus folcher Seelen-Erlöfung, in Verhaͤltniß zur Gott⸗ 
heit und ihrer unfid)tbaren Welt, it alfo bie Mittelbarkeit und Wbftufung 
bes Zufammenhanges in unb zwifchen beiden Welten: Stelivertretung Gottes 
durch feine Beifter, und deren wiederum unter fid) felbft nach ihrer Stufenfolge. 
Das oberfte Gottes⸗Organ zur Welt-Vorfehung, αἱ Serlen-Exrlöfung aus 
Met, iff τὸ DO v πνεῦμα, ἡ τοῦ ϑεοῦ δύναμις δημιουργική. An bic Spige 
bet Stufenleiter von Geiſt-Organen innerhalb der fihtbaren Welt, für geſamm⸗ 
ten feelen-matürlihen Aufftrebungs- unb Anziehungs-ProceS, it 
göttlich geftellt diefer göttliche „Geiſt des über allem Seelenleben fiebenben 
geiftigen Lebens,“ biefe uberweltliche Weltieele und Mutter 66 4. 
Vom höchſten 9Duncte ſichtbarer Welt, yon ber Sonne aus, bis herab in bie unter» 
ften Räume, Leuchten feine Strahlen und. wirken feine Kräfte; Ein großes feelen- 
erlöfendes Beifter- AU, zurücführbar aud) auf εἶπε heilige X ria). 00, 


1) Die manidái[de Triab⸗Zehre mar keineswegs blofe € ein: 
Accommodation an chriftliche Vorftellungsweife. Eine Trias, in ber monarchiſchen 
Faſſung der Zeit unter den Patholifhen wie gnoftifchen Epriften felbft, vertrug fid) fehr 
wohl mit dem geiftersreichen Perfer-Monotheifmus. Die Raturverwanbtichaft perfifcher 
Geiſter⸗Lehre mit pantheiftifcher SBerlebenbigung des abftracten Bottce: Begriffs zu einem 
concreten, unb mit bem riftlichtrinitarhfchen Borſtellen ber Beit, fit machte felbft eine 
Bermittlung erft durch Indiens Trias⸗Lehre unnöthig. — Manes fefbft in ber ep. fand., 
bei Augustin. act. Fel, 1, 10: Pax Dei invisibilis at veritatis notitin sit cum fratribus 
suis et carissimis, qui mandatis coelestibus cnedunt pariter atque deserviunt. ₪60 et 
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Das ift die Seelen-Auswanderung, wie fie natürlich unb übernatür- 
lich zugleich, 06 Steebung unb Führung fid) vollbringt, burd) Mond und Sonne 
hindurch 016 bie immer reiner Iduternden Durchgangspuncte, in die Heimat in'8 
Lichtreich zurück. Und das ift bie Welt-Entwidlung. Die Welt vollenbet 
πώ, indem fie untergeht, indem ihr Schluß ihrem Anfange gleich wird: 016 Wie- 
dber-Entführung alles göttlichen Licht unb geben«Gtementé aug der Winfternif. 
Wann bereinft bie Heimkehr aller der ihrer fähig gebliebenen ober gewordenen 
Seelen bie Erbe unb bie unteren Weltraͤume verödet haben wird, bann finfen biefe 
zu einem Klumpen )000206( aufammen, in welchem wieber wie vorbem nut 6 
nicht⸗ leuchtende anorganische euer bec Finſterniß brennt. Die wenigen der Hyle 
verfalfnen entfeelten Seelen bleiben ihr verfallen. Und eben ihr Abfall vom Lichte 
eignet fie, dem Zweck bes Górttid)en zu dienen: ale Wache ber Geifter ber Nacht, 
daß diefe nie wieber hervorbrechen zum Licht. — Die Welt ift gefehehn, bie Welt- 
gefchichte tft vollendet. Sie, das Zufammenfein des Guten mit bem Böfen in ibt, 
bat ben Thatbeweis geführt: von der Natur des Böfen, unfähig zu fein bas Gute 
ganz eber bauetnb (n fid) entweder aufzunehmen oder aufzuloͤſen; von ber Natur 
des Guten, unfähig zu fein in der Gemteinfchaft mit bem Boͤſen zu berbarren, unb 
eben in diefem feinen Unvermögen feme Uebermacht über bae Böfe zu haben. 


8.111, Manichäiſche Phyſik und 0024] 010016 ber Menfhheit’), 
I. Die Natur des Menfchen auf Erde. 


1. Als Anlage Seelen⸗weeiheit. 
Bafis manichäifcher Anthropologie ift jene fofmofogifd)e Vorausſetzung 
eines „Licht- Haube,” eines Seelen-Falles, momentaner Herabgefuntenheit eines 


dextra Luminis tueatur et eripiat vos ab omni incursiene melignä et a laqueo mundi. 
Pietas vero Spiritus sancti intima vestri pectoris adaperiat, ut ipsis oculis videatis 
vestras animas. Die Misbilligung 566 Namens „‚Chriftus” von Seite tani 8 [Fabricius 
l. c. VII. 316: ἡ τοῦ Χριστοῦ nposnyopla ὄνομά ἔστι χαταχρηστιχόν, οὐδὲ εἴδους 
οὐδὲ οὐαίας ὕπαρχον σημαντικό»} betraf nicht die Trinität; fie fing mit der anti» 
jüdifchen Offenbarungslehre zufammen. — Die Manichäer folgten genauer bem ὦσι 
lichen Gprad)gebroudje: Faustus bei Aug. c. Faust. 20, 2: Patris quidem Dei omnipo- 
tentis et Christi fllii eius et Spiritus sancti «num idemque sub (riplici appellatione coli- 
mus Numen. Sed Putreih quidem ipsum lucem incolere credímus summam ac prind- 
palem, inaccessibilem; Filiem vero in hac secundá ac visibili luce consistere. Qui 
quoniam sit et ipse geminus (1 Kor. 1, 24.), virtutem quidem eius in sole habitare 
credimus, sapientiam vero In huri&. Nec non et Spiritus sancti, qui est malestas tertia, 
aéris hunc omnem ambitum sedem fatemur. — Sohn ὑπὸ Geiſt ſtellen bie welt⸗ſichtbare 
Erſcheinung des übermeltlichen 210066 dar, des Vaters des Lichts. Ebendiefe weltliche 
Gottes-Dffenbarung, gedacht in ihrer überweltlichen reinen Geiftigkeit an fid), wird zu- 
fammengefafft als τὸ ζῶν πνεῦμᾳ. Deſſen Drgan in der Belt felbft, dee Somen⸗ unb 
Mond: Geift, mit feinem „heiligen Geifte” in Erbesnächfter Atmoſphaͤre, führt fo[mifd) 
des Hpperkofmifchen Kamen unb Umt: ἡ δεξεὰ τοῦ φωεὸς destre luminis (die Rechte, 
bie bas Lichtwehen ber Pſyche reicht) s υἱὸς τοῦ aidíov φωτὸς oder θεοῦ, νοῦς und λόγος 
ϑεοῦ; ὁ πρῶτος ἄνθρωπος (ὃ. i. bit Spige und Summe des Menfchen-Wefens, als 
weiches durch bie ganze Welt reicht, bie uͤberweltliche Geifl-Einheit diefer weltlichen 
Seelen⸗Geſammtheit). 

V) Die Koſmologie beſtimmt bie Anthropologie, das Ganze ben Theil, nad) gleichen 
Gefegen. Diefe geiten, analog denen ber allgemeinen 9tatur, für bie ven bec Erde bis 
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Theils vem poͤttlichen geiffigen Seelenweſen in die Gewalt br ungöttlichen un- 
geiftigen Principé, am tiefften auf der Erbe. Ihre nächte anthropologifche Folge 
ift menſchliche Seelen-Zmweiheit. Die Menfchennatur ala folche, wie fie irdiſch 
welt-geacben iff, beſteht bem Inhalte nad) allerdings aus zwei Seelen. Aber, 
das ven oben flammende, unb alfo (feinem SBefen und Begriffe oder feiner 6 
uad) nur-guts ober geiftige Element berfelben allein ift wahrhaft Seele Das 
erſt in der fihtbasen Welt vom ungsttlihen Princip hinzugefügte Glement, eine 
Lebenskraft welche überall nur in zugleich-Leiblicher Geſtalt fid) zu áufferit 
vermag, ift nur unmahre Seele. Diele zwei abgeleiteten Speinciplen bes Bildens 
in Welt verhalten fid) zu einander genau fo, mie ihre. zwei uͤberweltlichen Ur⸗Prin⸗ 
cipien, deren 9 obificationen oder Inbipiduationen fie find. Der dualiftifche Ge⸗ 
genfag, δεή Nursgeiftigen oder Abfolut-guten b. i. Goͤttlichen, unb des Nichtrgei« 
ftigen oder AbſolutBoͤſen ὃ. 1, Ungoͤttlichen, kommt aus δὲς unfigtbaren Welt 
eben in der fichtbaren Welt zur Erfcheinung. Beide Ur-Principien find llaut obi» 
ger Princlpien⸗Lehre, 6. 110.[ wirklich Principien, b. b, fdjaffenbe und bildende 
Kräfte und Subftangen; aber das qute allein ift Gott b, b. Princip wahren Sein⸗ 
Bildens. Ebenfo, beide abgeleitete Principien oder Seelen in Dienfchennatur. 
Das Vermögen, nur Gutes ober Göttliches zu fhaffen unb zu bilden, iff allein 
Seele des Menſchen nad) beffen wahrem höhern Urfprung und Weſen. Das nur 
Böfes oder Ungöttliches zu fdjaffen und zu bilden Vermoͤgende in ihm ift Seele 
des Menfchen nut nad) beffen Dafein in fichtbarer Welt, welches feinem Wefen 
eben fremd unb miberfireitenb iff. In dieſem Sinne tft, bem Inhafte nach, bie 
mweltsgegebene Anlage zu Menſchenweſen eine Doppelnatur mit zwei fid entgegen: 
gefegten Beftandtheilen ). 


zur Sonne binantrifjenbt ge[antmfe Menſchheit. Sie fnb: die Sroeiheit der ſchaffenden 
unb waltenden Mächte, über und in ben Menſchen; aber auch bie algemeinfame Beftim- 
mung und Möglichkeit, durch bie Uebermacht bes gutem Principe, übsrweltlich zu werben 
wie ול‎ ſelbſt. — In zwei Beziehungen findet bis eine Zweiheit ftat. Eine 
et jte ergibt ber überhaupt iu aller Walt einzige wahre Gegenfag, welcher abor in irdifcher 
Meufchennatur am. flaͤrkſten bervariritt: Gut und Boͤs, als zweifacher. möglicher In⸗ 
halt biefer Ratur überhaupt; und, ihm entfprechend, Freiheit und Rotbwendige 
keit, als bie zwei Puncte, zwiſchen melden bie gute Menſchennatur fid) bewegen Tann unb 
muß, 016 ihre Dafeinsforp in iediſcher Melt. Eine zweite malitát, ganz andrer 
Art, bildet der Wefend: und Wirkungs⸗Zuſammenhang des in irbifche Welt eingeſchloſ⸗ 
fenen Theilgoͤttlichen mit bem Geſammtgottlichen der unſichtbaren Weit: ſichſelbſt⸗ 
überlaſſene Selbſt⸗Thätigke ſit ber guten Menſchennatur; und, üͤherirdiſches über⸗ 
weltliches Herabwirken ober Dffenbarung. (Sn dieſen zwei Bweiheiten für bie Men⸗ 
fdennatur, in ihrer Stellung au Welt unb zu Gott, beſteht bie 5701] 04 und die velie 
giöfe Seite manichäifcher Weltauffaflung vom Standpuncte beg Menſchen auf Exde.). 

1( Die eine biefer zwei Menfhenfeelen koͤnnte als bie fubftantielfe, bic aubre 
016 bie accibentielle bezeichnet werben. Maacs ad Menoch, ap. Aug. op.imperf. c. Jul. 
3, 112—117: (Agnosce,) ex quo genere animarum emanaveris; quod est confusum 
ompibus corporibus. Nam sicut animae gignuntur ab animabus, ita figmentum cor- 
poris a corporis naturá digeritur. ,,Quod ergo nascitur de carne, caro est; et quod 
de spiritu, apisitus est,“ Spiritum autem animam intellige; anim& de animá, care de 
carne. Sicut ergo auctor animarum deus est; i4a corporum auckor per samcupiscen- 
tiam diabolus est. "Tolle inalignae. huius stirpia xadicem, et statim te ipsam spisitua- 
lem contemplaris. Caro enim adversatur spirltui, quia ₪118 conenpiscentiae est; et 
spiritus carni, quia filius animae est. Sive enim bonum gereus, non est carnis; sive 
malum geramus, non estanimae. (Rom, 7, 10.). Videtis vocem animae contummcie, 
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Dem entfpricht eine zweifache Dafeinsform ber Menſchennatur in 
Welt, ein zweifacher Zufammenhang mit ber Welt; 016 die Grunbform für alle 
ihre Gntrid(ung zu bem Endzwede, baf in ihr das wahre Menfchen- WWefen 
aum Vorfchein komme. Diefe Form ift: bas Neben» und Gegeneinanderbeftehn, 
das wechfelfeitige ſich Bedingen oder Einfhränten, notbmenbigen Geſchehns 
unb freien Thuns. Der allgemeine Grund des Nothwendigen ift: eben bie Zwei⸗ 
heit felbft, diefe tut Welt-Begriffe felbft liegende unvermeidliche Weltgeflalt; nach 
welcher εὖ Welt-Grundgefeg ift, bag ba& aug feinem Bereich entführte Göttliche 
einen ſchweren Kampf mit bem Ungöttlichen durchzukaͤmpfen hat. Der allgemeine 
Grund des Freien ift: bie höhere Kraft und Macht ber Höheren Wefenheit des Ginem 
von diefen zwei Weltprincipien; welche im Begriffe des Guten ober Gottliden 
felbft liegt, daher ein. zweites Welt⸗Grundgeſetz feftftellt, bag namlich dem 
fámpfenben Góttlidjen fein Vermögen zum Siege unverlierbar bleibt. 


2. Entwidlung ber Menfchennatur. Freiheit und Cünbe. 

Die Freiheit i(t im Manichaͤiſmus nicht @igenfchaft bes ganzen Dienfchen 
mit feiner Doppelnatur, Vermögen der Wahl zwifchen gut und 966 ; fonbetn bie 
der guten Naturfeite oder Geiſt⸗Seele allein und unverlierbar eigne Möglichkeit, 
fie felbjt zu bleiben. Sie ift alfo: die biefer urfprüngliche Kraft, entweder das 
306 wirklich zu überwinden durch MWiderftand unb Gegenmirfung; oder bod, 
das Boͤſe ſtets nur als ein ihr Aeufferliches und nie ganz in fie Eindringendes zu 
haben, als eine nur gegen fie andrängende Gewalt, als ein Uebel unb ein Leiden, 
bem fie nur im Suffanbe bec Schwächung durch feine Gewalt nachgibt. — Der 
Grund diefes Freiheit-Begriffes find bie zwei Grundfäge bes Dualifmus. Der 
eine: daß bes Guten und des Böfen Quelle oder Urſache nur ein felbft- oder radi- 
cal⸗Gutes und Böfes fein kann; ober, baf für Beides fein gemeinfamer und fein 
getrennter Anfang, fondern ein Ur⸗Gutes unb ein Ur-Böfes ſchlechthin zu fegen 
ifl. Der andre: daß das in bie Dole Derabgefunfene Seelenweien zwar möglidger- 
weife und leicht, aber nie nothwendigermweife bem Böfen ganz verfáll. — Die 
Gewalt des böfen Principe ift nicht abfolut unwiderftehlich. Dies, in 
Gemäßheit δὲν Höhermacht be& guten Principe im Ganzen: welche πώ funbgibt 
in der hohen natürlichen Kraft der Menfchenfeele als dem Theil, fobaß e$ ein 
Princip des Guten in wie uber bem Menfchen gibt. Die Gewalt bes böfen 
Principe ift aber allerdings nicht abfolut widerftehlich, vielmehr in hohem 
Grade cogens et trahens ad peccandum. Dies, in Gemäßheit der höchften 
Macht des böfen Principe im itbi(den Welttheil. Denn bier bat die böfe Seele 
allein am Körper ein ganz ihr bienendes Organ, unb die gute Beinen andern ihr 
eigenen Sig. Solcher Zuſammenhang ber guten Seele mit der böfen wird immer 
leichter eine Seffel, ein Verwachſen beider zu gleichfam Einer Natur. — So ift 
bie Möglichkeit zunehmenden Uebergewichts, bald ber Seele bald des Fleifches, 
bit aus ber Doppelnatur 066 Menfchen folgende doppelte Form ihrer Ent- 
mwidiung. Die Möglichkeit von Beiden brüdt bie Nocthmwendigkeit aus, 
ber fte unterworfen ift, unb bie Schranke ber Freiheit, 006 ein nur Freiwer⸗ 
ben-tönnen. Die 9Roglidjfeit aber bod) aud) des Einen von Beidem ift bie 


contra concupiscentiam defendentem libertatem animae, Coörcentis se ob omni usu 
concupiscentiae animus vigilat, ditatur et crescit; per usum autem concupiscentiae 
consuevit decrescere. — Ibidem: Spiritum concupiscentiae Manichaei substantiam 
ease dicunt malam, non vitium substantiae bonae, quo caro concupiscit adversus spi- 
ritum, — 1,85: Manichaeus dicit, opus esse liberatore, ut a nobis naturam separet 
alienam, Cf. Aug. de duabus animabus contra Manichaeos. Titus Bostr. 1,23. 2,6. 
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freie &eite dn bec Ratur unb ihrer Entwicklung, aff ein doch Freiwerden⸗ 
Föunen. Dem Freiheitsbegriffe bleibt feine Realität gefichert, feine Angemeffen- 
heit an des Menfchengefchlechtes bee nnb Wirklichkeit zugleich, indem er 0 
ein flieffender nnb als ein befchränkter Begriff genonnnen wird. Denn er felbft 
fegt: theil®, wechfelnde Grabe der nur werdenden Unabhängigkeit von Gewalt 
unb Uebergewalt des Böfen, welche überdies nicht durch ble € eefe allein beſtimmt 
werden können; 06116, vole bie Seelen⸗Kraft als Schranke der Hyle⸗Gewalt, 
ebenfo Diefe 016 Schranke für Jene. 

Die &ünbeift im Manihäifmus, Binfidjtfid ber Materie des Handelns, 
ein Act vielmehr bec Schwächung bet Seele, ihrer freien Widerſtandskraft, durch 
die auffer ihr liegende Urſache des Böfen, 16 eine That der Seele felbft. Doch ijt 
fie aud) Xegteres, hinfichtlich ber Bot m des Handelns. Denn die Befchmwächtheit 
ber Seele in ihrer 9Biberftanbéfraft δαί eine Entfchuldigung nicht in jedem 
Salle, und nicht aud bit zu ben zwei Graben, wo fie ihre Buftimmung 
zum Sandigen gibt unb ro fie im Sümbigen bis zur Sünbenfertigkeit δεδαττί, 
Rämlid, bat Kraft- unb MachtVerhältniß zwifchen der guten unb Böfen Ratun- 
Anlage Hat zwar eine nad) ben Inbivibuellen Perfonen und Momenten höchft νεῖ» 
[djiebne unb wechſeinde, aber im Ganzen bod) eine folche Abmeffing, bag nur für 
Sundloſigkeit eine Naiur⸗Unmoglichkeit flattfibet, für Sündhaftigfeit in jenen 
zwei Graben. aber Burechnungsfäbigkeit ober fittfid)e Schulb eintritt. Kür einen 
X b eil ber Cimben ift bie Schranke ber Freiheit, für einen Theil bie Freiheit 
ſelbſt verantwortlich. 

Graebnif aus beiden Begriffsbeſtimmungen iff: Cegung der Freiheit 
und Bunde im Sinne eines phyſikaliſch fefkgehaltenen, jedoch eth {ὦ ge⸗ 
wenbeten Duali(mus, Selbſt unmöglich war für bae auf biefen gegründete 
Syſtem eine Aufhebung der Freiheit und Sünde im fitdihen Sinne, Zurüdfüh- 
rung 6 Ethiſchen im Menfchen auf nur Phyſiſches, meralifher Determinif- 
mus, Bernichtung ber Sittlichkeit bes Menſchenweſens. Denn die gute Natur 
fonnte zwar mur Gutes unb bie bofe mur Böfes vollbringen. Aber der Menſch als 
Ganzes mar das Zufammenfein beiber Naturen in Einem Subjecte. Und eben 
bie$ Zufammenfein von zwei Anlagen galt als bie Einfchräntung ihrer au fid) ab» 
folut guten oder böfen Befchaffenheit, b. i. Ihrer abfoluten Macht entweder zum 
Guten oder zum Böfen zu betetminiren. Auf ber böfen Naturfeite (caro) fand, 
neben bem urfprimglichen blofen Inftinct, auch.eine felbfithätige Begierde. Eben- 
fo auf der guten (anima), neben deren nativen Impuls 016 spiritus, αὐτῷ eine 
felbfichätige Kraft als Wille. Die manichäifche Phyſik fegte nur einen hohen 
Grad von Gin(dránfung ber Willens-Freiheit durch Natur-Beflimmetheit. 
Und die manidäifche Ethik gab den Begriffen Freiheit und Sünde nur einen 
gnoſtiſch Höheren Sinn, welcher für ſchon gebeſſerte Raturen allein gefahr- 
106 bleiben fonnte !). 


Y) Vornehmlich nur in diefer letztern Beziehung war Auguftins polemifche Bericht: 
erflattung in ihrem Rechte. Aug. act. Fel. 2, 8: Gens tenebrarum non peccat, quia 
suam naturam facit. Natura lucis non peocat, quia quod facit facere cogitur. Da⸗ 
gegen bie Manichäer felbft: Epist. Secundini ad Aug. 2: Anima carnis commixtione 
ducitur, non proprià voluntate. Atsi, cum se ipsam cognoverit, consentiat malo et 
non se armet contra inimicum, voluntate su& peccavit. Fortunatus bei Aug. c. Fort. 
2, 20: Quia inviti peccamus et cogimur a contrariä et inimicä nobis substantiä, id- 
circo sequimur scientiam rerum [τὴν γνῶσι»). Qu&scientiá admonita anima et me- 
moriae pristinae reddita cognoscit: ex quo originem trahat, in quo malo versetur, 
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U. Die Offenbarung für dad RMenſchengeſchlecht auf Erde. 
1. Die Bor: Stufen. 


Auch die manichäifche Kehre Hatte ihren Supranaturalifmus. Neben 
bet göttlichen Abftammung unb Zurüdleitung gefammter Seelen-Individuen auf 
Erde, war nod) ein aufferordentliches Herabwirken jenes überweltlichen „Lebens- 
geiftes” gefegt: ein ftd Ginfenfen feines Sonnen-Beiftes [gnoftiih, τοῦ ἄνω 
Χριστοῦ, u. à.] in einzelne vor andern reine Menfchenfeelen. — Der Um⸗ 
fang bes Offenbarungskreiſes in der Menfchheit-Gefchichte fcheint nie ganz feft 
. Abgefchlofien worden gu (ein. Ausgebehnt jebod) wurbe er vornehmlich nur auf ben 
Drient (Buddha und Zoroafter), wenig auf bie Hellenen-Philofophie; mit gänz> 
licher Ausſchlieſſung des Hebräer- oder Judenthums, als 9106 gemeiner Religion 
ganz gleich bem Heidenthum — Der Modus bec Offenbarung וו‎ 6 
war bofetifch gefafft: bie Sefus-Erfcheinung, nur 016 hochbebeutfame Allegorie; 
als ἰϑπιδοι θεν Zypus für Darftellung gefammten Natur: unb Menfchen-Lebens 
an Einem Individuum, bed Leidens unb der Verherrlichung ber fofmifd)en Pfyche 
an bem υἱὸς ἀνθρώπου ἐμπαϑής ober Jesus patibilis. Der durch ihn ald ben 
Anfang neu-eröffnete Lebensproceß, δα Ausfcheiben durch Leiden aus bem Lei» 
ben, bat in ben Individuen nach ihm feinen Fortgang bis zum allgemeinen Welt ˖ 
Austritte aller Menfchenfeelen. — Zwed und Inhalt ber Offenbarung mar 
alfo allerdings nicht Kehre allein; fondern Anregung bes Bewufftfeins unb Wil- 
lent , ber Einficht und Kraft bec Menſchen, durch Verkimdigung vom rein gótt- 
lichen Lichte und durch SBorangang in fiegendbem Leiden. 


2. Die Bolltommenheits- Stufe. 


Die Steigerung 066 biftorifdjen oder Anfangs-Chriftenthums, 
. zu einem gnoftifhen Chriſtenthum ber Bollenbung, erfcheint bi Mani 
als bas Werk einer zweiten Goncentritumg von oben herab wirkender Kraft 
deffelben „Lebens⸗Geiſtes in Einem Individuum. 6501006 einheitliche Fixirung 
war daß er(te Unterfcheidenbe feiner Vervolllommnungslehre, von 
der mehr fporadifch gedachten Vervolllommnung bei ben Gnoftifern und Monta- 
niften. Sein perfönliches Verhältnig aum Paraklet wurde, von ihm felbft wie von 
feinen Gläubigen, gedacht als: Identität mit diefer höheren, erft in alle Wahrheit 
leitenden, neuen Manifeftation des in Zefu erfchienenen ,,Sueuma des Kebens”. 
Allerdings aber mar ihm dieſes ein Princip für lebendige Fortbewegung, für 
eine ganze Entwidlungsreihe. [Aug. act. c. Felice 1, 9.]. 

Die höhere Vollendung der parakletiſchen Religion ſelbſt εἰν 
{Φ εἰπὲ bei Mani (unb dies ift das andre vom ältern Gnofticifmus Unt erſchei⸗ 
dende) nod) mehr im Uebergange zu Ausdehnung des Vervollkommnens von ben 
Apofteln aud) auf Chriſtus. Gleichwol tritt ſchon im urfprünglihen Manidäif- 
mus ganz befonders hervor das nachmale ibm vorzugsmweife gebliebene accommo- 
dative SBeftreben : au. erfcheinen als nur weitere und richtigere Entwidlung des 
Chriſtenthums Chrifti aus fid felbft heraus. Daher galt ihm die Identität oder 
Einheit ber Religion Jeſu und feines Paraklets 016 gleichmäßig bewahrt, möge 
nun ber von Jefus angekündigte Paraklet gebacht werben als über Jefu 1 
auch felbft, oder nur über feine Lehrmittheilung hinausführend. 


quibus bonis iterum emendans, qued nolens peccavit, possit per emendationes de- 
lictorum suorum, bonorum operum gratià, meritum aibi reconciliationis apud deum 


" collocare. 
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Als unbedingt aber galt bie Rochwendigkeit ber Sendung 595 
(btt wahren Parufie Chrifti), fine abfoIute religim-umftiftende Autorität, 
gegenüber bes lies Wuffaffuug unb Ur⸗Veberlieferung, bem apofio 
lifhen wie fatpotiffen hiſtoriſchen Chriſtenthum, deſſen gefammter 
evangelifchen ober epiftolifhen Urquellen-Literatur. Als deren Grundver- 
berbnig erfchien die Sinmifchung ans Heidenthum und nod) mehr aus Suben- 
thum, überhaupt aus der Gemeinheit des Standpuncts gemeiner 6 
bung; mit nur ſehr bedingter Ausnahme δὲς pawlinifchen. Darum follte Mani’s 
Lehre bie Norm fein für Ausſcheibung des Achten vom Unächten, in מל‎ 
gar nicht apoftolifchen, theils nicht chriſtus⸗ ober parafleius-wurbigen Quellen. 
Und fein forterbender Paraklet follte bie perennirende Quelle fein für fortfchrei- 
tende Chriſtenthums· Erkenntniß. 


6. 112. Selbftanffiehung δε Syſtems 016 allgemeiner Religion. 
I. Die Grundfäge. 


1. Seibftthätigkeit ber Natur unter bec Dffenbatung; ſynergifiſcher 
Supranaturalifmus. Demgemäß, ein logiſch (rational) unb myfti[d) zugleich ges 
faffter pneumatiſcher Pofttivitae Begriff; eine Lehre von Tradition unb Schriften 
fauon, welche Diefe SBeiben noch viel weniger abfchtef, als die Batholifche !). 


I) Faustus, ap. Aug. c. Faust. 32, 6: Si Jesus per Vetus Testamentum amnon- 
ciatus nunc diiudicat, docetque pauca eius accipienda esse, repudianda vero quam- 
plurima: et nobis Paracletus ex Novo Testamento promissus perinde docet, quid 
accipere ex eodem debeamus et quid repudiare (Jo. 16, 13.). Quapropter liceat tan- 
tumdem et nobis fn ''estamento novo per Paracletum, quantum vobis in vetere per 
Jesum. ": Quapropter, quid ab re est, si et nos de N. T. sola accipientes ea, quae in 
honorem Filii maiestatis vel ab ipso dicta comperimus, vel ab eius Apostolis, sed iam 
perfectis ac fidelibus, dissimulachnes cetera, quae aut simpliciter tunc et ignoranter 
a rudibus dicta, aut imprudenter a scriptoribus affırmata sunt et posteris tradita? 
His igitur exceptis credimus cetera: praecipue crucis eius mysticam fixionem, prae- 
cepta, parabolas, cunctumque sermonem deificum, qui maxime duarum praeferens 
naturarum discretionem, ipsius esse non venit in dubium. 323, 3: Nec immerito nos 
ad huiusmodi Scrípturas, tam inconsonantes, nunquam sine iudicie ac rationc aures 
afferimus; sed contemplantes omnia et cum aliis alia conferentes perpendimus, wtrum 
eorum quidque a Christo dicl potuerit nec ne. Multa enim ἃ maioribus vestris eloquija 
Domini inserta verba sunt, quae nomine signata ipsius cum eius fide non congruant ; 
praesertim quia nec ab ipso haec sunt nec ab cius App. scripta, sed multo post eorum 
assumtionen a nescio quibus et ipsis inter se non concordantibus Semi-iudaeis per 
famas opinionesque comperta sunt. 

Ibid. 18, 3: Tu temere omnía credis, naturae beneficium rationem ex hominibus 
damnas; tibi inter verum falsumque iudicare religio est, bonumque a contrario se- 
parare formidini est. — Als Beifpiel, Ibid. 23,2: De dei filio in omni generationis 
textu [Matth. evang. cp. 1. et2.] nulla fit mentio, usque ad baptismum scilicet; fru- 
straque calumniam vos ingeritis scriptori, tanquam dei ille filium in utero mulicris 
incluserit. Neque enim usquam in parturitionibus Mariae dictum legitur illud: „filius 
meus es tu, ego hodie genui te ;^ aut, „hic est filius meus dilectissimus, in quo bene 
complacui;“ sed in expiatione eius apud Jordanem. Quod si et tu credas ita ut 
scriptum est, eris lam quidem Matthacanus, catholicus vero nequaquam. Nam catho- 
licam fidem novimus: quae tanto longe abest ab hac professione Matthaei, quanto 
procul est et a vero. Siquidem symbolum vestrum ita se habeat, ut credatis in Jesum 

, 20* 
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2. Heilsnothwendigkeit cheoretifcher und praktiſcher Θποῖ 16, al$ intel- 
lectweller unb moralifcher Erfl-Vollendung bes Chriftenthums; eine 
über alle Gnoſticiſmen noch hinausgehende Perfectibilitäts-Lehre'). 


I Die Formen. 


1, Stufen-Unterfheidbung, als Grundform zur Durchführung bes 
gnoftifchen, anftatt des Hiftorifchen, Chriſtenthums in einer Kirche”). 

Eultus und Gittenbifciplin; Beide mit Unterfcheidung in Ge⸗‏ .ל 
mein«öffentliches und in Myſterium. Die Gefellfhaftsverfaffung, ohne‏ 
bedeutende Eigenthümlichkeit.‏ 


II. Die 9Birffamteit. 


In der ganzen Folgezeit, bis in’s Mittelalter, Hat der Manichäiſmus, als 
Stammhalter ber Snofticifmen, bie Stellung cite totalen Gegenkirche vie 
mehr, 018 die einer blos partiellen Secten-Dppofition, eingenommen. Boch gilt 
dies nur mit der Einfchräntung: inwieweit berfelbe nicht fein eigenftes Weſen 
dem Chriftlichen accommobirte, Neben mannichfachen Förderungen feme 
Einwirkfamkeit auf die Bildungsgefchichte des Chriſtenthums, (tanben bod) aud) 
große Hinderniffe: feine weite Entfernung vom .pofitlo Chriftfichen; {εἰπε 
Sinfnüpfung vielmehr an den Orient, als an bem Hellenifarus; bag zeitliche Zu⸗ 
fammenfallen feiner Verbreitung mit größerer, innerer wie dufferer, Eonfiftenz 
bet tatholifch-hriftlichen Religion. ' 0f 


Christum filium dei, qui sit.natus ex virgine Mariä. .Vestrim est ergo, de Marid acci- 
pere flium dei; Matt&aci, ab Jordane ; nostrum, ex Deo. Àc per hoctam vobia Mat- 
thaeus, si haec eius pro certo aupt, contrarius est in professione 1544 sn&, quam nobis; 
nisi quod paulo prudentior vobis inventus est, ut ortum ex femineo sexu Davidis filio 
adscriberet magis quam filio Dei. Quapropter de duobus vos unum fateri oportet: 
aut àunc non esse Matthaeum, qui haec videtur asserere; aut vos non tenerc apoasto- 
licam fldem. . 
Bgl. über bie Manihäer- Evangelien unb S poftelge[didten, neben b 

Mani-Schrifen: Phot. d TAllo: cta Thomae Line M MM EX Y 
cod. apocr. N. T., (Prolegg. p. LXXX). Zrechfel: über Kanon, Kritik u. Eregefe der 
Manichäer: Bern 1832. 

T) Ueber ben moraliſchen Theil, beſonders Lehre von Gfauben und Merten 
neöft Buße: Faustus, ap. Aug. c. Faust. 5,2: Non, inquis, accipere evangelium hoc 
solum est, sí quod praecepit facias; sed ut etiam credas omnibus, quae ín eodem 
stripta sunt. Sed nec item est solum illud, evangelium accipere, ut credas; sed ut 
facias etiam quod praecepit. Accipere evangelium in 8014 observatione constat coe- 
lestium mandatorum, Regnum dei non in verbo, sed in operc. — Secundinus, in Aug. 
c. Secund. 8: Anima si una cum spiritu virtutum fecerit, habebit cum eo vitai per- 
petuam. Si vero ab spiritu vitiorum incipiat trahi ac post consensum poenifudinem - 
gerat, habebit harum sordium indulgentiae fontem. Non enim punitur, quia peccavit, 
sed quia de peccato non doluit. 

2) Aug. act. Fel. 1, 19; de moribus eccl. cath. 35; contra Petilian. 3, 17; contra 
epist. Pelag. 4, 4; de moribus Manich.; haer. 40. 
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Zweite Abtheilung. 


Faſſung und Darſtellung der chriſtlichen Religion 
von Anfang des 4. bis Mitte des 8. Jahrhunderts. 


Seit des Dogmen-Streitd, unb erſten Beſtehns einer Staats⸗Kirche. 


6. 118. Bildungsgang ber Kirche dieſer Zeit. 


1. Das die zwei Zeitabtheilungen Unterſcheid ende war ein Zweifaches: 
theils, entſchiednere Anerkanntheit der chriſtlichen Religion als einer felbfländigen, 
gegenüber jüdifchem ober heidnifchem Synkretiſmus; eheils, Hinzutritt politiſcher 
unb hierarchifcher Zwecke und Mittel zu ben wiffenfchaftlich- und moralifch-reli- 
giöfen. Daher, vollzog fid) nun bie innere Fortent wicklung bes Chriſten⸗ 
thums mehr in Form von Grörterung bec Einzellehren, als burd) Aufſtel⸗ 
lung ganzer Religions -Xehrfyfteme. Gbenbaber gefchah εὖ aud): baf (wie 
zuvor binfichtlich ber Religion felbft, fo nun binfidtlid) der Lehre) δὲς Katholi⸗ 
eiſmus mehr bes Häreticifmus mächtig wurde; baf, für Lehre und Anftalt, mehr 
Beſtimmtheit des Begriffs unb G eid) fórmigfeit be& Gefeget eintzat; 
baf alle Entwicklung ber pofitiven Religion unter bem Ginfluffe ebenfomol einer 
politifch und hissarchifch verwalteten Staatstirche flanb, mie unter bem 6 
wiffenfhaftliden und religiöfen Sinnes. 

Innerhalb diefer Zeitabtheilung felbft wiederum ift ein großer Unterfchieb 
geweſen: zwifchen ihrer erften und ihrer zweiten Hälfte, in Hinficht auf 66 
haft wie Umfang der Erzeugniffe. Im vierten unb fimften Jahrhundert hat bie 
atte Kirche auf ihrem Sóbepunct geftanden. Sim ben brei erſten war fie bieftm 
a worden. Vom fechsten bis zum achten ift fie von ihm wieder herab» 
geſunken. 

2. Neben dem Unterſchiede hat auch eine enge Verwandtſchaft und 
Verbindung zwiſchen beiden Zeitabtheilungen beſtanden. Am durchgreifend⸗ 
ſten, in Hinſicht auf bie auch jegt blos verminderte Unvollſtaͤndigkeit 
des Daſeins Einer katholiſchen Kirche. Allerdings zeigt gegenwärtige Zeit⸗ 
abtheilung eine im Ganzen fortfchreitende Orunblegung zu fefl- 
ftebenbem Katholiciimus auf. Doch daneben audj: zunaͤchſt, Vorbereitung der 
umfaffendften aller Kirchentrennungen, in eine öftliche griechifche und eine 
weftliche lateinifche; in langer Reihe von Streiten über einzelne Theile des Lehr⸗ 
begriffs und Kirchenbrauchs. Und bann noch, innerhalb bes entweber morgen- 
laͤndiſchen oder abendländifchen Kirchenkoͤrpers felbft: nur allmälige ober unvoll⸗ 
fiénbige Ueberwindung zweier Dppofitionen gegen einfeitige® unb äuffer- 
liches Kirchenthum ber Hierarchie und des Staats; ebenfalls in einer Reihe 
von Ötreiten. ᾿ 
, Dieſe Dppofitionen infonberheit waren εὖ, an welche das intenſivſte Ent- 
wicklungsleben des „Chriftenthums in Kirche” fid) angereihet hat. Cie ftellen 
beffen eigenttichfie Dafeins- oder Lebens⸗Form bar: das 9000) und das 
Unrecht der „ſicht baren“ und der „unfichtbaren‘ Kirche gegen einander, 
ben Krieg und Frieden zwifhen Katholicifmus und Proteftantifmus 
fon ber alten Kirchenzeit. 

3. Die eine Dppofition trat im Namen ber 9teligione-99 i(fenfd aft 
ober Schule auf, und bewegte fid) nur vornehmlich im Kreife ber theoretifchen 
Theologie, 16 Grundlage zu „bogmatifchem” Kirchenthum. | Gic repräfentirte 
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ben Streitder Theologen⸗Schulen oder Theologie-Michtungen ; vor allem 
ben mit der „Kirche“, über das Maafverhältnig milies wiſſenſchaftlichem 
Entwickeln oder 04910 imb kirchlichem fBeffimmen ober Abſchlieſſen. Aller: 
dings aber beftand neben folem Kirchenſtreite aud) 65 dj u [- Streit δες theologi⸗ 
ſchen Richtungen unter fid) ſelbſt. 

Beide Streit⸗-Reihen ſchloſſen meiſt an einzelne Lehr⸗Unterſchiede fid; 
an. Bu Beiden war gewöhnlich bereits im der erſten Zeitabtheilung der Grund 
gelegt, im Schon älteren Unterfchiede theologifcher Säulen und einzelner Lehr⸗ 
anfichten. Beide endlich veranlafften oder ftifteten (nicht immer, aber ófters) aud) 
häretifche Chriftenparteien ober Secten. 

4. Die andre Dppofition Bat fid) gebildet und aufgeſtellt vornehwmlich 
im Intereſſe des unmittelbaren Religions⸗Sinnes, im Kreiſe bet 
Volks wie der Schule, ſomit der praktiſchen Theologie; als Grundlage zu 
einem vor allem „religiöfen unb moralifchen” Kirchenthum. Diefe „ſchiſmatiſchen 
oder feparatiflifchen” Unzufriedenen, gegenüber bem berrfchenden praktiſchen Re 
Tigionswefen, vepräfentiven eine ( א‎ wie innerlich) gleich bebeut(ame 
Unterbrechung der Sitdjen-Ginfeit, wie jene „bäxetifchen”. Denn die „Därefen‘ 
diefer Zeit richteten ftd) vielmehr gegen einzelne Fundamental⸗Artikel, 006 auf ac 
fammte Religions. WBiffenfchaft ober Lehr-&efeggebung. Die „Spaltungen” be 
trafen das (am unmittelbarſten unb gleihmäßigften Alle berührenbe) religiöfe 
Leben felbft, entfrembeten der Kirche einen Theil des chriftlichen Volkes. 

Hier befonbers ift ber Grund und Boden gemefen, auf welchem jene fon 
ältere gegenkirdhliche Richtung bec „Afceten" oder „Religiöfen” (die gno» 
ſtiſch ⸗ manichaiſche wie montaniſch⸗novatianiſche) ſortgewuchert unb utut Gecten 

‚erzeugt bat; zu welchen anfangé and) das Moͤnchthum gehörte. 

. Die allgemeine unb befondre wiffenfhaftlihde Cultur hat, wie m 
allen Zeiten, bit theologifche und die kirchliche Literatur beftimmt. Di 
äuffere orm ober Art ihrer Förderung blieb auch jegt verhältnigmäfig mehr eine 
private, wurde nur in gewiffen Grad eine zugleich Öffentlihe. Bildungs- 
Anftalten 016 Staate- oder Staatslirchen-Anftalten find eigentlich ner inſofem 
entſtanden, als ble allgemeinwiſſenſchaftlichen Heiden⸗Schulen von ſelbſt in chrif- 
liche übergingen. Aber bie ſchon nad) aͤlterer Sitte errichteten, ſetzt an Zahl wer 
mehrten chriſtlichen höhern Lehrſchulen, von geiſtlichen ober weltlichen Privat⸗ 
perſonen ſowie bald auch In Kloͤſtern, nahmen den Charakter halb⸗oͤffentlicher An⸗ 
ſtalten an. So zeigt das höhere Unterrichtsweſen dieſer Zeit (berm von 
Volks⸗Schulen iſt beinah noch ganz abzuſehn) zwei Seiten auf: Mangel an 
regelmaͤßiger und durchgaͤngiger öffentlicher Fürſorge; Fortbdauer größerer Un⸗ 
abhaͤngigkeit von Kirche unb Staat. Auf jeder von beiden Seiten ftand Gewinn 
und Verlu "i einander ziemlich gleich. — Als eine ber Grundlagen höherer unb 
gelehrter Bildung, wiefern biefe ber fpeciftfd) chriſtlichen Theologie wenigſterrs als 
Vorbereitung und Einfaſſung dienen ſollte, erhielt ſich im Ganzen die ו‎ S - 
témifde Heiben-Literatur, fowie überhaupt bie Beſchaͤftigung mit 
„allgemeinen oder encyllopädifchen Wiffenfhaften”. 

Der Verfall theologifcher mie uͤberhaupt gelehrter hoͤherer Guitur end 
Literatur, feit Anfang bes fehsten Sabrf., und zwar im griechifchen vede 
fateinifd)en Kivchengebiet, Fündigte vornehmlich babutd) fid an: baf Nachbilben 
unb Bearbeiten vorherrfchend mutbe vor felbftändigem Gebrauche bes Feichern 
und vor neuer Hervorbringung. WIE Urſachen des Verfalls wirkten roeniger: 
die jegt geficherte Stellung des flaatsöffertithen Chriſtenthums zur 
sion, und die —— Richtung der Chriſten. Der Beweis liegt bavtn : 
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bag chriftliche Wiſſenſchaftlichkeit eben vom 4. Jahrh. an zunahm, mo fie bereits 
den Heiden gegenüber polemifch unb apologetifch minder nöthig wurde; unb 
darin, bag enge Verbindung ber Wiffenfchaft mit Afkefe bei ben meiften Kirchen- 
lehrern unb in vielen Klöftern fid) findet. Mit mehr Recht, wiewol aud nicht ohne 
Einfhränkung, gehörte zu ben Urfachen das Staatskirchenthum der Hierarchie. 
Denn durch bieje$ (djien häufig bie Wiffenfchaft entweder zu weiterem Beftim- 
men bes fchon Beſtimmten unnöthig, oder 016 Quelle für Härefieen gefährlich zu 
werben. Gan; ent(djieben aber wirkte, zerftörend ober bemmenb, auf wiffenfchaft- 
liche Anftalten und Mittel und Stubien, bie Roheit der germanifchen unb ata: 
bifchen neuen Bevölkerung; welche noch lange nach beiden Voͤlkerwanderungen 
bis Ende bes Zeitraums fortgewährt bat. — Uebrigens erfcheint bennody die Bil» 
dung des chriftlichen wie heibnifchen Griechen- und Römerkhums als ſchon tief 
eingedrungen und eng mit bem Leben vermachfen, daher nur allmälig unb 
Feineswegs überall gleihmäßig zurückgedrängt. In Griedentanb 
unb Stalien und Britannien, fowie in einzelnen Klöftern zerftreut, erhielten ftd) 
febr bebeutende tLeberrefte für ein neues Zeitalter. 

6. „Staats unb Hierarchie⸗Kirche“ ift allerdings, feit der Deffent- 
lichkeit chriſtlicher Religion, ber bezeichnendfte Ausdruck Deffen, was von nun an 
in thesi unb in praxi gewöhnlich „„ Kirche” bie und war. Vgl. oben $.65—67.]. 
Gin Mitwirken auch der geiftigen SDevcfónlid)feit, d.i. hervorragender 
Tüchtigkeit Einzelner in religiöfer Intelligenz und Gefinnung, ift weder formell 
noch factifch ganz ausgefchloffen geweſen. Aber freilich, oft wurde fold) dyna- 
mifches Wirken auch zurüdgebrängt durch bie Mechanik des geiftlichen wie welt⸗ 
lichen Kirchenförpers. Beides wird erfennbar an ben größern (entweder ófumeni 
(den oder provinzialen) Synoden, diefer Hauptform aller Religiond-Regierung. 

Sunádjft, im deliberativenXheil des Synodalmefens treten folgende 
Puncte hervor, als bie bezeichnendften. Das prieftertiche Pneuma des Epiſko⸗ 
pats, und das äuffere Wohl der Kirche 016 „religiöfen Staates”, biefe zwei oberften 
Sprincipien 0166 Synodal⸗Verfahrens, lieſſen meift felbft nod) Erörterung ober 
Berathung nad) Gründen religiöfer Ginfid)t und Gefinnung ftattfinden. Freilich 
aber ward entfcheidende Grfenntnifquelle oder maaßgebende Norm immer mehr 
bie „patriflifche und fynobale Tradition”, immer weniger bie heilige Schrift unb 
Schhriftwiffenfhaft. Und, nad) bem befferen 4. und 5. Jahrh. murbe die Ent- 
ſcheidung oft abhängig felbft nicht von ſolchen ſchon ziemlich mechaniſchen oder 
Aufferlichen Traditions-Gründen allein; fondern zugleich von weltlichen ober geift- 
lichen Verhältniffen und Intereffen, Stellungen und Bebürfniffen. Jedenfalls 
wirkten auch aufferhalb der Sache liegende Beweggründe dazu mit: entroebet 
gerade für bie eine oder andre Meinung zu entfcheiden, oder butd) irgendwelche 
Entſcheidung nur etwas Feftes zu gewinnen. Ueberhaupt war e8 unvermeibliche 
Folge aus ber Nie-Entfchiedenheit δὲς Competenzfrage: bag bie Vertheilung bet 
Gonamzeng zwifchen Staat und Hierarchie und Schule im fgnobalen Kirchenrathe 
fer ungleich gewefen ijt, nad) Verfchiedenheit bet Zeiten und der Einzelfälle. 

Zum erecutioen Theil 266 Synodalweſens gehörten: bie Synobal- 
Schreiben, mit Abſchriften der Befchlüffe oder mit Auszügen δὲν Acten. Sie 
ersingen an alle Bifchöfe, zu unbedingter Annahme und Sorge für Ausführung. 
Diefe geſchah ganz im Sinne „ftaatsfirchlicher Drthodorie”, organifirten flatu- 
tarifchen Glaubens» oder Lehr-Zwanges. Su den Fanonifchen Strafen geiftlicher 
Gewalt traten Givil-Strafen der weltlichen Gewalt: Entziehung einzelner Bür- 
gerrechte, Abfegung, Eonfifcation, Verbannung. Die ffaatégefeglid) angedrohte 
Hinrichtung, von den meijten Kirchenlehrern gemisbilliget, ift felten vollzogen 
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worden. [Dauptquelle des weltlichen Kirhen-Griminelvechts: Codex theodes., 
lib. 16. de haereticis.]. 

Die ſtaats 1% Lehr Geſergebung unb Glaubens· 
wie Lebens-Behertfchung iſt aber in biefer ganzen Zeitabtheilung Feine abfo- 
[ute geworben. Es befhräntten [ὦ im Ganzen wechſelſeits: ל‎ 
Kirhenfupremat des öfter יא‎ als „teligiöfen” 65/00/00 ; unb das sneer- 
dotium et magisterium ecclesiae von Seite bes Epiffopats, auf Grund ber con- 
tinua successio Spiritus sancti apostolici. Jener weltliche, jedoch nicht ₪] 
. blos mechanifche Staatslirhen-Dogmatifmus, unb ber epiffopale oder arifto- 
0/0 « 4400/06 Kirchen Myfticifimus, Weide zufammen flifteten atho⸗ 
fifden Kirchenglauben”. Beide fonnten oder wollten überdies. den Wiſſen⸗ 
ſchafts⸗Sinn der Schule, unb ben Religiond-Sinn-des Volkes tote der Gelchtten, 


- ganz vom Antheil ausfchlieffen ; gefegt, daß ſie ihn nicht ſelbſt bejaßen 5. 


Exrſter Abſchnitt: Zundamental— Lehre. | 
6. 114. Fundamentallehre des Theoretifchen. 

Erſter, religions⸗geſchichtlicher Theil. [Bgt. 6. 099—101... 

Zür die innere Entwicklung geſammter theoretiſcher Theologie, 
mittelbar unb ganz weſentlich aud) für praktiſche Theologie, find die Fort⸗ 
bildungen.oder aud) Umgeftaltungen ber Anfichten von-Dffenbarung 
unb deren Ueberlicferung entfcheibenb geworben. Die 4 
Reugeftaltung war: baf jene fchon früber begonnene Einſchraͤnkung pneuma- 
tifcher Poſitivitaͤt ]6. 101. II.] jegt nod weiter von bet urfpeimglichen ל‎ 


1) Der fatbotifde Staatskirchen⸗Glaube ward allerdings ſchon + 
heil ein Glauhen der Kirche mehr an fid) ſelbſt, al8 an ihren Grund. 3ntef ift 
berfelbe zur Herrſchaft getommen erft nach einer Reihe nicht blos ה‎ 
fondern zugleich unterfuchender Streite. Auch Gat er πο keineswegs einen vollſtaͤndigen 
Lehrbegriff umfchloffen, vielmehr zahlreiche ganz wefentlihe Glaubens: unb Giitten-£ebren 
nod) nicht zu „Dogmen“ fanctionirt, hiermit einen ebenfo wichtigen als weiten Kreis bem 
Forſchungs⸗Geiſte oder Entwicklungs⸗Sinne freigelaffen, alfo nicht die Lehr: und Glau⸗ 
bens⸗Freiheit überhaupt aufgehoben. Zudem forberte bie fociale Drbnung eine Schranke 
individueller Willkür und Streitfucht ; zur Abwehr des Irrewerdens ber Menge am Glau- 
ben. — Die Staats: und Hierardjie: Kirche förderte allerdings aud) eine ]0 6% 
wie geift-lofe Glaubens⸗ oder Lebens» Gefeglichkeit. Dod) war εὖ wenigftens beren 
Zweck, zu wirken 018 Erziehung zu evangelifchem Glauben und Leben. Diefer höhere fitt: 
liche gweck trat in den Streitigkeiten ebenfo oft hervor, als er durch die Art ihrer Führung 
verdunkelt wurde. — Ebendiefelbe vermieb allerdings nicht bie Einmifchung bes Be- 
flimmens und Streitend der Schulen in das Glauben und Leben bed Volkes. Indeß 
gelang ihr aud) VBermittelung zwifchen Schule und Volk oder Wiſſenſchaft und Leben. 
Das wird erfennbar bei Beachtung zweier Thatſachen: Nämlich, bie meiften egenftände 
des Forſchens unb Streitens waren wirklich Angelegenheit bes Volkes und Lebens; ver 
möge ber fpeculatioen Ratıre gerade der ádjt religiöfen, folglich ebenfo idealen wie pra 
tifhen Chriſtenthumslehren. Und, durch bie ganze altihriftliche Brit geht eint hoͤchſt vege 
Theilnahme auch, des Volks an Fragen des Glaubens. — Ein Mangel aber war ל‎ 
ganzen Beitabtheilung mit allen nachfolgenden gemeinfam: bie Sprecher unb Führer ber. 
Kirche leitete, in ihrer Entwicklung des Urchriſtenthums zu Kirchen⸗Religion, ebenfo oft 
nut zufälligsempivifches SBebürfnif, als Elared Bewuſſtſein des zu feinem jedesmal 
Nothwendigen fortfchreitenden „chriftlichen Geiftes". 


> 6. 114. Sunbamentallefre us Theoretiſchen: Quellen⸗Lehre. 8 
Lehre, vent urchtiſtlichen .ול‎ abgegangen iſt. Daher ftebt jept 


bie Lehre von Ueberlieferung ber von Offenbarung voran. — Jene UrLehre vom 
SDueuma Ehripi, ale fortbauerndem Printip und Duell für Kirchen⸗Chriſten⸗ 
tbum, ift nichte weniger 016 aufgegeben worben. Aber, fie bat amo et fehr weſent⸗ 
liche Einfhräntungen erfahren. Deren gemeinfamer-Grund war: daß jene 
Lehre die gleiche Möglichkeit dev Willkür und des Irrthums, wie bee Freiheit tmb 
der Wahrheit, in fid) ſchloß; baf fie alfo ſchwer fi vertrug mit einem geordneten 
Kirchenweſen, zumal bem einer hierarchiſchen Staatskirche. 


A. Meligions -Duellen · Lehre; UeberlieferungsTheorie. 
1. Die erſte Einſchränkung be Lehre vom .שגה(‎ 


Ste beſtand in Annahme excluſiver Particularität (anſtatt Univerſa⸗ 
litaͤt) der Forterbung des Pneuma Chriſti, inwiefern ſolche noch auſſer⸗ 
Halb ber Apoſtel⸗eSchriften geſchehe. Dat Forterben des Pneuma wurde 
vorgeſtellt als gebunden ganz allein an die in ber Kirche zu Lehrern unb Vor⸗ 
fichern und Prieſtern Verordneten. Das, werin.o6 gleichſam feinen materiellen 
Ausdruck und ben Zeugen feines Vorhandenſeins habe, blieb (wie früfer) eine 
fummarifche JZufammenfaffung ber Wefens-Lehren als regula fidei. 
Aber bie Art, dern Aechtheit zu beweiſen, veränderte πώ: umb bie Art, 
ihren Zuh alt zu beſtimmen, erweiterte fid). 

. 1. Die Beweis⸗Art, für Urſprünglichkeit bes bis zur Apoſtelzeit hinauf⸗ 
reichenden Eupfangens, unb. für Contintiitãt des bis zur Gegenwart herab» 
reichendes Erhaltens, wurde immer weniger geſtützt auf ben einen δὲς zwei 
frühern Bemels · Gnumde, auf das Vorhandenſein in apoſtel⸗geſtifteten Gemein⸗ 
ben; vielmehr, auf bie Beiftes-Einfegung in ben Gemeinde⸗Vorſtehern, zumal 
ben Bifſchoͤfen. Die Fortdauer ſolcher Geiſtes⸗Sendung folite ihre Gewähr haben 
in der fletigen Aufeinanderfolge biefez Erben des Apoſtelthums; und ihren Aus- 
druck tels in den Schriften der Einzelnen, theils in ben Befchlüffen ber Ver⸗ 
fammelten. Das Sufammenfitmmen Alter oder der Meiften erfchien al8 factifcher 
Beweis: für die factifche Sichfelbftgleichheit ober Identität unb alfo Authenticität 
bed Geiftes, der ba rede in biefen Nach-Apofteln wie in ben Ur-Apofteln. Der 
consensus patrum catholicorum oder ecclesiasticorum, in ihren Werfen unb 
auf ihren Verfommlungen, war nun 206 magisterium ecclesiae cum 
auctoritate Spiritus sancti; der Träger des nicht mehr allgemeinchriftlichen, 
fondern geiftlihen S)neuma, Inhaber unb Ausleger der Lehr⸗ oder Glaubens⸗ 
Summe. Gebe im Fortgang der Zeit nothwendig werdende Erweiterung ober 
nähere Beſtimmung dieſes (ehedem einfachern und unbeftimmtern) Lehr-Abriffes 
war nun eine blofe Auslegung bes fich-felbft-auslegenden Geiſtes. Die patri- 
ftifd)e unb die fonobale Tradition, bargeftellt entweder in Einzelbeftim- 
mungen ober in zufammenfaffenden furyen Lehrformeln, war die Dafeins- unb 
Wirkungs⸗Form bes fich-felbfi-tradirenden und erplicirenden „Geiſtes in bec 
geiftlihen Gemeinhe”. 

2. Solche ideale TraditionsTheorie erforderte eine befondere Zraditions- 
Beweis-Lunft. Deven Grundlage war allerdings S riti f der fo verfchieden- 
artigen, wie ſtets anwachfenden, Schriften oder Befchlüffe. Nur ein Theil von = 
diefen erhielt die Mucteritát normaler Literatur bes heiligen Geiftes. Von vor 
ntbmiid) zwei Kritil-Methoden war bie gemóbnlidere: Auswahl unter 
den Gcwiftfiellern, ober beven Schriften, oder beven einzelnen Theilen. Cie batte. 
zu ihrem fritifhen Maafftabe: mindeftens nicht allein bie Einſtimmigkeit 
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bet Inhalte mit ben Apoftel-Schriften, fonbern ebenfofehr ihre Gleichfoͤrmigkeit 
mit bem 016 Urslleberlieferung ober Glaubensregel Geltenden. Die 5505 
Mangelhaftigkeit ber beiderlei Uebereinflünmung, aud) bei der im Ganzen 6 
ξαι οι {ὦ Anerkannten, machte eine zweite KritikMethode nothwendig: Pu- 
rifieirung, Durch Heberarbeitung oder Durch Deutung. Letztere mar wieberum zwei⸗ 
fach: Entweder, einzelne Wortauslegung nad) bet gangbaren, wo nidjt nad) 6 
perfönlicher Drthodorie. Dder, Erklärung einzelner (anders nicht hinwegzudeu⸗ 
tender) Abweichungen für abfichtliche des Autors ſelbſt, für Ausdrücke oder Säge 
κατ᾽ οἰκονομίαν oder per accommodationem, ἀγωνιστικῶς oder polemi[d) ge= 
meinte. Drigene® und Tertullian vor Allen, jedoch nicht ſie allein, haben durch 
ſolche künſtliche Traditions⸗Kritik fid) erhalten im ber hermetiſchen Kette ber Kir⸗ 
chen ⸗Väter. — Aehnliches Wahl- unb Beweis. Verfahren war nothwendig unb 
fand ftatt in Bezug auf ble ſy no dale Tradition. Ä 

650 entlehnten oder erzwangen bie je nachfolgenden Schriftfteller unb Syno⸗ 
ben, aus früheren nach-apoftolifchen claffiichen Werken ober Befchlüffen, ihre clafe 
, fifehen Beweisftellen, ihre testimonia ober auctoritates. Indeß batte wenigftene 
das Bewuſſtſein der Derpflichtung fid) erhalten: der in bie Diafpora herauege⸗ 
gangenen Glaubensregel εἶπε apoſtoliſche Unterlage, auch χατὰ ῥητὸν 
unb nicht blos κατὰ δεάνοιαν, zu geben oder wiederzuverſchaffen. 0 
ergänzte fid) die Traditiens-Bemeisführung nod) durch bie Erzählung von 
einem „symbolum apostolicum": von einem allererſten Entwurf bec 
Glaubensregel, burd) das Collegium ber Apoftel felbft, vor Antritt ihrer aus- 
roártigen Miffion und vor ihrer Schriften-Abfaffung. Suerft bei Rufimıs, expo- 
sitio symboli: Omnes Apostoli, in uno positi et Spiritu sancto repleti, breve 
futurae sibi praedicationis indicium, conferendo in unum quod sentiebat 
unusquisque, componunt [σύμβολον al8 συμβολή], atque hanc credentibus 
dandam esse regulam statuunt. — Die Veränderung in bec Trabitions- 
Theorie, welche durch Berufung auf dies apoftelgefchichtliche Factum eintrat, bee 
ftand in Folgendem. Gleichwie ſchon zuvor bie Weberlieferung apoftolifher G e. 
fammt=Lehre an bie Apoftel-Schriften gebunden worben mar: fo follte nun aud) 
bie Ueberlieferung der apoftolifihen Eurzen blofen Lehr-Summe nicht bem 
ftetigen individuellen Geiſtes⸗Fortwirken überlaffen geblieben, ſondern urſprüng⸗ 
fid) von Apoſtel⸗Geiſt in Apoftel-Wort und Buchſtaben fixirt worden fein. Indeß 
fam es weder zu gründlicher Unterſuchung ber Aechtheit, nod) zu unwandel⸗ 
barem unb allgemeinem Gebrauche dieſes Symbols. Der Beweis hierfür 
liegt birect in gefammter Theologie- und Synoden⸗Geſchichte, indirect 
in der Kanons-Geſchichte. 


Il. Die zweite Einſchränkung bec Lehre vom Pneuma. 


Sie beſtand in etwas ſtrengerer Anſchlieſſung, auch der geiſtlichen oder 
theologiſchen Allein⸗Inhaber des Pneuma ſelbſt, an die apoſtelſchriftliche 
Poſitivitaͤt, an einen Kanon beiliger Schrift. Aber dieſe Veränderung 
der Zraditiond-Theorie, ben Apofteln gegenüber, i(f geringer gewefen als jene, 
welche den Laien gegenüber bie „geiftliche Tradition” feſtſtellte. 

Das Dogma von der „Zradition" behielt bennod) feine Bafıs: 
Chriſti Einfegung einer Forterbung feines Pneuma; als eine ſelbſt pofitive 
Anftalt eben in ihrem Hinausreichen über die Apoſtel. Hiernach war das Ver⸗ 
haͤltniß ſolcher πνευματικὴ καὶ ἄγραφος παράδοσις (τοῦ πνεύματος) aut 
ἔγγραφος παράδοσις τῶν ““ποστόλων folgendes: Zwar, Gebunbenbeit bec 
nadjbauernben Ueberlieferung an bie urfprünglid)e; ober, Bebingtheit bes fpätern 
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durch bie frühere. Aber doch, Wefentlichkeit auch ber fpätern: nicht zu Fortſezung 
oder Fortbildung ber Lehre, aber zur Auslegung; Fortdauer nicht der Lehr⸗Offen⸗ 
barung, aber einer Sinnes⸗Offenbarung. — 650 bildeten bie zwei Beſtand⸗ 
16416 im Zraditions-Dogma bie zwei Grundlagen katholiſchen 
Kirchenth ums. Der eine: Gleich⸗Weſentlichkeit beider Modi ל‎ 
chriſtlicher Religion, des ur-apoftolifchen und bes nach-apoftolifchen. Der andre: 
Abgefchloffenheit bes Anslegungs-Pneuma im ordo ecclesiae; mit Ausſchluß 
alles myiſtiſch⸗ prophetiſchen, mie rationalen ober pbilefopbifden inbisibucllen 
Preuma. — (6 blieben aber bem Dogma zwei Unbeflimmtheiten: inwie 
weit die Weberlieferung bes Geiftes zugleih Gntmid(ung der Geifter durch ben 
Gift werde; unb, mie Beide zu ber in ben Apoftel-Schriften bargeftellten 
Geifted-Ueberlieferung fif) verhalten. Und bies ifl das Thema zunächſt der 
„Kanons⸗Geſchichte“ des Zeitabfchnittes. 

2. G6 erſcheint jegt entfchiebener und allgemeiner, 006 ehebem, δὲς Primat 
„beiliger Schrift” anerkannt. Die „Tradition“ ift bet Schrift unter 
geordnete, durch fte bedingte ober begrenzte, fecundäre, vielmehr nur Verſtaͤndniß⸗ 
als Erkenntniß⸗Quelle. Doc bleibt fie Kanon, ὃ. δ. Mit-Quelle unb Rorm, 
neben ber Schrift. Zumal in praxi behält fie felbft ihren Vorzug, role vorbem. 
Ausſchließlichkeit eines Apoftel-Schriften- Kanond liegt im Ganzen auf» 
fer bem Geſichtskreiſe und Brauche biefer wie ber vorigen Seit. Wie der münd« 
liche oder fchriftliche Volks⸗Unterricht, fo begvimbet fid bie gelehrte Entwicklung 
in beiderlei Kanon. — Dies bie Stellung der zwei Kanones zu einander, 
eines apoſtel⸗ſchriftlichen und eines kirchen-kerygmatifchen. Und ₪ 
bildet den formellen Theil ber Gefchichte des Kanons). 

Der materielle Theil ber Kanond-Gefchichte, bie allmaͤlige Feſtſtel⸗ 
lung der „tanonifchen” Schriften ſelbſt, zeugt nicht minder von einer ebenfo 
tradition» wie fohrift-gefinnten Zeit. Die bleibende Meinungsverfchiebenheit ober 
Schwankung über Beftandtheile ober Umfang, bie Langſamkeit und Nicht⸗Oef⸗ 
fentlichkeit des Abſchluſſes, beffen Heberlaffenheit an die gelehrten Theologen ftatt 
ber „allgemeinen Kirche“, — alles dies beweiſt: daß der ftrenge Begriff von 
Urkunden oder Erfenntnif-Quellen pofitiver Religion nicht gefafft, oder 
bod) nicht feftgebalten war. Denn diefes Begriffs zwei ganz gleiche Merkmale 
find: abfolute Ausfchlieplichkeit ebenfo mie Nothwendigkeit beftimmter fchrift- 
licher Quellen; ſodaß ohne ebenbiefe, al& durch Nichts zu ergänzende gleichwie 


Y) Als auffetfalb der „Kirche“ ftebenb galten nur: jene efoterifche Paradoſis ber 
alerendriner Bnofis; und jene wilde Ratur-Prophetie 568 Montanifmus. Der ehemalige 
Stebengebraud) altchriſtlicher nichtzapoftolifcher Schriften, zum Borlefen in Gemeinde: 
Berfammlung wie zum gelehrten Beweifen, verfhwand wol allmälig. Doch eigentlich 
nur dort, vor bet Gemeinde, ward er durch apoftolifche Schriften erſetzt. Für die Lehrer 
blieb dennoch, 016 Ergänzung ber Ipoftel-Biteratur: jene Erweiterung der Glaubensregel, 
von einer Furzen Formel oder einem fummarifchen Abrifle, zu einer ganzen Literatur ober 
Reihe von Wäter-Schriften und Synoden⸗Beſchluͤſſen. — Die Einfhränktung bes 
S amens ‚KRanon”, unb fo der Geſchichte des Kanons, auf bie γραῳ ἡ oder acri- 
ptura ift für die alte Kirche nur febr bedingt gültig. Die Benennung ‚Kanon‘ 
auch fire Schriften hat den Namen χανὼν für bie trabirte Slaubensregel (,‚Zrabition”) 
erft zu ihrer Borausfegung gehabt, i(t erft von Diefer auf Sene übergetragen worben. 
„Kanonifche Schriften” hieffen dann bie, beren Inhalt mit jenem tradirten Kanon ftimmte. 
Der Schriftbanon hatte alfo feinen gewährleiftenden innern Aechtheits⸗Grund vielmehr 
im Zraditions-Kanon gehabt, als umgekehrt Diefer in Senem. 

/ 
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ber Inhalte mit ben Apoftel-Schriften, fondern ebenfofehr ihre Gleichfoͤrmigkeit 
mit dem 016 Urslleberlieferung oder Glaubensregel Geltenben. Die indeß häufige 
Mangelhaftigkeit der beiberlei Uebereinflimmung, aud) bei ben im Ganzen 6 
katholiſch Anerfannten, machte eine zweite Kritil-Methode nothwendig: Pu⸗ 
tificirung, Durch Ueberarbeitung oder durch Deutung. Legtere mar wiederum zwei⸗ 
fach: Entweder, einzelne Wortauslegung nad) bet gangbaren, wo nicht nad) blos 
perfönlicher Drthodorie. Dder, Erflärung einzelner (anber$ nicht hinwegzuden⸗ 
tenbet) Abweichungen für abfichtliche be& Autors felbft, für Ausdrüde ober Säge 
κατ᾽ olxovouiav obtt per accommodationem, ἀγωνιστικῶς ober polemifch ge⸗ 
meinte. Drigenes unb Zertullian vor Allen, jedoch nicht fie allein, haben durch 
ſolche künſtliche Xvabitioné- Kritik fid) erhalten in ber hermetifchen Kette der Kir- 
chen⸗Vaͤter. — Aehnliches Wahl: und Beweis-Verfahren war nothwendig unb 
fand ftatt in Bezug auf die ſyno dale Tradition. 

650 entlehnten oder erzwangen bie je nachfolgenden Schriftfteller und Syno⸗ 
ben, aus frühern nach«apoftolifchen claffifchen Werken oder Beichlüffen, ihre claf 
fiſchen Beweisftellen, ihre testimonia oder auctoritates. Indeß batte wenigftens 
das Bewuſſtſein der Verpflichtung fid) erhalten : bet in bie Diafpora herausge- 
gangenen Blaubensregel eine apoftolifche Unterlage, aud) χατὰ ῥητὸν 
und nit blos κατὰ δεάνοιαν, zu geben oder wieberzuverichaffen. So 
ergänzte fid) bie Traditions⸗Beweisführung nod) durch bie Erzählung von 
einem „symbolum apostolicum": von einem allererfien Entwurf der 
Glaubensregel, durch das Collegium ber Apoftel ſelbſt, vor Antritt ihrer au£- 
wärtigen Miſſion und vor ihrer Schriften-Abfaffung. Suerft bei Κι, expo- 
sitio symboli: Omnes Apostoli, in uno positi et Spiritu sancto repleti, breve 
faturae sibi praedicationis indicium, conferendo in unum quod sentiebat 
unusquisque, componunt [σύμβολον 018 συμβολή], atque hanc credentibus 
dandam esse regulam statuunt. — Die Veränderung in der Traditiont- 
Theorie, welche durch Berufung auf dies apoftelgefchichrliche Factum eintrat, be 
ftanb in Folgendem. Gleichwie fchon zuvor bie Ueberlieferung apoftolifcher G e. 
fammt-Lehre an die Apoftel-Schriften gebunden morben mar: fo follte num auch 
bie Ueberlieferung ber apoftolifchen kurzen blofen Lehr-Summe nicht bem 
ftetigen individuellen Geiſtes⸗Fortwirken überlaffen geblieben, fonbern urfprüng- 
lich von Apoftel-Beift in Apoftel-Wort unb Buchftaben firirt morben fein. Indeß 
fam 66 meber zu grünblicher Unterfudjung ber Aechtheit, nod) zu unmanbel- 
barem und allgemeinem Gebrauche biefe$ Symbols. Der Beweis hierfür 
liegt direct in gefammter Theologie- und Synoden-Gefhichte, indirect 
in ber Kanon» Gefchichte. 


U. Die zweite Ginfdranfung der Lehre vom Spneuma. 


Sie beftand in etwas firengerer Anfchlieffung, aud) ber geifllichen ober 
theologifchen Allein-Inhaber des Prreuma felbft, an bie apoftelfchriftliche 
Poſitivität, an einen Kanon beiliger Schrift. Aber biefe Veränderung 
ber Traditions⸗Theorie, ben Apofteln gegenüber, ift geringer gemefen als jene, 
welche ben Laien gegenüber bie „geiſtliche Trabition‘ feftftelite. 

1, Das Dogma von ber „Tradition“ behielt bennod) feine Bafıs: 
Chriſti Einfegung einer Forterbung feines SDneuma; als eine felbft pofitive 
Anftalt eben in ihrem Hinausreichen über bie Apoftel. Hiernach war das Ver⸗ 
haͤltniß folcher πνευματικὴ καὶ ἄγραφος παράδοσις (τοῦ πνεύματος) aut 
ἔγγραφος παράδοσις τῶν “Ἀποστόλων folgendes: Zwar, Gebunbenbeit bec 
nachbauernden Ueberlieferung an bie urfprüngliche ; oder, Bebingtheit ber fpätern 
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durch bie frühere. Uber doch, Wefentlichkeit aud) ber fpätern: nicht zu Fortfegung . 
ober Fortbildung ber Rehre, aber zur Auslegung; Fortdauer nicht der Lehr-Dffen- 
barung, aber einer Ginne&-Dffenbarung. — 650 bildeten die zwei Beftanb- 
theite im Xrabitiont-Dogma die zwei Grundlagen fatbolifdeh 
Kirchenthums. Der eine: Gleich⸗-Weſentlichkeit beider Modi לשל‎ 4 
chriſtlicher Religion, bes ur-apoftolifchen und bes nach-apoflolifchen. Der andre: 
Abgefchloffenheit des Auslegungs⸗Pneuma im ordo ecclesise; mit Ausſchluß 
alles myjtijto -propbetifen, mie rationalen ober philsfophifchen individuellen 
.המוח‎ — Es blieben aber bem Dogma zwei linbeftimmtbeiten: inwie- 
weit bie Ueberlieferung des Geiftes zugleich Entwidlung der Geifter durch ben 
Geift werde; und, wie Beide zu ber in ben Apoftel-Schriften dargeftellten 
Geifted-Ueberlieferung fid) verhalten. Unb Dies if bas Thema zunäcft der 
„Kanons⸗Geſchichte“ des Zeitabfchnittes. 

2. G6 erfcheint jegt entfchiedener und allgemeiner, 046 ehebem, ber Primat 
„beiliger Schrift“ anertannt. Die „Tradition“ ift bet Schrift unter 
geordnete, burd, fie bedingte ober begrenzte, fecunbáte, vielmehr nur Verſtaͤndniß⸗ 
006 Grfenntnif-Diuelle. Dod) bleibt fie Kanon, b. δ. Mit-Quelle und Storm, 
neben der Schrift. Zumal in praxi behält fie felbft iren Vorzug, wie vorbem. 
W usfdlieplid)teit eines Apofiel-Schriften- Kanone liegt im Ganzen auf« 
fer bem Geſichtskreiſe und Brauche diefer wie ber vorigen Zeit. Wie der münb» 
liche oder fhrtftliche Boiks⸗Unterricht, fo begvimbet fid) bie gelehrte Entwicklung 
in beiber(ei Kanon. — Dies bie Stellung ber zwei Kanones zu einander, 
eines apoftel-Fchriftliden und eines firden-ferggmatifd9en. Und ₪ 
bildet den formellen Theil der Geſchichte des Kanons)). 

Der materielle Theil der Kanons⸗Geſchichte, bie allmälige Feftftel- 
lung der „tanonifchen” Schriften felbft, zeugt nicht minder von einer ebenfo 
trabition: wie fchrift-gefinnten Zeit. Die bleibende Meinungsverfchiebenheit ober 
Schwankung über Beftandtheile ober Umfang, bie Rangfamkeit unb Nicht⸗Oef⸗ 
fentlichkeit des Abfchluffeß, beffen Ueberlaffenheit an bie gelehrten Theologen ffatt 
der „allgemeinen Kirche”, — alles bie8 beweift: daß ber ftrenge Begriff von 
Urkunden oder Erfenntnig-Quellen pofitiver Religion nicht gefaflt, oder 
doch nicht feftgehalten war. Denn diefe Begriffs zwei ganz gleiche Merkmale 
find: abfolute Ausfchlieplichkeit ebenfo voie Nothwendigkeit beftimmtet ſchrift⸗ 
lider Quellen; ſodaß ohne ebendiefe, als durch Nichts zu ergänzende gleichwie 


Y) Als aufferhatb der „Kirche“ ftebenb galten nur: jene eſoteriſche Paradofis ber 
alerandriner Bnofis; unb jene wilde Natur-Prophetie bed Montanifmus. Der ehemalige 
9tebengebtraud) althriftlicher nichtsapoftolifcher Schriften, zum Borlefen in Gemeinde: 
Berfammlung roie zum gelehrten Beweifen, verſchwand wol allmälig. Doch eigentlich 
nur dort, vor der Gemeinde, ward er durch apoftolifche Schriften erfeht. Für bie Lehrer 
blieb dennoch, 016 Ergänzung der Apoftel-Biteratur: jene Erweiterung ber Glaubensregel, 
von einer Purzen Formel oder einem fummarifchen Abrifle, zu einer ganzen Literatur oder 
Reihe von Wäter-Schriften und Synoden⸗Beſchlüſſen. — Die Einſchränkung bes 
S amens „Ranon”, unb fo der Geſchichte des Kanone, auf bie γραῳ ἡ ober acri- 
ptura ift für die alte Kirche nur ſehr bedingt gültig. Die Senemung „„Ranon’ 
auch für Schriften hat ben Namen xavov für bie trabirte Glaubensregel (‚„‚Zrabition‘) 
erft zu ihrer Borausfesung gehabt, ift erft von Diefer auf Sene übergetragen worben. 
,rfanonifdje Schriften” hieſſen bann bie, Deren Inhalt mit jenem trabicten Kanon ftimmte, 
Der Schriſtkanon fatte alfo feinen gewährleiftenden innern Aechtheits-Grund vielmehr 
im Zrabitione: Kanon gehabt, 016 umgekehrt Diefer in Jenem. 
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durch Nichts zu erfegenbe, feine Erkennbarkeit ber. vollen und תווצו‎ Religion 
möglich fei. Der Mangel ober bie Mangelhaftigkeit des Vorhandenſeins beider 
Merkmale erhellt fdyon aus ber factifchen und grunbfáglidjen Geltung bec „Zra- 
dition”. SKuffetbem daraus: baf das Keftftellen der Urkunden nit eben- 
fo, wie ba&ber baraug erſt abzuleitenben Dogmen, Angelegenheit ber Kirche 
ale folder, b. b. der allgemeinen Sitdje geworden ἢ. Der Katholiciſmus 4 
. nicht mit jenen hiſtoriſchen Bemeismitteln, durch welche er ſich⸗ ſelbſt (oder bie 
Apoftolicität feiner Beflimmmungen) gu beweiſen verfuchte, aud) bie heilige 
‚Schrift gu conffatipen unternommen, als bie Quelle oder Ürfunbe wied 

feiner felbft’). ' 


1( Summariſche Gefdjid)te des Schriften: Kanonss vgl. $. 1. 

Altes Zeftament: Defin Gebrauch, als einer 9Rit-Duelle oder Mit-Urkunbe, 
für Beweis und Unterricht vote für Erbauurig, in der Schule wie bor ber Gemeinde, mar Don 
apeftelifdec Seit an allgemein. Nur nicht bei einem 20041 der Ginoftifer und bei den Mani» 
djáens hingegen nur nach und. nad etwas weniger aud? bei ben Katholikern. €8 wirkte bier 
zunächft eine äuffere Urſache: die (im Verhaͤltniß pan Bedürfniffe) nur langfamı, jedoch 
auch wirklich nad) unb nach abnehmende Seltenheit chriftlicher Schriften. Gbenfo wirkte 
ein innerer Grund: bie nur allmälig den Katholikern Harzer metbenbe €tufen- fert: 
ſchreitung vom prophetiſchen zum apoftolifden Pneuma, fomit vom alten Bunde Durch 
Gefeg zu neuem Bunde durch Evangelium. — Der Umfang „beiliger altteſtament⸗ 
licher Literatur” war, in ben 3 erften Jahrhh., nur nach und nach eom engen Palaͤſtj⸗ 
nenfer-Kanan auf ben weitern Helleniften- Kanon ausgebehnt worden. Bom 4, Jahr, an 
entſchied fich bei ben Griechen allein der Vorzug des paläftinifchen. Bei bey Zateinern blieb 
Schwankung über Reben⸗Gebrauch des helleniftifchen; und zwar, in bogmatijdem Be: 
weisführen wie zum blofen Borlefen in der Gemeinde. 

Neues Zeftament: Das normotioe Anfehn eine& Apoſtelſchriften-Tanons, bie 
nach Mitte bes 2. Jahrh. begonnene Einſchraͤnkung pneumatiſcher Pofitivität, wurbe nom 
4. Jahrh. an viel entfchiedener. Aber, gleichwie biefe formelle, fo blieb die materielle 
Seite bes Schriftlanons, bie Wahl feiner Beftandtheile, zunächſt noch abhängig 
vom freien Ermeflen oder Gebraudje einzelner Gelehrten ober Provinziallichen. Rad 
bes Drigenes Vorgang, eröffnete Eufebius (hist. eccl. 3, 25.] eine nad) ihm fortgeführte 
Reihe von privaten gelehrten Elaffificirungen altchriftlicher Literatur, mit feiner Einthei- 
lung in: ὁμολογούμενα" ἀντιλεγόμενα, γνώριμα δ᾽ ὅμως τοῖς πολλοῖς" ἄτοπα. --- 
Allein ſchon Er unb feine gelehrten Nachfolger [Hieronymus, Auguftinus u. X.] (ieffen 
unentfchieden oder bod) unbetoiefen: ob ble ἀντιλεγόμενα Achte ober unächte (»09«) feien. 
Diefe Schwankung hatte zwei Urfachen. Vor allem, εὖ zeigte fid) bas bisherige Kriterium 
ber Aechtheit einzelner Schriften, deren langer oder alter Gebrauch bei zahlreichen katho⸗ 
lifchen Gemeinden und Schriftftellern, als im Yortgange der Zeit immer unficherer 

werdend. G8 trat alfo, für ſolchen áuffetn Grund, der gleich unfichere inmere ein, bie 
begmatifdje Anficht vom apoftel-würdigen Inhalte. Aufferbem wirkte auch bie beibehaftene 
Zulaffung einer gleichfam deutero⸗kanoniſchen oder blos ‚Eirchlichen” Schriftendaffe: 
βιβλία οὐ μὲν κανονιζόμενα ἢ ἐνδιάϑηχα, ἀναγινωσχόμενα δέ. Unbeftimmt blieb qu» 
glei: ob Abfaſſung durch Apoſtel felbft, ober ſchon Abfaſſung nur durch unmittelbare 
Apoftelfchüler, zur Aufnahme in den Kanon berechtige und verpflichte. So hate von zu: 
fälliger Kenntnig und Anficht abgehangen: bafi allmälig ein Theil der Antilegemenen unter 
die ἐνδιάϑηχα aufgenommen, ein andrer nidjt aufgenommen wurde, 016 man zu einem Ab⸗ 
ſchluſſe fortging. — Diefe Abſchlieſſung des Kanons, von Mitte des 4. bis Ende 
des 5. Jahrh., befand barin: bof eine auswählende Burüdführung der drei Büchenclaffen 
auf zwei, zarovıza unb ἐπόχρυᾳα, wirklich eintrat ; und, baf fole Auseinanberfiellung 
nicht ferner 0006 durch Gelehrte, fonbetn durch Kirchen⸗Synoden oder Behoͤrden 4/0000 : 
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6. 115. Wortfegung. Wuubamentailebre bed Theoretiſchen. 
B. 3ieligioné-28iffeufda[t-Qebre; Theologen-Schulen, 

1. Die Quellenlehre machte zwar jegt mehr, als zuvor, bas Pofitive aud) 
aͤufſerlich aufzeigbar, im Trabitiond- Kanon und im Schriften Kanon. 05% ent; 
ſprach hiermit mehr dem Streben ober Drängen ber Hierarchie⸗ unb Staats⸗ 
Kiche zu Beſtimmtheit umb Einheit bin. Allein bie geiflige Perſenlichkeit ber 
Einzelnen machte bod), auch auf ſolchem fefteren Grund und Boden, das Recht 
oben Unrecht ihrer freien Beweglichkeit. geltend. Namentlich ftanb dieſelbe unter 
dem Einfluffe, wie ber religiöfen Sinnesart unb allgemeinwiffenfchaftlichen Bil⸗ 
dung, fo infonderheit der Philofophie. — Die Stellung zwifhen Philo⸗ 
fophie und. Theologie ift jegt, in Vergleich mit bem erfien Beitabfchnitte (val. 
oben ©. 265. 266.], theils diefelbe geblieben, 100016 eine andre geworben. Noch 
mehr, ai6 zuvor, milberte fid ber firenge Begenfag: einer den Inhalt bes Gíau- 
bene wefentlich oder nothwendig mitbeflimmenben Zuziehung, unb Dagegen 4 ἀμ)" 
licher Ausſchlieſſung des Philofephirens. Sim die Stelle beiber Extreme: trat 
@tlerts: δ... Bebingtheit materialen und formalen Gebrauchs ber Philoſophie. 
Stur fam deren Berhältniß zu ben zwei allein⸗ legitimen Theologie⸗Quellen, Sita» 
bition סוחד‎ Schrift, nicht zur Klarheit ober Beſtimmtheit. Mit biefen Befchrän- 
Pungen tft aud) in ben zweiten Abſchnitt bes patziftifchen Zeitalters ein Anfang 
zu ,dvifilider Philoſophie“ zu fegem. Die Wahl mter ben bellenifen 
Philoſophenſchulen beftimmte fid) fegt etwas anders, ale fraher. Zu bem 1440 
nifmus nebſt Neoplatonifmns trat bereits, in verftärktem Maaße, der Ὁ >. 
ripateticifmus: im 4. unb 5. Jahrh. bei Haͤretikern; feit bem 6. Jahrh. aud) 
bei Kathelttern. — Erflärungsgrüunbe foldhes Philoſophie⸗Studiums und 
Gebrauches waren vornehmlich zwei. Der reihe 9tadjíag philoſophiſcher Stoffe 
aus den drei erften firchen-freiern Jahrhunderten, fchon er war nicht ohne po 
lemiſches oder negatives Philofophiren wieder zu entfernen, fondern führte aud zu 
eigenem Philofophiren. Subem erforderte theils bie fpeculative Natur ber chriſt⸗ 
lichen Metaphyſik felbft, tbeil8 bie „Lirchen-nothmendige” Genauigkeit des Lehr⸗ 
Beftimmens, platonifche Vernunft unb ariftotelifchen Verftand. 

Das Ergebnif aus gefanımter Quellenlehre war demnach: eine fehr be- 
flimmte Berfchiedenheit theologifher Schulen oder Richtungen; nur 
wefentlid anders mobificirt, als einft Piftis und Gnofis in ihrer Entgegenfegung 
und DVermittelung. Vornehmlich zwei Schulen find bie SBilbnerinnen der Kirche 
geweſen. Die innere und äuffere Stellung Beiber, zu einander und zur „Kirche, 
war ber Kern oder Nerv in ber Wiffenfchaft« unb Lehr-Gefchichte diefer Zeiten. 

2. Eine erfte Schule hatte in Inhalt unb Form bed Schriften-Ka- 
nons ihr leitendes Princip. Sie flellte hiernach vorzugsweife bie chriftliche 
Schrift-Wiffenfhaft der. Die Eigenfchaften ber „heiligen Schrift” wurden 
im Ganzen bie ijrigen; 001001 nicht völlig unb rein, ba fie nicht ganz vom Dog» 
matiſmus frember Philofophie und kirchentheologiſcher Tradition fid) loswickeln 
fonzte. Die Schrift- Auslegung, ihre Grundlage, näherte fid) der grammatiſchen. 
Ihre SDogmatif wurde bie Fracht ſtets fortgeführter Erforſchung des Schrift 
finns ; behielt batum verhältnifmäßig ben religiöfen und praktiſchen, nicht fchärfer 


in 5809160 um 300 (9); Karthago 3875 Innocenz I. von Rom, 405; Gelafins I. von 
Rom, 404. Indeß, auch Biefe nun Firgengefegliche-Aufftellung wie Feſtſtellung des 
Sceiftlanons war bof) feine 2? 60]וה) ה ג‎ Sie einigte und band nidjt vollſtaͤndig 
alle Bandeskicchen, wenn auch bie Theologen. 
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in Begriffe ober Formeln abgrenzenben Gharakter δὲς heiligen Scheift. Ihre Zu⸗ 
ztehung auch nichtchriftlicher 9Biffen[djaft und Philofophie führte allerdings aud 
zu Einmifchen fremden Meinens und Vergeiftigens. Doc, follte fie mehr nur 
dem Streben nad) logifch-richtigem ober klarem Denken unb nad) eiftlich-geifli- 
ger Auffaffung dienen. — So beftand ihr weientlicher Unterſchied vou ber, 
jegt immer mehr verbrängten, alt-aleranbriner Gnofis barin: daß, ven 
beten ebenfalló zwei Seiten, die philofophifche mehr in Schranken gehalten wurde 
durch bie eregetifche. G6 bat biefe Schule bie firhen-freiere umb bod) meift 
firhen-gemäße Entwidlung der Theologie, ale Wiffenfchaft unb ale Ehen, 
vertreten. Ihre almälige Zuruddrängung, feit Anfang 26 6. arb, er- 
folgte durch eine zweite und Eirchlichere Schule, mie durch bie aatétirie unb 
Hierarchie. Und mit berfelben bat 004 Sinken chriftlicher Literatur überhaupt 
zeitlich und nrfachlich aufammengehangen. 

Gine zweite Schule vollzog bie Entwidiung ber Theologie auf Grunb 
unb im Sime mehr bes Trabitions-Kanons als des Schrift-Ranond. €ir 
elite hiernach vorzugsweife bie Kirchen⸗Wiſſenſchaft und Kirchen⸗Lehre 
bat. Ihr 9Drincip follte das in der Kirche weiter fich-felbft-austegenbe 
Pneuma der Schrift fein, wiefern bieje& in ber patriflifd)en und ſynodelen 
Ueberlieferung ſich ⸗ ſelbſt⸗gleich fortfchreite. — Das Sto ebni ß ans bem Priweip 
wurbe eine immer zunehmende Erweiterung ihrer materiellen Grundlage, jener 
älteren einfachern wie unbeflimmtern Glaubensregel ober Lehrſumme: ein logiſch 
beſtimmterer Lehrbegriff. Dieſer war allerdings zum Theil wirklich nur eim expli⸗ 
eirteree Schrift- Inhalt. Uber, nicht vollig und rein. Denn bic bifehöfliche Hier- 
archie, in welcher meift biefe Schule dargeſtellt war, band die doch auch ihrem 
Pneuma anhaͤngende menſchliche Zuthat weniger, als jene erſte, an das Gramma 
heiliger drift. Ihre Exegeſe, ober bibliſche Heuriſtik, war ebenfo oft eine teg; 
matiſche wie grammatiſche. Das heißt, fie ruhete auf einem Dogmatifmus: wel⸗ 
chem aud, erſt nadyapoftoli(d) unb fremd⸗her (durch logiſche ſpeculative Dialektik) 
Gewonnenes für bloſe Erplicirung apoſtoliſcher Schrift oder Glaubensregel galt; 
welcher wenigfiens feine Begriffs-Beftimmtheit dem Schriftinhalte aufdrang; 
welcher jedenfalls ben Nachweis feiner Schriftgemäßheit, Durch fein firchengefef 
liches Abfchlieffen der Erforfhung des Schriftfinne, unvollendet lleß umb alfo 
3 felbft problematiſch machte. 

9. Dieſe zwei entſchiebenen und in ber That religionswifſſenſchaftlichen 
Richtungen haben bas Werben des Lehrbegriffs, und ben Gang ber Literatur, 
und felbft bie Entwidiungen bes Praktiſch⸗theologiſchen, überhaupt alle kirchliche 
Inſtitutionen vorzugsweife geleitet, ὃ. b., diefem Allen feinen eigentlichen Schalt 
gegeben. Dingegen mehr nur beffen Geltung unb Wirkfamkeit, in Kirche und 
Leben, hat unter bem Einfluffe von nod) zwei andern Richtungen geftanden. 
Es gab noch eine britte: eine zwiſchen jenen beiben balb ſchwankende, balb 
wirklich vermittelmbe. Und eine vierte, nur febr uneigentlich theologiſche: 
welche bem Mechanifmus bes Staatsfirhen-Berfahrens huldigte oder 
nachgab ; welche alfo bald ben Raum⸗ ober Jeit-Umfang ber Geltung einer Zxa- 
bition, bald bie Stimmen- als eine Wuctoritát erachtete. 

Die zwei letztern Aheslogie י‎ G(affen waren, ſchon ihrer Ratur nach, 
überall unb. jederzeit zerſtreut vorhanden. Die Ὁ εἰ erftern allein waren fefter 
in fi $ geſchloſſene Richtungen oder Schulen. Ihrem allgemeinen Geiſte πρό, 
wiewol nur 06 modifitirt, lagen biefelben auf bie zwei Grundrichtungen 
erften Zeitabfchnittes (id) zurudführen: Gnoſis unb Qui. Auch bie —— 
unb Benennung nad) den ánbetn, als ihren Haupiſitzen, ift nicht feft abzugten ⸗ 
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zen. Die erſte, in welcher mebe ,,Guofit^ (nut nicht fermer unter diefem Namen) 
fid) fortführte, fann allenfalls bie alt-alerandriner beiffen; nur war fie gerabe 
aus Alerandria perbrängt, und durch die nachdauernde große Wirkſamkeit bes 
Drigenes in SOft unb SBeft verbreitet, vorzugsweiſe dargeftellt in ber antioche⸗ 
net ober heilenifch- und forifdsmorgenlánbi(den Schule, unb in Au⸗ 
guſtins africanifhrabendländifher Schule. Die zweite fann einiger 
maafen die neusaleranbriner unb römifche heiffen. — Unter diefe vier 
Tpeologie-Glaffen zufammen orbnet ftd) bie gefammte SDatciftif oder Theologen: 
Literatur bes zweiten Zeitabfchnittes. 


6. 116. Weberficht ber übrigen Theile ber Fundamentallehre. 
J. Zweiter Theil der Fundamentallehre des Theoretifchen 


war bie Metaphyſik des Chriſtenthums in feinem Stifter. Vgl. 6. 109 — 
. 105.[ Deren jegt weitere Entwicklung bat einen eigenen befonbern Kreis 
oon Grürtezungen und Beitimmungen ergeben, in welchem vorzugsweiſe bie fa» 
tboli[d-dri(tlide Theologie, al6 Wiſſenſchaft und Lehre, zu δἰ τ licher Aus 
bildung unb Bedeutung gelommen ift. Ihre zwei BBeftanbtbeile wurden fegt 
gleichmaͤßiger, a[8 zuvor: beide aufammengehörende Berhältniffe des Goͤtt⸗ 
Lichen im Religionsftifter, das zur Gottheit unb bas zur Menſchheit. 
So ſtellte fie beide Glemente der Perfon bes Mittlers zwifchen Gott unb ben 
Menfchen zufammen: bie göttliche und bie menfchliche Seite ber Lehre vom Cub» 
ject hriftlicher Offenbarung, ober, vom indivibuellen Princip des Gbriffentbums. 
Erſt in folder Zufammenfaffung ber Trinitaͤt⸗Lehre unb 6) 6% 
teat die d)rifilid)e Neligion in das hriftlihe Bewufftfein nad) ihrer ganzen vollen 
Wahrheit: als wirklich von Gott ausgehende, und als wirklich an ben Menſchen 
πῶ vollbringenbe Heilsanftal. Dies waren bie zwei Themen: bes trinitas 
riſchen (atianifen) 6501666 im 4. Jahrh., unb ber Streite über Phyſiologie 
6 riſti vom 5. bis 7. Jahrh. 


II. Zundamentallehre des Praktiſchen. WVgl. 6. 106.]. 


Die Hriftliche Gtbif, b. i. Frömmigkeit und Sittlichkeit in Eins, zunaͤchſt 
als unmittelbare foctale Inftitution für chriſtliches eben, hat ganz 
ihre Fundamentallehre aus den drei erften Jahrhunderten fortgefegt. Nur er: 
zeugten deren amet Hauptfragen, von rechter Tradition unb von noth⸗ 
mwendiger Gnoſis bes Praftiichen, einen größern Reichthum von Bewegungen. 

1. Der Eultu8 diefer Zeit bietet als feine zwei Haupterfheinungen: 
einerfeitö, meift ftreitlofe, aber auch regellofe Fortbewegung auf feinem mehr hiſto⸗ 
rifhen als bogmatifhen Grunb und Boden; andrerfeits, ſchnell fortfchreitendes 
Uebergehn von religiöfer Vertiefung zu fuperftitiöfer Ermeiterung, ein Stbirren 
von hiftorifchstreuer Abbildung zu mythiſcher Entflellung ber Stiftungs- unb 
Sieges ⸗ Geſchichte des Chriſtenthums. 

2. Die Diſciplin⸗Geſchichte, zumal im 4. und 5. Jahrh. ſtellt genau 
ebenſo, wie die des Dogma, eine hoͤchſt bewegte Reihe dar. Dieſe beſtand in ver⸗ 
ſtaͤrkter Fortſetzung ber Steigerung 01:71:06 Ethik zu Aſketik; mie 
ſolche von alt her die vorherrſchende gemeinchriſtliche Zeitſtimmung geweſen, 
keineswegs blo gnoſtiſches ober montaniſtiſches Erzeugniß. Ein erſter Gegen⸗ 
ſtand des Streites, zwiſchen δὲς Oppoſition ſolcher fireng« ober hoch ⸗Reli⸗ 
giöfen unb der gemeinen Kirche, max bie Tradition bes Praktiſchen: b. L, bie 
chriſtliche Stiftungsgemäßheit teils einer vollfommnetn Froͤmmigkeit unb Tu⸗ 
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gend felbft, theils des allen GOriften gleich gemeinfamen Antheils minbeften& an 
bem praftifdjen Kortbildungs-Princip, am religiöfen und moraliſchen Pneuma. 
Ein zweiter Streitgegenfland war die Gnofís des Praktiſchen: b. i, Er⸗ 
hebung jenes Vollkommenheit⸗Strebens zum Wefen des Gbriftentbum&. — Das 
Widerftreben der herrfhenden Staats- und Priefter- Kirche bat be 
wirt, bag diefe Afketen-Oppofition in zwei Formen, fid) aufjuftellen, aus- 
einandergegangen iſt. Die erfte {εἴτε im Moͤnchthum fid) bar: wo bie Oppo⸗ 
ſition mit zerſtreutem Beftehn von Separat-Semeinden innerhalb der Kirche [ὦ 
begnügte. Die andre aber, in einer Reihe von alten ober neuen Gecten 
ale Gegen⸗Kirchen: im bem Sinne, baf in biefen ble Oppofition ihren afce 
tifchen Idealbegriff von Kirche Dennoch durchzuführen unternahm, zunädhft fepa- 
tatiftiff) und dereinft allgemein. 2 

Die katholiſche Kirche in fid) fe[bft pat ihre eigene Religions und 
Bitten-Gefeggebung unb Verwaltung dieſem Kirchen⸗Idealiſmus anfange flat? 
genähert. Hingegen vom 6. Jahrh. an hat fie ff wiederum weiter als fe bon 
demfelben entfernt, durch Nachlaß von ber 066 dahin felbfl-nachgeahmiten Strenge. 
Die Ticchliche Behandlung des aus der praktiſthen Gnoſis in bie Kirche Aufge- 
nommenen ἐπίρτα ber Behandlung bes aus ber theoretifchen Gnofis in fie Auf- 
genommenen. Es hat nämlich bie nothwendige Mäfigung bes Uebertriebenen 
beider Gnofen in ber. Kirchen-Difciplin (mie in dem Kirchen-Dogma) fid) be 
währt ; jedoch mit allmäligem Ausarten ber blofen Mäfigung, in Detabflimmung 
des:chriftlichen Lebens voie 566 hriftlichen Geiftes. 

3. Vom fünften Jahrhundert an Bat bie Fundamentallchre bes 
Praktiſchen nicht ferner allein fid) gebildet an unmittelbarer Organifation ober 
Snftitution des veligiófen unb fittlichen Lebens in ber Kirche. Sie erhielt, in 
Auguftins ethiſch anthropologiſchem, im fogenannten pelagianifchen 
Streite, eine aud) bogmatifche Grundlage und Faſſung: fie warb Lehre 
von dee Aneignung des Chriſtenthums ale fubjectiver Religion‘). 


I) Das Gefammtbilb der Beit, ihrer religiöfen Bewegung, vollenbet fid) nur 
im Bufammenfaffen ihrer praktiſchen wie theoretifchen Beftrebungen. Wenigftens in ihrer 
befleren Hälfte, im 4. und 5. Sahrh., hat bie praktifche Entwidlung des Chriſtenthums 
als Religion vorzugsweife vor der theoretifchen, b. b. allgemeiner unb ununterbrochener 
unb flärker, bie Mehrzahl ber Gpriften befchäftiget; obgleich die fpeculative Gntwid: 
Yung befjefben als Begriffs ſcheinbar durchgängig im SSorbergrunbe kirchlichen wie theo: 
logiſchen Bewuſſtſeins und Strebens geftanden hat. — Ebenfo gilt allgemein, und felbft 
nod) für bie fpätern Jahrhunderte bes Zeitabſchnitts: daß ber religiöfe Geift, der Kirchen: 
lehrer wie der Laien, nicht nad) der Auffenfeite feiner Aeuſſerung allein, nad) der öffent: 
lichen Kirchenpolemit zu bemeffen ift. Er bat fid) kundgegeben ebenfofehr in ber Form ge: 
räuſchlos thätigen, mündlichen wie fchriftlichen Wirkens. 

Auch die Antheilnahme der verfhhiedenen Kirhen-Länder an ben Entwid: 
lungen &riftlicher Wiſſenſchaft und Lehre tft nicht fo febr ungleich gewefen. Höherer Bil- 
bungsfig, barum erregterer Ausgangs: ober Mittelpunct für bie meiften Hervorbringungen 
und Bewegungen, zumal im Iheoretifchen, ift der griechifche Dften geblieben. Der 
Iateinifdj e Weften, Africa unb Rom vor allen, hat in ber Bildung fortbauermb vom 
האש‎ abgehangen. Gegenüber der [ebenbigften Antheilnehmung der gateiner, an den kirch⸗ 
lidjen Begebenheiten wie theologifhen Erzeugniflen der Griechen, ftebt von deren Seite 
eine faft gänzliche Richtbeachtung des Lateinifchen. Die religionswifienfchaftliche voie veli: 
006 Entwidlung des Abendlandes in fid) felbft ift durch Auguftinus von 
Africa aus geſchehn; nur bie Firchliche von Rom aus. Roms großer Antheil an ber 
bogmatifdjen Gonftituitung der Gefammttitd)e hat nicht in feiner, Ξε δ unbedeutend 
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weiter Abſchnitt: 90-8110200 5. 
6. 117. Griechiſche Schriftiteller bes 4. nnb 5. Jahrhunderts, 
I. Die Einflußreicheren, für Religion לחט‎ 


1. Alexandriner, und ihnen Verwandte. 
6% 69106, Cäfareenfis (Pamphili): Bifchof von Gáfarea in Palaͤſtina 


315—340. Erhaltene Schriften: Apologetiſch⸗polemiſche: Hoona- 


gaoxevit εὐαγγελική,, Praeparatio evangelica, 15 libri: [ed. Vigerzs, Par. 162. 
fol.; Heinichen, Lips. 1842. 2t. 8.; Gaisford, Oxon. 1843. 4t. 8.1. 1186021140 εὖ-- 
αγγελική, Demonstratio evangelica, 20 libri (erhalten, nur bie 10 erfin): (ed. c. 
not. Montacuti!, Par. 1628. Beide Werke, in ed. Colon. 1688. Cf. Fadricit delectus 
argumentor. et syllabus scriptor. de verit. relig. chr. init.). — Univerfal-hifte- 
rifhe: Παντοδαπὴ ἱστορία, Chranicon: [2atclniff), mit Bortfegung von 325 bis 
378, non Hiegenpmuss ed. Morus, Amat, 1058. Aus armenifcher Ueberfegung : Aucker, 
Vene. 1818, 2 t, 4.; ex cod. armen, edd, Aug, Majus et J. Zohrabus, Mediol. 1818, 4.; 
Maiss, in scrr. nova collectio VIII). — Kirhenhiflorifche: או דוט גא‎ 
ἱστορέα, 10 libri big 324. Eis τὸν βίον Κωνσταντίνου, De vitd Constantin, 
4 libri. Eig Κωνσταντῖνον τριακονταετηρικός, De laudibus Constantini : 
fin: historiar. ecclesiast. Eusebit, Socratis, Sozomeni, 'T'heodoríti, Evagrii, Philostor- 
gii, Theodori Lectoris, editione Henr. Valesii, Par. (1659) 1677; Reading, Cantabrig. 
1720. 3 Fol; ed. Heínichen, Lips. 1897--30. 4t. 8.5 hist. eccl. ed. Burton, Oxon. 
1838. ). — Minder-bedeutemde eregetifche unb bogmatifche ?). 


Athanafius: geb. μι Alexandria um 296; bafefbft Diak. f. 321, 6: 


diak. f. 325, Biſchof (. 326; + 373. Unter den mehr ale 40 fier ἀφίει Schrif- ^ 


ten, folgenbe (noch auffer denen über das BeitDogma): Abyoc κατὰ τῶν Ελλή- 
vor, Περὶ τῆς ἐνανθρωπήσεως τοῦ Aöyov. Leben bes heil. Antonius. Gom: 
mentare unb Domilien.— Opp.: ed. Montfaucon, Par. 1698. 3 Fol.; Justiniani, 
Patav. 1777. 4 Fol’). 





gebliebenen, Steligtonéwiffenfdjaft ſich gegründet. Mehr förderte denfelben: theils, bie 
Angemefienheit feines dogmatifchen Beſtimmens ober Entfheidens an'& Bedürfniß einer 
Staats: unb Volks⸗Kirche; theild, feine äuflere politiſche oder hierarchiſche Stellung zu 
€ftaat und Kirche ber Griechen. | 

1) 591. oben 6. 83—85; nebft S. 13. u. 6. 47.-- Die befonderen, unmittelbar: 
kirch lichen Schriften: f. unten bei ben einzelnen Kirchenverhandlungen. Hier, vornehm: 
lid nur bte Werke, welche bie Entwickſung der Religionswiflenfchaft und Religionslehre 


überbaupt beftimmt gaben. — Allgemeine patriftifih-literarifche Auellenufamm:. 


lungen; Fahrícii bibliotheca graeca. Assemani bibliotheon orientalis. Martma bi- 
bliotheca Patrum, Lugdunensis. Gallgndti bibliethece. Ang, Maji : sarigterum vete- 
rum nova collectio: Rom. 1825 sq. 4. . 


2) Sog mati[dj ec χατὰ Μαρκέλλου, und, περὶ τῆς ἰχχλησιαστιχῆς 08016 doc 
τῶν πρὸς ιάρκελλον ἐλέγχων : in Rettberg, Marcolliana, Gotta. 1794, — Monogra- 
pbieen de fide et de fontibus Eusebii, yon: Möller, Havn. 1813; Dans, Jen. 1515; 
Kestnez, Gottg. 1816; . ReuterdaAl, Lund. 1826; von 5 anb. f m eb. Gelehrten, Upsal. 
18265 Rienstra, Ultraj, 1833. — bu 85, beutfch u. mit :ה‎ Ὁ tcotb, bit. 
11,6—90, 2 03 610 f, Stutig. 1839. | 

35( 0 ל‎ — Oratio (21.) Gregorii Naslanz.; Ῥαρεδγόολμιδ, in Acta 
Sanctorum, Mad. ה‎ 186, V1L.540.5 Montfaucon, in ed. T 1 Mllemont, iéenpirea VIII. 
Möhler: Athanaſ. b. Große u. b. Kirche f. Zeit, Mainz 1837. 1 
2 


- 





3292 1. Zeitalter. YI. Theil. 11. 90609. : Kirchen⸗Religion 4.—8. Jahrh. 
Die drei Kappabocier: 


8 . 


SSafifttt8 der Große: aus Cäfarea in Kappadocien; f. 362 Prefbyter, 
310— [319 Bifchof bufelbft. Rerigiös-eregetifce Schriften, Domilieen 
(Abhandlungen od. Reben): Εἰς τὸ ᾿ξξαήμερον. (Φιλοχαλία 5 Tarmus, Par. 
1618. 4.]. Πρὸς τοὺς νέους, ὅπως ἂν ἐξ ἑλληνικῶν ὠφελοῖντο Korpus. — 
Afketiſche: δεῖ. zwei Sammlungen gemeincriftlicher (7Fxa) und örthifcher 
Lebensregein. — Ueber 300 Briefe. — Zwei bogmatifche, Streitfägrifsen. — 
-Opp.: ed. Garnier, Par. 1121. 3 Fol. ) -----% 

Gregorius Nazianzenus: aus Nazianzus in Kappadocien ; meiſt amt. 
1085 + 391. Im Sinne feines Wahlſpruchs, ἡ πρᾶξις ἐπίῤασις 176 
teligiófe Reden οὗ. Auffäge und Gedichte: auffer bem Mitantheil an Driaxa- 
λία, insbef. λόγοι στηλετευτικοί, Invectivas in Julianum Caesarem. — Opp.: 
Morellus, Par. 1609. 1630, 2 Fol,;. Clewencet, Par. 1778. 1840, 2 Fol. "). 

Gregorius. Nyffenus: Biſchof v. Nyſſa in Sappabocien 312— nach 
.394. Philofophifchseregetifche DogmerSDeBanblung;. namentl.: 6 
κατηχητιχὸς ὃ μέγας. Περὶ ψυχῆς xal ἀναστάσεως. — Op p.: ed. Morellius 
et Gretserus, Par. 1618 sq. 3 Fol.; ed. bened., Par. 1780: [nur t Li. Neue 
Gam. : Ang. Maii coll., t. VIH.?). | 


Didbymus: Katechet in Aleranbria, { 395; Gelehrter in des Drigenes 
Sinne, butd) hoͤchſt zahlreiche exegetiſche und bogmati[d)e Schriften ,).. - 
iphanius: aus Beſanduke oder Eleutheropolis in Palaͤſtina 367--- 
+ 403 Bifhof zu Ἀωνστανεεία (Salamis) auf Cyprus, Härefiologie: 
Jlovapıov, adv. haereses. ᾿ἀγκυρωκῴς,, anqoratus. — ΟΡ. Pelguius, Par. 
1622. 2 Fol. , uu .. . . 27 j 0/0 ΝΣ 
᾿ Cyrillus, Alesandrinus::aus Alexandria, v. daſelbſt Biſchef 412.-- 
444. “Ὑπὲρ τῆς τῶν χριστιινῶν ϑρησχείας πρὸς τὰ τοῦ, ἐγ. ἀϑέοες Tou- 
λιανοῦ, adv. Julianum imperatorem, 10 libri: [in opp. Juliani, ed. :Spenkemá, 
Lips. 1696.]. Neben Dogmenpolemif, bef. κατὰ Neorooíot,:contza. Neato- 
rium 5 libb., noch: Epifteln, Gonumentare, Homilieen unb Abhandlungen, τοῖς 
περὶ τῆς ἐν πνεύματι καὶ ἀληθείᾳ προςκυνήσεως. — Opp.: Aubert, Par. 
1638. 7 Fol. Cf. Ang. Maii collectio VIII. 
S fibotue Pelufiota: T vor Mitte 5. Jahrh. Kür irenifhe 6501 
voiffen[djaft, in 2000 Briefen: (in Bibl. max. VII. 490—902, ; ed. Par. 1038; Venet. 
1745. fol.) 5). | | | ' 





1) Biogr., literar.: Garnier, in ed. t. IH. praef. THlemont TX. 1. Feisser : de 
vità Basilii: Groning. 1828. Kl oſe: Baſ. b. Gr., nad) Beben u. δεῦτε: Stralf. 1835. 


9) Carm. et epp.: Galland# VI. 353—456. Carm. selecta, ed. Dronke, Gottg. 
1840. — Ullmann: Grtg. v. Nazianz: Darmft. 1895. - | 

3) Beide obige Schriften, in δεῖ. Ausg. o. Krabinger: München 1835 ; 7. 
Cf. Gallandi IN. 395. W. 571. — Rupp: Gr.'s v. Nyfſa Leben u. Meimingen: Ἐν). 
1834, Heyns: de Gr. Nyaseno: L. B.1 5. 

4) ןגו‎ ben eregetifchen ge. in den Gatenen, find erhalten: Exarrationea in 
septem canonicas epistolas : (Gallandi VI. 264---300. Lücke : quaestiones ac vindi- 
ciae didymianae; Didymi enarr. in epp. catholl. ..... e graec. restituta: Gottg. 
1829 —32. IV pates 4.). — De trinitate ; de Spiritu sancto: (graece ed. Mingareiiii, 
Bonon. 1769. Fol.]. — Adv. Manichseoa: (qm. in Gollandi VI. 909—318). 

5) Niemeyer.: de Isid. Pelus. vità, scriptis et doctrin&: Hal. 1895. Bater: im 
kirchenhiſt. Archiv 1825, ὦ, 197—211. . 5 2 


$. 117. .G riedjen«Riteratuc im 4. unb 5. Jahrhundert. 333 


2. Syrer, vorzüglich Antiochener. 

: Gufebius, Emeſenus: aus der Umgegend von Ebeffa, Bifchof zu Emefa 
od, Emifa in Phoͤnizien erft kurz vor + 360. Von ihm, eine (nicht mehr durch⸗ 
gängig beftimmbare) Anzahl eregetifcher, polemifcher, religiöfer Schriften; mehr 
fragmentarifch 016 ganz erhalten’). 

Gyrilit8, Hierofolgmitanus: SSiffof zu Serufalem 350— + 6 
Aus feinem Bolks-Unterriht: 18 χατηχήσεις πρὸς φωτιζομένους (Compe- 
tentes) ; 5 χατηχήσεις uvoraywyızal πρὸς νεοφωτίστους. — Opp.: Milles, 
Oxon. 1703. fol. Touttee, Par. 1720. fol. 

"Ephräm (Syrus): aus Niſibis ob. ber Umgegend; nad) feinem Uebertritte 
Anachoret, ecff Tpät Diakon in Edeffa, F um 378. Vornehmlich, Greget und Ho⸗ 
mifet; doch aud), dogmatifcher und afcetifjer Schriftfteller, forie Dichter. — 
O pp.: gr. et syr. ed. Assemanus, Rom. 1732. 6 Fol. *. 

| Wpollinaris: der ältere a(8 SDre[bgter, und ber jüngere ale Biſchof bis 
gegen 390, m Laodicea. Beide waren vorzugsmeife thätig für höher-gebilbete und 
fhrift-gemäße Bafıng bes Chriſtenthums; bod) der jüngere auch) beim Dogmen- 
ftreite betheilige. Nur fragmentarifche Ueberreſte?). 
Diodorus: Preföyter in S ntiodia, 318— um 394 Biſchof tn Xarfus. 
Zahlreiche Schrift-Commentare; bis auf wenige Bruchſtücke verloren‘). 
- Die drei Antiohener: 

‚Sobannes Ehryſoſtomus: in feiner Vaterſtadt Antiochia, nach feinem 
Auftreten mit ber Weihefchrift zepl ἱερωσύνης, f. 384 Diakon n. bann Prefby- 
ter; in Konftantinopel Biſchof 398—404; + 407. Bei ibm erfcheint am aut- 
gebildetſten das wechſelſeitige fich Durchdringen theoretifcher unb prattifcher Theo- 
logie, gleichwie des Dogmatifchen und Ethifchen; dargeſiellt vzgi. durch die Ver- 
ſchmelzung bes Epegetifchen und be8 Homiletiſchen. Hiermit, eine Verwahrung 
bes Schriftauslegens, vor veligionleerer Philologie oder Dogmatik; ebenfo bez 
heiligen Beredtſamkeit, gegen entweder bogmatifche Abſtraction ober rhetoriſche 
Flachheit. Einführung ber Chriſtenthums⸗ Erkenntniß aus ben Quellen in'6 Bolt 
unb Leben ließ wenig Zeit zu einzelner Dogmen-Erörterung. — O p p. [Homilicen 
od. Reden, nam. über bie paulinifchen Briefe und über die Bildfäulen, nebft moraliſchen 
Abhandlungen]: ed. (Fronto- Ducaeus, Par. 1609; Savilius, Ktonae 1612) Mont- 
faucon, ed. benedict. maurina, Par. 1718— 38. 13 Fol.; repetita Venet. 1734. 
13 Fol, 1780, 14 t. 4.; secunda ed. parisina 1835— 1840. 13 t. 4.°). 

Sbeoboru8, Mopfueftenus: nad) bem Prefbyter-Amte in feiner Ge- 
burteftade Antiochia, Bifchof zu Mopfuheftia in Gificien 393— + um 428. Seine 


| ἢ Die Hib זוון‎ Evidenz durchgeführte kritiſche Vertheilung des unter eufebianifd)em 
Rarnen Borhandenen ob. Erwähnten unter bie vier Eufebius (b. Alerandria-Laodicen im 
3. Johrh., v. Eäfarea, o. Emeſa, und einen Späteen): 3X pilo, üb. b. Schrr. b. Euſeb. v. 
Alexandria u. des Euf. v. Gmija, Halle 1832; gegen Auguati, Eusebii Emes. opuscc., 
Kiherf. 1829, . Cf. Sokr. hi. eccl. 2,9. Hieron. catalog. 91. 
| Lengerke.; de Ephraemo S.S. igterpreje, Hal. 1828; de Ephr. arte bermeneu- 
ticä, Regiom. 1831. | | 

3) In Gallandi V. 359. VI. 517, Fabricii bibl. gr. VIII 587—502. Maji coll. 1. 
179 sq. Cf. Sokr. 3, 10. Sosom. 5, 18. Suidae s. v. Apollinaris. 

1 % i Aassemaani bibl. ori, III. L-p. 28. Phot. cod. 102. 223. Hieron. catalog. 119. 
Sokr. 6, 9. . 

5) SStegt., Liteszat.: Táeodorct. bist. eoel. 5, Neq. Palladii vita Chrys. (Gat- 
landi VIII. 259.], Montfaucon, in opp.t. 13. Tillemont vol. 11. 8 eanber: b. heil. 
Ehryf. u. b. Kirche bef. b. Orients in been Beitalter: Berl. (1821) אוש‎ 
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theologifche Richtung ift bie Haupturfache, daß feine vornehmlich egegetifchen 
Werke nur theilweife im griechifchen Driginal fid) erhalten haben, mehr in mor. 
genländifchen Üeberfegungen. — Opp.: in Ang. Maji collectio II. II. p, 49— 104. 
VI. p.1—298. deWegnern : Theodori quae supersunt omnia : Berol. 1834... 

S beoborefuá: aus Antiochia, Siſchof zu Eyrus in Syrien bieffeit bed 
Euphrate 423— um 457. Als Eyeget bem Chryſoſtomus gleich, 6 Hiſtoriker 
über Euſebius zu ſtellen. Gommentare: über das X. T. auffer Proverb. u. 
Ecclesiast. u. Hiob; über alle paulin. Briefe, nebft Hebräer-Brief. 1 στορία 
ἐκκλησιαστεκή, Fortſetung des Eufeb. in 5 Birchern, für bie Jahre 323— 
128, Die bogmati[d-polemifden, nebft 181 Briefen: f, mt. im fDogmer 
fireite. —  ntergeorbneteze: “Ελληνικῶν παϑημάξτων ϑεραπουτικὴ eb, ϑερα- 
πεία, graecarum affectionum curatio (rec, Gaisford, Oxon. 1830.- 
ἱστορία. Αἱρετικῆς κακομυϑίας ἐπετομή., fabulae haereticae. Dogmatifce 
 u. moraliſche Muffáge. --- Opp.: Sirmondus, Par. 1649. (c. auctario Garnerii) 
5 Fol; Schulse- Nösselt, Hal, 1769. 5 t. 8. ?. 


II. Minder Einflußreiche. 


Theodorus: aus Heraklea in Thracien, + gegen 358. Commentare zu 
Spfalm., Matth., Jon. .א‎ pauim. Briefen: &gm. in Gatenen, u. ed. Corderius, 
Antw. 1642. — — Macariuß der Große, unb Macarius ber Jüngere: 
ägyptifche Mönche u. afcetifche Schriftfteller, in 2. Hälfte 4. Jahrh. Die 50 Ho⸗ 
mitten u. bie Apophthegmen, wahrſcheinlich des Erſtern, gehören zu den alteſten 
Denkmalen chriſtlicher Myſtik ΓΘαπαηαι VII: mit]. ———- Nonnus: ans Pano⸗ 
polis in Aegypten, in 1. Hälfte 5. Jahrh. Dichter: Aıovvoraxd (ob. Βασσαρικά, 
‚von bem Fuchefell, das ie Baechantinnen trugen); eine nod) חח‎ Heidenthum שא‎ 
faſſte poetiſche Behandlung des Mythus von Dionyſos: (ed. Gräfe, Lips. 1819.). 
Παράφρασις οὗ. μεταβολὴ ἐπικὴ τοῦ κατὰ Ἰωάννην εὐαγγελίου : eine Verfi- 
Rettung. Ihr Werth ift blé Brauchbarkeit für bie Tertetitik des ἰοῦ. Ed. wegen 
Ihres über bie Handſchrr. binausliegenden Alters. [ed. Pussow, Vratid. 1834.] 5. 

Dhilofophirembe: Zeugen für die Fortdauer auch rein philoſophiſcher 
HH i tmb Beträchtungsweife, nod) auffer dem theoTogifch-Dogmatifchen - 

efopbiren: = 

Nemefins: Biſchof zu Emifa in Phönizien, gegen Ende 4. Jahrh. Περὶ 
φύσεως ἀνθρώπου: εἶπε, zugleich antí-etbnifdye, naturphiloſophiſche Darlegung 
u. Begrundung der „allgemeinen Religionslehren: (ed. Matthaei, Hal. 1803. 8.]. 

Synefius: aus Cyrene, von beiben-philofophifcher Bildung u. Denk. 
weife allmälig (f. 4049) zum Chriſtenthum übergetreten, bann Bifchof v. Ptole⸗ 
mais in ber ägypf. Pentapolis 410— + 419 ob. 413, Neben Hymnen unb 5 
איש ד‎ Abhandlungen, bef. περὶ ngovolac. (Opp. Petavtus, Par. 

2 9.4. fol. Krabinger: Synefius bes Kyrenaͤers .ה‎ E üb. t. Borfehung 3 
. griech, u. beutfch: ὥμ 0. 1835. — 2* i Bynesio philosopho, en I881.). 





I) Aseemeni bibl. ori. YII. T, ἐπῆν. Titemont ΧΗ, 453 sq. Sieffert : Theod, Mopau., 
V. T. sobrie interpretandi vindex: Regiom. 1827. Klener : symbolae literarise ad Th. 
Anüechen. pertin.: Gottg. 1836. F. Fritssche: de Th. Mopsuest. vità et acriptis: 

al. . 

2) Biogr., literar.: in ed. Schulse-Nösself. tom. 1. Richter: de Th., epist. 
paulinar. interprete, Lips. 1822. 

3) Welchert: de Nonno Panópolitano, comm. philologica: Viteb. 1810. v. £u 
waroff: 9tonnos v. 3panop., der Dichter: Petersb. i817. Baumgarten-Cresiws : spicil. 
obss. in joa. ev. e Nonni metaphrasi: Jen. 1824. 


δ. 117. Griechen- 5118. Rateiner-Literatur im 4. unb-5. Jahrh. 395 


David: 06. Peripatetiker in Armenien, geg. Ende 5. Jahrh. (Neumann: 
mem. sur la vie et les ouvrages de Dav., philos. armdn.: Par. 1829. Davidis ph. opp. 
armeniace: Veaet, 1823. — — 9entas ». Sa za: erft heidn. Bipetor, bann 
chriſtl. Neuplatoniker, in 2. Hälfte 5. Jahrh.: Θεόφραστος, Dialog für Seelen⸗ 
fortdauer u. Auferſtehung. (Gallandi X. 6272. Aen. Gezaeus pt Zacharias Mity- 
leneeus de immortal. animae et mundi consummatione, ed, Boissounadz : Par. 1836. 8. 
Werasdorf: de Aen. Gaz.: Numburgi 1817.]. 

Getdiétférelber: 
Die zwei Wortdeger bec Sirdyenbiftorte des Gujebius, um WRitte 5. Sabtb.: 
€»fratet, Scholafticas b. i. Sachwalter in feiner Geburtéftabt —— — 
für bit Fahre 306—439; mit mehr Kritik und Bolftändigfeit, als Eufebins. — 
406 Sozomenus: aus SDaláftina, Sachwalter in Jonfantinopel: für 
323—423; dem Sokrates nadjftebenb, wo er nicht aus ibm entichnt. ( Hoishas- 
sen: de fontibpa, quibus Socr, Sogom. ac 'Theedoret, in scrib. hist, usi sunt: Gottg. 
1825.). — Philoſtoxgius; aus Rappaboden, Gd. für 318—425; vor ' 
handen nur in omm. bei Photius, wichtig burd) feine Darftelung vom aria- 
nischen Standpuncte aus. [Ale Drei in ber Gejammtausgabe v. Reading, [. oben unter 
Eufehius.).— — Philigyus Gibetef: aus 65006 in Pamphylien, Preſb. in 
Konftentinopel zu Anfang 5. Sahrh.: χριστιανεκὴ 201006 , fall ganz unter 
gegangen. — — 201109104: eine Zeit (ang Biſchof von Helenopolis in Bi⸗ 
menie: in Galatien + gegen 430. Toroolu Auvasasn (an cium Hofbeamten 

Lauſus gerichtet): eine nur interpolint erhaltene Sammlung ven Aſceten⸗Bio⸗ 
graphieen: (ed. Meursius, Leiden 1616; unb in bibl. pete. Pax. 41. 802 a4.]. 


% 118, Lateiniſche Schriftſteller des 4. un 5. Jahrhunderts, 
1 Die univerfal SBebeutenben. 

Hilarius, Pictavienfis: Bifchof in feiner Baterfindt Pictavium (Poi- 
tiers) in Gallien, 350— + 368. Seine Schriften, [vergeichnet in Meron. catal. 100, 
unb ín. List. littéraire de la France Y. AI. p, 147 suiv.], inwieweit fie nod) vorhanden 
find: Gregetifd)-Domileti(de, über bie Palmen und Matthäus. Dogma 
tiſche: Lehrſchriften, de Trinitate 12 libri; Streitſchriften, beſ. ad Constantium 
(f. ben גוס‎ Streit, Beide, ebenſowol im Geiſte des Drigenes, voie im, Sinne bet 
Kiche'). — Opp.: ed. maur. Codtant, Par. 1693. fol.; auct. eur, Maffei 
Veron,.1730. Venet. 1749, 2 Fol, (nebſt vita Hilari). Cf. Maji collectio Vl. 

Ambrofins: geb. qu Zrier ob. 4466 um 340 ; Biſchof v. Mailand (Me- 
4iolapensis) 314—997. Sein Kreis war weniger die Wiſſenſchaft; umıfomche 
das kirchliche und das zeligsöfe fowie afcetische Leben. Erhaltene Schriften 
[hist. littér. de la France I. 2. 336sq.): Religiöfe, zum Theil nut afcetifche, 
meiſt ἀπ ὁ A. T. angefnitpfte, Betrachtungen und Homilien; wie Hexacmeron. 
De offíciis ministrorum, 3libri. De mysterüs. Dogmatifche (in den 
S. 378—382): de fide; de spiritu sancto; de incarnationis daminicae sacra- 
mente, Für Zeitgeſchichte: 91 epistolae. Wol unädt: de sacramentis, ὃ libri. 
Entſchieden unddjt: der fogen. Ambrosiaster. Unter ben verlomen: de sacramento 
regenerationis s. philosophid. — Opp.: ed. maurina du Frische et le Nourry, 





1) Hilar, tzinit. 2, 1; Compellimur haereticorum vitiis illicita agere. Et cum 
s9là fide expleri quae praecepta sunt oporteret, adorare scil. Patrem, venereri cum 
eo Filium, sancto Spiritu abundare, cogimur sermonis nostri kuniliintem ad en, quae 
inenarrabilia sunt, extendere. 
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Par. 1686. 2 Fol. [Biogr. u. literar.: Paulíni Mediolanensis vita Aubro&iis vita 
Ambr. ex eius scrr.: in ed. maur. Append. II). h - 
Hieronymus: geb. um 330 od. 340, zu Stridon, einer Grenzſtadt DaT- 
matiend u. Pannoniens, jegt Etrigovo in Dalmatich; + 420. Sein Leben, 
nad) der Taufe um 362, war. getheilt zroifchen dem Orient unb Decident, τοῖς 
zroifchen Wiffenfchaft nebft Afcefe und Kirchendogma. Doch gehörte es mehr tem 
je Erfteren an. &o wurde er, noch mehr als zuerft Srendus, ein Hauptucheber 
ber Verpflanzung griechifch-theologifcher Literatur und Wiſſenſchaftlichkeit in'& 
Abendland; theils 0/6 Leberfeger, (δ εἰ unb nod) mehr 016 Schrift-Husirger und 
Krititer. Dem bogmatifcy-theologifchen Beifte nach, trat er allmalig von ber aff- 
alerandriner unb antiochener Schule zur neu⸗alexandriner und tömifchen über. 
Doc bat ihn berfelbe feiner eigentlichen Stellung in der Kirche, als eines von ben 
Stiftern ar biblifcher Chriſtenthums⸗Wiſſenſchaft, nicht entzogen. 
Schriften, (nad Vallarsí's Sah«Drbnung): Allgemeinere, Bef. veligiöfe 
unb hiftorifche [Vallarsi tom. T. et IL]: 150 Epistolae. Vitae Pauli, et Hi- 
larionis, Begula Pachomü. De viris illustribus ob. de scriptoribus eccle- 
siasticis (catalogus): [in Fabricii biblioth. ecclesiast. , Hamb. 1718. fol. טא‎ 
fegung des eufebianifchen Chronicon, nebft Fortführung von 325 bis 378. (ed. 
Justus Scaliger, L. B. 1606. Amst. 1658. fol. Die nächften Wortfeger: in Röster, chrd- 
nica medii aevi, Tub. 1798.1). — Dogmatifche unb aſcetiſche Streitichrif- 
ten: Didymi de Spiritu sancto liber. Adversus Helvidium ; 'ado. הנוט אס ט10‎ - (cf. 
epist. ad Pammachium); adv. Vigilantium. Apologeticus adv. Rufikem. Dialogi 
contra Pelagianos, 3 libri. — Sur biblifdjen SBiffen(daft [Valt.tom. IH. sq.]: 
De situ et nominibus locorum hebraicorum, nad) Euſebius. Vzgl.: Gom mentate 
au. allen Propheten (nebſt Ueberſetzung prigeneifcher omifien)) zu Pang! Mat- 
thaei (nebft Ueberſ. orig. Homilien üb, Lukas); zu Pauli epist. ad Phil. Gal, Eph. 
Tit. — Versio Nov. et Vet. Test. (Vulgata). — Unter den vetlornen: 
Ueberſetzung von Drigene® περὶ ἀρχῶν. --- — Opp.: ed.benedrMurtianay, 
Par. 1693. 5 Fol.; Ῥαϊατεί, Veron. 1734. 11 Fol., Venet? 1108. T1 t. 4.?). 
| ARufinus [mit bem Vornamen Tyrannlus od. Turranius db. Toraniusf: 
Italiener aus der Nähe von Aquileja; +410. Sein Unterſchied von Hieronymus 
‚ beftand darin: daß er der alt-alerandriner Schufe tten blieb, th der dogmatlichen 
Nichtung; und, bag er Jenen nur im Verpflanzen gricchifcher Literatur zu den 
Zateinern erreichte, in ber theologifchen £eiftung. — Ueberfegungen: Recogni- 
tiones clementinae. Historia ecclesiastica Eusebii, mit Abänderlingen und Fort⸗ 
führung 916 gegen Ende 4. Jahrh. in ל‎ Büchern: [ed. Cacciari, Róm. 1740. 2. 4.1. 
Apelogia Pampkili pro Origene [vorh. nur lih. 1. Origenis de principis ; mebft 
vielen Domilien. — Eigenes: Streitfihriften im Origenes-Streite, nam,: apo- 
logia s. invectinae in Hieronymum. Expositio symboli apostolici. — 
Keine Befanmt-Ausgabe. Das Meifte, auffer der Kirchengeſchichte, unter 6 
Hieronymus und Drigenes Werfen ?( 
Auguftinus [Uurelius]: geb. am 13. Nov. 354, zu Tagaſte in Numt- 
dien; bier Bifchof zu Hippo regius, von 395 bi6 zu feinem Tode, 28. Aug. 430. 


* D) Biogr.: Acta Sanctor. antwp. Sept. t. VIII. p. 4188. Vita Hi. ex eius scri- 
ptis, in Vallarsi t. XI. Engeistoft : Hier. interpres, criticus, exegeta, apologéta, histe- 
ricus, doctor, monachus : Havn. 1797. 

2) itetar.: Fontanini : hist. litt. aquileiensis: Rom. 1742. de Rubels : üisser- 
tatt., Ven. 1754. Marzuttini: de Ruf. lide et religione: Patav. 1835. Péfursson : sym- 
bolae ad fidem et studia Ruf. illustranda: Havn. 1840. Kimmel: de Rufino Eusebii 
interprete: Gerae 1838. Redepenning: Origenis de principiis: Lips. 1836. 
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Sein, zugleich moraliſch beffingmter, intelectusller Bildungsgang; unb 
fein, in biefem mid der gugítid) ı zeligiöfeg wie ſpeculativ · philofophifcher 
Geift: — Beide zulammen inb die Gactoren feines St eligioné[oftemé ger 
weſen. Augufiind-ganze Erſcheipung ift für, bie Religion des Abcndlande, für 
ihre Wiſſenſchaft und, Lchze, nicht blos das materiell beftimmendfte, fonbern eben- 
fo, das antegendfle Prindn geworden; mer, als jedes andre Erzeugnjß in der 
lateini[den 8618606 und nicht wenjger,alß.ber oft unterbrochne Einfiuß griechiſcher 
Literatur, , Eine von Ihm beffimmte Fundamentallehre des Theoretiſchen und 
bes Praftiſchen, chenfo trinigarifäg Theologie und moralifche Anıl Beraten: das 
ig ber Augufkiniimuß, nad feingm matgriellen Umfange, Der Geift 
deffelben ift. das Zufanımenfein des Denkens und ber Gefinnung, bialetti(fen 
wnb moftijden Elements; religife Speculation, philoſophirende eologie. 

Vorhandene Schrif Nein ober.vorherefhend phil ofophiſche: 
Contra Academicos ; soliloquia ; de ordine; de vitd δεαϊά: (ed. bened. tom. 1.). — 
2., 3 nti- ו‎ 7 moribus Manichaeorum; de moribus ecclesíae ca- 
tholicae; de.litero arbürio; de Genesi; de verd $eligione [tom.L.]; de dua- 
bus animabus ; contra Forlvnatum (t. VIII.];. de Genesi ad literam, liber imper- 
fectus et libb. 12 (t. IIT.]; contra Adimantum; c. epit. fundamenti; c. Fausfum ; 
de. actis cum Felice; c, Sscundinum; de naturd boni. (t. 1 [. — 3. 8nti-bo- 
un ;baptisme. contra Donatistas; c. Parmeniani epistolam ; c. Peti- 

5. breuieulus collationis. «un .Donatistis (t. 1X.), — 4. Anti-pelagiar 
ΠΣ f. wuten, im Streite. 

5; Allgemeine ‚neliginuschogmatifche, (nebft einigen anti-manir 
chãiſchen): dewtilitate credendi [t. VIIL]; de doctrind christiand, 
A liri [{,11}.}; de fide stsymbelo; de catechisendis rudibus; enchiridion de 
fide, spe eticaritate (t VA.]; de consenru enangelistarum (t.DI.]; de tri- 
nitate (t. V.]; de civitate dei, 92 libri (t. VIL). — 6. יי‎ 
ה‎ Inhalts: de diversis quaastiombus $3; de diver. 
ais qugestiniius ud Simplicianum (t.V1.); 270 —8* (t. IL). וד‎ Sup 
fágt.. De haerexibus. — 1. Eregetifh-homiletifhe: enarratio in Psalmos ; 
exponitio epist. ad Gal, Rom.; tractatus 124 in Joa, ev. (t. ILL]. Sermones, nebft 
ben neu aufgefundenen (in 3. ed. bened. t. V. 1.et2.). — — 8. Auto-biogra 
phiſche: Confessiones, 13 libri (um'6 3. 400); refractationes, 2 libri (um 427) 
(tL). + — Opp.: ed. princ., Basil. 1506; ed. bened. máurina Par. 1679. 
11 Fol; repet. Antw. 1100, 12 t., Venet. 1756. 18. 4.; 2. ed. Par. 
1836—39. 11 4.)). . 


M. Die weniger Einflußteichen. ᾿ 
Vierteé Iahrh.: Sul. Firmicus Maternus: der Übrigens unbe 
fannte Verfgffer einer firengen Polemik wider baé Heidenthum, gegen Mitte . 
4. Jahrh.: de errore profanarum religionum, ad Constantium et Constanterf: 
Led. Münter, Han. 1826.8.]. — Seno, Biſchof v. Verona nad 360: zu bogmat. 
u. moral, Abhandll. verarbeitete Sermones (93): (edd. Ballerinii, Veron. 1739. 
Gallandi 5, 100. — DOptatus Milevitanus: Biſchof v. Milevum in Numi- 
dien, bit 370 ob. 380: de schismate Dongtistarum, 7 (6) libri: (ed. Elles du Pin, 
Par. 1700. fol. Gelandi 5, 461.) — Gaj. Marius Victorinus: fpät übtr- 


1) Bipgr., Literar.: Poesidii vita Aug. [t. X.]; Tillemont mem. vol. 13.; Be- 
nedictinl editores (2. ed. t.X1.]. Busch: librorum Aug. recessus ; Dorp. 1820. Clau- 
sen: 0 . 8. interpres: Havn. 1927. 0: ΓΙ 8 
Aachen Bindemann; Der θεῖς, Auguftinus; Bert. 1844 ff. 
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getretener Rhetor zu Rom ans Africa, mad) Mitte 4. Jahrh. מל‎ feiner heid⸗ 
niſchen Zeit, Ueberſezungen neu platoniſcher Werke; ats Beweis für bie Mer 
ſchaäftigung unb Bekanntſchaft aud) des Deeibents, unb auch auſſer Auguſtins 
Werken, mit bem Neoplatoniſmus. Ans feiner chriſtlichen Zeit: Commentare zu 
Paulus ſungedruckt]); de trinttale contra Arium [Goltandi B, 333). Cf. Maj 
nova coll. 3, 2. init. — 20110 rius: Biſchof in Brixen gegen Ende 4. Jahrh. 
de haeresibus: (ed. Galland. 1,490.). — '€etetut Sufpicins: Sachwalter, 
dann Prefbyter u. SX(cet in Sud⸗Gallien οὐ. Aquitanien, bis Anfang 5. Jahrh.: 
Vita Martini, bes Biſchofs v. Tours, zur Berberrlihung des Mönchthums. Chro- 
sica od. Historia sucra, Abriß ber Religions u. Kirchen-Gefdjichte, v. 6% 
anfang b. geg. Ende 4. Sahrh.: fed. de Prato, Veron. 1741. 9% 4. Qulland. 8, 355.]. 

Fünftes Jahrh., erfte Hälfte: Vault. Drofins: Prefb. zu Tarraco in 
Spanien, T nach 416. Historiae-adv. paganos, 7-libri: apoíoget. 900100960. 0 
416, zur Abweifung des Heiden-Arguments ans ber glüdtichern ל‎ Zeit: 
[ed. Haverkamp, L.B. 1138; Galandi t.0. Beck: de Orosii fontibus: Goth. 1834.), — 
Marius Mercator: ans fria ob. Italien, in 1. Hälfte 6. Jahch.; bei ben 
Griechen [ehr tbátig gegen Pelagianiſmus (durch zwei »» Gommonitoria“) und unb Ne⸗ 
florianifmu6: (ed. Beiwze, Par. 1034. Guitasdi 8 615). - 

306. Caſſianus: unbefaunter (mof galliſcher) Satu; 4n iBetbichen 
u Aegypten fri) zum Mönch a. boun durch 610000086 - in. Konftuntimopel 
auch in Theologie gebitbet , zuletzt Kiofiernorficher bel Sfüoffiféa, bit nach 436. 
Bedeutend für bie Klofter-Bildung unb für ben pelagianiſchen 050000. . De iuti- 
(atis coonobionug : cing Hauptquelle für ble abenbidnb. fíofieo Du anfatienecn π. 
Regen. Viginti quatwor Collationes palrum, ὃ. 6 Untertebungen unter dgopt. 
Mönchen üben 966 wahre Weſen bec Aſoeſt (collatio 13. als dne der Quellen für 
Cemipelagianifunas). De incarnatione Christi, כ‎ Opp. Ga- 
*»aeus (1628), Fef..1722. (Lips. 1138. foL. | 

Vincentins Lirinenſis: Gallier, gubeharmt von ſeinem poll. Kiefer gu 
Sirinné ob. Lerinus (Lerins), + vor 451. Commemitorsun.pro cathol-fidei anti- 
quitate et. usiversalitate adv. profanas omnium haereticormn movitätes: eit 
Abriß der kathol. n. báret. Lehren n. Gegenlehren; Muſter der fato jen Be⸗ 
weieführung aus Raum⸗ u. Zeit-Umfang.ob. aus ber ו‎ oe rbeit: Fed. 
Gallandi10, 103. Kläpfel, Vindob. 19005 llersog, Vratisl. 1830.) ἢ. 

Profper S quitamicus: Fam 455.06. 460.: Garonitoa bi6 auf feine 
Zeit. Opp.: Par. 1711 ; Rom. 1758. Das Uchrige 46 

Mitte bes fünften Jahrh.: 860 der Orofe, tóm. fDifdof 440—481: 
einer von ben Vorgängern bet SDdpíte; aber auch fehr thätig für Hebmg bes 
Kirchenwefens überhaupt, nicht der Kirchengewalt Roms allein. &o: 173 Epi- 
stolae, zugleich Quelle für bie kirchliche Zeitgeſchichte; 06 Sermones, eins ber 
feltenen Beifpiele abendlaͤndiſcher und römifd-bifegöflicher Heil. Berebtfamteit. 
Das Sacramentarium aber, die Ältefte röm. iturgie, iff erft zu Ende des ὃ. Jahrh. 


gefammelt. Opp.: ed. Quesnel, Lugd. 1700. 2 Fol.y edd. Bellerinii, Venet. 
1753—57. 3 Fol.*). 





1) Elpelt: des heil. SBinc. Ὁ. Lerin Ermahnungkbuch; nebft Leben u. eere: את‎ 
1840. Gengler: üb. b. Regel b. Vincenz b. Lerin; in tib. Quartaljche. 1833. 4. $. 
Ueber ba& Kriterium .ל‎ 4 irc Vinc. aufſtellt; in וק‎ 1831. 2. 2 
oat. bonner Zeitfehr. — u. fat. Iheol., 30. eft &, 203... Aisog: explicatio 

Catholicorum systematis de intpr. literar. saor.: Monaaterii 1835. 

2) Maimbourg : hist. du pontificat de B. Léon: Par. 1687. 2 vol, Arendt: gto 

t. Gr. u. f. Beit: Mainz 1835. Perthel: P. gco'8 I. eben u. kehren: Sena 1943, . 
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Zweite Hälfte bes fünften Jahrhe Elandianus (Gtbiciue) Ma- 
mettus: Preſb. zu Vieuna, um n. nad Mitte 5. Jahrh.: de 15 ,ות‎ Des 
weisführung: für en-Immaterkalktät: (ed. ia bibl. ἱερά, €, 1056.7. 

. Marcianus Gapelía: Vfricaner, Grammatifer zu Rem, 2. à. 5. Ihrh.: 
Satyricóh, libri 9, eine Cucytlopadte ber artes liberales: (ed. Kopp, Ἐ οἴ. 1830.]. 
ες :16וה6501900‎ aus ἢ ob. Trier, Prefb. in Maffılia, als cet in 50 
reich, bis gegen Ende 5. Jahrh. Bon ihm: Adv. avaritiam: mehr im ofc en 
als אה‎ klerikalen Sinne für Wehlthaͤtigkeit n. Reben in Armuth. De guberna- 
tione dei a. de :סו‎ für: b: Mirtuchkeit bei Vorſehung eben in Ihren 
Strafgerichten gegen Goittenlofiafeit u. Unglauben. Opp.: ed. Gallandi, t. 10. 

. Geunadius: Preſb. in Maſſilia, + t Ende-5. Jahrh.: De ecclesiastio: 
deguustibus, «in (fentipelagianiſirendet) Dogmen Abriß: (ed. in Aug. opp. ed. 4. 
t8.. Deucriptordus ecclesiastici»: 506604 Riterat-Befchichte, Wortieguna bes 
440001008 von Hieronymus: (ed. in Fabro bibl. eoclesiastion]. 

, ΜΙ. Die djrifttid)e Dorfie?). : : 

Religiofe 10] hatte e$ in griecbifd)-tómi[f)em Heiden: Kreif 
nut in ben urälteften Zeiten gegeben. Sjm Morgenlande, bei Hebrdern wie Indern, 
war fie.beimifch geweſen. Einer eiftlichen heiligen Dichtkunſt, mit eigenen neuen 
Dersorbringungen, waren die bre. erſten Jahrhunderte niche günftig. Die 
hebräifhen Pſalmen dienten als. 0170. Rus Bardefanes unb Clemens 
Alesandrinusg wurden erſte chrifilihe.Öymnologen. — Noch im zwei- c 
ten Zeitabſchnitte band. die Kirche den kirchlichen Gebrauch der Dichtkunſt an 
bistifche Entlehnung oder bod) Nachbildung. [Synod. laodic. (in der 2. Hälfte 
4. Jahrh.) can. 59: οὐ dei ἰδιωεικοὺς ψαλμοὺς λέγεσθαι ἐν τῇ ἐκκλησίᾳ. 
Indeß größere amb haͤufigere Anfänge, זה‎ Iyrifcher fowie Dann didaktiſcher 
und epifher Didtgattung, erſcheinen bereits im 4. Jahth.: i Ephräm, 
den beiden Aprllinarts, Bafilius, Gregor v. Nazianz, Syne⸗ 
fius. — Bei den Griechen tjt bann bie heifige Poeſie wieder mehr zurückge⸗ 
treten, im Abendlande hingegen zu höherer utbilbung gekommen. Kirchen- 
lehrer, wie Auguſtin, ehrten die im religiöfen Volksgeſang flegenbe Kraft unb 
Weihe zur Andacht. Und fo heiligte ihnen derfelbe auch die Dichtkunſt. Beden⸗ 
tenbet, als bie bereits Genannten, Hilarius, Profper, Glanbtanus Ma- 
mettus, waurden Kolgende, beſonders aus bem fünften Jahrhundert. 

Juvencus(G. SBettiud Aquilinus): etm [ρα εν Preſbyter, 006 um 340. 
Laber in Genesin : (ed, Gallandi 4, 881... Histeria evangelica, 4 libri: (ed. Are- 
vals, Rom. 1702.), — Ambroſius [f. oben]. Der fogen. „ambroftanifche Lob- 
geſang“ iff gewiß durch eine Reihe nachbilbender Abwandlungen hindurchge⸗ 
gangen. Das fidjer Sete: ed. opp. Ambr. maurin. Il. 1215 sq. 

- Y) üntrr en allgent. Sammll. ber kirchl. Literatur, die reichhaltigfte für bie Dichter: 
MMBRot. pat^un Tugdanensie. Riterat-hiftorif@ : Fabricii bibL lat.: Hamb. 1712. Ejusd. 
הפוצר‎ 0. et iafim, latinitatis, ed. Munei: Patav. 4794. 6t. 4. Funccius: de vegetà . 

inguae latinae senectute: Marb. 1746 Hepdler: üb. Welen u, Anfänge ὃ. 1. 
Kicchenlieder: Fkf. 1835. Rambach: Anthologie hriftlicher Gefánge ans allen Jahrhh. 
b. Kirche: Altona 1817---33. 6 006. Hymni ecclesiae excerpti e breviariis parés., rom., 
sarisbur., eborac. et aliunde: Oxon. 1839. Daniel: thesaurüs hymnologicus : Hal. 
1841 sq. — Gerbertus: de cantu et musicä 58078 a primä ecclesiae aetate usque ad 
praesens tempus: S. Biasien 1774. 2 vol. 4. Eiusd.: scripteren ecclesiastici de mu- 
sich 48618, ex Stel. Ga. Germ. codd. collecti: ibiq, 1784. 0 voL 4, — Gebscr: de Ju- 
venci vità et scriptis: Jen. 1827. Middeldorpf: de Prudentio et theologià pruden- 
tianà: Vratisl. 1323. 1826; Bähr: Gſch. b. tnt. Literatur; Supplementband, 1. Abth.: 
die τήνε: Dichter u. Geſchichtſchreiber: Earksruhe 1836, | 
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Aurel. Prudentius Clemens: Spauier, aus Gájarougufin (Baragoffa) 
ob. Calagurris (Calahorra), Sachmalter p. Staatsbeamter, bit in den Anfang 
5. Jahrh. Contra Symmachum, 2 libri. Kentephancin (mg? קדה‎ liber. 
Hamurbigenia (ἀμαρτιγένεεα)ς. Apotheosia: Psychomachia. Cathemarinin (χαϑ- 
ἡμερενῶνλ liber, (Kd. Gelland, 8, 4435; Arevalus, Rom, 1788. 2t. 4.). —. Pon⸗ 
tius Auicius Paulinus, Nolanuqaus Aquitanien, Biſchof v. Nola in Gam- 


 vonien 409— 1.421, Ueber 30 Gedichte und. Lieder. (mit Einfchluß, ber 2 vow 


Ang. Majus entbediten). (Ed, Muratori, Vexog. 1130. fol. ;, unb in .ולול‎ Ingd.. 6, 
292:3q.. + .Gófiué (Ὁ ebuliu&: v. unbelanuten Lebensverhaͤltniſſen, in vfu 
5. Jahrh. Mirabilia divina s. opus paschale, 4 (5) libri. . Coljatio V. gt N. T. 
[Ed.: bibl. lugd. 6, 458 sq.; u., Arevalus, Rom. 1794.. — Paulinus, Pelläus: 
aus ber macebon. Pella, nad) Mitte 5. abr. : Euchariston deo: (ed. in bibl. patr. 
paris.£.8.), ^; Gibenius Apollinexis: Biſchof non Se: Laud 490: 

24 Gedichte: Lin bibl. lugd. 5, M15. , Galland. 10, 461 sq) atur m us 


6. 119. Griechen und Lateiner vom 0 sig 8. Selen 


1. יי‎ en 
. ἸΕξήγησις συλλεγεῖσα" ןו 20 חי‎ “ἫΝ . 
"Yu copius Ὁ. Gaza, Rhetor zu Anfang 6. 306.5 meiſt eryaltne Gom 
ntentate zum %. T. — Stnaftafiné Singaita: Mönch auf dem Sinai, in 
2. Hälfte 7. Jahrh.: quaestiones in Scripturam; und, contemplatione anagagícae 
in Hexaemeron (in bibl. lugd. t.9.]. — Joh. Damafıenus? ἐκλογαὶ ἐκ τῆς 
καϑόλου ἑρμηνείας τοῦ Χρυσοστόμου ἐν ἐπιτομῇ ἐκλεγεῖσαι (opp. e Quien IL). 


2. Kirchengeſchichte. Drei verlorne Fortfegungen bec früheren, von 
(neftorianifchen und monophyſitiſchen) Akatholikern aus bem Ende des 5. und 
Anfang )ל‎ 6. Jahrh.: Joannes Wegeates, Prefb.; Bafilius Gitir, 
Prefb. in Antiochia; Zacharias Nhetor, monophyfit. arınen.Bifhof. — 
Zwei theilweiſe erhaltene: Theodorus, Lector an bec Hauptfirche zur Ron: 
ftantinopel um Anfang 6. Jahrh.: Bearbeitung u, Fortfegung des Sokr. Sozom. 
Theodoret. von 439 bis 517. Evagriuß, Scholafticus in Antiochia zu Ende 
6. Sahrh.: von 431 bie 594. [Beide i in ed. Euseb. v. Reading.) — Ethnographie: 
Kofmas. Indicopleuftes: gegen Mitte 6. Jahrh., (neftor.) Akatholiker: 
rozoyoaq (a “Ζριστιανιχή (Gallaad, 11, 401.). ו‎ 


* Philoſophirende (unb eregetifche) Dogmatie. 

ZSacharias: Scholaſticus in Berytus, bann um 536 Biſchof v. Michlene: 
ein Digles über die Ewigkeit der Welt: te Aeneà Gazaeo ed: Boissonnade, 
Par. 1836.) 

. Zoannes. Sóbiloponuó (Dàdzoxoc): Peripatetiker zu Alexanhria im 
6. (nach And. im 1.) Jahrh. Als Philoſoph: Kommentare au: Arirtatales. 
Hel ἀϊδιότητος κόσμουν (ed. Venet. 15355 Ferrara 1583, fol.]. Als (monophyſ.) 
060100 : ἐπ Hexacmeron s. de mundi creatione : [Gallandi 12, 471 sq. BgL Nice- 
phori Si eacl. 18, 45—49.]. 

Dionyfins Areopagita: περὶ τῆς Qt gavıng isgapyias.. περὶ. τῆς ἐχ- 
κλησιαστικῆς ἱεραρχίας. περὶ Oeliov ὀνομάτων, περὶ μυστικῆς ὥεολογίας. 
ἐπιστολαί. Hierin: das endliche Hervortreten auch einer „atheniſchen“ tan» 
tiodjenifden) Gnoſis, meift gelungener SBeteinbatung zwiſchen rein helleniſchem 
Neoplatonifmus und höherer hriftlicher Lehr⸗Faſſung. 66 iff: fpecufative 
Myſtik, von nun an Innerhalb der Kirche, 016 Schrift-getreuere und Tradition: 


6.119. Griechen⸗ u. Lateiner-Riterätur, 6.—89. Jahrhundert. 1 


getreuere Gnoſis, anfíatt jener aut ber- Mirche verbannten 400. -- Opp:: ed. 
Corderius, Par. 1644. Ven. 1755.-9 Fol.'). 

008166 Damafcenns CXeoaodóón guiegt án Kofler bes heil. 
Sabas bri Serufalem, + bald nach 9X itte 8. Jahrh. Bon ihm, auffer bem Ere- 
getifchen, noch: ἑερὰ παράλληλα, κατὰ Μανιχαίων, fpecielbbogmati[fe Streit 
fchriften, Gedichte. Vor allem aber, eine וה‎ bec „patriftifchen 
Ztabition" erfien Zeitalters, der thevlogiſchen im Einklange mit bet 
[pnebalen: πηγὴ γνώσεως, in 3 Theilen: κεφάλιμα φελοσοφιχά; ἔκδοσις 
ἀκριβὴς τῆς ὀρϑοδόύξου πίστεως; περὶ μἰρέσεων. Opp.: ₪ Quien, Pur. 
1712. Ven. 1748. 2 Fol. - 


u. eateinet. 


Primafins: Biſchof zu Abrumetum in Afriea gegen Mitte 6. Jahr ; 
nur al& einer der erſten epegetifchen Gompifatoren: Colletéanea in amnes Pauli 
epistolas : (in bibl. lugd. 10, 142 “4.1. — Zunilius: ein africaner Bifchof um 
Mitte 0. Jahth.: de partibus divinae legis (in bibl. 4. 10, 340 sq.) Anleitung 
zum Studium ber heil. Schrift; ein Verſuch in „biblifcher Dogmatik’ u. Herme⸗ 
neutik. — Fulgentius, Ruspensis: Bifhof v.Ruspe in Africa 504— + 533: 
Dolemit wider Pelagianifmus u. וו‎ Opp.: bibl. lugd. t. 9. Par. 
1684. 4. Ven. t 742. fol. 07 

Boethins (Anicius Manlius Torquatus Severinus): ein Römer, + 524; 
ned) entfehiedener, ol$ S uguftin, für Union zwifchen Philoſo phie und Theo 
logie als Wahlverwandten. 656: Ueberfegungen u. Auslegungen mehrer Werte 
von ( Plato), Aristoteles, Cicero, Porphyrius. De consolatione philosephiae, 5 libri 
(ep. Helfrecht, Hof 1797, ,Qràaréps, Jen, 1843.). An omne quod. est bonum sit, cum 
non sint substanfialia bona. — Fidei confessio s. brevis institutio religionis chri- 
stianae. Quod. Trinitas sit unus deus et non tres dii. ( Adversus Eutychen et Ne- 
storium, de duabus naturis et und personá Christi). — Op p.: ed. Rota; Basıl. 
1546. 1320. fol. 

Gaifieborua (Magnus Sureííuf): fpäterhin, 598 ---- + nad) 562, im 
monasterium Vivariense bei Sauillace in feinem 3Baterlanbe Unteritalien. Ge 
läuterungen des Aristoteles. De artibus ac disciplinis liberalium literarum. De 
institutiane:dipinarum terarum. Schrift-Commentare. Historia eccl. tripartita. 
Variae epistolae, — Opp.: Garetius, Rothomagi 1679. Venet. 1729. 2 Fol. 

Gregorius, Turonenſis: Gallier, Erzbifchof v. Tours 573— T 595. 
Borhanden: Historia ecclesiastica Francorum, 10 hbri, 606 zum I. 591 . Mire- 
000; 8 libri. (Wohl unádt: hist. 7 dormientium). — Opp.: Ruinert, Par. 
1699. fol. Die hist. Franeor. aud) in ben Scriptores von Bouquet u, Perts ?). 

Gregoriuó 1. Magnus: Biſchof zu Rom 590— + 604. Für bof 
Abendland u. fein Mittelalter ift Gregor im Praktiſchen beinahe Das geworben, 
was Auguſtin hm —— θη war, Hauptſchriften: Expositio in Jebum e. Mo- 
ralin, 35 hbri. Dialogi de viea et miruculie patrum italicorum, et de aeternitate 





I) Jo. Dallaeus: de acri = quae sub Dion. Areop. et Ignatii Antioch. nomini- 
bus circumferuntur: Genev. 1666, ' Exgeiherdt : de Dionysio plotinizante, Kn. 1821. 
4.; de origine scriptor. areopagiticor., ib. 1822, 4.; die angebl. Schriften d. Areopag. 
Dionyf. überfegt u. mit Abhandll., Zulıb 1323. Bo t: Neoplatonifmus u. Ehriften« 
tbum; Unterj. üb. b. angebl. Schr. i teopagiten: ect. 1836. I. Bawngarten-Cre- 
sius : de Dion. Areop.: Jen. 1823. 4., {n Rosenindller commentatt. theol. 11. 1. 268 sq. 


2) 1 ad v. Tours e fn Scit: .געל‎ 1830. Kries: de Ge. Tur. vità et 
scriptig: Vrati] 1839, 


- 
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animi. — Liber regulae pasteralis. ‚Liber sacramentorum (darin, canon missae). 
Homiliae. Epistolarum (838) [regesti, registri] 14 libri. — Opp.: ed. maur. 
(de S. Marthe), Par. 1705. 4 Fol.; repet. locttpl. 'Gallíccioi), Ven. 1768. 
17 t. 4. [Vitae Greg. von Paul. Diac. u. Joa. Diac. u. Unb.: in ed. maur. epp.]. 

Ifidorus, Hifpalenfis: Spanier, Erzbifhof v. Sevilla (Hifpalis), 
T 63%. Nepräfentant ber fortdauernden Gelehrfamkeit. Seine (überh. πιο} εἰν 
baltenen Schriften, nod) auffer Chroniken u. Gommentacen zum A. T.: Origines 
s. etymologiae, 20 libri [ed. Otto, Lips.1833.]. De scriptoribus ecclesiasticis (fort: 
geſetzt v. Ilve fonſus, Biſchof v. Toledo, 867). Sententiae s. de swunmo beno, 3libri. 
De ecclesiasticis officiis. (Collectio canonum et epistolurum decretalium ). — 
Opp.: 2. ed. madrit. 1778. 2 Fol.; Arevali, Rom. 1797. 7 t. 4. 

Beda, SS enecabifit: aus Northumberland, Hieromonachus וח‎ 
Jarrons ob. Jarrow ebenbafelbft; + 135. Sin höherem Sinne, ale Sfibor, Ge. 
lebrter. Ailgemein-wiffenfchaftliche, philoſophiſche, eregetifche Gammtel- u. Eigen- 
Schriften. Vorzügl. Gefchichte: Chronicon a. de sex huius saecufi aetatibus, 
bis 726. Historia ecclesiastica gentis Anglorum, 5 lori, v. Julius Gdjac 666131. 
(ed. Smith, Cambridge 1722.. — Opp.: Basil. 1563. 4 Fol. (6eMe: de Bedee 
vità et scriptis: L. B. 1838.]. 


Dritter Xb[dnitt: . ^. . 

Entwicklung chriftlicher Religion πα ihrer praEti(d en: Seite. 
Ethik des Chriftenthums in ber Kirche. 
6. 120. Die Aſketen⸗Oppoſition des vierten Jahrhunderts. 


I. Die älteren Secten. 

1. Judaiſirende. [$.86.]. Das Judenchrifteneherm hat vom 4. Jahrh. 
an als Haͤreſie in der Kirche gegolten, und vom 5. Jahrh. an aus ihr ſich verloren, 
entweder durch Uebergang zu ben katholiſchen Heidenchriſten, oder durch Zurück⸗ 
tritt unter bie Jubenparteten. 

Fortbeſtanden hat aud) jenez Deifmus des Neu⸗Judenthums aus 
ben 3 etften chriſti. Jchrhh., welcher (auf neue Religion finnend) zu allen drei Re⸗ 
ligionen feparatiftifch unb ſynkretiſtiſch zugleich fid) verhielt. Siu 4. Jahrh. find 
nut mehr ecft hervorgetreten: bie Yıyıoraoını [Θευσεβεῖς, Deicolae, Coe- 
licelae] oder 1 σσαλεανοί[ Ὁ. Εὐχῖται, Ἐδῳφημῖται]. Beide, in €y- 
rien und Sieinafien, bildeten wur Eine Partei. Urfptünglich waren fie hervorge⸗ 
gangen aus jener zerfireuten Nichtung einzelner Jnden oder Heiden (Proselyten), 
welche den Erfag für ihre nicht Länger befriedigenden Religionen "nicht im Gbri- 
ftenthume fanden, fonbern in einem Deifmus, ₪16 der wahren einfachen Urreli⸗ 
gion vor und über allen ben fpätern Nach⸗Religionen. Im 4. Jatyeh. erfcheinen 
fie als äufferlich auch zu den Chriſten fid) haltend; jedoch nut zu ben afcetifchen 
Gegnern der Kirche, welche ebenfalls das fpecififc Ehrifitiche, im Dogma und 
Cultus, in afeetifchen Deiſmus aufiöften. Dasdufemmenführende war eben ber, 
obwol reformirt-jüdifche, bod) wefentlich jüdifche Stanbpunct, von welchem bie 
Hypfiftarier ober Meffalianer ausgegangen waren ἢ. 


1) Quellen: Gregor. Nas. orat. 18,5. Epiphan. h. 80. Cgrift. Alrdr., ed. Aubert. 
1.92. Die Einheit bec Partei liegt in ben Quellen felbft vor. Diefe berichten unter 
beiderlei Namen die allein wefentlichen drei Stüde [σέβεσϑαι τὸν Harroxptroon, Ab: 


6.120. Aſteten⸗Oppoſition im 4.309. Das Möndtsum. 8 


2. Montaniften, oder au Xertultieniften ] 100; ©. 259]. 
Das Zurüdtreten mie Ausarten diefer Spiritualen [Ascodrogitae, Ártotyritae, 
Passalorynchitae] ift gewiß. Hinfichtlich ihrer Fortdauer aber, ift allein nachweis⸗ 
bar das Verſchwinden gefchichtlicher Spuren. 

3. Gnoftifer. [$. 97.(. Nach beren nod) langem Fortb in Secten, 
muß bie Fortdauer minbeftené ihrer Grundfäge, nod) über ben Zeitraum hinaus, 
016 wahrfcheintich gelten '). 

4. SRanidder. [δ 112]. Dieimmere Ausbildung des Mani-paraffc- 
fifchen Chriſtenthums,“ als VolkoReligion wie 018 Religions⸗Doctrin, erfcheint 
bis Mitte be& 5. Jahrh. als ber Hanptfache nad) gefchloffen. In Hinficht auf das 
&uffere Beftehn aber, gelang dem Katholiciſmus nir die Herabbrückung deffel- 
ben von einer um bie Herrfchaft ftreitenden Gegen⸗Kirche, u einem weitverzweig⸗ 
ten Secten⸗Korper. 


H. Das Mönchthum. 

Quelien: Sokrates 4,738. Sosomenus 1, 12—14, 6, 28—34. Theodoreti yı- 
λόϑεος ἱστορία (ed. Schulz. TIL]. Pulladii hist. lausiaca. Die afletifhen Schriften von 
Hieronymus, Joh. Cassianus, Cassiodorus, Gregorius I., u. A. — Bgl. oben S. 34. 
Nr. 4. und &. 36. Hospinianas εἴς. Ueber Antonius: Athanasii vita Antonii [opp. II. 
450 sq.]. Ueber Benedict: Gregorit M. dislogi, Il. (opp. TI. p. 207—76.]. Bottandd, 
acta Sanct., Mart., TII. p. 947 sq. d" Achery et Mabillon: acta Sanctorum ordinis S. Be- 
nedicti: Par. 1603-1707. 9 Fol. ſbis 1100). Mabélion : aunales ordinis 8. Benedicti: 
Par. 1703. Lucc. 1739--45. 6 Fol. rbí$ 1157). 

1. Die Anfänge - 0 | | 

Die ganze Erfheinung des Mönchthums war nur eine Species jenes 
allgemeinern Religions⸗Idealiſmus oder Afketen-Sinnes, 016 ihrer Gattung. 
(Val. oben &.285—87; 293; 390.( Die ältere Aſteſe ober Gnfratie hatte 
ihre „bodyreligiöfe” und „hoch⸗moraliſche“ Chriſtenthums⸗Stufe, als Begenftand 
entweber für perfönlich freie Wahl ober für allgemeinfame Vorfchrift, beiweitem 
gewöhnlich nicht anadjoretifd) bargeſtellt. [Doc, Paulus v. Thebä, 250—340]. 
Sie Hatte diefelbe vielmehr gerade für das fociale Ehriftenleben, und innerhalb 
beffen, als bie wahre 2 loſophie“ ober „Religion” des Lebens gedacht. — Die 
möndifche Afcefis-Form nun, fervorgetreten felt Anfang bes 4. Jahrh., unter: 
feheidet fid) fpecififf von jener früheren darin: daß vereinte Anachoreſis, 
ober Vereinigung mehrer gleichgefinnten Afceten ait einem von ben Nicht-Afceten 
aus geſchiedenen Beben, 016 ble alleinige Lebensform galt, welche ber alleinwahren 
Religion b. i. ber Afkefis entfpreche. Alle andere Neben-Eigenfchaften Ebender- 
felben haben entweder nicht das In biefer Zeit entflanbene Neue ausgemacht, ober 
nicht das nachmals zum wirffichen Beſtehn gelangte Moͤnchweſen bargeftellt. 





weichung von: oder Schwebung zwiſchen allen brei Religionen, Aſkeſis], Hingegen gar 
nichts wefentlich Unterfeheidendes. Uebrigens tritt das effenifcg-Südifche uͤberall fervor, 
oder überhaupt das gerfahrene „reformirte” religion⸗ umſtiftende ReuIubenthunm. Die 
„Coelleoise“ erinmrn an Jurenal. satir. 14, 07 : nil practer nubes et 0001! numen ado- 
rant (Judaei).— Ullmann: de Hypsistarile: Haidelb. 1823, Böhmer: de klypalstatiisı 
BeroL 1824. Ullmann; Gregor o. Nazianz; im Unhange. Böhmer: Benet. zu 
ben .. .. Anfichten üb. b. Hypfiftarier: amb. 1526. 2/0 
1) Theodoret, epist. 1132qq. Codex .הו‎ 1,5, 18—21. 
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Gemaß bem (o. beſtimmben urfprümgliden Begriffe des Moͤnch⸗ 
thums, ift deffen Stiftung felbft (don nur allmälig unb butd) eine Mehr- 
heit von Individuen gefhehn; vorzugsweife durch einen heiligen Antenius 
[270—311— 356]. eos EE 
' Die kirchliche Einrichtung. ΕΞ ΕΞ 

Die ägyptifche Stiftung erhielt noch in bet 1. Hälfte bes 4. Jahrh. in- und 
auswärtige Verbreitung ; burd) Ammonins, Dadomius, Dilation, Eu- 
ftathius v. Sebafte, Athanafins. Doc erfuhr fie aud) 9Biber(prudy. — 
Sefteren Beſtand gab ihr, befonders von ber 2. Hälfte bes 4. Jahrh, au, erft 
ihre Einreihung oder Einordnung in's Kirchenſyſtem: bie Drganifi 
rung ber fporabi(den Afteten-Gemeinden, durch „Ranones oder Kegeln,” 
entweder von Mönchen felbft oder von SBifdyefen; aud) buch Staarts- unb 
Synodal-Gefege. Unter ben bifchöflichen Regeln waren bie von Baſilius 
bem Großen, unter ben mönchifchen bie von Benebictus von 0101000 (in monte 
easinensi) bie zunächft verbreisetfien, aber keineswegs bie einzigen. Doch eine 
eigentliche Mehrheit vom Mönch ⸗Ord en wurde in biefem Zeitraume nod) wicht 
unterfchieden ; am wenigften in ben griechifchen Ländern. Die Regeln betrafen oie 
innere Lebensorbnung ber Mönde; die Geſetze, mebr bie äuffere Stellung derſel⸗ 
ben. Indeß, folche geiftliche oder weltliche Staatsficchen-Gefeggebung, al bie erſt 
legitimirende Form, beflimmte aud) den Innern Organifmus der μοναστήρια 
(monasteria) oder μάνδραι (claustra) als χοινόβια (coenobia). — 650 ift die 
neue Kirchen-Anftalt, in ihrer gefeglihen und wirkfamen Stellung zur 
Kirche, bereits von Ende bes 4. Jahrh. an, Mehr geworben als Das, was in 
ihrem urfprünglichen Begriffe und anfänglichen Beftehen Tag. 0 

8. Die fortbauetube Dppofition. . . EET 

Das ftioftertbum wurbe mur unveliftánbig ein Ableiter δεῖ S[fe- 
ten-Sbealifmus ober Rigorifmus. Die ge(ammte Aſketen⸗Maſſe zerfiel 
in zwei Parteien. Die erfte waren eben der Stoff qu „Mönchen bet Kirche.‘ 
Verhaͤltnißmaͤßig eine nur Heine 1001 wiberftrebte fortbauernd bec kirchlichen 
Einzäunung ober Einfchlieffung nebft Organifizung. So: die. Anachoretae 
oder Eremitae (unter welchen beſonders Βόσκοι ober Pabulatores, und Styli- 
tae); die Sarabaitae und Remoboth. Ueberhaupt erhielt fid) noch in ber Folge 
zeit fletd, in einem Theil aud) des Firchlichen Moͤnchſtandes, ein Nachwirken 
des gegenkirchlichen Urſprungs. 

Eine zweite, zunächſt bie zahlreichere, Aſketen⸗Partei begnügte ſich 
nicht mit jener einſeitig anachoretiſchen unb nur individuell⸗ſporadiſchen Afkefis- 
Form. Sie wollte das Ganze, die Einfaſſung gefammter Chriſtenheit unb 
Kirche in die alleinwahre Afketen- Religion und Bemeinfchaftsform. Von’ihr nun 
ift eine Reihe in der Oft- unb Weft- Kirche zerſtreuter, praßtifcher b. 5. veligiófer 
Oppoſitions⸗Secten ober Parteien ausgegangen. Diefe Streitge- 
ſchichte kirchlicher Einführung bee Aſketenthums, eines prafti- 
fhen Onoftici[mus ober ethifchen Idealiſmus, zieht fid) (nur unterbrochen) burd) 
ben ganzen Zeitraum. Diefe gegenkirchlich e Parallele bet kirchlichen Klofter- 
afeeten-Gefchichte ftellt bie Fortfegung bar von jenen mannichfalfigen Berfuchen 
zu Herftellung einer fpiritualen Chriſtenkirche aus bern erften Zeitabfchnitt: Sie 
if aber jegt nicht ebenfo, wie einft, auch Element des ich entwickelnden Katholici⸗ 
ſmus geworben. [66. 100, 106. 108.1. a 2E 


6. (20, Mönchthum. 6. 66]. 9 (ceci pde Odcten feitUem u. Jahrh. 335 


6. 121. FJortſetzung. GegentlvdiTtdye Aferten· Secten fit 4. Jahrh. 
I. Donatiften, in Africa. 

Quellen: Optatus Milevitanus: de schismate Donatistarum: ed. du Pin, Par. 
1700.; nebft Monumenta vetera ad Donatistar. hist, pertinentia, Augustinus [opp. 
t. IX]: contra epistolam Parmeniani; de baptismo contra Donatistas ; contra literas 
Petiliani ; ad "Cakholicos epistola contra Donatistas, de unitate ecclesiae; contra Cre- 
sconium; ; breviculus collationis cum Donatistis. Append. : Excerpta et scripta vetera 
ad hist. Donatist. pertinentia. («Bea rb.: Historia Donatistarum ex Norisianis sche- 
dis excerpta; | in! Noristi opp., edd. Bellerini, Veron. Ta. Fol; vom. I. 


| Ἢ Die Partei unb bie Staatstische.. on 
Rad) Sfterangángen feit Anfang des 4. Jahrh., begann i im S. 31 1 m Kar- 

thago eine fórmlidje Kicchen-Spaltung: in Gelinde ]6 ácílianus, ale Nachfol⸗ 
‚ge bet Menfurtus), und Strenge [ Donatus? bex Brofen, aft —— des 
Maperinus) : Die MOonatianer⸗Partei wurde natec Conflantin unb deſſen Nach⸗ 
fobgern ſehn verſchitden behaudelt, wah ſchwaͤchte fic) durch bie- ens ibt hervortre · 
tenden Ag onistici oder Cironmrcelliones. : 

2 Die zwei Lehren von der, Kirch εὖ; Ausgang des Etreite. 


Die innere Streitführung, vornehmlich durch Auͤguſtinus, mat eine Erwei⸗ 
tetung ber (nod) fortdauernden) novatianiſchen: über Kirchenzucht, und dann 
über den Begriff wahrer Kirche uͤberhaupt. Die Donatiſten⸗Theorie ing auf 
Tertullians ה‎ en Kirchenbegriff zurüd; bie von ל‎ auf 
ben gemáfigt-ibeaTen Begriff Gypriant. Der Streit betraf bie zwei frag. 
lichen Srundverhältniffe: zwifhen Gefeg und Evangelium, zwiſchen fo- 
cialem unb individuellem Pneumaz in Dinfidt auf Zweck unb auf Sit. 
sel: Beiden Theorteen war gemeinfam ber Begriff von Kirche als religiöfer mo- 
ralifcher Erziehungs⸗Anſtalt. Als (egter Brund wie Sim des Streits erſcheint 
überall nur die. gcab-ver[diebene Maaß ⸗Beſtimmung δε Erreihbaren. — Eine 
Collatio; cartbaginiensis im 3. 411 (Mansi IV. init.] ſchloß ben Streit, ver. 
tilgte aber uit aUe. Ueberreſte donatiſtiſcher Gegenlehren von Kirche. 


I. Audianer und Guftatbianer, in Vorberaften. 
- Beide waren nur minbersbebeutenbe Bractionen;, unter mehren ahnlichen ). 


Prifeillianiften, in Spanien”). .‏ גו 


- aut ben Berihten, ffammten Diefe von einem ל‎ Hierakiten 
Marcus fn Aegypten her. Nach ihrem Charakter, gehörten fie ben ausge ar te⸗ 
ten Gnoſticiſmen an. Den Ptoceß gegen Priſcillianus, 379—365, 
führten vornehmlich einheimiſche Biſchoͤfe, Idacius v. Merida unb Shine v. 
Oſſonuba, erſt vor geiſtlichem ἀπὸ dann vor weltlichent Gericht. Auswaͤrtige, 
Martinv. Tours und Ambroſius, wirkten für kirchliche Wichernereinigung der 
Sectirer; jedoch ohne deren voͤllige Unterdrückung. 


ἢ —& opp, IL. 493, Epiph. h. 10, Theodori, hi.egcl 4,9. fab. haer, 4, 10. 

, 9) Quellen: Mane! HI. 623, 901." Gever. Suipic. hist. sacra 2, 46. 51. 3, 11 sq. 

Epiph. h. 61. Hieron. epist. 139. Aug. epist. 96. 140. 230. Orosii commonitorium de 

errore Priscillianistarum (opp. Aug. t. VIiI.). Leon. M. epist. 15. — Lübkert: de 
haeresi Priscillianistarum: Havn. 1840. 
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IV. Einzelne Gegner ber Sjeetet wie der Katholiker). 

Solche traten vornehmlich nod) in ber 2. Hälfte bes 4. bis Aufang bes 5. 
Jahrh. auf. Sie blieben aber ohne bebeutenbe oder bauernbe Sectenſtiftung. 
Und mit ihnen ſchloß fid), beinahe für den ganzen Zeitraum, die Reihe ber $Dppo- 
fition im Praktiſchen Aerius, Gunomius, Helvidius, Bonofus; unb 
noch umfaffender, Sobinianus und Vigilantius: — alle Diefe fanden 
wenigſtens in einzelnen Puncten der Katholiker- wie Afkgten-Lehre vom Prafti- 


t 


fhen veligiöfe und moraliſche Superftition. 


6.122. Das Dogma ber Ethik, bie ethifche Anthropologie, 
S*elagianifdjsaugnftinifdéer Streit im 5. und 6. Jahrh.?). 
L Gefhichtlicher Zufammenhang mit bem Früheren, 

1... Baupturfache ‚bisherigen Streitens und Scent über das chriſtlich Ethi⸗ 
She war geweien: die Schwierigkeit bee £06teennumg vom Sübifden sder 
$ eibnifd en überhaupt, und. rechter AZufammenfaffung. bes Dratti- 
(den mit bem Theoretiſchen auch im Ghrifflihen. Diar. bie größeren 
Lehrer der vier erften Jahrhunderte hatten bie Sittenlehre mit bez Gieubent- 
lebre zufammengehalten, das Erörtern über Offenbarung auf's inteffectuelle wie 
auf's moralifihe Menfchenmefen bezogen. Doc hatten (don fie vergleidjungs- 
weife mehr 006 Grfemntnif- als bas Willens-Vermögen unterfucht, in. feinem πὰ» 
türlichen 9Xaafe unb in feinem veligiófen Verhättniffe zur Offenbarung. Sm 
ethiſchen Theil ber Anthropologie 016 Soterlologie Hatten fie mehr nur bie obje⸗ 
cfibe, weniger bie fubjectioe Seite erörtert. Der Aſcetiſmus aber, wie ἐς in den 
Maffen und in ben Maffen-Berwegungen fid) entwidelte, unterhielt ein (ebr 
lockeres Band chriftlicher Ethik mit chriftlicher Dogmatil, Darum ergab fein 
Spiritualifiren bennod) eine Sittenlehre ober wertigfiens eine Sittlichkeit mehr 
866 Gefeges 016 des Evangeliums. | 

2. Die bereit8 zmel ethiſchen Anthropologieen ber vier erffen 
Zahräunderte find fo repräfentirt gewefen: die eine unb vorherrfchende, in der 
alerandriner und antischener Theologenſchule wie im Aſketen⸗Kreiſe; eine andre 
und untergeordnete, in einer beſonders an Tertullian fid) anſchlieſſenden Minder- 


1) Ueber Atrius: Epiph. h. 75. Aug. haer. 53. — Eunomius: Philostorg. 
6,2. — Helvidius: Hieron. adv. Helvid, (opp. 11. 238sq.). — Bonosus:» Ambros. 
instit. virgin. (opp. IL 2495q.]. Siricii epist. 9. (ed. Coustant epp. Pontif.]. — Jo- 
vinianus: Hieron. adv. Jovin. [opp. ed. Vallarsi II. 238sq.) Ambros. epist. 42. 63. 
Siricii epist. (Mansi III. 603. ). Aug. haer. 82. — Vigilantius: Hieron, κὰν, Vigil 
] Vallarsi I. 397 8021. -- Cf. Lindner: de Joviniano et Vigilantio, puriomis doctrinae 
antesignanis : Lips, 1839, | 
3) Die Quellen, {, δ. 194. — Darftellungen: G. J. Vossius: hist. de.con- 
treversiis, quas Pelagius eiusque reliquiae moverunt: Lugd. 1618. Amet. 1655. 
Norisius: hist. pelagiana: Par. 1673; in ppp. Veron. 1729.1. Gernerius: dissertt. 
septem, quibus integra continetur Pelagg. historia; in Eiusd. ed. opp. Marii Merca- 
toris I. Benedictinorum praefatio ad t. X. opp. Aug. — Horn: de sententiis eorum 
Patrum, quorum auctoritas ante Aug. plurimum valuit, de peccato originali: Gottg. 
1801. 4. Wiggers: SBerfud) e. pragm. Darftell. b. Auguftinifmus u. Sjelagloni[mus : 
Hamb. 1831; bes. Semipelagianiſmus, 1833. Jacobi: b. Lehre b. Pelagius: 2py. 1842. 
= Geffcken: hist. semipelagianismi antiquissima: Gottg, 1820. 4, (Voigt: de theorià 
aug. pelag. etc.: Gottg. 1829. Lentsen: de pelag. dootr. principiis, Colon. 1833.). 
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zahl. — Ihr Verkältwig zu ben mm nachgefefgten (ft: ble nicht fo weite Fortſüh⸗ 
rung bis zu folcher Beſtimmtheit. Es fonnten babet jegt bie fpätern Beftimmun- 
gen nicht durchgängig In den fcübern fid) begrlinden, hatten in diefen oft nur ihre 
Erklärungsgründe. Der Kanon von „Auctorität der Tradition” war auch hier 
nicht (er anwendbar, 

3. Was einft vornehmlich theoretifhe Gnoſis und iftis unter fid 
verhandelten, vornehmlich, in intellectueller Beziehung auf bie Heils-Erkenntnif- 
Lehre: das haben jegt überwiegend praftifd)e Gnoſis (die &(fetif) unb 
Piſtis erörtert, überwiegend in moralifcher Beziehung auf bie Heils⸗Willens⸗ 
Lehre. 650 blieben aud) 46, wie einft, in der Unserfuchung bes Menfchengeiftes 
zwei Mängel: ungleiche Bufammenbetrachtung feines intellectuellen vote feines 
moralifden Vermoͤgens; unb, Tranafcendenz abſtraet⸗bogmatiſchen Beſtimmens 
über ein nur zugleich concret» empirijd) Beflimmbares. — Gemeinfamer 
Standpunct aller gegenwärtigen Ctreitpatteien, wie ihrer drei Anthropole- 
gieon, blieb ber Supramasuralifmus: ceigléfe Huffaffung des Intellertuel- 
ben und moralifchen Menfchen-Werhältniffes zu Bett. 66 flanden fid) aud) jegt 
nid t Gupranatutafifimu£ unb Naturaliſmus ſchlechthin gegenüber. Deunoch be- 
fland ἐπ wahrhafter G eg enfag: abfoluter Oupranaturali(mus, mit Monergie 
Qetteb s limitivter Supranaturalifmus, mit Synergie bed Dienfchen. So gab εὖ 
im Streite eigentlich pur. zwei Bupsanatıwaliimen ober Anthropologie- und 
Soteriologie⸗Sy ftem e. Der abfolute Supranaturaliſmus, ber Wugaftinifmus, 
war ein in [ὦ Ubgefchloffenes, ließ feine Grade zu. Der eingeſchraͤnkte Supra- 
natusali(mus feiner Gegner bat Kd) 016 theils Pelagianiſms cheils Semipelagia⸗ 
nifmus aufgeftellt, aber eben hiermit zwei nut genb-unterfihiebene (obwol wefent: 
lich⸗ verſchiedene) Faſſungen Eines Syſtems. — Q6 ift alfo zu fagen, bag bet 
auguſtiniſch⸗pelagianiſche Streit ein Grenz⸗Streit gerufen fe: 
zwiſchen religiöfer Abhängigkeit ober GebunbenDeit, unb moralifcher Freiheit oder 
Mit-Selbfithätigkeit; über Meligions- unb Sittlichkeits⸗Begriff. 


Π. Unmittelbarer Anlaß zum gegenwärtigen Streite. 


Derfelbe war eine neue frdftigere ober eifrigere Vertretung bet zwei, unter» 
deß ſchon etwas ausgebildetern, Anthropologieen: ber in Dft umd Weſt herrſchen⸗ 
den, buch Pelagius unb Edleflius unb bann neh Julianus; der ter- 
tullianeifch-africaner, Buch Auguſtinus. 


6. 123, Die drei Autbropolsgieen im Streite. 
A. Die Natur an fid). 
I. Begriff und Zuſtand ber Stenfáennatur. 


1. Auguftin.: Urfprünglic, beftanb Gottes⸗Ebenbildlichkeit ober relafive 
Jategritaͤt Teiblicher und geiftiger Menfchennatur. In Folge des Sündenfalles 
beftebt ein vitium (vitiositas) ipsius naturae. Die Verderbtheit ift total, 
nad) Umfang unb Grab, für Seele unb Leib. Sie ift Verlorenheit aller Freiheit, 
als der Kraft zu wahrem Guten, unb fo des Mittel® zu wahren Gütern auf Erbe, 
wie der Bedingung zu Seligkeit. 650 ift bann bie alleinferrfdenbe concupiscen- 
tia carnis Urfache allgemeinen Sündigens, als be8 der Hauptfache nad, allein 
ל‎ arum auch feiner nothwendigen Folgen, als des allein vom 
Menſchen zu Verdienenden: Urſache alſo aller zeitlichen Uebel, der Fortſchreitung 
des Hanges zum Boͤſen, und bes Todes, und ber ewigen Verdammniß, fo des 
Seins unter der Macht des Teufels hier und dort. Natura generat peccato- 
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res, massam perditionis, [Doch foll, aud. nad Wuguftin, 508 vitium natarae 
für tie Subfla πὸ der Deenfhennatir blo? eine-a ceibentiel Le Affection fein. ]. 
- 9. Belag: Thatſache iff fowol Allgemeinheit bes Sündigens, wie 8Bad$- 
tiu 6 Yebergeibichts. ber Neigung zum Wöfen iiber die Widerſtandskraft. 
Alten, diefe Ausartung.der wirklichen (empiriſchen) Natur.ift. fein vitium na- 
turàe ipsius, Ale therbtórit aud bes Wefene (der Subflang). ber Satur. 
Die Unverlierbarkeit des Gib.Guté, bec Freiheit als Weſens⸗Eige oft morali« 
ſchet Weſen, Läfft die Dyatſaͤchlichkeit des 610-1100606, des Hanges zum Sünbdigen, 
‚nie zur Rothwendigkeit werden. Die gleiche Richt-Angeborenheit des Böſen wie 
des Goten toveift: daß alle Simphaftigfelt nur zum bebitus werden, fo ben 
Schein einer Natur-Mact annehmen fam; ba das Böfe nicht das.allein Mög- 
liche, und die Verbanimniß nicht bà£ allein au Verdienende ift; baj bie Eriſten; 
δὲδ phyſiſchen uiib mioralifchen Uebels zwar aud; in ber Suͤnde ihren Erklärungs- 
grümb. fat, aber zugleich in der nothwendigen Beſchraͤnktheit salle Sreatürlichen. ᾿ 
égéngtünbe totale Verderbtheit beg Statut ſelbſt finb bie in. feicher lit» 
Int Aufhebung alles Zwecks urſprünglicher ndiffereng ber: Ratüır, göttlicher 
eund einer Anlage zum uten iie zum Böfen;. bex !ותו‎ Wahlfreiheit 
ehende oder fallende Begriff des Menfchenwefens, eines Willens, ber Sittlich 
feit, der Günbe τοῖς ber Tugend; bie bei gänzlicher Berberbtheit unerflärbare 
Stimme des Gewiſſens, als eines bem Menfchen Selbſteigenen). 
3. €tmipelag.: Das Ermeisliche iff: nicht, .abfpluse SSerberbtbeit, 
oder Küfgehobenheit bei Breit αἰ Unvermögen in jedem Grade, Bytes zu er- 
innen zu wollen zu-thün, ale Natu vang zum bloß Günbigen. ; Mud) mist: 
9 ——— et fo gpringe Ergriffenheit der Natur fetbft , daß ir. £xim- 
dent offgféit moͤ שי‎ ‚gebfieben. —E einzig: bit, 0 ber factiffhen 
Allgemeinheit "Sündigens, ‚gleich. fectife ] menſchijchen Impermeö- 
gend jut Selöfi«Herftellung. Solchee gründet πὸ ὦ (don. beu den Suͤn · 
denfall geſchehnen Hinzutritt bes Wiſſens vom Böſen aum Wiſſen unm Busen. 
Noch mehr, i — ebenſo entſtandnen überwiegenden: pem wm Beim im guf- 
gehodenen Uebergewichte des Gäſtes ἅδε! ba$ οὐ gleiſch ג‎ 


B. Herleitung des Zuſtande.— ge כ‎ 
l "1 Aug uſtĩn. Das vitium naturae ift eriginale εἰ hereditarium: e 
bat feinen Grund in ber origo generis humani post lapsum &dami, unb in ber 


ropagátio generis et hereditas naturae ex lapso Adamo. — Moralifcer 
5 rund beffelben: Goties Gerechtigkeit forderte, als Folge te erſten Mishrauchs 





זי רינו 
Pelag. ad Demetr. 8: Longa consuetudo vitiorum, quae. noa infecit 4 parvo‏ (1 
paulatimque per multos corrupit annos, ita postea obligatos sibi et addictos tenet, ut‏ 

/ rün quodaminodo vidcatur haberc naturae. Pelgg. de lib. arb.: Omne honum ὃς malum 
non nobiscum oritur, eed ggitur a nobis, Capaesa epim utriusque rei, non piani naaci- 
mur;, gine pirfute . et vitio procreamur. Üselest, symb,: Pecoatum.non.cmn homine 
nascitur, quod postmodum exercetur ab homine; non nu(urac.delictnm est, scd velun- 
fatis. Caelest. defin. 2: Peccatum, gi necessitatje est, peccatum non est; 1 si potentetis 
vitari potest. 

.. 2) oir hier e ein vitiui natprae war יי‎ dites, "ubi aii blos mit 
der auguſtiniſchen Einſchraͤnkung, daß daſſelbe nicht: auch die Subftanz ergriffen. habe s 
ſondern in Gemaͤßheit bes aud) pelagianiſchen Begriffs von natura, als einem fort unb fort 
et (t SRerbenben, nämlich durch bie Aetualitüt entweder bed. Jueiſches ober des Geiſtes 
in bem frei bleibenden Menſchen. Casslani collat, 13, 12. 
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Vet freken סו‎ zutgeatteten Naar, die Fortdauer ber einmaligen Berderbung der 
Nataur auf alle Rachkomnien; bie Angemeffenheit ber Schwere der Strafe an die 
(in ber lekchten Vermeidlichteit gegründete) Größe des Vergehns. טע‎ 
Sind: ₪0 war Naturgemdße Unvermeidlichkeit, daß, wenn aud) nicht zugleich 
trhdux ahlıhae, bod) trädux corporis thi tradux peccati wurde unb blieb. Ober: 
εδτοῦτ eine fitirgefegti Unmöglichkeit flit den verberbten Keim 0) 6 
underberbir Körper he einen aus fid ju erzeugen, 5 nothwendigt 
Vetderbihen ber Sproͤßlingt im Keime, fiemadite moral hwend ig bic gleich 
urſptlngiiche Verdammthelt der Spröflinge ſammt bem Keime. Die pbufiihe 
Ungdternnbatkeit eb elite von feinem Urheber ift für Gott, bem ὅπ zeit 
£66 gegenwärtig‘ tfe Uabereriribarkäit duch im bet moralifchen Bestechung auf 
"Wittaféerblehff. Die'Beftrafung ber ſammt ber Ratur bererbten Sündhaftigteir, 
τὰν Berdantntnip,ft-atfo feine Jutechnung ftember Echuld. Denn die αὐτό 
Vigne Schum bee הל‎ bas 650510 01 der Empfänger fündiger Natur felbft, 
"andy als unfreie S dud elem ferien Grunde, (ft doch Bacunl ie (ft alfo 
Rothn hei nd: bed Eintrines der Gteafgerechfigteit, als anfiquum de- 
"bitum, "€ beftkht demnach: corruptio originis — naturae 
geitüs 684 8609086 afß lla máses perditionis '). / 
"1: ye ]₪ d. απὸ Semi pela g.; Ware ber Grund des Sundigens ein vi- 
tium naturae, vitititi/origitdd'ét heteditatium s. ex traduce : fo wäre aud) das 
Writer THE traditi 4, traduetam per ttaturdm, alfo peccatum naturae, 
ταὔθ᾽ ἡ ὃ π᾿ 608107 Q8 hibt GrP tétire Werberbiheit der Satur bes Sbamiten- 
ו ו‎ bid) bi-Metborbenfieie ber Abams-Natuf, feine 
ל ולפי‎ tib Fett 0 mit ber Natur und ex origine 
genen! 22 6 nrcht ΒΥ ΓΘ notfmenblg. "Denn ftat 'gänzlicher 
00400 Del ΚνΗπὸ, οἰδέ εὖ anbte Brflätungsgründe ber Allgemeinheit unb 
הס"‎ des ו‎ und sibrat]den tlebelé* die Schwãche ber deſchraͤnt · 
tih 97006 ibid ΘΙ δγτοδάγατᾳ Tin Wortgang des Sünbdigens.” Sie iſt mora- 
"Téfdj'ivettitég ted fit blé 5070 6016 Denn vor diefer begründet Schuld 
umb Strafe ober ift Günbe wu bie inbiotdlieie X bat; b. fj: die, beren Grund zwar 
zugleich vor nnb auffer der Perfon liegen fana, aber ſo, bafi ex zugleich in ihr Liege 
und für fie feine Noihwendigkeit ſchlechthin habe. Soll alfo nicht bie Beſtrafung 
des üttutflen ΘΕ πδὶρεπϑ der Adamiten auf Zurechnung fremder Schuld beruhen, 
Aufhebung der Mehfeen „Sünde und δὲς Gottes - Gerechtigkeit fein: fo fann 
"ibam Gall nur (εἰπὲ Rdtut, nicht auch bic feiner Wefengattung verlegt haben; 
unb: ווח‎ fefe? ללא ה‎ ner grundlegender Anfang, nicht Verutſachung des 
Sündigens fein’). 
בנ א דיב‎ 140 1 









generis; unb, 












? A^brrllis ו‎ 









+ לי‎ Δ ΘΕ M, ב‎ 


leta Bettiiandl "etiam ה‎ pósteros obligatione 6601 εἰ mortis. 
ו‎ ®(28): Adam, quia per liberum ar- 
0 qu expertus est! ht cum totd sud 400/76, quae 
fiio danie pbella cote erh ino péocaverüt, dümiaretür. ^" "00 © 
MANCH δὲς Seilpelagianifmus Hier in det Hauͤptſache pelagianifch war, 
etbellt ſchon daraus: da wenigitens Cassianus ein originale peccatum nur Einmal und 
feine Anficht erwaͤhnt (collation. 13, 6.9.1. Die frágilltas huinanze’snbstantine 
galt auch ihm für Ein in Welt unverineidlichts Accidens der yrfprüngfich guten 
oit fat 079110561 und nicht Erbr@ändes gleichruit nicht für abfolute Gorruption. 
Colfat:13,22: Cavendum est, ne ita dd Dominum omnis Sanctohmt nrerita referamus, 
ut nihil nisi malum humanse adderibanius naturte. ו‎ / 
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B. Die Natur unter ber Gnade). 
1 Begriff der Gnade; die Grundlage. 


- 1. Auguftin.: Dos Unvermögen ber Natur aller Menſchen i£ bie Un. 
möglichkeit für fie, in einem durch Gottes Gerechtigkeit und Macht allein be 
ſtimmten Weltfofteme zum Heil zu gelangen. Daſſelbe läfft, als einzige Urſache 
des Waltens aud) heilbringender Gnabe, allein-ubrig: ben abfolut freiem Willen 
Gottes, b. 8. einen durch nichts als fid) beftimmten, batum unerforfchlidgen, gött- 
lichen Willensbefchluß, absolutum decretum liberae voluntatie, unbebingte 
Guabenmabl. Hierin liegt weiter: Allein-Verurfachung alles weientlich zum 
Heil Führenden oder über das Heil Entfcheidenden Busch Gert, b. 6. Allein 
wicffamfeit der Gnade. Und in ber Allmächtigkeit diefes Willens liegt: die 
Stotbroenbigfeit 066 Erfolgs, Unwiderſtehlichkeit des Gnaden-Wirkens, fo: 
wie Unausbleiblichkeit der Gnaden-Wirkung: (gratia irresistibiks; inde- 
clinabiliter, insnperabiliter agens). Und in ber ewigen Bewuſſtheit diefes Wil- 
lens liegt: ewige Beſtimmtheit feines Inhalte, Borherbeftimmtbeit, prae- 
scientia al$ zugleich praedestinatio; in Bezug auf δα entweder Führen zum 
Heil, ober gaffen in ber Verdammniß. — — [Go iſt's abfoluter Supra- 
naturalifmuß). . 

2. 26100. unb Ὁ emipelag.: Die nicht zur Unnasur ober Mafdhine ge 
worbne geiftige Menfchennatur, bie nicht gänzliche Verlorenheit des Gotteé-Gben- 
bildes, fie macht, für beffen Erneuerung und fo für Heilserlangung, ſolche Abſolut⸗ 
heit der Gnade weber zuläffig nod) nothwendig. Wielmehr: Gott felbft Hat, durch 
Erfchaffung einer moralifchen Menfchennatur, in diefer eine Bebingumg gefegt für 
fein Wollen und Wirken und Vorherbeftimmen. Das Geſchehn von Gott aus 
[dies für ben Menfchen Objective] bat im Ganzen ben Primeipat. Uber, Daf- 
felbe fchließt in fid) aud) Etwas vom Menfchen aus [ein Subjectives]. Solchets 
ift: feine obwol beſchraͤnkt und gefhwächt freie Kraft, ein Ueberreſt feiner gött« 
lichen Naturanlage, ale mitwirfende Miturfache ihrer Cutwicklung. Gottes 
Wille und Prädeftinicen wird durch feine Präfcienz in Bezug auf 066 6% 
Freiheit beftimmt. Gottes Wirken unb beffen Erfolg ift, vermöge Ebenderfelben, 
nicht excluſiv und nicht irrefiftibel. — [So iſt's Hypothetifcher, fynergifti- 
[her Supranaturalifmusl 


Il. Darreihung der Heilsmittel; Berufung. 
1. Auguftin.: G6 befteht eine zweifache Barticularität der vocatio 


ad salutem. Sn ihr zuerft erweift fid) bie Ab ſolutheit göttlichen Willens. Die 


zwei Bnaben-DOffenbarungen, Chrifti Sendung nebft bem Gefeg vor ihr, unb des 
heiligen Geiftes Wirkfamteit, beide Heilsmittel gelangen, wie Thatſache ift, 
nur an eine particula humani generis. Alfo, zunächft unter ben Menſchen ift 
eine Auswahl gefchehn. Es werden nämlich ſchon zur blofen Möglichkeit des. Heils 
nur Viele berufen. Und die Nicht-berufenen obes lingetauften, Chriſtenkinder wie 
Heiden, bleiben in δὲς Verdammniß; wenn εὖ aud) Grade in Diefer geben mag. 


1) Der Ratur in ihrer &ich-felbft-überlaffenheit entfpricht bie Ratur unter ber heils⸗ 
wirffamen Dffenbarung y und zwar im einzelnen Menfchen wie im Menfchengefchlechte- 
Die Dffenbarung oder Gnabenwirkſamkeit hat aei Theile: betreffend die Darrei- 
dung und bie Aneignung ber Heildmittel. In beiden find bie Säge nothiwendige Gon: 
fequenzen aus ihrer gemeinfamen S8 otau&fegung: aus dem Gnaten: Begriffe, 
wie Diefer aus bem Natur: Begriffe. 


6. 133. Die deei Authropologicen im pelagianiſchen Streite. 842 


Unter ben Ehriften wiederum geſchieht eine Auswahl. Nämlich, bie Taufe ge: 
währt nut ben Erlaß bec Erbſunde als des anGquum debitum, tilgt aber nicht 
ihre Wirkſamkeit zu actueller Sumde: peccatum per baptismum praeterit reatu, 
manet aetu. Die Berufung aux nicht bloſen Moͤglichkeit ſondern andy Wirklich 
feit des Heils, [bie Grtüní ung des wicht blos negativen ſondern aud) poſitiven 
Mittels], bie interna atque occulta potestas Spiritus sancti, operams in cordi- 
bus ilwninntienem et sanctificationem, quae efficit iustificationem et iusti- 
tiam beztificam;, — felche: wird nur einer individuellen Auswahl unter ben 
Chriſten zu Theil. Aus den vielen Berafenen ג‎ nux eine feſt be ſtimmte Jah 
Auserwählter. τς. “" 

2. Pelag. (und ὦ emipelag.): Es beſteht beiderlei Particularitaͤt 0 
Thatſache: nicht alle Menſchen werben berufen, durch die Offenbarung in Geſet 
und Evangelium; nicht alle Chriſten, durch bie pexſonliche Geiſte⸗Sendung 
Allein, Ebendieſelbe iſt Feine Aufhebung ber Univerfalität der Gnabe 
überhaupt. Die Univerfalität, der Berufung wie ber Beflimmung zum Qeile, 
bleibt in dreif ach er Weiſe verwahrt. — Erftens: die natürliche Kraft, als 
bie urfprüngliche Raturgabeter Gnade, ijt bad allgemein-menfchliche Heilsmittel, 
andy ber Wirklichkeit nad); bie Offenbarung in Cheiftus und feinem Geiſte ift 
folches ebenfalls, ihrer Beſtimmung nad) und für die Zukunft. — Zweitens: 
e$ find Stufen der Seligbeit zu unterſcheiden. Im Leben find die natürlichen unb 
die geoffenbasten Heilsmittel unter bie lenichen-vextheilt. Nach demſelben Ber- 
bältwiffe ordnen (id) bie Stufen and) bem Tode; Die höhere, im regmum coelo- 
rum, wird nur burd) bab.(Giefeg unb) Evangelium erreichbar; obwol nicht von 
Allen erreicht. Dagegen bie: Vorſtufe zur nach⸗ irdiſchen Bildung für jene, dis 
vita המואת‎ iff allen Menſchen areichhar; ben. Beiden und ben Kindern aud; 
ohne Xenft. Denm Chriſti Verdienſt unb Geiſteswirken ift, לס‎ 
λα, eine allgenein⸗chriſtliche Gnabengabr. Ebenfo.ift bie natürliche Kraft und 
Freiheit eine allgemein⸗· menſchliche Gnadengabe, welche allen, Menſchen einen 
Grab ber Befreiung vom Sünde und der Bohlgefalligkeit ober ſelbſt des Ver⸗ 


T) De dono persever. 39: Praedestinatio sanctorum est: praescientia et 
praeparatio beneficiorum dei, quibus certissime liberantur, quicunque liberantur, 
ceteri autem in massá perditionis iusto divino iudicio relinquuntur.— De correptione 
et gratià VII. (18): Quicunque ab 1/5 originali damnatione 1864 divinae gratiae largi- 
tate discreti sunt, non est dubium quod et procuratur eis audiendum evangelium; et 
cum &udiunt, credunt; et in fidé, qune per dilectionem operatur, usque in finem per- 
severant; et, si Quando exorbitant, correpti emendantur. (14:) 1111 electi, qui secun- 
dum propositum vocati, qui etiam praedestinati atque praesciti. TX. (23): Quicunque 
in dei providentissimá dispositione praesciti, praedestinati, vocati, iustificatf, glori- 
ficati sunt, non dico etiam póndum renati, sed etiam nondum nati, Jam filii dei eunt et 
omnino perire non possunt, — (25:) Nemo dont, non esse corripiendum qui exorbitat 
de via iustà ,' sed ei reditum et perseverantiam a Domino tentum esee poscendam. 
Si enim secundum propositum veoatus estíste r procul dubio illi, etinm qued corripi- 
tur, deus cooperatur in bonum. Utrum autem ita sit vocatus, quoniam qui carripit 
neacit, faciat ipsc cpm garitate quod scit esee faciendum: scit enup talem corripien- 
dum, facturo deo aut misericordiam aut iudicium. XV. (49): Quantum ad aos per- 
tinet, qui pracdes(inatos a non praedestinatig discerpere nou ualemus, et ob hoc onınaa 
salnos fieri velle debemus: gınnibus, ne pereant vel ne alios perdant, adhibenda est a 
nobis medicinaliter severa correptio. Dei eat autem, illis oam facere utiles, quos ipse 
praeadivit ct praedesüaavit conformes imaginis lilii sui. 
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Heiben⸗ TUgend und Heiben⸗‏ ו Das ifb‏ וד 

Seligkeit: Der Befimmtheit ber. befourbern Sffenbaringe Veils ittel 489 alle 

Gbrifien, undi ſo aller · Thriſten zum Himmelveiche, ewforid)b bie IDeflimntteeit 
Ratur⸗Heilſsmittel 


Geſchichenhein ὑοῦ Wenſchem and des Cheiftea δε ίκώω in 2 ו‎ emb-us 
6560206 der fDeftimemung mad; [ +. Oritt enso: ber Baum ſolcher 6 
ſolcher: Verſchiedenheit in der Berufung tb Verchtilung, iſt nicht eine unbebingte 
willkutliche Vor· Erwaͤhlung unb Vor⸗Verwerfung (absolute praedeniimntn nut 
electio mturepróbetio) ; vielmehr, Gottes Vorherſehn des freien Gebrauchs ode⸗ 
Nichtgehrauchs bec Hoilomittel variGirite der einzelnem Menſchen: +; Ders allem 
biejesi-entpegeufidifenbe, atta ἡ wi £d e. .ו ו‎ 
1 ו ג‎ ραν οί: obrc zu Verzweiflung Jun. ru... ἢ τ τ 


ber Heilzinittel 8 eh tfrrtigung und 8‏ ל זו 


1: ג‎ garſtaͤne: Mie biufitiid das 309 δεν שש‎ 8 
06 וט‎ 4040010005 1 cát bof, Allein 
wirt famfeit ber Guabe (tet. — Die grotie ffl, bem Woſentlichen .ול‎ 
ſcheidenden ach, nidtico o perans yenbtcwfdlefton.npe n owes tomará, 
nidi ronseqmeas fondem ontecedons abt praovepniene-hinanon 
voluntatem et actionem. Sie ετῇ (djafft.oUes Wollen ·oder Aufangan, alles Ver⸗ 
mögen, alles Wolbeingen. (Eel alſo Dieſem allem rausgehbendavicht «ft auf 
Deſſelbe faigue.;. fetzt im Menſchen δήποτε «mb · Misthätigkeikivenaun,-Aft 
. vielmehr bere Borausſeung ale Alleinurſache. Sie iſt Anfang: und. Ende des 
ſich —— Deitäwerles. Devin liegsAusgeſchloſſenheitfallas Warrhig ſtins 

Mardig; werbens alt eins Berdienſt es ,ל‎ feinefursqéó 0.5 Con end 
2 Gufolg, aber bed. Antheils am Exfolg.: Nur in fBryig anf Letztern ii’ 
abſolute 0100000046; otf 90/06. Hingegen, eben weil Goet Allet taut, folgt 
für ben Menſchen theils hingebende teilt BHL nap t at coq d 
nicht als SRit-Ur(adje. Sn biefem Sinne 1101 es Tugend; als Gegentio Ge 
borfam.] — Der Modus des Geſchehns der. Wirkung, der Recht ἌΝ 
ift bie Infpiration δες Gerechtigkeit, heiligen 620146 und. Wandels, ein uneciár 
liches Geiſtes· Einwirken; noch befonbert ummittelbar, obmol meifi-mittelban b, & 
an bie äuffern Heilemittel fid) anſchlieſſend. My (ti f). — Die Folge der iust- 
ficatio oder Heiligmachung ift bie dereinftige glorificatio oder Geligmashung un: 
ausbleiblih. Denn εὖ wird ben, allerdings. nicht fehlerfreien, zur Deiligfeit unb 
Seligkeit Prädeftinirten Bottes ſtets zu Theil; ihnen unpiberfichliche: corzepfio, 
b. 5. zurechtweiſende oder auced)tfübrenbe Ergreifung, von Seite Gottes uymuttel- 
bar ober buch Menfchen. So wird ihnen vain hie 1 inn dd 
Menfchen möglichen Guten bis an' Ende’). . 





1( תתמה‎ Gemipelagtani(mubogl. Cassin — גו‎ Ἢ .. 

2) De corrept. et grat. XI. (31): Prima'estgratfa, quae duta est prima Adam. 
Sed hac potentior est in secundo Adem. Prima est enim, qua'ft et hebeut homo lusti- 
tiam, 4/5416. Secunda ergo. plus potest: qun ctiam fit uf. belit, et tantum velit tanto- 
que ardere diligat; nt carnis voithtetem contraria consupiasentem volenjate epiritde 
vincat. XH. (33) : Prima ergo lbertae voluntatis erat, poaec tom peocdre ; 00000 
erit multo maior, non posee peceare. Prima immortelitas erat, posse non mori ; navie- 
sima erit multo maior, non posse mori. Prima erat perseverentiae potestas, benum 
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+8. 9956a4:: 60006 סו‎ Menfchenipturinboanperamtes: (1 
wirten (0 {{{ bie 080800 bets 010, Die Statue ((b fübie 
Gnabe nur Gegenſtand cheils bet. Gutisiit n. t9 4 des Vervollloumnens bucd) 
höhere Mraft, zu beichterer: vollever Erfüllung: brc Herlsbedſagnagen. Diefe kann 
—— an zur ג‎ keit im Gefühlen, RIGR 0 Des 

ang im Menſchen ſelbſt, ].ז‎ iſt fürerft nur cnt. Gmnpfánghdiikit, Dies 

gebung unb Serebuug, die 20 00 weid 560 bildet: zu dene שמ‎ Das. Gate 
Wollen. Aber, ſolch ἐκ Sub feetáo etin ſtets deme Gnabdenwoitkun verant; 

gehn (amtecedene) unb noben. ipm ; fovígebn obwol noth wendig ſats von ihm go 
tragennund gehalten, gemedt anb pefleigeit Rechtfertign ng iſt ה‎ 
wirkliche Erhebung des Menſchen m dem Brabe: fünbenfecior Gepechtigkeit 

eines Bröbienftes vor Gott; ו‎ ihm Such: —— ott ate ira mie 
דב‎ ferien Oebrauch alier iittel möglich wird. SL o 6 
fertigung ift: allerdings aud) cin alkinqgittide. 960014 Rachũcht. yon 
wirffiche —— melde αἶπος bleibt, ale mögli war, Aber, ἐς 2} uj 
Grfegung lied Site, büt Cirfenfinta fremder Gerechtigkeit des AK wl 

Gift, uim formbto ὅδε enfles hriſti απ b. b; gbtetidye Sii fle Dir legte 
Erfolg liegt in bom —— — bedingten Wißen: Gottes δον 
Gehe S8 ἐπε {|| Gene וס‎ 1100076: Gewalt, nur eine hohe monatliche To ΟΝ 
über den: Menſchen⸗Willen: Mais א‎ 86 alehend, bodj. nie ihn zwingend; 8 
bereit 6m wiederaufzurichten, bod) πίε ihn aufbeingembund βάσιν 0 
ohne οἰ δε αὐ zanzlichen wieber ד‎ .:.» c "arte 

- 3, Oentiptiagas. Das: nom 0 4 Unterfgeibende it ein 
am weſentlichſten/ und kein 166 zraduales. Erſtens: Die Gnade iſt weder bios 
operatís, (fib 6 äntecedeis oder prsissieniens rud) 0109 eooperans, anb fete 
oder δ τ nift comsetwens, ? Süte( gab das Eine ober das Audre ΘΝ 

ſich nad; Beiden 61040006 Natsren: umb ſidtlichen ober Rl 
Buftändei: Ind, vorwaltend oder ל ל המלו‎ das göttliche Cutgegenſemmen 
oder טכ‎ ιν, ſowie das ghoteliche: zur -Wolendung 0 Slfor gratia 
mehr operäns ald:evoperans, 101660 als > 5-3 eitt i8 : 
Die Kraft der διάγει 000101 ſteht gm emvergleichbar Höher, als bie ber 
natũrlichen. Und, bie Wirkſamklit der Birade (Qt weſentlich gebunden 0 
did) ats: ἀνβεσέρηαπιοη ὦ an lean Drittins: Rechtfertigung (ft zwar 
keim διοδ vaſſtors Gerecht · gemacht werden. Aber auch; bie durch | וו‎ 
vermitteltt Gerechtigkeit kann tie Sundloſigkeit weiben, eb br wie ein Ver 








posse non deserere; 2 novissimd erit Zelicitas persevehantiae, -- non poti deserere. 
(369) Ipse ftr eoá facit persevergre 150 qui facit bonos. Qui autem cadent et 
peretitt hit praedektimitórum numero ron füerunt. (38:) Deus sanctis stis mon &olum 
dat uifktorhim, guale primo hómin] 4601 sed in eis etíam operator er velle 7 üt; quo- 
niam non perseverabunt, nisi et possint et vélint, persevertndi: els ut póséibilitus et 
voluntas divinae gratiae largitate donetur. 'Tantum quippe Spirito sancto accen- 
ditur voluntas eorumt utédeo possint, quia sicolusaó; ideo sio velint, quia. qews ope- 
ratur ut oclint. —.. X IL (45). Nonyesk dubitapdum: voluntati dei bumauss voluntates 
Βρι pome resisóars, quaminus fariskipse a iussis rn 

1 yıReisg-lib, axb.: Liberam sie 0000 וט הפ‎ esbitrium, ut divamaıı'3ndasauaper del 
indique autilio.. Dess gratine suaca ditum eubministret; wt, qued pep liberum ho- 
160 utero iubenterarbitelum; f/ariióéus possint-iappleve par gratiaim.; 207. ep, ad 
Innos. : hwoumibes eof herum avbiteium por umen sed πον chxistinnis 4 ieveter 
a gradiá. — Anders, Jelianes, - + 1 _ 
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dienen ber Seligfeit begrlinden. Sie wird nie Genugthuung, bleibt ſtets unver 
báltnigmágig gegenũber der Gerechtigkeit Gottes unb der Größe der Seligkeit. 
650 bleibt das Heil überwiegend ober weſentlich Gnadengeſchenk). 


6. 124. Deffentliche Führung 066 pelagianifhen Streites, 
I. Unter Auguftins Leitung, und Zheilnahme des Dften: 411—431. 


1. Africa unb 00160180, 411—415: Cäleſtius in Africa. Aug: 
de peccatorum meritis et remissione [theilweife gegen Pelagii expositiones in 
epp. Pauli]; de natur& et gratiä [mit Igm. m$. Pelagii de náturà]; de per- 
fectione iustitiae hominis [mit-entbaltend Caelestii definitiones] — Φ εἴα. 
8116 in Paläftina. Hieronymi epist. ad Ctesiphontem [gegen Pelagii epist. ad 
Demetriadem]; dialogi adv. Pelagianos (gegen Pelagái eclogae]. Synoben, in 
Serufalem unb Lydda oder Diospolis, unter Johannes und Eulogius, 415. — — 
2. Wfrica und Italien, 416-421: Aug. de gestis Pelagii. ו‎ 
417. 418. [Pelagii libellus fidei ad Innocentium. Caelestii symbolum ad Zo- 
simum]. Concilium plenarium zu Karthago 418 (Mansit IV. 307—318. 
Aug. de gratià Christi et de originali peccato contra Pelagium et Caelestium, 
418. [mit Fgm. aus Pelag. de lib. arb. tt. Cael. symb.]. — Auftritt bes Julia 
nus, Bifhofs von Eclanum in Apulien, 419. Aug. de nüptiis et concupiscen- 
tià; contra duas epistolas Pelagianorum; libri sex contra Julianum [gegen 
Julian. contra Augustini librum de nuptiis]. — — 3. Der SD fter nad) 421: 
wie gegen Gáfeftiut, fo gegen Auguftin; namentlich TAeodorus Mopsuestenus 
πρὸς τοὺς λέγοντας, φύσει καὶ οὐ γνώμῃ πταίειν τοὺς ἀνθρώπους. Kam. 
in Mar. Mercator. op. ed. Baluz, 339. u. Phot. 177.1. 

4. Hinzutritt Galliens zu Africa unb Stallen, 425—430: Vitalis ub. | 
die Mönche von Sibrumetum ( Aug. retract. 2, 66. 67. epist. 914 ---916,[ 
M affilienfer: Cassiani collationes; collatio 13. de protectione dei. ( Wis- 
gers: de Jo. Cassiano, qui semipelagianismi auctor vulgo pérhibetur; tres commen- 
tatt. Rostochii 1894.[. Aug.: de gretiä et libero arbitrio; de correptione et 
gratih; de praedestinntione sanctorum; de dono perseverantiee. Contra 
Julianum opus imperfectum, [roiber Julians Schrift contra Augustini seenn- 
dum de nuptiis]. — — 5. Abſchluß im Often, 439—431: NReftorius 
und Marind Mercater (opp. ed. Balus. Par. 1684. u. Galland. 8, 619 aq.). 
Drittes ófumenifd es Concil. 


Nach Auguftind Tode, im Abendland allein: 430—530.‏ ו 


1. Sallien, im fünften Jahrh.: Auslegung des Auguſtiniſmus. 
Durch Auguftinianer: Prosper Aquitanicus: de gratiä dei et libero arbi- 
trio, contra collatorem, 433. Durch Semipelagianer: Vincentius Lirinen- 
sis: commonitorium. Araebius jun.: comm. in Psalmos [bibl, patr. Jugd. 8, 238.]. 


V) Casstan. collat. 13, 7—18: Etiam per raterte bonum nonnunyeam bonarum 
voluntatum prodeunt principia. Quae tamen, »isi a Domine dirigantur, nd consum- 
nationem virtutum pervenire non peusunt. Ineunt emni animae.ndfuraliter virtutum 
semina beneficio creatoris inserta. Bed, nisi haec opitniatiene dei fuerint excitata, ad 
inerementum perfectionis (ad obtinendam iustitiam) nen peterunt pervenivs. 4 
Cassien, de instit, coenob. 19, L4— 15. 0000. 33, Bo Omnes senoti iustificationis 

‘plenitudinem, quam pro conditione fragilitatis humanae consequi se pease diffidunt, 
de gratià Domini et miseratione praesumunt. 
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Praedestinatus'* ( Galland. 10, 30700.1. Gennadius : de ſide. Faustus Rejensis, 
T gegen 4905; um 462: de gratiä dei et hum. mentis libere arbitrio (bibi. lugd. 
8, 525 42q.. Synoden zu Arelate und Lugdumum, , 5 
2. Gallien, nebft Stalien, im fed δέει Jahrh.: Fulgentius Ruspensis: 

de veritate praedestänationis et:.gratik dei (bibl. lugd. 9,:1&.). Scythiſche 
Mönde zu Konftantinopel, unb bie africanifgen ὃ Le Pk auf Sardinien, iun 
530. [Ang. opp. 3. ed. bened. X. H. p. ynobe von Drange 
(Arausio, synodus arausicana) 529. men: ל‎ 2 


"Gt ha 


6. 125. Sittliche Ballsbiläunge Difeipsim s 4. 108]? 
I. fBefonbre Klerus-Difcipfin., — ." 


Die weſentlichſte Veränderung war bier bie וא‎ ober. ‚beabfichtigte 
Uebertragung bes aftetifhen Charakters wenigftens auf die Geift- 
[idjen, als unmittelbar kirchlichen Mufterfland, in bec 8 ἐξ. und Lebens- 
Drbnung. Einigen Bortgang batte nur ble Einführung bes Caͤlibats; feinen, 
bie der canonica vita überhaupt: [&ufebius von Verceline, und Augufinus). 


1) Syn. arasa,, conclusio: Per peconsum primi heminis inslinatum et ettennatum 
fuit liberum arbitrium, ut nullus postea aut diligere deum, sicut oportuit, aut oredere 
ia deum, aut operari propter deum quod bonum eat posait, nisi eum gratia miseri- 
cordiae divinae praevenerit. Acceptà per beptisnum gratis, omnes baptizati, Christe 
auxiliante et cooperante, quae ad salutem animse pertinent poseunt et debent, si fide- 
liter laborare voluerint, adimplere. In omni opere bono non nos ineipimus et postea 
per dei misericordiam adiuvamur; sed ipse nobis, nullis praecedentibus bonis me- 
ritis, et fidem et amorem δαὶ prius iaspirat, ut αἱ baptismi sacramenta fideliter requi- 
rmBunns, et post baptismum cum ipsius adiutorio ea quae sibi suat place implere 
poesimus. 

2) Bur Sitten⸗Geſchichte 66 6 

Die großen Bewegungen über Gefaltung driftfidjer Religions-Bemeinfchaft als 
beiliger Sitten-Bemeinfchaft haben in der ecfteu Hälfte bes fehsten Jahrh. 6 
geſchloſſen. Genau fo lange, als dieſes bewegte Geftaltungs-Leben, hat aud) ber fitt 
liche Ernſt der , Kirche gewährt, in öffentlicher Sittengefehgebung unb Sittenverwaltung. 
Aus der erften jener Bewegungen, ous der Afceten:-Dppofitien, warb Vieles in bie 
kirchliche Sitten Zucht aufgenommen. 9todj Mehr aus ihr ging über in bie Sitten⸗Lehre 
der meiften Riechenlehrer. Denn unter diefen war faft allgemein das Moͤnchthum, nod) 
auſſer bec ſchon frũhern Steigerung apoftetiféber Ethik zu „patriftifcher Aſtetik“. So flof 
das von der Dppofition Gemollte, nut nicht formell Grlangte, mittelbar in 66 6% 
Bolk über; durch bie münbfidje ober fchriftliche Wirkſamkeit feiner praktiſchen ober theo⸗ 
retifdjen Lehrer, auch ohne votiffánbigere Aufnehmung beffefben in die Kirche. — [Bgl. 
den Streit über die Moralder Kirchenväter: Barbeyrae: le droit de ἰδ nature 
et des gens: Amst. 1712; preface. Celllier: apologie de la morale des péres de 

l'église: Par. 1718. Barbeyrac : traité de la morale des péres de l'église: Amst.1728.). 

Die bogmatifdj.etoifje Bewegung im pelagianifh-auguftinifhen 

Gtreite, ic großes Einwirten auf gefammte fitttiche Betrachtungsweiſe in Kirche und 
Leben, hat factifé ertoiefen, daß fie keineswegs ber Dogmatik allein angehörte. G8 war bie 
Behanklung der chriſtlichen Sittlichkeits⸗Frage, im Gegenſat ihrer einfeitig 
moralifchen Sínfaffung bei ben Aſketen, von ihrer zeligidfen Seite. SBelbe unter i 
fiteitenbe ethiſch· anthropologiſche Olupranaturatifmen waren Staa SSeftimmungen 

Untheils, weichen Bott oder bee Menſch (Steligion ober Moral) babe an eisen 
langung. Uber den auguftinifchen Supranaturaliſmus vielmehr, al& ben pelagianifchen, 
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n‏ אל הו ^^ Allgemeinchriſtliche Laien Bifkiplin.‏ .זו 
Das religiös Bedeutende betraf wenig die Taufe; mehr das Sein’ in’ bet‏ 
Kirche. Die Pönitenz- ober Birß⸗Ord nung fir die manifesta 61 graviora‏ 
delicta, als öffentliche Kirchen buße mit ihren stationes poeniténtiae,‏ 
erhielt das 55dfte Gewicht. In Behandlung bet 066108 ét leviora péccatá, ge:‏ 
wannen die Lehren von € d)Tü ffetgero alt und BB et te mehr Feſiſtellung, und‏ 
bewahrten fie noch verhãltnißmaͤßig reine Faffung. — Doch tnit bem ſech sten‏ 
Jahrh. begann die Praris De? erleichternden Nachlafſens. 7.‏ 
Religiöfe Voͤlksbilbung: Gurtus. ' 8. 1075.‏ ,126 .6 
הט I. Heilige Zeiten; Gegenſtande den: Beier.‏ 
וו 0 Gottes. und Epriftus- Verehrung.‏ .1 
 8- In δὲς virtägigen Wochen: Beier trat der Sonntag entſchiednex. het⸗‏ = 
vot. — Der Jah re s⸗Feſtcykluc, das „Kirchenjahr”, beſtimmte (jd) nach longe‏ 





—— — -- : Eft Y 007 7 5. . Δι... Δ וו‎ 
haben feine zwei Haupteigenfchaften zum Gentralprincip der reformatorifchen „unfidt- 
baren Kirche‘ erhoben. Gr faffte ven Menſchen höher und wahrer zugleich, nad) fäiner 
Sbee und Wirklichkeit. Wirkungs⸗Art ˖ und Wirkung bec GnadenAnftalt ging, nach ihm 
ebenfo wie nad) bem pelagianifhen, augtet אי‎ [εἴπ Subjectives, auf manie 
fung der Menfchennatur aud) fe(bft, fobagrbem Menſchen das Goͤltliche vidt din Auſſer⸗ 
ihm bleibe. Aber, foie Erhebung von füdifdev-Gefepheif gu evangeliſcher GUB rit 
geſchah nad) im mue fo, wie 65 ber wirkliche Gaftatb. bes Βα επήεβο ἀν im ב‎ 
alleinnoglich made: durchaus veligdos. md. allmalrg, als: eis fuv build) Gitt un: 
nut das ganze irdiſche Geben hindurch fido vollbeingenbes Frei⸗ werd een So war δὲ Eins 
ſchraͤnkung auf ein bloſes Freiheit und Sittlichkeit· erden, und doch deſſen Feſtſtellung 
als Zwecks unb Erfolgs des Evangeliums. Beides gufanmen bildete aud) ben 
Weſenspunct, in welchem Auguſtins Anthropologie und die ſemipelagianiſche (oder jene 
ältere griechiſch unb lateiniſch herrſchende) Anthropologie unfer (id zuſammentrafen. 
Hierdurch erklaͤrt jid) bie Exſcheinung; daß, bis Ende des Zeitrgaums, bie heiweitem größte 
Mehrzahl in Oſt mie in Weſt an Letzterer feſthielt, ΝΕ E 

Beide Bewegungen vermachten e$ gber nicht, fid) ber Kirche und bem Leben 
ganz mitzutheilen unb auf bie Dauer rein zu erhalten. Bom ſechsten Jahr» 
bunbert an tritt, in diſciplinariſcher Gefehgebung ober bod) Verwaltung mie4m Sitten 
guftanbe , befchleunigter Rerfall hervarz ein, „Falfiher Cemipclagianifmus", eine 6 
artung jener allein herrſchend gebliebenen ältern Anthxopologie uͤberhaupt. 8201 Gar 
raktere trug et: tfeilá „moralifhe Superflition”, mit ihrem Doppelwahne von 
magifcher Kraft und religiöfem Werth medjanifd) äufferlicher Werkes theild Nach laß in 
Strenge der Forderung wie in Eifer ber Fuͤrſorge. Der Satfolicifmus wurde Subaifmus. 
Die Klofter-Afkefe bot natürlich Feinen Erfag für oie mangelhafte Semein-Difeiplin. Der 
Guítus, mit einigem Religions⸗Unterricht, blieb bie Hauptſtuͤe fittlichen Lebens 
im ₪06 - MEE tote | 

1) Gemeinfam war der Guttus: Gefdjid)jte mit der Diſeiplin⸗Geſchichte ein 
großer Whterfihied zwiſchen ben früfetn unb ben Tpätern Jahrhunderten biefes 
Beitabfchnitts. Derfelbe beftand in zunehmender Einmiſchung aus Heidaiſchem, bas jest 
mehr an die Stelle des Juͤdiſchen trat. Schr beſtimmend wirkten au: bte Aufſtellung 
einer chriſtlichen Staatskirche, die bogmati(dge Gntwidlung, bie Kierus-Mecfeffinig. 
Gin wur .afimäbiges Nachgeben der Sche or i 6 bes Yraltifiger von: Seite. bey :Résdoer- 
Lehrer‘; gegen bie Yraris der Rinchen« Beamseon unb 6.0004 L5 ,-toitt mehrfach her⸗ 
vot. Gio, ſchon in Hinficht auf das Misverftändnif Heiliger Zeiten: 00/0000: hamil. 15. 
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nad) bem אוו‎ welcher ſchon ehebeni als ber heilogſte מו‎ ODſtern und 
Φβπρῇεη ') 

OM Mittelpunct ber Sabres: Feſtzeiten· Πάσχα᾽ σταυρώσιμον xal 
ἀναστάσιμον, Pascha passionis et resurrectionis; O ſtern [,, Goftte!^; 
,utftau). — יס‎ Feier: I6 deren Dauer.- ſtellte am allgemeinften fid) feit 

ἑϑδημὰς 4 ᾿μεχάλη , septimena maior; barin: D$ nevtác , feria, quinta; 7 
ἡμέρα τοῦ σταυροῦ, dies dominicae passionis, parasceve; τὸ μέγα σάββατον», 
sabbatum magnum. Von Rom aus allmälig: bie volle Quadragesima. — 
θα dj. Feier: Oſter ⸗Woqhe; ; nebft Arılnaoya, Pascha clausum, Κυριακὴ ἐν 
1/0010, Dominita in albis, He VIHXOCTE; nebit Eagrr “ναλήψεως, dies 
Ascensionis. — Zeit-Beftimmungen für das Ofterfeft: des Wochentags, 

gegen die Quartaberimaner ; bet jährlichen temminus paschalis, nad) alexandriner 
ἐννεαδεχαετηρίς unb nad) römischen cyclus paschalis. 

c. Neben⸗Feſtzeit um Weihnacht. Τὰ Eniq dy (a: ἡμέρα τῶν 
φὶδεωών, "dies Mranifestationis Domini. :— μέσα γερέθλιος, ἑόρτὴ τῶν 
γενεϑλίων, Dies 'natalis. -- Περετομή, Circumeisid: (Celendae; 
τὰ ᾿Εγκαίγια]. -- Advent, ale Vorfeier ₪ 


2 ‚Heiligen- Verehrung. ὦ 


9. Mannichfaltiger Begriff der Heiligen, al Herom der Religion ; לגו‎ 
ו‎ vᷣn (seinerer oder unreiner) Sinn ihren Verehrung. 

-b..Har דמ‎ 6 μαρτύ 000? Solemnitates mastyrum: jum Theil in 
befonbern, paQvtgur memoriae, tituli; und mit Unfchlufi einer Legenden-Diy 
thologie. Meift befanbere. Heiligen⸗Wahl und Feier; auſſer δὲς allgemein⸗ 
tirchlichen אסא‎ τῶν ₪. wy πάντων, Octava Pentecostes. — Marian 
Cultus: als ber ἀειπαρϑένος und ϑεοτόκος (παρϑενομή rcg); mit ben Geften 
τῆς ὑπαπάντης, purificationis, luminum, unb τοῦ δἐαγγελισμοῦ,, annuncia- 
tionis. — Wfat&oli(de Κολλυρεδιανοί unb “ἀντιδικομαριανῖται. 


Il. Heilige Handlungen; Arten ber Feier und Erbauung. 


| 1 Deffentlihe Feier: In Verſammlungen nebſt Vollziehung Selen 
Acte, gebunden an „heilige Orte”, Kirchen ober Tempel, Deren eſtandthe fe: 
αἴϑριδν, atrium, αὐλή , urea; 7t061 oc, 009 ας, navis; ἀδότον, 
6( 107, ἱερατεῖον, sacrarium. 7 ; 

' וס‎ fuͤnfgottesdten ſtltcheti cte? Hierbel: atimdtiges Vorwalten 
bet Liturgiſchen vor dem Homiletiſchen; große וו‎ ber —— 
(Adenden); Wanderbärfeit ἀκ det‘ Abendmahls⸗ Liturgte pus u 


|, ב'‎ N 








in 1 Koc; XT 0 —2 ὁ xaigóg. ἅπας. Hieron. jn ep. 'ad Gal, 4: Ómnes dies aequa; 
les suni; mec per parasceven tantum Christus crucifigitur . et ‚die dominicá resurgit. 
Auch in Hinfie t auf Segenflände und Art religiöfer Verehrung it eine höhere unb verhält 
nißmaͤßig reinere Faſſung bei den Kircheniehrern unterſcheidbar, neben und gegenüber dem 
Eindringen der Guperftition zu er ſt in die Praxis. 

0 Basilii M. pus f diri de mysterjis 2. . Euaeh. hit, ecch 7, ₪ Asse- 
mani bibl. .ori. 9, 2, aL 

2) -Ujezon. in zagh.,]., Cassis salit, | 15, % yp 303. 190. Ambros, ag. 
Marcelligu 3, 1... הה=> ל‎ 

. 2 Literatur 5 ober &. 4. 34.36. 3 beß —— Muratori; 6018 : lee an- 
ciennes liturgies et l'anclen. eacramentaire: ‚de ...גת ו‎ ) wel. הו‎ 
de antiq. eccl, ritib. 1. 97 sq. 
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b. Abendmahls-Lehre'). Weber bie Wickungs⸗Art, über das πώ 
Anfnüpfen der Kraft des Körpers Chrifti an Brod und Wein, über deren μετα- 
βολὴ oder μεταποίησις oder felbft μετουσίωσις, beftanden zwei ziemlich aus. 
gebildete Borftellungen neben einander; ohne kirch liche Entſcheidung. Die 
durchgängig gefegte wirkungsträftige mufteriöfe Beziehung, in welche bie Ele⸗ 
mente mit dem Chriftus-Körper treten, galt nach ber einen Vorftellung als 
wefentlich nur objectio verurfacht, nad) der andern zugleich als fubjectio ver 
mittel. Es ftand nicht ſchlechthin fib gegenüber; entweder blos-objective 
ober bíos-fubjectiee (figütiid)e) Faſſung. 

2. Private Erbauung, ober bod) nicht an Deffenelichteit gebundene 
religioͤſe Uebungen. 

ἃ. Der Modus religiöfer Volksbildung war jest vergleichungeweiſe mtbr, 
als ehedem, Ueberlaſſenheit ber Laien an ben Klerus; auch in Hinficht auf Laien⸗ 
Gebrauch heiliger Schriften. — In Hinfiht auf einen hoͤhern Sinn der Feier 
beifiget Tage auch auffer ber-Berfammiungspeit, forgte die Staatskirche 
mehr nur im Aeuſſern, da aber für eine rechte Mitte zwiſchen δυο Strenge 
unb Beibniffjem Mangel am Begriff von Religions⸗Feſten. Die Kirchenichuer 
bemübten fid) um Veredlung ber chriftlichen „Kreiheit” buvd) hriflliche „Heilig: 
feit" ?). — Private unb öffentliche Faften- Zeiten ; im Sinne bald des Gefeges, 
bald des Evangeliums. 

b. Reliquien, nebft Wollfahrten: analog bet zweifachen Stellung zu 
den Heiligen, einer moraliſch⸗ unb einer magifchereligiöfen ). 

c. Bilder. Bei diefen Kunft-Reliquien wiberftanb chriftlige Denkweiſe 
länger, als bei ben natürlichen Reliquien, dem fid) anfnüpfenben Aberglauben. 
Doch trug der äfthetifche Sinn bereits feinen zweideutigen Charakter: ες wurde 
oft nur Verdrängung jüdifchen Irrthums durch heibnifchen Irrthum. Proſopo⸗ 
graphik Chriſti, nebft Chriſtus-Bildern, war ſchon im 2. unb 3. Jahrh. zu ſpaͤt ge⸗ 
fommen. Vgl. Augustin. de trin. 8, 4. 3.: über bie Kunſtin ber 9teligion*). 


1) Cyrill. Bieros. catech. mystag. 4. et 5. Chrysost. homil. 83. (opp. VII. 868.). 
Joa. Damasc. pro imaginibus orat. 3. Aug. epist. 98, 9. Gregor. M. dialog. 4, 58. 

2) Sosom. 1,8. Syn. laodic. can. 29. 39. [Mansi 11. 570. 5 71.). Cod. theod. 15, 5,3. 
Cod. iustin. 3, 12, 3. — Homiliae. 

3) Das Gemeine wird erkennbar aus bem Gegenfage ber gebübetern Kirchenlehrer: 
Gregor. Nyss. περὶ τῶν ἀπιόντων εἰς Ἱεροσόλυμα. Hieron. epist. 13: non Hieroso- 
lymis fuisse, sed Hierosolymis bene vixisse, laudandum est. 47: 80078886, ubi stete- 
runt pedes Domini, pars fidei est. 

4) Gríte Goriftus:SSilber: Lumpridii Alexander Severus 29. Iren. I, 25. 
Tert. de carne Chr. 9. Orig. Cels. VI. 327. Euseb. epist. ad Constantiam (Mansi XIII. 
313. et in Notis ad Nicephor. Gregoram p. 795.]. — Eus. hi. eccl. 7, 18. coll. Sozom, 
9, 21. Jo. Malglae chronogr. p. 305: [Βερονέχη] coll. Matth. Paris ad ann. 1216: ef- 
figies vultus Domini, quae Veronica dicitur. (Sudarium S. Veronicae: von vera 
εἰχων ? ober von jener mythifchen Begoríxg ?). — Abgar: Evagr. 4,71. — ufa: 
Nicephori Callisti bi. eccl. 2,43. — Cf. Acta syn. nicaen. 787 ; actio 4. 

Bened. Carpsovius: de oris et corporis J. C. formä, Pseudo-Lentuli et Jo. Da- 
masceni et Nicephori prosopographiae: Helmst. 1774. 4. In αὐϑεντίκν epistolae 
Pseudo-Lentuli ad Senat. rom. de J. C. scriptae denuo inquirit Gabler: Jen. 1819. 4. 
Jablonsky: de orig. imagg. Chr.; in Opp. L. B. 1809. 111. 977sq. J. Basnage : hist. des 
images; in hist. del'église V, Munter 1. c. Bgl. oben &. 290. Anm. 1. 


4.126. Gnitut-Grfdifte 6.137. Zrinität- tret im 4. Jahrh. 9 


Vierter Abſchnitt: 
Entwicklung chriftlicher Religion nad) ihrer theoretifchen Seite. 
Metaphyſik des Chriftenthums in der Kirche‘). 


Erſtes Dauptpld: Trinitäts-Kchre. 
Verhaͤltniß des Goͤttlichen in Chriftus zur Gottheit. 


6. 121. Anlaß und Inhalt bed TrinisatBtreites im 4. Jahrß. 

Quellen: die Kirchengefchichten von Sokrates, Sosomenus, Theodoretus, Philo- 
storgius ; alle betreffende €i treitfd)riften bes Jahrhunderts [f. bie Streitgefejichte] ; 
unter ben Härefiologen, Zpipkan. h. 69. 71-76, *( 


1. Zufammenbang mit dem Grüberen: [$. 102—105.]. 


1. Jene erften teinttarifchen Unterfuchungen hatten nidyté zu Ende geführt. 
Getheiltheit der Schule, ohne Entfhiedenheit durch Kirche, war 
die duffece Geſtalt, tn weicher bie metaphufifche Fundamentallehre des Ehriften- 
thums in beffen viertes Jahrhundert herübertrat. Der ebenfo innerlich + 


1) Der Wechſel theologiſcher Schulen: 

Beiden Kreifen zugleich, bem theoretifchen nur mehr nod) als bem pra 
tif den, gehört bie Umwandlung an, welche der Auftritt einer Staats: and Hierarchie: 
Kirche in ber Mfentlichen Stellung und Wirkſamkeit der Theologen⸗Schulen herbeigeführt 
bat. (Sgl. 68. 113--.-118.}. 5m diefem G'ime mar die geſammte öffentliche Lehrſtreit ⸗Ge⸗ 
ſchichte weſentlich 3ugfeid) Theologie⸗Geſchichte. Der Streit theologiſcher Schulen, theils 
unter fif ſelbſt 015 mit der Kirche, erſcheint durchgaͤngig in den beſondern Kirchen⸗Lehr⸗ 
ſtreit verflochten. Sein Umfang erſtreckte fid) auf alle Schulen sufammen (S. 115.]. Ra 
menttid) reihete fid) Alles, sumäcft, an be allmälige Berbrängung ber altsalerandriner 
Onofis; burd) die Vorherrſchaft einer neusalerandriner und roͤmiſchen Kirchen⸗Wiſſen⸗ 
fchaft, ſowie der antisıhener und africaner Schrift:Wiffenfchaft. Hierauf ift bann wieberum 
gefolgt die Surfufbrángung der freiecn biblifchswiffenfchaftlichen Antiochener- Schule, durch 
bie mebr kirchentradition⸗dialektiſche Neualerandriner: unb Römer:&chule. 

Der fegtnantte „origeniflifhe” Streit ift von biefem weit umfaflendern 
Schulenſtreite nur ein Theil geweſen. Und aud) als ſolcher, hat ev durch bie 
meiften Kiegenlehrfireite, über Sheoretifches oder Praktiſches, d) hindurchge⸗ 
sogen. Im „pelagianifchen” Streite fag der antiraupuftinifchen Anthropologie vornehm⸗ 
lid) been einjt durch Drigenes ausgebildete Faſſung zum Grunde. Im „arinaifchen” zeigt 
fid) das ziemlich allgemein unvollkommene Verſtaͤndniß ber Trias⸗Lehre des Drigenes, ald 
ein Hauptgrund des Streeitend. Im nachgefolgten chriftologifegen, oem „neftorianifchen” 
an, gingen ebenfalls die Parteien auf bes Drigenes Chriſtologie zurüd. 

Mehr aber ift uberall bie univerfale Bedeutung bes von Zeit zu Zeit wieder 
aufgenommenen Drigened: Streits eine allgemeiner:theologifche geweſen; 
gleichwie von feinem erften Beginn an, nod) im 3. Jahrhundert. Gr betraf die gefammte 
Theorie und Praxis chriſtlicher Religionswiffenfchaft biefe& SBollenber& ber alt⸗alexan⸗ 
briner katholiſchen Gnojis. Die Schulen ber Beit theilten fid) immer mehr und entſchie⸗ 
bener : zwiſchen blofer Einſchraͤnkung oder Läuterung, unb faft vollftändiger Verbannung 
diefer ‚untirchlichen” Dogmatik; zwiſchen bedingter Anerkennung, und beinah unbedingter 
Verwerfung dieſes „Kirchenvaters“. 

2) Tillemont: mémoires VI. . 230sq. Wetser: restitutio verae chronologiae 
rerum ex controv. arian. 329—3 exortarum: Fcf. 1827. Möhler: Ut ד‎ tu: 
Mainz 1897. 2 ΧΌ. Baur: ὃ. ir. £ebre von b. Dreieinigfeit: 86. 1841. I. 319 ff. 


- 
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Streit wurde voleberaufgenonunen ober vielmehr fortgeführt. Zumaͤchſt durch 
Arius, einen aus Libyen gebürtigen Prefbyter zu Alexandria, nady Anfang des 
Jehthunderto. Jener frühere Hauptgegenſatz, entweder παν dynumiiſcher (virfnel- 
ler) ober zugleich hypoſtatiſcher (ſubſtantieller) Gottesoffenbarung, blieb aller- 
dings nod) ferner von großem Einfluffe auf ben Bang bes Streites Indeß am 
der Spige ber Bewogimg ftanb nun bie gewichtigere Frage: Voh entweder Gott. 
heitlichkeit oder nur Góttíid feit des Sohnes, und bann audy des 4 
Den Antnüpfungspunct bot bie gebliebene Unentſchredenh eit ebendiefer 
Frage, ורוג‎ ben beiden Enborbinatiawer-Giaffen: 60 nämlich ber Antetſchred 
in ber Art des Weſens⸗Beſitzes, zwiſchen den zwei Nach⸗Subſtanzen unb der 
Ar⸗GSubſtanz, Weſens Gemeinſch aft zulaſſe oder Weſens · Ber ſchieden⸗ 
heit in ſich ſchlieſſe »n. 

τ 9. Die Grilárung der Wefens-Gem ainſchaft, ſemit der Gottheitlich— 
feit des Sohnes nebſt dem Geiſte, war des Origen εὖ ſabordinatiuniſchẽ Trids- 
Lehre; üt fötgenber offung, „Die Dreigeit, des Beſtehns vete des SBitfent, 
ift die. Daſeinsform eben erſt des lebendigen Gottes, ber Gottheit tn Welt; 
alfo weſentliches Merkmal ἐπὶ (lebendigen, welt ˖ wirklichen, „realen“ Gottes. 
Begriffe. Der Sohn (ſammt dem Geiſte)/ obwol auf tieferer Stufe, Ip: bec 
(mit Gott zugleich geſetzte) ewige Inbegriff ber ewigen Weſens⸗ Aeufferungen 
Gottes ſelbſt, die Gottheit wiefern fie lebt b. b. koſmiſch ſubſiſtirt. + 
heit 014 Cub (tans in 9& elt iff nun zwar nidt die ottweſenheit ſo, wie 
fie in fid) iL Denn fo kommt fie nur ἐπ einer Ewigkeit, unb 016 ἣν alle Ewig⸗ 
keit Bin nie, ganz zu koſmiſcher Erſcheinung. Aber fie ift bod) bie volle teine Bott. 
weſenheit, inwiefern und inwieweit ‚fie fid) manifeftiet in erniger-Weltenceihe, bie 
Gottheit · in⸗Welt; genannt 20908 oder Sohn, weil fie bie Gottheit⸗an ˖ ſich zu Ihrer 
Borausfegung hat. Dieſer Sohn ift im Gange bec Weltzeiten noch nicht der volle, 
aber doch der ewige und ‚reine ב‎ · Auebruc ber-Bottwefenheit bes Vaters: 
ἡ δόξα. τοῦ πατρὸς al6 δόξα ἑαυτοῦ, das: Selbftofenbanings-Stin des · An⸗ 
fitb- € vius ,:000106- emiged im Weſen fi. ſelbſt · gleiches 26900, in Geifter- und 
Dinge Welt wie in Chriſtus fit bie Menſchen⸗Welt. Er iſt eben Gott feibft, nuc 
in beffen Weltgeſtalt; deſſelben Weſens wie Gott als Water) tur wit. Amber Wet, 
6 א‎ befigen, als εὖ Gott als Baterioder an ₪0" > . τ 

Hiernach war vont Begriff bes Sohnes ausgeſchloſſen jedes ——— 
Sein als ett, warn ihm enthalten das weſensverſchiedenSein von allen ael 
djaffenen. und blo? cheilgättlichen MBeltfubflangen. Zwar blieb die fuborb% 
native Seite an bem Berhälmiffe des Sohnes zumBater: Me (im Begriffe eines 
656066 unb: auch einer ewigen Sengung liegende) Unfelbfkindigkeit, Imfofern 
nich tevolle Gleichheit. Democh flanb feft aud) die'cootbinu tive Gite: 
bic (mit gleicher Begrifftnothwendigkeit tm Begriffe welt⸗lebendigen oma Re 
genbe) volle SBefenésGeémeinfdurt. Dem die Subſtanz, ΠΝΕΙ͂ ἐν bie 
ewige Selbſt · Aeufſerung ber. Gottweſenheit Subfifteng oder Dafein tr Welt hat 
und gewinnt, fonnte in nichts eines anbern Weſens fein ſendern παν eben bee 





1 Die für Weſens Werſchiedenheit ſich erklaͤrende Hopoftatiker⸗ Effe, wie fent :תא‎ 
tiochener und bec aleranbriner Dionyfiud ver feiner Ruͤckkehr qu Deigenes [oben &: 2877, 
traf in dieſer Hauptfrage von ſelbſt sufammen mit jener erſt ἐπ D וו‎ 
des Paulus Samofatenus. Darum reitht ἰδὲ Vorhandenſein 9ט‎ 6 au&; zur Erklaäͤrung 
oder Herleitung δὲς Lehre des Arius/ welcher aud) felbft Etwas gethan hat. So if" W gleich 
gültig: οὐ Arius (πα Theodoret. bi. eccl: 1, 3.] ein Schäter- bot mit von eamefatenec 
gleidjgetinnten antiochener Preſbyters Sucianus [oben S. 211) gétvefen fei. 
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Weſent, baé in ihr fid) ausdrückte ober äufferte. Der einige Un ter(dieb fomte 
nur fein;. bes andre Modus, daſſelbe Sefen (in Wels, auftatt ohne Welt) zu 
beigen, mit, bem[siben Weſen (in Welt fih offenbarenb, anflatt blos .an ſich) au 
יי‎ εἶπε wadal⸗ Anderheit, welche der Vater ſelbſt fort und fort ſich 
gibt im Sohne. 

3. Die 8 der ΓΕ Verſchiedendeit, bloſetr +, 
des ה‎ haste aber 60/0006 fprtbeftanben ; ‚bei. Denen, .bie, fole Welt- 
Quoted. Sot nicht fafeub, den Gottes⸗Begriff abfchloffen in der abſtracten 

Eiaenfchaft ,, Dur dlidte biis fein; Diefe euge Faſſung des Gott ˖ſeins ec 
Härte hen. ₪ allein für » ott/; H für «4 9ti ótgott alfo, ben welt⸗ 
wirklichen immanenter (ebenbigeu Bott, b.i. bru Logos oder Sohn unb Geig 
des Gotted-an-fih. Sie lie bie Gottweſenheit ſelbſt weder als Kraft noch gar als 
Subſtanz in bie Welt hereintreten. Denn: wie das Durchfichſelbſtſein als Eigen⸗ 
ſchaft bes. Gattſeins, galt das Richt⸗Ourchſichſelbſtſein ale —— des 
Nicht Gottſeins chez, Geſchaafleins. Es gab zei Wefens > לה‎ Weſen⸗ Kare- 
gqrieen, als Gegenfäge: die nur, Eine ſchaffende gottheitliche ; und, bie geichaffene 
biategättliche ἐπὶ δες Bielheit, mik Pogod aber, Ppeuma an deren Eipipe. — Des 
)וק‎ $grbn bes Θοβηςφδι ἐκ zc oti c xo πατρὸς und: elfe 
deſſelben -8e[eut - Bein’, bie& Unterfcheiben zwiſchen ewiger Erzeugung (des 
Bohne), ἢ — Erſchaffung (ber anderen Geiſter), erſchien nun als ein 
widerſprechender Geda nie : Das Sohnes (in Vergleich mit bem Vater) uxfeibft- 
Hänbige ux» 010 andere, δέτε, fein Weſen zu befigen, ſchloß nun im fiy: (tatt 
Meesh-Bemsinihaft yielmehr. Weſens· Verſchiedenheit ober Gutgegengefegtheit, 

in Verhaltnis gu Bett; ו‎ vielmehr מ‎ 
p A38 061001980 den Geſchöpfen 

,. dev-faeten Älteren Su borhimatianer, die antiochene unb atepax 

deine Wertheibiger, δεν /Subſtanzen⸗ rint ‚wider. die bloſe Kraͤfte ⸗· Trias [oen 

é. 2823) ‚:hatten..biafe ſtgeng. unitariſche ober antitrinitariſche Kolgerung aus 

jenem Gottzs Beariffe nicht gezogen. ‚Wleichuel hatten fie. ertweber gar nicht 

oder mi d) tfe ſich entſchieden. Nämlich, nicht iv bed Origenes Gottes⸗Vegriff 

unb füt ben baceuf gehauten Subſtangen⸗ Cuborbinatiani[mus, für 81 damals 

einzige Berwahrung einer „Trinitaͤt/ miber- jene Feigerung. Nach ihnen war 

φ4 66" ein zwiſchen Gottheit. und Geſchopf ſchwebendes Mittelweſen;‏ ו 

er, πρὸ mit. Beiden im Verhältniffe nicht der Weſens-Gemeinſchaft, wat einer 
unbeftinmbaren Wefens-Vermandtichaft unb Weſens⸗Verſchiedenheit zugleich. 

. 4, Arius nun warf $cibe Guberbinatiani(men zugleich um: den tel» 
ה‎ des. ₪066 wie ben (dev Sache nach) unitarifchen ber SInbem. Der 
Ariapifeays has vielmehr Aufhebung, als blos folgerechte. Durchführung des 
Subosbinstianifmus: au heiffen, Denn: jener ſein Gottes⸗ Begriff ſchloß alles 
Micht⸗Mugchchſelbſt⸗ſaiende vom ber Gottheit aus, als ידייה‎ nicht blos 
als ejm 0 ar 0 ו וש‎ | 

1) Arii ep. ‚ad Alexdr.: Τρεῖς εἰσιν. ὑποστάπεις. καὶ ὁ μὲν εἰς, αἴτιος τῶν 
adv τυγχάνων ,. grip ἄναρχος poversmeor, Ὁ, δὲ υἱὸς ἀχρόνως γεννηϑεὶς ὑπὸ 
τοῦδ πατρὸς καὶ πρὸ αἰώνων. κτισϑεὶς so) Gepolueüelc, οὐκ: ἦν πρὸ τοῦ γεννηθῆραι. 
QU; γάρ σεν, αἴδιος,-ἢ συκοΐδιας ἢ συνειχέννητος πᾷ πατρέ.. ad Museb.: 'O א‎ οὔκ 
100 ὡγάνχῃητος, οὐδὲ» א‎ ἀγενκήτου, ebd: ἐξ. ὑποχειρέένσαυ:πενόρ. ἀλλὰ Helfer 
(τοῦ, margög). ὑπέσεη πρὸ χρόνων χαὶ πρὸ αἰώφων. alters Unis, μονογενής, ἂν. 
0120/0100 809. γεσνηϑῇ. omas ἢ ὁρισθῇ, ἢ ϑομδλιωθῆ: οὐκ ἦν" יו‎ 
τος γὰρ οὐχ ἦν. Agrar ἔχει ὁ vióc* ὁ δὲ ses ξναρχόσ στιν. --> Θάλεια (Athen. or. 
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Lehre des Arius.‏ .זו 


1. Negative Seite: phyſiſches SBerbáltnif bes Sohns mı Gott. 

a. Die alled-entfheidende Vorausſetzung fft ber Gottet- + 
Das Merkmal des Gott-feins oder der Gottweſenheit, das allen ἄνα pyoc ober 
ἀγέννητος εἶναι, ift zugleich bat den Vater vom Sohn tinter(djeiberte ; gleich⸗ 
wie das Merfmal eines Sohne, das ἀρχὴν ἔχειν oder γεννητὸς εἶναι, das 
den Eohn vom Vater Unterfheibenbe tft. Ober: die οὐσία τοῦ πατρὸς, Durch- 
fichfetbft-fein, abfolute Vorausſetzungsloſigkeit, ewiges ohne alle ἀρχὴ ‘Sein, 
ift das Bott-fein. Nun liegt im Begriffe eines Sohns: nicht burdj fid felbſt fein 
Weſen und Dafein Haben; oder, das Gegentbeif von jenem Weſen des Vaters fein. 
Alfo ift ber Sohn 01 10006 τῆς οὐσίας τοῦ πατρός. ---- [Die Begriffe ,, ott" 
und „Eohn’ ſchlieſſen fid) wechſelſeits aus, Heben das Bott-fein bes Sohnes ober 
alle Weſensgemeinſchaft zwiſchen Bater und‘ Sohn auf. Schon im Begriffe 
„Gott“ (legt bas Niht-Sohnfein, wie im Begriffe „Sohn“ das Ridyt-Sortfein. 
Das den Sohn als folchen vom Bater Unterfcheibenbe tft zugleich bat tn aus der 
Gottheit Ausſcheidende, ihn gegen Gott in Weiens-WBegenfag Otetfenbe].— 

b. Der Sohn ift aber auch, gleichwie nicht ἴϑιος τῆς οὐσίας τοῦ πατρός, 
fo nit ἐκ τῆς οὐσίας τοῦ πατρός: .ל‎ h., wie nicht hm Seföftbefige ber Gott 
wefenheit bes Vaters von Natur (φύσει ἑαυτοῦ), fo nicht in empfangenem 
Beige berfefben burd) Mittheilung (μετοχῇ). Denn: Mittheilung des Gott. 
ſeins {{ der Einheit Gottes widerſtreitend; und, Mittheilung des Ungezengr-feins 
(ft fid) ſelbſt voiderfprechend, als Mitteilung eines Nichtmittheifbaren ober Sen. 
gung eines Ungezeugten. Unzuläffig find auch 016 Herfeitiingen „ber οὐσία 
des Sohnes allein aus der οὐσία des Vaters, feiner beſondern Weſens ⸗Gemein⸗ 
[daft mit Gott unb feiner Weſens⸗Verſchiedenheit von Geſchoͤpfen, durch eine ihm 
eigenthümliche Art feines Entftandenfeine“ "). 

' €. S tfo: Der Sohn beftgt des Vaters Wefen, bas Gott-fein, וו‎ 
Befig-Art nicht. Aus bem zweifachen Grande: weil dem Gelbft:Befige das 
Sohn ⸗ſein, bem übertragenen SBefige das Gott⸗ſein wiberftreitet. Folglich if 
er anderen Welms: Entſtandenes ἐξ obx ὄντων διὰ ϑελήματος ϑεὸδ, Sohn- 
Geſchöpf Gottes. Das heißt: er iſt nicht Gott; ber Vater allein ift Gott, $ μία 


ἀρχὴ τῶν πάντων ἄναργος. 


c. Arian. 3,9.]: Ὁ υἱὸς οὔκ ἔστιν ἐχ τοῦ πατρός" ἀλλ᾽ ἐξ οὐκ ὕντων ὑπέστη xm «ἀτός. 
Οὔκ ἐστιν ἴδιος τῆς τοῦ πατρὺς οὐσίας" χτέσμα γάρ ἔστι xal ποίημα. Καὶ oux ἔστιν 
ἀληϑινὸς ϑεὺς ὁ Χοιστός᾽ ἀλλὰ μετοχῇ χαὶ αὐτὸς ἔϑεοποιήϑη. Οὔκ ἔστιν 6 ἀληϑινὸς 
καὶ μόνος αὑτὸς τοῦ πατρὸς λόγος" ἀλλ᾽ ὀνόματι μόνον λέγεται λόγος zul σοφία, 
καὶ χάριτι λέγεται υἱὸς καὶ ϑύναμις. Οὔχ ἐστιν ἄτρεπτος ὡς ὃ πατήρ ἀλλὰ τϑεπτὸς 
ἔσει φύσει ὡς τὰ χιίσματα. Τῷ δὲ αὐτεξουσίῳ, ἕως βούλεται, μένει χαλός: 

. N &o: das (kakholiſche) Unterſcheiden zwiſchen Erzeugung des Sohns nnb Erſchaf⸗ 
fung der Gefchöpfe ; oder, das (gnoftiſch⸗manichaͤiſche) Zuruͤckfüͤhren des Sohn: Weſens auf 
das Gott⸗Weſen 015 fein ὑποχείμενον, als ben Quell oder Stoff, aus weichen +6 emanirte 
oder als Theil fid) Löfte. Denn: beide Entftehungs אי‎ sten find gegen die mllörperliche 
Rotur bes Gottweſens, und fe&en bod) Gntflanbenbrit oder Nicht⸗Vottheit des Sohnes. — 
Es bleibt alfo für Diefen überall Bein Unterſchied bet Dafeins wie Weſens⸗Art von ben Be: 
ſchoͤpfen. Denn: aufler bem Gieienben (τὸ ὃ») gibt es nur Nicht⸗ſeiendes oder θέ ἐδ (οὐχ 
öryse); und, aus bem Ocienben (dx τοῦ Orro,) Eonnte er vermoͤge defien geiftiger Ratur 
nicht Hervorgehn. Folglich Cann ber Sohn nicht aus göttlichen Sefené-Oltoffe Kammen 
und beſtehn; fondeen muß aus dem Richtſein (4E οὐκ ὄντων) durch 0000006 Willen in's 
Daſein hervorgebracht, b. b. erfchaffen fein. _ 
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2. Poſitive Seite: moraliſches Verhaͤltniß des Sehne au Bott. 

Des Sohnes SefentGiegenfag mit Gott unb Weſens⸗Gemeinſchaft mit 
ben Geſchoͤpfen hindert nicht feine hoh Stelle über biefen allen. Dennoch hebt 
aud) Diefe nicht jenen Gegenfag mit Gott auf. Seinem Wefen nad, tritt das 
τέλειον χείσμα, durch die allerdings Hohen Vorzüge feines Dafeins und Befchaf- 
fenfeins, body nicht aus δες Wefenclaffe des Erfchaffenen heraus ober in die 60 
Unerfchaffenen ein; ſondern nur näher, als alle Geſchoͤpfe, ber Grenze des Gott⸗ 
weiens. Denn feine Vorzüge betreffen nur Zeit und Maaß nicht-gottheite 
lichen Dafeins unb Beichaffenfeins. 

a. Der Geit nad, Hat das Dafein bes Sohnes einen Vorzug. 94 der 
Gott$eit Schöpfungs-Organ, entfland er nothwendig ἀχρόνως, πρὸ χρόνων καὶ 
αἰώνων" ba Beit erſt mit Welt zufammten entflanden ift. [Daher war in bem 
Kriuß Sage „Aw ὅτε oix ἦν ὁ υἱός, ober, πρὶν γεννηθῇ. οὐκ dv,“ biefer 
Ausdruck einer Zeit zu vertaufchen mit bem einer Bedingung; alfo, ἐὰν μὴ γεν- 
νη9}.]. — Uber, folche Vorzeitlichleit oder Borweltlichkeit δὲς Deroetbringung 
hebt bod) nidis die Hervorbringung felbft auf; fit begründet fein eviget Gezeugt⸗ 
werden als ewiges Jugleich-fein mit bem Geugenben. Denn Zeugen wie Schaffen 
iff nur benfbat als Act, welcher einem Daſein einen Anfang gibt. 

h. שגל‎ im Maaß oder Grab göttliher Befchaffenheit fleht der 
Sohn, als inſofern Movoyerns, über allen andern Geſchoͤpfen. Die Vollkom⸗ 
menbeit ber Naturaulage, mie ihrer freien Entwicklung, ift in diefem Ur-Befchöpfe 
Gottes fo groß geweſen unb geworben, baf es υἱὸς ober λόγος ϑεοῦ und felbfi 
πλήρης ϑεὸς beiffen fonnte. — Aber, fold) blofer Grad-Unterfchied von ben 
andern Creaturen erhob bo nicht Bi$ zu Weſens Gemelnſchaft oder auch nur 
Verwandtſchaft mit der Gottheit; 016 welche fo wenig erwerbbar wie mittheilbar 
iſt. Derfelbe war nur ble für ein Geſchoͤpf Höchfte Möglichkeit, göttlich b. 5. Gott 
ober deſſen 20006 ähnlich qu werben und zu bleiben; nicht aber bae Vermögen, 
dieſer febbft zu werben. Sogar in diefen Grenzen blofen nieserreihenden An- 
näherns, blieb bie SBanbelbarfeit feiner nusserworbenen Unmwanbelbarfeit: bie 
flete Möglichkeit, im Erkennen ποὺ Wellen bed Guten durch Freiheit entweder zu 
beharren oder nicht zu bebarren. — Demnach ift und bleibt ber Vater ober fein 
20908 allein Gott: das Göttliche felbft, τὸ αὐταγαϑόν, τὸ φύσει ϑεῖον, ba£ mit 
Weſensnothwendigkeit Göttliche. 


Il. Stellung 06 Streits, 318—381, zu Zrinität-Xehre. 


Die religisfe und Hriftliche Debeutfamfeit ber neuen fpeculativen 
Unterfuchung lag darin, baf deren Hauptgegenftand vielmehr das Wefens- Ver 
báftnif der Drei unter fid) wurde, 016 506 Subſiſtenz ⸗Verhaͤltniß. Die im Streit 
bervorgettetene Meinungsverfhiedenheit über das Weſensverhaͤltniß ijt 
(ähnlich wie die im pelagianifchen Streite) zurückzuführen auf ben Gegenfag 
zweier Anfichten. Diefe waren: entweber £eugnung oder Segung einer 
Weſens⸗Gemeinſchaft des Sohnes und Geiſtes mit bem Water; hiermit, 
Annahme entweber blofer Götslichkeit ober voller Bottheitlichkeit der zwei Welt 
und Chriſtenthums · Principien innerhalb bee Welt; Betrachtung biefer Zwei ent» 
weber 014 nut oberfler Stufen in Gottes Geiſterwelt, ober a($ Subſiſtenz⸗Modi 
ber Gottheit ſelbſt in fid) und in ber Welt: b. L, entweber Wufbebung oder 
Aufftellung einer Zrinität. 

Diefer G egenfag lautete allerdings nicht auf entweber abfolute Unver- 
gleichbarkeit oder abfolute Bleichheit bez Zwei mit bem Einen. Denn, aud) die 
arianifche Anficht [ἑτεροούσιος, ἑτέρας οὐσίας wv, ἀλλότριος τῆς οὐσίας τοῦ 
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πατρός] (eugnete nur affe Weſens⸗Gemeinſchaft oder Verwandtſchaft, alie Ver⸗ 
gleihbarkeit im Weſen. Und, qud) bie gegemarianifche Anſicht, ſelbſt in ihrem 
höchſten Ausdrucke des Gegenfages durch ὁμοούασερα oder ταυτοούσμος, ließ (wie 
votbem) neben Goorbination nod) eine Suborbination oder Snferioritat 
ber Zwei beften. Sie behauptete. Weſens⸗Gleichheit in Bezug auf den Wels 
deffelben Wefeng, eine Ungleichheit aber. in Bezug auf bie, Sect 068 (obrael von 
Ewigkeit, bod) blos empfangenen) Beſitzes; alfa, feine abfolute. Gleichheit. - 
Dennoch) war keineswegs des Streites Gegenfiand.eine bloſe Stufen- 
leiter gottähnlichen Seins mit verfchiedener Höhen-Beftimmung. . So. ale ein 
Durcheinander blofer Gradunterſchiede erfcheint.ber Streit nur in mehrer feiner 
Durchgangspuncte, feiner mannichfaltigen Zwifchen» und NReben- Parteien. 
Solche entftanden nur dadurch, daß jens zwei Haupt Anſichten, die arianifche unb 
die.gegen-arianifche, nichtsweniger als durchaus erfannt ober feſtgehalten wurden 
in ihrer Gegenſaͤtzlichkeit. — Der die Religion unmittelbar berübrenbe Streit⸗ 
punct enthielt vielmehr zwei Fragen. Die eine: ob zu bem der Gottheit 
feibft Angehören, zur Mefensgemeinfchaft mit Gott bem Vater, ausreiche ſchon 
bet Befig deffelben Wefens, ober evít auch hiefelbe. Art des Befiges., Die 
andre: ob die Wahrheit des Chriftenthums gefichert werde erft durch Weſens⸗ 
. gemeinschaft feiner zwei Principien. (ded Sohnes, und Geiſtes) mit. Gott, durch 
bie Sottheitlichkeit auch ihres Wefens; ober (don durch irgendeinen Grad 
folcher blofen 6501111061, welche nicht bis zum Weſen der Gottbrit felbft 
binanreiche '). 2 M os 


6, 128, Arianiſcher Streit: A. Periode der Parteiung: 918—361. 
I. Grfte Aufftellungen, bis gum nteáner Goncilium: 318—325. 
1. Brovinzielles Verhanbeln, vor 325. eat 
- Anfangs, in Aegypten alkein, unter Biſchof Alexander von Alerandria: 
318—321. Dann, mit Zuziehung oder Theilnehmung Vorderaſiens und befon: 


ders Kleinafiens, unter Biſchof Eufebius von Rifomedia. — SBeftimmte Auf- 
ftellung von Arius felbft ^). 


+ 





I) Der legte Grund des OtreitenB war und blieb bie Vetſchiedenheit zweier 
Gottes: Begriffe unb D ffenbarungs: Begriffe zugleich. ange ward den meiften ber 
Streitenden nicht Flat, daß vor allem bie ſchon von Drigenes angeregte Frage zu entſcheiden 
fti: ob, anftatt bee abftracten Goftr&: und MWelt-Verhältniffes, bie Gottheit in 
ihrer Offenbarung aldin det Welt Immanent zu feben ſei. Hiernach beftimmte εὖ 
fiy: ob fie durch Sohn und Geift ihrem Weſen'ſelbſt nad, oder nur in einer δα ct 
ihres Weſens (gleichdiel 06 als „Kraft ober als „Subftänz”) in der Welt offenbar 
werde b. h. dafei. Hiernach Beftimmte es fid: ob die Gültigkeit Hriftlicher Religion 
eine unbebingte oder nur bedingte fei 5 ob überhaupt ein Jufammenbang des Menden: 
Geiſtes und Gefchlechts mit bet Gottheit ſelbſt beftehe, oder nur mit einem gegeugten ober 
geichaffenen Product unb Ftaͤgment derſelben. Es ift das Intereffe einer Höhern Welt: 
Auffaffung Überhaupt, wie ber wahren Stellung Hriftliger Weltreligion pt Sott: 
heit und Welt insbefondte, geivefen: bas 96001106 (n Chriſtus, und 01/0 in feinem Chti- 
ſtenthum für Menſchenthum, hinzuſtellen nicht als eine πᾶν טר‎ 110 beffiuntibate u n- 
beftimmte Größe, fondern al& das Götttiche bee Gottheit feTbft, das nur in 
Diefer fein Maaß habe. 0 E | 

2) Arii epist. ad Kuseb. Nicomed. unb epist. ad Alexandrum, [bei Epiphan. h. 69, 
0. 7.). Arii Θάλεια, [bei Athanasius]. TE . 


β. 128. Arianiſcher Trinität-Gtreit, 318—381. 5 


2. Detumenifhe Kirchenverſammlung zu 90000: 325 5. 


8. Der äufferliche Theil bes gefammten ófumeniffjen Verhandelns — 
Die einflußreichften, meift bifhöflihen, Wortführer: Für Artus: Eufebius 
von Ritomedia; Theognis von 91000; Maris von Chalcedon. Gegen Arius: 
der S(rdjibiafon Athanafinsz Marcellus von Ancyra in Galatien; Euftathius 
von Antiochia; Softu$ von Gorbuba in Spanien; bie vom römifchen Biſchof 
Sylveſter I. abgefandten Prefbytern Vitus unb Bincentius. Voͤllige Verweige⸗ 
rung der πίει τί, nut von zwei ägyptifchen Biſchoͤfen: Theonas von Marma⸗ 
rica, unb Secundus aus Pentapolis. 

b. Der Sinn des nicänifhen Oymbotum?). 


U. Homonfiaften und Homoeufiaften: 325—355. 


1. Das Hervortreten einer zweifachen Faſſung bes Gimme der Schluß⸗ 
formel ὁμοούσιος bewies ſehr bald ble Unzureichenheit ber Worm des Gtreit-Ent- 
feheidene. — Die eine, bie der Minderzahl, unter des Biſchofs Athanaſius 
Führung, die bec Domouftanét oder Athanafianer, war mortfidje Aus⸗ 
legung. Sie fegte: SBefené - Gleichheit oder Gemeinſchaft, als Sein beffelben 
Weſens. — Die andre, bie der Mehrheit, unter Vorantritt bes Eufebius von 
Eäfarea und des Eufebius von 9tifomebia, die der Homoeuſiaſten ober Eufe- 
bianer, war bogmatifche Ausbeutung. Doch befchräntte fid) das Ginverftánb. 
nip biefer Mehrzahl eigentlich auf die negative oder verwerfende Stellung zu ber 
neuen fombolifhen Beftimmung. Ihre eigne pofttioe Anficht, bie ber Weſens⸗ 
Gleichheit entgegengeftellte bloſe Wefens-Achnlichkeit, batte eine fehr verfchie- 
bene Jaffung bei bem cäfareenfer und dem nifomebtenfer Eufebius. Dort war 
fie mehr bie Lehre bes Drigenes; hier mehr bie des Arius. Jetzt indeß ftanben 
beiberlei Gufebianer, ale Homoeuſiaſten, nod) zufammen; als Leiter der nächft- 
folgenden Streeitführung’). | 

2: Deffentliche Retractation des ͤkumenſiſchen Beſchluſſes. Aber, 
nut Dusch Zufanmtentritt des Staats mit der Bomveufiaften-Partel ; unb nur auf 
Darticnlar-Synoden in Tyrus und Serufalem 335, in Sonffantinopef 336. — 


1) Manei coll. concil. II. 635—1082. Dafelbft, p. 759 sq.: Gelasii Cysicent (Bi: 
fchof im palaft. Gáfatea in 2. Hälfte 9. Saprp.) σύνταγμα τῶν χατὰ τὴν ἐν Νιχαίᾳ ἁγίαν 
aurodor πραχϑέντων. Bol. Muͤnſcher, über b. Sinn ber nican. Glaubenéformel; in 
Henke's neu. Magaz. 6, 334. 

2) Symbolum nicaenum [Sokr.1,8. Theodoret. 1, 11.]: Πιστεύομεν εἰς ἕνα 
θεὸν, πατέρα παντοχράτορα, πάντων ὑρατῶν τὸ καὶ ἀοράτων ποιητήν. Kal εἰς ἕνα 
Κύριον ᾿Ιησοῦν Χριστόν᾽ τὸν υἱὸν τοῦ ϑεοῦ, γεννηθέντα א?‎ τοῦ πατρὸς μονογενῆ, 
τουτέσειν ἐχ τῆς οὐσίας τοῦ πατρός, ϑεὸν ἐκ ϑεοῦ, φῶς ἐκ φωτός, ϑεὺν ἀληϑινὸν ix 
ϑεοῦ ἀληϑινοῦ, γεννηϑέντα, οὐ ποιηϑέντα, ὁμοούσιον τῷ πατρί. di’ οὗ τὰ πάντα 
ἐγένετο, τά τε ἐν τῷ οὐρανῷ καὶ τὰ ἐν τῇ γῇ᾽ τὸν dv ἡμᾶς τοὺς ἀνθρώπους χαὶ διὰ 
τὴν ἡμετέραν σωτηρίαν χατελϑόντα καὶ σαρχωϑέντα καὶ ἐνανϑρωπήσαντα, παϑόντα 
καὶ ἀναστάντα τῇ τρίτῃ ἡμέρᾳ, ἀνελθόντα εἷς τοὺς οὐρανοὺς χαὶ ἐρχόμενον χρῖνκι͵ 
ζῶντας xol νεχρούς. Καὶ εἰς τὸ ἅγιον πνεῦμα. 1006 δὲ λέγοντας" ὅτι ἦν 
ποτε ὅτε οὖχ ἦν, xal πρὶν γεννηθῆναι οὐκ ἣν, xch ὅτι ἐξ οὐχ ὄντοιν ἐγένετο, ἢ ἐξ 
ἑτέρας ὑποστάσεως ἢ οὐσίας φάσχοντας εἶναι, ἢ χτιστόν, τρεπτὸν ἢ ἀλλοιωτὸν τὸν 
υἱὸν τοῦ ϑεοῦ, ἀναϑεματίζει ἡ καϑολικὴ ἐχχλησία. 

3) Eus. Caesar. epist. ad Alexandrum, [Mansi 13, 316.], xar& Magxf)2ou, u 
περὶ τῆς ἐχχλησιαστιχῆς ϑεολογίας [ed. Vigeri). Cf. Martini: Eus. Caes. de divini- 
tate C. sententia : Rostochii 1705. Ritter: Wus. Caes. de div. C. placita: Bonn. 1823.— 
Eus. Nícom. epist. ad Paulinum, episc. Tyri ] Theodoret. hi. eccl. 1, 5.). 
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Hierzu nod), der Sabellianifmus ober Samofatenianifmus bes. Marcellus 
Ancyranus; ale Beweis für bie Neben⸗Fortdauer aud) ber frühern Geite bet 
teinitarifhen Streits‘). = ZEND | 

3. Drei erfolglofe Einigungs⸗Verſuche über bie Baffung ber öfume- 
nifchen Formel: 340—355. Die Domotufiaften, in Afıen und Dft-Guropa: 
unter Anführung bec Nachfolger der beiden Euſebius, der Bifchöfe Xcaciut im 
paläftinifchen Gádfatea unb Mace donius in Kanflautinopgl; zugleich im Ueber 
gereicht burd) Kaifer Gonftantius. Die Domoufiaften, in Aegypten und 
Rom nebft Abendland: unter Führung des Athanafius unb bep vämifchen 
SSitdyófe Julius I. (66 352) unb Liberius ; nur bi8 350 unter bem Schuge bei 
Kaiſers Gonftant. 

a. Rein geiftlihe Synoden, zu Antiochia, 341 und 345: befon- 
ders bie formula μαχρόστιχος von 345. — ἢ, Staatskirchliche Doppel 
fonobe, zu Sarbifa in Dacien uud. zu Philippopolis in Thracien, 347. Ver⸗ 
dammung des Photinianifmus, von Photinus aus Anıyra in Balatien, 
Biſchof zu Sirmium in Illyriecum oder Spannonien: auf drei Synoden (in An⸗ 
tiochia 345, in Mailand 347, anf der. erſten vou Sirmium 351). -- 6 
Staats- ale Kirchen-Synode, zu Matland 335: -unter Urſacius und 
Balens, zwei Hlyrifhen Bifchöfen, nebſt Kaifer Gonftantius: Ergebung δὲθ 
Homoeuſianiſmus zum Staatsgefege ; aber mit fhriftftellerifcher Gegemwirfung *). 


. Wil. Homoeufianer und Anomöder: 355—36l. , 


1. Beſtimmtere Scheidung unter ben Gegnern ber SBefent Ὁ (εἰ ὦ: 
beit: Annahme entweder wirtliher Wefens«Hehnlichkeit (ueisec zur οὐσίαν); 
oder einer Aehnlichkeit nut bes Wollens:und SBirfent (ὅμοιος μόνον κατὰ 
ϑέλημα xal ἐνέργειαν»). Diefe [ἐδ έετε Gegenpartel Ricaͤa's trennte ſich iept 
von bet homoeuſiaſtiſchen, trat aber nicht zur arlanifchen.über., Die Wenennung 
„Domöer.oder Ὅροιφι" würde ihre Anſicht bezeichnen, ווק‎ fw. ir nis bei 
gelegt worben ἐξ. Die noméer (“νήμοιθε, DAN ἀγόμκοιρς, ar οὐσῴρη καὶ 
κατὰ πάντα) oder ᾿Ετερροιυσιανοί (étégag 000/66( aber ᾿Βξουκόντερε (ἐξ aim 
ὄντων»), aud) Aëtianer und Gunomianez, vertraten allein bie eigentliche 
Aus ehr הת[‎ holen 
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ו 11 TD‏ . . י 
0 ות aus Marcelli‏ תה :1794 Marcelliana, edi Hettberg, Gottgi‏ )1 
υἱοῦ ὑποταγῆς, einer Gegen[d)rift wider AaterikaUrrayua. Fin. 54.: 1700 τοῦ τὸν‏ 
κόσμον εἶναι ἦν ὁ λόγος ἐν τῷ πατρέ. "Ote δὲ ὁ ϑεὸς πάντα ποιῆσαι προέθετο, ἔνερ-‏ 
yelag ἡ τοῦ κζσμου γένεσις ἐδεῖτο δράασνιμῆς. Καὶ διὰ τοῦτο, μηδενὸς ὄνεας 20000‏ 
σιλὴν ϑεοῦ, τότε ὁ λόγος προελθὼν ἐγένετο τοῦ χύσμον ποιητής, 06 xa) πρότερον‏ 
ἔνδον νοητῶν ἑτοιμάζων αὐτὸν. F'gm.62,: Ei μὲν i) πρεύμἄτος Ἐξέτασίς γίγνοιτο‏ 
μόνη, Ey καὶ ταὐτὸν εἰχότως ἂν 6 λόγος εἶναι τῷ θεῷ yalvorıo. ΕἸ δὲ | χατὰ σάρχα‏ . 
προςϑήχη ἐπὶ τοῦ Σωτῆρος ἔξετάζοιτο, ἐνεῤγείᾳ ἡ ϑεότης μόνη πλατύνεσϑαι δοκεῖ.‏ 
Nort εἰχότως Móyac ὄντως ἐστὶν ἀδιαίρετος. Fir. θ4.: δύναμις τοῦ πατρὸς ὁ λόγος.‏ 
᾿Αδύνατόν ἔστιν, ἢ λόγον ϑεοῦ N ϑεὸν τοῦ 100100 μερίξεσϑαι λόγου. ét. Fin. "5‏ 

2) Athanasius (in ben Jahren 340—356): ““πολογητικὸς κατὰ .ווק‎ Brei 
ἀπολογίαι. Ἐπιστολὴ τοῖς τὸν μονήρη βίον ἀσχοῦσι s. historia Arianorum ad mo- 
nachos. Kara Moti», 4 orationes. 11501 τῶν γενομένων ἐν τὴ ᾿ἀριμένῳ καὶ ἐν 
Σελευχείᾳ συνόδων. — Lucifer, sBijfjof von Cagliari (Ealaris) auf Gatbinien: de non 
parcendo in deum delinquentibus ; de non conveniendo cum Maereticis ; pro Alhanasio ; 
quod moriendum sit pro dei filio; de regibus apostaticis. 


9.138. 129. Arianiſcher Trinität⸗Strelt, 518 985. ^ 857 


9. Die +) הצ הש לוו‎ unter jenen zwei nichtsartantfchen Fractio⸗ 
nen der Anti-Ricäner, entroeder um Vereinigung ober um bat Uebergewicht, waren 
jegt das Vorherrichende. Synoden: die zweite zu Sirmium 357, unser Urſacius 
unb Balend; zu Antidchia 358, unter carius von Gáfavta und Eubosius von 
Antiochia; zu Ancyra 358, unter ben Homoeuſiaſten Weorgins von faebicea πη 
fBafifiué von Ancyta unb Matedonius von Konſtantinopel; zu Ariminum in 
Italien und zu Seleucia in Iſaurien 359. Unter ben zahlreichen Kirchen ober 
Gemeinden -Spaltungen war nut die vornehmſte: das melctianifche 
Schiſma in Antiochia; daſelbſt, Euflathianer und Euzoianer und Meletianer, 
fit 361. 


6.129. Arianiſcher Streit: B. Periode ber SfusgTeidung: 861 -- 881, 
E. Diederannäherung der Parteien: 301--280 ' 


1. Kurz vor Ende jener eigentlichen Streitperiode, im Jahre 359, war ber 
Streit exit vollftändig eimtrinitarifcher geworden: durch des Athanaſius 
Polemik [in einer Epiftel an Serapien, Bischof zu Thmuis תו‎ Wegypten] wider 
bie ,,Ilvevpazóuayo(.. Doc bie Bisherige Surüdflellung des nur „Asır- 
ovgyixó» πνεῦμα“, in bet Grörterung und in ber Anficht, wurde aud) jegt nicht 
ganz gehoben. 

9. Im Abendlande (rater, nach des Eonftantins Tode 361, die 91} τ ἀ- 
ner in ihre urfprängliche Borherrichaft wieder ein. Ihre Boreführer, wie Am⸗ 
broftus (Nachfolger bed. Siurentiut) und Hilarins nebft bem rsmiſchen 
Biſchöfen, wirkten fic Annkherung. Doch ntit Ausnahme der fuctfevia. 
nifden Spaltung. 

3. Sin Oſten Hingegen blleben zumächft noch die bieherlgen Hinderniffe 
der Ausgleihung. Dat eine, mehr politifche, vat ble vor Salfee Valens fett. 
geführte Staatsgültigkeit mr jener Homöer-Lehre; obgleich aud) jegt die Anomöer- 
£ebré nicht zu Anfehn gelangte. Das andre, rein theologiſche, war bie Behart⸗ 
lichkeit der an Zahl herrfhenden Homo eufiaften. Diefe blieben in zwei Par 
teilen getheilt. Selbſt bie bem nicänifchen Glauben am meiften fid) rrähernde, 
vertreten buch jene ואל‎ Kappadocier, Baſilius und Gregorius Nazian- 
jenus und Gregorius Nyſſenus, war bod) nicht für auch pofitive Auf- 
fielung der Homonfie entichieben'). 


1 Zweites ófumenifdeé Gondlium zu Kouftantinopel, 381. 


1. Die Endigung des öffenrlichen Streitens ift theologifch unb po: 
litiſch zugleich gefcyehn. Theologiſch, durch ben nun entfchiedenen llebertritt 
jenes bereits’ genäherten Thäls bec Honioeufiäften zur Lehre von 906. 
Anſchluß wurde baburd) möglich, bap diefe Donteeufiaften das Unbeſtimmte 6 
Begriffs „ Weſens⸗Aehnlichkeit“ zugeftanden. So war allerdings aud) eine innere 
theologifche Ginigung bít Grundlage ber äuffern ftaat#tirchlichen. Legtere 





Ὦ Eunomíus: ἀπολογητιχός [in Fabrieil bibl. gr. 8, 2027]; ἔχϑεσις τῆς πέ- 
σιεως (in Cänisit lectiones antiquae I. Ε72., Baeitius: περὶ τοῦ ἀγίου πνεύματος; 
unb ἀνειῤῥητικὸς τοῦ ἀπολογητιχοῦ τοῦ δυσσεβοῦς Ecvoufóv. Gregor. Nas.: \0- 
γοι περὶ τῆς ϑεολογίας. 
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ift durch das Gitaaté-Qibict ἢ ven 380 unb burd) ble Kirchen⸗Verſammlung von 
381 zugleich erfolgt. 

2. Dat Symbolum nicaeno-constantinopolitanum war großen- 
theil® nur eine Erweiterung des Symbole von 9ticáa, buch Beſtimmungen über 
den heiligen Geiſt. Dod) ſprach εὖ für Diefen nicht ausdrücklich auch Se. 
moufie aus; in feinen beiden Hauptthellen. Meber Grund oder Princip bes Da- 
feine und Wefens des Geiftes: τὸ ἅγιον πνεῦμα, τὸ κύριον, τὸ ζωοποιόν, τὸ ix 
τοῦ πατρὸς ἐχπορευόμενον. Ueber Wefen und Würbe: τὸ σὺν πατρὶ καὶ 
υἱῷ συμπροςκυνούμενον καὶ συνδοξαζόμενον. --- Aufferdem; Gegenfäge 
wider die Härefieen feit 325: namentlid bie Πνευματόμαχοι, unb bie 
Ἡμιάρειοι oder Semiarianer. 

9. Ueberrefte der Parteiung, fowie Nachwirkungen bes Streitens, 
find nod) (ange geblieben; bei den Griechen nebft Zateinern, unb bei ben 
Germanen, hier mindeften® bis in’s fechste Jahrhundert. — Haupterfolg 
ausdem theologifhen Nach⸗Streite, befonders aud) wider den Germanen- 
Semiarianifmus, wurde die vollendete wiffenfchaftliche Ausbildung bes 
Trinttäts-Dogma; nicht burd) [des Bischofs Vigifius von Xapfus?] Sym- 
bolum Quicunque, fondern burd) Auguftins Werk de trinitate? 


— — — — — — — — — 


1) Cod. theod. 16,1: ...... una deitas Patris, Filit et Spiritus sancti, sub parili 
maiestate et sub piä trinitate. Hanc legem sequentes christianor. catholicor, nomen 
iubemus amplecti, reliquos vero dementes vesanosque iudicantes haeretici dogmatis 
infamiam sustiuere, nec conciliabula eorum ecclesiarum nomen accipere. 

2) Einen Zwiſchenact, von δὲς fumeni(djeu Beilegung des trinitariſchen Streits 
bif zu Anfang bes chriftologifchen (forie des pelagianifchen), bildete eine neue Wieberaufs 
nehmung be& allgemeiner=tbeologifhen Drigenes- Streits: [ygl, oben 4 
Anm. 1.). Bisher Hatte die Parteiung, über vergeiftigenbe Gnoſis und 001061106 Faſ⸗ 
fung, meift nur bie Mönche Aegyptens unter fid) gefpalten. 3686, um 394, ging der Streit, 
burh Gpipbaniu£ den Zögling der ägyptifchen Anti: Origeniften, in den zweiten 
Hauptfig des Origenifmus über, nad) Paläftina. Der hier von bemfe(bem gewonnene Ὁ τίς 
genift Hieronymus trat nun wider zwei befonderß tbátige, obwol aud) nicht unbebingte, 
Verbreiter der Drigenes:Schriften auf, wider Bifchof Johannes von Xerufafem und Ru« 
finus. Sein leidenſchaftlicher Streitfchriftenwechfel mit Rufin Tonnte die zuvor von ihm 
ſelbſt geförderte Einführung des Drigenes in'8 Abendland nidjt rüdgängig machen, obwol 
hemmen. — Wenig fpäter richtete fid) der Angriff des kirchlichen Orthodoxiſmus, und hier 
beinah zum erften Male, nun aud) gegen die antiohener Schule. Den Anlaß gab 
(um 401) der Schuß, welchen bet Antiochener Chryfoftomus, ale Bifchof zu Konftantis 
nopel, einigen origeniftifhen Mönchen zu gewähren fdjien, welche ber alerandriner Biſchof 
Theophilus im Kircheneifer vertrieben hatte. Die Unzufriebenheit des faiferliden .6 
von Arkadius, wie ber &lerifer und Mönche der Hauptftadt, mit des Chryſoſtomus Eifern 
für ſtrenge Sitte erleichterte bie Verdaͤchtigung feiner antiochener Theologie. Durch folche 
erlangten ]2 040201106 und Gpipbanius nebft Hieronymus ein Verbannung 
urtheil über Ehryfoftomus, auf einer Synode ad Quercum in Konftantinopels SBotftabt 
Chalcedon, 404. Indeß nad) feinem Tode, im Grit am Pontus Eurinus 407, bat bie Folge» 
zeit ben Verketzerten als „Kirchenvater“ neu anerkannt, felbft unter die Heiligen berfept. 
(Hieronymi epist. ad Pammachium; und, ad Pammachium et Oceanum. Rufini in- 
vectivae in Hieronymum. Hieronymi apologla adv. Rufinum. — Palladii vita Chry- 
sostomi: in Chrys. opp. tom, 13, Sokr. 6, 3—18. Sosom. 8, 7—20.). 


6. 130. Weitere NRaturmichse von 61/00, vot .וזו‎ 359 


Zweites. קוו‎ Incarnations ⸗Lehre, Phyſtologaie Chriſti. 
Verhäaͤltniß des Goͤttlichen in Chriſtus zur Menfchheit. 


Der Sinn dieſes zweiten Theils der Metaphyſik des Chriſtenthums [$ 116. 
1.] läſſt fid) auch bezeichnen al: Union der Gottheit und ber Menſchheit in Chriſto. 
Diereligiöfe Bedeutung beider Theile unterſcheidet ſich fo: Dex trinitariſche 
beſtimmte über bec chriſtlichen Heilsanſtalt Duelle im wahren Gott; ber chrifto- 
logiſche, über Ebendexſelben Vollbringung wirklich an ben Menſchen forie wahr⸗ 
haft durch Gott. In dieſem andern Theile war alſo, aͤhnlich τοῖς im erſten, Haupt- 
geſichtspunct ober Strebepunct alles Erörterns: Vereinbarung zweier 
Bedingungen für Gottheitlichkeit des Chriſtenthums ſchon in feinem Urheber. Es 
war nämlich zu erwẽiſen: bag der Logos theils wirklich in Chriſto in bie Menſch⸗ 
beit hereingetreten fei, theils in unb nad) feinem Hereintritt feine reine Goͤttlichkeit 
bewahrt habe. Beides, nad) bem Grundfage: bag Erlöfung.vom Ungöttlichen 
allein möglich gewefen durch οὐχ ὦ unb wein in ber Menfchheit bafcienbeé 
(immanentes) Goti-Sprincip; ober, beimahrhafter Menfhheit unb bei bod) 
aud) wahrhafter Gottheit. des perſönlichen actuellen Subjects der Heils- 
Volführung. Das überall Gntidcibenbe waren aud) hier ber Gottes— 
Begriff unb ber Offenbarungs- Begriff. | 
Die gegenftánblid)e Einheit aller Erörterungen über dieſen zweiten 
Theil chriſtlicher Retaphyſik verficht (id) von ſelbſt. Wol bietet bie Befchichte fei- 
ner Behandlung Unterfhiebe bar. Aber nuc als Stufenreihe wechfelnder 
Hervorhebung, bald des einen 5018 bes andern aus den überall zufammengehören- 
ben SDuncten; nur ale blos-alimälige Betrachtung bes Dafeins der Gottheit und 
bec Menſchheit von allen ſeinen Seianı ---- Inden 4 erften Jahrhh..mar ber 
etfte Shell vor dem zweiten, die Trinitätd-Rehre vor ber Incarnations⸗Lehre bet: 
vorgetveten ; in Hinſicht anf Behanblung In ber Schule wie im der Kirche. Gleich⸗ 
wol legte bie privat⸗theol ogiſche Erörterung aud) des zweiten Theils 
bereit ben weſentlichen Brund zur na&folgenb firhens»öffenslihen. — 
Auch vom 5. Jahrh. an war es überall Eine Frage: bie Weite ober bie 
Enge ber Union zwifchen Göttlihem und Menfchlihem in Chriſto; bancbeu 
bie Solgerung, ob aud) mit der weiteren Faſſung die Einheit Gotifti 6 
ober eine Zwetheft in ibm gefegt werde. Nur nahm die Unterſuchung ben Gang: 
daß diefe Folge- Frage aus dem Unions⸗Begriff meift vorzugs weiſe nur auf 
Wine Seite gerichtet oder bezogen wurde: bald auf ble Perſon, bald auf bie 
Natur, bald aufdas Wollen Chriſti. &o, nad) einander im „neftoriani- 
fhen,” ,monoypbofitifd)en," „monotheletifhen” Streite. Nur im 
Sinne eines Wechfeld ber Gefihtöpuncte waren drei €tabien bes weſentlich 


, 


nur Einen Streites'). . 0 


"ἢ 


6. 150, Phyfiologiſche Chriſtologieen vor dem Kirchenftreite, 
in den vier erften Jahrhunderten. 
I. Vorangänge im 'erften Zeitabfehnitt. ^ 
1. Grundlage aller Meinungsdverfchiedenheit, iber Verbindung des Gött- 
lichen unb Menſchlichen in Ehrifto, war: bie mehr oder minder ftrenge Entgegen- 
ſetzung zwifchen Geift und Leib; ober auch, bie Wahl zwiſchen jenen zwei G ottes 
unb Offenbarungs-Begriffen, von welchen ber eine moͤglichſte Abſtraction 


1) Dorner: Entwickl. Gſch.d. Lehre v. b. Perſon Chriſti: Stuttg. 1839. Baur: 
chriſti. Lehre von Dreieinigkeit u. Menſchwerdung: Tuͤb. 1841. 1. 
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der Gottheit von Menfchenwelt, ber audre hingegen Immanenz ber Geccheit in 
Menfchenwelt annahm. Die den Gegenfag Schärfenden, zumal Gnoſtiſch⸗ 
gelinnte, fegten blofe boßetifche Incarnation, ober felbft blofe Infpiration des o- 
908: als theils für befjen rein geiftige Wefenhett alleim-möglich, theils zu deren 
weltwirficher Wirkungskraͤftigkeit allein-erforderlih. — Die jenen Gegenfag 
Mildernden, obwol fonft ebenfalls Geiftig-aefinnte in ber Fatholifchen Mehr- 
zahl, fegten wirkliche ἐνσάρκωσις oder Incatnation, Wahrheit des Dereintritté 
des Logos in bie Menfchheit, der Union 66 Göttlichen und Menſchlichen in Chri⸗ 
ftus: als cheils ber reinen Weſenheit des lebendigen Gottes nicht widerſtreitende, 
106008 zu voller Gottetwirt(amteit erforderliche Offenbarungs- oder Dafeins-Form. 
.ל‎ Allerdings blieb, unter den aferandriner Vertretern ber katholiſchen 
Ginofit, Glemen und jelbft Drigenes, nod) ein Hinuüberſchwanken von wahrer zu 
bíos doketifcher Menfchheit des 20006 (t Ehrifte. Indeß vereinigten fid) biefe qno: 
ftiffen Katholiter, wie Origenes, und die anti-gnoflifthen, wie Tertulfian, in 
einem Modus δεῖ Union, weldyer ble Integrität des Logos innerhalb ber σὰρξ 
auch ohne Doketifmus zu verwahren fehlen. Man fegte, ftatt bec Dichotomie, pla- 
tonifche Trich ot om ie bet (Eine Natur bleibenden) Natur bes incamirten Logos 
ober des Ehriftus. Das heißt: nicht unntittelbares, fonbern nrittelbares Wohnen 
des Logos im Fleifch ; vermittelt durch eine nod) befonbere menſchliche 656616 , als 
das dem Logos verwandtere und ihn von Berührung mit dem Fleiſch frei erhal- 
tenbe Medium. 656 blieb in Chriflus: von Seite der Gottheit, Annehmung 
wahrer Menfhhelt unb Geborenwerben ale Menſch (feine Menſchwet⸗ 
bung), und doch auch wahre Botthelt?). 


Il. AUpoltinaris, al$ Vorgänger im vierten Jahrhundert. 

Quellen: Die Berichte ber Gegner: Gregor. Nyss. : ἀντιβῥητιχὸς πρὸς τὰ /470- 
λενπρίσυ, Gregor. Nas : oratt. 46.51.32. Basil epist. 264. 265. Epiph. h. I1. Theo- 
doret, ἐρανιστής. Sn benfelben bie Eitate aus bel ApoRinaris περὶ πίστεως, unb ἀπό- 
δειξις περὶ τῆς ϑείας σαρκώσεως, und Epiſteln [Guſtand. 12, 706.). Of. Sokr. 2, 46. 

Sosom. 5, 18. 6, 95. Theedorct. hi. eccl, 5, 3—0. Fab. haer. 4,8. 9. 

1. Apollinarifmus, als Aufhebung wahrer Menſchheit Chrifti ?). 

Apollinaris der jüngere [eben ©. 323] ftellte, um bat S. 370, einen 
eigenthümlihen Incarnations-Begriff auf. 9706 ibm hatte Gbri(ti Natur 
zwei heterogene Beſtandtheile: einen himmlifchen, beu Logos, anſtatt irdiſch⸗ 
menſchlicher Vernunft ; einen irdifchen, ben gemein-menfchlich befeelten Körper. 
Chriſtus war alfo feinem Wefen nach, votefern fein Gieiftige Gott felbft als Geiſt 
war, „himmlifcher Menfch”: nicht wefen-gleich ben Menfchen, weil 006 in biefen 
Vorzuͤglichſte, das Geiftige, in ihm vielmehr 006 rein Göttliche mar; ihnen nur 
ähnlich in bem für fie felbft Unwefentlichen, in bem einzigen aus irdiſchem Bereich 
vam Βοροῦ Angenommenen, in Leib unb animalifeher Seele. — Solche Leugnung 
der Wefensgleichheit Ehrifti mit ben Menfchen, feiner wahren oder volitànbigen 


1) Orig. princip. 2, 6, 3: SubstanGá animae inter deum camemque mediante, 
(son enim possibile erat dei naturam corpori sine mediatore misceri), nascitur 
deus homo. | 

2) Τὸ πνεῦμα, τουτέατι τὸν νοῦν 950% ἔχων ὁ Χριστὸς μετὰ ψυχῆς xal σώ- 
ματος, εἰχόεως ἄνϑρωπος ἐξ οὐρανοῦ λέγεται. Οὐκ ἄνϑρωπος, ἀλλ᾽ ὡς ἄνϑρωστος" 
διότε οὐχ ὁμοούσιος τῷ ἀνθρώπῳ κατὰ τὸ χυριώτατον. Εἰ (γὰρ) ἔχ πάντων τῶν 
ἴσων ὑμῖν ἔστι τοῖς χοϊκοῖς ὁ ἐπουρόσιος ἄνφοωπος, oli ἐστῳ ἐπονράριος, ἀλλ' 
ἐπουρανίου ϑεοῦ ϑοχεῖον. ) 


6. 130. Aeltere Raturenlehre von 610, vor bem Kirchenfireite. 1 | 


Menſchheit, feste alfo εἶπε recht eigentliche bloſe Incarnation des Gott fb. 
806 : be(fen Annehmung nus bes ſchlechthin jux Einwirkung auf Menſchen 9totb. 
wendigen; während ba$ erlöfungsfräftige Wirkungsprincip ganz nur vom im: 
mel ſtammte, ber veine Gottes⸗Geiſt jelbft war, auch nicht als blofe Ergänzung 
fondern 016 Grjag des Menfchen-Beiftes eingetreten an beffen Statt‘). 

2, Die étumeniffe Segen-Entfheibung, auf bem Concil von 381, 
wie zuvor in Streitfchriften, erflärte fid) für volti ftinbige Wefensgleigheit 
ober Wahrheitber Menſchennatur Ehrifti. Ihr Hauptgrund war אל‎ Nothwen⸗ 
digkeit ber Weſensgemeinſchaft, zwiſchen Erlöfer und zu Exlöfenden, für bie Kraft 
des Erlöfungswerkes”). — Dingegen über ben andern Theil δε Apollinariſ⸗ 
nu, über die SSegrünbungf- unb Folge-Säge jener feiner Hauptlehre, farte man 
noch feinen Beſchluß. Gleichwol enthielten biefelben bereits bie Hauptfragen 
des nadjmaligen Incarnations Streites). | | 


I) Bum Grunde lag alfo jener Offenbarungsbegriff, welcher im atro 
paffianifmus ein virtuelles, nad) nicäniihem Glauben ein fubftantiettes Dafeln Getteé 
ſelbſt in der Menfchheit annahm, als das Factum, welches bie volle Gottes:Offenbarung 
in Ehrifto quémadje. Diefe Incarnations-Theorie unterſchied fif alfo nid)t allein von aller! 
den akatholiſchen, welche das Geiſtige in Gorifte für ein blos Goͤttliches erklaͤrten 3 fon: 
dern augleid) von ber Fatholifchen be Drigenes, welche ben Gottes-2ogos in Ehrifto mit 
deffen menſchlichem Geiſte fo vereinigt fein lief, Daß biefec im Sufammenfein mit jenem bis 
zu beffen göttlicher Höhe fid) emporzubilden vermodte. Apollinaris fegte vielmehr das 
gänzliche Unvermögen aud) bes Geiftigen (der Vernunft) in der itdiſchen Menſchennatur zu 
einem θη θεῖ ἀπ der Erföfung. Denn feinesiwegb folgt ous feiner Bezeichnung Ehrifti als 
, „eined Menfchen aus dem Himmel” -- baf ihm begen Sott-Geift eben ſelbſt für ben wahren 
idealen Menſchen⸗ Geiſt gegolten, welcher nur nod) nicht in ben irdifchen Renſchen bishes 
zur Erfchemung gekommen. 206% pantheiftifche Baffung der Apollinaris-tchre wirb 
widerlegt burd) deren ausdruͤckliche Erklaͤrung: dag Ehriftus eben tm Geiſtigen von 
ben SXenídjen wefenswerfchieben, einzig im Leibfichen ihnen gleich war. 

, 2) Apollinariften beftanden in Syrien bis nach bem 4. Jahrh. fort als Secte; 
erft unter einem Vitalis, dann als (nad) einem andern Führer benannte) Polemiani. Aber, 
unbedeutend. Sene unmittelbaren Anhänger des Apollinaris hielten noch deffen Anſicht 
feft: חסט‎ zwei 1sörom ober Theilen tet Menſchheit Ehtiſti, einem irdiſchen unb einem aus 
himmlifchem Stoffe vom 90008 für fid gebildeten; hiervon benannt Arzorgırat. fBefon: 
beré- bie fpütent Polemianer Bieffett don Gegnern, von (grec Sbentificirung des Chriftus: 
Menfchlichen mit dem Goͤttlichen (ovvooofa), und von ihrer göttlichen Bufammenver: 
ehrung Sene tit Diefen: Kurovertetu/, Σαρχολάνραι, ᾿Ανϑρωπολάτραι. 

'"S) Die dretiapoltinariftifhen Sründe gegen volle Menſchheit Chriſti waren: 
a. Ehrheit der Perſon Chriſtus. Denn: voltfländige Menſchennatur unb alfo Perſon, von 
Seite des für [ὦ ſchon eine Perfon bildenden Logos, hätte zwei Perfonen ergeben. .ל‎ Wirk. 
ſamkrit der Erlöfang. "Dem: von ben hiermit angenommenen zwei Gottes⸗Doͤhnen wäre 
nicht der, welcher e8 von Ratur war, fonbern bet irdifche erft dazu erhobene ber Vollbringer 
ber Grtófung geweſen; diefe wäre alfo unwirkſam geblieben. ₪ Göttlichkeit Chriſti. 
Denn: Ehriftus als Menfch wäre, wenn alles Menfchliche an ifm nur irdiſch⸗Menſchliches 
war, höchftens tur ein Aufnahme-Gefäß für bas Göttliche geweſen, an deffen Wuͤrbe und 
Wert abeo ohne atten Anteil. — Die zwei WotgesOüte: a. Einheit der Natur vole 
bet SPerfon: coté nothwendigz dber unmöglich bet vollſtaͤndiger irdiſch⸗ menſchlicher tatur 
EHriftt; da Solche ſelbſt fion eine Perſon ausmachen würde. b. Vertauſchbarkeit der gött⸗ 
lichen und menſchlichen Praͤdicate Chrifti + als aus der Einheit tes in ihm dargeſtellten 
theils göttlichen theils menfdjtid)en Subject& folgend. 
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IH. W(eranbriner unb antiodjener Phyſiologie, int vierten Jahrh. 


Zwei eren von Ehriftus-Natur unb Rogos-Incarnation tfeiffen über. 
haupt bereits in biefem Jahrh. bie amet herrfchenden Theologen-Schulen ; aber 
ohne fie firchlich zu entzweien. Beiden Schulparteien gerügte bie (im S. 381 ge⸗ 
fchehene) oͤkumeniſche Feſtſtellung ber Gottheit wider Artus, ber wahren Menſch⸗ 
heit wider Apollinarie. Das Wechſelverhaͤltniß zwifchen beiben Weſens⸗ 
beftandtheilen Ehrifti in der Vereinigung, dieſer Schluß der Incarnations-LZehre, 
blieb zunächft nod) δἰ τ {ὦ unbeftimmt und ungebunden. Rom hat fogar 
erft vom 5. Sahrh. an für eine ber zwei Schuf-Anfichten, unb zwar wechfelnd 
zwiſchen ihnen, fid) entſchieden. 

1. Den Alepandrinern (nebft Sappabociern) war die ἐνσάρχωσις: 
nicht eine erft eintretende Einung bes Göttlihen unb Menfchlichen zu Einer Na- 
tur; fondern blofes Hereintreten ber in ihrer Einheit unverändert bleibenden c. 
gosnatur in bie σὰρξ ale ihre blofe Erfcheinungsform. Der Unterfchieb zwiſchen 
bem 20006 im Himmel unb bem 20908 auf Erbe in Ehriftus berührre hiernach die 
Subfiftenz fo wenig wie die Wefenheit des Logos. 66 gab alfo in Ehrifto nur 
göttliches Sein, menfchliches blofes Erfcheinen des göttlichen Seins. So war bit 
Einheit der Natur Chrifti felbft. nicht eine erft in der Iucarnation als Union 
entftandene, fonbern bie in berfelben ganz von felbft bewahrte urfprüngliche"). 

9. Den 9X ntiodjenern (nebft Auguftinus) war bie dragexmaıg: nibt 
Annehmung des Menfchlihen von Seite des 80406 fo ganz als feiner nun aud) 
Ihm felbft eignenben Erfcheinungsform, als einer σὰρξ atro τοῦ Aöyor, al$ 
(omit gar nicht ferner einer befondern (menfchlichen) Natur. Bielmehr war tit 
felbe nur eine fehr enge Verbindung (συνάφεια, und nicht ἕνωσες) zwifchen 
zwei Naturen, λόγος unb σάρξ. Die göttliche Natur erhob zwar bie menſch⸗ 
liche zu reinem Ausdrud und Organ ihrer göttlichen Kraft, fo zu vollem Antheil 
an ihrer göttlichen Würde. Aber e8 blieben bod) zwei Naturen unterfcheidbar: bie 
annehmende Gottheit, bie 9106 angenommene Menfchheit '( 


IV. Anfang des Kirchenſtreits: zwifchen Neftorius und Cyrillus. 


. |. Der Antiohener, Neftorius: aus Germanifia in Syrien, in יחל‎ 
tiochia gebildet. Bald nach Antritt des Epiffopats zu Konftantinopel 428, erklaͤrte 
er (id) (fowie ein Prefbyter Anaftafius dafelbft) gegen das Maria-Prädicat 9 ἐο- 


— — 





1) Athanas. περὶ σαρχώσεως (Mansi coll. 4, 689.) : Ὁμολογοῦμεν αὐτὸν υζὰ» τοῦ 
ϑεοῦ καὶ ϑεὺν κατὰ πνεῦμα, υἱὸν ἀνθρώπου χατὰ σάρχα᾽ οὐ dio φύσεις τὸν ἕνα 
υἱὸν, μῖαν προςκυνητὴν καὶ μίαν ἀπροςχύνητον" ἀλλὰ μίαν φύσιν τοῦ 9600 λόγου 
σεσαρχωμένην xol ngotxvYovu£rny μετὰ τῆς σαρχὸς αὐτοῦ μιᾷ προςκυνήσει" οὐδὲ 
δύο υἱοὺς, ἄλλον μὲν νξὸν ϑεοῦ ἀληϑινὺν καὶ προςχυνούμενον, ἄλλον δὲ ἐχ Maplas 
ἄνϑυωπον μὴ προςχυνούμενον᾽ ἀλλὰ τὸν ἐκ ϑεοῦ ἕνα υἱὸν ϑεοῦ καὶ ϑεὸν αὐτίν. 
Παϑὼν μὲν χατὰ σάρχα᾽ ἀπαϑὴς δὲ διαμείνας xul ἀναλλοίωτος χατὰ τὴν θεότητα. 
Εἰ δέ τις λέγει τραπεῖσαν τὴν ϑεύτητα εἰς σάρχα ἢ συγχυϑεῖσαν ἢ παϑητὴν, ἢ ἐπρος- 
πύνητον τὴν τοῦ Κυρίου σάρχα ὡς ἀνθρώπου καὶ μὴ προςχυνητὴν ὡς Κυρίου zul 
ϑεοῦ σάρχα, τοῦτον ἀναϑεματίζει ἡ ἐχχλησία. -. 

9) TAeodorus Mopeucet. : Ὁ ϑεὸς λόγος ἄνϑρωπον εἴληφε τέλεεον, ἀποβῥήτως 
συνῆψεν ἑαυτῷ. (Οὗτος ὁ ἄνϑρωπος) ἀχώριστον πρὸς τὴν ϑείαν φύσιν ἔχει τὴν 
συνάφεια». ἀναφορᾷ ϑεοῦ καὶ ἐννοίᾳ πάσης αὐτῷ τῆς κείσεως τὴν προςκόνησιν 
ἀπονεμούσης. Κύριος וטא‎ οὐσίαν 6/0509 λόγος" d συνημμένος οὗτος κοινωνεῖ τῆς 
vag. Πρωτριύπως μὲν τὸν ϑεὺν λόγον νοοῦμεν" συγεπιγοοῦμεν δὲ 10 ληη ϑὲν, 
Ἰησοῦν. 
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τόκος, unb für bios ἀνθρωποτόχος ober χριστοτύχος, Der Grund (eine 
Hervorhebung nut bes Beboren-feins des Sohnes 050/60 war nur ein Bomiletis 
fer: weil namlich bec Marien⸗Titel „Gottes . Gebärerin” allein (feit bem 4. 
Jahrh.) in gemeinkicchlichen Gebraud) gelommen war. Dogmatifch aber vermarf 
er bereits, gemäß der antiochener Auseinanderhaltung ber zwei Naturen, das Ue⸗ 
bertragen auch der andern mwefentlichen Menfchenpräbicate auf ben Gott Logos. 

2. Der Alerandriner, Cyrillus [oben 65. 322] erhob ſich (in 96 
bindung mit bem unbebeutenben römifchen Bifchof Eöleftinus I.) 16 der erfte 
Gegner. Nicht aus hierarchiſchem Gbrenneib allein; fondern zugleich wegen bes 
aus bem Zrinitätftrelte gebliebenen Verdachts, ba bie antiochener Schule fefthalte _ 
an blofer Wefens: Hehnlichkeit des Logos mit Gott, wenigftens in feiner irdifchen 
ShHriftus-Erfcheinung. Abmahnungsfchreiben an Neftorius, fowie an den Kaifer- 
hof nebft mehrern Bifchöfen, blieben vergeblich. 650 eröffnete fid) bann der Streit: 
durch Gyrillé auf einer alerandriner Synode, 430, ausgefertigte zwoͤlf Ana⸗ 
tbemati[men, welchen Neftorius ebenfoviele entgegenftellte. 


6. 131. Inearnationd-Kehre bed Neſtorius und Eyrillns, 


Quellen: Nestorii : ὁμιλίαι (Manai 4, 1107 sq.], sermones bei Marius Mercator 
p- 93.; unathematismi, ibid. 142. Cyrilli: ἀναϑεματισμοί, in epistolis Cyr.; χατὰ 
Netoroofov, 5 libri. — Deffentlichen. private Schriften: Mansi tom. 4. 5.1.9. — 
Aeuſſere Gefchich ἐε: Sokr. 7,99aq.. Evagr. 1, Ἴ τη. 


I. Begriff ber Incarnation oder Union. 
1.'9teftotius, 7 

Die ἐνανϑρώπησις war nur εἶπε σχετικὴ ἕνωσις, eiue συνάφεια bet 
zwei Naturen, burd) πρόςληψις der menjd)fidjen und ἐνοίκησις ber göttlichen. 
Das Goͤttliche unb das Menfchliche trat nur in ein Verhältnig (σχέσις) fteti« 
gen Zufanmenfeins und Zuſammenwirkens. Jedes von Beidem behielt feine 
ihm eigenthümliche Wefenheit: Die göttliche Natur nahm die menfchliche 
zu fich hinzu, und wohnte in ifr als ihrem Wirkungs⸗Sitz und Werkzeug. &o 
mar bie ἐνσάρχωσις mehr nur Berbindung als Einung des beiderlei Weſens 
(ἰδιότης) der zwei Naturen. 

Das Ergebnif aus folhem Incarnationd-Begriffe ift Folgendes. Es be⸗ 
fteht zwifchen den einzelnen Wefen-Eigenfchaften (ἰδεώματα) beiderNaturen eine 
Aufeinanbderbeziehung ihres Seins und Wirkens, für ben gemeinfamen Zweck, bie 
Erlöfung: [eine communicatio idiomatum]. Aber, e6 beftebt [Feine gleich. 
fam absoluta communio idiomatum] feine durchgängige ל‎ 
ἀντιμεϑίστασις oder Bertaufhbarkeit der Wefendeigenfchaften unb Spei» 
Dicate. Unter allem Dem, was von Gbriftue in feiner Rebensgefchichte prábicirt 
ober ausgefagt wird, fommt nur ba6 Wenigere ihm ald Gott und als Menſch 
zugleich zu; das Meifte fommt ihm zu nur entweder 019 Gott ausschließlich oder 
als Menſch από περ! (ἰδικῶς). Die Mit-Bezicehung bec feinem Men- 
ſchenweſen eigenthümlichen (bet wefentlid) menfchlichen) Prädicate auf das Gött- 
liche in ihm, ebenfo bie Mit-Beziehung ber feinem Gottwefen eigenthümlichen (dev 
weſentlich göttlichen) Prädicate auf das Menſchliche in ihm, fann wicht bei allen 
geſchehn. Und. ba mo fie e$ kann, findet fie ſtatt nicht ex [b. b. verimóge] naturae 
utriusque propriá possibilitate, nux ex naturae utrinsque connarione. Jene Gin - 
fchränfung bed Umfangs bec SIRit-SDegiebuug, unb diefe fDegrünbung ihrer יו‎ 
ftgfeit nur im Sufammenfein beider Naturen und nicht in der Eigenshümlichkeit 
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einer jeden felbft, ift alfo : Leugnung untbebingter Uebertragbarkeit ober Vertaufch⸗ 
barkeit ober Gem εἰπζα mkeit der Praͤdicate beider Raturen ımtereimanber Ὁ). 


2. Cyrillus. 

Die ἐνσάρκωσις war εἶπε φυσικὴ ἕνωσις, eint. σάρκωσιες obe 
Menſch⸗werdung Gottes: ὁ ϑεὸς λόγος, ἑνωϑεὶς σαρκὶ zus” ὑπόστασιν, 
ἐγένετο ἄγϑρωπος. οὗ συγήφϑη ἀνϑρώπῳ. Mía ἤδη νοεῖταε φύσις 
μετὰ τὴν ἕνωσιν; ἡ αὐτοῦ τοῦ λόγου σεσαρκωμένη, 11100 κυρίου σάρξ 
ἔστιν ἰδία τοῦ ϑεοῦ λόγου, οὐχ ἑτέρου τινὺς παρ᾽ αὐτόν. Die Folge 
der Incarnation ift: das Dafein eines ϑεάνθρωπος, (einer neuen Art zu 
ein]; eines Subjects, ba6 in nichts entweder blos Gott ober 0106 Menſch, 
MR duchaus Beibes in Ein ift. 

Dos Grgebnif aus folem Sincamationd - Begriffe iſt: κοινότης ober 
communio wie communicatio idiomatum: nicht blofe unbefchränfte Ver: 
taufchbarkeit, ſondern abfolutes Zuſammen⸗ ober Zugleichfein goͤttlicher und 
menfchlicher Idiome ober Eigenfchaften nebft ihren Xeufferungen ober Präbicaten. 
Chriſtus ift menfhgewordner Logos ader Gottmen[d, nur Ein Subject 
rote nur Eine Natur. In Ihm findet gar nicht ftlatt eine Unterfheidbarteit 
(Jsalgeaug) entweber nut» göttlicher ober nur» mienfchlicher SDrábicate. Denn in 
ihm ift aufgehoben alle Unterfcheidbarkeit eines das Menſchliche annehımenden 
göttlichen Subjects, und eines vom Böttlichen angenommenen menſchlichen Gub. 
jeets. G8 beftebt nur Ein Subject, bec Bottmenfch, mit biefer nur Einen Rasur, 
der gottmenfchlichen. Gold) in feiner Art einziges Wefen kann allein folgende 
feinem 9Befen gemäße Dafeinsform haben: mur, zugleich göttliche und meti 
(ide Eigenfchaften nebft deren Xeufferungen (proprietates s. idiomata et prae- 
dieata); nicht aber, theils göttliche theils menfchliche, ober bald görtliche 
bald menfchlihe. — Die Menfchheit Chriſti ift bie σὰρξ 10 (a τοῦ λόγου, som 


1) Einerfeits: Das dem Menſchen⸗ Weſen allein eigene rábitat Leidew,b.b. 
das ben irdiſchen Gejegen Unterworfenfein überhaupt, mie Geborenwerden und Leiden oder 
Sterben, kann aud) durch die Union nicht ein bem Gottes: Wefen eigned Prábicat werden; 
fobaf εὖ ihm zukomme wenigftens feinem Dafein im Fleiſche nach oder χατὰ σάρκα, Denn: 
eben das Gegentheil, Leidens:Unfähigkeit, ift ba& bleibende Pradicat des Gott⸗Weſens. 
Die Mit⸗Beziehung des Leidens auf ben Gott Chriftus Pann nicht Diefen 018 mit: leiden: 
des Subject, oder ba8 Leiden 016 Leiden bes Gott Logos in Ehrifto, bezeichnen; fondern 
nur eine mittelbare Beziehung, In welche ſich ber ξοροῦ mit bem allein-(eibenben SRenfdjen 
Epriftus gefegt habe. So ift in ber (aud) mit dem Beilage xarà σάρκα nod) unpaffenben) 
Bormel Μαρία ϑεοτόχος, ba Maria nur der Menfchheit unb nicht ber Gottheit das Dafein 
gegeben haben kann. Eine Beziehung zugleich auf das Göttliche Chriſti bat das Gebären 
nur: totefern das allein⸗geborne Menfchliche Chriſti die fein Goͤttliches in fid) aufnehmende 
Erfcheinungsform war, in der fein Goͤttliches erſchien; ϑεοδόχος μορῃ N, susckptrix dei 
forma, indumentum et instrumentum et quasi templum deitatis. Ebenfo in der Formel 
ὦ λόγος ἔπαϑε, mit ober one Su[ats χατὰ σάσχα. Das Leiden ober Sterben hat eine Be: 
gitbung auf ben göttlichen Logos nur: wiefern Diefer ben Werth ober bie Kraft deffeiben 
erhöhte, durch feine Teidenlofe SBerbunbenbeit mit dem allein -Telbenben und fterbenten 
SRenffen. — Gegenfeits: Das bem Gott⸗Weſen allein eignende Praͤdicat 1 
und göttliche Verehrung formte, butd) bie Anion, ebenfalls nicht ein gugfeld dem 
Menfchen Shriftus miit-eigenes Yräbicat werden, als ein ihm aud als Menſchen sufom: 
mendes Attribut. Rur infofer und infoweit, 018 Der Bott Logos feinem menſchlichen Er: 
füyeinung® und tfungs-Drgane 018 ſolchem, termöge feiner Berbindung mit igm, ven 
feiner Sihütbe (di'eun) mittbritte. 


* 
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20908 016 feine Menfchheit angenommen. Alſo finb folgerecht aud bie menſch⸗ 
lichen Eigenfchaften, fammt allen deren Handlungen und Begegniffen, eben feine 
Eigenfchaften und Handlungen und Begegniffe. Ihre 20006600] 
eben im Begriff der Incarnation. Diele ift: Annehmung allerdings wahrhaf- 
tet unb menfchlich bleibender Menſchheit; aber aud), wahrhafte Anneh mung 
berfelben au feinem Eigenthum, als eibe feiner ſelbſt oder Gottes unb nicht eines 
Andern oder eines Menfchen. Gbriftué, 206 Ergebniß ber Incarnation, repräfen- 
tirt eben diefed actum: bie Eriftenz nicht ferner des λόγος ſchlechthin, 
fonbern nun bed λόγος μϑτὰ τῆς σαρκὺς αὑτοῦ, εἰπεὸ λόγος μετὰ σαρκός !). 





1) Die Mit-Bezichung ber weſentlich⸗menſchlichen Prädicate auf ben Bott 
in Chriſtus, ber mefentlid):gottlidgen auf ben Menfchen in Chriftus, ift nicht blos zuläffig, 
fonbern nothwendig; unb zwar als vollfomnten wechſelſeitige. Das Senf 
liche zuerft, bas Leiden (Beborenwerben und Sterben), ijt Zeiden des göttlichen 6 
im Fleifche. Freilich nicht feiner als Logos an fid, oder vermtóge der (leidensunfähigen) 
GSottwefenheit. Aber allerdings feiner als Logos in der Incarnation. :Diefe ift entweber 
überhaupt nicht, ober fie ift dies: daß ber Logos fein An: und Fuͤr ⸗ſich⸗ ſein aufgegeben, feines 
leidensunfähigen Seins fid) entäuffert, Leidenfähiges Sein unb das heißt eben „wahre 
SRen[dibeit" angenommen, das Leiden wie überhaupt alles Wenſchliche al8 das Gieinige 
und 006 heißt eben „wahrhaft angenommen" hat. Wahrhafte Annehmung wahrer Menſch⸗ 
beit von Seite des Gott Logos fami nur heiffen: ein ben gefammten Inhalt der Den 
ſchennatur, mit allem ihrem Zeiden wie Thun, als feine (des Gottes) Natur Haben. Be 
greiflicherweife, mit Ausnahme der Sünde: denn ἐδ war Annehmung nur ber wahren ober 
urfprünglichen, felbft (don gott:ebenbilbfiden, von Böfen freien Renſchennatur; zu dem 
Zwecke, fie herzuſtellen in ber Menſchheit. Alfo ift zu γένεαις oder πάϑος ϑεοῦ der Beifag 
κατὰ σάρκα, Und zwar σάρκα τοῦ Χρισιοῦ μόνον, τὴν ἀγνισϑεῖσαν, allerbings nott» 
wendig; aber ausreichend. -- — Ebenſo das 085111106, die göttliche Vrbe aber An 
betungswurdigkeit, ift 016 Attribut Eprifti nur bann suláffig: wenn fein Menfchliches gar 
Fein Fürſich-ſein kat, nicht einem Menſchen obey einem Sinbern als τῷ λόγῳ τῷ 
φύσει ϑεῷ angehört; wenn er ὁ λόγος ὁ μετὰ σαρκὸς war. 50, aber aud) nux fo gilt 
von Ghrifte der Sag: mas bem Logos ohne σὰρξ zukommt, das muß bem Logos mit 
σὰρξ ebenfo zukommen. Der Anbetung Gegenítanb ift nun nicht ἡ σάρξ, fonbern ὁ λόγος 
μετὰ σᾳαρχὸς 100. - 0 ΝΞ ΞΕ ו‎ / 

[Diefe ceyrilliifgeincarnationsrkehrefegt alfo welt⸗wirkliche Einheit 
bes Gottliden und des Menfhlichen, Denn ihr ift der Logos nad) ber Union gar 
nicht ohne Fleiſch eriffirent, fonbetn Gott unb Menſch zugleich feiend. Bon ber, Altern 
„patripaffianifchen” Incarnationstheorie jener trinitarifchen Dynamifer, Praxeas 
unb Rottus, unferfrheidet fie fub nur darin: daß ber Logos 016 εἶπε vom Water unter, 
fchiedene Subftanz betrachtet wird, Dennoch, ift bie[Jbe nid)t8 weniger 016 amr 
theifmus, vielmehr Ehrifto-Theifmus. Denn bie. Einheit be& Goͤttlichen unb 
Menſchlichen gilt ijr: 015 Feine urſpruͤngliche, [onberu eine (nad) Gottes. Rathſchluß) ge- 
worbene ; unb, in biejec Bollſtaͤndigkeit, 015 eine auf Chriſtus eingeſchraͤnkte, in ben andern 
Menſchen nur von Ihm aus unb nie fo wie in Ihm nach⸗ werdende. Hingegen iff aud) ihr 
[egfer Grund: jener Bottes: Begriff, welcher eine Smmanens Gottes (n tn. 
ſchenwelt als gott⸗· moͤgliche Gottes⸗ That annahmz im Begenfage jenes alıfteacten Begriffs, 
weichem bie Weitsichen und bie Menſchen⸗Ontferntheit sum Gürjen Gottes gehörte. — 
Ein Hinausgehn über das nicá e Fon ftantinopolitanet Symbol, von 325 unb 
381, war allerbings bie Lehre oom ,/Gottmenidien, wide mum bald exi. ו‎ 
geteotben ift. Dies Symbol ſtand näher bem Weftevius, der Annahme nut 4001140 wahrer 
Gottheit tf ei I8 wahrer Menfchheit in Chriſto. Der Begriff ,,Oottmen(d$ el t/ it 
erft von mun an im Theologen: unb bann Kirchen-Bewufftfein qur Entwicklung gefommen.] 
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I. Beweisführung für δίς beiderſeitige Lehre. 

1. Aus bem Gottes-Begriff. | 

Neftorius: Eine phyfifche Union wäre: Aufhebung des tor ift (ober 
an fich) beftandenen Wefens-Unterfchieds zwiſchen Goͤttlichem unb Menfchlichem, 
Verſchwinden der Jedem von Beiden eigenthümlichen Wefenseigenfchaften. So 
ftreitet fie aber mit bem ewigen Unterſchied zwifchen Göttlichen unb Menſch⸗ 
lidem, wie mit der Unveränberlichkeit des Böttlihen. Denn ale Modus 
ihres Geſchehns ift allein denkbar eine Beränderung: (ei es in Form einer 
Verwandlung (ἀλλοίωσις) oder einer Bermifchung (xo@oıs); ober einer 
örtlihen Verfegung in’s ₪000. Alfo war Chriſtus Gottmenſch nicht 
buch Menſchwerdung Gottes, nicht Logos carnaliter secundam' substan- 
tiam cero factus. 

Cyrillus: Die phyſiſche Union fegt ſelbſt bie Wefens-Unterfchtebenheit 
[διαφορὰ] des Logos unb des Fleiſches, ober bie Wefens-Anderheit Beider: [ἑτέρα 
ἢ σὰρξ, κατά γε τὸν τῆς ἰδίας φύσεως λόγον" ἑτέρα οὐσιωδῶς 7 αὐτοῦ τοῦ 
Adyov φύσις]. Ἕνωσις τῶν φύσεων ift alfo 10 σύγχυσις τῶν φέσεων. 
Aber fie verwirft alle διεαέίρεσις, 0066 Auffer-einanberfein der zwei im 
Weſen Unterfchiedenen, (egt durchgängiges In -einanderfein oder abfolutes 
Zufammenfein dem Dafein und Wirken nad. Und fold) Eingehn in’s Fleiſch, 
ein μετέχειν σαρκός, war (faut der heil. Schrift) eine ewige SSeftimmung be£ 
20808, alfo feine Veränderung feines Weſens. Und Verwandlung in δία [ὦ mar e£ 
nicht: denn ἔχειν σάρκα ift εἶναι σὰρξ aud) für ben Menfchen-Geift nicht). 

2. Aus der Einheit δὲς Perfon Chriſtus. 

. Neftorius: Ὁ Χριστὸς διπλοῦς τῇ φύσει, ἁπλοῖς τῇ δονάμει. Αὐτοῦ 
τοῦ εἶναι Χριστὸς oix ἔστι διαίρεσις" τῆς δὲ ϑεότητος καὶ ἀνθρωπότητος 
ἔστι διαίρεσις. Zweiheit der Statuten hebt nicht bie Einheit der Perſon auf. 
Denn fie iff nur: Fortdauer des urfprünglichen Unterſchieds der (goͤttlichen und 
menfchlichen) Kräfte in Chriſto auch 016 Unterſchieds ihrer weſen⸗gemaͤßen (gott: 
lichen unb menſchlichen) Wirkungs⸗Art. 650 fegt fie feine Getrenncheit im (δ τί» 
ſtus⸗ſein, nicht zwei Subjecte des Wirkens oder zwei Perfonen. Was in jedem 
Menfchen möglich ift, das war in Gorifto wirklich: bie volle Harmonie der Zu 
fammenwirtung des in im fo ganz bem Böttlichen untergeorbneten, nicht blos 
mit bem Böttlichen zufammenfeienden, Menfchlihen. — Den Beweisgrund, 
baf folhe Naturen⸗Zweiheit nicht die Subfiftenz-Einheit aufhebe, enthalten (don 
bie Begriffe ,, Gubftanj" und „Natur. Denn Subftanz ift eben nur ein 
fo dafeiendes Wefen, daß 66 die Einheit oder das Eine Subject für eine Mehrheit 
von Wirkungs » Kräften und Arten b. 5. 9taturen iſt. Alfo konnte die Ehriftus- 
Subftanz bie Einheit fein für zwei Naturen?). 


1( Nur „Vermiſchung“ war, nad) Natur der Sache, nicht ganz fernzuhalten von 
ſolcher Einung bis zu Sineinanberfein. Doch folfte aud) Diefes ohne ein fid) in einander 
Auflöfen ftattfinben. Uebrigens hatte Cyrills Ausgleichung feiner Incarnationstheorie mit 
bem Gotte&:SBegriffe ebenfalls jenen Smmanenz Begriff von Gott zu ihrer Boratssfegumg. 

2) Des Reftorius Grundlage war ebenfalls nicht jener abſtracte Gottesbe 
griff, meldet das Bufammen-Bubfiftiren des Böttlichen unb bes Menſchlichen für um 
möglich erklaͤrte. Denn auch ihm galt eben 016 Folge ber Union: baß bie zuvor abgefonbert 
fub i eirenben zwei Raturen nun zufammengegangen in Eine Subfiftenz, infofern nicht gu 
einer 0106 moralifchen Einheit. Aber das Bortdauern auch bes immanenten ober unirten 
Goͤttlichen in feiner Reinheit war ihm eben das Fortdauern als eigne Natur oder 
Weſenheit neben bec menfchlichen. | 








$. 131. Incamationd- Lehre bet 9teftorius unb Cyrillus. 887 


Eyrilius: Actuelle Verſchiedenheit zweier Raturen, 9.0: wenn fie biefelbe 
noch in tbrilé göttlicher theils menjdjlidyer Wirkunge- Art. äuffern, heiße unb 
ift eben Verfchiedenheit bes Subfiftirens. Zwei jede in ihrer Art wirkfame 
Naturen find zwei Subjecte, bie ebenfo jedes für fid fubfiftiren. Alfo: awei Na- 
turen, zwei Chrifli, , . 00. 

‚3. Aus der wahren G ettbeit Chriſti. 

Neftorius: Gottheit wie Menſchheit ΘΟ τί [εἰ erfordert eben bie fortdauernde 
Unterſchiedenheit Beider 016 zwei Naturen. Nur fo find aud) nad) bet Union in 
Gbrifto: Gottes » Gigenfdjaften bie 66 noch find, bie fein Gott-frin a(8 ein 
wirkliches unb reines in fid) barftellen; ſowie Menfchen-Eigenfchaften bie e$ nod 
find, bie fein actuelles b. 1. wahrhaft Menſch⸗ſein darſtellen. Gin Gottmenſch im 
eyrillifhen Sinne, mit weder nur b. i. vein göttlihen nod) nur 6.t. rein menftb- 
lichen Wefens-Eigenfchaften, ift toeber Gott nod) Senf. Das SBüenfilide in 
Chriſtus batte Antheil (usroy?)) am ber Würbe des Logos, felbft ἰσοτεμέα. Aber, 
eben nur an ber Würde (nicht ὑμασυσέα); und nur vermáge feiner Berbundenbeit. 

Cyriblus: Stud) nur Síotimie eines nicht φέσει ϑεὸς ift Menfchm-Ber- 
götterung: Durch das 0106 Wohnen unb Wirken bes 80006 in Chriſtus aber wird 
Diefer blos ein ἄνϑρωπος ϑεοφόρος, ein mit Gott in Verbindung fiehenber 
Menſch. Gorifti Anbetungsmwürdigkeit ift einzig zu begründen durch Annahme ber 
phyfiſchen Binung: wenn in ihm nidjt$ ift 016 ὃ λόγος μετὰ τῆς σαρχὸς 
ἑαυτοῖς Denn des Logos Annehmung bes Menfchlicden als feines Menfchlichen 
ändert nichts aw feinem Weſen, unb fo nichts an feiner Anbetungswürbigfeit. 
Hingegen theilt fie Ebendieſe nothwendig feinem Menfchlihen mit, dem von ihm 
(dem Gotte) nicht hinwegdenkbaren. Das Börtliche (die Anbetung) kann bem 
Menſchlichen in Ehriftus nur zukommen, wenn 66 ihm mit-eignet ober mit-eigen 
ifl. Und, dies fann εὖ nut, wenn gegenfeitd das Menfchliche bem Böttlichen mit 
eigen ift ebenfo, wie ihm das Göttliche eigen ift). 

4. Aus Kraft unb Wirkfamkeit ber Erlöfung. - 

Reſtorius: Zur Wirkungskraͤftigkeit des Erloͤſungswerkes war erforder» 
ih: Einheit nur ber Perſon, nit auch ber Natur: Es war ausreichend: 
Berbundenheit der Menfchen- Natur Chrifti, welche allein ble Erloͤſung 
der Art nach (menfchlich) vollziehen fonnte, mit bec Gott-9tatur, welche allein 
bie Erlöfungs- Kraft binyuverteiben fonnte Die Menfchlichkeit des Gottef- 
Organs Hinderte nicht bie Gott⸗Wirkſamkeit des Gott⸗Weſens. 

6011186: όνη ἡ ϑεοῦ γενομένη σὰρξ, τοῦ ζωογονοῦντος τὰ narre, 
τὴν ζωυποιὸν αὐτοῦ δύναμιν ἔχει. Volle Gewähr für die ד‎ 
fag einzig darin: wenn Art wie Kraft ber Erlöfung Ein Subject hatte. 
Der Gott Logos, Alleininhaber der Kraft zu exlöfen, muffte bie Erlöfung aud 
allein und ganz ſelbſt vollzichn, fie. auch- der Art nad) b. i. an feinem gebe voll» 
bringen; er muffte Urfache aud) ber Art ber Erföfung fein, um Urſache der Gr» 
löfung zu fein. .Das.gefammete Erlöfungs- Leben und Wert Gorifti muffte 
Leben und Werk des Logos ſein; der ganze Chriſtus muffte Gott fein. 


M - 





H) Bum Grunde lag auch hier die Im manenz der Gottbeit in לש‎ 41 
durch Ehriſtus. Ber 9057186: als nicht abfolute, ſondern bedingte; inwieweit Gott⸗ 
Wefen an Renſchen⸗Weſen fi) mittheilen Bönne, nämlich, bis gu bloſer Goͤttlichkeit des 

Menſchen Eprifius Bei Cyril lus: als abfolute, weil εὖ eben Weſen ber Gottheit fel, 
das (liv) Menſchliche als zu ſeinem Weſen mitgehoͤrend au baben; folglich bis! zu voll 
An⸗ und Aufgenommenheit des Menſchlichen in Chriſto in die Gottheit. 





988 1. Zeitalter. TII. Theil. TI. Abth.: Sirden-Stetigion 4.—8. Jahrh. 


6. 182. €t tet Abſchnitt im Fiedliden Incarnations- Streite: 
Neſtorianiſcher Streit: Einheit ber Perſon Chriſtus. 


Vom 3. bis 4. ófumenifden Gonciium: 431—451. 


Urt un ben: MansiIV.567sq. Bur Geſchichte des Eoncils: Theodoreti penta- 
logium de incarnatione Verbi et contra patres condlii ephesini [Ygm. bei Mar. Mer- 
cater). Salig : de eutychianismo ante Eutychen: Wolfenb. 1723. 4.) 


I. Dritte allgemeine Kirhen-Verfammlung, zu Epheſus 431. 


1. Die Berfammlung wurde nur febr allmälig eine Berathung in 
pleno über bie Streitfrage bes Neftorius unb Cyrillus. Die Entſcheidung 
zwiſchen diefen zwei Phyſiologieen Ehrifti, in δὲς antiochener und alexandriner 
Theologenfchule, wurde nur eingeleitet. Xegteres geſchah durch bie Vorlage 
zwei anderer Darftellungen der antiochener סל‎ ποῷ auffer der 
neftorianifchen: von Johannes v. Antiodhien unb von Theodoretus '). 


2. Der Synodal-Befchluß lautete auf Berbammung ber Refto- 
t(ué-2ebre; als Trennung Gbriftt in eine göttliche unb eine menſchliche Perſon. 
Man verband damit die Werdammung bes Pelagianifmus; als Sn. 
nahme einer menfhen-möglichen Anamartefie, als zugleich hriftologifchen unb 
anthropologifchen Naturaliimus. Seitdem blieb ble f'enntnif und Anſicht vom 
Neftorianifmus bei den Kateinern, mie vom Pelagianiſmus bei ben Griechen, 
meift abhängig von ben Darftellungen beider „Haͤreſieen“ in biefer Verſamm⸗ 
lung’). — Das irrig fogenannte Symbolum ephesinum, v. 433, war nut 
eine nachträgliche Vergleiche -Kormel zwifchen Johann von Antiochia und Cyrill 
von Alexandria. 


Il. Zwiſchenhandlungen vom 3. bis 4. Goncif, 431—151. 


1. 9tádfte Folge der KBerfammlung war vornehmlich: 506 Zerfallen 
ber antiochener Parteiin gwei Elaffen. Eine erfte bildeten bie Anhänger 
der neftori anifhen Naturen-Lehre, als ber ächten antiochener. Dieſe „Neſto⸗ 
tianer’ in Syrien grünbeten, von 435 an, befonders auf Anlaß ihrer Ver: 
folgung burd) Bifchof Rabulas, unb unter Leitung ihres Sührers Barſuma, eine 
neftorianifhe Separatkirche; inm Perfer- Reich, mit Niſibis unb nachher 
Seleucia-Ktefiphon als Hauptfigen. — Eine zweite Claſſe bildeten bie An- 
bänger jener durch die Mehrheit anerkannten Darftellung der antiochener 
Naturen-Lehre, ſowie δὲς antiochener Theologie überhaupt. Dieſe blieben im 


- ἢ Theodoreti formula: ᾿Ομολογοῦμεν Χριστὸν ὁμοούσιον τῷ πκερὶ νὰν αὐτὸν 
κατὰ τὴν ϑεότητα καὶ ὁμοούσιον ἡμῖν κατὰ τὴν ἀνθρωπότητα. Abe γὰρ ץפוש‎ 
ἕνωσις γέγονε. Διὸ ἕνα Χριστὸν, ἕνα υἱὸν, ἕνα Κόριον ὁμολογοῦμεν. Kati ταύτην 
τὴν τῆς ἀσυγχύτου ἐνώσεως ἔννοιαν ὁμολογοῦμεν τὴν ἁγίαν παρθένον Otqróxor, 
διὰ τὸ τὸν ϑεὸν λόγον σαρπωθῆναι καὶ ἐνανθρωπκἦσαι καὶ ἐξ ₪012 τῆς συλλήψεως 
ἑνῶσαι ἑαυτῷ τὸν ἐξ αὐτῆς ληφϑέντα ναόν. Τὰς δὲ εὐαγγελικὰς χαὶ ἀποστολικὰς 
ng) τοῦ Kvpfov φωνὰς ἴσμεν τοὺς ϑεολόγους ἄνδρας τὰς μὲν χοινοποιοῦνταις, ὡς 
ἐφ᾽ ἑνὸς προςώπου, τὰς δὲ διφιροῦντας, ὡς ἐπὶ δύο φύσεων, καὶ τὰς μὲν ϑεοπρε- 
πεῖς κατὰ τὴν ϑεότητα τοῦ “Χριστοῦ, τὰς δὲ ταπεινὰς κατὰ τὴν ἀνθρωπότητα αὐτοῦ 
παραδιδόντας. 

2) Joa. Cassianus: de incarnatione Christi, adv. Nestorium. Prosper : epite- 
phium nestorianae et pelagianae haereseos. 


6.1 33, Neſtorianiſcher 65646060 451. 6.133. 80 onóp bu fitem Etre. 0 
Kirchenverbande; unter Führung des Johannes nebſt 4606 unb ורוט‎ 
Weodoretus) 


des . 

2. Gin neuer Berſuch, ble alerandriner Phyſiologie zur Kirchenlehre 
zu erheben, batte feinen zufälligen Antag im fogenannten Eutychianiſmus): 
448. — Über ein mächtiges Hinderniß feines Belingens wurde fchon jegt ber 
Uebertrite Roms zur antiod ener Achte’). — Cyrills Nachfolger f. 444, 
Diosrürus (διόξκορος) exʒwang einen sue kurzen Sieg auf feiner Ot dubere 
Synode [σύνοδος Andtpn)) in Epheſus 449. 


Hl. Viertes öfumenifches Goncilium, zu Gpalcebon 451. 


Das symbolum chalcedonense*) ſanttionirte in: SBejentlid)en bte an. 
εἰοώ enev Naturen «Lehre und communicatio idiomatum. eine fehr eracten 
Beftinnnungen follten bie Misverftänbniffe bes antiochener wie bes alerandrinex 
Unions- Begriffes angleid) heben, foliten bit weſentliche Ginflimmigfeit ber (o ge 
fafften Incarnations- Lehre beider Schulen darlegen. 


6.188. Zweiter Abſchnitt im kirchlichen Inearnations⸗Streite: 
Monophyſitiſcher Streit: zwei Naturen Eprifli, 


Sn δὲς 2. Hälfte bes 5. Jahrh. umb tm 6. Jahrh. 


Quellen: Mansi 7--9. Evagr. 2-5. Leontius Bysantinus : contra Eutychis- 
nos et Neatorianos; und, de sectis liber, actiene ὅ---10, [Gallandi tom. 12. Maji 
nov. coll. VILL [Gieseler: Monophysitarum de Christi personá opiniones: Gottg. 
1835. 1838.[. — Ueber bie Monophyſiten⸗Kirchen: le Quien: oriens christianus IJ. 
Saint-Martin: mém. sux l'Armenie, Par. 1829, L 929 μᾳ. — Zu bem innern Kischen» 





1) Assemani bibl, ori. IIT. IL : de Syris Nestorianis. Theodoratt ἀπολογία ὑπὶρ 
“ηιοϑώρου καὶ Θεοδώρου (nicht erhalten) 3 ᾿Ερανιστὴς 5 Ifeléuopqos. 

2) Eutyches [Mansi 6, 141—744.]: Οὐ τὸ σῶμα τοῦ Kvolov ὁμοούσιον ἡμῖν, 
τὴν dà ἁγίαν παρϑένον ὁμολογῶ εἶναι ἡμῖν ὁμοούσιον, ᾿Ἐπειδὴ σῶμα 9600 αὐτὸ 
ὁμολογῶ, οὐχ εἶπον σῶμα ἀνθρώπου τὸ τοῦ ϑεοῦ σῶμα, ἀνθρώπινον δὲ τὸ σῶμα, 
καὶ ὅτε Er τῆς παρϑένου ἐσαρχώϑη ὁ Κύριος. Ομολογῶ, ἐκ δύο φύσεων γεγεννῆσϑαι 
τὸν» Κύριον ἡμῶν πρὸ τῆς ἐγώσεως. Μετὰ δὲ τὴν ἵνωσιν play φύσιν ὁμολογῶ. 

3) Leonis Magni epist. ad Flavianum (ep. 98. ed. Ballerin.}: Salvà proprietate 
utriusque naturae et substantiae et in unam co&unte personam, in integrá veri ho- 
minis perfectáque naturá verus natus est deus; totus in suis, totus In nostris, humana 
augens, divina non mínuens. 'Tenet enim sine defectu proprietatem suam utraque 
natura. Agit utraque forma cym alterius communione quod preprium est: Verbe scil. 
. operante quod Verbi est, et carne exsequente qnod earnis est. | 

4) Symbolum (Mansi 7, 110.]: ᾿Εκδιϑάσχομεν τέλειον τὸν αὐτὸν ὃν ϑεότητι 
xal τέλειον τὸν αὐτὸν ἐν ἀνθρωπότητι' ϑεὸν ἀληϑῶς καὶ ἄνθρωπον ἀληϑῶς τὸν 
αὐτὸν ἐν ψυχῆς λογικῆς xoà σώματος" ὁμοούσιον τῷ πατρὶ κατὰ τὴν ϑεότητα, καὶ 
ὁμοούσιον τὸν αὐτὸν ἡμῖν κατὰ τὴν ἀνθρωπόεητα, κατὰ πάντα ὅμοιον ἡμῖν χωρὶς 
ἁμαρτίας" πρὸ αἰώνων μὲν ἐν τοῦ πατρὸς γεννηϑέντει κατὰ τὴν ϑεότητα, ἐπ᾽ loya- 
τῶν δὲ τῶν ἡμερῶν τὸν αὐτὸν ix τῆς Μαρίας τῆς ϑεοτόχου κατὰ τὴν ἀνθρωπότητα" 
Iva καὶ τὸν αὐτὸν Χριστὸν, ἐν δύο φύσεσιν ἀσυγχύτως, ἀτρέπτως, ἀδιαιρέτως, ἀχω- 
ρίσεως γνωριζόμενον" οὐδαμοῦ τῆς τῶν φύσεων διαφορᾶς ἀνηρημένης διὰ τὴν ἕνω- 
σιν, σωζομένης δὲ μᾶλλον τῆς ἰδιότητος ἑχατέρεις φύσεως καὶ elc E» πρόρωπον καὶ 
plar ὑπόστασιν συγτρεχούσης" אסס‎ εἰς δύο πρόρωπα μεριζόμενον ἢ διαιρούμενον. 
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016: Mansi coll. concil., tom. 9. init. 20008082 (Biſchof הסט‎ Qermiane in Africa) 
pro defensione trium capitulorum [Galland. 11, 665.). Fulgentius Ferrandus (Diakon 
ín &artfago): pro tribus capitulis (ibid.). Liberatus (Syiafon ebd.) : breviarium causae 
Nestorianorum et Eutychianorum [ibid. 12,119.]. — Anastasius Sinaita (Bifchof von 
Antiochia): 00766 adv. Acephalos, vom 3. 964, 


G egenftanb des Streits. Die vierte Entfcheibungs- Synode ber al 
gemeinen Kirche, gleich der ecften und dritten, ward ber Anfangepunck zu nun erfl 
ganz allgemeinem Kirhen- und Volks⸗Streite. Das jegt teidéliró- 
liche antiochener Dogma von zwei 9taturen batte forthin nicht mehr vorzugsmeile 
fid) zu verwahren gegen fein „neftorianifhes Misverftändniß, als eine Auf 
bebung der Einheit bec Perfon Chriſtus. Aber feine Alleinherrfchaft wurde ihm 
flreitig gemacht, burch bie in ber ganzen öftlichen Kirche zerftreuten Anhänger der 
aleranbriner Lehre von Einer Natur. Diefer Gegenfag der Dyophyfiten unb 
Monophyfiten, 016 der vormaltenbe Gegenftanb, gab bem Streite ben 

amen. ᾿ 

Inhalt des Streits. Es war eine Reihe wechfelnder unb. partieller auf 
ferliher Spaltungen unb Wiedervereinigungs-Verfuche; an melde 
weniger, 016 zuvor, aud) innere Weiterbildung des Dogma felbft fid) fnüpfte. 
Die metaphyſiſche Schwierigkeit und 06 religiöfe Gewicht bes Problems 
binberten das Durchdringen der ofumenifchen Auctorität. Das kirchliche €tre 
ben nad) Einigung oder Annäherung verleitete beibe Streitparteien zu partieller 
Inconfequenz. Dies gefchah weniger von Seite ber (allmälig theils aus ber Kirche 
ausfcheidenden theil# in ihr zurücdtgedrängten) SBertbeibiger Einer Natur. Nur bie 
Minderzahl von diefen entfchlo$ fid, die Ipiomen-Gemeinfchaft im Sinne geblie- 
bener Naturen- Eigenthinmlichkeit zu erflären. Mehr gefchah es von Seite ber 
(kirchlich herrfchenden) SBefenner zweier Naturen. Diefe firebten bie Gegenpartei 
zu widerlegen oder zu gewinnen; beinahe ebenfo oft, wie burd) Zwang, aud) durch 
accommobirendes Nachgeben. Der Erfolg, für firen» Einheit, blieb fürerſt 
unvollftändig; obgleich ober eben weil bie Staatokirche an bie Spige ber 
Streitführung fid) ftellte. 


I. Vor Suftinianus: 451—527. 


1. Die Monophyfiten unb bie Staatskirche. Monophyſitiſche 
Separatkirchen famen nod) nicht zu Stande: in Paläftina unter Theodofſius, 
451---53 ; in Alerandria unter Petrus Mongus (Moyyóc) und Timotheus Ar 
[urué ( Anovooc), gegen Proterius, 454—060; in Antiochia unter Petrus Fullo 
(Γναφεύς), 410. 71. — Aber aud) ein Senotifon, von Kaifer Seno I. und 
Sofbifdjof Acacins, 482, batte nur ben Streit verlängernde Folgen: vorüber: 
gehendes Beſtehn einer britten Partei, der unirten, gegenüber ben zwei nicht⸗ 
unirten; 004 Schifma Konftantinopels und Roms, 484—519; bie Fortbauer 
ber Berwirrung, aud) nach Aufhebung des Henotikons durch Kaifer Suftinus J. 
unb Bifhof Hormisdas von Rom, 519. 

2. Innere Trennung bet Monophpyfiten. Der vornebmfit 
Trennungspunct war: ber Grab des Wefensunterfchiebes zwiſchen Chriſti 
Menfchheit unb der gemeinen Menfchheit; alfo, 006 SIRaag ber Abweichung von 
ber Kirchenlehre, von wahrer Menfchheit oder menfchliher Homouſie Gbrifti. 

Es beffanben oder bildeten fif Sractionen: Severiani (ὥϑαρτο- 
. λάτραι, Corrupticolae); Julianistae (“φϑαρτοδοκῆται, Phantasiastae). 
[Die Severtaner zerfielen wiederum, in: Theodosiani unb Themistiani (fyros,- 
rol). Die Sulianiften, in: Ἀτιστολάτραι (Gojanttae) und Axtıornral.). 


6. 133. Monophyſiten⸗Streit, im 5. und 6. Jahrh. 971 


H. Unter Juſtinianus: 527—565. 


1. Monophyfitifhe Separatkirchen. Voran ging nod eine Reihe 
von Unions-Verfudhen: Collationes Catholicorum cum Severianis, bef. 
$31; Ganction der Zufagformel der Theopafchiten zum τριςάγιον, 533. 

Aber von 536 an erfolgte dennoch, Durch bie größerntheils beharrlichen Mo⸗ 
nophufiten, bie Gründung fortdauernder Separattichen: ber foptifdjen 
oder ägyptifch-abeffinifchen (Akephaler) ; der fyrifchen (Sakobiten, von Jakob 
Barabat) ; btc armenifdhen. 

Die dyophufitifche Latholifche Kirche in fid) ſelbſt zerriß der Drei-‏ .ל 
capitel-Streit, von 544 an. Die rola κεφάλαια, tria capitula , (Theode-‏ 
tu$ Aſcidas; Mennas) waren: eine flaatslicchliche Verwerfung der antioche-‏ 
ner Lehre und Theologie, zu bem βισε der Monophufiten-Reunion. Der‏ 
faft allgemeine Widerftand, deffen Grund indeß nicht 0106 theologifch war‏ 
(Bigilius), wurde vom Staat mit Mühe bezwungen. Zulegt auch in kirchlicher‏ 
Borm, dur das fünfte ófumenifde Goncilium, zu Sonftantinopel‏ 
Für das phyfiologifche Dogma hatten Streit unb Goncil wenig‏ — .553 
Bedeutung. Umfomehr für bie Stellung der antiochener Schule oder‏ 
Theologie in ber Kirche.‏ 


Nach Suftinianué, bià Anfang des 7. Jahrh.‏ .זו 

Seit des Kaifere Juſtinus II. Toleranzebict von 565 [Evagr. 5, 4.] blieb 
bie getrennte Monophyfiten- Kirche zunädft allein Gegenflanb der Ge⸗ 
ſchichte. Noch ein Streit in ihr felbft über bae phyfiologifhe Dogma, 
zwiſchen feverianifchen Damianitae und julianiftifchen Niobitae, bewies auch jegt : 
daß die Mehrheit nicht in abfolutem Begenfag zur Kirchenlehre ftand. Doch zeigte 
fid) Abweichung von biefer aud) in bem Trinitätftreit der Damianitae unb 
Philoponiaci, um Ende 6. Jahrh. — Die fernere innere Entwidlung 
der Monopbyfiten-Theologie überhaupt, wenigftens bet alepandriner, 
knüpfte fid an bie (befonders von Philoponus ausgegangene) Einführung arifto- 
telifcher Dialektik unb areopagitiicher Myſtik. 


6. 184. Dritter Abfchnitt im kirchlichen Incarnations⸗Streite: 
Monotbeletifher Streit: zwei Willen in Chriſtus. 
0 Im 7. Jahrhundert. 


Quellen: Mansi, tom. 10. et 11. Nicephorus: breviarium historiae, ed. Peta- 
vius: Par. 1616. Maximi opp. ed. Combefisius: Par. 1675. Anastasius Bibliotheca- 
rius: collectanea de iis, quae spectant ad bist. Mouothelitarum (Galland. 13.j. — 
Combefleii hist. haeresis Monothelitarum; in nov. auctar. patrum tom. 2. ( Tamagnini, 
i e. Fouqueré:) celebris hist, Monothelitarum, atque Honorii controversia: Par, 1678, 


I. Inhalt des Streits. 


1. Schon in der neftorianifhen unb monophyfitifhen Pe- 
riode hatten beide Parteien nicht über 51066 Borhandenfein zweierNaturen 
in Chrifti Wefen geftritten, fondern über deren lebendige Yeufferung 6 
zweier in Chrifti geben, Stud) das halcedoner Symbol erflärte, Durch bie Formel 
ἐν δέο φύσεσι ((tatt ἐκ δύο φύσεων»): daß die nad) der Union fortbauernben 
zwei Naturen nicht 0006 zwei urfprüngliche Beftandtheile bes Chriſtusweſens be⸗ 
zeichnen follten; fondern zwei actuelle Dafeins- oder Lebens⸗Formen, in weldhen 
fein Wollen und fein handelndes oder leidendes Wirken fid) vollzogen habe. 

24* 
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S egt aber ward eine neueSt eunion, zwifchen Dyophyſiten und Monophy⸗ 
fiten, unternommen; auf Grund des Scheinfages: dag die zwei Naturen, obwol als 
zwei vorhanden, bod) nur 016 Eine fih äufferten. G8 müfften alfo in ber 
erften Beziehung, rückfichtlich des Vorhandenſeins, bie Monophufiten bie Zweiheit 
der Naturen anerkennen. Ed müfften aber auch in bec andern Beziehung, rud- 
fichtlich δὲν Aeufferung burd) Wollen unb Wirken, אל‎ Dyophyfiten bie Einheit 
bet Natur zugeftehen. 

So ergab bie Beabfichtigung eines Scheinfriebens eine nicht eigentlich‏ .ל 
neue dritte Seite, bie Naturen -Unions- Zehre zu betrachten. Aber bie Streit⸗‏ 
frage,theils unter ben Dyophyſiten felbft, theils zroifchen Diefen unb ben Dono-‏ 
phufiten, wurde nun bie: ob bie fortdauernde Gigentbümlidyfeit göttlicder unb‏ 
menſchlicher Natur in Gbri(to gelten folle zugleich von feinem Gebrauche beider‏ 
[als eine aud) actuelle], ober blos von feinem Befige beider [als eine nur‏ 
babituelle]; ob bemnad in Gehalt unb Art des Wollens unb Wirkens‏ 
Jeſu ein Goͤttliches und ein Menſchliches nod) zu unterfcheiden {εἰ oder nicht‏ 
fei. Dies war bec Sinn des monotheletifhen Streites: 16 6‏ 
zwifchen byopbpfitifden Dyocheleten, unb Dagegen entweder aud dyo⸗‏ 
pbofitifd)en oder monophyfitifhen Monotheleten. — Die beiberfeitige‏ 
Beweisführung fonnte nur Wiederholung jener Beweisgründe aus des Ne-‏ 
ftorius und Cyrillus Raturen-Streite fein. Jedoch fo, δαβ zunächft ber in biefem‏ 
überall vorausgefegte wahre Begriff unb ein falfcher Begriff von „Natur“ wechfel-‏ 
feits 06 Beweis auftrat.‏ 

3. Erfter Beweisgrund, der Natur- Begriff. 

Folgerecht denkende Dyophufiten blieben zugleich Dyorheleten. Inconfequente 
Dyophufiten wurden Monotheleten. Die Monophyſiten waren fion 016 % 
aud) Monotheleten. Nämlich: Ein Theil der Dyophyfiten verfland ben Be⸗ 
griff „Natur. Solche verwarfen jene ganze (ffon zu Chalcedon vermorfene) 
Unterfheidbung zwiſchen Vorhandenſein unb fih-Aeuffern. Denn: 
ein 510006 Beſtehn aus zwei Naturen, ohne aud) Thätigfein in ober mit "zwei, 
ergebe nur ben Schein von Naturen « 310010011; ε {εἰ aber eben vom wirklichen 
Leben Sefu und alfo von wirklichen Iebendigen Beftandtheilen diefes Wirklichen 
bie Rebe. Sie lieſſen baber biefe Beſtandkheile theils göttliche theils menſchliche 
fein ; weil [o ecft wirklich zwei Naturen gefegt würden. Sie leugneten em abfo- 
Iutes In-Eins-Zufammengegangenfein beider 9taturen in ihrer Thätigkeit; zu⸗ 
mal, wiefern baffelbe nur Folge fein folle aus bem bloſen Act ihrer Union bei bet 
Incarnation, welcher als ein phufifcher auch pbofifdje Stotbmenbigfeit des Sufam: 
menftimmens begründe. Denn: ſolch Zufammenfein würde nicht moralifche, fon. 
dern phyſiſche Einheit des göttlichen und menfchlichen Wollens oder Wirkens 
zu heiffen haben; phyſiſche Einheit des Willens aber würde eben actuelle Ein- 
heit ber9t atur fein. — Demgemäß erkannten nur bie G ebanfenlofen unter 
ben Dyophyſiten die nothwendige Eonfequenz nicht, weicher bie Monophy⸗ 
fiten natürlich eben al folche von felbft ihre Zuftimmung gaben: daß mit phyſi⸗ 
ſcher Einheit göttlicher und menfchlicher Natur-Xeufferung (id) nicht vertrage bie 
(Stumenifch feftgeftellte) actuelle Zweiheit der Naturen, als fortbauernde Wirk⸗ 
ſamkeit jeber von beiden nach ihrem eigenthümlichen 9Befen. 

4. Zweiter Beweisgrund: Einheit ber Perfon, unb Erlöfungstraft. 

Den Dyotheleten galt bec Begriff „Perſon“ {ἐδ} [on als Gi- 
cherungsgrund, für Einheit wie für Gotteskraͤftigkeit einer in zwei Naturen (δά 
gen Perfon. „Eben das Zufammenfein zweier Naturen in Einem Gubjecte, über- 
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bles bas Uebergewicht ber göttlichen über ble menfchliche, aber bie diefer ſelbſt na⸗ 
tireliche Unterordnung unter Jene, — Beides zuſammen machte volle Harmonie bet 
zwei Naturen, ungeachtet ihres fortbauemben Unterfchiebee, zur unausbleiblichen 
Folge aud) ihren blos moralifchen Einheit ober Verbundenheit; (o baf 66 einer 
phufifchen Einheit gar nicht beburfte. 650 i(P6 geſchehn: bad beider 9taturen Wol- 
len und Wirken ebenfo auf ben Einen gemeinfamen (Erlöfungs-) Zweck hingeht, 
wie von einem Subjecte ausgeht; 00 e$, ber Sache nach, Ein gottmenfchlicher 
Wille ift." — Den Monotheleten erſchien ſolche 9106 moralifche Einheit der 
zwei Naturen, mit Kortdauer ihres Unterfchiebs auch in Ihrer Thätigkeit, deren 
Harmonie blos vermöge ihrer Verbundenheit, 016 feine Gewähr für Einheit 
der SDerfon unb für Wirkungsfräftigkeit. „Eine unb diefelbe Perfon kann nicht 
beftehn aus einem Böttliches göttlich wollenden ober wirtenden Theil, und einem 
Menfchliches menfchlich wollenden oder wirkenden Theil. Und, göttliche Kraft 
kann menfchliches Wollen oder Birken nur haben 016 Gottes menfchliches Wollen 
oder Wirken. Darum muß das Göttliche, mindeftens in feinem Thaͤtigſein, das 
Menſchliche fo in (id) aufgelöft Haben, baf diefes nichts als Form unb Senes ganz 
alfein Princip unb Element alles 900006 ober Wirkens war." 


W. Führung und Beilegung des Streits. 


1. Spaltungen ‚und Bermittelungsverfude. Der 6, 
633: bie Monophofiten- Reunion, von Heraklius und Sergius unb Gurus, auf 
die δοταιί μές ϑεανδρεχὴ ἐνέργεια, — Die zwei 00801100: ἔχϑεσις, von 
Heratfius unb Ciergiut, 638 ; τύπος, von Konftans Il. und Paulus, 648 : 6 
neutrale (δε 9 ſchmankende Erklärungen ; im Sinne weber ganz bes monophyſi⸗ 
tiſchen Monotheletiſmus, ned) des dyophyſitiſchen Dyotheletifmus. — Der bog. 
matiſirende Staat fam fehr fpát zur Befinnung. 

9. Scehstestumenifhe Kirchenverſammlung, zu Renflantinopel 
680—681; unter bera Kaiſer Konftantinus Pogonatus, und nad) des römifchen 
Biſchofs Agathon epistola ad imperatores. Das feitbem bie Kirchenlehre barftel- 
Iende Symbolum ') war: Aufſtellung phyfifcher Aweiheit, nurmorali- 
her Einheit bes Wollens unb Wirkens, des Dyvotheletiſmus; Verdam⸗ 
mung ber auch phyfifchen Einheit deffelben, beó SRonetbeletifmust ber 
Marxeniten wieber Monophufiten. — DienummiehrigeK ied) en Leg ce von Incar⸗ 
nation, dieſer Streit⸗Abſchluß, war Fefiftelung eines Begriffs von Naturen» 
Union oder Bottmenfchheit, weldger gleiche Wirklichkeit wahrer Menſch⸗ 
beit wie wahrer Gottheit in Chriſto fegte, und bod) auch wirkliche Einheit Bei- 
der. Ihre Bafis war ber Begriff von Einheit höheren Sinnes, Sie fegte nämlich, 





1) Mansi XL. 637: Ado φυσικὰς ϑελήσεις ἥτοι ϑελήμᾳτᾳ ἐνὶ αὐτῷ ταὶ δύο 
φυαικὰς ἐνεργείας, ἀδιαιρέτως, ἀτφόττως, dueQíatie, ἀαυγχύτως, κηρύετομεν. Καὶ 
dvo μὲν φυσιχὰ ϑελήμαται οὐχ ὑπεναγνείᾳ, ἀλλ᾽ ἑπόμενον τὸ ἀνθρώπινον καὶ μὴ 
ἀντιπέπτον, μᾶλλον μὲν οὖν καὶ ὑπαεασάόμενον τῷ ϑείῳ αὐτοῦ καὶ πανσϑενεῖ 
ϑελήματι. "Nensp γὰρ ἡ αὐτοῦ 0004 σὰρδ τοῦ ϑεοῦ λόγου ἐστίν" οὕτω an) τὸ φυσι» 
xà» τῆς σαρνὸς abro ϑέλημα ἴδιον τοῦ Beau 10/0 laciy. Ὃν γὰρ Tanner ἡ αὐτοῦ 
σὰρξ ϑεωϑεῖσα οὐχ ἀνῃρέθη" οὕτω καὶ τὰ ἀνθρώπιγον αὐτοῦ ϑέλημα ϑεωϑὲν οὐχ 
ἀνῃρέϑη. “4οξάζομεν 34 ἐνέργειαν καὶ ἀνθρωπίνη» ἐνέργδιᾳ»ν. ᾿Ενεργεῖ γὰρ 
1201400 μορφὴ μεεὰ rio ϑατέρου κοινωνέας ὅπερ ἴδιον ד אמש‎ τοῦ μὲν λάγου κατ- 
ἐργαζομένου τοῦτο ὅπερ Bar) ταῦ λόγαν, τοῦ dà σώματος ἐχιδλοῦνεος ἅπερ dor 
τοῦ σώματος. Ἑνὸς καὶ τοῦ αὐτοῦ τά τε ϑαύματῳ καὶ τὰ πάϑῃ γιχώσχομεν, za" 
ἄλλο καὶ ἄλλο τῶν ἐξ ὧν ἔστι φύσεων», καὶ ἐν als τὸ εἶναι ἔχει. 
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anftatt jener phufifchen, vielmehr moralifche Einheit: mo bie vereinten zwei Na⸗ 
turen den Grund oder die Gewähr ihres vollen Zufammenflimmens nicht blos 
(gleihfam medjanifd)) in ihrem Zufammenfein, oder doch nur einfeitig in ber Ue⸗ 
bermacht der göttlichen haben ; fondern (gleihfam bgnami(d)) in bec Eigenbeit 
ihrer felbft, unb zwar beider, ber menfchlichen wie ber göttlichen. 


6. 135. Anhang. 
Die Iegte Gegenkirche: die Paulicianer. 


Quellen: Photius: περὶ τῆς Marıyalav ἀναβλαστήσεως (Gallandi 13, 603 sq.]. 
Petrus Siculus: historia Manichaeorum (Biblioth. patrum, lugd. tom. 16.). Formuis 
receptionis Manichacorum |Tollü itinerar. ital. p. 144 sq.] ἢ. 


l. Die Gntítebung in .ל‎ Hälfte des 7. Jahrh. 


Der Name „Paulicianer“ ift wol nicht, mit den fat&olifdjen Berichten, αὖ» 
zuleiten von einer Manichäer - Kamilie zu Samofata in Syrien in unbeftimmter 
Zeit zwifchen dem 4. unb 7. Sahrh., von ber Manichäerin Kallinike nebft ihren 
Söhnen Paulus und Johannes; fondern davon, bag Gegner des Kirchen-Ehriften« 
thums als Herfteller des Paulus-Chriftenthums hervortraten. Denn: eben das 
getreue Abbilden alles SDaulini(fen aud) im Aeufferen, bis auf bie Namen bet 
Gemeinden und Gehülfen des Paulus, war das diefer Partei Eigene. Und fie felbft 
erkannte die paulinifchen Briefe nebft den Evangelien allein ale Religionsquelle 
an; verdammte aud) ausdrücklich jene Danichäer-Familie fammt dem Manichäiſ⸗ 
mus. — Die eigentlihe Grünbung ber Secte gehört einem Syrer Con» 
flantinus an, welcher zwifchen 670 unb 680 zu Kiboffa in Armenien cine 
förmliche Gemeinde „ächter Paulus⸗Chriſten“ oder Paulicianer ftiftete. Diefe hat 
bann, noch vor Ende bes Zeitraums, unter Tatholifhen Verfolgungen, über Wee 
menien und 9torbf(einafien fid) ausgebreitet. — Ein Sufammenbang mit 
Manichäern erfcheint,nach den Quellen, 016 nothwendig ; auch angemeffen bem 
„späteren Stanidjdifmus des Auslands.” Diefer bat wol (menigftens theilweife) 
feine (don urfprünglicy bem Paulus näher fid) ftellenbe Gnoſis des Chriftenthume 
wirklich biefem Apoftel immer mehr genähert. Ebendaffelbe war ſchon ebebem im 
Gnofticifmus gefchehn ; zumal im marcionifchen und forifdjen überhaupt. Solches, 
ben alten Manichäiſmus mie Gnofticifmus paulinifch reformirendes, Zufam- 
menflieffen mit bey Marcioniten hat wol ben Paulicianern, als einer 


I) Schmid: hist. Paulicianorum orientalium: Hafn. 1826. Engelhardt: bit 
Paulicianer; ín Winers u. Engelhardts neu. krit. Sournat. 1827. 7. 836. 1. u. 2. Stüd. 
Q iefeter: Unterfuchung. δ. b. G[d. b. Paulicianer; in Stud. u. Krit. 1879. —124. 

Die Erſcheinung der Paulicianer bildet ben Schlußpunct der alten Seit, zu 
gleich deren Grenze gegen bie mittlere Zeit bin. Denn ihr Eintritt geſchah, als das 
bewegtere innere Leben ber Kirche vorüber wars; unb ihre Wirkſamkeit auf biefe hat ge 
währt bi6 tief in'8 Mittelalter. Ihr Zeit⸗Verhaͤltniß ift aljo ganz ähnlich, wie einft der 
Manihäifmus die Grenze zwifchen erfter und zweiter Zeitabtheilung bildete (S. 109. 
€. 295. Anm. 2... Auch ihr Sinn oder Zweck, gegenüber ber Eatholifchen Kirche als 
Gangem, war derfelbe: fo als ob deren Gritivid lungen eben nur ein langer Irrtum ge 
weſen wären. Uebrigens hat biefer Stamm zu Gegenkirche für bie Zukunft erft fpäter aud) 
in bie Weſtkirche fid) ausgebreitet; zunaͤchſt in der Dſtkirche allein, wo er feine Wurzel 
batte, unb aud) ba nur anfangsweife. 
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teformirten Gnoſtiker⸗Secke, ἰδὲ allmäliges und nur gegen bie fatholifche 
Kirche abgefchloffneres Dafein gegeben. 


II. Die Lehre. 


Die Grundzüge bes bem manichäiſchen Gnoſticiſmus mit bem marcioni- 
fhen Semeinfamen waren geblieben. Auffer dem Gnoftiler- Apoftel Paulus, 
warb gefammte übrige heilige Schrift unb Firchliche Literatur nebft Tradition und 
Lehre der Katholiker nicht 016 urchriftlich anerkannt. Im Namen beffelben Apo- 
ſtels warb der Eintritt einer neuen Kirche bet Oct flet anflatt der pfochifch- 
Latholifchen verkündiget. Die ehemalige Gnoſis, jegt überwiegend praktiſch 
gewendet, faf) in ben bialektifch-fpeculativen Kehr-Beftimmungen ber Kirche ober 
Schule nur Abweichung von urchriftlicher Einfachheit. Der katholiſche Cultus, 
mit Bildern nebft dem Kreuz, mit Waffer-Zaufe, mit Brod- unb Wein⸗Abend⸗ 
mahl, erfhien als entffelfenbe Verſinnlichung bes Gottlid)em. Gemäß ber All⸗ 
gemeinheit chriſtlicher Beiftesgabe, follte nicht möndifhe Separat- 
Afktefe, und nicht Hierarchie fein. Doch waren, nod) auffer ben νοτάριοε für 
Beforgung des Aeuffern, aud) (paulinifch benannte) συνέκδημοε aufgeftellt, 
als befondere Vertreter bes freien prophetifchen ſowie Ausleger bes gefchriebenen 
Wortes. 


— — — — MÀ — —— — — 


Zweites Zeitalter. 


Die mittlere Zeit: 
von Mitte bes 8, bid Anfang des 16, Jahrhunderts. 





Quellen:Siteratur: fBgl. 68. 13. 14. 

Sammlungen, vorzügt fiv ba& Mittelalter: Die älteren, , Scriptores rerum 
germanicarum", von Pistorius, Freher, Struvo, Mencken. — Die 8. 13. genann: 
ten. ^ Auſſerdem: Gallia ohristiana; ed. Benedictinorum : Par. 1115. 19 Fol, — 
Wharton: Anglis sacra: Lond. 1691. 9 Fol. — Langebek ot SuAm: secre, rerum 
danicarum medii aeyi; Havp. 1779. 1 Fol. — Funt: sort. rerum suecicarum: 
Upsal. 181804. Fol. — Balysii collectio onpitulerium regum Francorum: Par. (1677) 
1780. 2 Fol. — Böhmer: Regeste regum atq. imperator. rom., Urkunden ber róm. 
Kaifer, vom S. 911--1313: in Auszũgen: 1 1831. 4, — Derſ. die Reichsgeſetze, vom 
Sj. 900— 1400, nachgewiefen: ebd. 1832. 4. 

Gbronifen: Annales alamannici, sangallenses, trevireneco, law 
rissenses, bertiniani, metenses, fuldenses, al. (8. et 9. saec.; in Pers 
monum. Germ. I.sqq.]. — Rhegino, Abt im Klofter Prüm, 1915: chronicon bis 907; 
fortgef. bis 967. [ibid.). — Luitprandus: 9Bifdjof von Gremona, nad) Mitte 10. Sabrb. : 
hist. rer. ab Europae impp. ac regib. gestar., ann. 891 sq. (Muratori II. I. 417-- 
476.[. — Dithnarus, Biſchof in Merfeburg, + 1018: chronicon; (ed. Wagner, Norimb. 
1807. 4.1. — Hermannus Contractus, Graf v. Behringen, Moͤnch in Reichenau, t 1054: 
bef. für 1. Hälfte 11. Jahrh.; mit Fortfegungen von Bertholdus u. Bernoldus bis Ende 
11. Jahrh. [Pistorius L). — Adamus Bremensis, Kanonikus in Bremen: hist. eccl., 
[eit Karl b. Gr. bis 1076: (Lindenbrogii scrr. rer. germ. septentr. Hamb. 1706.). — 
Lambertus Schafnaburgensis, von Aſchaffenburg, Moͤnch in Hersfeld, + 1077: de rebus 
gestis German. 1039—77. (ed. Krause, Hal. 1797.). — Odericus Vitalis, Monch in 
St. Evroul in 1. Hälfte 12. Jahrh.: hist. eccl, 618 1142, (in Duchesne scrr. rer. nor- 
mannicar. Par. 1619; franzöf. Ueberf. Ὁ. Dubois, Par. 1825. 4 vol). — Sigebertus 
Gemblacensis, SIRóndj in Gemblours, + 1112: Fortfegung be Chronicon Eus. et Hieron. 
bis 1. Sagra. 12. Jahrh.; von And. fortgef. bis 1225: (Pistorius I. 689.]. — Annalista 
Saro: für 741--1139. — Otto Frisingensis, Bifhof von Breifingen, + 1158: chroni- 
con, vom Weltanfang bis 1146. Kortgef. bis 1160 vom Kanonikus Radevicus, bi& 9 
von Otto de S. Blasio: [in Urstisii hist. Germ., init.]. — Godofredus Viterbiensis: 
bis 1180. — Chronica regia S. Pantaleonis, verfafjt in koͤlner Klöftern feit 11. Saprp.: 
bis 1237. [Eccard. et Freher.I.).— Chronicon urspergense : von zwei Webten in Ursperg, 
Burchard u. Konrad v. Lichtenau: bis 1999. — Albertus Stadeneis, Mönd: bis 1256. — 
Matthaeus Paris, Benebictiner zu &t. Albans, + 1259: für 1066— 1258. [ed. Wats, 
Lond. 1640.[. — Martinus Polonus, Erzbifchof von Gnefen: bis + 1978. 1). 





1) Bol. € emler: Verſuch, ben Gebraud) b. Quellen in b. Staats: u. Kirchen⸗Gſch. 
b. וו‎ Zeit zu erleichtern: Halle 1761. Dahlmann: OQuellenfunbe b. deutſch. Sſch.: 
Goͤtt. 1838. — Für allgemeine Geſchich te: Die Staaten⸗Geſchichten, heraus: 
gegeben von Heeren u.Ufert: Hamb. 1829 ff. Schloffer: Weltgeihichte in zuſam⸗ 
menbängender Erzählung; 2. bis 4. Bd. FE. 1917--41. Luden: allg. Gd). b. Boͤlker 
u. Staaten b. Mittelalters: Sena 1824. Rehm: bb. b. Gſch. b. Mittelalters: Marb. u. 
Kaſſel 1821-39. A Bde. Deff.: Abrig b. Sich. b. Mittelalt.: Caſſel 1840. Kortüm: 
Gſch.d. Ma.: Bern 1836. 2 Bde. Hallam: geh. Darf. b. Buftanb& v. Europa im MU; 
a. Ὁ. Engl.: 2p4. 1820. 2:Bbe. Wahsmuth: europ. Sittengefchichte: epz. 1891. 5 5. 
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Statiſtiſche Einleitung, 
Wirkungskreis der chriftlihen Religion. 


. & 136. Ueberſicht. 


1. Die Grenzen⸗Geſchichte des Chriſtenthums iff von nun an mehr 
nur Unterlage als Beſtandtheil chriſtlicher Bildungs⸗Geſchichte. Das Raumge⸗ 
biet feiner Geltung erhielt große Erweiterungen In Europa; (in Afien nur vore 
übergehend, oder unbebeutend und fporadifch). Dies wurde aber biofe Vorbereis 
tung der neu⸗chtiſtlichen Gebiete, zu ihrem Eintritt in δίς Reihe der Bildungslän« 
der erff In ber neueren Zeit. Der Bildungs unb Wirtungs-Kreis bed 
Chriſtenthums In Kirche iſt das (don im erften Zeitalter chriſtliche üb» und 
Weft-Europa geblieben. 

Die Dft- Kirche unb ble SB eft» Kirche haben ihre Stellen In bec Geſchichte 
gemechfelt. Die griehifh-morgenlänbifche Kirche, ehebem Mittel» vote 
Ausgangspunct alles religiöfen Lebens, tritt jegt zurüd ; obwol nur vergleichungs- 
weife. ZBeniger ble allgemeine, aber die religiöfe Eultur der Griechen, bis zu deren 
politifchem Untergange im 15. Jahrh. (1453), Bat beinahe nur nachbildend unb 
anwendend, nicht 516 zu Eröffnung bec Möglichkeit eines Neuen, das Alte fort 
geführt. — Das Kirhen« Abendland hat in größerem Maaßſtabe ein Mittel» 
alter gehabt. Alle feine Entwidelungen, in Religion wie in SBürgertbum und 
Wiſſenſchaft, tragen ben Doppelcharakter, welcher in diefem Namen liegt: Ver⸗ 
mittelungs- und Durchgangspunct zu fein, 016 Brunblegung zu einem Neuen 
bucch Nachbildung des Alten. Das Abendland hat im zweiten chriſtlichen Seit 
alte auf feine Beflimmung fid) vorbereitet, im dritten bann ganz einzutreten 
in die Stelle des Oſten wie des Drients, a(6 Repräfentant ber Kirche. — Eben 

hierbei aber zeigte fid) bie dennoch mittelbare Fortdauer der Univerſalitaͤt 
auch des chriftlihen Hellen iſmus. Die mittlere Kirchengeſchichte it vornehm- 
[ὦ germanifch, auf zunächft roͤmiſch⸗lateiniſchem und allmälig aud) grierhl« 
tdem geifligen Grund unb Boden. Hauptinhalt abendländifchen Kirchen⸗Mittel⸗ 
alters ift: das Uebergehn ber [ebenbigen unb weltbeherrfchenden Gultur, von ben 
zwei Völkern bes Alterthums, auf bie Germanen, ber Diefe find, וו‎ 6% 
wie in aller Beziehung, Mittelpunet ber Weltgefhichte baburd) geworben, daf fie 
Das auf fid) übertrugen, moburd) Iene e$ geweſen. 

9. DieRaum-Ermeiterung !]וז‎ Meligion erſcheint in δὲν mitt 
(erm Zeit weniger unb langfamer vorfchreitend, als in der ältern. Am Schluffe 
bes erften Zeitalters hatte blefetbe in 655. unb SBefi-Guropa das Heiben- 
fum unterbrüdt. ($8 batte aber auch ber Iflam, wie in Vorder⸗ unb Mittel-Hfien 
fe in Aegypten unb Rorbafrica nebfk ber Pyrenden » Halbinfel, Ehriftenthum unb 
Heibenthum zugleich ant der Herrſchaft verdrängt. — Sm € d Iu f fe des zwei⸗ 
ten Zeitalters trägt der Drient im Ganzen nod) biefelbe Geftalt. SBenigftent 
auf 506 Mohammedthum behielten bie Kreuzzüge, nehft ben on fie geknüpften 
Miffionen, feine dauernde Wirkung. Nur die Stellung beider Monotheifmen zum 
aftatifchen Polytheiſmus änderte πώ. Diefer, inwieweit er nicht fid) behauptete, 
fat dem größern Theil nach entweder in mohammebanifche ober in Tamaifche 
(neben bubbbiflifer) Neligion, bem geringfien Theil nad) in bie chriftliche fid) 
aufgelöft, — Anders im Decid ent. Hier erfcheint vom Bermanen- und € lamen: 
Heidenthum nux an den äufferfien Gnben Nordeuropa's πο ein Ueberreſt; bad 
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Mohammedanerthum aus bem Suͤdweſt vertrieben burd) Germanen, 001001 bafür 
herrſchend im 655501 über bie Griechen. 

Wie der Umfang, fo ftellt bie Art der Ausbreitung diefe Seit tiefer, 016 bie 
frühere. Das Verbinden politifdjer und hHierarchifcher Zwede und Mittel 
mit den religiöfen tritt eigentlich jegt erfl hervor. Romiſch⸗geiſtliches wie 
germanifch > weltliches Erweiterungs > Streben übte und befriedigte fid) ח:‎ 
duffetften Greniform ber Thätigkeit für Religion; mit moflemifch - afiatifchem 
Neligionseifer als feinem Vorbilde. Der Religionswechfel warb feltener ba freie 
Ergebniß freier Miffionarien- und Völker- Wanderung. Seine Befeftigung ge: 
{hab mehr durch Gebräuche als durch Unterricht; bie Eultus- Verwaltung in 
fremden Zungen, in römifcher Sprache unb Form, fid) nationalifitenb nur in bet 
Unbildung. Selten, ober bod) nicht auf bie Dauer, waren e$ Griechen bie ihn 
berbeiführten. Meift brachten Franken unb Deutfche, fomit Rom, römifches 
Chriſtenthum. Und fie hatten überall nationalen Unabhängigfeitd- wie Religions- 
Sinn zugleich zu befiegen. Die Einführung ber neuen Religion auch זז‎ 
iff gewöhnlich viel fpäter nachgefolgt, als ihre Herrfchaft durch bem entweder ge 
wonnenen ober unterworfenen Staat. — Andrerfeits aber, waren im Geleite 
der bewaffneten Miffionen des Staats überall aud) Miffionarien des Ehriften- 
thums. 656 ift nicht der größere Theil der einheimifchen Bevölkerung im Stampfe 
um Freiheit und Religion ber Väter untergegangen, fonbetn in ber allmäligen 
Verſchmelzung mit Chriften und Germanen. Die Länder-Befegung gefhah nicht 
durch Deere unb Militär⸗Kolonieen allein; auch durch Beiftliche oder Mönche, und 
mindeftens oft durch bie Befferen dieſes Standes, mit ihren Bisthümern oder Ab» 
teien und Kirchen ober Klöftern, als geiftlichen Kolonieen; neben welchen aud) 
bürgerliche Laien⸗Koloniſten bie Entwilderung förberten. 


6.197. Heidenthum u. Gbriffentbum in Europa: 8.—11. Jahrh. 


I. Die €adjfen. WBgl. $. 56. ©. 138.]. 


1. Karl bet Grofe, 768—814, eröffnete ble Fortführung ber Ehriften- 
thums-Verbreitung im Mittelalter. Zum Grunbe fag bei ihm bieSibee eines drift. 
lichen Eultur - Staats; neben dem Plane zu einem nicht blos fränfifchen, fetbft 
nicht 5106 germanifchen, fondern abendländifchen Reiche, anftatt des alt-römifchen 
unb griedji[den. — Die Saren hatten einen großen Theil Storb « unb Mittel- 
Deutfchlande inne: von ber Storbfee bis zur Unftrut und vom fränkifchen Rhein⸗ 
(anbe 916 zur Elbe, 016 Weftphalen und Engern und Oftphalen. Sie allein 
no unter den Germanen (engeren Sinnes) beharrten in ber altgermanifchen 

eligion. 

2. Der Unterwerfungs- und Belehrungs- Krieg f. 772, enbete im Frieden 
zu Selz, 803. Utrecht [Gregor, durch 9Billebab unb Liudger], bann Fulda umb 
Steu « Gotbey, waren bie vornebmften Mifftons » Sige für bie Sachfen- Apoftel. 
Doc blieb deren Wirkfamkeit überall abhängig von ben politifchen unb flaats- 
kirchlichen Mitteln zur Einführung römifch-fräntifcher Religion. 


IIl. Die Normannen in Gfanbien oder Skandinavien‘). 


4. Vor⸗chriſtliche Zeit. 
Die Abftammung und (Edda oder Stalden-) Religion biefer Ger- 
manen des Nordens unb in ber Diafpora (als einer nadjbauermben Voͤlkerwan⸗ 


1) Rimbertus: vita ה‎ (ap. Langebek, et Perts 1].|. Adamus Bremensis 
(11. saec.): hist. eccl, 788— 1072; et, de situ Daniae; ed. Fabricius: Hamb. 17706. 
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derung). Sin ben Namen-Begenfägen „Afen” unb ,,Sátten", nebſt, Muſplheim 
als ,,Gobbeim", „Riflheim” als „Jotunheim“, fowie „Wanen” unb „Wanen- 
beim", erfcheint bec Mythus voltsgefchichtlicher Vorgänge unb religiöfer Vor⸗ 
ftellungen in Eins zufammengefloffen. £egtere find gefafft im Sinne des gewöhn- 
lichen dualiſtiſchen Polytheiſmus. 

B. Chriſtliche Zeit. 

Normannen überhaupt erhielten einige erſte Kenntniß von Chriſtenthum, 
πο vor bem 9. Jahrh., auf ihren Wikinger⸗Zügen oder See-Wanderungen; bie 
ſüdlichen Dänen in Holſtein⸗Schleſwig, oder die Jüten in Jütland, durch Franken⸗ 
Verkehr unter Karl bem Großen. Dauernde Grundlegung begann unter 
Ludwig bem Srommen. Gin jütländifher Häuptling Harald Klaf öffnete, um in 
einheimifhem Streite mit franfifher Hülfe fid) zu behaupten, fein Gebiet den 
Miffionen (Ebbo, Halitgar), 822 — 826. Ansgarius ober Anfchar, aus 
Neu⸗Corveys Miffionsfchule, wurde von 827 016 + 865 erfter Normannen« 
Apoftel; ein würdiger Nacheiferer des ein Jahrhundert frühern Bonifacius. 
Sein Wirken gefchah von bem (831 — 849) für ganz Skandinavien päpftlich ge» 
gründeten Erzbisthum Hamburg-Bremen aus. Unter den Königen Horik in Dä- 
nemarf und Olof in Schmweben, gewann baffelbe einigen Fortgang erft nach Mitte 
des 9. Zahrh. Auch Stembert ober Rimbert, fein Nachfolger ald Miffionar, forie 
bes Erzbifchofs Unni SRifftonen vom Erzbisthum Hamburg-Bremen aus, machten 
wenig Sortfchritte, bei den Dänen (unter Gorm bem Alten) unb bei ben Schmwe- 
ben. Näher trat bem Chriftenthume zuerft Dänemark, feit feiner Abhängigkeit 
vom beutfchen Reiche; befonders durch Kaifer Otto J. unter bem getauften König 
Harald Blaatand, 965. — Leichter waren wandernde Normannen chriftlich ger 
worden: durch ihre Gründung der frangófi(den Normandie unter Herzog 
Rolf oder Rollo, 911. 

Zur vollen Alleinherrfchaft gelangte das EhriftenthHum in ben drei 
Hauptländern &fanbinaviend weniger von Deutfchland, mehr von England 
aus. Diefes war von ben normannifchen Ceemanberern, aus bem in Dänemark 
anfäffigen Stammzweig der Danen, in 200jährigem Kampfe unterworfen; feit 
Anfang des Zeitraums, befonders nad) bem Tode des Angelfachfen- Königs Alfreb 
Des Großen gegen Ende 9. Jahrh. Die Landes» Religion war nad) unb nad) zu 
ihnen übergegangen. Knut oder fanut ber Große, riftlicher Beherrſcher 
zugleich Englands und Dänemarks um 1015 — 1030, mutbe der Anfangs« 
punct für bie feitbem wenigſtens öffentliche Alleinherrfchaft des Chriſtenthums in 


Saxo Grammaticus (12. saec. fin.): hist. danica; ed. Klotz: Hal. 1771. Erieus Olai 
(15. saec.): hist. Suecorum; ed. Loccenius: Holm. 1654. — Edda Saemundar hins 
froda, Edda rhythmica s. antiquior, Saemundina dicta: Hafn. 17187 —1823. 3 vol. 4.1 = 
mit b. Original, beutfch von b. SBrübern Grimm, Berl. 1815. Edda Islandorum , studio 
Resenii : Hafn. 1665. 4t. 4.; deutſch, Schimmelmann, Stettin 1776, 4. Snorro Sturle- 
son (t 1241): Helmskringla ; ed. Schoening, Hafn. 1777. 6 Fol.; übf. o. Wachter, ἐγ}. 
1836. 2 Bde. — Hallifhe Welthiftorie: 31. —33., 63.66. Theil. In der ,, Staaten: 
gefchichte” v. Heeren u. Ufert: Dablmann, Dänemark, L5 Geijer, Schweden, I. — 
Pontoppidan : annales eccl. danicae: Hafn.1741. Oernhjalm : hist, Sueonum Gothorum. 
que eccl.: Stockh. 1680. Finnus Johanneus: hist. eccl. Islandiae: Havn. 1772, 4Wol.— 
Safob Grimm: deutſche יז‎ = SR ünter: Kirhen:Gfch. v. Dänemark u. 9torm.: 
ἐρᾷ 1823 33. 311. . Mone: 65/6. .ל‎ Heidenth. im noͤrdl. Europa: Darmfl. 
1822. — Leben b. St. Willehad u. St. Ansgar; übf. m. Anm. v. Carſten Miſegaes: 
Brem. 1826. Krufe: St. infa: Altona 1823. Krummacher: €t. Ansgar: Brem. 
1828. Steutevbabl: 6/6. b. ſchwed. Kirche; a. .ל‎ Schweb. v. Mayerboff; Bert 
1837. I: Eint., u. 2eb. b. Ansgarius. Kraft: narratio de Anschario: Hamb. 1840. 
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beiden Staaten. Die bánifje Kirche erhielt eit 1103 in bem Erzbiochum unb 
ihren Mittelpunet. — Der Verkehr mit England enſchied auch in Rorwegen. 
Nach mehr nur perſonlichem Vorangange Haralds Schonhaar unb Hakons bes 
Guten, in 1. Hälfte 10. Jahrh, waren bie erfien chrifllichen Könige: Olof 
Tryggwaſon 995— 1000, unb Dlaf der Heilige 1019— 1033. Git unterflügten 
die SBefebrer aus England mit Föniglicher Gewalt. Doc war bie Befefliguung 
im Rande erff um die Stiftungszeit bes Erzbisthums Drontheim, 1152, vollftän- 
biger. — In Schweden, unter ben nur meift hriftlichen Königen feit Olof 
Stautfonung 1000 — 1024, ging bie neue Religion bes Staats Iangfamer in's 
Volk über. Ebenfalls mehr nod) durch Engländer, 016 durch Deutſche. Sigfrid 
war zweiter Apoftel Schwedens nad) Ansgar. Herrfchend wurbe diefelbe, unter 
und nad) König Erich dem Heiligen, bei den ,,Gotben" im Süden bis Mitte 

12. Jahrh., bei den „Schweden ober Sueones im Norden erft in 2. Hälfte 

12. Jahrh.; befonders feit bem Beſtand des Erzbisthums Upfala 1163. — — 

Auf 3610 לה‎ , bewohnt feit 861 von einer heidnifchen 9tormannenfofonie unter 

Nadodr, geihah von Norwegen aus bie Einführung im 11. Jahrh.; namentlich 

durch ben Islaͤnder Stefner, unb durch das feit 1056 ecfte Bischum 650010066. — 

Gleichzeitig auf Srönland; nad) deffen Gntbedung und Bevölkerung feit 972 

durch ben Jeländer Erik Raude. 


II. Die Slawen’). 
A. Por-Hriftliche Zeit. | 

Das nationale Verhaͤltniß δὲς Slawen zur übrigen Bevölkerung Eu- 
topa'&, der alten unb neuen vor und nad) der Völkerwanderung, alfo der griechiſch⸗ 
lateinifhen unb der germanifchen nebft normannifchen, iff mehr ſprachlich ale 
gefchichtlich zu beftimmen. Die Zeit des Anfangs fefter Sige ber Slawen in Eu- 
ropa, ober auch ihres Vorrüdens aus Afıen, Tiegt jenfeit δὲς Gefchichte. Ihre 
National-Namen waren [nad Prokopius und Iornandes im 6. Jahrh.]: Wie 
niben (Veneten), Anten, Slawen (von slowo? im Gegenfage yon niemic) ; 
[bei Prokop Σχλαβηνοί unb Σπόροι], Allgemeiner und entichiedener einhejmifch 
war wol ber ſchon bei Plinius [hist. nat. 6, 7, 19] erwähnte Name: Serben, 
eigtl. 65+ 9 b. i. Nation. Ihr Sig mar bie Oſtgrenze Europas von Sud bis Nord, 
ober vom ſchwarzen und adriatifchen Meer bia zur Dftfee. — Auf Zufammen- 
bang mit Perfien und Indien beuten einige Spuren in Sprache unb Vorflellung 
und Sitte. Entfchieben aber ift: bag, bereits im erften chriftlichen Zeitalter, ſlawi⸗ 
(he Bürger- und Sitten und Religion δ. Wefen (Bjelo-Bog und Ezerno- 


1) Stritterus» memoriae populorum olim ad Danubium eto. e 86+. 5 
erutae: Petropoli [17]. tom. Il. Procopius, ed. Dindorf. II. 2052q. 332sq. Heimoidus 
(Geiftt. in Wagrien, + 1170): chronica Slavorum, 9.—12. saec. (in Leibnitii scrr. rer. 
brunsvic. If. p. 53/aq.]. Reftor (um Ende 11, Zahrh.): ruff. Annalen, deutfch vom 
Schlöger: Böttg. 1802—9. 3 Bde; bef. I. 75 f. Gebbarbi, in Hal. Welthiftorie, 
$1.53. 8b. Sobrowffy: Slowanka: Prag 1814, Deff.: Blawin; v. Hanke: ebd. 1833, 
Schafarik: Si ὃ. flawilchen Sprache u. Literatur: Dfen 1826. Deff: (faro, Alter⸗ 
t$ümet ; baut von v. Uehrenfeid, herausg. von Wuttle: ;ל‎ 1843. 2 Bde. — 8Rene: 
l.c. I. 6.11! ἢ. $anufd: die Wiſſenſchaft des | דיה רהז‎ Lemberg 1842. 
Sieſebrecht: wendifche Geſchichten a. b, S. 780—1182: Bert. 1843. 8 Bbe. Palady: 
Qd. v. Böhmen: Prag 1844. 2 9. Hoffmann: sore. rer. lusat. — Vita Constantini 
8. Cyrilli ; in Acta Banctor. ad 9. Mart. Dobromfky: 60000 u. Method; unb, maͤh⸗ 
6% Ergende v. ἀντι u. Method: Drag 1833. 1836. Assenan. calendaria 6061. univ.: 
Rom. 1755. Btomi 4. Mansi coll. t. 17. p. 133. 133, 182.963. Glagolitica; üb, ben 
Urfprung b. som.-flan. Liturgie: Prag 1832, 
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Dog, nebft Perun unb Schiwa, auch Plabegaft und Swantewit) auf einer nicht 
mehr barbarifchen Eulturftufe geſtanden bat. 


B. Chriſtliche 1 

1. Die Süd-Stawen: von Mähren (nebft Böhmen) bis an'8 adriatifche 
Meer, und von der Oftgrenze Italiens bie gegen Griechenland (Epirus) Bin. Dom 
Anfang 9. Jahrh. an fand vorübergehend Berührung mit fránti[d) - römifchem 
unb griechiſchem Chriftenthume flatt. Seit 863 bis Ende 9. Jahrh. begann bie 
eigentliche Belehrung. Vorzugsweiſe Durch zwei Mönche aus Konftantinopel, bie 
Brüder Methodius unb Konftantinus oder GoviItus; Urheber zugleich einer 
bem Griechifchen nadjgebilbeten ſſavoniſchen Buchſtabenſchrift, Bibeluberfegung 
unb Riturgie. Beide SIamen-Apoftel fanden bei ben Zürften diefes groß-mäh- 
rischen Reiche, 9tafti[Iao und Swatopluk, fein Hinderniß. Schwieriger war fchon 
jegt bie von (Methodius perfönlich nachgefuchte) Verftändigung mit Rom (unter 
beffen Bifhöfen Hadrianus II. und Johann VIII), über römifche ober griechifche 
Kirchengewalt und Eultusform, fowie über Religion in der Landesſprache. 9tadj 
des mährifchen Oberbifchofs Methodius Tode, um Ende 9. Sahrh., trat im 10. 
Jahrh. faft durchgängig Tateinifher Eultus in bie Stelle des ſlavoniſch⸗ 
griechifhen. Nicht durch Rom allein. Ebenfofehr, burch den deutfchen Miffions- 
klerus von Salzburg unb Paffau aus, forie Durch ber ſſawiſchen Fürſten Scheu 
vor zugleich politifcher Abhängigkeit von Byzanz. Noch mehr, durch bie Unter 
brecyung bes Verkehrs mit ben Griechen f. 908; in Folge ber Ausbreitung der 
Magyaren. Einen einheimifhen Mittelpunct erhielt bie Moramen- Kirche erft 
1062, im Bisthum zu Olmüg. | 

2. Die Böhmen?) fhloffen fid) anfangs, wider ben beutfchen politifchen 
Einfluß, ber Griechenreligion be? Methodius an. Bon ibm empfing um 870—880 
Herzog Borywoi oder Borziwoi, nebft feiner Gattin (der Heil.) Ludmilla, bie Taufe. 
Aber feit Anfang 10. Jahrh. ſchloß fid) Böhmen, das unter bem nun aerfalfenben 
grogmährifchen Slawen⸗Reiche geftanden, ben Deutfchen pofitifch an. So voutbe 
unter Wenceflam dem Heiligen und Boleſlaw IL, in ber 1. unb 2. Hälfte 
10. Jahrh. bie Ausrottung bed Volfd-Heidenthums zugleich Zurückdraͤngung bes 
griechifchen Chriſtenthums, wenigftens aus bet Herrfchaft. Das Bisthum Prag, 
[eit 967—970, war der Sig für bie τὸ ]ו‎ δ ει [ὦ e Kirche Böhmen. 
. 8. Die Sorben [Serbi, Sorabi] oder Wenden von δὲς Ober bis zur 
Saale?); in mehrern Zweigen: am linken Elbufer, bie Daleminzen; am τεῷ» 
ten, in DOber-Laufig, bie Milcienen; in Nieder-Laufig, die Eufizen ober Leu- 
tigen (Luticzi oder Liutici, zu den Wilzen ober Wilti gehörend). — Die Ver- 
einigung mit Reich und Religion δὲς Deutſchen gefchah unter Heinrich I. 
und Otto L in 1. unb 2. Hälfte 10. Zahrh. ; nach bem Muſter von Karls Sachfen- 
Krieg und Frieden. Doch nur ein großer Theil der flawifchen Bevölkerung, wel« 
her im fangen Unterwerfungskriege gefallen war, muffte burd) deutſche Anfiedler 
erfegt werden. Die angelegten Markgravſchaften unb Bisthümer bewirkten im 
11, Jahrh. bie Germanifirung. SBenig(len in ber Religion, mit ihrem roͤmiſch⸗ 


I) Scriptores rer. bohem.: Prag. 1784. I: (Cosmas Pragensis). Hajeki annales 
Bohem. illustrati; ed. Dobner: Prag. 1761--77. 56 4. Palacky: Sf. v. Böhmen, 
Lc. Dobrowſky: o b. böhm. prache u. £it.: Prag 1818, Boilandd. Acta Sanct. 
m. Sept. V. 354. VIL. 825, Ritter, in b. bonner Zeitfchr., 18. Heft, S. 81 ff, 

2) Thietmar ob. Dithmar: chronicon. Ὁ. 9601 ] 0 : Markgraf Gero. Weiße: Sic. 
b. kurſaͤchſ. Staaten: Lpz. 1802, 7 Bde. Sn b. s Sitaattmarió ite, Böttiger: Sachſen; 
1830.1. Gretſchel: Sich. b. ſaͤchſ. Volks u. Staats: געט‎ 1841. 
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Iateinifhen Guitus. Stamm -Gitten und Gebräuche nebft Sprache blieben, 
noch mehr als einft ben (germanifchen) Garten, zugeftanden. Die um 965—967 
geftifteten Bifchofsfige Meiffen unb Merfeburg unb Zeiz (f. 1029 Naumburg), 
mit ben erften Bifchöfen Burcard und Bofo und Hugo, ftanden unter bem 968 
gegründeten Erzbisthum Magdeburg. 

4. In Polen!) wurde der Grund zu der nachmals auszeichnenden An- 
haͤnglichkeit an Rom zugleich mit Anfang des Chriftenthums gelegt. Diefes 
gelangte dahin aus bem 0616106 romifch unb beut(d) organifirten Böhmen. Die 
Dermählung bes (erften chriftlichen) Polenherzogs Mijefco ober Mieczyflam mit 
der böhmifchen Fürftentochter Dubrawka (Dombrowka) veranlaffte feine Taufe 
966. Das erfte Bischum Pofen fam 970 unter Magdeburg. Dem Anfchluf an 
Deutfchland unter ben Dttonen folgte wenigftens bie Entfchiedenheit ber Der 
(djaft des chriftlichen 6166 nod) vor Mjeſco's Tode 992; bie weitere Durd- 
führung berfelben, unter Boleflaw Chrobry 992 — 1025. Sn deffen Zeit nod 
wurbe das Erzbisthum Gnefen Mittelpunct ber römifch - polnifchen Kirche. 

5. Nußlands ) politifche unb chriftliche Gefchichte beginnt faft gleid- 
zeitig. [Die Sage ließ das Chriftenthum (don durch ben Apoftel Andreas, oder 
bod) (don im 2. Jahrh., bi zu irgendwelchen (nur nicht gerade ruffifchen) „Scy⸗ 
then unb Sarmaten” gebracht fein.] In2. Hälfte 9. Jahrh. bildete fi, au£ den 
normannifchen Durchzügen, zuerft ein Staat. Rurik, ein Führer der hier Ward- 
ger genannten Normannen, gründete 864 — 879 bie Fremdherrfchaft über bit 
flawifche Bevölkerung; um Kiew unb Nowgorod. Stenntnig des Ehriftenthums 
war bereits unter biefer Normannen- Kolonie, aus bem frühern Wanberungeber- 
febr mit Byzanz. Die Einführung erfolgte (nad) ber Taufe (don der Regentin 
Diga um Mitte 10. Jahrh.) durch bie zwei politiffen Stifter ruſſiſchen 
Reichs: Wladimir ben Großen 980 — 1015, und Jaroflam I. 1019 — 1054. 
Die grichifch- hriftliche Religion erfchien und wirkte als bie Baſis für Ber 
nigung der getrennten rohen Stämme zu Einem Staate. Diefe untermarfen fih 
dann leicht, ohne eigentliche Geroaltanmenbung, auch nod) bem allgemeinen Tauf- 
Gebote. Die katholifchen Heiligen und Bilder vertraten die Stelle ber zerftörten 
Bögen. Doc, unter Jaroſiaw entftanden, durch Griechen, auch zahlreichere An- 
ftalten für Uebung und Unterweifung in der neuen Religion; flavonifche Ueber: 
fe&ungen ber Bibel und andrer Schriften in corillifcher Buchftabenfchrift. Dit, 
von bem an mit bem Reich fid) immer erweiternde, ruſſiſch⸗griechiſche 
Kirche hatte an ber Metropolis Kiew ihren kirchlichen Mittelpunct ; unb an bem 
„Hoͤhlenkloſter“ [Peczera] bafelbft ben Sig ihrer Wiffenfchaft wie die Pflanzſchule 
ihres Klerus. Bis gegen Ende 16. Jahrh. blieb Diefelbe untergeordnet ber 9t 
fammt«griechifhen Centralkirche Konftantinopel, erhielt von da ihre Bilbung® 
mittel. Roms Einwirkungsverfuche waren feit Ende 11. Jahrh. erfolglos; wenn 
auch nicht alle römifche Verbindung abgebrochen wurde. 


- 1) Chronica: Martinus Gallus (in 1. Hälfte 12. Jahrh.) ; ed. Bandtkie: Varsor. 
1824; Vincent. Kadlubek ( s patfte 13. Sabrb.), unb Joh. Diugoss (2. Hälfte 15. Saptf): 
ed. Grodeck, Fcf. 1711. 2 Fol. v. tiefe: Kirchen⸗Gſch. b. Königr. Polen: Brefl. ! 86. 
In der Staatengefchichte”, Roepell: Gſch. 00: 17 


2) Die allg. Sefchichten von Neftor [beutfo, Schlöger, Goͤttg. 1802—9. 5 Bde 
Karamfin [deutfh, Qauenfdji(b, Riga 1820.], WAR: (deutſch, tutto. 1839. 
4 $Bbe-). In ber „Staatengefhichte, Strahl: StuBíanbs 1832. I. Deff.: Eſch. der 
Gründung u. —— b. chr. Lehre unter b. Voͤlkern ruſſ. Reichs; und, Beiträge zur 
Kirchen⸗Gſch.: Halle 1821. Defſ.: Gſch. ber ruf. Kirche: ebd. 1830. II. 


6. 137. Heidenthum u. Gorifentbum in Gutopa: 8.—11. Jahrh. 3 


6. Die Wenden bes Nordens, im nadjgerigen Nordoſt⸗Deutſch⸗ 
Land"), von ber Öftfee herabwärts zwifchen Ober und Elbe. 9(n der Küfte, bie 
SDommern („am Meere, „po morze“); am Meft-Ufer ber ber, in Branden- 
burg, bie Wilzen (Wilti); am weftlichften bis zur Eibe, in Medienburg, die 
Obotriten nebft Polaben unb Wagren. Das Slawen⸗Heidenthum bat hier 
am längften, über das 11. Jahrh. hinaus, ftd) gehalten. 66 batte hier feine größten 
Heiligthümer unb organifirteften Guite: auf Rügen, Arcona als Tempelfig 6 
Swiatowit (Swantewit); zwifhen Wollin und Hamburg, Rhetra 016 ZXempelfig 
bed Rabegaft; Brandenburg als Sig des Triglaf. Die Pommern widerftanden 
ben Herzogen und Miffionarien Polens, vom Gube des 10. durch's ganze 11. 
Jahrh.; bie Wilzen und (nur weniger allgemein) bie Obgtriten, den Deutfchen. 
Heinrichs 1. unb Ditos 1. Marken und Bisthümer im 10. Jahrh. führten zwar 
zu einigem Anfchluffe, zumal der Obotriten. Aber Fürft Miftimoi fiel fchon 983 
wieder ab. Und fein chriftlich erzogener Enkel Gottſchalk, thätig für Belehrung 
ber feit 1047 umter ihm vereinigten nordifchen Wenden, wurde 1066 ermorbet. 
Um v 11. Jahrh. hatte Kürft Kruko Unabhängigkeit unb Heidenthum wieder- 
bergeftellt. 


IV. Afiatifch-europäifhe Stämme”). 


1, Eine Maffe roher, von € [amen wie von Germanen verfhiebener 
Horden (nicht butd) „Zataren” ald Geſammtnamen zu bezeichnen) ift, in Eultur 
unb zum 061] aud) in Religion, an δὲς (füböftlichen) Schwelle zwiſchen 
9C fien und Europa ftehn geblieben. — Die tatariſchen Avaren erfcheinen 
nur vom 7. 946 9. Jahrh., in ben jegt öftreichifchen Ländern; theilweife unb vor» 
übergehend von Karls fränkifcher Herrſchaft und Religion berührt. — Die eben- 
falls tatarifchen Chazaren, befonders in Güb-Stuglanb, mo aud) Eyrillus um 
850 zuerſt unter ihnen aufgetreten fein fol, blieben getheilt zwiſchen ben vier 
Weitreligionen. — Die Bulgaren an der Wolga traten im 9. unb 10. Jahrh. 
meift zum Iflam über. Die ſüdlichern Bulgaren, gegen Ende 7. Jahrh. Gründer 
ber europäifhen Bulgarei nórblid) vom griechifchen Reiche, hatten nach 
bem Griechen Methodius aud) römifche Miffionarien. Die, feit des Khans Bo⸗ 
gott Taufe um 865 beftehende, bulgarifche Kirche blieb lange flreitig zwi⸗ 
fdjen griechifcher unb römifcher Hierarchie. — Gleichzeitig verſchwanden bie (aud) 
durch das Eindringen heidnifcher Slawen in ihrer langen Erhaltung begünftigten) 
legten Ueberreſte des alt-hHellenifchen Gtbnicifmus, bei ben Mainoten im 
Peloponnes. 

2. Die Ungern ober vielmehr, mit bem eignen Nationalnamen, 9t a- 
goaren?). Deren erfter Verkehr mit Ehriften, feit Ende 9. Jahrh., war ihr 
Verſuch erneuerter Völkerwanderung vom altrömifhen Pannonien aus. Auf 
dieſes, 016 feften Wohnfig, be[d)ránft wurben fie durch bie Siege ber Deutfchen 
unter Heinrich I. und Dtto I., vor unb nad) Mitte 10. Jahrh. Der friedlichere 


1) Gebhardi: Gſch. b. Wenden; in Hall, Welthift. 91.39. Kanngießer: Gſch. 
von Pommern bis 1129: Greifswald 1824. Barthold: Gd). von Rügen u. Pommern: 
Hamb. 1839. 3 35. 

2) Stritterusl.c. Kallmerayer: Gſch. b. Halbinfel Morea während des Mittel« 
alters: Stuttg. 1830. v. Engel: Gſch. b. ungriſchen Mebenländers in Hall. Welthift. 
8.25. Gebhardi: Ungam; in Guthrieu. Gray WGſch. 15. Th. Graf Maitäth: 
Sfch. b. SRagoaren: Wien 1828. 5 Bde. Kepler: Gſch. b. Ungern: 2p. 1815. 8 Bde. 

3) Fejer: codex diplomaticus Hungar. eccl. et 01711. : Budae 1829, I. Graf R ai 
Läth: Sfch. b. Magyaren: Wien 1828, 1. 
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Zuſammenhang mit Byzanz tft wirffamer geworden, zur Mufgebung ihres dua⸗ 
Hftifch-peigtheiftifchen 6 Cultus, welcher (menigftene nach bem 9tamen „Urma> 
908’. für das böfe Princip) bem perfifchen verwandt fcheint. Bereits ber Ober⸗ 
Magnat Θεία, 919—997, nad) feiner Bermählung mit 65000160, Tochter 6 
in Konftantinopel befebrten ungarifchen Großen Gylas, geflattete ben Cultus ber 
zahlreichen auf ben Heerzügen gefangenen Chriften, foroie BRifftonen 660 
Pitigrin von Paſſau. Der erfie König unb chriſtliche Beherrſcher ber Wabfcharen, 
Stephan der Heilige 097— 1028, gründete einen germaniſirten Stact 
Magarn: durch politifchen wie religiöfen Anſchluß an Deutfchlanb, amb durch 
das Erzbischum Oran. Die hoͤchſt zahlreich hereingezogenen bautfchen Koloniften 


. wie Miffionarien verjóbuten allmälig ben masyariichen Widerwillen gegen die 


frembe Rationalität und Religion; unter Bela unb 90000061. zu Ende δ 
' d. Jahrh. 


V. Der Mauren:Iflam auf der Pyrenaen- Halbinfel 7). 


Die Wiebererhebung ber Mozarabes (Must-araba) zu einer polttifcen 
chriſtlichen Macht t batte, zunaͤchſt wiffenfchaftliche, Bedeutſamkeit aud) für 4 
gefammte τε Abendland. Um Ende bes 11. Jahrh. ftanben 810 Theil 
ſtaaten fi 9 gegenüber. Mauriſcherſeits folgte fhon 1031 auf bie Ommatjadın- 
Dynaſtie ein gefpaltenes Zwiſchenreich bis zur neuen Morawidn Dpnaflie um 
1090. Chriftlicherfeits fam es auch in biefer günfligern Beit (Robrigo Din א‎ 
Vivar, el Cid) nicht zu einem chriſtlichen Spanien. Ä 


5. 138, Iſlam nebft Heidenthum, und Chriſtenthum, in Afien 
^ im Zeitalter ber Krenzzüge, 12, ₪. 18, Jahrhundert, = 


: Quellen: Kür allgemeine Gefchichte: Abulfeda: nunales raumlemici: Hiaka, 1189. 
5 vol. v. Hammer: Gd. b, ofmen. Reiche: efto (1827) 1895. 1033, In bez Staa⸗ 
tengefchtchte”, Binkeifen: Dfmanifches Reich ; 1840 ἢ. — Für bie Keeuzzüge: Sybel: 
Gd. des erſten Kreuszugs: Düffeld. 1841. GinL : gur Kritik d. Quell, .גו‎ Lil, b. Axnuaügt. 
Mickesd : bibliothéque des croisades: Par. 1829. 4 vol. (nebft Reinaud: extrqits des 
historiens arabes). Moſſemen: Boha-ed-Din (13. Jahrh.): vita et res gestae Saladini; 
ag. et lat.Schultens. Jän Khalduni: narr. de exped. Francor. in terr. Islam.; ed. 
'Lornberg: Upsal, 1540, Assemani bibl, or. DL Griechen: Anna Komnena: Regie⸗ 
runasgeſchichte Alexius L [in edd. Byzantinor.). Abendländer: Robertus Monachus, 
Fulcherius Carnotensis, Guilielmus Tyrius, Jacobus de Vitriaco, u. 9L. in Dougers: 
gesta dei per Francası Hanoviae 1011. 2 Fol, tom. I, Ὦ. 


1 Der 4610101106 Zufammenbang. 


. Das Intereffe am heiligen Lande: bie befondere unb bie höhere al! 
gemeinere Aufforderung für das chriftliche Europa, germanifches unb griechifches, 


1) Ewlogii Cordubensis (1. Hälfte 9. Jahrh.) opp-; enr memoriale Sanctorum 
fin bibl. patr. lugd. XV.). Flores: Espafia sagrada: Matri 1102. Cardonne: hiat. de 
l'Afrique et de l'Espagne sous la domination des Arabes: Par. 1166, Conde: hist. de 
In dominacion de los Árabes en Espaüa; a. b. Span.: Karlörube 1835. 2 Bde. Aſch⸗ 

bad: Gd. Ὁ. Ommaijaden in Spanien: Lud 1529. © Deſſ.: 6. Spaniens u. Portugals 
zur Beit b. Almpraviden u. Almohaden: Ef. 183 ὃ Sn der „Stontengefchichte”, 2embtt 
unb Schäfer: Spanien; 1831 u. 1844. 1. 1. 2. B 
2) Wilken: Gſch. b. Kreuzzüge, nadj morgen: u. abenbländ. Berichten: fp 1807— 
1832. 1 36. Mich 1 ψ acr rio 8 ar. (1512) 1825. 7 voL. Heeren: Verfuch 
6. Entwidl. b. Folgen b. Kreuzzüge für Europe: Goͤttg. 1808 ; u. in EI. ift. Schrr. 3. Bd. 





6. 138. Die Kreuzzüge, im 12. unb 13. Jahrhundert. 385 


zu der neuen ,,celigiéfen Sloifewanberung". — Das Chriſtenthum und bie 
Gbriftenfettim Drient: Legtere, 016 katholiſche und vornehmlich afatholifche; 
nach ihrer äuffern Stellung zu ben aftatifchen Religionen unb zu ben europäifchen 
Sitdjen. [Die Sage vom Preſbyter Johannes (Wam- oder Ung Khan) in Kar» 
forum ám Baikal⸗See.]. — Das byzantiner Griechenreich, nad) feiner legten 
beffern Periode unter den Makeboniern 867— 1057, burch ble Komnenen-Dy- 
naftie am wenigften für bie chriftlicde Religion im Drient eme Stüge. — Der 
innere, politifche unb refigiöfe, Zuftand bes Mohammedaner⸗Reichs, in 
א‎ fien nebft Aegypten, unb in Paläftina: Abbafiden-Khalifat, zu SBagbab am 
Tigris feit 763 5 fchiitifche S Fatimiden, feit Obeidallah nach Anf. 10. Jahrh.; 
Seldſchuken, von Seldſchuk dem Führer einer Beibnifdjen und bann moflemi- 
(en Türken⸗Horde, feit nf. 11. Jahrh. (Dſchel⸗al⸗eddin unb Ortok); ſchiitiſche 
Aſſaſſinen ober Dafdji[d)-Banatifer unter ihren Dai’s, in Syrien unter bem Sheik 
al Dfchebel („dem Alten bes Berges"), [εἰς Haffan Sabaͤ um Ende L1. Jahrh. 


II. Der neue ChHriftenftaat im 12. Jahrhundert. 


1. Vorbereitungen bes erfien Zuges. Peter von Amiens (Petrus Am- 
bianenfis), unb Urbanus IL in Placentia unb Glaramontium: 1095. — Zufam- 
menwirken ſehr mannichfaltiger Beweggründe unb 3BetBáltniffe. — Auf- bem 
erſten Zuge, 1096--99, Grünbung eines Königreichs Seru(alem, ale 
weltlichen unb geiftlichen Feubal-Staates. 

2. Zudem glüdlichen Beftehn in bet 1. Hälfte 12. Jahrh., unter 
Sottfrieds Nachfolgern f. 1100, [Balduin I. bis 1118, Balduin II. bis 1131, 
Fulco bi$ 1143, wirkten weniger bie ferneren Maffen-Zuzüge ; mehr bie inneren 
Zuftände bet Feinde, und die geiftlidjen Ritter-DOrden'). Diefe waren eine 
Der Formen, in welchen 46 ORöndwelen des Mittelalters bie Mannichfaltigkeit 
feiner Sntwidelungen bavgeftellt hat: Leben im ausfchlieglichen Dienfte der Re» 
ligion, aud) nad) deren aͤuſſerlichſter Seite, ihrer Ausbreitung unb Weltherr- 
[haft wie ihrer Befhügung. Wirklich bilbeten die Johanniter und Templer 
Bald einen Deer-Stamm auf ben fernern Heerzügen ; nachdem fie fid) im S. 1118, 
unter Raimond bu Puy und Hugo be Payens, als Rittermönde conftituirt hatten. 

Das Schwanken des Staats Jerufalem in ber 2. Hälfte bes 12. 
Jahrh., zwifhen Fortbeftand u. Verfall, entfprach bem verhältnifmäßigen 
Gleichgewichte zwifchen SBorbanbenfein u. Mangel erhaltender Mittel. Einerfeits 
ftanb bie, nachhaltige ob. fid) erneuernde, Kraft der befondern wie ber allgemeinen 
Intereſſen am heil. Lande u. an morgenlänbifchem Chriſtenſtaate. Andrerfeits aber 
flanben auch drei febr wirkſame Hinderniffe geficherten Fortbeſtehns: bie ráunt- 
liche Entferntheit und Sufálligfeit der Hülfsquellen bes heil. Staates, welcher nie 
eine Macht in fid) felbft wurbe, für Aſien zu Fein blieb; der Mangel nationaler 
Einheit der Hülfe-Bringenden wie der Dülfe- Bebünfenben; bie zunehmende wie 
ſchon urfprüngliche SRangelfaftigfeit des religiöfen tfages für dieſelbe. 

4. Die Nach⸗Züge. a. „Zweiter Kreuzzug” 1147 — 49: Lud⸗ 
wigs VIL und fonrabé IIT. ; auf Anlaf von Edeſſa's Fall duch Emad⸗ed⸗Din 


1) Guillelmus Tyrius 1, 10. 18, 4. 12,7. Jacobus de Vitriaco 64.65. Mansi XXI. 
Holsten.JL — Hist. des ordres militaires: Amst, 1721. 4 vol. de Vertot: hist. des 
chevaliers hospitaliers de S. Jean de Jérusalem: Par. 1761. 7 vol. Ganger: Ritter 
otben 566 1. sone εὖ v. Seruf., ob. die Maltefer: Karler. 1844 ff. du Puy: hist. des 
Templiers: Par. 650. Bruxell. 1751. Wilde: Sich. 65 Aempelherrn⸗Ordens: 23. 
1826. 3 -מָתָ‎ Addison: history of the knigbt Templars : Lond. 1841. Münter: €ta- 
tutenbud) b. Orbens b. Tempelherren: Berl. 1794. 1. (v. Biedenfeld: Gſch. u. Verfaſſp 
aller geiftl. u. weltl. Ritterorden : Weimar 1839 ff.). - 
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genti umb Kuren Ding auf Betrieb von Bernhard 050001047 u. σι 010101. ---- 
b. „Dritter Kreuzzug,“ 1489—92: Friedrichs I. unb Philipp Augufte II. 
und Richards Löwenherz ; veranlafft burd) Saladin’ (Salah-ed-Din) Auftritt; 
gehemmt durch הצעטור‎ Bwitfpakt von Sinfatig bis Ende, wie burd) Friedrichs Tod 
im Fluſſe Seleph ober alykadnus 41 90. ı Mur geſchah biof&tiffung des Deutfch- 
Mitterorbens 1191, unb folgte bald Saladin's Tod 1193. — ₪ „Bierser 
Kreuzzug,“ 1202-4: ohne amdern ‚Erfolg 0/6 ein lateiniſches Kaiſerthum 
über: die Griechen; anflatt bes fomnenifchen. Das. eigmtlich Beflimmenbe mar: 
zuerft, ganz weltlichen Herrichafte-Intereffe bes teansportizenden . 
Venedig, nebft ben franzöfifchen Rittern; dann, aud) hierarchiſches des 4 
Innocenz 111. ſelbſt. Doch hatte ein fraͤnkiſcher Griechenſtaat zugleich eine Be⸗ 
deutung für bie paläftinifche Erwerbung. > 
m. Sob beitige Land unb ber Driens, feit bem 13. Jahrh. 
‚Eine neue Heibenpölter- Wanderung, bie ber Mongplen.non ta. 
tarifcher Nation), feit Anfang des 13. Jahrh., veuanlaffte eine neue Länder-Ver- 
theilung Afiens unter die zwei nicht<chriftlihen Religionen. Von dem an verliert 
fid) bie Geſchichte des Heiligen Landes, ſammt den’ Kreuzzügen, üt die alige- 
meinere Volkerreligionen-Geſchichte bes Morgenlandes, = : 
- 1. Die unmittelbaren Wirkungen. Beinah bie brei erften Jahr⸗ 
zehnte des Jahrh. füllten die bis Europa reihenden Mongolen-Züge, unter 
‚den Tſchingis⸗khan Temudſchin und feinen Nachfolgern. Friedrichs IT. papſtloſer 
„fünfter Kreuzzug“, 1228—29, bewirkte nur einen Vertrag auf Zeit, mit 
Sultan Kamel von Megypten, über gemeinfamen Befig bes beiden Theilen nicht 
mehr ſichern Landes. Deffen Einnahme durch die Gbomare(mier, 1244, geſchah 
in Folge der MongolensZüge. Ein „fester und di enter Kreuzzug”, 
Ludwigs IX. 1248—50 und 1268—70,, follte Palaͤſtina's Erhaltung von Ae⸗ 
gopten und 9torbafrifa aus fidem. Der Mongolen⸗Großkhan Mangu vernid: 
ete, Durch feinen Feldherrn Hulagu, den Khalifat zu Bagdad (unter Moſtaſem) 
. 1258. Seine Nachfolger beſchraͤnkten die Seldfchuten- Macıt auf Xegypten. 
| An Diefe fiel bann, 1291, bec letzte Ueberreft des Heiligen Staats zurad. 
2. Die weiter reichenden Folgen. Im Drient hatte bie neue Heiben- 
wanberung anfangs Ausficht auf Größeres gegeben, als bie mit ben Kreuzzũgen 
nebenbei verfnüpften tatarifch-mongolifhen unb ſineſiſchen Chriften- Miffio- 
nen, αὐ εἰπὲ gleichere Vercheilung Aftens zroifchen Chriftlichenr und Stiditdift 
chem. Aber das Entſtehungs-Land beb Chriftenthums verſchloß fif ioi fbteber. 
Die größe Mehrheit ber Mongolen nebft Stammverwandten, mwiewelt fie nicht 
im Schamanen⸗ Heidenthum beharrte, nahm entweder ben Ifhmn απ; ober die la⸗ 
maiſche Religion (vorr Sakja Pandita, einem fama bes tibetaniſchen Subbbaif- 
mus). — Neben dieſer Religions-Veränderung Mittel- und Hinter⸗ 
Aſſens, mat eine frrnere Folge: bie Vordraͤngung ber Seldſchuken unb 9X o 
hammed duet üͤberhaupt nad) Vorberaften, an die Grenze 2 {εὖτ eya "$. 
1) Marco Polo (venet. SReifenber, 2. Hälfte 13. Jahrh.): de regionibus orientali- 
‚base Coon branded. 1678. —* ee angst, LU ERAN Mitte 117. Jahrh.): 
₪5. הטאה :ל‎ 100 ; a: b. Mongol. v. Schmidt‘: | — 1829. Schmidt: Forſchüngen 
im Gebiet b. ält. Bilbungsgefchichte ὃ. Völker Mittelaſiens: ebd. 1824. ὦ. Relation des 
‚voyages ei Tartarie de Guill, de Rubruquis (Ruysbroek, Franciſcaner) et autres Re- 
ו‎ — par Bergeron: Par. 1634, Raynaidi annal. ecel. ad ann. 1245, 54; 60, 67, 74, 
7,18, 85— 91. Mosheim: bist. Tartaror. eosiesiast. :Hehnet. 1741; A. Abel Remwsat: 


. den. sur los relatious polítiques des princes chrétiens avec les empereure mongols; in 
Mémoires de l'acad. des inscript. 1822. vol. 6. et 7. 


- 





6. 138. δτει üge. 6 139. Ehriſtliches Guropa, Ὁ. 12. b. 15. Jahrh. 7 


S: $39; Beideutyum net Iſlam u. Chriſtenthum, in Survya 
ΩΝ yom Y2. dis 15. Jahkhundert. 
4. Lı Der. Slam in Suͤdweſt unb m ὃν οἱ Curopa'é. 


ὅπη r DiePyrenäen-⸗Halbenſel. Die zurückwirkenbe Ktaft des Kampfes 
ἐπί ו תל‎ ober 0100 fich, mehr ün bee teligiöfen Sinnesart und 


erde 4107801, 618 an bec Macht der Mauren. Leptere erhob fi aud; mitec 


der neuen· Alinshaden ⸗ Oynaſile nift foitber zur feübemm Höhe. Die chriſtlichen 


* Städten, felt 1739: auch Porfugaf, drängten body atfmáfig δῖε manriſchen zurück; 


unterftügt durch bie Drden won Calatrava und Oan Jago u.a. Enblih 1474— 
149% gelang, durch Cuſtuiens und Wragont Unien, dud bie Auflöfung δεϑ legten 
Maurenftaats Granada, 

. 2, Des Byzantiner-Reich, fo genannt von chebem, mar feit ben Pa⸗ 
[àofogef 1281 Hergeftelle. Es wurde aber zulegt body erreicht von ben entferntern 
Folgen jetet Umkehrung Mind durch bie Mongolen (nicht butd) bie Kreuzzüge): 
unter Murad und 3Bajaget, Mohammed 1. unb Mohammeb IL, 1357— 1453. - 


οὖ ἢ, Das Heidenthum im Storboft-Guropa'é. 


. 1. Wenden. [Bol. oben ©. 383, Nr. 6.] ἢ. 
a. Pommern. 9tad) bec ſchwer erfümpften Herrſchaft Polens, 1121, folgte 
die Bekehrung in kurzer Zeit, 1194--58. Jedoch, nicht tired) die landesherrliche 
Gewalt Herzogs Boleſlaw TIT, allein; bor allem burch ben herbeigerufenen Mif- 


| fionar; Difhof‘ Otto bon Bamberg, nebft deutfchen Kolonien. — Ὁ. Nordal- 
‚bin gien: Hier, bei den Dh otriren unb Wilzen in Meklenburg unb Bran- 


denburg/ wirkte zunaͤchſt, fett: 1391, old der erfte glücklichere Wenden⸗Apoſtel 
bet Niederſaͤchſe B Icelin. Die öffentlicye Geltung unb Einführung erzwangen, 
vor פחט‎ πα Mitte 12. Jahrh., bie Sachfenherzoge, namentlich Heinrich bet 
Loͤwe, zum Theil burd) Kreuzzüge. Die Belehrung der aus bem Kriege übrigen 
Eingebornen, jept Reibeigener der deutſchen Koloniſten, vollenbeten bie geiflfichen 
Beamten. — c. Rügen hatfe-an feinem Arcona ben am längften סוט‎ 
eig wendiſchen Delbentbumé. Aber Erzbifchof Abſalom von ליה‎ eroberte 
die Infel bem bänifchen i Staat und der Kirche zugleich/ 0. 


3 g etten. | 
Diefer νοῦ den Slamen verſchiebene, vom Urali her am baltiſchen Meer an⸗ 


m. Citauun verehrte bie gewoͤhnlichen drei Natun-Botspeiten: Perkun, den 


. ionnpen-Gott a6 allgemeinen Oberherru ber Natur; unter Ihm, bualiftifó, en 


Potrimp und Pikull, bie das Gute und.das 11686] fenbenben Grdengötter ; imei 


‚ligen Romope, unter feinen Grimen als Prieſtern und Oberen. 


a. Rördliche Reiten: Linen, Guranen, Eſthen ). 
= Dem Hanbelöuerkehr. pon Bremen unb. 20064 aus ſchloſſen ſich fcit, Mitte 
12. Jahrh. Miſſionarien, an: zuerſt ein Auguſtiner Canonicus Weinhard.-:Aber, 
beſonders der bremiſche Domherr Albrecht von Apeldern wurde Retten-Apoftel, 
nen —— —— — — 


H Mitae Ottonis Bümberg.; in Canisii lectt. ant. ITI EI..p. B--96;3 et in Ludo- 


. vies acmr. rer. bemberg. I. Barthold l.c. Keufe: et. Vicelin: Altona 1920. 39ig: 


- gerät -Kischen- Gd) 4 Meklenbungs: Parchim 184 


:' 25. Heinriens Lettus (1. Hälfte 13. Jahrh. - Hivonicam: Fcf. 1740: 6, 


10 8747. 2). Schloͤger u. Gebhardt, in Halt. Welthiſt. 60, 0: fittauen, 


viefland, Eſthland; Kurland u. GO emgatien v. Yarrat: Entwirkt.d 6 7 Abſtamm. 4 
Geſch., Mythel. b. Liven, Letten, Eftens Stuttg. 1828. Kruſe: Nekro⸗Livonia, ob. Alter: 
thümer Liv: Gít5- u. Kurlands, b. a. Einführ. b. hr. Nelig.: Dorp. 1842. 
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988 Mittelalter. Erſter Theil. 


1190-- 1930: dich ſeine Anlegung ber Dieultfyen Kolonie Riga bei ben Liven; 
durch feine Stiftung (1202) des geiftlichen Stitterorbené der Fratres gladiferi ober 
Schwert-Brüder, mit Kreuz und Schwert 016 Abzeichen. Nach im, 1330— 43, 
wurden Lioland uwb 6600085 und Eurland unterworfen unb befebrt; gemein. 
fchaftlich durch den zugezogenen Deutfch-Orben, in weichem der Schwert-Drden 
1237 fid) auflöste, unb burd) Bifchöfe, unter papfllicher Mitwirkung. Sie wurden 
Deutſch⸗Ordens land vertrag.gemág nur in ber bürgerlichen Regierung. Der 
eigentliche Landesherr, unter welchem bie Mister für hat Weiche wie 6 
für das Geiftlihe fanden, war ber &rabifd)of von Riga; wiewol auch ec als 
Kirchen⸗ und Reichs⸗Lehntraäger unter päpftlicher unb Lalferficher Oberhoheit. 
Die Eingebornen des doppelt geiſtlichen Landes nahmen mehr, als bie Slaven, 
auffer ber Religion aud) von ber Bildung der Deutſchen an. 
b. Südliche Letten, zwifchen dev Weichfel unb SRemef: Porussi ?). 

Der erſte Miffionar bei den „Nachbar ber Stuffew [po == rteben], Adalbert 
aus Prag zu Ende bes 19. Jahrh., batte ben Maͤrtyrertod erlitten. Auch nod) in 
beſchraͤnktem Sinne, 001001 mit polniſcher Unterſtüßung, wurbe Ghriftian aus 
bem pommerfchen Klofter Dliva bei Danzig, nad) Anf. des 13. Jahrh., Apoftel der 
Preuffen. Die Randes-Unterwerfung und Belehrung gefchah, in einem ſchweren 
Sampfe 1228— 1283, durch den (mit bem dobriner Schwertorden 2015 vereinig- 
ten) Deutſch⸗Orden, unter bem Deutſchmeiſter Hermann v. 650100 unb bem 
Landmeiſter Hermann Balk; mit Beihisfe Polens, König 520001070 von Möhren, 
päpftlich verordneter Kreuzzüge aus Deutſchland. Von ber weltlichen Megietung 
erhielten die vier Bisthümer (Kulm, Ermeland, Pomefanien, &amíanb) nur ein 
Drittheil, zwei Drittheile bee Deutfchorden. Auch in biefem zwei fa dy o etie en 
Ordens⸗Lande ging in höherem Grabe bie lettifche Nationalität in bet 
beutfchen unter, gleichen (langſamen) Schrittes mit ber Beibnifdjen Reigim. 

c. Die norböftlichern Letten wurden bie Erhalter aud) 666 Nattondl- 
namens, in Littauen. Das Gbriftentbum aber gelangte E386 zur Deffeuttid 
feit; durch Bermaͤhlung des Fürften Jagello mit der Erbin der polniſchen Bett 
ſchaft, durch bie Vereinigung Littauens und Polens unter ben Jagelfonen. Seine 
Ginfüfrung im Volke felbft iff bann im 15. Jahrh. nachgefolgt. 

3. Sm äufferften Norden: bie Finnen nnb ble nod) roferen appen, 
Gin Stamm mit bem gemeinfamen einheimifchen Namen ,,Game/ oder DMoor- 
bewohner; am bothnifchen Dieerbufen, weftlich bit Ober⸗Schweden. Die ſchwe⸗ 
diſche Beherrichung und Belehrung, (eit bem 12. Jahrh., τὰ δε nur [angfam nord» 
und oſtwaͤrts vor. Seit 1300 beftand ein Bisthum Abo; 1335 bie erfte Kirche zu 
Zornes. — Die Samejeden am äufferften nordöftlichen Ende waren, am 
Schluffe des Zeitraums, bie einzigen völligen Deiben in Europa ?). 


. h Petrus de Dusburg (Deutichordens-Priefter, + 1336( : chron. Prussiae, s. hist. 
ord. teutonici (bí8 1326); ed. Hartknoch (c. 14 dissertt.): Jen. 1679. 4. guts 
David (16. Jahrh.): preufl; Chronit᷑: Königsb. 1819. 8 be. 4. — de Wal: hist. de 
l'ordre teutonique: Par. 1784. 8 vol, Recherches sur l'ancienne. constitution de 
l'ordre teut.: Mergenth. 1819. Hennig: die Statuten bes Deutfchordens: Königdb. 
1806. — 305. Voigt: ie. Preuflens, bis zum Unterg. b. Herrſch. ὃ. deutſch. Ordens 
(1525): Königeb.1827—39. 0 Bde. Stenzel: Gfd: b. preuff. Staats; in b. „Staaten: 
εἰ τε", amb. 1830, I. Ueber ben Geideneult: Voigt 1. 0.1. 137-1634 914—108. 
ו‎ Kirchenblatt 1843. Nr. 6—9. 
2) Bon ben neuen Erweitesumgen in Africa (Infet Diabeira, Gap verbe, Azoren, 
Dane), butd) אל‎ SPortugiefen in der 1. und 2. Hälfte 15. Jahrh, fowie in America fit 
1492, fielen nut bie Unfänge nod) in’s Mittelalter. 


in ₪ ה‎ 


8. 140. Ueberſicht. ^. 989 


Erfter Theil. 
Srundlegung zur mittelalterlichen Kirche, 
in Verfaſſungs-Form und in Religions-Weſen: 
von Mitte des 8. bis Mitte des 11. Jahrhunderts"). 


6. 140. 1000001. [Val. 6. 18.11.—IV.). 
|. Das ganze zweite Zeitalter, 018 Wortfegung bes erften. 


1. Das erfte Zeitalter war, für Verfaffung unb für Religion, Auf: 
ftelung eines Katholicifmus gemefen, doch nicht Vollendung. Begriffsfaſ⸗ 
fung und Einführung bes Katholisifimus hatten Diefem die zwei Charaktere bes 
Staatskirchenthums gegeben, den politifchen unb den hierarchiſchen, aber nicht 
beide ganz zu einigen vermocht. Die Staatskirche hatte bie In ihr als folcher 
Tiegende Einheit unb Beftimmtheit in'8 Werk gefegt ; aber, eben ohne volle Rein- 
geiftlichkeit, vielmehr unter vielfacher Concurrenz des Staats. Auch jene Einheit 
und Beftimmtheit felbft war, gleichviel ob durch Streit oder burd) Bund zwifchen 
Staat und Hierarchie, unvollfiánbig gelungen; vielmehr unter Zurüdbleiben 
innerer Abweichungen wie dufferer Spaltungen des Kichenganzen, auch über 
febr Wefentliches. Denn der religiöfe oder hriftliche Sinn unb der (religiont-) 
wiſſenſchaftliche Beift der Einzelnen, Beide hatten nicht für alle Einzelne in Dem 
Beftiedigung gefunden, was die „Eatholifche” blofe Mehrheit hinftellte fo als wäre 
fie die Gefammtbeit. Oder e$ hatten bod) folche Vertreter der „unfichtbaren” 
Kirche nicht ganz durch die „fichtbare” fid) ausfchlieffen laffen von aud-gültigemt 
Antheil, ba סט‎ eine Mehrheit fie überftimmte, b. δ. eben als „die Kirche” fid) auf⸗ 
16. — Dies alles zufammen bezeichnet, was von felbft fid) verfteht: bas erfte 
Zeitalter feibft {εἰ δὲν Thatbeweis, daß in im nur ein Theil von bem ver: 
meinterweife urfprünglichen „ganzen Katholicifmus”, elm fernerer Theil - 
vieftnehr erſt im Mittelalter zur Entwicklung acfommen *). 

2. Das zweite Zeitalter hat das ihm Ueberlieferte theils weiter, theils 

nur anders, theild gar nicht entwidelt. Auch in ihm iff derjenige Katholiciſmus, 
welcher daß kirchliche eben der Mehrheit wirklich beftimmt at, alfo ber 
allein:gefhichtliche, ein nur vorgefchrittener geroefen in Vergleich mit bem 
1) Quelten»Literafur: oben SS. 13. 14, unb &. 376. \ 
2) 66 gilt dies von beiden BeitabtHeilungen ber alten Kirche. 93orsugstvetfe 
allerdings von ber erften. Aber fo erhellt. eben, daß minbeftens bie brei erften Zahrhun⸗ 
derte, auch mit ihrem Fatholifchen Inhalte, nicht unbebingte „Rormalzeit”' der nachfolgend 
entwidelten „katholiſchen Kirche” waren. Nebenbei ift. gelgmmtes erſtes Jeitalter, am fid) 
wie im Bergleich mit bem Bittelalter, δες Thatbeweis dafür: bafi ihm bie „Einfegung bet 
Kirche durch Ehriſtus und feine Slpofte nut Einfegung ?א‎ qu entveideinben Principien 
und fo einer Entwidlung war, ohne Einſetzung zugleich alle nachmals Entwickelten. Die 
in heil. Schrift nachweisbaren Principien und das Entwideln, Died Beides vubete un- 
bedingt auf chriſtlich⸗ hiſtoriſchem Recht. Das Entwickelte hingegen ruhete nur bedingter⸗ 
reife auf hiſtoriſchem Rechts⸗Grund, möglicherweife auf hiſtoriſchem Unrechts⸗Grunde. 
Dieb, der Spruch ber O e(di d te über das „hiftorifhe Net”, durch welches und 
in 10010066 bald Staats⸗Kirchen, bald Hierarchie Kirchen, bald griechiſche unb Lateinifche 
Kirche, bald römifche Kirche, bald Theologen⸗ oder SchulsKirchen-fich ſelbſt, wenigſtens 
factiſch, eingefegt Haben. ᾿ 


- 


398 11. Zeitalter. 1 Theil. 1. &btf. uf eefaffung 8.--11. Sabrb. 


friiheren, hat fid) ebenfalls nur alındlig und unvollfländig dutgebilbet nad, 
beiden genannten Merkmalen. Sunádjft: Dafein oder aud) nar Werden voller 
Einheit nebft Beftimmtheit hriftliher Geſammtkirche, in nod) Andrem auffer bem 
Grundmwefentlichen, wird burd) feinen eignen Inhalt -rolber[prodjen: durch das 
Vorhandenfein zweier (Hriechifcher und lateiniſcher) Kätholitee- Kitchen, mie 
mehrerer akatholifch-fchifmatifcher Gegenkirchen im Oft und We. Selbſt voa 
bfofer Annäherung an Beſtimmtheit unb Einheit ift ein’ höherer Grab in der 
mittlern Seit, 016 in der Altern, nachweisbar nur in einem Theil des Kirchenraums 
unb'bet Kicchenfachen. — Gbenfo: reine ober doch überwiegende Geiſtlichkeit alles 
Kirchlichen iff zwar um vieles weitergediehen, al& ehedem. Aber, allgemein- 
biſchöflich⸗polhkratiſche, ſowie römifch biſchöflich ⸗ monokratiſche Hierarchie, — 
Beide haben fortwährend theils unter fid ſelbſt um Ueber⸗ oder Gleichgewicht ge⸗ 
ſtritten, thells bed Staates unb ber Wiſſenſchaft Concurrenz ebenſo oft nur de⸗ 
kaͤmpft wie dauerhaft und wahrhaft beſeiligt. Das Eine fo ſehr nie das Andre, bie 
Concurrenz und Oppoſition (ſammt bem Streit bärüber) wie det Hierarchiſmus 
unb Papifmus, war Inhalt unb iſt alſo Geſichtspunct mittelalterlichet Kirchen⸗ 
geſchichte. Auch bie, in Vergleich mit ehedem weit größere, Annäherung” an 
epiſkopal⸗ und papal-hierarchifche Centralhertſchaft über Kirche unb Welt hatte 
demnach ihre räumlichen und fachlichen €dranfet.  " 7" D s 

— Subem Bat auch der mittelalterliche Katholiciſmus, it Verfaffungsform unb 
in Religionswefen, mit ihm bie geftmmte Entwicklungsgeſchichte der Kirche, ber 
Zeit nad) drei höchſt verfdjiebne Stadien durchlaufen. "Die religiöfe Ent- 
wicklung wie bie focdafe Entwidlung bec Kirche, fede auch für fil) nad in ihr 
liegenden Gründen wie beide durch einander, theilen (gleichwie bad erſte Zeitalter‘ 
in zwei, fo) das zweite Beitaltet in drei 30): 00670 7777 77 07 

Don Mitte des 8. bie Mitte des 11. Saljs$.: nut Wieberaufneh⸗ 

mung unb Vebertragung neuen Grundlegens, zu Papftthum in ber Verfaffung, 
unb zu Scholaftif in der Religion, aud) (don zu —— keit A bet Kirche: 
überaff nur Uebergang und Eintritt in's Mittelalter, 6bne/gan] entſchieden unb 
. woitflid) Neues. — Von Mitte des 11. big Ende bes 13. Sabrb.: Da- 
fein eines Papftthums, In fortfchreitender Begriffs⸗Ausbildürg und ל‎ 
be)nung; eines Scholaftieifmuß, nur gewoͤhnlich im Dienft der Kiccht; aber 
auch einer Oppofition im Namen der Religion unb 0509106. — Sm 14. und 
15. 254915.» Wicderherabfinten des Papiſmus ind des Gi dolaftiti mild, In זא‎ 
Meinung und im. Einfluß; Fortbeſtehn der papal und ſcholaſtiſch gewordnen 
Verfaffungs- unb Religions-Formen, aber neben offen unb nod) mehr geheim fid) 
vorbereitender Gegenkirche. UU i | 


1. Der %0ץ)‎ +1 bes Mittelalters, als deſſen Anfang. 

- 1. Sn tec Verfafſung Bat bie Summe des Geſchehns in zwel Reih en 
fi aufgeſtellt; zugleich, febr verſchieden in einer er ſten urid einer zweiten 
Hälfte.des Zeittheils. — Inhalt ber erften Reihe, betreffend das Verhäftniß 


ד 


vor: 


zwiſchen griechifcher unb römiſch⸗lateiniſcher Kirche, mari im. 8, und 
9. Jahrh. nur allmälige Verminderung, dagegen im 10: unb 13. 306. beinah 
völlige Unterbrechung des Zuſammenwirkens beider Natlonalticchen für bie Ge« 
fammtfiche. — Eine zweite Reihe, vornehmlich + וא‎ ber lait einiſch⸗ 
abendländiſchen Kirche, betraf das Verhaͤltmß zwiſchen drei Kirchen⸗ 
906 0 ει. und Kirchen⸗Gewalten. Es heſtand antweder Friebe ober וכ‎ 
zwiſchen: alt⸗römiſchem ˖nebſt germaniſchem kirchlichem 620 00 0 ὅδε t, altem 
allgemein⸗biſchoͤflichem kan on {ὦ ἐπὶ Recht, παι ἢ aufüttenbent τὸ גד‎ 





6. 141. Gifte Grunbí(agt: Politiſche neue Stellungen. 1 


bifdóoflidem Sedit. — Die zwei Ainchengeiwalten, welche das erſte unb 
zweite Recht meift zufammen wider Bas dritte vertraten, Otaatévegierumg 
unb Landeshierarchie, erſcheinen in cölegialem Zuſammenwirken für Re⸗ 
ligion: jedoch, vornehmlich nu£ im 8. unb 9. Jahrh.; wenig im 10. und I1, Jahrh. 
Die britte Sizdengemalt, 9 om, richtete ihre Beftrebungen durchweg mehr auf 
feparate felbftändige, als auf collegial fid) anſchlieſfende Wirkſamkeit für bie 
Kirche; fie wollte Yapſt werden. Doch hat birjelbejegt nue einen nenen Grund 
für ein tünftiges Papſtthum gelegt. «Dem in ben neuschrifllichen Ländern, Eing- 
land unb Deutſchland nebft Normannen- und Slawen ⸗Gebieten, ſchwaͤchte ber 
fränfifche Einfluß neben dem römischen einigermanfien das (übrigens noch an- 
erkannte) Pietäts-Verhäftntg der Abhängigkeit zwiſchen SRatterfirde wi Ko⸗ 
lonieen. In den alten Kirchenländern des Occidents, voie in ber griechiſchen 
Kirche, Hielten weltliche Monarchie und brichäfliche ober erzbiſchöfliche Wviftolvetie 
im Ganzen das Gegengewicht. Die im Deeident bod) aud) auftaudjyente roͤmiſche 
Partei aber trat wieder zurück, 016 im 10, und El. Jahrh. die roͤmiſche Kirche 
ſelbſt Dei wie politifch tief herabſank. 

2. Auch in Religion und Religionswiffenfhafe ſchieden πώ die 
Jahrhunderte: das 8. unb 8. mit feinem gréfern, das 10. und 14. mit ſeinem 
geringen Bildungs-Gehalt. Zwifchen den Griechen und Lateinern war diefer 
ned) ziemlich gleich vertheilt, unb befiand ein-Zufanımenhang, obwol in Streit 
form. Schule und Kirche bifdeten fi meift mit innerer Einheit an einander, 
indem nur Einzelnes von Bebeutung zur Erörterung kam. Sinbef, biefer Jeits 
Theil hatte bereits 006 ihm Eigene: Uebertragung der höher Guitur auf'die 
Germanen, Wiedererhebung berfeiben aus ihrem Verfall feit Ende vorigen Seit. 
raums. Und fo ward er grundlegend‘, aud) für bie וו‎ und oppefiio» 
nellen Erſcheimungen nachſolgender get. 


Erſte Abtheilung: % Verfaſſung. 
Uebergänge aus der ältern. in bie. mittlere Zeit. 
Unbeftimmte Verhãltniſſe zwiſchen Kirchen und Kirchengewalten ) 


6. 141. Erſte Grundlage str neuer Kirchen: Verbindung: 
Politiſche nene Stellungen, von Mitte 8. 048 Mitte 9. ג ו‎ 


Quclten: Monumenta dominationis pontificiae. [epistolae Pontificum ad Car. 
Martell. et Pipin. et Carol. M.); ed. Cenni: Rom. 1760. 2 t. 4. Códex carolinus [ca- 
pitularial’annales, epistolaej: ap. Bouguet sorr. V. et VI. E-inhard (EgtuffardA): 
vita Caroli Imp.; ed. Pertz: Hannov. 1840. Monachus Sangallensis unb Pocta Saxo 
de geatis Caroli: ap. Pertz monum. I. et TI. Ibeter: eben u. Wandel Karls b. Gr. 4 





. [ἢ gang:  áuWere Kirchenrechts· Geſchichte: üb. 1897. 6 ו‎ PT 
fptünge t^ KVerfaſſung b. Mittelatters: Bonn 151.7, Sugenheim: Staatsleben be$ 
ל‎ im BUN Berl. 18396. Ellendorf: bie Rarofinger ubi Hievardie iheer Zeit: 
838,2 Where: Munde: 5. Vrfpr. ול‎ Reichsſtandſchaft b, Bifchöfen Achte: Böttg. 
——— Gd). ὃ, Bifhofswahlen: Züb. 1830. Theiner: Qd» pré 
— born: deutfche Staats: u. Rechts Gſch.; Gottg. 1834. T. Phil: 
$: veut ἰὴ 9r. P: Befond. 9tü f auf Religion, Recht u. ; Staatöner fa ung: n 1% 
nen Gſch. b. Urfpr: b. Stände in Deutſchland: Fkf 
*7 UL b. beu d E Freiheit: Bamb. 1812. Binterim: * 
deutſchen Toncilien; Mainz 3 





992 II. Zeitalter. 1. Theil. 1. Abth. Verfaſſung 8.--11. Jaheh. 


befchrieben v. Einharb: Qamb. 1830. 2 Bde. TAeganus unb Astronomss: vitae Ludo- 
vici Pii: ap. Pertz, 1I. Baluze : capitularia reg. Franc., L Walter: oorp. iur. מש אמש‎ - 
nici antiqui, II. 1). 

I. Das Karolinger-Reih, und ber Anſchluß Roms. 


1. Gleich bem erften Zeitalter [S$. 608—71.], waren die drei erfien Jahr⸗ 
hunderte des Mittelalters nur Vorgefchichte eines Papſtthums). Ihren Haupt- 
inhalt bildete bie allgemein-tirhlihe Verbindungs-Gefhighte; in 
biefer, bie römifche al8 ein vorzüglicher Theil. Eine erſte Gtunblegung, 
zu ben von nun an entweber aus der Vorzeit fortbeftehenden oder veränderten ober 
neugebilbeten Kirchenverhäftniffen, lag im politifchen Kreife; obwel 0] 6 engfte 
ſchon felbft zufammenhangendb mit dem kirchlichen. Sie war der Auftritt poli- 
tifher und bann auch kirchlicher Umgeftaltung bes Drcidents, zugleich feiner Stel- 
lung zu Staat und Kirche der Griechen. Hiermit mar Roms politifcher An—⸗ 
ſchluß an bie Franken ftatt ber Griechen fehr eng verflochten. Beides zufamımen, 
der karolinger Franken⸗Auftritt in einem Germanen-Römerreic, unb des bifcof- 
lichen Roms Wechfel feiner bürgerlichen Stellung, ift das politifch und bann firdh- 
lich folgenreichfte Anfangs-Ereignif des Mittelalters. 

2. Stiftung bet Karolinger-Dynaftie, durch Pippin 752, unter Mit. 
wirken des römifchen Bifchofs Zacharias. Pippins Hülfszug für Sitom gegen 
den Longobarbden Aiftulf, und Schenkung eines Theild vam griechifch-Paifex- 
lichen Grardjat von Ravenna an Stephan IL, 755. — Karls bes Brpfen 
[768— 814] Endigung bes Longobardenſtaats unter Defiberius, und Grynbung 
eines fránfifd)en Königreichs Ober- und Mittel-Ftaljen, 114.-. Karls 
Betätigung und Erweiterung jener Gebieté-Cidgenfuug „ gewährt dem Biſchef 
Hadrianus I. Karls unb Biſchofs Leo III. Errichtung eines gepmani(d- 
tómi[den Kaiferthums, am 25. Dechr. 800. Ä ὌΝ 

3. Der Rechtsgrund zu Annahme der Schenkung, forie zu Anſchluß 
an Germanen ftatt ber Byzantiner, Tag zunächft, barin: bag Die Griechen (eit Kon- 
ftantin dem Großen 330, burd) Verlegung des römischen Reichsmittelpunctes ἐπ 
ben DOften fein Recht erworben hatten, als Griechen einfeitig aben bab hiſtoriſch in 
Rom und burd) Römer gegründete Reich zu hesrfchen. Daun darin: bag bie 
Griechen feit Zuftinian, um Mitte 6, Sahrh., theild durch ihre SBebanb(umg bes 
zurückeroberten Italiens 016 blofer Provinz, theils bud) ihy Unsermögen au beffen 

1) Meinders: de statu relig. et reip. sub Carolo M. et Ludovico Pio: Lemgov. 


1711. 4. Orsi: dell’ origine del dominio e della sovranita degli rom. Pontif. sopra gli 
Stati loro temporalmente soggetti : Roma 17904. Biograpbieen Karls, von: brgemifd, 


amb. 1791; Dippoldt, Sub. 1810; Bredow, Altona 1814, gunt, her 
Bromme: Sf. 1832. — Sabbathier : essai sur l'origine de la puissance tem des 
apes: ἃ la Haye 1765. Beder: üb. b. Seitpunct b. Verändr. in b. Oberh üb. 


b. Stadt Rom: übed 1769. S05. v. Müller: histoire de l'établissement δε la do- 
mination temporelle du souverain Pontife, particuliéórement dans la derniére moiti& 
duhuitiéme siécle: in Werke, Stuttg. 1833. 29. Sheil. SR ün dy: ὅδ. b. €en- 
ftantin8; in verm. Schrr. : Ludwigsb. 1828, II. v. Savigny: ONG. b. zóm. We imn 
SRL : Heidelb. 1834. 1. 357 qr. | 

2) Römifihe Bifchöfe ber RarolingersBeit (vgl. 6. 69. 6. 1711: 8o d ankas 
741—152, Steppanusll. 757; Paulus I. + 767; Stephanus HI. 17322; ab εἰ e 
גוח‎ 1. 4795; 560 ΠΙ, 1816; Stephanus IV. + 817: Paſchalis T. t 8305 ו‎ EL. 
+ 824; Balentinus 1827; Gregorius IV. + 843, Gergiug 11.1 8473 909 V. 1.888, 
SSenebíctus II. + 858. — Nikolaus I. 858— 1 861: QabrianusdL 48734 Se: 
bann VII. 1882; Martinus II. + 8845 Habrianus ΠΕ. T 8803. Gfgpbaopua V. 1.89. 
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Schuge, factifdj ihr Befisrecht an das Gurüderoberte verloven haften. Gablid) 
darin: daß, in Folge von Beiden, Provinzialen und Germanen δα Recht am beu 
altrömifchen Grunb und Boden 016 eine res vacua gewonnen hatten; (omit 6 
Recht, auf ebendemfelben-jenes altroͤmiſche Seid) Herzuftellen als nun ein germa⸗ 
niſch-roͤmiſches. — Uebrigens par biefe neue Entwicklung של‎ Dinge nicht fo 
᾿ ganz oder doch nur allmälig im Sinn ber römifhen SDifdofr. Audrerſeits wurden 
Diefe, auffer der Nothwendigkeit, zwiſchen Germanen oder Griechen zu waͤhlen, 
zugleich beſtimmt durch Bewe quuin ה‎ At nu hieratchiſchen 3» 
tereſſes und kirchlicher Wohlfahrt ). 





1) Das zweifache Ereigniß bet zugleich א‎ ältere Seit geſchloffen κεν tie 
mittlere exoͤffnet. Das Germanen⸗Roͤmerreich, nicht übsrgetuagen von ben Gtie⸗ 
chen gufdie Zateiner und Germanen, ſondern durch Diefe.nur neu hergeſtellt, iſt der ard 
wendige Schluß ber Boͤlkerwandrung ober der neuen Beyolterung Europa & geweſen. (ἢ 
warb ein ſolcher burd) feine ואו‎ Eigenſchaften: ald eintá heiligen und eines germauiſch⸗ 
römifcgen Reiche. Denn 6 iolite, nach chriſtlichem Princip, guglei in Religion fehnen:' 
Girunb unb Swed haben. Und εὖ foute, nad) hiſtoriſchem Recht b. I. nad) dem was bie ges = 
ſchichtliche Entwicklung forberte, sine Verſchmelzung und Erhebung ולו‎ 041020 zu 
Ginem Euftur-Stäate fein. Es ift indeß cbenbiefer Gedanke au Einem (Europa, durch Bab: 
neue Reich, nar zu einem Unfange feirier Ausführung gelangt. Die Urſache hiervon mer bep.) 
geifigeinnere amd Auffere Wiederberfall δεῖ fraͤnkiſchen Kaiferthums, bald nad) Karl; noch 
bevor dieſes ati Zugleich buͤrgerliche unb kirchliche Oberhoheit anerfannt und befeſtiget 
war. — ab aber, wodurch bits fárclinger Reich wirklich ein Anfang qu neuem Seit 
alter für die Kirche infonderhett geworben, ift fürerft keines wegs allein oder am ^ 
nut eotyda see Dt 60 9L (0 lu an δαβεῖδε gewefen. Denn die Form für Ausfüh⸗ 
rung: (uet ווק‎ Hned Krrchen⸗ wie €taaten:Steidi& im Sbenblanbe, wie . 
diefelbe im Bewufftfein Karls unb jener ganzen Beitlag, war folgenbe: Bereinigung der 
hödyften Sivdjen: wie Otaatl-Bewolt (Inr weltlichen Reichsoberhaupte; allerdings, nicht 
als khalifen · geiche Weratichung: beider Gewalten in der Einen weltlichen Perſon, fondern 
beren Ginfheänktung im Kirchlichen; aber audy nicht dutch Ein perfönliches geiſtliches 
Dbsrhaupt der fird)e neben oder Hegenüber ven welttichens fonbern, durch bie Geſammt⸗ 
heit der epiffepaltn Lanber⸗Hieratchieen, genau im Sinne jenes’ allgemeinen Epiſtopats 
als: ber Meprhfentation der allgemeinen Kirche in älterer Seit (6. 68.], nur mit bem, 
römiffgen Epiſtopat als feiner. ובו‎ unb gebilbetften Darftellung. - 

Das livdlid Neue, in Folge be8 Karolinger⸗Auftretens, ift babet eben mur: 
eine lebendigere wie engere Berbindung des Kirhen:Abendlandes, mit bem 
Staat und unter [ὦ auf) mit Rom und fefbft mit der griehifchen Kirche; mif _ 
diefep Beiden aber nur hoͤchſt bedingt, jebenfalls nur als freier Verkehr oder S3ecbanb, und - 
oft auch.diefer nicht. Weit überwiegend war e8 Collegialfyftem zwifhen Staat unb. - 
Länder: Hierarkhieen fränkifchen Reiches. — Die Beweife liegen vor; fchon in. : 
geſammter Verfaffung&: unb Religions⸗Geſchichte biefer Seit, wiefern das ΄ 
Meifte und Größte geſchehen if in einem Zuſammenwirken des Franken⸗Staats unb ber 
Franken⸗Hierarchit, wie εὖ in andern Kirchenzeiten felten fo wiederkehrte; / unb zwar, mehr 
ohne Rom, jedenfalls nicht unter ont. Buben, in auidrucklichen Zgaugniſſen. 

Buluse, capitular. I.; p. 253. (ex capit. de honorandá sede apoat., ann. 801.]: Ia 
memoriam b. ‚Petri Ap. honoremus sanctam romanam et apostolicam sedem 1 ut, quae . 
nobis sacerdotalis mızier est dignitatis, ease debeat magistra ecclesiasticae rationig. 

p. 418. [ex praef. ad Capitular.]: Ego Carolus, gratià dei eiusque, misericordiä do- 
nante τὸς et reetor regni Francorum, et devotus sanctae ecclesiae defensor. humilig- 
que adiuter. p. 495. (ex capitul. syn. paris. ann. 820.]: Principaliter sanctae dei 
ecclesiae corgus ih duas eximias pereonas, in sacerdotalem videlicet et regalem, sicut 





- 
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ll. Folge für ariedjifd)sfateinijde Sirdensfüerbiubimg). . - 

Es ift Thatſache ber ganzen ältern Zeit: bag bie SS bee von Einheit ber 
Kirche für fid) allein zu ihrer Verwirklichung nicht ausgereicht bat; bag fte eft 
bei zugleich politifhem SBerbanbe ben Kirhen-Zufammenfyang ünterhielt 
ober herftellte. Die Charafter- und Bildungs-Berfchicbenheit Tateinif der unb 
germani cher Nationalität von ber griechiſ hen war die Grundurſache, daß, 
in allen Theilen des Kirchenweſens, eine immer zunehmende Anzahl auch unaus» 
geglichener und nicht:unmefentliher Streitpuncte zurücblieb. Deren erfte biplo: 
matifche Aufftellung war 206 Concilium quinisextum von 692 gersefen. — Um 
fomehr war nun, 06 aud) ber Bifchof zu Rom den Reichöverband tófte, זו‎ 4- 
lide Trennung in Folge der bürgerlichen faum vermeibbat: Die Kir: 
chen⸗Getrenntheit ift feitbem factifd) vorhanden geiwefen. Denn: anftatt wahr: 
haften oder dauernden Zuſammenwirkens ober bod) ausgleichenden Streitens, hat 
meift nut Trennungs-Streit beide Kirchen auseinanbergehalten oder von einander 
entfernt; fobaf bie Erklärung ber Getrenntheit zuletzt wenig Mehr war als 
bfofe Form. 


IN. 06106 für fateinifde Kirchen: Verbindung, 


1. Staat und Hierarchie, römifche wie allgemeine. : 

a. Roms weltliches Gebiet von nun an war urfprünglich unb wurde 
zunächſt nod) fein Kirchen⸗Staat, nur Grundlage zu ſolchem; nod) feine 
Erhebung des römischen Bifhofs an die Spitze der übrigen Bilhsfe, mur 
eine neue Auszeichnung vor ihnen. — Das.Gebiet war nım vore zurifacher 
Art: Die kleinere Hälfte beſtand in bent ſchon älteren Landheſitz οδες patrimo- 
nium Petri.. Die größere Hälfte beſtand in. jenem heil des, neuen -fränkilche 
italifden Königreichs, in welchem jegt durch Schentung.die Statthalterſchaft ober 
Patricius⸗Würde bem römifchen Biſchof übertragen: mar: im öftlirhen quf. 
land vor Comacchio bis Ancona, nebft zerftreuten Enclapen im übrigen Mittel- 
italien. — Die Dinzubichtung einer „Schenkung: Eanfte atius Kıianatie 
Constantini, hatte einen doppelten Swed! ben Germanen gegenüber: zu beur- 
funben. cheil⸗ bie Erblichkeid und alſo Unabhängigkeit, 006 een. viel gyeitarn 
Umfang petriniſchen Beſitrechtsi im Abendlande.Sie iſt aber, wie nuß alímálig 
entſtanden, fo eigentlich nie recht wirkſam geworden, auſſer wiefern (ie römiſch⸗ 
biſchoͤflicher Rechtstitel wurde für Papſtthum als ו ו‎ — 
ἃ sanct. patrib. traditum accepimus, divisum esse novintus. De qua ré Gelasius, rom. 
sedis venerab. episc., ad Anastasium Imp. ita scribit: Duae sunt Imperatrices au- 
gustae, quibus principaliter mundus hic regitur, auctoritas sacrata portificon et 
regalis potestas; in quibus tanto'gravius pondus est sacerdotum, quarito etiam pro 
ipsis regibus hominum in divino redditári sunt examine rationem. — '" 

1) Leo Allatius: de eccl. occid. et oriental. perpetuá consensione : Colon. 1618. 
Maimbourg : hist. du schisme des Grecs: Par: 1671. S 5einetz neuefte Suftánbe ber 
fatb. Kirche in Polen u. Rußland: Augsb. 1841; zu: Anfang. b. Reid ו‎ ἴδορ4: 
üb. b. Urfachen b. Trennung ὃ. griech. u. lat. Kirche: Greig 1829. 

'2) Die Angaben bes Umfangs der Barolinger Schenkung, bi 0 
Bibtiothecarius unb im Codez carolinus, find abroridjenb. — Ein Anfan g des römifchen 
Mythus von donatio Constantini, aber nur 018 vergleichende Zuruckheziehung, if 
Hadriani I. epist. ad Carolum M. (cod. carol. 1. 350.) : Sicut temporibsus-b. Sylvestri 
ἃ piissiaro Constantino'M. Imp. per eias largitatem romana ecclesia elevata atque 
exaltata est, et potestatem in his Hesperiae partibus kargiri dágniatus-esti ita et in bis 
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Dem Königa:blieben: votbehalten, imarbafb.bebatlerbing& nicht blofen Statt⸗ 
halter⸗Gebietes bes. römifch-bifchöflichen „Patricius“: bie bei allem nur über- 
ttagenen (Behn-) Befig gewöhnlichen Dber-R echte לשל‎ 

b, Roms Stellung zum fräntiih-römifchen Kaiferthum wurde, im 
Weltlichen und im Geiftlichen, eine Höhere und einflußreichere 016 zuvor imb 
016 bie ber übrigen SDifdyofe ſowie bes griechifchen Hofbiſchofs. Wornehmlich, als 
Krönungs-Amt, in Bezug auf beide Italiener Kronen; und als Schieds⸗ 
rid tet» Amt, ober Vertretung der höchften Mechtsquelle, der Religion. — Aber, 
feineswegs.beftand ein „Doppelreich eines geiftlichen und eines weltlichen 
Oberhaupts abendländifcher Chriftenheit”. Dem SKaifer, zumal ba er noch be- 
ſonders Patricius von Rom war, blieb in ber Schug- ober Schirm- Herrlic- 
feit über die Kirche (advocatia ecclesiae) zugleich bie Dberhoheit über die 
Kirche (suprematus ecclesiae). Wirklich ift biefe von ben Karolingern gegen bie 
Bifchöfe von Nom ſelbſt, als Wahlbeftätigung unb Richtergewalt, wenn aud) 
nicht burd)gángig, ausgeübt worben. 


2. Die allgemeine unb bie có mi[d)e Hierarchie unter ſich 
Zwar eine auch für Abhaͤngigkeit von Rom geſtimmte Partei begann auf's 
neue ſich zu bilden; mehr, als in den zwei letzten Jahrhunderten der alten Zeit. 
Doch, jener nun aud) bürgerliche Zuſammenhang ber roͤmiſchen Kirche mit ben 
germaniſchen erleichterte nur einigermanpen bie erneuerte Wirkfanskeit bez älteren 
Beweggrimde, mit Rom in. Verbindung: gu. fien. „Die Mehrheit fand in ibm 
keiten Grund; die freie Verbindung aud) in Abhängigkeit übergehn, zu. Laffen, 
Dem ſtanden ensgegen: bie fortbeftebenben ſtaatlichen Verhättniffe ber Landes. 
kirchen; bie diteen Entwicklungen der Epiſkopalverfaſſung; das nur. Allmalige 
unb nur Berübergehende der Erhebung Roms ſelbſt. — Wehr ift für das fette 
ſchreitende חווטב‎ - gefehchn: burc baé neue Iebenbigere Zufammten- 
vorher, welches zwiſchen Staat und Hierarchie überh aupt ferie. unten 
den Kirchen überhaupt eintrat. Doc, fehlte aud) biefer zweifachen engern 

Beebinbung, fe sole ber mit Kom, Burhgängigkoit ₪ בו‎ , 


"ἢ 142; Bweite Grundlage st neuer Rirhen-Berbinbung: 
üdoiſibors Papftrecht, ſtatt kanoniſchen n. Staats —— 
Quollen: —— primonun 4 ג טי‎ generalium, 41 aenoiliar. provincial, 


decretalium 69 Pontificum ab Apostolis usque ad Zachariam I., /sidoro autore: 
Par. 1523, fol, (Colon. 1530, Par. 1535.). (Ueber die altefte Handfhrift: Ballerini, in 





b - 


temporibus cc ecce novus christianissimus Constantinus Imp. ei sur-‏ ויוי 
réxit,.per quem omnia deus sanctae ecclesiae Apostolorum: principis Petri lasgiri‏ 
dignatus est. Sed et cuncta alia, quae per diversos Imperatores, Patricios etiam et‏ 
alios, deum timentes, pro eorum animae mercede et veniá delictorum, in partibus‏ 
Trusciae et Speleto seu Benevento atque Corsicá simul etSabinensi patrimonia Petro‏ 
CORDORBA SUB... . /, vélttris temporibus restituantur. — Das fórmJide „Edictum‏ 
Constantini* [bei Pseudo-feiliorus, und (n Gratiani decretum, distinct. 06, 13]:‏ 

, emplius quam Bostram imperium sedem sacratissimam Petri gloriose 
exalturi ;-tribuentes: el potestatem et gloriae dignitatem atque vigorem-et henori« 
fitentiam imperialem. . Unde tam palatium nostrum (lateranense) , quam romanam 
urbem et’oınnes Italiae.s. occidentaliom regionum provincias, 1068 et civitates ponti 
fidi nestwe Silvestro, universali Papse, oontradimus atque. relinquimus, aique | iuri 
rom. eodesine'comeodimms permanmre,. Sd! 
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Gallandii 8711026 I. 362 sq.; Camse, in Notices et extraits des manımerits de la bi- 
blioth. nationale, VI. 265—301.). — Bgl.: Sammlung des Dionyfius (ed. Wendei- 
stinus, Moguat. 1525; Pitko£us, Par. 1609. 1087 ; in Justelli bibl. iur. can. I. 101 sq.]; 
Sammlung des ádjten Sfidorus [in colleetio osnonum eccl. hispanae; epistolae 
decretales Pontificum : Madrit, 1808. 1831. fol.]3 die Capitularia regum Fran- 
corum [ed. Baluzil, und Perts monum. Germ. III. etIV.); Benedicti Levitae Capitul. 
libb. 3, (Mansi XV. Append, p. 537--798.( !). 
I. Die + 

1. Eine firdjengefegfammlung ift bald nad) Anfang 266 
alters hervorgetreten, welche allerdings nicht blos RechtsSammlung war. €i 
ift aber, wenigſtens allmälig und zum Zheil, eine zweite Grunbíegung zum 
mittelalterlichen Sticchenrecht geworden; eine für geiftlichen und römifchen Kathe⸗ 
licifmus weit entfchiebnere unb günftigere, als jene neuen politifhen Stellungen, 
welche nur auf Eollegialfgftem gingen. Diefe erweiterte Sanımlung bes Ffidorus 
Hifpalenfis [oben 65. 183. Nr. 4.], erfchien mit ben Beinamen Mercator (Merca- 
tus) oder auch (nad) bem Sprachgebrauche geiftliher Demuth) Peccator. Gic 
fatte folgenden Inhalt: Sim 1.%heil: auget ben ächten 50 Canones apostolici, 
noch 59 (61) unächte Decretalfchreiben roͤmiſcher Bifhöfe von Glemens I. bis 
Melchiades, von Gnbe 1. Jahrh. Bis Anfang 4. Sabrb.; unb, bie unächte donatio 
Constantini. Im 2. Theil: ächte Synodal⸗Kanones. Im 3. Theil: auffer ächten 
Decretalen, nod) 35 unädhte, von Silvefter I. + 335 bi& Gregor II. + 731; nebfl 
einigen andern theils ächten theils unächten Stüden. — Der Sinn ber Un- 
41061) bieftt Erweiterungen ift: Die in ihnen ausgeſprochnen Grunbfáge 
waren zwar groͤßerntheils bereits vom 4. Jahrh. an in irgendwelchen Schriften 
bet Zeit aufgeftellt. Aber bie 94 Derretalen, in welche biefe (aus (tbt mannid- 
faltigen zerftreuten unb zum Theil unbelannten Quellen entlehnten) Materialien 
verarbeitet erfcheinen, find ben einzelnen römifchen Bifchöfen als ihren Verfaffern 
untergefihoben. 

2. Drei innere Beweisgründe bet Unächtheit (inb: ber anachroniſtiſche 
Inhalt, zumal der 59 ältern Decretalen, (wiefern fo gewichtige Anfichten oder 
Anfprüche oder Einrichtungen, zumal aus fo früher Seit, aud) anderwärts ec 
wähnt fein müfften); 6106 aus erft (piter Schriften; eine Sleichfürmigkeit 
unb eine Verborbenheit des 650016, wie fie möglich) war nur bei Zufammenfchrei- 
bung durch Einen oder Wenige und in fpät-latetnifcher Zeit. Hiergu, zwei ἀπ. 
fete Gründe: die Unwahrfcheinlichfeit, baf eine fo große Zahl in Rom ausge 


1) Zur Gefdji te der Kritik, Ὁ. i. des Zweifelns an ber Acchtheit und des Be⸗ 
weisführene für bie Unaͤchtheit, bi zu deren nun allgemein anetfannter Entichiebenkeit: 
Nach den Vorgängern, Petrus Comestor im 12. Sabtb., unb Nicolaus Cueasua [de con- 
cordià cathol. 3,2.) im 15. Jahrh.t Calvinus, institut, 33 ll. Centurice magdeb. 
2,1. 3,7. (Turrianua: adv. mgdhg. centuriatores; Flor. 1972.). Blondellus : Pseudo- 
isidorus et Turrianus vapulantes: Genev. 1628. 1635. van Espen: de collectione Isi- 
dori ; in Comm. in canones et decreta iuris: Colon. 1755. p. 482 sq. Gallandtws: de 
vetustis canonum collectionibus dissertationum (von de Marea, Coustant, ttn beiden 
Ballerini, Blasco υ...3..) sylloge: Venet. 1778. fol. Mogunt, 1700. 2 vel; 4, Aug. 
Theiner : disquisitt, crit. in canonum et deeretall. sellestiones, Ex: dianae 
continuatio: Rom. 1836. 4. Spittler: Gd) b. fanon. Rechts, ©. | 486 Tci- 
ncr: de pseudoisid. can. coll.: Vratisl. 1827. Knyst: de fontibus et consilio ps.-isid. 
collectionis: Gottg. 1832. giáp orn: im „Kirchenrecht“ I. 147 ff.; unb, in ben Ab 

andll. b. berliner Akad. 1824. 6, 89 (f. ; und, in Savigny's Zeitſchr. f. Rechtswifſenſch. 
I. 1842. (Giovanni Marchetti: er dn critico etc.: Roma 1781. Mäöhler: (m tüb. 
theot. Quartalfchr. 1829. 3. &t. 1832. 1. €t.» in verm. Schrr. I. 268—347). 
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ftellter Sendfchreiben dem ἐπ Mom ſammelnden Dionyſius unbefaunt geblieben, 
baf alfo eine fo ſtarke Vervollſtäͤndigung möglich oder nothwendig geworben; 
und, bie leichte Erklaͤrbarkeit der Suppofition, bei der Unkritik und bem fälfchenben 
ober dichtenden Dogmatifmus der ganzen ältern Seit überhaupt, forie bed Abend⸗ 
Landes und des hierarchifchen Sinnes infonderheit. 


II. Land oder Ort des Entftehne. 


1. Sicher nicht entftanden ift bie falſche Sammlung in Spanien. Denn 
Dafelbft fehlt jede Spur von Handfchriften, forsle noch Jahrhunderte fpátet von 
Gebrauch derfelben. — Zwiſchen bem Oſt⸗Frankenſtaat und Rom kann 
nicht entfchieden werben nad) Inhalt und nad erfter Erwähnung der 
supposititiae decretales. Denn bie unächten Beſtandtheile find überall in ge- 
mein⸗ umb römifch-bifchöffich hie rarchifchem Sinne zugleich gefaſſt. Sie konnten 
alfo הסט‎ römifch-gefinuten gemeinen wie von roͤmiſchen Biſchoͤfen ausgehn. Eben⸗ 
ſo, die erſte diplomatiſche Erwaͤhnung oder Anwendung derſelben: bei Franken, 
in Karls bes Kahlen Verordnungen von Cariſiacum 857 [ Ports HI. 452]; von 
Som aus, in einem Schreiben Biſchofs Nikolaus I. em bie Biſchofe in Gallien, 
865 [Mansi XV. 693]. Gin fo geringer Umterfchieb von Jahren, hinſichtlich des 
erfien öffentlichen Gebrauchs, entfcheidet nichts über ben Ort δε erfien Vorhan⸗ 
benfeiné oder Entftehns. 

2. Zwei Beweisgründe entfheiden für Oftfranfen vielmehr als 
für Rom. Der ecfte: Bon Rom konnte zwar wol das Material, aber nicht 
fo leicht ba$ Unternehmen ber falfchen Sammlung ausgehn. Den i im (aud) 
ausbrüdlich erflärten) Sinne wie Intereffe feinen Hierarchie lag e$: bte roͤmiſche 
Kirche (aud) örtlich) geltend zu machen 016 bie [τί (4) voie mündlich perenni 
rende al(genseine Rechtsquelle, ihre Archive als allein entfcheidend über Umfang 
ober Zahl römifch-bifchöflicher Decvetalen, ohne fid) entweder felbfb zu beſchraͤnken 
ober befchränfen zu (offen durch irgendeine Sammlung; bergleichen ja bod) un- 
vollftändig bleiben müffe unb faum je fid) abfehlieffen (affe, bei der Größe bes 
Vorraths). Es konnte alfe 9Dfeuboifibor In Süont annehmbar erfcheinen, nur 
wegen feiner vergleichungsmeife größern Detctetalen⸗Zahl. 


1) Nieolai I. epist. ad universos episcopos Galliae, ann. 865; [Manei XV. 
p. 693 sq.]: Absit, ut cuiuscunque usque ad ultimum vitae suae diem, qui in fide ca- 
tholic& perseveravit, «el decretalia constituta, vel de ecalesiasticá discipliná quae- 
libet exposita, debito eultu et cum summá discretione non amplectamur opuscula ; 
quae dunfarat et antiquitus sancta romana ecclesia conservans nobis quoque custo- 
dienda mandavit, et penca se in suis archtvis et vetustis rite monumentis reconditd 
veneratur. =-+ fi ideo non esse decretales epistolas priscorum Pontificum romanorumt 
admittendas dicunt, quia in codice canonum non habentur adscriptae: ergo nec Gre- 
gorii sancti, nec ullius alterius qui ante vel post ipsum fuit, est aliquod institutam 
vel scriptum recipiendum, eo quod in codice canonum non habeatur adscriptum. — 
Decretales epistolae rom. Pontificum sunt reciplendae, 6/0006) non sunt canonum 
600/60 coompaginatae : quoniam inter ipsos canones unum b. Leonis capitulum constat 
esse permistum, quo omnia decretalia constituta sedis apostolicae custodiri mandan- 
tur. — taque [0ה)ה‎ intereot; utrum sint omnia. deorotalia sedis apost. constituta inter 
eanones coneillorem immista ; owm omnia in uno corpore compayinari non posaint, et 
illa eis intersint, quae firmitatem his quae desunt et vigorem suttm assignent. — 
Sanctus Gelasius (quoque) non díxit suscipiendas decretales epistolas quae Inder 
canones habentur, neo tantum quas moderni pontiflces ediderunt ; sed quas beatissimi 
Papae diversis temporibus ab urbe Romá dederunt. — His ostendimus: nullam di/- 
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Bw εἰεευ Beweis: Hinſichtlich des Berarbeitens roͤmiſcher Materialien in 
bie gegenwärtige Geftalt, mit bent aud) fonft beim Geſetzſammein gendi den 
freien Verfahren, weifen innere und äuffere Gründe auf Df fcanfen Bin, So 
bie Beſchaffenheit bet Handfchriften ; der incorrect-römifche Styl; einigermaafen 
aud), das Erfcheinen der erften Spur folcher erweiterten Sammlung nidt in 
Rom, fonbern eben in Oftfranfen. 


MI. Zeit des Entſtehns. 


1. Ein Theil der falſchen Sammlung ift zuerft in bem "— Main; 
hervorgetreten. Als Urheber berfelben aber find zwei babei genannte mainzer 
Geiftliche nicht erweislih. Benedictus evita, Diakon daſelbſt, gab um 
845 eine in hierarchiſchem und römifchem Geift gehaftene Sufaß- Sammlung zu 
Abts Anfegifus Capitularien-Gammlung; mit bei ober eingefügten Auszügen 
aus mehrern bie dahin unbekannten Decretalen. Riculfus, (Erzbifchof ebenda: 
felbft 216 814, war gelehttet Kenner und Sammler ber Riedengefeg «Literatur 
überhaupt gemefen. Die Abfaſſung der falfchen Decretalen aber wird vom Diakon 
weber fid) ſelbſt nod) bem Exzbifchof zugefchrieben ; fondern Beiden nur das &am- 
meln aus zerftreuten Quellen’). $Bollffánbig in ihrem gegenwärtigen Umfange 
find biefelben erft erfchienen um Anfang 11. Jahrh., in eines wormſer Biſchofs 
Burcarbus volumen decretorum. — Alles dies führt auf Nur⸗Allmäligkeit, 
nicht blos der Bekanntmachung, fonbetn ber Abfaffung unb Zufammenfellung 
bes pfeudo-ifidorifchen Ganzen, burd) eine Mehrheit (wiewol nicht große Auzahh 
unbeſtimmbarer Urheber. 

2. Der Anfang des Zuſammenſtellens reicht wahrſcheinlich gud bis in 
die ameite Hälfte. achten Jahrhunderts. Denn ba lag bie ftärtite An⸗ 
tegung dazu in ber Zeit felbft; gleichwie, in Hinſicht auf bem Ort des Entſtehns, 
im oſtfraͤnkiſch mainzer Erzbiſchofsſitze und Wirkungskreiſe des Bonifacius. 
Deſſen ehemaliges Organiſiren fraͤnkiſchen wie deutſchen Kirchenweſens nad té 
miſchem Diufter wieberaufyunemen, hierzu mar in jener neuen politifchen Ver⸗ 
bindung zwiſchen Rom und Frankenſtaat Veranlaffung und Förderung gegeben. 
Demnad wäre der (zeitlich wie örtlich zufammentreffende) Entftehungs- 
grund Pfeudoifidors: das noch aus Bonifacius Zeit Derftammenbe Vorhanben- 


ferentiam esse inter ea decreta, quae in codice. canoınyın habentur sedis apostolicae 
Praesulum, e£ ea, guae prae mujti(udine viz per aingula valyıninwan. Gargpra, seperiu- 
tur: cum omnia et omnium decessorum auorum decretalia constitutaatque. denretales 
epistolas, quas beatissimi Papae diversis temporibus ab urbe Romä dederunt, esse 
suscipiendas, Leonem, et Gelagium mandasse probavimus. — Diefe römifcye, ϑίοβώι 
ift zwar nicht ausbrüdlich gegen bie .neusifiborifche Sammlung gerichtet gilt aber pen 
allen Sammlungen, ald unpermeibbar unvollftänbigen, als. ₪ 0 $6. δεῖ 
alleinigen Gejammt:Quelle zu Rom. . a 

P) Ungewißäft ſelbſt dies: ob Benedict, bex nup יי ו‎ 
len, bieje getabe im mainger Archiv oder anderwärts vorgefunden.. S9gl. Bencdiess praif. 
ad.colleot, capitul, (Mansi. X V. append, p. 29 /] :- Haec ospitula, quae in subaequenti- 
bus tribus libellis ooadunare studuimus, .in divegais leeis ot in-diwersie scodulis, sicut 
in diversis synodis ac placitis generalibus edita erant, sparsim invenimos,. et תו‎ 
in sanctae mogontiacensis metropolis eonlesiae sorinio a Riculfo einsdem sanctae 
sedis metropolitano: recondita, et demum ab Autcario secundo eius succeesóre atque 
consanguineo inventa reperimus, Illa sic > dimisimos, sicut invenimus, Cf. Himemures, 
in opp. ed, Sirmond. II. 4:9, ἊΝ . 7 








42 Zweite Grundlegung: 60 Kirchon recht. 9 


ſein einer gleich ebenfo römifchen vote hierarchiſchen Denfweile und Partei, an 
ber Grenze Deutfehlands unb Franfreiche '). 


IV. Pſeudo-Iſidors Verfaſſungs⸗ Grundſaͤtze 


waren allerdings eine der mehrern Grundlegungen zu dem nicht collegia: 
(en, fondern fubordinativen Kirchenregierungs-Syftem be& Mittelalters, feiner 
gemeinbifchöflichen unb römifhen Hierarchie ). — Die Einführungs:Ge 
ſchichte neu-ifidorifhen 9ted té ift überall nur ein Theil gefanmmter 
Verfaſſungs · Geſchichte und Verfaſſungs⸗Polemik geweſen. Dieſe neue kirchen⸗ 
rechtliche unb jene politiſche Grundlage zu Roms Stellungen erhob dieſes keines⸗ 
wegs allein ober ſchon jetzt zum Mittelpunct für bie Geſchichte der Kirchen-Ber- 
bindungen. Uebrigens gründete fid) bie Beſchraͤnktheit ihrer naͤchſten Erfolge nur 
zum geringern Theil in ihrer Unächtheit. 


6. 143. Erneuerter Kirchen ⸗Verkehr: 
von Mitte des 8. Jahrh. bis gegen Ende 9. Jahrh. 


^ Quellen: Auſſer ben Chroniften (f. oben): Mdnei coll. conci. XIV —XIX. 
(mit Ginfdjiuf ber Epistolae rom. Pontificum, und der Capitularia reg. 
Franc.; diefe, auch in ed. Baluzii). Anastast! Biöliothecarii (nad) Mitte 9. Jahrh.) 
tiber pontificalis, s. vitae rom. Pontificum a Petro usque ad Nicolaum I.: ed. Vigno- 
Hus, Rom. 1724—53. 3t. 4.5 unb in Muratori scrr. rer. ital. III. 1. 93aq. — Photii 
ἔπιστολαί, bei. 807013 éyxixltog [Canisii lectt. 11.2.). Hincmari opp., ed. Slrmond.: 
Par. 1645. 2 Fol. ?). 


1) Als Zeugniß für, das Dafein einer Gegenpartei wider gemeines& fa: 
nonifhes Kirdenre ó £, mit feiner rom-fceien biſchoͤflichen ober erzbiſchoͤflichen Lan⸗ 
deskirchen⸗ Verfaſſung, vgl. Agobardus dispens. eccl. rer. 20: Sunt, qui gallicanos cano- 
nes aut aliarum regionum putent non recipiendos, eo quod legati romani s. impera- 
toris in eorum constitutione non interfuerint. — Dem Üebergewichte des ältern fano; 
nifdjen Rechts in Weſt franken hingegen ift e$ ganz entfpredjenb: baf weftfränfifche 
Schriftfteller voie römifche Bifchöfe bis Mitte 0. Jahrh. nur auf des Dionyfius Sammlung 
πῷ berufen. Der Gebrauch ber neuserweiterten Iſidors⸗ Sammlung trat (nad) Natur ber 
Sache) πο mehr, als bas Erweitern ſelbſt, nur allmälig ein. Jedenfalls unhaltbar find 
die Jahre zwiſchen 829 und 845 als Entftehungszeit. 

2) Als Beifpi ele: Anacleti I. epist. 3: Apostolica sedes cardo et capüt om- 
nium .ecelesiarum a Domino et non ab alio est constituta. Et aicut cardine ostium 
segitur, sic.huius sanctee sedis auctoritate omnes ecclesiae Domino disponente re- 
«untur. Vigilii ep. ad Profuturum ₪. 6.7: Nulli vel tenuiter sentienti'vel pleniter 
sapienti dubium est, quod eoclesia romana fundamentum et forma eit ecclesiarum ; a 
qua omnes 600406188 principium eumsisse nemo recte credentium ignorat: quum, licet 
omnium Apostolorum par esset electio, beato tamen Petre concessum est ut ceteria 
praeemineret; unde et Cephas vocatur, quia caput est. et primus omnium Apostolo- 
rum, Et qnod in capite praecessit, in membris sequi necesse est. Quamobrem sancta 
rom eccl, eius merito Domini voce.consecrata et sanctorum patrum auctoritate ro- 
besata, primatum, tenet omnium: ecolesiarum : ad) quam tam summa episcoporum 
pegotia etindinia.atque querelae, quam, et maiores ecclesiarum quaestiones, quasi ad 
capnt semper referenda sunt. Nam et qui ae scit alils esse praepoaitum, non moleste 
ferat aliquem ease sibi praelatum, Ipsa namque ecclesia quae prima est, ita reliquis 
ecclesiis vicea suas credidit largiendas: ut in.partem eint. vocutas aolicitudinie, non in 
plenitudinem potestatis. 

3) Muratori, aunali d'Italia ; - £3. 1745, 9 Bde. 3, tom 9. Bde. απ. Die 
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I. Im Abendlande. Frankenreich und Rom. 


1. Bon Mitte bes 8. ble Mitte des 9. Jahrh. Vor Karls des 
Großen Tode 814 mat Hauptinhalt ber Gefchichte Eichlicher Verfaffungs- 
formen eben jene politifche Grunblegung felbft. Unter Bubmig bem Frommen 
(814—840) befchäftigten bald mehr weltliche 016 kirchliche Angelegenheiten bie 
beiberlei Hierarchie, gleich dem Staate. Die erfte farolinger Reich δὲ εἰ. 
(ung erfolgte im Vertrag zu Verdun 843. Sm römifh-bifhöflichen 
Kreife trat feine bebeutenbe Veränderung ein’). 

9. Nah Mitte des Jahrh., 855 — 887. Durch eine zweite faro 
lingerReichstheilung 855, ftanden an der Spige bes Staates: Ludwigs 
bes Srommen Söhne, Karl ber Kahle unb Ludwig ber Deutfche, 016 Könige von 
Frankreich unb Deutfchland; von Lothars I. Söhnen, Ludwig 11. 16 König von 
Italien unb römifcher Kaiſer. An der Spige ber Hierarchie: römifcherfeits, die 
erften wieberum papfl-ähnlichen Biſchöfe Nikolaus T. 858—807, Hadria⸗ 
nu II. bis 872, Johann VIII. bis 882; fränfifcherfeits, Hincmar als Gr 
bifchof von Rheims. 

Das univerfale Möment ber Begebenheiten biefer fpätern Marolinger- 
Zeit betraf beide Hauptverhältniffe der Kirchenverfaffung zugfeich: das 
zwiſchen Staat und Kirche überhaupt, wie 006 zwifhen fräntifcher und 
römifcher Hierarchie. Daffelbe beftanb vornehmlich in ben zwei von ber 
frühern Karolinger-Zeit ſchon fehr unterſcheidenden Stüden, welche zugleich die 
zwei Streitpuncte bildeten. Sie waren: theils, verftärftes Streben gefamm- 
ter Hierarchie nad) freier unb überwiegender Stellung zum Staate; theils, Ein- 
treten bes Streitö über ו‎ Kirchenfreiheit” unb römifche Kirchenherr⸗ 
haft. Jener glüdliche Anfang zu einem Staaten- und Kirchen-Collegialfgften, 
in der erften Karolinger-Zeit, unterbrad) fid) wieder. Dem ſchnell wieber gefun- 
fenen Staate gegenüber, bob fid) beiderlei Hierarchie, menigftens zum Theil, zu 
Recht und Einigkeit und Macht ?). 


Geſchichten Italiens: von [e Bretu. Leo. — Phillips, deutfche Sich. TI. — (Swa- 
lue : de discidio eccl. in graec. et lat., Photii auctoritate maturato: L.B. 1829.). 

1) Die Sage von bet Papiasa Johanna, 855; nad) ben Ehroniften Marianus 

Scotus, Sigebertus Gemblacensis, Stephanus de Borbone, Martinus. Polouus, 01. ba: 
egen: Hincmari epist. 26. ad Nicol. I. (opp. II. 298.[ ; Mabillon de re diplom. p. 436; 
ansi XV. 113. — Dig giteratur, in Sagittaril introductio I. 676. YT. 626. Blondet: 
Joanna papissa: Amst. 1657. Leibnitil: fores sparsi it tamıflurh Papiusue ( bibl. hist. 
Gottg. 1798. 1. 207 5q.]. € mets: 0 hen von ל‎ Paͤpſtin Schenna: Köln 1839. 
Deffen: Gſch. b. Päpfte: ebd. 1835. €. 277 ff. 

3) Nicolaus I., epist. ad Adventium [Mansi XV. 373]: Hlud quod dicitis, regibus 
et principibus vos esse subiectos, placet. Verumtamen vídete, utrum isti veraciter 
reges et principes sint. Videte, si primum se bene regunt, deinde subditum populum: 
nam qui sibi nequam est, cui alii bonus erit? Videte, si iure principantur: alioqui 
potius tyranni credendi sunt quam reges habendi, quibus magie resistere quam subdi 
debemus. Alioquin, si talibus subditi et non praelati fuerimus nos, naoesse est eorum 
vitiis faveamus. — Hinemarus, de divortio Lotharii et Teutbergae: Quod dicitur, 
quis rex nullerum legibus vel iudiciis subiacet nisi solius dei, verum dicitur, δέ rex 
est sicuti nominatur. Alioqui vitiorum obnoxius quilibet iwdicdbitur a sacerdotibus. 

Hincmarus, admonitio de potestate regid et pontificid, init. 1 Quamvis membra 
veri regis atque pontificis, secundum participationem naturae, magnifice utrumque 
in sacrá generositate sumsisse dicantur, ut simui regale genus et sacerdotale sub- 
sistant: memor tamen Christus fragilitatis humanae, quod suorum saluti congrueret, 


$. 143. Kirchen- Verkehr, von Müte 8. Jahrh. bi Gnbe 0. Jahrh. 40) 


Belege: Königs-Erricht, ſowol fránti(d)- wie roͤmtſch⸗biſchöf⸗ 
liches, über Lothar II. von Kothringen, nebft Thietberge unb 9Balbrabe: 862 — 
869, — Biſchofs⸗Proceß, geführt von bemfelben 9711010 1 6 I., für Rothad 
von Soiffons: 863---860. — Hadriane II. Interventions⸗Verſuche in 
Staats: Sachen, unb im Bifchofs-Proceffe Hincmars des jüngern von 2aon 
[Laudunum]: 870. 871. — Johanns VIII. fcheinbares Uebergewicht, über 
Karl ben Kahlen und bie fränkiſche Hierarchie: 876—878. 


Il. Grieden und 2ateiner: Photius und die römiſchen Bifchöfe. 


1. Bon Mitte des 8. Jahrh. bia Mitte des 9. Jahrh. gab e$ 

bereits zwei Reihen des eintretenden Zerfalls der Griechen und Lateiner. 
Die eine ſtellten ſolche Streitigkeiten bar, beren Gegenftünbe im Bereiche ber Re- 
ligion felbft, fomit wirklich im Intereffe der ganzen morgen- und abendländifchen 
Kirche lagen. Die drei vornehmften derfelben waren: über bie Bilder, über das 
Ausgehn des Geiftes aud) vom Sohne, über mannichfache einzelne Gebräuche. 
Sie wirkten zwar 016 vorbereitende Momente des Trennungs-Streites überhaupt, 
wurben aber nur jo geführt, bap ihre größere Bedeutſamkeit in ber Lehr⸗ 
Geſchichte beider Kirchen lag. — Zu einer andren Streit-Weibe, welche gang 
der SBezfaffung angehörte, war (auffer ben fchon älteren) ein neuer Anlaß geboten, 
in jener politi[djen Trennung Rome von Byzanz. Dod) ift 66 bis Mitte bee 
9. Jahrh. noch nicht zu offnem Verfaffungs-Streite gefommen. Denn: : 
befchäftigten mehr eben jene bie Religion angehenden Streite bie griechifche unb 
Lateinifche Kirche; theil® richtete fid), in Folge jenes politifchen Wechfels, bie 
römifche Hierarchie zunachft weniger gegen bie konſtantinopolitaner, fonbern auf 
ba6 näherliegende Staaten- und Kirchen⸗Abendland. 

2. In bie 2. Hälfte 566 9. Jahrh. aber, 858—501, fiel dev fogenannte 
photianifhe Streit: in ber Hauptſache ein Verfaffungs-Streit zwifchen den 
Hierarchieen von Konftantinopel unb Rom; jeboch zugleich eine erfte vollftändigere 
Zufammenfaffung und Zufammenftellung aller bisherigen Streitpuncte, in 
Drei Elaffen. Sin Feiner von diefen führte das Verhandeln δὲς Römerbifchöfe 
(Nikolaus I., Hadrian IL, Johann VII.) zu Erledigung; felbft nicht auf ben 
Synoden in Konftantinopel, 869 und 870. Antheilnahme aud) bec National 
kirchen überhaupt fand vornehmlich nur bei ben Griechen flatt. Aber für das 
tómi[dje Biſchofthum war ber Streit einer der nie ganz aufgegebenen Verfuche: 
ben fchon alten aͤchten Papſtthums⸗Begriff, vom obfolut-univerfalen 
d.i. griechiſchen ebenfo wie lateinifchen Kirchen-Supremat durchzuführen. 


dispensatione magnificä temperans, sic actignibus propriis dignitatäbusque distinctis 
officia potestatis utriusque discrevit, ...... ut et christiani reges pro aeternä vitä 
pontificibus indigerent, et pontifices pro temporalium cursu rerum imperialibus 018- 
positionibus uterentur; quatenus spiritalis actio a carnalibus distaret incursibus, et 
ideo militans deo minime ae negotiis saecularibus implicaret; ac vicissim non ille 
rebus divinis praesidere videretur, qui esset negotiis saecularibus implicatus. — Sed 
tanto gravius est pondus sacerdotum, quanto etiam pro ipsis regibus hominum in di- 
vino reddituri sunt examine ratíonem. Et tanto est dignitas pontificum maior quam 
regum, quia reges in culmen regium sacrentur a pontificibus, pontifices autem a re- 
gibus consecrari non possnnt. EX tanto in humanis rebus regum cura est propensior | 
quam sacerdotum, quauto, pre honore et defensione et quiete sanctae eeclesiae ac 
rectorum et ministrorum ipsius, et leges promulgando et militando, « Rege regum eis 
curae onus impositum. 96 
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6. 144, Wiederauflöfung des Kirchen- Verbandes: 


(eit Ende bed 9. Jahrh. 56 Mitte des 11. 306. ')., 
I. Bom Ende der Karolingerzeit Di? 3. deutſchen Kaiferfhum 887—962. 
1. Das Stagts-Wefen. - - uat E 

Die griehifhen Beziehungen traten jegt.beinahe gang zurüd. Im SX ben 
[anb erfolgte bie legte Auflöfung des Frankenreichs von Karl bem Großen, im 
Jahre 887. Die unter Karl bem Biden nod) einmal vereinten Länder zerficen. 
Karolinger herrſchten im Frankreich fort noch Ein Jahrhundert; bis 987 זא‎ 
Gapetinger folgten und eine Epoche bildeten, jebod) zunächſt nur für eine 
orbnetered Staatsleben Frankteichs, weniger für bie Kirche. — In Deutfd 
[anb begann, nachdem nur karolingifch-Berwmandte (dit 887 regiert hatten, dat 
fähfifche Königehaus, 9 Ar 1094 ; unter Heinrich L, bié 986 ; SO£fo 1., bit 
973; DttoIL, 8469831 שוכ‎ IA, 5i$-1003 ; Heinrich IL, bi 1024.- Ihmn ‚folgte, 
fürerft ohne kirchliche Einwirkung, :das nur der Abſtammung. nad) fränkiſche 
Haus der Salter:amter Konrad: II. 1024—10305 bon Heinxich ΠῚ. 1039— 
1056. Su deſſen Regierungszeit, 1046, Fällt ecft die Epoche hex Erneuerung 
ähnlichen Staats⸗Einwirkens auf die Kirche, voie einft unter den Karolingern, 

Stalien (bas untere gehörte nod) zu Byzanz) blieb iri potitif dyes Der mir. 
rung, feit bem Falle des Karolinger⸗Reichs 887; (db(t bis nad) ber neuem An- 
ſchlieſſung an Deutfchland 962. In biefer Zmifchenzeit, „ber Zeit der Tpraumen‘, 
war feine bürgerliche Befrbichte nur. eine Reihe von Thronſtreit QBürger- 
friegen, unter fremden (fräntifchen unb beut[den) ober opns dem Königen ; 
ohne Selbftänbigkeit wie ohne beftimmte Abhängigkeit. Die τοι ἐ ἐξαῖζετ. 
Würde blieb unbefegt 924—962... Endlich kehrte bas (fid) ſelbſt zu וז‎ un- 
fähige) Land zum Anſchluß an eine größere Macht zurud. So fam Italien nebſi 
Rom an die Deutſchen. nn ee ten 

2. Das Kirhen-Wefen. 

Der im Mittelalter fieffte Verfall, der gefammten Kirhe wie ber ro 
miſchen, ift beinah einziger Inhalt ber ſonſt leeren kirchlichen Geſchichte bia 
Zeit. Verkehr der Stationalfird)en unter fig, mie mit brc römifchen um 
griechifchen, hörte faft ganz auf; mit ihm, auch bet nur Aufferliche geordnete Zu- 
ftand der Verfaffung und. Verwaltung. — Für das römiſche Biſchof⸗ 
thum infonderheit war εὖ die Qeit feines politifch. und hierarchiſch und 5 
tiefften Falles”). 


1) Auellen-&t. vgl. vor S. 143.5 beſ. Mansi XVIIL XIX. 1,000 dástosia 
(Muratori II. L 417sq.). Boniso (episc. Sutriens. + 1039) liber ad amic, s de persec. 
eccl. (Oefelii acrr. rer. bo. IJ.]. — Gongen: bie Geſchichtſchreiber d. fad, Katferzeit, 
nad) geben u. Wirken: Rgsb. 1837. Stant e: Zahrbücher b. deutich. Reichs unt. b. (ad. — 
Haufe: Berl. 1837 ff.: Heinrich L, v. ?ו‎ DttoL, v. &oópfe. Vehfe: 4% Dto 
b. Grofie u. fein Zeitalter: Bittau 1835. Löſcher: oit. b. mitt. Setten, als 2. Licht dus t. 
Finfterniß: 2p4. 1725. Martini: DenMár. b. mündjn. Akab. hiſt. 60: 1 WR. 
Höfler:d. beutfcgen Paͤpſte: 5065. 1839. .Hod:.Berbest od. Dapft Solveſter AL u fein | 
Sahrh.: Wien 1837. Stengel: 6/9. Deutſchl. unt. b. fraͤnk. Raifern: 29.1847. 2 5. | 

99 Die franzöfifche und bie deutſche Partei in Stali en; bie Tuſcier ) 69/2 006 
und Marozia ober Mariuccia), über om. -- S&ómi[dje Biſchöfer Stephaaus Y., 
885—891; Formofus bis 8065 Bonifarius VL und. Stephanus. VL, 807 s. Stomamus und 
Theodorus 11., einige Wochen; Johanves IX., bis WU; Benebictus IV., big 9035 900 .טש‎ 
unb Ehriftophorus, 904; Sergius III., 904—911; Anaftafius III, bis 9135 Landus, | 





8.144. Auflöfung bes Kirchen-Verbandes: v. Ende 9.6. Mitte 11. Jahrh. 403 


Erſte Zeit deutfch-römifchen Kaiſerthums: 962—1045.‏ .זו 
Bedeutung beffelben für römifche und allgemeine Kirche.‏ .1 

Diefes zweite germanifche König unb Kaiferthfum über Stalien und Rom, 
oder deffen Anfchluß an die Deutfchen, ift für bie kirchliche Entwicklung Roms 
unb des Abendlands noch beftimmender und folgenreicher geworben, 016 das erfte 
Germanen-Kaiferreich oder ber Uebertritt Staliens und Roms zu den Franken. 
Das „heilige römifche Reich beutfdyer Nation”, 972 aud) vom Hof der Byzantiner 
anerkannt, hat bis 1806 beftanden. Das kaiſerliche unb ba$ Bifchöfliche 
Rom bildet fortan, weit entfchiebener al8 unter ben Karolingern, den Mittel⸗ 
punct. — Der Sinn aud) der beutfchen Kaiſetwürde war: Stepráfentation ber 
höchften Gewalt, des Supremats, in Kirche wie Staat gefammten Abenblandes. 
Der mittelalterliche Kampf über die Grenzen zwiſchen bloſer Schug- und Dber- 
berclid)feit unb Ober-Regentichaft, vole berfelbe mit den Einzel-Staaten unb (in 
Bezug auf die National» Kirchen) mit der römifchen Univerfal- Kicche geführt 
worden, bildet zwei ſtete Harallelen. In dieſem Doppel⸗Streite haben beibe 
Verhaͤltniſſe, das zwiſchen Staat unb Kirche und bat unter ben zwei Hier⸗ 
atdicen ſelbſt, fid) gebildet. Im Griechen⸗Reiche tft nie ein geiſtliches Papſt⸗ 
thum, wol aber war feit Juſtinian ein weltliches entſtanden, bat auch im Mittel⸗ 
alter fortgedauert hat. Im Abendlande ift das roͤmiſche SDi(djoftbum, als Hiero⸗ 
papat, das Hinderniß eines Caͤſaropapats geweſen. Das ift aber erſt nad) der 
Epoche, ber Mitte des 11. Jahrh., geſchehn. 

2: Unmittelbare kirchliche Folgen des neuen Kaiſerthums. 

Fürerſt blieb beinahe ganz ber vorige Suftanb; wie im allgemeinen fo feíbft 
im römischen Kirchenwefen ἢ). — Otto's J. diplomatiſche Feftfegung des Königs. 
und KRaifer-Rechts, 962 und 963; eine Verhältnigbeftimmung zmifchen rö- 
miſchem Kaiſer⸗ und SSiffoftbum*). — Der Gegenfag beut(djer unb gegen. 
deutfcher Partei, in Deutſch⸗Italien unb in Rom; aud) von den zwei folgenden 


b. 914; Johannes X., b. 928; Leo VI., 5. 929; Stephanus VIL, 6. 931; Johannes XI., 
δ. 936; Leo VII, b. 939: Stephanus VIIL, bis 942; Martinus ΠῚ. 6. 946; Agapetus IL, 
Ὁ. 956; Johannes XIL, 4 

1) Römifhe Bifhöfe: Rach Johannes XIL, bis 963: Leo VIII, (Pfeudo: 
Papa) b. 965; Johannes XIIL, 9725 Benetictus VI., 974, Bonifacius VII., 974; 
Domnus II., 975; Benedictus VII., 9833 Johannes XIV., 984; Bonifacius VIL, zum 
zweiten Mat, b. 9855 Johannes XV., 906; Gregorius V., 999; Sylveſter IL, 
1003; Johannes XVIL, 1003: 3oBannes XVIIL, 1009; &ergius IV., 1012; Bene 
dietus VIIL, 10244 Sohannes XIX., 1033; BenedictusIX., 6.1044; Syl veſter IL 
unb Gregorius VL. feit 1044, 

7) Diploma Oftonis Imp. de confirmatione iurium rom. eccl. (Mansi X VIII. 451.). 
Constitutio Leonie VIII. (in Goldasti collectio constitutionum imperialium I. 221]: . 
Nos Leo, eervus servorum dei, ad exemplum b. Adsiani, cum clero et populo rom., 
per sipest- auctoritatem concedimus ac largimur Domno Ottoni 1. Augusto, spirituali 
filio nostro, elusque successoribus huius regni Italiae in perpetuum: tam sibi facul- 
tatem elipendi successorem, quam summae sedis apost. pontificem ordinandi; ac per 
hoc atchiepiscopos 4. episcopos, ut 1061 tantum ab eo investituram accipiant, et con- 
secrationeni unde debent. Nemo deinceps eligendi regem v. patricium s. pontificem 
sedis apost. aut quemcunque episcopum vel ordinandi habeat facultatem ; sed soli 
Reg rom. imperii banc tribuimus facultatem. Quodsi a cuncto clero et populo quis 


eligatur episcopus, nisi a rege laudetur et investiatur, non consecretur. 
96 * 
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Ottonen (bie 1002), (oit durch Deutfche als Bifchöfe, nicht unterbrüdt. Ereken- 
tiu& und Gerbert. — Von ausmwärtigem Kirhen-Zufammenhange nur Ein 
Zeichen, und ein im Gangem gegentömifches: ein geiftlicher 1220666), 46 
Die beiden Amulfe, Erzbifchof von Rheims unb Bifchof von Orleans; Ger- 
bert), — Rom nebft Stalien wieder fid) felbft uberlaffen, während bef 
Donaftie-Wechfeld in Deutfchland: : 1045. 


6. 145. Die drei Eirchlichen Negierungs- Gewalten 
in ibrem wechfelfeitigen Berbáltnig. 


1. Allgemeine unb römifche Hierarchie. 


Eine gewiffe Machtübung auch bem 65/0006 gegenüber, und bagegen zugleich 
Stants-Unterthänigkeit, Beides war beiden Hierarchieen im Ganzen noch gemein 
fam. — Einige Selbft-Unterordnung ber Erzbiſchöfe unter Roms ]ו‎ 
zeigt (id) bereit ; jedoch nuc im 8. und 9. Jahrh., fowie nur bier und da; üb 
haupt nur 016 Mittel, bie eigenmächtige unmittelbare Anfchlieffung bet + 
an Rom zu hindern. Solche Unterordnung gefchah in zwei Formen beim Amt 
Antritt: durch Annahme des römischen Palliums oder Ehrenfleides, 16 Symbols 
der Würben-Ertheilung, unb durch Leiftung eines Eids ber Obedienz. — An⸗ 
ſchlieſſung ber Bifchöfe an Rom fand vornehmlich nur ba ftatt, wo entweder bie 
erzbifchöfliche ober bie landesherrliche Gewalt drückend wurde, ober der Kolonial- 
Zufammenbang befland; und ebenfalls meift nur im 8. unb 9. Jahrh. Die 
größere Zahl der Bifchöfe war mehr für collegial mit bem Staat verbundne an- 
deskirchen, als für auswärtige hierarchifche Abhängigkeit. Denn bie (allerdings 
ſchon jegt bier unb ba in Rom nachgefuchte unb ertheilte) ftembe Entfheibung, 
3. Ὁ. in Pönitenz- Sachen, griff flörend aud) in die gefammte biſchöfliche Amts- 
führung ein. Zudem machte ben Bifchöfen ihre zugleich bürgerliche einheimiſche 
Stellung einen volleen Anfchluß an den auswärtigen Bifchof entweder unmoͤglich 
oder nicht wünfchenwerth. Vom Ende des 9. Jahrh. an aber Löfte ohnehin faft 
aller Verkehr fid) auf, Durch jene eigene Herabwürdigung bes Petrus-Siged. — 
650 war zu Ende diefes Zeittheils bie römifche Partei unter ber auf 
wärtigen Dierarchie wieber vermindert oder doch zurüdgebrängt. Und bieft 
Stand der Dinge, welhen ba& mit Anfang bes zweiten Zeittheils entſtehende 
Papſtthum vorfand, iff bann ber eine feiner Antnüpfungspuncte gewefen. 


1) Stimmen gegen Rom: Mansi XIX. 107 sq., acta syn. rhemensis: Arnviphut: 
Num talibus monstris hominum ignominiá plenis, acientiä divinarum et humanarum 
rerum vacuis, innumeros sacerdotes dei per orbem terrarum, scientiá et vitae merito 
conspicuos, subiici decretum est? (Hic in sublimi solio residens), si caritate destitui- 
tur solàque scientiä inflatur, Antichristus est, Si autem nec caritate fundatur nec 
scientiá erigitur, in templo dei tanquam statua, tanquam idolum est; a quo responst 
petere, marmora consulere est. — — Gerbertus: Si ipse rom. episcopus admonitus 
ecclesiam non audierit, praecepto dei est habendus sicut ethnicus et publicanus. Non 
est danda occasio nostris aemulis, ut sacerdotiwm, quod ubique unum est, sicut ecde- 
eia catholica una est, ita uni subiici videatur, ut et pecuniá gratiá metu v. ignoranti 
corrupto nemo sacerdos esse possit, nisi quem sibi hae virtutes commendarint. Sit 
lex communis ecclesiae: Evangelium, Apostoli, Prophetae, Canones spirita dei co& 
stituti, Decreta sedis apostolicae ab his non discordantia. 
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II. Hierardjie und Staat. 


1. Genaue unb fefte Abgrenzung bes Antheild an der Kicchenregierung ift 
in ber germanifchen Zeit fo wenig wie in ber alt-römifchen ober alt-griechifchen 
eingetreten. Aber in ber That wie im Grundfage war bie germanifche Kirchen- 
regierung mehr eine collegiale, 016 eine entweber „territoriale” ober „hier- 
archiſche“, b. i. entweder rein-weltliche oder rein-geiftliche. Die vergleihungsmeife 
beftimmteften und anertannteften Formen bes Verhältniffes waren: 
der summus episcopatus bes Landesherrn, und bie Reciprocität 
ber zwei Gewalten. Beide Formen waren in ihrer Nothwendigkeit gleich er- 
Tannt, geiftlicher- mie weltlicherfeits '). Nur wechfelten Beide das Uebergewicht in 
der Ausübung, nach Natur der 65006 b. i. der Perfonen unb Umftände. Die zwei 
Grundſatz⸗Formen felbft wurden butd) foídje Zufälligkeit ihrer Praxis nicht auf» 
gehoben. — Die ſwahrſcheinlich magifd)e] Kunft gänzlichen Auseinandernehmens 
(ὃ. i. trennender Gebiets-Abgrenzung) des Weltlihen und Geiftlichen verftanb 
bie Hierarchie jener Zeit nod) nicht. Sie verwarf diefelbe vielmehr, ebenfo wie der 
Staat. Demgemäß ergab fij ganz von felbft actuelles Collegial⸗Syſtem in 
beffern Zeiten, wie der früBern Tarolinger; hingegen abgefondertes ein- 
feitiges Handeln ber einen oder ber andern Gewalt, in allen ſchlechtern 
Zeiten, wie ber auf bie farolínger gefolgten ?). 
2. €o find aud) bier die zwei fehr verfchiedbenen Hälften biefes Zeittheils 
au unter(djeiben; in Hinficht auf bie Ausübung aller drei Rechte der Staats. 
Oberherrlichkeit, der Einfegung und Gejeggebung und Gerihtshaltung, im 
firdlid)en mie im bürgerlichen Kreife. Der Unterfchied beftand aber keineswegs 
blos darin, daß in ber zweiten Hälfte der Staat bie Bifchöfe verbrángte; fondern 
mindeſtens zugleich darin, bag beide Gemalten zufammen ausarteten und fo 
auseinanderfielen. Die Ausartung felbft gründete fid) im Staate nicht 
als einer abfofuten Monardie (des Staifer ober δεῖ dürften), fonbern ale 
einer burd) X ciftofratie eingefhränkften Monarchie. Nämlich, im Ger. 
manen ⸗Occident hatte ſchon Tängjt ber Bifchofs- ober Abts⸗Adel, wie ber weltliche, 


I) Geiftlidjerfeit&, 4. B.: Synod. troslej. (in Gallià), anno 909. [Mansi 18, 
261.]: Pontificalem sic exserimus auctoritatem, ut non obliviscamur, regiam a deo 
constitutam ease sublimitatem. Sicut enim regalls potestas sacerdotali religioni ae 
devote submittit: sic et sacerdotalis auctoritas cum omni pietatis officio se regali 
dignitati subdere debet ; sicut ostendit Papa Gelasius, scribens: „Duo sunt, quibus 
principaliter mundus hic regitur: auctoritas sacra pontificum, et regalis potestas. 
In quíbus tanto gravius est pondus sacerdotum, quanto etiam pro ipsis regibus in di - 
vino reddituri sunt examine rationem.“ Ergo quia et rex pro aeterná vità indiget 
pontificibus, et pontifices pro temporalium rerum cursu regali indigent dispositione : 
a rege obediendum est pontificibus, recta sancta et iusta suadentibus; et vicissim a 
pontificibus obediendum est regi, pietatis cultui religione iure et solatio servienti. — 
MWeltlicherfeits, 2. 9.: Carolus Calvus, anno858. (Capitularia, ed. Baluze 2, 134.]: 
A regni sublimitate prolici a nullo debueram, saltem sine audientiá et iudicio episco 
porum; quorum ministerio in regem sum consecratus, et qui throni dei sunt dicti, in 
quibus deus sedet et per quos sua decernit iudicia, querum paternis correptionibus 
et castigatoriis iudiciis me subdere fui paratus. 

2) tud) Gregor VII. nachmals hat bem Uebel, bas ber Kirche aus bem einfeitigen 
Nebergewicht weltlicher firdjengemalt erwachfen war, zu wehren unternommen nicht burd) 
eine fefte Grenzbeſtimmung zwifchen Geiſtlichem unb Weltlichem, fondern durch Einſetzung 
nur Einer und zwar rein geiftlicher Ὁ ber gewalt im Weltlichen wie im Geiftlichen. 
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wefentlichen Antheil an allgemeiner (bürgerlicher wie kirchlichen) Banbes-Regie- 
tung wie Verwaltung ; burch feine höhere Bildung und burd) feine SUnctucitát im 
Namen ber Religion. Seine politifd)e Stellung felbft alfo machte ihm ein 4 
Gewicht im’Intereffe der Kirche möglich; Des Landesherrn oder De& Kaifers 
Kirhen-Oberherrlichkeit (Eupremat) milderte fid) nod) mehr aud) bec Kommt nad, 
voit ohnehin in bee Wirklichkeit, dadurch: baf; nad) Karls des Großen Anotbnung, 
das verfallene Synoden⸗Inſtitut hergeftellt wurbe: Die Biichöfe hielten alſo et. 
weder eigene Berfammlungen’auffer Den mit dem Weltadel vereinten Randtagın, 
oder eigerte Sigungen auf dieſen; nur mit ber Bedingung, bag die Synodal 
Kanones erft durch das Placetum regium Gelege wurden. Zwar blieb Häufig 
daneben auch theild Tandesherrliches Verordnen, theils Vereintheit geiftlicher and 
weltlicher Berathungen. Daher betrafen bie fFränkifchen Gapitulatiem oder Staat; 
gefege Kirchen wie Bürger-Wefen. Gbenfe, die Ausürbung des Obergerichte und 
bec Dberaufficht ober Zeitung, in allem für Religion τοῖς Verfaffung Wichtig, 
in Bezug auf Kehrftreit und auf geiftliche Amtsführung der Erzbiſchöfe זאו‎ 
Bifhöfe unb Aebte, — fie geſchah bald durch Ueberlaffimg an Biſchoͤfe vit 
Synoden, bald burd) auch weltliche Missi dominici flandesherrlich ג‎ 
Gefandten]. Aber, in der wirftichen umb gewöhnlichen Kirchertregietung bebidt 
ihren wefentlichen Einfluß die ariftotratifhe Mie-Nepräfentarion dei 
Staats; oder, bie Eingefchränktheit der monarchiſch⸗weltlichen Kirchen⸗Obei ⸗ 
gewalt, ebenfowol durch Erzbifchofs- und Bifchofs- und Abts⸗Adel wie durch volt. 
lichen Adel. Zudem behielten biefe ffeinetm Land⸗Herren in ihren Befonberm Ter⸗ 
ritorien Macht genug, das Beifpiel bes Landes⸗Herrn ober auch bes Kaiſers zum 
Wohl oder Unmohl ber Kirche nachzuahmen, durch Gebrauch oder Risbrauch ber 
auf fie übergegangenen Rechte. 

9. Von gefammten kirchen⸗herrlichen Rechten haben Weber Geſetz⸗ 
gebung unb bes Ober⸗Gerichts am unmittelbarften und weſentlichſten auf 
alles Kirchliche eingewirft. Das Einfegungs- Recht über bie Kischem Beamten 
ift zu einem fo vielsentfcheidenden geworden mehr nur mittelbar durch jene, oder 
aud) durch Misbrauch. Die beftimmenbe Baſis tft bier geweſen: weder bag obe 
herrliche (faiferfid)e) nod) das landesherrliche Staats⸗Recht alleinz ſonden 
ebenfo das überhaupt grundherrliche oder Lehen: Necht fius feudale] ; und wit 
biefem in Sufammenfange das Patronats⸗Recht. ' a 


6.146. 0166. Staat n, höhere Sirdenámter infondergeit. 
I. Das gemeine Feudalweſen. 


1. Das Entftehn biefer woefentfid) germanifhen Einrichtung fällt nod 
in die vor-mittelalterliche Zeit, nad) der Völkerwanderung ; als Folge aus biet 
neuen nicht blos Staaten-Gründung, fondern Vertheilung bes Grunb und Bobens 
zwifchen Germanen und Provinzialen fowie unter jenen felbft. Letztere geſchah in 
zweifacher Weiſe und gründete zwei (nicht durchaus neue) Arten des Be 
figes. Die eine mar: bie des perfönlichen vollen Eigenthums, als Odal⸗Gut⸗ 
ober allodium. Einzelne Anführer der einwandernden Heerzüge erhielten, fogleih 
bei der erften Beftgergreifung, einen Antheil an ben von ben Eingebornen abge 
tretnen Ländereien. Sie befaßen diefe 416 Freie oder Edle (Odah); verpflichket, 
gemäß der „Wehrverfaffung”, nur zum Heerbann. 


2. Die andre Befig-Art entftanb, theilmeife zugleich mit der erftn, ὦ 


dadurch: bag entweder bec Gefammt-Anführer, nun König, oder auch einer der 
höheren Anführer, von bem auf ihn gefallenen größern Ländereien-Antheil wie 
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berum eire Gitbidie. n einzelne Unter-Anführer überließ. Der Sinn (older 
SBevicibung σας. nicht, vole best, Vertheilung unter die zu gleich vollem Gigen- 
befige. Merechtigten; fondern: bedingte Schenkung oder unvollftändige Abtretung. 
Sie 0/0000 wurbem Zweckaz um bie Empfänger an ben Grtbeifenben perfönlich, 
alt וקה‎ persönliches Gefelge in: Krieg ober Frieden, enger au binden; wie Durch 
Belahnung ſchon :geleiftetex Dienfte, (o burd) Verpflichtung zu fernerhin zu 
leiſtenden. Solch Verhaͤlmniß (das „Gefolge: oder Vafallen-Wefen“, 
im Untenfehiebe vom Heerhann ber, Behrverfaffung”) war alfo gefnüpft im 
zunaͤchſt perſonlichen Incereſſe nur der Land-Derven, entweder dem monarchiſchen 
bet 0וון‎ Landesherren der dem ariſtokratiſchen bes Adels; nicht im unmittel- 
base 3/4] geiamntten Bandes. ober be$ Staats. — Das [o ertheilte Land⸗ 
Sad hald auch ein, Amt) hieß feadum oder beneficium, „Lehen“: 6 
bias Dargalichenes.aben bebingkes Halb · Geſchenk. Des, fo nur übertragene, Lehn- 
06/06 gub Bein. volles ober ſelbſtändiges Eigenthums⸗Recht, zu freier 
Vererbung ober Veraͤuffecung eher. überhaupt Benugung unb Verwaltung bes 
Srtheiltem Die Verleihung aber Belehnung war nir Uebeslaffung zu Nutz⸗ 
nieſſung [usus frnctua]. Sie lautete nur auf die Perfon 016 (olde, unb auf Zeit: 
íohag bat Soiree, ntimeher durch den Tod ober durch eine Verfchuldung des 
zeitlichen Inhabers; eriebigett wurbe und auf jeden nachfolgenden Empfänger neu 
übertragen: werden muſſte, Übechaupt an. ben Deren ober Gigenthümer zurüdfiel 
(Hemfel).. Sie grſah nur unter Behingungen ; zufammengefafft im 2e5n6-Gib. 
Disfer- ware, Berpflichtung ber Lehnspflichtigen [ber „Leute, Leudes, Getreuen, 
כו( הפר‎ uf) Ministerinles4], gegenüber bem £ebntbertn oder Dominus, zu Ab- 
bángiglejt unb Treue, [horsiniam oder homagium und fidelitas], zu Unterwer⸗ 
fung unter feine Gefege oder Gerichtöbarkeit, zu beflimmten oder unbeftimmten 
en Eine ‚allgemein. und {εἴ ftehende Worm ber Lehens-Ertheilung gab 
66 אפ‎ s Ὸ τ. ὦ 

na Die Binmmae ber Kortgefchichte diefer zwei Befig-Arten ift gewefen: 
ba? allmaͤlige Zurücktreten der „freien Land» oder Grunbbefiget" an Zahl unb 
Gewicht im Staates; das allmälige Hebergehn des Lehnbefig- unb Lehnamts-Adels 
in Erb⸗Adel, mit immer mehr Freiheit des Lehens-DVerbandes, jebod) nur im 
Kreife bet größern Lanbbefiger unb gegenüber bem &ónigtbum. Das Feudalmefen 
war: Erhebung einer Ariftofratie, 016 Schranke ber Monarchie wie als Hinder- 
nif der Demokratie, 

Ua Anwendung des Feudalwefens auf die Kirche. 

Die Hauptfache war hier bie tintev(djeibung zwifhen Kirchen⸗Gut 
und geiftlihem Amte. Streitig wurde mehr bes Legtern 016 δα Erſtern Ein- 
ordnung in ben Keubalnerus. Einen Anfang zus folcher hatte ebenfalls bereits 
bie ältere Zeit gemacht. Bon befonders ertheilten Befreiungen [exemtiones, pri- 
vilegia] einzelner Bisthümer und Abteien ift überall abzufehn. Das Vorherr- 
ſchende war Folgendes. 

1. Bald nach dem Entſtehn einer Staatskirche war, im ὅ. und 6. Jahrh. 
im Römer-Reiche unb nod) mehr in ben Germanen⸗Staaten, eine zweifache 
Aenderung ober Störung der alten „kanoniſchen“ oder rein⸗geiſtlichen Wahl. 
und Einfegungs-Form eingetreten. Namentlich: bei Biſchof- oder Erzbi⸗ 
(diof » unb Abt- Stellen, ftatt blofen Beftätigens, aud) Ernennung [nominatio] 
ober bod) unabweisbare Antragung, von Seite ber Landesherren, nad) &taaté- 
Recht; bei geringern Stellen, Präfentation ober fonft Wahleinfluß, von Cite 
weltlichen oder geiftlicher Kirchen « oder Klofter-Patrone, nad) Patronats- Recht. 
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An ſolche Unfteibeit geiftlicher Wahl batte oft fid) angeknuͤpft eud aridi 
(frembattigen ober gemifchten) Wahlbeftimmangs-Grimde: Geldzakten, θα 
Verwandtſchaft, weltlicher Dienftleiftung, überhaupt bem ו‎ 
bender Verdienſte oder Rückſichten. Diefer Misbrauch, bezeichnet ic 
6. Zahrh. 016 ,,Cimonie" ſnach Act. 8, 20], war (djon von altın Si 
gerügt, öffentlich zuerft auf bem 4. ölumenifhen Concil 45. — Einen 
Stüge folher Störungen der Reingeiſtlichkeit, welche in ber germanitäch 
kirche weit mehr 016 in bet griechifchen Oſtkirche übetbanbnabmen, vicit 
dort herrfchende Feubalfyftem geworben; obwol aud) bie griechiſche Ei 
ähnliche Einmifchungen weltlicher Gewalt herbeiführte. 

Die Staatölichen- Gefeggebung der früheren Karoline‏ .ל 
verordnete allerdings SRobificationen des Iandesherrlichen Statt!‏ 
ו wie des geundherrlichen Feudalrechts; in Gemäßbeit ihres‏ 
die Stellungen bes Klerus mit Beruf und Würde verträglicyer zu mus δ‏ 
enthielten folche Milderungen entweder felbft nicht Reingeiſtlichkeit m?‏ 
וטו mochten nicht durchzudringen und fid) zu erhalten. Gin‏ 
ל licher Unterfchied in Behandlung weltlicher‏ 
Aemter, 016 zugleich Staats⸗Sachen, fand wenigftens nicht auf dicht:‏ 
ftatt , in der nach-Tarolinger Praxis. Denn: bie Gültigkeit gemeinen Curt‏ 
Lehn-Mechtes, auch für das Kirchliche, war ober fdjien begründet in deſucn‏ 
bw |‏ ו Zufammenhange mit bem Bürgerlichen. Umfomehr, ba bit‏ 
fen fo großen Antheil an ber Staatöverwaltung hatten, unb bie Kuda!‏ 
ו biefem Zeittheile durch Schenkung ober Dotation immer reicher‏ 
Beide, für Landesherren unb geiftliche wie weltliche Grundherren, ſo ial‏ 
tigkeit behielten ober erlangten. | a‏ 

Die Wahl zu den drei Höchften geififien Aem tern folte foit 
nut unter weltlicher Schugaufficht, gefhehn. Doch ward bieft [dig utm 
ber Wahl, unb das weltliche Grnennen febrte bald als סט‎ 
Modus zurück; zumal ba δεῖ ben fleineren Aemtern bae geifkliche M wi 
Patronats · Recht blieb. Gleichwol wurde (inconfequent) bem meti" 
Adel fein allmäliges Erblich⸗machen ber Lehen [don jegt nachgelde 7 
Belehnen mit Kirchen- oder Klofter-Gut follte gelten als 00 BR 
tigung, vermittelft ber concessio bonorum et iurium atque susceptio #7 _ 
saecularium ; nur follte 66 vorangehn der ordinatio et consecratio, ug 
lichen Einfegung in’s Amt. So zwifchen geiftlicher Wahl unb geiſtlicher Gar 
in bie Mitte geftellt, blieb der weltliche Act des Belehnens bod) die Vorb | 
für wirklichen Antritt oder Vollbeſitz, infofern eine weltliche Mitten 
auch des Amts wie 66 Guts. , 

3. Noch mehr (ag fole SRit-tlebertragung bes Amts inde " 
bes Belehnens. Ueberh aupt beftand biefe in Ueberreichung fehr mannidht 
der Natur des jedesmal zu Uebertragenden (Gutes oder Amtes) ἐπ " 
Symbole; nad) alter unb allgemeiner Sitte bei Einfegungen in ber 0 
Guts oder Rechts oder Amts. Die Benennung investitura 0D v 0 
ven" hatte ihren Urfprung in Faſſung jenes Einfleidens, wo nad) πο 9 
fcher Sitte ein Ehrenfleid [pallium] gereicht wurde, in weiterem Cim ^ 
erweiterter Anwendung des urfprünglich von biefem Einen beſondern / 
geltenden Ausdrucks auf andere Symbole‘). — Die Wahl bes ©" 

Y) &o erft mittelbar ift bann der durch bie Form angezeigte 6 "i ın 2" 


1 Uebertragung einer Sache, „Bekleidung mit Rechten und Pl! 4 
worden. 


ung‘4 6. 146. Staat und Kirchenämter: Lchenwefen. 400 


2i Inveftizung für Kirchenguter ober höhere geiſtliche Aemter blieb lange unbe:‏ ההות 
Der, feit Globiotg zu Anf 065 6. Jahrh. vorkommende, Gebrand‏ וו + »umc&‏ 
[Ὁ eines Rings Balb eines Stab 6 war ganz gemeinfam gewöhnlich, bei Ver⸗‏ 8[ צא ἰδ‏ 
dtard dungen durch und an Weltliche wie durch und an Geiftliche. Seit bem 10.‏ 
^on > 30080: erſcheint häufiger bie Merbinbung beider Symbole. Die Bedeutung‏ 
nc! 151 48 annulos wor: theils, „Bekraͤftigung ober Beflätigung” (durch Siegelring) ;‏ 
„Unauftöslichkeit δὲς Verbindung.“ Die Bedeutung 66 baculus war:‏ ,26416 א bein‏ 
-Antosebemait ober Leitung.” Natürlich deutete entweder fireng-weltliche oder ftreng-‏ 
die groeiſtliche Auſicht biefe iBebeutimgen δες Sinnbilder abweihend. Den Welt‏ | 
t schen galt ibt Ueberreichen des Ringes als Zeichen weltlicher Beftätigung in‏ 
here fmt voie Gut, ober aud) des Lehn⸗Verbandes; das des baculus pastoralis, gleich‏ 
Sari nem Abfenter bes baculus regius, als Zeichen des Uebertragens ber Gewalt im‏ 
‚it iber Amte wie über bag Gut. Die Geift(id)en gebrauchten beide Symbole in glei-‏ 
τος 49671 ober ähnlichem Sinne, ba mo fie felbft 016 geiftliche Obere ober als Patrone‏ 
Win; tste Verleihenden waren. Bei Verleihungen von Seite Weltlicher, Tiefen fie ent-‏ 
mem >eber diefelben Bedeutungen gelten; ober fchränften bie Bedeutſamkeit ber Zeichen‏ הזז 
b gen af 506 allein durch Weltliche verleihbare weltliche Out und Recht ein; alfo, auf‏ 
niór en Lehns- Verband anftatt zugleich ihrer geiftlichen „Dermählung” mit bet‏ 
et ML unb auf bie Gewalt über das weltliche Gut anffatt zugleich der amtlichen‏ 

᾿ς γεέέμπο' chriftlicher Kinchen. 650 entiprach bie Bmeibeutigfeit der Sinn- 
" j; 2i ber bem Schwanken, ber Geifitif)en felbft wie ber Weltlichen, in Unterſchei⸗ 


jg ΜΒ des geififiden Amtes von ber biot-toeftlid)en Stellung. 


7 4. (ποιῷ, גוס‎ im Falle geiftlich-regelrechter Wahl unb Inveftitur, blie⸗ 
ndhera ben n ad) dieſer b. i. für die geiftliche Amtsführung zwei Folgen, welche in 
der Natur des weltlichen Lehensverhaͤltniſſes ſelbſt lagen, vermöge der Lehns⸗ 
τας Mflichten: theils, Abhängigkeit vom Lehnsheren, anſtatt freien Vertretens 
ᾧ δώ. wahrer oder falfcher kirchlicher ober nur-geiftlicher Intereffen; theils Verwicklung 
ל‎ Zeit unb Gefinnung und Lebensweife des geiftlichen Kehenträgers in Welt- 
sit verkehr, felbft bis zu perfönlicher Heerfolge, anftatt ausſchließlicher Amts⸗Sorge 
ות‎ und foürbiget Haltung. — Im Allgemeinen aber (ict Zweierlei feft: Diefe 
πό: ganze Hereinziehung bes Kirchlihen und Geiftlihen in ben Lehen-Verband (in 
1 binglider und perfönlicher Sinfidt) bat mehr nod) durch die abefigen, 016 durch 
,, bie landesherrlichen, Grundherren und Patrone die reine Geiſtlichkeit gefährdet. 
und δίε Scheidung des geiftlichen Amtes vom bios-äufferlichen S8efigtbum, welche 
P. amt Feudalverhäftniffe allerdings möglich geweſen wäre, mar 66 nicht ebenfo hin⸗ 
se fichtlich des Citaaté-SBerbanbe$, ohne einen Innern Widerſpruch in den fchon 


2 ältern katholiſch⸗chriſtlichen Kirchen- mie Staatd-Begriff zu fegen. 


im θ. 147. Das Birken ber drei regierenden Kirchengewalten 
**? auf den religionverwaltenden Klernd und bie Volkskirche. 


; Φ 
^e 
ver 


Rom bat Wenig gethan; mehr befchäftiget mit fid) als mit ber Kirche, zu-‏ ג 
r^ legt aud) felbft einer Verbefferung bebürftig, mindeften® gleich ben andern Kir«‏ 
ὩΣ  dynmádten Die RirfensSteformation in der Karolinger-Periode,‏ 
durch landesherrliche unb Lanbesbi(djóflid e Gollegialitát, ift bie‏ #: 
einzige gewefen in ber Grundlegungszeit zum Mittelalter. Sie hat, in einer Reihe‏ — "4 
zi — won Capitularien und Gynobalfanones, bie Hebung des Volks⸗Klerus gefördert,‏ 
in feiner äufferen Stellung und fittlihen Würde.‏ 
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1. Gefammteáduffase Stellung des 07 ... 


nicht ber Befig zum Unterhalt. allein, gewann mehr. ſtaatstirchliche fom. unb | 


geifttiche Haltung. 
2. Privast- unb Amts-Leben des Klerus, "- 9} 1 

in Vergleich mit ber duffern Stellung, erreichte in ber Kuehührumg: bet unfan 
und ben Ernſt der Geſetzgebung nicht — Deren: Zweck und. CEh ₪ 4 τ mat 
auch jegt nachbildende Uebettragung des Mönchchumis⸗ to micht Bios הל‎ 
Gine canonica vita dericorum:mar die Abſiche, voie ו 70 וש‎ ^ fo ter fle 
rue » Reformatoren: Olttudogongus :Metenisig,,." uhr: 100 „ nebfl ὅσο, syiíodu 
aquisgrénensis 816: [Manii KIV.313:q:  Horeéimcontil E, 489]: : Dutista, 
in bet 2. Hälfte. des 10. Jahrh.; Petrus Damiani, um Mitte H. Jahrh. [liber 
gomorrhianus; epistolae] ). - -- 


8weite Abtheilunge Ritigionäwefen.. 


Vorbereitung zu Scholaftil, weniger, zu Segentischenthun 
Vorwalten des Praktiſchen vor dem Theoreliſchen ). 


Die Unterſcheidungs⸗Namen für ev(teé und zweites Beitelter, לי‎ 
triftif de und ſcholaſtiſche Zeit,” find gültig, wenn fic nut nouugäweife und 
nicht ausfchlieffungsiweife gelten follen. Die Scholaftik“ des ו‎ i ie 
diefem felbft ihren Sinn gewechſelt. Bei jedem Sinne-bezeicnet fie nut bie eine 
Cite der Erfcheinungen ; zumal in biefem Zeittheil, wo das Praktiſche dem Theo⸗ 
retiſchen voranftand. — Umfaſſendſtes Kennzeichen vom: Cinestar eines 
neuen Zeitalter δ nad) der Mitte bes 8. Jahrh., aud) für das Retigionsiueien 
und zwar in beffen Beziehungen allen zugleich, ift: Die Wiedererhebung bec זאו‎ 
fallenen chriſtlichen Eultur und Literatur überhaupt, vor allen andern durch die 
Germanen, ale von jegt an ihren Mittelpunct. Geſchehn ift diefelbe in drei tu 
fen, welche mit den drei Zeittheilen gefammten Mittelalters zufammenfalien ^. 


1) Die blofe Anfänglichkeit unb der baldige Wieberverfall des collegialen Wirkens 
der Staats: unb Hierarhie-Kirche, bei ihrem Eintritt in's Mittelalter, ift ber Anknuͤ 
p fungspunct für bie Berfaffungsgefchichte zweiten Zeit:Theils. Serm viefe fat mit 
einem allgemeinen Kirchenverbeſſerungs⸗Unternehmen fich eröffnet. 


2) Launoius: de scholis celebrioribus s. a Carolo M. s. post eundem per Occi- 
dentem instauratis: Par. 1672; ed. Fabricius, Hamb. 1717. Bulaeus: hist. universi- 
tatis parisiensis et aliar. univv.: Par. 1665. 6 Fol. Crevier: hist. de l'université de 
Paris jusqu'en 1600: Par. 1761. 1t. Wood: hist. et antiqu. univ. oxoniensis: Oxen. 
1674. E ol. Chalmers: history ofthe univ. of Oxford: Lond. 1810. 2€ Meiners: 
Gſch. Ὁ. Hohen Schulen: Gött. 1502. 4 Bde. — du Pin, biblioth. Cave, scrr. 6001. Hi- 
atoire littéraire de la France, vol. IV. suiv. Ampere: hist. litt. de la France avant le 
12, 816016 : Par. 1839. tome 3. Heeren: G[d. ber claff. iterat. im MU.: Gott. 1822; 
Werke, 4. 3p. Buf fe: Grundriß ber dr: τ. Literatur: Münfter 1829. 2 Ih. Tribbecho- 
vius: de doctoribus scholasticis: Jen. 1719. Boffuet-Cramer: Einl.ind. 9nd 
ut .גו‎ Relig.: £p3. 1762, Peer} )6 068: ὃ. Verfall b. Guitu& im MU.: Sulzb. 

320.). Ho : Gerbert, l.c. .9ס--6.94‎ Hefele: wi | Buftanb in Güpmeftbeutfchl. 
" Schwei im ii. Jahrh. 4 in tüb. ΛΗ 1838 9 — — Die Gefchichten der 
Yhilofophie, von: Ziedemann, 4. Bb. Zennemann, 0.98. Ritter, 7. xp. 

3) DieRamen „patriftifhe unb ſcholaſtiſche Zeit’ unterſcheiden bas ältere 
unb mittlere Zeitalter allerdings wefentlih s jedoch, mehr bem Grade 016 ber Art nad. 
Die mittelalterlihen Xheologen Fönnen mehr von der Schule als von der Kirche den Ramıen 


mm - "Ὁ rà 
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6.148. Bildungsanfalten: 016:,,00010* m. als 000 '), 
I. Schulen, als Stnffatten für wiffenfhaftlich-religiöfe Bildung. 
1. Germanen. „12.7.0000. 2 do" 

BDas: Cultur⸗Wark der Sanotingecaeit het Karl bem Gieogeu zu 
feinem Üchebes gehabt, ſowie Diefer- Auguſtins Schriſt de ciwitate dei qu (einem 
Borbilde , למנו‎ das germanifche Bol zu feines Gegenflanbe. - Stur- einen äuffern 
Sina. bes bez.neue politifche, nidt der hierarchiſche Zuſammenhang mit Nom. 
Die Mittel-lagen vor in:den Ueberreſten aftrömiiches Cultur, befonberé in Italien 
und Britannien, Die ecfien Mitbeſorderer in Karls Umgebung, einer schola pa- 
--.............. — — i D - 1 . M $06 9 . 
führen: weil in ihrer Seit es allgemeiner 016 ebebem wurde, in fórmitid) Beftebenben δὲ» 
ftimmten Anftalten wiſſenſchaftliche Schulbildung zu erhalten. Die Stellung als „Kirchen. 
väter” inbef hatten auch fie in der Kirche ihrer Zeit; nur vergleichungsweife weniger, als 
bie ältern Thedlogen in ber ifvigen und für bs Mittelalter zugleich. Denn: unter Boraus- 
feßung der ältern Kirchenlehrer 018 Grundlagen, ftanb aud) von ben mittelalterlichen ein 
SEpéit in et Kirche da als Mührer der Entwicklung, als erweiteende Gründer des dogma⸗ 
tifchen wie praftifchen Religionswefens, fetbft ala fartbeſtimmende Secundaͤr⸗Quellen und 
Siuctotitáten für theologifche unb Firchliche Stormaltrabition. Vollendung ber Kirche ſchon 
durch ihre, Batrr üt δὲν alten Seit" ift nur eine, uͤberdies in fich ſelbſt ſchwankende, bogma: 
πε Beſſiaumg.: Gingegen Wortbilbung tec Kirche aud) in der mittlern Belt, neben 
ihrem Bieferftein und {0 Wiederherabſinken, 6t Thatſache. — Etwas voligültiger, als 
hinfichtlich ber. Art bie Bildung surerlangen, und bes Unfens in bec Kirche / ift jene Ranten- 
Unterſcheidung nach dem innern Unterſchiede des theologifchen Verfahrens לוא‎ 4 
6611 namlich jetzt Meitenentwicklung wie Erhaltung theoretiſcher unb ſelbſt praktiſcher 
Theologie immer vorbemfchender durch methodiſche Schulbikbung ſelbſt geſchehn. Dieſe 
wax nun nidt. olet varangegangene Brundlegung zu joues, ſondern deren fletige Qualle. 
Sinbeg$ zur Vaͤtar⸗Zeit; wo bie Gelehrten, gewöhnlicher zugleich gbex ſpaͤterhin Kirchen⸗ 
beamte, bex Religion und bem geben nahe erhalten oder wieder zugeführt wurden. So hat 
bie mittelalterliche Schul:Zheologie,obwol meift Dennoch Kirchentheologie,vom allgemein: 
religiöfen Standbpuncte weiter fid) entfernt, al8 bie patriftifche. 

Die „ſcholaſtiſche Richtung hatte allerdings fdjon in biefem erften Theil 6 
alters ihren Anfang; gleichzeitig mit Dem, was ihr urfprünglich ben tamen gab: mit 
ben neuen Schulen feit zweiter Hälfte 8. Jahrh., mit bem größern Werthe, der ſogleich auf 
wiflenfchaftlihe Schulbildung gelegt wurde, obwol zunächft nur 016 gründlichere Unterlage 
für praßtifche Theologie, und mit erft fpäterer Gntwidlung eines Scholafticiimus in 
höherem Grade. — Das eigentlich Unterſcheidende dieſes Zeittheils aber ift: 
allgemeinere neue Erhebung bes wiffenfhaftlihen Studiums, bei Griechen 
unb Moflemen wie bei Germanen; fo aber, daß diefelbe bei den Germanen allein 
zugleich Hebung religions«wiflenfchaftlichen Lebens für Volksreligion geworden 
ift. Doch hat folche auch bei ihnen nur in der beffern erften Hälfte des Zeittheils, im 8. unb 
9. Jahrh., fid) erhalten. ἢ | 

I) Murray: de Britanniá et Hibernià, saec. 6.—10. litterarum domicilio ; in Nov. 
comm. societ. gotting. II. Ueber Kari ben Großen: b. git. oben $. 141. &. 391. 392, 
+: Hd. b. röm. Lit. im faroling. Seitalter: Garíét. 1840. von Herwerden: de iis, 
quae a Carolo M. tum ad propagand. rel. chr. tum ad emendand. eiusd. docendi ratio- 
nem acta sunt: L.B. 1825. Lorents: de Carolo M. litterar. fautore: Hal. 1828. Deff.: 
9 [cuins Leben: e60.1829.— Aaserius : de reb, gest. Alfredi M., ed. Wise: Oxon. 1722. 
Graf Stolberg: Leben Alfreds b. Gr.: Münfter 1815. 2oreng: Gſch. Alfr. b. Or.: 

. 1828. — —* de studii litt. graec. int. Arabes initiis et rationibus; in Comm. 
gottg. ΧΙ. 210. Middcidorpf : de institutis litterarum in Hispanid, quae Arabes aucto- 
res habuerunt: Gottg. 1811. 


412 .זו‎ Zeitalter. I. Theil. IT. 9(6t5.: Religionsweſen 8.—11. Jahrh. 


latina im weitern höhern Sinne, waren bie 9tationalgermanen: Petrus Pisanus, = 
Paulus (Warnefridi) Diaconus, Paulus Aquileiensis, Theodulphus Aurelia- 
nensis, Alcuinus Eboracensis. — Eine Reihe von Gapitularien nebft Syns- 
balbecreten eröffnete fid) , 787 , mit der fóniglidjen Constitutio de scholis per sin- 

iscopia et monasteria instituendis: [Baluze 1. 147. Pertz ΠΙ. 52]. Bet 
bie fpätere Constitutio de emendatione librorum et officiorum ecclesiasticorum : | Ba- 
Juze 203sq.]. Den Zwed beflimmte zwar Religion und Leben, aber nad durch⸗ 
aus höher gefafftem Begriffe von „Amt in einer Volkékirche.“ Darum, ber weite 
Studientreis: umfaffend, neben heil. Schrift unb Patriſtik, auch bie „allge: 
meine Bildung” und felbft 006 Griechifche, nur wenig auch das Germanifde. — 
Unterden Karolingern, (Ludwig b. Fr. bie 840, Lothar I. unb Ludwig II. in 
Stalien 916 875, Karl b. Kahlen in Frankreich b. 877), erhielten fid) ober ent. 
ftanden neu (neben Volksſchulen) gegen 50 höhere Schulen, in Frankreich 
und Deutfchland; nam.: Tours, Paris, Gorbie, Orleans, 9/0016, Lyon, Zu: 
loufe, Meg, €. Gallen, Fulda, Reichenau, Trier, Mainz, Coͤln, Utrecht, fir 
fau im Schwarzwald, Paderborn, Hildesheim. Aehnlich, in zahlreichen Ctibten 
SOber- und Mittel-Staliens. In England wirkte, 871—901, Alfred der 
Große — Der allgemeine Wiederverfall, feit Ende 9. Jahrh., wurde bed) 
keineswegs aller Orten auch Untergang. Denn Rome unb Staliens Zuftand, fo. 
wie überhaupt die politifchen oder kirchlichen Suftánbe im Ganzen und Großen, 
fonnen nicht unbedingt der Maaßſtab fein aud) für Das, was aerftreut in einzel- 
nen Klofter- unb Bisthums⸗Schulen fid) erhalten oder nicht erhalten Habe. Die 
Staatskirche indeß hat im 10. Jahr. ihr „bleiernes oder eiferne® Jahrhundert 
gehabt. 

2. Griechen. Auch bier geſchah bie Herftellung burd Hierarchie und 
Staat zufammen; vornehmlich unter der Kaiferbynaftie bec Sitafebonie 867 — 
959, zwifchen den Dynaſtieen ber Iſaurier und Armenier [bie Mitte 9. Jahrh.) 
unb der Konnenen [fett Mitte 11. Jahrh.). Aber Zweck und Erfolg war, in te 
ligiöſer Beziehung, bem germantfih-abenblänbdifchen nicht vergleichbar. 

8. Moflemen. Die erfte Einführung helleniſcher allgemeiner Wiſſen 
fhaft-Bildung begann hier: unter ben Abbafiden zu SBagbab für Afien, fat 
Mitte 8. Jahrh.; unter ben Ommafaben in Spanien, {εἰ Anfang 10. ג‎ 


II. Klöfter, ald Anflalten für praftifch-religiöfe Bildung '). 


Vermoͤge ber fdjon frühern Vereinigung bes Wiffenfhaftlichen unb Religie 
fen im Begriffe bes Mönchthums [oben &. 334. Nr. 2], umfaffte jene Schulen. 
Errichtung den möndifchen unb geiftlihen Stand zufammen. Aber, der uc 
fprüngliche vor Allem prafti(dysreligiófe Mönchthums-Charakter hat, febod) im 
Abendlande allein, eine eigene Sphäre und Gefchichte feiner Entwicklungen ge 
habt. Diefe, als bie erfien im Mittelalter, find zunächft nur Anfänge gewefen zu 
zwei nadjmal$ größeren und febr verfchiedenen innern Rihtungen wit 
tirdtid en Stellungen des Moͤnchthums. 

1. Eine erfte Reihe ftellt fid bat in ben zahlreichern Fortbildungen ober 
Wiebderherftellungen bed Benedictinerthums: weldje bem Gange gemein 
kirchlicher Sittendifeiplin nebft Wiffenfchaft näher blieben, nur einen höhern 


—— 


1) Mabillon: acta Sanct. ord. Bened. saec. 5. I.; annal. ord. Bened. II. Bibio- 
theca cluniacensis ; edd. Marrier et du Chesne: Par. 1614. Herrgott : vet. discipl. mo- 
nastica: Par. 1726. Hoistenius-Brockie, II. 104 sq. Lorrain: essai historique sor 
l'abbaye de Clugny: Dijon 1839. 
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Stufenunterſchied fefthielten ; und welche fomit das gleichfam ortbobor kirch⸗ 
Liche Moͤnchchum (mie bereits in ber Stiftungszeit) repräfentiren. 620006 blofe 
entweber SHerfiellungen oder Form⸗Veraͤnderungen der arg verberbten 
Klofterdifeiplin gefehahen, ebenfalls wie ebebem, bald von של‎ 0% 
bald von Mönchen felbft aus; im Zuſammenhange mit bez allgemeinen faroline 
ger Reformation. Doch gelangte zu Bebeutung und Dauer nicht fchon das Un- 
ternehmen Benedicts v. SXniane, nad) Anf. 9. Jahrh. Erſt die Congregatio 
cluniacensis, buch Berno unb Dbo unb bilo, als bie wirkſamſten unter 
ben Aebten Ὁ. Clugny 910— 1048, wurde ein zweiter SOrben nächft unb ne 
ben bem ber Benebictiner. 

2. Eine andre Reihe begann ba& (aud) fegt, wie einft) mehr gegen- 
kirchliche oder bod) feparatiftifche Zurückgehn einer Minderzahl auf ben 
urjprünglid en reinen Begriff ajfetijen Moͤnchthums oder Kloſterlebens: 
in ben Vereinen von Gamalboti und Ballombrofa, durch Romuald und 
Sualbert, in 1. Hälfte 11. Jahrh. 


6. 149. Literatur der Lateiner, Griechen, Moſlemen ). 
I. £ateinet des 8. und 9. Jahrh. 


1. Erſte Wiederherſteller: Alcuinus (Alcwin, Flaccus Albinus): Angels 
fachfe aus York, mittelbar in Beda's Schule u. nur lateini(d) gebildet ; Vorſteher 
der Schule zu York, feit 782 in Karls bes Großen Umgebung 016 beffen Lehrer u. 
dann thätigfier Gebülfe, 796--- +804 Abt u. Stifter der Kiofterfchule zu Tours, 
eines Gelehrten⸗Seminars, aus bem viele ber nachfolgenden Schriftfteller heroor- 
gegangen. — Seine Schriften, obmol ohne eigne SDrobuctipitát, zeichnen ihn 
bod) 016 den bebentenbften unter den erften Wiederherſtellern höherer €tubien; 
weicher zwar wefentlich auf theslogifchem unb Firchlichem Boden ftet, aber nicht 
in legterem fid) abgrenat ἢ). Für allgemein ⸗ wiſſenſchaftliche Vorbildung: Bearbei- 
tung einiger ber 7 artes liberales, nanıentl. de dialectica. Schrift-Gommentare: 
in moralifirender und dogmatiſirender SBeife, fowie nur aus ältern lateinifchen 
Gregeten. De fide sanctae et individuae trinitatis, meift auguftinifche Glau⸗ 
benslehre; de processione Sp. S., im Griedjenfiveite; bie aboptianifchen Streit 
fhriften f. unten. De virtutibus et vitiis, ein Anfag zu Sittenlehre oder vielmehr 
nur Pflichtenlehre. Aufferdem: 232 epistolae; gegen 300 hifterifche u. mota: 
lifche Bebichte, einige von poetifhem Werth. — Opp-: ed. princ. Quercetanus 
(du Chesne), Par. 1617; Frobenius, Ratisb. 1777. 2 Fol., nebft vita Alcuini. 

Paulinus: aus Oberitalien, mit Karl in Berbindbung aud) nod) als Pa⸗ 
triarch v. Aquileja 776— + 802. Schriften δεῖ. im Wboptianer-Oitreite. Opp.: 
ed. princ., Madrisius: Venet. 1737. fol. — Theodulphus: ein Gothe aus 
Spanien ob. Italien, Bifchof v. Orleans, T 821: auffer bem Antheil an Wiffen- 
ſchaft Studium und Volks⸗Bildung, auch 016 Dichter. [Bibl. Iugd. XIV. 28. u, in 


1) Bol. oben ₪. 410. Ann. 2.u.&. 411. Anm. 1. — Biblioth. patr. lugdun. Maji 
scrr. vett. nov. coll. Joh. Trithemius: de scrr. eoel.; in Fabricii bibl. eecl. 

9) Epist. 221. (ad praefectos schol. monast.): Exhortamini iuvenes vestros, ut 
diligentissime catholicorum doctorum discant traditiones et catbol. fidel rationes 
omni intentione apprehendere studeant. Nec tamen secularium literarum contem- 
nenda est scientia; sed quasi fundamentum tenerae infantium aetati tradenda est 
grammatica, aliaeque philosophicae subtilitatis disciplinae, quatenus quibusdam 68- 
pientiae gradibus ad altissimum evangelicae perfectionis culmen adacendere valeant. 
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opp. Sirmond., Venet. 1728. 11.737—892.). — Frebegifus: Schüler Alain: 
aus England in Frankreich, + 834: eine fpeculative epistola de nihilo et tene- 
bris "in Balwse miscell. I. 405.). — Halitgarius: Biſchof v. Cambrai u. Srt, 
T 831: de vitiis et virtutibus et de ordine poenitentium, und, de vitä sacer 
dotum: Sittenlehre u. Anweiſung zur Seelforge [ Bibl. Iugd. XIV. 906 eq. Caxirii 
lectt. JL Π. 8156-[. — Amalarius: Kleriker in Meg u. Lyon, bie um 835: de 
ecclesiasticis officiis, liturgifche Archäologie u. Paftoralanweifung ו‎ hw. 
XIV. 934... — Eginhardus, E-inhard, T gegen 850: [f. oben]. 

2. Als vor Andern Freifinnige, Vorgänger ber nachmaligen Oppoſitien 
Agobardus: aus Spanien, Erzbifhof in Lyon 816— 1 841: contra שה‎ 
opinionem de grandine et tonitruis; de quorundam illusione signorum; cor 
tra iudicium dei; de imaginibus: ed. Baluze, Par. 1666. 2 vol; Galleó 
XIII. 405 ;-ף5‎ Bibi. lugd. XIV. 234 sq. [Hundeshagen: de Agob. vitä et scripts: 
Giss. 1831]. — — Claudius: aus Spanien, Bifhof in Zurin 829-838: 
de cultu imaginum et Sanctorum [Fgm. in bibl. Iugd. XIV. 197.1. Commmitt 
über einen großen Theil der heil. Schrift, in Fgmm.; [vollftánbig aum Galerie 
in bibl. Iugd. XIV. 14] sq. Rudelback: Claudii Taurin. ineditorum opp. specum; 
praemissá de eius doctriná scriptisque diss.: Havn. 1824.]. 

3. Eregeten unb Gelehrte überhaupt: Gbriffianus Druthmat: 
aus Aquitanien, gebifbet im franzöf. Kloſter Gorbie, bann Lehrer in der Kloſter⸗ 
ſchule Stavelo b. Lüttich, um Mitte 9. Jahrh.: expositio in Matth. (Luc. εἰ 
Joh.). Mit feinem hermeneutiſchen Grundfage, vom grammatifdjen Sinn al? 
der ftet& nothwendigen Grundlage allegorifcher Ausbeutung, nebft griechiſcher 
(und Beber) Sprachkenntniß, beinaf) alleinftehend ohne Nachfolger. (Bibi. 
lugd. XV. 96. ]. 

460010098 Maurus: aus Stain, Mcuins größter hüler in Tours, 
feit 804 Lehrer und dann Abt in Fulda, das er zu Deutfchlanbs größter Sentral- 
Schule erhob; 847 — + 856 Exzbifchof zu Mainz. Der umfaffendſte Gelehrte 
des Jahrh., unb im Dogmenſtreite einflugreih. — Schriften: De umven 
22 libri, Encyftopädte des Wiffens unb gelebrten Unterrichts ber Zeit, tx Ahr 
logie und den „allgemeinen Wiffenfchaften”. Größerntheils echaltne Comm 
tate über ben größten אא‎ der heit. Schrift: meift aus ben alten δεῖ. Latkinifde 
Exegeten, und: nur für Die spiritalis mtelligentia d.i. bogmatifirenbe unb mb 
firenbe Auslegung; aber eben hierdurch, zugleich in Dogmatik und Moral mmt 
Eregefe , das Hauptwerk für Andre zur Fortfüͤhrung gelehrtee Studien. De & 
versis.quaestionibus ex V. et N. T., Löfung.ber’Scheinmiderfprisdhe in / der δε. 
Schrift: De institutione clericoram s. de divinis officiis , Paſtoraicheologie fit 
Schriftgebrauch und-gefammte Amtsführung. Unter zahleeichen Bebichten, a 
Kirchen⸗Feſthymnen (3. B. veni creator Spiritus) ; welche ben Raban, als bat 
ten Dichter der Seit, neben Alcuin und Theodulf fielen. Opp.: Colveneris, 
Colon. 1627. 3 vol. der 6 tem. fol. ; webft Joh. Trithemii vita Rhabaai '). 

Walafrid Strabo: ein Deutfcher, Scholafticus unb bann Abt in Ru 
djenau, + 849: Glossae ordinariae in biblia, kurze Erläuterungen nad X 
Reihe ber Bibelverfe, ein Auszug aus Raban; bie in& 117. Jahrh. ereg. Danbbué 
[legte Ausg. Antw. 1634. 6 Fol). De exordiis et inerementis rerum: ecclesias. 
Archäologie u. Theorie b. Guitus (Bib. igd. XV: 181.). Gedichte. Deiligen Pert. 





1) Schwarz : de Rhab. M., primo Germaniae praeceptore: Heidelb. 1811. abl: 
in der Buchonia v. Schneider: Fulda 1828. TII. 2. Bach: über Rh. Maur. 5 
b. deutſch. Schulweſens: ebd. 1839. Kunftmann: 915. Maur.: Mainz 1841. 
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Haymo (mon): 840— + 853 Biſchof in Halberftabt. Auffer Bibel- 
commentaren und Domilieen, ein breviarium hist. 600(.: de christianarum 
rerum memoriá, 10 libri, Auszug aus bem rufinifchen Eufebius; ed. Maderus: 
Helmst. 1671. , 

4. Dogmen-Bolemiter: Nadbertus Paſchafins: aus der Diet 
Ὁ. Soiſſons, Mönd) unb 844---51 Abt in Eorbie, T 865. Nach Trithem. [scır. 
eccl. 288 : ,,vir in divin. Seriptur. valde eruditus, et secular. litt. non ignarus, 
graeco et latino nobiliter instructus eloquio, ingenio acutas*], emer des 
Stiechifchen unb Ueberfeger griechifher Schriften; wirklich etwas fe(bRánbigerer 
Ausleger, δεῖ. be& Matth.-Evang. (Bibi. lwgd. XIV.] Auffer δὲς Abendmahls- 
Streitſchrift, nod): de partu Virginis, für bie von Ratramnus aufs neue geleug- 
nete, jet durch Radbertus für bie Folgezeit neu feftgeftellte, bauernde Zungfräu- 
lichkeit der Maria. — Remigius: Erzbifchof in feiner Vaterftadt Lyon 853 — 
1 878. Prudentius: Spanier, aber gebildet in Frankreich, Bifchof v. Troyes 
(Trecassinus) 847--- 861. Beide, vornehmlich nur im Prädeftinations-&treite 
[Bibl. lugd. XV). — Servatus Lupus: aus Frankreich, in Fulda 64 
Abt zu Ferrieres 842— + 862: 130 Briefe zur kirchl. Zeitgefhichte. Opp.: 
Baluze, Lips. 1710; u. Bibl. lugd. XV. — Ratramnus: Mönd) in Gorbir, 
+ um 870: der dialektiſch klarſte und freiefte Denker im Abenbmahls- und im 
Prädeftinations-Stveite feiner Zeit. Contra Graecos, gegen bie Griechenlehre 
vom Ausgehn des heiligen Geiftes [d’ Achery spicileg. I. 63.]. 

5. Kirchen und Staats⸗Recht: Hinemar: aus Frankreich, 845— 
+ 882 Erzbifhof zu Rheims. Minder bedeutend für Religions: ל‎ 
auffer in den Dogmenſtreiten. Aber, der einflußreichfie Hierarch ber Zeit: wie 
Rom gegenüber als einer ber erften Vertheidiger der gallicanifchen Kirchenfreiheit, 
(o im Verhaͤltnuiß zum. Staat. Diefer zmeifachen ſtaatskirchlichen Wirkſamkeit im 
Leben entſpricht sine Reihe einer Schriften und Briefe, 016 amtlicher Gutach⸗ 
ten über ble Pflichten und Rechtsgrenzen ber Fürſten voie der Nachfolger Petri. 
Sie bilden kie im frühem Mittelalter elaffifche Urkunde des Rechts ber Kicche und 
des 650016. Opp.; Sirmand, Par. 1645. 2 Fol. (868: Merkwürdigkt. aus Leb. u. 
Schrr. Hincmars: 6206. 1806.]. — — ϑὲερῖηο aus ber Gegend von Speier, 
Abt zu Prũm, T um 910. Auffer der Chronik, eine RGefegfammiung, für Kleriker 
u. für Laien: libri dno de synodalibus causis et disciplinis 6001651044. ; ed. Was- 
serschleben, Tape, 1840. 

6. Philrſophie und philofophirendbe Theologie: 

nes Seoins ober Erigena (Griugena): unter Karl b. Kahlen in 
Frankreich bi 877 ; aber vielmehr uber feine Zeit hinaus als in biefer felbft wirt 
fam. Durch. fn gefihah eine Gtunbfegung zur nadimatigen Kirchenfchul⸗ 
Dialektik und Myftit nur theilweiſe, mehr zur Oppofition; fdon vermöge feiner 
eigenthümlichen Werhältnig - Beſtimmung zwifchen Philoſophie unb Theolo⸗ 
gie‘). — Ueberſetzung δὲς 0400 des Ariſtoteles unb ber Schriften des Areopagi- 


1) De dietsione naturae 1, 71. 2, 20. al.: Rationem priorem esse naturä, aucto- 
ritatem vero tempore, didicimus; auctoritas siquidem ex verá ratione processit, — 
Ratiocinationis exordium ex divinis eloquiis assumendum esse aestumo. Ex 60 enim 
omnem veritatis inquisitionem initium sumere, necessarium est. — De divin. praedest. 
(ap. MauguinL 111.]: Quid est aliud de philosophiä tractare, nisi verae religionis, 
qua summa et principalis omnium rerum causa et humiliter colitur et rationabiliter 
investigatur, regulas exponere? Conficitur inde, veram ease philosophiam veram re- 
ligionem, conversimque veram religionem ease veram philosophiam. 


4 


416 ii. Zeitalter. I. Theil. TI. Abth. 8t etigionémejen 9.--11. Jahrh. 


ten. (Expositiones super hierarchias Dionysii, in vatitan. Höfchr.; Maji da:- 
sic. auctor. V. p. XLVII.). De divisione naturae: ed. Gale, Oxon. 1681. fol.; 
Schlüter, Monast. 1838. SXufferbem : Dichter ( Maéus 1. c. p. 426 sq. u. b.ScAlüter]; 
unb Theilnehmer an Lehrftreiten der Zeit [f. unten] '( 


I. Zateiner bes 10. und ber 1. Halfte des 11. Jahrh. 


Die Mehrzahl der einzelnen, allerbings auch jegt nicht ganz fehlenden, 
größern Leiftungen gehörte bec Geihichtfchreibung unb ber Dichtkunft [f. δ. 150.) 
an. Ginige Klöfter, befonbers Deutſchlands unb Frankreichs, wie €. Gali 
[Netter Physicus unb 9totfet Labeo], Gandersheim [Hreofwicha], Lüttich, 
Giugno, bewahrten aud) Wiffenfhaft-Studien. 

O do Cluniacensis: Abt v. Clugny 924— 941: ein Auszug aus Ge 
6006 1. Moralia in Jobum. Collationes de virtutibus vitiisque animae: an 
düfteres Bild der fittenverfallnen Zeit. 

Ratherius: aus der Gegend v. Lüttich, öfters wechfelnd zwiſchen Privar- 
[eben im Kloſter zu Laubes u. bem Bisthum v. Verena, 1 914, Agonisticon 
libb. 6; de contemtu canonum; meditationes cordis: eine Gitten-Kuft v. 
Sitten-Anroeifung gegenüber einer verberbten Zeit. Opp.: edd, Balleriii, 
Veron. 1765. Fol. (Engelhardt: in kirchengeſchichtl. Abhandlil. Nr. 5.1. Itinera- 
rium Ratherii Romam euntis: Schilderung des Gittenverfali im ital. Klerus. 

Gerbertuß, zulegt 999--- + 1003 al6 tóm. Biſchof Sylveſter II.; zuvor 
in Rheims: ₪ über feinem Jahrhundert fiehend, wie Grigena über bem feinigen. 
(8g. od, 1. c.]. 


» Grieden unb Stobammebaner: 9.—11. Zahrh. 


hotius: SDatriard zu Sonftantinopel 857—907, 871—86, + nad 
891. Rufe bem erifon (συναγωγὴ λέξεων), unb einem νομοκανώγ, worzügl 
Ἱπυριόβιβλον ob. Bibliotheca, Sritil von 279 verſchiednen alten Werten. Der 
Werth beſteht vornehmlich) in den darin aufbewahrten Notizen u. Fragmenten von 
theilweife untergegangnen Schriften: ( Hoeschelius, Rothamagi 1053 ; Bekker, Bero. 
1824. 2 vol. 4. — Eutychius: alesandr. Bifchof bis nach 940 : Annalen du 
Welt ἃ. Religions-Befiche: ed. Pococke, Oxon. 1659. — Dekumeniut: 
Biſchof v. Tricca in Theffalien, zu Ende 10. Jahrh.: συναγωγαὶ zur SKpefid: 
geſchichte nebft paulin. u. kathol. Briefen: ed. Par. 1631. Fol. — Simeon, 
Metaphrastes: wol in .ל‎ Hälfte 10. Jahrh.: eine Zuſammenſtellung bei 
Lebens von 122 Heiligen. — Suidas (Zovidac): nach Lehensverhaͤltniſſen 
unbefannt ; ſicher aber ber 2. Hälfte 10. Jahrh. angehörend, weil gerabe bis dahin 
einige Artikel in feinem WB. fortgeführt find. Lexicon (für ſachl. u. fpradl v. 
literar., weltl. ob. firhL, Alterthumskunde bedeutend: ed. Kusterus, Cantabr. 
1705. 3 Fol; Bernkardy, Hal. 1834, 3 vol. 4. 
2. Krabifh- helleniſche Philofopben, au Bagbab: Alfenbi T 880. 
Wlfarabi + 954. Avicenna + 1036: logifche u. metaphufifche Schriften; 
Gommentare zu Ariſtoteles: edd. lat. Venet. 1508. 1540. 


1) Hiet. litt. de la Franee V. 4l6sq.. 51014: Ich. Gic. Erig. eb. —— c 
ל‎ Kopenh. 1822, Schmib: — — des MU. in 
in —88 T rient Pike 2 ——— 
ob. &c. Erig. u iſſenſch, feiner Zei e i riften 
[on Deif.: Lehre b. (n ‚üb. bas menſchl. Erkennen; ^ בל‎ Zeitſchr. 
322. Hock: Joh. ὥς, Grig., ein Beitrag i Gſch. b. bt. Jiloſ ; in b. bonner 
—**— Ahr 1835, 16. Heft. Guisot: cours d’hist. moderne 101. lecon 29 
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6.150, SReligiéfe 0100: Cultus uud 0.0 


Duellen: Eapitularien .ג‎ Synoden, in ben genannten Sammlungen. Die 
privaten Paſtoral⸗Anweifungen von Hrabanus, Amalarius, Walafrid Strabo u.%., 
oben 6. 149. gl. Hittarpius: de divin. cath. ecd. officiis varif vetust. Hbri: Par. 1610. 
Gerbert u. Rambach, B. cc. oben &. 320; 1. Als Hauptbeförderer des muſikaliſchen 0 
im Eultus, nach ber Tarolinger Selt, δεῖ. der Sequenzen: Nofker Balbulos (Moͤnch in 
σε Gallen, 2. Häffte 9. Sahrh.): Sequentiaram liber, und leder; in Pes thes. L 17. u. 
Canis, lectt. TI. 3. 190. — Deutſche Bollsblleung: SoAilteri thesaurus antiquitatum 
teuton., eccl. eivil. Hterar.: Ulm. 1738. Fel. 16 4 6ε: 09/6. b. brutfgen Kirchen⸗ u, 
Predi : Brem. 1800. 3... Gervinus: Bid. b. port. Stationab?it. b. Deut: 
fhen; 2. Ausg. 23. 1840. T. Roſenkrauz: Gd. b. deutſchen Yoefie im IRL: Halle 
1899. Docen: Bit. b. álf. beutfch. Sporfies מו‎ 9. ὃ. Hagen Mufeum: Wert. 1809. I. 
126—294. — BDeniol: theswaras hymaologice; kymnorum, canticorum, sequentia- 
rum circa ann. 1900, usitatarum collectio: Hal. 1841. Zac. Grimm .א‎ Schmeller: 
lat. Gedichte des 10. 11. Jahrh.: Gbtt. 1838. Graff: Diutiſta: Stuttg. 1826. J Bde. 
Greith: spicileg, vaticamımı Freuenfeld. 1838. Hoffmann v. gallectéteben: 
Buxbgreben s. 506. beutjdo- Oprade u. Bit.: 5.1820. 8 ἴδοι. De[[.: Gd b. beutfd. 
Kirchenliedes bis Luther: eo. 1832, — Jae. Grimm: hymni vet. eccl. 26 interpr. (theo- 
tisca) : Gottg. 1830. Endlicher et Hoffmann: fragmenta theotisca versionis antiquae 
' ev. Matthaei: Vienn, 1834. Graff: &yift, v. Dtfricb: Königb. 183]. Schmeller: 
Heliond, Eov.: Harmonie: München 1830, Hroswithae carmina et comoediae: ed. 
Schurzfleisch: Viteb, 1794. 


Die Anſtalten zu Hebung ber Belkskizche burd) ben Wolle:‏ .8.126 .וגל 
Nerus waren: Einführung höherer Schibitineng, perfönliche Organiſations⸗‏ 
S bátigfeit nebft Paflora-Anweifungen einzeiner Bifchöfe ober 01806,‏ 
kirchliches unmittelbareó Verordnen usb Einrichten. [$6 148.140. Dri tán‏ 
get oder 11656 find durch biefelben allerdings gemildert, nur nichts weniger als‏ 
entfernt worden: mangelhafte oder fehlerhafte Religions⸗Erkenntniß; ſowol fu-‏ 
perftitife wie religtöfe Wahl und Darftellung des Göttlichen, als Gegenganbs‏ 
der Berchrung und Quelle ber Erbauung; magifche Yaffung und mechaniſche Deo‏ 
handlung der heiligen Acte oder des Cultus überhaupt, nach welcher bat Göttliche‏ 
unb das Abgöttliche mehr nur eine Macht auf ben Menfchen wurde, als eine Kraft‏ 


im hen. 

1. Der wirkliche Zuftand chriſtliche Religions-Ertenntniß, in der 
Mehrheit des Volksklerus unb Volkes, fann nicht nad) ſener dreifachen allgemei« 
nern uub höhern Einwirkung gemeffen werden. Er iff. Hinter ihr zurückgeblie⸗ 
ben; doch ift fie für ihn nicht vergeblich gewefen. Cio waren, 4. :,8., Theobulfs 
Volksſchulen gewiß nicht bie einzigen‘). 

2. Berehrung des Góttliden und Erbauung butdye Ὁ 6% 
batte bereitö weniger Diefes ſelbſt, als eine tiefere Stufe deffelben, zu 
feinem Gegenftand und Kreis. Heiligen Mythus uub Guítut, nebft Reliquien 


1) Praef. ad Pauli Diaconi homillarium (auctoritate Caroli M.): Curae nobis 
est, ad pernoscenda sacrorum librorum studia nostro etium imwitare exemplo. Inter 
quae iampridem universos V. ac N. T. libros, librariorum imperitià depravates, ad 
amussim correximus. Synod. moguntiac, (ann. 813.) can. 45. (Harzheim. I. 412): 
Symbolum, qued est signaculum fidei, et orationem dominicam discere semper ad- 
moneant sacerdotes populum christianum. Propterea dignum eat, ut filios suos do- 
nent ad scholam, sive ad monasteria sive foras presbyteris: ut fidem catholicam recte 
discant et orationem dominisam, ut domi alios edocere valeant. 97 


418 1I. Zeitalter. 1. Theil. IL Abthi: S eligio ntm ἐ{ em 8.5- 15, 3. 


und Bidern;-trat mit immer größten Örweiterungen in bh 240110004 Gottet · ober 
ChriſtusErkenntniß unb Verehrung. ( Roͤmiſch · bifchofliche Rumonifation,: ו‎ 
tend neben gemein⸗biſchöflicher). Solche Heiligen⸗Literatur unb Aturgie -brängte 
die Heilige Schrift unb das Leben Jeſn, als Grundlagen be Unterrichts unb. Gat 
tus, mindeſtens zurück. — No beſonders erwies fid) das Fortſchreiten גוז‎ 
chriſtlicher Auffaſſung: ופ‎ geſteigerten Mavia⸗Cult!); mto durch ble Se«- 
len⸗Meſſe (nebft Aler · Seelen Beft), eine Anwendung bet $e ven Gibt 
unb Stellvertretung (fowie Fegfeuer). 

3. In den Gormen bes éffenttidjeu. Gettes. uns Heilisen. שיד‎ 
fann zwar nicht 016 ba ausfhlteßfich Secsertretetbe gelten bae «t Rapide unb 
Mechaniſche der Wirkſamkeit unb Handhabung. 0290600 Dfo[e A 
feit, in ber (jegt immer aligenwiner bie Grundlage bildenden): untbrofiunkfä- te 
gorianifcen Liturgie, und in der äfthetifd-geiftigan-Werfinnn 
(„byzantiner‘ oder „gothifhe) Baufunk uno butd BitbTunft : Abk, die 
entfchiedenfie Foͤrderung bes Mechaniſnnus wurde, im Abendiande die SU be v ty 
der eigentlichften Angelegenheit bes Volks, feines 609 vom tun Bells 
Sprachen; deren Einſchrankung auf'é περ άν [ἀν wo honäletifäger). Die 
Ueberwindung ber Scheu vor Rome lateiniſcher Religion erfolgte, früber, als bit 
vor feiner ה‎ Herrſchaft. 

4. Ein Anfang zu einigem Erfape, füt \gtgenannte unfstm des 6 
ward das erfte Entſtehn εἰπεῖ + Deut) en τοῖς δεῖ 
Franken und andter Germanen, in Poeſie und Profa. Sé war bae Selbſt 
erzeugniß beg Naͤtionalſinnes Ginzelner, ohne Öffentliches Ginilrtot; jest noch, 
mehr in 016 auffet dem Mändy = oder Klerus⸗ Kane, fon darum ganz vorzüglich 
aud) dem religiofen Krelſe zugewandt. Die „heilt Cb ἰ ו‎ —** 
war, fürerſt allerdings noch reicher in lateiniſchet € eine Fottfegung det 
ältern [oben &. 329. 330.]. Doch tn der erften Harte . Jahr. 56015 tritt, 
. neben bem Lateiniſchen, 3. 23. das Theotiſce ερ pe^ Ω auf. ὌΝ unb 
der Vf. be8,,Dtlianb//]. Die ohnehin feinen Anfänge wirkten nod) 0 für 
Gemeinde-Befang ; aber bei singeinen ὃ Arten ce ol Beler ה‎ des ot 
tesdienftes, unb zur Privaterbauung. ἢ 


γ᾿ 
- PE M וי‎ u, “24 


6.19. + oIfébiibung: oif ₪ —* 


Quellen: Capitularia regum Francorum. Canones synod. : ji to 
XIII. XIX. Halitgarius, Amalarius, Rabanus Maurüs, . Regino Prumiensiä! "oben 1n 
Burcardi Wormqtiensis volumen decretorum (Par. 1549]. Libri poenitentialee [Mu- 
ratori antiq. Ital. med. aevi V. 71939. €t. Mortnus:' de discipl. ih admiríistr, sacram. 
poenitentiae: Par, 1651, | 


1 22 


1) Die Anfänge bes "Rofentranyes“ - MP it ber - im 
4. Jahrh. unter SRóndyen vorkommenden Sitte des 80004 ber Gebete überhaupt, 
áfntid) wie im Drient: ] Palladii hist. lausiaca 23. Sosom. 6; 247]. Die Anwenbung ctf 
Maria, (rosarium, cerona Deiparas, nebff גא‎ angefica 8. Virpinis) folgte leidt 
nach; doch erft gegen Mitte 11. δαῦτο. (Of. du Freme glossar. ὁ. ἵν. מו וו ו‎ 
annal. ord. bened. lib; 56, cp. 69. 70.[ ἐλ τὸ 

2) Predigten Inder Bolksſprache, bot ſetbſtandig וי‎ ΜΝ 
hat e$ natürlich feit ben karoſinger Hommiarien gegeben! wenngleich 6 1. 3: vautfiße 
erft au& dem 10, Jahrh., aufbewahrt ober aufgefunden find: Der mündliche homiletifche 
Gebrauch ber Volksſprachen, im Verhältniß zum Latein, ar ähnlich bem ſcheifttichen durch 
Interlinear⸗Verſionen, der heil. Schrift und ber religidſen Sefäͤnge. 


δ. 150, Eultusund Κ΄ ΔΗ 6 111001 ἐμ τὶ —ı $ 151. Difciptin 419 


$8914. 195.: 90a d a B הסט‎ der Strenge firchlicher Difciplin, nebft Verfall 
der Sitten, war. feit bem 6. Jahrh. im Bunehmen gervefen. Die farolinger 
Zeit tollegialer Kirchenverbeſſerung brachte aud) hier eine neue Anregung und Er- 
hebung. Iman ebenfalls Feine dauernde, oder tief eindringenbe ; aber fo, daß ihre 
Richtung auf:Derftellung aber: Einfuhrung bes ſitelichen Ernſtes δὲς ältern Kirche 
aud) nach ihr nicht ganz fid wieder verlor, in beungsfeggebenden geiftlichen Stande 
und im mönchifhen Muſterſtande. Allerdings ging, neben der Superflition im 
Gultus, aud) eine moralifche Superftition her. .Uber das Anthropemor- 
phiſtren des Goͤttlichen, als Befeg- Duelle wie als Verehrungs⸗ Gegenſtandes, war 
1666 noch nicht bas fpätere Zurechtmachen nach men(djlidjer Willens -Zrägheit, 


| mehr nur ein Raͤherherabrücken qut. gegebenen Stufe von Willens⸗Bildſamkeit. 


Diefe bedurfte erſt nod) der Erziehung zu evangelifcher Sittlichkeit, Durch Aeuſſer⸗ 

und (Befeglichkeit ber Sitte. Für folchen Zweck iſt die Grweiterung‏ ו מא 

be? Wirkungskreiſes ber geiftlichen Difciplin diefer Zeit ein verhaͤltnißmaͤ⸗ 

iger Fortſchritt geweſen. Andrerſeits b(ieb fie ein nur einfeitig auſſerlicher 

Grfag für den innern Gehalt. Zudem wurde aud) fie in ben allgemeinen Wie 

derverfall, in der zweiten Hälfte des Zeittheils, mitverwidelt '). 
1. Deffentliche Sittenzucht, gegen manifesta delicta. 

Umfang und 9tadbrud geiftlicher Schlüffelgemwalt, im Namen berfteligion, 
erweiterte und verftärkte fid), in Vergleich mit ber ältern griechifch-römifchen Zeit: 
buxd) bie Hohe flaatfid)e Stellung des Gpiffopalfleru& bei ben Germanen ; bur 
bie größere Pietät δὲς germanifcgen Fürften feit beu Karolingern ; durch deren wie 
der Biſchöfe Collegialität-Sinn. 650 fonnten bürgerlich focialed Leben unb geift- 
liche Tognitien nebft Genfur fich mehr durchdringen. Nur Gin Gegenftanb unb 
Erfolg unter mehrern war. (fhon. jegt): ein Anfang zur Einfchränkung ber faida 
durch bie trevia oder treuga dei, feit einer Synode zu Limoges [synodus lemovi- 
censis] 1031 u, 1041. — Die Ausübungs- Formen ber iurisdictio episcopalis 
unb censura ecclesiastica, a[$ potestas clavium aud) für das Büuͤrgerliche oder 
bie öffentliche Moral, erfepten (in biefem Kreife und für diefen Zweck) bie öffent- 
liche Kirchenbuße; freilich nicht mehr in fo moralifcher Weife, wie ehedem. &o: 
bie Diöced-Bifitation 0/6 Sende [von „ent"]; bic Stufenfolge von Ercom- 
municgtion, Anathem, Interdict?). E 


— — —— 


,. 1) Falſch ift dag, zumeift romiſch⸗katholiſche, Vermiſchen ober Verwechſeln des fir. 
chendiſciplinariſchen Nachlaſſes von der Strenge des Geſetzes, mit bem bon ber höhern 
Freiheit im Evangelium. Und ungeſchichtlich ift das Erklaͤren und Entſchuldigen aud) 
erſteren Nachlaſſes durch die Germanen⸗Roheit. Die „geſetzlichen“ Römer unb bie „aͤſthe⸗ 
tiſchen“ Griechen hatten ihre nur andern Roheiten, nad) moraliſchem Maaßſtabe. Die Er: 
Hörungsgründe, für bie unpoliftändigen Erfolge felbft der blofen Erziehung durch Geſetz, 
lagen (aud) zu biefer Zeit) ebenfowol in ber Menfchennatur und in ben Mängeln der Kir: 
chendiſciplin ober auch ihrer Vertreter felbft. 

2) Gottebfriebe: Mansi XIX.5390sq. Glaber Radulphus ad ann. 1041. (ap. 
Bouquet X. 59. coll. 147]. — Deffentlihe Kirchenbuße: Concil. cabilonense 
(Chalons] ann. 813. can. 25. (Mansi XIV. 98.[ : Poenitentiam agere iuxta antiquam 
canonum institutionem in plerisque locis ab usu recessit; et neque reconciliandi, an- 
tiqui moris ordo servatur : ut a Domino Imperatore impetretur adiutorium, qualiter, 
si quis publice peccat, publicä mulctetur poenitentiä, et secundum ordinem canonum 
pro merite sue excommunicetur et reconcllietur. — Sende: Cepitwiar. ann. S13. 


(Balws. 1. 349. Harsh. 11. 6511.). — Interdict: (Mansi XIX, 541.). 
2T * 
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2. Private Bittenzucht, gegen privata s. occulta peccata. 
Privat⸗Buße und Beichte, ftatt der öffentlichen. Gefteigerte Kraft bes 
priefterlihen Binde⸗ ober Löfe-Schlüffels; obwol nod) mit Unterfcheibung 
zwiſchen Kirche unb Gott. — Permutation des canonicae poenae, nad bem 
arbitrium sacerdotis. Anfang ihrer Handhabung mit einem Gemiſch von In- 
buígeng und Selbftpeinigung‘. - ἮΝ s | 


6. 152, 8e r- Entwiclungen im 8..und 9. Jahrp.: [5 155-56} 


1. Zundamentallchre und theoretiſche Theologie blieben m 
dieſer ganzen Zeit beinabe unverändert. Jents neue Wiffenfhafe-Stubtuni, [eit 
Anfang bes Mittelalters, richtete [id) dei ben Griechen wenig auf die bogmo: 
tifche Schul: oder Kirchen ⸗Tradition. Der innere, das Ganze angihende, Kampf 
mit der paulicianifhen Gegenfivde wurde (in aun fdon gewohnter 
Weife) mehr nut mit ben Waffen-des Staats abgethan. Bei ben Lateinern 
begann die Dialektik nur erft, ans ihrer Stellung unter den Biofen SBorftubien zur 
Theologie, hinüberzutreten in eine aud) biefe ſelbſt mitbeſtimmende Seellung. 
Erigena’s philofophirende Theologie [απὸ allein; faft wirkungslos, unter ben blo⸗ 
fen Anfängen ber Dialektik zu erft eigner Entwidlung. Abgeſehn von diefer Aus⸗ 
nahme, find aus bem fpeculgtiven Dogmen⸗Kreiſe nur zwei bloſe Nach⸗ 
Streite hervorgetreten: über δα Ausgehn des heil. Beiftes, zwiſchen 
Griechen und Lateinern; umb, über bad entweder theophyſiſche ober bloo ado p- 
tive ו‎ des Menfhenfohns Chriſtus zu Gott, לת‎ den Latei⸗ 
nern allein. תתתתתכת-‎ Oe t 

9. Die praktiſche Theo 10 gie hingegen, b: 80 aben זו‎ 
Theologie als -Befekgeberin für unmittetbon pratet (aj e Mätglonsiehren, 
ift bec Haupt⸗Gegenſtand unb Kreis.ber Geit-fBeftesbungen unb Barvegungen gt» 
wefen. Den Eultus- Streit über:dbie Bilber abe beide Kirchen: גוו )ג‎ 
geführt; bem factamentalen über Ubenbmahl unbiben ) 240 polo gi⸗ 
fd) en über Prädeflinarton, bie Lateiner unter ſich allehl . ... :' 

3. Ueberall δαί das Abenbiand, fon in biefet: Anfangszeit feiner Gr 
bebung, Höher ale das kirchliche Griechen⸗Land geſtanden eine 
Wiffenfchaft begann in biefem Strriten feine :הווה‎ ba dieſes veligionts 
wiffenfchaftlich gefhah. Es gehört aber die ganze Reihe foicher polemiſchen 
Schul. oder Kirchen- Bewegung, τοῖς das meiſte Uebrige bes kirchenreligiöſen 
Lebens, ber erften Hälfte des Zeittheils allein au, bem 8. und 9. Jahrhundert. 
י‎ Ihre Darftellung ordnet fid) nad) der Zeitfolge. 


6.153, Religions: u, Rebr-Streit beider Ricchen im 8.1. 9, Jahrh. 
I. Paulicianiſche Gegenfitdje bei ben Griechen. Wal, 6. 135, 7. 
1. Diefer gnoftifh-paulinifche Gegenfag 56+ katholiſch ⸗ griechiſchen 


Kirche mat gegen Ende des 7. Jahch., butd) ben Syrer Conſtantinus aus Mana⸗ 
nalis bet Samoſata, zu einer Separatgemeinbe in Armenien conftituirt: o(6 ‚Welt 


I) Der Rame indulgentia, etwas fpäter: [propylaeum ad Acta Sánctorum, 
mens. Mai. I. 8.1, Die Sache aber: Reyino disdipl. eccl. II. 438—443. Demiani de 
laudibus flagellorum ; opp. IIL 4, 21. 6, 33. epist. - 

2) Joa. Osniensis, Armeniorum Catholici, (um 720] oratio contra Paulicianos; 
in Opp. ed. Aucher: Venet. 1834. Bindifhmann: in tub. Quartalſchr. 1835. ₪. 49 ff. 
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ober Kirche ber Zukunft,“ gegenüber der falfchen „gegenwärtigen Weltzeit” ober 
katholiſchen Kirche. Solcher teformirenbe Spiritualifmus fonnte auch in ber 
gegenwärtigen Griechenkirche Fein SReformprincip werden. Denn biefe blieb im 
praftifchen wie theoretifhen Dogma eine abgefchloffene; gegenüber auch ihrer 
eigenen neuen Wiffenfhaft-Exhebung, welche nur für gelehrte oder allgemeine 
Bildung und nicht für Religion wirkfam wurde. = 

9. Im 8. Jahrh. war bie 656 weniger verfolgt; auch, unter ihrem Ober: 
Borftande Sergius (felt ungefähr 780), mehr panlinifch von Anwüchſen bes aus⸗ 
gearteten Gnoſtikerthums geceinigt worden. 656 Batte fie von Armenien aus, 
wo Dhanaröa ἰδὲ Dauptfig war, im nördlichen Syrien und Kleinafien 
einen großen Theil der Ratbolifee au fid) herübergezogen. Die neue Bekriegung 
und Gewaltbekehrung, von nad) Anfang 9. Jahrh. bis nad) Mitte 10. Jahrh. 
ließ bod) zwei Diftricte mit zahlreichen Ueberreften zurüd. Ein Theil blieb im 
Moflemen-Gebiete Armenien, mit Tibrike ale Hauptfig. Ein Theil wurbe, 
vom Kaifer Joh. Tzimiſees im S. 970, in'8 europäifhe Thracten in und 
um Phillppopolis verfegt. Uber von beiden Diftricten aus währte bie Verbrei- 
tung fort. So if bann bie Seete bald nad) Sinfang folgenden Zeittheils neu 
wieberbervergetreten. 


II. Bilder: Streit, bei Griechen und ateinetn. 
Quellen: Die Byzantiner au Unfang 9. Saprp.: Nicepkorus und Theophanes. 
Acten, ia: Manat XIl-—XIV. Goldastes : imperialia decreta de cultu imaginum in utro- 
que imperio promulgata: 261. 1008. Eíusd. : constitutiones imperiales: ib. 1610. L 1), 


Bon ber Kirihe mac bié zum 2. Viertel 8. Jahrh., mo der Streit begann, 
feine fefte Beflimmung gegeben ober durchgeführt; obgleich laͤngſt aber 
glaͤubiger Beiſat bem reinen Bilder-Bebrauche fif angehängt hatte. [53 α΄. eben 
€. 348.>.[. Die Superftition der Sirmen-Kunft an Heiliger Stätte, jegt aufge- 
ftört, fonnte oder muſſte daher eine um fo allgemeinere Bewegung erzeugen. — 
Es ftanden nun im Steeite fid) gegenüber brei Parteien; und zwar, alle drei 
zugleich nebeneinander, in jeder δὲν zwei Kirchen felbfl. Der Streit wurde alfo, 
vor -unbedingten Bilder-Feinden und Bilder-Freunden unb SSermitte[nben, eben- 
ſowol innerhalb jeder der zwei Kirchen wie zwiſchen beiden geführt. 

1. Die Wechſel gaͤnge des Bilderftreites?). 

a Vor Mitte des 8. Jahrh.: vom Anfange 726, bis zur Synode von 
Konftantinopel 754. Die Katfer: 60 III. Iſauricus (712 — 41), und Konftan- 


Y) [Dallazus: de imaginibus: L. B. 1642. Matmbourg : hist. de l'hérésie des ico- 
noclastes: Par. 1679.). Frid. Spenhemius : hist. imagg. restituta: L. B. 1686. Wald: 
Keperhiftorie, 10. u. 11. Ὁ. 9 Tess חא‎ b. bildesftürmenden Kaifer bes oftrbm. 
Reichs: ef. (812, Marz: b. Bifderfteit b. bog. Kaifer: Trier 1839. Deutfche Viertel: 
jahrſchrift, 1841. 3. Heft. 

2) Duellen- Literatur ber Streitfhriften: a. Joannes Damascenus: λόγοι &no- 
λογητκοὶ πρὸς τοὺς διαβάλλοντας τὰς ἁγέας εἰχόγας. Theodori Studitae scripta, in 
Sirmondi opp. V. — b. Libri carolini quatuor de impio imagg. cultu: ed. princ. (aus 
t. Handſchr. in Frankreich) s. 1. et auct. 1549. 12.; ed. Heumann, Hannoyv. 1731. 8. 
Hadriani I. ad Carolum Regem de imagg. scriptum; bei Harduin. 4, 773. — c. Cla«- 
dius: Apologeticus et rescriptum ad Theodemirum (Bgmm.]; libri informationum 
literae et spiritus (in Mabillon analecta]. Agobardss: contra eorum superstitionem, 
qui imaginib. Sanctor. adorationis obsequium deferendum putant (in opp. ed. Belus. 
.גו‎ Gallandi XIIL]. — Dangal unb Jonas (in Bibl. lugd. XIV.]. Walafrid Strabo, 
llinemar. 
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tinus Kopronymus (741— 75). — Die Theologen: Johannes v.' Damaſkus; 
Gregor TI. unb HIT. v. Rom. 

b. Zweite Hälfte des 8. Safrb.: von 754 bis 813. €ynobt zu Gen- 
tiliacum [Gentilly] 767. Zweltes Eontilium zu Nicda ſſichentes ótmmeni[cbee^] 
787: unter Irene, Nachfolgerin Leo’s des Chazaren, ald Stégentin für Kortftan- 
tinus Prophyrogenitus (7180—802)5 welchem Ricephoruh (862 BI folate: — 
Libri carolini um 790; Synode zu Ftankfurt 794. ^" IR 

e. Erſte Hälfte des 9/ atri: son 813—843, ge V. δὲς וה‎ 
(813—820); Michael der Stammler (bi& 829); Thtophitus‘ [pe sap). — 
Synode zu Paris 825, und Eugen 11. von Nom. — Im Abendland: blévoelter- 
greifende Oppofition, Claudius tmb Wgobardu et 91683180." nt Often: 
Synode don Konftantinopel 842; 7 πανήγυρις ἑῆς ὀρθοδοξίας 813; unttr 
Theodora. Im Sicident:’erft dag 10. Jahrhundert WB 

2.Sinn des Ctt: o san... כו‎ 

Gegenftanb des Streitend war, für bie große Mehrheit der ἀϑεί μια: 
nur, das Abbilden religionsgeſchichtlicher Perſopen ober Ereigniffe, in Sculptur- 
ober Pictur- Arbeit; nicht auch, Deifigen » und Meftquieir: anb- Kreuzes-Ldeh- 
rung, — Die Bilder Feinde und die SSermitteInben, waren. wefentlich 
916106 Gegner des Bilder- Custus. Nach ihnen war δὲν Wilderfremndelin- 
terfheibung zwiſchen Verehren [τἰμητικὴ προςκύνησις] unb Anbetenfärurpete] 
feine Verwahrung. wider (Sógenbienft ; jedenfalls nicht für die große Mehrzahl. 
Und, Ebenberfelben Grund. für Ucbertragung der Ehrenbezeuguingen auf Die Bil» 
ber, das Webergehn ber Wunderkraft ber Heiligen in hre Wilder, er TUR θεν, 
ב‎ 
Ἑίάταπρ ber Wefentlichkeit des Heifigen-Bildes zur Verehrung 0 bas Hlige. 
Darum galten ihnen bic εἰκρνοδοῦλοι ober εἰκογολάτραι als eldenkohurone. 7— 
Beide waren aber unter [iij felbft abweichend in awei ה‎ 
Stüden. Erſiens Miebraud) ber Bilder erfihien ben, Bildsrfeinden 1% הטש‎ 
meiblich, den Vermittelnden als vermeiblid) ; darum ber ÖeDrauch, ו‎ ἔτ» 
werflic unb Diefen alg unperwerfli. , rocitens ; Daritellung δὲ Da dcn oder 
gar Göttlihen in irbifch-finnlichen Geftaften erichien ben Bilderfenden a als 
widerſprechend. Chriſtus · Bilder zumal, ba jolche nur die menfchliche Erjchefnung 
darzuftellen vermöchten, als verfeitenb entroeber zu Trennung oder zu gleich tege 
riſcher Vermiſchung der zwei Naturen Gbrifli. Darum wurden auch nut diefe 
εἰκονομάχοι zugleich εἰκονοκλάσται; — Die unbebingten Buder⸗Freun de 
verſuchten jenen Unterſchied, zwiſchen Bilder · und Goͤden ·Berchrung / dadurch zu 
halten: daß εὖ Bilder nut הסט‎ wirklichen unb Heiligen Wefen' feien; und daß e$ 
flatt Anbetung nur Ehrfirrcht,:Bezeugung fei: Diefe Unterſcheidung bleibt rail 
bei ben Heiligen noffyroenbig ; und fé werde bei ben Bildern keineswegs erſchwert 
durch deren Annahme als nicht blos figtirativer, fonbetn aud) erhibitiwer Vehikel 
der Wunder + τοῖς Heifigungs-Kraft der Heiligen‘). " "^ 1 5570007. 
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1) Die religiöfe Bedeutfamkeit des Streiteh ijt cben dadurch größer, bai er 
nur einen Meinen Theil betraf im Berhältniß-Beftimmen zwiſchen möglicher Religion und 
nöthiger Superflition. Das minder Reue, in der Sache, beftand darin: bag der Sieg der 
&innen-Religion nun aud) auf einer ihrer aufferjten Grenzen an Heiden-Religion ange: 
fommen war. Das mehr Neue, in ber Form, war: daß bie zweideutige Wilder Kunft, 
fammt Verehrung, fernerhin als Geſetz ber Kirche und nicht zu freier Wahl Einzelner ba» 
ftand; eine legitime Grundlage zu weiterer Entchriſtlichung chriſtlicher Kunft. 
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ood Srten Greitſtͤhrun "E 
In ihr unterfhieden fid) bie zwei Kirchen gam weſentlich. Sm Ὁ (Len 
führte uud entishied den. Streit vielmehr ber kirchliche Gewalt · Staat, als die 
Dierarchie ober. gar. Theologiec/ Gleichwol mar im Siaate ſelbſt bie Getfeiltbeit 
Bez Meinungen zepcájentirt, oleichwie im Wolfe, Er gebrauchte, voie. feine Süld- 
ner Mafhinen, fo bie Pazteien als Werkzeuge: bald die Bülderfeinde fanunt ln» 
entfejiedenen, wider bie bilbarnertheibigende Mehrzahl; bald Diefe wider Jene. 
/ A Werten handelte weltliche und geiftliche Jtirdjenmadyt nur colfegial unb 
nad) Gründen. Auch traten alle drei א‎ im Ganzen; ohne dad Schwanten 
und MWechfeln ber Gtiechen auf. Die bilderfeindfige md theilweis nod) weiter: 
ל‎ Spatfej, aelanate-felten oder nie, gy öffentlichem ginfluſſe. Während des 
Sirxeits nior bie dermittelnde Anſicht nod) vorherrſchend dargeſtellt bef. in ber, 
weltlichen und geiftlichen, feänkifchen יל‎ Der Bilder Aberglaube, 
überall fdjon zerftreut vorhanden, wat^von Stom vertreten. “Im Abendlande 
herrſchend geworden aber ift er erft nach bem Streise; :Indeß- nedy in gegenwär · 
תומ‎ Reith) nn un nr 
"nes Sp im nr . BEEN 
All. Griechiſch⸗ lateiniſchen Stzeit über „Muägehn.des heil. Geiſtes“. 
she fen 5/4000 86 trinitate: (5,20. 13, 47. al). Concil. Toletan. TIT. aun. 
BED Mes IR. S8 YT: PROUIBHIUT ἐὐμύχλ. (Cowis. läctt T. 9.). Syaedi Francorum: 
ΡΣ ins boe emi ee mns 
. Ein ftirkerer Beitrag yat Kirchentrennung, als ber Bilderſtreit, wurde 
(ὐμι mit diefem, neben andern) ber trinitari[d)- dogmatiſche Nach 
Steät über das „et PiTio* Der „filjoque“. Sein AnTaf oder Grund lag 
ὅπ δὲς umoplfen Durchführung des Ssmonfianifmné miber ben Somoeufianifmu£, 
δεῖ den Grieißen von απὸ nad) 281 כ‎ dagegen In der Vollendung des Trinitätd- 
בוטה‎ bud Auguftinus bet ben Rateinern: [ugl. oben 65. 358.] — Das Ber- 
"handeln, Auf Synode (Get 767, Frankfurt 794, Aachen 809) unb in 
Shriftenvahret, unter ben Patelern felbft und mit den Griechen (Photius), be 
ἢ ter ἐν u mc e Me &ache felbft; und, bae Seftftchn,ziner Beſchlus · 
,Tafping, — Dir Streit achörte zu ben Zeugniffen von dem Unterfójiebe grie- 
^ iler 00 816 überhaupt, ^ 
a un a pnr E . . 
“515 DIEB ebeutfameri £ et Streites für die Kirchen ⸗Verfaffung lag in deſſen 
FJiqheungund Sil ong zugleich. Beiden B rie den befeftigte derfeibe den ſtaatskirchlichen 
A.q. heftivchlichen ןק‎ Beiden 8.6 δε inevn ift ] ganger Hergang der Beweis 
>. füribie Btom[nribeit der Nationaltirchen. δῶν das kirchliche Gri edens unb Lateiner- 
Seri nj fee ec nicht gleichgültig, bod) aidt-emtidjibinb. Denn: während feiner 
; sut Kand imuyer aur cin Theil des (weltlichen oder geiftlidjen) Griechenlands gegenüber 
+ וד הא‎ ringm heile, des (in Rom unb Franken dargeſtellten) Abendlands. Sein Aus: 
gang führte bod) nut mit Rom nb andern einzelnen Bildergefinnten zufammen, nicht fc» 
gleich mit der herrſchenden abendländifchen Theologie und Kirche. Auch verföhnte er Rom 
pid mit bem fangen Widerftande gegen feine Bilder. Rur [dürfte er nicht nod) den 
! henſaßz der iei Klrchen, durch Vermehrung ber anderweiten Streitpuntte. 
.r ἢ Bol. Ὁ. 994. Anm. 1. Le Quien: de process. Sp. S. [vor f. ed. opp. Joa. Da- 
masc,L]. Walch: hist..controv, Gr. Lat. de process, Sp. 8.: Jen. 1751. Ziegler: 
theol. Abhandil.: Gött. 1701. Φ. 201. . ᾿ 
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6. 154. Dogmen-Polemik in der Lateiner-Kirde: im 8. Jahrh. 
(^ A. Adoptiond-Streit. \ 


Quelten: Mansi XIIL Aleuiné epp. οὐ, Froben. tem:1.. 0228011 lectt. ed. Bes- 
nage 11. I. Gallaudi XIU. /Derin; Beatua et Etheriuo, κὰν. Elipsadum (Ganis. p. DR.) 
Epist. episcopor. Hispaniae ad epiaeepes Gallias (Froben. p. 903.). 260 bolus 
contra Alcuinum [Sgnun.). Alcuinwe: epistolae; libri contra Felàceg; libri adr. 
Klipendum (Froben. 781—900.]. Paelinus Aquilej.: libri 3 contra Felicem [in Pau- 
lini opp. ed. Madris., Vened. 1737. p. 95.- 4: adv. dogma Relief — Οἵ. 
Frobenius : in ed, Alouini I. 923 8. W'aich: hist. Adoptianerum: Gottg. 1753, 


1. Aeltere ה‎ unb gegenwärtige Verhandlung. ^— 


1. Die chriſtologiſche Unions⸗Lehre ber ölumenifchen Kirche mar. von 451 
bi 681 aufgeftglle: ] €. 369. Anm. 4. unb. €, 313. An. 1.].. Sie felbft 
[ie nod) einige, Unbeflimmtheit zurück; über Gleichheit eber Ung leich⸗ 
b eit des Gottesſohn-Seins, für ben Gott 80406 in Chriſto unb für dep 
SR en[djen Chriſtus. B toan 

᾿ς Einerfeits, war Richenlehre: Gottmenſchheit Chriſti; wenngleich 
ϑεοτόχος, allein und nicht auch ϑεάνϑρωπος in ben Symbolen ſtand. In der⸗ 
felben fag volle communio jdiomatum: Vorhandenfein von Wejens : Eigen 
[haften nur Einer Art überhaupt. Es gab alfo auch nur iue Ant bs Gottesſohn ⸗ 
eins, 016 eben bie Summe ber für ben Gott unb Menſchen Chriſtus gemein: 
famen zweierlei Weſenseigenſchaften; ה‎ des Menſchen Chriſtus 
an θείαι Gottesfohn-Sein aud) bem Wejen nah. — Andrerfeigs, war 
Kirchenlehre: Fortdauer eined Unterſch (ebd ber zwei Naturen inihrer Weſen s⸗ 
Eigenthümlichkeit MA auch nach je Union, Allerdings nux (o, bag 
der Gott Thriſtus im urfprünglichen ewigen, Dec Menſch Chriſtus in nur,yeitlich 
empfangenen Beſitze ber Wefensgemeinfchaft mit ber Gostheit mar, Die Union 
follte Aufgenommenheit in Wefens- wie Wirkungs⸗Gemeinſchaft mit der Gottheit 
fein, nicht blos in Würde Gemeinſchaft. Denn; lauf des Symbols von 681, war 
die σὰοξ zugleich ἰδία αὐτοῦ τοῦ ϑεοῦ λόγαυ σάρξ: b, B. ed. way Theanthropie 
ſtillſchweigend angenommen. — Auch blieb allerdings [681 wie 454] die Fott 
dauer zweier Naturen b. i. SBe(ené-Gigenbeiten [quosov, ἐν alg ἦ αὐτὸς 10, εἶναι 
iy] ſelbſt in ihrer Aeuſſerung durch Wirken. S ber fo, bag ſolche Zweiheit nicht 
[ὅτε bie Weſens⸗Gemeinſchaft bes weſentlich⸗menſchlichen Menſchen Goriftue 
᾿ mit bem mefentlich-göftlichen Goft-Eaged Chriftus, Denn: chen bie Union. habe 
zwifchen beiden Wefenheiten eine vollfommene Darmonie geftiftet. — Bei folder 
Harmonie, beftand mun zwar ein zweifacher Unterfchieh des Menſchen 
Chriftus vom Gott Chriftus: in ber Wefig-A rt ber (nur zeitlich empfangenen) 
Wefensgemeinfchaft, und in deren (noch zugleich menſchlicher) Heufferungt - Art. 
Aber derfelbe forderte, für ben Menſchen Ehriftus, nicht: Aufhebung feiner 
Weſens⸗Gemeinſchaft burd) Annahme blofer Würde-Gemeinfchaftz ober, Gottes⸗ 
fohn-Sein deffelben nur der Würde nad, Gottesfohn-Sein des Gott-Chriftus 
allein aud) bem Weſen nach. 0 | 

2. Die indeß niht-ausdrüdliche Entfchiebenheit beiber Symbole für 
die Theanthrepie, unb für Jdiomen-Communion in brten Sinne, hatte bie (ſchon 
vor Neftorius wie von ihm aufgeftellte) Theilnehmung be& Menfchen Gbriftus nur 
an ber göttlichen Würde bier unb ba feftbalten laffen. Diefer Subordinatia« 
nifmus, in Dinfiht auf bie goft-unirte Menfchheit, diefer geringere Sinn bes 
Battesfohn-Seins des Menfchenfohns, war bereits von Einzelnen, wie S (iborus 
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Difpalenfis, als enmt 0000: )הוה‎ vergleiäbar bereichner root 
den). — Aber diefelbe, nur ned) ausdrücklichere, δἰ τ (ide Verdrängung 
folgte auch jegt, 016 eine neue ficdj fide Bewegung darüber in Spanien 
entſtand, um 785 bis Ende des Sahch.: durch δεῖ», Biſchof von Urgell [Ur- 
gellensis, Orgelitanus], md Elipandus, 610/06) von Toledo; mit ihren 
Gegnern, Preſbyter Beatus und Biſchof Echerius, und ben fränlifgen ober auch 
römifchen Theologen⸗ . 
. II. Die zwei Streit⸗Lehren. mE 
1, Wboptlonésfebre?). | 
Gottesſohn iſt Gbriffus, feiner Gottheit. nach, darch ewige Erzeugung aus 
bem Weſen des Vaters; alſo gott«erzeugter Gott, mie nur Einer 66 fein dann, unb 
Bott von Natur [anigenitus (μονογενής), deus naturà]. — Hingegen, 
feiner Menſchhert nad, ift CHriftus Bottesfohn nochwendig in. einem andern 
und geringern Gimme, in weichen allein e8 fein kann ein Menfch: nämlich, nur 
vermöge blofer Gottaͤhnlichkeit feines Menſchen⸗Weſens. Diefeift, butd) göttliche 
Gnade, ihm vor allen andern Menſchen 416 Anlage mitgetheilt [möglich gemacht]; 
dann, 016 durch feine Ausbildung diefer Anlage wirklich ertvorben, aud) von Gott 
förmlich zuerfannt. Solche feine Erzeugung, als eines gottátnlid)en Menfchen, 
ift; in Verhältnif zum geſammten Menſchengeſchlecht: die erfte der Zeit nady, unb 
die vorzüglichfte bent Maaß δεῖ Gottähntichkeir nach; batum heißt er primo- 
genitus. --- Uber foldye Primogenitur hebt bod) nicht den Menfchen וי‎ 
vote jene Untkgenitine den Gott⸗Chriſtus, aus bet Menfchen-Wefengastung heraus 
in bie Gott-Wefengartung. 65010 Sohngottes-fein beffelben ift zwar zeit« 
früher und grad⸗hoͤher, als das aller Menfchen als Ziel vorgehaltene. Aber e$ 
bleibt bod) eim erſt hr bet Zeit göttlih-Gemordenfein und Benanntfein, bleibt 
ſperifiſch verfägieden don vem Gott-von-NRatur-fein des Bott oder 20908 4. 
Das volle Gortweſen war nicht übertragbar auf einen Menfchen. Die Ueber 
tragumg deſſelben, ober ble Seugung, konnte nur gefchehn als ewige Seugung 
Gottes αὐ Bott. Mer aus 566 Vaters Gottweſenhelt Erzeugte muffte ebenfo mie 
Diefet feröft-„„Sott von Ratur” fein, in biefem Vollſinne Gottes(obn fein. Alſo 
ift das Pedbicat bed Bohngattes -feins anwendbar auf be Gott Chriftus 
alfein, — Dis Menſchen Chriſtus bloſe Vergöttlichung. war nut feine (δ τι» 
porhebuing 006 Aufnehmung zu Börtlichkeit burd) Gottes Gnade. Darum ift der 
Wet, ttd) welchen er fein Gottesfohn-fein als richt zugleich ein. Bott-fein erhielt, 
votfentfid) zu unterſcheiden von ber. das Bott-fein felbft verleihenden „Beugung”. 
Qt vetbdft (id zu diefer wie unter ben Menſchen 5006 Adoption, oder An⸗ 
nehmung ai Soßnes Statt, zu wirflidier Erzeugung als Sohnes. Das heißt: 


| t) Isidori Origines 7,2: Christus, unigenitus secundum divinitatis excellentiam, 
quià sing fratribus; primogenitus secundum susceptionem hominis, in qua per adop- 
tióuetn gratiae fratres babere dignatus est. | ב‎ 

"* 9y Epiat. episcoporum Hisp., 1. c.: Credimus deum dei filium, sine initio ex patre 
genitum: non adoptione, sed genere; neque gratià, sed naturá. (Hominem vero Chri- 
stum) norm gerere filium, sed adoptiohe; neque natura, sed gratiä. — (Credimus) 
deum verum ex deo vero, ex patre unigenitum, sine adoptione; primogenitum vero, 
verum hominem assumendo in carnis adoptione: unigenitum in naturä, primogenitum 
in adoptione et gratià. — Idem qui essentialiter cum patre et spiritu sancto In uni- 
tate deitatis verus est deus, ipse in forma humanitatis cum electis suis per adoptionis 
gratiam deificatus fiebat et nuncapative deus. 
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bes (Soit Chriſtus Sohngoites · ſein allein ip ein eigentlichen; bee bes ל‎ 
ſchen Chriſtus, inimi untigeu£Lid) 66.5: mer. יר‎ een 
22 ש2₪₪‎ 

Deren alles.entfcheldende Grundla g ὁ ΠΕ jener ἀπ der 40001 |) 9 ( 
fBegciff von Intarnation t at beri num Daſein eints 05 0. א‎ fi ἐπ 0 dem 

Duſeinides Gott Ἔσουδιο; daß / Tell Um bad Zugleich bei (eiit Som Gutgfeit 
her vorfentlich war, diefe feine Menſchheit gor mit gu feinecGDoteorfentwit gehort 
ibm aud) 016 Gott eignet. Daher befteot, in Hinſicht quf bas Gottes ſohn ſcinioder 
weſentlich Sott=fein, zwifchen Gottbeit und uA cit Chrifti pur ber eifr und 
Art-Unterfchied: baf bie Menſchheit Chriftiierftim Ace det Incarnatidn aͤctuell 
in bied Ver yaltinifiiueWBottheit eintrat! Dagegen warder Mk des ול‎ 
Annehmens zugleich Aufnehmung diefer Menfchheitiin- bie Gocttoeſens· Gorieln 
fchaft. Somit ift der Sinn des mo rtedfoón ciné für Menſch wie Gott 
CHrifiseinunddecfeiber (Chrifkisift ganz 00000000 wt offexSottz zwar 
nicht, Kermöge: ehtmfo: (cmt תו הז‎ wit ἡδθεν: דהה‎ Nftudssaier, 
ebenfo ber einen wie bec andern πα ὦ. 2 uetul or -. 

"Die inbfoibuelte 9t en ἀ ἐπ πὰ εν Gori ft( bàt ein ihr en (mie Ausſchluß 
allée andern Stenfdennatuten) Eigenthümtiches. Sie allein nàmlid) iſt bom 

Bott⸗Monogenes mit fid) béteiniget worden. Sie allein at[o ed m, für ſolch 
Aufgenommenmerben .in-Lie Weſensgemeinſchaft wit Goff, and Gott ſelpſt von 
Marja empfangen worden. Das jonad) durch Gott felbft. irgendwie reingott(id) 
entſtandene Weſen des (in feiner Art einzigen) Menſchen Chriſtus, —— ein menjd- 
liches zwar 1.68 gemefeayund geblieben, Aber, c8 ift fogleich urfpuungläch nicht 
baé εἰπε, Menfhen gemefen, um erft nadfolgenb vergöttlicht, zu werden. 
Vielmehr, e$ ift im Acte ſeines Entſtehns meníd) Lid ee. Weſen G.otte& ge- 
worden ; δὲς Act feinen Entſtehung und Anſichnehmung bon Seite ל‎ 6 
war gugleid) Act feiner Aufnehmung in bie Weſensgemeinſchaft mit ibm, — Um 
ſolcher Gemeinfdjaft fiblg gu fein, hat bas Geeiflue- men ſchliche hie εἶνε 6 

Menſchen⸗ Per Fon xusgemacht, iſt es: yüc Griften emt Men fich ew ok i (tue 
in )זפ‎ Sinns gar ntd)t gelommen. Wo (ott Menfchheit annimmt 1 
טוק‎ > nicht menfchlice „Natur; unter, τ tſte + ἂν erarbdyt ame: Men⸗ 
ídem «,,9) erfon^::6. 8), bk gebangt δα Bloaanenſchliche unb: 060 
menſchlichen Seins gar 606 κι wirklichem Daſein; ſondern ſogleich Menfchlẽches 
AM ein ἐπ Gottes Weſtn Aufgenommenes, und ſofort deſſen Charafter tia geri: . 
. Die Anwendung auf das Unterſcheiden zwiſchen zweierlei Sohngot⸗ 
tes⸗ſein iſt: daß ſolches von Chriſtus nicht, von ben andern Menſchen 
allein gelten Tann; daß'es nicht ein verſchlebnes Verhältniß bes Menſchen und 
des Gott Chriſtus zu Gott ausdrückt, wol abet ben großen: Unterſchied des Ser. 
häftniffes aller andern Menſchen yum Menſchen Chriſtus und ju Gott. Naͤmlich: 


1) Aicuin. c. Pelic. 2, 12: Ascumsit sibl dei fitus carnem ex virgine; et tior anil- 
sit proprietatem, quam habuit m Ali nomine. 'Sed quamquam: duas tiaberisset post 
nativitatem ex virgine nataras: tamen unam proprietatem in filli personà firmiter 
tenuit. Áccessit humanitas in anitatem personae filii dei; et mansit eadein proprietas 
in duabus naturis in filii nomine, quae ante fuit in und substantià. In assumtione 
namque carnis a deo persona perit hominis, non natura. In nobis est persona adop- 
tiottis5 non in fiKo dei : quia singulariter ilte unus hero ex deo eonceptus et in deum 
assamtus habet proprietatem filius dei esse; quod omnes saucti habent per adoptio- 
pem gratià 06% Nec in illà assumtione alius est densalius homo, vel alius filius dei et 
alins filius virginis; scd idem cst filius dei qui et filius virginis. 
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Ch riſti Menſchheit fat nie als Etwas⸗für⸗fich, vor ihrer Aufnehmung in אל‎ 
Gottweſens⸗Gemeinſchaft wirklich exiſtirt. Don Chriſto hat alſo πίε Etwas exiſtirt, 
was ber Träger (das Subject) oder Grund eines weſen⸗ gevingeen Sohngottes⸗ 
fein® Hatte fein können. Nur ו‎ den Menſchen aujfer Ehriftus fonunt πο 
Angoͤttliche biod-menfchliche Natu in cbenſolchen Perſonen ober Subflanzen zu 
vwirdtichem Daſein. Für fiegibtes kein gleich arſprüngliches natives Soͤhnegottes· 
ſein oder Goͤttlich / ſein, nur ein ſo Werben... Diefe nur uneigentliche filiatio bet 
Menſchen auffen Christus, fie allein kann adaptio heifſen. pa 

„Die, beiherſeitize Beweisfühzung 4.7 7.072 
war, im Weſentlichen, Wie de rholu na iener Beweisgrunde aus dem 9iefloviud- 
und Cyrilſus· Streite: [chen ©.:3661:367.] nn nn =. 
et vut dut bt at cot ραν Sos qoc N ᾿ 
-., S 158 Fortſetzung. B. Griter Abendmabls-Streite. :;; 
Bar 556 fdyafinó Sabbertus: in der 1, Bälfte: 9.. Jahrh. 

de sacrgmento dominici.gorporis οἱ sanguinis‏ :0165 1-61 א ונר 
Tann, 33T. et ann. 5147; epistolae ad Frödogardum et.ad Carolum Calyum; expositio‏ 
jn Matth. , Ad Mt, 26, 26: Tin Radb. opp. ed. Sirmond, p: 1351.5 Martene ek Durand‏ 
'scrr. ef monum, 601166010 IX. 36777. — 2. Ratramnus; de corp. et E Domipi‏ 


1 l^ 
(46 V 


fret 1533 wieberaufge Be ed. Boileau, ‘Par. (1686) 9 / (Vgl. Kaufs: 5 bie 
סוט‎ gehaltne Schrift d. Joh. Scotus v. Ὁ. Euchatifttes in Stud. u. cif. 1858/4. Heft, 
hl’ Book'of Ratrdinn, Commorily called Bertram ori thé body ahd blood óf the Lord: 
'Oxti'183971 Dr dM dr : expos. in Matth.! (Bibl: tugd; XN. 165. 1006] Hrabanus 
Mauri 4: ἀὲ üsitat. dericor. 1,31 ;'epist. &d'Herlbalduin 29. fin Canis, IT. 10 311 
% ות‎ hmm: in1 Kor. [Fgmitn d' Achery'spicil. 1,427). Winemarws epist. 
éd Corel Cát. 15. Gé bertus: de corp. et saugu. Dom. (Pes nnecd. 1. fI. 131.7: $). 
pa] Sip nem tnnt t, bot ΔΓ rt quor nar 0-ו[‎ 
, Do 6 ἐφ unb. der 640/16 os eso o y AU 

^ Ἢ τε 16 561 וקו‎ ΠΕ 3 οἵα eit bof erſten Abenduahiſtreies [9.288 b348/:] 
iiber Seugnif won der freien Bewegung δα chriſtlichen Bewuſſtſeins, vornehm- 
fid) imtammittelbar⸗ eeligioͤſen :oder prattijd)en 20/6801 Die: Abenb- 
mahlsrBeichichte erſten Qeitramn8, int. Dften unb Weſten/ van 9tebetitinanbet. 
befit)nibter Borftellungen ; keineswegs ohne Beftimmtheit, aber otwe-fledy. 
Life. 6 6]+ת‎ εἰ δι πα. -—:SBei ben Griechen bec Mittelalters ift bie 


Bus ua ד--דד-+1- שי‎ ΝΞ. utilia UM. 
5 247 Sie hapte:Brumd, für bit aboptianifibe.Qagung: ind auch men[d) 
Ai tb etim für die kirchliche Gegenannahme eines nur; 0111: au. Sohngottes⸗ 
6 ft: baf Gorifti. ganar Perſoͤnlichkeit als Gottmenſchheit bert nif, wol aber hier 
feſtathalten 56 Jag ſo zugloich ein perſchiedener aggiff von Menſchheait ies, 
haupt zum Grunde. Den Adoptianern galt ſchon bie nur als Suͤndloſigkeit gefafite 
Sheatität..der allgemeinen Menſchennatur als autzreichend: denn jhnen heſtand eine 
‚minder. enge Finung des Menſchlichen in Chriſtus mit bem Goͤttlichen. Den Katholikern 
hingegen, welche dieſe Einung als enger annahmen, galt δίς mit bep Gottheit geeinte 
Menſchheit Chriſti als fo nur bei Ginem Individuum durch Dott ſelbſt möglich. ge: 
wefen, nicht als bie für ge[ammte Menſchengattung ideale allgemeine Menſchennatur, Es 
war Chriſto⸗Theiſmus. ΝΞ ΝΕ | 
ον כל‎ Jlosninianus : bist. sacramenfaria; Tiguri 1398. 1. Kiesling: hist. concerta- 
tionis Graec. Lat. de transsubstantiatione: Lips. 1754. iur ale 3 Sritalter), , Bof: 
fuet:&ramer: Gin. ín b. Gſch. d Beltu Relig v.1.139—329. Mgrheineke : patrum 
de praesentià Christi in coená Dom. sententía triplex: Heidelb. 18H, Reufer: de 
erroribus, qui aetate medià doctrinam chr. de eucharistià turpaverunt: Berol, 1840, 
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266 20001500 ו‎ Sohngattes· ſein allein ipe ein cioe nt lid ads Dato bes Men 
Ih Gbriftus, sin m unciggukLid)e&. qas untere e ense 
2E 09.: Kirchliche Gegen felice 7 Uso n f tgp And. nun ὦ )וד‎ ὅτ; 

: Deren allessentfeheldende Grundla g (5 jener: finder Hauptſache tyrilliſche) 
Begriff von Sntavnation t alb bent nüm Doafriwemi$ Goctwonm fj 0. tem 
SDufet:ibeE Gott Soguét(U; daß / veil Um 1098 zugleich Meuſch⸗ſein von Ewigkeit 
her weſentlich war, dieſe feine Menſchheit aci mitgu feiner אלו טל‎ + 0 
ihm aud) als Gott eignet. Daher befteht, in Hinſicht dup bae (btts ſohn⸗ſciniober 
weſentlich Gott-fein, zwiſchen Gottheit und Tem git Chrifti nur ber Bet nd 
Art-Unterfchieb: bag bie Menſchheit Chriſti erſt Li Acte der Incarnatidne actuell 
δε dies Ber Κα tu Gottheit eintrat Dagegen war der dick bee Menſchhei· 
Annehmens zugleich Aufnehmung!diefer Menſchheitiin⸗ bie 000000 4100 
ſchaft. Somit iſt der Sinn des ——— feine für Menſch wie Gott 
Chriſtus 01 גוג‎ mU derſe Nbe⸗Chriſtuls fU god, Getteajogn wb als Gott? zwar 
nicht, σεν 5 6 eimío: (cime menfchlichenswie den: זט )וק‎ 9410 

ebenſo ber einen wie ber andern mad. — 0 0 כ ן‎ 
"Diet inbloibuelle S enfdiénnatilt Got ft( bàt ein ihr dm (niit Ausſchluß 
| Sie allein yimlic if. vom 


‚aller andern Menſchennaturen) Gigentbümtid es. Sie a | n 
Bott:Möonogenes init fid) béteiniget worden. Sie allein allo aud) tjt, für (old) 
Aufgenommenmwerden in die Wefensgemeinfchaft nit Gott, aud Gott ſelpſt von 
Marja empfangen worden, Das fonad) burch Gott ſelbſt irgendwie reiugott(i) 
entftandene Weſen bes (in feiner Art einzigen) Menſchen PM menle 

liches. zwar 164 gemefayuub geblieben, Aber, ἐδ ift ſogleich urſphünglich nicht 
das eines Menſchen geweſen, um grit nachfolgend. vergöttlicht zu werden. 
Vielmehr, e$. iſt im cte feines Entſtehns menſchliches Weſen, Gottes ge⸗ 
worden; der Act feinen Entfiehung und Anſichnehmung oon Seite 60 Logqs 
war zugleich Act feiner Aufnehmung in bie Weſensgemeinſchaft mit ibm, — Um 
folcher Gemeinfchaft 1000 zu fein, δαὶ bas Chriftus hier ἢ dre hie eite Sefohdre 
Menſchen⸗Per fon ausgemacht; iſt es zur Griften en DU emíid) eS bi (tus 
in-Diefem Cinné gar nicht gekommen. Wo (S.ott Menschheit ayntmmtbarigef$t 
zwar nicht menfchlide ,/Stotwr/^nnter,sentftebt θεν 00+ emeiten- 
$diem «,,9) erfó n ^::0.0;,.6& gelangt das SB(o&anenfdjtidyri unb: aſſo ᾿ξ δι ὅς 
menſchlichen Seins gar mist pi wirklichem Daſein; fombern fegítíd) SSüenfjiad ee 

M6 tindu- Gottes Welten Aufgenommenes, und ſoſort deſſen (Goorafta-tià gedb: ı 
. Die Anwenbung auf das Unterfcheiden zwiſchen zweierlei Sohngot- 
tes⸗ſein tft: daß ſolches or Chriſtus⸗ nidyt, von ven andern Menſchen 
allein gelten kann; baf εὖ nicht ein verfdjtebnes Verhaͤltniß des: Menſchen לתו‎ 
des Gott Chriſtus zu Gott augbtitft, mol aber ben großen Unterſchied des Ver⸗ 
hältniſſes aller andern Menſchen yum Menfchen Chriſtus unb χὰ Gott. :וזו‎ 

יי | אי ה κω "PL 2058 ἢ icu ΤΟ}‏ ! --- . 0 ו[ 


1) Alenin.c. Pelic. 2, 12: Kasumsit slbi dei 1108 carnem ex virgine; et han anti - 
sit proprietatem, quàm habtit in Ifl nomihe. "Sed quamquam: duas fiabüisset post 
nativitatem ex virgine natdras: tamen unam proprietatem iri filii personá firmiter 
tenuit. Accessit humanitas in anitatem personae filii dei; et mansit eadefn proprietas 
in duabus naturss in filii nomine, quae ante fuit'in und substantià. In assumtiche 
namque carnis a deo persona perit hominis, non natura. In nobis est persona’adop- 
tiotris y nomin filio dei ::quia singulariter iHe unus homo ex deo conceptus et ih deum 
assamtus habet proprietatem filius dei esse ; quod omnes sancti babeht 'per'addptio- 
uem grati 06% _Nec in illà assumtione alius est deusalius homo, vel alius filius dei et 
alius filius virginis; scd idem est filius dei qui et filius virginis. 
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EHrifti Menfchheit hat nie als Etwas⸗für⸗fich, vor ihrer Aufnehmung in bie 
Sottwefens-Gemeinfchaft wirklich eriftirt. Von Chriſto Hatalfo nie Etwas eriftiet, 
was ber Träger (dad Subject) oder Grund eines: weſen⸗gevingern Bohngottes- 
fein® Hätte fein tianen. Nur inden. Menſchen auffer Chriſtus fonunt nod) 
ampöttlahe- Dfod menit) lid)e Natız:in ebenſolchen Perſonen oder. Subſtanzen zu 
wirktichem Daſein. Für fiogibees dein gleidh ariprungliches. natives Soͤhnegotteb· 
ſein oder Böttlichrfein, ‚nur ein ſo Werden, Diefe nur uneigentliche filiatio der 
Menſchen auffen Ehriſtus, fie allein Tann ndaptio. heiffen. . :. - ΝΕ 
I. Die, Beiberfitige 608 
war, jm Weſentlichen, Wieberchalung iener Beweiogrunde aus dem Neſtorjua⸗ 
לגו‎ 610066006 :, [ohen ©.:366,:367.] J),,.. ו‎ Gd: tst sr, 

nou uu tau uti uto du abo dn fc capt. Sos d otn m oar 
νει, 6% 155. Sortiegung: B. Erſter Abendmahls⸗Streitz 
durch Bafhafins Nabbertus:: in ber. 1« 591]: 9.. Jahrh. 
, ו‎ Paschasius: de cramento dominici. gorporis et sanguinis 
"Tann | $^ ardum et ad Carolum Ca)yum; expositio 


ו 4 1 1 


ann. 831. et ann. 5147; epistolae ad Frügd 
in Matth. , ad'Mi, 20, 26 : Tin Rad). opp. ed. Strmond, p. 1351. 3 Martene ek Durand 
'&crr. et monum, collectio IX. 367-[. — 2. Ratramnus;'de corp. et sangu. Domipi 

fett 1533 pieteraifiefunteig t'éd, Boileau, Par. (10686) 1712. * (Mor. Y du Té: ὅδ. Bie 
berloren gehaltne Schrift v. Ὁ Scoius v. b. Euchariſtie; in Stud, ἡ, vit. 1828.4 eft. 
"08 000 of Ratramn; komm nly called Bertram or the body atid blood of the Lord: 
OB + αὐ λ τ ἐν: expos. in Matth.: (Bibl. iugd. 4X. 165: 1060] Mrabanus 
MauPu d: de'imstitut.dericor: 1, 3L; epist. 28 Herlbaldum 33, fin Cards. 11. 11311. .—- 
3t Adimo? disini. ini Kor, Mem:in d' Achery spicil. 1, 425. "Hinciarus? epist. 
&d Carol. "Cátv., 19. "@erbertus: de corp. et eungu. Dom. (Pes amecd. I. n. 131 7. 5. 
ftt HDD utt ipu uo 7t evo, quo: thu in, at ΠΟΥ a n, 
cde 808. Var geſchachtlich e, und ber Sushi te. 
ἘΜ τι ג‎ 10 "0961 tmomté Vorz ek 1 לול‎ erſten Abenduqhiftreits [£5:295, b,348)0:] 
Mein Zeugniß von der freien Bewegung bes chriſtlichen Menusffefsins, votnchm⸗ 
tid) imaunmittelban-teiigiäfen .oder. praktifchen Borftellungstueife. Die Abend⸗ 
mahls⸗Geſchichte euften Zeitraums, im: Often umb. Weiten, van Nebentinanber- 


Borſtellungen; keineswega ohne Beftimmthait, aber ohwe fled.‏ 9666 וקסר 
liche Sntihribung. — .Bei.den Griechen bos Mittelalters ift:bie‏ 
a San 3 ne a ' . . . u‏ 





₪2 ודו ;ג‎ . n 1 εν, € . ats 0 n 05 e 48 
.1) Der 16616.0 runt, für bit adoptianiſche Sctzung ˖eines auch menfd. 
lich enims fur die kirchliche Gegengnnahme eit nav; go 44110 au Gohngottes⸗ 
Sein, ift: baf Ehriſtj ganze Perfönkhfeit als Gottmenſchheit dort uff, iol aber Hier 
feſtafhalten mn 55 jag [0 zugleich ein perſchiedener Bagziffoon Menſchhait 266. 
baupt zum Grunde. Den S9boptianern galt [don bie nur 016 Suͤndloſigkeit gefafite 
Idealitaͤt bec aklgemeinen Menfhennatur als ausreichend: denn ihnen Deftawb eine 
minber enge Einung des Menſchlichen in Chriſtus mit bem Böttfihen. Den Katholikern 
hingegen, welche biefe Einung als enger anngDmeu, galt die mit bey Gottheit gecinte 
Menſchheit Ehrifti als fo nur bei Einem Individuum burd) Gott ſelbſt móglid) ge: 
wefen, nicht als bie für ge[ammte Menſchengaktung ideale allgemeine Mpnfchennatur, (6 
war Chriſto⸗Theiſmus. ᾿ mE RET W 
| 9) JIosepinianus : bist. sacramentaria: Tiguri.1398. I. Ktesiing? hist. concerta- 
tionig Graec. Lat. de transsubstantiatione: Lips. 1754. isl alle 3 Zeitalter)... 9 of; 
fuet:Gramer: Einl. in b. Sich. d. Welt u. Reg. V.1.139—329. Marheineke : patrum 
de praesentíà Christi in coená Dom. sententia triplex: Heidelb. 7811. Reuter: de 
erroribus, qui aetate medià doctrinam chr. de eucharistià turpaverunt: Berol, 1840, 
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fchon ehebem überwiegende Anficht, von einer μετουσίωσις, bie vorherrſchende 
geworben. Weniger zwar durch Kicchen-Entfcheidungen, aber faff durchgängig 
in der Theologen - Tradition, namentíid oom Normalbogmatifer Johannes 
Damafcenus aus'). 

2. Die Iateinifche Vorzeit inBbefonbre war, bis in’s 9. Jahrh., dbn- 
lich a etheilt; gemäß ihrer Abhängigkeit von Yuguflin unb Gregor L Bles-fub- 
jective oder figüzliche Faſſung aber war ebenfalls das Eeltnere. — Die vor- 
herrfchende eine Anfıcht, die auguftinifche, legte auf bag fubjectioe Vermitteln 
ober Aneignen gleiches Gemidyt wie auf ba$ objective Verurfachtwerben ber Wir- 
fung; unb hielt fid) von einer Elemente-Verwandlung entfernter. 650, nod) bis 
ἐπ᾿ 6 9. Jahrh. herein). — Die andre der zwei vorherrfchenden Anfichten 5 
mehr Die objective Verurfachung allein hervor. Sie verftärkte fid) nod) burd) (ὅτις 
gors I. Faffung des Abendmahls, a(8 einer nachbilbenden Wiederholung des 
Opfertodes Jefu?). | 

3. Drei allgemeinere vorbereitende Momente führten von blos 
virtueller zu auch fubftantieller Verwandlung näher bin: die magifche Faſſung 
bet Wirkſamkeit des Goͤttlichen überhaupt; das Verhaͤltniß zwiſchen virtus und 
substantia; ber Zufammenhang des Abendmahl mit Incarnation und Ber: 
föhnung, alfo mit Chriſti erlöfendem Einftleben unb Fortleben. | 

4. Die neue Behandlung bei ben ateinern allein, während des 9. unb 
10. Jahrh., zeigt ba& Nachwirken der frühern Mebrfachheit von Abendmahls- 
Lehren. Unter anderem aud) darin, daß ber zunächſt blofe Schul⸗Streit dieſel⸗ 
ben nur in entwickelterer Geftalt einem kirch lichen Abfchluffe entgegen 


geführt Bat. 
H. Des Pafhafius Abendmahls-Kehre. 


1. Zweck der Handlung und ihrer Einfegung 
"Mt die individuelle Aneignung des Stlöfungsopfers Ehrifti, 
gum Heil des Leibes unb ber Seele; in dreifacher 790. Gtftlens gefchieht 


1) Rad) des Chrysostomus unb Anastasius Sinaita u.%. Borgange, Joa. Dama- 
scen. de fide orthod. 4, 13. (le Quien I. 269 sq.]: Ὃ ϑεὸς διὰ συνηϑῶν τῆς φύσεως 
ποιεῖ τὰ ὑπὲρ φύσιν. ΖΣυνέζευξε τοῖς ἀνθρώποις τὴν αὑτοῦ ϑεότητα, xal πεποίηχεν 
αὐτὰ σὥμα καὶ αἷμα αὐτοῦ" ἵνα, διὰ τῶν συνηϑῶν χαὶ xatd qva, ἐν τοῖς ὑπὲρ 
φύσιν γινώμεϑα. Σῶμά ἔστιν ἀληθῶς ἡνωμένον ϑεότητι τὸ Ex τῆς ἁγίας παρϑένου 
σῶμα" οὔχ ὅτι τὸ ἀναληφϑὲν σῶμα ἐξ οἵ ρανοῦ-χατέρχεται, ἀλλ᾽ ὅτι αὐτὸς ὁ ἄρτος 
καὶ ὁ οἶνος μέταποιοῦνται εἷς σῶμα καὶ αἷμα ϑεοῦ. (OUx εἶσι δύο, ἀλλ᾽ Ἐν καὶ τὸ 
αὐτό. Do auf: Οὐ μία φύσις ἐστίν" ἀλλὰ μία μὲν τοῦ σώματος, τῆς δὲ ἡνωμένης 
αὐτῷ ϑεότητος ἑτέρα, ὥςτε τὸ συναμφότερον οὐ μία φύσις, ἀλλὰ dvo.). — Xt di 
τὸν τρύπον ἐπιζητεῖς, πῶς γίνεται, ἀρχεῖ σοι ἀκοῦσαι, ὅτι διὰ πνεύματος aylov. 

2) Alcuins „Confeffion” enthält fo wenig Transfubftantiation, wie blofe Figura- 
tion. Denn: „bie Elemente zeigen nur ben einft geopferten Chriftus, bem Auge des Gau: 
bene. — Liturgieformeln nod) des 9. Jahrh. lautcten: Imploramus, ut, quod ima- 
gine contingimus, sacramenti manifestà participatione sumamus. Oder: ut, quae nunc 
specie gerimus, rerum veritate capiamus. 

3) Gregorii dialogi 4, 98: Haec victima, (qua quotidianas carnis eius et sangui- 
nis hostias immolamus“‘) illam nobis mortem Unigeniti per mysterium reparat, qui pro 
nobis iterum in hoc mysterio sacrae oblationis immolatur. Hinc pensemus, qnale sit 
pro nobis hoc sacrificium, quod pro absolutione nosträ passionem unigeniti Filii sem- 
per imitatur. 


a 
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bie tägliche Erneuerung dieſes Opfers: zur Vergebung ber Sünden. Zweitens: 
Damit dieſer Act in δὲν Kirche daftehe wie ein immermährender Baum des Lebens, 
als Nahrung zu ewigem Leben, Drittens: damit, nachdem der 9tenpf fon in 
ber Taufe als Wiedergeborner Chriſtum angezogen, nun aud) leibhaftig der ganze 
Menſch mit bem unvergänglichen Leibe Gbrifti gesint, der gleichen Unvergäng- 
lichkeit gewiß werde.‘ 7 ) | | | | 

Das Abendmahl ift hiernach eine Fortfegung umb Steigerung ber זט‎ 
famteit des, Taufactes: einetfeits, als fteté fid) wieberholendes Verföhnungs- 
opfer Chriſti, für bit niegan auszutilgende Fleiſchesngtur der Denfchen; an- 
bterfeité, als ftet fid) etnenernde gleichfam individuelle Incarnation Chrifti, 
b. i. Ginfenfung des zur Unfterblichkeit wie Heiligkeit vergeiftigeen Fleiſches unb 
Blutes Chrifti in dad Fleiſch und Blut der Chriſten. — Solche Anficht oom We⸗ 
feri ber Handlung, ala objectio wirklicher actueller Fortſetzung der zwei heild- 
fráftigfien Lcbensacte Jeſu, entffleb nothwendig für fubftantielfe ffatt 
blog. virtueller. Gegenwart bes Chriftustörpers, forie für Wefensver- 
wandlung 6er Elemente. Denn: beide leibliche Acte aus Jeſu Leben ſchie⸗ 
nen zu erfordern: theils, zu ihrem wirflichen fid) Wiederholen, die Gegenwart 
ber Cubftang feines Leibes ſelbſt; theils, zu ihrem wirkſamen fid) 9Bieberbolen, 
b. i. zum wirklichen —— in bie einzelnen Menſchenkorper unb Seelen durch 
die Elemente, die ſubſtantielle Gegeuyoarf in dieſen aud ſelbſt, ober deren Weſens⸗ 
verwandlung in das Weſen 565 6 vD ΝΞ 

+ 9. Die Bewirtung der Gegenwart bed Leibes Chriſti ZEE 

„geſchieht nicht:ale: eine räumliche Herabverfegung beffelben aus.bem Himmel; 
fonbern, nad) Gottes Allmacht, durch den heiligen Geift bei feber Gomfecratien, 
016 jedesmalige Neu-Erfhaffung des Chriſtuskörpers, ganz beffelben wie 
einft durch benfefben heil. Geift in der Maria. — Ebendieſelde iſt zugleich Be⸗ 
wirkung des Gintreten& der Subſtanz unb Wefenheit wie Rxaft des erfchaffenen 
Heilskoͤpers in bie Stelle bey Subſtanz unb Wefenheit wie. Kraft ber Ele— 
ments; als melchen von-Ihren natürlichen Bigenfchaften nuc bie zwei, Geflalt 
unb Geſchmack, verbleiben '). 


„.)). Paschas, de corp, eic. Cap. 1: A dei voluntate caysam babet nog solum ut 
subsistat quidquid est, sed etiam ut sic sit sicut ipsa dei voluntas decreveri&, Idea 
natura creaturae, quotiens mu£afur, non ab illo Esse divertitur, in quo est. Et ideo 
nullus moveatur de. hoc corpore Christi et sanguine, quod in mysterio vers ait caro et 
vernesanguis. Et quia voluit, licet in figurd panis et vini, haec sic esse: omnino njAil 
aliud quam caro Christi et sanguis post consecrationem credenda sunt; caro non 
alia.piano, qpam quae nata est de Mariä et passa in cruce et resurrexit. Quae nimi- 
rum caro Verbi fit 6868 in hoc mysterio, dum vere creditur esse caro pro mundi vità: 
ut et nos per eas transformemur, interior homo virtute fidei Christo concorporetur, 
(cap. 21: ceniungatur Christo non modo moribus et vità, verum etiam unitate na- 


turae per corpus), (cap. 9: Christus in nobis maneatnaturaliter). — — 

Cap. 2—4: Sensibilis res intelligibiliter, virtate dei per verbum Christi, in car- 
nem ipsius ac sanguinem divinitus transfertur. Nec mirum, si Spiritus sanctus, qui 
homines: Christum in utero Virginis creavit, etiam ipse panis ac vini swbstantiam 
carnem Ohr. et, sanguinem, invisibili quotidie potentià, per sacramenti sui sanctifi- 
cationem, opératur. Quia Christum vorart dentibus fas non est, voluit in mysterio 
hune panem et vinum vete carnem suam et sanguinem consecratione Sp. 8. potentia- 
liter creari, creando vero quotidie pro mundi vitá mystice immolari : ut, sicut de Vir- 
gine per Spiritum vera caro creabatur, ita per eundem ez substantid panís ac vini 
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9. Verbindung ber Wirklichkeit und של‎ 

- Madberts Gaf ung verband durchaus Beide, als einander nicht aufhebend ober 
ansichlieffend. Einerfeits: ganz objectives und wahres Dafein bes. Chriſtus⸗ 
borpers felbit, feiner Subftanz ober Wefenheit, (nicht blos der Kraft nad), ober 
gat blos im vergegenmwärtigenden: Vorſtellungs⸗Bilde); ebenſo obſectiv wahres 
Berwandeltfein. ber Elemente felbft, ihrer Subſtanz oder Weſenheit, (uidit. 
bios ihrer Kraft oder Unkraft). Andrerſeits, fubjectiverfeits; (in ber 
Regel) nurgeiftiges Stattfinden.ober Worfichgehn beider Sete, des Daſeins ber 
Leibesſubſtanz Chriſti umd des Verwanbelte merband ber Elemente. — Erſtere 
Seite hob. hervor bae D bjective am Abendmahl, in Dinfiht auf bie Urfache 
bte Wirkung: ſodaß die Urfache ganz-aufferhatb bed Menſchenſubjects liege, einzig 
ber Chriſtuskorper fei, dieſer alfo wirklich unb gang (aud) [ub(tantielf) in bem in 
ibn verwandeiten Elementen bafein müffe. gegtere 00 bob. bad zugleich 
Qubjectioe fervor in Hinſicht auf bie Wirkung der Urfache: ſodaß bem 
Menfchenfubiette zwar ſchlechthin feine Mitverurfachung des Subftaugen Wech⸗ 
feíó zukomme, aber bie Vorſtellung im 6501 von (einen Statsfinden. und Heils⸗ 

wisten, fowie bec Glaube im Geiſt an Ehmbaffelbe, — Jene rein. objective Wirte 
lichkeit des Daſeins beg Alleinurfache erforderte δοώ, von. Seite bes 666 
felbft, Ergreifung [Appsehenfion] ber Urſache im Vorftellen. und Glauben, das 
Beides uut bem Geifte möglich werde. Wiederum, diefe Geiftigfeit.des. Mo⸗ 
dus, voie jene Verurſachung (bed ſubſtantiell⸗leiblichen Chriftusbafeins und ber 
fubftantiellen Elemente » Verwandlung), vom Menfchen in fein-SBorfiellen und 
Glauben aufgenommen; nun auch für ihn. bafei oder וו‎ 2 d fan Nó irme 

Wirklichkeit gang unabhängig von ihr voraus‘). 





myatice, Adem Chr. corpus et sanguis conaecretur. Corpus Christi et sanguis er ; pania 
vinique. substentid efficitur, Cap. 15: In hoc Christi verbo, „hoc est corpus. meum", 
ereatur illud corpus; quia divinum verbum est. Ín hoc verbo, „ic est calix sanguinis 
mei“, , sanguis efficitur quod antea vinum et aqua fuerat. 

Ὦ Paschas. ]. c. Cap. 10: Sapientia dei maluit hoc mysterium i in specic panis ac 
vini permanere, quam in colorem ac saporem carnis et sanguinis demutari: quia nec 
hoc cst iam quod videtur. Nos enim ía co ilium panem, qui de coelo descendit, come- 
dimus. Imo durius esset contra consuetudisem. humanam; carnem hominie Ghristi in 
speciem et colorem ipsius mutatam et vinum in cruorem conversum accipere. Carna- 
liter sapit, qui 1460 non credit, carnem Christi esse et sanguinem, quia speciem et co- 
lorem exterfas non mutavit. Cap. 13: Caro Christi interius voratur. 'Sic debuit hoc 
mysterium temperari, ut'et arcam celarentur infidis, et meritum cresceret de virtute 
fldei, et nihil deesset interius vere credentibus promissae veritatis. Cap: 14: Betfpiele, 
daß das für gewöhnlich sub formh panis et vini latitans corpas Christ ipsum 4n ſeiner 
eignen’ natürlihen Geſtalt Einzelnen fichtbar geworden, und bann jene Brod⸗ und Wein⸗ 
Geſtalk wieder angenommen habe. Cap. 20: Spiritaliter baec 80% actiprenda 'et hon 
ה‎ 10600. *Licetigitur caro [pams] in cárnem et vinuni eonderfäter ih sanguinea > 
tamen altius consideranda sunt haec, ubi non modo caro aut sanguis Christi it a6: 
stram convertuntur carnem aut sanguinem, verum nos a carnalibus elevant et spiri- 
tales efficiunt. Ideo haec mysteria non carnalia, licet caro et sanguis sint, sed spiri- 
tualia i iure intelliguntur. Frivolum est ergo, sicut in apocrypho libro legitur, cogitare 
de stercore, ne commisceatur in alterius cibi (communis) digestione. Ubi spiritualis 
ésca et potus, sumitur, et Sp. S. per eum in hominem operatur, ut, si quid in nobis 
carnale adhuc est, transferatur in spiritum, quid commixtionis habere poterit? Nam 
in calice ו‎ aliud bibimus quam Christi sanguinem, in pane nthil praeter corpus, 
ubi Christi iam membra sumus. 
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4 Begruͤndung). ott uat "itg. ἢ "od 
"Bauprbeniers FırMabberte Feſthalten bet obfectiven 9θει ὦ fett alles 
eigentlichen Geſchehns im Stbenbnteble ift: δεῖν die hervorgehobene Entgegen 
ſebung bel Smetir best Weſens) unb des Aeuffevn (dev 0000001) und: des 
65: 5) der Glentente. Denn mi ſo Unzwedentiget wird ber Gag, bag , bie 
innerlich nichts als der wahre Leib fien," durch Ben 'Gegenfág, 50 fie mie auſſer⸗ 
(id noch afe Brod: und Blei erkdeinen/t — (5 beruft Aber audy auß dieſer Em- 
ופא‎ Tene Seb m ebfut'a bee wot: Aeuſſerlichen wntfebnten: B τὸ εἰ εἴ ϑι 
Frande, gegen DaB ל ור‎ Dafeindes Ehriftus-Reibes unb Vorſich ⸗ 
46+ bed Elenliente⸗Wandlung. ' Suetft: ˖ Der göttliche Zweck 600 Grund δὲν 
Einrichtung, daß δέν innerlich allein mod) vorhandne! Leib unter ber elementaren 
6) ſeiner eignen @eftält, erſcheint, war Om mindeſtens ein ו‎ 
Pies Meidung des Abſchreckenben far ble Sinne, theils Uebung des O fes unt 
Glaubene / durch die Nichtfinnlichtelt des Gegenflands. Ferner: Worhander 
waren bederes zwel 05961 לייו‎ 
mie Den Zähnen, benannt πλῷ Veh. 6, 52}} vnb, Stercorainfmusen ſder feit 
3; Jahrh. aufgestellte, bad) erft im 11. Jahrh. ſogenanmte, Wahn oi Anterwor ⸗ 
fenheit des genéTeneu Chtiſtusleibes unter den natürlichen Serbauungsprotef]. 
Abgewleſen ſind Beide durch ben Beweisgrund für den Subſtanzenwechſel felbft: 
N in ben Elementen nichts Anbres als eben nur Chriſtusleib genoſſen werde; 
daß von forem Weſen Nichts mehr ₪658 fei, worauf bie Begegnifſe gemeiner 
Speiſen antoenbbat 0166: "5. 8  ΞΚΚΕΕΕΕ ΙΝ 
" 6.56. BGeibt 56/9900 aber arcch das Nitbeachten bee (ubjectioen und 
geiftigen Seite: nur nicht ale eines Mitverurſachenden/ aber als einté Noth⸗ 
wendigen. Das eine von folhem Gubjectioen des Menfchengeiftes beim Acte iſt: 
fein innerlich Wahrnehmen und Borftellen des.chne ihn bayelenten und gefchehen« 
ben Wirklichen; δὰ 21666 (In det Negel) unter der blos ähnlichen Sinnengeftalf 
der Etemente ſtattfindet, alfo hinzugedacht werden muß. Dasandre Cubjective 
des Beiftes ift: fein Glaube an bie fubftantielle Gegenwart nicht nur, auch an bie 
Heilkraft der chriſtusleiblichen Heildurfache; al welche zwar unbedingt gegen« 
wärtig τοῖς heilskraͤftig ift, aber nur bedingt heilswirkſam wird. 
| :זול‎ Sorberrbenbe Gegem gere coo om היד ורוה וט‎ 
ב‎ Die Dpjestivität der wirkenden Urfache im Abendmahl, ale wirklich fort: 
wirffamen Kraft des Körpers Gorifti felbft, war ogn den meiften Zeitgennffen 
SRabberté. ebenfolfs anerkannt. Aber deffen Gegner vermarfen, als Wirkungs⸗ 
A c C bexíciben;. das Eintreten der Köxperfuhftang Chrifti in die. Stelle der Gier 
mente· Subſtanz, pber, eine Wefend- Gegenwart bed. Leibes Chrifti feibft und 
eine Weſens⸗Verwandlung ber Elemente. Diefe ganze Hypotheſe, von einem 
Korpar · Subſtanzenwechſel, erſchien als voiber(psedjenb oder unvorſtellbar, ba für 


Y 


das. Menſchenſuhieet derſelbe untórpriüd) griftig ſtattfinden ſolle. Zudem, 4 
üũberfliuſſig ג‎ 7a o, on 61 ay act 2e . . el 
— inel — ^ : 0:1 "ὦ, 2) D od ι, . 4 voor. 





UY 906 Verbinden der objécti - wirklichen (realen] unb bet fubjectio - geiftigen 
[ibealen] Seite ift bei Paſchaſius wefentlih. Die Beiwörter, „intelligibiliter, spiri- 
tualiter, interius, mystice, in mysterio", au „transferri, converti, commutari, effici, 
fieri, esse‘, bezeichnen ibm: nicht, daß das Dafein der Eelbe&fubftang Chriſti und ber 
Gemente-SBanblung nur im Geift oder Vorſtellen unb Glauben ftattfintes vielmehr, 
blos die unsfinnliche nur:geiftige Wahrnehmbarkeit Beider. 
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1. 3v ed bes Abenbmahle '). 

Man faffte nämlich — und dies ent(doieb über bie ganze Gegenanfigt — bie 
Fortwirkung des Chriftuskörpers nicht, wie Paſchaſius, als analoge Fort. 
fegung feines ehemaligen Wirkens im Leben unb Σοῦ auf Erbe; fonbern, 
016 neue ihrer Wirfungsart nad) geiftigere Wirkfamkeit feines nun auch felbft 
verherrlichten Körpersim Himmel. Alſo: aufgegeben mar 910900116 (wie 
vieler ältern Kirchenlehrer) Sufammenfaffung des Abenbmahlsartes mit der εἰπῇ 
irdifchen Incarnation unb Selbftopferung, fobaf von beren Nachdauer alle in ben 
Act gelegte Wirkung ausgehe. Statt foldjer Beziehung rudwärts war vielmehr 
bie vorwärtige hervorgeftellt, bie auf 204 verklärte Körperdafein Chrifli. Ober, es 
galt bod) 016 Bas Wefentlihe an dem Wirken bes leiblichen Chriftus im 
Abendmahl: bag es in der Mitte ftebe zwiſchen feinem ehemaligen unb. nun. 
mebrigen Dafein; als erinnerndes Nach-Bild von jenem, und als hinweiſendes 
Bor-Bild auf diefes, beiberftit& 016 ein bedeutendes. 650 war, ald Zwed unb 
Wirkungs-Art der Abenbmahls«Kraft zugleich, gegeben: blofes Dinbeuten für 
ben Geiſt auf ein vergangenes unb gegenwärtiges Wirkliches (Reales). 

9. Wirkungs⸗Art im Abendmahl. 

Zur Wirkung bedarfs, zuerft, nicht einer Herbeifchaffung ber Subflanz des 
einftigen ober jegigen Chriftustörpers. Deſſen Gegenwart findet flatt: wie 
nur für, fo nur bucd) ben Geift bes Menſchenz ὃ. h, durch feine Selbfi- 
vergegenwärtigung bed gebrochnen Leibs unb bes vergoffuen Bluts 4 
Herrn, und butd) fein Glauben an deffen ehemalige unb fortwährende Deilf- 
fraft. — Gbenbarum bedarf’s, zweitens, nicht einer Subftanzg-Verwand- 
lung bet Elemente. Das burd) bie Gonfeccation Bermittelte it: eine Ver⸗ 
änderung (nicht ber Elemiente, fondern) au ben Elementen; melde ebenfalls 
wie für fo durch ben Menfchengeift gefchieht. Diefem wirb bag äufferlih Vor⸗ 
liegenbe, bas sacramentum, bebeutjame Hülle oder Sinnbild unb fo zugleich Un⸗ 
terpfand ber veritas ober res ober virtus sacramenti, bet Heilskoͤrper - Kraft 
Ehrifti; melde, aud) ohne 6101/06 Mitgegenwart der HeilskoͤrperSubſtanz in 
ben Elementen, an biefen vergegenwärtiget unb baburd) wirkfam mirb ^. - 


1) Ratramnus, 1. c.: Hoc corpus et (hic) sanguis pignus et imago rei sant fu- 
turae: ut, quod nunc per similitudinem ostenditur, in futuro per manifestationem re- 
veletur. Corpus quod in ecclesiá geritur, differt ab illo corpore, quod in Christi cor- 
pore iam glorificatum cognoscitur. Et hoc corpus pignus est et species, illud vero 
ipsa veritas. — Quia confitentur, et corpus et sanguinem Chr. esse, nec hoc esse po- 
tuisse, nisi factA in melius commutatione; neque ista commutatio corporaliter, sed 
spiritualiter facta sit: necesse est, ut iam figurate facta esse dicatur, quoniam sub 
. velamento corporei panis corporeique vini spirituale corpus Chr. spiritualisque 
sanguis existit. Non quod duarum sint existentiae rerum inter se diversarum, cor- 
poris et spiritus. Verum una eademque res secundum alind species panis et vini con- 
sistit, secundum aliud antem corpus et sanguis Christi. Secundum quod utrumque 
corporaliter contingitur, species sunt creaturae 00107686 ; secundum poteatiam 
vero, quod spiritualiter factae sunt, mysteria sunt corporis et sanguinis Christi. Non 
ergo sunt idem, quod cernuntur et quod creduntur. — Drutkmar, |, c.: Dominus 
dedit discipulis suis sacramentum corporis sui in remissionem peccatorum et conser- 
vationem caritatis: ut, memores illius facti, semper hoc in figurá facerent, quod pro 
eis acturus erat. Ita deus praecepit agi a nobis, transferens spiritaliter in corpus 
panem, vinum in sanguinem, ut per haec duo memoremus, quae fecit pro nobis de 
corpore et sanguine suo. 

2) Eine ſymboliſche Abendmahls-Faſſung höherer Art: Erigena, in Com- 


5. 156. 40 ] ]ה‎ 665106 von Gottſchalbk, im 9. Jahrh. 3 


6. 156. Fortfegung. C. Zweiter aittbropologifeer Streit, 
Gottſchalks und feiner Gegner Prädeſtinations-Lehre. 


Quellen: Mansi XIV. XV. — Maugeiu: veterum auctorum, qui 9. sane. de 
praellestiuatione et gratiä scripserunt, opp. et fgm.; Par. 1650. 3t. 4. (nebft Geſchichte 
des Streits): Gotteschalel confessiones duae, Rabanus Meurus: epistolae tres de 
praedestinstionp, Betramaus: de praed, dei 2libri. Remígàys : de tribus egiatolis. 
Eirtgenas do. divinà prand. Prudentiges liber Jo..Sooti cornectus. Florus Magister: 
adv. Jo. Bcotum. — Hincmarus : de praed, dei et lib, arb, [in epp. ed, Sirmond, init.) ἢ), 


I. Der Streit. 


Die mehr innerlich als Aufferlich bebeutenbfte Verhandlung, in’ ber Schul. 
ober Kirchen⸗Polemik des 9. Jahrh., wurde bie neue Anregung ber zu Arausio 529 
aulegt behandelten Trage: vom wahren Sinn bes anthropofogifchen Augufli- 
nifmus, Der Streit iff nit zu benennen nad) feinem Urheber allein, bem Mönd, 
Gottſchalk zu Drbais bei Soiſſons [Orbacum ap. Suessiones]. Er war ein brei- 
fader: uber Gottſchalks gefammten firengen Auguftinifmus, von 
welchem feine „gemina praedestinatio“ nur ein misverftanbner Theil mor; gegen 
Erigena’s gleihfam pelagianiſchen uguftinifmus?); über Hin« 


mentar..$d Areopagitae coe). bierarch.: Intuere,quaın pulcre, quam expresse (magnus 
Dionysius) asserit: visibilem hanc eucharistiam, quam quotidie sacerdotes ecclesiae 
in altari conficiunt ex sensibili materiá panis et vini, quamque confectam et sancti- 
ficatam corporaliter accipiunt, typicam esse similitudinem spiritualis principationie 
Jesu ; quam fideliter solo intellectu gustamus, h. e., intelligimus inque nostrae naturae 
interiora viscera sumimus, ad nostram salutem et spirituale incrementum et ineffa- 
bilem deificationem. Quid ergo (ad hoc) respondent, qui visibilem eucharistiam nibil 
aliud significare praeter se ipsam volunt asserere? Non illa sacramenta visibilia 
colenda, neque pro veritate amplexanda, quia significativa veritatis sunt; neque 
propter se ipsa inventa, quoniam in ipsis finis intelligentiae non est; sed propter in- 
comprehensibilet veritatis virtutem, quae Chriatus est, in unitate humanae divinae- 
que suae substantiae, ultra omne quod sensu sentitur corporeo, super omne quod 
virtute percipitur intelligentiae, deus invisibilis in utráque suä naturá. — ' 

1) Vgl. Geh; aub b. Reben Hincmars, Le. Kunftmann: ge Briefe des Rab. 
Maur, an Hincmar üb. Gottſchalko Lehre; in tüb. Quartalfchr. 1836. 3, Heft. 

2) Erigana, de preedest. 18,10: Divina praedestinatio, quae nihil aliud est quam 
diyina praevisio, omnia quae voluit fecit, omnia substantialiter constituit, omnia le- 
gibus auia pulcherrimis iustissunis misericordissimisque ordinavit: ut liberati per 
Christum libere beateque in eis regnarent, ab eo tamen relicti inviti eis servirent ac 
per hoc sub eis perirent; non ut de eorum naturá, quam ipse fecit, aliquid pereat, sed 
ut in eis, quod ipse non fecit, puniri cogat. Cum itaque audio, ,,quos iuste pradesti- 
navit ad poenam", intelligo: quorum malitiam, qua puniuntur, legibus suis refrae- 
nandam praedestinavit. Sicut enim nullomodo malos praedestinavit ad malitiam: [8 
nullomodo praedestinavit malitiam ad puniendos malos, Et sicut praedestinavit ma- 
los, invitos legibus suis servituros: ita leges suas praedestinavit malos malitiá su& 
punitos non evasuros. Divina itaque praedestinatio est lex omnium naturarum 
aeterna et incommutabilis disciplina: ruinas mutabilis creaturae in his, quos gratiá 
suä elegit, misericorditer renovans; in his vero, quos iuste repulit, potenter ordinans. 
Ita ut ipsa disciplina, dum sit eadem in se semper aequaliter manens, diligentibus eam 
sit beatitudinis 210118, odientibus eam sit suppliciorum contumelia. — In Praefatióne 
(p. 110. Maugu.]: Oramus, ut, quotiescunque reperiatis nos r^ aequalitatem 
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mars feinipelagiani(de Milderung ber Auguftins-Lehre. Seine Fuh- 
rung geídja in etwas durcheinandergehenden Streitſchriften und Synoden: zu 
Chierfy, syn. carisiacenses 849 unb 853; Valence, syn. Valentina 855 ; Savon- 
nieres, syn. tullensis ap. Saponarias 859. 


JI. Die einflweilige Beilegung. 


Git geſchah aud) jet, wie 529, ohne allgemeinen firhlihen 966. 
ſchluß; nur burd) provinzielle Annahme ber, von Hincmar aufgeftellten, cari- 
fiacenfer Bermittlungs-Formel’). 





divinae praescientiae atque praedestinationis, quantum ad unitatem divinae sub- 
stantiae,in qua unum sunt, nos sensisse sciatis. Item quod diximus, ea quae non sunt, 
nec ἃ deo sciri nec praesciri posse, non 68 pravitate, qua quidam praescientiam dei 
auferre conantur, dixisse nos arbitremini; sed eá ratione, qua docemur nesciri quae 
non sunt, et scientiam dei esse substantiam, substantiam autem eius non in nihilo, sed 
in aliquo esse. — Die Summe bet Lehre Grigena'& ift: baf für Gott alleinmóglid fei 
SBeftimmung ber freien Wefen zu Gutem unb Heil, zeitliche Zulaffung des Böfen und Un⸗ 

61163  unmóglid) aber, ewige Bulaffung ewigen Verderbens. Cf. Epilog. p. 189. 

1) Capitula carisiacensia [Manai XIV. 920]: 1, Deus hominem sine peccato 
rectum cum libero arbitrio condidit et in paradiso posuit, quem in sanctitate iustitiae 
permanere voluit. Homo libero arbitrio male utens peccavit, et factus est massa per- 
ditionis totius humani generis. Deus autem bonus et iustus elegit ex eádem massá 
perditionis, secundum praescientiam suam, quos per gratiam praedestinavit ad vitam, 
et vitam illis praedestinavit aeternam. Ceteros autem, quos iustitiae iudicio in massá 
perditionis reliquit, perituros praescivit; sed non ut perirent praedestinavit; poe- 
nam autem illis, quia iustus est, praedestinavit aeternam. Ac per hoc unam dei prae- 
destinationem tantummodo dicimus: quae aut ad donum pertinet gratiae, aut ad 
retributionem iustitiae. — 2. Libertatem arbitrii in primo homine perdidimus, quam 
per Christum recepimus. Et habemus liberum arbitrium ad bonum, praeventum et 
adiutum gratiä; et habemus lib. arb. ad malum, desertum gratiä. Liberum autem ha- 
bemus arbitrium, quia gratiä liberatum et gratiá de corrupto sanatum, — 3. Deus 
omnea homines sine exceptione cult salvos fleri, licet non omnes salventur. Quod 
autem quidam salvantur, salvantis est donum; quod quidam pereunt, pereuntium est 
meritum. — 4. Christus, sicut nullus homo est fuit velerit, cuius natura in illo as- 
sumta non fuerit, ita nullus est fuit vel erit homo, pro quo passus non fuerit; licet 
non omnes passionis eius mysterio redimantur. Quod vero omnes passionis eius 
mysterio non redimuntur, non respicit ad magnitudinem pretii et copiositatem, sed 
ad infidelium partem: quia poculum hum. salutis, quod confectum est infirmitate 
nosträ et virtute divinà, habet quidem in se ut omnibus prosit; sed, si non bibitur, 
non medetur. 





4. 51. Ueberfiht. = 435 


Zweiter Theil. 
Ausbildung der mittelalterlichen Kirche, 
in Berfaffungs-Form unb in Religiond-Wefen: 
von Mitte des 11. bis Ende des 13. Jahrhunderts. 


Quellen:Kiteratur: oben 66. 13. 14.5 und &. 376. — Mansi XIX sqq. Mura- 
tori scrr.: tom. ΠΙ., vitae Pontiff. rom.; tom. IV., chron. monast. casinensis, auctori- 
bus Leone Ostiensi et Petro Díacono. — Bgl. oben &. 391. Anm. 1.; 6. 402. Anm. 1. ; 
€. 410. Anm. 2, 


Erſte Abtheilung: Verfaffung. 
Allmälige Vollendung des Papſtthums. 


6. 157. Weberficht, Vol. 6. 140. II. 1.]. 


1. Der räumliche Kreis waren bie Bildungs-Länber biefer Zeit: 
italien, Deutfchland, Frankreich, England. Denn bie Griehen- Kirche, feit 
ihrer eben jegt erflärten Trennung vom Kirchen-Abendlande, tritt nod) mehr als 
zuvor in ber Gefchichte zurück. Die Länder des europäifchen Nords und Ὁ [ὁ 
aber, neb(t der Pyrenaͤen⸗Halbinſel, hatten ihre Bedeutſamkeit mehr in der Herr⸗ 
Schaft bes Chriſtenthums, als in innerer Kirchen-Entwidlung. Doc, lagen für 
fie in ihrer räumlichen Entferntheit und tiefeen Culturſtufe nicht blofe Dinberniffe 
felbftthätiger Antheilnahme, ſondern ebenfowol NRöthigungs-Urfachen zum An- 
ſchluß an jene Bildungsfige kirchlicher Verfaffung. 

2. As fahliher Hauptinhalt tritt nun zwar δα ὃ Werben bes 
SDapfttbum$ auf. Aber, aud) jegt nicht als einziger Mittelpunct aller Der- 
faffungebildung der allgemeinen Kirche; fobaf biefe in der römifchen aufgegangen 
wäre. Vielmehr durchaus fo: daß ebenbiefe gegenwärtige Umgeftaltung ber 
Kirche nur dann richtig erfannt wird, wenn fie zur Betrachtung fommt als Um- 
ftellung des bisherigen Grundverhältniffes zwifchen jenen drei Kir- 
chen⸗ Gewalten und Kirchen⸗Rechten. Der weientlihe Gegenftanb unb Sn» 
halt blieb fort und fort: der Streit des Staats nebft feinem kirchlichen Staats⸗ 
SRedyte, und δὲς allgemein«-bifhöfligen Hierarchie nebft ihrem fano. 
nifchen Rechte, entweder gegen einander oder gegen bie roͤmiſche Hierarchie 
mit ihrem Papftrechte. 

Der Erfolg gefammten Verfaffungsftreites, über kirchliche Macht⸗ unb 
Nechte-Vertheilung, wurde nur fer allmälig unb wechſelnd ein Sufammentreten 
beider Hierarchien, ober ein Zurüdtreten der allgemeinen Hierarchie unb des 
Staats hinter bem Univerfal-Pontificat von Rom. Das Leben ber Kirchen ift 
zwar ganz wefentlich beftimmt worden auch burd) dad Hauptergebniß dieſes Ver⸗ 
faſſungs⸗Streites, durch das fid vordraͤngende römifhe Wirken auf die Kir⸗ 
chen ſeibſt. Aber, doch nur allmälig unb nie vollſtaͤndig. Dielmehr beftimmten 
daffelbe zugleich bie lleberre fte des jenen zwei wiberfirebenden Mächten Seblie- 
benen. Ebenfo, biefe Streit-Bewegung als folche eben ſelbſt; durch welche εὖ 
alferfeit8 von Kämpfen weniger zu Thaten getommen ift. Die Staaten und 
die Randeshierardieen ftebn, nur weniger als ebebem, zu [eid mit 
Rom im Mittelpunct ber Gefhichte. Ihr (freilich nie en iderſtreben 
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gegen das römifche Gentrum, und ihr (freilich mit eben überall befferes) Mitwir- 
fen auf bie allgemeine Entwicklung ber Kirche, Beides ift eine ſtets begleitende 
Schranke blofen Papſtkirchenthums geweſen. Und) jegt erreichte des 
Papſtthums wirklihe Macht nie ganz feinen voraneilenden Begriff; feine Macht- 
Uebung fam nidjt feinem Rechts⸗Anſpruche glei. Seinen Höhepimct in dem 
Sinne, bag vergleichungsmeife fein Werth für bie Kirche in einer gewiffen Pro⸗ 
portion fland zu feiner Macht über bie Kirche, hat baffelbe in biefem S εἰ 8 εἰ 
gewonnen’). 

9. Einzeitliherlinterfchied aller Verfaſſungs-Ereigniſſe ſcheidet aud; 
biefen Zeittheil in zwei fid) ungleiche Hälften. Und zwar, in Hinſicht fomol auf 
bie wirklich gerootbne Verfaffung felbft, bie Vertheilung ber Kirchen-Macht unb 
Sreiheit unter die drei kirchlichen Gemalten, wie auf bie Art des Streitführens 
um bie Vertheilung. Alſo, mittelbar aud Hinfichtlich des Wirkens ber „regieren- 
ben Kirche” auf die „allgemeine Volkskirche⸗. — In der einen (ffeinern) Hälfte, 
vonMittedes 11. bie Mitte des 12. Jahrh., zeigt fid) nod) ein „kirch⸗ 
liches” Bemühn der ftreitenden Mächte, in allen vier das Ganze leitenden Na- 
tionalfitden mit Einfchluß der römifchen: nämlich, um Einigung zu collegialem 
Handeln, fowie unmittelbar für religiöfen Berbeſſerungs⸗Zweck. Diefer ift be- 
wufiter Gedanke der Zeit, unb Rom ftellt fid) nur an feine Spige. — In ber 
andern (größeren) Hälfte Hingegen, nad) Mitte bes 12. bi 8 Ende bes 
13. Sahrh., tritt Verfaſſungs⸗Streit beinah in bie Stelle von Verfaſſungs ⸗Bil⸗ 
dung. Das Mittel, bie Macht über bie Kirchen, fteht Höher als ber Zweck, als bie 
Kirhenverbefferung. Der Fürften» und Papſt ⸗Streit wird meift eben in diefer 
nur zweisfeitigen Weiſe, unter Surüdtreten ber allgemeinen Hierarchie, geführt. 
In ihm ftreitet oft weder „Staat” nod) „Kirche. Sud) Rom entzog fid) bem 
Neformationswerke, ba& von ihm übernommen war, ald noch Anfehn unb Macht 
ihm fehlte, jegt wo Beides ihm geworden. Die Norb- Kirchen blieben im Ganzen 
in dem (obrool etwas Ioderen) Unterthänigfeit#-Verbande mit ber römifchen. 
Bon ben gebildetern Nationalkirchen fiel England zuerft, dann Deutfchland mit 
Deutich-Italien, nur Frankreich nicht, unter Rom. 


6. 158. Erfie Orundlage zur Befammtkicchen-Geftalt der Zeit: 
Kirhen-Trennung ber Griechen und gateiner, 1054. 


Quellen: Epistolae Cerularii, et al. (in Cotelerii eccl. graecae monumenta 11. ; 
et Canísii lectiones IIT. I. 981 sq.). Epistolae Leonis IX. : (Mansi XIX.] ?). 


1. Die nad) dem Photins-Streite [oben 65, 401] wiederhergeftellte Kirchen: 
gemeinfhaft war feine Stitdjen- Einheit geworben. — Auch jegt durchkreuzten 
ſich zwei untereinander ganz entgegengefetzte Verhandlungen der Griechen 





1) Das den drit ten Zeittheil Unterſcheidende dagegen ift, daß in ihm das Papſft⸗ 
t$um höher an Macht, tiefer an Werth geftanben hat. — Uebrigens vollendet fid) aud) 
Jegt, wie immer, bie Geſchichte der Berfa [fung (gleid)oiel, inwieweit durch fie bie 
gefammte Kirchenregierung eine ſtaatliche, oder gemeinhierarchiſche, oder paͤpſtliche war,) 
nicht ſchon in den entwickelten Verfaſſungs⸗Formen allein, ſondern erſt in deren Wirkun— 
gen auf das Religions⸗Weſen. 

2) Bol. oben 65. 394. Anm. 1, Baronii annal. ad ann. 1052. 1054. Hermannus: 
hist. concertationum de pane azymo et fermentato: Lips. 1737. WalcA: hist. controv. 


de process. Sp. 8.: Jen. 1751. Kiesling : hist, concert. Gr. Lat. de transsubatant.: 
Lips. 1794. . 


6.159. Lateinifche Kirche: 1046—1073, 439 


omit al$ nicht perfönlich neu zu übertragen durch bie blofe SBeige-Botm römifch- 
bifchöflicher Krönung; ebenbaber aud) das Kaiferrecht ber Beftätigung römifcher 
Biſchofswahl, 016 unumfchränttes. Hiernach war das deutfche Königthum im 
vollftändigen wie felbftändigen Befige auch der Kirchen» wie Staaten-Oberherr- 
.ichkeit, aller δὲς, [εἰς Karl b. Er. (800) an's römifche Kaiſerthum gefnüpften 
Jbetbertn > oder Kaifer-Rechte. 


9. 160, Deutfh-römifhes Kaifertbum, unb Papſtthum. 


1, Das zweite beutfde Kaiferhaus, das falifche 1024— 1125, trat 
mehr 016 bas fähfifche vor ihm, dem Farolinger ähnlich auf, mit umfaffenderem 
kirchlichen Staats-Einwirken. Allein Ebendies wurde faft fofort bie Einleitung 
yum nachgefolgten Kicchenverfaffungs- Streite, zwiſchen deutſchem Kaifer- 
thum unb rómifdem Biſchofthum. Zunächft war diefer wirklich, bem Zwecke 
getreu, Streit über das Reformationd» Recht zwifchen Staat unb Hierardjie. 
Aber in ibm, eben fdjon als ſolchem, mar ber Streit über Kirchenfupremat über: 
haupt eingefchloffen. Denn PVerbefferung gefammter Kirchen erforderte ein 
Recht zu Einwirken in das Innere der verfchiedenen Staaten wie Landeskirchen. 
Das Verbefferungs-Bebürfnif führte alfo das abendländifhe Mittel- 
alter, gleichwie einft das Lehreinigungs-Bebürfniß die alte Zeit bet Griechen 
unb £ateiner, auf Darftellung eines lateinifchen Katholicifmus in ber Ner- 
faffung, burd) Einen suprematus ecclesiae. Nus wurde und blieb eben Streit⸗ 
punct: bie Repräfentation folches kirchlichen summus et universalis episcopatus, 
entweber durch einen Ober- Staat oder butd) eine Ober - Hierarchie über alle 
Staatsfichen zugleih; alfo, durch römifches entweder Kaiſerthum oder 
Bifhofthum. 

Das Farolinger fränkifh-römifhe Kaiſerthum hatte, obwol felbft nod) 
unvolltommen, folche öfumenifche Reichskirche 066 Abendlandes vorgebilbet. Hin- 
gegen das de utſch⸗ römifche Kaiſerthum bat biefe felbft nicht bis zu der dort er« 
reichten Stufe hergeftellt oder fortgeführt. Drei Urfachen gab εὖ für diefen Un- 
terfchied zwifchen ben Stellungen beider Kaiferthümer zur Gefammtfirdye. Und 
fie Haben bem deutfchen Kaiferthum feine Zukunft großentheils vorherbeftimmt. 

2. Eine erfte rein politifche Urfache war: Das deutfche Kaiferthum wurbe 
faum jemals fo, voie das karolinger, zugleich ein Kaifer-R eich, wirkliche Herr- 
[daft uber bie meiften Abend-Länder ald Staaten. Es gelangte alfo fchwerer zu 
Kirchen- Oberherrlichkeit. Der Staat Deutfchland hat nie in bem Sinne oder 
Maaße, wie einft der Franten-Staat unter Karl, zur römifchen Kaifer-Würde 
die abendländifche KaiſerReichsgewalt über fo viele Xheil- Staaten hinzu» 
erworben. SBenigften$ nur febr ſchwankend: eben weil dem römifchen Kaifer- 
Reiche nicht, mie bort ein Franken⸗Reich, fo aud) ein Deutfchen Reich mit 
entfprechender Macht zur Seite gegangen ift. 

Eine zweite Urfache war: ber beutfdjen Kaifer von der karolinger febr 
verfchiedene Kirchen⸗Politik; ihr nicht fo collegiales Zuſammenwirken 
mit ber Gefammtbrit ihrer Reichs⸗Hierarchieen, oder bod) mit gefammter Hierar- 
hie ihres Stammlandes und Roms zugleich ; fondern, entweder burch bie cómi- 
fche auf bie übrigen, oder burd) fid) felbft autofrati(d), gegen beiderlei Hierarchieen. 
Schon allein dies Ausbleiben eines Eollegialfyftems, διο ει Reichs⸗ 
Oberhaupt unb Reichs⸗Hierarchie ald Einer „allgemeinen Kirche”, hat bem beut- 
fchen weltlichen Kirchenſupremat größere Erfolge unmóglid) gemadt. -0 

Eine dritte Urfache war in gefamnten äuffern oder innern Verhältniffen 
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dieſer Zwifchenzeit: zwei neue Unterlagen für bereinft rein geiſtlich⸗roͤmiſche 
Kirchen-Verbefferung unb Oberregierung. 

2. Staliner € dugmád te für Rom: 1059. 

Römifch-bifchöfliches Bundes-Gebiet Tuſcien: theild Allodial⸗ theils Feu⸗ 
bal-SBrfigtbum ber Markgraͤfin Beatrice oder Beatrix, nebſt ihrer Tochter Ma⸗ 
thildis. — Biſchoͤflichroömiſche Normandie, als Lehenſtaat: feit Robert Gui⸗ 
ſcard, Herzog von Apulien und Calabrien nebſt Sicilien. 

3. Papſtwahl-Ordnung, ober Cardipal⸗Geſetz: 1059. 

Der von jetzt an allmaͤlig eminentere Sinn, ſowie engere Gebrauch, des 
Titels „Cardinäle“ war ſchon von Leo IX. [epist. ad Cerular. 32.] be- 
ſtimmt: Cardo immobilis in 60616818 Petri; unde clerici eius „cardinales“ di- 
cuntur, cardini utique illi, quo cetera moventur, vicinius adhaerentes. 6 
Stellung der römifchen Cardinal⸗Kleriker unb Garbinal-SBtfdyofe '), als Golla- 
teralen, hatte eine Analogie in der canonica vita des Klerus; ihren Grund, in 
des römischen Bifchofs Stellung. — Das jegt gegebene Papſtwahl-Geſetz 
war ebenfalls weſentlich nur das allgemein- und alt«fitdjlide von fanoni[dec 
שי‎ hier abet, mit nod) befonderer Elaufel für ben Faiferlichen Wahl⸗ 

ntbeil ). 

4. Beide Manfregeln find Grundlegungen gewefen für bie über. 
haupt zwei Seiten ober Grgebni(fe des Verfaffungsftreites zugleich: für beffen 
Verlängerung unb Verweltlichung ebenfofehr, wie für Roms Erhebung ganz vor 
züglich auch durch Auffere Mittel. — Sene zwei politifhen VBerbünbun- 
gen des Römerbifchofs fiherten ihm eine €tüge an Mittel» unb Unter-Stalien. 
Aber, fie waren zugleich im gegen » beutfchen nationalen wie hierardifhen In⸗ 
teceffe: wiberfprachen ber für's Kaiſerthum nothmendigen Politit, Rom burd) ein 
ganzes Deutfch-Stalien einzufchlieffen. — Jenes Ὁ efeg für römifhe Biſchofs⸗ 
wahl ficherte freiere Amtsführung wie Ginfegung. Aber, εὖ ſtellte zugleich ben 
Gegenfag hervor: zwiſchen römifch-bifchöflicher nebft national-italifcher, unb 
Löniglich-beutfcher nebft national-beutfdjer Auffaffung ber zwei italiener Kron⸗ 
Würden. Nah römifch-italifcher Theorie, batte der Bifchof zu Rom, als 
Apostolicus binfichtlich der Kaiſer⸗Krone, unb als vornehmfter geiftlicher Magnat 
Italiens hinfichtlich ber italifchen Königs⸗Krone, das Krönungs-Recht: ale Recht, 
beide Kronen nad) freier unb nur perfönlicher Wahl immer neu zu ertheilen, mit 
der Kaifer- Krone erft alle Kaiſer⸗Rechte zu übertragen, unter diefen aud) baé kai⸗ 
ferliche Wahlbeftätigungs-NRecht in Bezug auf den vornehmften NeichEbifchof zu 
Nom. Hiernad) blieb bem deutfchen König mehr nur Schug- oder Schirm⸗Herr⸗ 
lichkeit, als Ober-Derrlichkeit. Nach beutfcher Theorie, galt das Recht der beut- 
(Oen Könige auf bie zwei ttalifchen Kronen al8 haftend an bec beut(djen Königs- 
Erone, in Folge der einmal für immer gefchehnen freien Uebertragung (im S. 961); 


1) Die 1 Cardinal-Biſchöfe, an ben fuburbicariffen Kirchen von: Oftia, 
Zufculum [Fraſcati], SPránefte [Paleftrina), Portus romanus [Porto], Alba [9(fbano), 
Sabina, 00 

2) Decretum synodi romanae de electione rom. pontificie (ap. Mansi XIX. 903. ; 
etwas anber& in Gratian. I. 23, 1.5 übetb. wol bald nach 1059 erweitert]: Statuimus, ut 
inprimis cardinales, salvo debito honore Heinrici et successorum illius, qui ab hac 
apostolicà Sede personaliter hoc ius impetraverint, (cum rege) ad consensum novae 
electionis accedant praeduces, reliqui autem sequaces. — Cf. Petri Damiani discepta- 
tio synodalis (1062) inter Regis advocatum et Romanae ecclesiae defensorem: 
[Mansi XIX. 1001 .[ 
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fomit als nicht perfönlich neu zu übertragen durch bie bloſe Weihe-Form römifh- 
bifchöflicher Krönung; ebendaher aud) das Kaiferrecht δὲν Beftätigung römifcher 
Biſchofswahl, ale unumfchränktes. Hiernady war das deutfche Königthum im 
vollftändigen wie felbfländigen Beftge aud) der Kirchen« wie Staaten-Oberherr- 
lichkeit, aller der {εἰς Karl δ. Gr. (800) an'$ römifche Kaiſerthum gefnüpften 
Oberherrn > ober Kaifer-Rechte. 


6. 160. Deutſch⸗ roͤmiſches Kaifertbum, unb Sapittbum. 


1, Das zmeite beutfche Kaiferhaus, ba& falifche 1024— 1125, trat 
mehr ald das fächfifche vor ihm, dem karolinger ähnlich auf, mit umfaffenderem 
kirchlichen Staats-Einwirken. Allein Ebendies wurbe faft fofort bie Einleitung 
zum nachgefolgten Kirchenverfaffungs- Streite, zwifchen deutſchem SKaifer- 
tbum und römifhem Bifhofthum. Zunächft war diefer wirklich, bem Zwecke 
getreu, Streit über das Reformations- Recht zwiſchen Staat unb Hierarchie. 
Aber in ihm, eben fdjon als ſolchem, war ber Streit über Kirchenfupremat über-, 
baupt eingefhloffen. Denn PVerbefferung gefammter Kirchen erforderte ein 
Recht zu Einwirken in 506 Innere der verfchiedenen Staaten mie Landeskirchen. 
Das VBerbefferungs-Beburfnig führte alfo das abendländifhe Mittel: 
alter, gleihwie einft das Lehreinigungs-Bedürfniß die alte Zeit der Griechen 
unb Lateiner, auf Darftellung eines Iateinifhen Katholicifmus in ber Ner- 
faffung, burd) Einen suprematus ecclesiae. Nur wurde und blieb eben Streit- 
punct: bie Repräfentation ſolches kirchlichen summus et universalis episcopatus, 
entweder burd) einen Ober» Staat oder burd) eine Ober- Hierarchie über alle 
Ctaatsfirden zugleih; alfo, durch römifches entweder Kaiſerthum ober 
Bifhofthum. 

Das farolinger fränkifh-römifche Kaiſerthum hatte, obwol felbft nodj 
unvollkommen, foldye öfumenifche Reichskirche des Abendlanbes vorgebildet. Hin- 
gegen das beutfch- römifche Kaiſerthum hat dieſe felbft nicht bis zu ber dort et» 
reichten Stufe hergeftellt oder fortgeführt. Drei τα ὦ ἐπ gab εὖ fürbiefen Un- 
terjchied zwifchen den Stellungen beider Kaiferthümer zur Gefammtfirdye. Und 
fie Haben bem deutfchen Kaiferthum feine Zukunft großentheils vorherbeftimmt. 

2. Eine erfte rein politifche Urfache war: Das deutfche Saifertbum wurbe 
faum jemals fo, wie das farofinger, zugleich ein Kaifer-M eich, wirkliche Herr⸗ 
Schaft über die meiften Abend-Länder 016 Staaten. E8 gelangte alfo ſchwerer zu 
Kirchen» Oberherrlichkeit. Der Staat Deutfchland bat nie in bem Sinne oder 
Maaße, wie einft der Sranten-Staat unter Karl, zur römifchen Kaiſer⸗Würde 
die abendländifche Kaifer-Reihsgemwalt über fo viele Xbeil - Staaten hinzu- 
erworben. Wenigftens nur fehr ſchwankend: eben weil bem römifchen Kaifer- 
Reiche nicht, wie dort ein Franfen-Neich, fo auch ein Deutſchen⸗-Reich mit 
entiprechender 9t a d) t zur Seite gegangen ift. 

Eine zweite Urfache war: δὲς beut(djen Kaifer von ber karolinger fehr 
verſchiedene Kirchen⸗Politik; ihr nicht fo collegiales Zuſammenwirken 
mit ber Gefammtbrit ihrer Reichs⸗Hierarchieen, ober bod) mit gefammter Hierar- 
hie ihres Stammlandes und Roms zugleich ; fondern, entweder burch bie rómi- 
[Φε auf bie übrigen, oder burd) fid) felbft autofrati(d), gegen beiderlei Hierarchieen. 
Schon allein dies Ausbleiben eines Golfegialfoftems, zwifchen Reiche- 
Oberhaupt unb Reichs⸗Hierarchie 016 Einer „allgemeinen Kirche”, bat bem beut- 
(den weltlichen Kirchenſupremat größere Erfolge unmöglich 0006 | — 

Eine dritte Urfache war in gefammten du(fetn oder innern Verhältniffen 
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unb Zuftänden Deutfhlands felbft gegeben: in Hinfiht auf Staatsver- 
faffung und firdjent&um und Guítur; in Bezug auf Einführung ober Durch 
führung faiferlicher Gewalt und Rechte, gegenüber tbeil& ben Staaten mit ihren 
Landes: Kirchen oder Hierarchieen, theil® infonberbeit bem Staat Italien umb bem 
Dber- Bisthum Rom. — Politiſch, wirkte mehr hemmend ale fürdernd bie 
viel-getheilte Staatsverfaffung oder Viel-Herrfchaft: das glüdliche Streben des 
Fürſtenadels nach Verwandlung ber urfprünglichen blofen Amts⸗Lehen, der 
Graven oder Herzöge, in erblicdye und wenig abhängige Fürſtenthümer; 0 
mangelhafte Gonfolibirung des KönigthHums. Solche Getheiltheit erſchwerte bem 
Kaifer das Wirken auf Italien, erleichterte bem Papfte das Einwirfen auf 
Deutfchland. Hier bot fie angreifbare Seiten; dort hemmte fie δα 8 freie SDermen. 
den ber beutfchen Kräfte für die zwei auswärtigen Kronen. — Die kirchliche 
Geltung oder Stellung des Rom-Petrus im beutfchen Land und Volk hatte hier 
zwei fid) felbfterhaltende Stügen. Das alte foloniale Pietäts-Verhältniß bet 
Mutter- unb Zochter- Kirche verband mit ber überdies apoftel-vornehmen allge- 
meinen Metropole. Die geringere Bildung ober bod) Senntnif der deutfchen 
Hierarchie band biefe an Rom, 016 höchfte oder reichfte Bildungs - und Gefeg » oder 
Rechts⸗Quelle in geiftlihen Dingen. — Frankreich hingegen hatte: ein unter 
ben Gapetingern (feit 987) früher fich entwidelndes Königthum, gegenüber ber 
weltlichen ober geiftlichen Abels-Ariftofratie ; eine von Anfang an unabhängigere 
Kichenftellung zu Rom; mehr eigene Bildung und Senntnig, zumal auch im 
alten romfreien Kirchenrecht. So hat Frankreih, aud) ohne Befig ber Kaifer- 
würde, bie „gallicaner Kirchenfreiheit” ftets mehr gegen Rom behauptet, als 
Deutfchland die „beutfche Kirchenfreiheit”. Aber, es hat bod) ba6 Papfttyum 
entftehn unb lange gewähren laffen ! 

9. So ift Roms und Italiens Anſchluß an Deutfhland nod fol- 
genreicher geworben, 006 einft der an Sranfentanb. Der Gefammterfolg it 
aber nicht blos δα Eintreten, fondern aud) bie Befchaffenheit und Wirkſam⸗ 
Leit des Papſtthums gewefen. Denn lange hat aud) das deutfche Kaiferthum 
ihm 016 beftimmenbe Schranke gegenüber geftanden. — Webrigens verftebt ftd) 
von felbft, δαβ bes Papſtthums Hervortritt überhaupt, von Bilde 
brands Auftreten an, nod) auf andern 16 den deutſchen Kaiferthums » Verhält« 
niffen, auf einer allgemeineren innern und duffetn Zeitnothwendigfeit rubte. 
Die zahlreichen ſchon alten Grundlegungen zu ihm wurden jegt nur nicht ferner 
unwirkſam gemacht, durch ein (erfegendes) collegiales Handeln oberften 
Staats unb gefammter Hierarchie für das SBebürfnif der „allgemeinen Kirche”. 
Einem einfeitig verfuchten, und doch in fich felbft unmöglichen, deutfchen Eäfaro- 
papat gegenüber ward einem römifchen Bieropapat fein Dafein leichter möglid). 
Zudem bat noch als eine Macht für fid, a8 ein noch eigener wefentlicher Erkla⸗ 
rungégrunb für fid, 6660 0 ד‎ 6 VII. perfönliche hierarchiſche und felbft kirchliche 
Größe zu gelten’). 


1( Durch Gregor unb feine Nachfolger, unter Hinzutritt mannichfaltigften Wechſels 
günftiger und ungünftiger Umftänbe, ift bie alte Kircheneinheitö: oder Katholicifmus: 
Idee in den concretern Weltgebanten eines „römiſchen Katbholicifmus” über: 
gegangen; 016 die notfroenbige Verkorperung oder ‚Berwirkfichungsform jener Idee. 
Solche Berfihtbarung der unfichtbaren Kirchen-Einheit, 016 eine Nothwendigkeit und als 
eine Einfegung ſchon durch ben Kirchen: Stifter in Petrus, batte zu Rom ftet& unb hat von 
nun an auch auflerhalb Roms gegolten nur für den endlichen Antritt ihres góttlid): 
biftorifchen Rechts. Blos zur Einführung ober Nechtsausführung biente der römifche 
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6. 161. Gr fte Auffielung 966 SPapiltibumó: 
Gregoriu8 VII. 1078--1085: ץז‎ Streit, 


Quellen: Ehroniften: Lambert. Schafnab.; Otto Frising.; Sigb. Gembl.; Bernold. 
et Berthold. continuatores Hermanni Contracti. Gregorii VII. registrum s. episto- 
lae, 11 (10) libri; nebft ben angebl. dictatus: (Mansi XX. 60--301.7- 
Gregorianer: Bonizo, l.c. Paulus Bernriedensis: vita Greg. [Muratori III. I. 314 sq.). 
Gegner: Otbertus [Bifchof v. Lüttich, Anf. 12. Saprb.]: de vità et obitu Henrici IV. [in 
Goldasti coll. apologiarum pro Henr. IV. Han. 1611.[. — Bruno: hist. belli saxonici 
1073—82: (Freher-Struve scrr.L] ἢ). 


1. Gregoré Kirchenfyftem oder Papfityum; nad) bem Registrum. 


Gregors VIT. Stelle inder Gefdjid) te, als erften Papftes, b. i. als = 
beber vom wirklichen Uebergehn römifchen Biſchofthums in Papftthum, gründet 
ftd nicht fo febr in Neuheit ber Gedanken oder Grunb(dge, noch weniger in Größe 
perfönlicher Erfolge. Seine zwei Grundgedanken, Herrfchaft der Religion durch 
bie Kirche von Rom aus, und, Verwendung römifcher Kirchengewalt zu allge» 
meiner Kirchenverbefferung, waren von Vorgängern ausgefprochen und theilweife 
geltendgemadjt. Ihm eigener erfcheint bie Energie des Papft- Gebanfené, 
welche ein Mufter und eine Gewähr nachfolgender Durchführung binftelite. 

1. Solche Energie war, bec Form nad: ein (vom eignen Irrthume wie 
vom fremiden Widerftande) nicht zu erfchütternder Glaube an ben Gedanken; an 
deffen äuffere Möglichkeit durch feine Innere Nothwendigfeit, an ben endlichen 
Gieg der moralifchen Macht des Geiftes über bie phufifche Gewalt der Welt. — 
Dem Inhalte des Gedankens felbft nach, beftand deffen Energie in bem drafti« 
fhen, rückſichtslos ſtarr bem Zwecke angefchloffenen Mittel. Dieſes war, nad) 
feiner negativen Seite: Aufhebung aller Raien-Inveftitur und alles weltlichen 
Lehen- Verbands geiftlicher Perfonen und SXemter; mit ihr, Gmancipation (nicht 
Trennung) geiftlicher Amts = und Lebens - Führung vom öffentlichen unb priva: 
ten Laienthum. Nach feiner pofitiven Seite: Ankettung aller höhern, weltlichen 
wie geiftlichen, Gewalt an bie Petrofratie; als bie allein ficher vein geiftfiche unb 
einheitliche, hiermit wirkungskraͤftige Durhführungsform der Weltherrfchaft 
hriftlicher Religion. 

2. Hiernach war εὖ bie S bee einer nicht ftaat-[ofen, aber flaat- freien 
Kirche: einer Theokratie, barge(lelit allein durch in fid) gegliederte unb in ihrer 


Doppelfag: daß geiftliches Kaiſerthum über bie Kicche deren geiftlichem Zweck und Wohl 
mehr 018 ein weltliches entfpred)es daß 66 zugleich ber Landed-Regierungen und Landes: 
Qierardjieen kirchliche Selbftändigkeit weniger einfchränke. Und bald durch Wahrheit bald 
durch Schein erhob fid) derfelbe zum Grundfas und Glauben ber Zeit. — Im Streite 
hierüber entfinkt den Händen aller brei Kirhengemwalten das Heft des Verbeſſerns. 
Die rómi(dje bleibt 016 Macht; ben kirchlichen Boden in ber Weife, deren entweder er felbft 
oder fie felbft noch fähig ift, anbauend; fpäterhin theilweife auch zertretend. Weltlicher 
Einfeitigfeit in Bezug auf bie „allgemeine Kirche” ift geifttiche gefolgt. Durch beide Gin: 
feitigfeiten zufammen ift ba& eigentlihe Mittelalter, b. i. Wollen und Nicht: 
fónnen und zulegt aud) Richtwollen, herbeigelommen ; und in beiden hat 6 beffanben. 

1) Boigt: Hildebrand, 016 Papft Gregor VII.: Weimar 1815. Caffander: 8 
Zeitalter Hildebrands für u. gegen ihn: Darmft. 1842. de Vidaillan: vie de Gré- 
goire VII.: Par. 1837. ל‎ vol. Bowden: the life of Gregory ΝΠ. : Lond. 1840. 2t. Die 
Kirchengefchichten: Kater kamp, V. Abth. &. 1—121. Döllinger, (1. 131— 276. — 
65 5111: Heinrich IV.: Münden 1823. Stenzel: Gſch. Deutſchl. unt. Ὁ. frank. Kaifern: 
epz. 1827. Schloffer: 1 004— 192. 
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tómi[djen € pige zufammengehaltne Hierarchie, ald Stegentin; mit Fürften- und 
Adels-Staat im [hügenden und ausführenden Dienfte. Ale Grund für foldhe 
Geſtaltung des focialen Lebens, bet Bürger- wie Religions-Bemeinfchaft, galt: 
baf fie das einzige Mittel fei, zu Verwirklichung der einzigen Herbeiführung δ» 
form des Reichs Gottes. Diefe nämlich follte Einheit der Kirche in wahrem 
höherem Sinne fein: nicht, blofed Zufammenftimmen in reiner Glaubens: 
unb Sittenlehre ; fondern, Unterworfenheit alles Staats-Handelns, wie Bürger- 
Lebens und Prieſter⸗Wirkens, unter bie religion-vertretende Hierarchie Chrifti 
ducch Petrus. Es blieben hiermit beide auffer-römifhe Gemalten 
anerkannt als göttlich eingefegte: Staat und Epifkopalhierarchie. Aber Beide 
nur 016 bedingt, durch wirklichen Dienft für Religion; unb 016 unvermögenb, 
felbftänbig fo wie Rom in biefem Dienfte unverrückt zu fiehn. Stut vom Petrus- 
Sig ber theokratifchen Chriftofratie flieffe alle Kraft aus: für bie Welt-Gemalt, 
um (id) des ihr anhaftenden böfen Princips zu erwehren; für bie Bifhofs-Bewalt 
nebft Klerus, um fid) felbft wie Laienſtaat und Volk gegen Vermeltlichung 
zu verwahren‘). 
II. Die zwei Gefege Gregoré. 

1. Sunádjft nad) Hilbebrands Amts-Antritte ſchloß fid) nut ו‎ 
Sitten-Gefeg, 1074, ber bisherigen Klerusreform an. Aber auf feiner zweiten 
Jahresfynobe, 1075, folgte das Inveftitur- Gefeg; mit ibm bie Eröffnung 
der gregorianifchen Radical- Reformation und bes Inveftiturftreites. — Das 
Sinbernif der Ausführung lag im Inhalt ber zwei Gefege ſelbſt. Nämlich, 
in ihrem Widerftreite mit fo Vielem des SBeftebenben zugleich: mit fittlicyer wie 


1) Bwei Stücke zeichneten diefe Ekkleſiaſtik aus. Suerft ihr Radicalifmus. Denn 
fie trat auf als 10016: wie Kirchen: Theorie in Ginés und zwar mit alleiniger Unbebingt- 
heit der geiftlichen und der römifchen Spige im ppramibalen Organifmus. Sie fand alfo 
ein coordinatives Gotlegialfoftenr ebenfo unmöglich, wie ein aus einzelnen Staaten unb 
Kirchen zufammengefegtes, territorial unb hierarchiſch gemifchtes Landeskirchen⸗Syſtem 
unguláffigs eine monokratiſch⸗hierarchiſche abfolut fuborbinative Welt: wie Kirchen⸗Ver⸗ 
faffung, allein ben Zweck der Religion erfüllend. — Das andre Auszeichnende ber Theorie 
war ihre ganz nur⸗praktiſche Richtung ; in zweifacher Beziehung. Denn fie fette das 
Amt der Kirche ebenfofehr mitten {π᾿ δ Leben wie in bie Lehre. Ste gab aber aud) bie für 
Amt und Leben am unmitte(barften beftimmenbe öffentliche weltliche Gewalt in bes Erftern 
Dienft. Durch dies 2e&te war fie Ausrüftung der Geiftlichfeit nur mit der Ohnmacht der 
Weltlichen, als ſchon felbft einem Erfah oder Quell eigener Kraft. Eine [o nur negative 
Fürforge für Berbefferung bed Klerus, nur burd) feine verbeflerte Weltftellung, ohne beffen 
auch pofitive Hebung in fid) felbft, Durch intellectuelle unb moralifche Bildung: — diefe 
Einfeitigkeit machte, nod) auffer jenem Radicalifmus, ben Erfolg mangelhaft. Sie rubte 
auf bem Uebervertraun zu der ₪16 von chriſtlichem Pneuma, welche aus dem Petrus: 
Felſen von felbft hervorquelle, auch durch gefammte Hierarchie fid) Hindurchleiten werde, 
fobald nur deren Abhängigkeit von der Welt nicht hemme; obgleich ihr Bufammenhang 
mit der Welt bleibe. 

Gregors Papſt⸗Kirchenthum war Erweiterung und Steigerung bes älte: 
ren, unb fo aud) beffen neuer Bufammenftellung, des pfeubo-ifiborifchen; aber nur burdj 
noch beftimmtere und fuftematifcher religiös begründete Unterordnung ebenfo des Staats: 
Rechts, wie des kanoniſchen Epifkopalrechts, unter das Papſt-Recht. G8 ift diefer erften 
burchgeführteren Aufftellung des Papſtthums, nad) einem Jahrhundert, noch eine zweite 
gefolgt: durch den andern großen Papft, Innocenz 1]. Um beide Aufftellungen 
reibet fid) bie Papſtthums-Geſchichte dieſes Zeittheils. 
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mit unfittlicher Oefinnung, mit geiftlichem vote weltlichem Intereffe, mit kirchlicher 
wie bürgerlicher Verfaffung. Daher, überall Zweifel unb SBiberftanb gegen ihre 
Nothwendigkeit oder Ausführbarkeit. Jedenfalls beftand zunächft nod) ein Mi $- 
»etbáltnig zwifchen den bisherigen Vorbereitungen, entweder ber römifchen 
Hierarchie-Stellung ober ber Zeit, unb ber Größe bes Unternehmens. 

2. Der Länder-Umfang eigentliher Streitführung über bie Ge⸗ 
fege, foroie deren naͤchſte Ergebniffe, beftimmten fid) theils nad) ben innern 
Verhaͤltniſſen der Staaten oder Nationallichen, theil6 nad) deren bisherigen 
Stellungen zu Rom. Darum wurden vergleichungsweife wenig von Streite be- 
rührt: Frantreich, unter Philipp I. (1059—1108); felbft England, unter 
Wilhelm dem Eroberer (1066— 1087), wiewol bier eine Synode au Winchefter 
[Wintonum] 1076 einen fehr normannifchen Beſchluß faffte. 

Sm faiferliden Gebiete vor allen, in Deutfhland nebft Ober- 
italien, muffte oder fonnte bie Geltendmachung ber Gefege 0/4 vorzugeweife 
wichtig und nothwendig und möglich erfcheinen. Heinrich IV. mit feinem 
unfittlichen, unb Gregor VII. mit feinem überkirchlichen Begriff von Staat unb 
Kicche, trafen unvermeidlich aufeinander. — Gregors Anſchluß an bie innere 
Politik Deutfchlands, im Anfange des Streits 1076 und 1077, führte zu den 
Auftritten in Zribur und Ganufium; hingegen feine Abfonderung von ihr, 
fcit Ende 1077, zu denen in Rom 1084. Er flarb am 25. Mai 1085. 


6.162. Das Papſtthum im 12. Jahrh. in ber Zwifchenzeit 
feiner erſten u. zweiten Aufftelung durch Greg. VIL wu. Innorenz III.). 


I. Snvefliturftreit; Wechfel des Kaiferhaufes: 1085 —1137?). 
1. Einiges Zurudtreten des Streites folgte. Sundd)ft, während des 
mehr nur politifchen Kampfes zwifchen gregorianer unb kaiſerlicher Partei in Ita⸗ 
lien; dann, Durch den erften Kreuzzug. Doch, ber Gregorianer Urbanus II. et» 
langte wieder bas Webergewicht: in Italien und Frankreich, eben durch 6 
Zmwifchenereigniß; in der päpftlichen Normandie, burd) Verleihung der monar- 
chia ecclesiastica an Roger 1098; in Deutfchland, durch Heinrichs IV. 93er; 
drängung 1105, 
2. Eine nur Tandesfirchliche, dann aber normal gewordene, Beftimmung 
über die Inveftitur trat zuerft in England ein, 1107; unter Wilhelms II. 
(1087 —1 100) Nachfolger Heinrich 1. (1100—1135). — Das Kaiferthum 
unter Heinrich V. (1105—1 125) bereitete bem gregorianer Papfte Pafchalis II. 
eine zweifache Herabfegung: in Sachen der Inveftitur, unb bed mathildi- 
fen Erbes in Zufcien: 1111 ff.’). 


1) Da weder die allgemeine Kirche, noch felbft die römifche Kirche oder päpftliche 
Hierarchie, burd) Deutfchland und Kaiferthum allein beftimmt worden ift: fo ordnet fid) 
die univerfale Kirchen:Verfaffungsgefchichte nicht nach ben Saiferbgnaftieen, fondern nadj : 
eminenten Spápften mit ihren Machtfortfchritten in ber Gefammtlirche. 

2) Päpfte: Sedisvacanz 1085—86. Victor IIT. 1086. 1087. Urbanus II. 1088--- 
1099. (Gegenpapft Glemens III. bis 1100.). $afdjatis II. 1099-1118. Gelaſius IT. 
1119. Calirtus$ II. .4ל--1119‎ $onorius II. 1124--30. Innocenz 11- 43. 
(Gegenpápfte). 

Quellen: in Muratori IIT. IV. Mansi XX. XXI. Ussermanni monum. rer. Ale- 
mann. II. — Gervais: polit. Gfdj. Deutfchlands unter Heinrich V. : 2p. 1841. 

3) Ueber ben kaiſerlich⸗päpſtlichen Inveftitur-Vertrag: Vita Paschalis, a Nicol. 
Aragon. Card. ; et Udalrici cod. epist. 261—265: (Muratori 11. I.]. Chron. casin. 
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3. Die einftweilen allgemeine Beilegung δε Invefliturfireites 
erfolgte, nah Englands unb Frankreichs Vorgange 1107 und 1119: für 
Seid) und Kirche Deutfchland, burd) ba6 Eoncorbat qu Worms 1122, 
006 älteftes Grundgeſetz beut(djer Reichskirche; für alle Länder, durch deſſelben 
Gatirtue II. erftes ötumenifhestateran-Eoncil 1193. Das Wefentliche 
und Bleibende diefer Bermittelung war: mehr Scheidung zwiſchen Amt und Gut 
im Gebrauch der Symbole. Doch, beiderfeits befriedigende Auseinanderfegung 
zwifchen Staat unb Dierarchie zeigte fid) bald als nicht erreicht. — Auch bie all- 
gemeinere Stellung, bejonberà die Einheit bes SDap(itbume, blieb zunächſt noch 
unent[djieben; zur Zeit der faiferlien Zwifchenregierung Lothars II. aus 
fächfifchem Haufe, nad) bem Ausfterben der Salier, 1125 — 1137. 


II. Das ſchwäbiſche oder Hohenſtaufen-Kaiſerthum. 
Quellen: Papft-Biographieen nebft Epifteln, u. Synodalacten: Muratori II.L 
Mansi XXI. XXII. Chroniken bis 1186 : Otto Frisingensis, Radevicus, Otto de S. Bia- 
sio, Godefridus Viterbiensis: [Murat. VI. 629 aq. VIL 347 aq.) !). 


1. Diefe dritte Dynaftie des deutfch-römifchen Kaiferthums δαί ven 
1138 516 1250 beftanden; unter Konrad III. 1138—52; Friedrich I. Bar⸗ 
baroffa 1152— 90; Heinrich VI. 1191— 97; (Imifchenregierung) ; Fried⸗ 
τί ὦ ll. 1215— 1250. Bon univerfaler Bedeutung ift fie gewefen für bie Ent- 
wicklung päpftlicher Kirchenverfaffung; jedoch, vornehmlich nur in Deutſch⸗ 
fand und Italien. Das fchmäbifche Kaiſerthum hat über alle Theile bes 
Abendlands mof einen gewiffen Staaten-Supremat geltend zu machen gefucht; 
aber nicht ebenfo einen Kirchen-Supremat, vielmehr folchen summus episcopatus 
in den zugleich Löniglich-beutfchen Ländern allein ausgeübt. Selbſt eine wahre 
Sufammenmirfung mit den zwei übrigen SDauptlánbern, entweber gegen Rom 
ober für die allgemeine Kirche, ift nicht zu Stande gefommen. England, unter 
ben normannifchen Königen, ift eben in diefer Kaiferzeit unter feinen frühern τὸ» 
mifchen Gehorfam zurüdigeführt worden. Sranfreid), unter ben Gapeté, bewahrte 
feine gallicaner Kicchenfreiheit, wie Deutfchland nebft Deutſch⸗Italien bie feinige; 
aber Beide durch fid) felbft und für fid). Verfaſſungs⸗Entwicklung forenig wie 
Stegierung der „allgemeinen Kirche" ald Einer Kirche hat-es in Diefer Zeit ge⸗ 
geben. Am menigften von kaiferlicher Seite. Die Form aud) der ע6ע‎ 1 
chen Gefammtregierung abendländifcher Kirche ift ungleich häufiger eine nur 
länderkirchliche, als eine ötumenifche gewefen. Aber, εὖ hat bod) diefe Form 
neben jener ftattgefunden. 

2. Der Gang des Verfaffungsftreites, zwifchen den Drei Kirchen» 
gewalten, ift alfo noch fernernach ben Dauptlánbern zu unterſcheiden. 
Innerhalb des unmittelbaren b. i. gugleid-foniglien Kaifergebietes 
vorzugsmeife trat bie engíte Verflechtung oder Verwicklung der Staats« und Kir⸗ 
chen-Politit hervor. Streitgegenftand mar jegt in viel umfaffenberem Sinne, 
als im Inveftiturftreite, bie „Zheilung der Gewalten” in ber. Kirche zwifchen Staat 


4, 35 sq. (Murat. IV.513.]. Placidi, Prioris Nonantul., de honore ecclesiae liber (Pez 
thesaur. II. IL 75 q.). Acta concilii lateran, 1112: (Mansi XXI. 49—70.). Cf. Baron. 
annal.ad a. 1111. Planck: acta int. Henr. V. et Pasch. II.: Gottg. 1785. — Ueber bie 
matpilb.:gregor. Schenkung (Murat. V. 384.]: Appendix ad Ph. Dionysii opus de vati- 
canis cryptis; auctoribus Sarti et Settelenis: Rom. 1844. 

I) v. Raumer: Gſch. b. Hohenſtaufen: 30}. (1823) 1840. 623be. Simmermann: 
bie וז ד‎ ob., b. Kampf b. Monarchie gegen Papſt u. republ. Freiheit: Stuttg. 
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und Hierarchie: bie Errichtung entweber weltfich +» geiftlich « pápfifid) - gemifchter 
Staars- Kirche, ober nur römifch = und epiffepal«gemifchter Ὁ a p ft - Kirche. 
Größeres Gewicht, als bisher und andermärts, erlangte nun für beibe 
Gitreitpatteien das ganz äufferliche Mittel zu kirchlichem Ginflufe, bie politifche 
Maht-Bergrößerung. Biel bee Ὁ ἄγε. Politik wırrde: das Kaiſerthum 
von Öberherrlichkeit auf blofe Schugherrlichkeit herabzufegen, durch Vermin⸗ 
derung der kaiferlichen unb Vermehrung ber päpftlichen politifchen Macht in Sta» 
(ien. Alfo: ftatt des beutfch-italienifchen Königreich# ein tein italienifches Stalien, 
ftatt des blos römischen Kirchenſtaats einen italienifchen Kicchenftaat zu errichten. 
Deſſen drei Beftandtheile follten bann bilden: fouverainer Befig ganz Mittelita- 
lien$, des bisherigen „Kirchenflaates” unb des mathilbifchen Zufciens; Lehnsherr⸗ 
lichkeit über Unteritalien und Sicilien; ſchutzherrliches ober bod) Bundes. Verhaͤli⸗ 
nig zu einem freien (ombarbifd)en Oberitalien. — Ziel der Kaifer- Politik Din. 
gegen wurde: bie vollen Kaiferrechte aus Karls unb Otto's des Großen fräntifcher 
und fächfifcher Zeit zu ſichern; durch Einfchlieffung des Papſtes mit ber Macht 
eines oolíflánbigen Deutfch-Staliens in allen beiten drei Theilm. — Diefer ebenfo 
weltliche wie kirchliche Machtftreit in Italien, bier nad) ben Guelfi und Ghibel- 
lini benannt, hatte bereits mit bem Anfchluffe Staliens an Deutfchland 961 — 62 
begonnen. Er wurde von aum an nur mehr im Großen unb Game geführt '). 


II. Die erften Hobenflaufen, Höhepunct des Kaifertbums; 
Anfang zu Herftelung Roms in England: 
in bet 2. Hälfte des 12. Jahrh. 9. 
1. Deutfh-Italien?’). Unter Konrad III. 1138—52, befeftigte fid) 
erft ba$ neue Königs⸗Haus. Aber bem Papſtthum, unter Innocenz 11. und 


1) Das Entftehn der Sarteinamen „Sibellinen und Guelfen“ Bing zu- 
fammen mit dem Auftreten des fchwäbifchen Kaiferhaufes. Diefes wurde in Deutfchland 
gewöhnlich benannt von feiner urfprünglicden Stammburg Hohenftaufen in Schwaben, 
nad) der εὖ felbft (id) nanntes in Italien vielmehr nad) feinem (ebenfalls ſchwaͤbiſchen) ba: 
maligen Hauptfige Weiblingen. Das Fürftengefchledyt der „Welfen” in Baiern, bei diefer 
deutfhen Wahl eined neuen Königshaufes zurückgefegt, bildete nun eine Gegenpartei. 
Diefer (am fid) nur deutſche und weltliche) Adels⸗Zwiſt trug auf Italien fid) über; zumal 
ba ſchon früher bie Welfen mit bem gegenbeutfch gefinnten Zufcien in Verbindung gefom- 
men waren. Die Benennung Ghibellini und Guelfi, „Anhänger der Weiblinger unb der 
Welfen“, bezeichnete jc&t hier auch bie innere Staliener-Parteiung; und zwar in politifch- 
nationaler wie in hierarchiſch⸗roͤmiſcher Hinficht zugleich. Denn εὖ trafen meift zuſam⸗ 
men die Sntereffen und Gefinnungen oder Beftrebungen, enttoeber für oder gegen bie 
deutſche Staats-Herrfchaft in Stalien und die Baifertiche Kirchen⸗Herrſchaft über Rom. 
Oo war der Gegenſatz, zwiſchen deutſch⸗ oder kaiſerlich⸗geſinnten Gibellinen unb gegen- 
deutſch⸗ oder gegenkaiferliihsgefinnten Giuelfen, ſchon anfangs ber Ausdruck gleichmäßig 
für das national weltliche Verhältnig Italiens zu Deutfchland, und'für das hierarchiſch 
kirchl iche Berhaͤltniß Roms zum Kaiferthum. (Erft fpäterhin, als das Sifottenec Bota. 
leben ganz innerlich zerriß, haben unter ben zwei 9tamen febr fremb- לגו‎ 
Intereffen und Parteiungen fid) untereinanbergemifcht). 

2) Φάγε: Innocenz II. 1130-43, (Gegenpapft Anakletus VU. 1130—38); 6: 
Teftinu£ II. 1143— 44; Lucius IT. 1144—45; Eugenius W. 1145 --53; Anaftafius IV. 
1153—54;, Hadrianus IV. 1154—59; Alexander IH. 1159—81; Lucius III. bie 
185, Urbanus III. bis 11875 Gregorius VIII. 1187; Clemens II. bis 1191; Eölefti- 
nus IH. bis 1198, 

3) Otto Frising. de gestis Friderici L, |]. c. Gunther! Ligurinus; ed. Dumgé: 


446 II. Zeitalter. 11. Theil. 1. Abth.: S evfaffung 11.—13. Jahrh. 


Eugen III., entfland ein neuer Gegner in altem Römerthum unb altem Kirchen⸗ 
thum zufammen; zum Theil unter Führung des Arnold von Brefcia. Das 
zweite ófumenijde Lateranconcil 1139 fdjigte nicht. — Friedrich IL, 
1152——90, auf feinen zwei erften Römerzügen 1154 unb 1158, ficherte fein ober- 
italifches Königthum gegen bie Lombarden; bie Kaiferrechte gegen Habriane IV. 
Formeln, befonders aud) durch die roncalifchen Befchlüffe. 

2. England’) Im Streite Heinrich 11. (1154—89) mit Thomas 
Bedet, über bie Constitutiones clarendonenses von 1164, bann mit Al exan⸗ 
der III. (1159 — 81), öffnete ὦ bie normannifch abgefallene Kolonie wieder 
dem Einfluffe Roms. 

3. Italien und das Kaiſerthum dafelbfl. Friedrich I. fegte, auf 
wiederholten Römerzügen, den Kampf fort gegen ben Lombarben-Bunb nebft 
Alexander TIL, 1167— 77. Dem Frieden von Venedig 1177, unb bem britten 
ötumenifchen 2016060611 1179, folgte nod) ein Friedensabfchluß qu Gon. 
ftanj 1183. — Die Bebrohung des Papſtthums, unter Aleranders ſchwa⸗ 
hen Nachfolgern und butd) Heinrich VI. (1191— 97), war ernfllich, 6 
vorübergehend. 


6. 163. Das Papfttbum in feiner zweiten Aufftellung, 
duch Innocentins III. 1198— + 16. Jul. 1216. 


Quellen: Innocentii III. epistolae (19 libri); registrum; gesta: in ed. Ba- 
luse, Par. 1682. 2 Fol.; unb in diplomata et alia documenta ad res francicas spectan- 
tia, edd. de Breguigny et du Theil, Par. 1701. 2 Fol. Richardi de S. Germano chroni- 
con [Muratori VII. 967 .[.ף8‎ — Rymer-Clarke-Holbrooke: foedera et acta publ. int. 
reges Angl. et al. principes: Lond. 1816. I. Mansi t. XXII. Matthaeus Paris: hist. 
maior : Lond. 1649. 3. 


Heidelb. 1812, — v. Savigny: 4 . b. tóm. Rechts im MA. : IIT. 103. IV. 69—171. 
ὅτ ande: Arnold v. S8refcia: Zürich 1825. Ratisbonne : hist. de 8. Bernard : Par. 1843. 
vol. — (Ring: Friedri I. im Kampf gegen Alerander III.: Stuttg. 1835.). 

1) Mansi XXI. 1194 “4 Thomae Becket epistolae; nebft Quadrilogus de vitá 
' Thomae; ed. Lupus: Brux. 1682. 4. Roger de Hoveden ad 1172, — Lingard: hist. of 
England, II. TAMerry: bist. de la conquéte de l'Angleterre par les Normands: Par. 
1825. II. 375 suiv. 

2) Hurter: Gſch. Snnoc. b. Dritten: Qamb. 1834— 42. 4 Bde. ; 3. u. 4. Bd., Fir. 
liche Buftànbe zu Innocenz's Zeiten. 

Snnocena $Sbec 66 Papftthums und der Kirche: Epist, 1,401 : Sicut deus 
duo magna luminaria constituit, luminare maius, ut praeesset diei, et luminare minus, 
ut nocti praeesset: sic ad firmamentum universalis ecclesiae duae magnas instituit 
dignitates, maiorem, quae quasi diebus animabus praeesset, et minorem, quae quasi 
noctibus praeesset corporibus. Quae sunt pontíficalis auctoritas et regalis potestas. 
Porro, sicut luna lumen suum a sole sortitur: sic regalis potestas ab auctoritate pon- 
tificali suae sortitur dignitatis splendorem. 2,209: Dominus Petro non solum uni- 
versam ecclesiam, sed totum reliquit saeculum gubernandum. Registr. epist. 18: Sin- 
guli reges habent singula regna, Sed Petrus sicut plenitudine sic et latitudine prae- 
eminet universis: quia vicarius est illius, cuius est terra et plenitudo eius. Porro, 
sicut sacerdotium dignitate praecellit, sic et antiquitate praecedit. Utrumque, tam 
regnum quam aacerdotium, institutüm fuit in populo dei; sed sacerdotium per ordi- 
nationem divinam, regnum autem per extorsionem humanam. — Diefes Kirchen: 
fyftem geht nur darin einigermanßen über bie pfeuboifiborifche unb gregorianer Aufftel⸗ 
lung binaus, daß die Idee des Papſtthums noch mehr Kirchen: und Welt:Idee zugleich 
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1. Lothar, aus bem eblen Haufe Gonti, eröffnete fein Papſt⸗Amt mit der 
Erhebung des (durch bie Hohenftaufen faft vernichteten) pápftli dem Italiens 
nahe zu einem eigentlihen Kirchen⸗Staat. Möglich wurde dies, während des 
deutfchen Königswahl ⸗Streites feit 1197. 

Nur der Ausgang feines Kreuzzugs 1204, überhaupt bie Stellung‏ .ל 
zur griechiſchen Kirche, entfprach bem Uebrigen nicht; am wenigften die‏ 
Fortführung der zugleich mit den Kreuzzügen wieberaufgenommenen Steuniont-‏ 
verfuche.‏ 

3. Englands Wiedergewinnung geſchah nicht ſowol fchon burd) bie Selbſt⸗ 
macht apoftolifchen Anfehne (Stephan £angton); mehr durch Begünftigung des 
Sieges weltlicher wie geiftlicher Ariftofratie, nach angelfächfifchen Erinnerungen, 
über normannifches Königehum. Die Unterwerfung, nad) bem Streite mit Xo. 
Bann ohne Land 1207 — 13, traf mehr ben König 016 ben Adel und Klerus; ver- 
möge ber magna charta von 1215 ] Rymer, foedera I. p. 131.]. Daß inbef 
bon nun an das päpftliche Königelehn bie ergiebigfte Rom-Provinz wurde, biefen 
Erfolg bat bie Wriftofratie weniger abgewehrt, als εἰπῇ bas Königthum. 

4. Die ganze Regierung diefes Papftes war eine Reihe von Aus- 
übungen ber Oberhoheit über faft alle δ τίει unb Hierarchieen. Sie kam 


ift; mit nod beftimmterer Einorbnung ber göttlich eingefehten Papſt⸗Anſtalt in ben Welt: 
plan 650166 und in beffen Ausführung durch die Sendung Gbrifti. Denn der allgemein- 
göttliche und chriſtliche Welt⸗Zweck ift bie Herrfchaft der Religion, b. i. ber Kirche b. i. der 
Hierarchie b. i. Roms, in bec Welt unb barum über die Welt; vor allem über Staat oder 
Königthum, eben weil diefes mit dem Prieſterthum ungleiche göttliche Gin'e&ung hat, 
alfo iym ungleiche Würde unb von ihm abhängige Befugnif. 

Die Stelle Innocenz des Dritten, in bet Entwicklungsgeſchichte des Papft- 
thums unb der Kirchenverfaflung, gründet πῷ nicht allein darin: daß in ihm fo viel des 
Erreichten in Einer Perfon zufammengedrängt erfcheint; ba er zuerft wirkliches Dber- 
Haupt εἰπε Kirchen: Reich 8 geroefen ift. Seine Stelle, 015 ded überall größten Papſtes, 
gibt ihm nod) weit mehr ein anderer zwe ifacher Vorzug, aud) vor Gregor. Sunádjft, 
bie bei ihm gewiffere, weil thatzerwiefnere, höhere gaffung bes Papft:Begriffs: das ent: 
ſchiednere Verſchmelzen des Papftthums mit bem Kirchenthum, das Aufgehn bes Papft: 
Zwecks im Kirchen⸗Zweck (des Mittelalters). Und bann, anftatt blos räumlich ausgedehn⸗ 
tefter Macht:Uebung, die fachlich viel Mehr umfaffenbe Verwendung der (allerdings fchon 
vorgefundenen) Macht, zur Bollbringung ihres Zwecks, zur Kirchenverbeflerungs ihre 
Richtung auf ein bie ganze Kirche umfaffendes und Durchbringendes Wirken. Die Gefchichte 
diefes Papſtes liegt nicht, wie bei ben meiften andern, vornehmlich nur in ber Berfaffung; 
fondern, ähnlich wie bie der Barolinger Staatskirche, im Umkreis aller Theile des Kirchen: 
wefens 019 Religiond-Unftalt. Sie ift für bie meiften bedeutenden Erfcheinungen in ben: 
felben, während bes 13. Jahrh., ber Ausgangspunct; eine Epoche ebenfofehr in bec Reli⸗ 
01988: wie VBerfaffungs ;G efi ote. — Der Papft-Idee einfeitig trennender Staats: 
und Kiecden-Begriff, unb ihr in eine Petrokratie centralifirender Sheofratie-Begriff, biefet 
Hierarchiſmus unb Stomanifmus ift aud) ber innocentifchen Vollendung der Idee geblieben. 
Aber, obwol keineswegs allein, bod) wefentlich mit durch bie größere auch⸗Verwirklichung 
der Idee ift'8 geſchehn: bafi der nachfolgenden Beit bez Glaube fam an die Unmöglichkeit 
ber Kirche ohne Papſtthum; unb daß er eine Macht wurde, größer als bie jedesmal mitt: 
liche Papſtmacht felbft. Innocenz fat nämlich nicht, wie Gregor, einen Nachfolger gehabt. 
Bon ifm an, obwol erft durch ben fteten Bufammenbang mit allen übrigen Entwidlungen, 
fat das Papftthum fortbeftanden mehr 018 zuvor unabhängig von feiner Dargeftelltheit in 
ben Päpftens bis bann gulegt die immer mangelbaftere perfönlicde Verwirklichung ל‎ a6 
Bewufitfein wiebergab, welches bie Idee felbft verdammte. | 
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einem geiftlichen Saifertbum nahe. — Deffen aud) innere Befefligung, durch 
äuffere That für die „allgemeine Kirche”, follte in Innocenz's legtem Werke fid) 
vollenden: in feinem (dem vierten) ölumenifchen Zateran-Goncilium 1215 
(Mansi XXII. 953—1086.], in beffen 70 Decreten, welche der Religions-@e- 
fchichte zugehören. — Dafelbft entichied fid) auch der deutſche Königswahl-Streit 
für Friedrich I. Ein Vertrag mit biefem Ctammbaltet des gegenpäpftlichen 
Haufes Hohenftaufen (olite das neue Kirchen-Papftthuum wider das weltliche 
Kaiſerthum ficherftellen. 


6. 164. Erhebung 566 Papſtthums im 13. 
über dad Kaiſerthum der Sohenftaufen und Habsburger‘). 


Quellen: Regesta pontificum in Raynaldi annal. eccl. unb in Raumer open. 
ftaufen, 3. 88b. Petri de Vineis epistolae, ed. Iselin: Basil. 1140. Constitutiones regum 
regni Siciliae (coll. a Petro de Vineis): Neap. 1780. Matthaeus Paris. Ricardi de 
S. Gerinano chron. Continu, Nícol. de Jamsilla : [Muratori VIL VIII.] Mansi XXIII. 
XXIV. — Raynaldi annales. Raumers Qobenftaufen III. IV. 


I. Hohenſtaufen⸗Kaiſerthum unter Beiebrid) IL: 1. Hälfte 13. Segre. 


1. Gregoriu£IX. ald Gegner, 1227—41. Friedrich, ganz Sobenftauft, 
zunächft dem fchwachen Honorius IIT. (1216—27) gegenüber, war aufgetreten 
mit Zurüdführung des Stande der Dinge vor Innocenz. Dagegen ward ber 
Kampf für die fchnell gefunfene Papft:Macht wieder aufgenommen von Gre. 
gor IX. Die ſchon gewöhnliche Form des Papft- und Kaifer-Streites erhielt num 
ganz politifchen Charakter. Zu ihr trat eine neue Form: (zum Theil wechfelfei« 
tige) Anklage, lautend auf Härefie, oder felbft auf Verrath gegen bie hriftliche 
Religion an bie moflemifche?). — Friedrich gehörte innerlich ber ihm gleichzeiti- 
gen Oppofitionspartei wider bie Kirche an, fand aud) fonft über feiner Zeit; ver 





I) $ápfte: Honorius III. 1216—27. SregoriusIX. 1927--41. Eöteftinus IV. 
1241. Snnocentius IV. 1243--54. 9tleranber IV. bis 1201. urbanus IV. bis 1264. 
Clemens IV. 1205--68. Gregorius X. 1271 --76. Snnocentiu& V.; Hadrianus V. 
1276. Johannes XXI. 1276— 77. Nikolaus III. 1277—80. Martinus IV. 1281—85. 
Honorius IV. bi$ 1287. Nik ol aus IV. 1288—92, Cöleftinus V. 1294. 

9) Gregor. IX. epist. δὰ omnes principes et praelatos terrae | Mansi X X1H. 79.]: 
Adscendit de mari bestia, blasphemiae plena nominibus ; quae pedibus ursi et leonis 
ore desaeviens, ac membris formata ceteris sicut pardus, os suum in'blasphemias di- 
vini nominis aperit. — Iste rex pestilentiae ἃ tribus baratoribus, Ohristo Jesu, Moyse 
et Machometo, totum mundum fuisse deceptum, et duobus.eorum in glorià mortuis, 
Jesum in lignum suspensum manifeste proponens; insuper dilucidA 006 affirmare 
vel potius mentiri praesumpsit, quod omnes fatui sunt, qui credunt, nasci de virgine 
deum potuisse: hanc haeresin illo errore confirmans, quod homo debet nihil alind 
credere, nisi quod potest vi et ratione naturae probare. — Zridericus ſap. Petr. dc 
Vineis 1, 31.[: (Gregorius) ipse Draco magnus est, qui seduxit universum orbem; 
Antichristus, cuius nos dixit esse praeambulum; alter Balsam, conduvins pretio, ut 
malediceret nobis; princeps per principes tenebrarum, qui abusi sunt prophetis; 
angelus prosiliens de abysso, ut mari et torrae nocest. inseruit enim falsus Christi 
vicarius fabulis suis, nos christinnae fidei:religionem recte non:colere. — --- 1 
Beinaud: extraits des historiens arabes relatifs aux guerres des croisadsa: Par. 18329. 
p. 491. Thomas Cantipratanus (Dominicaner, Mitte 13. Safrb.) : bonum universale 
de apibus 2, 48, 5. 
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möge feiner sucht blos todtfiden Geiſteebudung und Geſtauung, Tori in Kelge 
feines Kampfs mit foIdjen Vertretern folcher „Kirche“. p - 

2. Snnocentiu£ IV. als Gegner, 1945--54. Diefer machte zunachſt 
ποῦ einen Verfuch, beu Streit zu ſchlechten ואל‎ eine foͤrmliche Unterfuchumg auf 
einem allgemeinen GonctL ium yu Lyon 1245; wo Thaddaeus von Gueffa 
die Cad Friedrichs führte, voie ſchen zuvor 956000 Eudwig IX. von Frankreich 
und ein Theil der Dieranıhie. — Bald aber febete beiberſeits das verige Verfahren 
zuräd. Von Cite Gregors, Aufftellung zweier Gegenkenige παάπαηδεν in 
Deutſchland 1246 und 47, in Landgraf Heinrich Raspe von Z'bivingen unb Graf 
Wilhelm von Holland. Von Seite Friedrichs, Repreſſalien mannichfacher Wet. 
Sein ₪69 1350 exbete einen Kampf von amaemigqem ל‎ 


IL Habsburger Kaiferfhum feit Rudolf: 2. Halfte 13. Jahrh. 


1. Sn Italien erreichte bie pipfliide Politik jenes the זו‎ wenigſtens 
zum Theil; nach bem Untergang des Tegten Hohenſtaufen, Koncabins, im Kolge 
des Treffens bei Tagliacozzo 1268. Obexitalien blieb als Gtäbte- Lombarbie; 
Unteritalien unb Sicilien bildeten bald zwei päpfkliche Lebenfinaten, Vnjon (Ea- 
rolus Angiewienfis) und (nad) 30. März 1982) Sagen. 

..— 92. Das Kaiſ erth u m aber, fit Stubelf von Habsburg 1273— 91, blieb 
{ἀκα vielmehr mr Schatzherrlichkeit als Oberherrlichkeit uber Rom; (don vet» 
möge feiner förmlichen Uebertragung burd) Gregor X., 1273. Nikolaus III. er- 
langte, 1278 unb 1279, auffer einen: günftigen Vertrag inber die beutfdje Kirche, 
ποῦ eine Feſtftellung des Kirchenſtaates). | 

Ul. Die Nebenländer in unb auffer dem Kirchenreich. 


1. Im Sateinifen Abendland hatte, nach Euglandd und Deutſch⸗ 
lands Fall, vermöge der ganzen Lage Nerd⸗ und Oft⸗Europa's neg Spanien, 
nur nod) Frankre ich Bedeutung. Die ftets bisher verhältnißmäßig vermabrten 
Freiheiten ber gallicanifehen Kicche wurben Reichögefeg, Durch Ludwigs IX. prag. 
matifhe Sanction, 1269 (in Leibnitii mantissa cod. iur. gentium I. 157 sq.]. 

Sin biefe Zeit fiel ber Anfang ber (nad)malà immer zunchmanden) 55 ertb ei» 
[ung bes KRaiferthums unser bie Nationen. Zunächſt war εὖ Frankreichs 
beginnender Einfluß auf bie Papſtwahl; in Folge bes neuen franzöfifchen Lehn- 
ſtaats in Unteritalien. Ex wurde Anlaß zu bem Eonclave-Gefeg, von Gregor X. 
anf feinem oͤkumeni ſchen 6961 zu Lyon 1274, unb von Göleflin V. 1294, 

4, Diegriecifege Kirche nahm δίς lyoner Union von 1274, da6 Werl 
une Gregors X. und 506 ſtaiſers Michael Palaͤologus, nicht an’). 





1) -Raynoldi enwel. a4 arm. 1378 (t. XIV. p. 296.1: Tota terra, quae ost a Radi- 
cofeno usque Ceperhhuik: menchia 400001008, dücatus Bpöletenus, tefrä solitissne 
Mathildis, civitas Ravenna et 30004, 00000, Cacseun, Forumpopuli, Forumlivii, 
Faventia, Imola, Bononia, Ferräria, Comaelum, Adria utque Gabellum, Ariminum, 
Mensfeltri, territoriam Balnease, Pentapols, Mate 'Treharia, cum adiacentibus ter- 
ris, οἱ omnibus aliis ad (oth. eccl. pertimeritibun; éurá ommibtes finibus, territortis atque 
insulis in terr& marique, a4 provinchäs, «ivitates, territorih et loea práedicta quoquo 
modo pertínentibus: ut omnia supradicta habeat rom. eccl. in perpetuum; cum omni 
iurisdictione, diatrSotu et'Honore so. | 

2) Go mor, qu Ende des Zeittheils, das in Ihm entftanbene Dapft: 3 eich 
weder ein äufferlich gefchloflenes, nod) ein. innerlich befeltigtis. — 66 8% קה‎ 
tónnen, weil nie eine Bereinigung zu Stande fam unter ben bus) ΩΝ Bildung notdj 


- 
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6: 165. Quellen⸗Geſchichte des mittlern Kirchenrechts). 
I. Anfchlieffung an das Frühere. 


1. Die allmälige Bildung des Kirchenrechts überhaupt war: bie Reihe von 
SBeránberungen in bem Berhältniffe, in welches bie (von ben brei Kirchen: 
gewalten ausgegangenen) breierfei Kicchen-Befege unter einander gefegt wur: 
den ; 40616 in ben Gefegfammlungen, theils in der Rechtspraxis. [8C 6.75.[.- | 
Ergebniß der Kirchen⸗Rechtsgeſchichte erften Zeitalter war: Katholicität bee 
alten Kirchenrechts im ime eines fehr gemäßigten Katholiciſmus⸗Begriffs: blofc 
Anftrebung ber Reingeiftlichkeit und Ginbeit kirchlicher Gefege. Denn das Herr- 
ſchende wurde nicht Ausfchlieffung, nur meift Kbfenberung der vor. ober lege: 
oder capitularia, von ben canones und epistolae canonicae oder decretales im 
observantiae. ' Ebenfo blieb febr freie Auswahl unter den Gefeggebungs-Br- | 
hörben als Rechts⸗Quellen, baber ziemliche Mannichfaltigkeit der zu Naht 
Mechtsguültigkeit) erhobenen Geſetze. Beides fehr natürlich: ba niemals bie Stel: 
{ung der drei Kicchengewalten untereinander feft ober ganz gegeneinander fd) ab- 
grenzte, ober gar bie eine bie andre verbrängte; unb ba eine „allgemeinkirchliche 
Reduction der von „allgemeiner Kirche” anerfantiten Gefege nie eintrat. | 

2. Sint ecften Zeittheil des Mittelalters hatten, in kirchenrechtlichem 
Bereiche, nut zwei (aud) nicht durchaus neue) Veränderungen flattgefunden. 
Das abendländifche Kirchenrecht, jept gewöhnlich ohne fernere Bereiherung au? 
griechiſchem Kreife, war zur Karolingerzeit einerfeit® wiederum näher bem 
Golfegialfofteme gekommen: durch bas Nebeneinanbderbeftehn ber fraͤukiſchen Ga- 
pitularien mit ihrem aud) firchlichen Inhalte, und des habrianeifch-d)iongkigen 
codex canonum et decretalium, biefer von Habrian I. an Karl ben Großen im 
3.784 überlaffenen und num etwas fränkiſch mobificitten Sammlımg. S nbrer: 
feits batte fid) in Gbenbemfelben durch Pfeuboifibor wieberum eine ber Gollegia- 


wiberftandsfähigen Ländern zu einer vermittelnden ober entfcheidenden allgemeinen - 
Kirhenverfammlung; obgleich bereits ber kaiſerliche und beutfche Streit mit Stem 
als gemeinfame Sache aller Fürften und Kirchenlätber erkannt wurbe. — In Englant 
war bet König (Heinrich TIL) römiſcher £ebenttágers bie Weiftefratie aber vermochte bad 
eigne Land und bie eigne Kirche nicht zu ſchützen wider römifche Grpreffung. Frankreich 
nahm unter einem [οἴει König, wie Ludwig IX. oder bem Qeiligeh, wirklich 6 Unter 
handeln ben thätigften Antheil; ohne fein ſpaͤteres gleichguͤltiges Verhalten bios desholb, 
weil es nicht felbft von Rom angetaftet wurde. Der Gitveit jener zwei Mächte Hatte aber, 
ebenfowol durch bie in ihm verfolgten Zwecke wie Durch bie Art feiner Führung, bas reli 
giöfe 70606 unb fo das allgemeine Intereffe verloren. — Ebendaher wurde hin: 
gegen bie Wirkung bes Streites auf bie Beitgenoflen überhaupt um [o größer, Beber die 
Achtung vor ber Kicche theilte fid) ble Beit. Das Kitegenverbefferungswerk bs aufge: 
geben. Ein Theil aber, die nun an gahl zunehmende „Dppofition”, erkaunte: begin 
bem verweltlichten Papſtthum ebenfo, wie in bem (nicht zugleich als moraliſche Wocht oder 
chriſtlichen Staat fid) aufftelenden) Kaiſerthum, „bie Kirche” wicht. vertreten. fei Dick | 
neue Macht aber, wiber ba nun kaiſerſtaat⸗freie Papft-Rirchenreich; ijt וע‎ der | 
ו‎ nd: und. Cultur⸗Entwicklung biefes 341406006 gewefen. ; - 

) Sur Literatur: oben S. IL 1. , 188. Lo "ו‎ 
römifche Ausgabe des —* canonici : Rom 1582 — ἀνα * : 
שו‎ 7 ust Henning Böhmer, Hal. 1747.; Aemil. Ludov. Richter, Lips. | in 
— dani, UA Ganandı sylloge, c. Themert continuat. Ant. Aeguistings :" de emend. 
| יי‎ 122: Wenet. | וקו הנר‎ pa אמ‎ 
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lität entgegengeſetzte Richtung eingedraͤngt, für Uebergewicht romiſcher Decretalen 
über Staatsgeſehe unb neben Synodalkanones. — Eine Reihe neuer Kirchen⸗ 
Gefegfammlungen in dieſen 3 Jahrhh., [oon Anſegiſus, Benedictus Levita, 
Regino v. ris, Burchard v. Worms; u. A. batte (in ber ſynkretiſtiſchen Weiſe 
dieſes Zeittheils und feiner Verfaſſung ſelbſt) ein ziemlich verſchiedenartiges 
Geſegze⸗Material zufommengehäuft, aus alten unb neuen Kanones unb Decretalen. 


Il. Umgeftalt im zweiten Zheil des Mittelalters "). 


1. Zunaͤchſt dauerten nod) fort diefelben avo εἰ Arten des Kirchengeſetze⸗ 
Sammelns; jegt theilweife in Iufammenhang mít bem fcholaftifchen Rechte- 
Studium der Legistae unb Decrétalistae ober aud) Decretistae. Zu ber diony- 
ſiſchen, Kanones unb Decretalen blos nebeneinanberflellenben Urt gehörten bie 
Sammlungen Biſchofs Ivo von Ehartses ] 1125; Panormis, unb (?) Decre- 
tum). Zu der pfeudoifiborifhen, mit Bevorzugung der Decretalen, gehörten 
mehrere wie die fogenonnten ,,Completiones' bis Anfang 13. Jahrh. Eine 
dauernde Stelle im Lanonifchen Mechtö-Corpus hat, aus biefer Zeit, erlangt: 
bé Gratianus „concordantia discordantüon canonum“‘, ober „Derretum 
Gratiani“, von 1150; mehr vint auspleichende Verarbeitung ber Kanones 
unb Decretalen zu einem Kirchenrechts⸗Syſtem, 016 blofe Gefege-Sammılung. 

2. Nun gelangte aber jegt bie päpftliche Rird)engemalt immermebr zu Leber: 
)אוש‎ über ble zwei anderen. Varherrſchende Duelle. neuer Gefege wurden 
Roms Decretales, ober Constitutiones ( Bujlae et Βτεουία). Ihre Befchlieffurg wie 
Ausfertigung geſchah in zwei Formen abwechſelnd. Sm beiden zeigt fid) der 
nicht abfolut ober perfönlicy monokratifche Charakter der Papſt⸗Regierung; aber 
bed, ו‎ immer zunehmende Entfcheidungs- Macht gegenüber allen auswärtigen 
Kichengewalten, unb ihre Eingeſchraͤnktheit mel nite durch das einheimiſche Gur- 
dinäleGolkeghru ober die Curia romana. Dein alle zwei Gntftebungi-Bormen 
ihrer Geſche, die endemiſch⸗ oder ein hei miſch⸗roͤmiſchen Synoden sber aud 
Consistoria, unb bie ötumenifch-römifhen Concilien, drängten ſelbſt bie 
Provinzial ober Landeskirchen · ynoben zurũck. Jedenfalls traten fie an bie Stelle 
freier wahrhaft ófumenifd)ec Berfammlungen ber „allgemeinen Kirche”, — Hier- 
nach, bit „rämifch-Tathofifche” Zählung aefammtet Sfumeni[den Kirchen⸗ 
verfammlungen: 656006 des erften Zeitraums; 3255 38]; 431; 451; 553; 
650. Im Mittelalter: Anfangs, nod) zwei greiechifch-Tateinifche: 7875 869. Dan, 
fieben mre-fateinifdje: Bier im Lateran: 1123; 11295 1179; 1215. Drei in 





₪ Die wirklich gewefene Kirchenregie rung, inwieweit fie vorzugsweiſe voc 
Staaten unb 2anbeébierardjieen an Rom übergegangen ift, war das Ergebniß aus 
ebiger Streit: und Entwicklungs⸗Geſchichte des Mecht: unb Macht-Berhältnifies aller drei 
Kirhengewalten. — Wie אה תחקל‎ Wirkſamkeiten [$. 166.), fo zumächft bie 
Bormen folcyer überwiegend pápfilitpen Kirchenregierung. Sie trugen zwar ganz beh 
Charakter des Papſtthums: b. i. des Erfakes für ba& in ipm aufgehobne Gollégiatfftem 
eberſter Rirchenverwaltimg- Denn diefe gefchab fernerbin immer weniger wie einft: ent- 
weder, burd Einen Geſammt⸗ Staat (&Raifertgum) und Eine Geſammt⸗Hierarchie (alle 
Biſchofe der „allgemeinen Kirche” mit romsfreien Sfumeni(den Berfammlungen) s ober, 
זול‎ einzelne Landeslirchen in ihrer Bufammenfegung aus Staat und Bifchöfe-Hierarchie 
einzelner Ränder. Uber bie Formen an (id) felbft, fie waren bie combihitteh allgemein: 
bifhöftigen unb ſtaatlichen; nur mit ber wefentlichen Modification burd) das vein. 
geiſtliche unb einheitliche Univerfalifisen. und Centralifiren in Rom, 5. D. unter der Form 
eines „römifchen Katholiciimus’. 0 oot oa 2 ὃ . - tn 
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6: 165. Quellen ⸗Geſchichte des mitfferu Kirchenrechts ». 


I. Anfchlieffung an dad Frühere. 

1. Die allmälige Bildung des Kirchenrechts überhaupt war: bie Reihe von 
Beränderungen in bem Berhältniffe, in welches bie (von ben drei Kirchen: 
gewalten ausgegangenen) brelerfet Kirchen-Gefege unter einander gefegt wur: 
ben; 406116 in den Gefegfammlungen, theils in der Rechtspraxis. [Bel $.75.]. — 
Gtgebnif der Kirhen-Rechtögefchichte erſten Zeitalters war: Katholicifät Des 
alten Kirchenrecht im Sinne eines fehr gemäßigten Katholiciſmus⸗Begriffs: blofe 
Anftrebung der Reingeiftlichfeit und Einheit kirchlicher Geſeze. Denn das -Derr- 
fehende wurde nicht Ausfchlieffung, nur meift Abſonderung der νόμοι ober leges 
oder capitularia, von ben canones und epistolae canonicae oder decretales unb 
observantiae. ' Ebenfo blieb fehr freie Auswahl unter ben Gefeggebungs-Be- 
hörben 006 NRechts-Quellen, babet ziemliche Mannichfaltigfeit der וגו‎ 1 
Mechtsgültigkeit) erhobenen Gefege. Beides febr natürlich: da niemals bie Stel- 
{ung der drei Kirchengewalten untereinander feft oder ganz gegeneinander ftd ab- 
grenzte, oder gar bie eine bie andre verbrängte; unb ba eine „allgemeinkirchliche 
Reduction ber von „allgemeiner Kirche” anerkannten Gefege nie eintrat. 

2. Sm erften Zeittheil des Mittelalters hatten, in kirchenrechtlichem 
Bereiche, nuc Ὁ εἰ (aud) nicht durchaus neue) Veränderungen flattgefunden. 

Das abendländifche Kirchenrecht, jept gewöhnlich ohne fernete Bereicherung aus 
griechifchem Kreife, war zur Karolingerzeit einerfeit® wiederum näher bem 
GSollegialfgfteme gekommen: butd) ba8 Nebeneinanderbeftehn ber fränkifchen (δα: 
pitularien mit ihrem aud) firchlichen Inhalte, und des babrianeifd)-bionyfifdjen 
codex canorum et decretalium, diefer von Habrian I. an Karl ben Großen im 
S. 184 überlaffenen und nun etwas fránfifd) mobificirten Sammlımg. Andrer- 
feits hatte fid) In Gbenbemfelben durch Pfeuboifidor wiederum eine ber Collegia⸗ 


widerftandsfähigen Ländern qu einer vermittelnden ober entfcheidenden allgemeinen 
Kirhenverfammlungs obgleich bereits der kaiſerliche und deutſche Streit mit Rom 
als gemeinfame Sache aller Fürften und Kirchenländer evfannt wurde. — In England 
war der König (Heinrich III.) vómifdjer Lebenträger ; die Ariſtokratie aber vermochte bas 
eigne Land und die eigne Kirche nicht zu fchügen wider vómifdje Erpreffung. Frankreich 
nahm unter einem ſolchen König, wie Ludwig IX. oder bem Heilige, wirklich butd$ Unter: 
handeln ben thätigften Antheil; ohne fein ſpaͤteres gleihgültiges Berhalten blos deshalb, 
weil es nicht felbft von Rom angetaftet wurde. Der Streit jener zwei Mächte hatte aber, 
ebenfowol butd) bie in ihm verfolgten Zwecke wie durch bie Art feiner Führung, das reti 
giöfe Firchliche unb fo das allgemeine Intereffe verloren. — Ebendaher wurde Din: 
gegen bie Wirkung bed Gtreites auf bie Beitgenoffen überhaupt um fo größer. Ueber bie 
Achtung vot ber Kirche theilte fid) bie Beit. Das Kirchenverbeſſerungswerk blieb aufge: 
geben. Gin Theil aber, bie nun an Bahl zunehmende „Dppofition”, erfsunte: bof in 
bem verweltlichten Papſtthum ebenfo, wie in bem (nicht zugleich 015 moraliſche Macht oder 
chriſtlichen Staat fid) aufftelenden) Kaiſerthum, „die Kirche” nicht. vertreten. fei. Diefe 
neue Macht aber, wiber das nun kaiſerſtaat ⸗ freie Papft-Kirchenveuh, iit Erzeugniß der 
Religions: und Gultur: Entwidlung dieſes Zeittheils gewefen. 

1) Bur Literatur: vgl. ₪ 34. IL 1. Ι. — Di i 
roͤmiſche Ausgabe des Corpus iuris canonici : Rom 1592. rentem d vol. — 
teſtantiſche; Just Henning Böhmer, Hal. I747.3 Aemil. Ludov, Richter, Lips. i. 
2t. 4.— Cf.: Ganandi s lloge, c. Deineri continuat. Ant. Augustinus: de emend. 
Gratiani: Duisb. . Berardus: Grat genuini pocryphis discreti : 
Taurin, 1752. Venet. 183. מו‎ 3 
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GG entgegong eſetzte Richtung ein gedraͤngt, für tlebergemid)t roͤmiſcher Decretalen 
über Staatsgeſeze und neben Synodalkanones. — Eine Reihe neuer Kirchen⸗ 
BGefegfammlungen in biefen 3 Jahrhh., [von Anfegifus, SBenebictus Levita, 
9200019 v. ,גוז(‎ Burcharb v. Worms; u. U] batte (in ber ſynkretiſtiſchen Weife 
dieſes 004606 unb feines Verfaſſung ſelbſt) ein ziemlich verfhiedenartiges 
Gefetze⸗Material zufammengehänft, aus alten unb neuen Ranones ל‎ 


II. Umgeftatt im zweiten Xy eil des Mittelalters "). 


1. Zunaͤchſt ˖ dauerten nod) fort biefelben av ei Arten des Kirchengefege- 
Sammelns; jegt theilweife in Zuſammenhang nrit bem fcholaflifchen Rechts 
Stubium der Legistae unb Deerétalistae oder aud) Decretistae. Zu ber diong- 
ſiſchen, Kanones unb Decretalen blos nebeneinanderftellenden Art gehörten die 
Sanmulungen Biſchofs Ivo von Ehartres ] 1125; Panormia, und (?) Decre- 
tum]. Zu bet pfeudoifidorifchen, mit Bevorzugung der Decretalen, gehörten 
mehrere wie bie fogenaunten „Compiationes“ bis Unfang 13. Jahrh. Eine 
dauernde Stelle im fanoni(d)en Biedyfé - Corpus hat, aus biefer Zeit, erlangt: 
be$ Gratianus „concordantia discordastium canonum", ober „Decretum 
Gratiani, von 1150; mehr eint auepleichende Verarbeitung ber Kanones 
unb Decretalen zu einem Kirchenrechts⸗Syſtem, 016 blofe Geſetze Sammlung. 

2. Nun gelangte aber jegt die päpftliche Rirdjengemalt immermehr zu Ueber⸗ 
gewicht über die zwei anderen. Varherrſchende Quelle neuer Gefege wurden 
Roms Decretales, oder Constitutiones (Bujlae et Brevia), Ihre Brfchlieffung wie 
Ausfertigung gefhah in zwei Formen abmechfelnd. In beiden zeigt fich der 
nicht abfolut oder perfónlidy monokratifche Charakter ber Papft-Megierung ; abet 
body ihre immer zunehmende Entſcheidungs⸗Macht gegenüber allen auswaͤrtigen 
Kirchengewalten, unb ihre Eingeſchraͤnktheit mehr nic durch bat einheimiſche Car⸗ 
binále Collegium ober die Curia romana. Deun alle zwei Entſtehungt ⸗Formen 
ihrer Gefege, bie enbtmifib- ober einheimifch-römifchen € gnoben ober aud) 
Consistoria, unb bie éfumenifd-vomifden Goncilien, draͤngten ſelbſt die 
Provinzial oder Landeskirchen · Sy naden zurũck. Jedenfalls trateit fie an bie Stelle 
freier wahrhaft ötumenifcher Berfammlungen der „allgemeinen Kirche”. — Hier- 
nach, die „römifch-Rathofifche” Zählung geſammteroͤkumeniſchen Kirden- 
verfammlungen: Sechs des erften Zeitraums; 3255 381; 431; 451; 553; 
680. Im Mittelalter: Anfangs, nod) zwei griechifch-Tateinifche: 7875 809. Dann, 
fieben nur⸗lateiniſche: Bier im Lateran: 1123; 11295 1179; 1215. Drei in 


BJ) Die virtlid) gewefene Kichenregierung, inwieweit fi vorzugsweiſe voc 
Staaten unb Landes hierarchieen an Rom übergegangen ift, war 6 Grgebnif aus 
obiger Streit: unb Entwicklungs⸗Geſchichte bes Recht und Mach Berhältniffes aller drei 
Sirdengemolten. — Wie bann die VSirffamfeiten (S. 106, fo zumächſt bie 
Sormen ſolcher uͤberwiegend pápfllitpen Rirdjenregierung. Sie trugen zwar gam beh 
Charakter des Papſtthums: b. i. des Erſatzes für δα in ipm aufgehobne Collegialfüftem 


‚oberfter Ricchenverwaltung. Denn diefe gefchah fernerhin immer weniger wie einft: ent- 


weder , durch Einen Gefammt«Gitaat (&aifertgum) unb Eine Geſammt⸗Hierarchie (alle 
Bifchöfe der „allgemeinen Kirche” mit vom freien Sfumeni(djen Verſammlungen); ober, 
durch eingelne Landeskirchen in ihrer Bufammenfegung aus Staat und Biſchoͤfe⸗Hierarchie 
einzelner Ränder. ber bie Formen an fid) felbft, fie waren אל‎ combihirten allgemein: 
bifdófliden und ftaattid ens nur mit ber wefentlichen SiRobification durch das rein» 
geiftliche unb einheisliche Uniperfalifiren. unb. Gentvolikren in Rom, 5. h. unter der oem 
eines „roͤmiſchen Katholiciimus”. (p T 29 . JENA 
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Frankreich: 1945 μι Syon; 1274 zu yon; 1313 zu Vienne. Tiefen find 6 
eine fechzehmte unb. fiebzehnte gefolgt: die fünfte Aateranſynode 1512; das Tri⸗ 
bentinum 1545 —63.]. 

S. Das breizehnte Jahrhundert wurde eine Kürchenrechtt ECpoche: 
durch einen Anfang zu pápftíider Selbfl-Herausgabe von Decretalen- 
Sammlungen. Sole xoͤmiſch officielle PapſtrechtsQuellen wesen: Beore- 
talium Gregorii IX. 5 libri, 1234, butd) Raymundus de Pennaforti [de 
Peßafort, Penyafuerte]; Liber sextus, von fBonifaciut VIII., 1208; Clementi- 
sae, von Siemens V., 1313. Späterhin, mir. Estraeagantes: Joonnis XX II. 
unb communes ; ſſeit ber pariſer Herausgabe von Jean Chappuis, 1$90.]. — 
Nach bem 13. Fahrh. haben diefe in ibm gefertigten „päpftlichen” :-Decvetaten- 
ſammlungen ben Haupttheil des Corpus inris canonici 000% ecclesia- 
9%01 gebildet; vorʒugeweiſe voc deſſen erſtem Theil, bem papfi-freieven Bosre- 
tum Gratiani. 

4. Die zwei mernehmfien Formen unb Mittel der Umgeftaltung Des fa- 
noniſchen Rechts in Papfi-Diccht, zu beffen Einführung in bie 050000 mie 
zur Herrſchaft päpflicher Geſetz⸗Verwaltung und Gewalt überhaupt, waren: 
nod; auffer dem allgemeinen Zuge ber Zeit nad) Mom als Rechtequelle vor 
Steligiontfig, die Rechts⸗Schulen unb bie 8egaten-Genbungen. 


$. 106. Das Wirken ber breifachen, beſ. romiſchen Kirchengewalt 
auf den religionverwaltenden Mlerns and die BoIféfirdoe. 


I. Sefeggebung und Gefegoerwoaltung '(. 


1. üt beide, vorzugeweife ober auch außſchlioſſend päpffiche, Wusübungen 
allgemeinkirchlicher Machtvollkommenheit waren bie awel aUgemeinen Br ünde 
$iftorifdjen S edi t£: divina institutio, nwb infallibllitas. — Die drei wor- 
nemfien Arten ber Gefeg- Verwaltung waren: ins imterpeetutiomis; ius 
veniae canonis infrmgendi (Dispenfations-Medjt) ; ius veniae canonis infracti 
Ab ſolutions·⸗Recht). — Ueberall die Formel: aon obetantibus oder non obstante. 


. 1) €regor. VII. epp. 2, 1: Ecclesia romana per b. Petrum, quasi quodam privi- 
legio, mater ecolesiarum adstruitur, in qua nullus baereticus praefuisse dignoscitur, 
ner nnquam preeficiendum confidimus. Innoc. III. serm. 2: Fides apostolicae Sedis 
integre semper ef illibeta permansit, ut Petri privilegium persisteret inconcussum. 
Thom. Aquin. Quodlib. 9, 16: Judicium ecclesiae universalis errare in his, quae ad 
fidem pertinent, impossibile est. Unde magis est standum sententiae Papae, ad quem 
pertinet determinare de fide, quam quorumlibet sapieatem heminum in Scripturis 
" opinijoni.— Regesta Honorii III. 409. [bei Raumer &obenft. 6,243]: Summus pon- 
tifex, cum moderator sit canonum, iuri non fecit infuríam, οἱ dispensat, cum imminens 
necessitas aut evidens utilitas id exposcit. Innoc. III. (in Decretal. Greg. 1X. 1,7,3.]: 
Pontifex nen humaná sed divind auctoritate dissolvit. Der Gloseator dieſes Zertes: 
Vnde dicitur habere coeleste arbitrium. Et ideo etiam naturem rerum immutat, et de 
auilo potest aliquid facere, et sententiam quae nulla est facit tlíiquam: quia in his, 
quae vult, ei 6 pro ratione veluntas. Potest supra ins dispensare, de ininstiGà 
poteat fecere iustitiam, corrigendo iura et mutando. Thom, Quodiih. 4, 13: Papa 
hahet plenitudinem potestatis in ecclesià: quaecunque eunt instituta per ecclesiam 
vel enolesine Praelnten, sunt dispensahilia a Pap&t haec enim sunt iuris human vel 
inris positivi. Circa ea vero, quae sunt iuris divini vel iuris naturalis, dispensare pon 
ipetést. In aolis his, quae sunt de lege naturae, ot in articulis fidel et sacramentis 
novae Legis dispensare non poteat. . E 
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2. Don hoher Bedeutung aber mos: bie bleibende, nur freilich nie gans feft» 
fiellbare unb durchführbare, Unterfheibung )וו‎ Dogma unb Difci« 
plin; als eine Einfchränfung be6 plenipotentideen abfoluten Papifmus im éd): 
ften, fo ald Vereinbarung bes „röwmifchen” unb des „allgemein-lirchlichen“ ober 
Hriftlichen Katholiciſmus. 

II. Geiſtliche Aemter⸗Beſetzung und Verwaltung. 

1. Regierende Hierarchie: Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Aebte [Prälaturen], 

Die Form bec Befegung, ſeit Ende bes Inveſtitur⸗Streites, in Gemaͤßheit ber 
Beſtimmungen bes erfien und vierten öfumenifchen 2atecancencilé, 1123 unb 
1215, war: ein nun meiſt friedlicheres Nebeneinander-Beflehn ober Abwechſeln 
geiftlich- oder weltlih-einheimifchen und des vómifdjen Einfluffes. 
Den geiftlichen einheimifhen Einfluß, auf Befegung ber Prälaturen wie auf 
Disces⸗Verwaltung, übten bie Domcapitel, biefer Ueberreſt vom nicht wieber 
berftellbaren Inſtitut kanoniſchen Lebens”. (Canonici; im Unterſchiede von Ca- 
nonici regulares wie von Clerici saeculares]. Dem bleibenden weltlichen Lehen⸗ 
unb Staats⸗Verbande ftanb num, fer ähnlich, ein päpfllicher gue Seite, 

2. πι ὦ ἐδ { ὁ εν Klerus, 007 Beneficten-Wefen. 

Die Ausübung δὲν Patronats- unb Lehen- unb Landesherrn-Rechte, 
in Bezug auf bie Seelforge-Aemter unb auf bie blofen Pfründen nebft Gont- 
menden, [iura praesentandi, primarum precum, dispositionis s. provisionis 8. 
collationis], wechfelte noch ferner zwifchen Vermeidung unb Begehung ber Si⸗ 
monie, und begann fid) zu theilen zwifhen Einheimifhen unb Päpften. 

9. Zahlnermehrumg geiſtlicher Aemter ober auch nur bec Perſonen. 

Solche fand befonders auf וט‎ Aulaß flatt: im Kalle des Wiederein ⸗ 
gehns geiler Stellen; unb zur Ergänzung für δ Φόβίώε Diöcesverwal⸗ 
tung. 656 entflanben, neben: oder anflatt ber ſchon bisherigen Archidiakonen, 
unter andern: titulares episcopi ſä Veih⸗Biſchofe durch absoluta ordinatio], zum 
Theit alt suffragamei, officiales, vicarii, coadintores. — Wufferdem: : 
Halbkleriker. 


IH. Steltung unb Wirkſamkeit des geſammten Klerus7). 


EF. Das geiflfiche oder Kirchen⸗Gut, in Vergleich mit bem Kloſter⸗Gute, 
ie feines Umfangs unb Ertrags, hatte febr mannichfaltige Schicfale. &o, 
n Bezug auf feine Quellen, zu denen aud) jegt nicht ,„Befolbung”‘ durch ben Staat 
fam; unb auf feine methobifche ober zufällige, weltliche ober päpftliche Verkür⸗ 
zung. (Tributa ; ius regaliae, et ius exuviarum s. spoliorum]. — Aehnliches gilt 
vom Zugeftändniffe privilegirten 650110016 0 566, (omie erweiterter Jurie- 
biction שו‎ 

2. Die fittlide Beſchaffenheit und SBicffamfeit bed Klerus, 
in Gemágbeit feiner bürgerlichen unb kirchlichen Stellung, betraf: feine unmittel- 
bar geiftfiche Amtöführung unb Lebendweife (Gálibat unb Concubinat); aber 
auch, ben Gebraud) feines Vermögens zu Wohlthaͤtigkeitsanſtalten, unb feiner 
Gerichtsbarkeit zu Verbefferung ber Zuflände und Sitten. — Das Maaß ber 


P) Darſtell der Einen Seite: Wü :üb.d. t. €i b. Kirche 
im, in Dies Acitfhr. 1888. Ε 351. ᾧ unter: DB. $c ה‎ 
ten zw, LÀ. u. "TA 5 d efele: bre Ginfiuf.b. Chriſtenthums auf ἃ. Gemcingeiit: in 
Züb. Quartalſchr. 1 ₪. 220 ]. 349 g. 


454 11. Beitalter, IL. Seti. I. Abth.: Religionsweſen 11.13. Jahrh. 


geiftung ift nur fo beſtimmbar, daß 66 Hinter dem des erften Zeittheils zurüd- 
blieb, bagegen über das des dritten fid) erhob. Feſt fteht aber bie Thatſache: Yon 
bem Befferen, was gefchah, gebührt das meifte Verbienft theils der Fortwirtungs- 
kraft aus älterer Zeit beftebenber Inftitutionen, theils ben Banbetbietatdjiten der 
ganbeéfitdyen ; das geringere, bec Gitaatéfitdje unb felbft der Papfl- Kirche '). 


1) Der Antipapifmus ber Beit ift ein zweifacher gewefen. Nämlich, zunächft jener 
Widerftand der Fürften und Hierardhieen, eben in obigem Verfaſſungsſtreite. Daneben 
noch, der Widerſtand zahlreicher Gebildeten, geiftlicher oder weltlicher, befonders der Trou⸗ 
badours unb Volksdichter überhaupt. Beiderlei Berfaffungs:Polemik (tette die „Ber: 
faffungs-Oppofition innerhalb der Kirche” bar: die Parallele für bie (unmittelbar 
im Namen der Religion auftretende) gegenkirchliche Oppofition in der Religions-Ge- 
ſchichte. Zahlreiche folhe Stimmen gegen Rom wurden fdjon in diefem Seittheil faut. 
Gan befonders über das Thema: daß der Herr zu Petrus gefprochen, pasce, nicht aber, 
tonde oves meas ; und zu den Apofteln: quod ligaveritis aut solveritis in terrd, ligatum 
aut solutum erit in coelo, nicht aber, quidqwid exegeritis etc. Co, Biſchof Hobert 
Grosthead zu Lincoln in England, an Snnocen; EV. im S. 1239, auf Anlaß einer von Rom 
befohlenen, für bie Seelforge nachtheiligen Pfründenertheilung, (Matth. Paris adh.a.]: 
Non potest Sedes apostolica aliquid vergens in huiusmodi peccatum mandare. Nec 
potest quis, immaculatä et sincerä obedientià eidem Sedi subditus et fidelis, huius- 
modi mandatis obtemperare; aed necesse habet totis viribus contradicere et rebel- 
lare. Propter hoc, reverende Domine, ego ex debito obedientiae et fidelitatis his, 
quae in praedictä litterä continentur, filialiter et obedienter non obedio, sed contra- 
dico et rebello, Apostolicae Sedis sanctitas non potest nisi quae in aedificationem 
sunt et non in destructionem. Haec enim est poteätatäs plenitado: omnia posse in 
aedificationem. — Bol. überhaupt: Gerhohus: de corrupto ecclesiae etatu [ Gallandi 
biblioth, XIV.], o. Raumer: Hobenjtaufen, 6. 86. Gutter: Sunocen, 3. u. 4. $56. 

Dos Wefen ber päpftlichen Kirchenverfaſſung mirb voffländig erfannt in 
ber Gefchichte nicht [djon ihres Werdens, fonbern erft ihres Wirfens; unb amar bes 
Wirkens für ben höchften Zweck der Kirche, für Dafein der Religion im politifchen unb 
wiffenfchaftlichen wie im gemeinbürgerlidjen Leben. 650 vollendet fich bie VBerfaffungs- 
Geſchichte der-drei Kirchengewalten, (welche nie blofe Papſtthums⸗Geſchichte geweſen ift,) 
erft in bet Religions: Gefchichte. — Ebenfo: die wirklich⸗geweſene Kirchenverfaffung, 
felbft in biefer Ausbildungs: unb wahren Dafeins-Zeit des Papftthums, tritt hervor nuc in 
der Bufammenbetrachtung aller brei ftreitenden Kirchengewalten: b. b. bei Be: 
adtung Deflen, was Staat unb Landeshierarchie, 016 bie zwei andern Kirchengewalten 
nod) neben der römifchen, blieben ober wurden unb wirkten. 

Vergleichende, abet gefchichtliche (einzig in Thatſachen beruhende) Berichterſtat⸗ 
tung vom Werthe der drei Gewalten ober Berfaflungen für bie „ Kirche”, wie derſelbe 
in diefee Zeit vorherrſchenden Papſtthums fid) dargeftellt Hat, — fie berichtet 
nicht ſowol von beffen eigener mangelhafter Wirklichkeit. Denn: foldje Mangelhaftig⸗ 
feit (dee perfönlich wirklichen Würde unb Kraft) verfteht fid) von ſelbſt; fie war allen 
drei Serfaffung&formen gemeinfam ; fie ericheint (burchfchnittlich) ungefähr gleich groß in 
ben zeitsgegebnen Kaiferthümern oder Länder-Staaten unb Länder Bierarchieen. Viel⸗ 
mehr, der hiftorifche (gefhichtlich oder wirklich gewefene) Begriff des Papſtthums 
felbft ift, in feiner Bildungs. und Wirkungs⸗Geſchichte, 016 Zeugniß für של‎ Eingefchränft- 
beit auch feines Zeit-Werthes aufgetreten. 650164 Schranken feines zeitlichen Werthes, 
bie in feinem Begriffe und alfo in igm mit Nothwendigkeit lagen, waren zwei. — Die 
eine Schranke betraf bie bem Papſtthum wefentliche Form feines Dafeins: bie Gen: 
tralifirung oder abfolute Suborbination der Kräfte. Dies Eentralifations:Syflem vet. 
minderte Die Zahl ber für Kirche verwendeten Kräfte unb Willen unter das notwendige 
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Zweite Abtheilung: Religionswefen. 


Ausbildung kirchen⸗wiſſenſchaftlicher Scholaftit; 
Entwicklung religiöfer Gegenkirchlichkeit. 


6. 107. Grundlagen ber ſcholaſtiſchen Seite des Zeittheils). 


J. Die Bildungs⸗Anſtalten; das Schulweſen. 


1. Das zweite Stadium wiſſenſchaftlicher Aufſtellung bes Chriſten⸗ 
thums im Mittelalter hat vom erſten ſchon darin ſich unterſchieden, daß in ihm die 
Schulbildung eine ungleich höhere Stelle einnahm im Leben der Kirche über⸗ 
Haupt. Das Schulwefen, in feiner nunmehrigen Entwicklungsgeſtalt, repräfen- 
títte, neben den zwei Anftalten oder Ständen ber Beiftlichen und Möndye als 
ſolcher, mehr eine Dritte eigene Form bet Kirchen- unb Volks⸗Leitung. Seine 
jest Höher wiffenfchaftliche Richtung entfernte εὖ weiter von biefen zwei unmittel- 
barer praktiſch⸗kirchlichen Inftituten, obwol ohne Zrennung von benfelben. Ge. 
lehrtenſchulen als ſolche bildeten nun eine auch befonbere Anftalt, wurden eine 
Macht in ber Kirche, ftanden jedoch meift auch im Dienft der Kirche. Das zweite 
Zeitalter ging jegt vollftändiger, 016 zuvor, in ein fcholaftifches über. Doch trat e$ 
Hiermit nur in einer andern Korm, in ausgeprägterer Schulmiffenfchaft- Form, 
bem patriflifchen wiederum näher. Denn auch beffen größere Lehrer waren „Bäter 
der Kirche” geworden nicht ])00 10 Kleriker oder Mönche; nur aber meift im 
engeren Berbande mit bem Leben bes Volks, durch ihr Eintreten aud) in geift- 
liche Aemter. 

2. Die jegige Veränderung in der Bilbungsanftalten-Befchichte be. 
ftand vornehmlich darin, daß die Erhebung eines Theils diefer Anftalten zu 





Mack. Daffelbe ſchwaͤchte bie jedenfalls zur Ausführung unentbehrliche Auctorität unb 
Billigkeit, fomit bie Wirkſamkeit der geiftlichen oder weltlihen Orts: Behörden, ber 
unmittelbar Wirkenden. Und, nicht bie Scheu vor ber in Rom figenben Idee, nicht bie 
Achtung vor deren dort waltender Wirklichkeit, wurde Erfah. Denn beide Unterlagen 
waren für dad weite Kirchen⸗ unb Geifter-Meich doch nicht breit genug. o ift diefes 
theilweiſe zufammengeftürgt, nod) bevor e& ganz fid) aufgebaut. Sein mehr mechanifcher 
als dynamiſcher Organifmus befchränkte allzu fuborbinativ das 97007 von Eoorbination 
ober Eollegialität bec zwei anbern Mittelgewalten, bei welchem erft das fid Entwickeln 
unb bas Wirken der Kräfte gebeiben Eonnte, fetbft in einem Mittelalter. — Die andre 
Schranke für 4 Papfitbums Werth betraf ben Inhalt feines Wirkens felbft: bie 
@infeitigkeit, mit welcher Rom mehr für ben Behorfam, nicht gleichmäßig für Bildung 
feiner Provinzen thätig gemefen ift. Davon gibt die Relig ions-Geſchichte eben diejes 
vorzugsweife päpftlichen Beittheils Seugniß. 

1( $8gL oben 6. 410. Ann. 2. u. 3. Unftalten: o. Savigny: roͤm. Recht im MU. 
.זוז‎ 152—419. v. 8aumer: Qobenffaufen VI. 437-504. Dubarle : hist. de l'univer- 
sité de Paris: Par. 13829. I. — Dialeftit: Jourdain: recherches critiques eur l'age et 
l'origine des traductions latines d'Aristote, et sur les commentaires grecs ou arabes 
employés par les docteurs scholastiques: Par. 1819; beutf, € tabr, Halle 1831. 
(v. Eberflein: natürl. Theol. b. Scholaſtiker: £p. 1803). Ritter: Gd. b. Philof., 
J. u. 8. Iheil. Victor Cousin: ouvrages inédits d'Abélard : Par. 1836. 4. (Collection 
de documents inedits sur l'bistoire de France, 10. Série). Introduction, p. 1——CCIII. 
Vgl. Enge (Hardt: Victor Goufin, üb. b. erfte Periode b. Scholaſtik; in bet Zeitſchr. f- 
bi Theol. 1845. — Myſtik: Schmid: b. ו‎ fm. b. ἘΠ’. in f. Entſteh. Periode: Sena 

24. Staubenmaier: Grigena. I. 360—482, Helfferich: bie chriſtl. Myſtik: 
Gotha 1842, IL IH. 
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„böhern Schulen weit Hinautging über den Anfang hieran im θ. Jahrhun⸗ 
dert. Einige der alten ober neuen Kathedral⸗ ober Klofter-Schulen erfcheinen, in 
größeren Anzahl und in höheren Grohe, abweichend von jewer uriprünglidoen 
farolinger Verfchmelzung ber. Schulſtudien mit Klofter-Leben und Klerus-Amt. 
Doc) der Nachtheil für die kirchliche Klerus-Bildung iff nicht aus ל‎ 
ſolcher höhern Schulen allein heruorgegangen Ehbenſoſehr, aus der (durch dieſe 
nur mitbeförderten) Verfäumniß ftaatskirchlicher oder päpftlicher Sorge für bie 
weit zahlreichern Kathedral⸗ ober Kloſter⸗Schulen, welche in ber: urſpruͤnglichen 
Eigenfchaft als „geifllihe Seminarien“ fortbeftanden oder neuentftanben, 
Zudem wurbe bie Mehrzahl bec Geiftlichen nur nach und nach häufiger auf jenen 
Belehrtenfchulen gebildet, ftreifte auch mol in der Amtsführung δα ὁ Scholaftifche 
wiederum ab. Und bie Monch-⸗Orden ſchieden fid) jegt, mehr nod) 016 ſchon 
zuvor [$. 148. II. 2.], in zwei Reihen, zugleich⸗wiſſenſchaftliche und numafcetifche. 


Il. Die Grund⸗Eintheilung der Theologie diefer Zeit. 


1. Bloſe Unterfchiebe, aber keinen burchreichenden Eintheilungsgrund bietet 
das Auffere Verhaͤltniß bar, in melchem.bie Theologie entweber zu ihren Hülfs⸗ 
mitteln ober zus Kirche ftand. Ihre Duellen« ober Hülfs-Literatur 8 
der Vorzeit erweiterte (id, bem Befige ober Gebrauche nach, biefen ganzen Zeit⸗ 
theil Binburd) allmälig ; befonders in Dinficht auf Dinzutritt aud) griechifcher (feit 

itte 12. Jahrh.) bei ben Zateinern. Ihre Stellung zur Kirche, al8 Staats⸗ 
oder Hierarchic- oder Papft-Kicche, mar nux nad) den Perfonen verfchieden unb 
wechfelnd. Die große Mehrheit der Theologen hielt fid) in Gemeinfehaft unb 
Dienft bet herrfchenden Kirche; obwol auch Abweichung einer Minderzahl aller- 
dings bedeutend geworben ift. 

2. Das religiös debeutfame und mitffame Entwidlungs- Moment 
mittelalterlicher Theologie war, wie zu allen Zeiten, ein innerer Unterſchied: 
Faſſung der „Kunbamentalfehre”, von Quellen unb Zwed aller Theologie, Bier» 
nad) bann auch der bejonbern Lehren, in entweber bialettifcher oder myfli- 
[der Weife, entweder mehr mit bem Verftande oder mehr mit bem Gemütge. — 
Der gefhihtlihe Zufammenhang diefer Gefdeinung war folgender. Die 
Theologie auch des zmeiten Zeittheils im Mittelalter hat nur weit mehr, 06 bie 
des erfien, einer Erneuerung bes patriflifchen Alterthums fid) genaͤhert. Siu bez 
That iff fie, obwol ohne Selbftändigkeit geblieben, bod bis zu aud) mefentlicher 
eigenthümlicher Weiterbilbung fortgegaugen, int theoratifehen unb vornehmlich um 
praftifchen Zehrkreife. Intenfive unb extenfive, ſawie materiale unb formale Boll- 
endung bes Lehrbegriffs fällt in biefe Zeit. Deffen (ion. patziflifcher Abſchluß ift 
nun von ben fpeculativen Hauptbogmen gülfig. Allein, gerade in der Funda⸗ 
mentallchre blieb das Mittelalter vom patriflifchen Alterthum entfernter. 
Seine Theologie wurde nur-fehr unzureichend Grfenntnif der chriſtlichen Religion 
auch aus ben urfunbliden und gefchichtlichen Oruellen, oder, eregetifche unb 
hiſtoriſche Theologie. Als Urfache erfcheint weniger bie Schwierigkeit der Er⸗ 
werbung griechifcher Sprachkenntniß; mehr noch, die altgewohnte und in gefamm- 
ten Eultur- ober Kirchen-Zuftänden liegende Herrfchaft des Auctorität-Glaubens 
an Zradition der Kirche. Die Theologie ift alfo nuc wenig bis auf die erftem 
Quellen zurüdgegangen, bat meift nur an ben abgeleiteten Quellen ober an latei« 

nifchen (feltner, auch griechifchen)- Wäter-Schriften fich gebildet. πὸ feibft 6, 
mit Beachfung vielmeniger der egegetifchen und hiftorifchen, als ber thetifchen oder 
bogmatifchen Beftandtheile biefer Schriften; forie faft gar nidgt ber diterh gi- 
teratur 2, und 3. Jahrhunderts, meift der vom 4. Jahrh. an allein. Sin Lepterer 
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war bereité bec ditere Gegenfag zwiſchen Piflee unb Enoſts überwunden, an beffen 
Statt ber Unterſchied zwiſchen Dialektit unb Myſtik eingetreten. 

3. Das von nun an Neben- ober auch Gegeneinanderbeſtehn ebenbiefer ἐϑε 8 
dialektifchen tbeiló niyſtiſchen Richtung, bas Hebergehn gerade diefes innern Unter 
ſchiedes patriftiſcher Theologie in bie mittelalterliche, entſprach ganz bem Ver⸗ 
mögen wie Sebüsfnif gegenwärtiger Zeit: bec Eingeſchraͤnktheit ihrer Wif- 
— in Hülfsmitteln unb durch die „Kirche“, ſowie andrerſeits ber dennoch feit 

Anfang bes Mittelalters gegebenen Anregung. Durch Legtere wurde jetzt vot: 
herefchend das Hinausgehn über 2006 „positiva theologia**, ftreng-Eirhliche 
2106 wicherholende Traditions·Doctrin. Höhere Geiftet«Bildung unb tiefere Ro⸗ 
[igtonóé-Grfenntnig, wenngleich nur in Verſuchen unb mit Verirrungen, wurben 
Beibe zugleich bis Schöpferinmen eines Doppel gegenſatzes probuctioec Aheo⸗ 
10816 wider jene angeblich „pefitive” Theologie. Der myftifd)e blieb, natur 
gemäß, in ber Minderzahl dargeſtellt. Das bialektifche Berarbeien ὃ des 
empfangenen Stoffes Hingegen war audy von auffenher begünftiget. Zumdchfk, 
dusch bie (wirklich oder ſcheinbar) näher liegende Nothwendigkeit, jedenfalls 
größere Leichtigkeit, fid) feines Berflänbniffes zu bemädhtigen. Ueberdies baburdj, 
daß (bereit vom erften karolinger Eintritt ber T newsgernanifejen Anfangsreiffen 
fchaft an) die Aufnahme ber „Dialektik unter bie propábeutiffen Schul-Difci- 
plinen (djon in der Vor⸗Bildung felbft bie dialektiſche Richtung gegeben hatte. 

4. Die Quellen für beide rum ausgeprägtere Dauptfoemen der Theologie 
waren bie Werte ber Kicchenväter überhaupt. Doc) famen nod befondere Quellen 
allmälig in Gebrauch. Für Dialektik: anfangs, mehr nur chriftliche Bearbeitungen 
heidniſcher und befonders auch. ariftotelifcher Schriften über die „allgemeinen Wiſ⸗ 
fenfchaften”‘, [oon Boethius, Gaffioborue, Iſidorus, Beda, Alcuinus, Rhabanus 
Maurus .גו‎ A.]; bann, aud) das „Organon“ unb (nach Mitte 12. Jahrh.) bie 
foftematifchen Werke des Arifkoteles {εἰ}. Für Myſtik: auffer Auguſtin felbft, 
nod) insbefondre vom 8. oder 9. Sjabrb. an, die überfegten Schriften des Arco» 
pagiten, (nur nicht auch bie feines Vorbilds, des dítern Makarius); feit Gnbe 
12. Jahrh., Manches aus heidniſch neuplatoniſchem Schriftenkreiſe. [Dagegen 
an ein bewuſſtes Zuruckgehn bit auf Johannes, als apoftolifchen 1100001 bec in⸗ 
tuitiven Grunbrid) tung, war in biefer Zeit nicht zu benfen.]. 


III. Die zwei Hauptformen der Theologie: Dialektik לאט‎ 
1. Das allgemeine Wefen der dialektiſchen Zeit⸗Theologie 
war mehr nur [ogifd) als fpeeculativ pbitofoplirenbes theils Begrünben 
theils Beftimmen bes 9Defitieen b. i. Heberlieferten. Das Degeünden geſchah 
tof Rachweiſung ber Ginflimmigfeit patriftifcyer Lehrtradition, mie unter fidj 
fóft, fo zugleich mit ben Gefegeit be& Denkens, ober and) mit ber heibuifchen 
—— — bei deren eklektiſchem materialen wie formalen Gebrauche. 
Gin dialektifches aud) Beftimmen über Faſſung des ZKehren⸗Inhaltes ſelbſt ſchloß 
bei folchen Lehren oder Lehr⸗Theilen fid) an, über welche noch nicht bie Kirche be 
ftimmt hatte. An folder „philofophirenben Theologie” war das Philo⸗ 
ſophiſche bie Aufſtellung ber Nothwendigkeit, unb bas Theologiſche daran war bie 
Vorausfetzung der Moͤglichkeit Cinesunddeſſelben: nämlich, die Einſtimmigkeit 
zwiſchen Bernunfe unb überlieferter Offenbarung zu erweiſen, unb fo Beide au 
einanber qu beweifen. 
Nähfte Folge⸗Eigenſchaft ſolcher Theologie, nach Inhalt und Geſtalt, 
wurde ber ſogenannte Scholaſticiſmus“ hier vorzugeweiſe. Alſo: Sub⸗ 
tilitát des Auflöfens ober Zergliedernsẽ δεν Begriffe und Lehrſaͤtze üt ihre Beſtand⸗ 
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theile; Umftänblicgkeit des Betrachtens ber Kehren nad) allen Seiten bin, nach 
unmwichtigen unb wichtigen ; SRübfefigfeit des Berwahrens wider mögliche Fragen 
oder Zweifel, durch unnöthige ober nöthige Beweisgründe — Eine andre 
Holge-Eigenfhaft folcher theologifchen Dialektik wurde deren, zwifchen Treue 
unb Untreue, ſchwankende Stellung zur „Kirche”. Diefe dialektiſche 
Theologen-Scholaftit mar, im ſich ſelbſt, Erzeugniß ber Freiheit und bes Zwanges 
augleih. So wurde fie meiften® gerade eine bec ftärkften Stügen bec Kirche; als 
folche, wie fon in bec alten Zeit, nicht 5106 zugelaffene fonberm hochgeachtete 
Neben-Auctorität. Sinbeg, diefe Nebenftellung des suffragium rationis, nod) 
auffer der auctoritas 266 consensus Patrum et Conciliorum, war (djon an [ὦ 
mindeftens ein Zugeftändniß, 506 firenge Kicchlichkeit ber Schule machte. lub, 
bei einer Minderzahl führte dies auch zu Abweichungen von Einzelnem ber Tra⸗ 
bition, ober felbft zu deren Herabfegung im Ganzen. Vornehmlich in drei Faͤllen: 
bei Getabbeit des Sinnes unb baber Unfähigkeit zu fo fünftlid)er Schein-Aus- 
gleichung ; ober, bei einem in ber Uebung gewachſenen VBertraun zur Berveiskraft 
bialektifchen Verfahrens; ober, obwol feltener, bei Berbindung heiliger Schrift- 
Stubien mit logifher Durdymufterung ber patriftifchen Werte. Auch jener fpáteve 
Hinzutritt heibnifcher (ariftotelifch-neuplatonifcher) Hülfsmittel zu den chriſtlichen 
bewirkte zum Theil 101/06 Zweideutigkeit, neben Firchlicher Ensfchiebenheit. 

2. Das allgemeine Wefen bec myftifden Zeit-Theologie 
war ber Gegenfag ober bod) Unterfchieb des tiefer religiofen Gemüthes, vom Bor- 
walten des Berftandes in Ichrgefeglicher Kirche wie in bialeftifdger Schule, von 
entweber nur positiva oder zugleich dialectica theologia Beider. Der Kirche 
blofes Hinftellen für Verftand oder Gedaͤchtniß, der Schule fBegrünben ober Be- 
flimmen burd, 1001/0166 Denken, erfchien hier als fremb bem menfchlichen Zweck 
wie der göttlichen Natur göttlicher Dinge, diefer ebenfo über-verfländigen wie 
über-finnlichen Gegenftände. Deren Ergreifung und Erfaffung geſchah hiernach: 
duch Dingebung des einzelnen Individuums felbft, unb zwar des ganzen 
Menfchen, zumeifi mit Gefinnung unb Willen, an bie zunächft heiligende und [ὁ 
bann auch erleuchtende Kraft, an die Kraft des Geiftes von oben burd) feine Er- 
Öffnungen von oben ; ober, burd) ein inneres Erleben unb fo (vielmehr moralifches 
016 intellectuelles) Wahrnehmen ber Wahrheit bes Göttlichen in feiner göttlichen 
Wirkfamkeit am Menfchen; Klarheit des geifligen Auges durch Reinheit des 
Willens unb Lebens. 

Solche „religiöfe” Theologie blieb, in Vergleich mit ber bialeftifden, leichter 
bem (äuffern wie inneren) Leben nabe und bem Rirdben-gebrfofleme treu. 
Denn bes Exftern Bedürfniffe forderten, 066 Legtern Beſtimmungen vertrugen 
meift (ihrer Natur nach) foldje tiefere ober höhere Faſſung mehr, als jene ſchaͤrfere 
Zerlegung für blos logifchen Verftand. — Allein, biefelbe Theologie gab ben 
Lehren voie Anftalten ebenfalls zugleich eine wefentlih andere Faffung, weil 
eine andere Stellung zum Menfchen. Sie forberte mehr Ginmirfen ber Lehren auf 
ben Einzelnen, forie tieferes Eindringen in fein Inneres. Zu erreichen verfuchte 
fie biefen Zweck auf zwei Wegen, unb trat fo wieberum felbft in einer Doppel- 
geftalt auf. Entweder, einfad) prattifch: als Faſſung bes Sinus bec Lehren 
nach deren moralifch-religiöfem Moment, barum als engeres Zufammenhalten der 
Blaubens- unb Sitten-Lehre. Sie wurde hiermit, weil näher bem Zweck ber Re- 
ligion, zugleich der heiligen Schrift näher zugeführt, als dies nach gemeinkirchlicher 
Theologie ber Fall war. Ober: fie ſtellte fid) zugleich als eine contemplative 
Theoria auf; als eine mit Eregefe unb Dialektik beginnende, baun über Beide 
hinausſchreitende Anſchauungs⸗Wiſſenſchaft des Böttlichen. 
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3. 650 erweiterten beide Sauptformen ber Zeittheologie, bie dialek⸗ 
tifche mit ihrer Logik, die myſtiſche mit ihrer Ethik, bie ber Zeit von ber „Kirche 
und ihrer positiva theologia gefegten Schranken. Cie allein ober vornehmlich 
haben bem Firchen-pofittven Rebrbegriff eine fernere Befchichte gegeben. Deren 
Hergang ift bald friedliches Entwideln, bald Sthulen- oder auch Kirchen-Streit 
aemefen ; je nachdem jene zwei Theologie ˖Schulen ober Richtungen felbft ba ὅ 
Maaß der Schranten-Erweiterung Bieltem ober überfchritten, welches für Kirche 
oder Zeit nothwendig war ébet ſchien. — Beide find aud) auſſerhalb der Lehr 
begriffé-SDotemit, im gefammten WBiffenfhaft- und fitden-2ebenm, 
überhaupt das fortbewegende Princip gemefen. Durch fie hat die nicht als ſtill⸗ 
ftehend beftehenbe Kirche, ber an ihr verzweifelnden Oppofition gegenüber, fidi 
gehalten ; eben indem fie nicht blos, Kirchen⸗Wiſſenſchaft waren, fondern „Relis 
gions⸗Wiſſenſchaft“ zu fein fid) beſtrebten. 


6.168. Grundlagen gegenkirchlicher Seite des Zeittheils"). 


I. Entflehung der Oppofition innerhalb ber Kirche, 


Sichtbarer, als e$ nad) den brei erften Jahrhunderten gefchehn war, ift bie 
„unſichtbare Kirche” in der fichtbaren jegt Derootgetreten ; im eigentlichften Mittel 
alter, ba mo bie herrfchende Kirche (neben ihrem Beftehn) zum Theil aud) ihren 
Fall fid) aufbauete, aufihren zwei Grundlagen, Hierarchie 066 Papſtthums und 
$5 egemonie der Schule. Ein Theil der Zeitgenoffen erkannte ben einen Grund» 
Fehler der über die ,,befle Verfaſſung“ ftreitenden geiftlihen ober weltlichen 
Mächte, ber um Wiffenfchaft arbeitenden Klerus- oder Klofter- Schulen: das 
Singen Beider mehr nad) dem Mittel als durch dieſes nad) bem Zweck, nad) 
lebendiger und ächtchriftlicher Religion durch eine gute Verfaſſung unb Wiffen- 
fchaft; ihre nur nicht völlige Verdunklung des nun (don weiten Zurückwegs bif 
zum Urchriſtenthum. ו‎ 

1. Einfeitig nut petriniſche 2601/0040 nod) abgefehn von beren Nicht 
Erreihung, war mehr’ gefegthümliche als evangelifche Baſis ל‎ 
Petrolatrie, oder Nergötterung des Einen Eentral-Apoftels, Zurüdftellung bes 
eben(omol johanneiſchen und paulinifchen unb fo erft vollen Apoſtelthums, 
batte freilich fefc früh Lehren voie Anftalten ber Religion wie bet Religionsgemein- 
ſchaft burchdrungen. Aber Rom⸗Hierarchie und Kirchenſchul⸗Wiſſenſchaft gegen. 
woärtiger Zeit erflärten ba& Surüdlenfen von diefer tieferen Chriſtenthums⸗Stufe 
zum Sefammtapoftolifchen für unapoftoli[d). — Auch Auguftins, wie der übrigen 
großen Kirchenlehrer, alle Apoftel zufammenfaffenbes und dadurch evan⸗ 
gelifches Chriftenthun, des Grftern riftlicher Wiſſenſchafts⸗ wie Kirchen⸗Begriff, 


1) Flacius: catalogus testium veritatis: Basil. 1556. Ε οἴ. 1008. d’Argentre: col- 
lectio iudiciorum de novis erroribus, qui ab init. 12. saec. in eccl. proscripti sunt: 
Par. 1728. 3 vol. [bit in'8 18. Saprb.]. &üeflin: Kirchen: u. Keger:Hift. b. mittl. eit: 
&tf. ps. 1770. 3 Bde. Flathe: Gſch. b. Vorläufer b. Reformation: £p3. 1835. 2 0 

Daß dyrifttid)e Pneuma ift in feiner Zeit ganz von der Kirche gewichen, aber in einigen 
Seiten mehr 016 in andern vertheilt gewefen zwiſchen der herrfchenden unb einer nicht: 
herrſchenden Kirche. In diefem Sinne, vertbeitten Werthes und gegenfeitigen fid Er: 
gänzeng, hat 66 burd) alle drei Kirchenzeiten einen Proteftantifmuß inner: wie auffet: 
halb des Katholiciimus gegeben. 620106 Zweifachheit, 006 Dafeinsform der Kirche 
ungeachtet des ihr nativen Pneuma, hat wenigftens factifch eriftirt. Hiernach find Voran⸗ 
gánge der neuen Kirchenzeit vom 16. Jahrh. an ſchon in'8 erfte Zeitalter zu ſetzen. 
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war aus bec Kenntniß unb Wirkſamkeit zurũcgedraͤngt; allermeiſt δῦ bae an 
feiner Statt in bie Herrſchaft eingeſetzte geſammte raͤmiſche Weſen. Denn dieſes 
hat keineswegs bloß in monarchiſchem Hierarchiſmus beſtanden, fonbern eben ſoſehr 
im Feſthalten auf bec tiefern Judaiſmus ⸗Stufe. Daſſelbe ift ebenſowol ins erſten 
wie im ſiebenten Gregor zu Rom dargeſtellt geweſen. 

2. Der judaiſirende Mechaniſmus fo einfeitig unifoumer ,,Rirde^, in ihrer 
Nepraͤſentation unb Wirkſamkeit durch vomiíd)e ober rom⸗ abhaͤngige Ditravdjir, 
genau fo wie einſt bez Staatskirchen⸗Deſpotiſmus, befriedigte in der That unb 
aud) auf bie Dauer bie durch unb für ihn erzogane Maſſe. Gbenbiefer blieb aud) 
ber Grundfehler bes Kirchen⸗Schulweſens unerkannt. Dieſes (obwol viel höher 
ſtehend) erzog in nur fefe unvollkommenem Oiune Volks⸗Lehrer פמ‎ 6% 
Volks⸗Lehrer, mehr nur Zeitkirchen⸗Lehrer. Denn εὖ bot nicht Unpraktiſches allein, 
fondern aud) Unhiftorifches: fchuf nicht blot Begriffe ſtatt Wahrheiten, fondern 
machte auch den Aberglauben ebenfo tunftgerecht benfbat wie ben Glauben, ging 
felten von Zrabition und „Kirche auf deren Quellen zurück. Sn Einzelnen 
aber erneuerte (id) bod) allgemach einige rein-hiftorifche Kenntniß urfprünglichen 
Gbriftentbumé und alter Kirche. Veranlaſſung und Möglichkeit hiergu bot 
gewiß weniger ein ſchon durch bie Mängel der Kirche felbft gewecktes Gefühl der 
Nichtbefriedigung ; fondern weit mehr (nod) abgefehn von ben Ueherreften alter 
Dppofitions-Gecten in ber Zeit) eben die patriftifche Literatur felbfl. In diefer 
trat das von bet Gegenwart verfchiedene Bild chriftlich- claffifchen Alterthums 
ganz von felbft entgegen. Begreiflicherweife erhob fid) bie neue Dppofitton eben- 
fomenig von der herrfchenden (gelehrten und regierenden) möndhifchen oder geift- 
lichen Gefammtbeit, wie vom Volke aus. Aber fie entftanb in Einzelnen beiber 
die Religion unmittelbar vermaltenben unb lebendig darftellenden Stände, die 
eben als fole bec Religion unb bem Volke näher blieben. Daher nahm balb aud) 
bet gebildete Weltftand und das ungebildete Volk felbftthätigen unb dann 
felbftändigen Antheil. | 


Innere und äuffere Stellung der Oppofttion zur Kirche.‏ .זו 


Das innere eigene 9Befen diefes Kirchen» unb Gchulen-Gegenfages‏ .ך 
war: Auftreten im Namen reinerer und freierer und wirffamerer Religion‏ 
unb Berfaffung yugleid. Es war ken blofer Streit Einzeiner mit Einzelnen‏ 
über theoretifche Lehrſtücke; vielmehr, bald genug Zerfall ganzer Maffen mit‏ 
bem öffentlichen Kirchenweſen, in Betreff feiner religiöfen unb hiftorifchen Wahr:‏ 
beit oder Chriſtlichkeit. Es murbe Kampf zwifchen Kirche unb Gegenfitdje, um‏ 
Begriff und Dafein wahrer oder falfcher Kirche. €», in allen Hauptelaffen ber‏ 
kirchlichen Dinge, unb über unbeftimmt viele Beftandtheile derſelben. SBefonberé‏ 
richtete fid) der Zweifel ober Abfall oder Aufſtand gegen drei Glaffen: Kirchen-‏ 
lehren, als unchriſtlich oder unbiblifch unb unbiftorifch ; Schufgelehrfamteit, als‏ 
religionlos ober unnöthig; gemeine wie römifche Hierarchie, 016 ungeiſtlich ober‏ 
unapoftelifch. — Die orm, in welcher biefe Oppoſitions⸗Secten fid) aufftelíten,‏ 
war bei einem Theil nur die befenfiv-feparatiftifche: fid) Entfremden ober Zurüd.‏ 
ziehn von Gemeinfdaft mit der Kirche. Beim größern Theil war oder wurde bie‏ 
felbe die offenfiv-fhifmatifche: feindfeliges Handeln gegen die befteenbe unb für‏ 
eine neue Kirche. — Nur theilweife und allmälig indeß zeigen fid biefe gegen:‏ 
Eichlihen Bewegungen hervorgegangen aus reinern urchrifklicden Quellen,‏ 
oft unb aud) fortdauernd aus ebenfalls nur abgeleiteten ältern unb theilmeife‏ 
unkirchlichen Quellen. Diefe eigene Mangelbaftigkeit beu Reform»‏ 
Quellen, wieder Bildungs-Mittel, ift der allgemeine Grund bafür:‏ 
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daß wicht eGenjo alic biefe 80 )סג הרת‎ auch „Zeugen δὲν 0300 waren, wie 
fic alle ohne Unterfchich „Zeugen wiber bie beftebenbe Kirche geweien find. 

3. Dem äuffern Beſtehn nad), i£ dieſe Secten -Oppofition mar eine 
Tporadifcge oder atomiftifche und vorichergehende Gegenkirche gewor⸗ 
ben. Allerdings wurde ihr Salis und Länder- Umfang minbeftené gleich groß, 
wie einſt in ben drei erſten Zahrhunderten. Auch verftärkte fid) ihre Bedeutium- 
? nad) bem 19. Jahrh.: durch bie Erhebung eines „Dritten Standes” im báo 
gerlichen. Leben vele in der Guitur ; forie durch eigene Läuternde &ntmoidiung. — 
Aber die bis Ende dieſes Zeittheild gelungene Zuruddräangung, welde nur 
keineswegs zur Vernichtung murbe, hat ihre Erklaͤrungsgründe in ber Zeit 
ſelbſt. Denn zu der Gegenkicche eigener Mangelhaftigkeit trat wod) ihre häufige 
Uebertreihung bes Kirchen-Zabels, voie ihre bucchgängige Gefchiedenheit in fid 
ſelbſt. Und bie Reaction ber herxſchenden Kirche gelang zwar vornehmlich Durch 
deren größere äuffere Mittel oder δυκῷ Gewalt. Jeboch nicht ohne einigen Antheil 
aud) der Beichrungsthätigkeit und Selbfi-Reform ber Kirche burd) Einzelne.ihrer 
Glieder, zu welcher eben der Kirchenaufſtand binbrángte. — Im 14. unb 
1 5. Sab5tb. find amet neue Oppofitionen nachgefolgt: eine durch Gtaaten» mie 
Kichen-Politit mächtigere, miber bie beftebenbe Verfaſſung; eine chriſtlich unb 
wiſſenſchaftlich begründetere, wider bie beſtehende Religion felbft. Sie erft Haben 
das Daſein des Proteftantifmus auch als felbft Kirche unausbleiblich gemadjt. - 
Dennod bibet jene porangegangene innere Kichen-Spaltung beinab des 
ganzen Abendlande, auch 14 nicht zu vollem Dafein gelangte Parallele ber allge⸗ 
meinen griechifch ⸗ lateiniſchen Kicchentrennung, bie zweite Grunblage unb 
Seite biefcó Zeittheils im Mittelalter; sbenfo wefentlich, wie bie in feinem herr- 
ſchenden Kirhen- unb Schulwefen bargeftellte erite. 


6. 109. Tpeoretifch- und praktifch-religiöfe Bildungs⸗Anſtalten 
in ber 2. Hälfte 244 Id.und im 132, Jahrh. 


1. Das wiſſenſchaftliche Schuleumwefen. [534]. 6.148 1491 ᾿. 

Die Wiffenfhaften-Euleur bei bem Zuben und Mohammedbdanern, 
weniger beiden Griechen, erreichte in biefem Seittgeil ben hoͤchſten Punct ihrer 
eignen Unsbilvung im Mittelalter, wie ihres gemeinfanten Einwirkens «mf bic 
)040 06 Germanen. LXegteved bat von Seite der Juden unb Byzantiver⸗ 
Chriſten allein nod) im britten Zeittheile Rd) fortgefegt, Hingegen Mohamm e da⸗ 
ner»feite nicht über bas 13. und 13. Jahrh. hinaus. Deun nad) dieſer Seit Bat 
theils bat 060 wiſſenſchaftliche Otubium des Hellenifnus, zumal des phile- 
fepbift)m, ‚bei ben Mohanemedanern ſelbſt fid) verloren, cheils biefer friedliche 
Shriften Verkehr mit ihnen fuf abgebrochen. Auch jegt fanb ſolcher eigentlich wur 
mit ben Mausen in Cipanien ftatt, — Die Tpanifchen und franzöfifihen Juden 
waren in biefer Zeit die Gebilbet(ten ihrer Nation, ober bod) bie Erſten, butdj 
welche ber lange unterbrochne wiffenfchaftliche Juden und. Chriften-Verkehr auf 
bie game Folgezeit ſich wiederevöffnete; während bie morgenlänbifchen Zuben 
wenigſtens mebr evft fpáter hinzugetweten find. Das Herüberwirken Jener gefchah 
theils als SBermittelung oder Grleichterung bed Entlehnens vom maurifchen He 
lenifmus, 100118 als Verpflanzung ihrer eiguen fomol exegetiſchen wie philoſophiſch⸗ 
theologifchen Werke. — Bei ben Griechen mwährte die zugleich öffentliche Sor» 
berung ber Wiſſenſchafteneultur nam ποῦ unter ben Kommenen, bis gegen Ende 
13. Jahrh. Unter und nad) bem Franken Byzzantiner⸗Kaiſerthum, (eit 1204 und 
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feit 1261, o bie Paläologen⸗Dynaſtie folgte, war ed melt nur 0006000006 bes 
Früheren. Ueberhaupt behielt die Griechenliteratur ihren Charakter: als einer 
auch productiven nicht ſowol in Theologie ober Philoſophie, ſondern in ben all⸗ 
gemeinern Wiſſenſchaften. Literariſcher Verkehr mit ben Lateinern wurbe durch 
bie Kreuzzuge, ben Hohenſtaufen Friedrich Π., die Reunions· Verſuche beguͤmſtiget; 
bod) ſtets auch durch bie Kirchentrennung gehemmt. — Die literariſchen 
Reiftungen bei dieſen drei Bildungs⸗Volkern für das chriſtliche Abennbiand, 
vornehmlich nach ihrer SSebeut(amfeit für diefes, find folgende gemefen ’). 
1. Juben-Riteratur. 
Gregefe: mit Vorherrfihaft der פיררשים‎ vor den bes. 

6010110 401601 [Ifaat, :[רשי‎ in Troyes, F 1105. Commentare über das 
ganze 9f. [lat. ed. Breithaupt: Goth. 1713. 1714, ὃ vol. 4.1. — Aben (fta 
[Sbrabam, Enkel einet Rabbi Gara]: aus Toledo, F nad) 1767. Gomm. über ge: 
fammtes U. T. [in ben Biblia rabbinica; unb in einzelnen lat. Berfionen]; nebft 
vielen allgemeinwiffenfchaftlihen Schriften. — Die bvei Kimchi: Sofepb, 
zu Narbonne, ber Vater von David und Mofe Kimdi. [Ausgaben und tleber- 
fegungen ihrer Commentare, nur von denen bef bebeutendften, Davibdl. 

Religionsphilofophie; Verhältnig zwifchen Theologie und Philofophie. 
Jehuda eot [Da-2evi]: in Andaluſien, in 1. Haͤlfte 12. Jahrh. Sepher Cu- 
zari [Cosari, Cosri], hebr. et lat. ed. Buztorf, Basil. 1666; Metz, Hamb. 1838. 
aimuni [Mofe Daimonibes; ps aus Gorbova ; Tänger in Aegypten, 
T 1208. Auffer größern thalmubdifchen Werken, befonders: More nebuchim 
[nevochim; „doctor perplexorum'*]; eine (philo-ähnliche) Philoſophie der heit. 
Schrift. (Hebr. etlat., Zuchel: Berol. 1791; deutfh, Schreyer: 86. 1830.[. 
.ל‎ Moflemen-Philofophie: 

El-gafali [Algazel]: in Bagdad, +1127. Tehafütol filasifet, s. destructio 
(successio) philosophorum. — Abubekr ebn Thophail: zu Sevilla, + 1.199. 
Chai ebn Yokdan: (beutffj, Eihhorn: Berl. 1183... ᾿ 

Averrhoes [ebn 9tofbb]: aus Gotbova, + nad) Anfang 13. Jahrh. Com⸗ 
mentare zu ben meiften Schriften des Wriftoteles. Destructio destructionis pbi- 
losophorum, [Gámmttid) in ed. opp. Arist.: Venet. 1562. 11 t.]. 

3. Griechen -Gelehrfamteit. | 

Michael Pfellus [b. jüng.]: Staatsbeamter in Konftantinopel, in 3. Ddiftr 
ει, Jahrh.: διδασχαλία navrodann, und Gomm. zu Ariſtoteles. — The» 
phylaktus: Metropolit zu Akrida in Bulgarien, + 1107. Gommentare über b. 
Beinen SDropb. u. 9t, T.: (Opp. edd. de Rubeis et Finetti: Venet. 1754, 4 Fel.). — 
Euthymius Zigabenus oder Zigadenus : Mönch in Konſtantinopel, + nad 
1118. Comm. zu ben SDfalnten (Venet. 1530.) unb Evangelien (ed. Matthaei, 
Lips. 1792. 3 vol... JIavonAla δογματική (Bibl lugd. XIX... — Nicetas: 
Acominatus Choniates: + 1216, Dogmatik: ibid. XXV.) 

4. Zweite Eultur- Stufe des S benblanbé im Mittelalter. 

Eine neue Erhebung der Lateiner-Germanen zu Höherer Wiſſenſchaft ⸗Bildung, 
nach der karolinger erften, ift zunächft (von ier des 11. Die nach Mitte des 
12. Jahrh.) febr wenig ausgegangen vom Sfuben- oder Mauren- oder Griechen: 
Hellenifmus. Ihre Hauptquelle ift vielmehr die Inteinifch-patriftifche 
Literatur gemefen. Denn Griedenfanb hat fid erſt im Fortgang der Kren;- 





I) Tholuek : de vi, quam graeca philosophie in:théológinm tom Muhh: tum Judd. 
exarauerit : Hamb. 1835. Beer: Leben u. —2 des Moſes ben Maimon: Prag 1935. 
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züge, Spanien efl um Witte 13. Jahrh. literariſch mehr geöffnet. --- 
Erhebung war auch nicht das Werk öffentlichen Veranſtaltens ducch Staat oder 
Kirche. Vielmehr: eine Mitfolge aus bem (eit Anfang | 1. Jahrh. vorwaltenden 
Suge der Zeit nad) Verbefferung ihrer Zuftände. Gin tief herabgekom- 
menes zehntes Jahrhundert (ag zwifchen der vorigen unb dieſer Meforın. Aber, 
eben als folches weckte e$ in immer mehrern Einzeinen das Bewuſſtſein ber 
Nothwendigkeit, bie politifch unterbrochene frühere Neuerhebung wieberaufzu- 
nehmen. Ebendaſſelbe batte bieje Farolinger Anfangs-Anftalten unb Mittel au 
Bildung, nur nicht in lebendigem Gebrauche, fortbeftebn laffen. In ihm felbft 
ſchon war, butd) bie Eluniacenfer, ein Theil des Monchthums zeformirt. timfo: 
mebr folgte, um Mitte des 11. Jahrh., jenes Verlangen aud) nad) Klerus⸗Reform 
nach, welches einen neuen Zeitabfchnitt für die Verfaſſungsgeſchichte ergab, unter 
ben Saliern und Hildebrand. Diefe Staats⸗ unb Hierarchie Kicche faffte jetzt das 
Verbeſſerungswerk von feiner moraliſchen Seite faft allein. Aber die ſcientifiſche 
Seite verband ficg mit Diefer von felbft, auch ohne directes öffentliches Wirken für 
fie. Auf ihr Hatte das Verbeſſern ſelbſt früheren unb größern Fortgang. Und dies, 
wiederum ans bem bie ganze Erfcheinung biefec neuen Guiturftufe erflärendften 
Erklärungsgrunde: jener dem Klerus votantilenben Erhebung 6 
SRóudftanbe&. Aus beffen Schulen iff nun aud) wirklich vorzugsweiſe bie 
Mehrzahl bec Schulgelehrten unb SBilbner bes Klerus hervorgegangen. | 
Gold) SRirberaufíeben des Bildungsſinnes, fürerfi nur einheimifh u 

vorzugsweiſe mönchifch herbeigeführt, ift bereits bis nad) Mitte 12. Jahrh. fomeit 
gebiehn, daß .chen biefe erfte Hälfte bes Zeiteheild mehr über als unter dem 
12. Jahrh. geſtanden, jedenfalls den beſſern Grund zu biefem gelegt. hat. 
Meufferlich: Denn ſchon zwifchen ben bem 11, unb 12. Jahrh. traten, aus den 
beftehenden höhern Schulen, vier bem Charakter von Hochſchulen“ näher. 
Ihr Unterfcheidendes, von jenen tlebrigen unb von „Univerfitäten” zugleich, (noch 
auffer ihrem zahlreichern Befuch aus weiten Umkreifen) war: ihre Erweiterung 
bes Studienkreifes von ben fieben blofen Vor-Bildungsdifciplinen auf Weiterent⸗ 
wideln ber Realwiffenfchaften felbft; jedoch zunächft vornehmlih nur Einer fol- 
hen in jeder von ben vier Schulen-Städten. So: ber Heilkunde zu Salerno in 
Unteritalien; be& Rechts, zu Bologna Irnerius]; ber Theologie unb Philofo- 
phie, zu Paris und Drforb. — Innerlich: Denn. bereits in ben Schulen 
biefet Zeit erreichte bie bialeftifd)e unb myftifhe Theolagie, unter fort- 
waͤhrender Polemik in fid) felbft, ihre erfte Stufe ſyſtematiſcher Aufſtellung 
und Begründung. Cie war, im Vergleich mit der befonberé im 13. Jahrh. nady 
gefolgten, bie ádjtere ; weil mehr Religion Wiffenfchaft als Schul» oder Kirchen: 
fehul- Doctrin, näher bleibend bem Zweck für eine Volkskirche b. i. Chriſten⸗ 
Kirche. — Den Beleg zu biefem allen gibt die [$6. 170— 172] nachfolgende Bil⸗ 
dungsgeſchichte germanifch-Tateinifeher Theologie. ה‎ 


Il. Das religiöſe Kloſter weſen. Val. δ. 148. 11.] 


Das Mönchthum überhaupt hat in dieſem zweiten Zeittheile den 
Hshepunet feiner mittelalterlichen Entwicklung erreicht. Seine Wirkſamkeit, 
wetteifernd unb vollkommen vergleichbar mit ber des Klerus⸗Inſtituts, ward ges 
hoben durch ungemeſſene Ausbreitung im Raume oder Vermehrung an Zahl, 
unb durch zunehmende Mannichfaltigkeit ber Formen. Sene Zweifachheit ſei⸗ 
ner Entwicklungs⸗Reihen, von welcher nur ein Anfang nod) in bie 1. Hälfte 
11. Jahrh. fiel, bat jegt aut Grund⸗ ober Hauptgeſtalt aller feiner Entwidlung 
fid) ausgebildet. T E 2 0305 
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Die erfte Reihe, nod) ferner darſtellend das herrſchende Kirchen- 
Moönchthum, war die Verbindung des Aſcetiſchen mit SBiffenidjaft, unb mit 
ſtaatskirchlichem oder auch allgemeinrefigiöfen Zwed in mannichfaltiger Axt, zu 
Geiſtlichen⸗Bildung unb Jugenbunterricht und BRiffionen. 650, ſchon frũher bae 
veformirte Benebictinerthum ber Gíuniacenfer, neben dem fortbauernden dítern. 
Sept, im 12. Jahrh., nod) das Ritter⸗Mönchthum ]6. 138. II.]. 

Aber jene zweite, mehr fepacatiftifd)e Reihe hat jegt, durch neue 
Stiftungen im 12. Jahrh. ein nun auch febr außgebreitetes neues Mönch 
thum aufgeſtellt, als bat „uräcyt reformirte”. Bein gemeinfamer Charakter 
blieb Rückkehr zur ausfchließfichen unb ſtrengſten Aſteſe. Uber e$ gab iom jegt 
feltener die Richtung auf's innere Leben Einzelner allen. Hänfiger nahm es ben 
(ebenfalls ber Entfichungszeit des Mönchweſens angehöirmben) Gedanfen wieber 
auf, fid) zur allgemeinchriftlichen Bebensform für Laien wnb Kleriker zu erheben; 
alfo, mit auch aufferflöfterlicher Thätigkeit eine Religionsverbreitung befonbrer 
Art zu gründen, Verbreitung afterifcher Religion. — Zrit- Quelle ober Ber- 
anlaffung, aus welcher biefes Kirchenverbefferungs- Unteniehmen hervorging, 
war: jener Drang ber Zeit von Mitte 11. Jahrh. att mad) Gitterrnerbefierung 
deren gar unvollflänbiges Gelingen buch bie kirchtiche AAerus⸗Reform; fort: 
bauernde Verfallenheit der Sittenzucht in ben zahfreichern alb benebictimer Klö- 
flern, welche mod) nicht (von Gíugno aus) von der clientelaris subiectio epemte 
waren; bie von Religion abziehende Einmifhumg gelehrter Wiſſenſchaft und 
weltlicher Sorge in ber Gluniacenfer-Gongregation felbft, wie in den Schulen umb 
Klecus-Memtern überhaupt. — Darum ward von Elugny's verbeffertem 97766 
thum nur bie Gongregations > oder eigentlich Subordinations⸗Form äufferer Ber- 
faffung angenenrmemn ; ber Mörmch-Beruf felbft Hingegen in bie Einführung 
ber Ufteten-Religion gefegt. Doch find biefe neuen Stiftungen nicht gam 
unter fid) gleich geweſen, auch nicht alle fid) felbft gleich geblieben. 

Dieneuen Eongregationen oder Otben?): 

1. Kartäufer: ordo cartusianus. Gtiftungs- לוחו‎ Regterungs-&ig, la 
grande chartreuse zu Ehartreur im Dauphine. Durch Bruno aus Cöln, Kanc- 
nifut in Rheims, feit 1084; von 1141 an aud) Gongregation. 

2. Eiftertienfer: zu Giteaur [Cistertium] bei Dijon. Die zwei Stifter: 
Robert von Champagne 1098; Bernard von Clairvaur (Clara vallis] 
1115—1153. Charta caritatis: [ Holstenius- Brockie II. 365—468]. “΄ 

3. Brämonftratenfer: vom Stammkloſter des ftanonifus Norbert aut 
Xanten im Gebiet von Cleve, zu Prémortré [Praemonstratum] im Walde von 
Gouct bei Rheims ober Laon, feit 1120. 

4. Carmeliter: ordo fratrum eremitarum de monte Carmelo; butd 
Bertold aus Gafabrien, 1156. | | 

5. Minder bedeutende: Orden von ($rammont [ordo grendimontensis]: 
durch Stephan von Tigerno, um 1080. — Orden von Gontevraub, ordo 
fontis Ebraldi, durch Robert von Arbriffel, 1094. — Drben bes heil. SI nto. 
nius, burd) Gafton, 1099. NE s 

6. Für bie Kolgezeit, und 044 Borangänge einer neuen freien Mfeeftl-Bonn, 
bebeutfame: Trinitarier, ordo de redemtione captivorum, um Anfang bef 
13. Jahrh. — Sumiliaten: feit bem 19. und 13. Jahrh. 


΄ וו‎ Holstenius-Brockie: cod. regul. II. Ὁ. Rau mer, Qofenftaufen: VI. 390— 
430. Gutter, Innocenz: IT. 427—616. IV. 1—9819. — Tiroboschi: vetera Humilin- 
torum monumenta : Mediol. 1766. 3 vol. 2 
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6.170. Erfte „Iheologie*- Gntwidiuug: in 2. Hälfte 11. Jahrh. 
Zweiter Abendmahls:- Streit: Berengariuß. 


Quellen: Berengarius: de sacrá coenà adv. Lanfrancum liber posterior; 
e cod. guelferbyt. prim. edd. .א‎ F. et F, Th. Vischer: Berol. 1834. — Lanfran- 
0 8: de eucharistiae sacramento ; in opp. Lanfranci, ed. d'Achery, Par. 1648. fo], — 
Biblioth. lugdun. XVIIL: andre Streitfhriften, nament!.: Epistolae Beren- 
garii et Lanfranci et Adelinanni ; Hugo, episc. Lingonensis, de corp. et sangu. Dom.; 
Adelmannus, de veritate corp. et sangu. Dom. (ed. Schmidt, Brunsv. 1770.[. — Mansi 
XIX. 757 00.: Gynobalacten, u. andre gleichzeitige Schriften für bie áuffere Gefchichte '( 


Entwidlung germanifch-Iateinifcher Xheologen-Riteratur, aunádjft 
im |. und 12. Jahrh., ale eine an Gehalt weit über den erften Zeittheil des 
Mittelalters hHinausfchreitende, ift am weientlichiten gefhehn als Behandlung ber 
theologifchen Sundamentallehre. Diefe ging immermehr von ber anfäng- 
lichen befchränftern Art, an Einem Dogma fid) nachzumeifen, zu Feftftellung der 
Merkmale und Grundfäge des Theologie- Begriffes felbft über, forie zu 
deffen Darftellung und Begründung an gefammter Dogmatik. So unter. 
fchieden fid in genannter Zeit bereits brei Stadien des Entwidlungsganges, 
ober, ba befjen Form und Haltung meift polemifch war, brei Acte ded Schulen: 
unb Kicchen-Streites. In ben zwei erfien tritt von jenen zwei Örundunterfchieben 
δες Theologie [vgl. oben 65, 456] der eine allein auf: Entzweiung ber Dialektik 
in ſich ſelbſt über ihre Faſſung und Stellung in Verhältniß zu Kirche. Im dritten 
erſcheinen beide Unterſchiede, wie über Religionswiſſenſchaft und Kirche ſo auch 
über Dialektik unb Myſtik, bald im Kampfe bald im Frieden. [5834]. $. 167.]. 


ber Abendmahls⸗Streit: 1049.---79.‏ לוחו Der &feofogie-Oitrelt‏ .ו 
Die erſte innere Entzweiung dialektiſcher Theologie ging von‏ .1 
Berengar unb Lanfranc aus. Berengarius: aus Tours [Turonensis], feit‏ 
Scholafticus bafelbft; feit 1040 Archidiakonus in Angers [Andegavensis].‏ 1031 
ganfrancu£: aus Pavia, feit 1042 Scholafticuß zu Bec in der franzöftfchen‏ 
Normandie, feit 1062 Abt zu Caen ebenbafelöft, 1070—89 Erzbifchof von Gan.‏ 
terburg. Die Beiden gemeinfame Dialektik hat nur an Einem Dogma, an bem‏ 
vom Abendmahl, fid verfucht im Beftimmen über das Mechfel-Verhältnig ber‏ 
drei Rehr-Quellen, Xrabition und Schrift und Verſtand. Berengar ec‏ 
(eint, in gewiffem Grabe, als ber erfte Nachfolger be Grigena ?).‏ 


I) 2t \ ing: Berengarius Zuronenfiß, ob. 9(nfünb. e. wichtigen Werks deſſelben: 
Bſchw. 1770. bete 9.6, v. Lachmann, זט‎ Anfang allmäliger Herausgabe burd) 
€ táublin u. Hemfen, f. 1820. Stäudlin: Bereng. Zuron.; in 6500001. w. Tzſchir⸗ 
ner Eirchenhift. ürchiv IE. zu Anf. — Hist. Net. de ἴα France VI. 197 suiv. Höfler, 
beutfche Päpfte II. 

2) Berengar. de coená, p. 58. (ed. Vischer.]: Contestatur Augustinus, „viz un- 
quam in multitudine satis bene quaesitam inventamgue véritaten." Illud constan- 
tissimum dico: conciliorum, in quibns tibi appleudis, quae contra evidentiam con- 
scientiae tuae nullà veritate sancta appellas, multitudinem non esse idoneam satis ad 
diligentiorem veritatis inquisitionem atque perceptionem. Pag. 990—101 : In tractatu 
divinarum literarum nec proponere nec ad proposita respondere cuperem dialecticas 
quaestiones vel earum solutiones. Et, si quando moteria disputandi talis est, ut huius 
artis regulis valeat enucleatius explicari, in quantum possum, per aequipollentias 
propositionum tego artem; ne videar magis arte quam veritate sanctotumque Pa- 
trum auctoritate confidere ; quamvis Augustinus hanc disciplinam rn laudet 
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9. Ueber das Abendmahl ging, vornehmlich unter Hildebrands 9Ber- 
mittelung, δὲς Kirchen⸗Streit zunächſt wieder in bloſen Schul⸗Streit 
über. --- Ranfrancs, wie ber herrſchenden Mehrheit, Lehre mar in ber 
Hauptfache des Paſchaſius 6. 155.] Wefensverwandlungs-Lehre. Denn nad 
ihr gefchieht im Acte: corruptio subiecti existentis, generatio subiecti god 
antea nondum exstitit'). ΝΕ mM 

II. Abendmahls⸗Lehre bed Berengarius. 


1. Verwandlung und Gegenwart, nad) ber objectiven Seite p) 


Eine wirkliche (fogenannte objectiv-reale], nicht blos vorgeftellte. [Tubjectie- 
figürliche) Verwandlung ber Elemente unb Gegenwart. bet Leibes Chriſti findet 
allerdings fat. — Allein, bie Verwandlung iff nidt: ein Untergehn ber 


΄ Ἴ 





T . - 


et δὰ omnia, quae in sacris littéris vestigantur, plurimum valére eohfirmet, Ratione 
agere in perceptione veritatie, incomparabiliter superius esse, Quia ín evidenti rés 
eat, sine vecordiae coecitate nullus negaverit. Unde ipee Düómirtus, ,,adhuc modicum, 

inquit, in vobis lumen eat; ambulate." Meximi plane cordis est, per. omnis ad dia- 

lecticam confugere, quia confugere ad etm ad rationem est confugere; quo «qui non 
confugit, cum secundum rationem sit factas ad imaginem dei, anıim honorem relin- 
quit, nec potest renovari de die in diem ad imsginem dei. Dislecticam b. Augüstinus 
tanta diffinitione dignatur, ut dicat: ,,dialectica ars est artium, disciplina disciplins- 
rum, novit discere, novit docere, scientes facere non aolum vult, sed etiam fadt." 

I) Lanfranc. de euchar. 18: Credimus, terrenas substantias; quie per-sacerde- 
tale ministerium divinitus sanctificantur, mirabiliter operante superná potentià, con- 
verti in essentiam dominici corporis; reservatis ipsarum rerum speciebus, ipse tamen 
dominico corpore existente in coelestibus illaeso. Ut vere dici possit: et ipsum cor- 
pus, quod de Virgine sumtum est, nos sumere, et tamen non ipsum: ipsum quidem, 
quantum ad essentiam veraéqüe naturae proprietatem átque naturam ; non ipsum 
autem, si spectes panis vinique speciem. BEEN | | 

2) Bereng. l. c. p. 97: Fit plane de pane corpus Christi, sed ipse panis non se- 
cundum corruptionem subiecti; panis, inquam , qui potest incipere esse quod non 
erat, fit corpus Christi, sed non generatione ipsius corporis, quia corpus Christi semel 
generatum generari ultra non poterit. Fit, inquam, panis quod nunquam ante conse- 
crationem fuerat, de pane i. 6. de eo quod ahteà fuérat (commune quiddag), , beali- 
ficum corpus Christi. Sed non ut ipse panis per corruptionem esse desinat panis ; sed 
non, ut corpus Christi esse nunc incipiat per generationem sui. Verbum, caro factum, 
assumsit quod non erat, non amittens quod erat; et panis consecratus in altari amisit 
vilitatem, amisit inefficaciam, non amisit naturae proprietatem. 16laq,: Esf vera 
panis et vini per consecrationem conversio in corpus Christi et sanguinem. Panis et 
vinum, quando ad altare afferuntur, secundum species'su&s existunt, ut proficiant in 
aliud quam erant; benedictionem accipiunt, ita corpus Christi et sanguis fiunt per 
consecrationem altaris. Quantum ad naturam, panis est, quod tu vides oculis corpo 
ris ; quantum ad divinam benedictionem, ipse panis est corpus Christi, quod attendere 
debes oculis cordis, oculis fidei, Panis consecratione susceptä non est aestimandus 
secundum quod est panis, quod eum natura formavit; sed secundum quod eum bene- 
dictio corpus Christi esse instituit. 193: Augustinus, cum dixit, ,sacramentum est 
invisibilis gratise visibilis forma“, non formam a formato divisam, (quod solus facere 
potest intellectus), visibilem praeter formatum esse constituit; sed rem invisibilem 
transformatam in rem visibilem, et rem visibilem factam esse formam invisibilis, 
commendavit. 
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Brod⸗ und Wein⸗Subſtanz in neu hinzu-erfchaffner Gbriftusfórprt: Subftan;. 
Vielmehr: eine mit bem Leibe unb ben Elementen vor fid) gehende Verände- 
rung. Der unfihtbar im Himmel bfeibenbe Leib wird umgeftaltet in ein Sicht- 
bares, nimmt Brob- und Wein-Beftalt an; erfährt aber hiermit eine Verwand⸗ 
[ung eben nur bec Form unb nicht feinem Weſen nad); gleichwie einft der Logos 
bei der Incarnation, ober Annehmung Deffen was et nicht war, bod) blieb ober 
behielt was er felbit war. Das Sichtbar-werden des Leibes im Abendmahl ift 
alfo nur ein Erfcheinen beffelben, analog bem des 20908 εἰπῇ. Solche Verwand⸗ 
[ung blos ber Form nad) trifft SBefen und Kraft des Leibes fomenig wie des 
Logos. — Ebenfo die Elemente: Dies Sichtbare wird Beftalt b. i. Erſchei⸗ 
nungs⸗Form eines Unfichtbaren. Als ſolche erfährt e8 eine Bermandlung; aber 
nicht feiner Wefens-Eigenthümlichkeit, nur feiner Unkräftigkeit. Das Heilskräftig- 

werden ber Elemente ift alfo nur 06 Uebergehn der Kraft bes Leibes auf fie als 

- ‚fein Erfcheinungs-Bild, ober, weil und wiefern er in ihnen zur Erfcheinung 
kommt. — Die Gegenwart bes Leibes ift hiernach das Dafein feiner Kraft 
(bie eben fein wahres Weſen ift) in den Elementen; ndmlid) a(& nur Erfcheinen, 
aber wirkliches Grfdyeinen unter beren Geſtalt. 

650106 Kraft-Berwandlung ber Elemente, und foldje Kraft- Gegenwart 
des 261066, [denn beide Acte find nur bynamifdye ober virtuelle, nicht fubftantielle 
ober bie körperliche Maffe felbft treffende], — fie ift der Möglichkeit nach die Folge 
aus ber Einfegung: b. h., aus der Verheiffung eines an bie confecrirten Elemente 
gebundenen Fort-Wirkens, eines ber Kraft nad) fortbauernben Dafeins des Chri- 
ftustörpers auf Erde. [Dies Dafein ift alfo eine wahrhaft objective Urfache 

der Abendmahle-Wirkung]. 

2. Verwandlung unb Gegenwart, nad) ber fubjectiven Seite '). 

Das allerdings Wirkliche [Objective] im Abendmahl, Das mworein bie Ver: 
wandlung gefchieht und was gegenwärtig wird unb was die Urſache aller Wirkung 
iff, war bem Berengar die blofe Kraft und nid)t bie Maffe des Chriftus- 
forperé. Aus diefer Vorausfegung ergab fid) ihm bie Folgerung: daß jenes 
Dbjective überall nur bebingtermeife ftattfinde, für (id) allein nur bie Moͤg⸗ 
lichfeit begrünbe; unb zwar in meitefter Ausdehnung, für das Stattfinden ber 
Berwandlung und ber Gegenwart felbft, wie für das Eintreten der Heilswirkung. 
Dder, bie Wolgerung: bag ein Subjectives [zu Verwirklichung des unbedingt 
objectiv Möglichen] gleich notbroenbig oder wefentlich fei; und zwar ebenfalls mit 


1) Bereng. epist. contra Adelmannum (Schmidt, 1. c. p. 34.): Verum Christi cor- 
pus in ipsá mensä proponitur; sed spiritualiter interiori homini. Ab his duntaxat, 
qui Christi membra sunt, spiritualiter manducatur. Utrumque ἃ piis, visibiliter sa- 
cramentum, res sacramenti invisibiliter, accipitur; ab impiis autem tantum sacra- 
menta. De s. coená, p. 223: Dominus exigit, ut per comestionem et bibitionem cor- 
poralem, quae fit per res exteriores, per panem et vinum, commonefacias te spiritualis 
comestionis et bibitionie, quae fit in mente de Christi carne et sanguine: ut secundum 
humilitatem, per quam Verbum caro factum est, et sec. patientiam, per quam sangui- 
nem fudit, interioris tui vitam instituas. 287: Der Sinn ber liturg. Formel, „fac Do- 
mine, ut, quae ore contingimus, mente capiamus", ift: praesta, ut, dum secundum 
visibile nostrum, quod visibile habet sacrificium tuum, sumimus, i. e. sacramentum, 
etiam invisibili nostro i. e. cogitatione sumamus, quod invisibiliter babet sacrificium 
i.e. corpus tuum. Und: Non minus tropied locutione dicitur: panis, qui ponitur in 
altari, post consecrationem est corpus Christi, et vinum sanguis, quam dicitur: 
Christus est leo, Christus est agnus, Christus est summus angularis lapis. 
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Faſſung beffelben in weiteftem Umfang, fobag vom Menfchen abhange nicht bic 
Heils-Wirkung allein, auch die Bermandlung unb bie Gegenwart felbfi. 
Solche vom Menfchen zu erfüllende Bedingung ift nun aber nicht bloß bic 
Gonfecration ; 016 welche nur die Möglichkeit der genannten drei Acte an bie eben 
vorliegenden Elemente Enupft. Vielmehr, bec Glaube ber einzelnen Genieſ 
fenden ſelbſt: ba das (ben Menfchen für fein ewiges Leben nährende und ftär: 
kende) leiblich-geiftige Erlöfungs-Leben Ehrifti wirkfam fortiwähre, unter ber orn: 
feines ihm fo ähnlichen Rachbildse. Dem gläubigen unb frommen Menfchen- 
G ei (te, bem welcher fhon ein Blied Ehrifti iff, vergegenmwärtiget fid) ber 
ganze Ehriftus bis auf bie Leiblichkeit feines einfimaligen Dafeins; ibm ver. 
wandeln bie deren Bild tragenden Elemente ihre Kraft in bie Kraft des ac 
fammten Erxlöfungs-Lebens EChrifti, von der Incarnation bis gum Tobe. Und ihm 
wird fo die res sacramenti zugleich mit bem sacramentum zu Theil. Die bin. 
gegen, welche entweder an bie Möglichkeit [οἱ εν in bem Elementen wirkſam fort- 
dauernden Chriftug-Gegenwart nid)t glauben, ober biefe unb ben Eintritt ihrer 
Kraft in bie Elemente ohne ihr eignes Zuthun ftattfinbenb wähnen, fie empfangen 
nichts als das (inhalticere, fraftlofe) sacramentum. 
Siernad) waren, für Berengarius, Körper-Gegenwart und Elemente-Ber- 
wandlung zwar aud) nicht eom Menfchen blos fubjectiv bewirkte oder gar nur 
vorgeftellte Acte ; aber bod) (durch die Urfache auffer ibm) wirklich vor fid) gehende 
nur, wenn zugleich ber Menſch ebenfo bie Kraft des Leibes Chrifti fid) felbft vec 
-gegenwärtige, wie an ihre Wirkungskraͤftigkeit glaube. Sie waren ihm zugleich 
fubjectiv, wie objectio, fid) vollziehende Acte. Und, fie waren im fpirituale 
in bem Doppelfinne, daß fie wie für fo durch ben Menfchengeift gefchehen ; als 
der Wirkungs- Art nach ebenfo wie ber Wirkung nach geiftige, nur ber äuffern 
Form nad) aud) finniid) unterftügte Acte. — Das ganze Abendmahl: eint 
fortwährend möglich gemachte individuelle Aneignung der erlöfenben Kraft 
bes zugleich leiblichen Chriſtuslebens. 


HI. Kirchliche Schlieffung des 6507606 unb Abendmahls⸗Lehre. 
Die Kirche, b. δ. hier, bie Mehrheit von Bifchöfen welche gerade zufammen- 
hielt, gab dem Streite einen Schluß, und in biefem einen Beweis für bie Eremtion 
δεῖ Dogmatit von der Macht des Papftthums. Denn Gregor VII., obwol nicht 
zu den Berengatianern gehörend, mar bod) mebr für bie bisherige Freilaffung, als 
für bie jegt auf einer Synode zu Rom 1079 erfolgende Zeftftellung eines Sic 
chen-Abendmahlsdogma'). 


6.171. Zweite Theologie-Entwidlung: in 2. Hälfte 11. Jahrh. 
Realiſtiſche Dialektik, aló Glaubens Wiffenfchaft: Anfelmus. 


Anfelmus: aus Xofta [Augusta praetoria] in Piemont, Lanfrancs Schü- 
ler; Scholafticus, Prior und Abt zu Bec in der Normandie 1063— 93; dann 





1) Formula Berengario proposita, [Acta ceneil, rom., Mansi XIX. 702]: Con- 
fiteor: panem et vinum, per mysterium sacrae orationis et verba redemtoris, sub- 
stantialiter converti in veram ek propriam et vivificatricem carnem et sanguinem 
Christi; 64 post consecrationem esse verum Christi corpus, quod natum est de vir- 
gine et in cruce peyendit 64 sedet ad dextram Patris, et verum sanguinem Christi, 
qui de latere eius effusus est: אסא‎ tantum per signum et virtutem sacramenti, sed in 
proprietate naturae et verilate subetantiae. 
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bie + 1109 Erzbiſchof von Eanterbury (Cantuariensis). Hanptfchriften: Mono- 
logium ; Proslogium. Cur deus homo? Epistolae. Meditationes. O pp.: ed. Ger- 
beron, Par. 1675; ed. benedict., Par. 1721. 3 Fol. ἢ). 

Das Wefen Anfelms war: auguftinifche Berhäftnig-Beftimmung amis 
fden Gíauben und Wiffen, unb platonifcy- „reafiftifche” Faffung der Theorie des 
Wiſſens. SDiemad, Aufftellung bez Fundamentallehre ober Theorie einer 
ebenfo dialektiſch⸗wiſſenſchaftlichen wie gläubigen Theologie. Zugleich, deren Aus: 
führung und Darlegung an drei Dogmen: auffer ber Sncarnationt-Refre, be. 
fonders an ben zwei ontologifchen Lehren von Exiſtenz unb Zrinität Gottes. 


I. Glauben und Wiſſen. 


Anfelms Verhältnigbeflimmung zwifchen beiden Factoren וק‎ 
Theologie in Auguftins Geifte war Grundlegung zur Onofis des Mittel- 
alters, obwolnicht unter dieſem Namen. Der Grunbgebante folcher Wiffenfchaft 
dee Glaubens war: fides quaerens intellectum ; fides proficiens ad intellectum). 


1. Theorie des Wiffens: Realifmus gegen Nominalifmus. 


1. 3m hellenifchen Alterthum war unentfchieden geblieben bie Frage 
aus des Gunbamentaliebre der Philofophie: vom Verhältniffe des Den- 
tens zum Sein, ber Begriffe zum Weſen bec Dinge. Das heißt näher, bie 
Frage aus der Dntologie: ob und wie die Gattungs- unb Art⸗Begriffe in fij ent- 
halten oder „begreifen“ aller (nursvorfiellbaren wie ſichtbaren) Dinge Gattungen 
und Arten felbft, unb in diefen der Dinge Weſen; ob und wie die notiones univer- 
sales [generales s. genericae unb speciales, im Unter(djiebe von individuales] bie 
rerum essentia ober bie eigentlichen res (tien. — Die indeß herrſchende Löfung 
der Frage war, in ben mehr bogmatifdjen Philoſophenſchulen des 4. und 
3. vordriftlichen Sabtb., dee Realiſmus gewefen. Diefer fegte: Realität oder 
Dbjectivität der allgemeinen Begriffe, Gleichheit ihres Inhalte mit bem ber 


1) Eadmer (monach. cantuar.): hist. Novorum in Anglià, lib. 1— 4; et vita An- 
selmi, 2 libri: (in opp. Ans. ed. Gerberon.]. $rand: Anſ. v. Ganterb.: Xüb. 1842. 
$ affe: "nf Ὁ. Ganterb. : 2p3. 1843. I. : Leben Anfelms. 90 δ δ Lec'8 gefammelte Schrif: 
ten 1. 392—176. — Windiſchmann: krit. Betrachtt. üb. Ὁ. 5016]. b. Philof.: Wf. 
1825. Billroth: de Ans. monol. et prosl.: Lips. 1832. Baumgarten-Crusius: de vero 
scholasticorum Realium et Nominalium discrimine et 4004611014 threologicá : in Opusc, 
Jen. 1830. Boffuet:Eramer: Einleitung; fünfte Fortfegung ὦ. 9892 ἢ, Ritter: 
Gd. b. Philof. VIT. 315 jf. 

9) Augustinus, enarr, in Psalm, 118, (ed. 2. paris. IV. p. 1389]: Quamvis, nisi 
aliquid intelligat, nemo possit credere in deum: tamen 1054 fide, qua credit, sanatur, 
ut intelligat ampliora. Alia sunt enim, quae nisi intelligamus, non éredimus; et alia 
eunt, quae nisi credamus, non intelligimus. — Nisi essent aliqua, quae intelligere non 
possumus, nisi ante credamus: propheta [Jes. 7, 9] non diceret, , nisi credideritis, non 
intelligetis“. Proficit ergo noster intellectus ad intelligenda quae credat, et fides pro- 
ficit ad credenda quae intelligat. Et eadem ipsa ut magis magisqne intelligantur, in 
ipso intellectu proficit mens. — 4846166, proslog. |: Desidero, Domine, aliquatenus 
intelligere veritatem tuam, quan credit et amat cor meutn. Neque enim quaero in- 
telligere, ut credam; sed eredo, ut intelligam. Nam et hoo credo: quia, nisi credi- 
dero, non inteBigam. — Kplst. 2, 41 : Christianus per fiderh debet ad intellectum pro- 
fieere, non per intellectum ad fidem accedere, aut, si intelligere hon valet, a fide re- 
cedere. — Cur deus homo 2: Sicut rectus ordo exigit, ut profunda christianae fidei 
credanıas, priusquam ea praesumamus ratione discutere: ita negligentiae milii vide- 
tur, si, postquam confirmati sumus in fide, non studemus, quod credimus, intelligere. 


470 1, Zeitalter. II. Theil. TI. 9(666.: Religionsmefen 1 1.--13. Jahrh. 


Dinge, Zufammentreffen bec vorgeſtellten und ber wirklichen Weſenseigenſchaf⸗ 
' fen ber Dinge. 

Faffung wie Begründung folder Grfenubarfeit ber Dinge durch Begriffe 
theilte dann wieder diefe bogmatifd)-[ogi(d)er freaitftifchen] Schulen unter ſich 
Nah Plato, galten bie Begriffe als liegend im Menfehengeifte felbft; 016 Ideen 
a priori, welche im ſchon vot Betrachtung ber empirifch gegebnen Dinge deren 
Weſen imvoraus vorzeichnen: [im Mittelalter genannt universalia ante res]. 
Hiernady eröffnete richtiges reine& Denken vorzugsmeife der Dinge Weſen oder bie 
Wahrheit. — Nah Ariſtoteles und 6510 0, ‚gelten bie Begriffe als an fid) 
nut in ben Dingen felbft liegend, in ben Menfchengeift. exft ans oder nach ben 
Dingen gelangend ; als Begriffe a posteriori.gder Exrfahrungs-WBegriffe, aus den 
Dingen felbft abſtrahirt: [im Mittelalter benannt univeraalin?». rebus, uub ba». 
her ex rebus oder post res]. Hiernach konnte; ett benfenbe Erfahrung von bes 
Dingen beren Weſen aus. ihnen felbft berauserfennen: 5.0 0 un or 

Steptifche Röfung der Stage; [hen im Alterthum, richtete fid befonders 
gegen bie platonifche, jedoch auch gegen ariftatelifchrftoifche Kaffııng ober Vegrün⸗ 
dung ber Begriffe-Nealitaͤt. Skepticiſmus oder Kriticifmus Teugnete לע‎ be 
zweifelte, wider ben Dogmatiſnmus, mindeftens die Sicherheit der mit den red db- 
iectae felber gleichen [objectiven] Güttigteit der allgemeiner "Begriffe, des SBe- 
fafſt und Enthaltenfeins des Weſens δεῖ res (bet 9tealen] in den Begriffen ebenfo 
wie in den res ſelber. Problematiſch btieb hiernach alle Dinge⸗Erkenntniß; 
zumal bei den blos vorftellbaren und nicht in δεν Auffennatar' vorliegenden 
Dingen, alfo Im rein philofophifchen und religiöfer Kreiſe. Dem: alle in Erfah⸗ 
rung oder gar in reinent Denken gewonnene Begtiffe galten, ſteptiſch, als mut 
fubjective Vorftellungsbilber [oder Zeichen und Namen] ; melde ber Menfchen 
geift von den Dingen fif) mache und dieſen ſelbſt bellegey ohne je zu beweiſen, bag 
feine nomina rerum den res felbft adäquat ober etwas 0760166 und feine blofen 
flatus vocis feien. Hiervon ift im Mittelalter bie ffeptifte Begriffe-AUnficht ,, 910. 
minalifmus” benannt worden; gleichwie jene Dogmatifche, „Rratifmus”. 

2. (δὲ ging nämlich, befonders vom zweiten Zeitfhetl 566 1 
alters an, zugleich mit Didlektik und Philofophie, jene ganze zivei- obec drei⸗ 
fadye Begriffe-Theorie zu ben philofophirenden Theologen über: δὲς Dogmati- 
cifmus für bie Realität berBegriffe, entweder nach Plato oder nach Ariftoteles 
und 65000; unb der Stepticifmus ber Skeptiker, für blofe 9t ominatttát 
ber Begriffe‘). Ihr erfter offnerer Hervortritt, mit Anwendung auf Thes⸗ 
19016 gefhah in Anfelmus als Realift, in feinen aret Gegnerm Rofcelinus 
und Gaunito als Nominaliften: [f. unten die Steeite]. 

Aber der Realifmus hat biefen ganzen Zeittheil Binburd) fid) in immer 
zunehmender Herrfchaft erhalten, bat erft mit Anfang be8 britten ben Nomi- 
nalifmus in feine Gegenwirkfamfeit recht eintreten laffen. Denn das realiſtiſche 
Vertraun zu Begriffen ent[prad) dem erregten Wiffenfchaft-Eifer, und erfchien 

1) geugen bet frühern Unentfihiedenheit des Problems: Porphyrius und Bec- 
thius, — Borangänger im Realifmus: Fredegieus, aus Alcuins Schule, nach Anfang 
9. Sabtb., in ber Schrift de nihllo et de tenebris [Baluzii miscellanea I. 403 sq.] : Omnis 
significatio est quod est. Nihil autem aliquid significat. Igitur Nihil eius significatio 
est quod est, i. 6. rei existentis, Omne quod possidetur, est; Tenebrae autem in pos- 
sessione sunt; ergo sunt. [Aus Schloffers Weltgefchichte 11.1. 423.). Ausdruͤcklicher: 
Gullieimus de Campeliis (Wilhelm von Güampeaur], bis 1113 Archidiakon unb 
Lehrer zu Paris. 
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ſelbſt als וא‎ ber Kirchen⸗Lehre, ale. Baſte einer Wiſſenſchaft bes Glaubens, 
wenngleich e$ folche nicht überall blieb. So hat zunächft der Realifmus allein gee 
ſammte Schulen- und Kirchen Theologie beſtimmt. Der platonifche Realifmus 
beſtimmte sornehmlich ble Myſtik, ὃ. i. bie vorgugsmeife religiös gefaffte philo- 
fophirende Theologie: Anſelmus; wie nachmals bie beiden be Victore). Der 
ariftotelifche, vornehmlich bie pure Dialektik ober rein verftändig gefaffte [Aleran- 
ber Alefius u. 9C]. Im 13. Jahrh. bat dann ber engern Vereinigung zwifchen 
Dialektik und Myſtik entſprochen eine Sombinirung des ariftotelifchen und plato« 
niſchen Realifmus: — Eintheilung ber Scholaftifer zweiten Zeittheil6 nad) 
Nealiſmus eber Rominalifmus ift demnach unzuläffig; ba Erfterer allgemein: 
hervſchende Bundamenvallehve ber Theofogie blieb. Eintheilung nad platonifcher 
oder ariſtoteliſcher Fafſung beffelben uber:hat geringe kirchliche Bedeutung gehabt. 
Solche verblieb weit mehr, als der Theorie des Wiffens, jener Berbältniß- 
beftimmung zwifhen Glauben unb Wiffen, einer mehr balb pofitiven 
bald. dialeftifchen bald myſtiſchen Quellen⸗ und Methoden⸗Lehre; vor allen bem 
Grenzftreite zwifchen Dialektit לוח‎ 5 


1]. Dogmatifche Anwendung der Fundamentallehre. 


41. Dafein Gottes. Anfelme ontologifdjer Beweis; geführt, um 
1070, im monologium unb proslogium. Sein Gegner, Gaunilo, Mond in 
Marmoutier: im iiber pro iasipiente. Anfelms apologeticus contra Gaunilo- 
nem, respondentem pro insipiente, _ 1 

9. Zrinität. Anſelms ebenfalls realiſtiſch ontologiſcher Streit gegen 
Nofcelinus, Kanonikus in Compiegne, [Rocelinus de Compendio], und beffen 
exfte entfchiebnere Aufftellung des Nominalifmus. Synode zu Soiffons 
1092; und Anfelms de fide Trinitatis et de incarnatione Verbi, contra blas- 
phemias Ruzelini, 1094. — Es war bier, wie dort, diefelbe Streitfrage einer 
entweder venliftifchen ober nominaliftifchen Ontologie. Nur fam berfelbe all- 
gemeine Begriff ,,Gottroefenbeit" hier von bec Seite zur Betrachtung: was aus 
ifm folge (nicht für das Dafein, aber) für bie Daſeins⸗F orm 6000606. Der No- 
minalift erlärte, daß der Begriff „Sottwefenheit‘‘ Realität habe nur in den brei 
personae 016 allein wirklichen res; bet Realift, bag berfelbe aud) aufferhalb diefer 
dreifachen Dafeinsform wirklich fei oder eine res fei. Beide Beftimmungen, über 
das Verhältniß zwiſchen Sein und Dafein, oder Wefenheit und Wirklichkeit, ver- 
widelten bie trinitarifche Kicchenlehre in Schein-Antinemieen der Dialektik, 
gleichviel ob einer nominaliſtiſchen ober realiftifchen ’). 


1) 3 ofcetin& Rominalifmus (Baiusii miscell. IV. p. 178) erflärte: Si tres 
personae sunt una tantum res, et non sunt tres res per se, sicut tres angeli aut tres 
animae, iia tamen ut voluntate et potentiá sint idem: ergo Pater et Sp S. cum Filio 
incarnatus est. Nach ihm „ift Sottwefenheit aufferhalb ihres Dafeins oder Dargeftellt 
feine in ten drei Gubftangen ein bloſes Gebanken-Abftractum ; fo freilich ein Begriff, abet 
ein blofer Rame für ein Wirkliches. 65010066 oder eine ren ift fie nur, wiefern fie in den drei 
Individuen fubfiftirt. Und, eriftirte fie nod) auffer diefen, fo wäre nur fie und wären nicht 
biefe bie 650040616. — Hiernach ftellte eben bie nominaliftifche VBorftellung bie Trinitaͤt 
feft. Denn fie fegte die Dreiheit 018 bie einzige Form, in weicher Gottweſenheit wirklich 
fei, 018 bie der Gottheit wefentliche Dafeinsform. Anfelm folgerte aus Rofcelins Annahme, 
bag Sottwefenheit ohne ihr Dafein in ben brei Perfonen ein blofer Rame oder Worthaud 
b. t. Nichts fei, daß fonach bie Drei entweder nichts zu ihrem Wefen hätten oder brei Götter 
wären. Allein Rofcelin fowenig wie die Kirchenlehre, fette entweder Atheifmus ober Tri» 
theifmus durch bie eben dem Trinitaͤtsdogma wefentliche Gottes⸗Vorſtellung: daß Gottheit 
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6. 172. Dritte Theologie-Entwidlung, im 12. Jahrhundert. 


Dialektik unb Myftik, in Entzweiung und Ginigung, 
unter fid) und mit der Kirche’). 


I. Abälard und Bernard: bie Entzweiung. 

Abaclardi et Heloisae opp., edd. Amboise et du Chesne: Par. 1616. 1626. 4.: 
Epistolae; bef., historia calamitatum suarum. Introductio ad theologiam. — 'T'heo- 
logia christiana, 5 libri: ( Martene thesaur. V. 1139 sq.]. Ethica, s. Scito te ipsum: 
] Pesii thes. anecd. III. II. 625 sq.). Dialogus inter Philosophum, Judaeum et Christia- 
num: (ed. Rheinwald, Berol. 1831.). — Sic et non. Dialectica : [Beide in Victor Cou- 
sin: ouvrages inédits d'Abélard, Par. 1836. 4.1. — Wol nut aus Ubälards Schule: 

Epitome theologiae christianae: [ed. Rheinwald : Berol. 1835.] ?). 
Bernardi opp.: De consideratione sui, ad Eugenium III. De contemtu mundi. 
De diligendo deo, Epistolae (419). Predigten ob. Reden, und afcetifche Auffäge: (ed. 
Mabillon : Par. (1667.) 1719. 2 Fol. ; Venet. 1726; Par. 1740. 6 Fol.] ?). 


Petrus Abälardus: aus Palais bei Nantes in Bretagne, 1079—+ 1142. 
Bernardus, v. Clairvaur [Claravallensis]: Abt daſelbſt 1115— 4 1153. 


gat nicht anders als in und mit unb durch dreifache Subfiftenzform 015 eine res eriftire, 
b. i. wirklich daſei — Anfelms Realifmus hingegen fingitte ein vom Dafein in drei 
Perſonen noch abgefondertes Dafein der Gottivefenheit als res oder als eines Wirklichen 
Nach ihm war alfo Einheit bie Dafeinsform der Gottwefenbeit 016 folcher, war fomit Drei» 
heit ihre Dafeinsform nur aceidentiel (ihrer Welt⸗Wirkſamkeit oder ש‎ 
nach), wäre folglich Zrinität etwas Gott-⸗ unweſentliches. — Beide Trinitäts-Lehrer 
famen nicht über ben verzweifelnden Spruch Auguftind hinaus: Aug. de trinit. 9,9: Quia 
nostra loquendi consuetudo iam obtinuit, ut hoc intelligatur cum dicimus essentiam, 
quod intelligitur cum dicimus substantiam: non audemus dicere unam essentiam, 
tres substantias; sed unam essentiam vel substantiam, tres autem pereonas. Revera 
enim, cum Pater non sit Filius, et Filius non sit Pater, et Spiritus neo Pater sit nec 
Filius, tres utique sunt; (non „unum‘ est, quod Sabelliani dicunt). Tamen, cum 
quaeritur, quid tres, magnd prorsus inopid humanum laborat eloquium. Dictwm es 
tamen 68ז),,‎ personae‘‘ ; non ut illud diceretur, sed nc tacerctur. ΄ 
I) Untergeordnetere Kirchenlehrer, in 1. Hälfte 12, Jahrh. 

Eregeten: Anfelmusvon2aon, Laudunensis, + 1117 : glossa interlinearia zur 
beil. Schrift. — Rupertus, Tuitiensis, Abt zu Duyz οὐ. Deug bei Góln, + 1135: 
praftifch: unb dogmatifch:religiöfe Bibelauslegung. [Opp.: Mogunt. 1631. 2 Fol). 

Syſtematiker: Hildebertus: aus Lavardin, 1097—1125 Bifchof in Mans, bis 
1134 Erzbifchof von Tours: tractatus theologicus [8]; moralis philosophia. [Opp.: 
Beaugendre: Par. 1708. Fol.]. In Anfelms Geifte. — Gilbertus Porretanus: 
Lehrer zu Paris, 1141--54 Bifchof von Poitierd. Wegen rofcelinifch-nominalifkifcher 
Trias⸗Lehre, in feinem Sommentar zu Boäthius de trinitate (in Boethii opp.], kirchlich 
zurüdigewiefen. (d'Argentré 1.39. Mansi XXI. 728 sq.]. 

2) Urfunden: Mansi XXI. Leben und Schriften: Hiet. litt. de la France, 
XII. Gervaisc: la vie de P. Ab. et Hél.: Par. 1728. Berington: the history of Ab. and 
Hel, 1787: deutſch, Qabnemann, pj. 1789. Schloffer: Abälard u. Dulein: Gotha 
1807. — Frerichs: de Abael. doctr. dogm. et morali: Jen. 1827. Goldhorn: de sum- 
mis principiis theologiae abaelardeae: Lips. 1836. Lewald : de opp. Ab., quae Cousin 
. edidit: Heidelb, 1838. 

3) Vitae Bern., von Guilielmus, Gaufredus, Alanus, in: Mabillon ed. opp. t. VI. 


Neander: b. Heil. Bernd. u. f. Seitalter: Berl. 1813. Ellendorf: b. heil. Bernd. u. 
2 Bierandie f. Seit: G(fen 1837. Ratishonne : hist. de S. Bernard: Par. 1843; deutich, 
üb. / 
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Beide, in eben umb Schrift, Meformatoren wie Sprecher und Führer der 
Zeit. Aber, vom Standpuncte einer in Gegenfag unter fid) felbft auseinander: 
gegangenen Dialektik und Myſtik. — Abälards Theorie der Religions-Wiffen- 
ſchaft war die Umkehrung des anfelmifchen Verhaͤltniſſes zwiſchen Glauben unb 
MWiffen'). — Bernards Idee der Theologie, ebenfalls abweichend von Anfelm, 
fegte diefe nicht in bie Steigerung des Glaubens zu Wiffen burd) Denken, fondern 
in die Erleuchtung bes Glaubens aus Heiligung ?). 


Der „Lombarde“ und bie beiden „de Bietore“: die Einigung.‏ .זו 


Die zwei zahlreihften Schulen ber Zeit waren jegt bie abälarbdeer 
unb bie bernardiner. Die Einflußreichern, unter ben aus ihnen Hervorge⸗ 
gangenen, find Die geworden, welche bie Ginfeitigfeit unb babet Trennung ihrer 
zwei Stifter im Dialektifhen und im Moftifchen zu mildern verfuchten; obwol 
ohne wahre Rückkehr zu Auguftin oder Anfelm. — Die dialektiſche Richtung 
hielt fid) beinahe ganz in ben Schranfen ber patriftifchen und efffeftaftifd)en Tra⸗ 
bition. Doc, eben folcher materiale Anfchluß an Diefe, als ihren einer „heifigen 
Schrift” ähnlichen Gert, vermehrte ihr formaliſtiſches SBefen und befreite fie nicht 
von ihrem problematifchen 9Befen. Die Entfernung von Anfelms auguftinifchem 
Weiterſtreben nad) Wiffen erfegte nicht in andrer Weife dieſes Begründen des 
Kirchenglaubens durch Denken. Um fo leichter fanb dann im 13. Jahrh. Ein- 
gang die neue und frembe Quelle für eine formata fides, bet foeben aus Spanien 
herüberdringende philofophifche Hellenifmus. — Die myftifche Richtung ver 
band ὦ mit der biafefti[d)en fo, daß btefe ihr als Vorftufe galt und diente, um 
fic) ſelbſt auf ihre höhere Stufe zu erheben. Doch, ebendiefe ihre Meiterentfernung 
vom Alfgemein-religiöfen legte ben Grund zu Dem, was im 13. Jahrh. folgte, zur 
Scheidung in eine fpecufatioe unb eine populdr-prafti(dje Myſtik. Denn aud) die 
myſtiſche Theologie tft nachfolgend unter den Einfluß bes maurifchen Hellenifmus 
getreten, baburd) mehr Speculation als Eomtenplation geworben. 

1. Dialektiſche Seite. 

Sin der 1. und 2. Hälfte 12. Jahrh.: Robert Pulleyn [Pullenus]: aus 
England, Lehrer zu Paris und Orford, + 1153: Sententiae, eine Dogmatif: 
(ed. Mathoud, Par. 1655... — Alanus, ab Insulis, b. i. aus Lille ober Ryſſel 
in ben Niederlanden, meift als Giftertienfer zu Clairvaur, F 1203. De arte s. 
articulis catholicae fidei (Pesii thesaur. I. II. 476 sq.). De fide catholicä, contra 
Waldenses, Albigenses, Judaeos et Paganos s. Mahometanos: (ed. Par. 1612; 


1) Abaelardi prolog. in Sic et non, fin.: Placet diversa sanctorum Patrum dicta 
colligere, aliquam ex dissonantiä, quam habere videntur, quaestionem contrahentia; 
quae teneros lectores ad maximum inquirendae veritatis exercitium provocent et 
acutiores ex inquisitione reddant. Haec quippe prima sapientiae clavis definitur, 
assidua scil. s. frequens interrogatio ; ad quam ille omnium perspicacissimus Aristo- 
teles studiosos adhortatur. Dubitando enim ad inquisitionem venimus, inquirendo 
veritatem percipimus; iuxta quod et Veritas ipsa: „quaerite, inquit, et invenietis, 
pulsate et aperietur vobis. Cum autem aliqua Scripturarum inducuntur dicta, tanto 
amplius lectorem excitant et ad inquirendam veritatem alliciunt, quanto magis Scri- 
pturae ipsius commendatur auctoritas. 

2) Bernards nichtöweniger als blod:praktifhe und ,,firdjen-po[ttioe/" Theorie: 
Consideratio triplex: dispensativa, sensibus utens ad promerendum deum, (opinio); 
aestimaliva, quaeque scrutans ad investigandum deum, (fides); speculativa, qua 
homo se in se colligit ad contemplandum deum (contemplatio intellectus). 
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Colon. 1656.]. Anti-Claudianus, eine &ncoffopábie δὲς Religion und Wiſſenſchaft, 
in Versmaaß [ed. Antw. 1621.]. Opp. moralia et polémica: Autw. 1654 - fol. ). 


In und nad) der I. Hälfte 12. Jahrh., Alle überragend: 

Petrus Lombardus: aus der Gegend von Novara in bet Lombarbdie, Se 

fafttcus und 1159 — + 1164 Bifchof zu Parts.‘ Um 1140 7 Sentenitiaram libei 
quatuor: (ed. Aleaume, Lovan. 1546. Par. 1557. etc.). Die Originalität in Ber 
báltnig zu Bandinus ift unzweifelhaft. Diedogmatifhe Sentenzen-Form 
war mehr, als bie anbermeite eregetifche Gatenen-Form, eine Gründung fort. 
ſchreitender Theologie auf bie patriſtiſche. Die Auctorität des Magister senten- 
tiarum, in Kirche wie Schule, wurde conſervativ für die Theologie des 12. Jahrh, 
neben der dann über ſie hinausgehenden des 13. Jahrh. 


9. Myſtiſche Seite”). 
Sig ber Schule: Klofter bes heil. Victor zu Paris, feit 90110. v. Champeaur. 

Hugo ἃ S. Victore: ein Deutſcher, Moͤnch und Lehrer im Kloſter zu 
S.Bictor, F 1148. Der eigentliche Repräfentant jener zrifchen Dialektiſchem 
unb Moftifchem vermittelnden Stellung über beiden einfeitigen Gegenfügen. 
Durch feinen Grundfag: tantum de veritate quisque potest videre, quantum 
ipse est; neben bem auguftinifchen : tantum deua cognoscitur, quantum diligi- 
tur. Wirklich „alter Augustinus“, 6 Diefem nahbildender Gründer einer 
Wiffenfchaft des Chriſtenthums: in welcher 006 wechfelfeitige fid) Durchdringen 
der Klarheit und der Tiefe um fe entfchiedener hervortrat, weil Denkkraft unb 
Religionsfinn in gleicher Stärke in des Urhebers Natur ſelbſt lagen, und weil dieſe 
ſich gebildet hatte am Studium auch der heil. Schrift wie der abgeleiteten patri⸗ 
ſtiſchen Quellen. — Hauptſchriften: Didascalica. De sacramentis fidei christia- 
nae, 2 libri. Opp.: Rothomagi [Rouen] 1648. 3 Fol. 

Richardus a S. Victore: ein Schotte, Prior zu €. Victor, + 1173. 
Haupturheber der Theorie ober eines Syftems jener Union zwifchen Sio 
[eftif und Myſtik überhaupt; nad) feinem Grundfage von SSilbfamfeit des Men- 
fhen-Geiftes durch den Bottes-Geift: quantum habes gratiae, tantum habes 
potentiae. 650, auffer ben eregetifchen unb (tvinitarifd) ») bogmatifchen Schriften, 
vornebmlid): De statu interioris hominis. De praeparatione animi ad con- 
templationem s. Beniamin minor. 126 8 contemplationis s. Beniamin 
maior. Opp.: Rothomagi 1650. fol. 


Hl. Gegenfáge wider gefammten Scholafticifmus. 


Walter von 65. Victor (Gualterus a S. Victore]. Um 1180: contra 
quatuor labyrinthos Galliae ?). 

Sohann von Salisbury (Johannes Sarisberiensis s, Parvus]: wirt 
fam in England und Frankreich, bis pPum 1180. Gegner der Zeit⸗Verirrungen 
im Kreiſe ber Praktiker wie der Theoretiker. Policraticus s. de nugis curialium 


D) Unbedeutendere: Quilielmusde@ondis, in 1. Hälfte 12, Jahrh. Lehrer 
jn Paris: philosophia maior et minor ( Bibl. lugd. XX.). — Robert (Kolioth) v. Me⸗ 
Iun: in 2. Hälfte 12. Saprp. Lehrer in Paris, Bifchof von Hereford: summa theologiae. 

2) Schloffer: Vincent v. Beauvais Hand: u. Lehrbuch: Fkf. 1819. .ל‎ 35. Lieb⸗ 
ner: Hugo Ὁ. €. Victor u.d. theol. Richtungen ἐ Zeit: 53.1832. Engelhardt: Richard 
von &. Victor und Sobann Ruysbroek: (τί. 183 

9) Dbrr: contra haereses, quas Sophistae, Ábaelardus, P. Lombardus, Petr. 
Pictav., Gilb. Porret. libris sententia suarum acuunt, limant, roborant, 4 libri: 
(Auszüge, Bulaei hist. univ. paris. IT. 200 sq. 402 sq. 562 sq. 629—900.). 
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et vestigiis philosophorum, 8 libri. Metalogicus, 4 libri: (ed. Lugd. Bat. 1630; 
Amst. 1664; in Bibl. lugd. XXIII.). Ueber 300 Epistolae: (ed. Par. 1611.). En- 
theticus, de dogmate philosophorum: (ed. Petersen : Hamb. 1842.) '( 


$$. 179—176. Servortritt ber Sirdengegner im 12. Jahrh. 


οὖ 6.1798. Die gtiedifden Guoſtiker des Mittelalters: 
$Paulicianer und Bogomilen. [3ot. δ. 153. 1]. 


Quellen: Euthymil Zygadeni narratio de Bogomilis s. Panopliae dogmaticae 
titulus XXIII; graeca recognovit et prim. in Germ. integra ed. Gieseler: Gottg. 
1842. 4. ( Wolfii hist. Bogomilorum; potissimum ex panopl. Euthym.: Vitbg. 1712, 
4. Euthymii avyygaqg ἣ :מאודטוזוגמזט‎ in. Fogginil Anecdota literaria, Rom. 1783. 
IV. 27sq. Θοίαμβος τῆς αἱρέσεως τῶν Μὲασσαλιανῶν: in Tollii insignia itinerari 
italici: Ultraj. 1696. p. 106 &q.; et Gallandi XIV. 293sq. Annae Comnenae 6 
(tib. 15.) : Par. 1651. — Bol. Engelhardt: kirchengeſchichtl. Abhandll.: Erl. 1832. 
e. 151—250. 

„Das Zurüdftehn der theologifchen wie kirchlichen Gntmid(ung des Dften 
hinter dem Abendlande hat auch Grfteren nicht gefchügt, wider immer neues Her⸗ 
vortreten des alten gnoftifchen Gegenfages feiner Kirche. Deren Stillftand in ſich 
felbft bat eben in dem Cammelmerfe fid) gezeigt, welches jegt um Anfang des 
12. Jahrh. der neuen gegenkicchlichen Bewegung bie Staatskicche entgegenftellte, 
in Auftrag des Kaifers Alerius Komnenus, durh Euthymius Zigabenus oder 
Zygadenus). Doch erklärt fid) bie hier leichtere Zurückdrängung ]010 Oppo- 
fitionen aus deren, eigener VBefchaffenheit, aus bem geiftfid) unb weltlid) com. 
pacteren Staatsfirchenthum ber Bozantiner, aus bem viel geringern Umfange 
diefeg morgenlänbifchen Kirche. 


I. Urfprung nd Schidfal ber alten und ber neuen Secte. 


1. Gt war im Φιί ὦ griehifchen Alterthume ein breifader Stamm 
zu Gegenkirche gemefen: Gnofticifmus, Manihaifmus, und jener 
SC (fetifmus welcher nicht in den Kirchenverband des Kirchen⸗Mönchthums ein- 
ging. -אל‎ & 120. Weberrefte hatten in Vorderafien (Kleinafien, Syrien, Ar⸗ 
menien) fid) erhalten: bejonber& von den marcionifchen und überhaupt fyrifchen 
Gnoftikern, wie von ben Manichäern. Aus ihnen waren bie Paulicianer bere 
vorgegangen. Ihre Fortdauer und felbft Ausbreitung unter den fatholifchen 
Griechen wurde zweifach gefördert. Zunächft ſchon, durch ihre (wahrhaft oder 
ſcheinbar) gnoftifchreinere und afcetifch-religiöfere Chriſtenthums⸗Faſſung, gegen- 
über der „in Berfinnlichung bes Praktifchen unb in abftractem Kormalifmus bed 


1) Jo. Sarisb. Metalog. 2, 8: Omnem excutiunt ayllabam et litteram; dubitantes 
ad omnia, quaerentes semper et nunquam ad scientiam pervenientes; tandemque con- 
vertuntur ad vaniloquium; ac nescientes, quid loquantur aut de quibus asserant, 
errores condunt novos; et antiquorum aut nesciunt aut dedignantur sententias imi- 
tari. — Cf, Schinidt: Joa. Parvus Sarisb., quomodo inter aequales antiquarum litte- 
rarum studio excelluerit: Vratisl. 1839. Reuter: Sob. v. Salisbury; zur G[dj. b. 
chriſtl. Wiffenfchaft im 12. Saprp.: Berl. 1842. 

2) Euthymii πανοπλία δογματικὴ τῆς 0090d0£ov πίστεως: Tergovisti (in Wa- 
lachià) 1710. fol.; latine ed. Zinus, Venet. 1555. fol. Par. 1580. 8. et תחתו‎ lugd. 
XIX. — Ullmann: ifo. v. Methone, Euthym. Big. u. 90110108 Choniates, ob. b. bog: 
mat. EntwidT. b. griech. Kirche im 12. Jahrh.: tn Stud. u. Krit. 1833. 3. Heft. 
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Dogma ftatren// Kirchenreligion. Noch mehr, burd) bie ben beiden alten Secten 
gemeinfame (in ber fortwährenden Unterbrüdung natürlich zunehmende) Beftre- 
bung, ihre anfängliche Perfectibilitäts-Kehre nicht nur darzuftellen a($ 006 gegen 
bie falfche Kirche gerichtet, ſondern aud) wirklich bem paulinifchen Xpoftelchriften- 
t$um und felbft bem Fatholifchen möglichft anzunähern. Bei dem mangelhaften 
Bolksunterrichte der Zeit war 66 minder ſchwer, Kirchen-Misvergnügte zu machen 
unb, aud) bei unvolftändigem Abftreifen des Bnoftifchen, das Eigene als chriſtlich 
ächter erfcheinen zu laffen. 

2. ($6 hatten aber zerftreute Zweige deffelben Stammes fortbe(tanben aud 
ohne ſolche Annäherung, in ihrer urfprünglichen Entferntheit beharrend oder 
diefe felbft erweiternd. Wol nie ftreng von jenen reformirten paulicianer Kirchen⸗ 
gegnern ge[djieben, waren fie theilweife mit benfelben zugleich, (vom Staate felbft) 
feit 970 aud) nad) Europa (nad) Thrazien) verfegt worden. Hier nun wurde bie 
Secte, als fie felbft bis Konftantinopel fid) verzweigt hatte, unter einem Klofker: 
Arzt Bafılius 016 ihrem Oberhaupte, im Jahre 1! 11 entdedt. Staatskirchliche 
Berfolgungen wie Bekehrungen verminderten ihre Zahl ; bod) one aud diefe mehr 
016 paulicianer Secte ganz auszurotten. 


IIl. Lehre der neu bervorgetretenen Bogomilen⸗Secte. 


1. Diefelbe wirb nur wenig ober einfeitig bezeichnet butd) bie, von fatbo- 
liſchen Zeitgenoffen ber Secte beigelegten, Namen: Maooatıavoi (Eöyıral), 
Mooxıwvioral, "Eyxoaitrai (Ἐνϑουσιασταί), (Φουνδαϊταί, Der Haupt: 
name Βογομῖλοι war bie ſlawiſche Heberfegung der kirchlichen —— 
Κύριε ἐλέησον in Bog milui; mol nad) gnoſtiſchem wie maſſalianiſchem Grund: 
ſatze, vom Beten um ben göttlichen Gelft wie um bie erbarmende Gnade Gottes, 
als bem Wefentlichften in ber Religion. 

2. Hingegen vollftändige und fidere Erkenntnißquelle if des Euthy mius 
Bericht. Nach biefem war bie Sectenlehre der nur modificirte alte Gnoſtiker⸗ 
und Afteten-Gegenfag wider gefammtes Kirchenchriftenthum der Griechen. 


6. 174. Die Gegenfitden des Abendlandes. ]906. 6 168] 
I. Zufammenbang ber Kirhen-Gegner mit ben Kirchen-Verbefferern. 


In der erftarrten Dft«- Kirche gab es nut Gegenfag: fiegende Staats- oder 
Hlerarchie- Kirche; und überrounbene Secten. In bet bewegteren We ft- Kirche 
hat e$ Neformatoren wie Gegner der beftebenben Kirche neben einander gegeben. 
Die Bewegung iff unter zwei Claſſen Reformgefinnter vertheilt gewefen, 
welche ihren Standpunct bald Innerhalb, bald aufferhalb ber beffebenben Kirche 
einnahmen. Wefentlich alfo gefhieden, behielten Beide bod) Einen Punct des Zu- 
fammentreffens unb nur nicht aud) des Zufammenmwirkens: das zur ftrebenben 
That werdende Bewuſſtſein der Notwendigkeit einer Verbeſſerung. Sim diefer 
Zweiheit vor allem liegt die foviel Höhere Bedeutſamkeit der abenblän- 
difchen als bec morgenländifhen Oppofitions-Gefchichte. Im Abenblande 
ging ein reformatorifcher Zug durch die herrſchende Kirche aud) felbft. 
Hierdurch ganz befonders ifl 66 gefhehn: baf bie Kirchen-Gegner nicht blos in 
größerer Zahl und mit feftecem SBeftanb aufgetreten find, fondern aud) innerlich 
einem größeren Theile nad) am Vorbereitungs: Werke erneuerter Kirche mit. 
gearbeitet haben. 

1. Die im Kirhenverbande bleibenden Neformgefinnten waren ver: 
theilt durch gefammte Verfaſſungs⸗ unb Religions-Gefchichte, bald von Anfang 


6 174. Die Gegentitdjen bes Wbenblanbeé, im LL. u. 19. Jahrh. 477 


des Mittelalters an. Sm religiöfen Gebiete vorzugsweiſe; ba durch ben SSerfaf- 
fungs-Streit nicht eben viel Befferes zu Stande gefommen ift. Dort treten bit 
Namen auf: Claudius in Turin unb Agobarbus in&yon, Erigena unb Berengar, 
Abalard und Johann von Salisbury ; ebenfo, nur in anderer 9Beife, Anfelm unb 
Bernard, die Victoriner Hugo und Richard. Der Scheidepunct diefer 9tefor- 
matoten von den Kirchengegnern war: ihre Anerkenntniß, bag Princip wie 
Rechtsgrund des Verbefferns etwas der Rire Immanentes fei; daß biefe, 
aud) fo wie (te beftehe, vermóge ihres wefentlichen Eigen-Inhaltes an Fundamen⸗ 
tallehte und Inftitutionen, in fid) trage alle Mittel der Selbft-Berbefferung. 

Sie unter fid) felbft tbeilte einigermaaßen bie Frage vom Gegenftande 
bes Verbeſſerns; infonberbeit im zweiten Zeittheile, bie Zeitgenoffen der fid) er- 
bebenben andern Claſſe. Solchen mie Bernharb ') war Gegenfland: mehr nur 
Verwaltung ober Anwendung ber firchlichen Mittel; Zurüudführung ber zwei 
Mufterftände, bes geiftlichen und mändhifchen, (ammt ihrem Oberhaupte in Rom, 
zu apoftolifcher Lehrthätigkeit umb ebentbeiligfeit. Solchen wie Anſelm, mit 
feinen verſchiedenen Rachfolgern, war Gegenftanb : mehr ober minder frei gebachte 
Begründung unb Läuterung buch, Wiffenfchaft. 

2. Die aus bem Kirhenverbande entweder ſelbſt au stretenbe oder 
ausgefchloffene Reformpartei Hingegen, bie tiefer- und weiter⸗ unb oft aud) 
fehl⸗greifende, fie leugnete (mehr oder minder umfaſſend und entfdjieben) bie 
Wahrheit des Fundaments ber beflebenben Kirche, Dafein wie Wirken 0 
Princips und fo ber Idee ber Chriſtlichkeit in ihr. Abſprechend berfelben bie 
Faͤhigkeit, fid) au& fid) ſelbſt herzuſtellen, forderte fie Repriftination ber Kirche. 

Nech weſentlicher als jene erftere, war biefe Dppofitions-Claffe wie. 
berum in fid) felbft getheilt. Die dem Beſtehenden aus bem Alterthume ent- 
gegengehaltne Muftergeftalt war: nad) den Einen [ben Katharern], mehr 
die alte Gegen- Kirche, Gnofticifimus unb Affetifmus; nah ben Andern 
[ben Waldenfern}, mehr אל‎ urfprünglide Apoftel- und heil. Schrift- 
Kirche. Beide Fractionen ber infurrectionellen Oppofition haben, räumlich wie 
zeitlich, neben und mit einander beſtanden unb fid) verflochten, gleichwie nur nach 
unb nad) von ihrer (in ber Vereinzelung und Unbilbung natürlichen) Unbeftimmt- 
heit fid) befreit. Aber ihr innerer Unterfchieb ift bald von Anfang an ihnen felbft 
hervorgetreten, fowie fie von einander mebr fid) loswickelten. 


IL Entſtehung ber Sirdengegner, als eine in» wie auswärtige. 


1. Ausw ärtiger Ginffuf hat allerdings and) ſtattgefunden: eim Herüber- 
wirken ber feit 3. Hälfte 10. Jahrh. nach Oſteuropa (Thracien unb Bulgarien) 
verfegten Paulicianer umb fpätechin auch Bagemilen. Für baffelbe zeugt wicht 
allem ber Bropaganden-Eifer gerabe biefer Secte, fomie feine Unterſtügung durch 
den Wallfahrten- unb bann Kreuzzüge · Verkehr. Roch mehr dies, daß gerabe Dber⸗ 
italien und Frankreich unb Beiden beutfehe Grenzen, biefe ſolchem Verkehr offen- 
ft fowie gebilderften und kirchlich erregteften Länder, bie Hauptfige des Kirchen- 
abfalls gemorben find. — Dennoch für zugleich einheimifches, theilweiſe 
vom Auslande unabhängiges, Entfichn zeugen vornehmlich amet Gründe. 

9. Die abendländifhen Kirchenzuſtände 10. לחה‎ 11. Jahrhun- 
derts, erft ber tiefe Verfall unb dann bie fo unvollftändig gelingende öffentliche 
Verbefferung be& Klerus unb Religionswefens, hatten vielfach Kicchn-Misver- 


1) Bernard. de eonsideratione sui ad Eugenium HI. @erkohus (Propſt des bair. 
Klofters Reicheröperg) : de corrupto ecclesiac statu. (Gallandi XIV.]. . 
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gnügte erzeugt, in biefen den Gebanfen an Selbfthülfe oder reformatoriſche Er: 
regung hervorgerufen. Einzelne Mönche ober Kleriter, inen nad) bann aud) 
Laien, führte fo 506 vom Beftehenden unbefriedigte Religionsintereffe, oder aud) 
fonft eignes Studium, auf Selbfteunterfuchen nad) ſchriftlichen Denfmaten 
des Kichen-Alterthbums. Die äuffere Möglichkeit be(felben war für Solche 
nicht minder vorhanden, 016 für jene in Schule oder Kirche höhergeftellten Reform- 
gefinnten. Ihre weniger beim Beftehenden intereffirte Stellung, ihre weniger be⸗ 
fangene Bildung, Beide zeigten den Abftand vom Welteren f(arer, machten bas 
Urtheil entſchiedener. Bon den meiften der nun aufgeftellten Lehren ober Grund⸗ 
fäge oder Forderungen, (wie geiftige Faſſung, und Vorzug ber heif. Schrift vor 
Tradition, unb Pflicht apoftel-ähnlichen Wirkens oder Lebens), war die Kenntniß 
zugänglich; wenn auch feltner aus der heil. Schrift, bod) aus den Werken latei⸗ 
nifcher Kirchenväter. Und mie aus deren thetifchem X Geile bie Kenntniß des kirch⸗ 
lichen, [o war aus ihren polemifchen Schriften felbft bie des gegen⸗ kirchlichen 
Alterthums unſchwer zu gewinnen. Das fomeite Hinausgehn über jene erffe Re⸗ 
formclaffe innerhalb der Kirche, zugleich bie Feindſeligkeit zwiſchen berfelben unb 

biefer zweiten feparatiftifchen, Beides fegt von Seite Legterer voraus die Auf- 

nahme älterer auch gegen-firchlicher Grundfäge. 

| 9. Neben biefen (dyriftiden Dentmalen alter Kirchlichkeit oder Gegenkirch⸗ 
lichkeit, zu welchen ber gegenwärtige Zuftand bintrieb, baben wahrfcheinlich mit. 
gewirkt aud) perfönliche lebendige Ueberreſte von alten abenblánbijden ur 
tirhlihen Secten. Su ſolchen gehörten: jene montaniftifch - novatianifd 
bonatifti()-Gefinnten, überhaupt jene nicht mit der Kirche durch deren Moͤnch⸗ 
thum verföhnten Afceten oder Hoch-religiöfen ff. 120], noch auffer ben 
Gnoſtikern unb Manichäern (ober aud) Arianern?) des Abendlands. — 
Die Schluß⸗Geſchichte diefer Gecten erweiſt nur die völlige Sucitdbrángung 
als Vereine, nicht den Untergang, vielmehr geheimes zerftreutes Fortbewahren ber 
Grundfäge. Deren jegt offenes Wiederhervortreten war die natürliche Wirkung ' 
aus ben Sympathieen der nun wieder zahlvermehrten Misvergnügten unter ben 
Katholifchen felbft. Das theilweife Abweichen der jegt aufgeftellten Grundfäge 
von den älteren folgte von felbft, aus deren unvolllommener Kenntniß, mie aus 
den veränderten Zeiten. — Allerdings reicht fdjon jener erftere einheimifche Gr 
f(árungégrunb des neuen Secten-Auftretens aus. Aehnliches konnte, unabhän- 
gig von noch Fortbauerndem, neu fid) erzeugen aus ähnlichen Urfachen in ber Ge 
genwart felbft. Die häufigen Ausfagen der jegt auftretenden Keger, daß fie ἀπο 
der Kirche unbemerkt beftanben hätten, find unficher und zweideutig. 

4. Wenig Sicheres ober bod) wenig Entfcheidendes, über ben Urfprung ge 

fammten Phänomens, gemähren jene gleichzeitigen Patbolifden Bericht 
erflatter, mit ihrer nicht eben genauen Geſchicht⸗Kenntniß griechifcher oder 
Iateinifcher kirchlicher Vergangenheit oder felbft Gegenwart. Das gilt in Bezug 
auf ihre Herleitungen ber firdjenfeinbe, wie von beren fehr mannichfaltigen 
Iänder-verfchiedenen Namen: Manichaei; Pobelicani (Publicani); Pa- 
thari (Pathareni), Paterini; Boni homines (unzweifelhaft vom 
marcionifchen bonus deus); Kathari (Katharistae), Gazari, Keger; woran 
fpäterhin noch andre fid) angereiht haben '). 
1) Ecbertus, in Biblioth. lugd. XXIII. 601. 602. Stepkanus de Borbone, ap. 
d'Argentré I. 90. — Cf. Usserii britann. eccll. antiquitates, Lond. 1687: de christi. 
ecolesiar. in Occid. continuá successione. Mosheim: Verſuch +. Ketzergeſchichte: 
Helmft. 1748. 6. 357 ff. 








8.114. Gegenkirchen ὃ. Abendlanbe, 6.175. Katharer, im 12. Jahrh. 9 


. 6, 115, Die Iatcinifden Gnoſtiker des Mittelalters: 
Satharer, im 12. Jahrhundert. 


Duellen: Bleichzeitige Chroniſten unb Spolemifer ἢ). Mehrere minder δὲς 
deutende, in: Biblioth. lugd. XXII —XXV. — du Plessis d'Argentré, collectio 
iudiciorum de nov. error. ab in. 12. saec, Par. 1728. 3Fol. — Histoire generale 
de Languedoc, par un Bénédictin de la congreg. de S8. Maur (Claude le Vic ei 
Joseph Vaissette), Par. 1737. fol. t. III. — Cf. Willehnus Neubrigensis de rebus ang- 
licis: [d' Argentré). Acta episcoporum Cenomanensium, c. 35. 36. [ Mabillon vet. ana- 
lecta, t. III.]. Rogerus de Hoveden: annal. rer. angl. [Savilii scrr. rer. angl. Fcf. 1601.]. 

Aus 2. Hälfte 12. Jahrh.: Ecbertus: sermones adv. Catharorum errores: [ Hibi. 
lugd. XXIII. p. 600 5q.]. — Trias scriptorum (hier Ebrardi unb Ermengardi) adv. 
Waldenses (b. 1. Catharos) [ed. Gretser, et Bibl. lugd. XXIV. p. 1525 9α.1. — Alanus 
ab Insulis : contra haereticos sui temporis: [edd., lib. 1. et 2., Masson, Par. 1013; 
lib. 3. et 4., de Visch, Amstd. 1654, Colon. 1656.]. — Bonacurswus (tin von Kathar. 
zu Kathol. ebergetretener): vita haereticorum, s. manifestatio haeresis Catharorum: 
[d' Acherg spicileg. I. 208,1. 

Aus 1. Hälfte 13. Sahrb.: Petrus monachus coenobii Vallium Cernaji [de 
Vaux Cernay), hist. Albigensium: (Bouquet XIX. ; d’Argentrd I. T2sq.]. — Stepha- 
nus de 2072036: de septem donis 8p. ו.8‎ [d’ Argentre 1.85.]).— Moneta:summa 
adv. Catharos et Valdenses : [ed. Ricchini, Rom. 1743.]. — Lucas Tudensie (Bi. 
feet von Zuy): de alter& vità fideique controversiis, adv. Albigenses: ( Bibl. lugd. 
XXV.]. — Raynerius Sacchoni (erft Katharer, bann Sinquifitor) : summa de Ca- 
tharis et Leonistis: [d' Argentré I. 48sq. ; Martene thesaur. V. 102 sq. Erweitert in: 
ed. Gretseri, unb in Bibl. lugd. XXV.]. (Cf. Gieseler: de Rainerii Sacchoni summ: 
Gottg. 1834. 4). — — Synodal⸗Acten: Mansi XIX —X XII. *). 


I. Aeuffere Gefchichte. 
1, Allmaͤliges Anwachſen zu einer Gegenfirche. 

. Stad) geringen Borangängen im 11. Jahrh., traten fogleich mit Anfang des 
i2. Zahrh. in Säöfrankreih bie ect en Vereine wider bie Klerus⸗Kirche zuſam⸗ 
men; zunächft nod) febr zerfireut und vorübergehend: SDetrobruftaner, burd) 
DerrusdeBruys1104— 24; Henricianer, 0זטל‎ Henricus de Lau- 
fana 1116--48. — Bloſe S(ufcegungen des Volkes ftifteten gleichzeitig: Eu bo 
(Gon) de Stella im nördlichen Frankreich, unb Zanchelm (Zanquelin) in den 
Niederlanden. Unmittelbarer für Einführung einer neuen Klerus» Berfaffung 
felbft wirkte, im 2. Viertel 12. Jahrh, Arnold m Brefeia. Daß Abdlard an 
bejfen Uebertreibung directen Anteil gehabt habe, geht ἀπὸ ben Berichten nur 
unficher ober. embeftimmt hervor » 


— 


1 "Deren Berichterflattung erfcheint nur theilmeife mangelhaft durch ihre Grund- 
lagen: dogmatifche Vor⸗Anſicht, unb aphoriftifch geführte Unterfuchung in ben Verhoͤren 
oder in den Schriften gegen die Ketzer. Allerdings aber ſind Gegner beinah die einzigen 
Quellen, anſtatt authentiſcher ſchriftlicher Ueberreſte von dieſen Secten ſelbſt. 

2) Chassanion : hist. des Albigeois, touchant leur doctrine et religion; ; 86 
de deux vieux exempl. écrits à la main: Genéve 1595. Maitland: facts and docu- 
ments illustrative of the history, doctrine and rites of the the ancient Albigenses and 
Valdenses: Lond. 1832. Vgl. über. Fuͤeßlin 1. c. unb $. 168. Anm. 

3) S8gL. oben €. 446. Bernardi Claraevall. epist. 195. Otto Frieing. de gestis 
Friderici Y. 2, 21. Guntheri Ligurinus, III. vers. 262 sq. 
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Gn größern Maffen, über mehrere Länder zugleich verbreitet, mit feparatifti- 
fcher Selbft-Organifirung, erfheinen Katharer- oder Keger-Vereine um Mitt: 
des 12. Sahrh. Hauptfige waren: ganz Frankreich, Oberitalien, Piemont: 
Savoyen, Schweiz, Sud- unb Rheindeutfehland, Niederlande. — Erft in diefen 
eigentlichen Katharern tritt bet 9teo-Gnofticifmus, nad Marcion, und 
theilmeife Neo-Manihäifmus ausgebildet hervor. — Nur unbedeutend blieb 
fein Gegenfag: das ebenfalls erneuerte Judenchriſtenthum bec Paſagier oder 
Pafaginer)). 

2. Reaction der Kirche. 

65% (tanb unter Leitung anfangs nur der gemeinbifdjofliden, bann aud) be 
römifchen Hierarchie; mit mehr Widerfireben als ausreichender Unterftügung 
von Seite der Weltlichen. Zu vereinigtem Handeln wider den Kirchenabfall fam 
es fürerft nur im (übliden Frankreich: in Languedoc, in ben Gebieten Toulouſe, 
Gatcaffonne, Beziere, Narbonne, Albi [Albigeois, Albigesium]. Nur baher if 
„Albigenfer‘ als Benennung auf ganz Frankreich erreitert worden; ohne je 
Allgemeinname für alle Katharer zu werden. 


IL 2e$rmeinungen und Grundfäßpe. | 


1. Das Fundbamentale und Gemeinfame. 

Sin biefen Kegerhaufen erfcheint Alles vielfach auseinandergehend, παῷ Ver: 
fchiedenheit ber Gegenden. Dies in Gemáfbeit der ganzen Entftehungs-Art, ale 
einer Kicchen» Kritik, melde von Einzelnen ober von zerfireuten Propaganden 
unternommen wurde, aus fehr mannidjfaltigen Quellen, auch erft fid) entwidelte 
unb nie fid) abſchloß; zumal nad) ben abgeriffenen Verhören und Berichten vou 
Seite der Gegner. — Dod, ein zweifaches gemeinfames Band hielt affe zu- 
fammen, in ihrem Negativen und Pofitiven, im Theoretiſchen unb Praktifchen: 
Faffıng bes Zwecks unb des Princips aller Religion ober Kirche im Einne 
der affetifden und myſtiſchen Gnoſis; bald nur der vom marcionifchen 
Snofticifmus, bald auch ber vom Manihdifmus. Alfo: Reinheit unb 
und Geiftigkeit des Vorſtellens umb Lebens; durch perfünlich allgemeinfame (δ εῖ- 
660006. Beides, al Erneuerung der nrächten Fortführungs-Art des Apoftel- 
chriſtenthums; bod) meift aud) mit Berufung auf die heil, Schrift des neuen Te 
ftamenté. [Ka$agdrns. Consolamentum.). 

2. In ben befonbern theoretifchen und praftifchen Kehren 

fand zwar im Einzelnen bit größte Mannichfaltigkeit ftatt. Aber, ben Gefammt. 
charakter bildete bie zugleich vergeiftigende Ausdeutung unb bie nur mo 
ralifhe Beziehung der Dogmen wie der Guitué» und Difciplin« Formen. 
Auch Hier ging Alles zurück auf das (fo magifche wie moralifche) Consolamen- 
tum: 016 das Univerfal-Heilsmittel; Glauben wie Wiffen und felbft gute Werke 
ergänzend oder auch erfegend. — Daran ſchloß fid) eine Verfaſſung, weld 
bie Grundlehre vom allgemein⸗chriſtlichen Pneuma⸗Princip zu vereinigen fuchte 
mit bem SBebürfnif äufferlicher Ordnung ?). 


I) Cf. Bonacursus, in d' Achery spicileg. p. 211. 

2) Bgl.: bie mehr manichaͤiſche Verfaſſungs form ber rheindeutfchen Katharer, 
nad) Evervinus [d’Argentre I. 33 sq.) ; unb die naher katholiſche bet fübfrangófi[djen, nad 
einer allgemeinen Kegerverfammlung [Sandii nucleus hist. eccl. ; Colon. 1676. p. 390. ; 
unb bie doch ebenfalls manichäer-ähnliche Gbenberfelben, nach Petrus monachus (d'Ar- 
gentré I. Ἴ2 sq.) ΄ 


$. 175. f atbaret, im 12. Jahrh. 6. 176. Waldenfer, im 13. Jahrh. 1 


6. 176. Die [evangelifhen] Waldenſer: 2, Hälfte 12. Jahrh. 


Duellen: Katholifhe Gegner: Auſſer ben vor 6. 175. Genannten [vsgl. Ala- 
ואת‎ [lib. 2), Steph. de Borbone, Moneta, Rainerius Sacchoni], nod: 
Bernardus abbas Fontis calidi (Fontecaude): contra Valdenses ] Gretseri Trias 
serr. adv, Wald., Ingolst. 1614.; Bibl, («gd. XXIV. p. 1002sq.. Y vonetus (Do: 
miniconer, 1270—80): de haeresi Pauperum de Lugduno (Martene thesaur. V. _ 
p. I771aq.]. — Petrus de Pilichdorff (Lehrer bet Theologie in Gàfn gegen Mitte 
15. Sabr5.): liber contra Paup. de Lugd. [$gm. in Bibl, Iugd. XXV. 299 . 

Baldenfer-Schriften, aus 12.1.19. Jahrh.: Unter ben poetifchen, bef. la nobla 
Leygon, „ber eble Unterricht”. Die poésies des Vaudois, in Ragnouard choix des poé- 
sies originales des 'T'roubadours: Par. 1816. II. p.73—133. (vgl. Raynovard, p. CXL. 
suiv.) Ein Berzeichniß der zahlreichen proſaiſchen Schriften: bei Leger (f. unten) 
&. 54--64. Mittheilungen aus benfelben: 695. 0 

Reuere Waldenfer: Perrin (Lionnois]: histoire des Vaudois; en trois per- 
ties: Genéve 1618. Gilles: hist. 600168. des églises Vaudoises (1160-1643) : Gen. 
1655. 4. Leger (Pred. in Piemont, bann in 2eyben): hist. générale des églises évan- 
géliques des vallées de Piemont, ou Vaudoises, en 2 livres (bi& 1664): Leyde 1669. 
fol.; deutſch, von v. 6 dj weinit: Breſl. 1750, 4. Jacg. Bres (Pred. in Middelburg): 
hist. des Vaudois: Lausanne et Utrecht 1796. 2 vol; deutſch, 2p4. 1798. 2 Bde. 
Muston: hist. des Vaudois, depuis leur origine jusqu'à nos jours: Strasb. 1834; 
nebft: de l'origine et du nom, ..... ‚ dela doctrine, ....., de l'instruction publique et 
de la discipline des anciens Vaudois ἢ). 


1. Urfprung ber Gecte unb ihres Namens. 


Gin mwahrhafter , reine?" Apoſtelchriſtenthum herauftellen, gründete um 
1170 Petrus Waldus zu Lyon einen Verein zu Nachbildung apoftolifcher 
Armuth und Predigt: Pauperes de Lugduno (Leonistae; Xabatenses, 
Sabatati). Dienun aud) Waldenses Benannten verbreiteten (id), abgefonbert 
von ben Katharern, über Süd - unb Oſt⸗Frankreich bis Oberitalien?). 


D) *tuffecbem: Blair: history of the Waldenses: Edinb. 1833. 2 vol. Charvay: 
origine dei Valdesi, e carattere delle primitive loro dottrine : Turin 1838.— Maitland 
lc. Jas: de Valdensium 66044 ab Albig. distinguendä: L. B. 1834. 4. Mubelbad: . 
Ref., Zutherth. u. Union: 2ps. 1839. €. 633—44. Bgl. überh, Fuͤe ßlin I. e. 

2) Allerdings bat obige Entſtehungs⸗Seſchich te für fi) Moon bie dtteften bei- 
naf gleichzeitigen äuflern Beugen [Alanus, Walter v. Mapes aus Drforb, Stephanus de 
Borbone und Moneta]. Und jede Burüdführung auf frühere Beit vor bem 12. Jahrh. be- 
ruht auf Verwechſeln 066 Vorhandenſeins 0108 verwandter Richtungen mit eignem Dafein, 
alfo auf Nichts. — Uber, dies hebt nicht ben Bweifel gegen bie flüchtig unbeftimmte unb 
ſchwankende Art, wie alle jene Beugen vom Urfprung des Namens ber Secte berichten, 
unb fo minbeflené feinen Beweis ihrer nähern &euntni geben. Der Beiname 66 8 
ſchwankt ihnen zwiſchen Weldus, Valdo, Valdisius, Valdesius, Valdensis ; ohne alle Er: 
klaͤrung aus Kamilien- ober Orts⸗Abkunft. Die regio ,, Waldis'* in marchià Galliae ift 
erſt gegen Mitte 15. Jahrh. [von Petrus be Pilichdorff) unb fonft nirgends genannt. 

Eine anderweite Ramens:Ableitung hat foldje Beugniffe mindeftens nicht 
gegen fih. Wie in Südfrankreich unb Oberitalien, fo gab 66 in ben zwiſchenliegenden Ge: 
birgs« unb Ihal-:Ländern, Savoyen und Piemont und Schweiz, von Anfang 2. Jahrh. an 
ebenfalls Separatiften. Diefe Thal Bewohner erhielten, wie Andre anderwärts bald von 
ihren Sitzen bald von Eigenthünlichkeiten, ben Namen Vallenaes. Deſſen allegorifche 
Umbeutung beweift vielmehr bafüt 016 Dagegen. Denn bie von ben Ballenfern felbit, quod 
in valle lacrymarum maneant‘“ ( Ebrard, liber antihaeresis 25.), - " vom Gegner 
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1. Stellung zur Kirche. 

Die fogleih urfprüngliche Richtung, ebenfofehr auf reine Schrift-Re- 
ligion wie gegen die Religions⸗Verwaltung durch ben Klerus, führte nod) in ber 
Zeit erſten Auftretens, bi6 Ende des 12. Jahrh., vom fdjon factifchen (£aien-) 
Eingriff in bie kirchliche Ordnung, zu auch innerer Entfernung wie dufferer 
Abfonderung von ber Kirche felbft. Der gleich anfängliche Standpurict war, 
in Materie wie Form, evangelifch und fo der Zeit- Kirche wie Schule entgegen. 


6. 177. Religiöfe u, wiffenfhaftlihe Bildungs-Anftalten 
des breigebuten Jahrhunderte. 


I. Das Mönchthum in neuer Erweiterung. [Vgl. 6. 169. IT.) 


Vitae Dominici et Francisci; in: Acta Sanctor. Bolland., Aug. L 358 aq. 
Oct. II. 545 sq. 683 sq. —  Holstenius- Brockie: constitutiones ord. Praedicatorum 
ft. IV. 105q0.); Minorum (t. 111). Mamachi et al.: annales ord. Praedd.: Rom. 1746. 
Wadding : annal. Minorum: (Lugd. 1625.) Rom. 1731. 19 Fol. (bis 1564) 5. 


Den Höhepunmct erreichte die mittelalterliche Moͤnchthums ˖ Entwidlung 
ganz erft im 13. Jahrh.; und zwar in ihren beiden Reihen, ber entichieden- 
firchlichen und ber mehr feparatiftifchen. — Legtere war im 11. unb 12. Jahrh. 
vorangeeilt in neuen Orden-Stiftungen. Doch gelang εὖ der herrſchenden Kirche 
mit den meiften derfelben, fie in firchen-gemäßere Schranken ziemlich zurückzu⸗ 
Drängen, oder auch (mie namentl. die Eiftertienfer) ganz für ihren Dienft zu ge- 
winnen. Etwas weniger, mit ben jegt entftehenden neuen betfelben Reihe oder 
Claſſe. Indeß Half fid) bie Papſtkirche burd) eine (in folhem Umfang unb in 
folcher Beftimmtheit) neue Form und kirchliche Stellung, bie fie felbft einem Theile 
des Monchthums unb Mönchftandes verlieh, entweder in jegt neu fid) bildenden 
oder in einigen frühern jegt nur fid) umbilbenben Orden. 

Das Eigenthümliche diefer von nun an wirkſamſten Erweiterung bes 
urfprünglich einfadjern Moͤnchthums war: Aufftellung einer neuen Elaffe kirch⸗ 
licher Perfonen, durch Verbindung eines Theils vom Kleriter-Amte mit ſtrengem 
Mönch-Leben. Ihr Zwed wie Wefen, durchaus ein Erzeugniß der Zeit, beftand 
in Ergänzung bes Klerus zu Sicherung der Kirche, gegenüber bem mit Beiden 
ungufriebenen Volke. — Des geiftlihen Standes Unzureichenheit hatte fid) er- 
wiefen: in feinem eigenen Widerflande gegen das „Tanonifche Leben” und bic 
gregorianer Klerusreform ; bann im Derübergreifen in ben geiftlichen Amtskreis 


[Bernard. Font. calidi, adv. Wald., praef.) von ber vallis densa errorum Valdensium, 
beide erklären ihre Erfindung leichter bei ſchon Vorhandenſein des Namens im eigentlichen 
Sinne; fie beweifen jedenfalls gar nichts gegen beffen Utfprünglidjfeit. — Die [prad- 
11:06 Umbildung bes „Vallenses“ in Valdenses geſchah, in jenen oberitalifchen 
und ſchweizeriſchen unb fübfranzöfifchen Gegenden, durch Verbindung oder Mifchung des 
zomanifchen Dialekts mit dem Römifch-lateinifchen bei den Referenten. Die romanifche 
Ausſprache be8 Vallenses wurde (mie vaux von vallis) Vaudes; bie lateinifdje aber, (vo: 
manifch gemifcht) Vaudenses, und gewöhnlich (römifcher) Valdenses. Diefe Benennung 
von ben fhon vorhandenen „Waldenfern b. p. Ballenfern” ging bann leicht 
über auf bie fo verwandten wie nahen „Armen von Lyon” fammt ihrem Führer Petrus; 
ohne hierzu eine äuflere Abftammung oder aud) nur Verbindung vorauszufegen. 

1) Lacordaire: vie de S. Dominique: Par. 1840. CAavin de Malan: hist. de 
S. Francois d'Assisi: Par. 1841. Bogt: Ὁ. heil. Franz v. Aſſiſi: 200. 1840. Hurter: 
Innocenz: IV. 282. 249 ff. . 


6. 177. 9Róndjtbum: Prebiger- unb Bettel-Orden, im 13. Jahrh. 3 


welches fchon jene neuen Mönche-Eongregationen des 12. Zahrh., zumal die Prä- 
monftratenfer, verfucht hatten ; nod) mehr, in berfelben aud) in's Werk gefegten 
und bis zu Kirchenabfall fortgegangenen Ginmifdung felbft blofer Laien, von 
Seite der Katharer und Waldenfer. Das Volks-Verlangen forderte von ben Ver⸗ 
waltern der Volks⸗Kirche nicht mehr und nicht weniger als zwei Apoftel-Eigen« 
ſchaften: Seelforge-Thätigkeit mit Unterricht in Gbriftentbum, ftatt blofer Me⸗ 
chanik des Kirchenthums mit feinen Ritus-Formen unb Pönitenz- oder Difeiplin« 
Gefegen. Die fo gebrángte regierende Kirche gab endlich nach. Gleichwie einft das 
Kiofter-Inftitut ale Ubleiter des unkirchlichen Afketen-Sinnes gedient: fo follte 
nun ein zu Kirchenverbefferung fid) eignenber Theil älterer oder neuer Mönch- 
orden, 016 ein móndjifdjer Neben: oder Halb- Klerus, bazu verwendet werden, 
der Selbfthülfe unb dem Einbruche ber Laien zu wehren. 

650 entftand, feit Anfang und in 1. Hälfte 13. Jahrh. bae Prediger⸗ und 
Bettler⸗Moͤnchthum: Berechtigung und Verpflichtung zweier Orden zu auf: 
fer-Föfterlihem Volks⸗Einwirken, burd) Verwaltung des Religions-Unterrichts 
wie des Buß⸗ und Oitten-SBefené ; alfo Durch bie zwei Haupttheile geiftlicher Seel⸗ 
(erae, Lehr: unb Schlüffel-Gewalt, nur ohne bie übrigen priefterlichen Zunctionen . 
in Bezug auf die heiligen Handlungen. Aufferdbem, Verpflichtung ber einzelnen 
Ordens⸗Glieder zu Befiglofigkeit; Berechtigung bagegen bes Ordens ale Ganzen, 
ben Ertrag ber durch die Glieder erhaltenen Almofen oder Schenkungen zu be 
figen. — Es bat aber dennoch jene Zweifachheit der Richtung des Mönchthums 
auch hier Kd geltend gemacht. Von ben fogleich urfprünglich wefensverfchiedenen 
zwei neuen Drben mit biefem doppelten Kirchenprivilegium, bat ber כ‎ 
ner allein wenigftens 3unádjft und beinahe durchaus, hingegen ber fram. 
cifcaner nur theilmeife unb allmälig immer weniger bie Kirchentreue 
bewahrt. Beide aber, inwieweit fie firchentreu blieben, haben jene fd)on frühere 
Erhebung bes Möndftandes über ben geiftliden Stand zur 17. 
enbung gebracht: in Bezug nicht auf bie Volkskirche allein, gemäß Ihrer urfprüng- 
lichen Beftimmung, fonbetn ebenfofehr auf Schule ober Wiffenfchaft unb fo auf 
506 Geſammtweſen ber regierenden Kirche felbft. 

Es hat aber aud) ba& gegenkirchliche Moͤnchthum, neben biefem 
klerikalen Kichen-Mönchthume, (id) fortentwidelt. Wenig zwar, in jenen ältern 
€tiftungen (€. 464] oder in neuen; von welchen nur zwei auch kirchlich privi⸗ 
legirte einfache Bettel-Drden werden burften. Indeß haben die Kartäufer und 
Prämonftratenfer als tolerirte Armuths⸗Orden forrbeftanden. Und feibft jene im 
12. Jahrh. nur begonnene freiere und entfchiebener unkirchliche Aſkeſis⸗Form, 
eine den Laien näher bleibende Oppofition wider móndjifdje wie geiftliche Stan- 
de8-Abfonderung, ift bet organifirenden oder fuborbinirenden Kirche theilweife 
unerreicht geblieben; eine Pflanzflätte zu fpäterem wie gegenmwärtigem Gegen. 
kirchenthum. 

Die neuen Orden⸗Stiftungen: 

1. Prediger-und Bettler⸗Orden: fratres praedicatores s. praedican- 
tes et mendicantes. Stifter: Dominicus (Guyman) aus Galatuega in Ga- 
ftilien, Kanonikus in DOfma (Oxoma), 1205— 1221. Franciſcus (Ser. 
natbone) von Aſſiſi im Neapolitanifchen (Spoleto), 1208— + 1226. Der erften 
päpftlihen Beftätigung, 1216 und 1223, folgte eine Reihe fernerer Organi- 
fationen. 

2. Einfache Bettel-Drden: Garmeliter: organifirt 468 
Auguftiner: 1244—56. 319 
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9. Freiere Xfceten-SBereine in δὲν Diafpora. 6500006 waren bereits in 
ben Euldeern, in Schottland feit Anfang des Mittelalters, bargeftellt geweien. 
Diefe, nicht „Colidei“, fondern celtifch ober gaeli(d) „Cuüdich“ b. i. Ginfiebler, 
oder auch von Ceile oder Kele De „Gottgeweihete”, „Bottesdiener”, waren fücher 
nicht clerici Canonici. Wahrſcheinlich flammten fie aus altbrittifcher Zeit, 
waren feparatiftifhe Anhänger des altbrittifchen Chriften- unb Kirchen- 
thums, obgleich 016 Katholifche von ber Kirche anerkannt ). — Seit Anfang des 
2. 3010006006, vom 11. Jahrh. an, hatten in den Niederlanden und in Rheindeutfch- 
[anb „fromme Betſchweſtern“⸗Vereine, fpäterhin aud) ,SBetbrübet- SSereime, fid 
zu bilden angefangen: „Beghinae“, „Beghardi“. — Aehnlich, bie Qu. 
miliaten (tit 12. Jahrh., [oben ©. 464). — 36660 im 13. Jahrh., der ordo 
S. Clarae, ftit 1212; bie Servitae, servi b. Mariae, feit 1355. 


II. Das Schulenwefen in neuer Erweiterung. [Vgl. 6. 169. 1. 4.1. 


1. Die äufferen Umgeftaltungen im 13. Jahrhundert. 

Das ge(ammte Schulweſen, hinfichtlich feiner Beftiurmung für Volke⸗ 
kirche oder als Bildungs-Anftalt für Geiftlide im 11, unb 12. Jahrh. neu er- 
hoben, fun? jegt wieder auti ὦ; eben indem das Gelehrten⸗Schulweſen (id) bob 
und vorzugsweiſe im Möndy-Stande, zumal in bem neuen halbgeiftlichen, dar- 
geftellt war. Die Eiferfucht zwifchen beiden Ständen hinderte nun gewöhnlich bie 
(ebebem häufige) Erfegung der zurückgebliebenen oder verfallenen bifchöflichen 
2 Kathedral- Schulen, durch bie Klofter-Schulen 016 Seminarien aud) fü: 

eiftliche. 

Das höhere Gelehrten⸗Schulweſen trat bereits nad) Mitte 13. Jahrh., 
unb jegt (eit Anfang 13. Jahrh. immer zunehmend, in engere Berührung mit bent 
beibenpbilofopbifden Hellenifmus; mehr durch bie Mauren unb Juden 
Spaniens als burd) die Chriften in Griechenland, aud) mehr durch von Doether 
verpflanzte Üeberfegungen 016 durch Schulenbeficch daſelbſt. G8 war eine neu 
Erweiterung des Umfangs literarifcher und zumal philofophifcher Bil- 
dungs-Mittel. Das chriftlich"Iateinifche Abendland erhielt fo, Ratt des 4 
logifch-dialektifchen Organon des Ariftoteles, ſyſtematiſch⸗ ober fpeculativ-philo- 
fophifche Werke des Stagiriten unb der Neuplatoniter; in ihnen die Anleitung zu 
aud) eigentlich philofophirender und nicht 5106 formal dialektifcher Theologie. Die 
neuen Mittel beftanden aber eben nur in maurifch-jüdifchen Uebertragungen unb 
Auslegungen, felten in den Driginalfchriften felbft. Und in Senen war bie Mi- 
(dung des Ariftotelifchen mit Neoplatonifchem bereits gefhehn ; (obaf boch fein 
reiner Peripateticifmus oder gat Platomifmus herüberkam. 

Die Kirche ftellte anfangs Synobal- unb Papal-Verbote foldger Heiben- 
wiffenfchaft entgegen. Wirklich erwies fid) Diefe als neue reichere Quelle zu 
Härefie; in Einzelnen, wie Amalrich v. Bena und David be Dinanto in Paris 
um Anfang 13. Jahrh. [f. unten, bie Keger-Gefchichte]. Allein, (don 1231 fegte 
Gregor IX. nur 016 Bedingung: purificirenden, accommobdirenden, eklektiſch der 
Zrabition unterordnenden Gebrauch. Einen erften Rechtfertigungsgrumb bot bet 
SBorangang fovieler Altväter der Kirche: wie Auguftins, fo be längft verbreiteten 
א‎ unb des Johannes Damafcenus burd) beffen Weberfegung von Bur⸗ 
gunbio Pifanus feit 12. Jahrh. Auch fdjien der kirchliche Sinn ber (mit Eifer bit 
neuen Mittel ergreifenden) zwei Predigerorden bie Unfchabfichkeit zu gemährleiften. 


1840.4 Chalinere: Caledonia: Lond. 1807. I. p. 434sq. Braun: de Culdeis: Bonn. 
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Nämlich, die Papſt⸗Kirchenregierung nahm, ſeit Innocenz M. oder An⸗ 
fang 13. Jahrh. aud) das Höhere Schulweſen unter ihre Gewalt, begünſtigte 
dieſes vor ben gemeinen Klerus⸗Schulen, unb für daſſelbe ihre zwei neuen Orden. 
Die licentia docendi, bisher gewöhnlich nur von ben Biſchoͤfen oder (in Paris 
zuerft) oom Lehrer⸗Collegium ertheilt, unb nur unter bifchöflicher Aufficht über 
Zehr-Reinheit ftebenb, wurde von Innocenz ITI. zuerſt unter römifche Oberaufficht 
geftellt. Yon Rom aus erlangten nun, um Mitte 13. Jahrh., auch bie Domini. 
caner und Francifcaner ba$ unbefchränkte Recht, an höhern Schulen zu lehren; 
nad) langem Streite mit ben Lehrer-Eollegien aus bem Klerus oder aus ältern 
Moͤnchorden, befonders in Paris (Wilhelm v. 65. Amour). — Durch beiderlei 
Hinzutritt, der zwei Orden wie jener neuen literarifchen Hülfsmittel, wurden feit 
Mitte 13. Jahrh. bie Hochſchulen, Paris unb Orforb vor allen, „studia 
generalia“, b. i. ben gefammten Wiffenfchaften- Kreis größerntheild umfaf- 
fenbe Lehranftalten, welche ſchon in „Facultäten“ ὦ abzutheilen begannen. 
»Universitates literarum* inbef bie(fen diefelben nod) nicht in bem nad 
maligen Sinn, ein welchem fie ed auch noch nicht waren. Vielmehr, nur ale 
„Vereinigungen zu allgemeinem Wiffenfchaften- Studium”; im Unterfchiebe von 
andern Gorporatienen, welche (felb(t als Vereine zu blofen Bewerben) im Sprach 
gebrauche der Zeit die allgemeine Benennung „universitates“ führten. Seben- 
falls wurden fürerft felbft Paris und Oxford, obwol jegt (djon bie Gentral-Dody 
ſchulen 066 gebildeten chriftlichen Abendlandes, bod) nut in bem relativen Sinne 
„Univerfitäten” : wiefern die Dafelbft vor Rechts⸗ unb Heil⸗Kunde (dngft blühende 
Theologie und Philofophie ben in jener Zeit vorherrfchenden Wiffenfchaften- Kreis 
ausmachten; unb, wiefern Beide aud) bie Rechts- unb Natur-WBiffenfchaften in 
ihren genen Kreis zogen. Zu Paris infonderheit erhielt, gegen Ende 13. Jahrh., 
bet gefammte ordo theologorum (et philosophorum) den Namen Sorbona 
(Sorbonne]: nad) bem durch Robert v. Sorbon um Mitte des Jahrhunderts ge. 
ftifteten „Collegium“, einer bem „‚Tanonifchen eben der Kleriker nad)gebilbeten 
Benefiz⸗ und Difciplin-Unftalt, für Theologie⸗Lehrende wie €tubirenbe, zu ge- 
meinfamer Wohnung unb Lebensordnung. 

2. Die Wirkungen auf Wiffenfhaft und Theologie. 

Gleich bem Moͤnchthum, gelangte in biefem Jahrhundert bie Scholaſtik auf 
ihren Höhepunct; vornemlid) burd) die zwei wortführenden Orbens- Theo: 
fogieen, der Dominicaner (Thomiften) und der Francifcaner (Scotiften). Und 
amat, in breifacher Beziehung. — Dem Umfange nad, erfcheint nun Ge⸗ 
Tehrfamkeit, im Mittelalter und gewiffermaaßen im Abendlande überhaupt 
oder bod) bei den Germanen, zum erften Mat. — Dem Gehalt und der Form 
nach, zeigt fid der „Scholafticifmu8” engern Sinnes in feiner vollendeten 
Ausbildung. Unter feinen Eigenfchaften tritt vor allen heraus: bie Vorherrfchaft 
realiftiih philofophirender Theologie; auf fremden Grundlagen, anftatt erege- 
tifchen und biftorifdjen Quellenſtudiums chriſtlicher Religion. Eine vornehmlich 
dreifache Faſſung des Verhältniffes zwifchen Theologie unb Philofophie ent- 
fland. Aufferdem traten aud) jene zwei (djon bisherigen fundamentalen Theologie« 
Unterſchiede nicht fo ganz in den Hintergrund: Dialektik unb Myſtik; mehr 
oder minder freie Stellung zur „pofitiven Theologie” der Kirche. — Dem Er: 
folge nad, ift wirklich eine Fortbildung der Wiffenfchaft und Sirdentebre 
eingetreten. Jedoch, in Borm mehr nur fchriftftellerifcher Thätigkeit nebft Schulen: 
Streit, als durch Kirchen⸗Lehrſtreite. 
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6. 178. Literatur ber Scholaftit 19. 64. 


]. Anfang ber philofophifchen Ausbildung des Scholaſticiſmus. 

Alerander Halefius [Alefius]: erzogen im Klofter Hales in England, 
gebildet in Orford und Paris; 1230— + 1945 erfter Francifcaner-Lehrer 
zu Paris (doctor irrefragabilis) ; nicht ber „erfte Scholaſtiker“, fonbern der erfte 
Bedeutende im Anwenden des erweiterten Hellenifmus auf Xheologie. Neben 
Gommentaren zu Ariſtoteles Metaphyſik unb zu einigen geilen ber heil. Schrift, 
bie erfte Behandlung ber Dogmatit in orm 61866 Gommentaré über des Lom- 
batben Sentenzen: summa universae theologiae, 4 libri: (ed. Venet. 1475. 1576. 
1596. 4 Fol.]. 


2. Fortdauer aud) praktiſch⸗wiſſenſchaftlicher und pofitiver Studien. 

Nobert Grost-head (grossum caput): Engländer, Lehrer גו‎ 6 
unb Orforb, 1235 —53 Bifhof in Lincoln. Nach Roger Baco's Seugnif ;[op. 
mai. 3, 45], Beförderer befferer Ueberfegungen bes Ariftoteles, ber allgemeinen 
Wiffenfchaften nebft Naturkunde, übetb. eines ächter wiſſenſchaftlichen Wiffene. 

Bincenz v. Beaupais (Vincentius Bellovacensis]: Dominicaner, 
1 nad) 1264. Speculum naturale, doctrinale, historiale, morale: (Duaci (Douay) 
1624. 4 Fol.]: Spiegel ob. Gncyf(opábie be& Wiffens ber Zeit, aus ben 4 Haupt- 
bifciplinen: Naturwiffenfchaft, Philofophie unb Dogmatik (als hoͤchſter Wiffen- 
ſchaft „doctrina“ ſchlechthin), Geſchichte, Sittenlehre. 

Raymund von Pennaforte [oben ©. 452]: Summa de poenitentià 
et matrimonio, (Summa raymundiana): [ed. Rom. 1603. fol.]; foftematifirte 
Caſuiſtik, neben den libri poenitentiales. 

Hugo be ©. Caro [Hugues de S. Chers]: aus Bienne, Dominica: 
net und Cardinal, um 1260. Concordantiae Bibliorum: zuerft nad) Gapitet- 
Abtheilung (Basil. 1551. fol.). Postillae in universa biblia, iuxta quadrüplicem 
sensum (Par. 1548. 7 Fol]: hinter ben Zertes-Worten ober Sägen [post illa] 
einzeln eingelegte Erklärungen ; Handbuch für bie, mit dialektiſcher Dogmatik be- 
fhäftigten u. fprachuntundigen, theoretifchen ob. praktiſchen Theologen. 

Die Schriftauslegung erhob fid) aber nicht auf bie Stufe der Fort- 
bildung, wie bie Giíaubenslebre. Die Tert- Kritik der faft allein gebrauchten Vul- 
gata wurde durch bie verfuchten Correctoria bibliae feine Zertverbefferung. Für 
das Schriftverftändniß dienten, aud) jegt wie zuvor, als Quellen: noch nicht jene 
fpanifch oder franzöfifch jüdischen Eregeten [S. 462]; weniger aud) bie eregetifchen 
Kirchenväter; mehr nur bie neueren Bloffen-Schreiber, mie Walafrid &trabo, und 
Anfelım v. Laon. Die (bef. auch durch bie Myſtiker, auffer Hugo v. ©. Victor) 
berrfchende eregetifche Methode ruhete auf ber Unterfcheidung vierfadjen Schrift: 
finns: eines buchftäblichen, moralifchen oder tropologifchen, allegorifchen, ana- 
gogifchen. 

9. Religiöfe Theologie, 1 | 

Bonaventura: fo benannt ald General des Franciſcaner⸗Ordens; 
urfpr. Johannes v. Fidanza, aus Bagnarea in Tofcana ; 016 Lehrer zu Paris und 
als Minorit, doctor seraphicus; zulegt vor + 1274 Garbinal ; 1482 fanonifirt. 
Durch die Mehrzahl feiner Schriften, wie ſchon durch feine „engelreine” Perſön⸗ 
lichkeit, Stepráfentant und Zeuge fortbauernder aud) religiöfer Theologie, neben 
gelehrter und bialeftifcher 650001016. So, [d)on im Gommentar in 4 libros sen- . 
tentiarum, nebft den bogmatifchen Abriffen breviloquium und centiloquium. 
Noch mehr, in folgenden Darftellungen des allgemeinen Weſens der „Theologie”. 
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Die ,,reductio artium ad theologiam*: eine Beflimmung bes organifchen Ver- 
hältniffes der allgemeinen Wiffenfchaften, nebft Kirchenlehre und heit. Schrift- 
wort, au bóberer Steligiontmiffenfdjaft. „Die bas Böttlihe nur im Be- 
griff faffenbe Dialektik, bie daffelbe nur 016 Gegebenes hiftorifch aufnehmende 
Epregefe, Beide für fid) allein find nur vorbildende Grundlage unb Vorfiufe. 6 
follen höhere Beziehung haben [reduci] auf 26 in ihnen fid) entwidelnde ϑεω-- 
Qtiv: von ber Hülle zur Sache hindurchdringendes Anfchaun bes Böttlichen, mit 
bem burd) Denken und heil. Schrift gebildeten und durch fittliches Leben geheilig- 
ten, fo ba& Göttliche vernehmenden Geif.^ Das „itinerarium mentis in deum* 
und „de septem gradibus contemplationis“: Anleitung zu folcher ebenfo ver- 
geiftigenden wie tief religiöfen Anfhauungs-Wiffenfchaft, als einer „Er⸗ 
bebung des gemeinen Glaubens und Wiffens auf ben Ctanbpunct, wo Beides in 
fhauendem Erkennen Eins werde”: [gnoftifhe Myftit]. — Eine popu. 
(ὅτε Darlegung berfelben Muftit, nur in mehr praktifcher Haltung: Biblia 
pauperum, Erläuterung und Anwendung religiöfer Bibelftellen, zum 6- 
unterricht für bie Armen an Geiſt. — Opp.: Rom. 1588. Lngd. 1688. 8 Fol. 
Venet. 1751. 13 vol. 4. 

4. Gelehrſamkeit. 

Albertus Magnus: ein ſchwaͤbiſcher Edler, v. Bollftäbt; feit 1223 
Dominicaner und Lehrer an ben Ordens⸗Schulen, befonders Hildesheim und 
Regensburg und Góln, nebft Paris; Drbens-Provinzial feit 1239; Bifchof von 
Regensburg nur 1260 — 62; 1262 — + 1280 zu (δδίῃ in wiſſenſchaftlicher 
Zurüdgezogenheit. — Der „Große: vom Umfange theild ber Wirkfamteit, ba 
die meiften höher Gebildeten wie Schulgelehrten ber Zeit in feinem mündlichen 
oder fchriftlichen Unterricht gebildet worden ; tbeil des gelehrten Wiſſens, auffer 
Philoſophie und Theologie auch in ben Naturmwiffenfchaften. Durch Sn vor- 
nehmlich erfolgte bie Einführung des vollffánbigen und commentirten Ariftoteles 
in die Schulen; fowie ein Anfang zur Kabbala. — Opp.: ed. Jammy, Lugd. 
1651. 21 Fol.: 5 Bbe. Comm. zu Arift.; 3 Bde. Comm. 3. Lombarben ; ל‎ Bde. 
Summa theologiae ob. Glaubens- u. Cittenlebte; die übrigen, für Naturwiffen- 
ſchaft [Summa (naturalium) de creaturis], Eregefe, praßtifche Theologie. 

5. Die feit Mitte 13. Jahrh. alleinherrfhenden zwei Schulen. 
omad Siquinaó: Graf v. Aquino in Ealabrien; Dominicaner, 
feit 1249 Lehrer zu Cöln, Paris, Rom, Bologna, Neapel; doctor angelicus; 
T 1274, tanonifirt 1323, burd) Papſt Pius V. 1567 zum „Kirchenlehrer” et: 
fíárt. Opp.: Rom. 1570. 17 Fol. Antw. 1617. 18 Fol. Par. 1660. 23 Fol. 
Venet. 1745. 28 t. 4.'(. — Neben mehrern Commentaren zu Ariftoteles unb 
zur heil. Schrift, befonders: Catena aurea s. expositio continua in evangelia; 
eine bet verbreitetften ereget. Zufammenftellungen. Summa de veritate cathol. 
fidei contra gentiles (nebft Moflemen u. Juden). Quaestiones quodlibetales. 
Hauptwerke: Comm. in 4 libros sentt. Magistri; unb, Summa theologiae, 
tripartita. Deren pars secunda in 2 Abtheilungen: prima unb secunda secun- 
dae, allgemeine unb befondre Sittenlehre; nach der Sitte (eit bem Lombarben, 
diefe zu behandeln als Beftandtheil der Glaubenslehre ohne eigentliche Verbin» 
bung. Die unvollenbete pars tertia, zu ergänzen aus bem 4. Buche feines Gom: 
mentaré zum Lombarden. 
כו‎ Nikol. Möller, inb. Zeitſchr. „ver Katholit” 1828—32: „aus ששל‎ 
des Thom. o. Aquin.“ Billuart: summa theologiae, hodiernis acadd. morib. accommo- 
data: Par. 1833. 10 vol, | 
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Theologie biefe& zweiten Auguftinus bed Mittelakters: In formaler 
Beziehung: 00606, SSoll(tánbigfeit und Klarheit bes Erörterns und Beweifene ; 
t5eil$, ganz aud) im Einzelnen durchgeführte Gleichförmigkeit ber Syſtematik, im 
Weiterentwickeln ber in Kirchen- und Theologen⸗Tradition zerftreuten Lehrbeſtim⸗ 
mungen oder Lehrfragen. In materialer Beziehung, als in welcher allein eine 
Aehnlichkeit mit Auguftin fid) vorfinbet: angeflrebte Bereinigung theoretifchen 
und praßtifchen Interefjes, ariftotelifcher 20101000] unb neuplatonifher Myſtik, 
philofophifcher Freiheit und kirchlicher Gebunbenbeit. 

3000868 Duns 62600118 : aus Dunston in 9tottbumbrien; ץק‎ 
caner, Lehrer befonbers qu Oxford, zulegt vor + 1308 in Paris; doctor subtilis. 
Opp.: ed. Wadding: Lugd. 1639. 12 Fol. Zahlreiche Gomm. über Ariſtoteles, 
philoſophiſche Auffäge, quaestiones quodlibeticae. Hauptwert: Quaestiones 
in libros quatuer sententiarum ; in bet fpätern Bearbeitung, opus oxoniense s. 
anglicanum: (ed. Cavellus, Antw. 1620. 2 Fol.]. 

Theologie des 650016: mehr dialektifch -fpeculative Religions⸗Philo⸗ 
fopbie, als dialektifch-pofitive Stefigioné-SBiffenjdaft. Formell: bie Gubtititát 
des Serglieberné, aber aud) bie Schärfe des Entwidelns, auf ihrer 00%. SIR a» 
teriell: in Vergleich mit Thomas, mehr Ziefe des Erfaffens nad) theoretiſcher 
Dernunftgemäßheit unb fittlicher Bedeutſamkeit der Lehren; weniger Kirchlichkeit 
biefet, aud) felbftändig philofophirenden, bald myſtiſchen bald rationalen Gnofis. 

Bon den Abweichungen zwiſchen ben Lehrſyſtemen beider € due 
lenftifter Bat kirchliches Gewicht vornehmlich nur die erhalten, welche ben 
praftifchen Theil des anthropologifhen Dogma betraf. — Der Unterfchieb 
im gefammten GO ei fte beiderfeitiger Haffung einer Religionswiffenfhaft 
des Chriſtenthums war nicht minder wefentlih. Denn in des Duns Scotus pla» 
toni(d)em Realifmus lag ein noch fräftigeres Princip (peculativen Vervollkomm⸗ 
nené, 016 in des Thomas ari(totefifdjem Realifmus. Allein bie Wirkſamkeit dieſes 
Unterſchieds iff feiner innern SBebeutfamfeit [omenig gleihgelommen, wie bet 
hoben Auffern Stellung beider DOrben. Die Saupturíadje war: baf bie nady- 
folgenden Thomiften und Scotiften nod) weniger, als ihre Stifter, das 
Weſentliche der philofophifhen und theologiſchen „Fundamentallehre“ weiter 
entwidelten; daß daher um fo leichter vom 14. Jahrh. an der Nominalifmus fich 
wiber bie realiftifche Dialektik erheben konnte. Zudem geſchah dies im Zuſammen⸗ 
hange mit Zeitrichtungen überhaupt, welche mehr auf Berbefferung des unmittel- 
baren firchlichen Lebens gingen, 16 auf Fragen ber Schule, und welche ſelbſt fchon 
das Bewufftfein medten von der Nothwendigkeit einer Religionswiffenfchaft auf 
andern 016 den bisherigen Grundlagen’). 


6. Reformatorifher Gegenfag. 
Roger 23069 : aus Sommerfet-hire, Srancifcaner, ald Lehrer in Dr- 
ford doctor mirabilis, + 1294, gab (dyon jegt ben Beweis von bem δὲς Zeit nicht 
ganz untergegangenen Bemufftfein ihrer Schwächen. Sein Opus maius [ed. 86, 


D) Unter ben Erzeugniffen des 13. Jahrhunderts, welche audj in ben 3. Beittheil 
hinuͤbergewirkt haben, (tebt neben den nächften Thomiſten unb Scotiften nod): Raymun- 
dus ullus, Francifcaner von bet Infel Majorca oder aus Gatalonien, + 1315. [Opp., 
Mogunt. 1722. 10 t. 4.1. De secretis naturae: ein, nad) Albert bem Großen, zweiter 
Anfang zu der nachmaligen, aus theologiſcher Metaphyſik und Empirie gemifdten, tfeo: 
fophifchen fabbaliftifdgen Phyſik. Ars magna s. universalis (ed. Argentinae 1598.]: bie 
„ulliſche &unft^, eine faft tabellarifche Encyklopaͤdie ber Logik; zu bem Brved'e, aus Be 
‚geiffe:Beftimmungen und Verbindungen Erkenntniffe zu machen. 


6. 178. Literatur δι 13. Jahrh. 6. 179. Eultus, 11.—13. Jahrh. 9 


Lond. 1733; Venet. 1750. fol.] zeigte, ähnlich wie einft Johann v. Salisbury, die 
Nothwendigkeit totalen Umgeftaltens gefammter Schulbildung. Qv forderte: 
anftatt bes gleich einfeitigen dialektifchen ober moftijen Schöpfene aus unzu⸗ 
zeichenden philofophifchen oder theologifchen Dogmen-Duellen, vielmehr Studien 
in claffifcher Literatur unb Naturwiffenfchaften und Befchichte unb fpradjfunbiget 
heil. Schrift-Bebandlung ; überhaupt, anftatt blofen 9tadjabment, auch eigenes 
Weiterſtreben)). 


6.179. 9eligiófe Volksbildung; Cultus: 11.—18. Jahrh. 


"Quellen: Ivo Carnotensis, + 1115: micrologus de ecclesiasticis observationi- 
bus: (in Hittorpii de divinis officiis vetustorum lfbri, Colon. 1508. p. 434 sq. ; 1n Bibl. 
lugd. XVIIL 4695q.). Rupertus Tuitiensis, + 1135: de divinis officiis: (opp. ed. Mo- 
gunt. 1631. 1I. 750—884. Guslelmi Durantis, episcopi Mimatensis, + 1296, rationale 
divinorum officiorum : Venet. 1009. 4. — Deutfche Bolks-Literatur: f. vor 6 150. 


Die Scholaftit Bat ifre, feit bem 1 1. Jahrh. erhöhte, Stel-‏ .150 ₪ .ל 
[ung in der Kirche aud) im praktiſchen Kreife bewährt. Ihr Beſtimmen‏ 
erftredte fid) ebenjomol auf ba& unmittelbare Religions. unb Sittenwefen, wie‏ 
ל auf bie fpeculativen Dogmen. Daffelbe gab menigftens eine auch nod)‏ 
tif d e (öfters nur fchein-wiffenfchaftliche) Grundlage Dem, was zunächft ohne‏ 
„Schule wie ohne „Kirche” entftanden war. Denn der gewöhnliche Gang ber‏ 
praftifchen Dinge war folgender: Religiöfe ober moraliſche Srundfäge oder Ge⸗‏ 
braͤuche entwidelten fid) allererft im gemeinen Mönchftand oder Klerus und fo im‏ 
Bolke. Dann wurden fie ekkleſiaſtiſch unb ſcholaſtiſch mobificirt und begründet,‏ 
oder aud) nur fanckionirt: tbeil8 durch römifche Decretalen oder allgemein-bifchöf-‏ 
liche Synobalbecrete und Paftoralanmeifungen; theil® durch Gelehrten-Grünbe‏ 
oder Ungründe. — Sene drei Uebel, oder Sauptformen mittelalterlichen Herab⸗‏ 
(infené der Religion zu Superftition, fleigerten ὦ : Unwiſſenheit; fonfretiftifcher‏ 
Heiligen» Dienft neben Gottes- und Ehriftus-Eultus; magifde Saffung unb‏ 
mechanifche Behandlung. Die Gelehrten- Schule Bat diefelben, bie allerdings‏ 
zunmächft aufferhalb ihres Bereiche fortwucherten, bod) entweder unzureichend ges‏ 
hemmt oder fefbft gefördert. Smbef hat Ebendiefelbe Mehr get&an für Einfchrän-‏ 
fung des Aberglaubens, als bie römifche unb hierarchifche Kirche. Und wiederum‏ 
in ihr felbft haben, aud) in diefer praßtifchen wie in theoretifcher Beziehung, bie‏ 
myſtiſchen unb dialektifchen Chriſtenthums⸗Theologen 11. unb 12. Jahrhunderte‏ 
höher geftanden, 016 bie neuplatonifchen $Deripatetifer und ſynkretiſtiſchen Kicchen-‏ 
Theologen 13. Jahrhunderts.‏ 


Y) Bacon. op. mai. 1, 1: Quatuor sunt maxima comprehendendae veritatis of- 
fendicula: fragilis et indignae auctoritatis exemplum, consuetudinis diuturnitas, 
vulgi sensus imperiti, et propriae ignorantiae occultatio cum ostentatione sapientiae 
apparentis. — 1, 12: Nos praesentis temporis obstinate et pertinaciter negligimus 
et reprobamus, fortificantes nostram ignorantiam propter hoc, quod sancti et sapien- 
tes neglexerunt; non volentes considerare, quod in omni homine est multa imper- 
fectio sapientiae, tam in sanctis quam in sapientibus, — 2,8: Aristoteles praeceden- 
tium philosophorum errores evacuavit, et augmentavit philosophiam, adspirans ad 
eius complementum, quod habuerint antiqui patriarchae ; quamvis non potuit singula 
perficere. Nam posteriores ipsum in aliquibus correxerunt et multa ad eius opera 
addiderunt, et adhuc addentur usque ad finem mundi; quía nihil est perfectum in 
humanis inventionibus. 


490 11. Zeitalter. 11. Theil. II. Abth. Neligionsmwefen 11.—13. Jahrh. 


I. Religiong- Grfenntnif '( 


1. Volks⸗Schulen zwar hat aud) jegt die Kirche nicht errichtet. Doc 
gab εὖ einigen Volks⸗Unterricht aud) aufferhalb 566 Gottesdienftes: nicht bei ben 
Oppoſitions⸗Secten allein; aud) burd) bie Klerus: und Klofter-Schulen, in weldyen 
neben Geift(iden oder Mönchen auch viele gaienfinbet erzogen wurden. 

2. Homiletiſcher Volksunterricht ifl jegt mehr unb bauetnber, 016 in ber 
tarolinger Periote, Mitbeftandtheil des öffentlichen Bottesdienftes geworden. 
Nur blieb die Häufigkeit unb Befchaffenheit deffelben in den Schranken aud) diefer 
60006 höher gehobenen Zeit. — Den Beweis, baf jegt Mehr gefchah, gibt (don 
bie Bildung zahlreicher Geiftlichen, voie in ben nicht untergegangenen gemeinen 
Klofter- unb Kathebral-Schulen, fo felbft in jenen Gelehrtenfchulen auch für geift- 
liches Amt. Aufferdbem, die Predigt Tätigkeit, welche theils ſelbſtausgeübt theils 
im Klerus hervorgerufen wurde: zundchft, burd) jene Laienfecten und bie nicht- 
privilegirten Predigermönche aus jenen religiöfen neuen Moͤnchorden; bann, burdj 
bit Kirchen-Predigermönche. Aus bem fireng-Firchlichen Kreife thaten oder wirk⸗ 
ten ba? Meifte bie Anhänger der Myſtik. Denn bie Myſtik bat in den Schulen 
ebenfo, wie Dialektik, nur weniger ihren Sig gehabt. Die Seltenheit ausgezeich⸗ 
neter heiliger Nebner, wie Bernhard unb Bonaventura, unb Zulco in 
Paris zu Ende 12. Sahrh. und Bertold in Regensburg nad) Mitte 13. Jahrh., 
ift nicht ber Maafftab für ben Gefammtguftanb bes Homiletifchen diefer Seit. 


II. $e Synfretifmus in Verehrung be8 Göttlichen ?). 


1. Heiligen- unb Reliquien- Mythus unb Guítus blieb allerdings im 
Zunehmen. G6 war Anthropomorphifirung 066 Göttlichen, nicht allein in Zahl 
und Befchaffenheit ber neben Gott ober Ehriftus geftellten Gegen(tinbe, fonbetn 
ebenfo in den Beweggründen und Formen 066 Verehrens. — Vor allen im 
Maria-Eultus wetteiferten Minnefänger und Geiftliche, Mönche und Schul: 
theologen. 


2. Die Parodieen bes Heiligen, „Saturnalien ober Kalenden“ fowie 
Faften- unb Oftern-Spiele, gehörten eben nur zu den Folgen aus der Vermenſch⸗ 
lidjung des Göttlichen, und aus der Anwendung feiner Garicatur, bramati(d: 
epifcher Dicht: wie Bild⸗Kunſt folcher Zeit. 


I) Hoffmann v. Fallersleben: Fundgruben I. 66— 70. Kling: Bertolds tes 
Seoneifcanert beutfche Predigten: Berlin 1824. 30109 Grimm: in den wiener Saprbb. 


2) Hauptquelle der Zeit: Mytbolo gie: Jacobi de Voragine ob. Viragine (Domi- 
nicaneté aus Viraze im Genuefifchen, dar von Genua, +1298): Legenda Sancto- 
rum aurea s. historia lombardica : (f. 1470 Häufigft gedruckt u. überfeßt; recens. Grässe, 
Lips. 1843.]. Corpus revelationum SS. Brigittae, Hildegardis, Elisabethae: Colon. 
1628. [Bon ben 11000 Sungfrauen, ibid. IT. 205. coll. Otton. Frising. chron. 4, 28.] — 
Rüdiger Maneffe [in Sürid, 1230—1325]: Sammlung von Minnefingern: Zürich 
1758. 2336. v. b. Hagen: Minnefinger: 80}. 1838. 4 Bde. 4. ---- Bonaventura: spe- 
culum, corona, laus Mariae Virginis (opp. VI.]. Thomas : summa, III. qu. 25. — Ueber 
die immaculata conceptio Mariae: Bernardi Claravall. epist. 174. Thom.1. c. qu. 27. 
Dune Scot. sentt. IIT. 18, 1, 13. — Bon ben Feſt-Parodieen: du Fresne: glossar. s. v. 
Kalendae. Hoffmann: (junbgruben II. — Joh. Bapt. Rouffeau: Spurpurviolen der 
Heiligen; Spoefie u. Kunft im Katholicifmus: Wef. 1835 ἢ, SiRontatembert: Leben b. 
heit. Elifabeth ; beutíd), Aachen 1837. &. XLII ἢ. Peſcheck: d.relig. Glaube des SR9I., 
nam. im 13. Jahrh.; in Stäudlin u. Tzſchirner Eirchenh. Archiv IV. &. 465 (f. 





ς. 119. Religiöfe SBoltébitbung; Gultus: 11.—13. Jahrh. 491 


ΠῚ. Liturgie unb heilige SDidtfung '(. 


1. 8n Formen unb fateinifdem Idiom bed Kirchen-Bottesdienftes 
änberte fid) nur Wenig; eben weil gerade diefer Theil für bie unkirchlichen Laien⸗ 
fecten ein Hauptgegenftand des Angriffe war. — Die katholiſche National-Poefie 
bewegte fid) mehr im weltlichen Kreife. [Qgl. die Nibelungen; ald Sammlung 
feit 1210.]. Doch, die Minnefänger unb die (nur Durch Zunft- und Kunft-Form 
verfchiedenen) Meifterfänger Deutfchlands, noch mehr bie provengalifchen 
Troubadours („Erfinder b. i. Dichter oder zoınrai), zogen theilweife aud 
das Kirchliche in ihren Kreis, und zwar nicht felten polemifch. — In Deutfchland 
beinah allein traten aus der (hier (djon felt Anfang bes Mittelalters entflandenen) 
religiöfen Poeſie aud) geiftliche Lieder [„Leiſen“, von dem Kyrie eleison] 
hervor. Kischentlieder indeß wurben fie vornehmlich nur bei den Kegern; indem 
die SAM nur ba? (mündliche) Ueberfegen der fateinifen Hymnen geftatten 
mollte ^). 

2. Die größere Zahl von Kirchenliedern bildeten nod) ferner bie [α εἰς 
nifchen Hymnen und Sequenzen ; bisweilen mit Interlinear-Berfion. So: bie 
Sequentia für das Allerfeelen-Keft, „Dies irae, dies illa, von Thomas v. Ge. 
lano, + 1220?) ; und, die Sequenz de septem doloribus Mariae, von Jacoponus, 


1) Bol. 2it. vor 6. 190. Rambach: Anthologie chriftl. Gefánge aus allen Jahrhh. 
b. Kirche: Altona 1817— 39. 6 Bde. Wadernagel: b. beutfdje Kirchenlied o. 24 
b. Ricol. Herman: Stuttg. 1841 ; €. 56--74. Ho 1 mann: Fundgruben I. . 


2) Concil. lateran. 4. can. 9. ( Mansi X XII. 996[ : Quoniam in plerisque partibus 
intra eandem civitatem atque dioecesim permixti sunt populi diversarum linguarum, 
habentes sub unà fide varios ritus et mores: districte praecipimus, ut pontifices hu- 
iusmodi civitatum s. dioecesium provideant viros idoneos, qui secundum diversitates 
rituum et linguarum divina officia illis celebrent et ecclesiastica sacramenta mini- 
strent, instruendo eos verbo pariter et exemplo. 


3) 1 Dies irae, dies illa 2 Quantus tremor est futurus, 


solvet seclum in favilla, 
teste David cum Sibylla. 


quando judex est venturus 
cuncta stricte discussurus. 


3 Tuba, mirum spargens sonum 4 Mors stupebit et natura, 
per sepulcra regionum, quum resurget creatura 
coget omnes ante thronum. iudicanti responsura. 


ων 


1 


| 


13 


Liber scriptus proferetur, 
in quo totum continetur, 
unde mundus iudicetur. 


Quid sum miser tunc dicturus, 
quem patronum rogaturus, 
quum vix iustus sit securus ? 


Recordare Jesu pie, 
quod sum causa tuae viae, 
ne me perdas illá die. 


Iuste iudex ultionis, 
donum fac remissionis 
ante diem rationis. 


Qui Mariam absol visti 
et latronem exaudisti, 
mibi quoque spem dedisti. 


6 Iudex ergo quum sedebit, 
quidquid latet apparebit, 
nil inultum remanebit. 


8 Rex tremendae maiestatis, 
qui salvandos salvas gratis, 
salva me, fons pietatis. 


10 Quaerens me sedisti lassus, 
redemisti crucem passus : 
. tantus labor non sit cassus. 


12 Ingemisco tamquam reus, 
culpá rubet vultus meus: 
supplicanti parce Deus. 


14 Preces meae non sunt dignac : 
sed tu bonus fac benigne, 
ne perenni cremer igne. 


492 11. Zeitalter. VI. Seit. 11. 95t6.: Religionswefen 11. — 13. Jahrh. 


T1306: zwei Stancifcanern '). — Unter ben beutfdjen Liederdichtern, ver 
andern, SBaítber הסט‎ ber Vogelweide: ungewiß, ob Franke oder Schwabe, 
jedenfalls ein Suͤddeutſcher, T nad) 1230 ?). Gleichgeitig, mehrere als in Ge 
brauch erwähnte Kirchenlieber von tinbefannten ?). 

9. Die „heilige SBau- &unft"*) hat im 13. Sabrb. bie Zeit ihrer Aus: 


15 Inter oves locum praesta, 


16 Confutatis maledictis, . 


et ab hoedis me sequestra, flammis acribus addictis, 
statuens in parte dexträ. voca me cum benedictis. 


17 (Oro supplex et acclinis, 
cor contritum quasi cinis: 
gere curam mei finis.) 


1) 1 Stabat mater dolorosa 2 O quam tristis et afflicta 


iuxta crucem lacrymosa, fuit illa benedicta 

dum pendebat filius : mater unigeniti : 

cuius animam gementem quae moerebat et dolebat 
contristatam et dolentem et tremebat, dum videbat 
pertransivit gladius. nati peenas inclyti. 

3 Quis est homo qui non fleret, 4 Pro peccatis suae gentia 
matrem Christi si videret vidit Jesum in tormentis 
in tanto supplicio ? et flagellis subditum, 
quis non posset contristari, vidit suum dulcem natum 

iam matrem contemplari morientem desolatum, 
dolentem cum filio ? dum emisit spiritum. 

5 Pia mater, fons amoris, 6 Sancta mater, istud agas, 
me sentire vim doloris crucifixi fige plagas 
fac, ut tecum lugeam; cordi meo valide; 


fac ut ardeat cor meum tui nati vulnerati 


in amando Christum deum, tam dignati pro me Jas 
ut sibi complaceam. ᾿ poenas mecum divide. 

7 Fac me tecum pie flere, 8 Virgo virginum praeclara, 
crucifixo condolere, mibi iam non sis amara, 


donec ego vixero; 
juxta crucem tecum stare 
et me tibi sociare 


fac me tecum plangere; 
fac ut portem €hristi mortem, 
passionis fac consortem 


in planctu desidero. et plagas recolere. 

9 Fac me plagis vulnerari, 10 Fac me cruce cnstodiri, 
cruce hac inebriari morte Christi praemuniri, 
ob amorem filii ; confoveri gratiä. 
inflammatus et accensus quando corpus morietur, 
per te, Virgo, sim defensus ac ut animae donetur 
in die iudicii. paradisi gloria. 


2) Ausgaben der Gebidte Walthers: 200 mann, 0.1817; Simrod u. 
adernagel, ebb. 1893. Religiöfe Gedichte beffelben: Wadernagel, Kirchenlie 
&.61—67; nebft andern von Spernogel u.Gottfriedv. Straßburg — Uhland: 
Walther v. b. Vogelweide: Stuttg.1822. Barthel: b. Dpporition geg. b. Hierarchie in 
b. beut[d). Nationalliteratur des 13. Jahrh., Darſt. berf. bef. an Walther v. b. Bogelweide; 
in: Zeitfchrift f. b. Hiftor. Theol. 1845. 

3) Dfterlieb: „Chriftus ift erflanden.” Pfingftlieb: „Ru biten wir ben heiligen geift| 
umbe den rechten glouben allermeift, | bag er und behüete an unferm ente, | fo wir beim 
fuln varn ug bifem ellende. | Kyricleis. 

4) Serour d'Agincourt: hist. de l'art par les monuments: Par. 1823. 6 Fol.; 
deutfch, Berl. 1840. τ moyen Age דור דצ‎ εἰ 0 Par. 1841.— Bed: 
Andeutungen au e. tiefern Begründung b. Gſch. b. relig. Kunft: München 1834. Hurter: 
Innocenz; IV. 5. 4 . $ 





6.179. Religiöfe Voltebitbung; Cultus: 11.—13. Jahrh. 488 


bildung gehabt; vor ber Malerei. Das Vebergehn bes ,,byaantiner Bauftils in 
den „gothifchen” ober germanifchen war von religiöfer unb nationaler Bebeutung 
zugleich. [Dombaue: zu Góln 1246; u. a. früher, in England unb Frankreich.J 


IV. Lehre von Sacrament und Abendmahl. 


1. Die Lehre von den Sacramenten '( entwidelte fid) zunaͤchſt in der 
Kleriter-Prazis. Nähere Beſtimmung duch die Schule, ohne genaue Feftftel- 
(ung durch bie Kirche, folgte vom 11. bie 13. Jahrh. erft nach. — Einverftändnig 
war zwifchen Thomas und Scotus, nebft ben melften Andern, über die Dbjecti- 
vität der Verurfachung der Wirkung. Dagegen fegte Scotus mehr zugleich 
ein Subjectives, milberte [omit den Begriff ded opus operatum. Denn er - 
nahm nur eine „Afliftenz Gottes an, flatt ber (vor und burd) Thomas) gewöhn- 
fid) angenommenen Immanenz ber übernatürlichen Wirkungskraft in den 66 
menten 016 Inftrumental-Urfachen. 

2. Sn bet Abendmahls-Lehre?) hat ſtets bie Myſtik mehr, als bie 
Dialektik, miberfttebt gegen das gemeine Beziehen ber Weſensverwandlung und 
Weſensgegenwart auf die Maffe des Chriftusförpers. Auch bie „Kirche“ Hinderte 
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1) Vita Ottonis Bambergensie ; in Canisii lectt. 111. IL p. 6180. Hugo a S. Vi- 
ctore, de sacram. I. 9,7 : tria genera sacramentorum: ad salutem; ad exercitationem ; 
ad praeparationem. Petrus Lombardus, sentt. IV. 1—42. Thomas, summa III. qu. 
wi . à suppl, qu. 1—68, Beſonders: Thom., qu. 62. Dune Scotus sentt. IV. 1. 

u. ὃ. et 9. 

1 2) Algerus, de sacram. corp. et sangu. Dom. (Bibi. lugd. XXI. 251.]: Alii panem 
et vinum, non mutatum, sed solum sacramentum, sicut aquam baptismatis, corpus 
Christi non vere, sed figurate vocari dicunt. Alii dicunt panem non solum sacramen- 
tum, sed in pane Chriatum quasi impanatum, sicut deum in carne personaliter incar- 
natum. Alii: panem et vinum in carnem et sanguinem mutari, sed non Christi, sed 
cuiuslibet filii hominis sancti. Alii, gratiae dei derogantes: sacerdotum malis meritis 
ita invocationem divini nominis annullari, ut eorum indigná consecratione non debeat 
panis in Christi carnem converti. Alii : mutari quidem in carnem Christi, sed malis 
meritis sumentium non permanere carnem Christi, sed iterum reverti in purum sacra- 
mentum panis et vini. Alii: per comestionem in foedae digestionis converti corru- 
ptionem. — Rupert. Tuiti. (opp. t. Y. p. 191.): Operatione Sp. S. panis corpus, vinum 
fit sanguis Christi. Sed Spiritus sancti affectus non est, destruere substantiam, sed 
substantiae bono, permanenti quod erat, invisibiliter adiicere quod non erat. Quo- 
modo Verbum caro factum est, non mutatum in carnem, sed assumendo carnem: sic 
panis et vinum fit corpus Christi et sanguis, non mutatum in caruis saporem s. in 
sanguinis horrorem ; sed assumendo invisibiliter utriusque, divinae et humanae, quae 
in Christo est, immortalis substantiae veritatem. II. 763: In illum, in quo fidea non 
est, praeter visibiles species panis et vini nihil de sacrificio pervenit. Qui visibilem 
panem sacrificii comedit et invisibilem & corde sue non credendo repellit, Christum 
occidit, quia vitam a vivificato seiungit et dentibus mortuum 180186 corpus sacri- 
ficii. — P. Lombard. IV. 11 aq. 

Concil. lateran. 4. (Mansi X XII. 981]: In 60616814 idem ipse sacerdos et sacri- 
ficium Jesus Christus: cuius corpus et sanguis in sacramento altaris sub speciebus 
panis et vidi veraciter continentur, transaubstantiatis pane in corpus et vino in 
sanguinem potestate 01188 ; ut ad perficieudum mysterium unitatis accipiamus jpsi 
de suo, quod accepit ipse de nostro. Cf. Innocentius III. de mysteriis missae. Tomas, 
summa 111. qu. 73--83. — Dagegen: Joannes Parisiensis [init. 14. saec.): de modo 
existendi corp. Chr. in sacramento altaris alio, quam sit ille, quem tenet ecclesia: | ed. 
Lond. 1688. |. 
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nicht fogleich, durch ſtrenges Binden an ben römifchen Befchluß von 1079, bas 
Sortbeftebn einer Stannid)faltigfeit von Anfichten, unb die linbeftim mt. 
heit des Sinne von transsubstantiari bei den Dialektitern ſelbſt; Biſchof Ste: 
phanus v. Autun, und Erzbifhof Hildebert v. Tours, fowie bec&ombarbe; 
in 1. Hälfte 13. Jahrh.]. — Kirchen und Schulen-Feftftellung des Tran sfub- 
ftantiations-Dogma erfolgte erfl im 13. Jahrh. Und aud) fte hinderte nicht 
ganz bie Entgegenfegung einer spiritualis caro Christi gegen bie materialis !). 


V. Abendmahls-Feier. 


Mannichfaltige Formen, vornehmlich drei, entftanben zuerft in der geift- 
* (iden Praxis; allefammt in Folge des in bicfem Kreife am zeitigften populär ge- 
wotbenen Blaubens an bie Wefensverwandfung, felbft nod) vor deren Erhebung 
zum allgemeinen Kirchendogma. 
1. Abſchaffung des Kinder-Abendpmahls?). 
Hier wirkten ganz ähnliche Gründe, wie hinfichtlich be& Laienkelchs 
.ל‎ Entziehung des Laien⸗Kelchs?). 

Die etften Anfänge des einfeitigen Genuſſes Liegen in fchon febr alter Zeit ; 
und im Kreife nicht der Schule, fondern ber Volksmaſſe und der Hierarchie. Die 
Dbfervanz befjeiben wurde häufiger, als der hierarchifche mie der fuperftitiöfe 
Grund nod) zwei mehanifch-bogmatifche Schein-Verftärkfungen erhielt: durch bic 
materielle Faffung ber Verwandlungs⸗ ober Gegenmart- Lehre; wiefern biefe 
theils Gefährlichkeit teil Ueberflüſſigkeit des beiderlei Genuffes zu ergeben 
ſchien). — Die Reviforen bec KHleriter- Kirche, bie € djolaftifer nod) bis 
gegen Mitte 13. Jahrh., ftellten der nun fdjon weit verbreiteten Obfervanz 
fammt ihrem Dogma entgegen: ba? hiftorifche Recht der Einfegungsform, umb 
die bogmatifche Unterfcheidung ber virtus sacramentalis von blofer unio natura- 


1) de Lith: de adoratione panis consecrati et interdictione sacri calicis in eu- 
charistià: Suobaci 1703. Meier: SSerfud) einer Sich. b. Xrans[ubftantiationBlepre: 
Heilbr. 1832. 

2) Zornii hist. eucharistiae infantium : Berol. 1736, 

3) de Lith l.c. Spittler: Sf. b. Kelchs im Abendm. : Lemgo 1780. 

4) Gratiani Decretum, III. pars de consecratione, 2, 12 (ed. Richter, Y. 1151}: 
Gelasius I. Papa: Comperimus, quod quidam, sumtá tantummodo corporis sacri por- 
tione, a calice sacri cruoris abstineant. Qui procul dubio (quoniam nescio qua super- 
stitione docentur obstringi) aut integra sacramenta percipiant, aut ab integris ar- 
ceantur; quia divisio unius eiusdemque mysterii sine grandi sacrilegio non potest 
provenire. — Roc im S. 1118 felbft ber Yapft Paschalis II. [Baronii annal. ad ann. 
1118.] wider bie intinctio: Cyprianus 8161 ne aliud fiat a nobis, quam quod pro nobis 
Dominus prior fecit. Igitur in sumendo corp. et sangu. Domini, iuxta eundem Cypria- 
num, dominica traditio servetur; nec ab eo, quod Christus magister et praecepit et 
gessit, humanä et novellà institutione discedatur. Novimus enim, per se panem, per 
se vinum ab ipso Domino traditum. Quem morem sic semper in sanctä 6001684 con- 
servandum docemus atque praecipimus; praeter in parvulis ac omnino" infirmis, qui 
panem absorbere non possunt, quibus satis communicari in sanguine. — Asscimeus, 
epist. IV. 107. Rudolphus abbas S. 'Trudonis, [in Bona: rer. liturg. 4 tomi, ed. Sala; 
Taurin. 1747. 2Fol.;lib. 2. cp. 18.[ : Hic etibi cautela fiat, ne presbyter aegris | aut 
senis tribuat laicis de sanguine Christi. | Nam fundi posset leviter; simplexque pu- 
taret, | quod non sub specie sit totus Jesus utráque. Robertus Pullein: sentt. B, 3. 
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lis '). — Aber, bie Schulgelehrten von Mitte 13. Jahrh. an fdyoben ben 
biftori(den Grund bei Seite, machten bogmati(d) das Dogma auted)t für das 
SPpriefter- Abendmahl. Jedoch, mit febt verfchiedener dogmatifcher Begründung: 
Thomas, nur butd) die realis concomitantia,; Bonaventura, durch bie 
(für diefen Zwed wiederhervorgefuchte) Unterfcheidung zwifchen efficacia unb 
signantia?). — Indeß murde dig Obſervanz, aud) nad) folcher fcholaftifchen Be⸗ 
ftätigung, nicht fogleih ftivd)engejeg und Allgemeingebraud. 
3. Sronleihnams-Feft’). 

Die Einfegungs-Bulle Urbans IV. v. S. 1264 theilt felbft ben Glauben bec 

Zeit an die „unmittelbar göttliche Einfegung ber Feier butd) Dffenbarungen.” 


6. 180. Sittliche Volksbildung; Difeiplin: 11.--13. Jahrh. 


Quellen: Grafiani Decretum, II. pars, tract. de poenitentiä (Richter, corp. iur. 
can. T. p. 1006 5q.). Concilium lateran. quartum : (Mansi XX11. 951--1080.[. Ray- 
mundus de Pennaforti : summa de poenitentià et matrimonio. Lombardus: sentt. IV. 
Thomas: summa ; supplem. tertiae partis, s. comment. in lib. 4. sentt. *( 


1. Deffentliche Sittenzucht und geiftfiche Iurisdiction. [33gl. 6. 151.]. 


Ein neues Gegengewicht der Bifchöfe-Iurisbickion, in deren „ordent- 
licher” wie „aufferordentlicher” Ausübung, durch „Sende“ wie burch 


I) Alexander Alesius, sentt. IV. qu. 53. Albertus Magnus, de corp. Chr. et sa- 
cram. altaris (ap. de Lith p. 230.[: Cum Dominus sic ordinaverit et multiplicaverit 
sacramenta, quod omnes gratias sacramentales habeamus in sacramentis, et alia 
gratia sit redemtionis per sanguinem, quam communionis per corporis sumtionem: 
non sufficit in sacramento habere elementum significans communionem, nisi etiam 
haberetur elementum significans redemtionem. Et sic Christus etiam hac ratione in- 
stituit utrumque. Verum quidem est, quod sanguis habetur in corpore; sed non ex 
virtute sacramentali, sed ex unione naturali. Et ideo oportuit, ut esset ibi confectio 
ex elemento potus, sicut fuit ex elemento cibi; quia aliter sacramentum in virtute et 
ratione sacramentali esset imperfectum. 

2) Thomas, summa III. qu. 76. 66 80. Bonaventura, sentt. IV. 11,2, 1: Insacra- 
mento duo sunt, sc. efficacia et signantia. Esse igitur de integritate sacramenti du- 
pliciter est: Aut quantum ad efficaciam ; et sic neutra species est de integritate, sed 
quaelibet est totum, quod habet efficaciam. Aut quantum ad signationem v. signifi- 
cationem ; et sic sunt de integritate, quia in neutrá per se exprimitur res huius sacra- 
menti, sed in utráque simul. Ideo fideles recipiunt perfectum sacramentum sub und 
specie, quia ad efficaciam recipiunt. Sed quantum ad signantiam, sufficit quod Eccle. 
sia facit in eorum praesentiá, nec oportet quod ipsi recipiant: propter periculum ef- 
fusionis, et propter periculum erroris, quia non crederent simplices in alterá specie 
totum Christum recipere. 

3) Clementinae Constitutiones, III. tit. 16. (ed. Richter, II. 1094]: Auffer andern 
Gründen für bie$ ,,Gupplementat eft : Intelleximus autem olim, dum in minori esse- 
mus officio constituti, quod fuerat quibusdam Catholicis divinitus revelatum, festum 
huiusmodi generaliter in 60016818 celebrandum. Nos itaque duximus statuendum, ut 
de tanto sacramento, praeter quotidianam memoriam, solennior et specialior annua- 
tiin memoria celebretur. 

4) Morini commentar. de discipliná in administr. sacramenti poenitentiae: Antw. 
1682. Amort: de origine, progressu, valore ac fructu indulgentiarum: Aug. Vindel. 
1735. fol. abor: Urfpr., Wottg. u. ee b. Ercommunic.: DImüg 1791. Klee: bie 
או לו‎ Bnterfudung: Fkf. 1829. Hirfcher: b. kath. Lehre vom Ablafle: 

üb. . 
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Bann unb Sinterbict, bildete fid) in bem jegt entfiehenden „britten €tanb" 
unb „National⸗Recht“; zumal in Krankreih und Deutſchland. Es ent. 
flanben Sammlungen von „Herkommen“ in Reich und Volk („Gewohnheits⸗ 
Rechten‘), gemifcht mit Hebertragungen zerfiteut gegebener 6260006: ober Kirchen- 
Geſetze. Sie begannen [ὦ neben bie lateiniffen (farotinger) Staats - Gefjes- 
bücher zu ftellen, wie neben die Banonifchen ober pápftliden. 650, ber norbbeutfche 
Sakfenfpiegel, von Eyke v. Repgow, kaiferlihem Gerichtsfchöff in Sachfen 
(Niederfachfen) im 1. Viertel 13. Jahrh.; der fübdeutfhe Shwabenfpiegel, 
von einem Unbelannten zwifchen 1280 unb 1290 '(. Beide waren in ihrem Sn. 
halte bem geiftlich- unb zumal päpftlich-Tanonifchen Rechte, obwol keineswegs 
entgegengefegt, bod) nicht günftig ; befchränkten jedenfalls defien Derrfchaft, wie 
ſchon zuvor bet weltliche Beamtenftand. 

Sm Ganzen ift, in diefer hierarchiſchen und papftthümlichen Zeit, bie gei ft- 
[ide Beherrfhung bes öffentlichen Rechts unb ber öffentlichen Sitte im 
Fortſchreiten geblieben; forie eine Veränderung ihrer Formen nicht eingetre- 
ten ift. Sore drei Beſchraͤnkungen waren bie (djon früher gewöhnlichen. Der 
bifchöflichen oder päpftlichen Kirchen-Cognition und Genfur, wie der geiftlicgen 
Schlüſſelgewalt überhaupt, wurde entweder ihre Ausdehnung auf alles Bürger» 
liche und Staatliche nicht verftattet; oder ihr (bald vermeinter, bald wirklicyer) 
eigener Irrtum unb Misbrauch gehemmt; oder ihrem Ausfpruch feine bürger- 
liche Folge gegeben. — Ihre zwei Dauptftügen blieben nur nicht ganz feme 
fo wie ehedem: bie in ihrer Art veligiöfe Befinnung und Meinung der Zeit; bie 
verhältnigmäßig höhere moralifche wie feientififche Bildung, ober geringere fıtt- 
liche wie geiftige Noheit, des moͤnchiſchen und felbft bes geiftlichen Standes. In 
bie Hand beider Stände war bie 9Radjt ber Religion und Bildung gelegt: bie 
Seelforge für religiöfes Bedürfniß ober fittlihes Gewiſſen, der Befig faft aller 
Rechts⸗ wie Theologie- Schulen, nebft wiffenfhaftlihen Anftalten unb den 
meiften Aemtern. Das Papſtthum ruhete felbft mehr auf diefen Grundlagen der 
beibetfei Hierarchie überhaupt, al8 biefe auf ibm. 

Häufigkeit unb Erfolg der Ausübung geiftliden Strafrechts beflimmten 
fic, fehr verfchieben unb wechfelnd, bald günftig bald ungünftig: nadj dem Ent: 
wicklungs⸗ und Streit-Bange δὲς Kirchenverfaffung überhaupt; nad) Ausbil⸗ 
dungegrab wie nach perfünlicher Vertretung bes weltlichen wie des geifllichen 
Rechts; nad) ben Stufen der Kultur oder 9700610, von welchen Beiden bald Ge 
horfam bald Widerftand ausging; nad) bem Maafe, wie bie Gegenftände bem 
Religions unb Eitten-Bebiete wirklich angehörten. — Vorherrſchend ecbielt 
fid) bie (felb(t vom Hohenftaufen Wriebrid II. wie vom heiligen Ludwig IX. nicht 
verfagte) Anertennmif und Ausübung des Staats» wie Kirchen⸗Rechtsgrund⸗ 
(aget: materialis gladius constitutus est in subsidium gladii spiritalis; begrün- 
bet in Bedürfniß der Zeit, bedingt durch eigne Befchaffenheit voie Handlungswmeife 
ber Hierarchie, durch deren überhaupt würdige Haltung moie butd) kluges Accom⸗ 
mobiren der Strenge ober Milde im Befondern. — Yür aufferorbentfidye Hut- 
übung geiftlicher Eenfur ober Jurisdiction waren die Drei vornehmften Kreife: 
Kegereien und Kirchenfpaltungen, jegt mehr ganzer Secten als Einzelner; bürger- 
liche wie fittliche gröbere Vergehen, befonders aller weltlichen Großen ober Fürſten, 


1) Ausgaben des Sachfenfpiegeld: Gärtner, ἔν. 1732. Rol. 3 Homeyer, Berl 
1835—42. 2 Bde. Des Schwabenfpiegels: Speculi alemannici (suevici] lus provin- 
ciale et feudale; [ Senckenberg, corp. iur. German. : 17006 1700. IL); o. 2af berg, 
Zub, 1839. ; Wadernagel, Zürich 1840. 
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weniger ber Praͤlaten tmb gemeinen Laien; Verletzungen hierarchifcher und zumal 
römifcher Rechte ober Güter ebenfo, wie Uebertretungen irchlicher Gefege'). 


II. Private Sittenverwaltung. Vgl. 6. 151; 2.]?). 


1. Geiſtliche Schlüffelgewalt, ald moralifhes Priefterthum. 
Diefe Bafis aller Sittendifciplin der Kirche ift im zweiten Zeittheile (nad) 
Theorie unb Praris) an bte Grenze ihrer Ausbildung gelangt, weiche bann bet 
Uebergang geworden iſt zu größerer Musartung im britten Zeittheile. — Grund⸗ 
begriff wie Grundlage, für alle Entwicklungsgeſchichte bet sacerdotalis po- 
testas ligandi et solvendi, blieb natürlich baé „PriefterthHum”: als 9Bermitt- 
[ung zwifchen Gott unb Menfchen, oder Stellvertretung für Gott auf Grbe, durch 
Menſchen in Gottes Auftrag. Diefer Begriff war, als ein auch chriſtlicher unb 
nicht 5106 jüdifcher ober heidniſcher, feftgeftellt: burd) Chrifti Pneuma ⸗Verheiſ⸗ 
fung, wie butd) feine Einfegung bes Amts der Kirche, als eines moralifchen unb 
nicht 9066 bibaktifchen: (Mt. 16, 19. 18, 18. Jo. 20, 22. 23.]. — Die fdyon 
alt⸗kirchliche Sinnfaffung dieſes Priefterthums ſchloß keineswegs in fid: 
bloſes Wirken im Namen Gottes auf Anbre, für deren rechtes Berhäftniß zu 
Gott, durch Lehre und Mahnung und bei Gott fürbittendes Gebet. Vielmehr 
bereit8: ein (aud) in jenen Einfegungstworten flegenbes) Seftimmen über das 
faetiſche perfönfiche moralifche Verhaͤltniß der Einzelnen zu Gott wie zur Kirche. 
Sefammte Difciplin wie Schlüffelgemalt umfaſſte fold) SBeftimmen, wie das er- 
zächende Einwirken; a8 fchon durch dad Ausſchlieſſen unb Wieberaufnehmen 
rückſichtlich der Auffern Gemeinfchaft erhellt. Sie umfchloß fein blofes docere 
זו‎ nb admonere unb deprecari oder imprecari, fondern fdjon ein ostendere ober 
significare oder indicare aut ligatos aut solutos; wenngleich ohne Gebrauch 
gerabe dieſer (egtetn Wörter, (welche übrigens mefentlich gleichbedeutend unb nur 
gradverſchieden waren). 
Zwei Unterfdjiebe traten bereit in ber alten Zeit hervor. Ein duf- 
ferer bec Berfaffung: vom 2. unb 3. Jahrh. an fegte fid) ein Eleritales prie 
fterthum in bie Stelle des allgemeincheiftlichen. Ein inmerer bes Dogma: vom 


1) Im 13, Jahrh. begann aud) eine Schul-Diftinction ber becretaliftifchen Ka- 
noniften in bie römifch-geiftliche Praris überzugehn. Excommunicatio ferendae sen- 
tentiae follte die fein: quam peccator per ipsum actum meretur, non incurrit, sed 
tantum per sententiam quae consequitur actum. Excommunicatio 10/66 06 
abet, bit: quae ipso facto incurritur, Die erftere, gelinbere Art galt 016 anwendbar 
ba, wo erft bas perfönliche Verhältniß des Thäters zur verbotenen That, (deren Vermeid⸗ 
lichkeit ober beharrliche Selbſtbilligung von Seite deffelben), alfo ble That nur bedingter: 
weiſe auch perfönliche Schuld in fid) fehlieffe. Die andere, ftrengere Art aber da, wo 
ſchon das (reale) Object felbft, bie That an fid durch ihre SBolfbringung, bie vollbringende 
Perſon ohne weiteres fehuldig oder ftrafbar gemacht habe. 

2) Diefer Theil des „Amts ber Kirche” im engern Sinne war ber gleihfam in: 
wärtige, fomie nothwendig rein-geiftliche oder prieflerliche. Er murbe hicht, wie 
jener für die „öffentliche Moral, von der weltlichen Gewalt beftritten. Uber, neben feinem 
fteten Begner, dem weltlichen Sinne, trat in dieſer Seit aud) זול‎ felbft fittLiche ober 
religiöfe Sinn wiber feine Faſſung oder Verwaltung auf. In ber That geſchah, durch 
Geifttidje und Mönche und Sprebigermóndoe und biefen nad) durch Schultheologen, alle 
Weiterentwicklung der Praxis unb Iheorie privater Sittenzucht fo, daß immer [ὦ wer er 
die qunádjft äuffere Geſetzlichk eit zugleich fittliche SBillenfbilbung zu ihrer Nach⸗ 
Wirkung haben founte. 32 
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4. Jahrh. an fleigerte fid) bie Sich erh eit [bie fubjectioe securitas] ber Hienardhie, 
in jenem Beftimmen über ben Werth ber Einzelnen oor der Kirche, 016 zugleich 
einem Beftimmen über ben Werth vor Gott. — Die Urſache [und zugleich ber 
Srrehum] folcher gefteigerten Sicherheit war nicht ſowol: Verwechſſung ober 
Steichftellung der Kirchen- unb Gottes⸗Geſetze, Eicchlicher und göttlicher Ginaben 
ober Strafen. Vielmehr: bie (immer bäufigere) Faſſung jener nur ibealen unb 
bedingten Einfegung priefterlihen Kirchenamtes, jener Stellvertretung 4 
durch Kirche, 016 einer unbebingten Einfegung aud) für bie unwirklichen wirf: 
lichen Vertreter ber Kirche und bes Kirchenamtes. Deffen Gültigkeit in genere, 
fraft des in Kirche (oder Hierarchie) lebenden SDneuma, wurbe als Gültigkeit in 
individuo genommen. 

Folge folder Nichtachtung ber Bebingtheit, unb batum jener Sicherheit, war: 
Steigerung der Anficht von Kirche ober Hierarchie 016 voller Stellvertretung 
Gottes; Handhabung kirchlichen Gefeggebens und Gefegverwaltens 016 Aus- 
brud'é göttliher Willens⸗Kenntniß unb fo göttlichen Willens jelbft ; Annahme bes 
(in Einfegung bes Kirchen» oder Prieſter⸗Pneuma liegenden) Zufammentreffend 
zwiſchen Prieſterkirchlichem unb Böttlihem, in Bezug wie auf Gültigkeit unb 
(Gültigfeité-Grunb der Gefege, fo auf deren Einzelanwendung. Alſo, der Sag 
vom priefter-menfchlihen SSermógen unb Auftrags⸗Necht, zu binben oder zu löfen 
an Gottes Statt, unb zugleich mit Gültigkeit vor Gott ober Erfolg bei 
Gott. — Eine gewichtige Unterfheidbung ftanb inbef hierbei feft; bod) war 
e$ bie einzige mit jenem Kirchen- ober Prieſterthums⸗Begriff vereinbare. Gott 
ober Ehriftus galt nämlich als bie alleinige Principal wie Selbfi-Urfache aller 
Gültigkeit unb Wirkſamkeit des Bindens ober Löfens ; bes Priefters Machtvoll- 
fommenbeit, 016 nicht eigene, fonbetn nur übertragene ober inftrumentale. 

Der ganze [vermeinte] Stufengang einer Weiterentwidlung des 
Schlüffelgewalt-Dogma im zweiten Zeittheile befteht zunädhft darin: bag δεῖ 
nun (don herrfchende Kleriker⸗ unb Moͤnche⸗Unfug jener unbebingten und fidjern 
unb vollen Gottes-Stellvertretung felbft fid) nod) allgemeiner machte, ftd) fefter 
fegte in der Praxis und Volksmeinung. Ferner barin: baf bie Schule [auch hierin 
den praftifdjen Theologen nachfolgend] Dem, was man übte und eigentlich 
meinte, feinen Ausdrud unb einen Lehrgrund gab. 650 gefchah e$, befonders vom 
13. Jahrh. an: baf die indicativa formula absolutionis neben ober vor ber de- 
precatoria vorherrſchend wurde. Der Gewinn war: nicht allein, bag nun bec Aus⸗ 
druc überhaupt ber Praxis entſprach; fonbern, bag das Löfen mit bem Binden 
folgerecht Eine Formel batte, ba für Strafen-Wuflegung bie beprecatorifd)e ormel 
fid nicht eignete. Sene Unterfcheidung zwifchen Prieſterkirche unb Gottheit blieb 
beibehalten; jedoch mit erhöhter Beiordnung δὲν Heiligen und zumal Mariens 
neben Gott oder Ehriftus. Auch blieb bat, ebenfo moralifch wie religiös wichtige, 
Unterfcheiden zwifchen culpa unb poena; nicht minder, zwifchen gegenwärtiger 
oder einzelner und zufünftiger ober gefammter Schulb ober Strafe). 


1) Lombard. sentt. IV. 18. (ed. paris. 1557. p. 334.]: Solus deus dimittit pec- 
cata et retinet; et tamen ecclesiae contulit potestatem ligandi et solvendi. Sed aliter 
ipse solvit velligat, aliter ecclesia. Ipse enim per se tantum dimittit peccatum: qui 
et animam mundat ab interiori maculá et a debito aeternae mortis solvit. Non autem 
hoc sacerdotibus concessit; quibus tamen tribuit potestatem solvendi et ligandi i. e. 
ostendendi homines ligatos vel solutos. — TÀomas, Summa III. qu. 84. artic. 3: Haec 
est convenientissima forma sacramenti poenitentiae: ,,ego te abeoivo'*. (Nam) ista 
forma assumitur ex ipsis verbis Christi (Mt. 16, 19.]. Unde in sacramentali absolu. 
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2. Buße, unb Beichte 016 confessio oris coram sacerdote. 


Die Steigerung bec Schlüffelgemwalt förberte die Priefter-Beichte. Deren Gr. 
Hebung zu einem wefentlihen Beſtandtheil der Poͤnitenz, oder ihre 
Nothwenbigkeite-Erflärung, erfolgte erſt feit Anfang 13. Jahrh.). — Doc 
blieb Uneinigteit ber Schule: über ben Umfang der Beichtpflicht, nach bem 
Unterfchiebe zwifchen venialia und mortalia peccata; und über ihren Grund, 
ob ex divino iure i. e. ex vi sacramenti, ober ex positivo iure i. e. ex institu- 
tione ecclesiae. 


9. Ablaß, Indulgentia. 

Eine zweite, obwol zum Theil unwillkürliche, 0106 aus ber geftelgecten An⸗ 
fit von Schlüffelgewalt war Erweiterung der Ablaß⸗Lehre und Aus: 
übung. Doch blieb bie allgemeine Gattung bes bifciplinarifchen Verfahrens, 
unter welche ber Ablaß gehört und aus weicher er hervorging, bie fchon frühere 
zweifache Mobificirung ber Difeiplin- Strenge: relaratio (ober felbft condonatio) 
unb permutatio (compensatio, redemtio) canonicarum poenarum, per et se- 
cundum sacerdotis arbitrium. Und fie batte ſchon zwei febr fedftige Grundlagen 
im Quftanb der Sitten wie der (durch biefe mehr 016 durch Dogmatik mitbefiimm: 
ten) Sittenlehre ber Zeit. Hierzu (ταῦ nod) 000 SBorangebn bet oberfien Kirchen⸗ 
gewalt zu Rom feldft, in Ausübung wie Grtbeilung des Ablaf-Rechtes. — 6 
unmittelbare Folge erfcheint eine (mit den frühern Jahrhunderten unvergleich- 
bare) weite Ausbehnung des Ablaffes, feines Gebrauchs und Misbrauche in Eine. 
Allerdings ging ihr ſtets qur Seite aud) bas Bewuſſtſein von der religiöfen und 
moraliſchen Berwerflichkeit deffelben fchon in feinem Begriff, unb der Wiberfpruch 
gegen biefe keineswegs blofe Difeiplin-Erfchlaffung. Nicht felten aber war e$ auch 


tione non sufficeret dicere, ‚„‚misereatur tui deus‘‘, vel, ,,absolutionem et remissionem 
£ribuat tíbi deus'* : quia per haec verba sacerdos absolutionem non significat fieri, sed 
petit ut fiat. — Solus deus per auctoritatem et a peccato absolvit et peccatum re- 
mittit. Sacerdotes tamen utrumque faciunt per mínisterium : in quantum sc. verba 
sacerdotis in hoc sacramento instrumentaliter operantur in virtute divind. — Ista 
expositio, ,,ego te absolvo, id est, absolutum ostendo'*, non est perfecta. Sacramenta 
enim novae legis non solum significant, sed etiam faciunt quod significant. Unde, 
sicut sacerdos baptizando ostendit hominem interius ablutumt, non solum significative 
sed etiam effective: ita etiam, cum 01016 „ego te absolvo“, ostendit hominem absolu- 
tum non solum significative sed etiam effective. Nec tamen loquitur quasi de re in- 
certä: quia sacramenta novae legis habent de se certum effectum ex virtute passionis 
Christi. Unde Augustinus, do coniugüs adulterinis 2, 9: „Non erit turpis neque diffi- 
cilis, etiam post perpetrata atque purgata adulteria, reconciliatio coniugum, ubi per 
claves regni coelorum non dubitatur fieri remissio peocatorum.‘ 

1( Gratiani Decretum, II. 33. 3. de poenitentià [Richter T. 1006 sq.]. Lombard. 
sentt. IV. 17 ; θεῖ. fin.: Confessio est testimonium conscientiae deum timentis. Bi ergo 
quaeritur, an confessio sit necessaria, cum in contritione iam deletum sit peccatum: 
dicimus, quia quaedam punitio peccati est, sieut satisfactio operis. -- Concilium 
lateran. 4. can, 21: Omnis utriusque sexus fidelis, postquam ad annos discretionis 
. pervenerit, omnia sua solus peccata confiteatur fideliter, saltem semel in anno, pro- 
prio sacerdoti, et iniunctam sibi poenitentiam studeat pro viribus adimplere. — Sa- 
cerdos autem sit discretus et cautus: diligenter inquirens et peccatorís circumstan- 
4188 et peocati, Caveat autem omnino, ne prodat aliquatenus peccatorem. — Thomas, 
Summa III. qu. 84—90; Supplem. qu. 1—20, - 





| 
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nur Zabel ber Maaßloſigteit, ober ſelbſt nur Misvergnügen über das Wegtragen 
bes Gelds in bie Fremde‘). 

Praktiſche Kirchen-Theologie und theoretiſche Schulen⸗Thevlogie 
widerſtrebten nur einigermaafen unb nur bis gum 13. Jahrh. Von da ab ver 
einigten fie ihre dogmatifchen Kenntniffe unb dialektifchen Künfte zu atieferer 
Begründung”. Der Äöblaß erhielt, zu feinem formalen Rechtsgrunde in ber 
potestas clavium, nun ned) einen gleichfam materialen (mitten aus der Dogmatit 
geholten) Möglichkeite-Grund : bie superabundantia et supererogatio virtutum 
s. meritorum Christi et Sanctorum *). 


6. 181. Erweiterung des Gegenfirdentbumó n, Separatifmus 
im dreizehnten Jahrhundert. [86]. 6 61 


Quellen: Zheilweife nod), bie vor SS. 175. 176. — Matthaeus Parts, chron. 
Masi XXIL XXIII. Biblioth, lugd. XXV. Histoire générale de Languedoc: Par. 137. 
III. Preuves. Petrus monachus coenobii Vallium Cernaji : hist. Albigensium; et, Gu. 
de Podio Laurentii : super historià negotii Francorum adv. Albigg. : [in Duchesne 
scar. hist. Francor. t. V.). Innocentii III. epistolae: ed. Baluzii. Thomas: Summa, 
secunda secundae, qu. 10. et 11. Baynaldus, tom. XIII. XIV. ὃ. 





1) Abaelardi Ethica, cp. 17—26. (in Pesii thesaur, III. II. p. 063—689... Concil. 
lateran. 4. can. 62. (Mansi XXII. 1050.]. Concil. Mogentin. ann. 1261. can. 48. [ibid. 
XXIII. 1102]: Contra Quaestuarios maledicos, quibus ob monstruosum turpis quae- 
stus abusum sic incanduit orbis odium; cui, utpote homines pestilentes suáque ne- 
quitiä merito odiosi, ita se reddiderunt exosos, quod adversum eos constrepit omnis 
linguae conquestio querulosa. — Vilescunt claves ecclesiae, et dissolvitur nervus 
ecclesiasticae disciplinae: cum pauci sint qui subire velint aliquam poenitentiam 
etiam impositam a proprio sacerdote; credentes velsaltem asserentes se a peccatis 
per huiusmodi indulgentias absolutos. — Quare sacri auctoritste Concilii praefatos 
pestiferos homines, totam patriam corrumpentes, a nosträ Provincià duximus per- 
petuo proscribendos; firmiter inhibentes, ne ἃ quoquam de cetero admittantur. — 
Bertold, bel Kling I. c. S. 384: Sie heiſſen Pfennigprediger, bem Teufel einer der 
liebften Knechte. Und der Frönt ben Teufel alle Tage mit vielen taufenb Seelen. Dieweil 
ihr ihnen gebt, verkauft ihr euch in ben ewigen Tod. Und fie ermorden euch unb weifen euch 
weg von ber rechten Buße, bie Gott geheiliget Bat, baf ihr nicht mehr büfen wollt. 

2) Thom. comm. in sentt. 4, 90, 1, 3: Ratio, quare indulgentiae valere possunt, 
(et quantum ad forum ecclesiae et quantum ad iudicium dei, ad remissionem poenae 
residuae post contritionem et absolutionem et confessionem), est unitas corporis 
mystici, in qua multi in operibus poenitentiae supererogaverunt ad mensuram debi- 
torum suorum. Quorum meritorum tanta est copia, quod omnem poenam debitam 
nunc viventibus excedunt. Et praecipue propter meritum Christi; quod su& infinitate 
exoedit efficaciam sacramentorum. Unus pro alio satisfacere potest. Sancti autem, 
in quibus superabundantia operum satisfactionie invenitur, hujuamodi opera fecerunt 
pro totá ecclesià. Et sic praedicta marita aunt communia totius ecoleaiae. — Causa 
remissionis poenae in indulgentiis non est niai abundantia meritorum eoclesiae. Unde 
indulgentiae valent: dummodo ex parte dantis sit austeritas, et «x parta recipientis 
caritas, et ex parte causae pietas. 

. 9) Nicol. Eymcricus [fin. 14. saec.]: directorium Inquisiterum : Rom. 1578. de 
Paramo: de origine, officio, progressu inquisitionis: Madr. 1598, Antw. 1619. fol. 
Phil. a Limborch : hist. inquisitionis: Amst. 1602. fol. Liorente: hist. crit. de l'inqui- 
sition d'Espagne : Par. 1817. 4 vol, 
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I. Allgemeinere kirchliche Gegenwirkung. Val. €. 480; [ל‎ 
1. Unter Innocenz Hl: 1198—1216. 
Ale Beſtrebungen innerhalb der Kirche oder Kirchenſchule für Geibfi-mer. 
befferung vermochten nicht bem Sibfalle zu wehren. Das Papſtthum indes, unter 
feinem größten Vertreter, ſtellte fid an die Spige der Reaction. Zunaͤchſt, theils 
dur Bekehrungsverſuche, theild duch Ketzer-Kreuzzüge; befonders 
gegen bie Albigenfer, namentlic, bie unter Graf Raymund VI. von Zoufoufe: 
bis 1215. Unter ben fehr verfchlebenen Theilnehmern, auffer Imocenz ſelbſt: 
bie Giftertienfer, Abt Arnold und Petrus δὲ Caſtronovo [Eaftelnau]; Dominicus 
v. Oſma; Francifeus v. ἘΠ; Durandus v. Dfca. — Hierauf, durch 6 
repreffive, theils reformatorifche Befchlüffe auf bem vierten Rateran-Eon- 
cilium 1215. [Mansi XXII. 981 sq.]. 


2. Nach Innocenz, feit 1216. \ 

Ein neuer Albigenfer-Jug, 1226—29, gegen 9tagmunb VII. von Toulouſe. 
Die Synode von Touloufe [syn. tolosana] 1229, und ihre Organiſirung der 
innocentifchen „bifchöflichen Snquifition": [Mansi XXIII. 191—904.]. — Sur 
Grfegung δεῖ erften, zur Ergänzung der zweiten Maafregel: theild, Gregors IX. 
päpftlihe Dominicaner-Inquifitien, feit 1233); theils, Keper-Gefepe 
ber Staatsgewalten, von Ludwig IX. 1228, Friedrich II. 1234. 


1. Die älteren unb neue Secten. 


Das Unausreihende aller Gegenanftalten volber ben Kirchenabfall erwies 
fid) in der, wenigſtens butd)'8 ganze Jahrhundert währenden, Zunahme beffelben. 
An bie ungemeine räumliche Verbreitung der zwei bieherigen Kegerftämme, reihete 
fid) das Neuauftreten andrer theils Gegner⸗ theils Separatiften-Parteien, welche 
biefelbe Zweifachh eit der Kirchen-Oppofition barftellten. Legtere erfcheinen, in 
verwandter Weife, getheilt: in häretifche Anhänger einer gnoftifchen Myſtik; und 
in nur affetifd) firenger ober evangeliſch reiner Beligiöfe, obwol fo, bag aud) ihr 
Separatiſmus gegenüber ber Kirche entfchieden war, und felbft ו‎ 
überging. Diefe neuen Kirchengegner wuchfen nicht fomol aus ben zwei älteren 
hervor, von welchen nur die Anregung verftärkend ausgegangen war, forie fort 
unb fort ausging ; fondern mehr aus bem gegenkirchlichen Stoffe, welcher theils 
in der Kirchenſchule felbft, tbeiló unb noch weit veicher fid) gefammtelt batte (d)on 
feit 11. Jahrh. in jenen vom Klrchen ˖ Moͤnchthum —A Aſceten⸗Ver⸗ 
einen. IVgl. oben €. 464.1. — Auſſer ſolchen foͤrmlichen Inſurrectionen, erhoben 
ſich ned) Einzelne innerhalb ber Kirche felbft, obwol in verhaltnißmäßig nicht 
gar großer Anzahl. Ihre Kritik des Beſtehenden unterhielt aber bei ben δε: 
bildeten des Volks das Bewuſſtfein nothwendiger Kirchenverbefferung. Auch 
biet wirkte bie nationale Dichtkunſt fráftig mit). 


Y) Synodus narbonensts, ann. 1235, (Mansi XXII. 358 29.). Bullar. magn., In- 
noc. IV. ann. 1252 — 54. Martene thesaur. V. p. 1795 κα. Ueberhaupt: Lünborch, l.c. ; 
im Anhange, liber sententiarum. inquisitionis tholosanao 1307-1323. — Hurshehn: 
concil. Germ. 111, 509 sq. ! E TE 

2) Walther o. b. Bogelmweide [2adymanna Ausg. €. 393—324]: 

Din Kriſtenheit gelepte nie fo gat nach Ware, 

Die fie ba leren folten, bie fint guoter Sinne ane ; 

ἐξ waer ze vil, unb taet ein tumber Leie bag. 

Sie fündent ane Borhte, batumb ift in Got gehaz; 
: fie wifent uns gem imet, und varent ft ger Helle, 

Gi fpredjetit, fiver ie Worten oofgen welle 
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1. Katharer. 

Sie erfcheinen jet in viel weiterer Verbreitung, busd) die meiften Länder 
bi$ zum fignmoermanbten Bulgarien bin, mit bec Lombardie (Mailand) als 
Hauprfigz in enger zufammenfdlieffendem Organifmus, (aud durch propa- 
gandiftifche „intersigna‘‘). Dagegen, ohne bebeutenbe Ausbildung ber Lehre; 
auffer bem Hervortreten fchon früherer Lehr-Parteiung, befonders über Dualifmus 
und Trinitaͤt, überhaupt in ber Lehre von Gott. Doc) bat bie Eintheilung in Al- 
banenses, Concorrezenses, Bajolenses keineswegs 016 eine butd) bie ganze Secte 
bindurchgehende zu gelten. Gemeinſam blieb alles Weſentliche. Namentlich, das 
Bormalten des Mareionifchen im Dogma, des Manichäifchen in Difciplin nebft 
Verfaffung. Ebenſo, 006 Schwebende oder Zweidentige aller folcher ibealiftifchen 
Gnoftieifmen, zwifchen Vergeiftigung unb Verflüchtigung im religiöfen Vor⸗ 
ftellen, zwifchen ſtrengen und laren Grundfägen im fitslichen Leben, 

2. Waldenſer. 

Die Ausbreitung gewann, in Vergleich, mit ben Katharern, geringeren 
Länder-Umfang. Dagegen, längere Dauer ficherte fid) biefe zugleich δι βοτὶ [ὦ - 
unb moftifch-evangelifche SDroteftanten-Gecte durch ihre unterfcheidende Ten⸗ 
benz: die Kicche zurüdzuführen nicht auf ben Gegenfag [chon ber alten Kirche, 
den Gnoſticiſmus, fonbern auf ihren eigenen Urfprung. Aber, eben vermöge 
folches Principe, bie beftehende Kirche in bie ur-gefchichtliche zurückzubilden [re- 
formare], ftanb ihre Sundamentallehre von Sinfang an mit ber Zeitliche in 
gleich entfchiedenem Gegenfage. — Alle jegt nachgefolgte Entwidlung ihrer 
Lehre war überall nur die anmenbenbe Durchführung befjelben Gegenfages, 
zwifchen lle Gbriftentbum und Nach⸗Kirchenthum, durch die allermeiften pra; 
tiffen und felbft viele theoretifhe Einzellehren. — Uebrigens hielt fid) auch 
bie Waldenfer- Kritik δὲν Kirche in Dem, was fie verwarf und mas fte fegte, nicht 
überall in den Grenzen bes hiſtoriſch gegebenen Urchriſtenthums. Das war 
bie Kolge aus ihrer eigenen unvolllommenen Kenntniß von biefem, unb aus ihrer 
bejonber$ in bet Diaſpora keineswegs ganz vermiebenen Berührung mit ben 
anoſtiſchen Secten'). . 


— — — 





und nicht it Werken, der fl ane Zwivel dort geneſen. — 

Swel Herze ſich bi diſen Ziten niht verkeret, 

ſit daz der Babeſt An^ bort ben Ungelauben metet, 

ba wont ein fälie Geift und 020166 Minze bi, 

1) Eine äufferlichrgefhichtliche Selbft- Herleitung ber Waldenſer aus alt. 
chriſtlicher Borzeit in bem Sinne, daß ihre bifchöffiche oder überhaupt geiſtliche Drdination 
015 auf bie Apoftelzeit ἐμτύ ἃ nachweisbar [εἰ ald eine ftetige, gleich der Eatholifchen, — 
fele fag nicht in ihrer Anſicht: weder in der von Ordination felbft, noch in der bom 
geſchichtlichen Verlauf der Kirche. — Vermoͤge ihres my ftifchen Begriffs vom חש‎ a 
unk fo von Kirche, war für Jeden ber Beſitz des Princips alles Prieftertbums feine Ein- 
fegung in bas Prieſterthum, feine Ordination. Moneta, 1. c. pag. 404: Dicunt haeretici: 
„Paulus fuit sacerdos et episcopus sicut et alii Apostoli omnes, et tamen a nullo ho- 
mine ordinatus. Ita etiam Valdesius et Ordinem habuit, et alils conferre potuit.'* — 
Bermöge ihrer Anficht von ber geſchicht lich en Entwicklung bec Kirche, mar „Shrifti 
Kirche“ wirklich oder dargeftellt geweſen auch in ber berrfchenden [fichtbaren) Tatholifchen 
Kirche in ben brei exften Jahrhunderten; nach biefen aber, nur in einer allerdings auch 
ftetigen Reihe wahrer Frommen in bec Serffveuung, [οἵδ einer unfichtbaren Kirche). Rai- 
nerii summa [ap. Martene, V, p, 1776]: Dicunt: quod ecclesia Christi permansit in 
episcopis et aliis praelatis usque ad b. Sylvestrum; et in eo defecit, quousque ipai 
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3. Schifmatifhe Francifcaner. 

Der Minoriten-Drben hatte von feiner Stiftung an bie Richtung vielmehr auf 
Berbefferung als auf Erhaltung bet beftehenden Kicche. eine römiſhe Einord- 
sung in's Kirchen⸗Moͤnchthum brachte bod) nur bie Erfcheinung hervor: bag jene 
zwei Entwidiungs-Reihen mittelalterlichen Moͤnchweſens, bem Namen nad, 
in Einem Orden zufammen nebeneinander hergingen. Das ganze 13. Jahrh. 
hindurch beftanb bie innere Gefchiebenheit, über drei ganz wefentliche Stücke; ob. 
wol nod) nicht 016 äuffere Getrenntheit: in fratres de communitate, umb in fra- 
tres de spiritualitate ober fratricelli [fraticelli] ober spirituales [zelatores]. 

Der Aſteten⸗Idealiſmus ging allmälig von prafti[dem Spiritualiſmus in 
zugleich theoretifchen über. Er führte zu immer weiterer Entfernung, wenngleich 
noch nicht beftimmter Losfagung, von Orden unb Kirche zugleich: je mehr bie 
ſchon alte Idee von spiritalis ecclesia πῷ entwidelte und verbreitete. Diefer 
Myfticifmus, allerdings vom Gnofticifmus der Katharer unterfchieden, nahm 
bod) bie Perfectibilitaͤts⸗Lehre wieder auf, welche feit Tertullians Zeit in 
bet Kirche nie anetfannt war, nun aber Ebendiefe zu wirklicher Vollfommenheit 
führen ſollte. Derfelbe trat fürerft 016 vorbereitende Apokalyptik auf; welche 
überall ben Keim ober Anfang zur „neuen Kirche” vielmehr in felbftändiger Wort. 
bildung 064 Aſtetenthums fand, als in der Klerus- Kirche. 

Das Vorfchreiten in bez Richtung folder apokalyptiſch⸗ reformatori⸗ 
fden Unkirchlichkeit fnüpft fi) an folgende Namen’): Thomas be Gelano, 


eam restaurarunt. Tamen dicunt: quod semper fuerunt aliqui, qui deum timebant 
etsalvabantur. Den Waldenſern galt [onad) zwar 016 Thatſache der flete Beſtand einer 
wahren ChriftisKirche in der Diafpora 3 aud) nachdem ber ,,RiB in der herrfchenden Kirche 
geihehn, unb hier bie continua successio Sp. S. per ordinationem fid) unterbrochen. 
Allein, eben letzteres Factum, bap die ftetige Fatholifche Drbination ber Prieſter nicht bie 
ftetige Succeffion des Dei, Geiftes gewährleiftet Habe, galt ihnen als Thatbeweis für ihre 
Lehre von Geiftes-Vererbung. Nach diefer war nicht bie Prneuma: Succeffion. von der 
Prieſter⸗Ordination abhängig, fondern biefe durch jene bebingt. Und, nadj ihr hatte eben 
jene ihr Erkenntnißzeichen im wirklichen Pncuma:Beftge, fowie diefer im Beſitze apofto: 
Lifchen Lehrens unb Lebens Ehrifti, gleichviel wo er und ob er ftetig fid) vorfinde. Vgl. 
Roineril Summa (sec. Gretserum, in Biblioth. lugd. XXV. p. 264]: Dicunt: quod ipai 
sunt ecclesia, quia Christi doctrinam, Evangelii et Apostolorum, verbis et exemplis 
observent. י‎ 

᾿ Y) Thomas de Celano: vita Francisci; in Acta SS. m. Oct. 11. 515 sq. Bonaven- 
tura : vita Francisci. — Joachimus de Flore: Acta SS. m. Mail VIT. 69 sq. Bon ihm: 
Commentar. in Jeremiae vaticinia; in Apocalypsin Joannis; de concordiä V. et N. 
"Testamenti. Hier, 2, 1, 5: Aliud tempus fuit, in quo vivebant homines secundum 
carnem, usque ad Christum ; aliud, in quo vivebant inter carnem et spiritum, usque 
ad praesens tempus; aliud, in quo vivitur secundum spiritum usque ad finem mundi. 
2,2, 4: Primus ordo vocatus est ad laborem legalium praeceptorum ; secundus, ad 
laborem passionis; tertius, qui procedit ex utroque, electus est ad libertatem contem- 
plationis, — Aus Joachims Schriften, 016 der Urkunde des „ewigen Evangeliums”, 
Gerhards „Einleitung” ; in: Excerpta pertinentia ad librum „Evang, aelern.“, (ap. 
d' Argenird I. 163 64,1: Alia eat Scriptura divina, quae data est fidelibus eo tempore, 
quo deus Pater dictus est operari; alia, quae data est christianis co tempore, quo 
deus Fillas dictus est operärl; alia, quae danda erit eo tempore, quo Spiritus Sanctus 
preprietates mysterii T'rinitatis operabiter. — 'Tres, in principio primi status: Abra- 
ham, 10880, Jacob; secundi: Zacharias, Johannes Baptista, homo Christos Jesus; 
terti: Joachim, Dominicus, Franciscus. — Spiritualis intelligentia N. T. noh est 
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unb Bonaventura: nur bie Anfänge — Joachim be Flore [2. Hälfte 
12. Zahrh.], mit Uebertragung der Benebictus-Epoche auf Franciſcus feit Mitte 
13. Jahrh. Gleichzeitig, Gevbarbus mit feinem Jutroductorius in [Ioadime] 
Evangelium (Spiritus Sancti) aeternum, „quo evacuabitur evangelrum 
Christi“, nebft Bertagung von 1200 auf 1260, — Petrus Johannes 56 4 
[Ὁ 1ἰνἱ], in 2. Hälfte 13. Jahrh.: ohne fo „fefte‘ Beftimmung ber Eintrittszeit 
des legten feiner fieben status mundi. 


4. Beguinen oder Begharden'). 

Auch jene freiere Afkefis- Form [oben €. 464, 484.) nahm eine immer 
zmweideutigere Stellung zur Kirche an. Die Beghuinae oder Beguttae, unb von 
nun an aud) Beguini oder Beghardi, a[8 sorores et fratres de paupere vita, 
bildeten entweder noch fernerhin vom Moͤnchthum abgefonderte Vereine, ober be- 
ftanden als „dritter Grab“ der zwei Prediger: und Bettel-Drden, vorzüglich 6 
Prancifcaner-Tertiariae und Tertiarii. Doch blieben fie getheilt: zwifchen bem 
anfänglichen nur afketifchen Separatifmus, und fpirituafiftifcher Unkirchlichkeit. 

9. Brüder und Schweſtern des freien Geifte®,. 

As Spirituale eigener Art treten auf, feit Anfang 13. Jahrh., in mehreren 
Ländern [Frankreich, Deutfchland, Stalien] zugleich: die „de sectä liberi spiritus, 
et voluntariae paupertatis parvi fratres et sorores“. Ihr Entftehn (in gleich⸗ 
zeitigen Quellen nicht ausdrücklich berichtet) Sat zwei gleich mögliche, vielleicht zu- 
fammenwirfende Erflärungsgründe. Der eine liegt in bem Pantheifmus ber 
Neoplatonik (und des Grigena). Solcher zeigte fid) bei Einzelnen von ben 
erften Anhängern bes neu in'$ theologifche Abendland verpflanzten Hellenifnus, 
innerhalb der Gelehrtenfchulen zu Paris um Anfang bes 13. Jahrh.; namentlich 
bei Amalricus be Sena unb Davib be Dinanto’). Ein anbrer Erklärung 
grund aber ift gewiß aud) der feit ben Katharern verbreitete Gnofticifmus des 
chriſtlichen Alterthums. Ihn hatten Diefe zunächft mehr nur von feiner praf- 
tifchen Seite, ibn Haben bann Einzelne aud) nad) der fpeculativen aufgefafft. Für 
legtere war bereits fm alten Guofticifmu& die Grundlage gewefen: ein pan- 
theiftifcher Begriff von Welt, infonderheit vom Dienfchengeifte, durch neu. 
platonifhe Auffaffung ber sHriftlichen Lehre vom Ebenbilde ber Gottheit in der 

Menfchheit. 04 | 

Solcher Mit-Ableitung aud) aus bem Gnofticifmus felbft entfpricht bie 
jegt aus deſſen älterem Dafein im 3. Jahrh. [oben.S. 253] fid) wieberholende (ὅτε 
ſcheinung: das Hervorgehn beffelben religiöfen unb moralifchen Indifferentif- 
mus aus der ſpiritualiſtiſchen Denfchenvergötterung. Und ſolchem überhaupt 
gemifchten, wie örtlich gerftreuten, Urfprunge entfpricht,die ſporadiſche unab- 
bángige Form des Auftretens verwandter Spivitualen,.ald halb blos Gin 





commissa Papae romano, sed tantum intelligentia literalis. Ecclesia romana literalis 
est et non spiritualis. — Olivi : Postilla super Apocalypsi: [Fgm. in Baluzii miscellan. 
I. 21354.]. — Vgl. über Thomas be 60100 unb Safóponus: Mohnike, Fic 
Gen: u. literar-hift. Stadien: Stralf. 1824. I. 530. 1. u. 2. eft. — Ueber geſammte pc: 
kalyptik diefer Zeit: Engelhardt, kirchengeſchicht. Abhandll.: Ext. 1832. 
I) Mosheim: de Beghardis et Beguinabus commentarius, ed. Martini: Lipe.] 790. 
2) $89. Rigordus, de gestis Philippi Augusti, ad ann. 1209; (in Duchesne scs. 


ren ἔα V. 902q.). Conel, parte. ann. 1209. [Maxsi XXIL 801. Marfene thesaur. 
. .]. : ᾿ ' : 4 , | 41 vt ין‎ ' 
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zelner, baíb auch Parteihäupter. Daffelbe gefchah namlich fo: baf entweder ihre 
befondern Parteien nicht zu größern und dauernden Gecten anmwuchfen, ober baf 
fie mehr nur ihre Grundfäge unter fchon beftehende unb bem Spiritualen zu- 
gewandte Secten verbreiteten. — So erfcheinen mit ben Grundfägen vom „freien 
SDtenfdjengeifte": bald Parteien für fid), mie S malricianer, Ortlibenfer 
ober Drtlibarier, u. ähnl.; bald bie Begharben („Schweftrones, Brob durch 
Sort”) oder (elbft SBalbenfer?). 


Die Lehre aller biefer Bekenner des „freien Geifles” war: der, auf pan: 
theifttfcher Grundlage, zum Ertrem fpeculatio wie praftifch ausgebildete 
Spiritualifmus‘). 


— — — 


1) Quehllen-Bruchſtuͤcke, bei: Mosheim de Beghardis et Beguinabus, 1. c. d' Ar- 
gentré l.c, I. &ücflinl.c.,II. Raynaldi annal. XV. p. 389 aq. 


2) In der ausgebildetften Geftalt, von Gf fart: amat erft nad) Anfang bes 
14. Jahrh., aber in allem Wefentlichen [don Partei⸗Lehre im 13. Jahrh.; faut ben 2 
dammungsbullen von Papft Johann XXII. vom Sabre 1329 und 1330, [Raynald. ad 
ann. 1329. nr. 70.5 Eccardi corp. scrr. medii aevi II. 1035.]; vgl. mit ,,46 novem rupi- 
bus epiritualibus'* [in Moshemii institutt. hist. eccl., p. 991 sq.], unb mit Docen: 
Mifcelaneen 3. Sich. deutſch. 2it. I. ₪. 138 ff. 

$aupt[age: Quam cito deus fuit, tam cito mundum creavit. (Deus est forma- 
liter omne quod est). — In omni opere, etiam malo, malo tam poenae quam culpae, 
manifestatur sequaliter gloria dei. — Qui non intendunt res, nec honores nec utili- 
tatem nec devotionem intermum nec sanctitatem nee praemium nec regnum coelorum, 
sed omnibus iís renunciaverunt, etiam quod suum est: in illis hominibus honoratur 
deus. — Ubi ego essem accipiens a deo, ibi essem ego sub eo vel infra eum, sicut 
unus famulus vel servus, et ipse sicut dominus in dando: et sic non debemus esse in 
aeternà vità. — Nos transformamur totaliter in deum et convertimur in eum, simili 
modo sicut in sacramento panis convertitur in corpus Christi. — Quidquid deus 
Pater dedit Filio suo unigenito in humanà naturá, hoc totum dedit mihi: hic nihil ex- 
cipio, nec unionem nec sanctitatem, sed totum dedit mihi sicut sibi. — Quidquid dicit 
sacra Scriptura de Christo, hoc etiam totum verificatur de omni bono et divino ho- 
mine. — Quidquid proprium est divinae naturae, hoc totum proprium est homini 
iusto et divino. Propter hoc iste homo operatur quidquid deus operatur, et creavit 
una cum deo coelum et terram, et est generator Verbi aeterni; et deus sine tali ho- 
mine nesciret quicquam facere. — Bonus homo debet sic conformare voluntatem 
suam voluntati divinae, quod ipse velit quidquid deus vult. Quia deus vult aliquo 
modo me peccasse, nollem ego, quod ego peccata non commisissem: et haec est vera 
poenitentia. — Afferamus fructum actuum non exteriorum, qui nos bonos non fa- 
ciunt; sed actuum interiorum, quos Pater in nobis manens facit et operatur. — Ali- 
quid est in animá, quod est increatum et increabile. Si tota anima esset talis, esset 
increata et increabilis, et hoc est intellectus. 

Bol. Hiermit ben Bericht be Stephanus de Borbone (ap. d’Argentre 1. 87.[: Di- 
cunt: quod illam credunt veram conceptionem Christi, nativitatem, passionem, resur- 
rectionem, ascensionem, cum bonus homo coacipitur, nascitur, resurgit per poeniten- 
tiam, vel ascendit in coelum; cum martyrium patitur, illa est vera passio Christi. — 
Anima cuiuslibet boni hominis est ipse Spiritus sanctus, qui est deus. Quo peccante 
egreditur, et subintrat diabolus. Quilibet bonus homo est dei filius sicut Christus 
eodem modo. — Item haec est Trinitas, quam vel in qua credunt: ut sit Pater, qui 
alium in bonum convertit; qui convertitur, Filius; id per quod convertit et in quo 
convertitur, Spiritus sanctus. 
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6. Bürgerlich⸗kirchlich gemifchte Wufflinbe in einzelnen Ländern. 

Stedinger: in der Diöces Bremen; ober, Staginger in ben Nieder: 
landen unb Norbweftbeutfchland an ber 9Befer, 1231 —34 ?). 

Paſtorellen in Frankreich, unb ganz ähnlich in Sübdeutfchland (Schwa⸗ 
ben), um Mitte 13. Zahrh.?). 

Apoftolifche oder Apoftel-Brüberfhaft, in Oberitalien, unter %- 
rarbo Segarelli aus Alzano bei Parma um 1270 bis 1300, unb τὰ Dol- 
cino aus Prato in ber Dioces SBercelli, um 1290 bis 1307. Im Wefentlichen 
nichts ale eine Nachbildung der Sraticellen- ober überhaupt Gpiritua(en SE po- 
falgptit *). 

Geißler, Flagellantes, Flagellatores: nad) bem erften Hervorbrechen von 
Perugia aus, 1260, in Form von Geißler-Zügen und Geifler-Vereinen; als 
Laien-Selbfthülfe oder Klerus-Erfag durch eine Religion ber Buße’). 


T) Rad Godefridus S. Pantaleonis [ Freher - Struve scrr. L 399.]; aber aud, 
nach Gregorii IX. epistolae (Mansi XXIIL p. 323 sq.]. — Scharling: de Stedingis: 
Havn. 1828. 

2) Matth. Paris, ad ann. 1251. Albertus Stadensis, ad ann. 1248. 


3) Historia Dulcini; in Muratori scrr. IX. 424—460. 98 οὐδ eim: Berfuch einer 
unpartegifchen Ketzer-Gſch.: Helmft. 1748. =. 193 ff. Baggiolini: Dolcino e i Patareni: 
Novara 1838. Krone: δτὰ Dolcino u. die Patarener: epz. 1844. — Bol. Harenberg: 
de sectA non timentium deum, saec. 13. vel enatà vel (potius] 61066 : Brunsv. 1756. 

4) Förftemana: bie chriſtl. Geißler⸗Geſellſchaften: Halle 1838. Fur die fpätere 
Seit: Schneegane: le grand pélerinage des fiagellants à Strasbourg en 1349: Strasb. 
1837. Zifhendorf: die Geißler, namentl. bie Geißelfahrt nad) Straßburg 1349; frei 
nad) .ל‎ Kranzöf.: pa. 1940. 
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Dritter Theil. 


Verfall der mittelalterlichen Kirche, 
in Berfaffungd- und Religiond-Wefen: 
14. und 15. Jahrhundert. 


6.189. Weberficht. ]₪46. 6. 140. 157. 167. 168.]. 


Den Gang hatten bie zwei vorigen Zeittheile vorgezeichnet. Doch nahm ber- 
felbe von nun an allmälig eine wefentlih andre Wendung. Die innere Spal- 
tung, feit Anfang bes zweiten Zeittheils, blieb nicht länger bargeftellt vorzugs⸗ 
weife th ber Volkskirche, in einem biefe führenden Theil des geiftfiden unb mon» 
chiſchen Standes: Diefelbe ging über in bie, burd) politifche ober hierarchiſche 
Stellung und durch Wiffenfchaft, regierende Kirche; Hiermit, in einen nicht ſowol 
räumlich um viele® ausgebehnteren, aber äufferlich mächtigern und bilbungé- 
Fräftigern Kreis. — Die zwei Streite, über Verfaffung und Religion, in 
welchen bie Seite bet Bewegung gegenüber bem Beftehn fid) barffellte, mur: 
ben von ber weltlichen ober geiftlichen Gewalt unb von ber 3Ri(fen(djaft nicht fer- 
net mit der frübern Einfeitigkeit geführt, entweder um Rechte oder um Begriffe, 
um beiberlei blofe Mittel zum Zweck; barum auch weniger von einander getrennt. 
Die Gefchichten bec VBerfaffung unb ber Religions-Wiſſenſchaft wie 
Anſtalt erjdeinen enger verflochten. Beide Intereffen, 5 
und das fchulfirchliche, fanden fid) mehr in ber Religion zufammen. 

Gleichwol fief aud) der fo veränderte Proteftantifmus diefer legten Zeit bie 
Auffere Integrität 66 Katholiciſmus als „Kirche noch binüberbauern bis 
in den Anfang be$ 16. Jahrhunderts. Das jegt mehr ebenfo öffentliche wie private 

‚Kirchenverbefferungs-Streben und Streiten geftaltete fid) Dennoch fo, daß bie gto: 
Bern unb bauerhaftern Vorbereitungen bes fommenben Reformationd-Jahrhun- 
berté in ben privaten geiftungen lagen, bie geringern unb vorübergebenbern in 
den öffentlichen Erfolgen; obwol fefiffebt, bag im Ganzen bie Herbeiführung 
der „Kirchenreformation” unter beide Entwicklungoreihen vertheilt war, daß fie 
Sefammtrefultat aus beiben gewefen ift. — Nämlich: aud) jegt erfannten nur 
Einzelne, daß bie firtliche Wirkfamkeit und bie barum nothwendige Rein⸗ 
heit d.t. Chriſtlichkeit der Kirchenreligion das überall Höchfte unb Allge⸗ 
meinfte fei, als Zweck und Maafftab für alles Beftehn und für alles Verändern. 
Dos Höchfte: um daran zu erfennen, baf Vieles von bem SSeftebenben nicht mehr 
feinem Urfprunge conform fel, alfo 916 zu blefem zurück zu geftalten fei. Das All 
gemeinfte: um im Verwerfen und im Herftellen alle drei Kreife ber Kirche ihrem 
urchriſtlichen Ausgangspuncte wieder zuzuführen; aber in bent für das Gane 
ber Ehriftenheit rechten Verhaͤltniß, b. h, vor allem bem Religionswefen als fol- 
-djem feine Chriftlichkeit wieberzugeben, weltliche ober geiftliche Kormen- Ver- 
faffung und gelehrte Wiffenfchaft-Begründbung der Kirche nachfolgen zu Taffen. 
Denn Diefe ift des Volks, und ihr Erſtes ift bie Religion. 

So ift der Inhalt aller Gefhichten ber mittlern Kirche in ihren zwei 
legten Jahrhunderten Verfall und Aufbau zugleich geweſen. Keiner diefer 
Beiden ift zur Vollendung und Entfcheidung gefommen. Es war der Kampf um 
Erhaltung unb um Endigung bes Mittelalters; eine Entwidlung des Auflöfens, 
deren Ausgang aber nicht Kirchen⸗Auflöſung, fonbern Verbeffetung zu werben 
beftimmt war, | / | 


5 
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6. 188. Papſtthums⸗Entwicklung im 14. Cfabrb.: 1294—1409. 


Quellen: Chroniken: Joh. Vitoduranus, 018 1348: ( Eccardi corp. hist. medii : 
aevi I.]. Heinricus de Rebdorff: annales ( Freher-Struve scrr. Y.). Der drei Storentiner 
Villani (Giovanni, Matteo, Filippo) Istorie, bi& 1365: ( Muratori XIII. XIV.]. Aiber- 


- tus Argentinensis, 016 1378: [Urstisii germ. hist. II.]. Gobelinus Persona, cosmodro- 


mium, bef. von Mitte 14. Jahrh. bis 1418: ] Meibomii scrr. rer. germ. I.. — Martene 
et Durand ampliss. collectio, VII. Bulaeus: hist. univ. paris., IV. — Papft-Bie- 
graphieen: Muratori scrr., 111. Vitae paparum avenionenaium, ed. Baluze: Par. 1693. 
2t. 4. Platina: vitae pontificum. Theodoricus de Niem: vitae Pontiff. rom., c. Im- 
peratorum gestis 1288— 1418: ( Eccardi corp. I. 1401 sq.]; de schismate, Argentor. 
1608. 1629. — Für das Jahrh.: Raynaldi annales. Dönniges: Gſch. des deutfchen 
Kaiferthums im 14. Jahrh.: Bert. 1841 ff. '). ' 

I. Berfegung des Papſtthums unter bie Macht Frankreichs. 

I. Geſchichtliche Anknüpfung. [5384]. $. 164; und ©. 449. Anm. 2.7 

Die kirchliche Verfaffungs-Gefchichte ift, während des ganzen 14. Jahrh., we⸗ 
ſentlich Papſtthums⸗Geſchichte geblieben ; bod) bat in ihm 508 15. Jahrh. (id) vor- 
bereitet. Sein Anfangs-Ereigniß ſchloß fid) unmittelbar an bie Geftalt ber Kir: 
chenregierung und ber Papftreichs- Kirche Beim Ausgang bes וטו‎ 
Der Papft: und Kaifer-Streit, um entweder beutfchen Gáfaropapat oder römi- 
fhen Hieropat, war zu Ende. Ihm folgte, zunächft, ein Kampf um bie Ueberwaͤl⸗ 
tigung auch Frankreichs: zwiſchen Papft Bonifacius VOL, 1294— 1303, unb 
König Philipp IV. dem Schönen. Sein Ausgang bradjfe das Papſtthum in 
Stellungen und Befchaffenheiten, welche Diefem bie im 15. Jahrh. nachge- 
folgten Erfchütterungen bereiteten. Darum ift biefe Veränderung, im politifchen 
Berhältniffe des Papſtthums zu Frankreich und den übrigen Staaten, ähnlich 
wie einft bie am Anfang des Mittelalters, eine Grundlage bec Verfaffungs: 
gefhichte von nun an gemefen. ' 


Der franzöfifch-römifche weltlich-geiftlihe Herrfchaft ftreit?).‏ .ל 
Im ganzen Streite felbft ftanben fid) nicht 9106 ein König unb ein SDapit‏ 
gegenüber. So wurde fein Ausgang Ueberwindung des Papſtthums butd) das‏ 


1) Mäimbourg: hist: du grand achiame: Par. 16,8, du Pays traités concermant 
l'histoire de France: Bruxelles 1713. Lenfant: hist. du concile de Pise: Amst. 1724. 
l.et2.livre. | 

1( du Puy: hist. ἀμ différend entre le Pape Boniface VIIL et Philippe le bel: 
Par. 1655. fol. Baillet: hist. des démélez du P. Bonif. avec Ph. le bel: Par. 1718. 12. 
Aus bem päpftt.-önigl. Briefwechfel [Baillet p. 103. 111.): Bonifacius episcopus, 
servus servorum dei, Philippo Francorum regi. Deum time et mandata eius observa. 
Scire te volumus, quod in spiritualibus et temporalibus nohis subes. Beneficiorum et 
praebendarum ad te collatio nulla spectat. Et si aliquorum vacantium custodiam ha- 
beas, fructus eorum successoribus reserves. Et si quae contulisti, collationem huius- 
modi irritam decernimus et, quantum de facto processerit, revocamus. Aliud autem 
credentes haereticos reputamus. Datum Laterani. — Antivort: Philippus dei gratiä 
F'tancorum rex, Bonifacio se gerenti pro summo pontifice salutem modicam seu nul- 
lam. Sciat maxima tua fatuitas: in temporalibus nos alicui non subesse; ecclesiar. 
ac praebendar. vacantium collationem ad nos iure regio pertinere, fructus earum 
nostros facere; collationes a nobis hactenus factas et in posterum faciendas fore va- 
Iidas in praeteritum et futurum, et earum possessores contra omnes viriliter nos 
tueri. Secus autem credentes fatuos et dementes reputamus. Datum Parisius. 








6 183. $9apfitbum unter 0, in Avignon: 14. Jahrh. 9 


Sténigtbum wenigfiens Eines Landes im fortbauernden Papft⸗Meiche. Die Streit⸗ 
führung, 1206— 1303, gefchah von Seite Philipps (zum Theil perfönlich, aum 
Theil burd) Wilhelm v.Rogaret)nur im Sinne des gemeinen Territorialſyſtems; 
höchſtens auch im Intereffe Iandestirchlicher Kirchenverfaffung Frankreichs, ber 
gallicanifchen Kixchenfreiheiten Som gegenüber; keines wegs im Sinn ber 
„allgemeinen Kirche. — Naͤchſter Erfolg des Streites mar, nad Bene 
bicté XI. futyer. Zwifchenregierung: die Stelung des Papſtes Clemens V. 
(Bertrand d’Agonft, Erzbiſchofs v. Byrbeaur), 1305— 14, unter Frankreichs 
Einfluß ober Gewalt; durch einen Voraus-Dertrag, unb durch וזל‎ 6 
Avignon [Avenio] feit 1309. 


II. Das Papſtthum in Avignon: 1309—1377. 


Charafter des avenionenfer Papſtthums)) war: beffen Abhängigkeit von 
Frankreichs Staat, und dagegen feine Derrichaft über die anderen Länder ober 
bod) Landeskirchen. Die weltliche franzöfifhe Oberherrlichkeit über das 
Kirchenoberhaupt erwies fid, aud) ohne Kaiſerthum, mindeſtens dreifach. 
Erfiens: in Beherrſchung ber Papſtwahl, ſodaß alle avignonet Päpfte fammt ber 
Mehrzahl der Garbindíe aus franzöfifcher Nation waren. Ferner: in einer Faſ⸗ 
fung und Behandlung ber gallicaner Kicchenfreiheit, nach meldet Frankreich 
allein bem „Landeskirchen“⸗Syſteme mitten im fouverainen Papft-Kirchenreiche 
nabefam, durch Vertheilung ber Kirchengewalt zroifchen Randesheren unb Landes⸗ 
Gpiffopat und Papſt. Endlich: darin, baf bie franzöfifche Politit dem Papſt⸗ 
thume in feiner auswärtigen Länder- unb Kirchen-Beherrfchung ober Benugung 
einen neuen Stügpunct barbot. — Die brei Hauptereigniffe ber avignoner 
Dapftzeit geben bie Belege zu biefem Charakter. 

1. Aufhebung des TZempler-Orbens: 1307—1312?). 

Der 9Drocef, (eit 1307, war von Philipp bem Schönen für Frankreich ein- 
geleitet, murbe dann auch anderwärts burd) ebenfalls von Clemens V. angeordnete 
Simmebiatcommiffionen geführt. Die Aufhebungs-Bulle Ad providam, 
vom 15. ófumenifdjen Goncilium, zu Vienne 13!1--19, erffärte fehr 
beftimmt bie Aufhebung für immer, nur nicht ebenfo beren Rechtgemäßheit ). 


V) Adenionenfer Päpfte: ſVgl. 6. 448. Anm. 1. Rach Bonifacius VIIT., 
1294— 1303, und Benebict XI., 1309—4.); Clemens V. 1305--14; Johann XXII. 
1316— 34; Benedict XII. 1334— 42; Elemens VI. 1342—52; Innocenz VI. 
1352—62; Urban V. 1362—70; Gregor 1. 29 


2) Mansi tom; XXV. Raynald. ad ann. 1306—13. Dupuy: hist. de la condem- 
nation des Templiers: Bruxelles 1751. Münter: Gtatutenbud) b. Ordens b. Tempel⸗ 
Herren: Berl. 17094.1. Derf.: δ. b. gegen b. Tempelord. erhob. Beſchuldd.; in Hende 
neu. Ragaz. 6, 351. SR otbenbatwer: Proceß 9; b. Dtb. .ל‎ Tempelh.; a. ὃ. Original⸗ 
acten b. páypftt. Gommiffion in Frankreich; Hamb.-1792. Raynouard: monumens histo- 
riques relatifs à la condemn. des chevaliers du temple: Par. 1813. v. Hammer: myste- 
rium Baphometis revelatum: lin Fundgruben b. Driente VLI.]. Raynouard : journ. des 
savans; Mars et Avril 1819. Bibl. univers. X. 327, XI.3. Wilde: Ig. b. Tempel. 
Dertnotbené: Lpz. 1826. 3 Bde. — X einer: in tüb. Quartalfchr. 1832, 6. 681 ff. 
Maillard de Chambure : régle et statuts secrets des Teempliers, précédés de l'histoire 
de l'établissement, de la destruction et de la continuation moderne de l'ordre du 
Temple: Par. 1841. Michelet: procés des Templiers: Par. 1841. Addison: history 
of the knight Templars: Lond. 1843. 

4) Concil. vienu.: Mansi XXV. 307 sq. Ibid. p. 381: Constitutio de extinctione 
ordinis 'Femplariorum : „Ordinis statum, habitum atque nomen, non per modum diff- 
nitivae sententiae, cum eam super hoc secundum inquisitiones et processus super his 





510 II. Zeitalter. HI. Theil: Verfaffung u. Religion tm 14. u. 15. Sabr$. 


Gyecution ber Sentenz, wie Verfahren bei ber Unterfurhung, war in ben übrigen 
Ländern anders, 016 in Frankreich. 

Die Anklagen, fauteb auf ebenfo religiöfe wie moralifche Ausartung, er- 
Hären fid): aus ber Templer Stellung des Orden&-Intereffes über jedes andre; 
aus ihrer Roheit neben Gremtion; aus der Unterflügumg, welche die Religions: 
mifhung und Unkirchlichkeit ebenfo in ihrer Verweltlichung fand, wie in ihrem 
Sufammenbange zugleich mit Saracenen in Aſien unb mit bem gnoftiffjen Secten 
des Abendlandes. Die Rechtmäßigkeit der Orbens-Aufbebung ift mit über: 
wiegender Wahrfcheinfichkeit conftatirt; nur aber abgefehn von der Form bes Ber- 
fahrens, unb von ben unerwiefenen Anflagen, unb von bec [febr begreiflichen] Un- 
gleichheit ber Schuld der einzelnen Ordensglieder. Sie wirb nod) verftárft durch 
folgende zwei Momente: Die zum Theil auch freiwilligen Geftändniffe würden, 
bei Schufblofigkeit, keineswegs aus Furcht allein erklaͤrbar, fondern nur zugleich 
aus Schiechtigkeit. Und, hingegen das verzögerte Eingeftehn oder aud) 206 Leug- 
nen vieler Ordensglieder, gleichwie das abweichende Refultat der Gommiffionen, 
erflärt fi) um fo mehr, ba die Unterfuchung nirgends (auffer vou Seite des 
Papſtes) über bie Gefammtbeit ber Orbensglieder geführt wurde. Denn fo war 
das Leugnen das 106106 rechtmäßig anmenbbare, theils erfolg-verheiffendfte Mittel. 

2. Berfuche zu Herftellung des KaifertHums: 1310—1347 ?). 

Schon Heinrichs VIT. Unternehmen, 1310—13, das kaiſerliche Gegen. 
gewicht wider ben franzöfifchen Papft unb ben Staat Frankreich zugleich ber. 
zuftellen, warb burd) feinen Tod (mwahrfcheinlich Vergiftung) unterbrochen. 

Ludwigs IV. des Baiers (1322 — 47) langes Antämpfen, gegen 
Johanns XXII. unb Benedicts XII. und Clemens VI. geiftliches Kaiferthum, 
unterlag zulegt ber Politit Frankreichs, nod) mehr ben einheimischen Verfaffunge- 
verhältniffen Deutfchlande, forie ber Ehrfurcht der Deutfchen auch noch vor den 
nicht mehr römifchen Päpften ?). 


habitos non possemus ferre de iure, sed per viam provisionis 8. ordinationis apostoli- 
cac, irrefragabili et perpetuo valiturà sustulimus sanctione, ipsum prohibitioni per- 
peluae supponentes. 

ἢ Dienf&hlager: Staatögefhichte b. tóm. Kaiferth. in der 1. Hälfte 14. Jahr: 
% 1755. 4. 514661. Barthold: Römer ל‎ δ v. Lügelburg: Königsb. 

830. Mannert: Kaifer Ludwig IV.: Landsh. 1812, Schlett: Ludwig der Baier: 
Sulzbach 1822. 

3) Clemens Roberto regi Siciliae [Raynald. ad 1314.[ : Nos, ad quos romani va- 
cantis imperii regnum (regimen) pertinere dignoscitur, necessarium fore prospexi- 
mus, ut alii curam regiminis (Italiae) committere debeamus, et ubi nos praesentes 
esse non possumus, nostra saltem per eum auctoritas praesentetur. lgitur te vica- 
rium in temporalibus usque ad Sedis apost. beneplacitum constituimus generalem; 
68 videlicet appositA lege, quod, postquam rex Romanorum ₪ nobis vel nostris suc- 
cessoribus approbatus regnare coeperit, tu ex tunc ultra duos menses eodem officio 
non utaris; nobis reservantes, quod possimus (ista territoria), quandocunque nobis 
visum fuerit expedire, ad nostrum regimen revocare. — Bulla JoAannis XXII. (ibid. 
80 ann. 1317.]: „De iure est liquidum et ab olim fuit inconcusse servatum : quod 
vacante imperio, cum in illo ad saecularem iudicem nequeat haberi recursus, ad sum - 
mum Pontificem, cui in personá b. Petri terreni simul et coelestis imperii jura deus 
ipse commisit, imperii praedicti iurisdictio regimen et dispositio devolvantur. Uebri: 
gens über Alle und Jede, fo nicht hieran su ihrer Seelen Heil glauben, [prechen wir Bann 
und Interdict, unb wird zu feiner Beit damit verfahren werben.“ — Clemens VI. (ibid. 


- 


6 183. Papſtthum in Woignon; päpfllihes Schifma: im 14.Jahrh. 1 


3. Die &üdfebr nad Rom: 1352—1377. 

Seit Mitte bes Jahrhunderts war bem Päpften beinah nur Eine Sorge ac 
blieben: bie Bewahrung des Kirchenſtaats für den avignoner Stuhl Petri, fomie 
deffen Zurüdverfegung in die gebeiligte Petrus-Stabt. Aber, indem εὖ endlich 
Gregor dem XI. gelang in Rom zu fterben, entítanb ebenbabutd) mit ein geſpal⸗ 
tenet Papftthum. 

IL Des Päapfte-Schifma: 1978--1409 ^. 

1. Bereits ebebem hatte e8 gefpaltene wie verzögerte Papftmahlen fowie 
Pape Auswanderungen gegeben. Aber bae Unterfcheidende des nun eintre 
tenden Doppel-Papftthums, forie (don jener Verlegung des Papſt⸗Sitzes nad) 
Avignon, mar bie [ange Zeitdauer, fowie der weite Staumumfang oder bie große 
Zahl der durch beibe päpftliche Ereigniffe berührten Ränder. Das Folgenreiche 
inbef, 506 gegenwärtig Beide gehabt haben, lag erft in bem unterbeß erhöhten. 
kirchlichen und politifchen Gewicht oder Intereffe des Siges unb ber Darftellunge- 
form des Papſtthums. — Der Sig des Papftes, und zwar ber 016 Petrus-Sig 
geheiligte, wurde jegt etwas Wefentlicheres, weil das päpftliche Anfehn überhaupt 
auf Aeufferliches mitbegrünbet ruhte unb jegt erfchüttert war. Ebenfo-hatten bie 
weltlichen ober kirchlichen Vortheile für das Eine fremde Land 6 6%, 
Hingegen die Nachtheile für bie übrigen Länder ober Kicchen, fid) in ber Avignons⸗ 
Zeit erwiefen. &6 ergab fid) fo bie Nothwendigkeit des Siges der Päpfte in po⸗ 
Kitifch neutralem, alfo im eigenen Lande oder im Sitdjen(faate. — Noch mehr 
Hatte bie Form mie das SDapfitbum dargeſtellt wurde, unb zwar minbeftené 
als Einheit, wenn auch nicht 016 Wolbefchaffenheit, an Gewicht gewonnen. Denn 
des Papſtthums MWefentlichkeit zur Nepräfentation der Einen Ehriftenheit, jegt 
herrſchende Meinung, forderte bie entfprechende Dafeinsform. 

Die Aufgabe für bie Staaten oder Kirchen des, aus feinem Mittelpuncte 
gecüdten unb in fich zerfallenen, Papſtreichs war demnach: theils, anftatt des 
nicht recht bargeftellten Papſtthums, für deffen rechte Darftellung unb alfo gegen 
bie factifch beftehende Papſtthumsform wirkfam einzutreten; theile, einen 
ſolchen Mobus des Einfchreitens zu finden, welcher bie Herftellung eines römifchen 
und eines einzigen Papſtthums verbürgte. Solcher Modus nun konnte ebenfo- 
wenig fein: Zurüdftellung der Kaifergewalt über 006 Papſtthum an Deutfch- 
fanb allein, wie gänzlihe Aufhebung ihrer nächftbisherigen Ufurpation durch 
Frankreich. Vielmehr beftand derfelbe nun aud) wirklich in Abſchaffung ber 
ausfhlieffenden Nepräfentation weltlichen Antheild am Kirchenfupremate. 


ad 1346, pag. 230.]: Ut Ludovicus, qui divinam maiestatem et apost. Sedem et uni- 
versalem ecclesiam offendit, et dei ultionem et nostram maledictionem incurrat: 
divinam suppliciter imploramus potentiam, ut Ludovici confutet insaniam, eum dex- 
terae suae virtute prosternat. Sit maledictus ingrediens, sit maledictus egrediens. 
Percutiat eum Dominus amentià et caecitate ac mentis furore. Coelum super eum 
fulgura mittat. Omnipotentis dei ira, et beatorum Petri et Pauli, quorum ecclesiam 
praesumsit suo posse confundere, in hoc et futuro saeculo exardescat in ipsum. Orbis 
terrarum pugnet contra eum; aperiatur terra et ipsum absorbeat vivum. In genera- 
tione uná deleatur nomen eius, et dispereat de terrà memoria eius. Cuncta elementa 
sint ei contraria. . 

1) Päpftezu Rom: Urbanus VI. 1378—89, Bonifacius IX. 1389—1404, 
Innocentius VO. 1404—6, Gregorius XII. feit 14065 zu Avignon: Ele: 
mené VII. 1378— 94, Benedictus XIIL feit 1394, 
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Es trat dafür ein: bie (fcit Rit 13, Xobcb. mi begeneng [$1045 HI; 1..]) 9B · 
tbeitung bed eifertbumé unter bie Nationen, bald aud) ungez bic 
drei Stände, nämlich dig Gitanteu,ol& fold unb bie Lonbeshierarchisgn unb 
bie Schulgelehrten. ‚Der [eite Grund für 6630 0 ל‎ war, bafi muc jo παρ’ 
Ti) urbe, was Cade mit Zeit 36 ein, fid. Unterorbnen aller 6 
p וו‎ oder ‚geiftlichen, Iniereſſen unter ba. allogngeiur 
irchen · Wohl. ₪ un 

2. Diefe Migderaufnghmung des Gedankeng von der „allgemeinen 
Kirche,“ anffatl einec entweder — oder Kaiſer· Kirche ift das End 
ergebniß geweſen: gunádjft ala bem avenionenſer und -Ahifmatifhen ג(‎ 
thum, bann aus den δίῤ ὁ 409 futgefliórten מ‎ emblarmg en über bie innere 
Reunion ber Sitges. 000 ssi» uoo na nsn 

$003 νὴ uH on uoa bo ΛΓ ν ον νιν αν tut DEE 

6. 184,. Die-PapfirRegieuung δεδ' 14, Qajzbunbertó. 

Das funficbute Jahrhundert ift von bloſer Herftellung, ber Aufferlichen Ge- 
ſtalt des Papſithums deitet vorgegangen, aud) au Verbefferung aller jener Re 
gierungsformien wie feiner gefamniten Stellung in Stadt ב‎ 
fegung zu folem Fortfchtitte dev Kirchenberfaſſung, im L4. Jahch, geſchah tci- 
neswegs durch das päpftliche Eril und Cdjifma zuerft ober allein, oder baburd) 
daß bie Päpfte örtlich und perfontid) aus ihrem Centrum herausgefallen, Neben 
diefer neueften Auffenfeite des Zeit Papſtthume, führte nod) vieles Andere, rü- 
heres ober Gegemwättiges, auf Unterfuhung det Ratur und bes Nedits epum 
ſKirchenregiments. Vor Allem aber, das factifhe St i$ocrbaltntg, smifden 
ben Reiftungen ber ganfipersfäcf für bie päpftliche Reicheticche, und bem in 
aller Beziehung Ὁ τῇ ἀ εἰ δὲπ Ihres לה סוה‎ auf bie Klrchen · Reichs provinzen. 
Den frangöfifhen und den gefpaftenen SDápffen waren bie Randesficchen, oft ober 
gewöhnlich, nur Gegemjtände ihrer Gemaltübung oder Quellen ihres Unterhalts. 
Solche Amtsführmg erſchien bann nothwendig als nod) fieferer Abfall von der 
gregorianer oder innocentifchen Idee, felbft in Vergleich mit jener zweideutigen 
Stellung im Streits des 13..Jahrh. weiber, bie weltliche Kirchen · oder Gtaate- 
Gewalt, —. Es ijt aper der ſchan duͤrch's 14. Jahrh. gehende Verfaffungs-Streis, 
ober aud) nur bie. inanes. warhfende innere Unguftichenheit, innerhalb der 28 
tirche ſelbſt, venari febr verſchiedenen Stand pameten aufgegangen. Der 
eine betraf me nur h9&Mguffere, ain andrer mehr zugleid) bod Innere ber tici 

L Die äuffere Söite an der Dapfregierung. 7 eus 
"1. Die Gewalt · Uebung, gegen Staat und 016908016 oet 
Dos Verhältnig des Papſtthums jl biefen zwei Mächten fam auf'éneue zur 

Unterfuchung in jenen'fámpfen; 86]. unter Philipp dem Schönen umb 2utwig 
bem Baier, in Frankreich und Deutſchland. Der Gelehrtenftand sheilte fi 
jegt.mehr, 016 in der Salier = und Habanflaufen-Zeit; er nahm: zahlreicher VPar · 
te gegen has Papſuhum. — Allerdings beſtimmten nod) ferner maaßloſe Spapft- 
tirchen · und Hierarchielirchen · Thesrieen bie öffentliche Meinung: Solche-gingen 
שי‎ weniger, als im 13, Jaheh.,. ebenjo von theologifchen wie von fünenifti- 
ſchen Scholaſtikern · aus; aber bod) ferner eben won biefen Decretaliften, zumal me 
ter Bettelmönden ').  Gbenfo ergingen Gegenerflärungen ſeltener, aufjer dem 
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Kreiſe bec Politiker und „Zegiften”, aud) von Wifhöfen ober Aebten oder Domi- 
nicanern mit Ausnahme des Johannes be Parrhifiis gegen Bonifa- 
ciu8 VIII. — Aber größere Theilnahme, als bec eigenfüchtige Streit ber franzoͤ⸗ 
fifchen Krone, erregte das Geſchick Des deutſchen Kaiſerthums ſammt ber Kirche im 
Stesite Ludwigs von Baiern; vor Allen bei ben Francifcanern, namente 
lich brei in bes Kaifers unmittelbarer Umgebung. Marsilius Paduanus et 
Johannes Jandunensis: bie Berfaffer be8 „defensor paeis*, um 1324. 
Wilhelmus ub Occamo: compendium errorum Joannis XXII., nad) 1398 '). 


2. Belaftungen des Beiftlichen- unb Mönche unb Bürger-Standes. 


Die Formen ber immer maaßloſern Erweiterung und Erhöhung päpftlicher 
Einkünfte aus allen einzelnen Kirchenprovinzen waren eng verflochten mit ber, 
ebenfo immer weiter greifenden, Ginmifdjung aud) in die befondere innere 
SBermaltung derfelben. Ihrem Utfprunge nad) meift fchon frühere, wurden fie 
feit bem franzöfifchen und dem zweierlei Papſtthum einträglicher gehandhabt, 
aud) mit einigen neuen vermehrt. Vier Claſſen berfelben find unterfcheibbar. 
Eine erfte bildeten: bie aufferorbdentlichen allgemeinen Befteuerungen ber geift- 
lihen Stiftungen ganzer Ränder. Eine zweite: die aus bem Patronats: unb 
Lehns- unb Staats-Recht auf den Papft übergetragenen iura: apoliorum s. 
exuviarum, regaliae, fructuum primi anni, u. a. Eine dritte: bie Refervatio- 
nen des ius dispositionis s. provisionis für ben Papft, nebft den annatae unb 
gratiae expectativae; in Bezug auf beneficia curata mit non curata, unb 
nun aud) ohne Ausnahme δὲς Prälaturen. Eine vierte: bie Gurialgebügren 
überhaupt. 

Alles dies bildete den vornehmften, weil intereffanteften, Beftandtheil ber 
regulae cancellariae, des Antrittöprogramme ber einzelnen Paͤpſte. Den Fort 
fchritt, in Vergleich mit der früheren Zeit, bezeichnete Clemens VI. durch bie 
Rechtfertigung: praedecessores nostri nesciverunt esse Papa. Der pápftíidje 


des päpftlichen Abfolutifmus. Unter andern: Medius inter deum et populnm christia- 
num est Papa; unde nulla lex populo christiane est danda nisi ipsins Papae auctori- 
tate. ficut deus est factor omnium regnorum et provisor: sic Papa vice dei est om- 
nium regaerum provisor. Nullus potest appellare a papá ad deum. Honor qui debetur 
deo, debetur papae participative. Conenetudo (in regnis praeteriti temporis) veritati 
et rationi contraria, quanto dinturaior tanto persíciosior et abusio dicenda est. Non 
enim dixit Christus: ego sum consuetudo, sed ,,ego sum veritas. Jusmaturale pro- 
pria facit communia in necessitate, ius vero divinum ex caritate, etius civile ex rei- 
publicae utilitate. Planum est autem, quod Papa est omnis inris interpres et ordina- 
ter, tanquam architector in tot& eoclesiasticá hierarchiá vice Christi. 

I) Defensor pacis [in Goldasti monarchia IT. 154 sq.]. Unter andern folgende 
65646: Solem divinam s. canonicam Scripturam, et ad ipsum per necessitatem sequen- 
tem quamcunque ipsius interptetationem, ex oommuni concilio fidellam factam, 
veram esse et ad aeternum beatitudinem consequendam necesse credere. — Legis 
dívinae dubias definire sententias solum debere generale concilium fidelium; nullum- 
que aliud partiale collegium aut personam singularem, cufuscunque conditionis 
existat, ium dictae determinationis auctoritatem babere. — Decretales rel decreta 
romanorum aut aliorum quorumlibet pontificum, abeque cenoeesione legislatoris hu- 
mani constituta, neminem obligare poen& vel supplicio temporali. — Omnes episcopos 
aequalis auctoritatis esse immediate per Christum, neque secundum legem divinam 
convinci posse, in spiritualibus aut temporalibıs, praeesse invicem vel subesse. etc. 
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ehe In rien Theil rr, aoi bic ל‎ verwaltenden Stände, wie bc 

Voite תא‎ die Aus ar pug, guſig nege überhand., Zu ben früheren Uebeln 
gefellte fid) nod) größere ernahläffigungn uch der, ‚mehanif niſchen Amtesverwal- 
ו‎ innern 
Kirchengiſtaͤnde, burd) קית‎ erung,inteltectuellerugb. moraliſcher Bitdung, soar 
mindeſtens sin nur untergrordneter Beſtandtheil der Fürfarge von oben herab; 
zumal ds. menigfbeugiben froygofirten sollen Muſter· dof zu מה‎ won 
gleiche Verderbiheit. traf 

| | 9. Aber auch bir, ד ו‎ Dppofi ition junesfalb be: 
Kirche richtete fid) המוט‎ nicht fo febr auf Das, was bie Spapfte ver: 
ſäumten; mehr auf Das, wag ſit shaten, auf jene das Aeuſſere betzeffenben Mit: 
braͤuche des Papſithums. «Zugleich mar dieſelbe ia fid) ſelbſt weder einig nod, flat 
über Mittel פוטס‎ dorm ech nut, ſolche beſchräͤnktrre Reform zu Stande zu 
bringen )—;.. Un bos אמ‎ 100610 ber. heſtehenden Kirche, und, barum an 
* ſelbſt, ו‎ vorzugsmeife bie Mh aten Kicchen-VBerbefferer um 
Gegner. ι, Er, en an weten > nn 
d! 0 244 , 1’ ,' 

b Theodorieus u Niem. —— [9 de rule ecclesiae 
[in.v. d. Hardt coiícil. Cenatunt. I. IM],]. Metthacus de Cracovid : de squieloribus rom. 
curiae{ Walchii mozdimenta medii aevi I.]. 

. 8) Petraroa, epist. 19: Futurae ibi vitae spes, inanis quaedam fabula; e& quae 
de infüris. netrantav, fabulous omnia ; et resurrectie carnis et mundi finis et Christus 
ad indicitm vexitaras, iitet naenias babentur. Veritas 1% dementía est, abstinentia 
vezo rustidites;pudicitin probrum ingens, denique peccandi licentia magnanimitas et 
libertas eximáa. ידי‎ Quae.omnia (stupra, incestos, adulteria, qui ium pontificalis lasci- 
viae ludi sunt) non unus ego, sed vulgus novit, etsi taceat. Quamvis ne fd ipsum 
quidem taceat.. Jam maior est indignatio quam metus, .. .. T 
3) זגו‎ weltliche Kirchen- unb ות‎ Theod. a Niem, de 
schism. 3, 7: Si uterque.gladius [et spiritualis et temporhlis) spud Papam seu Kccle- 
siam existeret ,..superracue vel' ficte. Enperstor Romanorum illud" noinen haberet. 
Concuicatur per hoc imperialis auctoritas, et eius potestes sub dubió collocatur, in 
totius reipublicae detrimentum. Gleichwol wird bie auch eigene Schuld ber Traͤger welt: 
idet Gewalt; wenigſtens in Einer Beziehung, zugrſtanden: Qued credo intelligi debere 
de illis, qui עיד‎ 6+ nomine Imperatores romani existunt; non autem de illis, qui desides 
(pusillanimes et. effemimati) '4.:2010 nomine Imperatores sunt eicuti fuerunt, ques 
'tioatro tempore habuimus et habemus. Mehr für Buziehung aud) ber Sachverſtändigen: 
:Gersones, considerationes de pace' (opp. ed. du Pin, II. 69]: Impium est, praesertim 
pud eos, quise ecclesiasticos dici volunt, si peritos in evangelicá lege vel non con- 
sultare vel abiicere vel (maiori sacrilegio) habere probro cognoscantur. 
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ber innere Verfall ju, Neue Drden entſtanden nur wenige unb Feine, aud) meift 
im Sinne ebenderfelben alten Afeetit ). — Die reformatorifche Zeittichtung ber 
Afeſe oder Höher Meligiofität, cf allgememe Sitten- oder Nerigione-Werbeffe- 
Yung bii obet im ganzer chriſtlichen Volke, gewann ale doch durch das 
ו‎ Woͤnchthum keinen rechten Fottgang. 
Umſomehr dauetten die) waͤhtend des zweiten Zeittheils zuſa mmenge · 
tretenen ו ו‎ ₪ etie τρέξε Riedie Tett: ſoben 50 1— 
596]. Fu ihnem ἘΠ ttegenbeé Gfeinent] fitt die det Verbeſferung empfanglichen 
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3. Die Spiritualen-Dppofition aber hat in Som der Diafpota,/tingih 
burdjbringenb die Kirchenlänber und jene Afcetenvereine, überall wirkſam fid) be- 
ו‎ sand, ifi fo oouptaepenflanb 0 מ‎ eher hinsichtenden Inqui · 
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fotündiden Rogel bes. Seifters 01b 41.50.66 fena; Johannes. be Nu- 
pefeiffa3 Bartholomäus be Pifis'). "EE 
IL Bene ‚Mtsten. ober. Sepasatilfen: Bereitie,,.., o 

1. ἄδϑιήεπαι 4moftif en. umb [pirituadigifhen Keger- Stamme 
haben / jetzt Feltner und · nur kleinere Zweige fach bervorgebilbet ober erhalten: die 
Homines'iutelligemtiae; die Vbamitea er Innelupinen, . 

::4-Die Bätizer: oder Chorisantes wasen 2006 Seitenſtück zu dem aud 

fortbauernben Flagellanten (Bincentius Ferrerius))» — Auch bie Lollharben, 
fratres Cellitae oder-Alexiani, waren, nad) Hrfprung,und zweifacher Stellung zur 
Kirche, nur eihe Nachbildung ber Begharden : geteilt in nut freie Afceten um 
in Spiritualen. | 

3. Hingegen אל‎ Brüder gemeinfamen Lebens, fratres de com- 
muni vitd, in ben Niederlanden nebft den deutjchen Grenzen, find einer der 
ádytern Borangänge-zur Kirchenverbeſſerung gewerdau,r Dies, (don durch ihre 
wahrhaft chriſtenkirchliche Sotm, engſte Verbinderng zwiſchen Geiſtlichen unb 
felbft-mitthätigen Laien; ebenſo durch ben Gehalt ihrer Lehren und Anſtalten, 
Bereinigung der Wiſſenſchaft unb des Lebens in ber höhern Ginpeit Beider, in der 
Reigten. Es pat jedoch dieſer vollfiänhigege Charakter, als einer Normal „Kirche 
im Kleinen”, nur nad) unb nad fid) ausgebildet. Die erſte Stiftung, burd) 
G era«b Broote zu Deventer [Daventrig],in Dberyffel, + 1384, nebft feinem 
Nachhfolger Florentius, war nidt frei von praktiſcher Einſeitigkeit getvefen ’). 


6 188, Steligioné - Wiſſenſchaft unb $irde:-14. Jahrh. 
5 0 Beſchraͤnkung ber Alleinherrſchaft des Mealifmus‘). 


I. Sialeltit: Realiſmus unb Stominalifmus. [$. 171. II]. 
יי‎ HE, Das BetY [pente Schulen weſen. [$. 177. Π.]. 
"Die Höhern'gelchrten Schulen erhoden fib vom 13. bis 15. Jahre. 
imnter zahlreicher, mehr oder minder vollſtändig / zu Univerfitäten’).— Ser, 


2 


"in" py Bartnol. de Pisis: δέν cohfornlitatum: ed. Mediol. 1510. Sim Auszuge: „der 
"θυ Ππβετθζδηε EulenſPlegel und Aicotan”y herausgeg. Yon Alberus, mit Borrede 
von Luther, 1531. _ 70 0 ᾿ 

"1 ἦγ ו‎ ii? 50b Vini. 2." Gersonii epist. missa Vintentio Ferr. (opp.'ed. du Pin 
10^ 0585.3. dtd yn été iti S1 fgent& Seitfdy: 1883: 2. Heft. Hecker: bie Fanzwuch, 
eine it en 909. : Bert. 1832. 

': 9y Noll ו ג‎ : Gerardi M. et Morentũ vitae; irt opp. Thomae,.ed. Antw. 
HT; p. Wing. Deiprat:-die Brüberfcheft bes gemeinfamen Lebens: a. .ל‎ Qollámb. s. 
Mohnilt. Zur MAR, Uklmann: Reformatoren pot d. Reform. 11. 6. 62 jf. 

abd) 1654 6 :תמ‎ Gift br fpeaul. Philoſ. V. Ritter: Bf. b. Philoſ. VIII. 498 ῇ. 

Sy 0/0600 erſten zwei, Paris und Drforb, (ben Bologna unb Salerno warden‏ יו 
:8 תד wur fan Nechtb · und Heil Kunde bebeutenb),, nod) folgende unter andern:‏ 
Pabua 1293 , Neapel 1224 ; Sous 1303: Spifa 1343 (1472); Pavia 1361 ; Ferrara 1391;‏ 
Stein 493. Florenz 1488. In Frankreich: Seuloufe 12985 Lyon 1300; Sbignon‏ 
Gaen 14503 Bourges 1465, Sn Britannien: Drforb (aud‏ }1441 קוו 334051 
formelt) 1249; Gambribge 1257: &. Andrews 1412; Glasgow 1454. In der Pyre‏ 
t 6th -pelbinfebi-Dlatamanca 1240; Riffabon und bann Goimbra 1200; Riniencia 1410;‏ 
Sevilla 1504; Wftala 1508. Sn Deutfchland, nebft Umgebung:‏ ,1474 ₪0 
Prag 1348; Wien 1305: Heidelberg 13875 Cöln 13885 Erfurt 1309: Sngclffabt 1401;‏ 





= | ES 5 


(. 185. Secten; 6.186. Theologie (9iowtralifniud): 14. Jahrh. 7 


indem das Biffenkhaften-Stußinm fe iri DIE fBaeite eina, trat in bie Citelle der 
Kraft des Hervorbringens mehr ein: blofes Weiterrnerbreiten a[6 Weiter 
entwideln. Dies gilt von ben allermeiften, thomiftifchen ober ſtotiſtiſchen, An⸗ 
hängern des bi$ gegen Gnbe 14. Jahrh. fortherrfihenden Realifimus. Eine Un- 
zahl von Nachbetern verwandelte die theobogiſche Dialektik allgemach in platten 
Kormalifmus und leere Doctrin, in Gchehiphilofophie unb, Scheinshralggie- — 
Bon allgemieinerer, zugleich theoologiſcher und nicht bios abfizact-bialektifcher, Bier 
deutſamkeit waren weniger ble tuewbleibenben Anhänger des Duns 60000 ; bin. 
gegen Einer der freien Xgomigen. + s .. en 

Builielmus Durandus de S.Portiano [Bt. Pourain in Wubergne]: 
Dominicaner, feit 1313 Lehren zu Paris unb. SKoignen; 1326 — + 1333 
Bifchof zu Meaus. Super sentt. Lemhardi (ed. Par. 1508; Ven. 1971... In ihm, 
eit Anfang zu Hervorbilbung eines wur „minbementichiedbenen” Nominalif 
mus aud) aus tbomiftifd em Realiimus. Denn Theologie gilt ibm für eine 
Wiſſenſchaft nur bes Glaubens unb bes Willens; aud) in Thomas wie in Duns 
Seotus fellen feine feſten Grundlagen qu theoretiſchem matürlichen Wiffen vom 
Goͤttlichen gegeben fein. | 

2. Der Nominalifmus. < ' ME 

Eine tiefer unb welter greifende Veränderung aber brachte ber. entfchiebnere 
neue Hervortritt des Stominalifmus, butd) Dccam, aus fcoriflifcher Dia⸗ 
lektik. Denn Diefe führte; eben vermöge ihres reiner — Charakters, 
(b. i. ihres Strebens nad) ſelbſtaͤndigem Wiſſen durch ſelbſtaͤndiges ſpeculatives 
Denken,) leichter zu dem entſchiedenen Reſultate der Ungewißheit alles angeſtreb⸗ 
ten Wiſfens. Demnach war bie Scotiſten Schule ale Tolche, ſchon durch iren 
ganzen Charakter, weniger vom Kirchenintereſſe ſeſtgehalten am Realiſmus. 
Ebenfo der Minoriten-Drben überhaupt, welchem fie zumeift angehörte, vermöge 
bet reformatorifchen und praktifchen Richtung ſchon feines Stifters. 

Builielmus Deecam: aus Decam in der englifhen Landſchaſt Surrey; 
Lehrer in Paris, feit 1322 Franciſeaner⸗Provinzial für England, (eit 1398 in 
Kaifer Ludwigs des Baiers Umgebung in Deutfchland, + 1347. Daupt(drif- 
ten: Für Theologie: Quaestiones et decisiones super quatuor libros senten- 
tiarum; nebft Centilogium theologicum, theelogiam speculativam sub centum 
condiusionibus complectens: (ed. Lugd. 1495. fol], Fur 9SDéilofopbie: Summa 
totius logicae: (Oxon. 1675. 8.1. ἊΝ 

Das Wefen des 9tominaltfmus von Occam ) nicht durchaus feflge- 
haften, wenigftens nicht weiter entwickelt worden in bem feitdem geführten Streite 
zwoifchen nominaliftifcher unb realiftifcher Theologie⸗Dialektik. Es war: umfaffente 
Eritifche unb ffepti(dóe Fundamentallehre für Theologie, von ber Möglichkeit eines 
Biffens über göttliche Dinge. Dargeſtellt tff daſſelbe in den oberfien Folgefägen 
aus der nominafiftifchen Grunbanfidt vom Verhältniffe des Denkens zum Bein, 
bet Begriffe zu den Dingen. [In sentt. 1, 2, 4:[ Scientia realis est de rebus; 
sed non de rebus universalibus, sed de rebus singularibus. Scientia rationalis 
est de rebus universalibus. (A0 scientia quaelibet, sive sit reulis sive ratio. 
nalis, est tantum de propositionibus, tenquam de illis quae sciuntur, quia 
solae propositiones sciuntur. [Ibid. 8:] Intellectus, videns aliquam rem extra 
animam, fingit consimilem rem in mente. Siermit war, roit ben allgemeinen 


Würzburg 1400; Leipzig 1409; Roſtock 14195 Greifswalde 1456; Freiburg 1457; 
Baſel 1460: Jübingen (477, Wittenberg 1902. Im Rorben: Upfala 14775 Sopen: 
Hagen 1479. 
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Begriffen, fo allén BL 02006 bie hier (ober Objectibitaͤt] ale. 
fprochen, nur ſtibſettive iftum zuerkannt.n Gielenpnet wurde tfeuiiamakt? zwar 
nicht Me Möglichkeit eíhev Annaherung bed! Denkens Glogifhen BeguisferBehan- 
deine) an Wuhrheit ober στ ל‎ des Weſens der Dinge; üben Die Nothwendig 
feit und alfo Gieiotfütit?fis: bas teritenie Gxubjed, bof bumzoen ihm · Gebachten 
bas Wirkliche לו‎ 2 enn 15 oon 
SDiefe ד 0 וק‎ 0 
mögen m 10 עה(‎ guͤltig gummi in Vezug αὐ Ueberfinniſches, war 
der Zuverläffigkeit begrifflicger (οἰα εδε εν) Dio snvesr2Dehuction ober Dem 
(itatlon, fomit ſicherer BramchbardeitTalter Diafektifials nationaler: 650006 bei 
pofitiven Kichenstichrfyftem®. Siermar alfa Aufhebung bisheriger phile 
fophirender Kirhenfdwl- Theologie, gualeiistit der Sicherheit bes 
Realiſmus, ale der alliinigen Oranblage, auf weicher ו ו‎ Sreunun 8 
bes Phrlofophie von Sigéotolte ΄. 1 4.1; רד‎ . 
Die Berpflanzungdiefes Giepticiiniut, geger bir. Yiitofepfie-Bebraud 
in Theologie, Keſchah zunächſt nach Paris; durch bemerfien Decent on Be 
deudung, Johann Biſri dam! Behrer daſelbſt um. א‎ 14.30, 
von logiſchen Schriften, foie von Commentaten zu des 0000000076 rti und 
Pelitit᷑ d:Oxon. 1681: 1020.71 Die pavifét Unverſitat tourbe. feit Den: 3. Halfte 
dvs ahrhuberts erſter Haupkſit nominaliſtiſcher Behandlung diglektiſcher des 
Logik, cheilweiſe ſelbſt in ber. Soxborme. Dies’ umfomehr, ba Ebendieſelbe gleich⸗ 
zeitig je. fiiere Kirchen verfaffacige · Theorie ber, Franciſcaner annahm. Das 
hohe Anfehn der parifer Univerfität, wie (don in der Wiffenfchaft, (p in bem 
duch’ t! Papſt· 6 vetanlaſſten SBerfajnng&- And. Kirchenverbeſſerungẽ· 
Gtrrite, hat / dann bern 9tominolifmus gugen neuen Wieberuntergang ו‎ 
Doch ifi. ות ו 65 אוה שופ‎ gehen Rominnliften und Realiſten, 
auch alsnernim 15. Nati. über die meiſten Unioerſit täten ſich auebreitete, ur 
ent db w.otbte tuis con a ass fioc 
[6.18 te wit τύ δεί δεν 9 lominatifmus fitt Theologie⸗ und girchen · V⸗ r⸗ 
beff civis μές Uberbähpteikedielmeht nur. sega ti oe als pofitive. Denn: er 
' lBugneteitimió bas / neghwendige ineo: fiere Zufammenftimmen fubjetiv-philo- 
(ovtrifbes und türoientidwe Sinbrbrit.. Er ſelbſt behauptete bie psattijde ober 
τόσταί ὧν Btitpioéntbógfell urit: Waheheit (omie ben Principat ber Dffenbarungs- 
Theologie. Das Auftreten. bee Nominaliſmus enjd)terte oden beſchtaͤnkte zwar 
bot: lo Aſche Begronden freligioͤſen Wiſſens, (out die/Auetovitaͤt bez Schulwiſſen⸗ 
ſchaft Taufe füo —— —— ‚aber לו‎ bet וו‎ Tradition und 
Siheräbft o v sn: 4 
ְּ ו ל‎ fito di. Gebaata unb. Unternehmen einer Theologie 
und Kichen-Berbefferung, (don jegt in: Einzelnen, ausgegangen weber 
von (nominafiftifd)) verneinendem nod) von (realiftifch) bejabenbem Entfcheiben 
ber Daupffzage be יי‎ 0616 fcit Anfem; über Möglichkeit eines Wiſſens 
nod) auffer bem Glauben. Viehzerhr, von brei andern Momenten. Auf 
Be ו‎ zuacukhen.de. Sichen-Besfaffungsftreit[f. unten]. Aber 
e. SA fet welgemmaihängin von dialeftiicher wie von tradition⸗poſitiver 
—55 — eolohie Yid) Rete. überall yo höhere Gefinnung lebte unb höhere 
Sin ו תג‎ ον ij obwol ποτῷ am wenigften, Stellung ber heiligen 
Schrift als Duelle über ו‎ wie über Dialektit. Syene zwei erfien Mo- 
mei be$ ל‎ {md ן‎ bon Nominuliſten cultivirt werden ; das 
britte, וסט‎ 8010010 von einen Thell der Mealiften. [Wiclef; ug]. 
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JI. SR βέλει a fan fM Doi. s sop 
' ' Die 05 "Bisher toevtpetes in הל‎ Theologenſchulen 0-6 wie · won 
Einztinen erf vononien mm gerch hnlich / in greet Eom Weſen ἐδ turhendern 
änffrelichen ו כ‎ Mauuich als eine Richtung Πρ fidy- geſchteden von 
Dialektikund ale Surhe nur vreſomlich hefonders zu Ihr Bfafabigten: : Darum: 
wurde ihre Stellung unb Wirkſamkeit nad) auſſen bin weniger: Aſſprineton in 
Seren meht· DNafporũornzriaerr wach innevem ΞΘ τ fats ſelbſibeſtimmender 
Giedyjefliter = erri fist ו‎ 0 Goto ria ungen 
mit ver הל‎ 0901107 Dpwofitton befland rue batih r bof d einem on 
deren Sißen, hy Ob ט ?לס‎ 910 Dod) eub τ fie bf Mizdentandennäben: 
Hauptſitz Hatten; σαβιβε mit rirtigmr Seßaratifmus von Wicreetigié t ar 
nügender feiribe vote Schtlle zuvũcktraten. Nix theilweiſe / waren tiefe וטל‎ 
als eite tm Geift verelnte Gemeinſchaft δὲν ‚Betteöftenmbelijkinsgrumangen unter 
fi verbunden. — Innerlich aber hing dieſe Myſtik vielmehr )וו‎ δ Bildungs⸗ 
הט‎ δὲ SPyebtodteda em Schulen jufatim Eie neumarf το Aus⸗ 
artung der Schulgeleheſarcdeit beeinſeĩtige velihion · lerre armen Mialekute gioch· 
שוסו‎ "Déc Kirche judiſch duſſetlichen Formel· und Geſctz⸗ Dieteſtr in Glaiben mmy 
Reben. Ihre Duekken'w כ‎ bin Siete bet Nreopagitanttvie Wuguffing, 90 
nad) "been neoplatonifch-muftifchet! vite, DE. 020 'Exigenaı unb ϑι αν) ete 
65. SBictob und Bonaventura in völligen Sntédugbecav Pacchei fr; 
ſtreifenben Faſſung / des göttlichen Wdenfiheıtähenbitdersueiche bref) den βπεύθονι 
gepflanzken —— cito מ‎ chelauiſeus über lik ee 
breitet war. : 50:2 ἃ mn nost in oe Bonita s 3,00 siad 
:Diefe 6 TT υϑυβεῦτε: war, τοῖς fchen εἰπῇ ima und ו‎ oras 
zerrt worden bauch das Serebon, {16 allgemein uımadien: Maburch waren 5 
bald in Gemeinheit ausgearteten Qino(ticifmen ober Gipitítuitirum argeugt; 6 
aber (ollte ſie Gruudlehre merdan ἀπ. bas innere unb dufffereiloben ng 
ἀείπεν Auserwählten, butd) wirklichen perfönlich innern Barufggn 000 "i 
tellertualität unb Moralität, du Gottro Mbenbildlichteit ג(‎ Rach· 
ahmen 806 Goͤttlichen ober Geutemplation und EſteſeMa quar Myſtiß «(6 γε 
giöfe Gnoſis für 60 ד‎ 8404/0666 sein Verfuch, bem xeligieſen Menſcher ou 
das höchſte Goͤttliche als (ein Gígends ו‎ dutch ſonculntiva Religient 
Ideen von Gottheit unb Menfſchheitzohne diaietciſche ו‎ 00 οι 
weiſe auch ohne Anſtrengung moraliſccher 38 0006-7106 5 οὐ, וו‎ 
Mebſtet Meinrich/ Haut?) : mol. en Sachſe, ו‎ obiicit 
Provinzias für 65056 fSentraídisaz) fn ΘΗ ont iuf 
famften aber in Rheindeutfchland ; T vor 1329. Seine Schrifteng ten Mtem 
drũckung mitt. volifténbig. aelangy ל דר ל‎ gata זו‎ 
zu fcheiden! Vgl. oben 65. 505. Sumagu ess | כ רד בצעו‎ f merit, dem 
— — —— 200. ἡ 00000 gt on ΠΏΝ)Π2)Ὁ (hhlilarımen) nog 
ly: Golifr. Arnold: hist, theol. gia cab! Fef. 1706: y WE aq? Chara 6 
esdai sur lea mystiques du M. kröche !(Sfirasb) 1936. 42 Ld 4 it 3700. dort 
3) Quetif et Eehärd? dert. ol: Pirabdtdktertidt :Ῥ τ! 10. —— — 
eifer y in Stub. αὐ vit. 1800, 5% 000: -/3460 aalers Drebigtin 
1523. 81. 342 $.: "folgen S rebigta infintáté malften G Ten ΤῊ 
Mifeellaneen, München 1809. I. 138: „uga, δεῖ, οι den un eu uy 


nunft.^ 

3) Predigten von G tort, in b. boſelzr Ausg: b. 1 f i dà 
eceaturen warent, bo mas got nit got; er was bas et was, bo die Pin aluren wurden uito 
fi anfiengen ir gefchaffen was, bo was got nit in im felber got, (uber n den ctcáfureh ἰδ 
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Sohann Xauler '( : ans Strasburg ; Dominicaner-Prediger in deutſcher 
Sprache, vorzüglich zu Goln unb Strasburg, + 1361. Predigten; „Nachfolgung 
des armen Lebens Chrifti”; „Medulla animae, ober heilfame Kehren von ben 
Tugenden und bem SDfanbe ber höchſten Volllommenheit”. Grunbg ebante?) 
ift; das individuelle (id Nachbilden des innern Selbftlebens ber Gottheit ali 
lebendiger Trias in jebem für fold) göttlich geben empfänglihen S$nbipibuum, 
gleichwie einft in Chriftus. Das Menfhenleben unter bet Gnade: ein ftetes (id 
Wiederholen ber Incarnation Gottes, und von Seite bes Menfchen ein „Sinken 
in fein Nicht’, ein „ſich felbft Gntroerben", fo ein „Wergöttetwerden”. 

Heinrih Sufo [benannt nad) feinem Geflecht „Seuß“ von mütterlice 
Seite] ’): aus Eonftanz, Dominicaner in Ulm, T 1365. Unter feinen nicht za 
reihen Schriften: zwei Dialogen über „ewige Weisheit unb über Wahrheit”; 
unb, eine Vifion oder Allegorie „von neun Felfen”, ein büfteres Bild ber Zeit. 
Hier, biefelbe runbibee: vom breieinigen Gott in bie Menfchen herab und herein 
duch Chriftus. Allein, ber Contraſt einer tiefge(unfenen Zeit mit ber Idee Hatte 
auf bieft& weber fpeculativ« noch praftifch-religiöfe, fonbern nur yertifdgsreligtöfe 
Genie mehr lähmend als erregend gewirkt. SBormaltenb erfcheinet ein Berzweifeln 
an fernerem Erfolge der Herabkunft Chriſti in bie Menfchen auf Erbe durch feinen 
Ginabengeift. Darum, mehr ein Hinaufverlangen bec Einbildungstraft nad dem 
Göttticen, als willenskräftiges Streben, diefem auf Erde eine befjere Stätte 
gu bereiten. 

S$obann 9tugsbroet *) : aus Ruysbroek zwifchen Hall und Brüffel; bie 
eft Weltgeiftlicher, dann zurüdigezogen als regularis Canonicus in ein geiftliches 
Klofter Grónbal, im Walde von Soignies in Brabant; T 1381. Bon ihm, 
14 afcetifche Betrachtungen, in flamändifcher Sprache, Darin: die vollenbetfte 


et got. Got ift weder wefen noch vernunfft, nod) befennet nit bif nod) das; hierumb ijt get 
ledig aller ding, und hierumb ift er alle ding. — Bl. 247: Es tft nit me dann eyn mefan; 
ba8 gibt allen dingen eyn wefen unb leben, ba ber fun ußgeboren ift von bem bergen bes 
vattet8 ewigklich, wider inzubringen alle ding bie an im ufgangen feinb. ber feylig 
geift geet uß als ein Lieb, unfern geift mit im eyn& zu madjen. — BL 246; Man ſcheide ab 
alles das ber feel ift, und das fo. fand in bem lautern liedjte, ba fo mit got ein tito tt, da 
findet fy got. 

D Saulet: Werke; Gó(n 1518. Fol.; auch beinah vollſt. herausg. von GO pentr, 
tf. 1703. 1720. 4.: unvollendet, von Eaffeder, Luzern 1823. .ל‎ T, Stadfolgune", 
unb „medulla“, nebft Briefen]. Die Predigten, im ſchwaͤbiſchen Driginaldialekt nur ה"‎ 
ו‎ in Steasburg. Sprachlich umgeftaltet: ed. princ., Leypet 1498. 4.: ₪ 1521. 

922. Fol.; ₪]. 1826. 3 Bde. 8. Lat. Ueberfegung von Surius : Colon. 1548; Lugd. [55]. 
„Nachfolgung“, herausg. von Schloffer: ΧΗ. 1833. — Oberlin: de Tauleri dictione 
vernaculà et 80104: Árgentor. 1785. 4. 6071 Schmidt: Joh. Zauler: amb. 1341. 

2) Medulla animae (Sur. p.315]: In animae fundo s. mente deus praesentissimus 
adest, suumque in ipsá filium sine intermissione generat. Ubi namque Pater adest, 
ibi et parere ipsum oportet, paritque filium suum, imo nos quoque tunc generat, ut 
simus per gratiam adoptionis filii ipsius adoptivi. 

3) PP 6 suevico idiomate latine, per Surium ; nach b. deutſch. Ausg. von 1512: 
Colon. 1555 sq. Diepenbrod: Sufo’s Leben u. Schrr. ; mit Einleit. von Görres: 
Regensb. 1829. 

4) Rusbrochii opera (bef. speculum aeternae salutis; de ornatu nuptiarum spi- 
ritualium; de verà contemplatione), latine per Surium : Col. (1552) 1009. 4, Deutſch 
duch Gottfr. Arnold: Offenb. 1701. Cf. Gersoni epist. ad Barthol. Cartusianum, 
super R. de ornatu spir. nupt iin Opp. LL. 90. — Engelhardt: Richard Ὁ. ©. Bictor 
unb Sob. Siupébrect: Erl. 1 
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Binfegung bet חן ןיל‎ elle Bis Unyficien in der Re 
a anflatt' either’ beifigenben unb . 
cher ו‎ tes Wntsrepelegie, in intel- 
—— —— — Δ ΔΕ Ὶ μα Σὸν 
O0 ‚Inder: griehifgen utvae bus: ו‎ als Ga. 
ticatut auf, .in.ben יי‎ m Dieſe οἱ ἡσυχάζοντες, eine Mönchpartei 
auf bem macebenifd)en fBorgebitge Athos und anderwaͤrts, grünbeten ebenfalls 
‚auf Bie. "intellectuelle Anfhauungsichee” eine Auflöfung des Aſtetiſmus wie 
Snofticifnme im einem Quittiſmus: welched bie religioͤſe Beziehung zu Chriſtus, 
als Mittler zwiſchen Gott und Menſchen, ebenſo zurückſtellte, wie ec moraliſche 
$Rteigiofitát snb veligloſe Safe gsm. 0 te, durch eine „unmittelbare” 
Beziehung zu Gott Denn biefe „heilige Seile“ bes in SEnfigaun des Goͤtelichen 
fid) verfentenben Betnüthes, bis yum Exblicken des einftzahlenben GBottestichts, 
ſelbſt mit bem leibliche Auge —, , fiefelite ein-paffives Ruben in Gott fein, ein 
Darren auf dad Selbſterſcheinen ber Herrlichkeit Gottes, aͤhnlich wie (olde einſt 
auf bent Berlärungsberge S impera gereetben. --- Ein griechifcher 6 
— 309; um 1349, abfelkten 927000 aus feinem Dunkel δεῖν 
“πεν befonber$ durch ben Heſychaſten⸗ Wnuch Gregorios Palamas zu 
ל‎ gaben demſelben brei SGynoden zu Konflantinopei, t341— 50, 0116 
kirchliche Ganction ; ofpte weitere. 6100 ’), - 
ΗΠ. Exegetiſche Theologie. | ᾿ 
Neben Dialektik und Myſtik ward heilige Gchrifttunde noch keine der 
Grundlagen chriſtlicher Religionswiſſ enſchaft. Der Secten Zurüdforberung hei⸗ 
ligen Schriftwortes, und jenes verhaͤltnißmaͤßige Zurücktreten der Dialektik, und 
jenes myſtiſche Einſetzen innern Worts unb. Lichts als Auslegers ber Offen⸗ 
barung, — ſelbſt dieſe drei bedeutenden Veränderungen führten kaum in Einzel- 
nen den Gedanken, jedenfalls noch nicht den Grimbjag, zurück: daß bie heilige 
Schrift über allen Quellen ober Normen ſtehe. Den, «tariff yon Schrift 
auslegung, immer neues Erkeuntnißmittel boe Chriſtenthums zu fein, hatten 
aud) jegt nicht die ohnehin wenigen Fortſeher; bnt hergabrachten Sepriftfiubiume. 
Die Kirche ber Zeit aber that natürlich Nichts ἢ). — Gineu SE ufang חן‎ Schrift 
auslegung, aber ohne Nachfolge, machte nur Einer, burd) erſte Verpflanzung 
nun aud) jener jüdifchen beſſern ו‎ — von Jarchi (Ὁ. 403] , anftatt 
blofer phllofophifcher Driben(dyriften unb Gommentase:; ^ 
910691086 de ὄντα : vielleicht jidiſcher Gonsertit, dus Pyra f bet fea 
aófiffjen Stotmanbie, in einer Francifc an er ⸗Kloſterſchule zu Paris Lehrer ber 


I) Engelhardt: de Hesychastis: Erl 1829. &, ^. 

2) Freilich becretirte Clemens V. auf feinem Bhamenifdyen Goncit zu Bienne 1311 
[Clemeatin. lib. V. init.): je zwei Lehrftellen bes Hebräifgen unb Arabiſchen und θα!» 
daifhen, in Paris und Drforb und Bologna und Salamanca. Aber, einzig zu Miſſions⸗ 
zwed unter Heiben ober Moflemen oder Suben. In Bezug auf Richtriften hatte ex naͤm⸗ 
lich bie Gntbedung gemacht: daß, „um fie auf ben Weg der Wahrheit zu bringen, divine- 
rum eloquierum sit expositio congrua, ipsorussque fidelis praedigatio adinadum op- 
portune//5 zudem fogar, Daß „foldhe biblifche Mittheilungen vergeblich biben, si auribus 
linguam loquentis ignoramium proferantur^, — Etwas mag bann wol tiefe Firchliche 
Einfegung aud) zum Beften der (don Kirchen⸗Chriſten gewirkt haben, Susi verbtieb 
εὖ aber bei bem Normal⸗Vers mittelalterlidder Hermeneutik 

Littera gesta docet; quid credas, allegoria ; 
moralis, quid agas; quo tendas, anagogia. 
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Eregefe, + um 1340. Hauptwerk: Postillae perpetuae in universa biblia: 


[ed. princ. Rem. 1471; Lugd. 1500; Antw. 1034. 6 Fol]. Nur mit ben wei, burá 
Zeit unb Kirche nod) eingefchränften, Borzügen: erkannter Rothwendigkeit des 
Urtertes, gegenüber der eregetifchen Tradition amar ‚nicht der Kirche, -aber ber 
—— und, erkannter Normalität bes גו‎ für אל‎ Drei, anbeta 


Sceiftfinne‘'). frt .. 
IV. Allgemeine Bildung. - 


Für das innerlich unb äufferlich Unzureihende aller drei genannten Grus 
lagen chriftlicher Religionswiffenfchaft, fiel ein Heiner Anfang zu ante 
weiter Grgánaung nod ἐπ’ 14. Jahrhundert. Er ging pen bee ze tfi da 
Bildung aus. Diefe, zunähft vorzugsweife in Form der Dichsfunft, wirkte mit 

(don bisher durch bie immer fteigenbe Hebung ber National-Literatur um 
des dritten Standes. Aufferdem ernenerte fie ben Zurũckruf zur volifinbigern 
claffifchen Literatur heiden-griechtfchen wie tómifden Alterthume. Boren- 
gegangen waren bereits Erigena, Johannes v. Salisbury, Noger S3ace unb andre 
Reformatoren des ג ל‎ i im Namen allgemeiner wie tie 
Iogtfcher Bildung. Jetzt wirkten, für beiderlei Literarifche Eultur unb and für 
Kirchenverbefferung, vor Allen brei Florentiner, Italiens größte Dichter’). 

Dante [Durante] Alighieri, aus Blorenz, T 1321: van theologifge 
Bildung nad) Thomas v. Aquino; aber mit erweitertem Geſichtskreiſe, durch 
poetifchen Geift und politi(d) bewegtes Leben. La divina Commedia (Inferno, 
Purgatorio, Paradiso): eine Zeichnung der πα itbifdjen Zukunft des Drenfcher- 
geſchlechts, als ber einem Drama ähnlichen Stufen-Entwiltung feiner Geſchice; 
für alle Hauptformen ber irdifchen Lebens-Erfcheinungen, in moralifcher und pe 
litiſcher und religiöfer unb felbft theologifcher Beziehung. Ueberall, mit SBormalten 


I) Andere wiffenfhaftlide Leiftungen von Bedeutung, auffer Dem, mas 
butdj obige drei gundamental-Difciplinen für Dogmatik und Homiletik und Aſketik gefcheh, 
bat das 14. Jahrh. nicht aufzuzeigen. — Beiden Lateinern blieb bie Behandlung דא‎ 
Moral, ba εὖ je&t wenige neue Dogmatifen gab, beinahe eingefhränkt auf cine pra: 
tifche: b. i. auf Verbindung mit Paftoralanweifungen zu Kirchenrecht unb Sedierar. 
(Oo, auffer bet Summa Raymundiana aus bem 13. Zahrh., nun nod) bie Summae vom 
Francifcaner Aftefanus und vom Dominicaner Bartholomäus Pifanus, in 
1. Hälfte 14. Jahrh.]. Nachtheilig wurde nicht ſowol bie hiermit gegebene Einfaffung der 
@&ittenlehre in cafuiſtiſche Form an fid) fonbetn das Nach⸗ umb Herũberwirken ber 
2210161111. Diefes gefährdete bie Einfachheit und ſchon [68+ theilweife auch bie BReinheit 
und Feſtigkeit fittider Grunbfáge. Als Beifpiel: des Sohannes Parvus, Lehrerd i⸗ 
Paris, „Rechtfertigung bed an einem proditor et infidelis tyrannus vollbrachten Mor: 
des”, vom S. 1408: ( Gersonii opp. ed. du Pin V., init.). 

Beiden Gried)en: Als Beugen ber zuruͤckgeſetzten Theologie, die zwei Konſtantine 
pitaner in 1. Hälfte 14.Jahrh.: RicephorusKallifti Zanthopulus, Kirchengefchiht 

bis zum 3.610. Georgios Pahymeres, Geſchichtſchreibung unb Paraphraſen i 
Ariftoteles unb bem Areopagiten. 

Bei ben Juden: Als Beuge für bie Fortdauer einer nicht blos kabbal iſtiſches 
Religionsphilofophie, ber Karäer, gegenüber ben Stabbaniten: Ah ron bet 
Elia, su Kahira, + 1369: חיים‎ y3 ober נוצר אמונים‎ (W. Delitzſch: Rinefoota + Of. 
b. mittelalterl. Scholaftif: ὃν}. 1841.]. , 

2) Rosetti: dello spirito antipapale che produssa la riforma, e sula segreta ia- 


fluenza ch’ 68610160 nella letteratura d'Europa e specialmente Italia, come resulta ds 
molte suoi Classici, massime da Dante, Petrarca, Boccaccio: Londra 1832, 
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des Gebanken von individueller fittlicher Vergeltung burd) Geſchicke, 016 bem übec- 
weltlichen Weltgefehe ; weniger hingegen ber Idee εἶπεν fortfchreitenden Geſammt⸗ 
Entwicklung gefammter Menfchheit und ihrer Kräfte zum Goͤttlichen Bin !). 
-Francefco Petrarca: aus Arezzo; mit wechfelndem Aufenthalte bald 
in Frankreich, bald tn Stalien, + 1374. Die Poefie feiner [weit über 300] Sonetti 
und Cansoni und Trienfi: mit Dante's fittlichem religiöfem Geift, ohne beffen 
theologifche Faſſung, mitten tm Leben fid) bewegend.— Giovanni 0: 
aus Florenz [oder aus Gertalbo®], + 1375. Auſſer der Genealogia deorum, δεῖ. 
Decamerone, eine Rovellen-Samimlung: (Lond. 1757. 5 τι; deutfch, Berl. 1902.). 


u 14 187. Siufititt wumfaffenberer Reformatoren: 
Wiclef, in England; Matthias von Janow, tu Böhmen, 


. Wicleft dielogorsmlibri quatuor: ed. Wirt : Fcf. et Lips. 1753, 4. Rachrich- 
ten von feinem Lehen, Lehrſaͤgen u. Schriften; von Wirth: Bayreuth 1194, 4. ΤᾺΣ א‎ T. 
treneigtod by Wéciif; ed. Baber: Lond. 1810. 4, — Henricus de KnygMon (gleichzeitig 
Kanenikus in Leicefter) : de eventibus Angliae (dis 1395): [in Twysden 10 scrr. hist, 
Angl. Lond. 1652. fel. TAom. Walsingham (Benedictiner zu 65. Alban um 1440): 
hist. anglica msier: [in. Camden scrr. rer. Angl., Fof. 1003. foL] ?). 

I. 99. {|| {6 Ὸ Leben). 

1. Sodann Wycliffe [Wyclyf, Wycklef, u. a.]: aus einem 0 
Wycliffe in Yorkſhire, geb. 1394 ; gebildet zu SOrfotb, befonber durch die Werke 
von Robert Grosteft oder Grosthead und Andern, nebft Auguftin und der heiligen 
Schrift. — Sein erfter Hervortritt, von Oxford aus, 1356, mit der Klag- 
ſchrift: de ultimà aetate ecclesiae, ober, of the last age of the church (Mscr.]. 
Dann, eine Reihe immer mehr fid) erweiternder Angriffe und Gegenmirfungen, 


1) Dante: Opere, Venet. 1758. IV. p. 400: Si accipiatur opus allegorice, sub- 
iectum est homo, prout merendo et demerendo per arbitrii libertatem iustitiae prae- 
miandi et puniendi obnoxius est. — Div. Comed.: ed. princ. 1472; neue Ausg., Fi- 
renze 1837. & dj offer: über Dante: Heidelb. 1825. Ueberfegungen, von: Stredfug, 
.על‎ 1835; Philalethes [Herzog Sohann v. Sachſen], Dresd. u. Lpz. 1839—42. [mit 
BVergleichung alter Gommentate]. — Osanam: Dante et la ‚philosophie catholique au 

6016: Par. 1839. Artaud: histoire de Dante: Par. 1843. Gó(djl: 2.6 Unter: 
weifung üb. Weltfchöpfung u. f. f. : Berl. 1842. Vgl. überhaupt: Tiradoscht, storia della 
letteratura italiana, V. I. 

4) Wood: hist. universit. oxon.: Oxon. 1674. Lewis: the bistory of the life and 
sufferings of John Wicliffe: Lond. 1720, (Bilpin: Biogr. b. befannteften Reforma- 
toten vor Luther; a. b. Engl: ΒΓ. pʒ. 1769.). Vaughan: the life and opinions of John 
de Wycliffe, illustrated principally from his unpublished manuscripts: Lond. 1831. 
2 voll. (Hier, II. 379 ff., das voll(tànbigfte Verzeichniß der Schriften Wiclefs. ng Wri- 
tings of John Widiff: Lond. 1836.). (Webb le Bas: the life of W.: Lond. 1832.). de 
Ruever Groneman: diatribe in Jo. Wicliff vitam, ingenium, soripta: Traj. ad 
Rben. 1837. 

3) Sn Wiclef liegt der Anfang einer befondern Art von mittelalterlien 
Reformations:Unternehmen, noch auffer ben bereits hervorgetretenen: Der gegenkirchlichen 
Privat-Dppofition; ber fo eben fid) vorbereitenden ftaatsficchlichen-öffentlichen Reforma: 
tion des Papſtthums [$. 189. IL]; bem Nominaliften» und Myftiter-Umgeftalten der 
Theologie (8$. 180.). Das Unterfcheidende der Unternehmung Wiclefs war: mehr 
Umfaſſung des Aeuffern und des Innern der Kirche zugleich, burdj biefen erften Reformator 
unter den Lehrern an hoͤhern Schulen; und mehr Bereinigung aud) einer Staatskirche mit 
dem privaten Reformator, anftatt 6106 Einzelner in Bolt oder Schule. 
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bis zur Synede vou Lambeth 1318, — Das umfaffenbere Auftreten, far 
Verbeſſerung auch ber kirchlichen Religions - Lehre und Anflalt, nad) 1378: 
Bibelüberfegung, 1380, nebft „de veritate et sensu Scripturae“. „Doo- 
decim theses de eucharistià ^, 1381. Synode zu 2enben, unter Erzbiſchof 
Coustuay von Ganterbury, 1382; nebft Entfernung Wielefs vom akademiſchen 
Wmte. In ben zwei legten Jahren, bis + 31. Decke. 1364, zu Luttleworth [ 9nt 
terworth, Lutervortum], Bollenbung 066 Trialogus. 


JI. Wiclefs abweichende Lehre. 


Die Abweichungen betrafen weniger den theoretifhen הס‎ 
Theil, in ben drei erften Büchern bes Trialogs. Aber Durch das ganze 4 
wie durch ben fpätern Theil von SBiclefé Steformatotieben unb bie in ihm zahl: 
reichen Heinen Schriften, zieht fid) eine neue Funbamentallehre. Sn diefe 
ift ein entfchieden evangelifiher Meformations-Begriff unb Grund 
aufgeftellt, welcher in bet heil. Schrift alfein feine Grenze hatte, alfe med fernere 
Erweiterungen feiner Anwendung offen ließ. Dabei wird die rónile wie ge- 
fammte Kirchen⸗Ausartung gefegt als Thatſache, ble ecft im Verlauf der Zeit ἀπ’ 
getreten, feit „Roslaffung 066 Teufels.“ 

A. Das ecfte Princip evangelifcher Kirche voie Kirchenverbefferung ἢ), 
„die heilige Schrift als ſchlechthin alleinige Erkenntnißquelle unb Auctoti⸗ 
tät,” fteht unbebingt feft. Denn: diefer heilige Schrift: Glaube tubt auf dem 


1) Trialog. 3,31: Ex fide Christus auctor proximus Scripturae sacrae est infini- 
tum praestantior, quam homo alius. Ergo liber suus, vel Scriptura quae est lex sua, 
proportionabiliter se habet ad quamcunque aliam assignandam. Unde scriptura alio- 
ram doctorum magnorum, quantumcunque vera, dicuntur apocrypha, nec suat cre- 
denda, nisi de quanto in Scripturd Domini sunt fundata. Fundamentum autem istius 
materiae est fides Ecclesiae, qua credimus: quod Christus deus et homo fiit incarae- 
tus, eo modo quo narrat Evangelium cum hominibus conversatus; et quod scribas 
suos Evangelistae ad exarandum legem Christi et fidem catholicam ordinawit. Uade 
ex isto fonte paris auctoritatis sunt omnes codices novae Legis et veterís, de quanto 
credimus, quod suae sententiae a Sp. 8. emanarunt, — (Quod) omnis veritas sit in 
Scripturà sacrä, vel explicite vel implicite, patet: quod nulla alia scriptura capit 
auctoritatem v. valorem, nisi de quanto sua sententia a Scr. S. sit derivata, Sed quia 
Sp. S. vult intentum nostrum non dispargi in multa, scd olrca unum neccsearimn oc- 
cupari: vult vulgares 0001068 de Lege 04 et veteri studeri et legl, et hominem nor 
eirca alios occupari, qui, 11066 quandoque sint veri et des Boripturae sacrae impii 
cite, deus tamen non vult cos explicite credi. Ideo, ut Ber. 8. sit magis appretiata εἰ 
laudata, quaecunque veritas, quam viator sensu non percipit, debet ex hac fide Scrip- 
turae esse deducta, saltem si requiritur a fidelibus esse credenda. Et tunc Scriptura 
sacra foret in reverentià, et bullae papales (sicut debent) forent postpositae; et tas 
leges papales quam doctorum novorum sententiae, quae sunt post solutionem Batbe- 
nae promulgatae, forent in spis limitibus veneratae. 

Unde detestandi sunt doctores novelli : qui nituntur asserere, quod B. S. sit inter 
omnia dicta v. scripta faleissima, et specialiter verbum Christi in evangelio Johannis, 
aicut ez logicd sud se putant dare deducere. Quis crederet aliquam partem Legis 
Christi, ei tanta pars eius debeat ut impossibilis refutari et cuilibet Seriptarae expo- 
sitio et sensus Antichristo placitns debeat adaptari? — Nihli ergo ad Ser. 5, quod 
haeretious eam sinistre intelligit: non enim subiacet euo indicio, sed potius ipsum 
damnat ; error autem de intellecta illius stat potissime in superbiä et ΜᾺ praceam- 
«one de propria logicá, cum logica Scripturae sit rectissima, subtilisaime et maxime 
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Glauben an bic zweifellofen zwei Thatſachen: bag Chriſtus als Gottmenſch ev 
ſchienen ift, und bie Evangeliſten zu Aufſtellung ſeiner Lehre eingefegt bat. Eben⸗ 
daſſelbe Princip geſteht allem nad) unb auffer der Schrift Aufgeſtellten, in 
Kirche oder Schule bis hinan zum Papfte, nur eine zweifach beſchraͤnkte Auctoritaͤt 
zu: als durch feine Gründung auf die Schrift bebingt, unb aud) fo nicht für ge⸗ 
meine Chriſtenheit bindend. Denm bie Falſchheit wie Wahrheit feiner Herleitung 
aus bec Schrift iſt gleich möglich; unb Gott Hat bie Blaubens-Pflicht, weiche 
allgemein fein foll, nur an δα nicht 9196 möglicherweife Wahre unb nur an das 
zum Heil Notwendige gebunden. — Hiermit finb alle Traditionen, ober Schrift« 
Epegefen der „Kirche,“ im die Grenzen ihres Werches zurückgewieſen; gleichwie 
alle logikale oder bialeftifche Schrift Kritiken unb Eklektiken der Schule verwor⸗ 
fen. Denn: beiden Sitten bed Ginmifdjens eigener Zuthat fleht gegenüber ein 
beiliges Schrift Geubium, das m heiligem Schrift: Tauben feinen Grund 
wie fein Grumdgefeg bat. Solches ift: bag jeder Schriftgläubige, mit logiſcher 
oder philofophifcher wie ſprachkundiger Ausrhftung, fort unb fort firebe nach 
Schrift ˖ Erkenntniß, 016 SSerftánbnig zunäͤchſt bes Wortfinnes, in weichem bie 
Heilswahrheit ſchon liegt, fein Kortichreiten barin aber Gott überlaffe, anftatt 
εὖ fcheinbar zu erzwingen. — ]66 ift weientlih Anfelms auguftinifdje 
Grundlegung zu einer Theologie αἴθ G Tauben$- ober Schrift. Wiffenfchaft: 
vel. $. 171.1) | 

B. Das zweite evangelifche Sirden - unb Sitformations «Ὁ rincip, 
„Sittlichkeit oder Heiligungsftreben als bei wahrer Lehre unb wahren Gau. 
ben, gleichwie erſt mögliche, fo nothwendigfolgende Frucht,” erfcheint ebenfo 
feft aufgeftelle’). Schon in ben drei erften Büchern: „von Gottheit und ben 
Seen”; „von Weltfhöpfung”; „vom Sittlichen“. Beſonders aber im dritten, 
einer Dogmatik des Erhifchen im wahren Geifte des Auguftinifmus. Denn biefem 
gemäß wirkt amar bie Gnade alles gut Wollen unb Thun, Läffe Dies aber ebenfo- 
wenig durch Priefter unb Sacramente allein wirken, wie fie εὖ alles felbft allein 
will oder thut. Sol Auguſtiniſmus⸗Verſtaͤndniß ftanb im geraden Gegenfage 
mit gemeinkatholifcher Einfegung bes Priefter-Subjectiven, wie äufferlich Diecha- 
nifchen, in die Stelle nothwendigen Sufammenfeiné eines inbivibuell-menfchlich- 
Subjectiven und des göttlih-Öbjectiven. 

In Gemáfhbeit diefes praftifchen ober moralifchen Princips der irte unb 
Kirchenkritik, entfprechend jenem theoretifchen, alfo nad) beiden Theilen re 
formirtee Funbamentallehre, wird dann im vierten Buche „de signis“ 


usitanda. Illa enim trahit sibi regulas cuiuscunque artis liberalis, ut domina; et non 
debet adinventis humanitus regulis subiacere, sed supponi in veritate sententiae, in 
formä verborum et logicá praecellere scripturas alias qualescunque, et veritates ne- 
cessariores exprimere, illas autem veritates, quae non sunt ita utiles ad beatitudinem, 
magis abscondere. 

Expedit autem pro habendd huiusmodi Scripturae noticid, quod fidelis in rectá 
Logicd et etiam in PAftosophid depuratá a Domino sit instructus. Fidelis debet uti 
hac requid: si Scripturam sacram sane intelligit, laudet deum; ei ab intellectu tali 
deficit, pro intellectu sano laboret, et iterum ia literà tanquam grammaticus con- 
quieacat, et omnino caveat de sensn imponendo Scripturae, quem ex sibi dubie Spi- 
ritus sanctus non flagitat. Talis enim est haereticus ; et multo magis, qui blasphemat 
temere, imponendo Scripturae sacrae sententiam, quam ipseret dicit inipessibilem. 

1) Das bezeugt Siidefé Begriff von Härefie [Lewisl. 6. pag. 140]: errour 
meyntened agenst holy Writt, and that in ifc and conversation as well as in opinion. 
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eine Mevifion ber Sacramente- ober Difoiplin-Behre uusgefühet.. — . Sin ΘΒ κίε 
Einzelfchriften [vgl Lewis unb Vaughan] waren-die meiften eingelnen 
Ritus- und Difeiplin-Kormen ber Kirche in Anfprud) genonumenz uid 
allein, Heiligen» und SSilber «ἀπὸ Reliquien Verehrung, lateiniſche Sieches 
forache, kuünſtlicher Prieſterſang / Ueberzahl der Feſte, Meßopfer, טהול‎ 
u. a. Der Trialog , 006 Wichtigere unb Entſchiedene zufammenfaffend, rug 
wenigſtens eine zweifache Entſtellung des Sacramente⸗Begriffen 
Einerſeits: Nichtaufnahme bet zu Seelſorge (spiritualis misericordia) סו‎ 
digen, nur nicht eintraͤglichen ſondern beſchwerlichen, Amtshandlungen Ang 
feits: Häufung von Gebräucden unb Gefegen, welche in heil. Schrift ἕεὰασ 
Grund, in ältefter Kirche feine Auctorität, in Sittenbefferung feinen Zweck haba 
So: die legte Delung, nicht aus Jacobi 5, 14 zu begründen; bie Formalien ₪ 
Taufe, Confirmation, Ehe. Ueberhaupt: bie Prieſterkirchen ⸗ Mechanit, ife 
Einſetzung Menf henthums ftatt Goriftent$ums. — [Nur an einigen Gxellen, 
nicht ohne eigene Unficherheit unb Verirrung.]. 
1. Euchariftie: [cap. 2—10.]. 
Dies Sacrament iff corpus Christi in formà panis; et sic simul est 
corpus Christi. Der Modus folcher Gegenwart des Chriftus- Körpers i 
Impanation oder örtliche Herabverfegung bes Körpers; ποῦ 1 
Brods mit bem Körper, butd) Eintritt ber Körper-Subftanz in bie Stelle i - 
nichteten Brod⸗Subſtanz. Vielmehr: Chrifti Körper b. i. göttliche Mehſchhen 
fat fpirituelle unb virtuelle Eriftenz in febem Spuncte der Self, und fo 
auch in ber Hoftie. Folglich ift die Hoſtie Körper Cheifti nicht resliter dbrdessen- 
tialiter, fondern nur habitudinaliter i. e. per similitudinem s, figuv ative, ki 
sic visá hostià adoro eam conditionaliter; et omnino 0084080 eorpe 
Domini, quod est sursum. — [Diefe weientlih berengaria niſche 906 
hebung bet Transſubſtantiation ließ das Brod feiner Gubftany nach ΞΘ τοὺ δία: 
ben, und dennoch wahrhaft Leib Chrifti fein sacramentaliter, fraft לש‎ 
b. i. bec Verbeiffung leiblichen Gegenwaͤrtigſeins; welche aber wirklig 
nur unter bet Bedihgung aud) eignen Bergegenwärtigens wie Empfangli 
alfo eines aud) Subjectiven]. 0 
2. Dtbination, nebft Kirhenverfaffung: [cap. 15-—18351/7 
Die Stufen-Abmeffung wie bet character מו‎ i 
Geiftbegabung iff ungemif. Jedenfalls iff die vervielfa gta Ramrdfkufer 
Unterfheidung im Merus eine Abweichung ‚von der Apoſielkirche ופוג‎ 
Prefbyterialverfaffung. Anftatt der Verweltlihung but Auffere Macht 
und Güter, follte bie Geiftlichkeit zu Staat und 9Beftlidjem fo fid) ffellen: daß 
fie Diefem ganz überlieffe bie Vertretung Chrifti als Weltherrſchers feiner Gott 
pdt nach, fid) felbft nur vorbehielte bie Vertretung bes acnren und leidenden 2e 
bens Gbrifti feiner Menfchheit nad). Der Staat hat bie Pflicht, dem Klerus die 
überflüffige Güter-Laft, bie Wurzel aller feiner Uebel, wieder abzunehnren ) 
9. Pönitenz, nebft Schlüffelgemalt: [cap. 23. 24. 32... Uu 
93 efen bet Buße {{ einzig bie Reue. Die andern zu ihr ו‎ 
Theile, Genugtüuung burd) gute Werke unb Priefter- ober Ohren ⸗Veichte, 
find mit ber Steue zufammen nügliche Vervollftändigungen, ohne fie leere Zu⸗ 


1( Trial. 4, 17: Licet clericis habere temporalia; sed titulo et modo habendi, 
quem deus instituit. Nam chorda est creatura bona dei, sicut εἰ collum hominis; εἰ 
tamen modus habendi illam circa collum hominis strangulati eat satis odibilis. 
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tbaten, jedenfalls wicht ˖heilsnothwendige Beftandtheile. — Die Schlüſſel⸗ 
gemalt, des: Papftes wie bes Prieſters überhaupt, ift eine durchaus bedingte. 
Die Stelle Matth. 16, 19: gebt ihn nichts an, wenn er fein Petrus ift. Gültigkeit 
Des Bindens oder Löfens audy vor Ehrifti Forum findet freilich (tatt bei Conformi⸗ 
tät beffelben mit Ehriftt Binden ober Loͤſen. Aber Untruͤglichkeit eines Priefter- 
menídjen, 016 Gewähr für ſolche Gonformitát, ift antichriftliche Blasphemie: [Sa- 
cerdotes regulariter carent revelatione de salvatione infirmi]. Zudem fteht bie 
vom Erlöfer aeftiftete Heilsorbnung entgegen: Die Barmherzigkeit Gottes um 
Chriſti willen, und Suͤndenſchmerz mit feftem heiligem Vorſatz der Befferung, 
Das find die zwei untrüglichen Schlüffel zum Heil, das Vermaͤchtniß des Erlöfers 
an alle Ehriften. — Der Ablaß zumal fiteitet mit Gottes Recht und Ordnung, 
ift Blasphemie. Nec Papa nec Dominus Jesus Christus potest dispensare nec 
dare indulgentias, nisi ut aeternaliter deitas iusto consilio diffi- 
nivit. Mit ber Bertheilung aus bem überflüffigen Schag ber Ehriftus- unb Hei⸗ 
ligen-SSerbienfte ift e$ auch nidjté : weil fein Menſch bie dazu erforderliche Gerech⸗ 
tigkeit aufweifen fann; weshalb dies Amt nur Gott allein verbleibt. — [Diele 
Zerftörung des Fundamente aller Hierarchie, der Schlüffelgemalt als Standes» 
Eigenthums und 016 in unbebingtem Sinne menfchenmöglichen Amts an Gottes 
Statt, ift bezogen zugleich auf das Beftimmen über Härefie wie über moralifchen 
Perth. Einfegung allgemeinchriftliden Pneuma-Priefterthums 
follte fie fein nur in dem Sinne: bof, mit Sicherheit, Jeder für fid) felbft Gott 
feinem Hexen ſtehe oder falle). 
4. Das Monchthum [cap. 26-—31, 33 —38.], 

zumal das Bettelmönchthum ift bem Naturgefeg zuwider, unb ift nicht Chriſts⸗ 
fondern Antihrifte-Religion ; unterfcheidet nicht zwifchen Armuth und SSettefn. 
Ueberbaupt, alle ſolche Afcefe ift nicht bie chriftfiche: Religiosi viventes in reli- 
gionibus privatis non sunt de religione christiand. Zudem theilen befonber£ bie 
Bettelmoͤncht alle Fehler des Klerus in spiritualibus wie in temporalibus. 


II. Wiclefiten in England. 60% Regungen in Böhmen. 
1. Wycliviani 060% 

Deren Hinausgehn nod) über ben Stifter, laut gleichzeitigen Berich⸗ 
ten [KnygAton p. 2706 sq. Lewis p. 298 sq.], ift nicht feftbeflimmbar, da nicht 
aller Inhalt feiner frühern und zerſtreuten Schriften in ober auffer bem Trialog 
vorliegt. G8 ift aber, nad) innern wie äuffern Gründen, wahrfcheinlich: befon- 
ders, wegen ber unbeftimmten Abgrenzung voie des weiten Vorgehns (djon Wiclefs 


I) Trialog. 4, 32: Christus dedit Petro, et aliis habentibus legis dei scientiam, 
potestatem secundum legem illius scientiae iudicandi, tam ligandi quam solvendi, 
conformiter ecclesiae triumphanti. Sed modo bic refuga ( Papa) non vult per superio- 
rem ecclesiam vel personam aliam regulari; sed tanquam Antichristus statuit novas 
leges et vult aibi (leg. sub) poená gravissimae censurae, quod tota militans ecclesia 
credat illis sic, quod, siquid secundum illas diffinierit, stabit ut evangelium Jesu 
Christi. In tales infinitas blasphemias involvitur infatuata 60016818, et specialiter per 
caudam illius draconis h. e. sectas Fratrum (mendicantium), quae ad illusionem istam 
et alias seductiones ecclesiae Luciferinae deserviunt. Sed eia milites Christi 1 6 
prudenter haec atque ficticias Principis tenebrarum; et induimini Dominum Jesum 
Christum, in armis fideliter confidentes; et excutite ab 60016814 tales versutias Anti- 
christi; docentes populum, qnod fa ipso solo cum lege sud et membris debet. confidere, 
et operando illis conformiter ex suo bono opere salvari. 
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felbft; unb, bei ber ſchon urſprungllchen Verflechtung mit weltlichen קר‎ 
weiche mit ber Anhaͤnger⸗Zahl natürlich zunahm. — Die bem 9Badétbun 
, bet Gecte günflige Stellung ber 2anbefverbditni(fe bat fortgewährt 56 1299. 
Bon ba an, unter bem neuem Stegentenfaufe Zancafter, vereinigte fid) ber 1 
wieber mehr mit ber Hierarchie [Thomas Arundel und Thomas Waldenfis] zur 
Bekämpfung; befonders felt 1413. 

2. Drei reformirendbe Prebiger zu Prag: 

Konrad Stydna (ab Austria), 1 1369; Sohann Milicz IIitius 
+1374; Matthias von Janow (Magister parisiensis), } 1394. Deren Ir 
treten hat wol feine ausreichenden Erflärungsgründe: theils, in bem einheim 
wie überall vorhandenen Verbefferungs-Stoff und Bedürfniß; theils, im ל‎ 
fefe, zumal ber Univerfität Prag, mit bem Auslande. [Bgl. 3. B. Gffart]. — 
Am weiteften vordringend, Matthias Janoviensis; vorgüglid) in ber 
Hauptſchrift: de sacerdotum et monachorum abhorrendá abominatione desolationis 
in ecclesid Christi"). 


6. 188. Fortführung umfaffenderer Reformation: 
Huf und Hieronymus in Böhmen, zu Anfang 15. Jahrh. 


Quellen: Historia et monumenta Joh. Huss atque Hieronymi Pragensis: 
Norimb. 1558. Fcf. 1715. 2 Fol. — Hufiten-Krieg, barinnen begriffen: das Leben, bie 
Lehr und 00+ Mag. Johannis Huffii, unb wie berfelbige von den Böhmen, δεῖ. Zißka ur? 
Procopio, ift gerochen rootbens Alles aus glaubwürbigen Gefchichtfchreibern, alten Stem 
menteu und Danufczipten zufammengetragen durch Mag. Badjar. ל 0 0 0 4 מ‎ um: Witib. 
1609; vermehrt, Rürnb. (1621) 1623; Breft.1750.3 Bde. 4. Leurentii Bysynii | Brze- 
syna) origo et diarium belli hussitici (in Ludewig reliquiae VI. 130.]. — Aeneas Syi- 
vius: de Bohemorum origine ac gestis bistoria: Rom. 1475. fol. Jo. 0206210064 : bist. 
Hussitarum: ap. 8. Victor. prope Mogunt. 1549. fol. — Wenceslai Hagecii [Hagel] 
böhmifche Chronik; deutfch durch Sandel: Prag 1590. IL. Pelzel: Lebensgeſchichte des 
Königs Wenceflaus: Prag 1788. 2 IH. mit Urfl. ?). 


I. Anfang des bóbmifden Kirchenabfalls. 


1. Zwei reformatorifche Elemente haben fogleih von Anfang an die 
neue Bewegung in Böhmen nebft Mähren beſtimmt: Meile, das eingeſchraͤnktere 
einheimifche jener drei prager Geiftlihen; theils, das ermeiterte auslaͤndiſche, 
befonbers wiclefifche. Exftere, bem kirchlich Beftehenben näher bleibende Richtung 
ftellte Soharmes Hus bat: geb. 1373 zu Huffinecz im füblichen Böhmen. Peste, 
die mehr gegenfirchlihe: Hieronymus v. Faulfifh, Pragensis; in Folge 
feiner auswärtigen Studien und namentlich Verpflanzung wicefifher Meinun- 
gen oder Schriften. Smiffjen 1402 und 1404 fällt ber Anfang bed immer nà 
bern, obwol nie ganz vollftänbigen, πῷ Zufammenfchlieffene beider Richtungen 


T) In: Historia et monumenta Jo. Hus et Hieron. Prag.: Fcf. 1715. I. 473 ες. 
Die übrigen Schriften des Matthias und bic von Huß bedürfen nod) einer genauern Scheu 
bung. [Bgl. Biefeler £G. II. III. 6. 285. Anm. g.]. 

2 Seyfrid: diss. hist. de 1101881 ortu, educ.,etudiis, doctr., vità, morte et scriptis: 
Jen. 1711; c. annott. Mylii, Hildb. 143. 4. Gilpin: Biogrr. b. Reformatoren ver 
Luther: ΜΕ 1769. Bitte: ל‎ b. Sof. Dub: Prag 1189. Abhandll. Ὁ. Ὁ δ ἢ πὶ. 
Geſellſch. d. Wi ἐπ: Prag 1788. 1791. 182]. (Tiſcher: Huflens u. Hierom: 
ל‎ 1798, 1802.(. Joh. Huf: Darmft. 1899. Heller: Hieron. v. Prag: 


8. 188. Huf: am Anfang bes 16. ו‎ 939 


in ihren zwei früheften Bertretern. — Bas erfie äuffere Beichen ber, zunaͤchſt nur 
: praet und akademiſchen, innern Entzweiung wurde ber Wegzug ber Deut. 


- UA "* .,. 


(di ἐπ von der Univerfität, 1409, Denn been Miturfache war allerdings, 
neben” den Streiten über Uiniverfitäts-Berfaffung und Realiſmus oder Nomi- 
nali(mus, aud) (don bie SReformfrage. — Sin ben Jahren 1409--11 führten bie 
Univerfität und die Geiſtlichen oder Mönche, gegtere unter bem (päpftlich beauf- 
tragten) Erzbiſchof Gbinfo, ben Streit fort: über bie wiclefifchen Schriften.‘ 
Huß feinerfeits, in mehrern Abhandlungen unb afabemifcd-öffentlichen Reden 
b efonberé de libris Kaereticorum legendis | Hist. et monum. I. 127.], und confesste 
[Pelzel, Urkk. ©. 144]. 

2. Einer Entfheibung näher führend wurde Huffens Disputation 
wider eine neue Ablaßbulle aus Rom, 1412. 656 bewirkte feine Entfernung von 
Prag 1413; aber auch fein entfchiedneres Auftreten für umfaffenbete Kirchen⸗ 
verbefferung: vornehmlich, in de ecclesid 1413; de Antichristo et membrorum eius 
anatomid, 1414. — Die Antheilnahme bes Hofes unb Volks am Streite bisher 
war für beffen Gang (don von Gewicht gewejen. Die innere Entwidlung 
der Lehre Huffens bis zu bem Standpuncte (1414), von mo an fie durch höhere 
kirchliche Entiheidung unterbrochen wurde, bat ihre beftimmtefte und umfaf- 
ſendſte Quelle in der Schrift de ecclesid [Hist. et monum., ed. 1558. I. fol. 
196—3255.]. 


1. Lehre des Sob. Huß, nad feinem Standpunct im 3. 1414. 
1. Allgemeiner Kirhen-Begriff: [cap. 1--6.(. 

Die heilige ξα ἢ oTi fdje b. i. allgemeine Kirche ift ble Geſammtheit aller Prä- 
beffinitten: affo, nur ber (nach Gottes Rath unb Führung) mirfliden + 
b er des moftifchen Körpers Ehrifti, ber integranten Beftandtheile bes moralifchen 
Chriſtus⸗Ganzen, welches eben „Kirche“ heißt. Diefe Gemeinfchaft der Ver⸗ 
bundenen nicht 0106 unter fi, ſondern mit δ το, ift allein „die Kirche”; 
im Unterfchiebe von ber Maffe Derer, welche zwar in 60016518, aber nicht de 
ecclesiä find, b. i. welche nur der äufferlichen orm nad) mit ber Kirche zufammen- 
bangen, ihr aber nicht innerlich organifch angehören. 

2. Römifche u. fatbotifde, Papſt⸗ u. Ehriftus- Kirche: [cap. 7—9.]. 

Die vómifdje Kirche oder Eurie ift nicht ba& Ganze ber allgemeinen Kirche, 
nur ein vorzüglicher Theil; unb auch [οἴ ες nur bedingterweife, wenn fie ſammt 
bem Papſte Heilig ift, ba bie katholiſche Kirche eine „heilige“ Heißt und fein foll 
Das fjaupt aber ift Chriftus, nicht der 9Dapft!). — Unbedingte Glaubens. 
p flicht befchräntt fid) auf bie Heilige Schrift, deren Inhalt alles zur Selig. 
feit Nothwendige ift. Alle Schriften der Heiligen und alle Bullen ber Päpfte 
haben Gíaubroürbigfeit nur, wiefern fie in ber heil. Schrift fid) gründen. Denn 
ihnen geht die alleingöttliche Untrüglichkeit ab; zumal den päpftlichen Erlaſſen. 
[Fallit Papam lucrum, et fallitur propter ignorantiam]. — Petrus war, nad) 
Chriſti Einfegung, nicht Haupt ber Kirche, fonbern Vornehmſter ber Apoftel unb 
fo, wie biefe Alle, Fundament der Kirche; beftimmt zu vorzüglicher Negierung der 
Kirche, nur vermóge feiner vorzüglichen Tugenden, bie da waren Ofaube und 
Demuth und Liebe. An die Nachfolge in diefen ift bie Nachfolge in der Gewalt 
gebunden”). 


> 1) Cap. 7: In Mt. 10, 18, bezeichnet „‚Petrus“ einen confessor petrae verae, qui 
est Christus ; ift atfo der Sinn: super hanc petram, quam confessus es, i. 6. super me 
aedificabo ecclesiam meam. 
2) Cap. 9: Si iam dictis virtutum viis incedit vocatus Petri vicarius, eredimus, 
94 
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9. Abhängigkeit unb Bedingtheit geiftlicher Gewalt: [cap. 10.). 
Geiſtliche Schlüffelgewalt infonderheit ift eine Geiftes-Gabe GBrifti, nad 
Verhaͤltniß vertheilt von ibm an alle ihrer würdige Glieber der flreitenden Kirche. 
Alle in rechter Weife orbinirte Priefter Gorifti Haben zur Wirkung ausreichend 
Macht, alle &accamente zu conferiren, (omit aud) den wahrhaft Reuigen fosın- 
ſprechen. Und fie haben biefelbe unmittelbar von Gbrifto fomie unter ₪ 
gleich, ohne Vermittelung erft burd) Petri Nachfolger: vermöge δες Gleichheit 
aller Apoftel und alfo Apoftelnachfolger. — Aber, als eine eingefchräntte, 
nur fecundäre: unter Vorausfegung der primären Macht Gottes ober Chrfü 
welche allein die Urfache bleibt von aller Wirkfamkeit und Gültigkeit bes Binden 
ober ófen&. Und, als eine überall bedingte: ba fie alle (gleichwie ſchon Petrut 
fallibiles und peccabiles find. Ehriftus der Hohepriefter, burd) den allein ba: 
Simmelteid) überhaupt offen fteht, bat aud) im Einzelnen allein bie Madı, 
e$ zu öffnen oder zu verfchlieffen. 
4. Beweisführung für das Ganze: [cap. 12—21.]. 

Huß's Gffiefiaftif lag in obigen zwei firengern Unterfcheidungen: 
zwifchen wahrer Kirche Chrifti, und ber in Wirklichkeit gegebenen Kirche, cente, 
zwifchen unbedingter Kirchengemwalt Chrifti, unb bedingter Kirchengemalt der 
Hierardhie. Sie war im Wefentlichen gleich der von Wiclef; nur mit mehr. 
Mäfigung ober Anfchlieffung an's Pofitive, mit weniger Anwendung auf's Ein- 
zelne des Beftehenden. 650106 Weiterentwidlung bes Befondern aus bem Al 
gemeinen ift zum Theil, und zwar burd) Hieronymus oder Andere neben Huf, 
noch nad) ben Jahre 1414 gefchehn; obwol ebenfalls butd) bie [zu Koftnig refor. 
mirende] „Kirche” unterbrochen. Aber, jene „Theorie der Kirche” war bereits 
evangelifhe Sunbamentalfefre einer Reformation, des Praktiſch⸗ 
religiöfen unb der Verfaffung und felbft der Theologie. — Sie war dies ganz be: 

— fonber$ nod) burd) ihr Sutüdgebn auf Hiftorifche Gründe nicht blofer Tra- 
este at fondern einer an ihrem Anfange gemeffenen Geſammt ˖ Kirchen⸗ 
geſchichte. 

Die Beweisführung ſelbſt war zunächſt eine thetiſche oder allgemeir⸗ 
dogmatiſche. Sie beſtand in ganz weſentlichem Einſchränken der Berufung auf 
das göttliche Recht göttlicher Einfegung. Nämlich), durch ben allgemein-gültigen 
Sag: von der Unmöglichkeit voller unb barum unbedingter men[dlidjer Stell⸗ 
vertretung für Chriſtus, ὃ. i. einer Verwirklichung der Kirchen⸗Idee unb . 
Bewalt ( τί burd) Menfchen; als erwiefen fdjon burd) den nach 6 
Nächften, Petrus felbft, als welcher bereits irrte und fündigte. — Die Bewei⸗ 
führung war aud) eine Hiftorifthe, aus Heiliger Schrift und altfirchlicher Ge 
fhichte: In der Schrift ftebt von Vielem, was jegt Grunblage oder Haupt: 
inhalt gegenrodrtiger ober römifcher Kirche ift, entweder Nichts oder das Gegen⸗ 
theil. Die Zeit der 3 erſten Jahrhh. bezeugt bas Vorhandenfein einer fomol 
papft-Tofen wie hriftlihern Priefterfchaft. Und in allen von bem an nachg efolg⸗ 
ten Zeiten ift römifche unb gefammte Hierarchie ftet$ getheilt geweſen in einen 
clerus Christi et Antichristi. Des Legteen Unterfheidbungszeichen waren: 
Gntftellung der Uroffenbarung des göttlichen Daupté ber Kirche, burd) menſchliche 
Traditionen, Verwahrlofung feines Chriften-Körpers, burd) 006 unchräftläche 2c 
> ben und Treiben feiner falfchen Häupter, bec Mönche unb Kleriker und Päpfte'). 


quod sit verus eius vicarius εἰ praecipuus pontifex ecclesiae, quam regit. Si vero 
vadit viis contrariis, tunc est Antichristi nuncius. 
I) Cap. 16: Clerus Antichristi instat attentius pro traditionibus humanis et pro 
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^: 6, 189, Sinfileltung engerer Reformations- Theorie; 
vornehmlich iw Frankreich: zwifchen bem 14, unb 15. Jahrh. 


> Um bie Zeit, wo bie neue Lehre in Böhmen erft im Entfiehn war unb in 


. England äufferlic, wieder zurudtrat, am Schluffe des 14. unb am Anfange bes 


1 5. Jahrh., gefchah von Frankreich aus bie Aufftellung einer anderweiten Kirchen- 
verbeffegungs-Doctrin. Deren Eigenthümliches war: ber vormaltenbe Zweck 
bet Vermittelnd: zwiſchen ben vereinzelten und privaten und zuweit vor. 
gehenden Umaͤnderungs⸗ Antraͤgen einerfeits, und bem aller Veränderung wider: 
firebenden beftehenden Papft-Kirchenthum andrerfeits. 

. מסק.‎ Ausgangspunct hat diefelbe keineswegs in Frankreich allein ge⸗ 
habt. Solcher lag in allen ben Bildungsländern, im überall gemedten Bewuſſt⸗ 
fein aon Derabgefommenheit der Kirche; ganz vorzüglich, in ben einft rom:gebor. 
famften und ſtets rom-bebrüdteften, obwol minder wiffenfchaftlich oder weltlich 
butd)gebilbeten Kirchenprovinzgen, in England unb Deutfchland. Das bewies bie 
Reihe von Bewegungen: burd) die Secten-Oppofition, bie Francifcaner zumal, 
die Myſtik in Deutfchland, bie Erhebung Englands und Böhmens. — Kirchen» 
freiere Berfaffungs- Grundfäge, bezogen auf gefammte und nicht 9106 auf bie 
gallicaner Kirche, drangen in Paris erft gegen Ende des 14. Jahrh. ein. Den 
Anlaß gab: weniger, bie allgemeine, ben Franzoſen nicht fo fühlbare, Kirchen» 


oder gar Verſaͤumung burdj'8 Papftthum; mehr, beffen Schifma,‏ ההג הלס 


báf alfo bie Spige der Kirche nicht fo recht in Ordnung mar. — Schulen-freiere 
—Theologie- Grundbfäge gelangten gleichzeitig dahin ebenfalls mehr von auffen- 
ber: durch engli(djen Nominalifmus, durch niederlänbifche und fübbeutfdje My⸗ 
(tif. — Nur der parifer Univerfität hohes Anfehn in ber Wiffenfchaft, fowie des 
franzöfifhen Staates Gewicht in der Staaten- unb alfo aud) Kirchen- Politik, 
Beides ftellte einige der Lehrer zu Paris 016 Sprecher an die Spige jenes brin: 
genditen Unternehmens, bie Päpfte-Spaltung zu enbigen; ohne fie zu einzigen 
ausgezeichneten Stimmführern zu erheben, für ble auf allgemeine Kirche und Ver- 
befferung benfenbe Zeit. 

Die Aufftellung ber, ihren Hauptvertretern nad, franzöfifchen Re- 
formations-Theorie ift vornehmlich burdj nachfolgende Schriftfteller 
geſchehn; unb zwar, über Religion ober felbft Theologie und Verfaffung der Kirche 
zugleich. Doch bat Gbenbiefelbe theile nod) mehr ftd) entwickelt oder ausgebilbet, 
theils auch gar for ft) mobificirt unb wiederum eingefd)rántt : in ben bann nad). 
gefolgten öffentlichen Reform-Verhandlungen, wie in bem butd) biefe unvermeib- 
lichen Sufammenftof mit jenen weitergehenden Theorieen. 

Theodoricus a Niem: Geheimfchreiber (Abbreviator) bei der römifchen 
Gurie 1378— 1410; 016 Bifchof von Gambrai F 1417. De schismate; und, 
Nemus unionis: (Basil. 1566. Argentor. 1608. 1629. 

Petrus be Alliaco [d Ailly]: aus Gompiigne; feit 1384 gerer unb 
fcit 1389 Kanzler an bec Univerfität Paris; feit 1396 Bifchof von Gambrai [Ca- 
meracensis], feit 1411 Gardinal; + 1425. Recommendatio Scripturae sacrae. 


privilegiis, quae fastum vel lacrum saeculi sapiunt, defendendis; vultque gloriose, 
voluptuose et Christo dispariter vivere, postergans penitus imitationem in moribus 
Domini Jesu Christi. Sed clerus Christi laborat assidue pro legibus Christi et eius 
privilegiis, quibus bonum spirituale acquiritur ostendendum; fugitque fastum et vo- 
luptatem saeculi, quaerit conformiter Christo vivere, attendens diligentissime seque- 
lam Domini Jesu Chriati. | ᾿ 


34” 
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Um 1410: De difficultate reformationis in concilio universali. (Sn: o. d. Hardt, 
concil. Constant. I. VL; unb in Gerson. opp. ed. du Pin.]. 

Johann Ger(on: aus Berfon bei Rheims; feit 1381 Lehrer unb feit 1395 
Univerfitäts- Ranger m Paris; T- 1429 in yon. Auffer affetifchen oder praktiſch⸗ 
theofogifchen Wuffigen: Epistolae duae de reformatione theologiae; conside- 
rationes de theologiä mystich. De unitate ecclesiae (1409); de modis uniendi 
ac reformandi ecclesiam in concilio universali (1410); de auferibilitate Papae 
ab ecelesiä. Opp.: ed. du Pin: Antw. (Anvers) 1706. 5 Fol. ἢ. 

Nikolaus be Clamengis: aus Glamenge in ber Dióces Chalons; Früher 
in Paris unb am päpftlichen Dofe; 1408— um 1440 privatifitenb. De studio 
theologiae. De corrupto ecclesiae statu. (Opp. ed. 290/65: L. B. 1613. 4.; um 
bei e. d. Hardt ). c. 1. II). 


I. Reusfranzöfifche Theologie: Rominalifmus unb Myſtik *). 


1. Sene ümgeftaltung eines Theils ber Theologie im 14. Jahrh. [δ 186.] 
nabm in Frankreich b. i. in Paris, nad) ihrem Eindringen bafe(bft, bie 9Ben- 
bung: bof ble nominaliftifche Dialektik, für bie in ihr aufgehobene דא‎ 
keit vealiftifcher Theologie-Dialektit, fid) einen Erfag ſuchte. ie wählte aber zu 
feldem weber Schrift nod) Geſchichte, ſondern Myſtik. Doch war es, anſiatt 
jener in Deutſchland (von Ekkart bis auf Ruysbroek) ausgeprägten gnoſtiſchen, 
mehr bie einheimifche bernhardiner unb victoriner. Die gerſon'ſche Myſtik wurde 
alfo nur Erhebung gott-irmigen Glaubens und innetn.Grfabren£ feiner heiligend 
erieuchtenden Kraft über bloſes Begriffwiſſen; kein gaͤnzliches Aufgeben bialet- 
tifchen Denkens unb dagegen Einfegen contemplativen Speculirens. Hauptfag 
war: daß dialektiſche Theologie erſt in ber Verbindung mit Myſtik ihre religiöfe 
Weihe erhalte; gleichwie myſtiſche Theologie, der Dialektik nicht bedürfend um als 
wahre Philoſophie aufzutreten, an ber Kirchenlehre ihre Regel haben müffe’). 





I) Biographiſch u. literarhiſtoriſch: Gersoniana, in ed. du Pin Y. v. d. Hardt, conc. 
Const. I. IV. 20 sq. Engelhardt: de Gersonio mystico: Erl. 1822. 1823. 4. FEew: 
easai sur la vie de Jean Gerson: Par. 1832. 2 vol. Gence: J. Gerson restitué et ex- 
pliqué par lui méme: Par. 1837. Charles Schmidt: essai sur J. Gerson: Strasb. 1839. 
‚Ueber Gerſons muftifche ‚Üpeoingie”: Hundeshagen, in 3010686 Zeitfchr. IV.; 
Biebner, in Stud. u. rit. 1835. 

2) Dargeftellt vorzugsweife in Serfon. Bol. deſſen Epistolae duae de reforma- 
tione theologiae. Considerationes de theologid mysticd. De vitá spirituali animae. — 
De indulgentiis ; de vitd clericorum. 

3) Gerson. considerat. 2: Theologis mystica innititur ad sui doctrinam ex- 
perientiis habitis ad intra, in cordibus animarum devotarum. 3: Experimentum quale 
erit ab extrinseco certum, si illud quod in intrinseco fit, non certissimum ab animàá 
experiente iudicetur ? Daher: si philosophia dicatur scientia omnis procedens ex 
experientils, mystica theología vere erit philosophia ; eruditique in 68, quomodolibet 
aliunde idiotae sint, philosophi rectà ratione nominantur. — 8: Compertum est, 
multos habere devotionem, sed non secundum scientiam ; quales pronissimi sunt ad 
errores, si non regulaverint affectus suos ad normam legis Christi. Propterea necess : 
est, pro argutione aut directione talium, esse viros studiosos in libris eorum, qui de- 
votionem habuerunt secundum scientiam. Eos nihilominus commonitos velim, ne 
citius debito damnare praesumant personas devotas, simplices in suis affectibus ad- 
mirandis, ubi nihil! adversum vei fidei vel bonis moribus palam inveniunt. — Perito- 
res autem sunt, quos utraque instructio reddit ornatos: una, intellectus ; et affectus, 
altera. Cf. Geraon. epist. ad Barthol. Cartus. super Ruysbroech. 
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2. Grundlage zu Kirchenverbeſſerung warb ſolche reformitte Theo⸗ 
logie nicht unmittelbar: vermóge ihrer Ginfeitigfeit ; δα 6 heißt bier, weil fie nicht 
ebenfo Hiftorifcher oder eregetifcher wie religiöfer Kritik bie Tradition und ihre 
Kirchenreligion unterwarf. Sie führte einen Theil der Sorbonne mit bem neuen 
Irford und Prag zufammen, im Urtheil über gemein-tirchliches Oteligiontwefen. 
Über, fie forderte meift nuc beffen minder mechanifche oder fuperftitiöfe, ſinnigere 
unb geiftigereinere Verwaltung. — 650 war Hauptunterfchieh zwifchen neu. 
parifer unb englifh-böhmifcher Reformatoren⸗Theologie: Nicht-Zurüdl- 
sehn und Surüdgebn bis auf bie Quellen Hiftorifchen Chriſtenthums und älteſten 
Kirchenthums; oder, Gerſons Fefthalten an der Kirchenlehre Normalität durch 
fido felbft. Ebendieſer Unterſchied ift ber entfcheibende legte Grund gemefen, 
daß εὖ zu feiner Bereinigung beider Seformationen fam. Denn nur untergeorb- 
δὴν אי‎ bieran Bat bie neminaliftifd) » realiſtiſche Theologie -Verfchieden- 

eit gehabt. . 


IL Sranzöfifche Ekkleſiaſtik: Lehre von der „allgemeinen Kirche”. 


Sud; bie Berfaffungs-Theorie deffelben gelchrten Frankreich, das jegt 
bei den öffentlichen Sirdjenreform-Serbanblungen tonangebenb wurde, Schloß 
ſich nicht fo, wiein jenem englifch-böhmifchen Reformationsbegriffe, enger zu- 
fammen mit Theologie (forie mit dem hiſtoriſchen Grunde urchriftlichen unb 
altkirchlichen Rechts. Doch blieb diefelbe nicht blofe Verwahrung gallicanifch- 
nationaler Kirchenfreiheit, fombern nahm ganz bie Idee von „ber allgemeinen 
S itd e^ auf, zu welcher das SDapfttbum mit feiner Verwicklung in fid) felbft bie 
Beit geführt Hatte: [6. 183. ITI.]. — Diefe Kirch en⸗Theo rie, welche nun faft 
ein halbes Jahrhundert (ang den herrichenden Oteformationt-iBegriff. beſtimmt 
bat, war folgende’). 


I) Gerson. de modie uniendi ete.: Catholica, universalia ecclesia ex 
variis membris, unum corpus coastituentibus, est coniuncta et nominata. Cuius cor- 
poris caput Christus solus est. Ceteri vero, ut Papa, Cardinales et Praelati, Clerici, 
Reges et Principes, ac Plebeji, sunt membra inaequaliter disposita. Nec istius eccle- 
siae Papa potest dici nec debet caput; sed solum vicarius Christi, dum tamen clavis 
non erret. Et in hac 60016814 et in eius fide omnis homo potest salvari, etiamai in toto 
mundo aliquis Papa non posset reperiri. Haec ecclesia de lege currenti nunquam er- 
rare potuit, nunquam schisma passa est, nunquam haeresi maculata est, nunquam falli 
aut fallere potuit, nunquam peccavit. 

Alia vero vocatur ecclesia ap ostolica particularis et privata, ia catholica ec- 
clesíà inclusa, ex Papá, Cerdinalibus, Episcopis, Praelatis et Viris ecclesiasticis com- 
paginata. Et solet dici ecelesia romana, cuius caput Papa creditur; ceteri vero 
Ecclesiastici, tanquam membra inferiora et superiora, in 64 includuntur. Et haec 
errare poteat, et potuit falli et fallere, schisma et haeresin habere, etiam potest de- 
ficere. EX haec longe s»ainoris auctoritatis vidctur esse universali ecclesid. Et est quasi 
instrumeatalis et eperativa clavium universalis ecclesiae, et executiva potestatis 
ligandi et aol vendi eiusdem, ᾿ 

Differunt ergo 266 duae ecelesiae sicut genus et species: cum omnis apostolica 
sit catholica, 66 non vicissim. 

Pap & malus citius deponitur quam alius Praelatus: cum ipse sit in totam solli- 
citudinem, ceteri vero Praelati sint in partem; (et cum), si Papa peccat, totus coetus 
eoclesiasticus convertatur ad pecoandum. Sed forte allegas, quod tam sancta tam 
alta, sit petestaa Papae, ut a nullo mortalium iudicari valeat nec deponi. Sed per- 
pende, quantà fraude temporibus antiquis fuerint facte et acripta quam plurima ad 





534 If. Zeitalter. IH. Theil: Verfaffung u. Religion im 14. u. 5. Jahrh. 


1. Ausgangspunct mat ber abfofute Kirhen-Begriff. Und ba: 
Unterfheidende biefet reformirenden Kirchentheorie von ber beſtehenden war: 
Ginfegung einer „allgemeinen Kirche”, anftatt ber „Papft-Kirche”, ₪616 ber abíe- 
[uten oder fouverainen Kirche; Einſchraͤnkung, nur nidjt Aufhebung 066 Papſft 
thbums. — Die universalis ecclesia, 100106 bier neben und über bet apo- 
stolica romana ecclesia ftd) aufftellte, 016 deren Schranke unb Princip, follte Drei 
Beftandeheile haben: die ſchlechthin volle und oberfte Reyräfentation ober 
Bertretung der Geſammtkirche ſollte in denſelben drei Ständen oder Mächten 
gefchehn, welche in ber That überhaupt alles wirkliche fociale Leben, unb fe aud 
daß religiöfe, vertreten. Die Drei waren: bie Fürften-Gelammtheit ale Staat; 
bie Bifhöfe-Befammtheit, al& Hierarchie; bie wiffenfchaftlichen Eorporationen 
oder Univerfitäten, 016 Schule. 

Die fo zufammengefegte vegierende „katholiſche Kirche” warb bom. 
nadj abfolute Macht-DQuelle: Selbft-Inhaberin des SDneuma oder göetlichen 
Princips aller kirchlichen Machtfülle [plenitudo potestatis, suprematus eccle- 
siae]. Diefe Machtvollkommenheit, b. b. das Papftthum, follte in jener dreifachen 
Gefammtheit [von Kirchen⸗Staͤnden, als einer moralifihen Petfon]- darzeſteldt 
fein; nicht ferner im einzelnen Papfte [als einer phufifchen Perfon]. — Das war 
nicht Abfchaffung des Papftthums, ale individuellen perfönlichen Kirchen 
fupremats, in jedem Sinne; aber, ganz wefentliche Befchräntung, eine Aufhebung 
feines Abfolutifmus. Nämlih: G6 blieb zwar die 060006 Machtfülle im Befitze 
bes einzelnen Papftes. Aber nicht als im felbftändigen Gigenbefipe, vermöge eines’ 
Erbrechts von Petrus her unmittelbar burd) Chriftus. Vielmehr: durch Ucber- 
tragung ober Beauftragung [Committirung, Delegivung], forie mit Beauffichti 
gung unb Gin(dránfung des Ausübens, von Seite jener Gefammtbeit. G8 6 








- — — 


tenendam hanc dignitatem Papatus: quam Christus nunquam concessit seternaliter, 
nisi ad tempus illis, qui diligunt deum. Ecce, ponatut Papa: Homo de bomine, pecea- 
tor et peccabilis erigitur in Papam. Numquid iste absque poenitentiá fit angelus im- 
peccabilis, fit sanctus? Quis eum sanctum fecit? Non Spiritus sanctus : quia dignites 
non solet trahere Spiritum sanctum. Ergo Papa ut Papa est homo, et ut homo sic est 
Papa; et ut Papa potest peccare, et ut homo potest errare. Papatus non est sancti- 
tas, nec facit hominem sanctum. Ridiculum est dicere: quod unus homo mortalis dicat 
se potestatem habere in coelo et in terrá ligandi et solvendi. — Papetus est *xoetus 
multitudinis, iuris consensu et utilitatis communione sociatus. Talis papatus in re- 
publ. temporali, multo magis in rep. debet esse spirituali, sc. in ipsá 60016818 univer- 
sali. Etenim in uno spiritu nos omnes in unum corpus baptizati sumus. Salvatur βάε- 
lis Christianus in unitate sanctae ecclesiae catholicae, licet non (eneat unitatem ec- 
clesiae apostolicae. 

Et quia hanc ecclesiam universalem repraesentat generale Concilium, ubi 
agitur de redintegratione universalis ecclesiae, nullatenus ad Papam pertinet gene. 
rale concilium convocare; sed hoc principaliter pertinet ad Episcópos; Cardinales, 
Patriarchas, Principes seculares, Communitates et reliquos fideles, "Tale concílium, 
cui ipse Papa in omnibus tenetur obédfre, potest potestatem Papae limitare, tura pa- 
palia tollere, Papam eligere et privare et deponere, tura nóva condere; st facta ac 
antiqua destruere. Talis etiam Concilii constitutiones sunt immutabiles et indispe n- 
sabiles per quamcunque personam, infetlorem 60161110. Nec facta Coneilii potest 
Papa jmmutare, immo nec interpretari, aut contra ea dispensare, eum sint sicut evan- 
gelia Christi. Sic ergo membrorum erit unitas eplritàs. Reformetur etiam ecclesia 
quoad Cardinales, in Praelatis, monachis et presbyteris. 


c^ m ₪ 


6.189. Reform⸗Theorie ber „allgemeinen Kirche”. 5 


bie göttliche Einfegung Petri zugleich Ginfegung aud individueller unb römifch- 
bifchöflicher Machtvolllommenheit. Aber mit bem Vorbehalte: baf das Recht des 
Einfegens (fammt den an ſolches gefnüpften Rechten bed Beauffichtigens unb 
Einfchräntens) fid) forterbe in gefammter Kirche; im Carbinäle-Collegium fo- 
wenig, wie in ben einzelnen Päpften. [Regtere hatten aud) wirklich nie fold) perfön- 
liches Erbrecht, oder das Ernennen ihrer Nachfolger, geübt ober aeforbert.]. 

2. Repräfentation aud) der Einheit, mie δὲς Wohlbefchaffenheit, 
folcher „allgemeinen ober fatbolifden Kirche” follte ftattaben, ungeachtet jener 
Zweitheilung des Cuprematé oder des Nepräfentirens in ein unbedingtes unb ein 
bedingte. Ihre Form follte fein: bie allgemeine Kirchenverfammlung 
(generale concilium), al$ Verfammlung jener drei Stände mit bem Papft an 
der Spige, für aufferordentliche und allgemeinwichtige Kirchenfachen; für bie ge- 
wöhnliche („‚ordentlicge”) Kirchenregierung, ber Papft, aber nur als in Folge bet 

ammlungen, nut als Verwalter ber Regierung. 

Dies Berhältniß, die Vertheilung der Negierungs- unb Verwaltungs-Ge- 
walt zwiſchen Geſammtheit unb Papft, in oder auffer ben Verſammlungen, ift in 
biefer ganzen „Reformations-Beriode ber allgemeinen Kirche‘, wie in der fran- 
aöfıfchen Theorie felbft, nie Far gebacht oder feft abgegrenzt worden. Snbef, 
obige Zweitheilung des Kirchenfupremats fprachen, wenn aud) ſchwankend und 
wechfelnd, folgende „Rechte ber allgemeinen Kirche” aus: Papfl-Wahl; 
Dberauffiht, über Amtsverwaltung wie über geftggemáfes Borhandenfein bes 
Papſtes; Gencurten in allem für bie allgemeine Kirche Wichtigen, als Bebin- 
gung allgemeiner Kirchengültigkeit; infonderheit, das Reformations-Necht, ius 
reformandi in capite et in membris; alfo, gegenüber ber Papft-Perfon (im Un- 
ter(djiebe von ber SDapft-9Bürbe), ald nicht infallibilis und impeccabilis, fondern 
reformabilis oder corrigibilis und felbft auferibilis ab ecclesià. 

3. Borftehende Theorie warein Mittelding zwiſchen ber urfprüng- 
lichen ober alten unb der zeitsentftandenen Kirchenverfaffung. Ihr Unterfchieb 
von der Zeit vor feftftehendem Papftthume, vor Gregor VII. oder vor bem zweiten 
Zeittheil des Mittelalter, war: Anerkenntniß ber Nothwendigkeit bet Nepräfen- 
tirung und Leitung der Kirchen-Einheit aud) durch einen Papft. Ihr Unter: 
fchied von der Papft-Zeit, vom zweiten Zeittheile des Mittelalters, war: zwifchen 
allgemeiner Kirche unb ihrem Papſt irgendwie getheilte SRepráfentation ber Ein- 
heit und 066 Supremats. 

Cold) collegiales Papſtthum mar nod) im zweiten Zeittheil ba& rechts⸗ 
beftánbige unb felbft actuell vorhandne geweſen. Aber, anders bargeftellt: com. 
pacter, im römifchen Kaiſerthum und römifchen Bifchofthun; bis jenes weltliche 
Kichen-Kaiferthum biefem geiftlichen weichen muffte, nad) Mitte 12. Jahrhun⸗ 
derts. Dem Falle kaiferlichen Kirchenfupremats war bald der Fall des päpftlichen 
gefolgt: Ausartung in Befchaffenheit und äufferer Dafeinsform, ald Doppel. 
Papſtthums ὃ. i. Nicht-Papfithums. — Diefer Endausgang des Verfaffungs- 
Streites zwifchen weltlicher unb geiftlicher ὥ θεν. Kirchengemalt, bie$ zwei⸗ 
fade Erfahrungs-Zeugniß wider die bisherige Geftalt und Stellung Beider, gab 
oder erzwang den Gedanken einer Theilung der Gemwalten beider Saifertbümet 
unter bie Nationen ober Stände. Solche Ariſtokratiſirung geiftlichen wie 
weltlihen monarchifchen Kirchen-Supremats, [πα modernem Ausdrude, als 
eines conftitutionellen oder eingefchränkten], war ein Schritt zu endlicher Auf⸗ 
ftellung eines Collegialfyftems im Großen und Ganzen. Und fie eben war 
δες Sinn „ber allgemeinen Kirche”. — Deren Idee unb Theorie erfchien 
der einen und herrfchenden unter ben Reformparteien, in 1. Hälfte 15. Jahrh., 


--- 
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als ádyte Grundlage ächter Kirchen» Berbeiferung wie Kirchen⸗Verfaſſung in 
Eins. Wirklich fammelte fid) ba$ Stejultat der Ereigniffe 510061 zu nun öffent: 
licher Herbeiführung einer Reformation, welche alle die privaten unb vereinzelten 
Verſuche fo unnöthig wie unwirffam machen follte. Sed montes parturiebant. 
Die Reformation fam nicht '( 


1) Urfache, baf bie „Reformation nod) um ein Jahrhundert fid) vertagte, war Fre: 
(ἰῷ auch das Misverhaͤltniß zwifchen der Feſtigkeit des ftebenben Papfl-Kirchengebänte, 
und innerer wie äufferer Schwäche der Vorbereitungen bes Zeitalters zu feiner Erſchütte 
rung. Aber, ebenfofebr bie Einfeitigfeit oder Ungründlichkeit des fid) vorbrängenden frar: 
zöfifchen Reformations-Begriffes. 

Günftige Beiten-Stellung ließ biefe Theorie bie Unterlage wirklichen Ber: 
befierungs-Unternehmend werden. Ausgerüftet warb biefelbe mit ber Hülfe, wenn cud 
wenig der Geiftlichen oder Mönche, bod) ber mittelsreichen zwei Mächte, Des Staats unb זא‎ 
Wiſſenſchaft; nod) auffer bem Wolf in feinem „dritten Stande”. Denn ein bedeutender 
Theil in biefen drei Kreifen gehörte ben Reform:Berlangenden ober Empfaͤnglichea 
an 5 gegenüber der widerſtrebenden ober gleichgültigen großen Mehrheit. Eben bir Sut 
artungen ber Beitfirche verftärkten bie &vaft ifrer daneben bod) aud) Fortgehenben 
Entwillungen zum Beffern. Die ſchon viel⸗entſcheidende Rothwendigkeit o ffent 
lichen Ginfdjreitens, anftatt des nur privaten, war ber Beit durch's Papſtthum jeibft ge 
fommen. Dies Handeln gegen bie nicht recht „beftehende Kirche” war ein innerlick- 
liches, fein gegenkirchliches. Die Idee von „allgemeiner Kirche und Kirchenverfammlung”, 
in aller Papftzeit nie ganz untergegangen, fand bie zwei Hinderniffe ihrer refermi- 
renden Verwirklichung jegt nicht mehr fo mächtig. Denn ihre „Ungeſetzlichkeit“, unb das 
Sonderintereffe ber politifch oder päpftlich außeinandergehaltenen Staaten oder Kirchen 
fände, Beide wurden nothwendig geſchwaͤcht durch bie momentane Schwädhe des Yapft- 
thums. Diefe machte das „Ungefegliche” unvermeidbar, unb Gemeinjinn für bie allgemein- 
lame Kirche fo möglich wie nothiwendig. 

So ift das VerbefferungssUnternehmen ber neuen „allgemeinen Kirche” ein beinah 
allgemeinzöffentliches geworden. Auch, ein niht:vergeblidhes: zwar nidt 
unmittelbar burch ben materiellen Gewinn an Berbeflerungen, ben e8 gebracht; wol aber 
durch ben Gedanken des Verbefferungs:Bebürfniffes, welcher aus im zuruͤckblieb. Indeß 
bod) ein fürerft erfolglofes. Denn bie Entartung und Schwächung hatte, mie dat 
Haupt, fo bie Glieder ergriffen; in Diefen aber die Reformgefinnten zum Theil, wie die zu 
Reformirenden alle. — Die zwei nun qunádfft herrſchenden Kirhenparteien 
ber Seit ftanben in folgender Seife zu einander. Die Reform:Partei, bei aller al 
mäligen Erweiterung und Steigerung ihrer Anficht wie Baht, führte bennod) ihre Reviften 
gefammten Verfaffungs- und fetbft Religions-Wefens nicht fort bi bahin, wo ber Grund 
eines Erfolgs lag: bis zu Aufftelung einer höheren Auctorität und Macht, of menſch 
' licher unb zeitlicher Tradition. Die Unterfuchung wie Geltendmachung des größern 
„Hiftorifchen Rechtes’ tiefer Ueberlieferung hatte nun ein fráftiges Gegengeroidt an bem 
auch ſchon lange Ueberlieferten und Beſtehenden. Denn ihr Standpunct war weſentüch 
eınundbderfelbe mit bem ber Reactions: Partei, ihr Reformationsbegriff ein zu 
eng begrenzter unb einfeitiger, Sie trat felbft mit Sehec zufammen zu Unterbrüdmg der 
privaten und umfaffenbern Reformations⸗Unternehmen; anftatt zu deren Hebung oder 
aud) Berichtigung ihre Macht: unb Bildbungs-Mittel gu vereinigen. — o ward nad 
folgenber Kirddenverbefferungs-&treit der „allgemeinen Kirche” eim enthhei: 
מו‎ ſieg · ofer Kampf zweier nift ur-gefhichtlichen „hiſtoriſchen 

ו")+0) 
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6. 190. Deffentlicher Neformationd-Btreit, 1. Hälfte 15. Jahrh.: 
„Allgemeine“ und römifche unb evangelifche Kirche. 


Quellen: Gbronifen: Joh. Trithemius, (Y 1516]: annales hirsaugienses, 1370— 
1513: [typis monast. S. Galli 1690. 2 Fol.). Albertus Crantz (in Roftod u. Hamburg, 
+ 1517): Metropolis (norbbeutfdje Kirchengeſchichte bis 1504) ; (Colon. 1574.]. Leo- 
seardus Aretinus, [päpfti. Seheimfchreiber, + 1444 in Florenz]: rer. suo temp. in Italiä 
1378—1410 gestar. comm.: ( Muratori XIX. 909 sq.). Theodoricus a Niem : de schis- 
znate universali; et, nemus unionis: s. hietoriarum sui temp. libri 4: (ed. Argentor. 
1609.]. Eiusd.: de vità Johannis P. XXIII. : (v. d. Hardt, conc. Const. II. 335 sq.]. 

Theodoricus Vrie [od. Frige, Auguftinermönd) in Ofnabrüd, um 1417): de consolatione 
ecclesiae s. hist. conc. Constant. [ibid., I. init. ]. 

Ueberhaupt: von der Hardt: magnum oecumenicum constantiense concilium, 

ex antiqu. mscrr. erutum: Fcf. Lips. Berol. 1697— 1700. 1742. 7 Fol $BgL oben €. 531 
bie Reformationsſchriften von Gerfon unb d'Ailly, nebft benen de potestate ecclesiasticd 
von Sebem ber Beiden. — Platina (Barth. de’ Sacchi aus 3piabena, Cremonensis, am 
Papfthofe, + 1481]: de vitis ac gestis summorum Pontificum: ed. princ. Venet. 0, 
fol. ; s. 1. 1645. 

Aeneas Sylvius: commentarii de gestis concilii basileensis; unb, de ritu, situ, 
moribus et conditione Germaniae: (Basil. 1571. 1577.[. Eiusd.: commentarii rerum 
ınemorabilium, quae temporibus suis contigerunt: Fcf. 1614. fol. Eiusd.: hist. Fri- 
derici 111.: (in Kollarii analecta monum. vindobon.: Vindob. 1765. 2 Fol.). Aenee 
Sitolj Piccolominei epistole jn Cardinalatu edite: s.l, eta. Fasciculus rerum expeten- 
darum ac fugiendarum : in quo continetur concil. basileense, quod Aen. Sylv. con- 
scripsit, et al. scrr., qui necessitatem reformationis urgent: post Orthuinum Gratium 
(Colon. 1535.) ed. Brown: Lond. 169^. 2 Fol. Vollftändigere Acten des bafeler Eoncile: 
Handfchriftl. in Paris u. Bafel. Nicolaus Cusanus: de catholicà concordantià: [Opp., 

Jar. 1514. Basil. 1565. 3 Fol. t. II). Efhenloer: Gſch. Ὁ. Stadt Breflau 1410— 79; 
beraußgeg. von Kuniſch: 01. 1827. 2 36. Mansi XXVI. p. 1131. —XXXI. c. Suppl. 
ΙΝ. et V. Hartsheim concilia Germ. V. Ründ: Sammlung aller fonforbate: 3. 
1830. T. Koch: sanctio pragmatica Germanorum illustrata: Argentor. 1789. 4. Con- 
cordata nation. germ.: Fcf. Lips. 1771---73. 2t. "Traités des droits et libertés de 
l'église gallicane: Par. 1731. fol. i. 


L Kirhenverfammlung zu δία: 1409. " 


Das erfte öffentliche Auftreten ber „allgemeinen Kirche” gefchah aid Con- 
cilium pisanum: vom 25. März bis 7. Auguft 1409, Seine beiden Zwede 
[$. 183. 111. 6. 184.] wurden nicht erreicht. Die alten Päpfte, Gregor XII. und 
Benedict XTII., blieben. „Die neuen, Seranber V. 1409--10, Johann XXIII. 
[Baltafar Eoffa] feit Suli 1410, waren um nichts williger. 


Il. Kirchenverſammlung zu Goffnig: 1414—1418, 
1. Das Päpfte-Schifma. 
Nach den erften bebeut[amen Kormalien ber Verfammlung, feit 5. Novbr. 
T) Raynaldi annales XVII.XVIN. Lenfant: hist. du concile de Pise, jusqu'au 
concile de Constance: Amst, 1771. 9 t. 4.; de Constance: ib. 1727. 2t. 4. du Cha- 
stenet: nouvelle hist, du concile de Constance: Par. 1718. 4. 80010: Gſch. b. fiv 
denbecfanunt. zu Koftmig: 1. u. 2. $5. 2. 9L Wien 1782. 1783. 9. u. 4. Th. Prag 1784. 
1785, — Lenfant: hist. de la guerre des Huseites et du concile de Basle: Amst. 1731. 
2 t. 4. ; deutfh von Hirfch, Presb. u. Wien 1783. pois זל‎ ]950 9 : Gfd. aif. Sig 
munds: Damb. 1838. 3 Bde. v. Weffenberg: b. großen Kerfammil. des 15. u. 10. 
Jahrh.: Eonftanz 1840. 4 Bde. Scharpff: Nicolaus v. Eufa: Mainz 1942. Vollſtaͤnd. 
Gíd Ὁ. Huffiten: ps. 1783. 
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1414, feste bie freiere Partei endlich bie via cessionis in Bezug auf alle drei 
Paͤpſte durch, bis zum 29. Mai und 4. Jul, 1415. Denn Benebict XII. blieb 
bald nur nod) Papft von Penifcola, und 006 Verhandeln über in bis nach Mitte 
1417 ganz unbedeutend. | 

2. Der Kirchenabfall in Böhmen'). 

Das Verhandeln hierüber fiel in bie papfl-freie wie reform ˖ loſe Zwifchenzeit; 
unb bod) ſchritt εὖ zu einer Entfcheidung.- Denn ber „öffentlichen Kirche“ geger- 
über galt 506 böhmifche SDrivatuntetnebmen als rechtlos fchon in ber Form; un? 
vor ber Theorie „allgemeiner Kirche”, zumal indem diefe mit ber „römifchen‘‘ um 
Reform handelte, konnte der böhmifche Reformationsbegriff nidt beftchn *). — 
Das Proceh» Verfahren gegen Huf war febr fummarifh. Auf Grund אט‎ 
zulegt 39 Anklage-Artileln, (entworfen von einem Böhmen Michael de Ganiis 
unb bem Franzofen Gerfon), führte Huf feine Vertheidigung in zmei Hauptver⸗ 
hören, am 7. und 8. Jun. 1415 '(. Seine Hinrichtung gefhah am 6. Zul 1415; 
bie 066 Hieronymus am 30. Mai 1416 °). 


| — — - - 


1) Hist. et monam. I. 19 aq. v. d. Hardt: concil. constantiense IV. 308 eq. Ner- 
ratio historica de condemnatione et supplicio Jo. Hus, et de Hieronymo exusto ; item, 
Poggius Florentinus Leosgrdo Aretino: (in Hist. et monum. I. p. 2342. κα.]. Huß's 
coftniger Briefe: ibid, p. 52— 101. 

2) Der nominaliftifch:realiftifge & djulenftreit ift von den bedeutenden Momen 
ten gänzlich außgufchlieffen, bei Anklage und Cprud) auf-2eben und Tod; aud 
wiefern er nur auf bie nominaliftifchen Sprecher d'Ailly und Gerfon gewirkt haben fell 

3) Huß's legte VBerweigerungs:Gründe des Widerrufs [v. d. Hardt 
IV. 434): Dixit, quod timeret deum offendere; periurium incurrere; populum, cui 
contrarium praedicavit, scandalizare s. seducere. 3341. feine eigene SSeigerungS:Gotmel 
vom 9. Sun. (ibid. 320]: Quomodo ego, sacerdos novae Legis, licet indignus, propter 
timorem poenae, quae cito praeteribit, vellem transgredi graviter peccando legem 
dei? primo, recedendo & veritate; secundo, periurium faciendo; tertio, proximos 
scandalisando. Revera expedit mihi magis, mori, quam fugiendo poegam momenta- 
neam incidere in manus Domini et forte post in ignem et opprobrium sempiternum. 
Et quia ad Christum Jesum, potentissimum et iustissimum iudicem, appellavi, sibi 
committens causam suam, 1160 sto suae definitioni et sententiae sanctissimae : aciens, 
quia non iuxta falsa testimonia nec iuxta erronea concilia, sed iuxta veritatem et 
merita unumquemque hominem iudicabit. 

4) In Betreff bec „Weiffagungen” beider Märtyrer: 118251 epist. ad Pra- 
genses (Hist. et monum. I. 96 [.ף8‎ : Jam, ut audio, moliuntur (adversarii), ut sacellum 
Bethlehem diruant et in aliis templis prohibeant praedicare. Verumtamen confido ia 
dco, quod nihil efficient. Prius laqueos, citationes et anathemata Anseri paraverunt. 
Sed quia Anser animal cicur, avis domestica, suprema volatu suo non pertingens, 
eorum laqueos rupit: nihilominus aliae aves, quae verbo dei et vità volatu suo aita 
petunt, eorum inaidias conterent. Accidit illis sicuti Judaeorum pontificibus: (hi) ve- 
ritatem morti tradiderunt; illa vero resurgens vicit omnes, loco sui dedit alios duo- 
decim praedicatores. Et haec eadem veritas, pro uno Ansere infirmo et debili, multos 
falcones et aquilas Pragam misit, etc. AL. epist. p. 98: Secundus adventus J. C. ad 
iudicium iam instat. Appropinquat iudicis sententia, quem philosophi et scientuli 
huius mundi non fraudabunt; cum quo etiam iusti consules Apostoli, cum ipso in hoc 
mundo iniuste damnati, venient. —- Hieronymus (ibid. II. p. 357] sic vaticinatus 
est: ,, Vobis certum est me inique et maligne condemnare, nullà noxà etiamnum in- 
venti. Eco vero post fata mea vestris conscientiis stimulum infigo et morsum. Ac 


6- 190. „Allgemeine“ Concilien zu Gofthig u. Baſel: 1.54.15. Jahrh. 539 


I: Die Kirchenverbeſſerung 
Durch bit (fis 22. Aprit 14 F8) derfammtelte „Kirchen⸗Allgemeinheit“ beſtand: 
in einem neuen Papfte, Martinus V. [11. Nov. 1417— 1431]; und in einzeln 
gefchloffenen oder auch nicht gefchloffenen Goncorbaten, mehr über Fortdauer als 
iiber Erledigung der Beſchwerden. Ohnehin betrafen biefe faft nur Aeufferliches, 
gleich ben pápftlidjen Reformdecreten '), . 
4 Die Folgen des 6000 £n Böhmen. | = 
"Die bereitd früher zwei-getheilte Reformpartei in Böhmen hebft 
Mähren wurbe durch das Verfahren ber „coftniger Kirche” zufammengehal- 
ten unb im Widerftande beftärft. Zunächft fnüpfte fid) ein äufferes Band, durch 
bas Zeichen eigener Kirchengemeinfhaft, bem Laienkelch. Die Huffiten in 
Maffe trafen zuerft als Gatiztiner oder Utra quiſten auf, für ben durch Sa: 
605008 be Mifa, f. Anf. 1415, eingeführten Laienkelch; im Sept. 1415 ein Theil 
des Adels, im März 1417 auch die Univerfität. — 

Aber (don 1419 begann die Abfonderung einer weitergehenden und immer 
entfchiedner gegenkirchlichen Partei, ber Taboriten; unter bem Einfluffe feit 
einigen Jahren zugewanderter Spiritualen, genannt „Piccarden” oder Begharben. 
In b. 3. 1420, 1421. ftellten beide Reformparteien ihre Eonfeffionen auf. — 
linterbef hatte aber bereits der Zaboriten-Krieg, 1419— 31, feinen Anfang 
genommen: unter Johann Siffa v. Trocznow, bann unter ben beiden Procopius ?( 


Wl. Kirhenverfammlung zu Bafel: 1431— 1443 [1449]. 
1. Verhandlungen. 


Die „allgemeine Kirche” trat bier, feit 14. Debr. 1431, flärker auf; zu⸗ 
nächſt, dis 1433, mit Feftftellung febr wefentlicher Formen und Grundfäge, im 
Streite mit Papſt Eugen TV. (1431—47]. Vorzüglich unter Führung des 
Sticetaut Eufanus Riklas Chryffz, aus Cues an der Mofel, Decan in 
Goöbfenz, + 1464]. 

᾿ Hierauf folgte von Seite der Verſammlung eine, freilich febr eingeſchraͤnkte, 
Anerkennung ber reformirt-fatholifchen Utraquiften- Kirche Böhmens: durch 
bie, mit Rokyczana und Prokop Holy unterhandelten, Compactata pragensia oder 
iglaviensia, 1433 u. 1436. An diefe zweideutige Pacification des Landes (doof 
fid) wenigften® bie Surüdbrángung ber Taboriten. 

Die allgemeine Kirche, feit Ende 1433 mit bem Papſte vereinigt, er- 
Härte fid) für permanent bis zu Durchführung der Reform; übertraf aud) δεῖ. 
appello ad celsiasimum simul et aequissimum iudioem deum omnipotentem: ut coram 
eo centum annis revolutis respondeatis mihi.“ Cf. Poggius, p. 359. 

1) ». d. Hardt 1. 1050 aq. IV. 1533—1577. ier, (p. 1532] Martins Consti- 
tutio vom 10. März. 1418 : Nulli fas eat, a supreme iudice, videlicet Apostolicà Sede 
s. Romano Pontifice, Jesu Christi Vicario in terris, appellare, aut illius iudicium in 
causis fidei, quae, tanquam maiores, ad Ipsum et Sedem Apostolicam deferendae 
sunt, declinare. 

2) Streitfhriften u. Verhandlungen: v. d. Hardt VIL. p. 334— fin. Aeneas Sylvius, 
hist. bohem. 35. leitet die Kelch Forderung von einem Petrus Dresdensis ab, unb [dint 
aud) ben „Jacobellus Misnensis" für einen aus bem Meißner⸗Lande Gebürtigen gehalten 
zu haben. — Der weitere Kortgang, bei Brzezyna (Ludewig reliquiae VI. 130 sq. ; bei. 
p. 175 sq. bie zweifachen Eonfeffions- Artikel. Und: Dobrowſky, in Abhandll. b. böhm. 
Gefeitfeh. b. Wiffenfch. 1788. , δεῖ. &. 300 ἢ. 
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nahe fid) felbft, in einer Reihe reformirender Befchlüffe, 1433— 38. Nun abe 
war 506 Goncil eigentlich zu Ende; mit ihm bie Fatholifche Reformation. 
2. Ausgänge. 

Der Papft zerriß ben Scheinfrieben, zwifchen allgemeiner unb rö miſcher 
Kirche. Auf feinem päpftlich-ölumenifhen Eoncilium zu Florenz, 14309, ]8 
dagegen die „florentiner Reunion ber Griehen- und Lateiner- Kirde)) 
Bon ihr an batirt fid) das Vorbandenfein eines Schifma unter ben Griechen, α 
Orthodoxe und Latinifirenbe. 

Die allgemeine Kirche al8 folche, mit ihrem bafeler Goucil bis 1442, e 
langte feine allgemeine Kirchenverbefferung. Nur erhielten bie zwei vornehmſte 
ganbeéfitd)en mehr oder minder günftige Separatverträge: Sranfreid, 
unter Karl VIL, bie pragmatifche Sanction von Bourges 1438; Deutfchlant, 
unter Friedrich III., das „afchaffenburger Goncotbat^ 1448. Der cómifdyen Kirche 
blieb ein confervativer Sieg. 

Die neu-Patholifhe Ealirtiner-Separatlirche bewahrte ihre politifde 
Eriftenz, in ftetem gefáfrbenbem Kampfe mit böhmifhem und römiſchem Alt⸗ 
Katholicifmus, Aeneas Sylvius: Johann de Gapifftano): unter Georg v. Po⸗ 
biebtab 1444— 71 und Wladiſlaw, bie 1516. 

Die Taboriten aber dauerten, feit Mitte 15. Jahrh., fort nur als € ectt 
der „böhmischen und mährifhen Brüder“ ?). 


6.191. Stillftand öffentlichen Neformirens in 2. Hälfte 15, Jahrh. 
Die legten Päpſte des Mittelalters. 


Quellen: ₪01. vor S. 190: δεῖ. Aeneae Sylvii epistolae et bistoria Friderici IIL ; 
Brown appendix ad fasciculum rer. expetend. ac fugiend. ; Preuves des libertez de 
l'église gallicane ; aud) Platina, — Auflerdem: Pii II. commentarii rerum, quae tem- 
poribus suis contigerunt, a Jo. Gobellino ſdieſes Papftes Geheimfchreiber] compositi: 
Fcf. 1614. fol. (c. Jac. Picolomínei commentariis). Jacobus Volaterranus: diarium 
rom. 1474—84: ( Muratori XXIII. 862aq.]. Stephanus Infessura [Stabtfchreiber ia 
Rom zu Ende 15. Jahrh.]: diarium rom. urbis 1294— 1494: ] Eccardi corp. hist. medii 
aevi II. p. 18635q.). Joh. Berchardus, unb Paris de Grassis: diarium curiae rom. 
1481—1506— 1522: [8 εἶδε, vollftändig nur in Handfhrr.; Burchardus, bei Ecce. 
II. p. 2017 sq.] ὃ). 


1) Decretum unionis in: Labbei et Cossartil coll. concill. XIII. 510 sq. Bgl. bez 
Unionsverſuch au Avignon (unter Barlaam) 1339. 

2) Balthas. Lydii Waldensia, i. 6. conservatio verae eocL, demonstrata ex con- 
fessionib. Taboritar. et Bohemor.: Rotterd, 1616. Joh. Lasitius: de orig. et reb. 
gest. fratrum Bohemor., 8 libb.; nur: de ecclesiast. disciplinà fratrum Bohemor., ed. 
Comenius: Amstd. 1660. [mit e. angebl. Schreiben Wiclef8 an ug v. S. 1387.). Joach. 
Camerarius: hist. narratio de fratr. orthodoxor. ecclesiis in Boh. Morav. et Polon.: 
Heidelb. s. a. (1605). Regenvolsctus ( Wengerecius) : syetema hist.-chrenoleg. ecde- 
siar. alavonicar.: Utr. 1652. 2. ed. 1079. Jo. Amos Comenius: ratio disciplinae or- 
dinisq. ecclesiast. in Unitate fratrum Bohemor., c. eccl. bohem. historiolà: Amatd 
1660, Hal. 1702; deutfch, 66000060 1739. Lochner: Entftehung u. erfte Schickſale t. 
Brübergemeinde: Nürnb. 1832, 

3) Raynaldi annales. Guicciardini. 560: Gſch. Italiens V. cop. Ranke: 94. 
b. roman. u. german. Völker Ὁ. 1494 b. 1535: 23. Berl. 1824. Chmel: regesta chrono- 
logico-diplomatica Friderici III. Imperatoris: Wien 1838. 2 Th. Deff.: Gſch. eife 
Ariedrich IV. u. Maximil. 1.: amb. 1540 (f. Hoscoe: the life and the pontificate ef 
Leo X.: Liverpool 1805. 4 vol, 4.; deutſch, £p3. 1800, 3 Th. 
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I. Das Papſtthum. 


Eine ber brei über Reformation ftreitenben Kirchen, bie evangeti- 
che, war glüdlich überwunden. Die zwei andern Verfaffungs- und Verbef- 
'rung$ « €yfteme, der allgemeinen unb ber römiſchen Kirche, flanden 
inander unverföhnt gegenüber, nad) einem Kampfe ohne Entfcheidung. | 

Die „allgemeine Kirche” war eine Ironie der Reformation geworben, 
yeil fie wenig auf die zwei allein-allgemeinen Gründe fid) fügte: auf Re- 
gioné-Syntereffe im Volke, unb auf hiftorifches Goriftentbum wie Kirchenthum 
uch €drift- und Gefchicht-Wiffenfchaft, als flete Pflichten ber Kirche“. An 
rer € tatt traten nun wieder bie Drei ein: Papfithum, in ziemlich ſcheinbarem 
Befige feines Siege und alſo Fortbeſtands; WBifchöfe- oder aud) Mönche 
Hierardie, burd) das Band des Nugens an Rom gefeftiget; getheilte und bis⸗ 
veilen elende Staatskicchen» Politi. — Indeß zwei Gewinne blieben bod) 
urüd aus den Anftrengungen in bec 1. Hälfte bes Jahrhunderts. Zunächft: fort- 
ebenbe Denkmale der Größe der Kirchengebrechen, in einer reichen Synodalacten- 
inb Privat-Literatur aus bem Verfaffungsftreite. Und dann: fortzeugende Gre 
ahrung von ebenfo „allgemeinfirchlicher” wie papftfird)fid)er Unheilbarkeit bet 
Bebrechen. Es konnte wenigftens das Beroufftfein fommen: von der Schwie- 
tigkeit, Etwas vom Papftthum zu erlangen ohne Abfall von ihm; aber aud) von 
ber Nothwenbigfeit, den eigenen Kichen-Begriff felbft und nicht blos ben 
Kirhen-Zuftand zu reformiren. 

Das Papalfyftem erhielt feine im Mittelalter legten zwei theoreti- 
den Aufftellungen; burd) zwei Dominicaner: um Mitte des 15. Jahrh., 
urd Zurrecremata; nad) Anfang bes 10. Jahrh., durch Gajetan?). Die 
Zeit, melde zwifchen bem Erfcheinen diefer zwei Theorieen abfoluten (anftatt col» 
egialen) Papfttyums lag, bie 2. Hälfte bes 15. Jahrh., bat nun zwar keineswegs 
yenfelben jo ganz entfprochen. Aber, ihre Dauptinbalte wurden bod) immer 
mehr die früheren. Der eine: vielfach gelungene Selbft-Wiedereinfegung in ben 
vorigen Stand, in Kirchen⸗Bedrückung unb Beberrfchung. Der andre: mo móg. 
id) noch zunehmende VBerfäumung ber Sorge für das jebenfalld der Kirche Ver⸗ 
Jleibende unb nie zu Rome Gigentbum Werbende, für die Religion des chriſt⸗ 
ichen Volks. — Beide waren bie Folgen aus der eminenteften Eigenfchaft, wie aus 
bem eminenteften äuffern oder innern Zuſtand des derzeitigen päpftlichen Nom. 
Als Erſtere zeigt fid): aller Päpfte Fefthalten an dem „guten“ Grundgefege 
gemeinen „biftorifhen Rechts“, nichts zu vergeffen unb nichte aufzu« 
zeben. Als 2egtetev: weltliche SBervoidf(ung Petri in die in» oder auswärtige 
Politik Italiens, felbft in deffen Sittenverderbniß unb Religionegleichgüftigfeit. 

In Summa: bie Berfaffungsgefhichte diefer legten Zeit zeichnet 
tur δίς Nothwendigkeit wie bie Schwierigkeit des Austretens aus וזל‎ 
ammt feiner Kirche; ben Zuftand der Kirchen⸗Verfaſſung, wie er im Augenblide 
'e$ nächften und größern Angriffes war. Sie fünbiget aber nichteweniger an als 
en Angriff oder Austritt felbft. 


Il. Die Päpfte. 
1. 9tifolaus V., 1447—55; Gatirtus IIT., bíó 1458, 
Unter biefen nádjften Nachfolgern des Siegers über Bafel, Eugens IV., war 


1) Johannes de Turrecremata, [Magister S. Palatii, 2egat in "ua u. Sloren 
artinaf, + 1468): summa de 60016818 et eius auctoritate: (Lugd. 1496. Venet. I 5614 
'^omas de Vio Caictanus [απ Gatta]: de comparatione auctoritatis Papae et Con- 
ilii, bom S. 1511. (Rocaberti bibl, max. pontificia XIX.]. 


, 
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eigentlicher Sirdjen-Otegent Aeneas Syinius. Den beflen-Kortgang batte 
natürlich bie Reftauratiom der Papftrechte in. Deutfhlend, mit feinem 
Goncotbat von 1448; aud) ohne 006 formelle Ende des bafeler Cancils 1 9 
Zwar das gelegentliche Mittel, die Länder durch einen Kreuzzug für die foeben ge- 
fallenen Griechen auf andre Gedanken zu bringen, brachte nur Geld ein... Zube, 
die etwas vorlaute Stimmung ber (vom deutfchen Reiche und feinem Friebri III. 
nod) zu unterfiheidenden) Deutfchen wurde burd) 6 befüwichtiget j. 
2. Pius IL, 1458—04.; nebſt Paulus I. 1464—71. , - “: 

Aeneas Sylvius, : aud) ale Pins Hi. ang: Kirchenfürſt dm. ₪ des 3dt. 
Papſtthums, war ber legte Dapft des Mittelalters, welcher es. unternabur, das 
Papſtreich als zugleich im Intereſſe gefammtex Kirch e wie der, δὲ iret 
provinzen ſelbſt erſcheinen zu laſſen. So füllten feine Regierung: Verſuche 
für der griechiſchen Kirche Befreiung durch Rom, für ber νει ζῆ And franzön: 
fchen Kirche volle Wiederunterordnung unter 9tom. Dod) das Kircheriabendland 
verfagte fid) der erftetn, und widerfirebte der ‚legtern. Endlich caffirte Pius nod, 
was ex 016 Sylvius Unpäpftliches und — geſchtieben, um um „nur.als 
Vertreter des Devfitbume bei der Nachwelt ₪ nd | und [tate sn Sas! ſt⸗ 
thums Glaubensbekenntniß ab?). ודה‎ 


= --"*= — —— — — — 


1) Freilich oft lag gemekne Gefinnuhg ben — jener geſunkenen 
Seit gegen Papſtherrſchaft jum Grunde. Das war ber תא‎ Erfolg, dg fie ſo 
häufig nur unfer ihren zwei äufferlichften Gefidt&puncten aufgefafft wurde: als eine für 
eignes Recht und Gut ber Landeshierarchitren unbequenie tunb theure Laſt. Gang würdig 
ſolcher Gemeinheit ber Anfigt beiden Unteriworfenen, war:dann auch bie Betrachtung und 
Handhabung paͤpſtlichen Kirchenregiments i im herrſchenden Wälſchland und Stom. Als 
Document dient Silvi o's descriptio de ritu, situ, moribus et conditione Gerimaniac 
[opp., Basil. 1571. p. 1034 sq.]. Die Papſtherrſchaft beburfie in der That nur wenig noch 
hiſtoriſcher Gründe für ihr Recht. Sie wird baher ganz zeitgemäß vornehmlich als eine 
praktiſche Nothwendigkeit bargeftellt, 018 ein nothwendiges 0066 Gut, gefeßt baj jie 
ſolches wirklich waͤre. Cap. 101. 102., als solamen für bie gravamina nationis germa- 
. nicae: Si quid est quod gravius Papa agat, non est recalcitrandum, sed ferendum. 
Ridiculum profecto: nemo est tam parvae urbis dominus, qui a se appellari ferat; et 
nos Papam appellationi subiectum dicemus? „At δὶ me, ais, Pontifex indigne premit, 
quid agam? ^ Redi ad eum supplex; ora, onus levet. „At si rogatus, interpellatus 
nolit subvenire misero, quid agam ?'* Quid ages, ubi tuua te Princeps saecularis 
urget? , erem, dices, nam aliud nullum est remedium." Et hic ergo feras! ₪ 
maiores igitur nostri, quamvis rom. pontificem aliquando posse iniurium esse non du- 
bitarent, non tamen appellandum ab eo sanxerunt. Nam iniuriam ab illä Sede raris- 
sime venturam arbitrati sunt. Privatos vero homines, si provocare possent, non do- 
bitaverunt toties appellaturos, quoties in eos sententia promulgaretur. Bgl. deffelben 
Sylvius: commentarii de gestis concilii basileensis v. S. 1444 ; ( Fasciculus, l. c. init. '. 

2) Bulla retractationis, universitati scholae Coloniensis ( Raynaid. ad ann. 1463. 
cap. 114—127]. Erft, reuige Sorge um bie Folgen der Sünde gegen das SPapfttgum: 
Utinam latuissent, quae sunt edita! Nam verendum est, ne talia nostris aliquando 
successoribus obiiciantur, et quae fuerunt Aeneae, dicantur Pii. Dann, zur Beglau: 
bigung bet Papft-Rothwendigkeit, fefbft eine Appellation an ba$ Thierreich: Sicut grues 
" unam sequuntur, et in apibus unus est rex: í(a etin 120016818 militante, quae fnstar 
triumphantis se habet (^j, unus est omnium moderator et arbiter, Jesu Christi Vica- 
rius; a quo tanquam capite omnis in subiecta membra potestas et auctoritas deriva- 
tur, quae a Christo Domino deo nostro sine medio in ipsum influit. Nec duo pluresre 
Petros evangelistae commemorant; nec duos aut plures instituit Dominus, qui suum 
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3. Sixtus IV. 3471 ---84; Sinnocen VIII. δ. 1492; Aferander VT. 6. 1503, 
Das allen Drei 8 emein[ame: perfönliche Sittenloſigkeit; unb eine Regic- 
rung, als οὗ bie pápftfid)e Kammer und Familie bie Kirche wäre. Ihre Thaten 
biefer Art fnüpfen fid), nacheinander, vornehmlich an bie Namen: Riario; 
Diesem ; Eäfar Borgia, nebft Lucretia. 

"Einiges mit der Kirche in Beziehung Stehende gefhah riebenbei unter Je⸗ 
bem bec Drei. Unter Sixtus: Einführung ber fpanifchen Inquiſition: 1 480— 
83. (Thomas de Torquemada)). — Unter Innocenz: Einführung δεν Hexen⸗ 
Proceffe unb Dominicaner⸗Inquliſttion in Deuffchland: 1484, *), — Unter Alex⸗ 
ander: Verſchenkung Amerika's an Spanien, 1403; und, Einführung eine 
Bücher⸗Cenſur für Deutſchland, 1501. 

4. Julius H. 1303— 13. Pius TIT. vor ihm: nur 1 Monat.]. 

Diefer Kriegs- unb Bau⸗Herr hatte „großartigere Gedanken: Erweiterung 
oder Sicherung bed Kirchenſtaates, anſtatt blofer Nepoten-Staaten; Ausbau ber 
Kirche wienigftens €. Peters. In denfelben ftörte ibn nur wenig 664 6 

eberaufleben der „allgemeinen Kirche”: in Deutfchland, [unter Marimi- 
Kan. 1493 — 1519] und Frankreich, [unter Ludwig XII, 1498— 15 L5.]. Zu- 
erft: 1510, auf einer Nationalſynode in Tours; unb ín gravamina nationis ger- 
manicae adv. Sedem rem. ad Caesaream Maiestatem [von Jacob Wim. 
pheling’). Dann: 1511 u. 1512, burd) eine (franzöfifche) allgemeine Kirchen⸗ 
Verſammlung zu Pia’). Das 516 Lateran-Goncilium, [unter ben. überhaupt 
römifch"ötnmenifchen das 16te], vom Mai 1512 bid Mär; 1515, ftanb fefter; 
zumal nad) Deutfchlands unb fpäter auch Frankreichs Uebertritte”). 





locum tanquam capita tenerent aequalia; sed unum constitpit locumtenentem 
Simonem Petrum. — Aeneam reiicite, Pium recipite: illud gentile nomen parentes 
indidere nascenti; hoc christianum in apostolatu suscepimus. — Haec nostra sen- 
tentia est; hoc credimus et profitemur. Si quae conscripsimus aliquando, quae huic 
doctrinae repugnent, illa tanquam erronea revocamus atque omnino respuimus. 
Datum Romae ap. S. Petrum 6. Kal. Maii, 1463. | 

I) Llorente: bist. critique de l'inquisition d'Espagne: Par. 1317. 4 vol. Deutfch, 
von Höd: Gmünd 1819. 4 Bde. | -- 

2) Die Bulle Summia desiderantes, zu Anfang des Hauptwerks ber eren: oder 
Reber-Inquifitoren: Malleus Maleficarum: von Jacobus Sprengerus und Hen- 
ricus Institoris: ed. princ., Colon. 1489. 4. $ranffurter Ausgabe v. 1583: mit mehrern 
Zractaten de lamiis et strigibus et sagis aliisque magis et daemoniacis: 2 tomi. 1. 
Hauber: bibliotheca magica: Lemgo 1739. I. Horſt: Dämonomagie, ob. Sefch. b. 
Glaubens an Zauberei: Fkf. 1818. 2 20. Deſſ.: Bauber- Bibliothek: Mainz 1821. 3 Th. 

9) Georgii Imperatorum totiusq. nat. germ. gravamina: Fcf. Lips 1725. 
P. 179 aq. Fasciculus rer. erpetendar., |. c. 

4) Racheifernd ben drei Borgängerinnen, menigften8 in Motiven unb Xon des Aus: 
fchreibens [Richerii hist. conciliorum 4, 1, 3]: cum Dom. Julius Papa If., cui primo 
curae esse deberet concilium universale (pro reformatione morum universalis eccle- 
siae in capite et in membris) convocandi, tanto tempore hoc neglexerit; cumque nun- 
quam suá auctoritate aut voluntate futurum concilium credatur celebrandum; et 
cum de gravibus ecclesiae scandalis in capite agendum sit, quo casu ad summum Pon- 
tificem condregatio concilii non adtinet, sed secundo loco ad Cardinales: etc. 

5) Stünd): fonforbafe I. 94— Mi. Caletanus: de potestate Papae supra 
cencilium. 
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5. eo X., v. 11. Mär; 1513 b. 1. Decbr. 1521. 

Der Anfang feiner Regierung bezeichnete fid) ale Grenze des Zeitalters jet: 
paffenb : burd) den wenigftens politifch-diplomatifchen Wiederuntergang de 
ftärkften 1160011016 von der „allgemeinen Kirche”, der pragmatifchen Sar- 
ction für bie gallicaner Kirche, 1515--16. Doch ftellten Parlament und Unive- 
fität, am 24. unb 27. März 1518, Remonftrationen im Sinne der allgemeinen 
unb bet gallicaner Kirche entgegen '). 


6.192, Abſchluß des Streits allgemeiner und römifcher Kirde. 


Diefer Ausgang des Streits zwifchen allgemeiner und römifcher Kirche ik 
nur für das Mittelalter der legte gewefen. Sein wefentliher Sinn διέ: 
bet betraf nicht fowol ben nur ganz äufferlich-gefchichtlihen Grund hiſtoriſcher 
Rechts der Nachfolger Petri an den Supremat, das Factum der Gontinuitát dit 
Befiges ober gar der Anerkanntheit der Petrus-Gewalt. Vielmehr, den zugleich 
innerlich-gefchichtlihen Rechts⸗Grund: ba8 Factum ber Eontinuität bef vi n 
des Petrus⸗Pneuma in Rom, als des Princips abfoluter Sinfallibilitdt in τ 
höchſter Potenz. Denn foldje Abfolutheit des Geift-Vefiged unb barum der Un- 
ttüglidfeit, und zwar zugleich äufferlid) bargeftellt oder wirklich oqrfanben un 
Einer allerhöchften Inftanz und Quelle, fie erfchien 016 das ſchlechthin nothwen⸗ 
bige Fundament, durch welches ein rechtes Beftehn und fid &ntmid'e[n wahre 
Kirche erft möglich merbe oder bleibe. Der Streitpunct zwifchen „allgemeiner“ 
und römifcher Kirche nun, über folhen gemeinfam angenommenen Stirder- 
Supranaturalifmus, war eigentlich nuv: die Repräfentations-Zorm jo» 
cher ftetigen und abfoluten Geiftes-Succeflion. 

1. Die Theorie ber römifchen Kirche ſchloß alle andern Kirchen, b. i. bie 
gemeinbifchöfliche Hierarchie Gefammtbeit, unb umfomehr den Staat und bit 
Schulgelehrten, beftimmt vom Geiftes-Antheile aus: zwar keineswegs von allen, 
aber von jenem nothwendigen abfoluten Geiftes-Befige. Und fie fegte deffen 
ftetige mie ausfchließliche Forterbung in Rom, folchen character indelebilis diefer 
örtlich Einen Kirche, als bie nun einmal von Chriftus eingefegte orm bes vollen 
fteten Dafeing feiner felbft oder feines Beiftes in feiner Kirche. Darum war ihr 
Begriff von allgemeiner Kirche und allgemeiner f$Berfammlung biefer: 
δαβ folche ihren (nad) Urfprung aus Rom, wie nad) Maaf in Vergleich mit Rom) 
blo8 fecundären Geift-Antheil nur bebingterweife befige und geltend made 
fönne; nämlich in untergeorbnetem Anfchluß an bie allein abfolute Geift- Quelle, 
alfo mit bem Papft an ihrer Spige. | 

9. Die Theorie derallgemeinen Kirche hingegen geftand zwar au: baj 
jene Forterbung des nothwendigen abfoluten Kirchen-Geiftes vorzugsmeife unb in 
der Regel wirklich an Rom gebunden fei. Aber fie behauptete: baf ſolche Gebun- 
benbeit an Rom nur Idee [εἰ unb nur bedingt ftattfinde; daß alfo, in der Wirk 
lichkeit, möglichermeife bie Repräfentation jenes abfoluten Geiftes auch aufferfalb 
Noms in gefammter Kirche ffattfinbe. Diefe Theorie litt an folder Halbheit: weil 
fie nur aus dem empirifchen Grunde, der unthatfachlichen Stetigfeit bes Prreuma 
in Nom, an deffen ausfchlieffender Einfegung in den abfoluten Spneuma:S8efig 
jroeifelte; weil fie nicht {εξ nad) bem dogmatifchen oder vielmehr religionshiſto⸗ 
rifchen Grunbe (mie einft in vor-päpftlicder Zeit) ἐπε ίεδ, nämlich für Gleichheit 
des Nach-Apoftolats im gefanımten Epiffopat. — Daher hielten bie zwei Streit. 


1) Labbei et Cossartii coll. concill. XIV.; bef.p. 292sq. Richerius: hist. concill. 
4,2,4. Munch l. c. Ὁ. 211—331. 
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parteien einander werhfelfeits, mit gleichem Rechte unb one mögliches Entſchei⸗ 
ben, bie Thatfache beiderfeitigen Irrthums entgegen. Beide Kirchen vinbicirten 
$15 Irrthums Unfaͤhigkeit, mit einer in Geſchichte fowenig wie in Schrift begrün- 
beten Unbebingtheit. Darum fonnte eben aus biefen zwei Quellen allein bie 
Entſcheidung ihres Streits fommen. | 
3. Die Ertlärungsgrunde br Riht-Durhführung bet „allge 
meinen" Kirchen⸗Syſtems, gegenüber bem römifchen, (inb folgende. Sue 
€ t (t: (don die Uneinigkeit feiner Vertreter in der 1. Hälfte 15. Jahrh. ſelbſt 
Die assistentia Spiritus sancti, und daher Machtvolllommenheit wie tintrüglidp 
feit, wurde zwar zuerkannt den allgemeinen Kirchen⸗Verſammlungen gleich der 
Metrus-Kirche unb auch ohne Diefe. Aber, mit Entfchiedenheit nur von einzelnen 
Gliedern berfelben. Vornehmlich nur von Gersonus [de potest. eccl.; opp. du 
Pin, II. 256], und Nicolaus Cusanus [de concord. cathol. 2, 3]. E 
Zweitens: bie Unerweislichleit mehr geſicherter Pneuma⸗Aſſiſten 
ober Immanenz in ber. allgemeinen, als in römifcher Kirche. Die Beweis⸗ Laſt 
vourbe nod) ſchwerer durch Dreierlei. Man verzichtete beinah auf ben reinhiſt o⸗ 
rifdjen Beweis aus urfprünglicher Einfegung unb aus hohem Alter bes Her 
kommens, überhaupt aus ber Apoſtel⸗ unb alfo Bifchöfe-Bleichheit. Unb man 
muſſte 66; (jon deshalb, weil bie „allgemeine Kirche” bie Gollegialitdt bed 
Staats und der Gelehrten mit der bifhöflihen Hierarchie aufftelite. Solche 
Mreiheit der Vertheilung 566 Pneuma, δὲς Bertretung bes Kirchenſupremats 
batte wol allenfalls factifchhiftorifehen Grund, in ber wirflihen Vergangenheit. 
Aber fie hatte gegen fid) ben tradirten hiſtoriſchen Grund, in ber ſtets vot» 
Herrfchend gewefenen Lehre von Prieftertfum und SBijdjoftbum. Auch misfiet 
ſolche wilftürliche Erweiterung des „Epifltopats” umfomehr: ba fie ben Kirchen- 
Zwang nicht eben milberte, ben inneren Kirchen-Zuftand nicht ebenfo wie ben aͤuſ⸗ 
fen grimblich zu verbeffern verhieß; ba fie jedenfalls feine Garantieen dadurch 
au geben fchien, bag nun ber heilige Θε aus Fürften und Gelehrten unb Bi» 
Tchöfen zugleich reden follte. | 

€» gefhah e$, daß, wie fdjon beinah bie ganze Epiſkopalhierarchie unb die 
Mehrheit der Schufgelehrten, fo bie Staaten unb viele fonft Freigefinnte, bem 
fanggeroobnten ulttamontanen Pneuma-Sige entweder zugewendet blieben, ober 
fif wiederum zumendeten. Dogmatif oder Politik führte bem Papft- 
Syſteme leichter zu, als jenem antif und mobern gemifchten. Die römifche Kir- 
chentheorie hatte zwar am Schluſſe des Zeitraums bie Mehrheit nicht gerade für 
ſich. Aber auch bie „allgemeine“ Kirchentheorie, felbft noch in fpätern Durchfüh- 
rungs⸗Verſuchen, erwies ihre Unfähigkeit zu Kirchenverbeſſerung [don 
darin: daß zwifchen ihr unb den privaten einzelnen Verbefferungs-Unternehmen 
oder Vorarbeiten fein wahrer Verband fid) fnüpftt. 

4. Das Papalfyftem aber hat, bis zur neuen größern Erſchütterung, in 
btt That wie der herrſchenden Theorie nadj, feibft bereits eine ein geſchraͤnkte 
Seftalt gehabt. Schon alte Sitte, feit bem gleichzeitig mit wirklihem Papat 
entftandenen Gatbinalat [1059], hatte ein Collegialſyſtem zwifchen Papfi 
unb Gurie, in biefem Sinne ein nur collegiales Papftthum beftebn laffen: 
ein Papſtthum nicht fo ganz bec Papfl-Perfon allein, fondern bes Papſftes unb 
wefentlich zugleich der Gurie als feines Senats. Und ſolche Fleinere Mehrheit 
perfönlicher Theilhaber an bec Omnipotenz hatte leichter fick ausgeglichen mit: 
deren Einperfönlichem Inhaber. 

Die ultramontane herrfchende Theorie nun, eben jener zwei Dominicaner« 
Sprecher um Mitte des 15. und Anfang des 16. Jahrh., [Xurrecremata und 
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Gaictan], vertheidigte ebenfalls nur dies facti) beftebenbe SDapfitbium. Auch 
fie jegte ibm bie curlale Schranke im Carbinäle-Collegium, ober ſelbſt einen 
von ihm zugezogenen Senat in einem weitern Goncilium; bie genauerm Grenzen 
zwifchen Beiden ber Praris überlafjenb. Um fo eifriger hingegen vertheibigte fie, 
als allein ,,prafti(d) bewährt wie im Apoftolat vorgezeichnet”, ebenbiefe einerfeits 
Einſchraͤnkung und andrerſeits bod) Goncentrirung ber Allgewalt bes episcopatus 
universalis; im Gegenfage jener „maaflofen Befchränktung und Auseinander 
reiffumg” durch bie bafeler Theorie. Allem „allgemeinen“ Kirhenfupre 
mate gegenüber, galt ihr als fchlechthin unumfchräntt wie ausfchlieffend bet 
Supremat ber „römifchen Kirche”, b. i. der Papfl-Perfon zufammen mit ihrer 
Gurie'). 

5 Die Wirkung gefammten Berfaffungs-Gtreits des 15. Jahr. 
auf bie Kirche Ift zu beren Wohl und Wehe zugleich geweſen; ebenfo wie bai 
avenionenfet und ſchiſmatiſche Papſtthum. 65 wurde mohlthätig für bie Zu- 
Zunft, ben unvermeiblihen innern Riß ermeiternb; mehr nachtheilig aber für 
jene B eit ſelbſt. — Nämlich, diein Frage geftellte Borm oberfter Kirchenregie⸗ 
rung, ob monofratifch ober ariftofratifch, traf burd ihre Folgen auch die entfern- 
teren ungebilbetern Ränder. Der allgemeinen Kirche Auctorität und Wirkſamkeit 
war in ber 1. Hälfte 15. Jahrh. bod) nur im Werden; bie ber römifchen ftellte in 
bet 2. Hälfte fid) bod) nicht ganz wieber her. Zunehmendes Berfallen kirch⸗ 
licher Geſeße⸗Beobachtung folgte ebenfofehr aus ber Unentfchiebenheit ber 
Herrſchaft, wie aus ber Befchaffenheit bes Werthes beiber freitenden Syſteme. 
Vergleihungsweife war der Nachtheil, bag bie Kirchen-Bebrüdung nicht eben 


1) Turreeremata, summa de eccl.; 3, 98: Concilium universale plenarium, 
in quo cum Ecclesiae Patribus romanus Pontifez, eorum caput, concurrit, in hie quae 
ad fidem pertinent errare non potest, quae tam Patrum Ecclesiae quam rom. Poati- 
ficis unanimi consensu definita sunt. Apostolicae Sedis iudicium in his quae fidei sunt 
errare non potest. Ergo nec Concilium universale, in quo Apostolicae Sedis inter- 
venit s. concurrit auctoritas et consensus. (At contra) Concilium universale, son in- 
terveniente consensu et approbatione Apostolicae Sedis, errare potest in his quae 
fidei sunt, — Phantasia stulta eorum, qui omni concilio non errandi gratiam quasi 
essentialiter inesse affirmant: cum tam ex Evangello quam ex Actibus App. et gestis 
antiquorum Conciliorum manifeste oppositum habeatur. — 92, 112: Sedis Apostolicae 
sententia in 1001010 prolata a rom. Pontifice, (ea quae errare non potest), intelligitur : 
non quae occulte, malitiose aut inconsulte per solum rom. Pontificem, aut etiam quae 
per ipsum cum paucis sibi faventibus, aliis in fraudem contemtis s. non vocatis ad 
partem, profertur; sed quae a rom. Pontifice cum maturo et gravi virorum sapientum, 
et mazime Dominorum Cardinalium primo Concilio digesta et maturata sancitur et 
profertur. 

Caletanus, de comparatione auctorit. Pap. et Concil. 9: Magis potest errare 
Communitas Ecclesiae sine auctoritate Papae, quam Papa. Ratio est: quia error 
Papae in definitivá sententiä fidei est error totius ecclesiae ; (quia ad ipsum spectat 
determinare finaliter de fide, quid tenendum et quid repellendum). Impossibile est 
autem, wniversalem ecclesiam errare in fide. Wrgo impossibile est, Pupara in indicio 
definitivo auctoritative errare in fide, In huluamodi iudicio Papa est reetissimus, 
propter assistentiam Spiritus saneti. — Caietanus, de eomparatá auctorit. Pap. et 
Concil. Apologia 1, 1: „daß bie fogleich urfprüngliche unb fortwaͤhrende Einheit des Rit. 
chen⸗Haͤuptes Gpriftus folgerecht in fid) fchlieffe bie feines Stellvertreters; bof fie ebenfo 
folgerecht bie Communitas ecclesiae, als gleich urfprünglich 6108 Dienende [serva nata), 
ven Mitherrſchaft ausfchlieffe.” 
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abnahm, für bas „Eirchliche Leben” Heiner, als ber, bag die Kirchen-Vernachläf- 
figung und Verwahrlofung fid fleigerte. Denn bie innern Verbefferungen der 
Reform-Eoncilien traten nicht alle in Wirklichkeit. Unter ben fegten Paͤpſten aber 
wer ber moralifche ₪011 des Papſtthums nod) tiefer, als im 10. Jahrhundert. 

6. Es ift aber bie Volkskirche nicht fo tief gefunfen, wie ihre 
Häupter ober regierenden Glieder. Nachfolgende Befchichte Firchlicher Lebenszu⸗ 
ftánbe Diefer [egten Zeit erfordert einige Ginfdránfung ber Klagen über „beinah 
ausnahmlos allgemeine S3erberbtbeit, voie folde in ben meift nur polemifchen 
Zeitberichten niedergelegt find. Denn Diefe hoben, ihrem Zwecke entfprechend, 
vorzugsweiſe 006 Schlimme hervor; das ftille Walten der Befferen tritt zurück. 
Ueber bie verderbte Umgebung haben nicht Die allein fid) erhoben, welche in großer 
Zahl ale Bor-Reformatoren befannt geworben find. Noch Andre wirkten in ihrem 
befdytánttern Kreife verbeffernd, weil fie perfönlich beffer waren als ihre „Kirche“, 
b. h., weil bie Kraft der Kirche nicht von ihren beftellten Vertretern allein abhing. 
Auch würde, bei fo gänzlicher Verderbtheit ber Generation in allen Ländern, 
wie etwa in Italien, bie zeitige unb zahlreiche Antheilnehmung an der Reforma- 


. fion bes 16. Jahrh. unerflärt bleiben. Denn biefelbe hat weder im jüngem Go 


fchlechte ber Zeit allein ſtattgefunden; noch ift fie aus bem Gegenfage oder aut ber 
Sröfe des Verfalls allein hervorgegangen. — Die Kirchen⸗ Uebel aber waren 
allerdings das Borherrfchende; und bie drei größten unter ihnen, Unwiſſen⸗ 
beit, Schwächlichkeit, Leichtfertigkeit. Diefe hinderten in bec Mehrzahl entioebet 
die Fähigkeit und Willigkeit zum fBeffereu, oder ba& Bewufftfein und Gefühl von 
feiner NRothwendigkeit, oder das Vertraun zu feiner Möglichkeit. 


6. 193, Die kirchlichen Zuftände im 15. 
I. Kirchen--Mönchthum; freie Separatiften- Affefe. [8.185.]. 


1. Im herrſchenden Mönchthum der Kirche war bie Haupfveränberung 
eine Reihe Durchgreifender Reformen bet Kloſterdiſciplin: durch bie allgemeine 
Kirche zu Goftnig und Baſel, ober aud) durch einzelne Mönche und Landekherren 
und Bischöfe, am wenigften durch Rom. Der Verfall des Kloſterweſens war am 
größten unb fortbauerndften bei ben älteren Drden, ben Benebictinern סט‎ 
fhwarzen Mönchen und Nonnen. Gc wurbe burd) jene Verbefferumgs-Unter« 
nehmen nut theilmweife und vorübergehend gehemmt’). — Die Prediger⸗ unb 
Bettler⸗Orden behaupteten fid) nicht in ihrer frühern Sebeutenbeit für ble 
Schulwiffenfchaft ; aber in ber für wichtige Rirdyenangelegenbeiten, als bie Säulen 
der Papſikirche. Ihr aud) jegt bominitender Einfluß aufs Volk gründete fid) in 
größerer vollgemäßer Thätigkeit, ohne höhere Züchtigkeit. Die immer zunehmende 
Spannung zwifchen biefent Halbilerus unb bem SBeltfleru$ wurbe fegt ein gt» 
wichtiges Moment: fie gab bet Unzufriedenheit mit bem Kirchenregiment weitere 
SBetbreitung nun aud) im geiftlihen Stande. Der regierenden Kirche frühere Be⸗ 
vorzugung der Dominicaner vor ben Krancifcanern, unb wiederum unter diefen 
ber Gonventualen vor den Obfervanten, wurde jegt immer mehr Gleichſtellung je 
Beiber. Denn der francifcaner reformatorifche Oppofitionsgeift, von welchem 
auch einzelne Dominicaner nicht frei blieben, hatte an der „allgemeinen Kirche” 
zur Zeit ihrer Herrfchaft eine Stüge. Nach diefer wurbe der Orden, auch ohne 
feine völlige Ausgleihung mit bem Beftehenden, wegen feiner Macht im Wolfe 


1) Joa. Buschius: de reformatione monasteriorum in Saxoniá: [in Leibnitil serr. 
rer. brunavic. 11.[. 
35* 
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von ber Papftkirche fe[bft begimftigt. — Jene gut urfprünglihen Strenge 
älteften 9Róndjtbum$ zurüdgetehrten Drben, wie Kartäufer, Augufti- 
net u. a., blieben ihren Regeln am treueften'). — In ihrem Geifte war bie, in 
diefem Jahrhundert einzige, neue Ordensfliftung: ordo Minimorum ober 
Eremitarum S. Francisci, von Franciſcus be Paula 1457 gegründet, mit 
feiner allmälig 1474— 1506 feftgeftellten Armuths- und Demuths-Regel. 

2. Die Afceten»-Bereine in freierer Form, neben ben Leberreften 
ber Dppofitions-Secten, waren bie WMittelpuncte, in welchen ber fromme 
Sinn Derer fid (ammelte, bie weder in kloſter⸗moͤnchiſcher nod) in gemein-Eleri- 
kaler Kirchenweife fromm fein wollten. Die Waldenfer, meiff in ihren >< 
fimmten Länderfigen anfällig, unb die Lollharden nebft Begharden ober 
Beauinen, wanderten befonders in Sübdeutfchland unb Schweiz oder auch ander 
wärts umber. Sie gehörten nun ebenfall6 mehr ben nur zerftreut und geheim 
wirkenden unfirdjliden Elementen an; wiewol ihre Getheiltheit in Spirituale 
unb blofe Aſceten fid) erhielt. 

Sim wenigften einfeitig, vielmehr durch Neligions-Unterricht ober ſelbſt Wiſ⸗ 
fenfchaft wie burd) fromme Uebung und Lebensweiſe gleichmäßig ausgezeichnet, 
ftanden aud) jegt bie Brüder des gemeinfamen Lebens ba; als Mufler 
unb oft aud) wirkliche Pflanzfchulen, für Klofter- und Welt-Geiftlihe unb Schul- 
lehrer aufferhalb ihrer Vereine. Dieſe Fratres et Clerici de communi vitá, aud, 
unter ben Namen Fratres bonae voluntatis oder Clerici devoti, gewannen jegt 
ihre weiteſte Verbreitung. Nur Hauptfige blieben: Deventer, zumal unter 
feinem Schul-Rector Alerander Hegius 1465— 98; unb Zwoll, nebft bem 
nahverwandten Inftitut regulirter Ganonici zu Windefem [Windsheim bei 
.[תסטום‎ Ohne die zwei Formen der, Kirchen“⸗Aſceſe anzunehmen, entweber als 
Canonici clerici oder 016 Tertiarii eines Kirchen-Mönchorbens, genoffen fie meift 
öffentlichen Schug, ext von der allgemeinen Kirche unb bann aud) von 9Dápften Ἶ. 


1. Des Klerus Privat: unb Amtö-Leben. 


Die innere und barum zugleich äuffere Geſunkenheit bet geiſtlichen Standes, 
auf allen feinen Stufen, war auch in biefer Zeit größer, 016 bie bes Klofterfiandes. 
Unwiffenheit und Zrägheit waren noch bie minder verberblich auf's Volk wir⸗ 
enden Gigenfdjaften. Die reformirende wie bie nidit-teformitenbe Kirche, in 
Goftnig oder Bafel wie in Rom, ober auch der landeskirchliche Gpijfopat mit feinen 
Provinzialſynoden unb bifchöflichen Exlaffen, alle biefe Behörden mit ihren vielen 
Geſetzen erlangten natürlich bei ber Weltgeifllichkeit geringere Erfolge, als im 
Moͤnchkreiſe. Die Haupturfache, burch welche fchom bisher ber geiftliche Stand 
binter dem möndhifchen zurückgeblieben war, lag (nod) auffer bem Gälibatgefege) 
überhaupt in feiner weltnäheren Stellung. In diefer muffte Wahl unb Durd;- 
führung, aber auch Beobachtung ber Gefege ſchwerer fein, und bedurfte 4 
anderer Mittel’). 


I) Statuta ordinis cartusiensis a domuo Guigone priore cartusie edita; per 
Amorbachium: Basileae 1510. fol. 

2) Delpratl.c. Joa. Buschius: chronicon Canonicorum regularium ord. S. 
Aug. capituli Windesemensis: Antw. 1621, 

3) Die Gefete zur Klerusreform, beſonders bie Gälibat:Gefege, neben einzelnen 
Erklärungen gegen biefe: v. d. Hardt, concil. constantiense; Mansi XXVIII. XXIX.; 
bie polemifche BeitsLiteratur (f. unten S. 194.]; Flacius, catal. test. verit.; 3X Deiner: 
Einführung b. Eheloſigk. δ. b. Geiftlichen, II. 642—805, 60 0ץ‎ 00: Samml. b. Gálibat. 
geſetze €. 342 ff. 
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11. Eultus unb Gittenbifciplin; Guperflition unb Mechanik’). 
1. Eultus, ohne religiöfe Volks⸗Bilbung. 

Das homiletifche Treiben der Maffe unter ben geifffidjen ober möndhifchen 
jegt febr zahlreichen Prebigern bewegte fid) in einem großen Mancherlei: in fche- 
Laftifchen Grórterungen, in Polemik gegen Kegereien, in lobpreifender Marien- 
und Heiligen-Diythologie, um bie Intereffen und Sánfereien ber zwei Mufter- 
ftände, bi hinab zu cafuiftifhen Zrivialitäten aus bem geben. — Mitten unter 
diefem Unkraute des Predigerſtandes erhoben fid) Einzelne, die mehr Achnlichkeit 
mit Predigern des Chriftenthums hatten. So: Bernarbinus Senenfis, 
Minorit von ber ftricten Obfervanz, zulegt Beneralvicar feines Ordens in Stalien, 
T 1444. Gabriel Biel: zulegt in Tübingen, +1495. Gailer von Kai- 
fersberg: in Strasburg Prediger bis 1510). 

Abendmahl. Unter anderem: Constantiensis concilii decretum contra com- 
munionem sub utrdque, 1415; eine ber fchroffften „kirchlichen“ Erklärungen, baf 
bie „consuetudo Ecclesiae rationabiliter introducta* höher ftehe, als Gbriftt 
Einfegung [licet Christus instituerit]; unb von einem Reformations-Eoncil! — 
Transformatio hostiarum in speciem rubedinis; beſonders zu Wilſſnagk in bet 
havelberger 2210006 ^). 

Marien-Dienft: Der Streit über immaculata conceptio. — Salutatio 
angelica. — Confraternitates de rosario b. Virginis, feit 1475; mit vortreff- 
[idem Ablaß⸗Recht. — Sacellum Mariae in Laureto *). 


1) Hier gilt 66 ungleich weniger, bafi nur ber Unwille berichterftattenber Beit: 
genoſſen über bes Uebels Größe bie zahlreichen Ausnahmen vom herrfchenden Schlechtern 
ἐπ᾿ 6 Dunkel zurüdgeftellt habe. Die große Mehrheit der Yredigermönde und Kleriker 
fannte oder wollte wirklich feinen Theil ber Religion ohne Ouperftition. Sie löfte aud) den 
[don herrſchenden Subaifmus, mit feiner blofen Zegalität, in Geſetzloſigkeit gemeinen δεῖς 
denthums auf, Durch ihre das Geſetz elubirende Erleichterunge-Prarid. — Cf. Trithemii 
institutio vitae sacerdotalis. Jacobus Cartusianus, de arte curandi vitia (v. d. Hardt, 
praef. ad Autographa Lutheri, p. 48): 'Tot sunt superstitiones, tot malae, imo pessi- 
mae et scandalosae consuetudines in ecclesiis, tam saecularium quam religiosorum. 
ut tota fere religio christiana videatur suffocata. — De his omnibus et plurimis alíis 
nemo praelatorum aut theologorum moderno tempore facit mentionem debitam; et, ei 
contingat aliquando fieri, hóc tamen fit adeo superficialiter, cum tot excusationibus, 
ut nullus eis nec aliis inde aequatur fructus emendationis. — Licet multi fratres men- 
dicantes praedicent et multi multa dicant, cum tamen ab observantià declinaverint,: ' 
aliud opere et aliud verbis ostendunt. Non aliud videntur quaerere, nisi favorem 
populi, libertatem vitae, quaestum bonorum exteriorum. 

2) Bernardini Quadragesimale de christianä religione, 00 sermones; ed. s. |. 
eta. fol. Biel: Sermones de tempore, nad) ben Sonn: u. Fefttagen; ed. Tubing. 1500. 
Geiler: Sprebigen, teutfch: 1510. Nauicula s. speculum fatuorum: Predigten über Se⸗ 
baftien Brants „Schiff von Rarragonia“, 1511. (f. unten). Nauicula penitentie, 151], 
Das ſchoͤn Buch Granatäpfel, u.f.w., 1511. Evangelibud, 1513. Poftil, 1522, 

3) Matth. Ludeci [Decanus in Havelberg], Hiftoria v. Ὁ. Erfindung, Wunderwerken 
u. Serftörung des vermeinten heil. Blutes ἫΝ Wilſſnagk: Wittb. 1536. 4. Vgl. Samml. 
Ὁ. alten u. neuen 0601. Sachen 1748. 6. 165 ff. 2en&ens Stiftshiſtorie o. Havelberg: 
Halle 17750. 4. ₪6. 43 ff. Raynaldi annal. ad 1447. cp. 9 sq. 

4) Baptista Mantuanus : Redemptoris mundi Matris Ecclesiae Lauretanne histo- 
ria [Opp- Antw. 1576. t. 4. p. 216 ul: Horatii Tursellini (c societate Jesu) Laure- 
tanae historiae libri V.: Mogunt. 1000. 
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von ber Papſtkirche felbft begimftigt. — Jene zur urfprünglihen Strenge 
älteften Moͤnchthums zurüdgetehrten Drden, mie Kartäufer, SLugufti- 
net u. a., blieben ihren Regeln am treueften’). — In ihrem Geifte war bie, in 
diefem Jahrhundert einzige, neue SOrbensftiftung: ordo Minimorum oder 
Eremitarum S. Francisci, von Francifcus be Paula 1457 gegründet, mit 
feiner allmälig 1474—1506 feftgefteliten Srmutbé- unb Demuths⸗Regel. 

Die Afceten- Vereine in freierer Form, neben ben Veberreften‏ .ל 
ber Dppofitions-Secten, waren die Mittelpuncte, in welchen der fromme‏ 
Sinn Derer fid) fammelte, bie weber in Hofter-möndhifcher noch in gemein⸗kleri⸗‏ 
faler Kirchenweife fromm fein wollten. Die SBalbenfer, meift in ihren be‏ 
flimmten Länderfigen anfäflig, und bie Lollharden πο fBegbatben oder‏ 
Beguinen, wanderten befondersin Sübbeutfchland unb Schweiz ober aud) anber-‏ 
wärts umber. Sie gehörten nun ebenfalls mehr ben nur zerfireut und geheim‏ 
wirkenden unfitdjfid)en Elementen an; wiewol ihre Getbeiltbeit in Spirituale‏ 
unb blofe Afceten fid) erhielt.‏ 

Am wenigften einfeitig, vielmehr burd) Neligions-Unterricht ober felbft Wiſ⸗ 
fenfdjaft wie burd) fromme llebung und Lebensweiſe gleichmäßig ausgezeichnet, 
ftanben auch jegt die Bruder des gemeinfamen Lebens ba; als Mufter 
unb oft auch wirkliche Pflanzfchulen, für Klofter- unb Welt-Beiftliche und Schul- 
lehrer aufferhalb ihrer Vereine. Diefe Fratres et Clerici de communi vitä, aud; 
unter den Namen Fratres bonae voluntatis oder Clerici devoti, gewannen jegt 
ihre weitette Verbreitung. Nur Hauptfige blieben: Deventer, zumal unter 
feinem Schul-Rector Alerander Hegius 1465— 98; unb Zwoll, nebft bem 
nahverwandten Inftitut regulirter Ganonici zu Windefem [Windsheim bei 
Zwolll, Ohne bie zwei Formen ber „Kirchen“Afcefe anzunehmen, entweder als 
Canonici clerici oder 016 Tertiarii eines Kirchen-Möndyordens, genoffen fie meift 
öffentlichen Schug, erſt von der allgemeinen Kirche und dann aud) von Päpften?). 


JI. Des Klerus Privat: unb Amts-Leben. 


Die innere unb barum zugleich äuffere Gefunfenbeit desgeiftlichen Stanbes, 
auf allen feinen Stufen, war aud) in diefer Seit größer, 016 bie bes Kloſterſtandes. 
Unwiffenbeit und Zrägheit waren nod) bie minder verderblich αὐ 8 Volt wir- 
enden Eigenfchaften. Die veformirende. wie bie nicht-teformirende Kirche, in 
Goftnig oder Bafel wie in Rom, oder auch ber landeskirchliche Gpiffopat mit feinen 
Provinzialfgnoden unb bifchöflichen Exlaffen, alle diefe Behörden mit ihren vielen 
Geſetzen erlangten natürlich bei ber Weltgeiftlichleit geringere Erfolge, als im 
Moͤnchkreiſe. Die Daupturfache, burch welche (don bisher bec geiftlihe Stand 
binter bem möndifchen zuritdigeblieben war, [ag (nod) auffer bem Gälibatgefege) 
überhaupt in feiner melt-ndberen Stellung. In diefer muffte Wahl und Durch⸗ 
führung, aber audj Beobachtung der Gefege ſchwerer fein, unb beburfte εὖ 
anderer Mittel’). 


I) Statuta ordinis cartusiensis a domno Guigone priore cartusie edita; per 
Amorbachium : Basileae 1510. fol. 


2) Delpratl.c. Joa. Buschius: chronicon Canonicorum regularium ord. S. 
Aug. capituli Windesemensis: Antw. 1621, 

3) Die Gefege zur Klerusreform, befonders bie Gálibat-Gefege, neben einzelnen 
Erklärungen gegen diefe: v. d. Hardt, concil. constantiense; Mansi XXVIII. X.; 
bie polemifche Zeit-Literatur (f. unten S. 194.); Flacíus, catal. test. verit.; Theiner: 
—— שו‎ b. b. Seiftlichen, II. 642—805, 6020 06: Samml. b. Gátibat. 
geſetze €. . 
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Π]. en⸗Schule. 


:ah eine leere Stelle. Nur Gmel fónnen als Verbeſſerung 

der herrſchenden Schule ſelbſt gelten: durch ſelbſtaͤndigere und 

durch minder ſcholaſtiſche Form Antoninus: Dominicaner 

„n Florenz bis um 1459. Auſſer einer Summa historialis 

.itgefhichte], Summa theologica, eine ber feltenen abgefonder- 

hen Moraltheologieen. [Opp. Florent. 1741. 2 Fol... — Ga» 

.$ Speier 1484— 95 Profeffor ὃ. Theol. in Tübingen; Nomi- 

'nger ber allgemeinen Kirche. Collectorium in 4 libros senten- 

ua ex Occamo: (Tub. 1502. fol. Basil. 1512. 4.1. 

2dulgeleBrten-€tanb ruhete auf einem Grund unb Boben 

ὦ nut als früher [im 13. Jahrh.] unb alfo fremd⸗erworbenes Gut 

16 eine Zradition ber Schule. Das Einzige was mit diefer 

HNiscuſſion darüber, Löfte die Dialektik in Formaliſmus auf. 

m für den jegt vorherrſchenden Nominalifmus, wie für ben Rea⸗ 

afänge oder Anregungen zum Dinausgehn über das Kirchen⸗Beſte⸗ 

einft auch bie Dialektik bot, unb felbft bie welche im Nominalifmus 

: biefer i[t keineswegs in Occams ober Buridans oder Gerfond Weife 

vorben. An eregetifche und felbft an patriftifche Studien oder Ber 
war faum mehr zu denten'). 

i ſolchem inneren Suftanb hatte bie fortdauernde Zahlvermehrung ber 

.aten [oben ©. 516. Anm. 5.[ eine Bedeutung nur nod) für das 

„innerhalb der (nuu mehr auf fid) felbft beſchraͤnkten) Schulen; allen- 

jür die Zukunft. Es hat námlid) der nahmaligen „Neformation‘ 

artete Scholafticiimus beinahe nur 16 eine Schatten-Macht gegenüber- 

.. Hoͤchſt fördernd ift für diefelbe geworben: das durch ibn felbft herbei» 

Sinken feiner Achtung ; 006 von ibm felbft geweckte Bewuſſtſein, bag 

Schule” für „Kieche” weder Stüuge des Beſtehns bleiben, nod) Mistel bet 

„erns werben könne, baf 66 neuer Theologie und Literatur beburfe. 


-3 Pirkheymeri epist. pro Reuchlino, anno 1517: (v. d. Hardt, hist. literaria re- 
—stonis IL 139—143; 135*:[ Dialectices cognitionenf theologis non indignam 
ımo; dummodo sincera et non depravata tradatur, tempore et modo intra suos 
598 coörceatur, non cum literis confundatur sacris. Verum non parum multos 
enies, qui absque depravatä illä concertatione ac argutiarum fuligine sanctissi- 
A theologiam consistere minime posse existimant. Hinc est, quod Vetus Testa- 
= „fun a similibus negligitur, Notum quasi 1010418 scriptum vilipenditur, Apostolo- 
1$ doctrina vix lectione digna putatur. Hinc, quod divus Hieronymus tanquam 
rammaticus contemnitur, beatus Augustinus etiamnum ignorantiae damnatur. Quem 


„sicaculi illi nec argumenta sua, si in vitam reverteret, intellecturum somniant; non 


propter rudem illam et insignem barbariem, sed quia instantiarum, relationum, am- 
nliationum, restrictionum , formalitatum , haecceitatum , quidditatum, et reliqua id 
genus portentosa vocabula ignoraret. Quicquid enim syllogismorum espinositate non 
intorquetur, id penitus a theologicá eruditione alienum putant. Quid mirum, si, cum 
in profanis gentilium studiis consenescant, minus christianam theologiam et recte vi- 


- tendí normam teneant? Omnem theologiae vim in sold speculatione positam esse 


arbitrantur: qua et superna recte considerare, inferna vero prudenter gubernare, 
potissimum vero haereticorum decipulis se obviam ire posse iactitant. 
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2. Difeiplin ber Unfittlichkeit. 

Als allgemeine Bafis der Kicche, δα pápftlide Neichögrundgefeg: bie 
bullae excommunicationis et anathematis, editae ex die coenae Domini: von 
Gregor XII. 1411, bi$ Leo X, 1515. [Hartsheim, concill. VI. p. 144.] 

Die Indulgenzen ber Päpfte, fammt Bifchöfen unb Orden, wurden immer 
braudjbarere Heilsmittel wider alle phufifche und moralifche Uebel, im Leben und 
nad) bem Zobe'). — Der Wiberfpruch ging aud) hier von der „allgemeinen 
Kirche” fowenig wie von δὲς Schule aus, fondern von einzelnen Beſſeren, oder 
br. von ben vorzugsweife bucch die quaestuarii heimgefuchten National: 
kirchen ). 


1( Sixti IV. declaratio circa indulgentias pro defunctis, ann. 1477. ( Amort L c. 
JI. 202]: Praelati Christifidelibus declarent: ipsam plenam indulgentiam pro ani- 
mabus existentibus in purgatorio per modum suffragii per nos fuisse concessam : non 
ut per indulgentiam praedictam Christifideles ipsi a plis et bonis operibus revocaren- 
tur; sed ut illa in modum suffragii animarum saluti prodesset, perindeque ea indul- 
gentia proficeret, ac si devotae orationes piaeque eleemosynae pro earund. animar. 
salute dicerentur et offerrentur. — Julii II. Papae bulla indulgentiarum Liquet om- 
nibus, ann. 1510. ( Amort I. p. 205— 209]: Unter And.: Circa Basilicam de Urbe Prin- 
cipis App. maiorem curam adhibere nos convenit: ut, sicut ipse b. Petrus Princeps 
App. est constitutus, ita etiam ipsius Basilica reaedificetur et amplietur ac reaedifi- 
cata et ampliata conservetur. — Paterne animarum saluti et dictae fabricae oppor- 
tunae subventioni consulere cupientes, (exemplo ipsius Salvatoris, qui ad diversas 
mundi partes ad praedicandum evangelium, ut animas Patri lucrifaceret, suos Apo- 
stolos misit) quantum ex alto conceditur, universis Christi-fidelibus, vere poeniten- 
tibus et confessis, qui intra annum et deinde ad beneplacitum nostrum in capsis ad 
hoc in subsidium dictae fabricae pias eleemosynas effectualiter ponerent, peccato- 
rum remissiones et alia spiritualia dona ad animar. suar. salutem consequendam con- 
oessimus et indulsimus. — G8 follen alle Geiſtliche und Bettelmoͤnche berechtigt fein: 
pro delictis quibuslibet, quantumcunque gravibus et enormibus, etiam apost. Sedi 
reservatis casibus (mit Ausnahme ber Machinationen wider bie Perfon des Papſtes, des 
Bifchöfe: unb Pralaten-Mords, der Bullen-Fälfchung und anderer Vergreifungen) plena- 
riam omnium peocatorum indulgentiam et remissionem impendere, ac poenitentiam 
salutarem iniungere. — Liceatque Commissario et Subdelegandis contradictores 
queslibet, per censuram ecclesiasticam, invocato ad hoc, si opus fuerit, auxilio brachii 
saecularis, compescere et compellere; et processiones publice ad effectum praemis- 
sam fieri; et populum pro huiusm. operib. peragendis per sonum campanae convocari 
facere; et a censuris et poenis satisfactione praevià absolvere. — Et ut animarum 
salus eo potius procuretur, quo magis aliorum egent suffragiis 66 quo minus sibi ipeis 
proficere yalent, de thesauro S. Matris Ecclesiae animab. in purgatorie existentib., 
quantum cum deo possumus, succurrere cupientes, de diviná misericordià ac aposto- 
licae potestatis plenitudine volumus et concedimus: ut, si qui Christi-fideles pro ani- 
mabus, in purgatorio pro expiatione poenarum eisdem secundum divinam iustitiam 
debitarum retentis, ad opus fabricae eleemosynam erogaverint,ipsa plenissima indul- 

gentia per modum suffragii animabus ipsis pro poenarum relaxatione suffragetur. 

2) Nationis german. gravamina (1510.) (bei $t án dj l. c.); grav. 8: Indulgentiae 
novae, cum revocatione aut suspenaione veterum, laicis 000/78 clerum murmuranti- 
bus, ad corradendas pecunias conceduntur. Myconius (1512.) in defien Autographon 
b. Ref.⸗Gſch., in Tentzel bift. Bericht v. b. Ref. Lutheri, £p. 1718, 9.14. Krafft, Pre 
biger zu Um bis 1516: „Es ift ein 50000061 (Tezel) aufgeftanden, ber euch ba6 Gelb gern 
aus bem Beutel ſchwatzen wollte. Glaubet bemfelben nicht. Ehriftus allein ift unfer Ablaß.“ 





A 


ש 


δι 7 | Hu 


6. 199. Die Rirhen-Bufände in 15. Jchrhunbert. 5681 


IV. Die &irden. Od ule. 


1. fitt, beinah eine leere Stelle. חל‎ Smet Lörmen als Werbefferung- 
Geſinnte innerhalb der herrſchenden Schule felb(E gelten: durch felbftändigere unb 
freiere Anficht, wie durch minber fholaftifhe Form. Antoninus: Dominicaner 
unb Erzbifchof von Florenz bis um 1459. Auffer einer Summa historialis 
[Quelle für die Zeitgefchichte], Summa theologica, eine ber feltenen abgeſonder⸗ 
ten und foftematifchen Moraltheologieen. [Opp. Florent. 1741. 2 Fol], — Ga» 
brief Biel: aus Speier 1484— 95 Profeffor ὃ. Theol. in Tübingen; 9tomi- 
nalift und Anhänger ber allgemeinen Kirche. Collectorium in 4 libros senten- 
tiarum s. Epitoma ex Occamo: (Tub. 1502. fol. Basil, 1512. 4.1. 

2. Der Schulgelehrten-Stand ruhete auf einem Grund unb fBoben 
aus, welcher bod) nur ale früher [im 13. Jahrh.] unb alfo fremb«ermorbenes Gut 
fid) forterbte, ald eine Zradition der Schule. Das Einzige was mit diefer 
gefchah, bie Discuffion darüber, (offe bie Dialektik in Kormalifmus auf. 
Berloren waren für ben jegt vorherrfchenden Nominalifmus, wie für beu Rea⸗ 
liſmus, bie Anfänge ober Anregungen zum Dinausgehn über das Kirchen⸗Beſte⸗ 
hende, welche einft auch die Dialektik bot, und felbft bie welche im Nominalifmus 
lagen. Denn biefec ift keineswegs in Dccams ober Buridans oder Gerſons Weife 
fortgebildet worden. An eregetifche unb felbft an patriftife Studien oder Be⸗ 
grünbungen war faum mehr zu benfen !). 

9. Bei foldem inneren Zuftand hatte bie fortbauernde Lahlvermehrung ber 
Univerfitäten [oben ©. 516. Anm. 5.[ eine Bedeutung nur noch für das 
tobte Leben innerhalb ber (nun mehr auf fid) felbft befchränkten) Schulen; allen» 
falls nod) für die Zukunft. Es hat nämlich δὲς nadmaligen „Neformation‘ 
der ausgeartete Scholafticifmus beinahe nur als eine Schatten-Macht gegenüber-. 
geftanden. Höchft forbernb ift für biefelbe geworden: das butd) ibn felbft herbei» 
geführte Sinken feiner Achtung ; 206 von ihm felbft gemedte Bewufltfein, bap 
folche „Schule“ für „Kirche weber Stüge des Beftehns bleiben, nod) Mittel bes 
SBetbefferné werben könne, baf 66 neuer Theologie und Literatur beburfe. 


1) Pirkheymeri epist. pro Reuchlino, anno 1517: (v. d. Hardt, hist. literaria re- 
formationis IL 139—148; 135*:[ Dialectices cognitionenf theologis non indignam 
existimo; dummodo sincera et non depravata tradatur, tempore et modo intra suos 
terminos coérceatur, non cum literis confundatur sacris. Verum non parum multos 
invenies, qui absque depravatä illà concertatione ac argutiarum fuligine aanctissi- 
mam theologiam consistere minime posse existimant. Hinc est, quod Vetus Testa- 
mentem a similibus negligitur, Notum quasi idiotis scriptum vilipenditur, Apostolo- 
ru doctrina vix lectione digna putatur. Hinc, quod divus Hieronymus tanquam 
grammaticus contemnitur, beatus Augustinus etiaınnum ignorantiae damnatur. Quem 
dicaculi illi nec argumenta sua, si in vitam reverteret, intellecturum somniant; non 
propter rudem illam et insignem barbariem, sed quia instantiarum, relationum, am- 
pliationum, reatrictionum , formalitatum , haecceitatum, quidditatum , et reliqua id 
genus portentosa vocabula ignoraret, Quicquid enim syllogismorum spinositate non 
intorquetur, id penitus a theologicá eruditione alienum putant. Quid mirum, si, cum 
in profanis gentilium studiis consenescant, minus christianam theologiam et recte vi- 
vendi normam teneant? Omnem theologiae vim in 8076 speculatione positam esse 
arbitrantur: qua et superna recte considerare, inferna vero prudenter gubernare, 
potissimum vero haereticorum decipulis se obviam ire posse iactitant. 
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6.194. Religiöfe und wiffenfhaftlige Neform-Literatur 
anf den ältern Grundlagen: im 15, Jahrh.9. 


Gleichwie einft bei erfter Einführung des Chriſtenthums in bie Welt, fo 
hat bei feiner Zurückführung in bie Kirche ber religiös - fittlid)e Geift, 
menfchlicherfeits, der Entſcheidung zugeführt. egtere fant, in bem Staafe voie 
diefer Eine allein reine unb abfolute &tanbpunct den Principat gewann. Diefe 
Idee der Kirche, (als folche die Unterlage nur unfichtbarer Kirche, bod) wahrer 
character indelebilis der Kirche), — fie fland über Haupt und Gliebern bet Zei- 
tenfitdje (fichtbaren Kirche) als der Rechtsgrund für ober gegen fie. Ebendaffelbe 
Princip bat einzelnen Reformatoren vor der „Reformation, wie 
ſchon zuvor fo jegt, bie Kraft gegeben: das religiös unb moralifch Unwahre wie 
Ungureichende an der gegebenen Kirchenreligion kennen zu lernen, und zugleich bis 
zur urfprünglichen Quelle zurückzugehn. 

Durch diefes Princip haben bereit im 15. Jahrh., nod) ohne fremde 
neue Mittel, nur auf den längft vorhandenen Bildungs-Grundlagen, die zwei 
fhon frühern Hauptformen bes Verbefferns fefter unb wirkfamer fid) einge» 
fegt: δὲς höher-religiöfe Sinn, bie Myſtik; unb, biblifches wie Hiftori«- 
169 66 Unterfuchen als „neue Reformations-Wiffenfchaft.” Neben Beiden haben 
Fortfchritte in nod) andern Kreifen, in „allgemeiner Wiffenfchaft und Bil⸗ 
dung”, aud) im bürgerlichen eben, mitgewirkt. Jene Zwei aber gingen zurück auf 
ben allgemein-menfchlichen religiöfen unb auf den chriftlich-hiftorifchen Stedyte- 
grund zum Reformiren. So find fie, obwol nicht das Gefchäft ober Amt, bod, 
bie Angelegenheit aller Stände des djriftlid)en Volkes geworben. 

S(uffetbalb bed unmittelbaren Religions⸗Bereiches liegende Foͤrde run⸗ 
gen, melde in ber Auflöfungsgefchichte des Mittelalters eine mitwirtende Stelle 
einnahmen, waren folgende. 

Die Buchdruckerkunſt) gab Erfag für die frühere Secten-Affociation, 
wie für bie jegt gewöhnlich erzwungene SSereingelung ber von Kirche Abweichen- 
den. Durch biefe neue Form des Gedankenverkehrs durchſchritten bie neuen Ge⸗ 
finnungen unb Grundfäge in fürzefter Zeit ben weiteften Raum. 


I) Eine überall oder raſch burdjbringenbe Neugeftaltung iſt Aufgabe und Er⸗ 
folg des ſechzehnten Sahrhunderts ſelbſt nicht geweſen, dieſes erſten Eintritts 
„neuerer Seit". Solches nicht erkennend, ben gemeſſenen Gang goͤttlicher Leitung wie 
menſchlicher Entwicklung nicht beachtend, uͤberließ fid) im 15. Jahrh. ein Theil der Beſ⸗ 
ſeren entweder vorzeitigem Stillſtehn, oder eitlem Klagen und Zuͤrnen, oder dumpfem 
Verzweifeln an der Moͤglichkeit Seffen, was nothwendig war. — Andern aber wurde 
Beides mehr oder minder klar: daß Umgeſtaltung, zumal aller drei Kreiſe, des buͤrgerlichen 
unb wiſſenſchaftlichen unb religiös-fittlichen, einerſeits nur allmälig wie nach gruͤndlicherer 
Vorbereitung und andrerſeits nur in Form eines Kirchenabfalles möglich fei. Sie find 
bie näheren Vorgänger ber evangeliſchen Kirchenverbeſſerung geworben. 


2) Gefchichten ber Erfindung der Buchdruckerkunſt: Schaab, Mainz 1890. 
9 Bde.; Wetter, ebd. 1836; Falkenſtein, Lpz. 1940. Die drei Mainzer: Sof. 
Gudenberg ober Gutenberg, aus bem edlen Geſchlecht „zum Gensfleiß“ vaͤterlicherſeits, 
aus bem „zum Gudenberg“ muͤtterlicherſeits; Joh. Kauft ober Fuſt; Peter Schöffer, 
aus Gernsheim bei Darmſtadt. Seit 1436 oder 1440 bis 1450, die erſten Verſuche bis zur 
entſchiedenen Ausfuͤhrbarkeit. Erſter Druck, der Vulgata: 1455. — Um 1517 war die 
התה גוס ה גא‎ ber Kunſt verbreitet über bie meiſten gebildetern Länder, in mehr als 130 
Staͤdten: Gitra&burg 1466, Baſel 1474, Leipzig 1480, Wittenberg 1503, Zürich 1508. 


e 
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Das Dafein einté britten Standes, [ber Bürger in groͤßern Städten, 
neben bem weltlichen Abel unb ben &íevifern ober Mönchen], reichte nun fchon 
burd) alle Hauptländer. Es war das Werk einer Reihe innerer und äufferer Ent« 
wicklungen bes Völker « unb Staaten-Lebens. Wefentlihen Antheil daran hatte 
aud) jene gegenkirchliche Secten-Dppofition gehabt. 650 war ben Bürgern zu- 
naͤchſt durch größern Wohlftand größere Freiheit oder würdigere Stellung gewor⸗ 
ben, Durch Beides mehr weltliche oder allgemeine Bildung, eine Volks⸗Lite ra⸗ 
tur in ben Volks⸗Sprachen; zugleich, höhere Empfänglichkeit für reinere Reli⸗ 
gion, und Berwufftfein von ber Untüchtigkeit des untüchtigen Theils ihrer geiftli» 
den VBormünder. 

Die meiften gegentirhlihen Beftrebungen biefer legten Zeit, nad 
Zorm wie Inhalt, vereinigten in fid) zwei gleid) fördernde Eigenfhaften. 
Einerfeits, Kräftigkeitoder Grünblidfeit. Denn fie untergruben das Be- 
ftehende in feinen Grundlagen: hinmeifend auf das religios Nichtige ber Schul« 
gelehrfamkeit unb ber (geiftlichen oder móndjifdjen) gemeinen Religiond » Ver- 
walfung ; ober auch, das Hiftorifch-Chriftlichere und in ihm das religiös-Wahrere 
felbft entgegenhaltend; überhaupt zurüdführend vom Abgeleiteten (Tradition) 
zu den Quellen. Andrerfeits, bod) Unfcheinbarkeit. Denn ihre Angriffe 
richteten fid) eben weniger unmittelbar oder beffimmt auf δα £Beftebenbe felbft, 
auf feine Dogmen und Anftalten. ebenfalls blieben fie meift nur vereinzelte, 
nicht fectenftiftende, Einwirkungen auf einzelne Empfänglichere in der Zer⸗ 
ftreuung. Und ]010 Gegenfird)entfunt, das theild auf ben Grund ging, theile 
bod) nur in ber Diafpora Aufferlich auftrat, empfing noch von der herrfchenden 
Kicche und Kirchenpartei felbft ein Mittel feiner Erhaltung und Wirkfamteit. 
Das war bie Sicherheit, mit welcher biefelbe fammt ihrem Papftthum ihre 
Siege über „allgemeine Kirche“ unb Secten feierte. 

Durch Alles dies wurbe für fold) Entgegenwirken wider bag Beſtehende 
aud) feine (oft wefentliche) eigene Unvolllommenheit unb innere Verfchiebenheit 
minder nachtheilig. G8 fonnte eine Stimmung oder Sinnesart fid) bilden; 
den Kirchenmächten nur theilweife erreichbar, bis fie flat? genug geworben, aud) 
als öffentlihe Meinung einer großen Anzahl aufzutreten, für bie Bewegun⸗ 
gen feit 1517. 


I. Wirkſamkeit unmittelbar für Religion; Myftik. 


Dal. 6. 186. II. 189.1. Das Gnoftifche des eigentlichen Myſticiſmus 
14. Jahrhunderts trat jegt mehr Στ ה‎ ἃ, Schon dort nahm jene Diafpora ber 
„Bottesfteunde”, in Sud» unb Weft-Deutfchland, in Schmeiz und Niederlanden, 
nur Einzelnes auf von Ekkarts unb der ihm Aehnlichen contemplativer Gno⸗ 
fis '). — Dienun vorherrfchende myftifche Richtung mar jener nur in dem ganz 
Weſentlichen gleid) : im Dringen auf ein aud) Subjectives unb auf’8 Innere. Sie 
tritt beinahe ganz nur als praktiſche Moftit auf: als Verinnigung ber Reli- 
gion zu Heiligung bes innern und fo des äuffern Menfchen; mit vollftändiger Zu- 
ziehung bes Volks zu der aud) ibm naheliegenden, nicht fowol höhern al eben nur 


I) Martenfen: Meifter Edart: amb. 1842. Dem Einfluffe der gnoftifhen 
SR o (ti iſt Beine fo weite Ausdehnung, felbft 006 zum Verf. der „teutichen Theologie”, zu 
geben. Bortbauer derfelben in Einzelnen aber, fowie felbft jenes Secten : Gnofticif: 
mus oder Spiritualifmus, ift gewiß; (don durch deffen Sogleih.Hervortritt im Un- 
fange des Reformations⸗Zeitalters. Vgl. 3. B.: Hallmann: Gſch. b. Urfprungs ber 
belgiſchen Beghinen: Berl. 1843. 
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innerlichern Religions Sfuffaffung. — Senec „Pan⸗Theifmus⸗ δὲς göttlichen 
Gbenbilbé-Sibee erfcheint hier vielmehr vertaufcht mit bem Chrifto - Theifmus 
chriftlicher Gbenbi(b& - ebre: Gott fol nicht in Chriſtus allein b. i. vergebens 
Fleiſch geworben fein; Goͤttliches (oll auch in ben Ehriften werben. Aber, nicht 
als bloſe SBedung eines (don vorhandenen „Böttlichen im Menfchen von Natur‘; 
vielmehr 016 Ginfenfung des Göttlichen, ba ba {εἰ Gottes unb Chrifti allein, in 
ben von Ratur nichtgöttlichen Menfchen, einzig durch Gott in Chrifto. 

Jakobus Gartuftanu£ [auch Junterburgius, von Süterbogt; de Para- 
diso] im Cartaͤuſer⸗Kloſter zu Erfurt, 1] 1465. Collectaneum de septem sta- 
tibus ecclesiae [in Fasciculus rer. expetendar. , Append. p. 102.). De arte curandi 
vitia [v. d. Hardt, autographa Lutheri et Coaetaneorum: Helmst. 1693.). 


Felir Hämmerlin: Ganonicus in Zürich, T um 1460. Mittheilungen 
aus bem faft nur handfchriftli von ihm Worhandenen, in: Joh. v. Müller 
Schweizer-Gefchichte IV. 225 ff.; Wirz helvet. KGſch. III. 201 ff. 

Zohannes Buſchius: aus 3molf, feit 1420 Ganonicus in Windsheim, 
dann Propft bes Kloſters gum Neuwerk bei Halle, zulegt Prior im Klofter Sulta 
bei Hildesheim, F 1479. De reformatione monasteriorum Saxoniae: [Leibnitil 
scrr. rer. brunsvic. II.]. 

Thomas a Sempi8: Hamerken [Demerfen aus Kempen im Gólni(den; 
Auguftiner-Canonicus regularis im Klofter auf bem S. Agnes-Berge bei Zwoll, 
1 1471. Zahlreiche afcetifch-religiofe Schriften; bef.: De imitatione Christi '). 

Teutſche Theologie: „Eyn teut(d Theologia, b. i, eyn edles Büchlein 
vom rechten Verftand, was Adam unb Chriftus fey, unb wie Adam yn ung fter. 
ben unb Chriftus erfteen fol.” Ausgaben, nach der von Luther, Wittb. 
1518; öfter?). 

Johann Trithemius: aus Trittenheim bei Trier; Abt in Benebictiner- 
Höftern zu Spanheim unb Wirzburg, T 1516. Unt. viel. and.: institutio vitae 
sacerdotalis, 1485 °). 


I) Opp.: ed. Norimb. 1494; Sommalizs, Colon. 1560, 3 vol. Deimitatione 
Christi: Grfter Drud, bald nad) 1470. Dann, über 2000 Abdrũcke im Original u. in 
Ueberfe&ungen. Deutfh: Goßner, 2p3. 18395 Krehl, ebd. 1845, — Rosweydus redi- 
vivus i. e. vindiciae vindiciarum Kenipensium F. Simonis Werlini: Colon. (1647) 
1649. März: diss. crit., qua libri quatuor de imit. C. Joannis Gersen abbatis Vercei- 
lensis vindicantur : Εἰ risi 1100. de Gregory: mémoire sur le véritable anteur de 

l'imitation de J. C.: Par. 1827. Deutfch, Salzb. 1832. &itbert: Gerfen, Gerfon u. 
Kempis: E einer von diefen drei, u. welcher ift Verf. ber Bücher v. bet Rasteige Gprifti 
Wien 1828, Ullmann: Reformatoren vor b. Reform. IT. 711 ff. vat. 125 ff. 

2) Neue Ausgg.: Krüger, Lemgo 1822; Biefenthal, Berl. 1842. — Bol. δεῖ. 
Gap. 95: „Wenn ber Menſch ſchmecket dad Vollkommene, fobiet möglich ift, jo werden atte 
gefchaffenen Dinge bem Menſchen zunichte, unb aud) der Menfch felber. Und fo man in der 
Wahrheit erfennet, bag das Bollfommene allein Alles ift und überall, fo folget nothwendig 
daraus, dag man benifefben Vollkommenen allein zuerfennen und ibm allein zumeffen muß 
alles Gut, und Feiner Greatur; nämlich, Wefen, Leben, Erfenntniß, Wiflen, Vermögen, 
u.dgl. Und alfo wird der Menfch gang arm, wird auch an fid) felber zunichte, unb in ihm 
unb mit ibm Alles was Etwas ift, b. i. alle gefchaffene Dinge. Allda erhebt fid) allererſt ein 
inwendiges Lebens und bann wird binfort Gott felbft ber Menſch; alfo daß ba nichts mehr 
ift, das nicht Gott oder Gottes ift. 650 geſchieht's denn, bag Gott dafelbft allein ift, Tebet, 
erfennet, vermag, liebet, will, thut unb laͤſſet.“ 

3) Trithemti opp- pia et spiritualia ; ed. Busaeus: Mogunt. 1609. Opp. historica; 
ed. Freher : F cf. 1600, fol. 
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Sebaſtian Brant: Gtabtfanifet in Strasburg, 1520. Sm S. 1494: 
das num (diff von Rarragonia '). 

Sobann Sailer von Raiferöberg : Prediger in Strasburg, T 1510. 
Unter den zahlreich erhaltenen Predigten [oben S. 549], bie vom S. 1498 über 
Brants navicula s. speculum fatuorum ?). 

Hieronymus 6500007010 : aus Ferrara, Dominicaner; feit 1489 in 
Florenz; durch Thomas Aquinas auf Auguſtin, burd) bie(e auf bie heil. Schrift 
geführter Eiferer für Kirchen- und Staaten-Verbefferung; T 1498. Auffer ben 
Predigten, nod): de simplicitate christianae vitae; triumphus crucis?), 

Bibel-Ueberfegungen: Sn Deutſchland: von 1462 bis 1517, in 
mindeſtens 20 Abdrüden, zu Mainz, Strasburg, 6010, Augsburg, Nürnberg, 
gübed, Halberftabt. In Italien: von einem SBenebictinet Malermi, Venedig 
bald nad) 1470. In Frankreich: vom Canonicus Guiars des Moulins (aus 
bem Gnbe 006 13. Jahrh.), um 1490, 


IL. Grundlegende limgeffaltung der Religions « Wiffenfchaft. 
Verbindung ber Myſtik und Dialektif mit heil. Schrift‘), 


1. Raymund von Gabunbe [Raimondus de Sebonde]: 
aus Barcelona; Lehrer der Naturwiffenfchaften, Medicin, Philofophie unb 
Theologie in Zouloufe; Tegtec Realift von Bedeutung, im 2. Viertel 15. Jahrh. 
Theologia naturalis; [ober, Liber creaturarum: ed. Fcf. 1635; Amst. 
1661.]. Gbenba(felbe in kürzerer Faſſung, De naturd et obligatione hominis; 
[oder, Viola auimae: ed. Colon. 1700.]. 

Die Tendenz ift, [ähnlich der einft tectulfianeifdjen]: Aufzeigung bes 
Grundes der Wahrheit unb Gewißheit riftlicher Religion fchon in ber Menſchen⸗ 
feele jebft; ober, Auslegung zunaͤchſt nur des einen ber zwei von Gott bem 
Menſchen gegebenen Bücher, des Buchs ber Natur ohne bas bet heil, 
Schrift. — Doc) kommt 66 zu keiner Haren ober feften Beftimmung: über ent. 
weder volles einanber-Erfegen oder blofes fidj- Ergängen δὲς Natur- unb ber 
Schrift- Offenbarung, des Wiffene burd Denken oder Erfahren und bes 
Glaubens an bas Pofitive. Hingegen erfcheint völlig durchgeführt: bas (plato- 
nifche) Princip der bem Menfchen von Natur möglichen Inſichſelbſt⸗Gewißheit 
über feinen Zufammenhang mit Gott unb fo mit bem Böttlichen. Es ift (nad 
Borangang des Duns Scotus): das Bewuſſtſein von feiner fittlichen Natur ober 
Gottverwanbtfchaft‘), als einer Anlage, die ihn zu Liebe gegen Gott verpflichte, 
und burd) fie zu Freimerden von Sünde und Auffennatur befähige. Doch wird 


1) Erfte Ausgabe: Bafel 1494. Neu,nebft Leben Brants, von Strobel, in: Biblio: 
thek .ל‎ beutid)en Rationalliteratur, £uebfinb. 1839. 17. SH. 


2) Aeltefte Predigten-Ausgabe: Strasb. 1511. ol. — Phil v. Ammon: G. v. 
Kaifersb. Leben, Lehre u. Predigten: Ertl. 1826. Stroeber: essai hist. sur la vie et les 
écrits de G. de Kais. : Strasb. 1834, 


3) Quétif: vita Savonarolae: Par. 1674. Rudelbach: &av. u. feine Beit: amb. 
1835. Meier: €av., aus handfchr. Quellen: Berl. 1836. 

4) Vgl. vor Allem, bier unb zu oben T.: Ullmann: Reformatoren vor ber Refor⸗ 
mofion, vornehmlich in Deutfchland u. ben Niederlanden: amb. 1841. 2 Bde. 

9) De nat. et oblig. 32: Nihil medium inter deum et hominem. Ideo inter eos est 
proportionalis correspondentia. Et idcirco ex conditionibus, quas in se habet homo, 
in quantum homo, potest arguere conditiones, quas in se retinet deus. — 841. Mon- 
talgne, essaya 3, 2, 12. 
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zugleich ausdrücklich ſolche Ratur-Entwidlung abhängig gemadt vom inmnigen 
fih-Anfchlieffen an bie Erfcheinung unb Gnaben-Ginfegungen Chriſti. 

Das Ganze ift, ähnlich wie bei Gerfon, obmol von realiftifhem Stand- 
puncte aus: religiöfe Philofophie ober Gnofit; ὃ. b., Erklärung des Sitt- 
lichwerdens durch Gott unb Ehriftus für das Menfchen-weientlihe; demgemäf 
Stellung ber Myſtik über Dialektik, gleichwie ber innern Erfahrung und eignen 
Strebung über äuffern Auctoritäte-Slauben und Gefeg-Gehorfam. 

2. Johann von God: 
aus einem Geſchlecht Pupper in God) bei 6606, ein beutfcher Niederländer; geift- 
licher Vorſtand eines von ihm geftifteten Auguftinerinnen- 8loftecó Thabor in 
SRedein, 1451—75. Hauptfchriften: De libertate christiand: [ed. Gra- 
pheus, Antw. 1521]. De quatuor erroribus circa legem evangelicam 
exortis. Epistola apologetica, declarans, quid de scholasticorum scriptis et 
religiosorum votis sit censendum et tenendum: [ed. Walch, monimenta medii 
aevi I. 4. II. 1.]?). 

Seine Theologie, wefentlih Auguftinifmus, ftellt bereits bie amet 
PM reincipien der Bundamentallehre für ,,evangelifdje Reformation‘ 
auf. — Das heil. Schrift-Princip wirb, 016 Glaube allein an Gottes⸗Wort, 
entgegengebalten ber Kirchen-Tradition wie ber Schulen-Doctrin, inwieweit dies 
Menſchen⸗Wort vielmehr an fih 016 an Gottes Wort binde. Schon bier traf 
God) mit Raimund im Wefentlichen zufammen: da aud) Er zum Verſtehn bet 
Schrift nod) das Infichfelbft-Erfahren des SSerftanbnen binguforberte?). Auch im 
zweiten, foteriologifchen Princip; wiewol Raimund nicht fo auf Augu- 
ſtins Lehre von Natur unb Gnabe zurüdigegangen war. Denn Diefe wirb von 
God) aefafft nach ipren beiden Seiten gleihmäßig. Das Drift: bie aud) 
fubjective Wirkung der objectiven Alleinurfache wird nicht weniger hervor- 
gehoben, als biefe felbft; Das mas bie Menfchennatur durch bie Gnade werben 
folle und könne, nicht weniger, 16 Das τοαῦ fie für fid) allein {εἰ Das Frei 
werden von Sünde, Gott⸗ ober Ehrifto-äbnlich- werden, wird amar möglich und 
wirklich durch Gottes Gnabe in Ehrifto.allein. Died bie religiófe, ben Men- 
fen an Gott weifende Seite; im Gegenfag ber heidnifch- ober jüdiſch⸗ gemein- 
fatbofifd)en Verweifung an menfchliche Priefterlichen-Gnabe und Eigen- Werke. 
Doc foll jenes Frei⸗werden oder Chrifto-ähnlich.werden auch wirklich und für 
das Subject felbft eintreten: eine wirklich neue Natur, welche nicht blos wiſſe 
daß fie durch SBiebergeburt aus bem Geift folche (ei, ſondern folche auch fein oder 
werben wolle; eine Gnaben-9tatut. als zugleich Wille, als „Xiebe zu Gott burd) 
Gott; moralifch ober frei gegenüber bem Böfen, gleichwie religiös oder gebunden 
gegenüber bem Geber alles Guten. Dies bie zugleich moralifche Seite des 
Auguftinifmus; in bem allec Myſtik gemeinfamen Gegenfage wider Aufhebung 
der fittlichen Menfchennatur durch misverftandne Frömmigkeit’). 


1) Aufferdem, eine Kragmente-Sammlung aus 69006 Abhandli.: In divinae gra- 
tiae et christianae fidei commendationem, contra falsam et pharisaicam multorum 
de iustitiis et meritis operum doctrinam. 

2) De erroribus 10: Summa et plena est cognitio summi boni: quando non solum 
intellectus illuminatur, sed et affectus intimo sapore eruditur; quae utique cognitio 
recto nomine sapientia nominatur. 

3) Sn Yuguftins Auguftinifmus war biefe zweite Seite nur nicht fo febr hervor» 
gehoben; aber fo gut vorhanden, wie in allen ädht-femipelagianifchen Auslegungen bei: 
felben, zumal im Kreife der Myſtik aller Zeiten. Und aud) hier, 3.8. von Goch, wurde bie 
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3. Johann וסט‎ 1: 
aus bem Geſchlechte Nucherath ober Richerath in der Rheinſtadt Ober⸗Weſel, 
[Joh. de Vesalià], Profeffor ὃ. 0601. in Erfurt um 1440--60 ; von da bie zu 
feinem Kegerproceffe 1479, Prediger in Mainz unb bef. Worms, + 1481. Adver- 
sus indulgentias. De auctoritate, officio et potestate pastorum ecclesiasticorum: 
] Walch, monimenta II. 1. et 2.]. 

4. Johann 28efel ): 
aus Groningen; gebildet in Zwoll, bann in Gó(n unb Paris unb Heidelberg, wo 
er auch 016 £ebter wirkte, 1452— 79; zulegt in Mlöfterlicher Zurudgezogenheit im 
Materlande, 7 1489. Erhaltene Schriften: Farrago rerum theologi- 
carum. Epistola ad Jacobum Hoeck de indulgentiis. Scala meditationis, 
cum exemplis, (Opp., ed. princ. (et unica): Groningae 1614. 4.]?). 

Seine Theologie war bie in biefer Zeit durchgeführtefte Verbindung 
des biblifchen unb myſtiſchen (und dialektifhen) Elements. Sie hat ebenfalls 
jene zwei Reformations-Principien bes 16. Jahrh.: von heil. Schrift 
als Heild- Grfenntnigquelle, unb von Gnade als Heild-Grund. Jedoch, mit 
wefentliher Ginfdránfung buch bie Pneuma-Lehre. Nach biefer 
Bat das Geiftes: Wirken fowenig im Schrift-Gramıma fid) abgefchloffen, wie es in 
der Kirche in deren zeitlichen Vertretern ] abfchließt. 66 ift bie Pneuma-Lehre 
ber myftifden Θ πο. ὁ odergnoftifhen Myſtik ſchon altchriftlicher Zeit: 
fie fegt einen Unterfchieb zwifchen Scriptura sacra und Verbum divinum, und 
durch Letzteres Perfectibilität. 

Dieſelbe bildet die Baſis der Theorie Weſſels von Umgeſtaltung 
ber Theologie, wie δὲν Kirche. — Hiernach modificirt (id) Luthers Urtheil 
über Weſſels Stellung zu Ihm’). 


fittliche Wirkung oder Folge ber Gnade, dies Subjective, dargeftellt als nur Pflicht unb 
nicht Berbdienft. Gleichwol ſchrieb er, (adt-, femipelagiani(d)" unb myftifch, auch einftim: 
mig mit Raimund o. Sabunde), in De erroríbus 10: Anima rationalis eodem modo re- 
ducitur in deum, quomodo exit a deo. Sed per libertatem divinae voluntatis exit a 
deo. Ergo per libertatem suae voluntatis debet reduci in deum. 

I) Soefevort oder Ganéfort, vom Stammorte feiner Familie in Weſtphalen; nach ' 
Andern, Goesvoet oder Sänfefus, von feinem wadelnden Ganges auch Magister contra- 
dictionum, unb Lux mundi. 

2) Hardenberg: vita Wesseli: [vor ber ed. opp.). Effigies et vitae Professorum 
acad. groning.: Groningae 1654. Muurling : de Wesseli Gansfortii cum vità tum me- 
ritis: Traj. ad Rh. 1831. I.; orat. de W. principiis atque virtutibus: Amst. 1840. 
Scholtz: diss., qua Thomae a Kempis sent. de re christ. exponitur et cum Gerardi M. 
et 1688611 sent. comparatur: Gron. 1839. Für das Ganze: Ullmann 1.6. II. 285 ff. 

9) Weesselus, de causis incarnationis 0. (ed. opp. p. 421—24]: Verbum abbrevia- 
tum et coneummatum fecit deus super terram. Fecit non solum in creaturä suá Ver- 
bum suum abbreviatum, sed etiam in Scripturis dei sanctis, dies diei eructat verbum" 
[Ps. 19,2]. Verbum hoc, etsi coelo terräque transituris stabilius sit, tantaeque pro- 
funditatis ac sapientiae, ut angeli desiderent in ipsum prospicere, non tamen consum- 
maluın verbum est, sed multipliciter abbreviatum. Am meiften im 9. T. Sed et in toto 
N. T. verbum ipsum abbreviatum ; quod, quantumlibet liquescentis veritatis clari- 
tate resplendens, ipsum tamen Verbum parvulum factum propter nos non adaequat. 
Multa siquidem verborum et operum Jesu non sunt scripta. Quae si scriberentur, 
nec mundus caperet eos, qui scribendi essent, libros; et cum scripti essent, Verbum 
tamen iacarnatum non aequarent, Uírobique ergo Verbum suum deus Pater abóre- 
viavit, in creaturd et Scripturd ; sed neutrobique consummavit. Crescit interim, donec 
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6. 195. Sotbereitenbe Neformations-Literatur 
auf neuer Grundlage, bem „elaffifhen Altertbum“: 
im funfzehnten Jahrhundert. 


Frömmigkeit und Bildung, Religions-Gefinnung und Kenntniß ſchlofſen 
fid in einzelnen Auserwählten des 15. Jahrh. näher zufammen. [$. 194.]. Sz 
beg, Grunblegung zu innerlich und äufferlich umfaffender und befefligter Umge- 
ftaltung einer ganzen Kirche, fie erforderte Mehr und Größeres. Vor Allem, 
eine Theologie al wahre Ehriftenthums-Wiffenfchaft: welche fid) als ihr 
eigenftes Ziel fegte die Wiederherftellung chriſtlicher Religion aus ihrer Urfunde 
unb Urgeſchichte. 

Wirklich iff nod) in baffelbe 15. Jahrh. eine neue Vorbereitung zu fol- 
cher Reformation gefallen: bie „Wiederherftellung der claffifchen alt: 


creacit regnum elus, et crescendo accedit ad consummationem. Sed non consummabi- 
tur, nisi quando tradet regnum Deo et Patri. — Plenitudo Verbi, quod caro factum 
est ut de plenitudine cius accipiant omnes, est plenitudo apiritds non ad mensuram 
dati ; et adeo dati, ut universae civitati sanctae sufficiat fluminis huius impetos ad 
laetificandam civitatem dei, et singulis civibus eius. 

Wesselus, in farraginis tract. 3. de dignitate et potestate ecclesiasticd p. 'i48— 
111: Papa tenetur credere, et obligatur cum omnibus obligatis fidelibus. Et quando 
credit sicut obligatur, tunc fideles obligantur credere quod ipse credit; non quia ipse 
credit, sed quia credit quod credere debet. Et, si alius melius eo crediderit quod cre- 
dere debet, ipse Papa debet cum illo credere quocunque, etiam laico et muliere; non 
quia laicus est aut mulier ita credit, sed quia ad veritatem Evangelii recto calle in- 
cedit. Unde concluditur : quod, licet verisimiliter praesumendum sit, summum Ponti- 
ficem et Praelatos tanto rectius ad veritatem Evangelii incedere, quanto ceteris al- 
tius evecti sunt, et ita, ceteris paribus, potius illis quam alicui subditorum credendum, 
non tamen simpliciter subditos obligatos ad credendum illis. Hoc enim adeo irratio- 
nabile est et blasphemiae plenum, ut etiam quacunque haeresi pestilentius invenia- 
tur. Potest enim Praelatus et summus Praelatus errare, ut primus illorum 8 Domino 
Jesu proprio oraculo electus et Spiritu sancto plenus erravit. Sed hoc factum (est) 
Domino permittente, ut sciremus, non homini sed Spiritui sancto nostram fidem obli- 
gatam. — 149: Quod primus Papa Petrus erravit et correctus a Paulo (Gal. 2.), om- 
. nibus in eremplo: sapientissimus et sanctissimus eorum a sapientiore et sanctiore 
reprehensus est cum improperio. Improperavit Paulus post acceptum Sp. S., sicut 
ante Sp. 8. datum illis undecim Dominus Jesus improperavit incredulitatem. Sicut 
haec diviná dispensatione circa Petrum, ita divinà benignitate plenarie circa non 
solum Petrum, sed Ecclesiam omnem in omne aevum consolandam acta sunt. Ex Paulo 
didicerunt omnes, de eale terrae quid facere debeant, si contingat ipsum infatuari. 
Ad nibil enim valet, nisi ut mittatur foras et conculcetur a sapientioribus. Sed hoc 
non amplius aut ultra, quam infatuatum fuerit. 

Lutherus, in praef. ad edit. farraginis Wesseli, Basil. 1522: Prodiit en Vues- 
selus, quem Basilium dicunt, Phrisius Groningen: vir admirabilis ingenii, rari et 
magni spiritus, quem et ipsum apparet esse vere Theodidactum ; neque enim ex ho- 
minibus accepisse iudicari potest, sicut nec ego. Hic si mihi antea fuisset lectus, 
poterat hostibus meis videri Lutherus omnia ex Vuesselo hausisse; adeo spiritos 
utriusque conspirat in unum. Mihi vere et gaudium et robur augescit; iamque nibil 
dubito πιο recta docuisse, quando tam constanti sensu paeneque iisdem verbis, tam 
diverso tempore, aliis coelo et terrä alioque casu, 810 ille mihi per omnia consentit. 


Legat itaque pius lector etc. 
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gemeinen. Wiffenfchaften”. Deren Stelle in ber „Bor-Gefhichte 
der Reformation” Bat fid) in folgender Weife beftimmt. Land unb Zeit ihrer 
eriten Entftehung, Italien und das funfzehnte Jahrhundert, ergaben zunächft nur . 
bie allgemeinen Eultur-Mittel, welche im gefammten griechiſch⸗roͤmiſchen Alter⸗ 
thume lagen. Diefe italiener Vor-Reformation, an fid) felbft, bat zur nad). 
maligen „Reformation” in zweifacher, jedoch nur mittelbarer, Beziehung geflan« 
den. Cie trat in Gegenfag mit gefammter bisherigen Schulmiffenfchaft, dieſem 
Hinderniffe einer Kirchenverbefferung, obwol nicht eben als ſolchem. Und, fie bot 
fprachliche wie philoſophiſche (oder überhaupt allgemein-wiffenfchaftliche unb welt⸗ 
liche) Bildungs-Mittel dar, in ihnen neue Grundlagen zu Theologie- wie 
Kicchen-Berbefferung. Deren birecte Verwendung aber, zu Reform ber Theo⸗ 
logie und Kirchenreligion felbft, bat in dieſem Jahrhundert mehr nur erft fid) oot- 
bereitet: indem eine große Anzahl aus bem Gelehrten. unb Gebildeten⸗Stande 
für biefelbe im Allgemeinen fid) ent(djieb, deren Wirken aber mehr der Reforma⸗ 
tionszeit felbft angehört. Auch gefchab baffelbe weniger in Italien; mehr im füd⸗ 
weftlihen unb nieberlánbifden und fhmweizerifhen Deutſchland, 
fowie in Frankreich und England. Ein (don wirkliher Anfang im Re— 
formiren, butd) einzelne in diefer , neuen claffiffen Wiffenfchaft” Gebilbete, 
iff nut von einigen Nieberländern unb Sübbeutfchen gemacht worben. 
Hingegen iff 202666 buch alle vier bisherige Bildungslänber gegan- 
gen: eine Umgeftaltung bes mi(fenfdjaft(iden Sinnes und Zuftandes über- 
haupt, und fo eine Vorbereitung des nachmals Eingetretenen, baß näntlich bie 
Theologie» und Kirchen-Verbefferung fid) vollziehen fonnte mit zugleich feienti« 
fifcher wie religiöfer Selbfl-Begrünbung. | 


I. Die neue claffifdje Literatur in Italien’). 


1. Die fogenannte „Wiederherftellung ber Wiffenfchaften” im 15. 
Jahrh. war vielmehr: die legte und reichfte Verpflanzung des nun vollftän- 
bigen claffifchen Sitertbum& zu ben Germanen; und zwar bes hriftlichen 
wie heibnifchen und jüdifchen, unb des Tateinifch-römifchen wie griechifchen. 
Diefelbe Verpflanzung hatte bereits zugleich mit Anfang bee Mittelalters 
(in Karls des Großen Zeit) begonnen; bann allmälig, befonders im 12. unb 
13. Jahrh. von Spanien und Griechenland aus, fid) erweitert. Doch war fie, 
bem Gebrauche wie bem Befige nach, Höchft unvollftändig geblieben. Nur Ein- 
zelne, von Erigena im 9. Jahrh. an bis Dante unb Petrarca und Boccaccio im 
14. Jahrh., hatten von Zeit zu Zeit δα 8 Bewufftfein erneuert von der Nothwen⸗ 
digkeit folder Bildungs-Grundlagen aus gefammtem Alterthume. Zulegt noch, 
der Italiener Johann von Ravenna unb ber Grieche Manuel Chryfoloras, Lehrer 
δεῖ. zu Florenz um Anfang bes 15. Jahrh. 

2. Der Haupt-Anlaf zur jegt vollfländigern Verpflangung wurde bie 
griechifche Gelehrten-Wanderung nad) Stalien; in Folge bed Türken-Einbruchs 
in Europa, in ber 1. Hälfte 15. Jahrh. Ein höchft reges Wiffenfchaft-Zeben be 
gann; unter Führung einer Reihe von Gelehrten aus Griechenland und Italien. 
Griechen: Theodorus Gaza; Gemiftius Pletho; Georgius von Trapezunt; 


D) Tiraboschi: storia della letteratura italiana, tom. XII.sqq. Meiner ὃ Lebens: 
befchr. berühmter Männer aus b. Zeit b. Wiederherftell. b. Wiff.: Zürich 1795. 3 Bde. 
Heeren: Gfd. b. claff. git. im Mittelalters in Hift. Werken, Gàtt. 1822. 2. Th. Erhard: 
Sich. b. Wiederaufblühns wiffenfd). Bildung b18 3. 9tef. : Magbeb. 1827. 3 Bde. ? a 4 ἐπ: 
Deutfchlands litecar. u. relig. SSerBáttniffe im Neformationszeitalter: Erl. 1841. Y. Gag: 
Gennabius u. Pletho, Ariftotelifmus u. Platonifmus in b. griech. Kirche: Breft. 1844, I. 
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Beſſarion; Demetrius Chalkondylas; Konftantinus 201010. Italier: £eonar- 
dus Brunus Aretinus; Poggius; Laurentius Valle; Francikus Philelphus; 
Angelus Politianus ; Hermolaus Barbarus. Aufferbem, bie Mediceer Cofimo 
unb Lorenzo. 

3. Vorherrfchende Wirkung in Italien war der „Dumanifmus”: 
ein einfeitiger Eultus des Alterthums, unb zwar vielmehr nur 566 heidniſchen ober 
ſelbſt des jüdifchen, 16 zugleich des chriftlichen ; überdies mit Surüdftellung und 
Hemmung der bereits glücklich gehobenen National-Literaturen ebenfo, voie des 
auch der Religion zugewandten reformatorifchen Geifte ber Zeit. Im Ganzen 
war 66 mehr Fortführung des Mittelalters in einer andern Geftalt, als Auf- 
tritt eines Gegen(aget vom Mittelalter. Denn bie Stelle in der Zeit beftimmt 
fi nur nad) der wirflichen oder bod) beabfichtigten Leiftung ; nicht nad) Dem, 
was möglicherweife ober Durch Andre daraus fid) entwidelte. 

4. Die faft einzige Ausnahme ift barge(telít in Lorenzo Balla, 
+1456. De falso creditd et ementitá Constantini donatione, Annotationes in N. T. 
[Opp., Basil. 1543. fol.]. 

Selbft im blos-philologifchen oder äfthetifchen, wie im philofo- 
phiſchen Kreife war bie „neue Schöpfung” mehr nur 9tadbilben als neues Her- 
vorbringen, und dort entweder ftreitige oder zweibeutige 70071. 650, bie Nepraͤ⸗ 
fentanten der drei „philofophifchen” Hauptrichtungen, melde bem Gebiete 
ber Religion nicht ganz fo wie bem bec Kirche entgehen konnten: Marſilius 
Kicinus +1499; 308. Picus de Mirandula 11494; Petrus pon. 
ponatiues Fum 1525'). 

Sm 16. Jahrh. bat aud) Italien, aus feinem gegenwärtigen Unglauben oder 
Religions-Andifferentifmus?), eine eigenthümliche Gelehrten-Reformation 
des Religiöfen hervorgebildet. Jetzt blieb e& nuc Durdhgangs-Land für neue 
Hülfsmittel zu beſſerer Theologie und Kirche. 


I) Marsil. Ficin., transl. Plotini; praef.: Utrique Peripatetici [Alexandrei 
et Àverroistae] religionem omnem fundilus aeque tollunt ; praesertim quia divinam 
circa homines providentiam negare videntur, [intellectum humanum aut mortalem 
aut unicum esse contendentes). Si quis autem putet, tam divulgatam impietatem, 
tamque acribus munitam ingeniis, sold quadam simplici praedicatione fidei apud ho- 
mines posse deleri, is a vero longius aberrare palam re ipsá procul dubio convincetur. 
Maiore admodum Aic opus est potestate: id autem est, vel divinis miraculis ubique 
patentibus; vel saltem pAflosophicd quadam religione. 

2) Richt fo be[djeiben oder vorfidjtig, wie Pomponazzi, hatte Leo X. nótfig zu fein. 
Deffen päpftlicher Ausfpruch, „guantum nobis nostrisque ea de Christo fabula profuerit, 
aatis est omnibus saeculis notum**, bat als Acht zu gelten mindeftens nach dem Gieifte der 
päpftlichen Umgebung unb alfo aud) des Papſtes. Vgl. Erasmi epistolae (ed. Basil. 
1558.) p. 1037. 1038: Ad Aug. Eugubinum vom 3. 1531 : Fieri potest ut in Germanià 
sint, qui non temperent a blasphemiis in deum: [ie Aug. Eugub. vorgeworfen hatte‘. 
At ego Romae his auribus audivi quosdam abominandis blasphemiis debacchantes in 
Christum et in illius Apostolos ; idque multis mecum audientibus, et quidem impune. 
Ibidem multos novi, qui commemorabant: se dicta horrenda audisse a quibusdam sa- 
cerdotibus, aulae pontificiae ministris, idque in ipsà Missá tam clare, ut ea vox ad 
multorum aures pervenerit. — Sed opinor te loqui de libris eorum, qui nunc nova 
tuentur dogmata. Quorundam ex his maledicentiam inficiari non possum. Caeterum 
in deum illic nihil reperio conviciorum. Sed w(inam hoc crimen solis Germanis obiici 
possit ; latius patet, quam vellemus, 
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II. Die neue Literatur, unb Anfänge zu neuer Theologie. 


Wiederum war 66 jene umfaſſendſte Reformation vor ber Reformation, bie 
Thon als reformitte Kirche vote Schule daftehende Anftalt ber Brüber vom ge- 
meinfamen eben, welche Andern voranging in Herübernahme ber voll- 
ftánbigern claffifchen Studien. Jedoch fo, baf faft gleichzeitig in Oberbeutfch- 
Land nebft der Schweiz Gbenbaffelbe gefchah, unb mit ausgebehnterer 
Anwendung auf theoretifhe Theologie. 


. 1. Für bie nachmalige evangelifche Reformation. 

Rudolph Agricola: aus der Umgegenb Gröningens; in Worms unb 
Heidelberg, + 1485. !). 

Johannes Reuchlinns [Räuchlein, Capnio]: aus Pforzheim in Ba⸗ 
ben; Rechtögelehrter, auch als Diplomat thätig; bid + 1522 wirkſam vorjugt- 
weiſe buch Schriften. Für Philologie: Üeberfegungen aus griechifchen Elaf- 
ftlern. Vocabularius brevi. ; μεκροπαιδεία. Rudimenta hebraica s. Lexicon 
hebr. et in Hebraeorum grammaticen commentarii [ed. princ. 1506]. Philoſo- 
phie: De verbo mirifico [ed. pr., Basil. 1495). De arte cabbalisticá (ed. pr. Ha- 
genov. 1517.). Epistolae. — Gólnet Hunmaniſmus⸗Streit von 1510 an: 
ob. Dfeffertorn unb Jakob v. Sogfiraten. Reuchlins „Rathichlag, ob man 
ben Juben 016 ihre Bücher nemmen, abthun unb verbrennen fol.” Deffelben 
p, Speculum. oculare ober Yugenfpiegel” ?). 

Beiftesvermandte in Deutſchland [neben Anbern in England unb 
Qranfrei]: Hermann van ben Busfhe: aus Binden in Weftphalen, 
be8 Hegius Schüler, Fum 1534: Vallum Aumanifatis. Gobanus Heffus: 
in Erfurt. Konrad 600664: meift auf Reifen durch Deutfchland thätig, Bis 
tn den Anfang 16. Jahrh. Wilibald PirkHeimer: Rathsherr in Nürnberg, 
bis 1522. Lazarus Spengler: ebendafelbfl. Jakob Wimpheling in 
GCtratburg. — Dies zugleich der Bilbungstreis, aus welchem mehre bet 
nachmaligen „Reformatoren“ unb ihrer wiffenfchaftlich aebilbeten Zeitgenoffen 
hervorgegangen. . 

9. In weiterer Ausdehnung, aud) auf's Weltliche. 

Ulrich von Hutten: geb. 1488 auf ber Burg Stadelberg in Rhein⸗Fran⸗ 
fen, +1523, Bis 1516 ſchon mitthätig für 506 ftd) vorbereitenbe Neue wie ihm 
66 erfchien, durch feinen Reiſe⸗ oder Briefe Verkehr, wie durch Beine Schriften; 
namentlich durch feinen Antheil an mehrern der nachbenannten fatirifchen Bor- 
bereitungs-Schriften’). 

Epistolae obscurorum virorum: in 2 Theilen; meift gerichtet an Dr. 
fuimus Gratius in Cöln. Schon am erften Theil (burd) Wolfgang Angſt in 
Hagenau 1515 gebrudt), bie Ende 1516 in drei Ausgaben, hatten mol Mehrere 
Antbeil, nod) auffer Erotus Rubianus in Erfurt. Gin zweiter Theil 


1) Opp. Agricolae: Colon. 1539. Hamelmanni relatio hist., quomodo homini- 
bus Westphalis potissimum debeatur, quod politiores artes per Germaniam sint resti- 
tutae: Lemgov. 1580. (Opp., ib. 1711.). Tresling : vita et merita Agr.: Groning. 1830. 


2) Majus: vita Reuchlini: Fcf. 1687. Gehres: Reuchlins Leben: Carlör. 1815. 
Maverhoff: Joh. Reuchlin u. f. Beit: Bert. 1830, Erhard. c. II. — v. d. Hardt: 
hist. litt. vef. II. 


3) Ulrici ab Hutten opp., ed. Münch: Berol. 1821. 5 partes. Burkhard: de linguae 
latinae fatis: Hanov. 1713. 2t. Wagenfeil: Ulrich v. Hutten: Rürnb. 1823. + 
Münd: Franz v. Sickingens Thaten, Plane, Freunde u. Ausgang: ריש‎ 1821. 5%. 
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(Bafel, 1517), war ficher eine satura von Mehrern. G8 folgten Fortfegun- 
gen ober 9tadjabmungen in und nad) b. S. 1517; befondere auch ven 
Hutten. Unt. and.: Julius )11-( exclusus; oratio ad Christum pro Julio )11.( >. 

Thomas Morus: in onbon, Vice⸗Comes unb fónigl. Kanzler oon Gn. 
(anb. De optimo reipublicae statu deque nová insulá Utopid libri duo, 1516: 
das Bild eines Idealſtaates, einer bütgerliden unb religiófen Gemeinfdoaft. 
Sin bemfelben ift naturgemäße Einrichtung aller focialen Derhältniffe, als Erzic- 
(ung allgemeinen Lebensglücks, bie eigentlich einzige [eudämoniftifhe] Idee’). 

3. Im Sinne bes Reformationg-Rechtes der Wiſſenſchaft. 

Eraſmus [Desiderius ) Ἐράσμιος, Gerhard), Roterodamus]: geb. 1467; 
natürlicher Sohn eines Sübholländers Gerhard in Gouba bei Rotterdam. Seine 
Bildung erhielt er nicht ſowol als Zögling ber Brüder vom gemeinfamen Leben, 


fondern durch Privatftudien, neben vieljähriger Wanderung durch verfehiebene 
Länder, und im ausgebreitetften Verkehr mit beiden Gelchrtenparteien ber Seit, 





1) Neuere Ausgaben: E. Münch, Lips. 1827; Rotermund, Hannov. (182) 
1830. — Pasquillorum tomi duo: Eleutheropoli 1544. 

2) Ausgabe Eberartivon Weihe: Fcf. 1601.12, Vgl. tubbart: Xp. Mr- 
rus: Nürnb. 1829. 

Hauptinhalt der „Utopia”: Die Nothwendigkeit einer totalen Staaten 
Reformation wird aus bem Ehriftenthum felbft abgeleitet, der Schein ihrer ünmóglid- 
keit für die Folge nur aus ber Entftellung deſſelben erffärt: p. 110: Si omittenda sunt 
omnia tanquam insolentia atque absurda, quaecunque perversi mores hominum fece- 
runt ut videri possint aliena : dissimulemus oportet apud christianos pleraque omuia, 
quae Christus docuit. Concionatores, homines callidi, quando mores suos homines ad 
Christi normam gravatim paterentur aptari, doctrinam eius velut regulam plumbeam 
accommodaverunt ad mores, ut aliquo saltem pacto coniungerentur scilicet. Qua re 
nihil video quod profecerint, nisi ut securius liceat esse malos. — Die Grundfäße 
des reformirten Staats (nebft Kirche): p. 148: Si isti omnes, quos nunc inertes artes 
distringunt, ac tota insuper otio ac 0661018 languescens turba (namentlich Priefter unb 
Mönche und Reiche und Adel), in opera universi atque eadem utilia collocarentur: fa- 
cile animadvertis, quantulum temporis ad suppeditanda omnia, quae vel necessitatis 
ratio vel commoditatis efflagitet, abunde satis superque foret. Reipublicae (Utopien- 
sium) institutio hunc unum scopum inprimis respicit: ut, quoad per publicas neces- 
sitates licet, quamplurimum temporis ab servitio corporis ad animi libertatem cul- 
tumque civibus universis afferatur. In eo enim sitam vitae felicitatem putant. p. 181: 
Non in omni voluptate felicitatem, sed in boná atque honest sitam putant. Vitam 
iucundam, inquiunt, tanquam operationum omnium finem, ipsis nobis natura praeacri- 
bit; ex cuius praescripto vivere, virtutem definiunt. p. 211: Aufnahme ber neuen 
Griedjen-Ziteratur bei ben Utopienfern, unb Benugung ad inventiones artium, quae fa- 
ciant aliquid ad commodae vitae compendia. p. 264: Hoc inter antiquissima instituta 
numerant, ne sua cuiquam religio fraudi sit. Utopus (der Dtbnet Utopiens) sanxit: ut 
quam cuique religionem libeat sequi liceat. Certe vi ac minis exigere, ut quod tu 
verum credis idem omnibus videatur, hoc vero et insolens et ineptum censuit; tum, 
si maxime una vera sit, ceterae omnes vanae, facile tamen praevidit, futurum deni- 
que, ut ipsa per se veri vis emergat aliquando atque emineat. Itaque hanc totam rem 
in medio posuit, et quid credendum putaret, liberum cuique reliquit. Rur mit Aus: 
nabme δε Unſterblichkeits-Vorſehungs-Vergeltungs⸗Glaubens, als ohne welchen Peine 
Menfchenwürde. Ueberhaupt: Deifmus, als bie allein allgemeine Religion, in etwas ux: 
beftimmt gehaltener Stellung zur hriftlichen. 
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mit der alt-gefinnten wie mit ber neugefinnten. Sn diefer erften Lebens-Hälfte, 
vor ber Reformation, war feine reformatorifche wie allgemein > und religions- 
wiffenfchaftliche Schriftfteller- Thätigkeit mehr progreffin, 006 nachmals in 
der zweiten. 

Der erften Auftrittd- Schrift, de contemtu mundi 1487, (in Clerici ed., tom. V.), 
folgten, theilweife nod) nad) 1517 fortgefegte, allgemeinere Schriften: Aus: 
gaben ober Weberfegungen von Klaffitern und Kirchenvätern; 4251 Adagia, 
8 Bücher Apophthegmata [tom.II. et IV.]; Epistolae (tom. ΠΠ.1. Näher-refor- 
matorifche, feit Anfang 16. Jahrh.: Enchiridion militis christiani, [tom. Ὑ 1. 
Editio annotationum Laur. Vallae in N.T. Encomium moriae [ἐγκώμιον τῆς 
μωρίας]; laus stultitiae (tom. IV.). Ratio verae theologiae. Ecclesiastes s. con- 
cionator evangelicus (tom. V.]. Ausgabe des N. T.: Novum instrumentum omne, 
recogn. et emend.; nebft versio latina, cum annotatiunculis: Basil. Froben, 
1516. (5. et postrema ed. 1535.). — Opp.: ed. Beatus Rhenanus, Basil, 1540, 
9 Fol.; Joa. Clericus, L. B. 1703. 11 Fol. '). 


I) Vitae Erasmi von Ihm [uen unb von B. Rhenanus: in MP ed. Clerici 1. 
Burigny: vie d’Erasme, Par. 1757; —3— von Henke: Halle 1782. 2Bde. Sal. 
Heß: Eraſm. nad) Leb. u. Schrr.: Zuͤrich 1790. Müller: 60. δ. Er.: amb. 1828. — 
Die Colloguia (familiaria), vollſtãndig zuerft: Basil. Froben. 1524. [ed. Lugd. B. 1729]. 
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Drittes Zeitalter, 


Die neuere Zeit: 
von Anfang des 16. Jahrhunderts, 


Deffentliche Schriften: Goldasti constitutt. imp. rom.: Fef.1615. 3 Fol. Koch: 
Sammlung ber Reichsabfchiede: ₪5]. 1747. 4 Fol. Hartsheim: concill. Germ.: Colon. 
1765 sq., in ben legten Bänden. 

Allgemeine Gefhiäte: Die Staatengefhihten v. Heerenu. Ukert. — 
Eichhorn: Gfd. .ל‎ ὃ Iehten Jahrhh. (bis 1816): 3.4. Hannov. 1817. 6 X6. Heeren: 
Gſch. b. eutop. Staatenſyſtems (bid 1804): Giótt. 3.4. 1822. Aneillon: tableau des ré- 
volutions du systéme polit. del’Europe depuis la fin du 15.siégle: Berl. 1808. 4 vol.— 
F. o. Raumer: Gſch. Europas f. Ende des 15. Jahrh.: ps. 1832—43. 7 Bde. — Leo: 
pold Ranke: Fürften u. Völker Ὁ. Südeuropa; b. róm. Päpfte, ihre Kirche u. ihr Staat: 
im 16. u. 17. Jahrh.: 2. 9. Berl. 1837. 4 Bde. — Wahsmuth: Sittengeſchichte, d. Ah.: 
£p3. 1838. Eichhorn: allg. Gſch. b. Eultur u. Lit. b. neuem Europa: Gótt. 1796, 2 Bde. 
Staͤudlin: Gfd. b. 0601. Wiſſ. f. Verbreitung b. alt. Lit.: Gött. 1810. ל‎ Bde. o. Am: 
mon: Fortbildung b. Ehriftenth. 3. WReligion: 2pz. 1838. 3. u. 4. Bd. — Hagenbad: 
Borlefungen üb. Wef. u. Gſch. b. Ref. : $p3. 1834—43. 6TH. [bis 19. Sahrh.]. — Ignaz 
Schmidt: Gf. b. Deutíden: Ulm u. Wien 1778— 1808. IH. V. ff. Adolf Menzel: 
neuere Gd). b. Deutfchen Ὁ. b. Stef. b. 3. Bundesacte: Breft. 1826 ff. ; bis 1844, 11 Bde. — 
S05. o. Müller u. Blotzheims Gefdjidten ſchweizeriſcher Eidgenoflenfchaft; fortgef. 
von 305. Sat. Hottinger u. Sulliemin: Zürich 1825— 49. 6.—10. 380. 

Katholifche Darftellungen: P. Sarpi : hist. concil. tridentini; exital., Rom. 1656, 
lat. Antw. 1670. 3 Fol.; deutfch, Augsb. 1836. 8 29. Varillas: hist. des révolutions 
arrivées en matiére de religion: Par. 1699. 6 vol. Maimbovrg : hist. du luthéranisme; 
du calvinisme : Par. 1680. 1682. 4. Bossuet : hist. des variations des églises protest. : 
Par. (1688) 1734. 4 vol. ; oeuvres de Bossuet, Par. 1836. tom. 5. et 6. Villers: essai 
sur l'esprit et l'influence de la réformat. de Luther: Par. 1804; deutſch, 2p3. (1805; 
1819), Samb. 1828. Robelot: de l'influence de la réf. de Luther: Lyon 1822; beutfd) 
von 916 6 u. Weis, Mainz 1823. Kathol. KGeſchichten von: Döllinger u. Ritter. 
Riffel: KGſch. neueft. Zeit feit b. KSpaltung: Mainz 1841 ff. 2 Bde. [bis 1555). 


6.196. Geſchichtlicher Zufammenhang. [239l. $. 1 


Die Entwicklung der Zeiten war zu einem Gnbpuncte gefommen, welchem 
ein neuer Anfang nothwendig folgte. Sie felbft hat bie erfte Proteftation ausge 
ſtellt, wider ba Beftehende wie es beftand. Im erften Zeitalter bereits hatte bie 
„katholiſche Kirche‘ fid) ein unficheres Fundament gegeben: Stimmen-Mehr-- 
heit, aus weiteftem Raum wie aus längfter Zeit, unb zwar innerhalb ber 
Hierarchie des Epiſkopats; als die Gewähr für SBeftg ober Dafein bet 
chriſtlichen Wahrheit. Sum Grunde lag die Annahme einer unbebingten 
Forterbung des Pneuma, als Princips für alles Chriſtenthum in der Chriſtenheit. 
Im zweiten Zeitalter hatte auf ſolche Unbedingtheit des Geiftbefiges bie Dierar- 
hen» und Theologen- unb Papft- Kirche noch ausgebehnter und „ficherer” fich 
. geftügt. ‚Darum war ifr unerfennbar geworden: daß fie, in Vielem unb ganz 

Weſentlichem, aus einer Heilsanftalt Gottes oder Chrifti burd) Menſchen unb in 
ben Menfchen, ausgeartet fei in eine folche, bie nur noch ganz mittelbar auf 
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6 5riflu& oder Gott binfübrte, die das Menfchen-Wort der, Kirche“ am heil. 
Schrift-Wort des urfprünglichen Beiftes zu meſſen unterließ, bie überhaupt ben 
Ausgangspunct ihres Princips aus ihrem Gefichtökreife verloren hatte. 

Diefe zroei Verirrungen bes Altern und mittlern Kirchenthums haben ber 
„Reformation ihre zwei Principien gegeben: Gebunbenbeit bes Beiftes- 
Wirkens zur Heils⸗Erkenntniß an die heil. Schrift, unb Abhängigkeit der 
Heils-Erlangung von Gottes Gnade in Chriftus. Beide uralte unb jegt 
neue Principien waren nicht: Aufhebung aller Vermittlung ber nach-chriftlichen 
Zeit mit bem Ücchriftlichen in der Schrift durch eine weiterentwidelnde Tradition, 
forie mit Chriftus oder Pneuma durch ein vorzugsweife den Geift fortleitendes 
Prieſterthum. Aber, nad) ihnen follte ein aud) unmittelbares Band mit Schrift 
unb Chriſtus möglicherweife für Alle ἰῷ knüpfen; und dies herbeizuführen, follte 
ber „Kirche“ Amt und Aufgabe fein. — Wieberauffindung diefes Kirchen- 
Begriffs war bie „Reformation“, im Zeitpuncte ihres Eintritts. Erwei⸗ 
fung feines Hiftorifchen Rechts, durch Schrift- unb Sefhicht-Wiffenfhaft; unb 
zugleich Bewährung feiner veligiöfen oder fittlihen Nothwendigkeit, burd) bie 
That unb alfo durch unmittelbares Aufftellen 016 Volkskirche: — das waren bie 
zwei vornehmfter Reformations⸗Acte. 

Diefer Proteftantifmus, 016 Negation nur bed Irrigen an ber „ka⸗ 
tholifchechriftlichen Kirche““, war zugleich felbft pofttiven Gehaltes, eben des für 
den „falfhen Katholicifmus” Einzufegenden. Er war in feinen Anfängen be- 
reits durch beide Kitchenzeitalter gegangen. Sept fielen ihm ganze Völker zu, 
fammt deren Staaten und Bilbungen; alle drei Intereffen, das religiöfe und büte 
gerliche und wiffenfchaftliche, vereinten fid) und ihre innere Kraft wie ihre Auffern 
Mittel. So entftand eine Proteflantifmus- Kirche, unb mit ihr eine „neuere 
Zeit": unterſchieden von beiden frühern durch das nun aud) flaatd- unb volé» 
kirchliche Dafein des fchon alten Proteftantifmus; wenngleich, neben Beiden, 
Kirche und Zeit des Mittelalters fortwährte. Die Kirchen Verbef- 
ferung wurde und blieb Kirchen⸗Trennung. 

Die neuere Kirchengefhichte hat nun zwei Haupt-Inhalte ge 
habt. Den einen bildete: das Wechſel⸗Verhaltniß oder bie Stellung, welche 
beide Kirchen zu einander eingenommen haben, in bem unter fie fid) vertheilenden 
SRaume in chriftlicher wie nichtchriftlicher Welt, und in dem feindlichen oder fried⸗ 
(iden Sinn und Wirken gegen oder neben einander. Den andern: bie innere 
eigene Entwidelung jeder von ben zwei Kicchen felbft. Solche mar, ver 
möge des Begriffs beider, kleiner bei der alten und größer bei der neuen Kirche. 
Und fie geſchah in beiben fo, δαβ Verfaffungs- und Religions- Gefgiähten 
meift in bemfelben untrennbaren Sufammenbange erfcheinen, wie (djon im legten 
heile des Mittelalters. 

Die Verhältniß-Geſchichte ber Kirchen hat bie zwei erften unb Die 
zwei legten Jahrhunderte bes 261001006 unterfchieden. Sm 16. und 7 Jahrh. 
allein ſind, in chriſtlichem Gebiete (des gebildeten Europa), ganze proteſtantiſche 
Länder» unb Staats.Kirchen in die Stelle katholiſcher neu eingetreten. Im 18. 
unb 19. Jahrh. ift bie Raum-BVertheilung im Großen diefelbe geblieben. Im nod) 
nicht chriftlichen Ränder-Bereiche iſt's anders geweſen: da ift bie Proteftanten- 
Ausbreitung oder Miffion in den zwei erftern Jahrhh. hinter bet katholiſchen zu⸗ 
rückgeblieben, in den zwei letztern nach und nach ziemlich ihr gleichgekommen. 
Uebrigens find durch das Miſſionsweſen beider Kirchen nicht eben zahlreiche Voͤl⸗ 
fer der chriſtlichen Neligion zugeführt worden, jedenfalls nicht in den Kreis 
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von Bildungs-Ländern ber Kirche eingetreten. Diefer hat nur im Be⸗ 
reihe (don früher angepflanzten Chriſtenthums fid) erweitert. 

Die Entwicklungs-Geſchichte der Kirchen hat zugleich deren Verhältniſſe 
zu einander beftimmt. Die innern Proteftantifmus-Entwidlungen gefcha- 
hen in der ſchon ehedem gewöhnlichen dreifachen orm: durch eine Mehrheit von 
Kirchen, unb (von Kirche getrennten) Gecten, und (von Kirche ungetrenn- 
ten) Theologen ober Philofophen- Schulen oder Parteien. Und alle drei 
Bildungs: wie Wirkungs-Formen der Religion waren integrirende Beftanbtheile 
der Chriftenthums-Gefchichte, welche zu feiner Zeit blofe „Kirchen“⸗Geſchichte ge: 
weſen ift. Ihre (fchon urfprüngliche, wie immer zunehmenbe) große Mannid; 
faítigfeit, mit gar wefentlichen Unterfchieden, führt fid) zurück auf die drei Kreife 
des Staats und der Eultur oder Wiffenfchaft und des Religios-moralifchen. Je 
nad) bem 9Bormalten eines bdiefer drei Intereffen unb Charaktere, hat e$ drei 
Saffungen des Einen Proteftantifmus neben ober mad). einander 
gegeben, unter fid) ungleich evangelifch oder chriſtlich — Die Entwidelungen 6 
Katholicifmus find, einerfeits, in ftetem Gegenfage bes Akatholiſchen ge- 
ſchehn; alfo baburd) beftimmt worden, daß Jener gegen Diefes fid) zu verſchlieſſen 
ftrebte. Andrerfeits indeß haben fie aud) unter ftetem Einfluffe bes Proteftan- 
tifmué geftanden. Dem Katholicifmus ift nicht allein feine ſchon frühere, nur 
vergleichungsweife nicht fo große, innere Verfchiebenheit geblieben. Er hat aud 
vornehmlich drei proteftantifche Modificationen angenommen. Nämlich, in ber 
Stellung zwifchen Staat und Hierardie, in Religions-Wiffenfchaft unb Uebung, 
in der Behandlung ber Andersdentenden ober eger, {ΠῚ aud) das Katholifche aus 
ben Formen des Mittelalters mehr herausgehoben worben. 

Die verhängnißvollfte Frage ber ganzen Zeit war bie von Perfectibili- 
tät. Zwei Theorieen find (tete, in katholiſchem unb afatfoli(d)em Kreife, neben 
einander hergegangen. Vervollkommnung ward entweder nur der „Kirche“, 
oder der Religion zugleich angemuthet. Dort wurbe der Zeit ihr „reformatori- 
(det Charakter erhalten; bier fchlug er in ben des Neubildene um. Und: aud 
in erftecem Falle ward von der „Kirhe' SDrogteffion in ber Steformation 
entweber geleitet, oder vergebens gefordert. — Um biefe zwei Theilfragen be: 
wegte fid) ber univerfalite aller Streite: über 601 1101614 unb Kirchlich— 
feit: inwieweit Sene an die Dafeinsform ale „Kirche“ gebunden {εἰ} alfo, 
über das religiófe und felbft Hiftorifche Recht aud) chriftliher Secten unb 
Philoſophen⸗ ober Theologen-Schulen. Sin ber That aber haben biefe alle 
wie bie Kirchen alle einen Theil der ungeheuren Verant wortlichkeit getra- 
gen, welche auf Alle gelegt iff, zu benen die Religion Chrifti gelangte !). 





1) Gemäß dein Charakter der neueren Zeit, bag vorzugsweife vom Innern das 
Aeuſſere beftimmt worden ift, erfcheint für ihre Gintbeilung das Jahr bes weftphäli- 
(den Friedens, 1648, 16 einfeitige Epoche. Vergleichungsweiſe am umfaffenbften ift 
bie Bewegung der Zeit nad) Jahrhunderten gefchehn. 
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Griter 1. 
Sechzehntes Sahrhundert. 


I. Auellen- Literatur. 


Die Werke der Reformatoren: 

Buther’8: Wittenberg: bie beutfchen, 1539-59. 12 Fol.; die lateinifchen, 1545— 
1558. 7 Kol. Sena: beutfdje, 8, u. lateinifche, 4 δοί., 1555— 58. [aus den Autographen). 
Altenburg: die deutfchen allein, 1661--64. 10 Bde. Leipzig: 1729— 40.22 Fol. * Halle: 
von Georg Walch; die deutfchen u. Iateinifchen (letztere überfegt): 1740-52. 24 Th. 4. 
(darin, Th. 15. 16. 17., Ref. Documente 1517--40(. Erlangen: oen Plohmann u. 
Stmifder, 1826. *2.8 Briefe, Sendfchreiben u. Bedenken: von be Wette: Berl. 
1825. 5 35. — Melanchthon's: Opp. Basil. 1541. 5 Fol.; ed. Peucer, Wittb. 1562. 
4 Fol. * Corpus Reformatorum, ed. Bretschneider : Phil. Melanthonis opp. ; epistolae, 
praefationee, consilia, iudicia, schedae academicae: Hal. 1834— 44. 12 vol. 4 — — 
Swinglt 8: Opp. ed. Gualtheri, Tiguri (1544) 1581. 4 Fol. Die lateinifen u. beut: 
(den, auerft vollftändig duch Schuler u. Schultheß: 800 1829—42, 8 29. — 
Galvin'8: opp. theol., Genev. 1556. 12 Fol. Amatd. 1667. 9 Fol. 

Gleichzeitige, private unb urkundliche, Berichte: 

Thuanus [de Thou, Präfident b. parij. Parlaments, + 1617]: historiarum sui tem- 
poris libri 138 (1546 —1607): Fcf. 1625. 5 Fol. — Kathol.: Joh. Cochlaeus [Canoni: 
cu, + 1552]: comm. de actis et scriptis Lutheri: Mogunt. 1549. [1517—17.). — Jo. 
Sieidanus [aus Sleiden in ber Grafſchaft Chiny bei Arlon, Prof. bet Rechte in Stras- 
burg, + 1556]: de statu religionis et reipublicae Carolo V. Caesare commentarii, 
26 libri (δεῖ. gegen Cochlaͤus): Argentor. (1555) 1556. Fef. 1568. fol.; ed. am Ende, 
Fef. 1785. 3 tomi. 8.; deutfch, mit Anm. von Eourayer (franzöf. Ueberſetz. 1767.) Halle 
1771. 4 Bde. 8. Continuatio (bi8 1564), auctore Londorp, Ff. 1619. 3 tom. 4. — 
Kathol. Gegenfchrift: Surius, Gartáufet in GóIn, + 1578: chronicon 1500---1506: Co- 
lon. 1567. gl. Ulenberg [zurüdtgetret. kathol. Geiftlicher in Cöln, T 1617]: vitae hae- 
resiarcharum Luth., Mel., Maioris, Illyrici, Osiandri: Colon. 1589; deutſch, Mainz 
1836, 2 Bde. — Fabricius : centifolium luther. , s. notitia literaria scriptorum de Lu- 
thero editorum : Hamb. 1728. 

Vitae quatuor Reformatorum: Lutheri a Melanchthone, Melanchthonis a Ca- 
merario, Zwinglii a Myconio, Calvini a Theodoro Beza conscriptae; iunctim editae: 
Berol, 1841. Melanchthonis de vità et actis Lutheri narratio (1546), et vita Melan- 
chthonis a Caimerario conscripta, ed. Augusti: Vratial. 1819. — Matthe fiue [Predi⸗ 
ger zu 3000180001, + 1508]: Hiftorien (27 Predigten) von des ebrmütb. Luthers Anfang, 
Lehren, Leben, ftanbpaft Befäntnis feines Glaubens u. Sterben: Seürnb. 1565. 4, — Ca- 
merarius [Φτοῖ. in Zeipzig, + 1574): de Melanchthonis ortu, totius vitae curriculo et 
morte: Lips, 1566; notas, documenta, bibliothecam librorum Mel. addidit Strobel, 
Hal. 1777. 

gó[djer: volltànbige Ref.-Acta u. Documenta (1517—19) 4pʒ. 1720. 3 Bde. 4 — 
Tentzel: Dift. Bericht v. Anfang u. Fortg. b. Ref. utberi: £ps. 1718. 2Th.; θεῖ. im 
2. Theil: nuͤtzliche Urkunden zur evften Ref.⸗Gſch. Spalatini (Y 1549) annales reforına- 
tionis, ob. Jahrbücher v. b. Ref. Lutheri (bis 1543); Myconii ( Mecum, Superintendent in 
Gotha, + 1546] Stef. piftorie (68 1542): Beide aus ben Autographis, von Eyprian: 
pj. 1718. — Kappens (Kapp) Heine Nachleſe zur Ref.⸗Gſch. nüglicher Urt. : gps. 
1727. 4 X9. Strobel: Mifcel. u. Beiträge ἃ. Pit.: Rürnd. Ε778 ἢ. 1781 ff. For ſt e⸗ 
mann: Archiv f. b. Gſch. b. 3ef.: Halle 1831ff. Neude cker: urkt. aus der Ref.: Zeit: 
Gaffel 1836, Deff.: merkw. Actenſtuͤcke aus ber Zeit der Ref.: Rürnd. 1858, — Hort: 
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Leder: von ben Urfachen b. teutfchen Kriegs; unb, Handlungen u. Ausſchreiben, o. Recht: 
mäßigfeit, Anfang, Fort u. endl. Ausgang b. teutfchen Kriegs: &tf. 1617. 1618. 2 1 
(1529—58]. --- v. Rommel: Philipp Ὁ. Großmüthige, Landgr. v. Heflen: Gief. 1830. 
3 Bde. mit ctt. 
Gleichzeitige Berichte über bie [hweizer Reformation insbefondere: 

Anshelm [Arzt in Bern]: Berner Chronik, bis 1526: Ausg. von Stierlin u. 99$, 
Bern 1825 (f. Bd. 5.0.6. — Heinr. Bullinger [Antiftes in Zürih, + 1975]: Gſch. 
b. Ref. bis 1531: Ausg. von Hotkinger u. SBàgeli, Srauenfeld 1838. 3 Bde. — Οεσοίαπε- 
padii et Zuinglii epistolae, c. utriusq. vitä: Basil. 1536. fol. — א‎ 1 011: Beiträge zur 
Ref.Gſch. b. Schweizerlands: Zürich 1741. 5 35.5 nebft, epistolae ab eccl. heiv. refor- 
matorib. v. ad eos scriptae, ebd. 142, — Simler: Samml. alt. u. neu. Urkk.: Sürid 
1767 f. — Gtieblánber: Beiträge zur tef. Gd. ; Berl. 1837. 


II. Hülfs-Literatur. 


Spätere Reformationd:Gefhichten überhaupt: 

Leop. Ranke: beutíde Gefchichte im Beitalter der Stef.: Berl. 1839—43, 5 6c. 
Robertson: history of the emp. of Charles V.: Lond. 1769; beutjdj, von emer, 
Bſchw. 1792. 3 Bde. Buchholz: Ferdinand 1.: Wien 1832—38. 9 Bde. -- 8 
[ Prof. in Heidelberg, + 1625]: annalium evangelii sec. 16. per Europam renovati de- 
cades (editae olim Heidelbergae 1618); prima et secunda 1516-36: in c. d. Hardt 
hist. literaria ref.: Fcf. 1717. pars V. — *Vitus Ludov. a Seckendorf ($àdjf., << 
terhin btanbenb. Staatsbeamter, 1: 1692]: commentarius historicus et apologeticus de 
Lutheranismo; in quo ex Maimburgii hist, lutheranismi libri 3 ab 1517— 46. latine 
versi exhibentur, corriguntur et aliorum errores examinantur: 2, ed. Lips. 1694. 
fol. — Salig [Eonrector in Wolfenbüttel, + 1739): vollſt. Hift. b. augsb. Gonfeíj. u. 
betf. Apologie, 1517—62: Halle (730— 45, 3 Th. 4. — Gerdesius [ prof. in Groningen, 
+ 1765]; introd. in hist. Ev. sec. 16. passim per Kuropam renovati doctrinaeque re- 
formatae: Groning. 1744. 4t. 4. Eiusd.: Scrinium s. miscellanea hist. ref. spectan- 
tia: ibid. 1748. 8t, 4. — 21086: Gſch. b. Gntft., b. Veraͤndd. u. b. Bildung unf. pret. 
Lehrbegr. b. 3. Einführ. b. Eoncordienformel: ὃν}. 1791. 6 Bde. — SBoltmann: Sid. 
b. Ref. in Deutſchl.: Altona (1801) 1817. 3 39. Spieker: Gd). 2.8 u. b. KBerbefler. 
in Deutſchl.: Berl. 1818. I. (68 1521). Ref.» Almanach; herausg. von Keyfer: Erfurt 
1817 (1818) —21. — Marheineke: Gd. b. teutfch. Ref.: Berl. )1917( 4 
4X5. — 9teubeder: Gſch. b. deutfch. Ref. 0. 1517--39: 24. 1818. Deff.: Gf. b. 
Proteftantiimus in Deutfchland : ebd. 1844. 2 ₪. -- Hagenbach: Vorleſſ. üb. Weſen 
u. Gef. b. 9tef., 1. c. — Merle d' Aubigné : hist. de la réf. du 16. siécle: Par. (1835) 
1839 suiv. 

Biographieen: Melchior Adamus: vitae Germanorum Theologorum: Hai. 
delb. 1620. — Keit: merfroürb. Kebensumftände Luthers: Lpz. 1753. 4 26. Ukert: 
Luthers Leben, (mit der giteratur): Gotha 1817. 239. — Pfiger: Luthers Leben: 
Stuttg. 1836. Stang: Mart. Luther: ebd. 1835--39. Lederhofe: Luther nad) f. 
innern u. duff. Leben bargeft.: Speier 1836. Maurer: 2/8 Leben a. b. Quellen erzaͤhlt: 
Dresd. 1842 ff. Jaͤkel: Leben u. Wirken 2.'8 im Lichte unf. Zeit: Lpz. 1842 f. — Kathol.: 
Audin: hist. de la vie de Luther: Par. (1839) 1841. 2 vol.; deutfch, Augsb. 1843. — 
Galle: Verſuch e. Charakteriftif Melanchthons als 0606 u. e. Entwidl. |. Lehrbegr.: 
Halle 1840. — Matthes: Ph. Melanchth., a. b. Quellen: Alten. 1841. 


Spätere Schweizer-Reformations » Gefchichten: 

Joh. Henr. Hottinger: hist. eccl. pars 5—9: Tiguri 1655--67. — S05. Sat. 
Hottinger: θεῖο. KGeſchichten: Zürich 1608--1799. 4 5. 4.5 29.3. u. 4. — Jacques 
2048096 : hist. de la religion des églises réformées (gegen Boffuet): (1690) la Haye 
1721. 4 tom. — Ruchat : hist. de la réf. de la Suisse: Gen. 1727. 6 vol. 12. — ®ir: 
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[Pfarrer zu Moͤnch⸗Altorf] unb ird) bofet [Pfarrer zu Stein am Rhein]: neuere Helv. 
KGſch.: Zürich 1813. 1819; 4. u. 5. Theil d. θεῖο. KEſch. — Sal. Heß: Urfprung, 
Gang u. Kolgen b. durch Zwingli bewirkten Glaubensverbeflerung: ebd. (1819) 1820. — 
J. C. Hess: vie d'Ulr. Zwingle: Par. 1810; mit Anm. von Ufteri, Sürih 1811. — 
Schuler: Huldr. Bwingli: Zürich (1818) 1819, — Biographieen berühmter Schweizer: 
Reformatoren: Bon Sal. Heß: Decolampadius, Bürid) 17935 Bullinger, ebb. 
1829 ff. Bon Kirhhofer: Bertold Haller, ebd. 18285 Farel, ebd. 1831. 2 Bde. — 
Cheneviere:Farel,Froment, Viret, röformateurs relig.: Gen. 1335. Schmibt: 
Farel: Strasb. 1834. Saquemot:Biret: 000. 1836.— Henry: "ה‎ 
Hamb. 1835—44. 3 Bde. Schloffer: Leben des Beza u. Pet. Martyr Bermili: 
Heidelb. 1809. Baum: Theodor Beza, nad) handſchr. Quellen: 2pz. 1843 ff. 


Erfte Abtheilung: Die Reformation 
018 Kirchen-Srennung und Sirden-Ctiftung. 


6. 197. Luthers Auftritt: 1517. 1518. 


1. Die Vor-Bildung Luthers zum Steformator. 


Eine von Gott zu Höheren beftimmte Natur, und eine Reihe innerer 
Entwidlungen mie äufferer Lebens- Führungen, bie in folder Natur 
und in folhem Beruf mit Nothmendigkeit lagen, Beides hat Zuthern auf ben 
Stanbpunct geführt, welchen er beim Auftreten einnahm. 

Mindeftens in den Jahren 1515 — 17 umfaffte Luthers reformato- 
tifde Ginfidt und 0070606 Geiftesfreiheit (fon Mehr, als er dann 
am 31. October aufgeftellt Hat’). 


1) Lutherus: Eine Reihe von Sermones über G[auben u. Werke u. Ablaß, 1516. 
1517: bei &öfcher I. 729—95. Sermo praescriptus Praeposito in Litzska [bei Löſcher 
I. 221—931]; vielleicht vor 1517, unb für bie amete pifaner Reformfonode: Si in hac ve- 
nerabili synodo huc manum non apposueritis, ut sacerdotibus populi doctoribus man- 
detur, quatenus recisis fabulis puro evangelio sanctisque evangeliorum interpretibus 
incumbant, populoque cum timore et reverentiä verbum veritatis pronuntient, deni- 
que et doctrínas quascunque humanas omittant, — si haec non curaveritis, ego pro- 
nuncio, cetera omnia nil esse. Nam htc rerum cardo est, htc legitimae reformationis 
summa, htc totius pietatis substantia, An diefe Wotbetung reiner Lehre fchließt fid) bann 
weiter Luthers Empfehlung des „Glaubens“; unb zwar, (durchaus zu moralifhem 
Biwedke) 018 des allein ſtarkmachenden Ueberwinders ber Sinne. Auguftins „fides impe- 
trat, quae lex imperat“, wird fo gefaflt, Daß ber Glaube fid) äuffere 016 inneres Verlangen 
unb Gebet um göttlichen Beiftand im Kampfe mit der Welt. 

Luthers Briefe (be Wette I. 17.[: An Spenlein, Auguftiner in Memmingen, vom 
T. April 1516: Quid agat anima tua, scire cupio: utrume tandem suam pertaesa pro- 
priam iustitiam discat in iustitiä Christi respirare atque confidere. Nosträ enim 
aetate, ignorantes iustitiam dei, quae in Christo est nobis effusissime et gratis donata, 
quaerunt in se ipsis tamdiu operari bene, donec habeant fiduciam standi coram deo, 
velut virtutibus et meritis ornati; quod est impossibile fieri. Et nunc quoque pugno 
contra istum errorem. Sed nondum expugnavi, Igitur, mi frater, disce Christum cru- 
cifixum ; disce dicere el: tu, Domine Jesu, es iustitia mea, ego autem sum peccatum 
tuum; assumsisti quot non eras, et dedisti mihi quod non eram. — Igitur nonnisi in 
illo, per fiducialem desperationem tui et operum tuorum, pacem invenies. Maledictus, 
qui hoc non credit. 
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Luther Stand punct, bereits vor bem Anfangs-Tage der Refor- 
mation, mar bemnadj: die Waffung der evangelifchen Kirchenverbeſſerungs⸗ 
S»cincipien, wie foldje befonders bie reinere fchriftgläubige aͤchte Myſtik 
Einzelner (djon der Vorzeit aufgeftellt Hatte. Es war: der Glaube ſtreng firtlichen 
Sinnes und gefunden fittlichen Urtheils, an das Gewiffen 016 bie Stimme Got. 
tes des Heiligen, an ben Ernſt göttlichen Gefeges ; und ber Glaube gereinigter 
religiöfer Erkenntniß, an Gottes felbft-waltende Gerechtigkeit unb Güte, fomit 
an Gottes Gnade in Ehrifto, 016 ben über der Kirche (tebenben Grund des .6. 
Diefer zweifache Glaube hatte ebenfo zur heiligen Schrift, als ficherfter Erfennt- 
nifquelle, hingeleitet und an ihr feftgehalten, mie er aus ihr unb aus refigiofem 
fittlichen Gewiffen zugleich hervorgegangen war. — Denn das Größere an bie 
]66 Reformators früherer Bildung, das Entfcheidendfte für beren וה‎ 
Kraft hernach, war dies: baf er die Reformation in ihrem SBefentlidjften zuvor 
in und an fich felber vollbracht hatte; bag ihre Grundwahrheiten ibm „per- 
fönliche Wahrheiten von fittliher RNothwendigkeit“ geworden waren; 
baf ihn nun die lauterfte aller Begeifterungen oder göttlichen Sendungen trieb, 
das Pflichtbemufftfein eines zugleich zarten Gewiffens unb tief religiöfen Gemü- 
1066, bie Angelegenheit Seiner felbft zur Angelegenheit Aller zu machen. Mit 
biefer Dreifachen Urkunde, fittider Gewiffenspflicht unb hergeftelltem Re- 
ligion8 « Begriff und heiliger Schrift, trat Luther auf; Hiftorifches Recht gegen 
„Hiftorifches Hecht” fegenb. 

Il. Der Able$- Streit’). - 
1. Tegels (Sobann Diez, genannt Diezel) Ablaf-Lehre war nidt 


Entftellung ber römifchen; denn Rom hatte in fo praftifhen Dingen Feine feite 
Lehrnorm ἢ). — Luthers Gegenlehre war bereits Angeiff zugleich auf die 


Die 99 Theſes Luthers für eine Disputatio pro Bibliis, unter feinem Decanat, am 
4. Sept. 1517 [Röfcher1. 539]: Thes. 25: Spes non venit ex meritis, sed ex passio- 
nibus merita destruentibus. 34: Nec rectum dictamen habet natura, nec bonam vo- 
luntatem. 40: Non efficimur iusti iusta operando; sed, iüsti facti, operamur iusta. 
44: Theologus non fit, nisi id fiat sine Aristotele [cf. epist. Lutheri, bei de Wette 
p. 15.). 57: Non potest deus acceptare hominem sine gratiá iustificante. 77: Omne 
opus Legis sine gratiá dei foris apparet bonum, sed intus est peccatum. 85: Lex bona; 
caritas dei est, Spiritu sancto diffusa in cordibus nostris. — 99: In his nihil dicere 
volumus, nec dixisse nos credimus, quod sit non catholicae ecclesiae et ecclesiasticis 
doctoribus consentaneum. 

I) Die Beit, fammt ihrem vorslutherifchen Verbefferungs: Sinn, beburfte noch 
Luthers. Denn die Befchwerbeführung gegen „Kirche“ von Seite ber Staatskirchen oder 
auch Bifchöfe, batte meift zu ihrem Berveggrunde nur die Gemeinbeit ber Gefinnung jener 
kirchlich geſunkenen Zeit, das Misfallen am äufferlichen Nachtheil der Misbraͤuche. Diefer 
wurde aber aufgervogen durch bie Bequemlichkeit des Ablaffes für Sünder, alfo für Alle. — 
Durch Luther ift diefe Blasphemie gegen Religion und Moral zugleih der Anfang 
großer Wirkung geworden. Nicht, 016 ob er zuerft ihre innere Schmach aufgededit 
hätte. Aber, er verfolgte ihr Unfittliches wie Unchriſtliches mit noch von Keinem erreichter 
Energie weiter. Er feffelte das zu bauetnbem Erwachen gemedte fittliche Gefühl an feine 
Kritik der Kirche im Namen bes Schrift:Chriftenthbums überhaupt. Denn jener fein per: 
[ὁπ εν Standpunct lag fdjon, obmot ihm unklar bewuſſt, über blofen Zweifel am 
Ablaffe hinaus. . 

2) Ruth. Werke, Walch XV. 271—491. gó( dj et Acta 1,355—539. Hier, p. 415, 
Fragmentum summariae Instructionis Tezelii pro sacerdotibus: Perpendat 
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rómi[dje Theorie wie Praxis. In zweifacher Aufftellung: Für die Gelehrten, 
disputatio Lutheri theologi pro declaratione virtutis indulgentiarum. Für's 
Wolf, „Sermon vom Ablaß unb Gnade.” Beide, auch herausgegeben nod) im 
November b. 3. 17.'). 

2. Der unmittelbare Erfolg war ein treues Abbild ber Zeit: ihrer 
nicht untergegangenen Empfänglichkeit, obmol auch ihres verfümmerten Muthes. 
Die Streitfrage ward nad) wenig Wochen buch ganz Deutfchland nebft Nieder- 
landen, und bald aud) in Frankreich nebft Schweiz und England befprochen. Und 
Dies gab der Sache ein um fo größeres Gewicht, da beiden Urhebern 665 6 
zu bejfen fhriftlicher Kortfegung (don Einige fid) anfchloffen. Noch im S. 17: 
SE eget: unter Wimpina’s Vorfig in Frankfurt an ber Oder, zwei disputationes. 
Sylveſter Prierias [Mazolino aus Prierio im Montferrat, Magister sancti 
Palatii und Ober-Genfor in Rom]: dialogus in praesumptuosas Mart. Lutheri 
conclusiones, de potestate Papae. 9tad) Anf. b. 4. 18: Johann Ed, Prof. 
u. Profanzler an der Univerfität Ingolftadt: Obelisci. — Bon Seite Witten- 
beigs: Luthers Disputation in Heidelberg, am 26. April. Andreas Bo- 
b enftein, [gen. Karlſtadt nad) feinem Geburtsorte im Wirzburgifchen, Archi⸗ 
diafon u. Profeffor in Wittenberg]: 406 apologeticae propositiones et con- 
clusiones, nebft defensio, vom Mai 916 Juli. Luther: miber Ecks Obeliſken, 
Asterisci. 

3. Luthers Sendung feiner Resolutiones ber 95 Thefen an Leo X., 
nebft Begleitungfchreiben, Ende Mai des S. 18, unb bie Herausgabe ber Grftern 
im Aug., war eine ausgeführtere Rechenſchafts-Ablegung vor feinen zwei „hö- 





populus, quod hic est Roma. Deus et sanctus Petrus vocant vos. Disponite ergo ad 
tantam gratiam consequendam, et pro salute animarum vestrarum et defunctorum 
vestrorum. Huiusmodi negotium impedientes ipso facto sunt a sanctissimo Papá ex- 
comununicati, suntque in indignatione omnipotentis dei et beatorum Petri et Pauli 
App. — Sermones Tezelii: Quicunque confessus et contritus eleemosynam ad 
capsam posuerit, plenariam omnium peccatorum suorum remissionem habebit. Quid 
ergo statis otiosi? omnes currite ad salutem animae vestrae. O vos oblocutores! 
estis extra communionem ecclesiae. — Non ex operibus iustitiae, quae fecimus nos, 
sed per suam misericordiam salvos nos fecit. Oportet ergo indui armaturä dei: capia- 
tis literas salvi conductus a vicario Christi, quibus mediantibus poteritis animam ad 
felicia regna, mediante contritione confessioneque, tutam et securam sine aliquá 
poená purgatorii perducere. Sciant (oves vestrae), quod in his literis impressa et 
sculpta sunt omnia ministeria Christi passionis. Pro quolibet peccato mortali oportet 
per septem annos poenitere v. in hac vità v. purgatorio. Et cum his literis confessio- 
nalibus poteritis semel in vitd, in omnibus casibus habere plenariam omnium poenarum 
usquetunc debitarum ; deinde toto tempore vitae poteritis, quandocunque vultis con- 
fiteri, etíam habere similem remissionem, et postea in articulo mortis plenariam om- 
nivm poenarum et peccatorum indulgentiam. — Rad) Luthers Schrift , viber Hans 
Burft” (Watch 17,1704.] Hatte Tetzel geprebigt: „bie Ablaßgnade wäre eben bie Gnade, 
dadurch der Memfch mit Gott verfófnet wird ; 66 wäre nicht noth Reu noch eib ober Buße 
für bie Sünde zu haben, wenn Einer die Ablaßbriefe Faufete^ ; und verkaufte auch kuͤnftige 
Sünde. 

1) Die Theſen aus dem Driginal, bei v. d. Hardt, hist. literaria ref. 4, 16. An: 
tündigung derfelben: Amore et studio elucidandae veritatis haec subscripta disputa- 
buntur Wittenbergae, praesidente R. P. (Reverendo Patre) Martino Luther. Quare 
petit, ut, qui non possunt verbis praesentes nobiscum disceptare, agant id literis ab- 
sentes, — Der Sermon, in 20 Sägen, bei Löfcher 1, 469, 
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bern menſchlichen Richtern, vor bent „Heiligen Vater der Kirche“ und vor dem 
wiffenfchaftlich gebildeten Theile des Volks (der Schule). Diefe „Erläuterungen“ 
find die zweite ber entfcheibendern Reformations-Schriften Luthers; 
von größerem innern Gewicht als bie Thefen, und biefen ihre Wirffamta 
erſt fihernd '). 

4. Melanchthons [ober Melanthons, aus Bretten in der Rheinpfal:) 
Eintritt, in Kurfachfens Univerfität unb in utber$ begonnenes Werk, , 1 
am 29. Aug. d.3.18. Gr war beftimmt, bebeutjamer zu werben, ₪16 bie fet 
Anf. 6. S. 18. zunehmende auswärtige Suftimmung; von welcher 6 
Grafmus fi fernbielt?). 


1) Löͤſcher II. 172—307. Den fchon feften Standpunct be8 Rechenfchaft: 
Ablegenden erweift felbft ber Schluß des S8egleitungf[d)reiben&: Quo et ipsos ad- 
versarios mitigem et desideria multorum expleam, emitto ecce meas nugas, declara- 
torias mearum disputationum ; emitto autem, quo tutior sim, sub tui nominis prae- 
sidio et tuae protectionis umbrä, beatissime Pater. In quibus intelligent omnes qui 
volent, quam pure simpliciterque ecclesiasticam potestatem et reverentiam davium 
quaesierim et coluerim, simulque quam inique et false me tot nominibus adversarii 
foedaverint. — Quare prostratum me pedibus tuae Beatitudinis offero, cum omni- 
bus quae sum et habeo: vivifica, occide; voca, revoca; approba, reproba; ut pla- 
cuerit. Vocem tuam vocem Christi in te praesidentis et loquentis agnoscam. δὲ 
mortem merui, mori non recusabo. 

Gbenfo, bie ben Refolutionen vorangeftellte Protestatio: Protestor: me pror- 
sus nihil dicere aut tenere velle, nisi quod in et ex 800718 literis primo, deinde eccie- 
810801018 patribus, ab eccl. rom. receptis, hucusque servatis, et ex canonibus ac deere- 
talibus pontificiis habetur et haberi potest. Unum illud mihi vendico iure cAristianse 
libertatis: quod opiniones Thomae aut aliorum Scholasticorum v. Canonistarum 
volo pro meo arbitrio refutare v. acceptare; secundum consilium Pauli : „omnia pro- 
bate; quod bonum est, tenete. ('Tbomas ab ecclesiá non est approbatus in om- 
nibus.). Hac meà protestatione credo satis manifestum fieri: quod errare quidem 
potero, sed Aaeretícus non ero. 

Sn ben Refolutionen felbft werden die Theſen theils wörtlich behauptet und 
erwiefen, theild als Gegenftände nod) möglicher Unterfuchung oder auch Einſchränkung 
bargeftellt, feine aber zurüdigenommen. Denn ausdrüdlich: „dico, bic me disputare, 
non quoad sententiam quam intendo istis verbis (hanc enim constanter assero, quia 
eam tenet universa ecclesia), sed quoad verba.‘“ — Und der Gegenftand von thesis 33. 
[cavendi sunt nimis, qui dicunt, venias illas Papae donum esse illud dei inaestima- 
bile, quo reconciliatur homo deo], wird für bie ärgite aller Härefieen erflärt; nach bem 
Grund: unb €nb:Gia&e: nulla culpa remittitur nisi a δοῖο deo. — Gleichen Sinnes ifl 
auch bie Refolution zur 89. Thefe: Ego non possum negare quidem, quod omnia fe- 
renda sunt quae Pontifex facit. Sed doleo, quod non possum optima esse probare; 
quanquam, si de mente Pontificis, sine intermediis operariis mercedum dicendum 
esset, optima de illd praesumenda dicerem. Breviter et cum fiducià loquendo: eccte- 
eia indiget reformatione. Quod non est unius hominis Pontificis ofigium, 666 1 
orbis, imo solius dei. 'Tempus autem huius reformationis novit solus ille, qui condi- 
dit tempora. Interea vitia tam manifesta negare non possumus. 

2) Erasmi epist. (ed. Froben. Basil. 1558. p. 371.) an Cardinal Wolfey, v. Mitte 
Mai 18. (aber wolvielmehrerfta.d. 3. 19.( : Miscent [in ben Niederlanden) bonarum 
literarum causam cum Reuchlini Lutherique negocio; cum haec nihil inter se cohae- 
reant. — Lutherus tam ignotus est inihi quam cui ignotissimus; nec adhuc vacarit 
hominis libros evolvere praeter unam et alteram pagellam: non quod fastidierim, sed 
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5. Nicht das erſte Entgegenwirken, abet das erſte öffentliche Cin. 
ſchreiten Roms war Luthers Vorladung; ſowie Mahnungen an die weltliche 
Gewalt, an Kurfürft Friedrich IIT. und Kaifer Marimilian I., um Mitte dee 
J. 18. — Hierauf, ald Beides nicht anſchlug, perfönliche Verhandlung ami: 
fen Gaietanus [Thomas be Vio von Gaẽëta] und Luther, zu Augsburg 
12.—14. Oct. b. S. 18: von Seite des Papftes, laut Breve an ben egaten, nur 
Schein; von Seite ber Unterrebner, nur Streit aus entgegengefegten Principien. 
£utber that alfo, was nach den Formen gemeinen Rechts üblid) war: ftellte 
eine (erfte) Appellation aus: a Ῥαρὰ non bene informato ad Papam melius 
informandum '). 

6. Päpftlihe Sanctions-Bulle ber Ablaß-Lehre, vom 9. Nov. 
1518. Luther'ſche erfle Appellation an eine allgemeine Kirdhen- 
Verſammlung, im ες, 18. Nämlich, jene Bulle entfchieb den fchon bisher 
gehegten Zweifel an ber römifchen Kirche Rechtgläubigkeit. Sie führte uber bie 
Grenzen ber Ablaf-Frage hinaus: zu Unterfuchung anderer Lehrfragen, 
fowie der bogmatifchen und überhaupt kirchlichen Gewalt des SDayftes ?). 


quod per studiorum occupationes non datum sit ociam. Et tamen hunc quidam, ut 
audio, confingunt med adiutum operà. δὲ recte scripsit, mihi nihil debetur laudis; 
sin secus, nihil mereor probri: quando in omnibus illius lucubrationibus ne apiculus 
quidem ullus est meus. — Hominis vita magno omnium consensu probatur: iam id 
non leve praeiudicium est, tantam esse morum integritatem, ut nec hostes reperiant 
quod calumnientur. Quodsi maxime vacasset legere, non mihi tantum arrogo, ul 
de tanti viri scriptis velim pronunciare. Imo advereus Lutherum aliquando fulmus 
iníquiores, ne quid invidiae recideret in 2004 literas, quas nolebaın amplius one- 
rari.— Neque tam temerarius sum, ut probem quod non legerim; nequc tam syco- 
phanticus, ut damneın quod nesciam, 

1) 26íder II. 307—19. 435—92. de Wette, 2.6 Briefe, 1.142—187. Luthers 
Erzählung in „Tiſchreden“ (ed. Jen. opp. I. 289]: Gajetan: „was meyneft bu baf bet 
Bapft nad) Deutfchland frage? megneft bu, die Fürſten werden dich mit Waffen unb 
Kriegsvolk vertheidigen? „O nein”. Wo wilt bu bleiben? ? „Unter bem Himmel.” 

2) Die Bulle [Löfcher IL 494.]: Per praesentes tibi significandum duximus: 
rom. ecclesiam tradidisse, rom. Pontificem, Petri Clavigeri successorem et J. C. in 
terris Vicarium, potestate clavium (quarum est aperire tollendo illius in Christi- 
fidelibus impedimenta, culpam sc. et poenam pro actualibus peccatis debitam, culpam 
quidem mediante sacramento poenitentiae, poenam vero temporalem pro actualibus 
peccatis secundum divinam iustitiam debitam mediante ecclesiasticd indulgentid,) 
posse pro rationalibus causis concedere eisdem Christi-Bidelibus, s. in hac vità sint s. 
in purgatorio, indulgentias ex superabundantiä meritorum Christi et Sanctorum, ac 
thesaurum meritorum C. et SS, dispensare consuevisse; ac propterea omnes tam 
vivos quam defunctos a tantá temporali poenA secundum divinam iustitiam pro pecc. 
actualib. debitä liberari, quanta concessae et acquisitae indulgentiae aequivalet, Et 
ita ab omnibus teneri, sab excommunicationis latae sententiae poena, decrevimus. 

Die Appellation: Ihr Haupt-Motiv: Cum potestas Papae non contra nec 
supra, sed pro et infra Scripturae et veritatis maiestatem sit, nec potestatem Papa 
acceperit oves perdendi et ín errores tradendi, sed ad veritatem revocandi: iccirco 
a senctiss. Dom. Leone, non recte consulto, ad futurum concilium provoco et ap- 
pello. — Epist. Lutheri , oom 11. Dechr. [de Wette 1, 192.]: Longe maiora parturit 
míM ium calumue; nescio unde veniant istae meditationes. Res ista necdum abet 
inicium exum meo iudicio; tentum abest «t finem sperare possint Romani, Vide, an 
recte divinem, Antichristam in rom. curià regnare. 
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8.198. Erweiterung bed Reformations-Kreifes, 1519. 1520, 
durch Luther wie durch feine Freunde und Gegner. 


1. Ein wirklicher Unterhandlungs⸗-Verſuch bes Papftes, burd) Hrn. 
v. Miltig, eröffnete das 3. 19. Folge deffelben waren zwei Schreiben Lu⸗ 
thers, an das allgemeine 9Dublicum unb an Leo X., zwifhen Febr. u. Mar: 
Darin: nichtöweniger ald Zurücknahme bes entfcheibenden Grundes, weiter an- 
zutaften; nämlich des Sages von Bebingtheit der römifchen wie aller Kirche, 
durch Chriftus ihr Haupt. Jedoch, mit deren noch einflweiliger Anerken⸗ 
nung"). — Nach biefer ſcheinbaren Beilegung fegte ftd) Leo's Curie, bis Mitt 
be$ S. 20, zur Ruhe; zum Theil in Folge neuer politifder Umftände im Rad. 
650 blieb ber beutfche Streit wieder ben Deutſchen allein überlaffen, uxt 
warb feine innere wie äuffere Erweiterung leichter. 

2. Den Anfang machten bie ftreitbaren Deutfchen, zu welden Eraimu? 
nicht gehören wollte), Gd unb Luther, nebft Andern, mit der „Leipziger Die 
putation/, v. 27. Jun. b. 16. Zuli 19°). — In deren Folge: Melandthons 
defensio contra Eckium; 066 Hieronymus Emfer de disputatione lipricensi, 
quantum ad Boemos deflexa est, nebft Zuthers ad Aegocerotem Emserianum. 
Bor allem aber: die Einfegung des Papſtthums, an des Ablaffes Statt, als 
Streitpunctes. Hiermit, der Anlaß für die jegt zwei Neformatoren zu Bir 
tenberg, ben Streit nun auch mit gelehrter Worjdjung zu führen, nicht im Namen 
der Religion allein. 

3. In das an Fortfchritt reiche Jahr 20 fiel der zahlreichere Anſchluß bejor 
bere jener ,, Dumani(ten/^SDattei an bie wittenberger Sache. Nur nicht der 4 
Erafmus. Diefer beharrte bei feiner philologifch-boctrinären Reform- Methode: 
überall erſt bie Wege auszubeffern, mit feiner Partei entweber εὖ zu verberben 
ober 66 zu wagen; mit bem fteten Refrain, „damit nicht die bonarum literarum 
studia zu Schaden fämen.” Er hatte fein Votum bereité im S. 19 abgegeben; 
und bei bemfelben blieb e *). 


1) An's Dublicum: b. Wald XV. 812—490. An Leo: b. δὲ Wette L 233: 
Si rom. ecclesiam volo honorare, id quam maxime mihi curandum video, 6א‎ quid 5% 
18000 revocem. Plenissime confiteor: rom. ecclesiae potestatem 6886 super omnis. 
nec ei praeferendum quidquam s. in coelo a. in terrá, praeter unum Jesum Christum. 
Dominum omnium. 

2) Des Erafmus erfte Epiftel an Luther, o. 29. Mai 19, als Antwort, meift bc 
lehrenden Inhalts u. Tons [1. c. p. 244]: Ego me, quod licet, integrum servo: quo mt 
gis prosim bonis literis reflorescentibus. Et mihi videtur plus profici civili modestià 
quam impetu. Sic Christus orbem in suam ditionem perduxit. Scholae non tam 
aspernandae sunt, quam ad studia magis sobria revocandae. De rebus receptioribus, 
quam ut subito possint ex animis revelli, disputandum est argumentis densis et eff- 
cacibus potius, quam asseverandum. Ubique cavendum, ne quid arroganter aot 
factiose loquamur faciamusve: sic arbitror gratum esse spiritui Christi. Haec aea 
admoneo ut facias, sed ut quod facis perpetuo facias. Dominus Jesu tibi suum spiri- 
tum in dies uberius impartiat, ad ipsius gloriam et publicam utilitatem, 

3) 9S cten b. Disput.: Löfcher IH. 202 f. — 9X et.'5 Schrift, im Aug. 19: u 
Opp. Bretachn. I. 108 sq. 

4) Der fonft hochverdiente wiſſenſchaftlich GO tubiensSteformator pat fein 
Stelle aufierhalb der Kirchen⸗Reformation fid felbft angemiefen; in 2 Sendſchreiben vem 
3.19, an Kurfürft Friedrich von Sachfen unb Albrecht von Mainz An Friedrich [Beaken- 
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Anders Hutten, geiftreich unb fed; Hiermit zweifach befähiget, ben welt: 
lichen Gebilbetenftanb in feine „edle Leidenschaft bes Steformirené^ hineinzureißen. 
Eine Reihe von Flugfchriften, feit Herausgabe ber Eonftantins-Schenfung von 
Lor. Balla, namentlidy Trias romana unb Vadiscus und ad liberos in Germaniá 
omnes, war Aufruf zu Rosreiffung deutfcher Nation und Kirche von Rom. Um 
Mitte b. S. 20 erklärte er fich öffentlich für Luther unb trug Ihm fid) an. Sein 
Aufeuf erging nun aud) an’6 Volk: „Klag und Vermahnung gegen den übermä- 
figen und undriftlichen Gewalt des Bapftes zu Rom unb ber ungeiftlichen Geift- 
lien", Gidingen und Schauenberg [Schaumburg] wollten 6 
als Ritter mitwirken. (Opp. Hutteni, ed. Münch, II. et III.]. 

4. Zuther trat in biefem feinem freieften Jahre, unabhängig von Hutten, 
in ben weitern Kreis des Umgeftaltens heraus. Eine dritte unb eine vierte re 
formatorifhe Hauptfchrift war Vorlegung umfaffenbfter Welt- und Kirchen- 
verbefferungs=Fbdee im Großen und Banzen'). Im Sul. 5.3. 20 erfchien: „An 
faifeclide Majeftät unb ben hriftlichen Adel deutfcher Nation, 
von des djriftlid)en Standes Befferung.” Es war ein Aufruf, nicht wie bisher 
an die Chriftenheit insgemein, fondern an ben höhern weltlihen Stand; eine 
erneuerte, jedoch evangelifcher gedachte Berufung der „allgemeinen Kirche”, an 
der Papftlicche Statt; eine ber Grundlegungen zum Webergehn des privaten 
Reformirens in öffentliches. Indeß ift fpäterhin Manches, aus Diefer neuen 
Kirchentheorie wie aus bem weitgefafften Bereich von Gegenftánben bes Refor- 
mirens, blofer Entwurf geblieben. — Zu Anf. Sctob. b. I. 20 erſchien: „De 
captivitate babylonicá ecclesiae“: eine (bald auch beutfd) überfegte) Erörterung 
bes, von Papft und Schule in bie Feffeln des Irrthums gelegten, Lehrkreifes von 
ben Sarcramenten. 


dorf 96]: Lutherus mihi tam ignotws quam cui ignotissimus; ut suspectus esse non 
queam quasi faveam amico. Huius lucubrationes nec (ueri meum est nec improbare, 
ut quas hactenus non legerim nisi raptim. Run eine Debuction des Unrechts voreiliger 
Berbammung 2.'5 016 Ketzers. Haec eo scribo liberius, quo minus ad me pertinet causa 
Lutherana. Ceterum, ut Tuae Celsitudinis est, christianam religionem pietate TuA 
protegere, ita prudentiae est, non committere, ut quisquam innocens Te iustitiae 
praeside, sub praetextu pietatis, aliquorum impietati dedatur. Vult idem Leo Pon- 
tifex: cui nihil magis est cordi, quam ut tuta sit innocentia. — An Albert (1. 900v. 
19.; Epist. 1. c. p. 400]: Ego Lutheri nec accusator sum nec patronus nec iudex. 
Optarim, pectus illud, quod videtur habere praeclaras quasdam scintillas evangelicae 
doctrinae, non opprimi, sed correctum revocari ad praedicationem gloriae Christi. — 
Mundus oneratus est constitutionibus Aumanis, opinionibus et dogmatibus schola- 
8/1018, tyrannide fratrum mendicantium. His et eiusmodi multis rebus paulatim 
evanescebat vigor evangelicae doctrinae. Ad cerimonias plus quam iudaicas summa 
religionis vergebat. Haec, opinor, moverunt animum Lutheri. De articulis, quos 
obiiciunt Luthero, in praesentia non disputo: tantum de modo et occasione. Luther 
ift probocirt worden durch bie llebertreibungen der Dominicaner vor ibm. His imputan- 
dum opinor, etiamsi quae intemperantiue scripsit Lutherus. — Quisquis favet evang. 
doctrinae , is favet rom. Pontifici. Habemus Pontificem pium. Sed in tantis rerum 
fluctibus plurima sunt quae ille ignorat. — Haec eo liberius dico, quod modis omni- 
bus sum a Reuchlini Lutherique causd alienissimus. Quid rei bonia studiis cum fidei 
negotio? quid mihi cum causd Capnionis ac Lutheri? Bulept bleibt, ob 2. am wahren 
ob. nur am Dominicaner-Glauben Keger fei, bem Erafmus dennoch unentſchieden. 

1) Erftere θαυ drift: bei Walch X. 296; in b. jenaec Ausg. I. 288. Letere: 
lateinifch, jen. U. II. 259; deutfch, Walch XIX. 1. 
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8. 199. 6/6 Kirchen- und Staats-öffentlihe Eutſcheidung: 
Luther gegen Bulle und Reichsſstag: 1520 und 1521. 


I. Römifhe Bannbulle: zweite Hälfte be8 3. 20. 


1. Die erfte Verbammungsbulle, Exurge, Domine [Gerdesii monum I. 
131., al.], vom 15. Jun. 20, wurde im Sept. δυτῷ 66 nad) Deutfchland ac 
bracht. Doc, ber Sauber war gewichen. 

2. Das Drakel Erafmus fprad. Im Ganzen, gegen bie Art ober Form 
bes römifchen Entfcheidene. Aber, keineswegs gegen bie Entfheidung ; aud 
ziemlich abweichend ber Gurie unb ben deutfchen Fürften gegenüber. Zum nad: 
folgenden öffentlichen Verfahren haben feine Gutachten fiher beigetragen '). 





1) Gutachten nad) Rom: Epist. Leoni X., idibus Sept. 1520 [Erasmi epist., ed. 
basil. 451]: Conati sunt causam bonarum literarum, causam Reuchlini meamgue cau- 
sam cum Lutheri causá coniungere; cum his nihil sit infer se commune. Lutherum 
non novi, nec libros illius unquam legi, nisi forte 10 aut 12 pagellas, easque carptim. 
Ex his quae tum degustavi, visus est mihi probe compositus ad mysticas literas vete- 
rum more explanandas, quando nostra haec aetas immodice indulgebat argutis magis 
quam necessariis quaestionibus. Bonís igitur illius favi, non malis ; imo gloriae Christi 
in illo favi. Ferme primus omnium odoratus sum, periculum esse, ne res exiret in tu- 
multum ; a quo sic abhorrui semper ut nemo magis. Proinde minis etiam egi cum Jo. 
Frobenio typographo, ne quid operum illius excuderet. Run, Entſchuldigung be&palb, 
daß er einft bem Luther fo glimpflich unb vergeblich bie Regel bed Verfahrens vorgefchrie- 
ben. Si quisquam vel inter pocula audivit me Lutheri dogmata tuentem, non recusen 
vocari Lutheranus. Zu einem Angriffe auf ben Menfchen babe et weber Zeit noch Zalent 
noch Auftrag gehabt. Non sum tam demens, ut contra summum Christi Vicarium azsim 
quicquam. Hoc meum qualecunque est ingeniolum, Christi gloriae gregísque chri- 
stiani tranquillitati servire. Quisquis erit huius adversarius, is et meus erit, ZLethero 
ne tum quidem patrocinabar, cum utcunque liberum esset favere. 'Taotum impetendi 
modum improbabam ; non Luthero consulens, sed autoritati T'heologorum. δὲ prius 
refellissent Lutherum et animis hominum exemissent, deinde libros ezussissent, totum 
Letherum citra tumultum orbis abolere poterant ; siquidem id merebatur quod ist 
praedicant. Libera ac generosa ingenia doceri gaudent, cogi nolunt. Hoc consilinm 
pro Theologis adversus Lutherum faciebat, nisi quidam perperam interpretarentur. 

Gutaditen an Kaifer unb Fürſten, abgegeben nach bem Erfcheinen der Bull 
(v. d. Hardt, hist. litt. I. 104. 105.]; etwas anders lautend. „Die Procedur gegen 2 u- 
tber, bis auf bie Bulle herab, war verfehlt. Die Nothwendigkeit einer Verbeſſerung ift 
gewiß. Run iſt's allerdings unbeftteitbat, prorsus a vero aberrasse Lutherum. Aber 
man muffte ihn durch Widerlegung mit heil. Schrift-Gründen aus ben Gemüthern heraus: 
teiffens ihn felbft, wenn jene nicht anfchlug, wie ein memdrum deploratum behandeln. 
@fel werden gezwungen, Zyrannen zwingen, Theologen belehren. Alle Lefer der Luthers: 
Schriften bezeugen, fie feien butd) biefe befler geworden. Die Welt, ber Schultheclogie 
überbrüffig, bürftet nad) den Quellen evangelifcher Lehre. — Der Vorſchlag mm ift: 
Der Papft überlafle, ohne Nachtheil für fein Vor⸗Recht in Glaubens⸗Sachen, um bes ger 
meinen Beiten willen, die Unterfuhung Andern: einem Schiedsgerichte anerkannt 
gelehrter frommer Männer und dreier Kürften [Kaifer Karls, der Könige von England 
und Ungarn]. Berficht ὦ bann Luther gu neuer Herausgabe feiner von ben wenigen Str: 
tbümetn gereinigten Schriften: fo gebt nicht um jener willen bie große Frucht für's Evan: 
gelium in diefen verloren. Untermitft er fid) ben Schiebsrichtern nicht, bann ift zu den 
áufferften Mitteln zu ſchreiten, unb ben fo Befiegten wird Niemand begünftigen. Des 
Papftes Anfehn verliert nichts, wenn er folem Schiebsgerichte Etwas von feinem 


-- 
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' 4. Der fegeriidje Reformator, gegenüber bem „orthoboren‘‘, er. 
wiebeste bie Bulle fürerft (im SOctob. 20) durch Zufendung einer fünften be 
beutenbern Reformations-Schrift: bed Sermons de libertate christiand, 
„oon der Freiheit eines Ehriftenmenfchen”. Dies Gegenftüd der „babyl. KGe⸗ 
fangenfdjaft" follte pofitiv ben Beweis geben: baf bie neue Freiheits⸗Lehre Chri- 
ftenthum lehre. Es find die Grundlagen zu evangelifher Gtbif und Kirchen— 
difciplin). | 

4. Nur nod) formelle Losfagungen von Papſtkirche waren Luthers 
Flugſchriften und Handlungen gegen bie Bulle bis Ende des Jahrs; denen auch 
Hutten gem fid) anſchloß. — Größere Wirkungsfraft (ag in ber zugleich δὲ» 
gründenden „Erklärung 266 Abfalls”, vom Jan. 21 ; erft lateini(d) [Assertio ar- 
ticulorum damnatorum], bann beut(d) : „Grund und lirfad) aller S rtifet, 
fo durch bie römifche Bulle unrechtlich verdammt worben"?). — Die Frift zum 
Widerruf war vorüber; am 3. Jan. 21 ging bie Schluß-Bulle , Decet rom. 
Pontificem“ aus. — Im Febr. 21 trat Melanchthon für feinen Luther θεῖ» 
vor: mit Deffen auf ihn übergegangener Kraft, Zeugniß gebend ber Sache Def 
felben als feiner eigenen. Didymi Faventini adv. Thomam Placentinum oratio 
pro Martino Luthero Theologo war Melanchthons erfte größere Reforma- 
tions-Schrift?). 


Rechte nachgibt, um der evangeliſchen Wahrheit unb des Friedens ber Chriſtenheit wil: 
Len. — Oder aber, man ſtelle ein allgemeines Concilium an, dergleichen ohnehin 
btt Kirche vielverderbter Zuſtand fordert.” 

In Verhältniß zu beiden Gutachten waren minder bedeutend folche flüchtige 
Aeuſſerungen, wie die vor bem fádjfifdjen Kurfürften am 5. Nov. 20: Lutherus peccavit 
in duobus: nempe quod tetigit coronam Pontificis et ventres Monachorum (S en&et 
AL 28.). 07 bie Arioınasa | opp. Luth. ed. Jen. II. 314], ein blofer Auszug. — Der 
vielen Reben Iehter Sinn war bie [allerdings nicht unbillige] Korderung: man folle den 
Eraſmus zugichen beim &Gchiedsgeritht über Krieg und Frieden der Kirche. 

I) Lateiniſch, Opp. ed. Jen. I. 435; deutfh, Walch XIX. 1200—35. Die durch 
Ehriftus erworbene, an bie „Kirche“ verlorene Freiheit: als Einheit allgemeinen 
Meniben: Rechts, „ein freier Herr zu fein über alle Dinge”, aber aud) allgemeiner 
Menihen- Pflicht, zu fein „ein dienftbarer Knecht aller Dinge und Iedermann unter: 
than”. — Haupt-Grunbfäge: ,,Gute fromme Werbe machen nimmermehr einen guten 
frommen Mann; fondern ein guter frommer Mann madet gute fromme Werke. + 
Werke machen nimmermehr einen böfen Mann; fondern ein böfer Mann madjet böfe 
Werke. Die Früchte tragen nicht den S8aum; fo wachſen auch bie Bäume nicht auf ben 
Früchten.” — , Gin Ehriftenmenfch lebet nicht in ihm felber, fonbern in Ehrifto und feinem 
Naͤchſten: in Chrifto durch ben Glauben, im Naͤchſten durch bie Liebe. Durch ben Glauben 
fähret er über fi in Gott; aus Gott fähret cr wieder unter fid) durch bie Liebe, und 
bleibet bod) immer in Gott unb götflicher Liebe.’ 

2) Walch XV. 1752— 1866: ₪06 : „Bin ich nicht ein Prophet, fo bin id) jebótb 
gewiß für mich fe(bft, daß das Wort GlotteB bri mir und nicht bei ihnen ift; denn id) je bie 
Schrift für mid) babe, und fie allein ihre eigene Lehre. G8 waren gar viel Eſel in der Welt 
zu Balaams Zeiten; noch zebete Gott durch Deinen, denn allein durch deſſelben Balaams 
Gel. seit ijt der größere Haufe bei ber Rügen, bec wenigere bri der Wahrheit geftanben. 
Darum fo τοί ich, unangefeben ben Pabft mit. feinem großen Haufen, bie Artikel mit 
Bvenben fdykten ; traue fie, won Gottes Gnaben, vor Anrecht mol zu erhalten. Bor 
Gewalt aber ift nicht mehr hie denn ein armer Körper; den befehl id) Gott und feiner hei: 
ligen und buud) den Pabſt verbanımten Wahrkeit.‘‘ / ᾿ 

3) Opp. Mei. ed. Bretschn. I. 286—358. — 293: Lutherus 2 TOMancaBi- 


- 
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Il. Deutfcher ϑὲ εἰ δε ας zu Worms: erfie Hälfte des I. 21). 


1. Ein beutfcher Reichstag [vom 28. San. bis Mai 21] übernahm es, 
die beutfche Religione-Sache zu verhandeln; und zwar nad) beren Beibertei Taf 
fung, von Seite Luthers wie ber Stände. Allein bas Beginnen war zur Seit nod 
ebenfo unfaiferlich voie unpäpftlih. Denn Karl V., nad) Gefinnung mie Politik, 
folgte zwei Päpftlern, Aleander unb Sof. Gíapto. Den Ständen gab er nur 
fheinbar nad; auf Hutten adtete er nidt Ὁ. 

Luthers Verhoͤr vor der Reichsverſammlung, am 17. unb 18. Apr,‏ .ל 
hatte bemgemäß zum einzigen Zwecke feinen öffentlichen Widerruf. Der freilid‏ 
war nicht zu erlangen).‏ 

9. Das „wormfer Gbict/, weltliche Wiederholung der römifchen Ber- 
dammungsbulle, (eine biplomatifche Lüge, aud) burd) feine Zurüddatirung vom 
96. auf ben 8. Mai) war nicht ſowol voll-teichsftändifcher Beſchluß, fondern Faifer: 
tich-päpftfiches Decret; im Sufammenbange mit einem (an bemfelben 8. Mai ge- 
fchloffenen) Bündniffe des Dapftes und Kaifers. — Die Bolljichung des 
Edicts, durch einzelne Stände unb Ständeverfammlungen oder das Reichskammer⸗ 


bus fraudibus liberavit; seculorum aliquot errorem unus his temporibus ausus est 
convellere; christianam doctrinam, impiis Pontificum constitutionibus et nugacibus 
scholarum sophismatis prope extinctam, in lucem revocavit. 

1) S cten: Opp. Lutheri, ed. Jen. II. 411 sq.; ʒ Walch XV. 2018—2331; XXII 
2026 ἢ. Edictum imperiale promulgatum Wormatiae: in Gerdesil hist. reform. IL, 
monum, p. 34—47. m 

2) Hutten, in feinem latein. Rahnung- Schreiben au ben Kaiſer, vom 1. April 21: 
„Ach, ſchaffet bod) das verkehrte Geſchlecht [Mönche unb Prieſter] von Gud), weiches gar 
nichts Menfchliches und Slimpfliches an [i Dat, fonbern mit lauter Wuth und Grimm 
wider die Frommen ftreitet, um die Lafter frey gu haben! Laſſet aud) bie Römifchen ganztid 
fahren! — Glaubet aber ficherlich, bag εὖ nod) in Deutfihland Leute gebe, welche, mem Ihr 
auch eine Zeit lang zuͤrnen folltet, etwas 800110066 und Rühmliches auszuführen gebenten. 
Und Diefe, nebft allen redlichen frommen Leuten, bitten unb leben Euch jetund mif mir: 
daß Ihr Euch von dem böjen und [hädlichen Irrthum unb von foldyen ſchaͤdlichen Rath: 
gebern wenden und abziehen laflet; und bag, wenn Ihr fehet, wie 66 um Deutfchland jest 
fiehet unb wie bie Beute gefinnet find, Gud) zu Denen neiget, bie Gud) was nü&lid) unb ehr: 
lich ift vathen, und den Rath, wenn e$ noth thut,. gehörig ausführen wollen und Ponnen. 
Daß Ihr aber auch Lutherum fleiffig höret, ..... das bitten wir Gud um Eures foijet: 
lichen Verfprechens und unfrer Wahl willen. Und.weil man wohl weiß, was Mehr an dr 
theri 650006 hange, fo bildet Euch ein, daß ganz Deutſchland zu Euren Füßen liege, Euch 
mit Ihryaͤnen bitte-unb flee, bag Ihr εὖ bódj retten und erhalten wallet." 

3) Schluß⸗Erklaͤrung Luthers, (nad) feiner deutſch gehaltenen, dann Tateinifch 
wiederholten Berantwortungs: Rede) in beutfdjer Sprache abgegeben: „Weil denn Kaiferl. 
SRajeftüt, Chur: unb Fürftliche Gnaben eine ſchlechte, einfältige, richfige 080904 begeh⸗ 
ven, fo will ich bie geben, fo weder Körner nod) Sahne haben fofi y nämlich alſo: Es [εὖ 
denn, daß ich mit Zeugniſſen ber heiligen Schrift, oder mit oſſentlichen, klaren und beflen 
Gründen unb Urfachen überwunden und übermweifet iderde, — denn id) glaube tbeber bem 
VPapſt nod) den Goncilien ulleine nicht, weil eb dm Aage לוחו‎ ὉΠ} Ὁ (9, bap fix oft geirret 
haben.und ihnen felber roiberfprechend geweſen find, — und ti atfo mit ben Sprüchen, fo 
von mir.angegogen und angeführet find, überzanget, und.mein Bewiffen ἐκ Gottes Wort 
gefangen ift: fo Fann und will ich nichts miberewfen, Weil weded ſicher noch gerathen 
ift, n wider das Gewiflen zu thun. Hier fteb ich, id kann nicht anders; Bett Heife 
mit. ‚Amen. 00 ב‎ 
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gericht, blieb fürerft nod) ausgeſetzt; nicht allein wiefern Luthers Perfon bereits 
am 4. Mai in Sicherheit gebracht rar, fondern vermüge ber Unzufriedenheit vieler 
Stände mit folem Ausgange. — Die Bedeutung dieſes erfien Reich6tages 
für die deutſche Reformation zeigte fid) evft in beren weiterem Fortgang, und bildet 
ben Wnfnüpfungtpunct ihrer nachfolgenden Geſchichte [6. 202.]. 


6. 200. Zwingli’s Auftritt, unb bie deutfche Schweiz: bi8 1522 '). 


1. Ulrich [Huldreih, Huldericus] Zwingli: geb. I. Jan. 1484, Sohn 
be8 Ammanns zu Wildhaus in Toggenburg unb ber Margaretha Meilin; ae. 
bildet vornehmlich in Baſel, unter Thomas Wittenbach; 1506—16 Prediger ín 
Glarus; 1517 unb 18 Vicar des Stiftsgeiftlichen zu Einfiedeln in Echwyz. In 
die Zeit bed erftern Amtes fälle feine Vorbereitung zu befferer Theologie; in bte 
des fegtern, fein erſtes münbliches fich Erklären wider religiöfe Misbraͤuche. 

In Zürich erft, ald Zeutpriefter am Münfter feit 1. Ian. 1519, trat ווה‎ 
offener und beftimmter auf; erhielt und nahm nun aud) Kenntniß von Luther. — 
Deffentliches Mitwirken trat zeitiger, als in Deutfchland, hinzu. Zwar, bie 
Biſchoͤfe von Sitten unb Eonftanz, Matthias Schinner und Hugo v. Landenberg, 
nebft des Legtern Qenexalvicar Job. Faber, verfagten fid. Dagegen hatte bereits 
1518 Bernasdino Samfon Wiberftand gefunden. Und bet züricher Math gab 
fon 1520 eine ba6 Reformiren begrünbenbe Verordnung. — Zwingli's erfle 
ſchriftliche Erklärungen Ὁ erfchienen nach Anfang unb nad Mitte 1529. Bis 
dahin hielt aud) 99 om nod) Frieden mit bem Canton, war jedoch in Diefem felbft 
der Parteienftreit (don im Gange. — Sin einigen der andern Gantone 
fielen nod) in biefe Auftritts-⸗Jahre Zwingli’s, meiſt unabhängig von ihm, erſte 
Anfänge. 

2. Das Verhaͤltniß ber ſchweizer Reformation zur beutfchen. 

9n infit auf den Gintritt Hat Selbſtändigkeit und Gleichzeitig. 
Leit, in Verhaͤltniß zu Wittenberg, flattgefunbtn. Denn die inmere Entwicklung 
befferer Einſicht in jebem der nad)berigen Verbefferer, bis zu dem Grabe bag bann 
mit Rothwendigkeit unb auf bie Dauer baraus ,,Steformation^ hervorging, — 
fte iff nicht nach Jahren beſtimmbar. — Ein Hauptunterfchied beider Ne 
formationen in ihrem erften Herwortreten beftand darin: daß in ber Schweiz, 
anders als in Deutfchland, die Bewegung von mehreren SDuncten unb Individuen 
gleichzeltig (wenn auch nidyt gleichmäßig) ausgegangen ift. Mehrere Gantone, 
namentlich Baſel und Bern, erhielten die Anregung früher durch Luthers (eit 1518 
verbreitete Schriften, 16 von Zwingli. Deffen Wirken in Zürich hat aud) im Ver⸗ 
bältniffe zu andern Gantonen, wie in bem zu Wittenberg, beinah bi 1522 mehr 
für [ὦ geftanden. Bis dahin mag ble Unabhängigkeit von Luther, ſodaß Dieſer 


I) gitet.: vgl. &. 568, 569, ; unb, Rüfcheler: Ur. Bwingli: ה‎ 1776. 

Das Land der Eidgenoffen Bing gufammen mit Italien und Sübbeutfchlanb: 
wo nun [don einem heile der Gebildeten oder Gelehrten nicht mehr bie Papftficche das 
Hoͤchſte war, fonbern entweder bie neue Literatur, oder felbft eine auf biefer neu qu errich- 
tenbe verbeflerte Theologie unb dann Kirche. In ſolcher Umgebung (inb feine Reformatoren 
aufgetreten. 

2) ‚Bon Erkiefen und Fryheit der Spyſen.“ „Ein frunbli ₪106 und Grmabnung 
etlicher Priefter der Eidgenoſſenſchaft, daB man das heilig Evangelium prebgen nit ab» 
ſchlahe, not Unwillen darob empfach, ob bie Prebigenden, Aergernus qu vermyden, fí$ ehe: 
lid) vermählind.” | 370 , ב‎ 
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nur unbewufften Einfluß geübt, ipre Richtigkeit Haben, ba ϑιοίπαι! unb ble Züricher 
ihre Authentie mit ſolchem Eifer behaupteten‘). 

In Hinfiht auf Gehalt und Umfang des bi6 1522 aus gemeinfamer 
Gtunblebre Entwidelten, ober gar bes durch fie Gewirkten, ſteht feft: dag 
bie von Wittenberg unb bie von Zürich aus geftifteten wei Bewegungen unver 
gleichbar find. 


6. 201. Die 9Ranuidfaltigfeit des Reformirens ?. 


Vornehmlich zwei Dauptformen vom Reformations-Begriffen unb Un- 
ternehmen, jede wieder mit befondern Unterarten, haben von nun an bie Zeit 
in Bewegung gefegt. Der τὸ ι [ὦ ε Katholicifmus aber, ald Selbfi-Re 
formator, mit feinem blofen Schein einer Kirchen-Ausbefferung, nahm nur bie 
Stelle eines greifen Gegenfages ein, welchem bie Kraft geblieben, zu widerfichn 
unb fid) zu erhalten. 


I. Entſchiedenheit für wefentlidhes Umgeftalten des Weientlichen. 
1. Evangelifcher Kirchen» Begriff des Reformirens. 

Sen 8. εὖ war nicht Weniger und nit Mehr als Herftellung be reinen 
Chriſtenthums ber heiligen Schrift unb alten Kirche. Darum war fein allein 
unbebdingtes Princip die Schrift, ein nur bedingt gültiges bie Tradition ober 
alte Geſchichte. Durch fole SelbſtBegründung wie Selbſt⸗Beſch rän⸗ 


I) Bwingli,in „Uslegen u. Gruͤnd ber Schlußreden” von 1523 [deutiche Schriften 
I. $5. 6.953. 251}: „Ich hab vor und ehe bbein Menſch in unferer Gegne üt$ von te 
guter$ Namen gewüßt Dat, angehebt ba& Evangelion Chriſti zu prebgen im S. 1516: 6 
daß ich an dhein Canzel gegangen bin, daß ich nit bie Wort, fo am felben Morgen in der 
Meß zu eim Evangelio gelefen werdend, für mid) nähme und bie allein us biblifcher Sſchrift 
u&(eites wiewol ich am Anfang derfelben Zyt noch treffenlich ben alten Lehreren ange: 
pangt- — Wer hat mid) ufgerüft 006 Evangelion zu prebgen? ‚Hat das ber £uter gethent 
Kun hab 006 bod) angehebt zu predgen, ehe id) ben uter je Hab ghört neunen. — Su Un: 
fang des 3. 19 batte nieman by uns [in Zürich] von bem guter üzid gewüſſet, ugenommen 
baf von dem Ablaf etwas usgegangen was von ihm, das mich wenig lehrete: dann ich vor: 
hin von dem Ablaß bericht was, wie εὖ ein Betrug unb Barbe wär, us einer Disputetion 
(von Wytembach). Dannenhar mich des 2uter& Gſchrift aus derfelben Zyt wenig gholfen 
pat." — Uebrigend, volle Anerfennung Luthers und feiner groͤßern Wirkſamkeit. 

Anshelm, berner Chronik V. 368; von Zwingli's biblifchem Predigen feit Un: 
fang 19: „Hat aud) big felig Fuͤrnehmen mit fülicher Frucht usgeführt, baf ba, wie zu 
Wittenberg, [πεῖ ein wunderbar großer Zulauf, Gottes Wort zu hören, ift worden, unb 
ein Achtung, ald ob Luter und Sroingli, [o bod) enanbetn wyt gelegen unb nod) nur von 
Hörfag bekannt, abgelernete Lehr prebietint." Vgl. Füßli Beiträge IL 237. 

2) Sogleich urfptünglid) waren, neben bem mittenberger unb züricher, zwei andre 
Kirchenbeſſerungs⸗Antraͤge bergegangen: von der „‚allgemeinen Kirche‘ und von Eraſmus. 
Fortan, in der 1. Hälfte des Jahrh., zur Seit der größten Erregung, ift eine Reihe ned) 
andrer Reformations-Begriffe unb Berfuche aufgetreten. Rur nad) und nadj hat die Re: 
formationen:&efchichte Deutfchlands unb feiner Umgebung, wie des Auslands, mehr 
fid) vereinfacht oder feftgeftellt unb vereinigt, haben bie reformirenden Individuen und 
Parteien in reformirte fitdjen und Secten fid) aufammengethan und ausgeſchieden. 

Bol. Hagen: Geiſt der Reformation u. feine Gegenfáte: Erl. 1843. 44. 2 Dre. 
601486: Erafmus u. Luther; in Zeitfihr. f. hiſt. sheet. 18 . II Iff. Setdemann: 
bie leipziger Disputation im J. 1519: Dresd. ג‎ 1843. 
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tung feines biftorifchen Rechtes (08 geſchehn, bag die evangelifche Reformation 
in fürgefler Zeit im weiteften Raum in's Leben der verfchiebenften Stände unb 
Bölker trat, unb fo der großen Mehrheit allerNeugefinnten in bec Erfahrung 
fid) bewähren konnte. 
9. 9Rannidjfad) anti-fatBotifder Secten-Begriff bes Reformirens. 
Dom Anfang der neuen Seit an hat 66 Solche gegeben, welche bas heilige 
Scrift-Princip nur bedingtermweife gelten lieffen; welche theils das Recht 
der Schrift-Auslegung, 016 ein frei individuelles, weniger einem focialen ober 
„kirchlichen“ unterorbneten, theild Auslegung unb Auctorität der Schrift felbft 
abhängig machten von einem „innern Wort oder Licht”, 000 über bem Auf: 
feren ftehe. Gold) internum lumen oder verbum wurde aber zweifach gefafft: 
entweder als göttlich infpirirtes Gemütb, ober als wiffenfchaftlich unb aud) 
philofophifc gebildeter Verftand (Vernunft). Beide Arten waren Fortführung 
des (djon in älterer unb mittlerer Zeit mehr auffer- als innerhalb der „Kirche“ 
ſtehenden Proteftantifmus: der Myſtik unb Dialektik, als einer Gnofis des Ge- 
müths und bes Verftandes. Cie ftellten fid) bann wieder in Abftufungen auf. 
Zumal bie myftifche: bald ale rein religiöfer Idealiſmus; bald ale (Welt 
mit Religion mifchender) fanatifcher Spiritualifmus. Auch die dialektifche 
legte wenigftene einen Grund zu Rationalifmus. — Beide Richtungen haben 
ihre Wirkfamkeit zunächft vielfach in gemeine Kicchen-Reformationsgefchichte 
eingeflochten. Grft nad) Mitte des Jahrhunderts begründeten fie mehr eine eigene 
Serten- 6 


I. Shwanfung, vermöge einfeitigen Princips und Zwecks. 


1. „Katholiſche Reform” im Sinn der „allgemeinen Kirche”. 

Sene Kirchenverbefferungs-Theorie der ‚„‚allgemeinen Kirche”, durch bie evan⸗ 
gelifche neu angeregt, iſt diefer bid nad) Mitte des 16. Sahrh. ftets zur Seite 
gegangen. Die Scheu der SDápfte vor derfelben gründete (id, nod) ganz ab- 
gefehn vom Inhalte der in ihr beantragten Verbefferungen, (djon in der Form. 
Denn fie forderte eingefchränttes SDapfitbum, unb Gompeten; oder Concurrenz 
ber Glieder neben bem Haupte beim Verbeffern. Darum hat 916 Mitte des Jahr: 
funberté nur einzelnes Verhandeln der Gurie mit ben einzelnen 9 eforma: 
tions-Ländern ftattgefunben. Aber die einzelnen Stationalfirdjen, vor allen 
die deutfche, haben ebendie Grundfäge der allgemeinen Kirche in Bezug 
auf fich feftgehalten, unb fo biefe „im Kleinen” fortgeführt. In Deutfchland, zu- 
erft auf bem 9061006006 zu Worms 1521. Hier war doch wenigftens bie (feitbem 
fortdauernde) ſchon unpäpftliche Form factifch geworben: δα Necht bes Berathens 
und Beſchlußfaſſens aud) einer blofen Nationalkicche, obwol in Verbindung mit 
bem Papfte, über ihre Reichs⸗-Religion; mit einftweiliger Gültigkeit folcder mehr 
ftaatlihen als firdjfiden Reichs-⸗Verſammlungen bis zu allgemeiner Kirchen- 
Verſammlung. 

Zur evangeliſchen Reformation aber hat dieſe Theorie der allgemeinen 
Kirche, im deutſchen Reiche, in folgendem innern und äuffern Verhältniß ge 
flanden. Beide Theorien trafen nur einigermaaßen in der orm aufammen: 
barin alfo, daß bas Verbeffern das Werk ber 9tationalfirdjen wie.der Papſtkirche 
ober Gurie, unb baf εὖ ein öffentliches ftatt des 5106 privaten, auch ein gemeinfam 
reichskirchliches ſtatt eines blos landeskirchlichen fein follte. Das Princip bet all» 
gemeinen Kirche, von unbebingter Gültigkeit ber Stimmen-Mehrheit, fonnte nicht 
auf bie Dauer von ben Evangelifchen anecfannt bleiben. Denn das neue heilige 
Schrift- Studium, wie bie @efchichte, widerlegte ein unbebingtes Dafein ober 
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Wirken des Pneuma in Goncilien- wie SDapft- Rie ſammt Ihrer Tradition. Zu⸗ 
bem gaben bie Vertreter ber „allgemeinen Kirche” irem Verbeſſern emen zu ge- 
ringen Umfang feiner Gegenftände; nämlich nad) ben evangelifchen Principien, 
von heiliger Schrift nebft alter Kirche und vom wahren fittlihereligiöfen Bebürf- 
nig. Sie wollten nur eine ungrünbliche Ausbefferung beftehender Kirchen⸗ 
Religion und Verfaffung, mehr 0106 im Aeuſſerlichen als in Lehren oder Grund⸗ 
fügen. — So bildeten, der Form und Materie ober bem Begründen unb Yuf 
ftellen nach, bie zwei Theorieen bennod) Gegenfäge: evangelifche Reformation, 
unb weſentlich-katholiſche oder fe(bft römifch-Tatholifche Halbreform !). 
2. „Wiffenfhaftlihe Reform” der Kirche durch bie Schule. 

Wie dort Staat unb Aeufferliches, fo follte bier „Schule“ und Gelehrten⸗ 
Doctrin bie initiative nebft entfcheibender Stimme bei Kirchenverbeſſerung haben, 
überall bezen Grundlage fein ; nicht vor allem 006 rein Stefigiófe oder Moralifche, 
unb alfo das pofitiv Ehriftliche unb bas Volkskirchliche. Gold, tobtgebornes 
Kind eines einfeitig (nut Durch die neue Literatur) aufgeregten Theile vom Gelehr⸗ 
ten« oder Gebildeten- Stande, in unb auffer Italien, batte nur einen feiner mehrern 
Vertreter an Erafmus. Doch ift biefe Gelehrten- Hierarchie weder zur 
alten nod) zur neuen Kirche je in ein beflimmtes Verhältniß gefommen ?( 


1) Diefe „Eatholifche Reformation” mor für die evangelifhe unter allen 
Gefahren die größte. Denn fie batte am Beftehenden und am weltlichen Staat zwei 
natürliche Verbündete: durch den Schein ihres mehr in bet Kirchen⸗ Entwicklung wurgeln: 
ben biftorifchen Rechts, und butd) ihre verhältnigmäßig leichtere mie gefahrlofere Yusführ: 
barkeit. Doch ift Ebendiefelbe aud) Fordernd geworden; innerlich und aufferlich, in 
dreifacher Beziehung. Denn fie hat ben ultramontanen Ratholicifans im Zaume gehalten, 
als biefem bie üntetbrüdung des evangelifchen Beginnend noch möglich ſcheinen Tonnte. 
Und fie hat Letzteres von jenem Ultra-Reformiren entfernter gehalten. Audem Det fie einem 
Theil bec Weltlihen unb Gebildeten (ber SReid)&ftanbe) 016 Uebergangspund aum Evan: 
gelifchen gedient; ba bod) nur bie Minderzahl fabig war, ben reinen Beweggründen bei 
religiös Nothivendigen und bes הו‎ ὦ) Wahren allein zu folgen. — Alles dies umſomeht, 
bei ber Größe des Schrittes von ber Rirchen:Religion hinüber zum evangelifchen Chri⸗ 
ſtenthum; und beider Nothwendigkeit diefes Schrittes, nod) bevor das Neue fein 
biftorifches und fein religiöfes Recht ganz zu bewähren vermochte, durch wifienfchaftliche 
Ermeifung unb durch ben praktiſchen Erfahrungsbeweis αμ ber Heilſamkeit feiner unüber: 
jehbaren Wirfungen. 

2) Schon in nächfter Zeit, nach den Entſcheidungsjahren 1920 unb 1521, batte dir 
Leitung der Begebenheiten mehr die entfchloffene Rede und That, 016 ber ſchwankende 
Schreibtifh. Während berfelben liegt bie erafmifche Reform: Gefhichte vornehm: 
lich in des Erafmus Briefen. Deren zwei Haupt-Themen waren die zwei Xusfprüde 
aus ben 3.20 unb 21: [Epist, ad Zwinglium, in Hottingeri hist. eccl, VI.): Videor 
mihi fere omnía docuisse quae docet Lutherus; nisi quod non tam atrociter, quodque 
abstinui ἃ quibusdam aenigmatis et paradoxis. (Epist. 987. ed. L. B.:) Mihi adeo 
invisa est discordia, ut veritas etiam displiceat seditiosa. 

Vgl. δεῖ. die Epifteln (ed. Basil. 1558,): Marttano, März 20. (p. 303.). God- 
schalco Rosemundano, ct. 20. (p. 494... Peutingero, Oct. WW. (p. 484.1. — Campegio. 
vom S. 20. (p. 444.] p. 449: Quid mihi necessitudinis cum Luthero? aut quid ab illo 
sperem praemiorum, ut ad eo stare velim adversus doctrinam evangelicam? aut ad- 
versus Ecclesiam Romanaın, quam opinor a catholicd non dissentire? aut adversus 
Pontificem Romanum, totius ecclesiae principem? Malo hunc, qualis qualis est, rerum 
Auınanarum statum, quam novos excitari tumultus, qui saepenumero vergunt in di- 
versum, atque putabatur. Affectent alli martyrium ; ego'me non arbitror hoc henore 
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6. 208. Evangeliſches ub katholiſches Neformiren 
in Deutfhland: 1521—25. 


I. Deffentliches Verhandeln über Fatholifhe Reform: 21—24. 


1. Die Bedeutung des wormfer ϑὲ εἰ ὦ δέα αεὖ für evangelifche Kir- 
chenverbefferung ]6. 199. 3. ₪.[ war eine zweifache. G6 gefchah daſelbſt bie erfte 
Aufnahme ber Sache Luthers unter bie Reichd-Angelegenheiten ; ober, die (feit» 
bem fortgefegte) Verbindung ftaate« oder reichskirchlicher Verbefferungs-Anträge 
mit ben theologifchen von Wittenberg. Und, bie evangelifche Sache hatte in ihrem 
Vertreter würbig vor bem hoͤchſten Reichsgericht geftanden ; der Ginbrud! wirkte 
bie nun beginnende Theilung auch ber Reichs⸗Staͤnde zwiſchen ben zwei Refor⸗ 
mationen, — Bollziehung bes Edicts von Worms trat nicht eigentlich 
ein. Denn bem βαπὸ entgegen: bie einheimifche Reichs⸗Verfaſſung, bie auswär- 
tige Politik des Kaiſers, ber reformatoriſche Sinn ber meiften Reichsftände ; alles 
dies bebeutenb, bei bem bereits gefuntenen Anſehn des Papſtthums. 

2. lntetbanbiungen bet Curie mitben Ständen, um beiberlei eigen. 
mádtigem Reformiren zu begegnen, wurden von 8606 X. [+ 1. Decbr. 1521] 
nächften Nachfolgern eröffnet. Aber, in ganz verfchiebenem Sinne Hadria⸗ 
nus VI. [oom Jan. 1522 bis Sept. 1523] legte einer Stänbeverfammlung zu 
Nürnberg, um Ende des J. 22, felbft Verbefferungs-Anträge vor, durch ben Legat 
Chieregati. Hingegen Clemens VIL, feit Novbr. 23, unterhandelte durch Gam- 
peggio mit bem Ständetag zu Nürnberg wieder mehr italienifch. 

Der Erfolg war nur eine Separat- Convention zu Regensburg im 
Sul. 1524, unter Römifchegefinnten. Diefe erſte öffentliche Spaltung unter ben 
Ständen wurde bec Anfang zum nunmehrigen Zerfalle Deutſchlands in drei 
Ständeparteien: für sömifche Scheinreform, für fatholifche Halbreform, für 
evangelifhe Reformation. — Umſomehr bildete |66) ba& Deffentliche nur bie 
äuffere Einfaffung der Geſchichte, des mehr privaten Vorfchreitene. 


IT. Befeftigung der evangelifhen Reform in fíd) ]615 7: 5. 
1. Sn Luthers Abwefenheit auf ber Wartburg, um Mitte unb 
gegen Ende des J. 21, that fid) in Wittenberg unb Kurfachfen zunächft eine Reihe 
einzelner Neuerungen hervor; nur zum Theil mit feiner Suffimmung. — 
Co, die Verehelichung bee Plebanus auf ber Glashütte in Meiffen, Sat. Seibeler, 
unb des Propfts in Kemberg, Barthel. Bernharbi von Feldkirch. Daran fchloffen 
fid) Carlſtadts, Melanchthons und Luthers Erklärungen über Gálibat unb Kloſter⸗ 
gelübde. Dann, unter Gabriel Didymus unb Gatlftabt, ein Anfang zu Ein- 
führung bed Neuen. | 
Hinzu famen nod) „Propheten“, die oon Zwickau nad) Wittenberg ſich 
wendeten: Thomas Mary, Klaus Storch, Markus Stübner ; bald nod), Martin 
Gellarius. Didymus und Cariſtadt machten mit ihnen gemeinfame 650006. — 
Luthers Rüdkehre, am 7. März 22, ſtellte die Dtbnung ſchnell wieder her'). 


dignum. — Viro praepotenti, Jan. 21. (p. 456.]: Quod hortaris ut Luthero me iun 
gam, id facile fiet, si illum videro in parte catholicae 600168106. Non quod proaunciem 
illum ab bac alienum; neque enim meum est damnare quemquam; Domino suo stat 
ille aut cadit. Quodsi res deveniet ad extremum tumultum, ut utroque nutet eccle- 
sine status, ego me interim in solidd illd petrá figam, doncc rcbus pacatis liquebit, ubi 
sit Ecclesia ; atque íllic erit Erasmus, ubicunque erit evangelica par. 

1) Aus Luthers Brief on Kurfürft Friedrich, vom 9. März 22. [de Wette IT. 
137]: „Ew. Surfürftl. Snaden weiß, oder weiß fie es nicht, [ὁ Tag fie e& ihr hiermit kund 
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2. Gegenüber (oldjem einfeitig unb vorzeitig praktischen Werfahren, (otgten 


bie zwei „Reformatoren‘ für allgemeinere Brundlagen bes neuen Baues. 
Melanchthons Loci communes rerum theologicarum erſchienen gegen 
Ende bes S. 21. Luthers wartburgswittenberger Bibel-Ueberfegung, das 
neue Zeftament im Sept. 22, bann bas alte Zzeftament vollftänbig 916 3. Sj. 34"). 
Die Nothwendigkeit ſolcher Sugiebung oder Anregung des Gelehrten- 
ftandes und des Volkes, zu eigenem Korfhen und SBegrünben, war von Beiden 
[yon früher erfannt. Noch weitere Betätigung boten bie legten Vorgänge bar. 
Senes Verfahren Roms unb ber deutſchen Reichskirche, auf und feit bem Tage 
von Worms, zeigte: daß vom öffentlichen Handeln nur bann vielleicht Evan. 
gelifches zu ermarten fei, wenn das private Neformiren fid) einen fehlen Girunb 
der Selbftüberzengung gelegt babe, aud) in einem Theil der Gebilbeten umb bes 
Volks. Ebenfo zeigte jenes erfte Auftauchen eines faljdjen Myſticiſmus: bag bem 
individuellen Reformations-Recht eine zweifache Grenze burd) Wiffenfchaft und 
heil. Schrift zu fegen fei. So haben jene zwei neuen Grunblegungs-Schrif- 
ten ber zwei Neformatoren eine & pode gebildet: tbeil in ihrem eignen perfon- 
lichen Handeln, tbei[8 durch bie große Wirkung aus biefen ihren beiten Unter⸗ 





ſeyn: baf ἰῷ 006 Evangelium nicht von Menfchen, fonbern allein vom Himmel butd) unfern 
Herrn Sefum Ehriftum habe. — 36 hab Gro. Kf. n. gnug gethan, daß ich dieß Jahr ge: 
wichen bin, Em. zu Dienft. Denn der Teufel weiß faft wohl, daß 1006 auß feinem 303 
gethan hab. Gr fahe mein Herz wohl, ba id) zu Wormbs einfam, daß, wenn id) Hätte ge: 
wußt, bag foviel Teufel auf mich gehalten hätten, als Siegel auf ben Dädhern find, wäre 
id) dennoch mitten unter fie gefprungen mit Freuden. Ru ift Herzog Georg noch weit un. 
gleich einem einigen Teufel. — Das weiß id) je von mir wohl, menn biefe Θαῷ zu Leipzig 
alfo ftünbe wie zu Wittemberg, fo wollte id) bod) hinein reiten, wenns glei (Em. £f. Gn. 
vergeihe mir mein närrifch Neben) neun Tage eitel Herzag Georgen vegnete, unb ein jeg⸗ 
licher wäre neunfad) wüthender, denn biejer ift. Er hält meinen Herrn Ehriftum für ein 
Mann aus Stroh geflochten; das fann mein Herr unb id) eine Zeitlang wohl leiden. — 
650106 {εὖ Go. Kf. Gn. gefhrieben, der Meinung, dag Ew. Kf. Gn. wifle, ich fome gen 
Wittenberg in gar viel einem höhern Schuß denn des Kurfürften. — Gott muß bie allein 
Ihaffen, en alles menfchlich Sorgen und Zuthun. Darumb wer am meiften gläubt, der 
wird bie am meiften ſchützen. Dieweil ich denn nu fpür, taf Gw. f. Gn. noch gar ſchwach 
ift im Glauben, kann id) keinerleywege Gio. Kf. Gn. für ben Mann anfeben, der mich 
[Φύβεπ ober retten fónnte. — Dieweil denn ich nicht will Ew. 8f. Gn. folgen, fo ift Gm. 
£f. Gin. vor Gott entfchuldiget, fo ich gefangen ober getóbfet würde. Für ben Menfchen 
fol Ew. &f. Gn. alfo jid) Halten: namlich ber Dberfeit als ein Kurfürft geborfam fegn, und 
Kaiferl. Mai. laffen walten in Gm. &f. Gn. Städten unb Ländern, nad) Reichs⸗Ordnung, 
und ja nicht wehren bez Gewalt, fo fie mid) faben ober töbten will. Denn bie Gewalt jo 
niemand brechen nod) widerftehen, denn alleine ber der fie eingefe&t bat; fonft ift& Empö- 
rung und wider Gott. (Gr hofft, bie Feinde werben bem Kurfürft nicht anmuthen, an ihm 
zum Stodmeifter zu werden. Sollten fie aber doch fo unvernünftig fein, fo will er bem: 
felben alsdann fagen, was zu thun fei.]. G6 ift ein ander Mann, denn Herzog Georg, mit 
bem ich Handels der Bennet mid) faft wohl, unb ich Eenne ihn nicht übel. Wenn Gto. Kf. Gin. 
gläubte, fo würbe fie Gottes Herrlichkeit ſehen; weit fie aber nod) nicht gläubt, Hat fie auch 
nod) nichts gefehen. Gott fey Lieb unb Lob in Ewigkeit, Amen.” — Bol. Luthers adit 
Predigten: Werke, Wald XX. 1 ff. 62 ff. 

1) Strobel: Literärgefch. Ὁ. Mel.'s locis theologicis: Altorf 1776. — Luther? 
Werke, Wald X XI. 216. Pan zer: Entwurf e. oottft. Gſch. b. Bibelüberf. 8.8: Nürnk. 


1783. 1791. Marheineke: üb. b. relig. Werth von 2.'6 Bibelüberf.: Bert. ISIS. 
Schott: Gſch. d. BUeberſ. 2/8: Lpz. 1835, 


8.202. Evangel. u. 0601. ϑξε[οτιίτει in Deutfd (aub: 1521—25. 585 


nehnnungen. Das evangelifche Reformiren warb von mm an mehr pofitiu«erege- 
tifch und hiftorifch, 016 affertorifch ; mehr ſyſtematiſch, als fragmentarifch ; mehr 
focial, αἰ individuell, 

3. Die unmittelbaren Erfolge blieben begreifticherweife noch fehr 
unvollftändig. Aber, (don lag bas Dinbernif weniger in bem burd, bie 9tómfinge 
Entgegengeftellten: Eck's enchiridion locorum communium adv. Lutheranos; 
Emfer’s [unb bann Dietenbergers] Bibelüberfegungen. Mehr, in bex Neu- 
gefinnten eigenem, nod) mangelhaften, Geſchick ober Muth; zu rechten Gebrauche 
des Reuen. — Für deſſen nun aud) firchlihe ober fürerft gemeindliche Auf 
ftellung und Ausübung, erfehienen in ben Jahren 33 und 24 von Luther Nor⸗ 
malfdriften ?). 

Anfänge zu einer evangelifchen Kirche in ber Diafpora, zu Bemein- 
den-Einrichtung oder Einführung des Neuen, durch ganz Deutſchland zerfireut, 
fielen in bie Jahre 21— 25: meift in freier privater Weiſe, nad) Srtlichem Zahl- 
verhältniffe zwiſchen Alt ober Neugefinnten; größerntbeils auf Betrieb und im 
Sinne der in Wittenberg oder burd) wittenberger Schriften Gebilbeten ; mit fort- 
Dauerndem Nebeneinanderbeftehn alter und neuer Lehren oder Gebräuche. 

Allen voran: Kurfachfen (die Wittenberger; der Kurfürft unb Spalatin). 
Unter den Städten, vornehmlich: Frankfurt am Main (Hartmuth v. Kronen- 
berg) 23; Strasburg (Safpar Hedio, Fabricius Gapito, Martin Bucer) 24; 
Nürnberg (Hans Sache) 23 und 24; Magdeburg, 235 u. v. a. Unter den 2ám- 
bern: Preuffen (Albrecht v. Brandenburg, Joh. Brismann, Georg v. Potenz, 
Paulus Speratus ober v. Spretten) feit 23; Heffen (Landgraf Philipp, Mer 
lanchthon) 24°). 


II. Befreiung vom Erafmifmus. 


Eine evangelifch reformirte Volkskirche begann fid) einzurichten; δαθ pipft: 
liche Bemühn um Hemmung biefeé „Unfugs”, durch eine römifch moderirte „ka⸗ 
fholifche” Reformation, mislang. In fo bedrohlicher Zeit gelang εὖ endlich, ben 
Erafmus vor ben Riß zu ftellen. Diefer [faut feinen Epifteln feit 1521] gehörte 
immer mehr 0106 feiner zufünftigen ecclesia bonarum literarum et honestorum 
morum an. Es bedurfte für ihn ebenfowenig erft einer Losſagung vom evange- 
lifchen Umgeftalten, wie er gänzlichen Zurücktritts in die beftehende Kirche fühig 
war. Hutten und Luther, mit ihrem „Anhange”, viel fchlimmer als Zwingli und 
Melanchthon, fehienen nun mitffid) Staat unb Wiffenfchaft mie „Kirche” zu ge 
fährden, indem fie ohne biefe Drei reformiren wollten. Jedenfalls machten Die 
felben bie body ebenfo allein-nöthige vote allein mögliche „römifch- Fatholifche‘ 
Reform unmóglid. Dennod trat Erafmus weber mit einem beftimmten Ent- 
wurfe zu folcher hervor, nod) mit einem öffentlichen Angriffe auf das Ganze 


J) Bgl.: ,, Formulae missae et communionis, ob., von Drbnung bed Gottesdienſtes 
in der Gemeinde.” Das erfte Geſangbuch: „Etliche chriſtliche Lieder, 2obaefange und 
Pfalmen, bem reinen Wort Gottes gemäß, au& ber heil. Schrift burd) mancherley od: 
gelahrte gemacht, in der Kirche zu fingen.” — „Ordnung eines gemeinen Kaſtens; Rath- 
fchlag, wie bie geiftliche Güter zu handeln (inb [Watch X. 1149. be Wette, 2.8 Briefe 
11. 332). „Von weltlicher Obrigkeit.” „Wermahnung an die Statbéberren aller Städte 
Deutfchlands” (zu Errichtung chriſtlicher Schulen). 

2) Melanchthonis: epitome renovatae ecclesiasticae doctrinae; überfept: „ein 
kurzer Begriff der erneuten chriſtl. 2ebre^: Wittb. 1524. 
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zweierlei Gegner. 

Bedeutender, 016 der Streit mit Hutten'), in be(fen Zobesjahre 1523, 
war der Streit-Schriftenwedhfel mit Luther 1524— 36°”). — Erasmi: 
diatribe de libero arbitrio. Lutheri: de servo arbitrio. Erasmi: hyperaspistes 
diatribes adv. Lu. servum arbitrium. Das Moment des Streits be 
ftand darin: Bon ben zwei luther’fchen Principien mar nur bas eine, das anthre- 
pologifche, angegriffen. Und aud) biefc nur im Sinne bes ádten Semipelagiani⸗ 
ſmus. Seine foteriologifche Seite wiber gemein⸗katholiſchen Semipelagianifmus 
blieb Dennoch im $ollen Rechte’). — Der felbft nod) größere Erfolg des Strei- 
te$ war: die von nun an gänzliche Ausfcheidung des minbeften$ balb-sodlfchen 
und bes deutfchen Steformaters, katholifcher Schul⸗ unb evangelifceher Kicchen- 


1) Hutteni expostulatio cum Erasmo. Eresmi spongia adv. Huttenicas a 
gines. [Hett. opp., Münch IV. 343 sq. 403 sq. Erasm. opp., L. B. X. 1631 sq... 

2) Lutheri epist. 401.505. 592.593. Epist. 505, vom 20. Sun. 1523, Oecolam- 
padio: Quid Erasmus in rerum spiritvalium iudicio sentiat aut simulet, testantur eius 
libelli abunde, tam primi quam noviseimi. — Ipse fecit ad quod ordinatus fuit : Imguns 
introduxit, et a sacrilegis studiis revocavit. Ad meliora studia, quod ad péctatem per- 
tinet, non provekit. Vellemque mirum in modum edstinere ipsum a tractandis Scriptu- 
ris sanctis et paraphrasibus auis: quod non sit par istis officiis, et lectores frustra 
occupat et moratur in Scripturis discendis. Satis fecit, quod malwm ostendit; at 
bonum ostendere et in terram promissionis ducere non potest (glcidjwie einft Mojes). 

Epist. 592. Erasmo, im April 24: Quando videmus, nondum esse tibi a Domino 
datam eam fortitudinem vel et sensum, ut monstris illis nostris libere et fidenter oc- 
curras nobiscum, nec ii sumus, qui a te exigere audeamus id, quod vires 6) smodum 
tuum superat. Quin imbecillitatem tuam et mensuram doni Dei in te toleravimus et 
venerati fuimus. Nam id plane non potest negare totus orbis: quod literae florent et 
regnant, per quas ad sinceram Bibliorum lectionem venitur, donum ctiam Dei essc in 
te magnificum et egregium, de quo gratias agere oportuit. Proinde ego quidem nua- 
quai optavi, ut desertà aut neglectä mensurà tuà nostris castris miscereris; cui ne- 
gotio, etsi ingenio et eloquentià multum prodesse posses, tamen, cum non assit axi- 
nus, tutius erat ín (uo dono servire. — Utcunque non nobiscum sapias, et pleraque 
pietatis capita v. impie v. simulanter damnes aut suspendas, pertinaciam tamen tibi 
tribuere non possum neque volo. Ego optarem, ut et illi sinerent senectutem tnam 
cum pace in Domino obdormire. Id sane facerent, si rationem haberent («ae imbecil- 
litatis et magnitudinem causae, quae modulum tuum dudum egressa est, perpenderent: 
praesertim cum res lam eo pervenerit, ut parum sit metuendum periculum nostrae 
causae, si Erasmus etiam summis viribus oppugnaret. — Haec volo dicta in testi- 
monium candidi in te animi, et qui optet tibi dari a Domino spiritum dignum nomine 
tuo. Quem si distulerit tibi Dominus dare, interim a te peto, ut, si aliud praestare 
non potes, epectator tantum sis tragoediae nostrae; tantum ne soleris et copias iun- 
gas adversariis, praesertim ne edas libellos contra tc, sicut nec ego coutra te edam. 

Erasmus Luthero (ep. 694.[ vom 5. Mai 24 : Fortasse Erasmus, scribens in te, 
magis profucrit evangelio, quam quidam stolidi scribentes pro te, per quos non licet 
esse spectatorem istius tragoediae, quae ulinam non habcat tragicum exitum ! 

3) Des Erafmus 3 Streitfihriften: opp. ed. Lugd. Bat. IX. et X. Sein 
thbeologifher Standpunct [IX. p. 1215]: Adeo non delector assertionibus, ut 
facile in Scepticorum sententiam discessurus sim, ubicunque per divinarem Scriptu- 
rarum inviolabilem auctoritatem et Ecclesiae decreta licent; quibus meum sensum 
ubique libens submitto, sive assequor quod praescribit, sive noir assequor. 
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Reformation. Subem, des Erafunıd allmälig an Erſterer fel 68. verzweifelnbes 
Zurüdtreten, 916 zu feinem Tode 1536 '). 


8. 203. Fortgang der Schweizer-Reformation: 1923—29. 
I. Einführung der Lehre Zwingli's im Canton Zürich. 


1. Der bisherige Parteienftreit wurde hier einem ber neuen Lehre günftigen 
Ausgange zugeführt in febr einfacher Weiſe. Eine Mehrheit, wie fchon zuvor 
des 910006, fo nun ber Bürgerfchaft, entfdjieb fid) für diefelbe; unter Leitung 
Zwingli's unb andrer Gebildeter geiftlichen unb weltlichen Standes. Zur Haupt» 
form reformatorifcher Thätigfeit, lebenbiger SDrebigt, traten jegt zahlreichere 
umfaffenbere Schriften und öffentliche 9 efigionégefprdd)e, denen bann 
entfcheibende ὧν ἮΝ efchlüffe folgten. 650 geſchah, in allem Wefentlichen, 
bie הד‎ eugeftaitung von Anfang des 3. 23 bi zum Oſterfeſt 
Des 3. 25. 

2. Zwingli wurde nun im vollen Sinne ber Stifter dieſer neuen züricher 
Kirche. Die von Ihm oder feinen Mitarbeitern ausgehenden mündlichen wie 
fchriftlihen Erklärungen bildeten bie Grundlage und Norm bes öffentlichen 
Handelns. Entſcheidendſte Reformations⸗Schriften waren: Zwingli’s 
67 „Theſen“, zu Anfang bes S. 23; „chriftenliche Ynnleitung”, 33; de verd et 
falsd religione, 25. Aufferdem: die „züricher Bibel”, überfegt butd) bie Prediger 
960 Subá unb Kafpar Großmann nebft Zwingli. — Das innere Verhältniß 
der zwingli’fchen Lehre zur luther'ſchen?) ftellte fid) nun fo: In biefen 2 bis 
3 Jahren war Zwingli Luthern gleidgefommen, in wefentlid Evangelifchem 
aud) der Umfaffung nad. Jedoch, feine innere Unterfchiedenheit wurde bon 
Zwingli ebenfo ausbrirdlich behauptet, wie fie wirklich ftattfand. 


1) Die beiderfeitige Unfiht von einander: Erasmus Luthero, vom 11. April 
26. [epist. 806]: Optarem tibi meliorem mentem, nisi tibi tua tam valde placeret. 
Mihi optabis quod voles; modo ne tuam mentem, nisi tibi Dominus istam mutaverit, 
Cf. epist. 1564. 1590. et „adv. calumniosissimam epistolam Lutheri' (opp. X. p. 1937] 
im 3. 1534, — Luther: „Zifchreden”, Gap. 38. Diefer fah in des Erafmus Gelehrten⸗ 
Papſtthum nur einen neu:italienifch polirten Katholicifmuß. 


2) Die 67 Artikel, in Zw.'s Werken L 153 ff. 1: Alle fo cebenb, das Evang. foe 
nit ohn die Bewährnus der Kilchen, irrend unb [dmápenb Gott. 2: Summa des Evang. 
ijt: daß unfer Herr Jeſus Chrift, wahrer Gottes Sun, uns den Willen fine& himmlifchen 
Baters Fund getfon, und mit finer Unfchuld vom Tod erföft und Gott verfühnt hat. 3: Dan⸗ 
nenhar ber einig Weg zur Seligkeit Ehriftus ift, Aller bie je warend, find unb werden. 
8: 118 bem folgt: bag Wile, fo in bem Houpt lebend, Glieder und Kinder Goftes find; und 
das ijt bie Kilch oder Gemeinfame der Heiligen, ein Husfrow Gbrifti, ecclesia catholica. 

Zwingli's Zeugniß von Luther; [Uslegung bes 18. Artikels]: , guter ijt fo ein 
treffenlicher Stryter Gottes, ber ba mit fo großem Ernſt bie Gſchrift burchfünbelet, als 
dheiner in tufend Jahren uf Erben je gfon ift; und mit bem mannlichen unbewegten Gmüt, 
damit et ben Pabft von Rom angegriffen bat, ift ibm dheiner nie glych worden, als lang 
das Pabſtthum gwähret pat. Weß ift aber föliche That? Qr felbft fpricht: Gottes. Noch 
will ich Luters Namen nit tragen ; denn ich finer Lehr gar wenig gelefen hab. Was ἰῷ aber 
gelefen hab, fo vil Dogmata Lehr und Meinungen und Sinn der Gſchrift antrift, (benn 
finer Spänen nimm id) mid) nit an): das ift gemeinlid) [o wol befehen unb gegründt im 
Bert Gottes, daß nit möglich ift, 007 6 ghein Ereatur umkehr.“ 
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Unentfhiedenheit oder Gegenfat der andern Cantone)‏ ו 


Gn bem einen Theil ber Gantone gewannen feit bem S. 23 einzeln: 
9teformatoren zahlreihern Anhang. Es waren entweder (djorr ganz gleich 
zeitig mit Zwingli aufgetretene, oder jegf neu hervortretende. Luthers obe 
Zwingli’s Schriften und Zürichs Beifpiel wirkten fort. €o, in Bern: Bertob 
Haller, nebft Sebaftian Meyer unb Franz Kolb. In Bafel: nad) ₪ 
Gapito und Kaſpar Hedio, befonders Johann Defolampadius [Hausfcein], 
aus Weinsberg in Franken, feit 22. In beiden Gantonen geftattete ber Rath im 
3.24 oder 25 einige Abänderungen aud) im Eultus; nachdem er (don früher alle 
Prediger angeroiefen, fid) an bie heilige Schrift zu halten. — 010066 5 
in: Mühlhaufen, Biel, Glarus, €. Gallen, Solothurn, € aff. 
haufen, Appenzell. 

Hingegen, faft unberührt bfteben bie übrigen: alfo ucern, 4 
Wallis, Freiburg, die Urcantone Schwyz, Zug, Uri, Unterwalden ?). 


6. 201, Erfte Trennung ber Schweizer u. Sahfen-Reformation 
durch bie Abendmahls-Lehre: 1524 u. 253°). 


Mit dem Uebergehn der Reformirenden zu genauerer Gntyoid'fung ber be 
fonbern Kehren, trat auch mehr hervor ber innere Unterfchied ihrer theolo 
gifhen Fundamentallchre, fomit ihres Stefotmationé-SSegviffet 
Diefer Unterfchied betraf nicht bie Wahl ber Principien ſelbſt; aber deren Auf 
faffung und Behandlung oder Anwendung. Aus biefem allgemeinern Grunde 
allein erklärt fid) bie trennende Gewalt, welche in ber Lehrverſchiedenheit 
über das Abendmahl gelegen hat, gleichwie das Entftehn Ebendiefer felbft. 

Luthers Faffung beiber allgemeinfamen Reformations-Principien, zu: 


1) Reformationsgefchichten, auffer obigen ©. 968. 569, noch: Für Bafel: SBurt, 
hard, Bafel 1818. Kür Bern: Fiſcher, Bern 1827; Stierlin, ebd. 18275 Kuhn: 
bie SRefotmatoren Berns, ebd. 1828. 

2) Die Schweiz überhaupt, mit bem übrigen Deutfdjlanb verglidjen, nahm un- 
gefähr diefelbe intellectuelle unb moralifhe SBilbungsjtufe ein, war aud) von ben fruͤhern 
Religionsbewegungen unb neuen Bildungen berührt. Die polit iſche Baſis ber )ו‎ 
tifhen Reformation aber unterfdjieb fid in zweifacher Beziehung. Die Eantone des 
Eidgenoffen: oder Föberativ-Staats, biefe& „deutſchen Reichs im Kleinen”, waren nidi 
allein mehr untereinander unabhängig als verbunden. Sie hatten auch, ftatt monardhifcher, 
vielmehr ariftofratifche oder felbft dvemoßratie-ähnliche Negierungsform. Und, ber Gantent 
geringer Umfang, wie bes Landes geographifche Lage, erleichterte Kaffung und Ausführung 
der Befchlüffe. — Demgemäß ift bie Theilung des Eidgenoſſen-Landes zwiſchen dem 
Altenund Neuen gefhehn. Bwar, keineswegs ohne weſentlichen Antheil auch politifcher 
Gründe neben religiöfen. Aber ohne Verwidlung in Deutſchlands ausgedehnte in- oder 
auswärtige Politik. Diefe Kleinftaaten bildeten ein fo 100606 Gange, baf die Trennung 
in ber Religion leichter fid) vertrug mit der bürgerlichen Eidgenoffen-Einheit. Das Meifte 
bat bier abgehangen von zufälligen Verſchiedenheiten ber einzelnen Gantone, oder vielmehr 
nur ihrer Gebilbeten, der Prediger und Stadt: ober Gantons-Räthe, in Gultur und in pc: 
litiſcher Stellung oder Anfiht und in religiöfer Gefinnung. Die Land: oder Berg: Bewoh: 
ner wiberftrebten länger, folgten aber zuletzt ben Städten. 

3) Raͤchſt den Werken der Reformatoren, für äuffere Gefchichte: Hospinianus: hist. 
sacramentaria : Tiguri 1598. 2 Fol., tom. 11. Lavater: hist. de orig. et progr. controv., 
sacram.: ibid. 1564. Val. Ern. Löscher : hist. motuum zwifchen Lutheranern u. Refer. 
mitten: Fkf. 1723. 3 Th. 


". 6. 204. Anfang bes Schweizer- u. 650 ζει. Streites: 1524 u. 25. 0 


naͤchſt bes (Exbsift-) Offenbarungs⸗Begriffes, wurde eine etwas andre als zu- 
vor: feit feinem lleberjegen ber Bibel, und 016 Meinungsverſchiedenheit wie Zahl 
der Theilnehmer am Lehrverbeffern immer mehr anwuchs. Nun entfchied fid) ibm 
ba$ Schrift-Princip als ein nur bann ficher [eitenbe$, wenn die Schrift- Aus 
legung möglichft bem unmittelbaren Wortfinn fid) anfchlieffe, und wenn ber Aus⸗ 
leget. von feinem Eigenen (fei e Fühlen oder Denken) Wenig oder Nichts hinzu⸗ 
thue. — Zum Grunde lag berjenige Begriff von göttlihem Herab- 
wirken, nad) welchem Dieſes felbft bie wefentlich allein wirkſame Urfache ift; 
ohne Anderes von Seite des Menfchen-Subjects, 016 Empfangen unb Annehmen 
unb Gebraudjen. Solche Herabfegung des (menfd)fid») Subjectiven tief unter 
Das (göttlich) Objective mutbe jegt immer mehr Grundfag Luthers; in Bezug 
zugleich auf Schrift- Offenbarung nebft Auslegung, und auf Gnabenmittel oder 
Sacramente. Darum verwarf oder befchränkte er wenigſtens alle ſolche Schrift. 
Auslegung und Sacramente-Auffaffung, welche bott bie Erfenntnig-Mittheilung 
unb bier die Heils⸗Ertheilung nicht fchon durch Gott vollenbet geſchehn lieh, 
fondern erſt nod) von einer Ergänzung von Seite bec Menfchen abhängig machte, 

Diefe Fundamentaltheologie und alfo Reformationstheorie 
Luthers haste ihren legten Orunb in feiner Faffung ber auguftinifchen An⸗ 
thropologie. Sie ſtellte ibn in gleichen Gegenfag mit myftifchem mie mit 
philologiſch⸗ ober bialektifch-rationalem fBegrünben des menſchlich⸗Subjecti⸗ 
ven: b. h., wie auch die Möglichkeit (ofer menſchlichen Zuthat abgeleitet werben 
möge, entweder aus Fortwirkſamkeit des göttlihen Geiſtes unmittelbar auf's 
menfchliche Individuum, oder aus beffen eigenem Selbſtdenken unb. Selbſt⸗ 
wollen. — Diefe zwei Auffaffungsweifen traten ihm jegt entgegen, in Bezug 
zunaͤchſt auf das Eine Abendmahls⸗Dogma. Sie galten ihm aber als auf nod) 
andre Dogmen (if) erftreddiend, und αἵδ᾽ gefährbend den fidem Gebrauch beider 
Meformations-Principien. Denn fo bleibe Zuviel vom Menfchenfubjecte felbft 
abhängig: ob heilige Schrift unb facramentales Gnadenwirken Erkenntnißquelle 
und Heilsurfache wirklich verbe. 

Die &SunbamentalleBre ber nun Luthern Entgegentretenden 
zuhete auf einer anders gefafften auguftinifchen Anthropologie: welche bie Natur 
des MenfchenfubjectE weniger tief herabfegte, barum eine Diefem felbft Mehr 
überlaffende Dffenbarungs- unb Heils-Theorie annahm, überhaupt bem Subjecti- 
ven im Verhaͤltniß zum Objectiven in ber Religion größern Antheil zuerfannte. 

1. Luther im Uebergange zu feiner Abendmahlslehre. 

Luthers „babylonifche Kirchengefangenfchaft” hatte ein Keftftellen über ben 
Modus, wie die Wirkung im Abendmahl gefchehe, noch für nicht durchaus mög- 
Lich und nothwendig erflärt. Anders (don: „Vom Sinbeten bed Gacrament$^, 
im S. 23. — Da trat Garíftabté muflifch oder rational ungebundneres Ne⸗ 
formiren )גוס‎ 6 neue entgegen. Er verfurhte Luthers ἴο geiftlofe wie nichtebentenbe 
Bucftaben- Theologie” am Abendmahle nachzumweifen; in drei Schriften vom 
3.24. Luther entgegnete: erft in einem Sendſchreiben „an bie Ehriften gu Straß⸗ 
burg“, 15. Deebr. 245 bann, Anfang 25, „wider die hinnuliſchen Propheten von 
den Bildern und Sacrament“ ἢ). ' 


- 


2 DRE überb. Luthers Werke, Wal XX. u. XV., unb 8.6 Briefe, be Bette IT., 
δεῖ. 6. 552 f. — Garlffabt: „von bem widerchriſtlichen Mißbrauch des Heren Brodt 
u. Kelch“; „ein Gefprád) v. b. graulichen abgöttifhen Mißbrauch) b. Sarraments S. EHr.”; - 
„die &usbtegung b. Worte das ift mein Beib : [al XX. 138,3 78.2852, ]. Bol, Barbel, 

in Stud. a, Krit. 1842, 2, Heft. ב‎ : ἐν μ΄ 00007 
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tion^ feine Maffen-Reformation, als εἰπε Verbeſſerung für's Volk. טס‎ 6 Volf 
Aehnliche, zu gleicher Zeit, in ber Schweiz: Balthafar Hubmeier in Waldshut, 
Konrad Grebel und Felix Manz in Zürich, Wilhelm Röublin, Georg Blautock, 
wv. A. Hier wurden fie an zahlreicher unb bauernber Secten-Stiftung gehindert; 
zunaͤchſt durch 9Bibetlegung in öffentlichem Verhandeln mit ihnen, Dann burd 
ſtrenges Strafverfahren '). 

4. Auch in Weſt⸗ und Süd-Deutfhland fam es nit zu eigentlicher 
Aufſtellung anabaptiftifchen limgeftaltene. Die Propaganda einzelner über 
all auftretenber Wiebertäufer Batte Antheil an Dervorzufung und Zeitung bes 
„Bauern“⸗Aufſtandes. Doc traf biefer mit ihrem Beginnen vornebmiid 
nur in zwei Stüden zufammen: in unmittelbarer Ausdehnung des Kicchen-Bar- 
beffernd auf bat Buͤrgerliche, unb in gewaltfamer Durchführung. Hingegen feine 
Zwede, mie feine Entſtehungsgründe, miſchten fid) nuc theilweiſe mit ben 
idealiftifchen Träumen miedertäuferifchen Welt Umgeſtaltens. Meift lagen bie 
felben im Bereiche des gemein-bürgerlichen unb gemein-lirchlichen Lebens. timo, 
deffen beabfichtigte Verbeſſerung ‚hielt fub weit. näher Dem, was aud) nad esau- 
geliſchen Grundfägen billig vat; felbft Dem, was Durch das iw Staat unb Kirche 
Beftehende (bei befferem Willen ber Machtinhaber) gar wol möglich war. Zwrier⸗ 
lei ift, in SBegug auf den fogenannten Banexnkrieg, sinfeitig unb falfch: baj jener 
„seifchliche Spirimaliimus” der: meiften Anabaptiſten, feine Weltverbefſerung 
im eubämoniftifch-meffianifchen Juben-Sinne, berrfchender Gedanke geweſen fi; 
und, bag Bauern allein für bänerliche Zuftände allein den Krieg geführt Haben. 

II. Die Hauptſache: Mifverbefferung des Gemeinbürgerlichen. 

1. Des Aufſtands gefhichtliher 3ufammenbang, mit bem Be 
flebenben unb mit der evangelifhen Reformation zugleich, war fol- 
gender. Daß geiftliche wie weltliche Seubalfgftan batte zwar endlich, vom zweiten 
Zeittheile des Mittelalters an, das Entftehn eines „dritten Standes“, ale des 
„Freigelaſſenen“ der Geiftlichkeit und des Adels, nicht zu hindern vermacht. Aber, 
zwei Mängel blieben bei diefer Verbeſſerung. Sie erſtreckte fid), aud) im Bürger- 
lichen, meift nur auf einen höhern Bürgerftand in größern Städten, auf cin 
Ariftofratie bec Gewerbtreibenden. Alle Hanbarbeiter in Städten überhaupt und 
alle Landbauer waren im Ganzen vom Antheil ausgefchloffen. , Und, Ebendieſelbe 
erſtreckte fid) in keiner Weife auf's religió8- Kirchliche כ‎ in biefem herrſchten Dierar- 
hie und Staat über alle Stände unumjchränkt, gab εὖ kein Recht des Gewiſ⸗ 


Y) Die Grundfüge ber Wiederfäufer waren fehrverfihieben. Einige Una: 
baptiften, wie Hetzet, Dent, u. A., gehörten [vermöge ihret bogmatifd- unb moraliſch⸗reli⸗ 
gtófen Richtung] vielmehr der freiem Ge c ten Reformation an, als ber weltlich⸗kirchtich 
gemifchten Revolution. Diefer aber gana, felbft 916 zum Gommuni(mus, Ihomas St ἀπ: 
pet. Aus feinem Brief an bie mansfelder Bergleute ſWalch X VI. 150]: „Laffee ener 
Schwerdt nicht Falt werden, (djmibet Pinftpan? auf ben Aınbos Ximrod, werft ihn [ühnen, 
ben Herren) den Thurm zu boden: es ift nicht möglich, well fiedeben, baf ihr ber menfdy 
lichen Zucht folt 198 werden. Man kann euch von Gott nicht (agen, dieweil fie über euch 
regieren. Dran, bran, הגטס‎ | bieweil ips Tag habtz Gott gehet euch vor, folget!“ — 4 
f. Betemmtniß [ebb. 155]: 20): Diefe Empörung habe er baxum gemacht, baf bie Cheiften: 
heit ſollte gleich werdens und daß die Fürften und Herren, bie dem Evangelio nicht wollten 
beyfteben und ihr SSerbünbntf nicht wollten annehmen, wenn fic beB brübertid) erinnert, 
follten vertrieben und tobtgeid)fagen werden. 22: 3] ihr Artikel geweft: omnia simul 
communia, b. i. alle Ding follen gemein feyn, und ſollen Jedem nad) Nothdurft ausgetheilet 
werden ned) Gelegenheit. - - rn rn ש‎ 


8.205. Evangeliſche Reformation unb Bauernkrieg: 1524 u. 25. 593 


fens. — Wider beiderlei Beftehendes hatten Iángft von Zeit zu Seit einzelne 
Theile des Volks Aufftände erregt; geroobnlid) ohne miber Beides zugleich, fich 
zu richten. Zuerft gegen 11+ 011006 Uebel, bie Dppofitionéfecten bet 12, 
unb 13. Jahrh. Unter diefen zog nur ein Theil aud) das Bürgerliche in feinen 
Kreis: alle jene Spiritualen; fpäterhin, Wiclefiten unb Huffiten. — Häufiger 
waren VBerbündungen und Aufftänbe des gefnechteten „gemeinen Mannes“ auf 
das Bürgerliche befchräntt geblieben, auch alle balb unterdrückt worden. So: 
„ber arme Jakob“, Jacques bon homme, in bec Umgegend von Paris 1358; die 
„Käfebröder" in ben Niederlanden zu Ende 15. Jahrh. Die Befreiung oder δεῖ» 
fere Stellung eines Theils vom Schweizer⸗Landvolke im 14. unb 15. Jahrh. 
wirkte bann, befonbet& um Anfang 16. Jahrh., 016 Mufter nad) Süddeutſchland 
berüber. Seit 1502 erfcheint, über Rheinland und Elſaß wie längs des Mein unb 
Neckar verbreitet, ein Bauern-Bund, ber „Bundſchuh“; benannt von bem 
Schuh 016 Abzeichen der Lanbleute oder Armen, im Bruch⸗Rain oder bem Ge. 
biete des Biſchofs von Speier ald Hauptfig. Bis 1514, im Nemsthal in Wür- 
temberg oder Schwaben, der „arme Konrad oder Kong’; benannt von Bauern: 
Namen, (auch mit Umbeutung in „Koen-rath”, vathlofe Armuth). 

Mach folchen und andern VBorangängen, von Rheinland unb Schweiz bis 
Kärnthen unb Ungarn, trat bie evangelifche Reformation auf. Ihre Gt. 
fchütterung des Beftehenben in ber Kirche, ihre Forderung und Verkündigung bet 
Freiheit bed. Evangeliums, wurde febr 205 auf'& Weltliche ermeitert. 
Sehr begreiflicherweife: Der bürgerlihe Drud hing eng zufammen mit bem 
geiftlichen; felbft in rein religiöfer Beziehung, wiefern beiber(ei Herren bie evan⸗ 
gelifhe Neuerung bemmten, Er war im Kreife der bürgerlid) Bebrüdten ober 
bod) Zurüdftehenden fühlbarer. Er wurbe im neuberfünbigten Evangelium felbft 
nicht gutgeheiffen, von Hutten unb von Wiedertäufern geradehin ald Unrecht bat» 
geftellt. Der zugleich bürgerliche Brennftoff war nicht nur (djon vorhanden, fon: 
dern hatte fid) auch (djon öfter8 unb unmittelbar zuvor entzündet. Das Evange- 
Lium traf hier auf einen Kreis ber Unmwiffenheit oder Roheit, fomie lange getra- 
gener Sucüdfegung. Da machte fid) δα für auch weltliche Intereffen vorgteifenbe 
Misverftändniß evangelifcher Freiheit ganz von felbft, und wurde das Steformiren 
Leidenfchaft. Das Neformatoren-Unternehmen mar allerdings bereits mit fid) 
felbft im Klaren: 016 ein Aufftand wider Lüge unb Unrecht, oder für Wahrheit 
und Recht, im Moralifchen und Religiöfen allein. Das bezeugen 66 0 
mit ibm unzufriedenen „Nebenreformatoren‘ felbft, wie bie eigenen bisherigen Er- 
Elärungen und Handlungen. Sein Licht leuchtete aber nicht uno ictu Allen gleich. 

So hat die evangelifche Reformation mitgewirkt gut nun verftärkten unb 
erweiterten Kortfegung oder Erneuerung aud bürgerlicher Mifch- und Gewalt⸗Re⸗ 
formation. Diefe felbft war das Werk der SBebrüdten unb ber Bedrüder zufam- 
men, in welchen fie eben noch nicht fehr verftanden unb wirkſam geworden war. 

2. Der Aufftand felbft, von Dlitte 24 bis Mitte 25, war: eine Reihe von 
Berbündungen eines Theils ber Bürger und Abeligen [Góg v. Berlichingen] und 
felbft einzelner Kleriter oder Mönche, wie ber Bauern, gegen bie Mehrheit in ben 
bevorrechteten brei erften Ständen; zu bem Zmede, Aufhebung äufferlicher und 
religiöfer Misbräuche zugleich zu erzwingen, gleichfam einen „vierten Stand” zu 
errichten, oder aud) den „dritten Stand’ weiter auf die Volksmaſſe auszubehnen. 
Das bunte Gemifch von ebenfowol Unterhanblungen wie Gemaltübungen, unb 
von verfdjiebenartigen Manifeften'), ging auf zwei Hauptformen zurüd: 


1) Die 30 Artikels; Beilage zu bem ,,Gefpred) Biechlin neum Karfthanne” von 
38 
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überwiegend weltliche Revolution; unb, bloſe Gleichſtellung des Bürgerlichen mit 
bem Religiöfen im Zweck, batum Durchführung aud) mit Gewalt-Mitteln. 

3. Die Grtlátungen der Reformatoren, in Deutfchland un? 
Schweiz"), trafen (bei aller Verſchiedenheit) in zwei allein-wefentlichen SDuncter 
jufammen: daß biefet Unterthanen- und Herren» Streit, burd) bie Srt feiner 
Führung τοῖς bued) feine Verurſachung, eben durch bie That beweiſe, wie bie evan⸗ 
gelifche Reformation für beide Streitparteien hochnothwendig, und von beiten 
nod) unverftanben fei. 

4. Die Bewältigung des Aufruhrs durch Neich6-Aufgebot, jomu 
die erklärte umb factifche Selbft-Ausfcheidung ber Evangelifchgefinnten ven 
ben Ultra’s, vermochte freilich nicht alle bemmenbe Bolgen aus biefem revo: 
(utionairen Anhang zur S formation fernzuhalten. Indeß, gerade bie allein zu 
Fürchtenden, bie gemeinen Yand- und Bürgers-Leute, bewahrten nun bod) aud 
der blofen reinen Kicchen-Berbefferung ihre Hinneigung. Sie bewieſen durch die 
nachfolgende That: δαβ am wenigften das Beginnen ber (nun einzeln und geheim 
fortdauernden) Wiedertaͤufer Volks⸗Sache geworden; daß ſelbſt ihre weit ge⸗ 
máfigtern Forderungen ihnen nicht ber Preis für ihren Anſchluß an die neue 
Moltsticche waren. Dies ift δὲς höhere Erfolg der Sleformationt-, 9tevo- 
[ution" gewefen. 

.--- — 

$utten: wenigftens im Geifte Huttens, ober vielmehr Müngers. [BgL beffen drei 
Schriften vom 3. 1524: „hochverurſachte Schugrede und Antwort wider das geiftlofe fanft: 
lebenbe Fleifch zu Wittenberg; von bem getichteten Glauben; Auslegung bes andern unter: 
ſchyds Danielis be propheten, geprebigt aufm Schloß zu Alſtedt burd) IH- Rüntzer. ].- 
Kur die wenigften jener Artikel lauteten wie der 21.: „das fie Beinen pfarrer bey in leyden 
wöllen, er fey bann genugfam daß emangelium und Ehriftlich gefát zu predigen, vnb tar: 
neben eines erbern frummen lebens 5 ober wie der 30.: onb rüffen gott zu gezeugen, bas fit 
nit it eygene fad) hierinn, under die götliche wahrheit, chriften glauben, und des gemeynen 
vatterlands wolfart bewegt.” 

Die 12 Artikel [Watch XVI. 24 ff.), von unbefanntem Berfaffer 5 wol weder vom 
Prediger Schappeler zu Memmingen, nod) von Sof. Heuglein (Heuglin) aus Lindau, 
Dorfpfarrer bei Ueberlingen; aber gewiß aus Schwaben. Nach der Driginalaus gabe: „doe 
grunbtfiden un rechten haupt Artikel aller Bawrſchafft und Hynderſeſſen ber Geyſtlichen 
vnb Weltlichen oberfepten, von welchen fie fid) befdymert vermeynen: im XXV. Zar. 
Sn bet Borrede: „So ban der grund aller Artickel der Bawren bas Euangelion zu hören 
und bem gemeß zu leben, dahin gericht ift: wie mügen dan bie wiberchrijten Das Euangt: 
lion eyn otfad) der Empörung und des ungehorfams nennen?” $8gL bie amorbadyer „Er: 
flárung ber 12 Artikel“, bei Ὁ εὦ δῖε ©. 272. “ 


V) Luthers Werke, Walch XVI. 32 ff.: SRetand) ton: wiber bie Artifel der Bauer: 
ſchaft. ἐν ther: Ermahnung sum Friede, auf bie 12 Artikel der Bauerfchaft ; unb, wider 
die raͤubiſchen unb mördifchen Bauern. 2/0710 Opp. ΠΙ.: Werke IT. I.: in Cata- 
baptistarum strophas elenchus; und, ‚vom Zouf, vom Wiebertouf und vom Kinder 
touf. — Ale biefe, verglichen mit Luthers frühern Erklärungen über Staat unb 
Kirche, ober weltliche Religions gewalt: „an ben chriſtlichen Adel deutſcher Nation“, vem 
J. 203 die acht Faſtenpredigten, 22; „contra Henricum regem Angliae", 223 „von welt: 
licher Oberkeit, wie weit man ihr Gehorſam zu leiſten ſchuldig ſey“, 235 und, Ermahnung 
an alle fromme Chriſten, fid) vor Aufruhr und Empörung zu hüten“. 


8.205. Bauernfrieg. 5.206. Evangelifcher Stände-Bunb: 1526. 585 


6. 206. Erfte 600: Aufftelung evangelifcher Reformation 
als Macht und ald Kirche: 1526—28 5. 
I. Politifche Aufitelung Ὁ. 

Die Vorgänge in den legten fünf Sabren, feit bem erften Ent- 
fheiden durch Papft und Reich 1521, machten eine neue wirffamere 5 
entfcheidung des Religionsftreites ebenfo (dymierig wie nothwendig. Kür bie 
evangelifche Sache waren ‚allerdings die meiften derfelben günftig wie un- 
günftig zugleich. Die fortfchreitende Raumgemwinnung des Evangeliums, ebenfo 
bie Spaltung feiner Gegner [feit dem. 24] in „katholiſche“ Reformpartei und in 
regensburger Papftpartei, Beide fieffen immer weniger Papftbulle und wormfer 
Edict Schredbitder bleiben, entfchädigten auch einigermaafen für bie ungünftigen 
Umftände. Solche waren vornebmlid): bie üblen Ginbrüde des Wiedertäufer: 
und Bauern-Aufftandes; und, der Mangel innern gemeinfamen Beſtimmtſeins 
unb Zufammenhalts bet evangelifch Reformirenden felbft, auch ber deutſchen unter 
fi, fowie diefer und ber fehmeizer. — Die Entfheidung aber, follte fie glück⸗ 
lid) biefe Unentfchiedenheit enden, hing von zwei Momenten zugleich ab. Die 
evangelifch gefinnte Stände-Minorität muffte als ein politifch wie „kirchlich“ 
eonfolidirtes Ganze den zwei andern Ständeparteien aegenüberften ; nod) mehr 
bem ganz politifchen und wenig religiöfen kaiſerlichen Reichöficchen-Dberhaupte, 
das bereits ungnädig drohen ftd) fchüttelte. 

1. Erfter evangelifher Stände-Bund: 1526°). 

Sn Gemäßheit ber Sad)lage trat, feit Kebruar 26, in Gotha und Torgau 


1) Der evangelifche Reformations-Begriff ftanb nun im Allgemeinen feft; aber 
nur im Verhältniß zu feinen geraden Gegenfáten, römischer Papſt⸗Kirche, erafmifcher 
Gelehrten Kirche, anabaptiftifcher Ideal- unb Welt:Kirche. In zwei Beziehungen be: 
burfteet nod) einer Beftftellung. Der innere Unterfchieb, zwifchen feiner fächfi: 
fen unb ſchweizeriſchen gaffung, begann eben |66) zum Bewuſſtſein zu kommen: 
alà nod etwas Mehr betreffend, als das Wörtlein ift" in bem Einen Dogma. Der un: 
gleich größere Unterfchieb, zwiſchen ewangeliſcher und „katholiſcher“ Reformation, 
erichien beiderfeitö nod) immer 018 einer Erledigung fähig Durch beiderfeitige 9tápetung. — 
Aber, le&tere zwei Reformationen fonnten nicht durch fid) allein ihren Streit fchlichten. 
Diefer betraf die Geftalt der Reiche: Religion, welche überbem ein Glied ber allgemeinen 
oder aud) päpftlichen Kirchen-Religion war. Die Entfcheidung konnte alfo nur kom⸗ 
men in ganz öffentlicher Weife, in enger Verbindung mit Politik unb Papftthum. 

Zeit und Art des Ausgangs diefer Religionsipaltung war ungewiß. Die Stellung ber 
evangelifchen Reformation, in der Schweiz wie im Reich, ward eine immer bebrobtere, von 
innen wie von auffen. Darum fonnte biefelbe nicht auf bie vielleicht dereinft 
eintretende Möglihkeit warten, daß ἐδ entweder Eine evangelifche Kirche gebe, 
oder gar Eine reformirende beutfdje Kirche. Zu ihrem Kortbeftande war nothwendig, was 
von nun an geſchah: ba fie fid) förmlich als „Kirche“ conftituirte, daß fie aud) in bie 
hierzu erforderliche äuffere politifhe Macht-Berfaflung fto fete. Beide Schritte 
fufpendirten zwar ſchon je&t, wenigftens proviforifch, bie Kirchen⸗Einheit und bie religtöfe 
Staats:-Einheit. Aber, fidjern fonnte ble Fortdauer nicht das bisherige Dafein der Evan- 
gelifchen als blofer Religione- Partei. So hat, mit bem S. 1526, das Theilkirchen⸗ 
ober Landeskirchen⸗Syſtem, als Dafeinsform der abendländifchen Einen Chriften: 
Pirche, feinen Anfang genommen; fürerft nur als einflweilig, bann abet bauetnb. 

9) Hortleder: v. b. Urſachen b. teutſchen Krieg, 1.c. v. Bucholtz: Gſch. Ferdi⸗ 
nanbé I.: Wien 1831 ff. 9 Bde. Beide, zugleich für nächftfolgende Beit. 

3) Hortleder 1.8, 1—6. 2.8 Werke, Walch XVI. — 
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unb Magdeburg, ein (obwol unvollftändiger) Fürften- und Städte-Bumb zu 
fammen. Bundes-Glieder waren: Landgraf Philipp; Kurfürft Johann der 
Beftändige (παῷ Friedrichs des Weifen Tode am 5. Mai 25); vier Herzoge ven 
Braunfchmeig-Lüneburg ; Herzog Heinrich von Mektenburg ; Fürft Wolfgang su 
Anhalt; die Grafen Gebhard und Albrecht zu Mansfeld ; Stadt Magdeburg: 
bann, Marfgraf Albrecht von Brandenburg; die Städte Nürnberg, Augsburg, 
Um, Strasburg. 
2. Reihstag zu € prier: vom 25. Jun. bis 27. Aug. 1526. 

Der Evangelifchen achtung-gebietende Haltung burd) das S9unbnif, ber 9: 
thotifchen eigenes Dringen auf Kirchenverbefferung, des Kaiſers unterbef ver- 
änderte politifche €tellung zum Papfte: — ſolche Berhäftniffe führten zu einem 
für ben Augenblid günftigen Reihsabfchied'). Diefer gab ben einzel: 
nen Etänben die politifche Möglichkeit und das Recht: einflweilen von ber Einen 
910/06: und Papft-Kirche unabhängige £anbes- Kirchen einzurichten. [Die 
nadmalige Laiferlich-ftändifche Zurücknahme diefes fogleid) ausgeübten, aber fo 
bod) nut factifchen unb proviforifchen, landeskirchlichen Reformations-Rohtes hat 
bann den Evangelifhen Namen und Charakter von „Proteftirenden” gegeben. 

9. Zmwifchenzeit der öffentlihen Ruhe: 26—28. 

Karls V. auswärtige Politit gab nod) einige Jahre Sicherheit vor feinen An⸗ 
(hlagen. Doc in einzelnen Ländern erhielt, befonber8 im J. 27, bie neue Lehre 
aud) Märtyrer: Georg Garpentarius [Wagner], in Münden ; Georg Winkler, 
in Halle; Leonhard Kaifer, in Paffau ; Abolf Clarenbach, in Eöln. Der Sci? 
vermwefer Ferdinand, nebft den Herzogen von Baiern und Sachen, forgte durch 
Mandate, bag das wormfer Gbict neben bem fpeierfchen Reichebefchlufie 
wenigftens in Kraft blieb. Die fogenannten „padifhen Händel” im S. 28 
betrafen eine, angeblich feit Mai 27 beftehende, Fürften- unb Biſchoͤfe ⸗Verſchwo⸗ 
rung zum Untergange ber Neuerung. Der Eindruck diefes formell unwirklichen 
Bundes auf bie Häupter der Evangelifchen zeigte wenigftens, daß aud) Diefe 
bereits auf eine politifhe Entſcheidung des Streits gefafft waren. 

Il. Kirchliche Aufftellung. 

1. Umfang einflweiliger Dtganifirung neuer Kirchen. 

Alle Neu⸗Kirchen fonnten auch jegt nur als „evangelifhe Diafpora”, als 
einzelne Landes⸗ oder Stadt-Gebiete, Grundlagen Einer zukünftigen evangelifchen 
Geſammtkirche werben. Der Aufftellung folcher fefbft ftanb keineswegs vor allem 
entgegen bie Entzweiung ber Sachfen- unb Schweizer-Reformatoren. Weit mehr, 
[don bet innere Grund: bie bei ben Schweizern und Deutfchen (ebenfo wie zwiſchen 
Beiden) nod) unvollenbete Feftftellung ber Lehre überhaupt, in Verhaͤliniß zur 
katholiſchen. Auſſerdem der äuffere Grund: bie Ctaaté-SBerfaffung, in ber 


— 


ἢ) Watd XVI. 267. 268:) „Damit ein einhelliger gleidymáfiger Verſtand im 
chriſtlichen Glauben gemacht, auch Fried und Einigkeit in deutſcher Nation zwiſchen allen 
Staͤnden gepflanzt unb erhalten werde: fo haben Stände fotches nicht beffer zu beſchehn 
befinden mögen, dann durch ein frei Generalconcilium ober aufs wenigfte Nationalver: 
fammlung. Demnach haben wir Stände uns auf diefem Reichstag einmüthiglich ver: 
einige: mittlergeit bes Goncilii ober aber Nationalverfammlung nichtödeftominder mit 
unjetn Unterthanen, ein jeglicher in Sachen, fo das Gbict belangen möchten, für fid alfo 
zu leben zu regieren unb zu halten, wie ein jeber ſolches gegen Gott und, aif. Mai. Hoffet 
und vertraut au verantworten.’ 


— νυ ν- --Φ == 
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Schweiz wieim Red. Zur Befeitigung diefer zwei Hinderniffe hat εὖ erft nod) 
(anget Vorbereitungen beburft, durch Staats- oder Kirchen-Politit wie durch 
Theologie’). 

Innerhalb der Schweiz erhielt fid) in ben meiften Gantonen, bis ἐπ᾿ ὃ 
Jahr 29, Setheiltheit oder Schwankung zwifchen dem Alten und Neuen. Bern 
allein ent(djieb fid) nod) öffentlich, zu Anfang des 3. 28. 

Der Schweizer- unb Sachfen- Streit’), 1526—28, jegt mehr um 
Sf benbmablé-SBorftellung als um Kirchen-Berbefferung, voutbe bod) ſchon beiber- 
feits in einer Weife geführt, bag auch bie umfaffenbere und tieferliegende Ver⸗ 
fchtedenheit des Gei fet diefer zwei Reformationen mehr in's Beroufftfein 
trat, fomit deren nothwendiges Auseinanderbleiben. — Süddeutſchland, 
Schwaben und Elſaß, fam fürerft noch zu Feiner feften oder in fid) einigen 
Entfcheidung. 

In Deutſchland erweiterte fid die öffentliche Einführung des Neuen auf 
immer mehre Provinzen und Städte. In vielen gefchah Dies zugleich mit einft- 
weilen genügender Organifation: durch ältere oder jüngere Zöglinge Wittenberge; 
ober aud) (don unter bem Einfluffe einzelner durch Luthers Schriften Gebilbeten, 
und durch die Kraft ber Begeifterung jener Zeit. Meift inbeg blieb Mangel an 
2ebrern unb an innern oder äuffern Mitteln, wie an Gleichförmigkeit der Kehren 
und Einrichtungen. 





1) Ganz vorzüglich ſchwer ift bie Hebung gerabe des politifhen Hinderniffes 
geworden. Eidgenofien-Staat mie Reichs⸗Staat opferte nur ungern religiöfer Wahrheit 
unb Gewiffensfreiheit feine Religions:-Einheit auf. Und für biefe fand er btofe territorial 
zerfireute Länder» oder Städte-Kirchen vortheilhafter und erträglicher, als Ein neues 
Kirchengange. 

2) Streit-Literätur: 1526: Luthers Vorrede zu Agricola’s tleberfegung bes 
Siyngramm&. Smingli: eine Mare Underrichtung vom nachtmal Ehrifti (Werke IT. 
426—468). Deren Schlußrede: „So vil von bifem facrament, in welchem wir fo ו‎ 
find, 018 dag Chriſtus zur gred)ten gottes Iyblich fißt, daß er hie nif fgblid) fon mag. ₪67: 
halb ich mich des hochgeleerten manne, Martini Luters, Snrüren will entfagt haben. 
Hierum, frommen Ehriften, laflend üch nit zu muj und ungnab zühen in bifer fad) Durch bie 
geleerten; bie fid) zum erften vertieft habend, und jez ee bie unwarheit bſchirmen, weder 
fid bekennen wellend, denn der gloub muß bredhen, oder aber unfer leer ift grecht. Gott 
geb uns gnad, bcf wir ber warheit wychind, und das nit fhirmind, das wider gott ift! 
fimm." — 1527: Zwingli: amica eregesis 1. e. expoeitio eucharistiae negotil ad 
Mert. Luth. (Opp. III. 459.); coll. epist. Zw. ad Luth., Ὁ. 1.Apeil 27. Luther: „Ser: 
mon don bem Sacrament bes Leibes und Blutes Gorifti, wider bie Schwarmgeifter”‘; unb, 
„Daß bieje Worte „„das ift mein Leib” noch feftftehn wider bie Schwarmgeiſter.“ 
8wingli: „Daß dife Wort „ ‚das ift min Lychnam““ ewiglich ben alten einigen Sinn 
haben werdend.“ — 1528: „Vom Abendmahl Ehrifti, SBefenntnif Martin Luthers.” 
Hiergegen: Swingli und Defolampab: „über Dr. Mart. Luthers Buch, Bekenntnuß 
genannt” [Werke III. 94.1. Dafelbft, Zwingli (€. 221]: „Luther endet bie (fein Buch 
„Bekenntniß“) unb fpricht: סטו,,,,‎ id) anders würde fagen, fo will ich biemit offentlich be- 
kennet haben, Daß εὖ unrecht unb vom teufel eingegeben fey’’”. Jenes bud) fieng er mit bem 
tüfel an; bif endet er mit jm. Alfo ordnet gott, fo wir one fin wort wellend wyß fyn, bafi 
wir ge natten werdend. — Alfo habend wir in Luthers glouben zwölf {πὰ ὦ funden, bero 
etliche untüchtig, etliche nit getruͤwlich dargethon us uffat, etliche unrecht, etliche aber gar 
wider gotte& wort find unb ben waren chriftenen glouben. Noch fo etfennenb wir, daß 
gemeinlich die allerhöchften ingenía in etwas derglychen zänggifche eigenrichtigkeit ge. 
fallen find.” | 
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9. Rormale Drganifationen ganzer Landeskirchen 
wurden, ähnlich wie Zürich für die Schweiz, vornehmlih zwei. DHeffen'): 
1526— 28, durch Landgraf Philipp mit feinen Reformatoren Mela nchthon 
und Lambert, nad) einer Synode zu Homberg im October 26. — Noch mehr, 
£urfad fen?): 27—29, unter Johann bem SSeftánbigen, vermittelft einer Kir: 
chen- und €dyulen QS ifi tation, geleitet von beiden wittenberger Reformatoren. 
Luther hatte durch fein perfönliches Gewicht und geiftiges Schaffen fon voran. 
gearbeitet. Er billigte volllommen und unterftügte fráftigft das nur vornehmlich 
unter Melanchthon geftellte Werk; eben weil Diefes nicht eine Taufe Sachfens 
auf Luthers Namen und Buchſtaben mar ?). 

3. Die Grundfäge unb allgemeine Form 
folcher erften Kirchen-Einrihtung erfcheinen, im Wefentlichen, als meiſt überall 
diefelben. Die zwei Hauptgrundfäge biefer dlteften evangelifchen 
Kirchenverfaffung, für das Religiöfe und Religionsgemeinfchaftliche, waren: 
Unterfcheidung des zur. Volkskirche und bes in bie Schule als Wiffenkhaft Ge⸗ 
hörenden; Vermittlung zwifchen individueller Freiheit ber Gewiffen, und (ociatet 
Beftimnitheit und Einheit zur innern Ordnung und &idjerung. 


1) Melanchthon, an den ?anbgtafen: epitome renovatae ecclesiasticae doctri- 
nac, im S. 245 unb, epistola, im Sept. 20: [Bretschn. I. 703—12; 819—22.). Lam- 
berti paradoza [v. d. Hardt hist. litt. ref. V. 08—102,]. Ziusd. epist. ad Colonicn- 
ses, colloquii ann. 1920 Hombergi habiti historiam exponens: (Erphord. 1527; u. in 
Unſchuld. Nachr. 1740. 65, 30 (f.]. Reformatio ecclesiarum 11088186 ordinata in synodo 
Hombergi celebratä; in Schmincke monum. hass. Il. 988 sq. $8gL über). Rommel 
l. c. TIT. 1. 


2) Luther: „deutſche Meſſe u. Ordnung des Gottesdienſtes“, vom 3.26. Luthers 
Lieder, nad) dem überhaupt erften „Nun freut euch, lieben Goriften gmein‘‘, meift in 
ben S. 23—25 gedichtet: (bei Wadernagel, b. deutfche Kirchenlied, €. 129 ff.). Unter 
ben nachgefolgten: „Ein fefte Burg ift unfer Gott”, zu Gobutg während bes augsburger 
Reichstags 1530 gedichtet, don 31 in ein Gefangbud) aufgenommen. ₪01. Rambad: 
üb. 2.6 Verdienſt um b. KGeſang: Hamb. 1813. Häufer: Gſch. b. KGeſangs: Quedlinb 
1834. g. 61 ἢ. 

Drganifationswert: 2.8 Werke, Walch X. 381. 2.6 u. Mel.’ Briefe, a. וט‎ 
Jahren. Auszüge aus b. Vifitationsacten: Seckendorf hist. Luth. II. 102 sq. Articuli, 
de quibus egerunt per Visitatores in regione Saxoniae: Vitb. 1527. Deutſch: „Unter 
richt der Bifitatoren an bie Pfarrherren im Ehurfürftentgume zu Sachſen“: Β ἐδ. 1525; 
nit einer denkwuͤrdigen Vorrede Luthers gu bem „Bifitationsbüchlein” [Walch X. 1909. 
Bol. Strobel: hurfähf. Viſitations⸗-Artikel, lat. u. deutfch; mit hiftor. GinC: Altd. 
L/11.). — Luther: „Deudſch Catechiſmus“; bann, „Endiridion, der Heine Gate 
chiſmus für bie gemeine Pfarher und Prediger: Wittb. 1520. (Bol. Augufti: Ginl. im v. 
beid. Dauptfatedjifmen: Eiberf. 1824. Illgen: recolitur memoria utriusque catechiemi 
Lutheri: Lips. 1829. 30, 4 commentatt.]. 


3) Der durch ben Humanifmus aus feiner eit gerücdkte Erafmus patte im X. 23 
geſchrieben ( Epist. ed. 1558]: p. 831: Nec negari potest, quin multa monuerit Luthe- 
rus, quae corrigi sit in rem christianam, quaeque mundus diutius ferre non poterat. 
p. 885: Praetexunt energiam spiritus. Saltent igitur bonis avibus inter prophetas, 
quos afflavit spiritus Domini. Me nondum corripuit iste spiritus. Ubi corripuerit, 
fortasse dicar et ipse Saul inter prophetas. Sm 3.23 ſchrieb er [Epist. ed. Lugd. X X. 
63.]: In diea mitescit febris lutherana; adeo ut ipse Lutherus de singulis prope 
inodum scribat palinodiam, ac caeteris habeatur ob hoc ipsum haereticus et delirus. 
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Die Auffere Borm des Verfahrens war bie bes ichten Collegialfyftems, 
wie fofd)e in allen beffern Zeiten der Kirche (unter Karl bem Großen mebr, als 
durch die „allgemeine Kirche‘ im 15. Jahrh.) fid) erwiefen hatte, anftatt des eins 
feitigen Iandesfürftlihen unb hierarchifchen oder gar päpftlichen. Reform⸗geſinnte 
durften oder Stadt-Magiftrate, und reformeverftändige Theologen, akademiſche 
ober geiftliche, vereinigten fid) als citer δὲς Kirchenverbefferung. Vertraun zu 
einander und Anfehn im Volke gab ihnen ihr perfönliches oder moralifches Ver: 
hältniß zur allgemeinfamen Angelegenheit; ihre Stadt unb Bildung, geheiliget 
burd) Auftreten im Namen der Religion !). 


6. 201. Proteflation vom Neihstag zu Speier 1529. 


2.8 Werke, Walch XVI. 315—499. Corp. Ref. 1.103910. 2.8 Briefe, be Wette 
TII. 438—41. Sof. Soadjim Müller: Hift.v. b. evangel. Stände Sproteftation u. Appel: 
lation wider u. von b. Reichsabſchied zu Speyer 1529, wie aud) bem 1530 zu Augspurg 
übergeb. Glaubensbekenntniß: Sena 1705. 4. Sung: Gſch. b. Neichtags zu Speyer: 
Strasb. 2p4. 1830 2). 
I. Reichs-Abſchied zu Speier: vom T. April 29. 

Des ebenfo auswärtigen wie ausländifchen Kaifers politifhe Macht und 
Stellung war jegt dahin gelangt, baf die Beilegung ber Nebenfache in feinem 
Steben-Si cic, des deutfchen Religionsſtreites, 016 ziemlich leicht erfchien. Die fai: 
ferliche „Propofition“ für einen vorläufigen Stände-Zag, der bann am 15. März 
29 fid) eröffnete, enthielt: Mahnungen oder Drohungen an die läffigen ober un⸗ 
gehorfanıen Stände; aufferdem bie gemeffene Verordnung, vielmehr das Gbict 
vom 5. 21 zu vollziehen, 016 nad) bem Befchluffe vom SS. 26 zu verführen. — 
Die Majorität erhob jeg t biefen faiferlichen Willen zum Stände-Befhluß?). 


1) €cldje Eollegialität, zwifchen den Leitern erfter Reformation: oder Ans 
fangé: Kirchen, war nicht jene Eollegialität zwiſchen welttidjer und geiftlid)er Gewalt, 
im gemeinen Juriften-Sinne ererbten Fürften- ober Priefter-Rechts über die Gewiffen, 
dergleichen ſchon öfters zufälligermeife bagemefen war. Vielmehr erfcheint biefcIbe hier 6 
cin Zuſammenwirken Einzelner, Fürften oder weltfid)er Beamten und ausgewählter Theo: 
flogen von perfóntid) religiöfer Gefinnung unb Einſicht. Hier machte, wenigitens oft, die 
gemeinfame Befähigung zugleich die Berechtigung au8. Dem etwas zurücktretenden 
Staats: oder Kirchenrechtlichen wie Priefterrechtlichen gelang leichter, als ba 66 für fein 
unbedingtes maffives Erb:Redht ftvitt, die Vertheilung 66ל‎ Anorbnens und bes Gehorchens. 
Es war ein (der altkirchlichen Kirchenverfaffung verwandtes) actuell:collegiales Ber: 
haͤltniß; wie ſolches freitid) nur Drang unb Begeifterung perfönlich erregenber und zuſam⸗ 
menfaltenbet Reformationgzeiten herborzubringen und zu ertragen vermochte. 

2) Zittmann: b. Proteftation b. ev. Stände 1529: 24. 1829, Sobannfen: 
b. Entwid. b. proteft. Geiftes 916 1529: Kopenh. 1830. Sugleid) für bie Folgezeit: Neu: 
bedev: Gſch. d. evang. Proteftantifmus in Deutfchland: Lpz. 1544 ff. 

3) Reiche: Abfchied (Walch XVI. 328 ---- 48. 9. 1—15.]. 9ad) feinem Haupf- 
inbalte: Bitte an ben Kaifer, als Haupt und Vogt der Ehriftenheit, entweder um ein 
freies Generalconcilium beutfcher Nation, ober um eine Reiheftände-Verfammlung, zu 
bem Zweck religibfer Wiedervereinigung. Dann, um zu begegnen bem Midverftande unb 
Misbrauche jenes Artikels im vorigen fpeierifchen Abſchied vom 3. 26 au weiterem Abfall 
und fortgefepter Neuerung, bec Befchluß: „Diejenigen, fo beim Faiferl. Gbict bis anbeto 
blieben, ſollen und wollen aud) pinfüro bei bemfelben bis zum fünftigen Goncilio verhar⸗ 
ren, und ihre Unterthanen bargu halten. Und aber bey ben andern Ständen, bey denen bie 
andre Lehre entftanben, und zum Theil ohne merklichen Aufruhr, Beſchwerd und Gefährde 
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II. Scoteftation u. Appellation zu Speier: am 20. u. 25. V pri 29. 


Der größere Theil entfchieden oder ſtandhaft evangelifcher Stände fegte bem 
Abſchied eine Proteftation entgegen. Diefe, am 12. April zuerft ausgeftekt, 
am 19. nuc in kurzem Entwurfe vorgelefen, warb in ihrer ausgeführten form- 
lichen Abfaffung am 20. fchriftlic übergeben; am 25. noch mit einer Appella— 
tion zufammen in Eine Rechtsurkunde gebracht). — Die Unterzeichnung 
gefhah am 20. von: Kurfürft Johann; Starfgraf-Georg zu Brandenburg ; ben 
Herzogen Ernft und Franz von Lüneburg; Landgraf Philipp; Fürſt Wolfgang 
zu Anhalt. Am 25., nod) von 14 Reichsflädten: Strasburg, Nürnberg, Ulm, 
Goftnig, Lindau, Memmingen, Kempten, Nördlingen, Heilbronn, Reutlingen, 
Ißny, €. Gallen, Weiffenburg, Windsheim. — In Kurſachſen und Heffen folgte, 
fhon Anfang Mai, Iandesherrliche Bekanntmachung beider Verwahrungsſchrif⸗ 
ten; welche vom Ständetag zu ben Acten genommen waren, unb nun ihren Weg 
jum Saifer machten. 


IN. Volftändiger Inhalt ber Proteflation. 


„Wir haben in die Aufhebung des bie Religion betreffenden 9 ctitel& im 
vorigen fpeierifhen Reichs abſchiede [von 1526], welcher bas wormſer 
Edict fufpendirt bat, nicht willigen fónnen nod) mögen. Aus folgenden 
Gründen.“ 

„Jener Artikel, einmüthig befchloffen unb verbrieft, bindet alle Stänbe alt 
unverbrüchliche Zufage. Deren Brechung wäre in feiner Weife mit gutem Ge 
wiffen vor Gott und chriftlidem ftaifer zu verantworten, unb hat Niemand 
dazu Fug oder Net. — In Sachen wie hier, welche Gottes Ehre unb unie 
jedes Seelenheil angehn, find wir, aus Gottes Befehl, unfrer Gewiffen halben, 
denfelben unfern Gott als Heren aller Herren anzufehn verpflichtet. Solch ein 
müthiger Beſchluß kann, von Ehrbarkeit Billigkeit unb Rechts wegen, 
anders nicht 018 wiederum burd) einhellige Bewilligung geändert werben. Zudem 
muß auch ohnedies in Sachen, Gottes Ehre und unfrer Seelen Heil 
und Seligkeit belangenb, ein Jeglicher für fid) felbft vor Gott fteben unb 
Rechenſchaft geben ; alfo, baf fid) des Orts Keiner auf des Andern minderes ober 
mehreres Machen oder Befchlieffen entfchuldigen fann.” 

„Berner: Zu Hebung bet deutſchen Kirchenbefchwerben ift ein allgemeines 
Goncilium oder eine Nationalverfammlung bereitd auf frühern Reiche: 
tagen, wie vom Kaifer felbft, nöthig befunden. Auch erkennen unfre Gegner unter 
den Ständen Vieles an unfrer Lehre für richtig; über Andres find fie felbft nicht 
gewiß; nur Etliches widerftreitet beftimmt ber ihrigen. Folglich fommt jedem 


nicht abgewendt werden mögen: fo foll pinfüto alle Neuerung, bi$ zu Pünftigem Goncilic, 
foviel möglich und πιεπ ἰῷ, verhütet werden.” Auflerdem: „Berpflihtung aller Stände, 
nicht zu geftatten ba8 Lehren wider das Sacrament des wahren Leibe unb Bluts des Herrn, 
die Abfchaffung oder Hinderung der Mefle, bie aufrührerifhe Wiedertaufe. Auch: alle 
Prediger anzuhalten, daß fie allein das Evangelium nad) Auslegung der Schriften, von 
der heiligen chriftlichen Kirche approbirt, lehren, disputirlicher Sachen fid) enthalten, unb 
des Goncilii Entſcheids gewarten. Auch: Vorfehung zu thun, daß bis zum Goncil weiter 
nichtE Neues gebrudit, ober bod) zuvor von der Obrigkeit Durch dazu Verordnete befichtiget 
werde.“ Uebrigens bie wechfelfeitige Zufage der Stände: „daß Glaubens halben keiner ben 
andern vergewältigen, oder feine Unterthanen wiber ihre Obrigkeit in Schug nehmen fol; 
bafi aber, wo Unterthanen Aufruhr erregen, einer bem andern beiftehn wolle.” 
1) Beide: bei Walch XVI. 387—422, Müllerl.c.S.80f. 
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Staͤnde⸗Theil zu, ben andern über bie nod) flreitigen unb zudem hochwichtigften 
£ebten und Sachen erft zu hören, ibn nicht vor ber nun allein berechtigten Ge⸗ 
fammtentfdeibumng zu verurtheilen. Dies aber eben iff burd) gegenwär- 
tigen Reichsabſchied geſchehn.“ 

z333uvoͤrder ſt naͤmlich: das uns abgeforderte Mitbeſchlieſſen „fernerer 
Beobachtung des wormſer Edicts ba, mo ſolche bisher ſtategefunden“. 
Solches wäre vor Gott nicht zu verantworten unb wider unſer Gewiſſen. Denn 
dadurch würden wir uns von der im Edicte verdammten, von uns aber für goͤttlich 
und chriſtlich erachteten Lehre abſondern. Wir würden Zweifel an ihr bei den 
Unſern, oder ihre Nichtannahme von Seite der gutgeſinnten Andern, oder ihre 
Verfolgung durch eure Obrigkeiten, felbſt gutheiſſen und foͤrdern. Wir würden 
damit befennen: daß eures Theils Meynung gerecht, daß bas Gbict nod) in Esse 
wäre unb fein ſollte; waͤhrend bod) daſſelbe durch ben vorigen ſpeieriſchen Ab⸗ 
ſchied aufgehoben iſt, und wir uns gar wohl vor Gott und Kaiſer verantworten zu 
fónnen vertrauen.“ 

„Ferner: das uns angemuthete Mitbeſchlieſſen, „da wo die neue Lehre 
entſtanden und nicht ohne Aufruhr oder Gefahr abzuſtellen ſey, ſolle bis zum 
Concilium alle Neuerung ſoviel moͤglich verhütet werden”. Solches waͤre 
unſrerſeits das Bekenntniß, unſre Lehre ſei ſo unrecht, daß ſie billig abgeſtellt 
werden ſollte; oder wenigſtens das ſtillſchweigende Zugeftändniß, dieſelbe {εἰ weder 
recht gegrümdet noch nöthig. Uns aber ift zur Zeit dergleichen unmöglich; es wäre 
denn, wir würden bei fünftigern Goncilio oder fonft mit heiliger reiner göttlicher 
biblifcher Schrift eines Andern übermiefen. Unfer bennod) Suffimmen wäre 
öffentliches Verleugnen Chriſti und feines heiligen Wortes, bas wir 
ohne allen Zweifel pur, lauter, vein unb recht haben.“ 

„Dies alles gilt infonderheit vom jegt befchlofjenen Verhalten in Betreff 
bec SIR ejfe. Es ift ungerecht, bag wir in unfetn Gebieten bie falſche Meſſe neben 
bem wahren Nachtmahl geftatten follen, ihr in eueren nicht aud) diefes neben 
jener. — Ebenfo, in Betreff der Maaßregel: „es folle überall das Evangelium 
nad) Auslegung ber von der heiligen hriftlichen Kirche approbirten Schriften 
geptebiget unb gelebret werden”. G6 ift ja eben ein Haupt-Streitpunct, was bie 
redte heilige dvift(ide Kirche fei. Nach unfrer Meinung aber gibt's 
feine gewiſſe Predigt oder Lehre, denn allein bei Gottes Wort zu bleiben unb ben 
einen heiligen Schrift-Tert mit bem andern auszulegen ; und ift die heilige Schrift, 
in allen einem Gbriften zu wiffen nöthigen Stüden, an ihr felbft klar und lauter. 
Darum gedenken wir bei Dem au bleiben: daß allein das in ben bibli- 
Then Büchern verfaffte Gotteswort lauter unb rein, unb nichts was da⸗ 
voibet ift, geprediget werbe. Denn an ihn, als ber einigen Wahrheit und 
bem rechten Richtſcheid aller chriftlichen Lehre und Lebens, fann Niemand 
irren nod) fehlen; während aller menſchliche Zufag unb Zand fallen muß, 
unb vor Gott nicht beftehen kann. 

„Der Friede im Neich fann mit Sicherheit fortbeftehn bid zum Goncil : 
nut bei fernerer Gültigkeit 566 Befchluffes vom J. 26, nicht bei bem jegt gefafften. 
Denn bie Anhänger des hier gebilligten wormfer Edicts müfften oder bürften, 
nach bejfen Wortlaute, Gewalt üben; unb wir Gegner beffelben müfften folche, 
Gewiffens halber, mit Gewalt abmehren. — Uebrigens iſt der diesjährige 
Ständebefhluß wirklich eine Aufhebung, und nicht blos Auslegung 6 
vorigen vom S. 26. Denn: Diefer felbft (djon geftattete keineswegs einem 
Jeden bis zum Eoncil, Alles nad) eigenem Gutbünten zu thun; fondern allen 
Meicheftänden, fid) in allen Stücken nad) Gottes Wort unb ihrem rechten guten 
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Gewiſſen halten zu bürfen, wie fie folches gegen Gott, ale ben allerhöchften Rich- 
ter, auch hier zeitlich gegen Kaiferl. Majeftät, a(8 ihre ordentliche weltliche Ober⸗ 
feit, wohl zu verantworten vertrauten. — Geber Anklage auf unferfeits ge 
ſchehene Misbrauchung oder Verlegung bes vorigen fpeierfchen Abfchiebg, erbieten 
wir ung, zu Recht zu ftehn. — Die b(ofe Möglichkeit aber, baf dieſer Abſchied 
zu einem Dedel neuer undhriftlicher Lehre gemisbraucht werbe, geht uns 
nicht an, deren hriftliche Erklärung ihrer Lehre bei gegenmwärtiger Verfammlung 
eingereicht und noch nicht widerlegt ijt. Diefelbe kann alfo nicht bie rechte Sub- 
ftans des früheren Abfchiebes ganz aufheben.“ 

Die Schlußworte enthielten bloß bie juriftifhe Kormulirung be 
„Proteftation vor Gott unb allen Menfchen: gegen alle Befchlüffe, fo auf biejem 
Neichstage in Sachen wider Bott, fein heiliges Wort, unfer Aller Seelenheil und 
gut Gewiffen, aud) wider ben vorigen fpeierfchen Reichsabſchied gefaſſt worden.“ 
Aber, mit bem vielfagenden Zufage: „Wir behalten ung aud) bevor, unfre Be⸗ 
fhmwerungen und Proteftation ferner zu ertendiren, und was fonft in bem 
allem unfre weitere Nothdurft erfordert.” 


IV. Siun unb Recht diefed urfprüngliden Proteftantiimus. 


1. 9tad) ftaats- und kirchen⸗rechtlicher Seitelag ber Rechtsgrund 
zum Sprotefticen darin: daß bie Majorität der Stände ohne genugfam in ber 
Sache felbft liegenden Grund ein an fid) ihr zuftehendes Recht ausübte, 
den einmüthig gefafften Beſchluß vom I. 26 burd) Stimmen-Mehrheit aufi: 
heben. — Allerdings mar biefe politifche Hechts-Seite ber Proteftation von nur 
befchränfter Stärke; nad) gemeinem mechanifchem Rechts⸗Brauche in Heid, und 
Kirche, wo Stimmen-Mehrheit die Entfcheibung hatte. Der Beſchluß vom S. 29 
enthielt bie Hauptforderung an bie Evangelifchen: fid) zu enthalten bes auch pofi. 
tiven Weitersreformirens, zumal des (menngleich nur proviforifchen) Einrichtens 
förmlicher Separatlicchen. So konnte der Beſchluß bem Sage, baf bis zur Gut 
fheidung möglichft res integra bleiben folle, für wenigftens fdeinbarer gemij 
gelten, als bec Evangelifchen vorgreifende weite Ausdehnung des aud) זסט,,‎ bem 
Kaifer SBerantmottbaten". 

Auf 2104 pofitio ftaaté- ober kirchenrechtlichem Ctanbpuncte war bie 
Proteftation auch ſchon rechtskräftig; jebod), gegenüber nur der evibenten 
Unbilligfeit der Anwendung des beftehenden Rechts, nicht ebenjo ber 
Strenge dieſes Rechts felbft gegenüber '). 


I) Stàmtid): die zwei Fatholifchen Ständeparteien handelten, bei jegiger Wiederein: 
ſchraͤnkung bes fo unbeftimmten früfern Beſchluſſes, zwar 016 Richter und Partei zugleich. 
Aber, gemäß bem beftehenden Reich: wie Kirchen-Rechte, ald Vertreter bet nod) allein 
rehtsbeitändigen römiſch-katholiſchen Reiche: Religion. Die evangelifche Stänke: 
partei ihrerfeits, fie hatte nod) Fein ftändifches oder landesherrliches summum 
ius circa sacra, um fid) eine von der Reichs-Religion abweichende Landes:Religion zu 
geben. Solche Iandesherrliche Unabhängigkeit einzelner Stände von Stände-Sefammtheit 
oder Reich ift reichsgültiges Recht erft Später geworden: [durch bie zwei Religionsfrieten 
von 1555 und 1618). — Das pofitive beftehende Recht (denn von „allgemeinem Vernunft: 
rechte” kann hier überall nicht bie Rede fein) wurde auch wirklich von ben Proteftiren: 
ben felbft nur febr obenhin geltend gemacht. Ihren Sag, ein einmüthiger Beſchluß fetle 
ober fönne nur durch eine wiederum einhellige Bewilligung geändert werden, begründeten 
fte nicht durch Berufung auf pofitives Reichsrecht frhlechthin s fondern nur durch bie Worte 
„von Ehrbarkeit Billigkeit unb Rechts wegen”, unb bann ſogleich dadurch, baf „in Sachen 
Gottes und be& Seelenheils feine Stimmenmehrheit gültig fei." 
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6. 207. Proteflation von Speier: 1529. 603 


2. Der, biernad) ſchlechthin nothwendige, höhere τεῖ αἰ δε unb chriſt⸗ 
lide Rechtsgrund zum Proteftiren war: bie Gewiſſens⸗Pflicht und barum 
das Gewiſſens-Recht in Sachen Gottes unb be& Seelenheils fomie auf 
Urkund bec heiligen Schrift. Diefe SDroteftationé-SBegrünbung, ben theo- 
logiſchen Reformatoren bie allein ausreichende anftatt jener juridifch-politifchen, 
galt aud) den Ständen in ihrer Proteftation allein als 006 Entfchiedene und Ent. 
ſcheidende. Die Proteftation bat dies fhlechthin allgemeine und höchſte evange- 
Lifche NReformationsprincip rund und rein hingeftellt. Nur hat fie e$ nicht 
ſchon in das ihm folgerecht nothwendige äuffere Verhältniß gefegt, zur be 
ftebenben Zeitkirche ). 

Hiernach beſtimmte fid) der ſchon bamalige Namen⸗Streit unter ben 
Streitparteien; ein viel mannichfaltigerer, als nur über die Namen „Proteſtan⸗ 
ten" oder „Evangeliſche“. 


6. 208. Gonfeffionó- u, Unions-Reihstag zu Augsburg 1530, 


8.8 Werke, Walch XIV. 542— 2143. Luthers u. Melanchthons Briefe a. .ל‎ ἃ. 29 
u.30: de Wette IIL u. IV.; Bretſchneider Lu. II. (vorzägl. aud) bie nürnberger 
Geſandtſchafts⸗Berichte). Wótftemann: Archiv f. Gſch. b. 9tef.: Halle 1831. I.: des 
Canzlers Brüd Sf. b. Rel.:Handll. zu Augsb. 1530 5 gerichtet wider ben kathol. Bes 
110): pro religione christianà res gestae in comitijs Augustae Vindelicorum habitis 
[*. Nov. 15305; in Eyprian’s Hiftoria b. aug&b. Gonfe(f., Gotha 1730. 1736.[. Förfte: 
mann: Urkundenbuch 3. Sich. b. 92006 zu Augsb.: Halle 1833. 2 Bde. Reudeder: 
Urfunden a. b. Ref.-Beit: Gaffef 1836. Spalatini annales ref.: bei 20 θεῖ 11. — Coc- 
destinus: hist. comitiorum 1530 Augustae celebratorum: Εἰ οὗ, a. V. (1577) 1597. fol, 
David Chytraeus: Hijt. b. augsp. Eonf.: Roftod 1570. .]זא‎ 1600. 4. 3o. 3000. t üt 
ler Hiftorie 6. 1. c. [oben vor $.207.). Salig: Hift. b. augsb. Gonfef., I. Weber: 
Gſch. .ל‎ augsb. Eonfefl.: atf. 1733. 2 Th. °). 





I) Der innere Mangel diefer erften flaats:diplomatifchen Proteftation beftand 
darin: ba fie nicht 016 abfolut fegte ein Religions⸗Recht, welches bie Religions: Pflicht 
und daß Aelter- Recht biblifchen Hiftorifchen Chriſtenthums zu feinem religiöfen und δ {{0- 
riſchen Rechts Grund hatte; daß fie ben Begriff „Hiftorifhes Recht“ unrichtig 
faffte. Sie enthielt in gewiflem Sinne einen innern Widerfpruch : appellirte an das allein- 
evangelifche Reformationsprincip, und an die „beftehende Kirche” fammt ihren Eoncilien 
zugleich; appellirte in Lesterer an ein Etwas, wider ba& aud) zu profeftiren war. — In: 
deß war ]016% Proteftation, als eine Doppel-Appellation, fo qut wie fie in jener Seit der 
Unentſchiedenheit fein fonnte unb überhaupt von Staaten ausgehen Fonnte. Es war eine 
Bertrauns-Appellation: in der Erwartung, bie „Kirche“ werde wol aud) die heilige 
Schrift als ihre Höchfte Inſtanz wirklich über fid ftellen. Für den Gegenfall aber fprach die 
Proteſtation keineswegs fhon die Verwahrung des Vorbehalte beftimmt aus: man werde 
das Princip aud) der geſammtkirchlichen Stimmen: Mehrheit gegenüber fefthalten. — 
Uebrigens ift bie mit bem S. 17 begonnene Reformation fefbft die ungleich wahrere 
Proteftation gewefen; und der Standpunct, auf welchen bie Steformatoren diefelbe im 
3.29 geführt hatten, ein ungleich höherer. Dies, unb bie 0166 formale wie negative Gin: 
feitigkeit des Proteftanten« oder Appellanten-R am ἐπὶ δ, erweift von fefbft, was ffjon in 
jener Seit erfannt wurde: baf ber Name „Evangelifche” allein ber Reformation pofitives 
und unwanbelbares Weſen ausdrüde. 

2) Rotermund: G[d. b. augsb. Glaubensbekenntniſſes: Hannov. 1829. Pfaff: 
696. b. 9t. zu Augsburg: Nuͤrnb. 1830. Veeſenmeyer: Beitr. 2. Gſch. b. RE. zu 
Augsb.: Rürnb. 1850, Bitenfper: Gd. b. RZ. zu Augsb.: ebd. 1830. 
Gſch. b. RL. zu Augsb.: ἂρ. 1330. Spieler: Melanchthon auf b. Neichötage zu Auges 
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I. Vorbereitungen, 1529—30. Zweifache Unions- Gonfeffion. 


1. Der burd) bie Proteftation nebft Appellation getbane Schritt, unb bie 
eben jegt neu eintretende politifche Stellung des Kaifers, Beides zufammen lief 
für bie evangelifche Sache nur zwei Mittel übrig, um fid) bei ber nabenden 
Gntíd)eibung zu halten. Das eine unb nächſte mar: daß diefe Partei ben הזג‎ 
Eatholifchen Gegenparteien fortan gegenüberftehe mindeftens als Einheit in μά 
felbft, und fo als eine Macht. Aber eine allgemeine Bereinigung, entweder zu 
einem Schug-Bünbdniffe, ober bod) zu Einem 2ebr-S efenntnt(Te, ſchei⸗ 
terte an politifchen und an theologifchen Urfachen ober Gründen zugleich. 

Sn der Schweiz allein ftellten die (unterbeg an Zahl vermehrten) Refor- 
mitten unb Altgläubigen fon jegt, im Sept. 29, wenigftens fcheinbar 016 Grunt: 
fag unter fid) feft: einftweilen bürgerliche Duldung des Religionsunterſchiedes 

Die VBerfuche zu Einer gefammt-evangelifchen Eonfeffion unb Gon: 
fóberation, in Marburg und Schwabach, im October 29, mislangen "). — 
Drei Momente waren hierbei vor andern bedeutſam. Zuerft, die Collegiali⸗ 
tät beé Handelns zwiſchen ben fürftlichen Ständen und Theologen: b. h., bie nod) 
ganz gleiche Beachtung theologischen Grundlegens wie ſtaatskirchlichen Aufbauens 
oder Aufftellends. Dann, bie hier volle Einftimmigfeit Melanchthons mit 
Zuther. Gnblid), das jegt flare unb ausgefprochene Bemufftfein beider Reforma⸗ 
toren von bet Verſchiedenheit zwifchen fächfifcher und zwingli-fchweizerifcher 
Neformationd- Theologie, als einer über das Abendmahlsdogma hinaus (td 
erftreddenden, überhaupt tiefer liegenden, in gefammter theologifcher Fundamental: 
Iehre. Darum war (djon jegt entfchieben: daß e$, ſowie zwei evangefifche Theo 
logieen, fo zwei evangelifche reformirte Kirchen geben werde. Das heißt aber nur: 
bem Zwingli und feinen deutfchen Schweizern gegenüber ?). 


burg 1530; in Beitfchr. f. Hift. Theol. 1845. I. 98 ff. Formula Confutationis aug. con- 
fess.; ed. Müller: Lips. 1308. 

I) Schmitt: 9teligion&gefprád) zu Marburg 1529: Marb. 1840. Die fi 
Artikel: Wald XVI. 091 ff. Helationes de colloquio: Zwinglii opp. IV. 1738. 

2) Lutheri epist. 1217. [de Wette IV. 20.[: Vides, Sacramentarios Marpurgi 
revocasse in articulis positis ea, quae de baptismo, sacramentorum usu, externo verbo, 
et alia, quae hactenus pestilenter docuerunt. —. Multis vero verbis promiserust: se 
velle nobiscum eatenus dicere, Christi corpus veraciter esse in 60624 praesens, at 
spiritualiter tantum, ut eos fratres dignaremur appellare, et simulare ita concordiam: 
hoc quod Zwinglius palam lachrymans coram Landgravio et Ordinibus rogabat, 
dicens in haec verba: G6 (inb Peine Leut auf Erden, mit benen ich lieber wollt Eins feyn, 
denn mit ben Wittenbergern. Summo studio et contentione egerunt, ut viderentur no- 
biscum concordes; ita ut hanc vocem nunquam ex me possent ferre: 08 
alium spiritum, quam nos. Ardebant toti, quoties haec audiebant. Tandem id con- 
cessimus, ut articulo ultimo ponitur: ut fratres quidem non cessent, sed tamen chari- 
tate nostrá, quae etiam hosti debetur, non spnliarentur. Ita indignissime affecti sunt, 
quod fratris nomen non potuerunt obtinere, sed pro Aaercticis discedere cogeren- 
tur; tamen sic, ut paceim interim haberemus mutuis scriptis, si forte deus illis ape- 
ruerit cor. 

Melanth. epist. 640 (Bretschn. I. 1107]: Multa (Marburgi) obiter dixerunt ad- 
versarii; ex quibus apparet, eos rerum spiritualium rudes esse. Magnopere conten- 
derunt, ut a nobis fratres appellarentur. Vide eorum stultitiam ! Cum damnent nos, 
cupiunt tamen a nobis fratres haberi. -- Epist. 610 (ib. II. 25]: Quantum adtinet ad 
factionem Zwinglii, iubeo te bono animo esse. Ego agnovi coram, auditis antesigna- 


6. 208. Reichstag zu Nugsburg: 1530. 606 


2. Da eine evangelifche Gefammtbeit nicht möglich war, fo biieb nur für 
ben ber fatholifhen Reformpartei näherficehenden evangelifchen Theil der 
Verſuch, fi) mit biefev noch zu vereinigen über Eine beutfche reformirte 
Nationalkirche. Dies war ber unmittelbare Iwed des „augsburger Be- 
Tenntniffes”; gemäß bem Standpuncte ber SDroteftation wie der Appellation 
an allgemeine oder. nationale Kirchen-Berfammlung. Sein Inhalt, unter An» 
theilnahme Mehrerer zufammengeftellt, war ber Ausdrud des weſentlich Einen 
Sinnes der evangelifchen Geſammtheit in Deutfchland, Durch beren zwei Sprecher 
Melanchthon und Luther. 9tur ber Unterfchied fand zwifchen Beiden ftatt, wie 
zwifchen ihren evangelifchen Zöglingen in Deutſchland: baf diefe Schrift Luthern 
(don entfchiedener für ein Ofaubentbefenntnig galt, bem Melanchthon mehr noch 
für eine nur im Wefentlichen feftfiehende Grundlage des Unterhandelns um Ver⸗ 
einigung beider Reformationsparteien '). — Aber die jegt, wie in der Proteftation, 
noch nicht allgemein Far erfannte Principien-Berfchiebenheit, (omit Unmoͤg lich⸗ 
teit aud biefer gefährlichen Einigung über bie befondern Lehren, fam zu beut 
liherem Bewufftfein auf bem nun folgenden Reichstage. 


II. Der Reichstag: vom 20. Sun. 018 19. Nov. 1530. 


1. Urfundlihe VBorlegung evangelifcher Lehre gefchah in drei 96. 
faffungen. Am 25. Junius: Vorlefung unb Uebergabe bet mittelbeutfchen 
Gonfeffion; mit Unterfchriften nur von jenen fünf fürftlichen Unterzeichnern 
der Proteftation, deren Apologia fte fein follte, foroie von den Reichsftäbten Nürn- ' 
berg und Reutlingen. 9m 11. Juli: Einreichung der von Bucer (nebft Gapito 
unb Hedio) verfafften tetrapolitana confessio, von Strasburg, Eonftanz, 
Memmingen und Lindau. Suíegt: Einfendung ber vom 4. Juli batirten, von 


nis illius sectae, quam nullam habcant christianam doctrinam. Tantum pweriliter phi- 
losophantur. ideo non poterunt durare. Ego mori malim quam hoc affirmare, quod 
illi affirmant: Christi corpus non posse nisi in uno 1000 esse. Nulla est mentio fidei 
iustiflcantis in omnibus Zwinglianorum libris. Cum nominant fidem, non intelligunt 
illam, quae credit remissionem peccatorum, quae credit nos recipi in gratiam, ex- 
audiri et defendi a deo, sed intelligunt Aistoricam. Usum autem et exercitium fidei 
Christianos nosse oportet. 

1) Luther: Epist. 1236. Melanthoni, vom 29. Sun. 1530: De Principe est alia 
quaestio, quid illi (Pontificiis) concedendum sit, si ei periculum impendeat. Pro meá 
personä pius eatis cessum est in istà Apologiä; quam si recusent, nihil video quid am- 
plíus cedere possim, niei videro eorum rationes et scripturas clariores, quam hactenus 
vidi. Ego dies et noctes in istà causä versor, cogitans, volvens, disputans et totam 
Scripturam lustrans. Et augescit mihi assidue ipsa 14500q00/« inistà doctrinà 
nosträ, et confirmor magis ac magis, daß id) mir (ob Gott mill) nu nidté mehr werd 
nebmen laffen, εὖ gehe brübet wie εὖ wolle. — In literis tuis displicet, quod scribis 
vos in istà causä meam auctoritatem secutos. Nolo vobis autor ease aut dici תג‎ 4 
causá, etiamsi id commode possit interpretari, tamen vocabulum hoc nolo. Si non est 
simul et aeque vestra causa, nolo eam dici meam et vobis inpositam, — Epist. 1243. 
Melanthoni, vom 3. Sut. 30: Relegi heri tuam Apologiam diligenter totam, et placct 
vehementer. — In tantà coecitate et pertinaciá (adversariorum) quid speres aliud 
quam reprobari? Neque enim nobis concedent aedificantium nomen, quod arrogant 
sibi, et merito; nos vero destruentium, dissipantium et turbantium nomine debemus 
glorificari, ut cum sceleratis reputemur, siquidem et ipse ,,lapis' [Christus) reputatus 
est cum latronibus et damnatus. Vgl. 2.6 1247(te Epiftel, an Kurfürft Albrecht bon 
Mainz. 
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Zwingli nur in feinem Namen aufgefegten Denkſchrift: ad Carolum Rom. In- | 
peratorem, comitia Augustae celebrantem, fidei Huldrychi Zwinglii ratio '). 

2. Eine Unions-Berhandlung wurde anfangs vom Kaifer umgangen 
durch bie Confutatio vom 3. Auguft, bann aber bod) vom 16. bie 29. που 
verſucht. Die Gonfeffion diente, bei diefem gewiffermangen erfien + 
Acte, wirklich nicht 2106 als ber-Goangeli(den Rechenſchaft von ihrer Lehre un 
SSefenntnif zu ihrem Gíauben. Es ift falich: bag Luther SiReland)tbons SBebant- 
lung der Eonfeffion, 016 Unterlage für eine Union mit ben Katholifchen, sc 
worfen habe; daß ihm bie Gonfeffion als eine in allen €tüden wider bie Gear: 
feftaubaltenbe fertige Bebr« unb Glaubens-Formel gegolten habe”). 

Der päpftelnde Kaifer felbft, inbem er an bie Spige vielmehr der romifd: 
als der reform-gefinnten Deutfchen fid) ftellte, forgte dafür, bag bie Unmoͤglichkeit 
einer Union zwifchen den zwei beutfchen Neformations- Begriffen immer unver: 
fennbarer wurde. — Mitten unter einem 9Buft nod) weiter nachfolgenden Unter: 
handelns, b. b. bipfomati(fjen Hin- unb Herrebens, wurde Melandithons „X p o- 
(ogie der Gonfefjion wider bie Gonfutation" (in einem erften Entwurfe) am 
22. Sept. überreicht, unb abgemiefen. Sie zeigte zugleich bie Nothmwendigteit unb 
bie Möglichkeit des Anfchluffes der reformgefinnten Katholiter an die Evange⸗ 
fiffen. — Die evangelifhen Stände fhhloffen ibrerfeité ben Reichsſtag mit 
ber ausdrüdlich abgegebnen Erflärung: baf fie, auch biefem gegenüber, ihre 


1( Beide 2ebfert, in Niemeyer: collectio confessionum in ecclesiis reformats 
publicatarum: Lips. 1840. p. 740. et 16. — 0106 Unvollftändigkeit unb Gc 
theiltheit evangelifcher Stepráfentation fhwächte notbmenbig den Eindrud. Dod j: 
{εὖτ nachtheilig wirkte fie nicht. Denn längft war bem Fatholifchen Deutfchland tie 
wittenberger Lehre allein Gegenftand bes Berhandelns über Einigung zu Einer Referm. 
Sene unterzeichneten Kürften galten 016 Vertreter bec meiften Mittels oder Rorbdeuticen, 
fowie deren wefentlich gleicher Lehre. Sm Reichsrathe überhaupt ftanben die Städte hinter 
den Fürften zurück. 

2) Luther an Melanchthon nad) Augsburg: Epist. 1289. vom 26. Auguft: Un 
admisso indifferente in verbo dei, qua ratione obstabis, né omnia fiant indifferen- 
tia? — Eccius vult se et suos Ecclesiam praedicari. Nos contra dicimus: non Er 
clesiam totam a nobis damnari, sed ab ipsis totum verbum dei, quod plus quam Ecrles« 
est, damnari, (indem fie für zuläffige Adiaphora erklären viele nicht aus beitiger Schrift 
erweisliche Kehren oder Gebräuche). — Hinfichtlich der bifchöflichen Iurisdiction, „gebt 
niht Mehr, denn ihr Habt”; ne cogamur denuo ad difficilius et periculosius 
bellum pro evangelio defendendo. Scio, vos Evangelium semper excipere in istü 
pactis. Sed metuo, ne postea perfidos aut inconstantes insimulent, si non servemu 
quae voluerint. Ipsi enim nostras concessiones large, largius, largissime accipient: 
suás vero stricte, strictius, strictissime dabunt. Summa, mii in totum displicet tre- 
ctatus de doctrinae concordíd : ut quae plane sit impossibilis, nisi Papa velit papatam 
suum aboleri. Satis erat, nos reddidisse rationem fldei et petere pacem ; conrerterc 
eos ad veritatem quare eperamus? — Epist. 1301. vom 11.-Gept.: Ne te maceres ex 
illorum indiciis, qui v. dicunt v. scribunt, vos nimium cessisse Papistis. Juvisdictio- 
nem episcopis redditam ipsi non satis intelligunt, nec attendunt circumstantias ad- 
160688. Atque utinam episcopi eam accepissent eub istie conditionibus ! sed ipsi habent 
nares in suam rem. — Epist. 1303. vom 15. Sept.: ein bem Melanchthon ausgeſtelltes 
Seugniß, baf ec zu Augsburg ben evangelifchen Schriftgrundſatz, wider ben Wahnſat 
von bet „Kirche“ 016 einer Entſcheidungsmacht über Glauben nad) Stimmenmehrheit, 
recht vertreten babe: Christum confessi estis, pacem obtulistis, Caesari obedistis, 
iniurias tolerastis: summa, opus sanctum det, ut sanctos decet, digne tractastis. 








6. 208. Reichstag zu Augsburg: 1530. 6.209. SchmalkaldenerBund: 31. θ07 


Sfroteftation unb Appellation an eine künftige allgemeine Sirdjenverfammlung 
fid) vorbebielten. 

3. Der Reichs⸗Abſchied!), vom 22. Sept. unb als Ultimatum vom 
19. Novbr., ober, das bem wormfer febr ähnliche aug&burger Neichs-Ebick, erklärte 
bie evangelifche „Secten“⸗Reform für reichsungefeglich (von einer peremtorifch 
gefegten Frift an), unb eine römifchekatholifche Reform für ben alleinigen Gegen- 
ftand nächftlünftiger allgemeiner Kirchenverfammlung. 

4. Der wahre Erfolg diefes Reichstags war ein zweifacher. Die 
drei Religionsparteien im Reiche hatten fid) genauer kennen gelernt: ὃ. 5. 
66 ward nun flare, daß zwifchen ben römifch unb reform-gefinnten Katholifchen 
bloſer Unterfchieb beftehe, bag zwifchen Beiden unb den Evangeliſchen Gegenfag 
beftehe. Und bann: bie evangelifche Reformation hatte nun zwei Urkunden 
ihrer Lehre und ihres Geiſtes ausgeftellt; als lautere Grfenntnifquellen beffen 
was fie wollte, und als fefte Mittelpuncte, um welche fortan Evangelifche unb 
nochnicht-Evangelifche fid) fammeln konnten ?). 


6. 209. Die Zeit des ſchmalkaldener Bundes: 1581—45 7? 


I. δα Jahr 1531: Bundes: Stiftung, und Zwingli’d Tod. 


1. Ein zweites Zufammentreten evangelifcher Ctáube zu einem & dug. 
bünbnif war bie nächte nothwendige Folge nad) bem unglüdlichen Ausgange 


1) „Erfter Abſchied“: Watch XVI. 184952. Müller 1.6. €. 8958. ,, Gmel 
ter Abſchied“: Watch XVI. .0ס--1924‎ Müller 991 ἢ. 

2) Die Verbreitung der Augustana, nebft ihrer Apologia: Rod) im S. 30, 
von unbelannten Urhebern, 1 Ausgaben der Eonfeffion, 6 deutfche unb 1 Tateinifche; meift 
unter bem Zitel: „Anzeigung vnb befantnus des Glaubens und ber fete, fo bie abpellieren- 
den Stende Keyſerl. Majeftet αὐ yegigen tag zu Augspurg oberantwurt habend.“ — 
Bwifchen 30 und 31, die authentiſche editio princepe, jebod) aud) nicht Abdruck 
der zwei überreichten Eremplare felbft, von Melanchthon: Confessio fidei erhibita Imp. 
Carolo V. in comiciis Augustae; addita est Apologia. Beide, Deudfch unb gatini[d) : 
Witebergae. 4. impr. per Geo. Rhau. MDXXXI. [Der Apologie erfter, augéburget 
Entwurf: Förftemann Ürfunbenbud) H. 65. 433.530. Chytraeus 1.6. pag.337 sq..— 
Confessio fidei exbib. in com. Aug. 1530; Confutatio; Apologia; Ratio fidei Zwinglii; 
Tetrapolitana [fateinifch u. deutfch), ed. Spieker : Bert. 1830, 

3) Die Ereigniffe drängten fid) nun. Doch den Evangelifchen wuchs mit ber Noth 
bas Vermögen. Auch die von nun an unvermeibliche zugleich politifche Behandlung des 
Meligionsftreites wurde jet ebenfo evangelifcherfeit6 herrfchend, wie auf Seite der Geg- 
ner. Seit bem Zage zu Worms, im S. 21, alfo von früher Reformationszeit an, Dat Po» 
Litif naturgemäß ben Gang des Streites mitbeftimmt. Dasreligiöfe Intereffe 
ift aber, indem 66 in ben politifchen Kreis eingegangen, keineswegs in igm aufgelöft worden. 
Ueberdies, gerade das Mitwirken der Politik, gleichwie das Dafein auch eines Fatholifchen 
Reform: Beftrebens, Beide find bie erhaltenden unb zur reichsgeſetzlichen Eri: 
fteng führenden Kräfte geworben. 

Der welcher Scheinbar des Streites Reitung batte, Kaiſer Karl, verwidelte fid) 
fort unb fort in feiner in- oder auswärtigen Politit. Darum wurde burd ibn eben: 
fowenig bie Unterbrüdtung bes Evangeliums erreichbar, wie durch den Papft. — Bunádft, 
feine perſonlich⸗ monarchiſche Machthaberei fegte nad) innen fid) bas Biel, die Schranken 
des Kaiferthums zu brechen, welche die Reichs-Ariſtokratie der drei Stände ihm fepte. Das 
Streben der zwei höchften Gemalten, Unumfchränkttheit bem Kaiſerthum zu erringen und 
dem SPapfttbum zu erhalten, gab aber ftet& den altgläubigen Ständen mit ben net 
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des Reichstags. Die Bundesglieder von Schmalkalden, feit 29. Bär; 31, 
waren zunaͤchſt: Johann von Sachſen, Philipp von Heffen, bie Derzoge וו‎ 
unb Ernft unb Franz von Braunfchweig-füneburg, Wolfgang Würft von Anhalt, 
zwei Grafen von Mansfeld ; bie 65/00 Strasburg, Ulm, Gonftans, Reutlingen, 
Memmingen, Lindau, Biberad), Ißni, Magdeburg, Bremen, ו‎ 

2. Die Schweizer beharrten, feit 29 unb 30, in ziemlich erElärter Ge 
trenntheit von ben Mittel- unb Norbdeutfchen. Der überhaupt erfte Fatheliid- 
evangeliſche Religions- Krieg, allerdings nur im Kleinen, brad) jegt in der Schweiz 
aus. Im Treffen bei Gappel, am 11. Oct. 31, fiel Zwingli. Aber die politifc« 
Eriftenz der neuen Kirche war bier ſchon gefichert, durch bie Uebermacht bet refor: 
mirten Cantone. Nur Bat ihre cantonale Erweiterung mit diefem Jahre ihr Ende 
gehabt. — Die theologifche Förderung berfelben war fhon urfprünglich nid 
an Zwingli's Perfon allein gebunden geweſen. Deffen legte Schrift, cAristianae 
fidei brevis et clara expositio, verfafft im Juli 31, wurde zuerft herausgegeben im 
J. 36 durch feinen vornehmften Nachfolger, Heintich Bullinger. [Opp.IV. 
42—78.). Sie ift ber treuefte und beftimmtefte Abdrud eines Reformator⸗Lebens, 
das vermöge ſeines Grundcharakters, ber „Verſtändigkeit“, ſchneller olt andre 
sum innern Abfchluffe mit fid) felbft gefommen war !). 


gläubigen Ein gemeinfames politi[de& unb kirchliches Intereſſe wider 
Beide. Diefes ließ bann aud) ber altglaubigen Stände Uebermacht über bie neuglänbigen 
nidt fo gefährlich werben. — Zudem durfte oder wollte Karl V. nicht fo geradehin ein 
unumfchränttes Papfttyum ebenfo wie Kaiſerthum bem Reiche aufbringen. Daran hie 
berte ihn, nod) auffer den durch die Wahlcapitulation verbürgten Stände-Kreiheiten, feine 
eigene auswärtige Politik. Denn Diefe verfolgte, Karls ganze Regierungszeit βίη: 
durch, einen doppelten Zweck: teils, Abhaltung der dürfen von ben Erblanden feines 
Haufes im D ften; theils, Herftellung des einff zum Kaiferthum allein gehörenden König: 
reich6 Italien, ober bie Wiederverdrängung Frankreichs. In beiberlei Zwecke lag 
für Karl die Unentbehrlichkeit bes Papftes, aber nod) weit mehr ber Stände; zumal ba auf 
den entweder macdhtlofen, oder manchmal perfiden und unlenkſamen Papft kein rechter Ber: 
fag war. — Seine Berwidlung in fo jid) durchkreuzende Interefien, felbft [hon feine 3c 
fchäftigung durch diefelben mehr im Auslande ald im Inland, Beides lähmte ober va: 
zögerte fráftige& und rechtzeitige® Einfhreiten ber Kaifermacht zu Entfcheibung 
des Neligionsftreites im Reiche, zu Unterdrüdung des aud) evangelifchen Reformirent: 
folange, bis folche Baiferlich wie päpftlich nicht mehr durchzufuͤhren war, gefe&t daß ſie ci 
jemals gewefen. 

In Folge von biefem allen bildet den Inhalt ber Geſchichte, in ben nächften 
15 wie in den 10 frühern Jahren, ebenfowenig die Bollziehung 66 augöburger wie zuver 
die des wormfer Reichs⸗Edictes. Vielmehr, theild Unterhandeln zwifchen Kaifer unb Papft 
und Ständen über Einigung zu Einer Kirchenverbeflerungs theils bie Möglichkeit für die 
evangelifche, fi) politifch wie kirchlich gu befeftigen. Daher, aldendlih vom S. 45 an bie 
Auflöfung evangelifcher Reformation in eine blos-katholiſche erzwingbar fien, Dat der 
weitere Fortgang und Ausgang aud) dies 016 blofen Schein erwiefen: [SS. 210. 211.7. 

1) Bol. 4. 88. das Dogma de Ecclesid: „Credimus et unam sanctam esse catholi- 
cam h. e, universalem ecclesiam; eam autem esse aut visibilem aut invisibilem, Invi- 
sibilis est, ut Paulus docet, quae de coelo descendit, .ג‎ e. quae Spiritu sancto il- 
lustrante deum cognoscit et amplectitur. De istä ecclesiä sunt quotquot per univer- 
sum orbem credunt. Vocatur invisibilis, quod humanis oculis non patet, quinam cre 
dant; sunt enim fideles soli deo et sibi perspecti. Visibilis autem eccleaia est non 
pontifex romanus cum reliquis cidarin gestantibus, sed quotquot per universum 
orbem Christo nomen dederunt. Ex his sunt qui appellantur Christiani etiam falso, 
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Il. Steuffete Stellungen ber Parteien: 32—35. 


1. Der nürnberger Wriebe, im Juli 32, war nur ein einſtweiliger 
9totb-SBertrag. Doch eben Das was er nicht gewährte, voies auf שו‎ 
wie Nothwendigkeit bin, e$ zu erwerben. Letzteres geſchah jegt unter Leitung ber 
zwei Bundeshäupter, bes Landgrafen Philipp und bes Kurfürften Johann 
Friedrich [feit Auguft 33]; welche für bas SKenffere der enangelifchen Sache fid 
faft fo zu einander verbielten, wie Luther und Melanchthon für bas Innere. Der 
evangelifche Länder. ober Stäbte- Kreis, zum Theil aud) der Bund, er- 
mweiterte fid) und reichte nun bald vom Rhein 5/6 Augsburg und Hamburg. Na⸗ 
mentlid) für Würtemberg wurden, 33 und 34, Herzog Ulrich, oder vielmehr 
Landgraf Philipp, unb 300. Breng die Steformatoren '). 

2. Anabaptiften-Fanatifmus verfuchte jegt noch einmal fein alt- 
teftamentlicheö Judenchriſtenthum geltend zu machen: 016 bie fid) felbft vollenbenbe 
Erfüllung des Ur-Evangeliums vom Geift, als Revolution ber religiöfen unb bec 
bürgerlichen Dinge in Eins’). Den Schanplag bildete Weftphalen; bafelbft 
SX ünfter nur ben Mittelpunct. Zuerft, feit 31 und 32, die Anfänge unter 
Bernhard Rothmann, Bernhard Knipperdölling, Bernharb Krechting u. A.; 
nad) vergeblihen Abmahnungen Melanchthons und Luthers. Dann, von 32 bis 
35, nur weitere Ausführung ; nach Hinzutritt ber Archi-Propheten aus Melchior 
Hofmanns nieberländifcher Schule, bes Johann Bödelfohn (Bockhold) aus 
Lenden, und Johann Matthiefen aus Haarlem. Endlich, um Mitte 35, bie Unter- 
drüdung butd) ben Grafen Franz v. Walbegh, Bifhof von Münfter und Dsna- 
brüd. — Zu ben nadjtbrifigen Folgen gehörte nun ſchon wenig mehr bie Ver⸗ 
bádjtigung des evangelifchen Reformirens; benn folche war factifch widerlegt, 
durch ben Beſtand georbneter evangelifcher Staaten wie burd) deren Theilnahme 
an Unterbrüdung bes Unfugs. Wol aber, ber Verluft Weftphalens für bie evan- 
gelifche Kicche. — Fernerhin fortbauernbe oder neu auftauchende Spuren von 
MWiedertäufern in ber Diafpora, namentlich in ben frififchen Niederlanden, bildeten 
von nun an Beftandtheile mehr nur bec auffer-beutfhen Steformationtge- 
fdjidte unb ber Secten- 4 


quum intus fidem non habeant. Sunt ergo in 60616814 visibili, qui electae illius ac 
invisibilis membra non sunt. — Ea igitur ecclesia quae visibilis est, quum habent 
contumaces ac perduelles multos, qui ut fidem non habent ita nullius faciunt, si cen- 
ties extra ecclesiam eiiciantur: opus habet magistratu, qui impudenter peccantes 
coerceht. 
1) Kraft: de Joannis Bugenhagii meritis: Hamb. 1831. — en urrer: Geláutt. 
ὃ. würtemb. firdenBteformationé: unb Gelehrten⸗Geſchichte: Zub. 1798. Heyd: Ulrich 
Berios zu Württemberg: 20. 1841. 2 Bde. Dar tmann: Gd. ὃ. Ref. in Keürtemberg: 
tuttg. 1835. Gamerer: Sof. Breng: ebd. 1840. Baihinger: Sob. Breng: ebd. 1841, 
3) Dorp: wahrhaftige Hift. v. b. Evang. zu Münfter: bei Sleidanus, lib. 10. Her- 
mann a Kersenbroick: historia monasteriensis anabaptistica ; vollftändig nur im Dri. 
ginal-:Manufer. au Münfter, batirt Monasterii 4. Jan. 1573; in einer Abfchrift von Peter 
Strübbe, „ad S. Ludger. Chori Sacellanus ac Vicarius ad 8. Mart.^ Riefert: mün- 
fterfche Urkundenfammlung: Coesfeld 1826. 1.—3. Ih. Hamelmann [Seiftlidher in DI- 
benburg in 2. Hälfte 16. Jahrh.]: opp. genealogico-historica de Westphali& et Saxo- 
niá, Lemgo 1711; darin, hist. renati evangelii, dein schismatum Anabapt. in urbe mo- 
nasteriensi. — Sod mus: Gfch. b. Ref. zu Münfter u. ihres Untergangs durch b. Wie: 
dertäufer: Münfter 1825. Haft: Gſch. b. Wiedertäufer von ihrem Gntftebn zu Swidau 
bis auf ihren Sturz zu Münfter: Münfter 1836. 99 
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3. Der Antrag eines Goncitiume, geſtellt zu Anfang 35 von Paullll. 
(Elemens des VII. Nachfolger 34—49), gab keine Sicherheit für der Pre: 
teftanten Schriftprincip. Deren Erwieberung') war nun (don Forderung tc 
Stimmrechts aud) für „Fromme riftliche ebrbare Menfchen” überhaupt; alic 
mit Erweiterung feines Umfangs über ben bisherigen Begriff von „„allgemeinr: 
Kirche” hinaus. 


HIT. Lehrunterſchied u. Friede zwifchen ben Evangelifhen: 36 u. 31. 


Endlich gelang ben zwei Srenifern, Bucer und bem Landgrafen Philipp, der 
Anſchluß Suͤddeutſchlands, zunaͤchſt δὲς Tetrapolis, an bie Mittel- oder 





1) Principes Protestant. ad Vergerium, Melanthone interprete [Bretschn. Il. 
1018 aq.]: Si ullo unquam tempore in ecclesià opus fuit synodo, nunc maxime opus 
est: cum et veteres abusus emendationem flagitant, et in praesentia crudelitas iniusta 
cohercenda ést, et prospiciendum ad posteritatem saluti et tranquillitati ecclesiae 
veris et honestis rationibus, Neque (vero) libera synodus neque legitima erit, si ad- 
versariis permittetur cognitio et iudicium. Eamque ob causam flagitata et promissa 
est libera synodus: h. e., in qua communi iudicio Imperatoris, Regum, Potentatuum, 
Principum ac Statuum deligantur ex omnibus ordinibus homines idonci non partieles, 
ad cognoscendas has controversias iurfa verbum dei. Satis apparet, Pontificem par- 
tinlem et adversarium esse, et in hoc casu opus esse auctoritate Ecclesiae, Impera: 
toris, Regum et ceterorum Principum ac Statuum ad gubernandam cognitionem. Sed 
si non habebitur libera synodus, hic testatum volumus: nos et legitima petere et ea, 
quae in commune expediant universae ecclesine, et quae non obscure omnes boni riri 
apud omnes gentes optant et flagitant. 

9) Concordia inter Doctores Wittebergenses et Doctores civitatum Imperii 
in Germaniä superiori, scripta lussu utriusque partis a Melanthone ; cum Buceri de- 
daratione: [Bretschn. 111. 75—81.]. 

Erfte helvetiſche Gonfe[fton: [aus bafeler Handfcher., in Niemeyer coll 
confess. eccl. reform. p. 105): , Kin gemeine befantnus des helgen waren vnb vralten 
Gpriftlidjen gloubens, abafell vffgericht geordnet סוט‎ gmadjt vif wytern bfcheid; 1996, 
1.—4. Fbr.“ Dder: „Ecclesiarum per Helvetiam confessio fidei summaria et gent 
ralis.^ Die deutjche Formel galt für normaler, als das lateinische Driginat. — Abend 
mahls-Artikel 22: Bom felgen nachtmal haltend mir: das bez Ger fin ib und blut bi 
fid) ſelbs ben (inen warlich anbütet onb zu ſoͤlicher Frucht zu nieflen gibt, ba& er je me web 
me in Inen onb [y in Im lebend. Nit das der lib onb bg blut 66 Deren mit beott und va 
natürlich vereinbaret oder rumlich darinn verfchloffen werdend, ober ba£ ein Libliche fleiſch 
liche gegenwirtifeit bie gefegt werde. Sonder das brott und win, vB der Infagung bei 

heren, hochbeduͤtende heilige ware zeichen foenb, durch bie von bem Deren felbs, durch ten 
bienft der Filchen, bie mar gemeinfchafft des libs und bluts Chrifti den glöbigen fürtragen 
ὑπὸ angebotten werde, zu narung bes geiftlichen und ewigen 4 

Die ſchmalkaldener Artikel: aus Luthers eiguer Handſchr. (in ber heidel 
berger Bibliothek], in: Meurer, der Tag au Schmalßalden u. bie ſchmalk. Artikel, +ל‎ 
1831. Ebendiefelben, in der zu Schmalkalden unterzeichneten Abfchrift Spalatins, in 
Archiv zu Weimar. Ebendieſelben, nad) Luthers eigner Druckausgabe, [Wittb. 1538: 
etit, fo δὰ hetten follen aufs Concilion zu SDtantua überantiwortet werben], im Tute 
riſchen Gontorbienbud) von 1580. Hier auch, 008 Appendix ad articc. amalcald.: 
Melanchthonus urkundtiche Erganzungsfchrift, de potestate εἰ prinatu Papec; 
de potrstate et iurisihietiene episcoporum. 

Declaratio heiveticarum ecclesiarum confessionis suae abe 

rior, ad Luth. missa (in Hospiniani hist. sacrem. If. 1506 —154). Luthers Frie 
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Norddeutſchen auch in ber (Sbenbmebül-) Rete: Concordia Vitebergensis, 
im Mai 36. — Dingegen bie Schweizer unb ble ſchmalkaldener Ber 
bünbeten ftellten eben jegt neue abgefonderte Lehrformeln auf. Diefe δτά 
ten ben Lehrunterſchied aus; ohne irenifchen wie ohne polemifchen Zwed in Ver⸗ 
báltnig zu einander, vielmehr nur ben Katholifehen gegenüber, in Bezug auf die 
etwa bevorfichende allgemeine Kirchenverſammlung. Qo, bie „helvetiſche (ober 
zweite bafeler) Gonfeffion vom 36, März 36 ; vornehmlich burd) den Züricher 
Heinrich Bullinger, und bie Bafeler Dowald Myeonius und Simon Grynáus, 
aud) mit Zuziehung ber Strasburger Bucer und 6060000. Ebenfo, bie „ſchmal⸗ 
taldifhen Artikel”, Februar 97, butd) Luther; eine (firenger antitatholifehe 
und unhelvetiſche) zweite „Augustane“. — Doc fchlofien fid) daran gegen- 
feitige fehr beftimmte Friedens-Erflärungen: von den Schweizern, im 
November 36 ; von Luther, am 1. . 37. 


IV. Vervollſtaͤndigung evangelifchen Norddeutſchlands: 38-40. 


1. Der „Heilige Bund“, errichtet zu Nürnberg im Sunt. 38, vermochte 
doch nicht ein im fid) einiges zömifch-Fatholifches Deutſchland bem überhaupt 
un «fatbolifdjen entgegenzuftellen. 

2. Die evangelifche Reichspartei befreite fid) jegt von ber (mit bem S. 39 
begonnenen) Einmifchung ausmärtiger, franzöfifcher unb englifcher, Politik. 
Deren bedurfte bie deutfche Kirchenverbefferung umforweniger, ba biefe foeben im 
3.39 zwei neue ganbesficd)en gewann’). Kurbrandenburg nämlid, 
unter —** II. nebſt Matthias v. Jagow, folgte dem Vorgange der Neumark. 
Das herzogliche Sachſen albertiniſcher Linie erhielt, anſtatt bes katholiſch ⸗ 
reformgeſinnten Georg, an Heinrich und Morizz evangeliſche Herzoge. 


V. Unions-Reichsſtag zu Regensburg, im I. 415. 


1. Einigung ber beiden Hauptparteien, Durch Unterbandeln unter 
fid felbft, (ien noch immer möglich. Denn bie Fatholifche wor durchaus, bie 
evangelifche geroi(fermaafen wiederum innerlich zweigetheilt. Die entfchiebnen 
Gegner Roms in Erfterer, unb bie minder entfchiebnen Anhänger des Iutherfchen 
S9teforntérens in Regterer, bildeten zufammen eine zahlreiche vermittlung ⸗geſinnte 


dens⸗Brief [de Wette V. ך.66--60‎ : „Wir Laffens göttlicher Allmaͤchtigkeit befohlen 
ſeyn, wie fein Leib und Blut im Abendmahl und gegeben werbe. Wir bleiben einfältiglich 
bei feinen Worten „„dad ift mein Leib”. Doch wo wir hierin einander nicht gänzlich vet: 
ftünden, fo fey das i&t ba& δεῖξε, daß τοῖν gegen einander freunblid) feyn und immer das 
befte zu einander verfehen, bi& das Glüm und trübe Waſſer fi ſetze. Der Vater aller 
Barmherzigkeit verleihe un& zu beiden Theilen fein heiligen Gieift, der unfer Herze zufam- 
menfchmelze in chriſtlicher Lieb und Anfchlägen.” 

1) Spieker: Kirchen: u. Reformations⸗Gſch. b. Mark Brandenburg: Berl. 1839. 
356. Müller: Gſch. b. Ref. m der Rark Brandenburg: Berl. 1839. Schladebach: 
Uebertritt des.Rurfürften Seadjim II. : 24. 1840. — Weiſſe: G(d). b. וא‎ Staaten: 
£pz. 1802 ff. Gretfchel: Gd) b. ſaͤchſiſchen Bolkes u. Staates: ל‎ . Φ. 891 ἢ. 
v. £angenn: Morig, Herzog y. Churfürft au Sachſen: £p. 1841. $. ‚Hofmann: 
הראה‎ b. Stadt y. Univ. Leipzig: .געל‎ 1799. Hering: Sid. bec 1539 im Mar τὰς 
thum Meißen u. b, dazu gehör. thüring. Kreife erfolgten Einfü. b. 8Ref. : Großenhain 1339. 
Winer: explicatur de facultatis theol. evangel. in univ. lipsiensi o bus: Lips. 
1839. 4. Lommat&sch : narratio de Frider. Myconio, eccl. et acad, lipsi. reformatore: 
Aunab. 1835. 

3) Acta colloquii ratisbonensis: in Meianthonis ed. Bretschn. IV. 119—676; 
gutberé Werke.v. Walch XVII. 339—1005. - 


612 ΠΙ. Zeitalter. I. Shell: 16. Jahrh. I. W6t5.: Steformation. 


artei. Solchen Schein ber Möglichkeit εἰπβυοε Ausgleichung verflärfte 
her deren —Aã— Nothwendigkeit, fuͤr alle Parteien oder auch für Reich 
und Kirchenreligion Deutſchlands. ו‎ 
"2. So folgte denn eine zweite unb weit ernfllicher gemeinte Unions- 
Handlung, als jene erfte zu Augsburg im I. 305 und zwar, nad) baldige 
Wiederabbrechung berfelben in Dagenau unb Worms 40-41, auf einem Kaiſer⸗ 
und Reichs⸗Tage zu Regensburg, vom 27. April bis 22. Mai 1541. Kacholiſche 
Wortführer waren: Gd, Julius v. Pflugk (Decan in Meiſſen), Joh. Gropper 
(Ganonicu$ in Eöln); Evangeliſche: Melanchthon, Bucer, Joh. Piſtorius (Pre 
diger zu Nidda in Heſſen). Dieſe Commiſſion disputirender Theologen ftand nod) 
unter bem maafgebenben Einfluffe bet brei Stände-Parteien. Die firena 
evangelifche war vertreten : von Kurfürft Johann Friedrich auch von Melanchthon 
inſofern, als er mit ganzer Seele am Weſentlichen wie an Luther feſthielt. Die 
tómi[dje bildeten: ber Legat unb Drator Contarini, ber Golloquent Gd, mehrere 
Mitglieber bes heiligen Bundes. Die vermitte[nbe leiteten: Granvella 416 faifer- 
licher Gommiffar, Gropper nebft Gerhard Bolcrud, Kurfürft Joachim II. von 
Brandenburg, einigermaafen auch Landgraf Philipp. Eine von dieſer dritten 
Partei zuvor entworfene VBermittlungsfchrift, in 31 Artikeln, diente ale 
Grundlage. | 
3. Das Grgebnif ber Verhandlung mar, zunächft, ein fo weites Durch⸗ 
dringen der Vermittelungspartei, wie feften ober nie hernach. Zulegt aber doch, 
bie (Luthern 016 den Klarften unter Allen rechtfertigende) Einſicht in bie ימח‎ 
cipien-Verfchiebenheit: in die Unausgleichbarkeit der zwei ftreitenben Reforma- 
tiond-Begriffe, oder, des Fatholifchen Grundgefeges von ber Stimmenmehrheit 
nad) Tradition, des evangelifchen von Pflicht und Recht des Gewiffene nad 
65016 '(.-- Der Reichsabſchied, am 29. Juli, vertagte alfo wiederum die 
Entfheidung. Des Kaifers Politik verfchaffte ben beneibeten Proteftanten zwei 
Vortheile zugleich: eine mildernde Declaration jenes augsburger Abfchieds, fori 
Nachlaß von ftrenger Gebunbenbeit an gegenmärtiges „regensburger Interim”. 


1) Die Urkunde für ben Standpunct war fdjon früher ausgeſtellt: in einem 
gutachtlichen Sendfchreiben ber wortführenden Wittenberger, Luthers, Iuftas 
Jonas, Bugenhagens, Melanchthons, nad) NRürnberg,. 12. Febr. 1540 (be Wette, 2.6 
Briefe V. 260—68]: Totam deliberationem in tria membra partiti sumus: aut petent 
in doctrind aliquid mutari, autin externis rebus neoessariis, aut in exterpis prorsus 
adiaphoris. De doctrinä plane sic decrevimus: nos prorsus nullam mutationem ullius 
articuli Confessionis et Apologiae admissuros esse, quocunque praetextu. — Bor זול‎ 
britten Claſſe, de (non necessariis) adiaphoris rebus agi nihil potest, nisi prius vere 
conveniat dc doctrind et de rcbus necessariis. — Nec profana iudicia veremur illo- 
rum, qui clamitant: quaedam condonanda esse publicae tranquillitati; satius esse, 
habere qualescunque (s. mediocres) quam nullas ecclesias. Sed mandato dei obtem- 
perandum est: qui postulat confessionem verae doctrinae et reprehensionem impio- 
rum cultuum, et exitum vult sibi commendari, — Astute hoc semper egerunt adver- 
sarii; et si quas proponent moderationes, praecipue hoc acturi videntur, ut nostros 
distrahant, singulos nudatos praesidiis opprimant. Verum id viderint illi, ad quos 
haec cura pertinet, [qui praesunt civitatibus, quos etíam (praeter doctores ecclesia- 
run) suam auctoritatem ad gloriam Christi conferre oportuit]. Nostrum est, coa- 
stantiam in 0100008 verá sententià praestare. — Lutheri ep. 80 Melantb., 21. 9200. “Ὁ: 
Stet, topica illa fixa: nihil dat, quod non habet. Desinant illi largiri impossibilia et 
non sua; et nos caveamus concedere aut accipere neque nostra neque illerum. De 
rebus et donis dei agitur, extra nos poaitis. 





6. 209. Die Zeit bes ſchmalkaldener Bundes: 1531—45. 613 


VI. Esangelifche Partei und ffmalfalbener Bund: 42—45. 


1. Die Zahlvermehrung ber Evangelifhen überhaupt währte fort; 
vornehmlich in ben Rheinlanden mit Weftphalen. Es fam bis zu Errichtung 
neuer Kirchen: in Neuburg, 0זטל‎ Pfalzgraf 06 Heinrich; in Jülich⸗ 
Cleve-Berg u.a., durch Herzog Wilhelm. Wenigftens unternommen warb 
diefelbe: in Münfter, 0זגול‎ den Bifhof Franz, Graf v. Walded; in Eöln, 
butd) Kurfürft Hermann, Graf v. Wied. Solche Reformation nun auch 98 eft- 
deutſchlands)), inwieweit fie gelang, war bie Folge feiner eigenen, innern Ent: 
void ung atatholifchen Sinnes, ohne andern als theologifchen Einfluß der dítern 
evangelifchen Länder. Da wo diefelbe zulegt bod) mislang, namentlich in Cöln, 
lag das Sinbernif zumeift in ber einheimifchen Klerifei, welche höchftens eine fehr 
unvollftändige Reform geftattete; nicht aber darin, daß die Norbdeutfchen Weft- 
beutfchland vernachläffigten wegen feiner Hinneigung zur Schweizerlehre. Denn 
nicht fowol Luther, vielmehr Melanchthon unb Bucer übten bafelbft ben aut 
wärtigen Einfluß, welcher alfo ein fefbft duldſamer war. 

Ein nicht fo febr bedeutender Nachtheil war bie, feit bem 3. 39 wieberbe- 
gonnene, Störung bes friedlichen Berhäftniffes zwifchen Nordbeutfchen 
und Helvetiern. Luther (ditt allerdings 916 zu einem neuen Angriffe fort, 
durch fein „kurzes [das fogenannte Heine] SBefenntnig vom Abendmahl”, im 
3.44: [Walch XX. 2195 f.]. Es erwies fid) aber auch hier: baf der Grund 
zur Entzweiung weder in bem Einen Dogma noch in Luther allein Tag, fondern 
ein weit umfaffenderer war. 

2. Dee ſchmalkaldener Bund hingegen gefährdete jegt wirklich 
bie evangelifche Sache; in zweifacher Weile. Zunächſt ſchon, durch inneren 
Zwiefpalt: einzelne Fürften, wie Kurfürft Friedrich von der Rheinpfalz und Der. 
309 Morig von Sachfen, oder auch gefammte Städte, waren unzufrieden mit bem 
Verfahren ber Bundeshäupter. Dann audj, butd des Bundes zum Theil eigen- 
mächtige Interventionen für Errichtung neuer Landeskirchen; in Naumburg, 
Braunfchweig, Hildesheim, Merfeburg. Zulegt, durch eine auch förmliche Recu⸗ 
fationsfchrift wiber das Meichstammergericht, bie einer Losfagung vom Reiche 
verband nabefam ?). 


1) v. Recklingshauſen: Ref.Gſch. der Länder Jülich Berg Eleve Weftphalen u. 
ber Städte Wadjen Gain u. Dortmund: 0007]. 1818. Berg: Ref.“Gſch. b. Länder Juͤlich 
Gleve Berg Mark Ravensberg u. Lippe: Hamm 1826. Michael ab Isselt: de bello colo- 
niensi; praefixa est hist. defectionis Hermanni Comitis de Weda, autore MesAovio 
Lippiensi: Colon. 1520. Ded@ers: Hermann v. Wieb, Erzbiſch. u. Kurf. v. Köln: Köln 
1840. Hermanns reformirte Eonfeffion: ed. princ., SBufdjfofen s. a. (1543); 
ed. 2., Bonn 1543; neben einer 3. deutſchen u. der 1. Latein. Ausg. ebd. 44 u. 455 unb in 
Marpurg 1545. in 4. (222 8L) , unter b. Originaltitel: „Bon Gottes genaben unfer ‚Her: 
mans Ergbifchoffs zu 6018 und Ehurfürften einfaltig8 Bedencken, worauf ein chriftliche, 
inn bem wort Gottes gegründete Reformation, biz auff eines freuen Ehriftlihenn Ge: 
meinen ober Rationals Goncilii verbeffetung anzurichtenn fepe." Das Einleitungsfchreiben 
des Ruvfürften ftellt das Unternehmen dar: als gefchehn in Folge des (e&ten regensburger 
Reichstags, feines Gebots einzelner territorialer Steformationen, um butd) folche die all» 
gemeine vorzubereiten; zugleich 018 Verlangen ber weltlichen Stände 66 6. 

2) Hortleder J. 4.—7. Bud. ₪ old, 17. $6. Hamelmann : hist. eccl. renati 
ev. per Saxon. infer. et Westphaliam (1586): Lemgo 1703. Schlegel: Kirchen⸗ u. 
Stef.» Gd. von Norddeutſchland u. b. hannov. Staaten. 2. Bd.: Hannov. 1829. Pene: 
Gſch. b. evang. sBelenntn. in Braunfpweig- Wolfenbüttel: Wolfenb. 1830, Altingii vita 
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6. 210. Schmalkaldiſcher Krieg und paffaner Bertrag: 1546—52. 


I. Plan des Kaifers und des Papftes gegenüber bem Religionöftreite. 


1. Raifer Karl V., nad) bem Frieben mit Bran, I. zu Grespg, im 6%. 
44, fonnte feine ganze Macht und Zeit dem Reiche zuwenden. Auch war ihm 
unterbeß, Durch bie (ange Beharrlichfeit beider Ständeparteien bei ihrer Reform: 
Forderung, die Ginfit gefommen: e£ {εἰ politifche wie religiöfe Reichs⸗Einheit 
ohne verbefferte Kirche nicht zu erlangen; es möge alfo Legtere wol auch an fid 
felbft nothwendig fein. Jedoch, der ebenfo gute Katholit wie Politikus blieb bei 
einer „Ratholifchen” Reformation ftehen. Daher ging fein Zweck auf Nöthigaung 
der Evangelifchen und des Papftes zugleich zu vereinter reformatorifcher Ber 
fammíung der „allgemeinen Kirche” und 066 Papftes. — Um bie Annahme der 
Befchlüffe des Concils aud) von ben Proteflanten zu erzwingen, follte vorangehn 
dt ernichtung als politifcher Macht, bie Auflöſung des (dymalfa[bener Bundes. 

atum follte das reichs⸗ oberhauptliche Ginfchreiten fürerft rein-politifd) fein, 
wider den Bund allein 016 Störer der Ordnung im Reich, ohne die niht-verbün- 
beten Evangelifchen. Die Religions⸗Sache blieb ganz der allgemeinen Kirdyen- 
verfammlung vorbehalten. 

2. Dapft Paul ILI. hatte, bucch ähnliche Erfahrungen, auch Etwas ein 
gefehn : bie Unvermeidlichkeit allgemeiner Kirchenverfammlung ; als einzigen 
Mittels zu gänzlicher Ausrottung des enangelifchen, zu möglichfter Einfchrän- 
tung des Fatholifchen Reformirens. Der Plan, gefcheidt angelegt unb ausgeführt, 
„tonnte feines Zwecks nicht wol verfehlen”. Sicherung päpftlicden Prineipats 
muffte nod) möglich fein, auch auf einem Goncil allgemeines Kirche unb in der 
beutfchen Stadt Trient. Dafür ftand (don bie gewählte Korm bes fonodalen Ber- 
fahrens ein: das Entfcheiden nad) ber Mehrheit nicht der National» fondern ber 
Viril-Stimmen. Darin lag ziemliche Gewähr für das Zahl⸗Uebergewicht ber 
Italiener, fomie fonft hierarchiſch⸗ und paͤpſtlich⸗Geſinnter. Von den proteflan- 
tiihen Abtrunnigen ftand zu erwarten, gegenüber bem Goncif, entweber Nicht⸗ 
Theilnehmung ober Nicht-Unterwerfung. Den veform: füchtigen Katholifern 
gaben bann beide Fälle gewiß die Einficht: bag Einheit der Reichsreligion nod 
erreichbar fei; aber, bei Anfchlieffung an das päpftliche Neformationsrecht viel- 
mehr, 006 bei Annäherung an den Keger-Aufftand. 

3. In diefer drohenden Zeit ftarb Luther, am 18. Febr. 1546 7). 





per Emmium, cur. Isink: Groniag. 1728. 4.; darin Altingii hist. ref. ecol. palatinar. 
Struve: ausführt. Bericht von b. pfälz. Kirhenbift.: Sena 1.4 

1) Walch XVIL 1278—1421: Luther, im S. 45, „wider das pabfttbum zu 
Rom, vom Zeufel geſtift“; eine Bornfchrift, in welcher mehr gründliche Erörterung bes 
falfchen unb des wahren Begriffs „Kirche fteht, als Diejenigen (Katholifche oder febft 
Evangelifche) vermeinen, welche bie Grobheit 066 Aones ärgert. Giotdjen zum ZIroge 
ſchloß Luther feine Vermaͤchtniß⸗Schrift alfo: „Uber fie muß 206 Laffens wills Gott, im 
andern Büchlein will i6 beffern. Sterbe id) indes, fo gebe Gott, daß e8 ein Undrer taufent- 
mal ärger mache. "Denn bie teufelifche Paͤbſterey ift das lebte Unglüd auf Grben, und bas 
näbefte, fo atte Xeufel tun fónnen mit alle ihre Macht. Gott helfe uns!” 

Auf Luthers Tod paflt in Peiner Weife die Gemeinheit mitíeibiger Seelen, mit 
ihrer ſchwachſinnig⸗zarten Betrachtung: er fei hinweggenommen worden noch zu rechter 
Seit, bevor er bad Ungluͤck fehen müffen, welche fein Evangelium unvermeidlicherweife an: 
gerichtet. Im Zeitpuncte feines Abfcheidens war Luthern nur Das nod) ungewiß, 
was an ftd) felbft noch ungewiß war: die Form, in welcher bie durch Gott erneuerte Kirche 


8.210. Zuthers Xob. Schmalkaldiſcher Krieg: 1546. 5 


11. Das SRiéfingen beider Plane. 


1. Die zwei Planmacher griffen in einander, durchkreuzten fid) febody bald. 
Päpftlicherfeits geſchah bie Eröffnung des Conciliums zu Trient, durch 
ben Garbinalfegat Joh. Moronius, am 13. Dec. 1545. Während man bafelbft 
faf, befdjaffte der Kaifer bem Goncif feine politifche Unterlage mit vielem 
Glück. Ein Unions-Eolloquium und dann Reichstag zu Regensburg, vom 5. Febr. 
bie 24. Sun. 46, aufferbem geheime Unterhandlungen ober Bünbniffe neben offe- 
nen Manifeften, überhaupt Diplomatie maffirte ba nod) nidjt gam fertige Feld⸗ 
lager. — Die nicht-verbünbeten Evangelifchen, von allgemeinem Zufammentreten 
abgehalten mehr durch politifche als Durch theologifche Gründe, fahen zu, mie der 
fhmaltaldifhe Krieg‘) ben evangelifchen Bund zerfhnitt: vom Aug. 6 
bis 24. April und 19. Jun. 47. 

Aus der allgemeinen katholiſchen Reformation, auf der päpftlichen Entfchei- 
bungs-Synode, war unterbeß nidjté geworben. Denn ber Papſt batte nur fid) 
feldft Wort gehalten. Bis zu jener follte alfo einftweilen eine nationale fiv 
djenvetbe[ferung?) gelten: das Interim augustanum vom 15. Mai, und 
bie Formula reformationis vom 14. Jun. 1548. — Die Wirkung diefes melt 
lich⸗ katholiſchen Interims waren: theils fernere Spaltungen ber Parteien; 6 
Wiedereröffnung des tridentiner Goncilé, durch Papft Julius TIT. (1550-55), 
im Mai 51. Wirklich fchienen, um Anfang des S. 52, beide deutfche Reform⸗ 
parteien (id) bod) bem Spruch ber „allgemeinen Kirche‘ unterwerfen zu wollen. 

2. Zmeierlei inbef hatten SDapft und ftaifet vergeffen: bag mehrere bet Pro- 
teftanten aud) Evangelifche waren; unb, daß die Verflochtenheit des 
SReligiófeu mit bem Politifhen oder Nationalen den Altgläubigen 
mit ben Neugläubigen Berührungspuncte gab. Einzelne proteftantifche Stände 


Fortbeftehn werbe, gegenüber ber nicht,erneuerten. Grfabeung erft fonnte bie Möglichkeit 
ober Unmöglichkeit yeigen, daß auch bie „allgemeine Kirche“ evangelifch werbe, unb fo 
Eine evangelifd»fatbotifdje Kirche brflepe. Die nachfolgende Erfahrung hat 
Bold gezeigt: daß die evangelifche Meformation auch der „katholiſchen“ Reformation, 
fammt ihrer „allgemeinen Kirche”, nichts Bedeutendes nachgeben könne; baf fie alfo ein 
weilen neue Kirchen-Stiftung und Kircden- Trennung zugleich fein und bleiben muͤſſe. 
[Walch XXI. 274. Mohnike: Luthers 2ebens:Gnbe: Stralf. 1817.). 

I) Hortleder, deutfiher Krieg, II. p. 2.5. Bud. Bartholom. Safromen: 
german Geburt u. Lauff |. gangen Lebens; herausg. v. Mohnike: Grfsw. I 42. 2%. 

abn: 6. Ὁ. ſchmalk. Kriegs: 2$. 1897. - | 

2) „Der tóm. faif. Majeftät Erklärung, mie ἐδ der Religion hal: 
ben im heiligen Reich, bis zu Austrag des gemeinen Goncilii gehalten 
werden foll; auf bem Neichötag au Augspurg publicirt unb von gmainen Ständen an» 
genommen’: [in Bieck: das dreifache Interim, 2p. 17213 und, Sammlung ber Reichs: 
ab[djiebe, 1]. 1737. 2. Χ9.1. Müller: formula sacrorum emendandorum in comitiis 
augustanis a. 1548. a Jul. Pflugio proposita: Lips. 1803. Formula reformationis per 
Caes. Majest. Statibus ecclesiasticis in comit. aug. ad deliberandum proposita, et ab 
eisdem recepta [in Goldasti constitutt. imper. II. 325 sq.]. — Unter ben gleichzeitigen 
Berichten, befonber& über bie Aufnahme des Interims: Expositio corum, quae 
Theologi academiae wiltenbergensis de rcbus ad religionem pertinentibus monuerint : 
Wittenb. 1549. 4 Unter ben neuen Gonfeffionen für δα δ erneuerte Eoncil: Con- 
fessio saxonien: repetitio confesaionis augustanae anno 1531 Wittebergae scripta, 
et subscriptione praecipuorum doctorum in ecoleslis et scholia confirmata: (in Con- 
feasiones fidei christianae tres: Fcf. 1533. 
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fahen nun in ber politifchen Ohnmacht ihrer Sache bie verberblihe Unterlage bci 
Gonciliums. Sie ertannten: baf deffen Ausgang eine Streit-Entfcheibung nur 
nad) katholifcher unb päpftlicher Stimmen Mehrheit werben könne; bag bie cvar- 
gelifche Reformation nur durch zugleich politifche Macht zu halten fei, wider ihre 
Auflöfung in päpftlich-Taiferlich katholiſche Schein- oder Halb-Reform. Auch ka 
tholifche Stände fürd)teten, ald Folgen ber Kirhenverfammlung, anſtatt εἰπεῖ 
Keligions-Bereinigung und SSerbe(ferung, entweder Religionsfrieg ober cm 
Staats und Kirchen⸗Syſtem kaiſerlich⸗paͤpſtlicher Uebermacht. 

€» mar zureichender Grund mie nicht eben große Gefahr vorhanden, inbem 
Kurfürſt Morig als Erſatz bes ſchmalkaldener Bundes aufſtand: um, gegen einen 
weder Fatholifchen nod) evangelifchen Gáfaropapat, Religions- unb Reichs-Zrei- 
heit zugleich herzuftellen. Sein Zug nad) Infprud, Ende März 52, machte den 
ſchmalkaldiſchen Krieg für Kaifer unb Papft vergeblich. 

3. Ein Präaliminar-Vertrag zu Paffau, um Anfang Aug. 52 [-Dott- 
leder I. 1037], ftelite bereits bie zwei Hauptgrundfäge bes nachherigen Friedens 
auf, und fegte deſſen nächfte förmliche Abfchlieffung feft. Diefe felbft wurde allein 
möglich, burd) Gin[dránfung auf ben Zweck, Reichs⸗Frie den zu bemahımn 
aud) ohne firhlihe ReichsEinheit. Sie gefchah auf bem, feit 5. Febr. 55 
verfammelten Friedens Reich tage zu Augsburg, am 25. Sept. 1555. 


6. 211. (Erfter) Religions⸗Friede von Augsburg’): 1555. 


I. Die „Friedend-Conftitution”. 
1. Friedliches Nebeneinanberbeftehn zweier Religionen. 

„Es wird binfüro ber gemeine Landfriebe auf die fpaltige Religion Anwen- 
dung haben. 650 follen denn Kaifer und Stände der alten Religion feinen Stand 
des Reichs von wegen ber augspurgifchen Gonfe[fion vergewaltigen, ober fouit 
wider fein Wiffen und Willen von biefer Confeſſion Glauben unb Kirchengebräu- 
den und Orbnungen, fo fie aufgerichtet ober nochmals aufrichten möchten, in 
ihren 2anben abbringen ober ftóren; fondern bei folcher ihrer Religion, wie aud 
bei ihren Befigungen und Rechten, friedlich bleiben laffen. Gegenftitig follen bit 
bet augspurgifhen Gonfeffion verwandten Stände die der alten Religion «n 
Bangenben Stände, geifttiche ober weltliche, fammt ihren Kapiteln und Andern 
geiftlichen Standes, in Befig unb Ausübung und Gebrauch ihrer Religion umb 
Rechte und Einkünfte unbefchwert laffen unb fhügen. — Die flreitige Religion 
foll einzig durch hriftliche friedliche Mittel verglichen werben. Auch wenn Solches 
nicht möglich würde, fol dennoch bis dahin, in allen nachfolgenden Artikeln und 
in allewege, ein unbebingter unb emwigmwährender Friede )ו‎ 
feyn. — Und zwar, als gültig für alle unmittelbare Reichsſtände: Fürften, Bi- 
fhöfe ober Prälaten, freie Nitterfchaft, Frei: und Reichs⸗Städte. Dagegen follen 
alle Andre, fo obgemelbeten beyden Religionen nicht anfüngig, von biefem Frieden 
gänzlich ausgefchloffen ſeyn.“ 


1) Lehmann: de pace religionis acta publica et originaria, b. i. 8teidjéfanbiun: 
gen, Schrifften unb Protocollen über bie Reich6-Eonftitution be6 Religion-Friedens anno 
1555: ₪1]. (1671) 1707. fol. 1.28. 1. Buch, 34. Gap.: Constitutio des Religion 
Friedens zwiſchen faif. u. fón. Maj. an einem, u. Shurfürften u. Stän: 
dendes Reihsandern X Bett, Anno 1555. b. 25. Sept. zu Uugspurg auff: 
gericht. — Gap. 28: die Rebenfchrift, vom kaiſerl. Bevollmaͤchtigten. 





6. 211. Augsburger, fer Religions-Friede: 1555. 619 


verſammlung unb Reichötag, wie durch Jurisdiction entweder bes Epiffopats oder 
des Meichstammergerichts !). 


IH. Der wirkliche Friedens: Stand in nidffer Zeit. 


| 1. Die Möglichkeit 066 Nebeneinanderbeftehns zweier Religionen, ber 
Erhaltung 066 Friedens, (ag bereits zur Zeit feines Abfchluffes vor. Sie war ge 
geben, zugleich als Gidjug für bie augsburger Gonfeffions- Kirche deutfchen 
זפ‎ 61006, in der ziemlichen (Θ᾽ εἰ ὦ δ εἰς des vertheilten Länder- und Macht: 
Beftandes. Den katholiſchen brei geiftlihen Kurfürften, Mainz, Zrier, Cöln, 
entfprachen bie evangelifchen brei weltlichen, Sachen, Brandenburg, Rheinpfalz. 
Den mächtigeen fatboli(d)en Reichs⸗Fürſten nebft bem Katferhaufe, entfprach bie 
große Mehrheit mächtiger Reichsſtädte und zahlreicher Ritterſchaft nebft Eleinern 
Fürften. Inder Schmeiz ficherte bie neue Kirche ἱππει ὦ ihr politifches Ueber⸗ 
gewicht über bie fatholifchen Cantone. 9tad) auffen fchügte fie ihre geographifche 
Lage umb freiere Stellung zum beutfhen Reich. 

3. Reue größere Länder-Ermerbungen bat die evangelifche Reli⸗ 
gion in ber zweiten Hälfte bes Jahrh: nicht gemadt. In fBraunfdiweig: 
Wolfenbüttel warb bie[e(be bie firchen-öffentliche erft im 3. 68, in Hanno» 
vet nebft Göttingen erft 84; in Beiden durch Herzog Julius v. Braunfchweig. 
Aber Herrichende Volksreligion mar fie fhon zuvor. — Die wanfenden Ge 
biete, Gófn und Trier und mehrere Bisthümer oder Kleinftaaten, ſowie Baiern 
und Deftreich, wurden im Kirchen-Behorfam, wenn aud) nicht in ber Kirchen⸗ 
Treue erhalten; burdy& Mefervat oder durch Fürftenpolitit unb ל‎ 
Rome. Ein zweiter 9teformationtverfud) in Gófn, burd) Kurfürft Gebhard um 
1582, endete (ähnlich bem frühern von Hermann) mit päpftlicher Abfegung. 
Evangeliſcher Förderung deffelben flanb entgegen die Beſorgniß vor Friebens- 
ſtörung, fowie Gebhards nicht eben fittlicher Beweggrund; keineswegs feine Hin⸗ 
neigung zur Schweizerlehre allein. — Sn Schlefien, vor allen andern fatbo- 
Tifchen Ländern, famen die Proteftanten in der Diafpora burd) Zahl und 
Eifer am nádjften einem indirecten Antheil am Frieden. Auch in ben übrigen 
Provinzen bes Hauſes Deftreich, wie Böhmen-Mähren, übten die Kaifer Fer- 
binanb I. unb Marimiltan IL, 806 zum 3. 76, vielmehr factifche Duldung als ihr 
Tandesherrliches Religionsrecht. Erfterer war butd) Erfahrung milder geworben, 
Letzterer perfänli der neuen Lehre nicht abgenefat. Erſt unter Rubolf IL, 
1576—1612, verfchlimmerte fid) bie Rage der Diffidenten. Baiern?) allein 
blieb Hauptfig der Unduldſamkeit 016 zu Verfolgung. 

3. Die Form ber Behauptung des Neligionsfriedend, für beibe Theile, 
war: bie biplomatijd) unterhandelnde, auf ben Reichstagen, unb bie ſtaats⸗ 
rechtlich proceffuale vor bem Reihslammergericht, 016 ben zwei höchſten 
Meichs⸗Gerichtshoͤfen. In Sachen der flreitigen Religion geftatteten fid) bie 
Neichsſtãnde wechfelfeits eine itio in partes: d.h. hier, ein Danbeln als zweier 


1) Schon nach diefem erften Frieden galt fofdje Selbftändigkeit abgefallener gan. 
tesfird)en bem römifch bleibenden Reichstheile für gültig: zwar nicht auf immer und nicht 
nach kirchlichem Recht; aber bod) proviſoriſch unb nad) Staats⸗Recht, nicht wie in Rom 
für auch politifch nichtig. Bis zum zweiten (meitphälifchen) Frieden währte die Unvoll- 
ftändigkeit ihrer 2egitimitung. Darin lag aber für ben evangelifchen 9701060061] bod) nur 
tie Rothwendigkeit, fein religiöfes unb politifches Gleichgewicht zu behaupten oder au 
fördern, 016 ben nach katholiſchem Maaßſtabe alleinigen Rechtsgrund feines Dafeins. 

3) Sugenheim: Baierns Kirchen: u. Bolks-Buftände im 10. Jahrh.: Gieſſen 1842. 
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Würden war nur ben Weltlihen augeffanben. Senec „geiftliche ober fird- 
(ide Borbehalt” aller Güter und Rechte, beim Religionswechfel geiſtlicher 
Perſonen, erfchwerte vornehmlich den llebertvitt zur proteflantifhen Religion. 
Denn 006 Kirchengut ber katholifchen Kirche war viel größer; alfo aud) ber Ber- 
luft beim Austritte aus ihr. So ficherte fid) bieje Kirche den Vorzug bes größer 
Reichthums, zugleich bie Kirchentreue der einflußreichen geiftlichen Reichs ſtaͤnde 
und Kirchenbeamten. Ausgeſprochen war aud) bie Ungefeglichkeit aller künftigen 
Einziehungen von Kirchengut; felbft der frübern, wenn εὖ Reichsunmittelbaren 
zugehört hatte. Dies erfchwerte der evangelifchen Kirche eine ausreichende Dota- 
tion ihrer Anftalten. — Indeß das Vebertreten Fatholifcher Prälaten war ohne 
bin bald wenig zu erwarten oder zu wünfchen. Lebrigens übten bie weltlichen 
Herren, (unter welchen Uebertritte noch ferner fortwährten), das ihnen ver: 
bleibende Patronatd-Necht über Kirchen- und Klofter-Stiftungen unb Güter in 
zweifacher orm: entweder butd) deren Säcularifirung ; ober, wo noch fatholifche 
Anftalten fid) erhielten, Durch deren weltlich-evangelifche Adminiſtration. 

Eine dritte Einſchränkung bildete bie Gültigkeit jenes ganz freien Re⸗ 
ligions⸗Rechtes für die Gontrabenten allein, für bie Reichsunwittel 
baren oder Reihsftände. Neben deren Religions-Freiheit unter einander galt 
dennoch fort bie Neligions- Abhängigkeit aller mittelbaren Stände wie 
aller Unterthanen von ihren Rand Herren. Dies Vorrecht ber Reichsſsunmittel⸗ 
baren, als Reformationg- und überhaupt Religionsveränderungs-Recht, lief die 
felben fomit Herren ber Religion ihres Gebiets bleiben. SDbige Begrenzungen 
feiner Unumfchränttheit [tm 3. Artikel des Friedens-Inftruments] gaben bem Re: 
ligionsrechte ber Gemeinen und Einzelnen wenig Beftimmtheit oder Sicherheit. — 
Diefe mefentlichfte aller Schranken des erſten Friedens wurbe amar nicht ber ge⸗ 
wöhnliche Gegenftanb katholiſcher oder evangelifcher Religions-Befchiverden, als 
welche meift nur ble Reichsunmittelbaren wiber einander fefbft von nun an er 
hoben. Aber fie blieb bie tiefer Tiegende Urfache des nachmaligen 30jährigen 
Religionskrieges. 

2. Die Garantieen, welche biefer Religions:Friede für fid) fefbff mie 
für die Religions-Freiheit gemährte, waren im Allgemeinen nicht größer tmb 
nicht geringer, als bie aller VBölker- ober Staaten-Verträge aller Zeiten. Wie hier 
eines wahren Völker-Rechtd Erfag ober Ergänzung ba Gleichgewicht ber Macht 
oder ber beiberfeitige Nugen ift: fo mar dort 006 Gewährleiftende nicht ſchon An⸗ 
etfenntnif des Gewiſſens⸗Rechtes; wol aber bie gemachte Erfahrung von ber Ἐπ’ 
überwindlichkeit des beiberfeitigen Fefthaltens an ben £ebrunter(djieben, wie von 
beren Unausgleichbarkeit. Der Friede felbft ftellte fid) ald einen nur proviforifchen 
auf, als gültig nur „bis zu bereinftiger Ausgleichung“, 016 erzmungenen Waffen⸗ 
ftillftanb, 016 bewaffneten Frieden. 

Die Summe bed Grreidten wie feiner Sicherung blieb, aud) δὰ 
jenen drei Einfchräntungen, groß. Sie war: bie Reichsgeſetzlichkeit unb 
Rechte-Gleichheit ber zweiten Staatsreligion im Reich; unabhängig ven 
nachfolgenden Wechftl im Raum⸗ oder Macht⸗Verhaͤltniß burd) Uebertritte. Die 
mit zugleich, das politifch geringe Gewicht römifcher SSerroerfung des Friedens, 
welche Dapft Paul IV. auszufprechen nicht verfehlte. Es beftand mun eine gewiffe 
Autonomie bec neuen Geſammtkirche: ὃ. C beren Recht zu Selbſt⸗Auf⸗ 
' ftellung und Selbft-Regierung, in Form von nur confeffionell conföberirten £a m. 
beds Kirchen; anftatt unb gegenüber der päpftlichen ober ber ,, allgemeinen" ober 
der Reihe Kirche; alfo, unverlegbar burch Papſt⸗ Concil und allgemeine Kirchen- 











0: 


ἢ‏ יי 


6.2311. Augsburger, erfier Religions-Friebe: 1555. 618 


verfammlung unb 976000600, wie Durch Juriebiction entweder bes Epiffopats ober 
des Reichskammergerichts). 


Ill. Der wirkliche Friedens: Stand in nàdfter Zeit. 


1. Die Möglichkeit des Nebeneinanberbeftehne zweier Religionen, ber 
Schaltung des Friedens, (ag bereits zur Zeit feines Abfchluffes vor. Sie mar ge 
geben, zugleich als Schug für bie augsburger Confefſſions⸗Kirche deutſchen 
Reichs, in der ziemlichen Gleichheit des vertheilten Länder- und Macht» 
Beftandes. Den katholifchen drei geiftlichen Kurfürften, Mainz, Trier, δίῃ, 
entfprachen bie evangelifchen drei weltlichen, Sachfen, Brandenburg, 9tbeinpfala. 
Den mächtigen katholiſchen Reichs⸗Fürſten nebft bem Kaiſerhauſe, entipeach bie 
große Mehrheit mächtiger Reicheftäbte und zahlreicher Mitterfchaft nebft Heinern 
Fürften. Inder Schweiz ficherte bie neue Kirche innerlich ihr politiſches Ueber- 
gewicht über bie Fatholifchen Kantone. Nach auffen fchlügte fie ihre geographifche 
Rage umb freiere Stellung zum beutfchen Reich. 

3. Reue größere Länder-Ermerbungen bat bie evangelifche Reli⸗ 
gion in ber zweiten Hälfte des Jahrh: nicht gemacht. An Braunſchweig— 
Wolfenbüttel warb biefelbe bie Firchen-öffentliche erft im S. 68, in Hanno- 
vet nebft Göttingen erft 84; in Beiden durch Herzog Julius v. Braunſchweig. 
Uber herrſchende SBolffreliaton war fie fon zuvor. — Die wankenden Ge. 
biete, Coͤln unb Trier und mehrere Bisthuͤmer oder Kleinftaaten, ſowie Baiern 
und Deftreich, wurden im Kirchen-Gehorfam, wenn aud) nicht in ber Kirchen⸗ 
Treue erhalten; burd)'8 Reſervat oder burd) Würftenpolitif unb Wachfamkeit 
Noms. Ein zweiter Reformationsverſuch in Gó(n, burd) Kurfürft Gebhard um 
1582, endete (ähnlich bem frühern von Hermann) mit päpftlicher Abfegung. 
Evangeliſcher Förderung deffelben fland entgegen bie Beſorgniß vor Friedens- 
ftörung, fomie Gebhards nicht eben fittlicher Beweggrund; keineswegs feine Hin- 
neigung aut Schweizerlehre allein. — Sn Schlefien, vor allen andern katho⸗ 
fifchen Ländern, famen ble Proteftanten in der Diafpora durch Zahl unb 
Eifer am nächften einem indirecten Antheil am Frieden. Auch in den übrigen 
Provinzen des Hauſes Deftreich, wie Böhmen-Mähten, übten bie Kaifer Fer- 
dinand T. und Marimillan TI. , δ 6 zum Sy. 76, vielmehr factifche Duldung als ihr 
Ianbesherrliches Religionsrecht. Exfterer war durch Erfahrung milder geworden, 
Lesteree perfönlidh der neuen. Lehre nicht abgenelgt. Erſt unter Rudolf IL, 
15761612, verfehlimmerte fid) bie Lage der Diffidenten. Baiern) allein 
blieb Hauptfig der Unduldſamkeit bis zu Verfolgung. 

3. Die Form der Behauptung bes Meligionsfriedens, für beide Theile, 
war: bie diplomatifch unterhandelnde, auf ben Reichstagen, unb bie ſtaats⸗ 
rechtlich procejjuale vor bem Reihstammergericht, 016 ben zwei höchſten 
Reichs⸗Gerichtshöfen. In Sachen der freitigen Religion geftatteten [Ὁ bie 
Reichsſtaͤnde wechſelſeits eine itio in partes: d.h. biet, ein Handeln als zweier 


I) Schon nad) diefem erften Frieden galt fotdje Selbſtaͤndigkeit abgefallener Lan- 
deskirchen bem römifch bleibenden Reichstheile für gültig: zwar nicht auf immer und nicht 
nach Firchlichem Recht; aber doch proviforifh unb nad) Staats⸗Recht, nicht wie in Rom 
für auch politiſch nichtig. Bis zum zweiten (meftphälifchen) Frieden währte die Uwoll⸗ 
ftändigfeit ihrer gegitimitung. Darin fag aber für ben evangelifchen Reichstheil bod) nur 
die Rothwendigkeit, fein religiöfes und politifches Gleichgewicht zu behaupten ober zu 
fördern, als ben nach katholiſchem Maaßſtabe alleinigen Rechtsgrund feines Dafeins. 

2) Sugenheim: Baiernd Kirchen: u. Volks⸗ODuſtaͤnde im 10, Jahrh.: Gieffen 1842. 
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Neichs-Körperfchaften. Es [απὸ alfo dem Corpus Catholicorum gegenüber: cin 
Corpus Evangelicorum (s. evangelicum), oder, Corpus sociorum au- 
gustanae confessionis. Bor bem Frieden von 1555, hatte 66 feit 1526 
unb 31 als erftes unb zweites evangelifches, auf Krieg aefa(fte& Schugbundnif 
fid) aufgeftellt. Segt nach bem Frieden, erjcheint baffelbe innerhalb des Reiche: 
verbandes, al& eine für gefegmäßig anerfannte und nursdiplomatifche beſondere 
Berbindung gefammtet evangelifcher Stände augsburger Bekenntniſſes. So übt 
nun bie evangelifche Stände-Gefammtheit bie zwei Rechte: theild auf den 
Reichstagen, auch abgefonderte Eonferenzen zu halten ; theils für gewoͤhnlich, ihre 
SBerttetung im Kammergericht, τοῖς überhaupt bie Leitung und Wahrung evan- 
gelifcher Intereffen, einem fortwährenden Vorftande [feit 1580, Kurpfalz) oder 
auch ihren einzelnen Gefanbten zu übertragen '). 

4. Volle Hebung der fihon häufigen Religions-⸗Beſchwerden ober 
gravamina, über Auslegung ober Anwendung ber Friedens⸗Urkunde, trat bereits 
oft für beide Theile nicht ein. Zwar, ſolche einzelne SSerlegungen von Einzel- 
intereffen wirkten auf bie Stimmung im Ganzen nur allmálig , beienberé ſeit 
Kaifer Rudolf. Aber, es wuchs bod) bie Anhäufung wirklichen oder ſcheindaren 
wechfelfeitigen Unrechts; zumal bei Einmifchung des ganz Fatholifchen unb uut 
faiferlichen Reichshofrath⸗Collegiums. So rourbe dann diefer erfte unvolltom- 
mene Friede und Friebensftand eine Vorbereitung zum zweiten (30jährigen) Xe. 
ligionskriege, der n fnüpfungépunct für bie beutiche Reformationsgeſchichte 
bes 17. Jahrhunderts ?). 


IV. Die Eidgenoffenfchaft der beutfd)en Schweiz, 


getheilt in entfchieden reformirte und fireng fatbolife unb gemifdjte Gantone, 
bat nad) Zwingli’6 Tode 1531 ihren inwärtigen Religions Streit zwar 
fortgefegt. Aber, ohne bedeutende cáumlid)e Deränderung des zweierlei 
Religiond-Bebietes, wie ohne eigene Theilnehmung am beutfhen Reli 
gioné-Ctreit und Frieden. Die Urfache diefer legtern Abfonderung lag 
im politifchen 3ufammenbange bet Schweizer mehr mit Frankreich unb Stalien, 
als mit Deutfchland. Auch war e$ überhaupt Schweizer-Geift, fid) 016 eine 
Sade für fid, alé einen Staat unb eine Kirche für (i, zu betrachten. 


6. 218. Zweite, franzöfifhe Schweizer-Reformation: Calvin. 


Literatur: Vgl. oben S. 567—69: bef., bie Reformations-Hiftorien von 1 
unb Merle d’ Aubign? ; die Biograpbieen von Henry, Schloffer und Baum. — Hist. 
de Genéve, par Spon : Gendve 1130; Picot 1811; Thourel 1833. — Calvini opers, 
edd. genev. et amstd. Calvini epistolae et responsa, cum vità Calvini conscr. a Thcod. 
Besa: Lausanne 1576. fol. Aufferdem, handfchriftliche in Genf .גו‎ Gotga. — Calrimi 
institutio christianae religionie ; ed. 'Tholuck: Berol. 1834. (Augusti : corpus libror. 
symbol. in eccl. Reformatorum: Elberf. 1827.). Niemeyer : collectio confessio- 
num in ecclesiis reformatis publicatarum: Lips. 1840 ἢ). 


}) Cf. Treuerus de comitiis corp. evang. 1, 7: Qualitas Corporis in eo vel 
maxime consistit: quod Evangelici, religionis societate coniuncti, communem con- 
sociationem colant et tueantur, et ad servanda religionis iura sub directore quodam 
aequaliter uniti, viritim non tantum, sed etiam unanimi spiritu ad eundem finem co- 
operentur, et ai(erain partem Imperii uno collegio ct communitate repracsentent. 

2) Die Literatur f. unten, bei Anfang des 17. Jahrh. 

3) Sénébier : hist. littéraire de Genéve: Gen. 1786. L’hist, de la vie de Calvin, 
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1. Die franzöfifche Schweiz vor Calvin. 

Neformatoren vor Calvin waren hervorgegangen aus ber nad) Frank⸗ 
reich und ber deutfchen- Schweiz gebrungenen Religiong-Bewegung burd) Luther. 
650, die Erften feit 1526: Guillaume Farel aus Gap im Dauphind, und Pierre 
Viret aus Drbe, in verfchiebenen Gegenden ber franzöfifchen Schweiz; nament: 
lich aud) in Genf, beſonders nad) beffen Anfchluß an Bern. — Die am 27. Aug. 
1535 in Genf öffentlich) angenommene neue Xehre mar aber nur erft im Beginn 
ihrer Einführung, gegenüber ben Katholitern unb ben Spiritualen '( 


HU. Calvin, unb bie Kirche von Genf. 


1. Johannes Ealvinus, Jean Gauvin (Caulvin), geb. zu Noyon (No- 
viodunum) in der Picardie, am 10. ul. 1509. — Seine Bildung in Frankreich. 
Seine Verkündigung und zugleich foftematifche Aufftellung der Reformation: 
Christianae religionis institutio [ed. princ. Bafel im März 1536, wahr: 
fcheinlich Umarbeitung des fion im Aug. 35 franzoͤſiſch gefehriebnen Originals. Ausgabe 
legter Hand, Genf 1559.). | 

2. Calvins Auftritt in Genf, vom Aug. 36 bi April 38. Annahme ber 
neuen 2ebre im Pays de Vaud oder Waadtland, 30. — Calvin in Gitratburg, 
38—41: De coend Domini [zuerft franzöfifch, um das S. 40, Tateinifch burd des Gal- 
lars im S. 45). Franzoͤſiſche Bibel-Ueberfegung, Genf im 3. 40, nad) ben früheren 
von le Feore d' Etaples (Faber Stapulensis) unb Robert Dlivetan. 

3. 6019/86 Orünbung ber genfer Kirche für das In- und Ausland 
zugleich: nad) feiner Rückkehr 13. Sept. 1541, bis zu feinem Tode 27. Mai 1564. 


6, 213. Die Reformationen von Wittenberg, 88710, Genf: 
nach ihrem mwechfelfeitigen innern Lehr-Verbaltniß?). 


I. VBerfaffung des Sirdemvefené. 


1. Ga(vine Ekkleſiaſtik [ Institutio IV. 1—13.20.] ging auf unvermifchtes 
und möglichft unabhängiges Nebeneinanderbeftehn unb bod) Zufammenmwirken 


par Theod. de Bése: Gen. 1565. (aud) als Beza's Vorrede zu Calvins Comm. über b, 
Bud Sofua). Charl. Drelincourt: la défense de Calvin, Gen. 1667; gegen: Traité, 
qui contient la méthode pour convertir ceux qui s’ont séparés de l'église, (angeblich) 
par le Card. de Richélieu. Bretſchneider: Bildung u. Geift Calvins u. der genfer 
Kirche; im Nef.- Almanach 1821. 

1) Diefe Spirituels ober Libertins, mit ihrer pantheiftifch » ibealificenben, 
alles Beftehende oder Pofitive negirenden Reuerungsfucht, waren bie überall neben der 
Reformation aufgetauchte Erfcheinung. Ihre Srunbfäse, nad) Calvins Bericht in 
feinen zwei &egenfchriften vom S. 1544: Hoc retinent הוש)ק/0ה/זק‎ : Scripturam, in na- 
turali suo sensu acceptam, litteram mortuam esse atque occidere, ideoque missam 
esse faciendam, ut ad Spiritum vivificantem veniamus. Statuunt: unicum esse tan- 
tum Spiritum dei, qui sit ac vivat in omnibus creaturis; animarum nostrarum loco 
deum vivere in nobis; solum hunc Spiritum efficere omnia. „Quod ego aut tu faci- 
mus, deus efficit; quod etiam deus facit, ipsi facimus: nam in nobis est. Nemo 
nostrum non est Christus: quod in ipso factum est, in omnibus effectum." Ex eorum 
sententia, veterem Adamum mortificare nihil aliud est, quam nihil discernere, (abelito 
pecoato) naturalem sensum atque inclinationem sequi. 

2) Zürich oder Zwingli ift hier in ber Wergleichung von geringem Gewicht. Der 
Ünterfdieb zwifchen Iutherifcher und calvinifcher Reformation war weſent⸗ 
licher in ber praktifchen unb fociaten Aufftellung, 016 in theoretifcher Auffaffung 066 Gbri- 
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des Staats unb der Kirche; im Sinne vielmehr bes bebrätfehen Prophetiiuns, 
016 des un-evangelifchen Hierarchie⸗Syſtems. Sie wollte nur einen ‚‚teligiöfen 
Staat”: als Derminderung bes weiten Abftandes, ald Verhütung des (Θεβαι 
fageó zwifchen Weltlichem und Geiftlihem. Das Ineinanderüber-MWirken folke, 
von Seite bet Staatd-Vorftände, nur Schug und Hülfe durch weltliche Mitte 
fein; von Seite ber Kirchen-Vorftände, nur Mahnung und Beantragung τα 
Namen oder Intereffe der Religion. 

Erfag für des Staates Fernhaltung von Leitung 066 Religiöjen follte ber 
„Kiche” eigener Zwed gewähren: ihre Erziehung eines religiöfen ſittlichen 
Volkes durch nur moralifche Mittel. Die kirchliche Verfaſſung follte bie Einfri- 
tigfeiten bierarchifchen wie territorialen Syftem® gleichmäßig vermeiden. Grund⸗ 
form berfelben war daher eine Gollegialität eigener Art: nicht zwifchen 
Staat und Klerus, fondern zwiſchen Lehrern (ober auch Spriefter-Zebrern) unb 
Laien 416 Privaten. Alfo: ein Kirchen-Begriff, in welchem das Dafein wirklicher 
„Bemeinden”, unb ein Bemeinden-Begriff, in welchem verbáltnifmágige Xe⸗ 
präfentirung des weltlichen wie geiftlichen Elements wefentlich fein ſolte. Dem- 
gemäß, ein Zuſammenwirken zweier Stände: theils jadyfunbiger, augitió willen: 
ſchaftlich⸗ religiös befonders befähigter Geiftlichen ; theils Tebensverfländiger, mo- 
talifdj-teligió8 vor Andern gebildeter Laien. So war ed Nachbildung bet alten 
Prefbyteriat-Verfaffung: Vereinung der Geiftlichen- und Laien-Prefbgteri 
zu Einem Gonfifterium oder Prefbyterium, 016 Darftellung der Gemeinde. 

Die Collegialität diefer geiftlichen und weltlichen Preſbytern follte eine 
engere oder unmittelbarere fein, als jene im Verhaͤltniß ber Kirche überhaupt zum 
Staate. Denn bie „Confiftorien“, und bie „großen oder kleinen Räthe ber rtgit- 
renden Städte”, blieben zwei nebeneinander beftehende Behörden, mit bloſen 
Aufeinanderwirken für ihre gefchiebenen Kreife. Zwifchen ben Preſbyterien⸗Mit⸗ 
gliedern hingegen wurde ein Grab von Gemeinfamteit des Prneuma-Princips ar 
genommen, darum ein Zuſammenwirken prineipaler und fecunbärer Gemeinde 
Vertretung. — Nämlich, in ber alten Idee von „allgemeinchriſtlichem Prieſter 
tbume mar bier ein beftimmter Unterfchied, gleichfam eines (θεῖ. unb Welt⸗ 
Prieſterthums, gefegt. Die Priefter- und Kehr-Prefbytern hatten im Grunde 
allein bie Religions-Berwaltung: duch Schrift-Huslegen, Predigen, Berrichten 
btt heiligen Acte oder Sacramente. Der weder priefterlichen noch Iehrberechtigten 
Laien-Prefbyterien Antheil baran betraf nur die Ausübung berfelben bud) hi 


ftentbums. Und jene (oft mit Uebertreibung dargeftelite) Verſchiedenheit im Religions: 
gemeinfdhaftlichen, in Berfafiung unb Ausübung durch Eult und Difciplin, batte and 
ihren Grunb weniger in abweichenden ReligiondUnfichten, mehr in ben verſchiedenen 
Denkweiſen oder Bildungen oder Verhältniſſen ber Perfonen oder Zänder. — Wol bat is 
lutheriſchen Kreife, inWergleich mit bem calvinifchen, bie ſoeiale praßtifche Seite nicht gan: 
fo, wie bie boctrinäre, benfetben Grad ber Ausbildung erreicht. Das bat aber feinen Er 
klaͤrungsgrund zugleich darin: 060 überhaupt bei Luther größere Freiheit unb SDtannid) 
faltigkeit ber Bewegung blieb, bei &aloin größere Beſtimmtheit unb Gleichmäßigkeit ein- 
trat. Die lutherſche Reformation Hat nicht gleichen Werth auf Feſtigkeit und Eircheit ber 
Wotmen wie der Dogmen gelegt, Manches auch ber Folgezeit zu Mach Werheflerung übrig: 
gelaffen. Aber bie Proportien ihrer Formen mit ben neuen Lehren erſcheint eft nur barum 
geringer, weil Sene in ihr nicht als fo abgeſchloſſene und gleichmäßige compacte Maſſe auf: 
treten. Die Entwillung des Religionsgemeinfhaftlicden perliort iid) im Lu: 
tberfchen Kreiſe mee in bie befonbere Landeskirchen⸗Geſchichte; im calvini 
f en tritt fie mehr hervor in der zeformirten Gefammtfird en: Befrhichte. 


6 313. Galvinifdje unb lutheriſche Kishen-Berfaffung 9 


Religions Beamten, vermöge einer Laien⸗Toncurrenz bei deren Einfegung unb 
Amtsführung. Unmittelbarern Antheil hatten fie an der Kirchenzucht: an legit» 
lativer unb erecutiver Kirchengewalt, in Bezug auf Eultus unb Eitte oder felbft 
auf Lehr-Blauben; burd) ihre Zuziehung beim Berathen darüber, aud) beim 
Ausüben ber Schlüffelgewalt oder des Kirchenbanns. 

Die Repräfentatione-Form eines Gemeindben-Banzen, ale einer Landes⸗ 
Kirche, mar mefentlid) diefelbe ſynodal⸗collegiale, mie bie von einzelnen 
Gemeinben; nur in größerem 00000006. Die „Synoben” waren Berfamm: 
lungen von Abgeordneten aus der Eonfiftorien- oder SDrefbotevienGe(antmtbeit 
eines Landes. — Indeß, hier trat ba6 bemofratifhe Element mehr zurück, ber 
Vorzug des geiftlichen Prefbyterats forie felbft bes Staates mehr hervor. Die 
Einſchränkung diefer Lehrer⸗ ober Prediger- „Kirche“ durch Staatskirchen⸗Con⸗ 
currenz wurde zwar in thesi, aber nicht eben in praxi ferngehalten. Der ftete 
Grenzſtreit zwifchen Politikern und Theologen zeigt auch in Calvins Kirchen. 
ändern zulegt nur ein „Gollegialfoftem in Streit-Form“ auf, 016 Das was 
(ähnlich mie anderwaͤrts) factifch beftanben hat. 

2. 3n Luthers Kreife erfcheint bie Berfaffung, welche in feiner frühern 
Zeit ebenfalls im Sinne einer Volks⸗Kirche gedacht mar, feit bem Beginn foͤrm⸗ 
lichen Drganifirens, mehr mit dem Charakter von Staats. Kiechen. Das hierin 
Unterfheidendfte von ber calvinifhen war: bie epborale unb. confiftariale 
unb fonobale Form, anftatt der prefbyterialen. Alſo: Bereinigung nut ber Geiſt⸗ 
lichen und ber weltlichen Behörben zur Kirchenregierung, durch Gonfiftorien nebft 
Superattendenten und auf Synoden oder aud) Ständetagen, ohne Zuziehung 
privater GemeindeXelteften. Die Sorge überhaupt aber für die externa politia 
ecclesiae erfcheint (páterbin nur etwas zurüdigetreten. — Darftellung wie 
Erklärung diefer beiden Seiten Iutherifcher Berfaffungs-Reform Hat fif 
ftreng an 206 Geſchichtliche zu halten '). 


1) Bu gefchichtgemäßer Darftellung bebarf' ber Beachtung dreier Stüde: Def 
fen, was aud) die beutfchen Reformatoren, nur aber nicht [o (tteng ordnend oder uniformi: 
rend, gelehrt und gethan; bet äufferen Hindernifle; der 20110006, daß auch das Under: 
wärtige mangelhaft gewefen oder geworden. — Unter ben falfhen Erklärung: 
gründen, für bie oft mit Lebertreibung vorgeftellte Gleichgültigkeit deutfcher SReforma: 
toren gegen Kirchenverfaffung, fteht obenan ihre ,,Sbee von der unfihtbaren Kirche”. 
Sm Gegentbeit, fie haben ihr ganzes Leben der Herftellung befferer fichtbarer Kirche gc: 
widmet. Nur ben Gedanken und Muth und Stoff hierzu nahmen fie au& ber Idee wahrer 
drifttider Kirche; welche zu allen Seiten, unb in jener zumal, in der fidjtbaren Kirche 
etwas unfihtbar geworden war. Darum fanden fie bie reine Grund: ober Urgeftalt ber 
wahren Kirche in der heiligen Schrift allein voll wiedererfennbar. Und darum gründeten 
fie ihren Glauben an ein ftete& aud) gefchichtlidh-äufferliches Dagemefenfein Ebenderfelben 
aud) aufferhalb der Schrift, zwar nicht 9106 auf die apoſtoliſche Urfirche, ald das unbedingt 
ewige Mufter, aber auf die aus diefer entwidelte unſcheinbarere Dafeins:Form, auf tle Ger 
fammtheit einzelner Gläubigen in der Diafpora vielmehr, 016 auf die fo febr nur bedingt 
wahr gebliebene Herrfchende Kirche. — Κα [ὦ ift aud) der pol itiſche Erklärungsgrund, 
wenn foldher Deutfchlande monarchiſche Staatenverfaffung fein fot, oder auch die Unent« 
behrlichkeit weltlicher Hülfe zum 9Reformiten. Denn: Legtere hat im calvinifchen Bereiche 
genau ebenfo flattgefunden; und bie beutfijen Reichs⸗ ober Landſtaͤnde, wie ble Näthe in 
ben Meichsftädten, famen mindeften febr nahe ber nenfer Landesverfaſſung, wie nad)maló 
der niederländifchen und ſchottiſchen. — Ueberſchaͤgt wird auch die Reichtigkeit, mit 
weicher zwiſchen den erften Reformations:Fürften oder Obrigkeiten und ihren Sheologen 
ein collegiales Verfahren fid) einführte. Diefelbe Hat nur Etwas dazu mitgewirkt, daß 
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Juec nimlch, leitender Gruubizg ber beurkien Siejocumateern, m 
Pu:ber an ber Erige, mar ber boteció αν δεῖς mer dicc zd ו ושי + או‎ : die 
Berisfizug :u werberierm, ober sub allmilize Selbitrecbeiferung Bericibem א:‎ c. 
warten, veu Lebte καὶ Xeií:3:n ἀπό; macht umaz*ebet ober 2exfebart; uberk:z-i 
mubt auf aut farbe. sen וממ‎ un) j20EO-EC Gc 88:21 אב‎ 82:25 
an Aermen chemie wie am Grundichren unb Georsrizge ben ὠτιπιεει Oc: a 
binten , erae," 1141 Sucher, „user bas Innere der Sire; ie פופו‎ 2 inc: 
Gef alt 10:58 cem werten. Wertuch Regiment ₪ 6 che, bas ta feante δὸς Kick 
' erhalte; jondern bie Gonítitution, dee ber Derc וא‎ δὲ ibt in Pecimemm heiiigem Wert 
gegeben und מו‎ feiner SSerbeiisuma fer} tm ibrer 3tte u ".מעוא‎ 

Ferner: man erfannte eine wicht ie ici abgegreuste, :)ווק‎ Ein: 
ftinbni$ und Etreit wehieinde, Cebrgialität der € taaté-Gomair amt Xieslogc- 
Wiñenichaft als das eben aliem Meulıhe, ie. ũ als Dad ;]שריג )א( ם::10‎ amita 
des (fattolii belickten) frrengem Aticeidend imeux 30059 זא , קל‎ Gif 
liben für πώ umd der Weitlichen für ich. — Man batte and) Wé-xmg ser bem 
Bolt als ic( em, um 10104 an iuf mt unwertb zu anben cimi 4809014 an 
firólider Berwaltung. Man veuirte inbe$ ἀπό der atem dori ien Jot, wie batb 
bie Maffe fait überall babe vuradtreten müiien; zugleich amd gegemmärtiarr Zeit 
und ber Unteife deuticher Station, wie e$ „mir Bürger: und Sauer⸗Lirche cin 
eigen Ding ."חן‎ 2utber, [„deutſche Meſſe“, SBald X. 272]: „wir Dertſche find 
ein wild ref tobenb 3Boif, mit bem nicht leichtlich etwas anzufangen.“ 

Sierim trat nod: dentſchen Landes und Reiches weiter Renmmmfang 
und comrlicirte Berfaifung, feine Geiraltenbeit im einige punbert große obe 
Heine Länder: und Ctábte-Ctaaten; alfe die —— oder mol ἴξπποδρί 
fcit, dieſen allen Eine oder auch nur eine befimmte R 
zu geben. 
€ nblid: die Geringfügigfeit bed aud für Berfaffung Seſcheheren 
ifl gar nicht fo groß geweien; bei Abrechnung beiten, was frátere Ummefjenkeit 
hinzu⸗ oder hinweg-gelogen hat. Das beweifen bie höchſt zahlreichen, Balb cin- 
geftteuten bald befonders au£füfrenben Erflirungen und Schriften uber δίνει: 
verfaffung, nod) neben den (nur sum Zbeil in ihren Urkunden erhaltenen) Landes 
firhen-Organifationen; eine lange und reiche Reihe, von Luthers Aufruf „an 
chriſtlichen Adel deutfcher Nation” von 1520 an, 5:6 auf bic fogenannte „‚witten: 
berger Reformation” von 1545 [Seckendorf 111.521 —536). Mel. oben &. 1 
Anm. 1., unb die gefammte bisherige Reformationsgefchichte. 


N. 2ebrglaubené- und Cultus- unb Gitten- Dikipfin. 

1. Calvins Perſonlichkeit und Umgebung nidjt allein, aud) fein 4 
überhaupt, minbeftené 506 privatbürgerliche Leben frommer und fittlicher :u 
maden, hat feiner Reform des €ocialen unb Praktiſchen den Charakter ver. 
lichen. Diefer aber war feineswegs blofe „Verſtändigkeit“ ober gar Suriften- 
Cinn; weit mehr, burdgreifenbe Gnt(djicbenbeit ober Guergie für einen Kirchen: 
begrif ernſtlichen Wollens, baf burd) Kirche“ in ber That Religion wirklich 

. Seine zwei Grundlagen waren: ein hoher ſittlicher Exnft wie frommer 


Weftellung oder Abgrenzung ber Kirchengewalt minder nöthig ſchien Denn Luther ve: 
seits, nicht weniger 006 feine Radhfolger, bat über ba$ fogenannte „rein Relsgiöfe”‘ mit ben 
evangelifähen Fürften und Politikern zu freiten gehabt. Auch hat ex dennoch εὖ minbejtené 
nicht möglich befunden, bie Borbehaltung des „zein Religiofen” für bie Sheslogen burd) 
ein ,,Dogmen-Rirdyenvdyt" zu „fichern”. 


δ. 213. Galvinifde u. lutheriſche Kirchen- u. Religions-Berfaffung. 5 


Sinn, mit febr gebifbetem Geifte ; aber auch, richtige Kenntniß des Menſchen und 
des Zeitalter. Beide ergaben bie Möglichkeit und Nothwendigkeit zugleich, bie 
Entfernung vom Katholifchen unb die Fernhaltung des fpiritualiftifchen Liber⸗ 
tinifmus aud im unmittelbaren Volkskreiſe zu fihern. Daher tragen 
Calvins fociale Inftitutionen, im Praktifchereligiöfen unb Moralifchen, das Ge. 
präge mehr von gefegliher Strenge, 016 von evangelifcher „Zreiheit”; neben 
einem gewiffen Purifmus, oder Zurückſtreben zur Kormen-Einfachheit und Rein⸗ 
beit der älteften Kirche: Erſteres, vornehmlich in Lehrglauben und Sittenzucht ; 
£egtereé, im Eultus gleichwie in ber Verfaffung. 

2. Die beutfchen Reformatoren waren innerlich unb äufferlich ab. 
gehalten, bie bogmatijdje und liturgifd)e unb difciplinarifche Kirchenregierung 
fogleich zu organifiren wie Calvin, mit feiner Strenge oder aud) Sorgfalt des 
Zäuterns'). Ein innerer Grund war: baf e$ überhaupt im Geifte ihres 9te- 
formirens lag, in allen nicht ganz fundamentalen Dogmen unb in den praftifch- 
erecutiven Formen, Mehr ber freien Bewegung und künftiger Entwidlung zu 
überlaffen. Auch fahen fie bie Geftalt der urchriftlichen Kirche gefchicht-treuer unb 
nicht fo theilweife ibealifitenb an, wie Galvin ober Zwingli. — Auſſerdem wirkten 
zwei äuffere Urfachen. Zunächft: das (bis in bie Zeit bed Religionsfriedens fort. 
geführte) Beftreben, die  ,ξαί οι {ε΄ Reformation zur evangelifchen herübergu- 
ziehn, die Kirchentrennung zu vermeiden. Dann: ähnlich wie bei ber Verfaffung, 
bie Unreife bec Volksmaſſen für unfinnlichen Eult und evangelifches Sittengefeg ; 
nod) mehr, bie Schwierigkeit, eine fo umfangreiche und politifch getrennte Kirche 
ebenfo in geben wie in Lehre zu beberrfchen und zu vereinen. 


6. 214. Wortfeg. Die drei Neformationen. DI. Sogmatit?). 


1. Stellungen ber Reformatoren zu einander. 

Die Allgemeinfamkeit der zwei anti-katholifchen Reformations-Princi- 
pien, für alle drei Neu- Kirchen, iſt nicht fo gana gleich geweſen. Gin(timmig 
war die Schrift 016 Heils⸗Erkenntnißquelle unbedingt über die Tradition geftellt, 
unb die Gottes⸗Gnade in Chrifto 016 Heils-Grund bem Menfchen-Priefterthum 
unb Werkethum der „Kirche entgegengefegt?). In der dogmatifchen Entwick⸗ 


1) Mehr nur fcheinbare ober halb-richtige innere Nebengründe find: Luthers 
eifrigere Richtung auf Dogma, 016 aufs Praktifche; oder gar, feine Rechtfertigungslehre 
von verdienftlofer Gerechtigkeit durch Snate unb Glauben allein. Ebenfo, feine geringere 
Hervorhebung der pofitiven Seite des YAuguftinifmus neben ber negativen: der fittlichen 
Kraft:Berleihung ober Wirkung burd) bie Gnade, neben ber Nothwendigkeit der Gnabe. 
Denn eben foldje unvollftändigere Faſſung auguftinifcher Heild- wie Menfchen-Lehre ergab 
noch entfchiedener, al8 bei Calvin, bas Beduͤrfniß ber Erziehung erft durch Gefeg zum 
Evangelium. 

2) Literatur: oben 65. 588, Anm. 3. Nivemont.: de praecipuis sacramentariae 
sectae imposturis: Vtb. 1575. Pegel [bis 1574 Prof. in Wittenberg, , 4 
Buperint. in Bremen]: ausführl. Erzählung vom Sacramentäftreit: Bremen 1600, 

Mehr Iheologen-Dogmatifmus als djriftlidjer Volkskirchen⸗Sinn, in älterer 
und moderner Seit, hat (id) das gefchicht-widrige Hyſteron Proteron erlaubt: ben freiern 
Begriff der Reformatoren von evangelifcher Reformation in fpátere Schranken einzu: 
ſchlieſſen; ihren innern Lehr-Unterfchied, nod) mehr das biefem von ihnen felbft beigelegte 
Gewicht zu vergrößern ; bie zwei gänzlich verſchie denen Verhältnifle, zu Zwingli's 
und Ealvins veformirter Kirche, mit gewiffenlofer Ignoranz ineinanbergumerfen. 

3) Ealvins Qauptfdriften über bie dogmatifchereligiöfe Fundamentallehre, 
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(ung aus beiden Principien aber ift freie Mannichfaltigfeit ba8 allein ge- 
fchichtlich wahre Verhältnig geweſen, zwifchen allen vier Steformatoren. 

Zwingli’s Reformation hat allen drei übrigen Reformatoren ale auf tie 
ferer Stufe ftebenb gegolten, beiden fächfifchen aud) als nicht unmwefentlich von 
evangelifhen Beift abweichend '). 

Die zwei fähfifhen Reformatoren und Calvin hingegen haben einander 
volífommen als wefentlich gleich Evangelifche anerfannt. Luther amar 
ift nie mit Calvin?) in fo nahe Berührung gefommen, ale Melanchtbon mit 


in Vergleich mit obigen der drei andern Steformatoren: Institutio chr. relig.; Defensio 
doctrinae de servitute et liberatione humani arbitrii, adv. Pighium, 1543 ; Acta synodi 
tridentinae, cum antidoto, 1547 [erfte Gegenichrift des Tridentinume). 


1) Bol. oben S. 204. und Θ΄. 597. und 6. 200. IIT. Documente: Wald XVII. 
1876—2635 ; u. XX. Theil. — Rod die legte Acufferung Luthers über bie Zwing 
lianet bezeugt, daß Beite gänzlich mit einander gebrochen, nachdem er feine legte Gegen: 
fchrift im S. 44 wider fie ausgehn laſſen: 2.'6 Brief vom 17. San. 46 [be Wette V. 778]: 
Quod scribis, Helvetios in me tam efferventer scribere, ut me infelicem et infelicis 
ingenii hominem damnent, valde gaudeo. Nam hoc petivi, hoc volui illo meo scripto, 
quo offensi sunt; ut testimonio publico suo testarentur, sese ease hostes meos, hoc 
impetravi, et, ut dixi, gaudeo. Mibi satis est, infelicissimo omnium bominum, una iata 
: beatitudo Psalmi: „beatus vir, qui non abiit in consilio Sacramentariorum, nec stetit 
in viâ Cinglianorum, nec sedet in cathedrà Tigurinorum.* | 

Calvinus: epist. ad Viretum, vom 3. 40 (Mscr. gothan.]: Nunquam Znríngiii 
omnia legi. Fortassis sub finem vitae retractavit et correxit, quae primum invito ex- 
ciderant. Sed in scriptis prioribus memini quam profana sit eius de sacramentis scn- 
tentia, — Ep. Farello, im S. 40 ( Macr. genev.]: Uruntur boni viri, si quis Lutherum 
audet praeferre Zwinglio. Quasi Evangcliwm nobis pereat, si quid Zwinglio decedit. 
Neque tamen in eo fit ulla Zwinglio iniuria. Nam si inter se comparantur, acis ipse, 
quanto irtervallo Lutherus excellat. — Ep. Bullingero, im S. 44 (Epist. ed. amatd. 
239]: Lutherus, primarius Christi servus, cui multum debemus omnes. 


2) צסטום‎ zu Briefwechfel ift 66 zwifchen Luther unb Galbin nie gefommen. Gal- 
vins einziges Schreiben an Luther, vom 20. San. 49 ſhandſchr. in Zürich, abgebruckt in 
$enty'é Leben 6.6. II. Beilag. 65. 106.], wurde von Melanchthon nicht übergeben, be: 
traf auch nichts Wichtiges. Luthers einzige fchriftliche Erwähnung des Ealvin, in einem 
Brief vom 14. Det. 39 [de Wette V. 211.] enthält nur bie Worte: salutabis Jo. Stur- 
mium et Jo. Calvinum reverenter, quorum libellos cum singulari voluptate legi. — 
Aber glaubhaft berichtete mündliche Aeufferungen führen darauf, daß Calvin, felbft in ber 
Abenbmahlsichre, von Luther als fein Genoffe anerkannt worden. Nach einem handſchrift⸗ 
lichen Briefe Calvins vom 20. Rov. 39 erflärte Luther auf bie Meldung, daß Galbin aud) 
von ijm abweiche: spero quidem, ipsum olim melius de nobis sensurum; sed aequom 
est, a bono ingenio nos aliquid ferre. Nach Pezel 1. c. €. 127. urtheilte Luther im 
3. 40 über eine antikatholiſche Schrift Calvins: „Dieſe Schrift at Hände unb Füße ; unb 
ich freue mich, bag Gott foldje Leute erwecket, die, ob Gott will, bem Pabſtthum vollend 
den Stoß geben unb, waß id) wider ben Antichrift angefangen, mit Gottes Hülfe hinaus: 
führen werden.” Gbenbafelbft ₪. 139, über Galvin& Schrift de coend, nod) im S. 45: 
„Es ift gewiß ein gelchrter und frommer Mann. Dem hätte ἰῷ anfänglich wol 
dörffen bie. ganze Sach von dieſem Streit heimftellen. Ich befenne meinen 
Zeil. Wenn das Gegentheil dergleichen gethan hätte, weren wir bald anfangs vertragen 
worden. Denn fo Decolampad und Zrwingli fid) zum erften alfo erkläret hätten, weren 
wir nimmer in fo weitläufftige Disputation gerathen.” (SBgl. nod) Pezell.e. &. 125. 

. M. à.). 
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Demfelben ober 016 Er felbft mit Zwingli; er bat aud) Galvins Lehre nie fo genau 
fennen gelernt, wie die von Zwingli. Aber, eine Vereinbarung der zweiten ſchwei⸗ 
zer Reformation mit bet wittenberger betrachteten alle Drei als einestheils nicht 
durchaus nöthig, anderntheils in Zukunft möglich. In Betracht der zwifchen ihnen 
beftehenden Unterfchiede verfuhren fie nad) ben zwei Grundfägen: theils, bie Gt» 
forſchung des Evangelifchen im Befondern minder fireng abzufchlieffen; tbeilé, 
geroiffenbaft zwifchen evibent volkskirchlichen und vielleicht nur religionswiffen- 
fchaftlihen Unterſcheidungslehren zu unterfcheiden. Die Urfache war: weil fie in 
ben Grundlagen einig fid) wufften, darum mehr mechfelfeitiges Vertraun ale 
Selbft-Vertraun hatten. Und in folcher Refignation haben Luther wie Me⸗ 
lanchthon ben nur nicht fo heftigen, aber fehr feftfinnigen Calvin übertroffen. 
Veberhaupt, es ift Beiber Stellung zu Diefem gänzlich unvergleihbar mit 
bet zu Zwingli, vielmehr ähnlich nur bem Verhältniffe zwifchen ihnen felbft. 
Melanchthon nämlich blieb £utbern Mit-Reformator, aud) als Derfelbe 
óffent(id) feine Abweichungen von ihm vorlegte. Dies gefdjab am offenften, zuerft 
in feiner neuen lateinifchen Ausgabe ber augsburger Gonfeffion vom S. 40. 
Deren melanchthoniſche variatio betraf vornehmlich zwei Stüde: bie katholiſch⸗ 
nähere, mehr fonergiftifche Darflellung ber Wrtifel von Menfchennatur unb Recht⸗ 
fertigung ober Glauben und Werken; unb bie calvinifchnähere, unbeflimmtere 
Faſſung des Abendmahls⸗Artikels. Dann, in ber Ausgabe feiner Loci theo- 
logici, vom S. 43; und fo ferner bis an feinen Tod 19. April 1560 '( 


Auch in Deutfchland galt Calvin flets für naher fichend den Lutherifchen, 
als ben Swinglianern. Der Grund war keineswegs bloß feine Theilnehmung, 016 Stras: 
burgs Abgeordneter, am Fatholifch: proteftantifchen Unionsgefpräc zu Regensburg im 
S. Al. Noch weniger, SBerPennung oder Verbehlung der Differenzen zwifchen ihm und ben 
Deutichen. Bielmehr Dieb: daß der Unterfchieb wirklich geringer mar; befonders baf 
Calvin, felbft den Katholikern, nicht für einen Sacramentirer galt, welcher ben Sacra⸗ 
ment6-Begriff aufhebe. Im Gegenfage von 3ivingli'& unb ber Zwinglianer Anmaaßung, 
ſprach er ftet8 mit hoher Achtung von Luther und der deutſchen Reformation, ſuchte aufs 
richtig (burd) Melanchthon) Einigung unb vermied eigentlichen Angriff, nahm felbft die 
augsburger Confeffion an. 650 gehörte ex zu ben augtburger Eonfeffions- Verwandten, wie 
zu den Beiftes- Verwandten der beut(d)en Reformatoren. Vgl. beſond. Calvini epist. ad 
Schaling. vom S. 57, (ed. Amstd. p. 110 sq.]: nec augustanam confessionem repudio ; 
cui pridem volens ac lubens subscripsi, sicuti eam auctor ipse interpretatus est. 1. 
das Wort Calvins: Saepe dicere solitus sum: etiamsi me diabolum vocaret Lutherus, 
mo tamen hoc illi honoris habiturum, ut insignem dei servum agnoscam. 

I) SRelandjtboné unb Luthers Stellung zu einander it eine folche geweſen, 
baf zwei Thatſachen aus ihr allein fchon jede einfeitige Lutherolatrie 016 ungefchicht- 
lid) oder unlutherifch widerlegen. Die eine ijt: daß Luther ftets feine volle Buftimmung 
gab, ſowol aut Stellung des nadygiebigen Melanchthon an bie Spige des wichtigften öffent» 
lichen Verhandelns, wie zu dem Meiften des von ibm Verhandelten, felbft wenn ſolches 
nicht gans nach feinem Sinne war. Sie etflárt (id) nur, wenn Luther nicht zu den „ſpaͤteren 
Putberanern^ gehörte. Die andre ift; bag ber überall, mo ba& Evangelium in Gefabr fchien, 
in Gottes tamen ftreng burdyfabrenbe Reformator es mit bem Melanchthon „fo lange 
ausgebalten Dat". 65% erlärt fid) nur, wenn Luther ebenfowol Melanchthons Ungefähr: 
lichkeit wie Unentbehrlichkeit vollftändig erkannte. 

Zwiſchen Beiden ift ernftliche oder dauernde Spaltung nie eingetreten, unb haben 
bod) zwei große Unterfchiede beftanden. Diefe betrafen daB dogmatiſche Weftftellen: nad) 
dem Gewichte, das fie Darauf legten, unb nach bem Umfange, ben fie ihm gaben. Indeß, 
eine fefte Grenze hat für Beides Luther ſelbſt nie gezogen. Auch er. und übte Me- 
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9. Unterfheidungslehren ber evangelifchen Kirchen unter fi. 

a. Anthropologie und Soteriologie. Der eine Differenzpunct in 
biefem Dogmentreife beftand zwifhen Ealvins Prädeftinatione-Parti- 
eularifmus nebft Determinifmus, und der brei andern Reforma- 
toren Univerfalifmus nebft Indeterminifmus ober bod Milderung be? 
Calviniſchen. — Mehr zur Sache gehörte der andre Streitpunct, zwifchen 
Zwingli und Melandthon einerfeits, Calvin unb Luther anbrerjeite: 
für und wiber ben Synergifmus. Erftere fegten, gemäß bem urfprünglichen 
ádten Semipelagianifmus, menſchliche Mitthätigkeit zum Heil, ohne Mitbewirken 
des Heils, wie ohne bie fpäter-Fatholifche entftellende Werke-Lehre. Pegtere fahen 
ober fürchteten in folcher Milderung der Auguftins-Lehre den Uebergang zu 9% 
Tagianifmus oder zu Katholiciſmus. 

Genet. erfte Ctreitpunct iff im Tutbecfden Kreife Gegenfland nur ber 
Schule, nicht bec Kirche geworben. Sud) die zwei neuen Schmweizerfirdden 
haben fid) über ihn mehr nur formell geeinigt. In ber deutfchen Schweiz erfolgte 
1551 bie Annahme bes von Calvin verfafften „Consensus pastorum ge- 
nevensium de aeterná praedestinatione**. Aber, Theologen voie Volt beharrten 
im Ganzen beim zwingfi’fchen Univerfalifmus (und Synergifmus). — Der Streit 
über den andern Differenzpunct hat zunächft nur bie Tutherfche Kirche be. 
wegt, unb in ihrer theologifchen Entwicklungsgeſchichte [f. unten] ein Haupt- 
moment gebildet. 

b. Abendmahls⸗Dogma. Ein neues, vermittelndes oder irenifches 6/6 
ment fam in ben zürich-wittenberger Abenbmahlsftreit burd) Calvins Lehre. 





lanchthons zwei Grundfäge: einen theologifchen, moraliſch⸗religioſen wie teligion&bifte: 
rifchen, ba& Moment bes fittlid) Fruchtbaren oder Nothwendigen hervorzuheben, unb bie 
eregetifche oder biftorifche Gbriftentbums:Grforfd)ung ohne vorzeitigen Abſchluß fortzu: 
führen; einen Pirchen:politifchen, bie Einheit der Kirche überhaupt unb bie der evange: 
lifchen infonberbeit als nod) möglich nie ganz aufzugeben. Nur gab Luthers feftere Ent: 
fchiedenheit ben zwei Grundfägen weniger ungemeffene Ausdehnung; fie ließ Melanchthons 
Friedensliebe nicht ausarten in Scheu vor Unterfcheidungs- ober auch Zrennungs- Lehren. 
Go ift biefelbe, mindeftens bem Katholifchen gegenüber, fo wohlthätig wie nothwendig ge 
wein. — Luther bat bem Melanchthon feine zweifache Abänberung der augsburger 
Eonfeffion etnft verwiefen: „Philippe, ba& Buch ift nicht Euer, fondern der Kirche Be: 
Tenntniß ; darum habt Ihr nicht Macht, e8 fo oft zu ändern.” Uber e8 genügte ibm: daf 
Melanchthon am Mefen der auguftinifchen Soteriologie fefthielt, unb von zwingli’fcher 
Gacramenté:Untebre gänzlich fernblieb. — So wird nicht unwahrfcheinlich bie Erzählung 
des gleichzeitigen leipziger Profeflors Alefius Scotus [bei Pezell.c. 65. 87-90}, von 
Luthers Yeufierungen in der Seit feines 16606 Zufammenfeins mit Melanchthon, im Sa; 
nuar 46: daß er fid) zwar gefcheut Habe öffentlich eine mildere Erklärung über die Abend: 
mahlsſache zu geben; aber doch bie zwei vertraulichen Worte gefprochen habe: „ich be: 
kenne, daß der Sach vom Sacrament zuviel gethan ift, und, „ehut Ihr aud) Etwas nad 
meinem Tode.“ 

Melanchthon feinerfeits hat zwar fid) beengt gefühlt durch bie Nothwendigkeit, 
feine allmäligen 2ebrabroeidjungen von Luther einzufchränten ober zurüdzuhalten. ber, 
ſelbſt nad) Luthers Tode hat er nie ganz an Calvin fid) angefchloffen : theils, weil et ebenfo: 
wol von Diefem mie von Senem in einzelnen Lehren abwichz theils, weil er wie Calvin 
völlige Lehr: Einigung nicht für ſchlechthin nothwendig hielt. Dies geht aus feinem Brief: 
wechfelüber und mit Ealvin hervor. Das Uebrige weift bie evangelifche Kirchentheologie⸗ 
Geſchichte nach s gemäß ber melanchthonifchen Anficht, daß εὖ weniger bem Kirchenverbef: 
ferungs Werke ſelbſt angehöre, mehr beffen innerer theologifchen Entwicklung. 





6. 214. Stellung ber vier Steformatoren zu einander in ber Lehre. 9 


Weniger fdjon in beren erfter Aufftelung in feiner Instituto, vom S. 26 ; mehr 
in der ausgeführtern unb auégebilbetern in ber Monographie „de coend“, vom 
S. 40 [franaófif] unb 45 [lateinifh]. 66 gab nun vier, obmol nicht gleich 
unter fid) abweichende, evangelifche Abenbmahls-Lehrvorftellungen'). 

Diefer Steeitpunct hat mehr nur bie lutherfche Kirche in fid) felbft getrennt 
unb von beiden helvetifchen entfernt gehalten. — Doc) blieb faft nut Form auch 
bie, von Galvin burchgefegte, Abendmahlsiehr-Union ber beiden Schweiz 
durch die Urkunde vom Sj. 1549: Consensus tigurinus, s. consensio mulua 
in re sacramentarid, ministrorum tigurinae ecclesiae et Jo. Calvini (Calvini opp. 
VIII. p. 648 sq.). 


I) 8m ingti fe&te im Abendmahl einen blofen Gedächtniß: unb Liebe:Act, durch nur 
fubjectio:fymbolifche Bergegenmwärtigung nur ber ehemaligen Heilswirkſamkeit Eprifti im 
körperlichen Dafein auf Erden. Er hatte ben Sacraments:Begriff gänzlich fpiritualifirt. 

Luther lehrte, 016 den Modus mie bie objective Urſache aller Abenbmahlswirkung 
toitfe: fubftantielle Gegenwart des Körpers Chrifti, 016 Dafein des Materiellen und nicht 
9106 ber Kraft feiner Subſtanz; vermöge feines Antheils an göttlicher Allgegenwart, durch 
feine Union mit der göttlichen Natur oder bie communio idiomatum divinorum et huma- 
morum im Gottmenfchen. Die praesentia et manducatio ipsius veri corporis Domini 
finde gana objecto. flatt, auch für Ungläubige ober Uünmürbiges obne andre Voraus⸗ 
fe&ung von Seite des Menſchen⸗Subjects, 006 daß bie Elemente geweihet feien unb ge- 
noflen werben. 

Calvin nahm eine objective Wirkungs⸗Urſache an: bie (unabhängig vom Menfchen- 
fubject vorhandene) Kortwirkungs: Kraft des Chriſtuskoͤrpers felbft, vermöge feiner Ver: 
bunbenbeit mit ber göttlichen «atur noch im Himmel mie einft auf Erde. Doc) der Modus 
des wirklichen Uebergehns diefer Kraft in bie Menfchen war igm nicht eine (id) erneuernde 
Selbſt⸗ Gegenwart bes Chriſtuskoͤrpers auf Erde oder Altar; fondern, das fich-Berfegen 
bes Menfchengeiftes in bie Gegenwart bei Ehrifto im Himmel. Hiermit war derfelbe zu: 
lest: zwinglisähnliche Bergegenwärtigung des körperlichen Ehriftus; jebod) fo, daß bie 
Urfache ihres möglichen und wirßlichen Stattfindens nicht im vorftellenden unb glaubenben 
Seifte des Menfchenfubjects allein liege. 

Melanchthon hat nie der zwingli’fchen Abendmahls⸗Symbolik fid) genäbert; hat 
auch keineswegs bie calvinifche Theorie angenommen, etwa als „die Vermittlung zwifchen 
Luthers unb Zwingli’8 Ertremen”. Der Bemweggrund zu feinem Abweichen von Luthers 
Lehre war alfo weniger feine „Briedensliebe”, oder fein Bemühn nur Eine evangelifche 
Gefammtlepre zu haben. Vielmehr, ein religionswiſſenſchaftlicher: feine Ueberzeugung, 
daß die logiſche Schwierigkeit der Iutherfchen Vorftelung Beine religiöfe Nothwendigkeit 
habe. In biefem Sinn feheuete er die zwei Härten berfelben: ihre Annahme körperlicher 
Ubiquität, unb ihre materielle Kaffung [nachmals Sarkophagie ober Kreophagie unb Arto- 
latrie benannt]. — Schon in feiner Abänderung der Gonfefíion vom S. 40 lehrte Me- 
lanchthon nicht mehr „die wahre Gegenwart” des Leibes und Blutes. Denn er fette, in 
Bezug auf Beide: anftatt, sub speciebua panis et vini vere adesse et distribui; nur, 
cum pane et vino vere exhiberi. Dann, in feiner Ausgabe ber Loci vom 3.43 erklärte er 
für das allein Wefentliche oder zur Wirkung Notwendige: ut, signis positis, adait vere 
Christus efficax. Die Gegenwart Chrifti blieb ihm eine notbmenbig fubftantiellsreale: 
b. 5. bie Urfache bec Wirfung blieb bie Subſtanz bes Chriſtuskorpers felbft, 018 eine ob 
jectiosgegenmártige wirkliche res, Bein bloß ſubjectiv⸗Gegenwaͤrtiges, fein blos vorgeſtelltes 
Bild. Aber, 016 das von Fer Körperfubftanz felbft nothwendig Gegenwärtige galt ihm 
nicht (wie Luthern) auch. ihre Maſſe, nur ihre Kraft. 


630 | .זה‎ Zeitalter. I. Shell: 16. Jahrh. 1. Abch.: Reformation. 


6. 215. Die Reformationen von Wittenberg, Züri, Genf: 
nad) ihrem Anffern Raum-Berbältniß: [66. 216—220.]. 


1. Eine Länder-Vertheilung bat, in biefem erften Jahrhundert, zunaͤchſt 
zwifchen bem alten unb bem neuen Religionswefen überhaupt ftattgefunben. 

Der äuffere Modus, wie bie Kirchen-Auflöfung gefhah, war Bewegung 
unb Abfall der Kirchenprovingen in der Bereinzelung, wurde nidt Zufam- 
mentritt zu Einer reformirenden „allgemeinen &irdje^ wider bie romijd)-bierar. 
chiſche. Solch Zufammentreten zu einem ötumenifch reformirten Kirchen- 
Abendlande war ba, wo das Neue Macht gewann, überall nut ber Anfange- 
Gedanke. Diefer, als ein Anſchluß an bie hergebrachte Auffere Einheit abend- 
ländifcher Kirche, vourbe infoweit fürerft feftgehalten, daß, der Form nad, bie neue 
Kirhen-Eonftituirung für nur proviforifch galt. Deren dennoch glüdlicher Sort. 
gang, ba£ in diefem immer allgemeiner entwidelte Bewufftfein vom Sebürfnif 
einer Religionsverbefferung, ber von langer Erfahrung geführte Beweis für die 
Schwierigkeit einer Einigung ber Verbefferungs- Begriffe wie der Staaten- und 
Länder-Intereffen, entweder unter fid) felbft oder gar mit der beftchenden Stem. 
fite: — alles bas ließ jenen Gedanken immer mehr zurüdtreten. Aufgegeben 
wurbe derfelbe nach feinen beiden Seiten. Rad) ber innern: weil bie ſchon uc 
fprünglich auseinandergegangenen Reformations-Begriffe großentheils als ſolche 
fi hielten. Nach der äuffern, gegenüber ber „katholiſchen“ Halbreform wie ber 
römischen Nichtreform: weil biefe Beide, zumal burd) ihre neuen  eactíont- 
Anftalten [$. 216.], den Thatbeweis lieferten für die Unausführbarfeit; weil 
auch die Einficht in biefe, vermöge des Principien-Gegenfages, alfmálig in den 
Steugefinnten felbft allgemeiner fid) entwickelte. 

650 warb die neue Kirchen-Stimmung immer mehr bemuffte Rirden-X ven. 
nung; bemufft ihres nothwendigen Fortbeſtands voie Eintritte. Weberbies, ſolche 
Aufferlich abgefonderte wie innerlich mannichfache Aufftellungsform, 016 ebenfo- 
vieler Kirchen wie Staaten, ſolche länder⸗kirchliche Geftalt der neuen 
Kirche, war eben bie altchriftfiche: Eine Kirche, unb deren Band nidjt feibft 
wieder ein „kirchliches“, fondern ein religiöfes, nämlich unmittelbar das ber Einen 
pofitiven Religion felbft, nicht aber einer erft aus ihr entwidelten unb überlieferten 
Auslegung von ſtets unficherer chriftlicher Aechtheit; eine Einheit alfo auf nad: 
weisbarem gefhichtlichen Pflicht- unb Rechts-Srunde zu ſteter Kirchen⸗ Erneuung. 

Der beftehenden Kirche blieb 066 Kirchenreiches größerer Theil noch 
gerettet, in bie Grenzen oder Schranken eines „reformirten” römifchen Katho⸗ 
licifmus eingefchloffen. An Urfachen war weniger Mangel als an Gründen. 
Nicht alle Völker waren zu der Verwandlung reif durch Guítur. Noch weniger 
waren bie weltlichen oder geiftlihen Gewalthaber berfeiben durch Gefinnung 
fähig, aufzugeben ihre fihern äuffern Sntereffen am Beftehenden gegen unfichere 
neue obet gar gegen höhere. Geſammte antikatholifche Erhebung im Namen bec 
Religion erſchien leicht als eine Bewegung ohne Ende; unbeftimmbar nad) ihren 
Gründen, unberedjenbar in ihren Folgen. Zwar bie evangelifche zeichnete fid) 
aus: burd) Einheit und Beſtimmtheit ihres heiligen Schrift ˖ Grundes, burd) 
baldiges Uebergehn zu kirchlicher Conſiſtenz. Aber fie vermochte nicht zu verföh- 
nen mit fo manchem ihrer Erzeugniſſe oder auch Auswüchfe: mit der Mannid- 
faltigkeit ihrer auf dem Gchriftgrund errichteten Lehrgebaͤude; mit ber Ianbefe 
kirchlichen Zerſtückelung der Kirche; mit wirklicher ober eingebilbeter Dahingebung 
ber Religion fammt Hierarchie in bie Gewalt Profaner, {εἰ εὖ ber Privatwillkũr 
oder des Staats; mit ihrer Bedrohung des Staates felbft. — Dod) find nicht 


, 
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fo ganz allein ober gerabe bie (jon älteren 3151 6 8. Βάπδες in bie Umwand⸗ 
(ung eingegangen. (8 haben hier, nod) auffer Eultur, auch fittlicher Re— 
ligionsfinn und Politik bie Entſcheidung gehabt; freilich fehr ungleidy- 
artige Mächte. 

2. Länder-Vertheilung hat ferner flattgefunden unter den drei neuen δέτε 
hen-evangelifhen Formen felbft: [$$. 217—220.]'). 

Die wittenberger Reformation, bie ältefte, war bis gegen Mitte des 
Jahrhunderts bie vorherrfchende, forie zuerft bie aud) für's Ausland vorhandene. 
Sie hat, vom S. 18 an, beinah überall auffetbalb des Stiftungslandes bie erfte 
Anregung gegeben, oder felbft ben erften Grund gelegt. — Die züricher Refor- 
mation hat fpäterhin, gehoben burd) bie bebeutenbere calvinifche, ihre Landes⸗ 
grenzen etwas weiter 016 bis nad) Suddeutfchland überfchritten, unb ift ba in drei« 
facher Weife mit-vorhanden geweſen. Das helvetifch fid) veformirenbe Ausland 
naͤmlich verband entweder Beide eklektiſch in bec formell äufferlichen Art, wie fie 
felbft zufammengebunden wurben durch jene zwei „Consensus“, von 49 und 51; 
ober, 66 ſchwankte und ftritt über Beide; ober häufiger, εὖ entfchied für bie cal» 
vinifhe. — Die genfer Reformation allein gewann, feit Mitte des Jahrh., 
ziemlich gleichen Raumumfang mit der wittenberger auswärtigen Kirchenftiftung. 
Das erklärt fid) : aus der großartigern Anlage und gebildetern Kaffung und fid. 
lichern Haltung des Werts von dem umfaffenbetn und thätigern Geifte Galviné; 
aus be(fen Eintritt in einen meift ſchon vorbereiteten Kreis, in welchem er über. 
bie? beide Vorgänger überlebte; aus Genfé und Frankreichs Ränderverfehr burd) 
Lage unb (romanifche) Völkerbildung. Wittenberg it die Hauptfladt Mittel- und 
Norddeutſchlands, forie des [fanbijd)en und flamifchen Nordens und 9totboftené, 
geweſen und geblieben. 

3. Eine Diafpora des Neformirens iff ausgegangen von Neben» Be: 
griffen und Bewegungen des neuen Kirchen⸗Evangeliums. Sie hat ín ben meiften 
Ländern anfangs mit ben entftehenden Kirchen um bie Herrfchaft geftritten, bann 
aber nur das Dafein in Secten-Form unb nur in einigen Reformations⸗ 
Ländern behauptet. So gehörte fie aber mehr der ל‎ 1% 
If. 2. Adtheilung] an. 


. 6 216. Römiſch-katholiſche Gegen⸗Anſtalten. 
I. Zridentiner Kirchen-EConftitution. 


Canones et decreta concilii tridentini, iuxta exemplar authenticum Romae 
ap. Paul. Manutium 1564 editum: ed. Judocus le Plat (Lovaniensis) : Antw. 1779. 4, 
Madr. 1786. fol. Libri symbolici ecclesiae catholicae; edd. Streitwolf et Klener: 
Gottg. 1333. 2 vol. le Plat: monumentorum ad hist, conc. trid. spectantium amplis- 
sima collectio: Lovan. 1781. 7 (5) t. 4. — Paolo Sarpi [Petrus Suavis Polanus s. 
Pietro Soave Polano s. P. Venetus Servita, Benetianer, Genetalptocurator des Ser: 
vitenordens in Rom, + 1623]: istoria del concilio tridentino, Lond. 1619, fol.; (atein., 
Newton, de Dominis et Bedell, Lond. 1620. fol.; franzöjifh, Courayer, Lond. Amst. 
1736. 2 t, 4.; beut(d), mit Courayer's Anmerkk. Rambach: Halle 1761, 0 26. Gegen: 
ſchrift: Sforsa Pallavicini (Sejuit u. Eardinal, T 1667]: istoria del concilio di 


1) Die lateinifche Sprache erwarb fid) ihr nun 166006 univerfales SBerbienjt : ald Ber: 
bindungsmittel für bie reformirenden Völker. Doch hat bie Reformations- Propaganda, 
überall fer bald, minbeftens gleiche Förderung burd) bie Volks⸗Sprachen gefunden, für 
ihre Bibelüberfegungen und andern Volksſchriften. 
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Trento: Roma 1656. u. ὃ. 2 Fol.; latein., Giattino, Antw. 1010. Augsb. 1755. 3 fo'.; 
deutfch, Klitfche, Augsb. 1835. 8 Bde. 8.1). 
1. Aeuffere Gefhichte ber Kirchenverfammlung zu Trient. 

Erfte Hälfte: Formelle Eröffnung, 13. Dec. 1545; erfte Sigung, 7. San. 
46 ; Translation nad) Bologna, 12. März 47 ; Auflöfung dafelbft, 17. Sept. 42; 
Reſumtion oder Reaffumtion in Trient, 1, Mai 51; Suspenfion, 28. Aprli 52. 

Zweite Hälfte: vom 18.San. 62 bid 4. Dec. 63. Zufammen, 25 &effionen?). 


2. Die zwei Haupttheile des Inhalts ber Beſchlüſſe. 

Der eine Theil: zufammenfaffende Aufftellung des alten Lehr⸗Syſtems: 
in den Berathungen felbft, nicht ohne Widerfpruch durchgefegt, bann aber allac- 
mein angenommen; in orm von Decreta Fidei; mit einzeln angehängten Ca- 
nones, 016 ebenfovielen Anathemen. Der andre Theil: bie fatboti[de Refor- 
mation in rómifdjen Schranken, ober, Decreta Reformationis: unter 
großem Streit zum Schluffe gebracht, unb bann nicht allgemein unbedingt an- 
genommen. — 650 das Ganze: bie erfte und (bis anher) legte biplomatifdje 


1) δαί οἵ. Darft.: v.Weffenberg: b. großen KBerfammil. b. 15. u. 16. Johrh. 
3. u. 4. Bd.: Conftanz 1840. Goͤſchl: gſch. Darft. b. Goncil. zu Trient: Regensb. 1540. 
2 Abthh. -- Proteft.: Martin. Chemnitius: examen concilii trid.: (1565) Fcf. 7. 
fol. Salig: vollſt. Hift. des trib. Eoncil.: Halle 1741. 3 39. 4. Planck: anecdota ad 
hist. conc. trid.: Gottg. 1791—1818. 25 part. 4. Mendham: memoirs of the council 
of Trent: Lond. 1834. Schilling: b. allg. KVerſamml. zu Zrient ; deutich, mit kirchen⸗ 
rechtl. Anmerkk.: Bert. 1845. — Mohnikfe: urkundl. Sich. ber professio fidei trid.: 
GSreifsw. 1822. Bulla reformationis Pauli Papae 111. , prim. ed. Clausen: Havn. 1830. 
4. Formula Confutationis aug. confess., prim. ed. Müller : Lips. 1808. Cowrayer : hist. 
de la reception du concile de Trent: Amst, 1756. Marheinebe: Syſtem b. Katholi⸗ 
cifmus in feiner fombof. Entwicklung: Heibelb. 1810. 3 Bde. 

2) S88eftátigungé:SBulle von Pius IV.: Hier, anflatt ded gotttiden Rechts: 
grundes, bc& Concilien-Pneuma, für bie Tridentina synodus, 018 „in Spiritu 
sancto legitime congregata", begreiflicherweife nichts al8 die Formeln: Concilium tantä 
omnium concordià peractum fuit, ut consensum eum plane a Domino effectum fuisse 
constiterit. — Nos, habità cum Cardinalibus deliberatione, sanctique Spiritus inpri- 
mis auxilio invocato, cum ea decreta omnia 00/01/60 et populo christiano atilfa ac 
salutaria esse cognovissemus, illa omnia confirmavimus. — — Dagegen, das Beſte 
[für den Erfolg]: Ad vitandam perversionem et confusionem, apostolicá auctoritate 
inhibemus omnibus, tam ecclesiasticis personis, cuiuscunque sint ordinis, conditionis 
et gradus, quam laicis, quocunque honore ac potestate praeditis, praelatis quidem 
sub interdicti ingressus ecclesiae, aliis vero sub excommunicationis latae sententiae 
poenis: ne quis sine auctoritate nostrd audeat ullos commentarios, glossas, anno- 
tationes, scholia, ullumve omnino ínterpretationis genus super ipsius concilii decretis 
quocunque modo edere, aut quidquam quocumque nomine, etiam sub praetextu ma- 
loris decretorum corroborationis aut executionis aliove quaesito colore, 8/0/8676. Si 
cul vero in eis aliquid obscurius dictum et statutum fuisse, eamque ob causam inter- 
pretatione aut decisione aliquá egere visum fuerit: ascendat ad locum, quem Domi- 
nus elegit, ad Sedem videlicet Apostolicam, omnium fidelium magistram ; cuius aucto- 
ritatem etíam ipsa sancta synodus tam reverenter agnovit. Nos enim difficultates et 
controversias, si quae ex eis decretis ortae fuerint, nobis declarandas et decidendas, 
quemadmodum ipsa quoque sancta synodus decrevit, reservamus ; parati, sicut ea 
de nobis merito confisa est, omnium provinciarum necessitatibus ed ratione, quae 
commodior nobis visa fuerit, providere; decernentes nihilominus irritum et inane, si 
secus super his a quoquam quavis auctoritate, scienter vel ignoranter, contigerit 
attentari. 





8.216. Kathelifche Gegenanftalten: Tridentinum u. Papſtthum. 3 


Sefammt-Aufftellung des Katholiciſmus, gegenüber beiden Steformationen 
(freilich nur) des 16. Jahrhunderts. Hiermit: theils, Befeftigung der evange- 
lifchen unb katholifhen Kirchen-Zrennung; theils, Grunblegung zu ben durch 
alle folgende Jahrhh. fortwährenden, bald näher proteftantifchen bald nur katho⸗ 
lifchen, nachforbernden innern Oppofitionen, oder, zur Unterfcheibung zwifchen 
römifchem und nicht-römifchem Katholiciſmus. 


Il. Das Papſtthum'). 

1. Yäpftlihe Ausführung des confervativen Goncitiums. 

Die Synodal-Beichlüffe erfehienen im 3. 64, 016 Principal-Symbol. — 
Hierauf, eine Reihe tribentinifd)etómifder Schriften. Deren mit 
„Iymbolifhen Schriften” gleiche Dignität oder firchliche Stellung ift, nad 
Grundſaͤtzen 066 römifchen Katholicifmus, unzweifelhaft: vermöge ihres Surüd* 
gehns auf das öfumenifche Xvibentinum ale blofer Ausführung feiner Befchlüffe, 
wie vermöge ihrer Promulgation unter papft-apoftolifcher Auctorität. So: In- 
dices librorum prohibitorum (aut expurgandorum). Der „tribentiner” 
Inder vom 5. 64 ; (don der zmeite, mit vielen Nachfolgern.— Professio fidei 
tridentinae, ober vielmehr [aut ben Einfegungsbullen, Forma professionis fidei 
catholicae s. orthodoxae: vom 3. 64°). — Catechismus romanus; eigent« 
licher: Catechismus ex decreto concilii tridentini, ad parochos, Pii V. iussu edi- 
tus: Rom. 1560. (repetit. 1761]. Seine collegiale Abfaffung durch bie Domi- 
nicaner: Leonardus Marinus, Erzbifhof von fanciano; Aegidius Kofcararius, 
Bifchof von Modena ; Francifcus Forerius [Aureiro], portugief. Mönd) ; Mutius 
Calinius, Erzbifhof von Sabeta oder Zara in Dalmatien; mit nachheriger Zu- 
atebung nod) Anderer. [Aufferdem: Canisii catechismus maior 1554 ; minor 66. 


Bellarmini catechismus, 1603.]. — Breviarium romanum: 68. Missale 
romanum : 70. [Reue Ausgaben: Rom 1809 ; Mainz 1835.). — Vulgata, Clemen- 
tina: 93. — — Einzelne Reformen. 


2. Päpftlihe Selbft- Handlungen. 

Die Gurie hatte ihre aufdringliche Mitregentin, bie „allgemeine Kirche“, glüd- 
lich zur Seite gefchoben, das öfumenifche Goncilium leiblid) romanifirt. Sie kehrte 
alfo zum autofratifchen Handeln zurüd; und zwei weite Thätigkeits-Kreife 
[agen vor ihr. 656 waren diefelben, beren un⸗romiſches oder gegen-römifches Weſen 
nur in Trient unb in beffen formeller Kirchenconftitution überwunden worden, 
nicht ebenfo in den Ländern des Kirchenreiche. Gefammte nachfolgende Ge. 
fchichte der Neformations- Verbreitung oder Nachbildung, wie die bié- 
herige ber Reformations-Stiftung, ftellt zugleich das Papſtthum in den zwei 


- — 





I) Die γε der 2. Hälfte des Jahrhunderts: Paulus IV. 55--50: Pius IV. 
59—65; Pius V.65— 72; Gregorius XIII. 72--85: Sirtus V. 85— 00; Elemens VIII. 
1590— 1605. 

2) Rad) bet Bulle ,,In sacrosancta**: Forma professionis Fidei Catholicae, o5- 
servanda a quibuscunque promotis et promovendis ad aliquam liberalium artium fa- 
cultatem, electisque et eligendis ad cathedras, lecturas et regimen publicorum gym- 
nasiorum. Rad) ber Bulle ,,Iniunctum nobís'* : Forma professionis Orthodoxae Fidei, 
observanda a provisis de beneficils ecclesiasticis curatis ac dignitatibus, ecclesiis, 
monasteriis, et aliis locis Ordinum regularium et militarium. Diefe urfprüngliche 80]: 
fung ber Formel mie Umfangs-Beftimmung ihres Gebrauchs Hinderte natürlich nachfol⸗ 
gende Abänderungen ober Erweiterungen ebenfowenig, wie bei ben Indices und bei der 
Bulle In coena Domini. 
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Kreifen feiner Thätigkeit dar. In einem Theil bet Länder war ober wurd: 
ſchon jegt der evangelifche Abfall entfchieden. Im größeren andern Theil, 
in den auch nachmals fatbolifd) gebliebenen Kirchengebieten, wurbe bas katho⸗ 
Lifche wie das evangelifche Reformiren (Jenes durch bie Furcht vor Diefem) nicba- 
gehalten. Indeß, bie erfte ganz allgemeine Wirkung ber feit 1517 ge 
ftifteten Bewegung, in fatholifchen wie in proteftantifchen Ländern, trat ſchon κῃ 
ein. €ie betraf bie 90 οἵ εἰ oder den „Staat”, und beftand in ſchon febr wefent- 
licher Veränderung des Verhältniffes zwifchen Fürſten- und SDapft-Gemalt, nach 
deren ftaatsrechtlicher und felbft kirchenrechtlicher Beziehung. 

Die Papft-Handblungen, für das fallende oder fid) baltenbe SDapfttbum, 
fonnten jegt faft alle nur befondere fein, alfo in ben einzelnen Ländern {εἰδῇ 
flattinben, Dies, in Gemáfbeit bes ganzen (vielmehr ftaatenkicchlichen als 9c 
ſammtkirchlichen) Ganges Fatholifcher wie evangelifcher Steformations- Sere. 
gung. Er forderte überall unmittelbar örtliche Reaction, innerhalb der einzelnen 
Länder felbft. Nur einige allgemeine, auf's gefammte Kirchenreich fid er- 
ſtreckende Kormen päpftlichen Gegenwirkens tauchten nod) auf. 650, bie Bulle 
In coena Domini‘). Zuverläffigere Stügen, 016 bie Fatholifchen Fürſten unb 
Hieracchieen unb Mönchorden des Auslands, blieben oder wurden: bas Garbinäle- 
Collegium; unb bet „nothwendigfte” aller SOrben, bie Jefuiten. 


IH. Sefuiten:SOrben. 

* Constitutiones societatis Jesu, cum earum declarationibus: Rom. 1553. 
(auch unt. b. 21001, Institutum soc. J.]. Nov. ed. Antw. 1635, acced.: Litterae aposto- 
licae, quibus institutio, conrmatio et privilegia continentur. Bullae, decreta, cane- 
nes, ordinationes, instructiones, epistolae etc. quae Instituti impressioni antwp. ac- 
cesserunt ab a. 1636: Antw. 1665. Canones et Formulae congregationum genera- 
lium soci. J., 2. ed. Rom. 1616. * Corpus institutorum soci. J.: Antw. 1702. ל‎ vol. 4; 
Constitutiones, regulae, decreta congregationum, censurae et praecepta, c. litteris 
apostolicis et privilegiis, Prag. 1705. ל‎ vol.; Institutum soci. J., Prag. 1757. fol 

Aurea monita religiosissimae soci. J., a Theoph. Kulalio, Theologo: Placentiae 
1612. Dieſelben Monita, in: Jesuitarum privilegia, disciplina, doctrina etc., a pio vire 
septem epistolis comprehense ; acc. Monita privata societatis: s. ]., anno 1666. + 
Gbenbie[efben, in fehr abweichender Faſſung: Monita secreta patrum soci. J., Rom, 1733. 
(Cf. Jac. Gretseri contra famosum libellum „monita privata“ libri 3 apologetid: 
Ingolst. 1618. 4.) ἢ. 


1) Die (nad) Zeit wechfelnden) Wu&gaben der Bulle, vornehmlich von: Urban V. 
(T 1370), Martin V. (+ 1431), Sutius II. (+ 1513), Paul III. (+ 1549), Gregor XIIL 
(T 1585) , Paul V. (+ 1621); bis auf Urban VIIL (+ 1644), be(fen Ausgabe bie bann im 
römifchen Katholiciſmus geltendfte geblieben ift. Wal. le Bret: pragm. Gſch. der Shut 
in coena Domini: (tf. 1770 — 72. 4 Abthh. 

2) VitaLoiolae: Acta SS., Jul. mens. 7, p. 409. 634.; Ribadeneira, Neap. 
1572; [Gretseri libb. apolog. pro vità Loiolae edità a Ribadeneira, Ingolst. 1599. ; 
Maffei, Rom. 1585; Bartoli, Rom. 1659; Bouhours, Par. 1679, deutſch Wien 1835. 

Historia jesuitici ordinis b. i. gründtlidhe Befchreibung b. jefuitifchen Ordens; an: 
fänglich in fat. Sprache burd) Elias Haſenmuͤller (1588), jebt teutfch burd) Melchior 
Leporinus (Polycarp Leyſer): FEf. 1590. 4. Dagegen: Gretser, hist. jesui. ord. t 
1594. — Historia soci. J., authore Nícol. Orlandino, societatis sacerdote: Rom. 1614, 
Colon. 1615. (vita Ignatii) Wortlegungen: vitae Lainii, Borgiae, Everardi, Claudii, 
authore Sacchino: Rom. 1620—061. 4 partes. Fernere (ort[eg. von Juvencius y. A.: 
Antw. bis 1750. Sufammen: 6 t. fol. — Rodolphi Hospiniani hist. jesuitica: Tigur. 
(1619) 1670. fol. — (Tollenarius) imago primi saeculi soci. J., a provincià belgicà 
societatis repraesentata : Antw. 1640. fol. — Hist. des Religieux de la Compagnie de 


uli. 








6 216. Katholiſche Begenanftalten: Sefuiten-Drben. 5 


1. Stiftung. Inigo [Ignatius] von 801010 in bet fpanifchen Provinz 
Suipuscoa (geb. 1491). Nach vornehmlich afcetifchen Vorftudien, bie erfte (afce- 
ice) Berbündung zu Paris, 1534, mit ſechs Literaten: bem Navarrefen Franz 
tavtr, bem Savoyarden Pierre Zefeore, bem Portugiefen Simon Rodriguez, ben 
Spanien Jacob Lainez und Alfons Salmeron und Nicolaus 930000110. --- Be 
Hitigung ber „Geſellſchaft Jeſu“, nad) Loiola's erftem Entwurfe [bei Wolf 
€. 1. 39—44.], butd) Paul IIT. , 27. Sept. 1540. — Fernere Privilegirung 
mb weite Ausbreitung, bis zu des Stifters unb erften Generals Tode 1556 
fanonifirt 1622). 

2. Verfaffung und Beift'); in allmäliger Ausbildung durch bie Paͤpſte 
nb Umftände, unter ben Generalen: Lainez 1558—65; Franz v. Borgia 
Herzog von Ganbia) 96 1572; Claudius quaviva במ‎ 1615. 

Die Geſchichte der Wirkſamkeit des Drbens ift bie Gefchichte des nad) 
olgenden Reformations-Streites inben Kirchenländern. 


ésus: Paris 1740. Utrecht 1741. Atom. Harenberg: pragm. Gfch. b. Ordens b. Je⸗ 
itn: Halle 1760. ל‎ Bde. 4. (Dagegen: Eritifche Jeſuiter-Gſch., 1]. 1765.). — (Gou- 
rette) hist. générale de la naissance et des progrés de la compagnie de Jésus; et (le 
'nige) l'analyse de ses constitutions et priviléges: (Par. 1760.) Amst. 1761. 6 vol. 
Adelung) Berfuch e. neuen 0]. b. Sef.:Drb. : Berl. 1769. 25h. Wolf: allg. Sic. 
- Zefuiten: &pg. 1903. 4 Bde. — Dallas: history of the Jesuits: Lond. 1816. 2 vol.; 
eutih, von v. fera, Düfleld. 1820. Liskenne: résumé de l'hist. des 768. : Par. 1825, 
eu: Beitrag 3. Wuͤrdig. b. Sej.:Drb.: Luzern 1840. Gſch. Ὁ. Gefellfch. Jeſu, nad) authent. 
"ccum. Ὁ, de Sarrion ; a. b. &rangóf. v. Höninghaus: t[djaffenb. 1838. Seugniffe für 
Geſellſch. J. oon Päpften, Würften, geiftt. u. weltl. Gelehrten, oder, bift. Ehrentempel.d. 
Mf. 3.: Wien [841]. Documente s. Gſch. b. Verurth. u. Vertheid. b. Gef. 9.5 a. b. Franz.: 
tgsb. 1841. — Jordan: die Se(uiten u. bet Jeſuitiſmus: Altona 1839. (Gfdy. b. Sef. 
ו‎ Baiern: von Lipomwfly, Münd. 1816; von v. ang, Qtürnb. 1819.). 

Y) Die oertufene Stelle inben , Gonftitutionen", Part. VL cap. 9: Cum 
xoptet Societas, universas suas constitutiones, declarationes ac vivendi ordinem, 
mnino 10118 nostrum Institutum, nihil ullä in re declinando, observari; optet etiam 
ihilominus suos omnes securos esse vel certe adiuvari, ne in laqueum ullius peccati, 
üod ex vi constitutionum huiusmodi aut ordinationum proveniat, incidant: visum 
st nobis in Domino, excepto expresso voto, quo Societas summo Pontifici pro tem- 
ore existenti tenetur, ac tribus aliis essentialibus, paupertatis castitatis et obedien- 
ae, nullas constitutiones declarationes vel ordinem ullum vivendi posse oMigationem 
d peccatum mortale vel venidie inducere ; nisi Superior ea in nomine Domini nostri 
68% Christi pel in virtute obedientiae Iuberet. Quod in rebus vel personis illis, in 
uibns iudicabitur quod ad particulare uniuscuiusque vel ad universale bonum mul- 
in conveniet, fieri poterit, et (leg. v£?] loco timoris offeusae succedat amor et desi- 
trium omnis perfectionis, et ut maior gloria et laus Christi Creatoris ac Domini 
0 consequatur. — Der Sinn ift: „Alle bie Ordensgeſetze nod) auffer ben vier Ge. 
tten (als bei welchen 66 (id) von felbft verfteht) haben Keine fo (unbedingt) verbindende 
teft, bafi fie aud) im Fall unter Umftänden etwa unvermeibbarer Sünblichkeit ihrer Be- 
achtung noch unbedingt verpflichteten; es wäre berm daß ber Obere fie dennoch im Namen 
fu, oder kraft des Geluͤbdes vom unbebingten Gehorſam, geböte.” Der Sinn ijt alfo doch: 
eils, eventuelle Verpflichtung der gemeinen Drbensglieber auch zu fündhafter Ordens: 
8: Beobadhtung, auf Rechnung des alleinverantwortlichen Ordens ⸗Oberen; theils, bie 
mebarkeit möglicher Bälle, wo der Obere auch mit Sünde verbundenen Gefor[am unb 
ar im 9tamen Sefu anbefehlen koͤnne oder büvfe! 

Rad) Analogie ſolcher Grunbfáge in der Berfaffungs-Urkunde felbft, ift bie 
ththeit obiger „Aurea oder Privata Monita“, und zwar fdjon aus bem Ent: 
hungs⸗Jahrhundert des Ordens [verfafit von General Aquaviva?], mindeftens Peine 
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66. 217—220, Reformation aufferbalb ber Stiftungdlanber. 


6. 217. Zutherifhe Kirche im Norden '), 


I. Dänemark mit Norwegen und Island. 


1. Nur ein ſchwacher und zweideutiger Anfang gefchah, unter Siri; 
Chriſtian Π., feit 1519. Diefer felbft öffnete 206 Land ber neuen Lehre metr, 





moralifdje Unmöglichkeit. Freilich lautete ihr Schlußwort, verdächtig genug: Opponartu 
his privatis monitis generalla monita, et ordinationes impressae aut scriptae his pri- 
vatis contrariae. — Hingegen bie ,, Secreta Monita** (ed. Rom. 1782.] לתה‎ ficher 
Sraveftitung oder 9Parobie jener privata monita, von Gegnern. Bgl. 3. $8. Cap. 17. 4 
mediis promovendi Societatem : — -- Societas contendet, ne aliunde praeveniatur 
ingeneranda omnibus modis praesertim vulgo et magnatibus opinio de Societatis 
erectione per singularem providentiam divinam, iuxta prophetiam Joachimi abbatis, 
ad hoc, ut Ecclesia depressa ab haereticis elevetur. — Ex re Ecclesiae omnino foret, 
si omnes episcopatus a Societate tenerentur, imo ut Sedes apostolica possideretur ; 
praesertim si Pontifex princeps temporalis bonorum omnium fieret. Quare omni ra- 
tione temporalia Societatis, prudenter tamen, in secreto paulatim extendenda. Ne- 
que dubium, quin hinc aurea saecula et per continua ac universalis et benedictio di- 
vina Ecclesiam comitaretur. Quodsi spes non affulget ad hoc perveniendi, cum equi- 
dem necesse sit ut veniant scandala, pro tempore erit invertendus status politicus. et 
incitandi Principes, ut Nostris familiariter utantur ad bella mutua et importuna: ut 
sic Societas imploretur ubique et impendatur reconciliationi publicae, et commmis 
boni auctrix primariis beneficiis et dignitatibus ecclesiasticis compensetur. Denique, 
hoc saltem Societas conabitur efficere, acquisità Principum 8418 et authoritate: ut, 
a quibus non amatur, ab iis saltem timeatur. — 001: Catechismo de’ Gesuiti, es 
posto ed illustrato in conferenze storico-teologico-morali: leipʒ Ausg. 1820. 

1) Inder „Staatengefhichte”: Dänemark, von Dablmannz Schweden, vea 
®eijer. — Pontoppidan: annales eccl. danicae, od. Kirchenhiftorie des Steidjs Σ᾽ ἀπε: 
mark: Kopenh. 1741. 2. u. 3. 36. Münter: KGſch. v. Dän. u. Rorw.: 3. Th. € dis 
meiet: Lebensbefchr. der drei ſchwed. Reformatoren: Lüb. 1783. Troil: Skrifter och 
Handlingar till uplisning i Svenska Kyrko- och Reformationshistorie : Upsala 0 
V Del. — Aug. X6einet: Berfuche b. heil. Stuhls in b. letzten 3 Jahrhh., ben Sorte 
wieder m. b. Kirche zu vereinen. I.: Augsb. 1838. 2 Th.: Schweden u. feine Stellung um 
heil. Stuhl unt. Joh. III. &igm. IIT. u. Kari IX. IH > line: Einführung u. Fortyany 
Ὁ. Ref. in Schweden 016 auf b. Reichstag zu Wefteräs 1927; in Beitichr. f. hiſt. Theol. 1546. 
2. Heft. Deff.: Handlingar till Sverges Reformations- och Kyrkohistoria under ko- 
nung Gustat I. (1523—61): Stockh. 1841 — 45. 2 Bde. Engelstoft: Reformantes et 
Catholici tempore, quo sacra emendata sunt, in Daniä concertantes: Havn. 1836. 
Münter : symbolae ad illustr. Bugenhagii in Daniâ commorationem: ib. 1836. Römer: 
de Gustavo I. rer. sacr. in 56018 instauratore: Ultraj. 1840. — $8iggev8: 694. 
SRedilenbutg8, S. 119 f. Rhesa: de primis sacror. reformatorib. in Prussia: Regiom. 
1823sq. Gebſer: Dom zu Königsberg: ebd. 1835. 

Standinavien, Gurlanb und kivland und Eftbland, Mellenburg un 
Pommern nebít Preuffen, im germanifchen Nord⸗ und Rorboft:Europa, wurden die 
erften evangelifchen fowie bie einzigen außfchliefiend Lutherifch-evangelifchen Zander: 
kirchen, aufferhalb des Stiftungs-Gebietes ber Reformation. In ihnen nämlich lag amar, 
in Vergleich mit bem Süd ober Weft, weniger Anlaß und Vermögen zum Reformiren 
vor: geringere vómi[dje Bedrüdtung wie einheimifche Bor-Bildung. Aber 65 war auch ver: 
bältnigmäßig bie Auffere Gegenmirfung Roms in folder Ferne unwirkfamer, und bie innere 
Widerftandstraft des nationalen Klerus ſchwaͤcher. Der theologifchereformatorifche Gia: 
fluß gewann leichter für fid) das weltliche Stegenten: und Adels⸗Intereſſe an der im ver: 
theilhaften neuen Lehre. Die ausfchließliche Annahme der LutherfchenLehre grüntete 
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016 bem Ablaffe Arcimboldi’s. Aber feine Erhebung bes Königthums, gegenüber 
bent weltlichen wie geiftlichen Adel zugleich, brachte bem politifchen Reformator 
fhon 1523 ben Verluft der Krone. 

2. Die Srundlegung folgte unter Friedrich L, 1523— 33. Deffen 
zuerſt nur indirecte Begünftigung ber neuen Lehre (Joh. Michelfen unb oh. 
Tauffen) verlegte nicht zugleich den weltlichen Adel, auch nicht ben bifchöflichen 
in feiner äufferlihen Stellung. 650 wurde bie Gleichftellung beider Religionen 
Zandesgefeg, auf bem Landtag zu Obenfe 27. 

3. Die öffentlihe Einführung, burd Ehriftian IIT., feit 1534, 
ward nun gefichert auf ben Landtagen zu Kopenhagen und Obdenfe, 36 unb 39; 
unter Mitwirken von Joh. Bugenhagen. 

4. Stormegen unb Island (bier, der Tutherifche SBifdyof Einarffen in 
Skalholt) folgten, nur etwas fpäter, bem Hauptlande nach. 


Il. Schweden. 


1. Guſtav Waſa J., 1523—60, konnte 006 Fortfchreiten ber feit bem 
3. 19 eingedrungnen wittenberger Lehre nur allmälig fördern. Günftig war bet 
politifche Zwiefpalt: ber bänifch gefinnten Hierarchie unter Guffao Trolle nebft 
Joh. Braſt, und ber rein ſchwediſch gefinnten zwei andern Stände. Erfolgreich 
aud), bie Wirkfamkeit der Meformatoren DIof und Lorenz Peterfon und 
Lorenz Anderfon. Sinbef nur der Adel unb ein gebildeter Theil des Bauern- 
ftandes, ober nod) mehr des Königs nationale Unentbehrlichkeit vote kluge Feftig- 
feit, machte zulegt bie menigften8 öffentlihe Annahme ber Reformation 
móglid) : auf wiederholten Landtagen zu Wefteräs und Derebro, 27— 44. 

2. Einführung und Befeftigung im Volke war, auch unter Georg Nor« 
manné £eitung feit 39, nod) weit zurüdgeblieben. Daher, das wirklich Drohende 
einer Herftellung des Katholicifmus, befonders unter Johann IIT. (68— 
92) und Sigmund (bi$ 1604), butd) römifche unb jefuitifche Einflüffe (SDoffe- 
vino). Doch (deiterte zulegt bas Unternehmen an bem Streite über voll-römifchen 
oder modificirten Katholicifmus, forie am Gegenwirken ber entfchieden evange: 
lifchen Abelspartei; unter Karl, Herzog von Cübermanlanb und von 1604 an 
König Karl IX. 


Metlenburg und Pommern traten, nad) Mitte des Jahrh., in ben‏ וז 
evangelifch-religiöfen Meichsverband. Preuſſen war fdjon feit bem S. 25 ge-‏ 
fihert. Kurland (Konrad Kettler) unb Livland wurden εὖ feit 61 nur nod)‏ 
politifch.‏ 


6. 218. Ealvinifhe Kirche der Niederlande‘), 


1. Die Anfänge in erfter Hälfte des Jahrh., unter Karl V. 
Bereits im fpätern Mittelalter, vom 13. Jahrh. an, mat Niederland ein 
Hauptfig für Religiond-Bewegungen gewefen. Bürgerlicher Freiheits-Sinn hatte 


fih in deren damaligem Vorherrſchen, forie in der zunächft bem wittenberger Verkehre 
offnen Laͤnder⸗Lage. 

1) In der „Staatengeſchichte“: ban Kampen: Gſch. b. Niederlande. Leo: zwölf 
Bücher niederländ. Gfdy.: Halte 1835. ל‎ Bde. — Brandt: Diftorie der Bteformatie be 
Rederlanden: Amftd. 107] ff. 4 36. 4. Histoire abrogé de la réf. des Pais-Bas, tra- 
duite du hollandois de Gerard Brandt : à la Haye 1720. 3tom. Gerdesii hist. ref. t. III. 
Ypey en Dermout: Gefchiebeniffen bet nederlandfche hervormde Ser? : Breda 1819. 
435. Schiller: σῷ. b. Abfalls b. verein. Niederl., fortgef. Ὁ. Curth: 2ps. 1801. 5Bde. 
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fid) feſtgeſetzt, durch des Landes Lage unb Verfaffung, unter burgundiſcher un: 
dann fpanifcher _Herrfchaft. Beides begünfligte die (dinellem Fortſchritte δα 
Neuerung. Diefe ward wenig gehemmt burd) Karls Entgegenwirken: (I. 
66 und Heinr. 9066, die erften Märtyrer der Reformation). Mehr nod, bu:ö 
ihre frühe Mifchung mit dem Politiſchen, und durch ihre auch religioje ל‎ 
fchiedenartigkeit (Melchior Hofmann und David Joris), baber überhaupt mancıi: 
bafte Gonfifteny. 
2. Des Kampf unter Philipp IL, 1555— 76. 

9666 wo volle Goalition des Staates Spanien mit ber einheimiſchen Hierardi: 
eintrat, ging ber Doppel-Rampf um religiöfe und um bürgerliche Freiheit gan; in 
Einen zufammen. Jedoch mit wefentlichen, bie Nation in fid) felbft fpaltentn 
Unterfchieden, zwifchen drei bürgerlichen oder religiöfen Parteien. Zunädit, 
Lie 66, befchräntten fid) bie gemáfigten tbeilé evangelifch- theil® nur Farholiid- 
Neformgefinnten auf Sproteftationen, für eine gewiffe Religionsduldung unb im 
Namen ber Landes-Freiheiten. So, die Sprecher im Staatsrathe: Zamoral 
Graf v. Egmont, Graf v. Hoorne, Wilhelm Graf v. Naffau unb Priny v. Dre 
nien; gegenüber ber verftärkten Bifchöfe-Hierarhie unter Granvella, bis 64. 
Selbft noch ber Gueuſen⸗Bund (gueux), November 65 und April 66, unter 
den Grafen Ludwig v. Naffau unb Heinrich v. Breberode. — Das Servo 
brechen der fanatifchen Partei aber, im 3. 66, führte wenigftens (dyeinbat 
jut Unterbrüdung bes Aufſtandes, burd) Alba 67—73. — Theils Herab- 
geſtimmtheit des Volksgeiſtes, theild Nachgiebigkeit oder Uebermacht δὲς Regie 
tung, überhaupt Vorwalten des Politifchen, vereinte nod) einmal das mehr evan 
gelifche nördliche unb das mehr katholifche (üblidje Niederland in der Pacifica 
tion von Gent, 16. 


3. Die Aufftellung freier u. enangelifcher Niederlande, feit 1579. 


Beiderlei Verband ber innerlich politifch unb religiös Getrennten, unter fió 
wie mit Spanien, erwies febr bald feine Unhaltbarkeit, bei bem noch überall bere 
fhenden Mangel wirklicher Religions-Zoleranz. Im 3.79 fchloffen bie לח‎ 
lihern Staaten unter fid) bie utrehter Union, bie füblidern einen Unter 
werfungs-Bertrag mit Spanien. 650 wurde biet das Anfangsjahr für das feinf 
weilen nur] factifche Beftehn der Staats- und Kirchen-Trennung in τεσ! 
unb in „fpanifche” Niederlande. Den evangelifchen Freiftaat bildeten: Holland, 
Seeland, Utrecht, Friesland, Zütphen ; jegt noch, auch Brabant und Flandern. 
Die katholiſch⸗ſpaniſchen Nieberlande [Belgien]: Antwerpen, Mecheln, Grönie 
gen, Hennegau, Namur, Artois, Geldern, Limburg, Luxemburg; fpäterhin, aud) 
Flandern unb Brabant. — Die neue nieberländifche Kirche, als folche‘), war 
auch in der Verwicklung mit dem Bürgerlichen gedieben. Sie hatte fich, ba die 
ganze Bewegung Volksſache war, nicht ſowol ftaatsfirchlich als volkskirchlich ge: 
bilbet, um fo leichter bem Calviniſmus fid) zugewendet, unb aud) ohne wörtlih 
fefteó Symbol an δὲς heiligen Schrift bas Band ihrer Einheit gehabt. 


1) Bibel:Uceberfegungen: Erfter Drud, Doen Pieters:Soon, Xm. 
1523. 1527. Dann, vom Staatsbeamten Philipp Marnir v. € t. Aldegonde. 
Confessio 5617160, feit 1559 zuerft von Guido de Bres u. X. entworfen; nad) dem 
erften Erfcheinen 1562, in wechſelnden Stecenfionen nad) einander. 


36. 218.219. Calviniſche Reformation Niederlande u. Britanniens. 0 


6. 219. Die drei Kirchen in Großbritannien’), 
I. England, nebft Irland: Kirden- Spaltung. 
1. Erfte Hälfte des Jahrh.: unentfchiedener Reformſtreit. 

a. Der Anfang war ganz nur politifch-Firchliche, katholiſche Refor- 
mation: butd) Heinrich VIIL, bi zum 3. 47. Der Theolog auf bem Throne 
blieb ,, defensor fidei“, aud) nad) feiner Einfegung königlichen Kirchen⸗Supre⸗ 
maté im I. 34. Neben be(fen Gegnern [Thom. Morus unb Fifher], traf gleiche 
Verfolgung bie Tutherifchen „Wiclefiten” (Anna v. Boleyn od. Bolen; Tindal). 
Ein töniglich-päpftliches Blaubensgefeg, vom 3. 39, befchränfte wieder 006 Vor⸗ 
fchreiten des erften Steformator von England, Thomas (δ τὰ ἢ πιεῖν. 

b. Das freiere Reformiren Granmer'? unb Ridley’s, unter der Re 
gentfchaft für Gbuarb VL, 47—53, gedieh bereits bis zu Aufftellung der drei 
Grundlagen neuen Kirchenweſens, wenigftens im Entwurfe: im J. 49, the 
book of common prayer; 52, zweiundvierzig Lehr⸗Artikel; 53, eine reformatio 
legum ecclesiasticarum. Ale drei, im Ganzen, mehr nad) helvetifchem 6 
ſächſiſchem Mufter. — Die volle Herftellung be& Alten durch die Königin 
Maria, 53—58, hatte bei der Kürze diefer Regierung feine bleibenden Folgen. 

c. Sn Irland behauptete fid) bec vómifd) e ftatbolicifmus, gegen Heinrichs 
wie Granmere Veränderungen. 


2. Zweite Hälfte bes Jahrh.: reformirte Staatskirche. 

a. Zur Staatskirche ward, unter Elifabeth 1558—1603, eine neu- 
geformte Epiffopal- Kirche erhoben. Diefe „bifchöfliche Kirche” war, nad) 
Zwed unb Faffung: eine Auswahl aus bem bisherigen in« oder ausmärtigen tlm» 
geftalten, eine Vermittelung zwifchen Evangelifchem und Katholifchem ; bavgeftellt 
in drei (taatégültigen Kirchen Grundlagen ober Urkunden, nächft der heiligen 
Schrift. — Die „Reformationd”Acte für Kirhen-Werfaffung, fanctionirt 
im 3.59, gab der anglicaner Kirche eine von ben calvinifchen und Tutherifchen 
wefentlid)-unter(d)eibenbe Eigenthümlichkeit: ein ebenfo in der Ausübung wirklich 
dafeiendes, wie durch Geſet feft beftimmtes, Collegialſyſtem geiftlicher unb 
weltlicher Kirchenregierung. Nämlich, ber Gpiffopat über bie Kirche war in rein 
religiöfen Dingen ein rein geiftlicher: bargeftellt in der ‚„‚Convocation der Bi⸗ 
fchöfe”, al& einer eigenen Corporation; begründet durch das religionshiftorifche 
Recht des in ber Biſchofswürde allein forterbenden apoftolifchen Bneuma. Da 


1) Rymer, foedera l.c. Wilkins, concilia Britann. l.c. — Hume : history of Great- 
Britain ; of England: Lond. 1754. 1759. 4t. 4. Lingard: hist. of England: Par. 1826. 
10 t.; deutfch, 81]. 1827. — Buchanan: rer. 800%. historia: Edinb. 1983. Robertson: 
hist. of Scotl.: Edinb. 1759. ל‎ t, 4. — v.Raumer: GEſch. Europa's IT. 402 ff. Deſſ.: 
Beitr. 3. neu. Gſch.: 294. 1836. T.: Elifabeth u. Maria Stuart. — Burnet: hist. of the 
ref. of the church of Engl.: Lond. (1679) 1825. 6 t. Srrype: eccl. memorials; unb, 
annals of the ref. (von Heinrich VIII 016 3. Tod bet Glifabeto]: Lond. 1694 sq.; unb in 
Works compl. Oxf. 1812. 27t, Soames: hist. of the ref. of the church of Engl.: Lond. 
1826, 4t. Todd: thelife of Th. Cranmer: Lond. 1831. Stäubdlin: ana. $Gfd. von 
Groß⸗Brit.: Gött. 1819. T. 204 ἢ. Funk: Organifirung b. engl. &taatéfirdje: Altona’ 
1829, Neal: hist. of the Puritans: Lond. (1731) 1793. 5 t. Bogue and Bennet: hist. 
of the dissenters: Lond. ( 1808) 1833. 4t. — — J. Knox: the hist. of the ref. of relig. 
of Scotl. (bi& 1567]: Edinb. 1782. Cook: hist. of the church of Scotland from the ref.: 
Edinb. 1815. 3 t. The life of J. Knox, by M’Crie : Edinb. (1811) 1814. 2 t. ; abgekürzt, 
land, Sött. 1817. Niemeyer: geben S. Knor’s u. b. beiden Marien: 2p3. 1824. — 
Confessiones anglicanae ; 8000108080 ; Puritanorum libri symbolici: ap. Nie- 
meyer |. c. 


640 II. Zeitalter. I. Theil: 16. Jahrh. 1. Abeh.: Reformation. 

gegen war berfelbe Gpiffopat zugleich ein geiftlich und weltlich gemiſchter, me. 
und wiefern das Religiöfe der Staats. Kirche aud) ben Staat berührte : dDargeficl: 
im Königehum fammt ber Ariftofratie, in bem aus Bilchofen und Weltlichen a: 
fammengefegten Parlament; begründet durch das politifch-biftorifche Recht t 
Magna charta, nad) welcher alle 6500006. und Kirhen-Gewalt im König uz 
im geiftlichen wie weltlichen Abel zufammen rubte. — Die Liturgie, gen: 
net durch die Uniformitäts-Acte vom J. 62, näherte fid) mehr, als irgen? 
eine evangelifche, bet katholiſchen — Die 39 Lehr⸗Artikel, biefe burd cm 

bifchöfliche Synode zu €onbon im I. 62 fefigeftellte Confessio ג‎ ng Iiĩ cana. 

war in allem Wefentlichen vielmehr evangelifch als katholiſch, doch nicht gan: 

ftreng calvinifch. 

b. Eine dreifahe Spaltung blieb. Zwei Elaffen von Stenconfer 
miften oder Diffenters: die rein Batholifche, unb bie rein calvinifche. Legtere 
wiederum getheilt: in Prefbyterianer ober Puritaner, unb in Indepen⸗ 
benten (Bromniften, Gongregationa(i(ten). 


II. Schottland: calvinifder Kirchen-Abſchluß. 


1. Erfte Hälfte bes Jahrh.: Uebergewicht bec fatbolifd)en Hierarchie 
(SBeatoun, Erzbifhof von St. Andrews), unter König Jakob V. Stuart bis 42; 
ebenfo unter der Negentfchaft bes Grafen Hamilton v. Arran, bis 54, befonders 
durch den Einfluß ber Guifen von Frankreich aus. 

2. Zweite Hälfte des Jahrh.: Auftritt des Reformators von Schett: 
land, Johann Knox, im 3. 55. Die Congregatio Christi, 57. Unmittelbar 
nach dem edinburger Religionsvergleich vom I. 60, bie (nur formell nod) prori- 
forifche) Gonftitution der ftreng calvinifchen neuen Staatsreligion: confessie 
fidei scoticana; Difeiplin-Buh. — Definitive Ginfegung unb er: 
wahrung des Calviniſmus oder Prefbyterianifmus, 016 ausfchlieffender tax: 
religion: unter Maria Stuart, 61—68, und Jakob VI. feit 78; befonde* 
burch die Acte von 92. 


6. 220, Die Reformation in den Fatholifhen Ländern. 
Proteftanten in der Diafpora: ald Separat:-Gemeinden und Kirchen. 
I. Frankreich: Entflehung einer Separat: Kirche). 
1. Erfte Hälfte des Jahrh., unter Franz J. 1515—47. 


Die von Luther ausgegangene Anregung theilte fogleich einzelnen Gelehrten 
und Gebilbeten Frankreichs fid) mit; aud) unter Zuziehung bes Volks. In Paris 


1) Thuanus l.c. Joh. Serranus [de Serres, Pred. in Genf, + 1598]: commenta 
riorum de statu relig. et reip. in regno Galliae 9 partes, 15 libri (1557— 76) : a. 1. 
1572—89. (ThAéod. de Béxe:) hist. ecclésiastique des églises réformées au royaume 
de France (1521—63): Anvers 1580. 3 tom. (Benoist:) hist. de l'édit de Nantes: 
Delft 1093. 5 vol. 4. — Herrmann: Frankreichs Relig.: u. Bürgerfriege im 16. Sapr5.: 
£p4. 1828. Bromning: Od. b. Qugenotten b. 16. Jahrh.; überf., Lypz. 1830. Audin: 
hist. de la S. Barthélemy: Par. 1826. 93a dj fev: b. parifer 0 £ps. 1838. 
Weber: geſch. Darftell. b. Calvinifmus im Verhaͤltniß zum Staat, in Genf u. Frankreich, 
bis zu Aufbeb. b. Edicts Ὁ. Nantes: Heidelb. 1836. Capefigue: hist. de la réforme, de la 
ligue et du régne de Henri IV.: Par. 1834. 8 t. 

Drei Vorbereitungen des Landes auf eine Religionsverbefferung ſchienen auf 
eine volftändige ceformirte Kirche Frankreichs zu deuten: bie alte gallicanifche Kirchen: 
freiheit wider ben Ultramontanifmus, im Staats unb Kirchenrecht; bie Aufnahme te 





8.220. Ealvinifche Reformation in Frankreich. 1 


entftanb bie erfle Gemeinde; unb von Meaur aus, unter Bifchof Brigonnet, eine 
zweite. Gleichzeitig, im S. 21, begann bie vereinte Reaction ber Sorbonne [de- 
terminatio super doctrind lutheraná] unb ber bifhöflichen Synoden und ber pav. 
lamente. — Franz und fein Hof fdmantte: (Margarethe von Navarra, nebft 
den beiden bu Bellay und Sturm; dagegen, Louiſe von Savoyen). Einige Aus- 
fiht gaben die Unterhandlungen mit ben Schmaltaldnern, in ben S. 32—38; 
aud) mit Melandıthon, im I. 35 [consilium de moderandis controversiis religionis 
ad Gallos]. Allein der einheimifche Widerſpruch, der fónigtidje SBibermille gegen 
bie Sugiebung unb ben Andrang des Volks (namentlid durch Calvins Zurüd- 
wirten), bie in» und auswärts politiſch nothwendige Rudficht auf ben Papft, 
das mangelhafte religiöfe Intereffe: das find die Grf(drungégrünbe dafür, daß 
Nichts geichah. 
2. Zwifchenzeit der Bürger- und Religions- Kriege: 154789. 

Die politifche Bedeutfamkeit ber Neligionsfpaltung begann fdjon in 
der fortbauernben Berfolgungs-Zeit unter Heinrich IL, 47—59, durch 6 
Umfichgreifen und fühne Auftreten der Neuerung. Diefe wuchs nicht allein 
unter dem genfer Einfluffe [Huguenots, von Hugues ; Eidgenots, von Eidgenofe 
fen]. Ihr günftigfter Boden wurde Südfrankreich: mo ber nieberländifchen 
ähnliche bürgerliche Freiheit herrſchte; mo das mittelafterliche Gegenticchenthum, 
in dem neuen ftd) wiederfindend, leicht wieder auflebte; vvo König Anton von Na- 
varra und Bearn, nebft feiner Gemahlin Johanna b'tbret, Schug gewährte. 
Sm 3.59, auf einer allgemeinen Berfammlung zu Paris, conftituirten fidj 
bereits die Gemeinden ale Kirche, durch bie erfte Hugenotten-Eonfeffion in 
40 Artikeln. — Der Bürgerkrieg ward unvermeidlich, während Franz's IT. 
und Karls IX. Minderjährigkeit, unter bet Regentfchaft der Katharina v. 9Rebicié 
für das Königshaus Valois, feit 59. Die nun übermächtige Ariftofratie des 
höhern Adels ftritt fid) ebenforwol um ben Antheil an der Regierung, wie über bie 
Herrfchaft dee zwei Religionen. Hugenottifcherfeits: bie Häufer Bourbon 
(Anton von Navarra unb Ludwig von Eonde) unb Chatillon (Ober, Garbinal 
v. Chatillon, Caspar be Eoligny Admiral, François be Coligny Herr v. Andelot). 
Katholifcherfeits: das Haus Guife, Herzog Franz und Garbinal Karl von 
Lothringen. Die Vorgänge zu Amboife und Poiſſy, 60 und 61 ; der breimalige 
Religions⸗ und Adels Krieg, 62— 70; die Bartholomaͤus⸗Nacht, 72; bie heilige 
Ligue unter Heinrich 11. , 74—89: — alles dies machte eine Entſcheidung poli« 
tifch immer mehr nothwendig unb (dywietig. 

3. Heinrich IV., 1589 —1610. 

Deffen politifcher Sieg unb firchlicher Uebertritt 006 im I. 93, bann fein 
Gbict von Nantes vom 13. April 98 [edictum nannetense, im Anhang zu 
Benoist ]. c. pag. 62— 94], gab Frankreich auf furze Zeit die Ruhe 6הזגון‎ vot 
feinen zwei politifchen Religionen. 


italienifch-griechifchen Literatur, in ber Wiftenfchaftz bie Meberrefte und das Gedaͤchtniß 
jenes religiöfen Proteftantifmus der fübfidjen Secten bes Mittelalter, im Volke. Allein, 
Staat und Hierarchie und Schule des 16. Jahrh. trafen in bet Verurtheilung evan: 
gelifcher Reformation zufammen. Alle drei Mächte aber für jid) umzuftimmen und fo bett: 
fchende Kirche zu werden, hierzu erlangte bie franzöfifhe Reformation nicht bie 
nothwendige Anzahl von Belennern. Denn ber Sinn, welchem anderwärte bie Religion 
zwar nicht der einzige, aber bod) ber höchfte Zweck aller Kirchenverbeflerung war, lag ver: 
gleihungsweife weniger im Nationalcharakter. " 


2 1. Zeira.ce. 1. Zeit: 16. Sabe. L ϑδιδ.: Reformation. 


HM. Oefreidiſce Ertlende: ſperadiſche Stifdung. 
1. Erg im ח)ז)1ם)‎ Cirz Y Hier, nebſt Schleſien, zc. 


nme זכ לט‎ Ὁ cd mo£em שש‎ αὶ 51560, tic Eindrüde der allgemeiner: 
Wueecrrtn Kirı em Mo Rida jatinlz? b. Bie 64, übte eine gemeiter: 
מע רעוס‎ Memo. 81-76, gewährte zzitrüdlid) ben Stãdten Ra: 
iem Fomento Mm Wc 19/7 Religiond-Freibeit. Dech begann Zurücknahme 
Amm dm Fre Wigienffrieben náfernben) Sjizilegien unter Rudolf 1 
3-ב‎ 

2 + ד:ציי‎ und Mähren?) Die Utraquiften- unb die Brüder— 
ואי‎ πὸ mer הזת ינה‎ mit fehr wechſelndem Erfolg, ihre (allerdings über bie Ger 
sa wor τος 1136 hinausgehende) Ste(igionéfreibeit zu fbügen. Die deshalb Eci 
N א‎ :: ποξ eingereichten ,, Apologiae oder Confessiones bohemicae**, in ben 


X 55 ἀπὸ 25, ſchwankten etwas: zwifchen bem Eigenen aus ber Borzeit, un: 


Iauiniſch verbefferter Lehre. 

3 Ungarn mit Siebenbürgen’). Hier gewannen bibe evangeliſche 
X mationen bie unter allen öftreicher Nebenländern weitefte Austreitung ; be⸗ 
Tedes burd) eine Anzahl auf neuen Univerfitäten Gchbildeter, wie Rart. Cy⸗ 
vi aci, Matthi. D εὐ αν, Leonh. Stödel, Joh. Donter. Die wirkjumfien För⸗ 
wrungémittel wurden: ber nationale Zufammenhang eines Theil mit Deutſch 
Limb; bie zwifchen Deftreich oder einheimifhen Magnaten oder -ben Türken 
ichmwanfende Landesregierung ; bie freie Staatsverfaſſung überhaupf. Um Mitte 


* 4א‎ Sabrb. (Synode zu Grbób 45, Landtag zu Elaufenburg 57) waren in be 


mciften Gegenden evangelifche Separatkirchen eingerichtet. Die fächfifche oder 
deuiſche Nation hielt zum aug&burger, bie magyarifche zum zwingli⸗calviniſchen 
Belenntnif. Das Widerftreben der Hierarchie (eit 23, vom €taate unter Ferdi 
nanb und Marimilian unb Rubolf wenig unterftügt, gewann Fortgang erft mit 
Anfang 17. Jahrh. 
ID. Polen: Religiond-Duldung und Freiheit‘). 

Sn Deutfch- oder Preuſſiſch-Polen erlangten felbft die Stäbte, und 
in polnifd) £ittauen wenigftens der Adel Religionsfreiheit; um bas S. 60, 
unter Sigmund 11. Auguft. Die Zutherifchen unb Ealviniften und 5% 
miſch⸗maͤhriſchen Brüder wurden burd) den Consensus sendomiriensis vom J. τῦ 
uniet, durch die ftändifch-föniglihe Pax dissidentium vom 5. 73 gefihert. Dat 





I) Winter: Gſch. b. evang. Lehre in Baiern in 1. δά. 16. Jahrh.: Münd. 15 +. 
.אל‎ Raupach: evangel. Defterreih: Hamb. 1732—1l. Waldau: Sic. b. Fre: 
teftanten in Defterreich, Steyermarf, Kärnthen u. Krain: Augsb. 4 


2) Luther: „vom Anbeten 66 Cacrament&^ (Walch XIX. 1593—1630.j. Gb 
walt: die alte u. neue Lehre b. böhm. u. mähr. Brüder: Danzig 1796. Apologia doctri- 
nae etc. (in Lydii Waldensia IT. 92—367.). Niemeyer: coll. confess. p. 771—851. — 
Peſcheck: Gíd. b. Gegenreformation in Böhmen: Drsd. Lpz. 1844. I. 


3) Ribinus: memorabilia aug. conf. in Hungarià: Presb. 1787. 2 vol. Die wid: 
tigften Schickſale b. evang. Kirche augsb. Bekenntn. in Ungarn 1520--1008: 2p4. 1828. 
Hist. eccl. evang. aug. conf. in Hungar.: Halberst. 1330. Confessio csengeriína | Nir- 
meyer 1. c. p. 539—50. Haner: hist. eccless. transylvanicarum: Fcf. Lips. 1691. 12. 


4) Regenvolscius : systema historico-chronologicum eccll. slavonicar.: Ultraj. 
1652, Lubienicius: hist. ref. polon.: Freist. 1685, Schidfale b. poln. Diffibenten: 
Hamb. 1-68. 3 35. o. Friefe: KGſch. b. Könige. Polen: Breft. 1786. 2. Th. Graf 
Krafinsti: Sf. b. Peſprunge, Fortſchritts u. Verfalls Ὁ. Ref. in Polen; nad) ὃ. Engl, 


7^7 9inbau: 2pz. 1841. 





8. 320. Reformation in Deftreih, Polen, Spanien, Stalien. 643 


Gegen-Reformiren gewann Fortgang noch nicht unter Stephan Bathori, 
75—86; aber [εἰς Sigmund III., 1587 — 1632. 


IV. Spanien und Italien: völlige Unterdrüdung. 


1. In Spanien’) ging der politifche Verkehr mit Deutfchland unb den 
Niederlanden bald in einen religiöfen über. Das Auftreten der fpanifchen Ab- 
geordneten beim trienter Goncil, fowie δα Entftehn der „Alombyados“ im Lande 
felbft beweift, bag auch einheimifche Elemente zu Religionsverbefferung nicht 
ganz fehlten. Wirkfamer, als 30000 Enzinas unb Alfonfo be Virves“ 
wurden Ponce be [a $uente, Sob. Egidius, Auguftin Cazalla, Fran- 
ciſcus Enzinas u. A. Die, befonders von Sevilla und Valladolid aus, bereits 
zahlreichen Gemeinden ober vielmehr Vereine waren aber (don vor Ende des 
Jahrh. wieder aufgelöft: burd) Auswanderungen, noch mehr durch bie 
Autos ba Fe unb Prohibitivmaaßregeln der Inquifition. 

2. Stalien?). Die wiffenfchaftliche Umgeftaltung des Gelehrtenftandes im 
15. Jahrh., unb ber (tete Verkehr mit ben erften Reformationsländern, nament: 
fid) aud) der offne ober geheime Import von Reformatoren-Schriften [Ippofilo 
da terra negra], gaben bem Land eine mebrfadje Stellung zu ber all- 
gemeinen Religionsbewegung. 

Der Öelehrten- Stand und ein Theil ber Gebilbeten überhaupt, 
inwieweit er nicht durch Ueberzeugung ober geiftliche Würden δὲς Kirche treu 
blieb, theilte fid. Die entweder religiös Gieid)gültigen im Geift des früheren Hu- 
manifmué, ober nur erafmifch Steformge(innten, fie blieben im Kirchenverbande. 
fegtere (namentlih Gafp. Gontarini, Negin. Pole, 300. be Morone, 
Sregofo, Gaboletu&) gaben nur vorübergehende Ausfiht auf eine näher- 
evangelifche Kirchenverbefferung. [Bgl. Consilium de emendandd ecclesid auspiciis 
Pauli III. conscriptum, in: le Plat monum. trident. II. 596 sq.). — Die Entfchie- 
denen und Eifrigen unter ben. gelehrten Kirchen⸗Gegnern flifteten eine 
eigene Reformation. Diefe muffte bald in's Ausland entweichen, und hat 
ftd) da als linitarier s Gocinianers Cecte aufgeftellt. — Der Anfchluf an bie 
beut(d)e, noch mehr an bie helvetiſche Reformation fand nur im Heinften 
Theil des Gelehrtenſtandes flatt: Pietro Martyre Vermigli; Ber- 
nardino Ocdjino; Vergerio; Xonio Paleario; der Verfaffer des Buchs 
il beneficio di Christo. Hingegen weit zahlreicher nod), als in Spanien, ward 
derfelbe unter ben Gebilbeten überhaupt unb felbft im Volke; mit Ger 
meinden in vielen der größern Städte. 

Die Immediat-Inquifition Pauls TII. feit 42 unb unter feinen Nach⸗ 
folgern brachte, (neben ber Waldenfer-Ausrottung zu Santo Xifto und ₪ 
Quarbia, im 3. 60) bie SDurification Italiens zu Stande, nod) vor Ende 4 
Jahrhunderts. 


V) Liorente: hist. de l'inquisition d'Espagne, Par. 1820. 4t.; beutfd), v. —8 
Gmünd 1820, M'Crie: Gſch. b. Ref. in Spanien; a. d. Engl. v. Plieninger: Stuttg. 1835. 

2) M'Crie: Gſch. b. Ref. in Italien; a. b. Engl.: py. 1820. -- Kiesling: epist. 
de gestis Pauli III. ad emendat. eccl. spectantibus: Lips. 1747. Schelkorn: de con- 
silio de emendandä eccl. iussu Pauli ΠΙ., sed ab eodem neglecto : Tiguri 1743. — De 
vità, religione et fatis Ochini ; in Obss. litt. Halens. IV. 4 sc: — de Porta: hist. ref. 
eccll. rhaeticarum. Bock: hist. Antitrinitariorum: Regiom. 1784. tom. II. 
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fähfifhe unb Betuctiíde, ux Raatétirblider Derridue אע‎ Da 
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I, Lie Gnrzifizngen des alten סמש‎ des neuen &irdez37iiici rridira ecc n 
204 unmittelbare Betürfeig biraus, Rd) iaitéfró:des Beitche catweer a "ל‎ 
eter neu su geben. £egteter "vnrióti3 atein genannten) Sici-cmztiesi oe n Gt 
frrad) bereits eine 0501010016 aze& Rıtheiiihen wie Preteſtantiſchen ix ib [δ 
als tie Pirkiamleit bes neuen &irden-Trincire, tbeilé in bem Krrife we εὖ anciano 
theils in tem we man ihm wiberfirebte ; femit als erft daS delle Weien der „Refermatit 
Die Bilt ungs· und Pirkungs-Geldiäte beiber reije berühtet von Dem, tab turi μὰ 
gefgehn für ben Zweck aller Kirche, Chriftenthbum darzuftellen. 
Degmatifd: Libri symbol. eccl. cathol, edd. Streitweif et Kien: Cat 
1835. νοὶ, 91u533. b. Iuther. Symbole: Stedjenberg, 1677; Zittmann, "^ 
Hafe, 18275 Meyer, 1830. Collectio confese. in >! reformatis pobban 
ed. Niemeyer : Lips. 1840. Libri symbolici ecclesiae orientalis; ed. Kimsnd: ^ 
1813. — Walch: introd. in libros eccl. luther. symbolicos: Jen. [132. Sint 
cemparat. Darft. b. egrbegr. b. KParteien: 2. 9(. 2p. 1827. Guerike: ola 87 
Cymóclif ; vergleichende Darft. b. drift. Gonfefhionen ven tut. kirchl Etantpuio- 
וקל‎ 1630. Marheinede: Syſtem Ὁ. Kathelicifmus in feiner fgmbol. En απὸ: 
εἰδεῖϑ, 1510. 3306. Kölner: Symbotikd. Heil. apoft. ξαιδοιὥεη ז‎ [ὦ 83 it 
mb. 1844. Ὁ ε[{.: Zymbelik b. IutHer. Xirde: Ebd. 1837. -- fib 
verlaffung ‚ Eebte u. Ritus b. Katholicifm. u. Proteftantifm.; a. ὃ. Dün.: aft. " 
1328, Möhler: neue Ünterfudjung ὃ. Lehrgegenfäbe zwifchen Katholiken u. ge 
ten: Mainz 1835. Baur: Gegenfag des Katholicifmus u. Proteftantifmus: En 
Hilgers: fombolifche Xbeologte, oder, die Behrgegenfäge des Katholiciſmus 2% 1. 
tifmus : Bonn 184], 9tubelbad): Reformation, futbert9um unb Union: ms - 
O runbtoig: Ueberſicht d. Weltchronik d. luther Zeitraums ; a. b. Dàn. : &ürnb. κα: 
Jobannfen: Unterfuhung der Rechtmäßigkeit der Verpflichtung auf fymbol. e 
Altona 1833. [Angefündigt von Ebendemfelben: eine fpecielle Geſchichte δὲ .M 
vorfchriften, nad) deren Aufftedung in .ל‎ einzelnen£ändern). Chriftoph Ulrich $27 
ſymbol. Bücher b. eo. proteft. Kirche Bedeutung u. Schickſaie: Stuttg. 1833. v. ma^" 
Fortbildung b. Chriſtenthums, 3. $9». E 
Qiftorifd: Melchior. Adami vitae Germanorum Theologorum 6 *5 
Heíidelbergee 1620, Johannes Boigt: Briefwechſel ὃ. berühmteften Gelehrten € 
Beitalt. b. Ref. mit Herzog Albrecht Ὁ. Preuffen: Königöb. 1841. Hage nbad: e 
üb. fd. b. Reform. 111. &. 263 ff. 9X engel: neuere Gídy b. Deutfcen, 4 * er 
Qtáublin: Gſch. b. theol. Will. f. SBerbreit. b. alten Lit.: Gott. 1810. 3 29. y 
mann: Od. b. proteft. Dogmatik von Melandıthon bis Schleiermacher: Pri. at 
9 tand: Gfd. b. prot. £ehrbegr. 4.—6. 30. Wald: Einl. ind. Religiondfreitä κα: 
b. tutber, ite: Sena 1733. 92h. Deff.: Ginl. in die RStreit. auffer b. utb- SUN, 
ebb. 1733. 5 Ih. Schlüsselburg KSuperint. in Stealfund, + 1619]; haereticoru? ( 
ה‎ tempore Lutheri) catalogua: Ε' οἵ, 1597. 13 libri. 
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erftere allein hat einen ,,gemeinfamen" Lehrbegriff zu Stande gebracht, jebod) hier- 
mit aud) nicht vollftändig Eine fehlechthin uniforme Iucherfche Lehr⸗Kirche. — 
Daneben haben in Secten⸗ Form fortbeftanben jene drei andern Neformatione» 
Begriffe: ber anabaptiftifche, der myftifche, ber rationalifirende. 
Deren Kortbildung ift zwar blofe Parallele der „Kirchen“⸗Geſchichte gewefen, aber 
integrivender Beftandtheil δὲς Chriſtenthums⸗Geſchichte. Sn ihnen waren bie drei 
Grundgeſtalten vorgezeichnet, in welchen auch fpäterhin eine Minorität ftet& ben 
herrſchenden Kirchen zur Seite gegangen ift; bald innerhalb dieſer fe(bft ald Re⸗ 
formprincip für fie, bald aufferhalb derfelben 016 SOppofition gegen fie. 

Einen dritten Abſchnitt bildete das univerfale Gefammtoerbált. 
nif des fatbolijd) und akarholifch gefpaltenen Kirchen-Abendlands als Ganzen. 
Zunaͤchſt, das Verhältniß unter beiden abendländifchen Kirchen felbft. 
Diefes war: bald wechfelfeitiges Beftreben, entweder fid) vieberguvereinigen ober 
ftd) zu befämpfen ; bald beiderfeitiges einander an bet That prüfendes Wetteifern. 
Dann, bas Verhältnig zwiſchen beiden Kirchen einerfeits, und theil® der ältern 
Griechen⸗Kirche, theils der nicht-hriftlichen Welt andrerfeits. Diefe 
zwei Kreife wurden entweder von ben nun zweifachen Miffions-Einwirktungen 
chriſtlichen Abendlandes berührt, oder dauerten in ihren gefchichte-lofen Zu- 
fländen fort. ΄ 


Erſter Abfchnitt: Ratholiciimus. 


6. 222, Religions-Anftalten und Religions⸗Wiſſenſchaft. 
I. Bildungsanftalten'). 


1. Ordens⸗Weſen. Die Bedeutung und Stelle be& Moͤnchthums in ber 
Kirche, von feinem Xırfange an unb nod) mehr im Mittelalter, war bie geroefen: 
nicht blos private Mufter-Afkefe zu fein, fondern zugleich, bie mangelhafte Wirk⸗ 
ſamkeit der öffentlichen Klerus- und Kirchen-Anftalten zu ergänzen oder zu er⸗ 
fegen. Allein aud) jept, wie ebebem, blieb jene (befonberé gegen Ende des Mittel« 
alters durchgängige) Getheiltheit gefammter Orden. Ein Theil überließ Kirche 
und Volf ihrem Schidfal, nur der eigenen bequemen Zurüdgezogenheit pflegenb. 
Ein anderer ftrebte (elbfitbátig zu wirken: für religiöfen Unterricht und fittliche 
Erziehung, überhaupt für Verbefferung zugleich des äuffern wie innern Zuftandes 
der ((teté von der regierenden Kirche vernachläfligten) Volksmaſſe; oder aud) für 
Befferung des geiftlichen Standes felbft. In foldyen Orden ftellte alfo ein inner- 
balb ber katholifchen Kirche felbft liegendes Reform: Element fid) bar; aber 
jegt gewöhnlich ohne bie ehemalige Neigung zu Gegenfitd)entbum. Vielmehr war 
ihr Zweck: bie Anftalten und Mittel bec Kirche im unmittelbaren Leben wirk⸗ 
famer zu madjen; fo zugleich ben Thatbeweis wider ben Proteftanten-Abfall zu 
geben, daß die Kirche nur folcher Neform ihrer SDrarió und nicht auch ihrer Lehre 
bedurft habe. 

Diefe Stellung zur Kirche unb Zeit, burd) Beide felbft geboten, war bie im 
Wefentlihen gemeinfame bei ben jegt neuen Orden-Stiftungen; (melde 


1) Annales ordinis Minorum, qui Capucini vocantur: Lugd. 1632, 3 Fol. 
Mich. a Tugio : bullarium ord. Capuc.: Rom. 1740 sq. fol. Schriften des Johannes 
vom Kreuz u. der heil. Thereſia; überf. von Schwab: Sulzb. 1830 . 1 Bde. 
Herbft: literar. Leiftungen b. frangöf. Oratoriums; in tüb. Quartalſchr. 1835. 3. Hft. — 
Cordara : collegii germanici et hungarici historia: Rom. 1770. fol. Bullarium rom. 


IV, 4. p. 49 sq. 
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welche übrigens nur in biefem Jahrhunderte nod) zahlreich fortgebauert Haben). 
So, nod) auffer ben Sefuiten, folgende nicht ſowol Mönche, fondern regulares 
oder canonici Clerici: bie Theatiner [Gaétano Ὁ. Thiena, und Garaffa, Bi- 
{hof von Chieti (früher Theate)], feit 1524; Gapuciner oder Capuccivi 
[Matteo de $8aff], feit 28; € omaffec [Hieronymus Aemilianus], (eit 25; 
Barnabiten [in Mailand], (eit 32; Urfulinerinnen [Angela v. Brefcia], 
κίε 44; barmberzige Brüder, oder, Brüder der chriftlichen Liebe [Soao bi 
Dio, + 1550], beftätiget erſt 1617; reformirte unbefchuhete Carmeliterinnen 
[die heil. Therefia, und Johannes vom freu], um 1560— 70; Priefter (pre- 
sbyteri) 566 Dratoriums [Filippo Neri], feit 1574. 

2. Schulmwefen. Die höhern Gelehrtenſchulen ober Univerfitäten 
blieben unverändert bie Sige bes Scholafticifimus. Diefer ſelbſt erfuhr keine durch⸗ 
dringende Umwandlung. Doch fam in ihn eine dreifache höhere Anregung. Näm- 
(ih: Die „neue claffifche Literatur” minberte hier und δα das Einfeitige ber Schul- 
gelehrfamkeit. Durch ben Hinzutritt der Jefuiten verftärkte fid) der Wetteifer für 
Wiffenfchaft unter den andern alten oder neuen Orden. Vor allem aber zeigte 
der Kirchenabfall das Bedürfnig wiffenfchaftlichern Begründens. 

Die Sorge für aud) praktifch-theologifche Bildung war im Mittel- 
alter febr zurüdgefegt worden, wenigftens von Seite der Kirche. Auch jest fam 
bie in der tribentiner „Reformation“ befchloffene Einrichtung von Priefter- 
Seminarien [collegia] nicht zu ausreichender Ausführung, burd) ben ver. 
einzelten Eifer ber Päpfte und mehrerer Bifchöfe, vole ber Jefuiten nebft einigen 
jener neuen Orben. 


11. Literatur der Theologie. 


Bon der Mehrzahl aud) der ausgezeichnetern Fatholifchen Leiſtungen gilt: 
dag ihr Werth für allgemeinern religionswiffenfchaftlichen Gebraud) vermindert 
worden ift, butd) ihre Unterordnung unter δα6 kirchliche Intereffe. Doch hat 
dies ihre auch proteftantifche Brauchbarkeit nicht überall aufgehoben. Denn der 
Vorzug 066 Befiges reicherer Hülfsmittel blieb zunächft nod) der alten Kirche oder 
Schule. Mehrere Beftandtheile oder Partieen der theologifchen Difcipfinen ge- 
hörten bem neutralen Gebiete an, bem zwiſchen Katholikern und Proteftanten nicht 
Streitigen. Und, wenn aud) ein kirchen⸗freieres Verfahren felten ſichtbar wird, fo 
war bod) das Wahre aus bec Entftellung burd) das Kirchen-Intereffe nicht überall 
fo fchwer herauszufinden. — Wie der Kirhen-Sinn und Zwang, fo war ein faft 
gleiches Hindernis allgemeinerer Brauchbarkeit: das Beharren ber Tatholifchen 
Theologen beim Scholafticifmus. Denn bie anti⸗ſcholaſtiſche Richtung bet 
‚neuen Literatur unter Satbolifern felbft bat bald allgemein, wie vordem in 
Italien, aus ber Anwendung auf Theologie fid) wieder verloren, ift mehr nur bem 
Kreife weltliher Wiffenfchaft oder Bildung verblieben. Ueberhaupt vourbe ber 
entfchieden katholifche Kreis natürlich immermebr fireng-tarholifch, in Demfelben 
Derhältnig wie die Proteftantiimus-Gefahr zunahm. Die Schultheologie, diefe fo 
vielbemährte Stüge des Kirchen⸗Lehrſyſtems, muffte ferner als folche gelten unb 
dienen; zumal ba auch gegen fie bie neue Proteftanten-Theologie gerichtet war’). 

I) Gejammte Erneuerung der Theologie, aud) die durch jene italienifch-griecdhifche 
Literatur, fam in Batholifch-zweideutigen Ruf. Schon daher pat des Erafmus Regenc: 
tation der Kirche durch Wiffenfchaft bei ben Katholikeen wenig Fortgang gehabt. Die 
eigentlichen Schulgelehrten hielten bie bisherige zugleich pbifofoppirenbe Theologie feft, 
anftatt feiner mehr 0106 philelogifhen. So ſchrieb fdon 1519 Latomus in Löwen: de 
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1. Eregefe. Schriftauslegung mar die am wenigften katholiſch brauch- 
bare Wiffenfchaft; vielmehr burd) das Traditions-Princip überflüffig, und für 
daffelbe gefährlih. Die Hermeneutik rubte auf den zwei hergebrachten Grund⸗ 
fügen: von ber Heiligkeit ber egegetifchen Zradition in allem Dogmatifchen, unb 
von einer Mehrfachheit des Schriftfinns im Praktifchen oder Religiöfen. Daher 
wurben bie ei(tungen mehr nur für den gelehrten Apparat bedeutend. 

Tert-Kritit, nad) des Erafmus Vorgange: Ausgaben ber „rabbinifchen 
Bibel‘, durch ben venebiger Buchdruder Dav. Bomberg, f. 1518; des N. Sy, 
durch den parifer Buchdruder Rob. C tepbanus, f. 46 5 der antroecpenec Poly: 
glotten-Bibel, vzgl. von dem Spanier Arias Montanus, f. 69. — Schrift. 
auslegung: Franciſc. Vatablus, Lehrer in Paris, +47; Saf. Sadoletus, 
ital. Garbinal, T 47; Joh. Malbonatus, fpan. Sefuit, Lehrer in Paris u. 
Nom, T 83. — Dermeneutif in bes Origenes Geifte: bie ital. Dominicaner, 
Santes Pagninus, T 41; Sirtus Senenfis, T 99. 

2. Gefdjid)te. Die Hiftorifche Forſchung beherrfchte derſelbe XE vabitiont- 
Dogmatifmus, immer nuc das von der Mehrheit Aufgeftellte zu beachten unb 
anzuerkennen. Indeß war bod) aud) ein großer Theil des Geſchicht⸗Inhaltes Εἶτ» 
chen»proteftantifcherfeits nicht in Anfpruch genommen. Und bei den fiteitigen 
Gegenftänden gab 66 nod) nicht (ogleid) fefte SDroteftanten-Grunbfáge Hiftorifcher 
Kritik. Denn Anfangspunct und Umfang der Kirchen-Entftellung oder Verberb- 
nif, überhaupt bie Grenzen bes richtig oder unrichtig in ber Kirche Entwidelten 
blieben unbeftimmt. Folglich konnten hiftorifche Zeugniffe, nad) Zahl und Alter, 
für evangelifch Unwahres wie Wahres beigebracht werden, und konnten fie Diefes 
von Jenem nur bei febr umfaffender Geſchichtkenntniß ausfcheiben. ’ 

Cäfar Baronius: aus Cora in Neapel, presbyter Oratorii, Cardinal u. 
Bibliothefar der Vaticana, ך‎ 1607: Annales ecclesiastici: [Rom. 1088-- 
1607. 12 Fol]. 

3. Dogmatik. Deren Behandlung, zumal auch bei ben Sefuiten, erhob 
πῷ nur wenig über bie im fpätern Mittelalter. Der natürliche, aber zweideutige 
Bund zwifhen Trabitionsglauben und Dialektik beftand fort. Nur in einer fehr 
geringen Anzahl wirkten bie neuen Zeitbildungen: der Gefchmad „claffifcher Lite 
ratur”, nad) des Erafmus Vorgange ; die Skepſis des Nominaliſmus; bas tiefer 
SReligiofe der Myſtik; die auf Bibel und ältefte Dogmengeſchichte zurückweiſende 
evangelifche Neformation. Cine beffere dogmatifche Methode ift Bierburd) in 
Einigen möglich geworben: häufigere Beachtung der biblifchen und patriftifchen 
unb religiöfen Suctoritáten und Momente, anftatt der fpäten und fehulgelehr- 
ten allein. 

Als Ausnahme von gemeiner Kirhenfchul-Methode: Melhior Ganus, 
fpan. Dominicaner, + 60: Loci theologici, zugleich eine Art theologifcher Funda⸗ 
mentalfehre: (ed. pr. Salamanca 63; opp. Cani, Venet. 1759.). 

4. Moral. Deren dogmatifche Grundlage blieb bie femipelagianifche Mil« 
derung der auguftinifchen Kehren von Willensfreiheit und Gnade. Aber, zumal 
bei den Sefuiten, mit den zwei Entftellungen fdjon durch geiftliche ober 
möndifche Seelſorge⸗Praxis und bann Schulen⸗Dialektik. Solche Fälfchung der 
Moral war nämlich, erſtens, Mechanik des jubaifitenben Katholiciimus: Herab- 
ftimmung ober Zurüdftellung bes Ernftes und der das Innere beffernden Kraft 
der Sittengefege, durch bie Lehre von Verdienftlichkeit auch blos äufferlichen Er- 


trium linguarum εἰ studii theologici ratione ; gegen des Eraſmus ratio s, compendium 
verae theologiae. 
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füllens (opus operatum). Sie wurde, zweitens, (don jegt milzologifche und 
accommodirende Gafuiftif: Gefährdung bes Feftftehne fittlider Grundſätze 
überhaupt, durch den Schein, fie erft recht wirkfam zu machen vermittelft ihrer 
anbequemenben Anmendung auf einzelne Fälle [casus] im Leben. 

Franciſc. Toletus: aus Cordova, + 96: summa casuum conscientiae s. de 
instructione sacerdotis: (Rom. 1568. Colon. 1601.). Thom. Sanche z: aus Gor 
bova, Τ 1610: de sacramento matrimonii : (Genua 1992. Antw. 101 4.1. 

5. Praktiſche Theologie. Hier wurde, ftatt 0106 liturgifchen unb bifa- 
plinarifhen Einwirkens, regelmäfigerer Beftandtheil der geiftlichen unb men- 
hifchen Seelforge: katechetiſcher u. bomiletifd)er Volke-Unterricht ; freilich 
feltener im Intereffe der Religion, als in bem des Schulen⸗ oder Sirdjen- 9Befens 

Erafmus: Ecclesiastes, δεῖ. de ratione concionandi; unb, explanatio sym- 
boli, 1534, ein erfter kathol. Katehifmus. — 60110 S orromeo: Erzbiſchof v. 
Mailand: instructiones Pastorum. Paul Segneri: ital. Se(uit in b. 2. Halfte 
b. Jahrh., unter ben erften ambulatorifchen fogen. Miffionspredigern. 


6. 289. Lebr- Streit in ber alten Kirche. 


1. Kirchliche und ſcholaſtiſche Grundlagen. 


1. Weiterentwicklung ber Lehre überhaupt hatte bisher in ber Form 
ftattgefunden, daß einzelne Dogmen zroifchen Schul- oder Kirchen: Gelehrten zur 
Unterfuchung, und bann durch die Kirche zur Entfheidung famen. 650106 ?וטו‎ 
liche Fortbildung unb Ermeiterung bes Lehrbegriffs, burd) Streit unb €prud 
der Schule und Kirche zufammen, bat im Tridentinum ihr (minbeftené einfl- 
weiliges) Ende gehabt. Aus zwei Urfachen. Erftens, bie päpftliche unb öfume 
nifche Seftftellung unb Aufftellung 60866 Corpus doctrinae et fidei zu Trient, al$ 
folche für alle Zeiten gültig, batte in febr erplicirter Meife und in fet weitem Um⸗ 
fange bie (in alter und neuer Zeit) ftreitiggeworbenen Einzellehren firirt. Dieſe 
[agen nun, ale bie legitimen unb wefentlichen Dogmen, in beflimmterer Saffung 
wie in vollftändigerer Ueberficht allgemein vor, 016 vorbem in der zerfireuten theils 

Kirchen⸗ theild Theologen-Tradition. Der Wiffenfchaft blieb, wenigftené im 
Kreife des Wichtigeren, meift nur das Amt: als Schulen-Tradition bie Kirchen⸗ 
Tradition oder Gefeggebung 2106 weiter zu erläutern unb zu begründen. Zwei 
tens, der große Kirchenabfall bud) bie Reformation legte bet alten Kirche, für 
Lehr- Fortbildung in ihr felbft, eine mehr als je einfchräntende Feſſel an: denn 
eigenes Schwanken gefährdete nun das Beftehn der Kirche mehr, als je zuvor. — 
Die Schulwiffenfchaft, ohnehin nad) bem 13. Jahrh. tief gefunfen, vermochte da- 
ber ihren einft hohen Antheil an Fortentwicklung der Kirchenlehre nicht herzu- 
fielen. Die Kirche bat vielmehr confervatio 016 progreffin fid) vec 
halten. Und fie bat folche ihre Herrfchaft über bie Schule behauptet durch gebr. 
Gefege, forie butd) alle jene äufferen Mittel, welche unmittelbar auf ben triden- 
tiner Abſchluß folgten [$. 216.]. 650 ift unter ben katholiſchen Gelehrten im 
Sanzen Kirhen-Treue und Einigkeit geblieben. - 

Indeß, jenes auch „katholiſche Reformations“⸗Verlangen mar auf ber 
trienter Kirchenverfammlung nur burd) Stimmen-Mehrheit befeitiget, durch bie 
Beſchlüſſe nicht fo ganz befriediget. Drei fundamentale SDuncte vornchm- 
(id) erfcheinen in aller Folgezeit, a[8 der Verbefferung bedürftige, immer auf's 
neue geltendgemadt: bie Stellung ber heiligen Schrift zur Tradition; eine den 
Religionsfinn befriedigendere Faffung alles Kirchlichen ; bie Rechtfertigung viel- 
mehr durch Gotteé-Gnabe und Chriftus-Verdienft, 016 (0זוול‎ ⸗Geſet 
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unb Werke. Sunádjft, nod) in biefem Jahrhundert, bat über ben dritten Punct 
eine innere Bewegung begonnen. 

2. Die Rechtfertigungs⸗Lehre, nebft gefammter Anthropologie 
unb Soteriologie, mat nämlich in allen Zeitaltern der Kirche nie zu vollem 
oder feftem kirchlichen Abfchluß gefommen. Der Orden: Streit über bie 
felbe aber batte nur geringe kirchliche Bedeutung. Und teligio® mar er beinahe 
ganz nichtig. Denn der firengere Auguftinifmus der Thomiften oder Dominicaner 
minbe(ten$ ebenfofehr, wie der ibn milbernbe Semipelagianifmus bet Scotiften 
oder Francifcaner unb nun auch der Sefuiten, Beide waren zu der fo un-auguftini« 
(den mie un⸗chriſtlichen oder un-paulinifchen Gemeinbeit des fatholifchen Ju⸗ 
daiſmus Serabaefunfen. Sie Ichrten eine Rechtfertigungskraft menfchen-priefter- 
lider Schlüffelgewalt unb laien-menfchlicher Kircchengefeged-Werke. Der Gegen- 
fag wider Beide, wider ſolche Entftellung diefer Seite gefammten anthropologifch- 
foteriologifchen Lehrkreifes, war evangelifches St eformationéprincip geworden. Er 
war gegen den gemeintatholifchen „Wuguftinifmus’ und Gemipelagianifmus 
gleichmäßig gerichtet. Sin biefer Hauptfache, über bie allecbing& beftimmbare 
Dualität (unb nicht über bie nie beftimmbare Quantität) menſchlicher Mit- 
Leiftung zum Heil, war Streit zwifchen Evangelitern unb Satbolifern, fein 
Streit unter den Katholikern felbft. 

Sener Ordens⸗Lehrunterſchied hingegen betraf das quantitative 
Verhaͤltniß göttliher und menfchlicher Heild-Erwerbung: 16 entweder 6 
Alleinwirken der Gnade, oder einiges Mitwirken der Freiheit zur Rechtfertigung 
und Vorherbeftimmung. Er aber war aud) im Proteftanten-Kreife nichtsweniger 
016 entfd)ieben ober entfcheidbar. Und fatbotifdje Entjcheidung deffelben, 
butd) Xribentinum ober Paͤpſte, hatte (neben ihrer innern Unmöglichkeit wie Un- 
nöthigkeit) noch zwei äuffere Hinderniffe im Proteftantifmus. Die alte 
Kirche konnte nämlich gar nicht gegen den ádjten urfprünglichen Semipelagia- 
nifmus entfcheiden. Schon deshalb nicht: weil Diefer in ben unentbehrlichen Je⸗ 
fuiten und Francifcanern feine Vertreter hatte; und weil fie felbft den Schein 
innerer Einigkeit vor ben Abtrünnigen bewahren muffte. Noch mehr deshalb: 
weil ber firenge Auguftinifmus als bem Proteftantenprincipe näher ftehend galt, 
vergleichungsweife mit dem Semipelagianifmus. Sn ber That war Legterer (eio: 
ter fähig gemeintatholifcher Entftellung der Heilslehre; und feine Verwerfung 
war nothwendig zugleich SSerbammung eines 9Befentlid)ften am ftatbofici(mus. 
Andrerfeits durfte bie alte Kirche auch nicht Auguftins und des Dominicaner- 
ordens hohes Anfehn aufopfern. Der Polemik aber, wider den ftrengen Au- 
guftinifmus als Proteftanten-Princip, genügten bie zwei Thatfachen, bag fo- 
wenig in der neuen wie jemals in der alten Kirche volles Einverftändniß über ihn 
herrſchte. Darum haben Päpfte wie Goncilium der anthropologifc-foterio- 
[ogifdjen Streitfrage, über das Maaß des Antheils menfchlicher Freiheit ober 
Kraft am Heilswerk, ihre bisherige fo unbeftimmte Kaffung gelaffen, daß 
fie ftrenger und gelinder Ausdeutung gleid) fähig (einen konnte. 


Il. Anfang des nachmaligen [janfeniftiffen] Kirchenftreites ). 
1. Hingegen jene gemeinkatholiſche Verunſtaltung der Heild- ober 
Rechtfertigungs⸗Lehre, vom gefammten Proteftantifmus verworfen, regte aud) 


1) Mich. Baji opp.: Colon. 1696, du Chesne : hist. du Bajanisme: Douay 1731. 
4.— Ludov. Molina: liberi arbitrii cum gratiae 00018, 8 ור‎ prae- 
destinatione et reprobatione concordia : Lieb. 1588. Antwp. 1595. 4. le Blanc: hist. 
congregationum de auxiliis divinae gratiae: Lovan. 1700. fol. 
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fid feftgefegt, durch des Landes Lage unb Verfaffung, unter burgundifcher unt 
dann fpanifcher Herrfchaft. Beides begünftigte bie fchnellen Fortſchritte der 
Steuerung. Diefe ward wenig gehemmt burd) Karls Entgegenwirfen : (Joh. 
Gfd unb Heinr. 3066, bie erften Märtyrer ber Reformation). Mehr noch, durd 
ihre frühe Mifchung mit bem Politifhen, und burd) ihre auch veligioje Ber 
fchiedenartigkeit (Melchior Hofmann und David Joris), daher überhaupt mangd: 
bafte Conſiſtenz. 
2. Der Kampf unter Philipp 1, — 76. 

Sept, mo volle Eoalition des Staates Spanien mit der einheimifchen Hierardic 
eintrat, ging ber Doppel-Kampf um religiöfe und um bürgerliche Freiheit gan; in 
Einen zufammen. Jedoch mit wefentlichen, bie Nation in fi felbft fpaltenden 
Unterfchieden, zwifchen drei bürgerlichen oder religiöfen Porteien. Sunadi, 
bie 66, befchräntten fid) bie gemáfíigten theils evangelifch- tbeilé nur katholiſch⸗ 
Neformgefinnten auf Proteftationen, für eine gewiffe Steligionsbulbung unb im 
Namen ber Landes Freiheiten. So, bie Sprecher im Staatsrathe: amoral 
Graf v». Egmont, Graf v. Hoorne, Wilhelm Graf v. Naffau und Prinz v. Dra- 
nien; gegenüber der verftärkten Bifchöfe-Hierarchie unter Granvella, bis 64. 
Selbft noch der Bueufen-Bund (gueux), November 65 und April 66, unter 
den Grafen Ludwig Ὁ. Naffau und Heinrich v. Brederode. — Das Hervor⸗ 
brechen der fanatifchen Partei aber, im I. 66, führte wenigſtens fcheinbar 
zur Unterdrüdung des Aufftandes, durch Alba 67—73. — Xheils Herab 
geftimmtheit des Volksgeiſtes, theils Nachgiebigkeit ober Uebermacht ber Regie 
rung, überhaupt Vorwalten des Politifchen, vereinte nod) einmal das mehr evan⸗ 
gelifche nördliche unb das mehr Fatholifche füdliche Niederland in ber Yacifica 
tion von Gent, 6 


3. Die Aufftellung freier u. evangelifcher Niederlande, feit 1579. 


Beiderlei Verband der innerlich politifch und religiös Getrennten, unter ſich 
wie mit Spanien, erwies febr bald feine Unhaltbarkeit, bei bem nod) überall her 
fhenden Mangel wirklicher Religions-Toleranz. Simi 3. 79 fchloffen bie nört- 
lihern Staaten unter fid) die utrechter Union, bie füblichern einen Unter 
werfungs-Bertrag mit Spanien. 650 murbe 0166 bat Anfangsjahr für bas [εἰπῇ 
weilen nur] factifche Beftehn der Staats- unb Kirhen-Trennung in „freie” 
und in „fpanifche” Niederlande. Den evangelifchen Freiſtaat bildeten: Holland, 
Seeland, Utrecht, Friesland, Zütphen ; jegt noch, aud) Brabant und Flandern. 
Die katholiſch⸗ſpaniſchen Niederlande [Belgien]: Antwerpen, Mecheln, Grönix 
gen, Hennegau, Namur, Artois, Geldern, Limburg, Luxemburg; fpäterhin, aud 
Flandern unb Brabant. — Die neue nieberländifhe Kirche, als folche"), war 
auch in bec Verwicklung mit bem Bürgerlichen gebieben. Sie hatte fich, ba die 
ganze Bewegung Volksfache mar, nicht ſowol ſtaatskirchlich als volkskirchlich ac 
bildet, um fo leichter bem Ealvinifmus fid) zugewendet, und aud) ohne wörtlich 
feftes Symbol an der heiligen Schrift das Band ihrer Einheit gehabt. 


I) Bibel-Ueberfegungen: Gríter Drud, Doen Pieters:Soon, Amt. 
1923. 1527. Dann, vom Staatsbeamten Philipp Marnir v. €t. Aldegonde. 
Confessio 0617160, feit 1559 zuerft von Guido de Bres u. A. entworfen; πα dem 
erften Erfcheinen 1562, in wechfelnden Recenjionen nad) einander. 
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6. 319, Die drei Kirchen in Großbritannien’), 
I. England, nebft Irland: Kirhen- Spaltung. 


1. Erfte Hälfte des Jahrh.: unentfchiedener Reformſtreit. 

a. Der Anfang war ganz nur politifch-firchliche, katholiſche Stefov. 
mation: durd Heinrich VIII, bi$ aum 3. 47. Der Theolog auf dem Throne 
blieb ,, defensor fidei“, auch nad) feiner Einfegung fónigliden Kirchen⸗Supre⸗ 
mats im I. 34. Neben be(fen Gegnern [Thom. Morus und Fifher], traf gleiche 
Verfolgung bie Sutherifchen „WBiclefiten” (Anna v. Boleyn ob. Bolen; Kindal). 
Ein töniglich-päpftliches Glaubenégefeg, vom I. 39, befchränfte wieder das Vor⸗ 
fchreiten des erften Seformatoré von England, Thomas Granmer. 

b. Das freiere Reformiren Cranmer’s und Ridley’s, unter ber Re- 
gentfchaft für Eduard VL, 47—53, gedieh bereits bit zu Aufftellung der drei 
Grundlagen neuen Kirchenwefens, wenigſtens im Entwurfe: im J. 49, the 
book of common prayer; 52, zweiundvierzig Lehr⸗Artikel; 53, eine reformatio 
legum ecclesiasticarum. Alle drei, im Ganzen, mehr nad) helvetiſchem 6 
fächfifhem Mufter. — Die volle Herftellung des Alten burd) bie Königin 
Diaria, 53—58, hatte bei der Kürze biefer Regierung feine bleibenden Folgen. 

c. In Irland behauptete fid) der roͤm iſch e Katholicifmus, gegen Heinrichs 
wie Granmeré Veränderungen. 


Zweite Hälfte bes Sabrb.: reformirte Staatskirche.‏ .ל 

a. Zur € taatéfítd)e ward, unter Elifaberh 1558—1603, eine neu. 
geformte Epijtopal= Kirche erhoben. Diefe „bifchöfliche Kirche” war, nad) 
Zroed unb Faffung: eine Auswahl aus bem bisherigen in« oder auswärtigen Um⸗ 
geftalten, eine Vermittelung zwifchen Goangefi(d)em und Katholifchem ; batgeftelft 
in Drei flaatögültigen Kirchen» Grundlagen ober Urkunden, nächft der heiligen 
Schrift. — Die „Reformations”.Acte für Kirhen-Verfaffung, fanctionirt _ 
im 3.59, gab der anglicaner ftirdje eine von den calvinifchen und lutherifchen 
wefentlich-unterfcheidende Eigenthümlichkeit: ein ebenfo in der Ausübung wirklich 
bafeiendes, vote burch Gefeg feft beftimmtes, Collegialſyſtem geiftlicher unb 
weltlicher Kirchenregierung. Nämlich, der Gyiffopat über die Kirche mar in rein 
religiöfen Dingen ein rein geiftlicher: dargeftellt in ber ,,Gonvocation der Bir 
ſchöfe“, 016 einer eigenen Corporation; begründet durch das religionshiftorifche 
Recht des in der Bifhofswürde allein forterbenden apoftolifchen Prneuma. Da⸗ 


I) Rymer, foedera 1. c. Wilkins, concilia Britann. l.c. — Hume : history of Great- 
Britain ; of England: Lond. 1754. 1759. 4t. 4. Lingard: hist. of England: Par. 1926. 
10 t.; deutſch, SH. 1827. — Buchanan : rer. scot. historia: Edinb. 1983. Robertson: 
hist, of Scotl.: Edinb. 1799. ל‎ t. 4. — v. Raumert: Gfdj. Guropa'8 II. 402 (f. Deff.: 
Beitr. 3. neu. Gſch.: 2p3. 1836. T.: Elifabeth u. Maria Stuart. — Burnet: hist. of the 
ref. of the church of Engl.: Lond. (1679) 1825. 6 t. Strype: eccl. memorials; und, 
annals of the ref. (von Heinrich VIII. bis 4. Tod ber Elifabeth]: Lond. 1694 sy. ; unb in 
Works compl. Oxf. 1812. 27 t. Soames: hist. of the ref. of the church of Engl.: Lond. 
1826, 4t. Todd: the life of Th. Cranmer: Lond. 1831. Stäudlin: allg. &Gfd). von 
Groß⸗Brit.: Gótt. 1819. T. 294 ἢ. Funk: DOrganifirung b. engl. Staatskirche: Altona’ 
1829. Neal: hist. of the Puritans: Lond. (1731) 1793. 5 t. Bogue and Bennet: hist. 
of the dissenters: Lond. (1 1833. 4t. — — J.Knox: the hist. of the ref. of relig. 
of Scot. (bi& 1507]: Edinb. 1732. Cook: hist. of the church of Scotland from the ref.: 
Edinb. 1815. 3 t. The life of 1. Knox, by M'Crie : Edinb. (1811) 1814. 2 t.; ₪ 
הגוע‎ 5, Gott. 1817. Riemeyer: Leben S. nor 8 u. b. beiden Marien: 908. 1824. — 

onfessiones anglicanae; scoticanae; Puritanorum libri symbolici: ap. Nie- 
meyer |]. c. 
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gegen war betfelbe (Spiffopat zugleich ein 040000 unb weltlich gemifchter, weil 
und wiefern baé Religiöfe der Staats Kirche auch ben Staat berührte: bargeftelit 
im Königehum fammt der Ariftofratie, in bem aus Bifchöfen unb SBeltlidjen zu- 
fammengefegten Parlament; begrünbet durch 506 politifch-hiftorifche Recht der 
Magna charta, nach weldyer alle Staats. und Kirchen-Gewalt im König unb 
im geiftlichen wie weltlichen Adel zufammen ruhte. — Die Liturgie, geord 
net durch bie Uniformitäts-Acte vom. 62, näherte fid) mehr, 016 irgend 
eine evangelifche, der Fatholifchen. — Die 39 Lehr⸗Artikel, diefe Durch eine 
bifchöfliche Synode zu London im I. 62 feftgeftellte Confessio anglicana, 
war in allem Wefentlichen vielmehr evangelifch als katholiſch, doch nicht ganı 
ftreng calvinifch. 

b. Eine dreifahe Spaltung blieb. Zwei Glaffe von Nonconfor: 
miften oder Diffenters: bie rein Fatholifche, unb die rein calvinifche. Legtere 
wiederum getheilt: in Prefbyterianer oder Puritaner, undin Snbepen: 
benten (Bromniften, Congregationaliften). 


Il. Schottland: caloinifcher Kirhen-Abfhluß. 


1. Erfte Hälfte bes Jahrh.: Uebergemwicht bet tatholifchen Hierarchie 
(Beatoun, Erzbifchof von St. Andreme), unter König Jakob V. Stuart bie 42; 
ebenfo unter ber Negentfchaft des Grafen Hamilton v. Arran, bis 54, befonbers 
durch den Einfluß ber Guiſen von Frankreich aus, 

2. Zweite Hälfte des Jahrh.: Auftritt des Reformators von Schott- 
land, Johann Knox, im J. 55. Die Congregatio Christi, 57. Unmittelbar 
nach bem edinburger Religionsvergleich vom 3. 60, bie (nur formell noch prosi- 
forifche) Gonftitution ber ftreng calvinifchen neuen Staatsreligion: confessio 
fidei scoticana; Difeiplin-Buh. — Definitive Ginfegung unb Ber: 
wahrung bes Galvinifmué oder Prefbyterianifmus, 016 ausfchlieffender Staats 
religion: unter Maria Stuart, 61—68, und Jakob VI. feit 78; befonders 
butd) bie Acte von 92. 


6. 220. Die Reformation in ben Fatholifchen Ländern. 
Droteftanten in der Diafpora: ald Separat-Gemeinden und Kirchen. 
I. Frankreich: Entflehung einer Separat- Kirche’). 
]. Erfte Hälfte des Sabrb., unter Franz I., 1515—47. 


Die von Luther ausgegangene Anregung theilte fogleich einzelnen Gelehrten 
und Gebildeten Frankreichs fid) mit; aud) unter Zuziehung bes Volks. In Paris 


1) Thuanus l.c. Joh. Serranus [de Serres, geb. in Genf, + 1598]: commenta- 
riorum de statu relig. et reip. in regno Galliae 0 partes, 15 fibri (1557— 76): 5.1}. 
1572—89. (Theod. de 636 :( hist. ecclésiastique des églises réformées au royaume 
de France (1521—63): Anvers 1580. 3tom. (Benoist:) hist. de l'édit de Nantes: 
Delft 1693. 5 vol. 4. — Herrmann: Frankreichs Relig.: u. Bürgerfriege im 16. Sapr.: 
2p3. 1828, Bromwning: Gf. ὃ. Qugenotten b. 16. Jahrh.; überf., £pz. 1830. Audin: 
hist. de la S. Barthélemy: Par. 1826. Wachler: ὃ. parifer Blukhodieit: .ג‎ 1828. 
Weber: gef. Darſtell. d. Gateinifmus im שש‎ zum Staat, in Genf u. Frankreich, 
bis zu Aufbeb. b. 601066 Ὁ. Nantes: Heidelb. 1836. Capefique: hist. dela réforme, de la 
ligue et du régne de Henri IV.: Par. 1834. 8 t. 

Drei Vorbereitungen bes Landes auf eine Religionsverbeſſerung (dienen auf 
eine volftändige reformirte Kirche Frankreichs zu deuten: bie alte gallicanifche Kirchen: 
freiheit wider ben Ultramontanifmus, im Staats: unb Kirchenrecht; bie Aufnahme ber 
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entftand bie erfte Gemeinde; unb von 9Dteauy aus, unter Bifchof SBriconnet, eine 
zweite. Gleichzeitig, im 3. 21, begann bie vereinte Reaction der Sorbonne [de- 
terminatio super doctrind lutherand] unb ber bifhöflichen Synoden unb ber Par- 
[amente. — Franz und fein Hof ſchwankte: (Margarethe von Navarra, nebft 
ben beiden du Bellay und Sturm; dagegen, Louiſe von Savoyen). Einige Aus- 
fiht gaben bie Unterhandlungen mit ben &dymalfalbnern, in ben 4. 1 
auch mit Melanchthon, im I. 35 [consilium de moderandis controversiis religionis 
ad Gallos). Allein der einheimische SBiberfprud) , der königliche Widerwille gegen 
bie Sugiebung unb den Andrang bes Volks (namentlich durch Calvins Zurüd- 
wirken), die in» und auswärts politifd) nothwendige Ruͤckſicht auf den Papft, 
das mangelhafte religiöfe Intereſſe: das find bie Erflärungsgründe dafür, baf 
Nichts gefchah. 
2. Zwifchenzeit der Bürger und Religions- 071666: 4 

Die politifde Bedeutſamkeit der Religionsfpaltung begann fdjon in 
der fortdauernden Verfolgungs-Zeit unter Heinrich I., 47—59, durch das 
Umfichgreifen und kühne Auftreten der Neuerung. Diefe wuchs nicht allein 
unter bem genfer Einfluffe [ Huguenots, von Hugues; Eidgenots, von Eidgenofe 
fen]. Ihr günftigfter Boden wurde C übftanfreid: mo der niederländifchen 
ähnliche bürgerliche Freiheit herrfchte; voo das mittelalterliche Gegenkirchenthum, 
in bem neuen fid) wieberfindend, leicht wieder auflebte; wo König Anton von 9ta- 
varra und Bearn, nebft feiner Gemahlin Johanna d'Albret, Schu gemábrte, 
Im 3.59, auf einer allgemeinen Berfammlung zu Paris, conftituirten fich 
bereitd die Gemeinden als Kirche, burd) bie erfte Hugenotten-EConfeffion in 
40 Artikeln. — Der Bürgertrieg warb unvermeidlich, während Franz's II. 
und Karls IX. Minderjährigkeit, unter der Negentfchaft der Katharina v. 9Rebicié 
für das Königshaus Valois, (eit 59. Die nun übermächtige Ariftofratie des 
höhern Adels ftritt fid) ebenfowol um ben Antheil an ber Regierung, wie über bie 
Herrfhaft der zwei Religionen. Hugenottifcherfeits: bie Häufer Bourbon 
(Anton von Navarra und Ludwig von Gonbé) und Chatillon (Sbet, Garbinal 
v. Gbatillon, Gaspar de Coligny Admiral, Frangois de Goligny Herr v. Andelot). 
Katholifcherfeits: das Haus Guife, Herzog Franz und Garbinal Karl von 
Lothringen. Die Vorgänge zu Amboife unb Poiſſy, 60 und 61 ; ber breimalige 
Religions⸗ unb Adels⸗Krieg, 62— 70; die Bartholomäus-Nadt, 72 ; bie heilige 
Ligue unter Heinrich IIl. , 74— 89: — alles dies machte eine Entfcheidung poli« 
tifd) immer mehr nothwendig und fehwierig. 

3. Heinrich IV., 1589— 1610. 

Deffen politifcher Sieg und Firchlicher llebertritt bi im I. 93, dann fein 
Edict von Nantes vom 13. April 98 [edictum nannetense, im Anhang zu 
Benoist ]. c. pag. 62— 94], gab Frankreich auf furge Zeit bie Ruhe gurüd! vor 
feinen zwei politifchen Religionen. 


italieniſch⸗griechiſchen Literatur, in ber Wiflenfchaftz bie Leberrefte und das Gedaͤchtniß 
jenes religiöfen Proteftantifmus der füblihen Secten des Mittelalters, im Wolfe. Allein, 
Staat und Hierarchie und Schule des 16. Jahrh. trafen in ber Berurtheilung evan: 
gelifcher Reformation zufammen. Alle drei Mächte aber für jid) umzuftimmen und fo herr: 
fchende Kirche zu werden, hierzu erlangte bie franzöfifhe Reformation nicht die 
nothiwendige Anzahl von Belennern. Denn der Sinn, welchem anderwärts bie Religion 
zwar nicht der einzige, aber bod) der höchfte Zweck aller Kirchenverbeflerung war, lag ver: 
gleihungsweife weniger im Rationalcharakter. " 
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Il. Deftreihifche Erblande: fporadifhe Mifhung. 


1. Oeftteid, im engeren inn). Hier, nebft Schlefien, vic 
ſchwanden nicht fo fchnell wieder, mie in Baiern, die Eindrüde ber allgemeiner: 
Bewegung. König und bann Kaifer Ferdinand I., bi8 64, übte eine gemeiten: 
Duldung. Marimiltan IT., 61—76, gewährte ausbrüdlich ben Städten Sid: 
gions⸗Sicherheit, bem Adel felbft Neligions-Freiheit. Doch begann Zurüdnakme 
folcher (dem Neichs-Religionsfrieden nähernden) Privilegien unter Rudolf II., 
1576—1612. 

2. Böhmen unb Mähren?) Die Utraquiften- und bie Brüber: 
Gemeinden fuchten, mit fer wechfelndem Erfolg, ihre (allerdings über bie Gem: 
pactaten von 1436 hinausgehende) Neligionsfreiheit zu fdjügen. Die deshalb kei 
der Regierung eingereichten ‚„‚Apologiae oder Confessiones bohemicae**, in der 
% 35 und 75, ſchwankten etwas: zwifchen bem Eigenen aus ber Borzeit, unt 
lutheriſch⸗calviniſch verbefferter Lehre. 

Ungarn mit Siebenbürgen’). Hier gewannen 00) 
Neformationen bie unter allen öftreicher Nebenländern weitefte Ausbreitung ; be: 
fonberé ducch eine Anzahl auf neuen Univerfitäten Gebildeter, wie Mart. Cy- 
ri aci, Matthi. Devay, Leonh. Stödel, Sob. Donter. Die wirkfamften Für- 
derungsmittel vourben: der nationale Zufammenhang eines Theild mit Deutid- 
land; bie zwifchen Deftreich oder einheimifhen Magnaten oder den Türken 
fchwanfende Landesregierung ; die freie Staatöverfaffung überhaupt. Um Mitte 
des Zahıh. (Synode zu Grbób 45, Landtag zu Glaufenburg 57) waren in ben 
meiften Gegenden evangelifche Separatlicchen eingerichtet. . Die fächfifche ober 
deutfche Nation hielt zum augébutger, die magyarifche zum zwingli⸗calviniſchen 
Bekenntniß. Das Wiberftreben ber Hierarchie feit 23, vom Staate unter Ferdi⸗ 
nanb unb Marimilian und Rudolf wenig unterftügt, gewann Fortgang erff mit 
Anfang 17. Jahrh. 


ΠῚ. Polen: Religiond-Duldung und Freiheit‘). 


In Deutfch- oder Preuffifch-Polen erlangten felbft bie Städte, und 
in polnifh £ittauen wenigftens der Adel Neligionsfreiheit; um ba& 3. 60, 
unter Sigmund 1]. Auguft. Die Lutherifhen und Galviniften unb bob 
mifch-mährifhen Brüder wurden burd) den Consensus sendomiriensis vom 3. τ 
unirt, burd) bie ftändifch-Fönigliche Pax dissidentium vom SY. 73 gefihert. Das 


I) Winter: Gſch. b. evang. Lehre in Baiern in 1. à. 16. Sabrb. : Münd. IS + 
.למ ל‎ Raupach: evangel. Defterreidó: Hamb. 1732—1l, Waldau: Gd. ὃ. Yrc. 
teftanten in Defterreid), Steyermarf, Kärnthen u. Krain: Augsb. 1734, 


2) Luther: „vom Anbeten 066 Sacraments“ (Wal XIX. 1593—1630.]. Eb 
walt: bie alte u. neue Xchre .ל‎ böhm. u. mähr. Brüder: Danzig 1796. Apologia doctri- 
nae etc. (in Lydii Waldensia II. 92—361.). Niemeyer: coll. confess. p. 771—S51. — 
Peſcheck: Gd). b. Gegenreformation in Böhmen: Drsd. 2p4. 1844. I. 


, 9) Ribinus: memorabilia aug. conf. in Hungarià: Presb. 1787. 2 vol. Die vid: 
tigften Schidfale b. evang. Kirche augsb. SBefenntn. in Ungarn 1520— 1608: 2p4. 1325. 
Hist. eccl. evang. aug. conf. in Hungar.: Halberst. 1830. Confessio csengerína [ Vic- 
meyer 1. c. p.339— 50. Haner: hist. eccless. transylvanicarum: Fcf. Lips. 1694. 12. 


.. 4) Regenrolscius: systema historico-chronologicum eccll. slavonicar.: Ultraj. 
1652. Lubienicius: hist. ref. polon.: Freist. 1685. Schickſale b. ‚poln. Siffibenten: 
Hamb. 1-08. 3TH. v. Frieſe: KGſch. b. Könige. Polen: Breſl. 1786. 2. Ih. Graf 
Krafinsti: Gfd) Ὁ. Urfprungs, Fortſchritts u. Verfalls b. Nef. in Polens nad) ὃ. Engl., 
von Lindau: 2pz. 184]. 
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Gegen-Reformiren gewann Fortgang mod) nicht unter Stephan Bathori, 
15—86; aber feit Sigmund III., 1587 — 1632. 


IV. Spanien und Italien: völlige Unterdrüdung. 


1. In Spanien?) ging der politifche Verkehr mit Deutfchland unb ben 
Niederlanden bald in einen religiöfen über. Das Auftreten der fpanifchen Ab⸗ 
geordneten beim trientec Goncil, (oroie das Entftehn der „Alombundos” im Lande 
ſelbſt beweift, baf auch einheimifche Elemente zu Religionsverbefferung nicht 
ganz fehlten. Wirkfamer, af8 30000 Enzinas und Alfonfo be Virves“ 
wurden Ponce be [a Fuente, Sob. Egidius, Auguftin Gagalla, Fran- 
cifeus Enzinas u. A. Die, befonders von Sevilla und Vallabolid aus, bereits 
zahlreichen Gemeinden oder vielmehr Vereine waren aber fhon vor Enbe des 
Jahrh. wieder aufgelöft: duch Auswanderungen, nod) mehr burd) bie 
Autos ba Fe und Prohibitivmaaßregeln der Sinquifttion. 

2. Stalien?), Die wiffenfchaftliche Umgeftaltung des Gelehrtenftanbes im 
15. Sahrh., unb der (tete Verkehr mit ben erften Neformationsländern, nament- 
(id) auch ber offne ober geheime Import von Reformatoren-Schriften [Ippofilo 
da terra negra], gaben bem Land eine mehrfache Stellung zu ber alf. 
gemeinen Religionsbewegung, 

Der Selehrten- Stand und ein Theil ber Gebildeten überhaupt, 
inwieweit er nicht durch Uebergeugung oder geiftlihe Würden ber Kirche treu 
blieb, theilte ſich. Die entweder religiös Gíeid)gültigen im Geift des frühern Hu- 
manifmus, ober nur erafmifch Steformgefinnten, fie blieben im Kirchenverbanbe. 
fegtere (namentlih Gafp. Gontarini, Regin. Pole, Joa. be Morone, 
Sregofo, Sadoletus) gaben nur vorübergehende Ausſicht auf eine πάθετε 
evangelifche Kirchenverbefferung. [Bgl. Consilium de emendandd ecclesid auspiciis 
Pauli III. conscriptum, in: 16 Plat monum. trident. II. 596 sq.]. — Die Entſchie⸗ 
benen und Eifrigen unter den gelehrten Kirchen-Gegnern  ftifteten cine 
eigene Reformation. Diefe muffte bald in'á Ausland entweichen, und hat 
fid) da ale Unitarier- Socinianer-Secte aufgeftellt. — Der E nfd) [uf an bie 
Deutfche, nod) mehr an bie helvetiſche Seformation fand nur im ffeinften 
Theil des Gelegrtenftanbes flatt: Pietro Martyre Vermigli; Ber 
nardino Occhino; Vergerio; Aonio SDaleario; bec Verfaffer des Buchs 
il beneficio di Christo. Hingegen weit zahlreicher nod), als in Spanien, ward 
berfelbe unter ben Gebilbeten überhaupt und felbft im Volke; mit Ge- 
meinden in vielen bec größern Städte. 

Die Immebiat-Inquifition Pauls TII. feit 42 und unter feinen Nach. 
folgern brachte, (neben der Waldenfer-Ausrottung zu Santo Xiffo und la 
Buardia, im 3. 60) die SDurification Italiens zu Stande, nod) vor Ende des 
Jahrhunderts. 


1) Liorente: hist. de l'inquisition d'Espagne, Par. 1820. 4t.; deutſch, v. Sid, 
Gmünd 1820, M’Erie: Gfch.d. Ref. in Spanien; a. d. Engl. v. Plieninger: Stuttg. 1835. 

2) MErie: Gſch. b. Ref. in Italien; a. d. Engl.: 2pz. 1820. — Kiesling: epist. 
de gestis Pauli III. ad emendat. eccl. spectantibus: Lips. 1747. Schelkorn: de con- 
silio de emendandá eccl. iussu Pauli Ill., sed ab eodem neglecto : Tiguri 1145. — De 
vit, religione et fatis Ochini ; in Obss. litt. Halens. IV. 409 s. — de Porta: hist. ref. 
eccll. rhaeticarum. Bock: hist. Antitrinitariorum: Regiom. 1784. tom. II. 
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Zweite Abtheilung: Katholicifmus u. Proteftantifmus 
in ihrer religionswiffenfchaftlichen u. religiöfen Entwidlung. 


6. 221. Ueberſichth. 


Ein erfter Abſchnitt biefer Gefchichte zeige ben kath oliſchen Gntwid- 
lungs⸗Kreis: in feinem einfeitigen Streben nad) Erhaltung oder Herftellung alles 
des irgend einmal kirchlich Aufgeftellten. Schon jegt, nicht ohne Anfänge zufünf- 
tiger Entzweiung. 

Ein zweiter Abſchnitt zeigt die anti-fatbolifden Entwicklungs- 
Kreife: in ihrer Thätigkeit für Lritifche Läuterung be& Beſtehenden, für beffen 
Zurüdführung auf feine ur-erfte Einfegung. Ihre ihnen [don urfprünglide 
Mannichfaltigkeit trat im Entwideln des Befondern nod) beftimmter bec: 
vor. Aus jener Mehrfachheit der Neformations- Begriffe ]6. 201.) find zwei, der 


fächfifche und helvetiſche, zu ſtaatskirchlicher Herrfchaft gelangt. Der 


1) Die Entwidlungen des alten und bed neuen Kirchengeiftes reichten ſchon jet über 
das unmittelbare Bebürfnig hinaus, fid) ftaatökirchliches SBeftebn entweder zu erhalten 
oder neu gu geben. Letzterer (unrichtig allein fogenannten) „Reformations-Gefchichte‘ ent: 
ſprach bereits cine Gefhichte alles Katholifchen wie Proteftantifchen in fid) ſelbſt: 
016 bie Wirkſamkeit des neuen Kirchen-Princips, theild in bem Kreife roo εὖ anetfannt war, 
theils in bem mo man ihm widerftrebte ; [omit al8 erft das volle Wefen der „Reformation”. 
Die Bildungs: unb Wirkungs:Gefchichte beider Kreife berichtet von Dem, was durch beide 
geſchehn für ben Zweck aller Kirche, Chriſtenthum barzuftellen. 

Dogmatifch: Libri symbol. eccl. cathol., edd. Streitwolf et Klener : Gottg. 
1838. 2 vol. 9tu$gg. .ל‎ luther. Symbole: Rechenberg, 1077; Zittmann, 1811: 
Hafe, 18275 Meyer, 1830. Collectio confess. in eccll. reformatis publicatar., 
ed. Niemeyer : Lips. 1840. Libri symbolici ecclesiae orientalis; ed. Kimmel: Jen. 
1843. — Walch: introd. in libros eccl. luther. symbolicos: Jen. 1732. Winer: 
comparat. Darft. b. Lehrbegr. b. KParteien: 2. A. 2p. 1837. Guerike: allg. drift. 
Symbolik; vergleichende Darft. b. hriftl. Gonfefftonen von lut h.⸗kirchl. &tanbpuncte: 
ὃν). 1839. SRarbeined e: Goftem Ὁ. Katholiciimus in feiner fpmbol. Entroidelung: 
Domo. 1810. 3 Bde. Köllner: Symbolik d. heil. apoft. katholiſchen τ ὁ πὶ [ὦ en Kirche: 
Hamb. 1841. Deff.: Symbolik b. Luther. Kirche: Ebd. 1837. — Glaufen: Kirchen⸗ 
PE ps T δεῦτε u. Ritus b. Katholiciſm. u. Proteftantifm.; a. b. Dàn.: Neuſt. a. b. Ὁ. 
1828. Möhler: neue Unterfudjung b. Lehrgegenfäge zwifchen Katholiken u. SProteftan: 
ten: Mainz 1835. Baur: Gegenfag des fatbolicifmus u. Proteftantifmus: Sub. 1336. 
41106 6: fymbolifche Theologie, oder, bie Lchrgegenfäge bed Katholiciſmus u. Proteftan: 
timus: Bonn 1841. Rudelbach: Reformation, Putbectbum und Union: Lpz. 1839. 
Grundtvig: lleberfidgt b. Weltchronik d. Iuther. Zeitraums ; a. Ὁ. Dan. : ürnb. 1837. — 
Sobannfen: Unterfuhung der Rechtmäßigkeit der Verpflichtung auf fombol. Bücher: 
Altona 1833. (Angekündigt von Ebendemfelben: eine fpecielle Geſchichte ber Lehr: 
vorſchriften, nach deren Aufftedung in .ל‎ einzelnen ändern). Gbriftopp Ulrih Hahn: der 
fymbot. Bücher b. ev. proteft. Kirche Bedeutung u. 6201006 : Stuttg. 1833. v. Ammon: 
Kortbildung b. Gpriftentbums, 3. 580. 

. Siftorifd: Melchior. Adami vitae Germanorum Theologorum [16. saec.j: 
Haidelbergae 1620. Sobannes Boigt: Briefmechfel .ל‎ berühmteften Gelehrten des 
Beitalt. b. Ref. mit Herzog Albrecht v. Preuffen: &ónigéb. 1841. Hagenbach: Borleſſ. 
üb. 9]. b. Reform. 11. &.263 ff. Menzel: neuere Gſch. b. Deuffchen, 4. u. 5. 388. 
Staͤudlin: 6]4. b. theol. Will. f. Verbreit. b. alten Lit.: Gott. 1810. 232p. Herr 
mann: Gſch. b. proteft. Dogmatik von Melanchthon bis Schleiermacher: Lpz. 1842. 
9 Land: G[d. b. prot. Lehrbegr. 4.—6. Bd. Wald: Ginl. in b. Religionsftreitigkeiten 
b. lutber. Kirche: Sena 1733. ICH. Deff.: Gin in bie RStreit. auffet b. Iuth. Side: 
ebd. 1733. 5 Th. Schlüsselburg [Superint. in Stealfund, + 1619]: haereticorum (inde 
a tempore Lutheri) catalogus: Fef. 1597. 13 libri. 


6. 231. Ueberſicht. — $. 222. Bildungsanftalten. 645 


erftere allein hat einen ,,gemeinfamen" Lehrbegriff zu Stande gebracht, jeboch bier- 
mit auch nicht vollftändig Eine fchlechthin uniforme Tutherfche Lehr⸗Kirche. — 
Daneben haben in Secten-Form fortbeftanden jene drei andern Reformations⸗ 
Begriffe: bet anabaptiftifche, der myftifche, der rationalifirende. 
Deren Fortbildung ift zwar blofe Parallele der „Kirchen“⸗Geſchichte gemefen, aber 
integrirender Beftandtheil ber Ehriftenthums-Gefchichte. In ihnen waren die drei 
Grundgeftalten vorgegeichnet, in welchen aud) fpäterhin eine Minorität ſtets ben 
herrſchenden Kirchen zur Seite gegangen ift; bald innerhalb diefer felbft als Re⸗ 
formprincip für fie, batb aufferhalb derfelben 016 Dppofition gegen fie. 

Einen dritten Abſchnitt bildete das univerfale Gefammtverhält 
nif des fatboli(d unb afatbolifd) gefpaltenen Kirchen-Abenblande als Ganzen. 
Sunddj(t, das Berhältnif unter beiden abendländifhen Kirchen felbft. 
Dieſes war: bald wechfelfeitiges Beftreben, entmeber fid) wieberzuvereinigen ober 
fid zu befämpfen ; bald beiderfeitiges einander an bet That prüfendes Wetteifern. 
Dann, das Verhältnig zwifchen beiden Kirchen einerfeits, unb theil® der Altern 
Griechen⸗-Kirche, theild der niht-hriftlihen Welt andrerfeits. Diefe 
gmei Kreife wurden entweder von den nun zweifahen Miffions-Einwirkungen 
chriſtlichen Abendiandes berührt, oder dauerten in ihren gefchichte-Lofen Zu- 
Händen fort. ΄ 


Gríter Abfchnitt: Satbolicimus. 


6. 222. Religions-Anftalten und Religions-Wiffenfhaft. 
I. Bildungsanftalten'). 


1. Drdens-Wefen. Die Bedeutung und Stelle bes Moͤnchthums in der 
Kirche, von feinem Anfange an und noch mehr im Mittelalter, war bie gewefen: 
nicht blos private Mufter-Afkefe zu fein, (onbern zugleich bie mangelhafte Wirk: 
ſamkeit der öffentlichen Klerus- und Kirchen-Anftalten zu ergänzen oder zu er- 
fegen. Allein aud) jegt, wie ehedem, blieb jene (befonders gegen Ende des Mittel« 
alters butd)gángige) Getheiltheit gefammter Orden. Ein Theil überließ Kirche 
und Volk ihrem Schidfal, nur der eigenen bequemen Zurüdgezogenheit pflegend. 
Ein anderer ftrebte felbfichätig zu wirken: für religiöfen Unterricht und fittliche 
Erziehung, überhaupt für Verbefferung zugleich des duffern wie innern Zuftandes 
ber (ítet& von der regierenden Kirche vernachläffigten) Volksmaſſe; oder auch für 
Befferung des geiftlichen Standes felbft. In folden Orden ftelite alfo ein inner- 
balb ber katholiſchen Kirche felbft liegendes Reform: Element fid dar; aber 
jegt gewöhnlich ohne bie ehemalige Neigung zu Gegenkirchenthum. Vielmehr war 
ihr Zweck: bie Anftalten und Mittel der Kirche im unmittelbaren eben. wirk⸗ 
famer zu madjen ; fo zugleich den Thatbeweis wider ben Proteftanten-Abfall zu 
geben, baf bie Kirche nur folcher Meform ihrer Praris und nicht auch ihrer Lehre 
bedurft habe. 

Diefe Stellung zur Kirche unb Zeit, durd Beide felbft geboten, war bie im 
Weſentlichen gemeinfame bei den jegt neuen Drden-Stiftungen; (melde 


1) Annales ordinis Minorum, qui Capucini vocantur: Lugd. 1632. 3 Fol. 
Mich. a Tugio : bullarium ord. Capuc.: Rom. 1740 sq. fol. Schriften des Johannes 
vom Kreuz u. ber heil. Thereſia; überf. von Schwab: Sulzb. 1830 ἢ. 7 Bde. 
Herbft: literar. £eiftungen b. frangöf. Oratoriums; in tüb. Quartalſchr. 1835. 3. pft. — 
Cordara : collegii germanici et hungarici historia: Rom, 1770. fol. Bullarium rom. 
IV, 4. p. 49 sq. 
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welche übrigens nur in biefem Jahrhunderte nod) zahlreich fortgebauert Haben). 
So, nod) auffer ben Sefuiten, folgende nicht (omol Mönche, fonbern regulares 
oder canonici Clerici: die Theatiner [Gaetano v. Z/iena, und Garaffa, Bi- 
(hof von 60166 (früher Theate)], feit 15245 Gapuciner oder Capuccini 
[Matteo de Baſſij, feit 28; Somaſker [Hieronymus Aemilianus], feit 25; 
SBarnabiten [in Mailand], feit 325 Urfulinerinnen [Angela v. Brefca], 
feit 44; barmberzige Brüder, oder, Brüder der chriftlichen Liebe [Soäo δὶ 
io, + 1550], beftätiget evff 161 7; reformirte unbefchuhete Gacmeliterinnen 
[die Heil. Therefia, und Iohannes vom Kreuz], um 1560— 70; Priefter (pre- 
sbyteri) 568 Dratoriums [Yilippo Neri], feit 1574. 

2. Schulmwefen. Die höhern Gelehrtenfhulen ober Univerfitäten 
blieben unverändert die Sige 066 Scholafticifmus. Dieſer felbft erfuhr feine durch⸗ 
dringende Umwandlung. Doc fam in ihn eine dreifache höhere Anregung. Nim- 
ich: Die „neue claffifche Literatur” minderte hier und ba das Einfeitige ber Schul- 
gelehrfamteit. Durch ben Hinzutritt der Jefuiten verftärkte fid) der S'Betteifer für 
MWiffenfchaft unter den andern alten ober neuen Orden. Bor allem aber zeigte 
ber Kirchenabfall das Bedürfnig wiffenfchaftlichern Begründens. 

Die Sorge für aud) praktifch-theologifhe Bildung war im Mittel- 
alter fehr zurüdgefegt worden, wenigftens von Seite der Kirche. Auch jegt fam 
bie in ber tribentiner ,Süeformation" befchloffene Einrichtung von Prieſter— 
Seminarien [collegia] nicht zu ausreichender Ausführung, burd) ben ver. 
einzelten Eifer ber Päpfte und mehrerer Bifchöfe, wie der Jefuiten nebft einigen 
jener neuen Orden. 


II. Literatur der Theologie. 


Don der Mehrzahl aud) ber ausgezeichnetern Eatholifchen £eiffungen gilt: 
baf ihr Werth für allgemeinern religionswiffenfchaftlichen Gebraud) vermimbdert 
worden ift, durch ihre Unterordnung unter das kirchliche Intereffe. Doc bat 
bie ihre auch proteftantifche Brauchbarkeit nicht überall aufgehoben. Denn der 
Borzug des Befiges reicherer Hülfsmittel blieb zunächft nod) der alten Kirche oder 
Schule. Mehrere Beftandtheile oder Partieen der theologifhen Difcipfinen ge 
hörten dem neutralen Gebiete an, bem zroifchen Katholitern und Proteftanten nicht 
Streitigen. Und, wenn aud) ein firchen-freieres Verfahren felten ſichtbar wird, fo 
war bod) δα δ Wahre aus ber Gntffellung durch das Kirchen-Intereffe nicht überall 
fo fchwer herauszufinden. — Wieder Kirhen-Sinn und Zwang, [o war ein fait 
gleiches Hindernig allgemeinerer Brauchbarkeit: das Beharren der fatfotifdyen 
Theologen beim Scholafticifmus. Denn bie anti«fcholaftifche Richtung ber 
‚neuen Kiteratur” unter Katholitern felbft Hat bald allgemein, wie vorbem in 
Italien, aus der Anwendung auf Theologie fid) wieder verloren, ift mehr mim bem 
Kreife weltlicher Wiffenfchaft oder Bildung verblieben. Ueberhaupt wurde δὲς 
entfchieden katholifche Kreis natürlich immermehr ſtreng⸗katholiſch, in demfelben 
Derhältniß wie die Proteftantifmus-Gefahr zunahm. Die Schultheologie, dieſe fo 
vielbewährte Stüge des Kirchen⸗Lehrſyſtems, muffte ferner als foldye gelten un? 
dienen; zumal ba auch gegen fie bie neue Proteflanten- Theologie gerichtet war’). 


1) Gefammte Erneuerung ber Theologie, aud) bie durch jene italieniſch-griechiſche 
giteratut, fam in Fatholifch:zweideutigen Ruf. Schon daher hat des Grafmus Regen:: 
tation bet. Kirche durch Wiſſenſchaft bei ben Katholitern wenig Fortgang gehabt. fw 
eigentlichen Schulgelehrten hielten die bisherige zugleich philofophirende Theologie feit, 
anftatt feiner mehr 9106 philologiſchen. So ſchrieb ſchon 1519 Latomus in wen: 4- 
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1. Eregefe. Schriftauslegung mar bie am menigften fatbolifd) brauch» 
bare Wiffenfchaft; vielmehr burd) das Traditions-Princip überflüffig, unb für 
baffelbe gefährlih. Die Dermeneutit ruhte auf den zwei hergebrachten Grund⸗ 
fägen: von ber Heiligkeit der egegetifchen Tradition in allem Dogmatifchen, unb 
von einer Mehrfachheit des Schriftfinns im Praktifchen ober Religiöfen. Daher 
wurden die Leiftungen mehr nur für den gelehrten Apparat bebeutenb. 

Tert- Kritik, nad) des Erafınus Vorgange: Ausgaben der „rabbinifchen 
Bibel’, durch ben venediger Buchdruder Dav. Bomberg, f. 15185 des 9t. T., 
burd) ben parifer Buchdruder Rob. Stephanus, f. 46; der antiverpener Holy: 
glotten-Bibel, vagl. von dem Spanier S ría? Montanus, f. 69. — Schrift 
auslegung: Srancifc. Batablus, Kehrer in Paris, + 47; Jak. Sadoletuß, 
ital. Eardinal, T 47; Sob. Maldonatus, fpan. Sefuit, Lehrer in Paris u. 
Rom, +83. — Dermeneutit in bed Drigenes Geijte: bie ital. Dominicaner, 
Santes Pagninus, T 41; Sirtus Senenfis, +99. 

2. Gefhichte. Die hiſtoriſche Forſchung beherrfchte derfelbe Traditions⸗ 
Dogmatifmus, immer nur das von der Mehrheit Aufgeftellte zu beachten unb 
anzuerkennen. Indeß war bod) auch ein großer Theil des Gefchicht-Inhaltes fit. 
hen=proteftantifcherfeitd nicht in Anfprudy genommen. Und bei den ftreitigen 
Gegenftänden gab εὖ nod) nicht fogleich fefte Proteftanten-Grundfäge hiftorifcher 
Stritif. Denn Anfangspunct und Umfang der Kirchen-Entftellung ober Verderb- 
nig, überhaupt die Grenzen bed richtig oder unrichtig in ber Kirche Gntmidelten 
blieben unbeftimmt. Folglich konnten hiſtoriſche Zeugniſſe, nach Zahl und Alter, 
für evangeliſch Unwahres wie Wahres beigebracht werden, und konnten ſie Dieſes 
von Jenem nur bei ſehr umfaſſender Geſchichtkenntniß ausſcheiden. 

Caͤſar Baronius: aus Sora in Neapel, presbyter Oratorii, Cardinal u. 
Bibliothekar ber Vaticana, + 1607: Annales ecclesiastici: (Rom. 1588— 
1607. 12 Fol.]. 

9. Dogmatik. Deren Behandlung, zumal auch bei ben Jefuiten, erhob 
fid nur wenig über bie im fpätern Mittelalter. Der natürliche, aber zweibeutige 
Bund zwifchen Zraditionsglauben und Dialektit beflanb fort. Nur in einer fehr 
geringen Anzahl wirkten bie neuen Zeitbildungen: der Geſchmack „claffifcher ite» 
ratur”, nad) des Erafmus Vorgange; bie 651606 bes Nominalifmus; das tiefer 
Religiöfe ber Myſtik; bie auf Bibel und ältefte Dogmengefchichte zurückweiſende 
evangelifche Meformation. Eine beffere dogmatifche Methode ift hierburch in 
Einigen móglid) geworben: häufigere Beachtung ber biblifchen unb patriftifchen 
und religiöfen Auctoritäten unb Momente, anftatt ber fpäten unb fchulgelehr- 
ten allein. 

Als Ausnahme von gemeiner Kichenfhul-Merhode: Melchior Canus, 
ſpan. Dominicaner, + 60: Loci theologici, zugleich eine Art theologiſcher Funda⸗ 
mental(ere: (ed. pr. Salamanca 63; opp. Cani, Venet. 1759.). 

4. Moral. Deren bogmatifche Grundlage blieb bie femipelagianifche Mil 
derung der auguftinifchen Lehren von Wilfensfreiheit unb Gnade. Aber, zumal 
bei den Sefuiten, mit den zwei Entftellungen fdon butd) geiftfiche oder 
möndhifche Seelſorge⸗Praxis unb bann Schulen-Dialeftit. Solche Fälfehung bet 
Moral war nämlich, ecftené, Mechanik des judaifirenden Katholiciſmus: Herab- 
ftimmung ober Zurüdftellung des Ernftes und ber 006 Innere beffernden Kraft 
der Sittengefege, burd) bie Lehre von Verdienftlichteit auch blos äufferlichen Er- 


Irium linguarum el studii theologici ratione ; gegen des Erafmus ratio s, compendium 
verae theologiae. 
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füllenf (opus operatum). 65% wurde, zweitens, (djon jegt mifrologiice unt 
accommobirenbe Gaf[uiftif: Gefábrbung bes Feſtſtehns fittliher Grundfäige 
überhaupt, burd) den Schein, fie erft recht wittjam zu machen vermittelft ihrer 
anbequemenden Anwendung auf einzelne Zälle [casus] im Leben. 

Srancife. Toletus: aus Gotbova, + 96: summa casuum conscientiae s. de 
instructione sacerdotis: (Rom. 1568. Colon. 1601.). Thom. Θ απ ὦ εἰ : aus Ger. 
dova, + 1610: de sacramento matrimonii : (Genua 1592. Antw. 10} 4.1. 

5. Praktiſche Theologie. Hier vourbe, ftatt blos liturgifchen unb δια: 
plinarifhhen Einwirkens, regelmäfigerer Beſtandtheil der geiftlihen unb mon 
hifchen Seelforge: Patehetifcher u. homil etiſcher Volks-Unterricht ; freilich 
feltener im Sntereffe der Religion, als in bem des Schulen⸗ ober Sirdjen-SBefené 

Eraſmus: Ecclesiastes, δεῖ. de ratione concionandi; unb, explanatio sym- 
boli, 1534, ein erfter fatbol. Kateyifmus. — Garlo S otromeo: Erzbifchof v. 
Mailand: instructiones Pustorum, Paul Segneri: ital. Jefuit in b. 2. Hälfte 
b. Jahrh., unter ben erſten ambulatorifchen fogen. Mifftonsprebigern. 


6. 223. Lehr-Streit in ber alten Sirde. 


I. Kirchliche unb ſcholaſtiſche Grundlagen. 


1. Weiterentwicklung δὲς Lehre überhaupt batte bisher in ber Form 
ſtattgefunden, daß einzelne Dogmen zwiſchen Schul⸗ oder Kirchen⸗Gelehrten zur 
Unterſuchung, und dann durch die Kirche zur Entſcheidung kamen. Solche wirk⸗ 
lide Fortbildung unb Erweiterung bes Lehrbegriffs, durch Streit unb Spruch 
der Schule und Kirche zuſammen, hat im Tridentinum ihr (mindeſtens cinji- 
weiliges) Ende gehabt. Aus zwei Urfachen. Erftens, bie päpftlihe unb öfume: 
nifche Feftftellung unb Aufftellung 61866 Corpus doctrinae et fidei zu Z cient, als 
ſolche für alle Zeiten gültig, batte in febr explicictet Seife unb in (er weitem Um- 
fange bie (in alter und neuer Zeit) ftreitiggewordenen Einzellehren firirt. Dieſe 
lagen nun, 016 bie legitimen und mefentlid)en Dogmen, in beftimmterer Faffung 
wie in vollftändigerer Ueberficht allgemein vor, als vorbem in ber zerfireuten (δε: 
' Kirchen» theild Theologen-Tradition. Der Wiffenfchaft blieb, wenigftens im 
Kreife des Wichtigeren, meift nur das Amt: 016 Schulen-Tradition bie Kirchen: 
Tradition oder Gefeggebung 0106 weiter zu erläutern unb zu begründen. Zwei⸗ 
tens, der große Kirchenabfall durch die Reformation legte ber alten Kirche, für 
Lehr: Fortbildung in ihr felbft, eine mehr als je einfchräntende Feſſel an: denn 
eigenes Schwanfen gefährdete nun das Beftehn ber Kirche mehr, 016 je zuvor. — 
Die Schulwiffenfhaft, ohnehin nad) bem 13. Jahrh. tief gefunfen, vermochte bo- 
ber ihren einft hohen Antheil an Fortentwidlung der Kirchenlehre nicht herzu- 
ficlen. Die Kirche bat vielmehr confervatio als progreffin fid) ver- 
halten. Und fie bat folche ihre Herrfchaft über die Schule behauptet burd) Lehr 
Gefege, ſowie durch alle jene äufferen Mittel, welche unmittelbar auf ben triben- 
tiner Abſchluß folgten [6. 216.]. So ift unter den Latholifchen Gelehrten im 
Ganzen Kirhen-Treue und Einigkeit geblieben. - 

Indeß, jenes aud) „katholiſche Reformations“⸗Verlangen war auf ber 
trienter Kicchenverfammlung nur durch Stimmen- Mehrheit befeitiget, durch bie 
Befchlüffe nicht fo ganz befriediget. Drei fundamentale SDuncte vornehm- 
lich erſcheinen in aller Folgezeit, 016 der Verbefferung bedürftige, immer auf's 
neue geltendgemacht: bie Stellung ber heiligen Schrift zur Tradition; eine ben 
Religionsfinn befriebigendere Faſſung alles Kirchlichen ; die Rechtfertigung viel- 
mehr burd) Gottes-Gnade und Chriftus-Verdienft, als durch Menfchen-Gefes 





4. 223. Kirhen-Lehrftreit über ben Auguftinifmus. 649 


unb Werke. Sunddjft, nod) in biefem Jahrhundert, pat über ben dritten Punct 
eine innere Bewegung begonnen. 

2. Die Rechtfertigungs-Lehre, nebft gefammter S ntbropologie 
und Soteriologie, war nämlich in allen Zeitaltern der Kirche nie zu vollem 
oder feftem Eirhlichen Abſchluß gefommen. Der Orden- Streit über bie 
{εἴθε aber hatte nur geringe firchliche Bedeutung. Und teligiö® war er beinahe 
ganz nichtig. Denn der firengere Auguftinifmus der Thomiften ober Dominicaner 
mindeftens ebenfofehr, wie der ihn mildernde Semipelagianifmus der Scotiften 
oder Srancifcaner unb nun auch ber Jefuiten, Beide waren zu der fo un-auguftini- 
[den wie unschriftlihen oder un-paulinifchen Gemeinheit des katholiſchen Ju⸗ 
daiſmus herabgefunten. Sie lehrten eine Nechtfertigungstraft menfchen-priefter- 
licher Schlüffelgewalt unb Faiensmenfchlicher Kirchengefeges-Werfe. Der Gegen- 
fag wider Beide, wider ſolche Gntftellung biefer Seite gefammten anthropologifch- 
foteriologifchen Lehrkreifes, war evangelifches Reformationsprincip geworden. Gr 
mar gegen ben gemeinfatfolifden „Auguſtiniſmus⸗ und Semipelagianifmus 
gleihmäßig gerichtet. In biefer Hauptfache, über die allerdings beflimmbare 
Dualität (und nicht über bie nie beftimmbare Quantität) menfchlicher Mit- 
Leiftung zum Heil, war Streit zwifchen Evangelitern und Satfolifern, fein 
Streit unter ben Katholitern felbft. 

Sener Ordens⸗Lehrunterſchied hingegen betraf das quantitative 
Verhaͤltniß göttlicher und menfchlicher Heils-Ermwerbung: ₪16 entweder abfolutes 
Alleinwirken ber Gnade, ober einiges Mitwirken ber Freiheit zur Rechtfertigung 
und Vorherbeftimmung. Er aber war aud) im Proteftanten-Kreife nichtsweniger 
016 entſchieden oder entfcheidbar. Und fatbolifdje Entſcheidung deffelben, 
durch Tridentinum ober SDápfte, hatte (neben ihrer innern Unmöglichkeit mie Un- 
nöthigkeit) nod) zwei äuffere Hinderniffe im Proteftantifmus. Die alte 
Kirche fonnte nämlich gar nicht gegen ben ádjten urfprünglicdyen Semipelagia- 
niſmus entfcheiden. Schon deshalb nicht: weil Diefer in den unentbehrlichen Je⸗ 
fuiten und Francifcanern feine Vertreter hatte; und weil fie felbft den Schein 
innerer Einigkeit vor ben Abtrünnigen bewahren muffte. Noch mehr deshalb: 
weil bec firenge Auguftinifmus 016 bem Proteftantenprincipe näher ftehend galt, 
vergleichungsmeife mit bem Semipelagianifmus. In ber That war £egtecet leich- 
ter fähig gemeinfatboliffrr Gntftellung der Heilslehre; und feine Verwerfung 
war nothwendig augleid) Verdammung eines Wefentlichften am Katholicifmus. 
Andrerfeits durfte bie alte Kirche auch nicht SXuguftin$ und des Dominicaner⸗ 
otben$ hohes Anfehn aufopfern. Der Polemik aber, wider den ffrengen Au⸗ 
guftinifmus 016 Proteftanten-Princip, genügten bie zwei Thatſachen, daß for 
wenig in ber neuen wie jemals in der alten Kirche volles Einverftändniß über ihn 
berrfchte. — Darum haben Päpfte wie Eoncilium der anthropologifch-foterio- 
logifchen Streitfrage, über ba& Maaß des Antheild menſchlicher Freiheit ober 
Kraft am Heilöwerk, ihre bisherige fo unbeftimmte Faſſung gelaffen, bag 
fie ſtrenger und gelinder Ausdeutung gleich fähig fcheinen konnte. 


I. Anfang des nachmaligen [janfeniftiffen] Kirchenftreites ^). 
1. Hingegen jene gemeintatholifche Verunftaltung ber Heile- oder 
Rechtfertigungs⸗Lehre, vom gefammten Proteſtantiſmus verworfen, regte aud) 


1) Mich. Baji opp.: Colon. 1696. du Chesne : hist. du Bajanisme: Douay 1731. 
4. — Ludov. Molina: liberi arbitrii cum gratiae donis, divinä Praescientia, prae- 
destinatione et reprobatione concordia : Lieb. 1588. Antwp. 1595. 4. le Blanc: hist. 
congregationum de auxiliis divinae gratiae: Lovan. 1700. fol. 
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mitten im Katholicifmu® ben religiöfen unb moralifhen Sinn in Einzelnen wider 
fid) auf. So begann fdjon jegt 1551— 88, in ben Niederlanden, ein aud 
voltéfirdj lider Streit: zwifchen Michael Bajus, Lehrer ber Theologie 
Löwen, nebft Johann Heffels (und Cornelius Janfenius); und dagegen beu 
Francifcanern nebft Sefuiten, namentlich Sob. Hamel. Gegenftanb war: bei 
Bajus neue febr weite Saffung gefammter Auguſtins⸗Lehre, 016 des Zunds- 
ments zu einer Theologie überhaupt mehr im Intereffe bes frommen unb 
fittlihen Sinnes. G6 war eine Annäherung an bie evangelifche Reformation; in 
Folge von deren Hinüberwirken aus ben freien Niederlanden in bie fpanifchen, 
zugleich vom Nachwirken des Inftitute ber Fratres de communi vitä. 

2. Ganz anders ein Jefuiten- und Dominicaner-Streit in Por: 
tugal-Spanien, 1588— 1613: zwifchen bem jefuitifchen liniverfitaté-Pebre 
in Evora, £ubovicut Molina, und ben Dontinicanern, namentlih Thomas 
de Lemos. Sein Gegenftanb war, ohne allen reformatorifchen Zweck ober € inn, 
eben nur jener Drdensfchul-Streit, bie aud) proteflantifd) ſtreitig gebliebene 
Seite des anthropologifhen Dogma. Selbft feine ſcheinbare Beilegung geſchah 
nicht durch Päpſte, fondern durch Jeſuiten (Bafquez, Suarez, Aquaviva). 


Zweiter Abfchnitt: Kirchen: unb Secten- Proteftantifmus, 


8. 324, Literatur evangelifcher KirchenTheologie). 


I. Fundamentallehre. 


1. Die Lehre von den Quellen und Grundfägen „enangelifcher” Theologie 
erfcheint, bei ben Steformatoren mehr noch als bei ihren nádyften Nachfolgern, in 
der notwendigen Beftimmtheit unb Ginftimmigfeit wie mit der zuläffigen 
Mannichfaltigkeit zugleich. 266006 gründete fid) (jon darin: bag, unter den 
vier Neformatoren, vornebmtid) nur Melanchthon und Calvin 006 Umgeftalten 
gleichmäßig auf Religiond-Wiffenfchaft bezogen, wie auf Volks: oder Kirchen: 


1) In Hinfiht auf Bildungsanflalten, war der neuen Sitdjenftiftung bas 
Meifte gemeinfam mit der alten Kirche. Zwar nidt Gründung aud) afcetifh-religiäfer 
Sinftitute unb Woplthätigkeits:Anftalten, aber Sorge für Gelchrtenfchulen nebft Univern: 
täten, noch mehr für Volksſchulen, machte in ihr einen Haupttheil aus. Die gewöhnlichen 
zwei Arten ihres Entftehns waren: baf entweder bie ältern in evangelifche fid) umgeſtal 
teten, oder neue au& Kirchen: und Klofter-Güfern errichtet wurden. So bie neuen Uni. 
verfitäten: Marburg 1527, Königsberg 44, Genf unb Sena 98, Strasburg 66, 
Leyden 75, Helmftedt 76, Altdorf 81, Franeker 35. Zahl und Ausftattung gelehrter An- 
ftalten blieb mangelhaft. Sod) war fic allenfalls ausreichend für den nádjften Hauptzweck, 
beffere allgemeinchriſtliche Religions-Erkenntniß und Uebung. Auch wirkte vielfach er: 
gänzend entweder private Lehrer-Bildung durch einzelne Gelchrfe, oder die ungewoͤhnliche 
Erregung ber Zeit felbft. — Kirchliche Aufftellung unb Miedereinführung reinern pc: 
fitiven Chriſtenthums, [don v or beffen vollendeter theologifher Wiederauffindung 
unb Keubegründung, war vollfommen zuläffig. Denn bie religionswiſſenſchaftlichen 
geiftungen bereit8 der Reformatoren, nebft ihren Mitarbeitern und naͤchſten Nachfolgern, 
genügten völlig gegenüber ben Batholifchen; zumal bei deren Schwäche, unb bei ber Ein- 
ſchraͤnkung bes Reformirens felber meift auf das praftifd)-Stefigio]e. Ebendiefelbe mar 
entfchieden nothivendig. Denn ein Hauptbeweis für Daß neu⸗gewordene Alte lag ebenfofebr 
in Bewährung feiner Kraft und Wahrheit durch religiöfe Erfahrung, wie in Rachweiſung 
feiner Urfprünglichkeit oder Höhern Alterthuͤmlichkeit aus Schrift unb Gefchichte. 
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Religion. — Weſentliches Einverftändnig fand unter ihnen allen (tatt im 
Princip vom hiſtoriſchen oder pofitiven Gbriftentbum: vom Primat der heiligen 
Schrift, als allein unbedingter Grfenntnigquelle und Auctorität; gegenüber der 
Tradition unb Myſtik und Philofophie, wie nàmlid) der mittelalterliche Katholi- 
cifmué biefe drei Erweiterungen δεό chriftlichen Pofitivität-Begriffes gefafft Hatte. 

Verſchiedenheit blieb inbef (fee natürlich): über Zeiten- ober Sachen- 
Umfang unb Maaß, in welchem 66 aud) nach ber heil. Schrift oder ben Apoſteln 
eine Entwidlung bes chriftlichen 9Dneuma gegeben habe, im Prieftertbum ber 
Kirche unb im Religionsfinn Einzelner und in ber Wiſſenſchaft der Schule. Die 
geringfte Stelle ward allerfeits der Myſtik zugeftanden. Eine höhere, ber Kir 
chen« oder aud) Zheologen-Tradition. Aber ohne fefle oder ganz zufammen- 
treffende Abgrenzung: zwifchen diefer fecundären und der primären Schrift-Aucto- 
rität überhaupt; in Hinficht auf bie Zeitdauer einiger Normalität ber Leberliefe- 
rung ; über beren Gültigkeit theild nur für religiöfe Gebräuche unb bifciplinarifdje 
oder fociale Formen, theils auch bei Schriftauslegung und Glaubenslehre felbft. 
In Bezug auf die Stelle bec Philofophie in chriftlicher und volkskirchlicher 
Theologie ftanben Melanchthon und Calvin näher zufammen, Luther mehr für 
fid. (Dem Zwingli galt meift Logik fon für Phifofophie.). Der eigentliche Ab- 
weichungspunct lag in der Frage: ob Scheidung zwifchen nur formalem und aud) 
materialem Philofophie-Gebrauche möglich, unb barum ber formale zufäffig fei. 
Beides, fowol eine gewiſſe Beibehaltung (ariftotelifchneupfatonifch) philofophi- 
tenber Theologie, al beren wefentlich veränderte Faſſung und Stellung, zeigt ftd) 
in den Schriften der beiderlei Evangelifchen. 

2. In philofophifcher Beziehung infonderheit: Melanchthon: Dia- 
lectica; Initia doctrinae physicae; Ethicae doctrinae elementa. — Mehr ale 
Galvin, hier Theodorus Beza [de Beze]: aus Vezelai in Bourgogne, für 
Frankreich wie Genf gleich wirkfam, hier Prediger u. Profeff. 1558— + 1605.--- 
Petrus Ramus [Pierre de la Ramée] aus ber Picardie, F 1572: Institutio- 
nes dialecticae; Animadversiones aristotelicae. 

Gtfte t&eologifdje Methodologieen: Hyperius, Prof. in Marburg: 
de ratione studii theologici, 56. Weller, Superint. in Freiberg: consilium de 
studio theologiae, 65. 


II. Exegeſe. 


1. Schriftauslegung war bie erſte unmittelbare NReformations-Diſci⸗ 
plin, afe „Wiſſenſchaft ber Chriſtenthums⸗Erkenntniß aus der Urquelle”. Durch 
die vier Stefotmatoren gewann zwar ihr Verhältnifi zu Kirche oder Tradition, 
wie zu individueller Myſtik und Dialektik, feine durchgängige oder fefte Beftim- 
mung, aud) feine vollftändige Befreiung vom dogmatifchen Einfluffe. Aber bet 
evangelifche Pofttivität-VBegriff, oder das heilige Schrift-Princip, wurde bereits 
entfcheidende Grunblegung zu wefentliher Umgeftalt ihrer Theorie unb Praris, 
der Hermeneutif und Eregefe. 

2. Luther und Calvin, unter fid) höchft verfchieden als Eyegeten, ftebn 
über Melanchthon unb Zwingli an Umfang der Wirkfamkeit in dieſem Seife, weit 
über Zwingli aud) an Schärfe unb Tiefe bes Gehalte. 

Lutherifhe Nachfolger: Matthias Flacius: aus (bona in Iftrien 
od. Illyricum [Ilyricus], + 75: clavis Scripturae sacrae. — 30. 
Y 70: mehrere Commentare. [Hartmann u. Jäger: Sof. Breng, Hamb. 1512. 
Bol. oben 6.609. Anm. 1.1. — Victorinus Strigelius: Prof. in Jena u. Leipzig 
u. Heidelberg, + 69: hypomnemata in omnes libros N. T. — Calviniſche: 
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Beza: editio et versio N. T. c. annotat, Genev. 1556. — Gebaftianus Go 
61110: Stector b. Schule zu Genf, bann Prof. b. griech. Lit. zu Bafel, +63: 
lateinifche Bibelüberfegung, c. annott., Basil. 1551. 

II. Hiſtorie. 

1. Die Kirchengefchichte, mit Einfchluß der Lehr⸗Geſchichte, unb mit 
gleicher Bedeutenheit der Einzel-Unterfuchungen wie ber Jufammenftellung btt 
Ganzen, erhielt durch die Reformation eine wefentlichere Stelle unter ben Kir- 
chenwiffenfchaften, ale felbft in der alten Zeit. Der proteftantifche Dogmatifmus 
verlegte bie hiftorifche Treue ungleich weniger, 016 ber fatboli(e. Auch war 
gerade zu jener Zeit an Hülfsmitteln fein fo großer Mangel. 

2. Durch Flacius, DVerfaffer des Catalogus testium veritatis Ὁ. SY. οὐ, 
«ob. Wigand, SXattbá. Suber, Bafll. Faber, Andre. Corvinus, Thom. 
Holzhuter, u. 9L, erfchien δα Hauptwerk: Ecclesiastica Àistoria, 
integram ecclesiae Christi ideum secundum singulas centurias complectens, con- 
gesta per aliquot studiosos et pios viros in urbe mag deburg icd: Basil. 1559— 
1574. fol. 13 centuriae. — £ufaé D [ianber: aus Nürnberg, Pred. in Wür⸗ 
temberg, gulegt Generalfuperint. in Stuttgart, F 1604: Epitomes hist, eccl. cen- 
turiae sedecim : 'Tub. 1592—1604. 8 vol. 4. 

Die Galviniften: Serranus und Beza: [ oben ©. 640. Anm. 1. 


IV. Sogmatif unb Moral. 


1. Die Gíaubené-ebre, in ihrer Behandlung burd) alle vier St efor. 
matoren, gleichviel ob im Einzelnen oder im Ganzen, ob mehr thetifch oder nur 
polemifch, war integrivender Beftandtheil der Reformations geſchichte. 

Unter den Nachfolgern waren nur Lutherifche bedeutend: Martinus 
Chemnitius: a. b. Brandenburgifchen, 54— + 86 Superint. in Braunfchmaig: 
Theologiae Jesuitarum praecipua capita, 62 ; [erfte Gegen-Schrift wider ben Orden. 
Examen concilii tridentini, 65; [nad) Calvins Acta syn. trid. 47., zweiten. 
Hauptfchrift wider ben Pathol. gegrbegriff]. Loci theologici, 81. — Nil. Selneder: 
aus Hersbrud bei Nürnberg, nad) báufigem Wechſel geiftlidjer Amtsſtellen in 
Dber- u. Niederfachfen, zulegt Superint. in Leipzig, + 92: Institutiones chr. re- 
ligionis, 13. 

2. In der Sittenlehre trat nad) ben Reformatoren beinah völliger Still 
ftand ein. Die erfte evangelifche abgefonderte Behandlung: Lambert Da⸗ 
neau [Danaeus]: Pred. in £egben u. zu Caſtres in Srankreih, F96: Fthic 
christiana, 17. 


V. Praktiſche Theologie. 


1. Das vom Katholifchen Unterfcheibendfte mar ber evangelifche Be 
griff vom geiftlichen Seelforge-Amt: das Normalten bes Lehrerthums vor dem 
Prieſterthum, des Didaktifchen unb Paränetifchen vor bem Liturgifchen ; jedod 
nichtömweniger al6 VBerfäumniß des Letztern, nur mit gebührender Zurüdfegung der 
fogenannten heiligen Kunft '). Aufferdem: Zuziehung der Gemeinde zu einiger 
Selbſtthätigkeit; und, llebertragung ber individuellen Seelforge entweder (Tuthe 
rifh) an die Prediger allein, ober (calvinifch) zugleich an Gemeinbeglieder, mit 
Ausſchluß alles afcetifhen Srbené- oder Neben- Klerus. Die homiletifche Polemik 
war nothwendiger Beftandtheil der Reformations-Einführung im Volfe; zumal 


1( Bgl. oben &. 598. Anm. 2.1 und: Stenersen Gad: de Luthero principiorum 
rei liturgicae aestimatore et arbitro: Hayn. 1840, 
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ba bie meiften Unterfheibungslehren, 016 praktiſch⸗religiöſe auch bei Dogmatifcher 
Faffung, ganz eigentlich dem Volk und Leben angehörten. — Theorieen be 
geiftlichen Amtes wurben fchon jegt aufgeftellt. Mehr jedoch wirkten bie 0 
Snftructionen von ben Special-Reformatoren bei den einzelnen Kirchenorgani« 
fationen. Auch ift im gefammten theologifch-praftifchen Kreife bie Lutherifche 
Kirche nicht fo hinter der calvinifchen zurüdgeblieben, wie in der kirchlichen Sit- 
tenbifciplin und Verfaffung. 

2. Die Praxis des „lebendigen Wortes der Predigt“ erreichte freilich 
Luthern nod) weniger in ber ameiten-a[$ in bet erften Hälfte 066 Jahrhunderts. — 
Kür Somiletif, eine faft neue Difeiplin: Melanchthon, de rhetorich 
(Vitb. 1519), u. andre Lutherifche (Weller, Pancratius, Dfiander), nam. 
Jakob Andreae, Prof. u. Kanzler in Tübingen 62— + 90: methodus con- 
cionandi, 95. Der Galvinift Hyperius: de formandis concionibus sacris, 55. 

Katehifmen gingen bec Katechetik lange voran: bet erfte von Brentz, 
nad) b. 3. 22; Luthers zwei v. S. 29; Melanchthons catechesis puerilis 
42, auch beut(d) 49. — Doch folgte (don: Valent. Trocedorfii methodus 
doctrinae catecheticae [Gorlitii 1970]. 


6. 225 —230. Lutherifhe Gdulet: und Kirhen-Spaltung 
bi$ zur unvoliffánbigen Union ber Goncorbienformel, 1577. 


6. 225. Ueberſicht ber Streitgefchichte. [Sal $. 214.]. 
I. Srundlagen des Streitens !). 


1. In bem Verhältniß zwifchen kirchlicher unb theologifcher Re— 
formation ift ein weſentlicher Unterfchied hervorgetreten, zwifchen bem helve⸗ 
tif den und bem fähfifhen Reformations⸗Kreiſe. — Im helvetifhen er- 
] εἰπε bie für notbmenbig geltende Kirchenlehr-Einheit zweifach anders gefafft: 
106106, nicht auf fo viele Kehren ausgedehnt, eder bod nicht fo zugleich auf bie 
genauern (nur durch Religionsmiffenfhaft möglichen) Lehr-Beftimmungen; 
theils, mehr nur bis zu landeskirchlicher Einheit burchgeführt, nicht bis 
zu Aufftellung Einer helvetifch „reformirten Geſammtkirche. In diefem ^ 
Kreife erfcheint bie Kleinlichleits- Partei ber das Weſen aud) in Minbermwefent- 
lidem Suchenden nicht fo aufgefommen; das kirchliche Gewicht ber Lehrbeftim- 
mungen, mehr abgewogen nad) der wiffenfchaftlichen Möglichkeit unb nach der 
religiöfen oder moralifchen Nothwendigkeit. Zunädhft, aus innerem Grunde. 
Die Reformation Calvins überhaupt nämlich ftrebte bie zwei Reformations⸗ 
Principien enger zufammenzuhalten: 06 vom moralifch-praßtifchen Gewicht, wie 
das vom biblifch-Hiftorifchen Grund ber Lehren. Darum berubigten fid) die refor- 
mirten Theologen wie Kirchen leichter bei einer geringern Zahl folder Lehr-Feft- 
ftellungen, welche um fitdjlidyer Ordnung willen über das Maag biblifcher Be⸗ 
ftimmtheit Hinausgingen; oder, bei bem weitern Umfange des ber Theologie frei« 


1) Es war Zweierlei gleich gemäß bem Begriff und Hergang ber Kirchenverbefferung 
felbft. Das Eine: daß diefe, ſchon urfprünglich ein Werk Mehrerer, nur allmälig unb nur 
in mannichfaltiger Weife zu Stande fam. Das Andere: daß bie Grenze zwifchen noth- 
wendigem Lehr-Beftimmen für gefammte neue Volks⸗Kirche, und zuläffigem Lehr⸗Ent⸗ 
wideln durch Theologen⸗Schule, fid) ebenfalls nicht feft und ganz einftimmig ziehen ließ. 
Daher hat innerer Lehrſtreit beider neuen Kirchen feine Ausgangspuncte in ben Anfihten 
ihrer Stifter felbft gehabt. Gbenbaber hat er feine Erledigung zum Theil in ber ſogenann⸗ 
ten äuffern Reformationsgefchichte gefunden. 
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gelaffenen Lehrkreifes. — Anbrerfeits jebod) ift bie zugleich religiöfe SBebeut. 
famfeit und biblifche Entfchiedenheit der gebrbeflimmungen £heilweife weniger 
ernft und fireng genommen worben, als im Iutherifchen Bereiche. Die gebrunter 
ſchiede in biefem haben bort entweder wirklich ober angenommenermeife geringere 
Gewicht gehabt. 

Es bat aber, neben ſolchem innern Grunde, zu minder enger Eingrenzms 
heiliger Schrift-Wiffenfchaft durch eine Kirchen-Lehre, auch eine äuffere llc 
fache mitgewirft; unb amar fo, daß bie Lehr-Kreiheit unb Uneinheit tbeilmaic 
(ſchon jegt, oder fpäterhin) weiter gegangen ift, al jener innere Iehr-freiere 6 
taftet bet Calvins-Reformation felbft aufieg. Die calviniſch fid) reformirenden 
Landeskirchen 066 16. Jahrh. blieben nämlich nod) politifch getrennter, aud in 
ihrer äuffern Eriftenz weniger fchon fichergeftellt, als bie lutheriſchen. Wirklich 
haben von 8egtern nur diejenigen den Lehrftreit fo eifrig und zugleich irchenöffent- 
fid) geführt, welche durch bie deutſche Reichsverfaſſung politifch entweder enger 
zufammenhingen oder mehr gefchügt waren. 

Das Ergebnif, aus folher Stellung zwifchen Kirche und Theologie im 
ſchweizer Steformationéfreife, war im ganzen 16. Jahrh.: 506 Nebeneinander: 
beftehn reformirter Randesktirchen, ohne Eine Sefammt-Eonfeffion, 
mit einer Mehrheit (das Oemeinfame mannichfach mobificirenber) nur landes⸗ 
firchlicher Gonfeffionen, und dennoch oder ebenbeshalb ohne öffentlichen Kirchen- 
ftreit. Denn jene zwei Lehrunterfchiede bet beiden Schmweizerreformatoren, über 
Drädeftination und Abendmahl [oben 65. 628. 629], wurden felbft zwiſchen den 
beiden Schweizergebieten nicht wahrhaft Firchlich ausgeglichen; nod) weniger in 
ben andern calvinifchen Ländern. Und bod) find diefelben jegt nod) 2006 three 
1001/06 geblieben, nicht erhoben zu aud) volfsfirchlichen Unterfcheidungsichren. 

2. Im fähfifhen oder Iutherfchen Neformationskreife iff es, aus 
innern und dufferm Urfachen, anders gemefen. Diefelben Erfheinungen, τοῖς 
in der äuffern Einführungsgefchichte, zichen fid) aud) durch bie innere Entwid: 
lungsgefchichte hindurch. — Erftens: ber Umfang des aud) סט]‎ 6% 
wefentlichen Lehrbeftinmens, gegenüber bem nur für Shulmiffenfhaft ke 
beutfamen, blieb ftreitiger. — Zweitens: bie SSerüdfidtigung der fatbe- 
lifhen unb fchweizer-evangelifchen Lehrunterſchiede war weit größer. 
Im ſchweizer ftreife wurde zeitiger beiberlei frembes Xehrverhältnig, zu Katho 
lifchen oder Zutherifchen, zurückgeſtellt; als entweder abgethan, ober unweſentlich. 
Sm fächfifchen hingegen, eben weil bier Luther bem auch für Volkskirche Wichtigen 
weitere Ausdehnung gab, wurde länger darnach geftrebt, (id) mit Statbolifer- und 
SchweizerLehre In richtiges und feftbeftimmtes Verhäftnig zu fegen. Die zwei 
ſächſiſchen Reformationd-Lehrer gaben eine Ausgleihung mit der „katholiſchen“ 
und calvinifchen Reformation nie oder febr fpät völlig auf; firirten baber nur 
allmilig ihre Grundlehren als ſchlechthin feftzuhaltende Unterſcheidungslehren. 
Ebendarum find Beide, über dies zweifache Lehrverhältniß, nie unter ftd) ober mit 
Calvin zerfallen ; obgleich Luther und Calvin zu bem abfolut Feſtzuhaltenden un? 
alfo Zrennenden Mehr rechneten, 016 Melanchthon. So, im öffentlichen wie pri- 
vaten Verhandeln Beider mit den Katholitern, und im Privatverkehr Melan: 
chthons mit Calvin od. Galviniften. — Drittens: vermöge ber überhaupt freiern 
Beweglichkeit in Luthers Kreife, entfchied bie Anficht ber Theologen und ſelbſi 
bet zwei Kührer nicht fo überall burd)btingenb. Bürften oder &taatémám 
ner, an ben Höfen oder in ben Stäbtemagiftraten, nahmen fid) mehr Antheil am 
dogmatifchen Beftimmen. Darum fanden fid) bier bie zwei Parteien innerlich 
ſchärfer und áufferfíd) einflußreicher gegenüber : bie Das Lehrverhaͤltniß nad) Fatho- 
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fifcher und calvinifcher Seite bin firenger abfchlieffende Luthers, unb bie e$ mehr 
annähernde ober offenhaltende Melanchthons. 

Viertens: der frühe Tob Luthers [46], der zwei andern Steformatoren 
längere Lebensdauer [bi$ 60 und 64], Bat allerdings bie zwei Anfichten und par. 
teien innerhalb Iutherifcher Kirche mehr auseinandergefchhieden. Aber Melan- 
chthons perfönlihe Irenik oder Annäherung ift weder um Vieles größer ge- 
worden, ober bi$ zu aufgebendem Ausgleichen fortgegangen, noch gegenüber bem 
Katholifhen und dem Galvinifchen gleich, gewefen. — Seine Abweichung von 
Luthers Polemik, in beiderlei Unterfcheidungslehren, beruhte aud) feineswege 
9106 auf mehr Berückſichtigung des nach politifchen Umftänden Durchführbaren, 
oder gar nur auf muthlos friedliebender Scheu vor beiderlei Kicchentrennung und 
auf Vorurtheil für nothwendige Kircheneinheit. Vielmehr, nicht minder auf 
innern Gründen. 9tad) folchen erfchien im in Mehrerem Luthers vafd) ab- 
fhlieffendes und ſtreng abfcheidendes Lehrverfahren überhaupt unnöthig, ge. 
ringere Beftimmtheit zuläflig. Nach ebenfoldjen batte er, aud) über mehrere δέ: 
fondre Lehren, eine von Calvin wie von Luther abweichende Ueberzeugung '). 


1) Die Gefahr mefandtboni[der Bermifhung evangelifcher Lehre mit 
katholiſcher ift nad) Luthers 20% nicht größer geworden. Allerdings war fie gat febr 
burd) Melanchthons ſchwankendes Wefen vorhanden, wurbe auch nur abgemwendet durch 
ber Katholifer Hartnädigkeit und der ftreng lutheriſch Evangeliſchen Feſtigkeit, zuletzt 
durch ben Religiondfrieden. Aber, fie Tag keineswegs zugleich in der Melanchthons-Lehre, 
welde, 018 vor allen das reine (Lutherd:) Evangelium gefährdend, den fynergiftifchen 
Streit erregt hat, in feiner ächt femipelagiani[djen Milderung der auguftinifchen Anthro- 
pologie. Denn diefe Milderung änderte nichts am foteriologifchen Reformationsprincip, 
näherte fid) nicht der Fatholifchen Entftellung des Dogma vom Heildgrunde durch cine 
menſchliche Mitbewirkung des Heil. 66 gilt von ihr Achnliches, wie von Luthers Mils 
derung oder Aufgebung ber unbebingten und particulariftifhen Gnabenwahl:£chre 
Auguftins. Sie bewies durch fid) felbft: bag nicht jeder Semipelagianifmus Ginunt: 
daſſelbe mit Katholiciimus fei, gleichwie nicht der ftricte Auguftinifmus @inunddaffelbe 
mit Evangelium. 

Innerlich wie aufferlich zugleich geringer blieb bie Gefahr melanchthonifcher 98 cv: 
mifdjung ber Luthers unb Calvins⸗-Lehre oder Kirche. Denn eben weil Melanchthon 
den dogmatiſchen Unterfhied für nicht fo wefentlich anfab, 016 ſelbſt Calvin, wirkte auf in 
ftärker das beiderfeitige Feſthalten an ben perfönlichen Lehrmeinungen. Die innere Mög: 
lidfeit einer Union ward ihm, menn auch nicht zweifelhaft, doch feine entfchiedene, jeden: 
falls gleichgültiger. Subem ftanb fo Manches von cuffenber entgegen. — Ein häufiges 
Verhandeln über Bereinigung fand ftatt in directem Briefwechfel Beider wie in ihrem 
Berkehr mit Andern; aber fo, baf e8 gleichwenig je zu wirklichem Unternehmen wie zu Auf: 
geben derfelben fam. &o, ſchon bald nach der erften perfönlichen Bekanntfchaft, auf einem 
Gonoent zu Frankfurt a. M. im 3. 39; πο mehr feit bem Sufammenfein beim katholiſch⸗ 
evangelifchen Uniondgefpräd zu Stegentburg 41. — Allein, zunächft ihre perfönliche 2ep v: 
verſchiedenheit [tbeilweife größer, als die zwifchen Luther und Gafoin] erfchwerte ben 
Erfolg; zumal ba biefe ihnen fetbft nicht als unbedeutend erfchien, aud) Calvins Nach: 
giebigkeit nicht eben viel größer war als bie von Luther. Calvin entfernte fid) weiter vom 
Katholifchen als Melanchthon, hielt auch beffen fonetgiftiffje Anfiht von Natur und 
Gnade für eine „nimis philosophica“. Melanchthon näherte fid) nie der calvinifchen Gna⸗ 
denwahl: und Abendmahls⸗Lehre. — Dazu trat von auffen jener zweifache Consensus 
zwifchen den beiden Schweizerländern von 49 und 51. Er ftellte, vor ſtrengen Lutheranern 
und vor ben &atbolifern zugleich, die Ealviniften mit ben „Sacramentirern“ fdeinbat zu⸗ 
fammen. Auch die politifche Stellung des Evangeliums in Deutfchland machte eine Union 
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Il. Gegenftánbe ded Ofreitené. 


1. Evangelifche und lutherſche Unterfheidungslehren. 

a. Sn der Stellung zum Katholicifmus entzweiten fid bie £utberi(fia 
aud) über bie Gleichgültigkeit unterfcheidender Gebräuche bes praftifchen Re 
ligionswefens; aber erft fpäter und nebenbei, im adiaphoriftifden 
Streite feit 1548. 

Früher unb weit mehr wurde ftreitig: 006 foteriologifhe Meform:- 
tionsprincip über Erlöfungs- und Redtfertigungs-Lehre; und imi, 
im engften Zufammenhange mit bem anthropologifhen Dogma, nd 
beffen entweder auguftinifcher oder femipelagianifcher Kaffung. — Streitpunct 
war der Charakter des rein Evangelifchen in der Heils-Lehre: ob voller Gegen[at. 
ober nur wefentliche Berichtigung der gemeinfatholifhen. Diefe nämlich fian? 
nod) immer da als jubaifirenbe Entftellung des Semipelagianifmus: bie Urfache 
bet Rechtfertigung oder Heilserlangung follte ebenfofebt in eignem תע‎ 4 
Menfchen-Subjectes felbft Tiegen, wie auffer oder über ihm [objetie] in Gottes 
Gnade und Gbrifti Verdienft. Die vorherrfchende lutherſche Anfit mtihich 
für ausfchlieffend objective Heild-Verurfachung, gegen irgendmeldgen Xn- 
theil alles Subjectiven. Eine ihr entgegentretenbe Anfiht nahm εἶπε aud 
fubjective Seite an im Procef der Heilserlangung. Aber, auch mit dreifachen 
Unterſchiede ihrer Faffung von der Fatholifhen: Das aud) im menſchlichen 
Subject felbft zum Heil Erforderliche follte überall erſt Wirkung bec göttlichen. 
Heilsanftalt in Chrifto fein. Daffelbe follte, ftatt blos äufferlicher Gebräuche un? 
Werke, in innerem Befferwerden ober felbft in Heranbildung einer „fittlichen” 
Menfchennatur beftehn. Ebendaffeibe follte zum Heile nur mit-wirken [συνες- 
γεῖν], ohne diefes felbft irgendwie zu bewirken oder zu verdienen. — Diehr 
wefentlih Eine Streit erhielt verfchiedene Namen, wurde aud) durch mehrer 
wirklich verfchiedene Stadien bindurchgeführt; jenachdem man den einen cha 
andern Punct der Heilsichre hervorhob. Das erfte Stadium, der antinome 
ftif de Streit, behandelte das Verhältniß zwifchen Gefeg und Evangelium; da} 
zweite, ber ofiandrifche Streit, ben Begriff der Erlöfung oder Rechtferi 
gung; das Dritte, ber fonergiftifche, die Zufäffigkeit und Bedeutung eine 
menſchlichen Mitwirkens nach oder neben bem göttlichen Alleinbewirken. 

b. In der Stellung zum Calviniſmus warb ber Streitin Deutfchland 
zwar gewöhnlich aunächft über 206 Abendmahl geführt. Allein bas Gal»: 
nifiren, wo Soldes ftattfarfd, erſtreckte fid) auf bad gefammte ebr- un 
Kirchenweſen Calvins. Hinneigung ober auch Uebertritt zu Dieſem wunde 
ungleich größer, al$ einft zur deutfchen Schweizerlehre. Förderniffe waren: 
jene unvergleihbar nähere Verwandtſchaft calvinifcher unb Iutherifcher Refor 
nation fchon felbft; unb, Melanchthons oder nod) mehr bet Melanchthonianer 
eigene calvinifche Umbeutung oder Umänderung einiger perfönlich-Iutherfchen Lehr: 
unterfchiede; überdies, die politifche unb alfo leicht auch religiöfe SBielgefpaltenbeit — 


bem Religionsfrieden gefährlich oder unmöglich, nad) demfelben minder wünfchent:‏ טסט 
werth. — Daher ift zwar bie perfönliche Ueberzeugung Beider (mie Luthers) von ihrem‏ 
wefentlihen Einverftändniß nie geftórt worben. Aber gerade nad) Luthers Tede‏ 
führte die allein noch überlebenden zwei Reformatoren ihre briefliche Privatpolemit min:‏ 
ber nabe zufammen. Melanchthon widerftand jegt mehr dem Andringen Ealvins. Diefer,‏ 
mit feiner geößern Energie ober Entfchiebenheit, wandte fid) mehr bem weſtlichen Aus:‏ 
als bem zwifchen ihm unb Melanchthon unb Luther getheilten oder ſchwankenden‏ » — 
eutichland.‏ 
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Deutſchlands; endlich, das eben biet. nicht fo unbebingte Reformator-Anfehn 
Luther, wie im lutherfchen Ausland ober wie das Anfehn Calvins in feinen &n- 
dern. Solcher Einfluß ber genfer Reformation ging aber keineswegs von Me- 
lanchthons Kreife zuerft ober auch nur vornehmlich aus. Gr war [don vorbereitet 
burd) der Süddeutfchen frühe Hinneigung zur Schweizerlehre überhaupt; unb 
erſtreckte fid) dann um fo leichter, im gemeinen wie im reformatorifchen ánber- 
verkehr, aud) über Mittel» und Norb-Deutfchland. — 650 bildete (id) hier allmálig, 
zumal nad) Luthers Xobe, ein Gegenfag zweier Parteien: einer Unions- 
Partei, welche, ebenfo oft nur melanchthoniſirend wie caloinifirend, beide Refor⸗ 
mationen durch beren Berfchmelzung erft evangelifch vollenden wollte; unb einer 
gutbertbume-Spartri, welche in Luthers perfonlicher Lehre das evangelifche Re- 
formiren abſchloß. Gefammterfolg, aus biefem „Ergpto=calviniftifchen 
Streite”, war das beflimmtere Auseinandergehn beider 9teformationen in 
zwei evangelifche Kirchen. . | 
2. Form firchen-evangelifcher Lehr-Verfaffung. 

a. Eine ecfte Streitfrage binfidtlid) ber Borm betraf: die Art bes cbr. 
S eftftellens, im Verhaͤltniß bec Kirche zum Staat; das entmeber nur theo- 
Logifche oder zugleich weltliche Recht, über Lehre zu beftimmen. Die Löfung der 
Frage geſchah gewöhnlich, wie ſchon in der alten Kirchenzeit: in einer gemifchten 
und wechſelnden, nie fid) firitenben Borm freier und erzwungener Collegia⸗ 
titát. [$3gI. 6. 213.]. 

b. Eine zweite Streitfrage betraf: bie orm fociatem Beftehns bit 
Lehre aI8 Kirchenlehre, im Verhältniß der Kirche zu {{ ſelbſt; bie kirchliche 
Nothmendigkeit unb evangelifhe Zuläffigkeit, oder bod) bie Ausdehnung und 
Grenze feft abfchlieffender Beflimmtheit und Einheit. — Die zwei Streit- 
parteien, (allenfalls zu bezeichnen ald „Lutheraner” und „Melanchthonianer“ 
ober aud) „Galvinifirende”), ftanben ber augsburger Gonfe[fion gleich frei gegen- 
über. Aber ihre Faſſung des Reformations-Princips von ber heiligen 
Schrift unterfchieb fid): ald entweder flabile oder progreffive Schrift-Aus« 
legung; fowie 018 entweber in der Schrift fid) abfchlieffendes, oder die ge- 
ſchichtliche Gntmid(ung der Kirche mitbeachtendes Reformiren. Die Lu— 
theraner-Partei, ftrenger Tirchen-gefinnt, forderte Beichränfung des freien 
Schrift-Auslegens in den Fundamentallehren, burdj Eine Auslegung 016 Glau⸗ 
bené- und Lehr-Gefeg. Die Melandhthonianer- Partei wollte aud) kirchliche 
Lehren-Beftimmtheit und Einheit, aber bedingt durch fortzufegende Schrift-Er- 
forſchung; alfo zugleich eine Religionswiffenfchaft, mit voller Gebunbenbeit an 
unb burd) bie heilige Schrift allein. Eine bald vermittelnde bald nur ſchwankende 
Dritte Partei, fehr zahlreich unter Theologen wie Weltlichen, traf mehr zu⸗ 
fantmen mit der melanchthoniſchen als mit der Iutherifchen; zumal in δὲς Anficht 
vom Umfange weſentlicher unb alfo nothwendig feftftebenber Rirchen-Unterfchei- 
bungelebren. Sie wollte, wenigſtens bei Lehr-Eonftitution und nicht blofer Lehr⸗ 
Eonfeffion, oder im Bereiche volks⸗ unb ſtaatskirchlicher Rehr-Gefeglichkeit, eine 
minder fdjarfe Begriffbeftimmung und eine auf nicht fociete gebrpuncte ausge⸗ 
bebnte Abgrenzung. — Beide bier bezeichnete formale Streitfragen find, 
wie alfezeit, in allen nachfolgenden Streiten über ba Lehren-Material felbft mit 
zur Erörterung, aber zu Feiner Entfiheibung gefommen?). 


1) Hulfsfchriften für diefe gefammte Streit efchichte: Schlässelburg : haereticorum 

catal d AU s AN —— 13 libri Ratzenbergers geheime Geld. 

o. b. Gbur: u. Saͤchſiſchen Höfen u. b. Rel.⸗Streitigkeiten f. Brit; berausg. v. Strobel; 
42 
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6. 226. A. Antinomififher 600): 6 


Kordes: Agricola’s Schriften möglichft vollftändig verzeichnet: Altona 1817. Zu: 
thers Werke, Walh XX. 6. 2014—71. Epistolae Melanchthonis atque Lutheri, a. t. 
betreffenden Jahren. Seckendorf: hist. lutheranismi IIT. 6.82, Schlüsselburg, lib. IV. n. 


I. Ein erfler Streit über Soteriologie 


umfaffte bie ganze (don alte Verhältniß-Brage von Gefeg und Evangelium. 
650 (ag er, wie mehre der nachgefolgten Streite, im Bereich des einen ber zwei 
Reformationsprincipien, des vom Heildgrunde Chriſtus ober von ber Rechtferti- 
gung. Streitpunct war: ob durch bas Evangelium Gnade unb Glaube alt 
einzige Quelle ber Befferung wie der Rechtfertigung neu eröffnet fei, oder ob aud 
in ihm bie Furcht vor Gottes Gerechtigkeit und Gefeg al Quelle der Befferung 
ortbeftebe. 

j Johann Agricola [Islebius, Magifter Eisleben; Gridel] traf zuerft als 
Gegner Melanchthons auf, 1527; mit einer „Senfur” unb mit ,Kinberfragen", 
gerichtet wider Melanchthons „Unterricht ber Vifitatoren an bie Pfarcherren” in 
Kurfachfen. Dann, ale Gegner Luthers felbft, 1537: in 18 positiones inter fratres 
sparsae. [Andre Artikel, auffer diefen, find wahrfcheinlich unádjt, nur von An⸗ 
hängern]. Luther vornehmlich führte den Streit; in ser disputationes contra 
antinomicas positiones, in ben Jahren 37, 38, 40. Agricola’s Nachgeben blich 
unvollftändig, bi$ an feinen Tod 1566. [Die nachmals aud) kirchliche Entfchei- 
bung, gegen bie noch jpäteren Antinomer, erfolgte in ber Goncorbienformel: Epi- 
tome, artic. 6: de tertio usu legis]. 


U. Agricola's Lehre?) 
war eine Erneuerung bes einftigen „Antinomifmus ber Myftit” von Mar- 
cion: völlige Einfegung ber aus Gottes Gnabe in Ehrifto folgenden Gnabengalk 
des Geiftes der Helligung, an bes Gefeges Statt. — Nad ihr, „hat das Geſez 
( Moſis, fefbft der Dekalog) gar nicht als Heils-Anftalt zu gelten. Denn von Seite 
Gottes war 66 nur Ausdrud der Gottes-Berechtigkeit, welcher Chrifti Leiden unb 
Wirken allein, und nie bec Menfchen Gefegeserfüllung genugzuthun vermag. Und 
im Menfchen felbft wirkte e nur Inechtifche Furcht vor Strafe und vergebliche 
Hoffnung auf Lohn. Daffelbe tief ben Menfchen vor Gott verdammlich unb in 
fich felbft ungebeffert bleiben. Das Evangelium allein tff Heils-Anftalt. Denn 
von Seite Gottes ifi εὖ Ehrifti göttliche Gnaden-Erwerbung zur Sünden-Ber 


Altd. .ך.1775‎ Geo. Wald: Ginl. in b. Rel.⸗Streitigkk. b. ev. luth. Kirchen: Sena 1733. 
58%. land: Gd. b. proteft. Theol. b. 3. Ronforbienformel: £pa. 1796. 3 Bde. 
1) De antinomismo Agricolae: Nifssch, Vitb. 1804; Wewetser, Sundiae 1829 
ו‎ aus שי‎ Eiwert: de antinomiä Agr. : Turici 1836. ₪01. Adasui vitae 
rm . + 


2) Als Beleg für bie Häufige SIRiBoerftanbenbeit des myftifchen Charakters der Lehre 
Agricola’s, nicht von Seite Luthers, aber ber Neueren: 1200100 106—185 ‚Das 6 
ſtrafet allein bie Sünde, unb thut Solcheb ohne ben heil. Geift ; derhalben firafet 65 zur 
Verdammniß. Nun ift aber vonnöthen einer foldjen Lehre, bie mit großer Kraft nicht allein 
verdammet, fondern aud) zugleich [[elig madjet. 650106 Lehre aber ijt Das Evangelium, 
welches zugleich Buße und Vergebung ber Sünden lehret. Denn das Evangelium Chrifti 
lehret den Born Gottes vom Himmel, batneben auch bie Gerechtigkeit bie vor Gott gilt: 
Röm. 1, VT. Denn εὖ ift eine Bußpredigt ber Verheiffung angehängt, welche bie SBecnunft 
von Ratur nicht verftehet, fonbern durch göttliche Offenbarung erkannt wird. Vgl. da: 
gegen bie 12 andern Artikel (2.6 Werke: Wald, Θ΄. 2034.1. | 
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gebung, fowie Mittheilung göttlichen Geiftes zur Heiligung. Und im Menfchen 
wirft folche Liebe Gottes in feinem Sohne und folche Kraft feines Gnabengriftes 
eine Gegenliebe, welche nothiwendig Quelle für Glauben unb für Buße wird; 
welche alfo jene zwei Heilsmittel 016 bie einzigen anerkennt, und zugleich durch 
deren Aneignung )016 Singebung an ihre losfprechenbe unb heiligende Kraft) ben 
innern Menfchen mit Haß gegen Sünde unb mit Liebe zum Guten erfüllt. So 
wird das Evangelium, mit Ausfchluß des Geſetzes und aller Gefeges- Werte, 
Duelle für Wiedergeburt der Dienfchen-Natur felbft, für Rechtfertigung als volle 
SBerfegung in Freiheit von Günbe." 


II. 2utber$, und ähnlich vor ibm Melanchthons Lehre) 


war, gleich ber von Agricola, Aufhebung jüdifcher Soteriologie oder Geſetz⸗Heils⸗ 
lebte, aller Rechtfertigungs- Kraft unb nur nicht ebenfo aller Befferungs- 
Kraft des Geſetzes. — „Buße ift: theild Neue unb Schreden über bie Sünde, 
oder, ein bie verbammende Macht des Geſetzes Fühlen ; theild 9Borfag zur Beſ⸗ 
ferung, durch Kraft des Evangeliums allein. Solch guter Vorſatz ift eine Be⸗ 
wegung im Herzen, vom heiligen Geift erwedt, bie Sünde hinfort aus Liebe zu 
Gott zu Baffen. Denn in der menfchlichen Natur burd) bam iff Sünde und Tod 
früher, als Gerechtigkeit unb Leben dur Chriſtus. Darum muß das Geſetz, 
welches das im Menſchen Früher-vorhandene (bie Schuld und Strafe) anzeiget, 
vorangehn bem Evangelium, welches das für ben Menfchen Später-folgende (bie 
Gnabe und Vergebung) verfünbiget. Eben um bie gänzliche Untauglichkeit des 
Geſetzes, gleichwie bie alleinige SBirffamteit bes Evangeliums zur Rechtfertigung 
fühlbar zu machen, bebarf'8 der fteten Vorhaltung bes Geſetzes. Diefes allein zeigt 
den wahren Sinn von Sünde und Tob: als fteten Mahnungen an Gottes Ge. 
rechtigfeit, welche fomit ben Glauben an Gottes Gnade in Ehrifto als alleinigen 
Syeilégrunb wecken unb unterhalten. Matth. 5, 17.[. Ebenbaffelbe zeigt bie Noth- 
wendigkeit, wie ber Erlöfung, fo ber Fortbauer ber Buße durch's ganze Leben, au 
Austilgung der Grbfünbe felbft aus ber Natur, und nicht blos zu Sühnung ein» 
zelner wirklicher Sünden. Auch ift bas 05066 unaustilgbar in bie Herzen ge⸗ 
fchrieben, als „Sewiffen” ; und bas mofaifche iſt mit blefem von gleicher Art. Die 
Erfüllung des 656666, dieſe unnachlaßliche SBebingnif für Aufhebung der Sünde 
und bes Todes, ift allein in Chrifti Perfon gefchehn ; in Allen nach וד‎ 0% 
fie nur febr allmälig oder aud) gar nicht. Darum muß das Gefeg (mie aud) 6 


I) Luther, 2. Disput., 49.—47. Artitel: „Wie das Gefege vor Ehrifto geweſt iit, 
unb hat uns verflagt unter Ehrifto, aber Durch Vergebung der Sünden geftillet unb ver» 
föhnet, und nun binfort burd) ben Gieift zu erfüllen ift: alfo wird's nad) Gorifto in bem 
Bunftigen £eben erfüllet bleiben, menn al&bann bie Greatur (mie ſolches 008 Geſet mittler» 
weile erfotbert) gar neu worben ift. Darum wird dad Gefet nimmermehr in Ewigkeit auf: 
gehoben; fonbetm bleibet entweder in ben iBerbammten zu erfüllen, oder in ben Seligen 
erfüllet. — Der 3. Disp. 9. u. 10. Artikel: Alle Werke nach ber Suftification find nichts 
anders denn eine ftete Buße, ober ein guter Vorfag wiber bie &ünbe. Denn ba ift anders 
nichts zu tun , denn 006 bie Bünde, burch das Geſetz angezeigt unb in Ehrifto vergeben, 
nun binfort ausgefeget werde. 26. 27: Denn bie ganze Kirche ift heilig, und erkennet, daß 
fie Sünde habe und müfft immerbar ohne Aufhören Buße thun. Darum lehret aud) das 
Baterunfer felbft, δαβ das Geſetz ſey vor, unter unb nach bem Goangelio, und baf die Buße 
müffe am Gefe&e angefangen werben. Der 5. Disp. 12. Artikel: Solange wir leben, find 
wie noch nicht in Chriſtoz fonbern wir Leben aufler Chrifto, unter bem Gefrt , Sünde und 
Tod. 17: Gio du das Geſetz willt wegnehmen, fo mußt dus auch zugleich bie Sünde unb ben 
Jod wegnehmen.” 49» 
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Evangelium) ohne Unterfchieb, ben Gerechten oder Gläubigen wie ben Gottloſen, 
geprediget werden: den Gottloſen, damit fie erjchredien vor Gottes Zorn über ihre 
Sünde ; den Gottfeligen, damit fie ihr Fleiſch tobten immer mehr, unb nicht ficher 
werden. Nur ein Leben voll Sünden-Bergebungen und Buße, 016 allmälige Auf: 
hebung der Sünde und des Zodes, fann Aufhebung be6 Gefeges unb feiner Roth: 
voenbigfeit werben. Grft 016 Erfülltes durch's Evangelium wird ba$ Geſetz nidi 
ferner baftebn als ein zu Erfüllendes aud) im Evangelium.” — Dies bie Er- 
tiárung Luthers wider Agricola's Aufhebung der 9totbroenbigfeit unb Zulaͤſſigkeit 
aller Gefeg- Form göttlichen Willens im Evangelium, als antinomifches Mis 
verftändniß der Lehre von Gnade und Glauben, burd) idealiſtiſch anticipitenbr 
Ueberfchägung der menfdjtid)en Natur). 


— 


1) Der legte Grund biefes Lehr:Unterfchieds über Gefe& und Evangelium, als 
Heild-Anftalten, lag in der verfhiedenen Anthropologie überhaupt. Zür Agri: 
cota'& Annahme unmittelbarer Ummwandlungs:Fähigkeit ber Menfdennatur, aus 
einer entweder ungefeßlichen oder blos⸗geſetzlichen in eine fittlicde, war die Borausfegung 
eine femipelagianifche: blofe Geſchwaͤchtheit der Ratur turd) bie Erbfünde, und daher 
teichtere Herftellbarkeit des urfprünglidjen Gottes:Gbenbi[beBs wenngleich er ganz und 
gar durch bie Gnabe foldhe Herftellung gefchehen ließ. Bei Luther war, für feine Wn 
nahme fortdauernder Nothwendigkeit der Geſetz- Form, als erft ber Bermittlung einer 
zu Sittlichkeit langſam erziehenden Wirkſamkeit be& Gnaden⸗Evangeliums, bie Voraus 
fe&ung eine ſtreng auguftinifche: rabicalere Berderbtheit, unb baber durch's ganze Leben 
währende blofe Umbildſamkeit der Menfchennatur in eine fittliche; wiewol er foldhe wer: 
benbe Moralität ausdrücklich behauptete. 

ift der anthropologifche Grund bes Streits in biefem felbft, wie im Bewufitiein‏ טסטום 
der Streitenden, nod) wenig beruvorgetreten. Aber, Das was den Agricola zunächſt‏ 
zu feinem Antinomifmus verleitete, bleibt dennoch feine Ueberſchätzung ber Men:‏ 
fhennatur. (Bol. Agricola, de duplici legis discrimine, v. S. 1539: bei Korbes‏ 
Diefelbe war fein Grund, die Glaubens⸗Gerechtigkeit zu behaupten wiber‏ .].75—-269 .& 
bie gemeintatholifche Gefegeswerke-Serechtigkeits aber auch ˖ ſein Grund, bem Glauben‏ 
an'& Gnaden⸗ Evangelium zeitiger wirkſam werbende Beflerungstraft beizumeflen, ole‏ 
Luther, der größere Kenner der wirklichen Menfdyennatur. Seine Unkenntniß menſchlicher‏ 
Natur fete bem „Pelagianifmus’’ des Geſetzes und ber Werke entgegen einen (nur anders‏ 
begründeten) „Pelagianiſmus“ des Evangeliums und be& Glaubens. 65% dichtete tem‏ 
SR en[djen das Vermögen an, unmittelbar in der vom Evangelium aufgezeigten unb vom‏ 
Glauben ergriffenen Liebe Gottes bie Quelle zur Gegenliebe unb fo zur Buße zugleich zu‏ 
haben. Darum verwarf Agricola allen Gebraud) des Sitten⸗Geſetzes ober Dekalogs bei‏ 
der Rechtfertigung vor Gott; obwol er ſtets ben elenchticus s. politicus et paedagogicus‏ 
usus legis für die externa disciplina auch fe(bft anerkannte. Darum feste er bem falſchen‏ 
katholiſchen Gebraudje des Gefeges, zum Mitverurfachen oder Bewirken der Rechtferti:‏ 
gung, nicht einen richtigern Gebrauch des Geſetzes entgegen; fondern beffen Richtgebrauch,‏ 
unb ben Gebraud) des Glaubens als einzigen Quells aller Befferung.‏ 

Erft der Streit mit Luther überzeugte ben Agricola, wenn aud) nicht ohne 
fpäteres Schwanken: daß bie Rothwendigkeit bes Gefeges aud) im Evangelisım fortdauerr, 
unb nur eben durch's Evangelium allmälig vermindert werden könne; baß bie menfchliche 
Statut blofen Kortfchreitens von £egalitat zu Moralität fähig fei. [89]. 1. c. zu Ente: 
Profiteor, me (nunc) sic sentire, quod non sit removenda legis predicetio a predica- 
tlone poenitentiae ; sed quod in ministerio evangelii in predicatione poenitentiae 
necesse sit complecti legem, ut ostendatur reatus, et simul proponi promissionem gra- 
tiae , quae donatur propter Christum, non propter contritionem. Hacc duo deinceps 
etiam conversis proponantur. Semper ler arguat rcliquias peccati; aicut revera 
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6. 227. B. Dfianbrifder Streit: 1580—07. 


Acta osiandristica : barinnen bef. Herzogs Alberti I. Ausfchreiben: Königsb. 1553. 
Sob. Funccii wahrhafftiger u. grünblidjer Bericht, wie οἷς Spaltung von der Gerechtig: 
feit des Glaubens fid) in Preuffen erhaben: Königsb. 1553. Mörlin: Hiftoria b. oflandr. 
Schwermerey: Bſchw. 1554. Schlüsselburg: catalog., lib. VI. Melanchth. epistolae. 
Calvin. institut. 3, 11, 5-- 12. al. Formula concordiae, artic. 3. Epit. p. 583. Repet. 
p. 682. ed. Rechenb. Strobel: „Miſcellaneen“ u. „Beiträge ; namentl. „Beitraͤge s. 
git. b. 16. Jahrh.“, 2. 556. 1. 606. 650110: ijt. b. augsb. Eonfeffion, II. &. 915 — 
1074. Berzeichnig der Schriften Dfianberé , in: Lehnerdt: auctarium ad commentat. de 
Andrea Osiandro: Regiomontii 1836. Namentlich: Disputatio de lege et evangelio, 
49 theses: 1549. An fllius dei fuerit incarnandus, ei peccatum non introivissel in mun- 
dum ; item de tmagine dei: 1990, Disputatio de iustificatione , 81 theses: 1550. ‚Bon 
bem einigen Mittler Sefu GDrifto, unb Rechtfertigung; SBefentnuf^: 1951. 2at.: De 
unico mediatore Jesu Christo et iustificatione fidei , confessio : 1501 '). 


Andreas Dfianber [Hofiander fowenig wie Hofemann]: in Gunzen- 
haufen in Franken geb. 1498; Prediger zu Nürnberg feit 1522; Profeſſor in Kö- 
nigeberg 1549 — + 1552. Hier, al& Urheber eines Streites über Erlöfung 
und Rechtfertigung zugleidh, welcher weit über feinen Hauptfig Preuffen 
hinausreichte. 


I. Lutheriſche Rechtfertigungs-Xehre, unb Dfianders Widerfprudh. 


1. Luthers und (zumal ín ber früheren Zeit) auh Melanchthons 
Rechtfertigungs-Lehre war Hervorhebung ber objectiben vor ber fubjectiven Seite, 
an bem Reformationsprincip von bet Erlöfung durch Chriftus als einzigem Heils- 
grunde. Jedoch follte feineswegs der ganze Hergang aud) des fid) individuell ap- 
plicirenden Erlöfungs-Werkes ein durchaus blos-juridifcher Gottes⸗Act bleiben. 
Nur folite ſolch fid) Wollbringen der Erlöfung am einzelnen Menfchen blos bin: 
führen zur Moralitätz Diefe ſollte (tet8 fortbeftehn in blofer Hingebung und 
Strebung aus Pflicht, auch felbft gerecht oder ein moralifches Weſen zu werden 
burdj Gott. Es war Faſſung chriſtlicher Sittlichkeit 016 einer durchweg 
religiöfen; im notbmenbigen Gegenfage Fatholifcher wie myſtiſcher Abkürzung 
der Gnaben-SBebürftigfeit des Menſchen. | 

Demgemäß wurbe bie Erlöfung in zwei, aber eng zufammenhangende, 


manet in nostris animis notitia legis accusans et condemnans nos, manent terrores et 
pavores. Sed hoc vinci oportet fide, cum nos sustentamus promissione Christi.]. — 
Derjenige Antinomifmus aber, welcher fchon in der alt:gnoftifchen Gefeg: unb Evange: 
lium⸗Lehre nur 016 deren Misverftändniß oder Ausartung aufgetreten ift, enthalten in 
bem Sage, ,, peccata non nocere fidelibus", — ift nie Agricola’6 Antinomifmus gewefen. 
Rur war das Auftauchen deflelben auch unter feinen Anhängern von ihm mitoerfdjulbet: 
durch feine Aufhebung der Nothwendigkeit des Gefeges, burd) feine idealiftifche Anti 
cipirung der Kraft des Geiſtes über das Fleiſch. 

1( Melch. Adamus: vitae Germanor. Theologor., Heidelb. 1620. p. 226— 40. 
Hartknoch: preuff. Sirdenbiftorie: Fkf. Spa. 1686. II. 2. Baur: brevis disquisitio in 
Andreae Osiandri de iustificatione doctrinam: Tub.]1831. 4. ( epistola gratul. ad 
Planck.]. Lehnerdt: de Andr. Osiandri vità et doctriná; acc. 31 epistolae: Berol. 1835. 
Eiusdem: commentatt. quatuor de Osiandro: Regiomontii 1835; 31541; 42. Bil: 
fen: Andr. Dfianberé Leben, Lehre u. Schriften; 1. Abth. 1498—1530: Stralſ. 1844. 
Häberle: Diianders Lehre in ihrer [rüfeften Geftalt ; in Stud. u. Krit. 1844. €. 398 f 
Weisse : Lutherus quid de consilio mortis et resurrectionis J. C, senserit: Lips. 184 
Cap. VI. Thomasius: de obedientiä Christi activà : Erl. 1845, 40. 4. 
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Selbft-Handlungen Gottes getheil. Die erfte, bie zu neuer Menſchheit 
grundlegende, für gefammte Menfchen-Gattung auf Einmal vollzogen in Chriſti 
Tode, galt als ein forensis actus dei, als Gereht-Erklärung: b. i. gleid- 
fam gerichtliche Erflärung Gottes, aus Gnade um ber Gerechtigkeit Chriſti milla 
bie zu eigener Gerechtigkeit Unfähigen für gerecht anzunehmen; ober, Erklärung 
der Zuläffigkeit von Seite Gottes, aud) ungeachtet des immer fortbauernden 
blofen Werdens menfchlicher Gerechtigkeit dennoch Heils-Mittel unb Heil zu 
gewähren. — Die Heiligung (wie Erleuhtung) galt nun zwar als zwei: 
ter, aus bem abgefchloffenen Rechtfertigungs-Acte fort und fort nur audflie- 
Sender Folge⸗Proceß; nie fid) vollendend bis zu völliger Gerechtmachung, ba cin 
volles Gerecht-werden vot Gott aud) durch bie Gnabenfraft nie möglich werde. 
Darum wurde die Heiligung nicht in ben Rechtfertigungs-VBegriff ſelbſt mit-auf- 
genommen. Deffen aber bennod) zugleich moralifche Zaflung beftand darin: 
daß bie bem menfhlihen Subject gefegte Bebingung feines Antheils am Beil, der 
Gíaube, als Habitus eines moralifhen Weſens vorgeftellt war. Denn e£ follte 
Glaube fein: nicht 2106 an Ehrifti Verfohnungs-Verdienft in feinem Tode, als 
felbft fchon bie Voran⸗Vollziehung auch ber perfönlichen Aneignung feiner reiht: 
fertigenden Kraft; fondern zugleich an die Heiligungs-Kraft der Heüsmittel, 
durch ben einwirkenden unb inwohnenden Geift Chriſti felbft, unb amar lebendiger 
Glaube, 16 Gebrauch bicfer Gnaden⸗Heilsgüter. Denn deren Verleihung eben 
galt 016 bas durch bie Nechtfertigung Möglichgewordene: δ... burdj bie Erklärung 
Gottes, ba feine um Ehrifti Verdienftes willen verfühnte Gerechtigkeit ben Zutritt 
zum Heil, aud) ben nie voll Gerecht-werbenben, nicht verfchlieffe '). 

2. Dfiander wurde buch zwei Urfachen zugleich auf feinen Wider: 
ſpruch geführt. Die eine lag in der Schwierigkeit, (obwol feineswegs Unmög- 
lichkeit), ben ebenfo moralifchen wie religiöfen Gehalt des lutherſchen Stedytfati- 
gungs-Blaubens ín befien überwiegend religiöfer Faſſung noch zu erkennen; 
gegenüber ber einfeitig übertreibenben Alleinhervorhebung des Objectiven bei ben 
gemeinen nadj-Iutber(djen (Ὁ. i. öfters un-(utberíden) Theologen. Gin 
ποῦ andre Urfache indeß [ag in Dfianders eigener Myſtik und Gnofis: in 
feinem ibeatern Menfchen-Natur- und Heils⸗Begriffe, barum das Gubjective oder 
6/0106 ftärker hervorhebenden Supranaturalifmus. Aus beiben Urfachen ju 
gleich erfchien iu jene Ausgefchloffenheit ber Beiligung aus dem Begriffe der 
Rechtfertigung als eine Mechanik des Heils- oder Erlöfungs-Werkes. „Denn fe 
nad) wäre Rechtfertigung nur Zurechnung fremder, burd) erlöfenden Todes-At 
erworbener Gerechtigkeit, nur Ertheilung unb gar nicht aud) Aneignung dieſer 
Heils-Urfache. Und fonad) würde ber ben Menfchen nicht beffernde blofe Glaube 
an blofe Gerecht⸗Erklaͤrung ftatt aller Gerecht⸗machung, als einzige Heils⸗Be⸗ 


Y) Luthers eigene Lehre vom „Glauben an Ehriftus” traf, voerm aud) nicht gerate 
ba wo er von Rechtfertigung handelte, mit Oſianders Rechtfertigungs- Begriffe weſentlich 
zufammen. Vgl. .ג‎ ₪. Luthers Auslegung ὃ. Brief an b. Galater [bei Salig, S. 055^: 
„Ran foll ben Glauben rein lehren: nehmlich, Daß bu durch benfelben alfo mit Ehrifto ver: 
einiget werbeft, bag aus dir unb ihm gleich Eine Perfon werde, die man nicht fonberz 
Tönne, fondern ihm alleweg anhange; alfo δαβ bu [τότ magft fagen: 0 bin EHriftus, 
d.i. bie Gerechtigkeit Ehrifti, und feine Leberwindung der Sünde und bed Todes 
ift mein; und Ehriftus wiederum fage: id) bin biefer Sünder, b. i. feine Sünde und Tod 
fnb mein. Denn er hanget an mir, und ich an ihm; benn wir (inb mit einander vereinigt 
durch ben G(auben in Ein Fleiſch und Gebein." Vgl. aud) Luthers Erklaͤrung des „Bleibens 
in Gbrifto und feines Bleibens in uns”, Joh. 6, 56; in 8.᾽8 Werke, leipz. Ausg. IX. 612. 
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dingniß, bie Heiligung wie ba Heiligungs⸗Streben minbeftens als ganz von 
felbft ober mechanifch folgend erfcheinen Laffen.” 


II. Ofianbrifóe Erlöſungs- unb Rechtfertigungs-Lehre. 


1. Die Grundlage biefec Lehre, bet Begriff vom Gottet-Gbenbilb 
in der Natur be& erften und zweiten Adam, war gefa(jt im Sinne vielmehr der 
alten Myſtik oder Gnofi$, als in bem der gemeinfird)tidjen Auffaffung augufti« 
nifcher Anthropologie. Stámlid) : „Das Bottes-Ebenbild bezeichnet bie im Denken 
der 620400611 ewige, unb in ber Zeit ober Menfchenwelt almälig zur Erfcheinung 
kommende Offenbarung des Gottweſens, bet göttlichen Gerechtigkeit oder Heilig- 
Zeit, in Menfchennatur. Solch menfchliches ſich⸗ſelbſt⸗Abbilden der Gottheit war 
in Adam nur durch einen Bnaden-Act des Mittheilens gefchehn, unb ift durch 
den Cünbenfall unterbrochen worben. In Gfrifti SDerfon ift fold) Dafein oder 
Dargeftelltfein ber gottioefentlidjen Gerechtigkeit in Menfchen nad) feiner ganzen 
Fülle eingetreten; fo zugleich als Kraft, aud) in andre Individuen bet Menfchen- 
gattung biefelbe wefentliche Gottes⸗Heiligkeit überzuleiten.” 

2. „Die Erlöfung ift, demzufolge, allerdings zu ἢ ὁ ὦ ft gefhehn als all. 
gemeine [negative] Grunbt(egung zur Möglichkeit der Sündenvergebung oder 
Derföhnung, burd) Ehrifti Tod. Aber zur wirklichen Grlofung, als perſoͤn⸗ 
licher Antheilgewinnung oder Aneignung des dort nur möglich gemorbenen 6, 
zur Rechtfertigung des einzelnen Menfchen, ift bie [auch pofitive] Grunblegung 
burd) bie Sncatnation gefhehn. Diefe war: Einung ber Gottheit unb Menſch⸗ 
heit oder Dafeln ber Heiligen Gottwefenbelt im zweiten Adam, in ber Perfon 
ChHrifius 016 Gottmenfchen. (Hauptbeweis-Stelle: 1 Kor. 1, 30.). Die erlöfende 
Kraft biefer vollen Gegenwart der Heiligen Gottheit in Ehriftus [ag alfo verhält 
nigmäßig mehr in beffen göttlicher als in feiner menfhlihen Natur. Unb, 
evft bie individuelle fowie fortmährende 883 icf (amt? ett biefer Kraft ift das wirk⸗ 
tide Geſchehn der Erlöfung, 5.5. Rechtfertigung unb Heiligung in 
Eins’). Diefe, das fid) Vollbringen ber Erlöfung an ben einzelnen Menfchen, 
(ff : infusio essentialis iustitiae dei in homines; b. h., von Gott durch Ehriftus ober 
feinen Geiſt fort unb fort geſchehende Einftfomung der Gerechtigkeit oder Heilig. 
feit, wie ſolche in ber Gottheit als deren Wefen (ft, unb wie fie in Ehriftus als 
dem vollen menfchlichen Gottes⸗Ebenbilde volftändig als Weſen auch eines Men⸗ 
(den dawar. — Zwar kann foídje Incarnation Gottes, oder Union tes י4)‎ 
lichen unb Menſchlichen, in feinem Dienfchen auffer Chriſto fo vollſtaͤndig nach⸗ 
geſchehn; in Keinem wiederholt fid) fo das volle Gbenbifb der Heiligkeit ober 
Weſenheit Gottes. Aber, alles wirkliche Menfchen-Erlöft-werben (von Sünde 


1) Osiander Disput., artic. 3ı Justifcare propriä et primariä institytione 
significai: ex impio iustum facere, h. e. mortuum ad vitam revocare. Confess. D. 4: 
Deus secundum suam veram divinam essentiam in vere credentibus habitat. Ubi enim 
Christus est, ibi est etiam ipsius divina natura s, essentia. Ubi vero filius dei secua- 
dum suam divinam ossentiam est, ibi eunt etiam pater et spiritus sanctus indivisi- 
biliter. Dispus., thes, 20—92: Fides iustificat accipiendo et possidendo ; deus autem 
iustificat iustitiam auam nobis donando, conferendo. Justitia illa, quam fide appre- 
hendimus, est revera iustitia dei, nempe Jesu Christi. Thes. 52. 53; Solus Christus 
iustus est; non tamen quia legem adimplevit, sed quia a iusto patre ab aeterno iustus 
filius natus est. Kadem est iustitia patris , filii et apiritus sancti. Et haec iustitia dei 
est iustitia fidei ; sive, cum deus, qui tradidit filium pro nobis, omnis nobis cum eo 
donet , eoque magis filium totum ; quidquid id est , iuetitid cius essential iust sumus. 
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ober Unheiligkeit) gefchieht bod) als ein, obwol myſtiſcher unb unbegreiftider. 
phyſiſcher Act: als feine blofe Gerecht-Erklärung des Menſchen, durch Sutcó 
nung einer fremden Gerechtigkeit, bie nichts an ihm felbft ändert; fondern al: 
wirkliche Gerecht-Machung durch das Hineingelangen bec SerechtigPeit in bm 
Menſchen, ſodaß Diefer ein göttlicher Menfch wird; 016 toirflid)e Ummanbdlun 
der ungóttlid) menſchlichen Natur ber Menfchen felbft, in eine gerecht oder θείῳ 
d.1. göttlich werdende ; 16 wahrhafte Wiedergeburt !). 

Der Glaube an Chriftus bleibt hiernach ebenfalls die Heils-Bebingnis: 
006 Glaube an die Wahrheit und an den Zweck bes vollen Dafeine ber Gottes 
Heiligkeit in bem Menfchen Ehriftus, Damit Solches in allen Menſchen butd) ifa 
ähnlich fid) wieberhole; oder, als Ergreifen Chrifti felbft, um ibn ſelbſt b. i. feine 
göttlich menfchliche Heiligkeit immer mehr in fid) wohnen zu laffen, auch [ὦ an: 
zueignen, fo Das zu werden, was Er war, obmwol ftetó eben nur 66 zu werben unt 
nur durch ihn ober feinen Geift. Auch δα Gnaden-Bedürfnig, zur Sünden 
vergebung wie zum Wachsthum im Gerecht⸗werden, bleibt גוס‎ (6 ganze Leben: 
ba bie Gerechtmachung hier nie fid) vollendet. Auch bie Unmöglichkeit, burd 
9B ecfe gerecht zu werben, bleibt: ba allein bie Gered)tfertigten , Ὁ. δ. die unter 
bem Einfluß der gerechtmachenden Gnade Stehenden, gott-mohlgefälliger Werte 
immer mehr fähig werden. 


Ill. Zehr- Streit und Lehr⸗Abſchluß. 


Oſianders Sibentificirung ber individuellen unb fo erft actuellen Erlöfung mit 
perfönlicher Rechtfertigung, ale einer Gerechtmachung ober Heiligung, war gan: 
wefentlihe Abweihung von ber Iutheraner Erlöfungs- wie Rechtfertigung 
Lehre. Denn: fie ließ die objective (in Gott allein liegende) Heils-Urfache erſt in 
der fubjectiven (im Menfchen mit-beruhenden) Heils-Bedingniß wirktich oder 
actuell Heilsurfache werben. Hiernach war mit-mefentlih zum Heile aud) bei 
Menſchen Hingebung an das Gerecht-gemachtwerden, fein Infich-aufnehmen חל‎ 
Gerechtigkeit Gottes oder Chriſti, fein aud) fe(bft Mit-fireben wirklich gerecht zu 
werben ; obwol fo, bag folder Syunergifmus nur das abfolute Alleinwirker 
Gottes ausfchloß. Der beftimmtefte Ausdrud für das Unterfheidende δεῖνα 
Erlöfungs-Lehren war: daß, nad) der herrfchenden, Chriftus bie Gerechtigkeit für 
die Menfchen fein follte; bag er e$, nach ber ofiandrifchen, zugleich in ben Men- 
ſchen werden follte: [bort, nur 016 transferirt oder imputirt ; hier, 016 transeun 
unb effectiv immanent]. — Die Gegner indeß, in Königsberg [Mörlin, Str 
phylus, Hegemon, Venediger, Stancarus], aud) mande ber Auswärtigen [auffe 
Melanchthon unb Breng], fafften ben Sinn nicht. Sie Bingen fid) mehr nur an 
Oſianders Verhältnig-Beftimmung zwifchen ben zwei Erlsfungs-Raturen 


I) DOfiander, „vom einigen Mittler”: „Zurechnen Heißt nicht reputare, einem ein 
Ding zurechnen als babe er's empfangen, ba er's doch nicht empfangen; fondern einen 
etwas zurechnen 018 hab er's bezahlet, fo 66 doch ein Andrer für ihn bezahlet hat. Und auf 
diefe fette Seife wird uns Chriſti Verdienſt unb Gerechtigkeit zugerechnet, weil er durch 
den Gíauben in uns wohnet, als hätten wir's felbft verdienet was er gethan, wären fefbit 
gerecht wie er in und gerecht ift. Alfo geht ba& imputare Keinen an, in bem Chriſti Gc 
rechtigkeit nicht wohnet; weil Gott Keinen gerecht fpricht, der nicht würklich gerecht ift. 
Es fann alfo unmüglich bie uns zugerechnete Gerechtigkeit auffer uns feun, oder erft in 
jenem £eben eingegoffen werden. Sie ift zwar in bem Berftande auffer uns, weil fie nicht 
unfer eigen ift, fordern Ehrifti. Solang aber Chriftus in uns ift, ift fie bod) unfer und in 
uns, bie wir durch ben Glauben ifm eingeleibet find.” — [Der Unverftand ber Ankläger 
Dfianders wegen „Pantheifmus”, mit 100006 an ber pite, verdient feine Widerlegung:. 


8.221. Dſiandriſcher; 6. 228. Xdiaphoren- u. Synergifmus-Gtreit. 665 


Chrifti, eine Folge-Lehre aus feinem mehr moralifchen als juridiſchen Erlöfungs- 
und Rechtfertigungs-Begriff. 

1. Die Streit-Verhandlung wurde Aufführung eines Theologen- 
Standale. 

2. Eine Episode bildete des Stancarus übertreibende Parteinahme 
für Chriſti menſchliche Natur. Seine Schrift vom I. 1562, de Trinitate et 
mediatore Jesu Christo, ftellte zwar ben Sag auf: „excludo naturam divinam ab 
officio mediationis Christi, sed non personam eius.“ Aber, auch fo muffte feine 
Meinung als unvereinbar erfcheinen mit der Kirchenlehre von des Erlöfers Gott. 
menfchheit. 

3. Der Ausgang war: ein von preuffifchen Landſtaͤnden und polnifchen 
Commiſſarien (anftatt Herzogs Albrecht) vollyogener Staatsficchen-Act, 1566; 
nebft einem corpus doctrinae prutenicum von Mörlin und Martin Chemnig, 
1567. [&ür die Kirche überhaupt ift noch eine Entfcheidung in ber Concor- 
dienformel 1577 nachgefolgt; jedoch ebenfomenig ganz im Sinne SInbred'e 
wie Melandhthong]. 


6. 228, C. Adiaphoriſtiſcher unb ſynergiſtiſcher Streit ( 
I. 3ufammenbang mit Reformation und Theologie. 


1. Das dritte Stadium in bem innern Lutheraner-Ötreite über das 
foteriologifheReformationsprincip, 016 fundamentale Unterfcheidungs- 
[εὖτε gegenüber bem Katholiciſmus, bildeten die zwei Streitigkeiten über Adia⸗ 
phora unb Synergifmus. Einen Grund zu ihnen hatte bereits eine Verſchieden⸗ 
heit unter den Reformatoren felbft gelegt: Luthers mehr polemifche, 9916. 
lanchthons mehr irenifche Stellung zu einigem Katholifchen. [58 α΄. oben &. 627. 
655.]. Diefer Unterfchied ?) Hatte Beide felbft, wie ihre Zeit- unb Bekenntniß⸗ 
Benoffen, getheilt unb bod) nicht gefpalten. 

Melanchthons fo unzuläffige wie vergebliche Nachgiebigkeit gegen bie Ka⸗ 
tbolifer, in mehrern abgeleiteten Lehren, war burd) Luther unfchäblich ge 
macht worben. Denn Gr, fowie bie hierin ganz flare Wahrheit des nothwendigen 
Feſthaltens, übte fortwährend übermächtigen Einfluß; obgleich gewöhnlich der 
zweite Reformator an ber Spige des öffentlichen Verhandelns (tanb, und hierbei 
den Kreis der Adiaphoren viel zu weit ausbehnte. 

Melanchthons Milderung der firenger auguftinifchen Anthropologie £u. 
10076 hingegen wurbe von Diem felbft nie für ein δα8 Neformationsprincip ver- 
legendes Zugeftänbnig an die Ratholifer genommen. Zwar hatten Melanchthons 
erfte Ausgaben, feiner Loci vom Si. 21 unb der Gonfeffion vom 3. 30, lutheriſch⸗ 
auguftinifcher gelautet. Die fpätern „WBarlationen” [in den Ausgaben feiner 
Dogmatik von 35 u. 43 u. 48, wie bes Bekenntniſſes feit bem 3. 40] beſchraͤnkten 
das abfolute Verberben der Natur und Alleinwirken ber Gnade, durch einiges 
Mitwirken eines Ueberreftes von freiem Willen in der nicht total verberbtenRatur, 


I) Bol. it. in Anm. zu Ende des * 225; δε.: Salig: IIL, 6. 216—949. Auch: 
₪006 Leben u. Tod; von Ritter: Wf. 1725. 

2) Geſchichtlich fat fd) unb ſinnlos, aud) noch für bie Zeit nad) Luthers Tobe, ift 
bie gemeine Bezeichnung diefes Unterfchiebs als: „Gegenſatzes einer ftreng:gláubigen 
und recht⸗glaͤubigen, praktiſch⸗kirchlichen Richtung Derer, welche durchaus an Luthers 
Lehre und Lehrform fefthielten, und einer mehr wiffenfchaftlichen laxeren Richtung bet 
Melanchthonianer.“ 


666 LI. Zeitalter. 1. heil: 16. Jahrh. 11. Abth. 2. Abſchn. Proteſtantiſmus. 


bei deren Wiedergeburt. G6 war bie (bem pofitiven Chriſtenthum tie ber factifchen 
worali(den Menfchennatur gemáfe) ächt femipelagianifche apoftolifche Faſſung 
des Auguftinifmus: Annahme einer ,, facultas sese applicandi ad gratiam“. 
Aber, εὖ follte biefer Ueberreſt von ber einft beffern Natur 2106 ein Vermögen fein, 
von anfänglichem Widerſtreben gegen bie Gnadenwirkſamkeit eben burd bid: 
überzugehn zu Hingebung an diefelbe. Auch follte ſolch Vermögen wirklich wirt: 
fam werben erft in Folge ber Onabe, als welche nicht ganz ohne Wirkung auj tü 
Natur felbft bleiben Fönne. Und folcher „neue geiftliche Gehorſam“ follte zwar 
nothwenbdig für das ewige Leben fein, jeboch nicht irgendwie ba8 Heil miter 
dienende Mit-Urfache. Luther billigte diefe Einfchräntung be& Gnaben-Abfeu- 
tiſmus nicht, vermarf fie aber aud) nicht; was leicht begreiflich. Denn fie ents« 
nichts bem 9Drincip von ber göttlichen Allein-Verurfachung ober Bewirkung dei 
Heils. Und, fie muffte ebenfo zuläffig fein beim Aneignen ober Gebrauch be 
Heilsmittel, wie nad) Luther felbft bei deren Darreichung oder bei der Berufung 
zum Beil, laut feiner eignen Aufgebung des ſtreng auguftinifchen Parriewlarifnus 
ber Snabenwahl’). — Dies der Stand bes Reformatoren-Unterfchiede 
in der innern Stellung zum Katholifchen, welcher auch der Maſſe ihrer Nach⸗ 
Bekenner fid) mitgeteilt hatte, bei Luthers Tode. Stärker trat er nad) trem 
hervor ; zwei Lutheraner- und Melanchthonianer- Streite ergeugenb, unter bem 
Sufammenmitfen mehrer Ereigniffe unb Umftänbe. 

2. Den äuffern Haupt-Anlaf zum innern Streite gab bie katholiſch 
evangelifche Meformationd-Politit. Das „Leipziger Interim”, zu Ende dei 
Sj. 1546, eine einſtweilige Religionsformel für Kurfachfen, von Surfürft ποτὰ 
auf einem Ständetag zu Leipzig burchgefegt, hatte ben Zweck: bie Aufdringuns 
bet Baiferlichen augeburger Interims-Union [oben 65. 615] abzuwenden. Es war 
bie Arbeit der union-gefinnten Zheologen Kurfachfens: ber Wittenberger, Me 
land)t$on, Georg Major, Bugenhagen, Paul Eber [Girt: paul Eber: Heike. 
1843.), und des erften Teipziger Cuperintenbenten Sob. Pfeffinger. — €xis 
Dogmen-Inhalt hatte, im Unterfchied von bem wefentlich fatpolifden augtbur 
ger Reichs⸗Interim, meift evangelifche Kaffung; nur mit einiger Unbeftimmtgat 
oder Milderung ber antifatbolifdjen Begenfäge. Die Rechtfertigung inſonder 
heit war nur nicht ausbrüdlich 016 burd) ben Gíauben „allein“ geſchehend erflätt; 
jedoch, ungeachtet der Annahme einer gewiffen Nothwendigkeit guter Werke, bi 
Sache jelbft feftgehalten, bie Unmöglichkeit durch gute Werke Rechtfertigung ober 
Seligkeit gu verdienen. Satbolifirenber hingegen waren bie Keftfegungen übe 
Bebräuche unb Berfaffung in mehren wichtigen Stüden; entweder durch 
Nachgeben, ober durch ein mobificirenbee Mittlere, ober burd Zweideutigken 
Qo: über Meffe, als ideale obere mnemonifche Opferung ; Deiligen-Sefte und 
fBitber-Gebraud) , nur ohne alle Verehrung; viele andre Ceremonien, nach Räu: 
terung vom Abergläubigen; oberfi-bifgöfliche unb gemein⸗biſchoͤfliche Zurit- 
biction, nur bebingt duch fehrift- und kirchen · gemaͤße SDevmaltung. 

Die Verirrung ber wittenberg-leipziger Sintevimiftem in dieſem nicht⸗dog 
matifchen Theile, noch bei keiner Unionshandlung fo hervorgetreten, lag zu Tage; 
um fo gefährlicher, ba biefe SDtelandytbons-Spartei bed Nachgebens nicht mehr 
butdj £utfer in Schranken gehalten, auch fonft weitverzweigt, und von ber 
Staats-Herren begünftiget war. Als unverfänglicher hätte bes Interims bogma- 
tifcher Theil gelten können. Allein, der Grund zum Streiten ganz befouder? 


M Jui. Mäller : Lutheri de praedestinatione et libero arbitrio doctrina: Getig. 
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über ihn fag (ángft vorbereitet im innern ober áuffetn Zuftande ber evangelifchen 
Zeittheologie. Das erhellt ſchon aus ber Fortdauer diefes fonergiftifchen Recht⸗ 
fertigungs-Streites, auch nachdem ber adiaphoriftifche Durch Nachgeben der Abia- 
phoriften befeitiget war. 

9. Die innere Urſache des Streitens aud) über bie Nechtfertigung mar 
nämlich zugleich eine allgemeinere: bie in der Ratur der Sache liegende Noth⸗ 
menbigfeit einer Gnt(deibung über ben Sinn des Steformationfprincipé 
von der Rechtfertigung, diefes ganzen foteriofogifchen unb antbropologi(dyen Dog- 
mentreifes ; Damit etfennbar würbe, was in ihm das mit chriftlicher Nothwendig⸗ 
feit Unterfcheidende der Evangelifchen fei. Denn 66 waren zwei Gefahren zugleich 
zu vermeiden: Scheu vor Kirchen⸗Trennung, welche (aus größerer Liebe zu Ein- 
beit 016 zur Wahrheit) an bie Möglichkeit Fatholifch-evangelifcher Union fid) hing; 
und ungerechter Eifer, welchem leicht εὖ begegnete, für bie verderbte katholiſche 
Soteriologie eine einfeitige einzufegen, um recht ſcharfen Gegenfag zu haben. 

Beide Gefahren wurden natürlich aud) burd) den Religionsfrieben 
(1555) nicht befeitiget. Denn diefer hob nicht bie Ungewißheit und Parteiung, 
welche febr natürlich unter ben Evangelifchen felbft fid) feftgefegt batte, über bie 
Begenftände des Kirche⸗Verbeſſerns, auch über die unterfcheidende Faſſung bes 
foteriologifchen Reformations-Princips. Der politifche Neligionsfriede gab Zeit 
und Ruhe zum inneren T$eologen- Kriege. Die Fürften unb Staatsmänner 
nahmen perfönlichen Antheil, gleichwie an der Kirchen-Verbefferung nach auffen, 
fo nun am innern Theologen-Grenzftreite zwifchen Katholiſch und Evangelifch. 
Daher bes 65016066 lange Dauer und unbändiger Eifer. 

4. Die Streitführung felbft aber geſchah keines wegs unter allge- 
meiner Antheilnahme. Eine große Zahl von Theologen und Politikern bildete 
eine, entweder gemäßigte oder unentfchiedene, britte Partei; umfomehr, ba bie 
Mortführenben, entweder Melanchthoniften oder Zutheriften, fid immer 
mehr in ihre Einfeitigfeit Hineinftritten. Nicht ſowol beren Maaßloſigkeit der Po⸗ 
lemik in ber orm, fondern ihr Wahn-Eifer, den einen ober ben andern ber zivei 
Reformatoren zum allein-unbedingten Normal⸗Theologen zu erheben, bewirkte: 
baf ihr Streit mehr nur ein landes kirchlicher als ein allgemeinkirchlicher 
wurde; daß feiner erft fpdtern theologifchen Entſcheidung, burch bie Goncorbien: 
formel, feine Unterbrüdung durch ben Staat vorhergehen muffte. 

"Die ftreitenden Theologen-Länder waren námlid: Kurſachſen, mit 
feinen melanchthoniſchen Verfaffern des leipziger Interims; und, Nieder- 
fachfen ober bald noch mehr ba Herzogliche Sachfen, mit ihren fcholaftifchen Ver- 
tretern unb 9tadjagmern Luthers. Beide legtere Sachfen gewannen bald einen 
zugleich politifchen wie theologifhen Mittel» und Haltpunck. Die Univerfität 
Sena, von Kurfürft Johann Friedrich geffiftet unb 1558 inaugurirt, fland ben 
Univerfitäten Wittenberg unb Leipzig [don politijd) gegenüber, in Folge jenes 
Uebergangs ber Kurwürbe von ber erneftiner auf bie albertiner Linie. [πὸ fie er» 
bielt fogleich urfprünglich eine mit eifrigen Lutheranern aus Niederfachfen (Magde⸗ 
burg) befegte theologifche Facultät, namentlich Flacius unb Amsdorf'). 0 


I) Matthias Flacius [Wach]: verlieh feine feit 44 bekleidete Lehrftelle bes He: 
bräifchen in Wittenberg, im 3.49, wegen des Snterim unb bes melandjtb. Uebergewichts; 
lebte amtlos in Niederfachjen (Magdeburg); feit 97 als Profeffor in Sena. — SRifolaus 
v. Amsdorf: bis 24 Profeffor in Wittenberg; bis 49 Superint. in Magbeburg; bis 47 
Biſchof in Raumburg-Beiz; bis 58 Prebiger in Magdeburg; bann bis t 65 Superint. u. 
iprofeffor in Sena, Iobann Wigand: Prediger in Dansfeld u. in Magdeburg; feit 59 
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gab εὖ eine auch territorial unb akademiſch äufferliche Repräfentation ber innem 
Spaltung in zwei Theologieen. 


Il. Die zwei Streite. 


1. Adiaphoriftifher Streit: 1550—55. 

Das, entweder erweiternde ober einfchräntende, SBeftimmen über „Adiaphort: 
oder Mitteldinge” betraf bie Grundfrage in allen Unions-Berhandlungen, di 
Grenze bes religiös oder aud) religions-hiftorifch Wefentlichen und Unweſentlichen 
($6 war eben felbft Unions⸗Streit. Die ,gutbevanet^ waren unb blieben hir 
im vollfommenen Rechte '). 

2. Synergiftifher Streit: 1550— 70. 

656 war nur Ein Streit; denn die nod) befondre Unterfcheidung eines „majs: 
riftifchen Streits” iff gänzlich falſch. Alle Stadien deffelben hatten zum Haunt: 
gegenftanbe: die Synergie ber Natur und Gnade bei Rechtfertigung, ober vic: 
mehr bei Heils-Erlangung ; fo infonberfeit bie Lehre von Glauben und Werken, 
zulegt die gefammte von der Soteriologie untrennbare Anthropologie. 

a. Theologen» Schriften, feit 51 : Major, und dagegen Amsdorf nebft 
Flacius, über „Nothiwendigkeit guter Werke zur Seligkeit” ob. „Rechtfertigung 
durch ben Glauben allein", — Pfeffinger, 55: de libero arbitrio, SR ajot, 
59: ,SBefenntnif von bem Artikel von ber Suftification". Dagegen, befonders 
Amsborf, 59: „Daß bie Propositio, „„gute Werke find zur Seligkeit ſchit 
(id^ ", eine rechte wahre hriftliche Propositio feo". 

. — b. Staatsfirhen-Hanblungen?), 58--60: Frankfurter Receß, om 

Melanchthon: 58. Confutatio ducum Saxoniae, von 6517100118 6 unb $i 
6106: 59. Disputation zwifchen Strigelius unb lacius in Weimar, (Si 
dentiarier unb Subftantialiften): 60. 

c. Staatskirchliche Endigung des Streits, (eit 61. Sie war und wur 

nicht zugleich eine theologifche, obwol bie Theologen farben Amsdorf 65, ₪ 
cius 75]. Erſt bie Goncotbienformel entfchied. — 
Profeffor in Sena. Matthäus Ju dex u. Simon Muſäus: (eit 59 von Magdeburg nat 
Sena gezogen. Zileman Heshufiuß: feit 98 in Heidelberg Sprofe(for; bald in Bremen u 
Magdeburg Superint.; feit 62 vertrieben; 67— 73 Profeffor in Sena; bis 77 Biſchof c 
Samland; bis 1 88 Profeffor zu Helmftädt. — Victorin Strigel: aus Kaufbeuern c 
Schwaben. [Bgl. Otto: de Vict. Strigelio: Jen. 1843.). 

I) Flacii omnia latina scripta contra adiaphoricas fraudes edita: Magdeb. 157]. 
Regula generalis : Omnes caeremoniae et ritus , quantumvis suá naturà indifferente. 
desinunt esse adiaphora: cum accedit coactio, opinio cultüs et necessitatis, abnegs 
tio, scandalum, manifesta occasio impietatis, et cum quocumque demum modo ne 
aedificant, sed destruunt ecclesiam ac deum contumeli& afficiunt. Omnia haec mah 
insunt praesentibus mutationibus, praeterquam quod quaedam simpliciter sud naturi 
impia sunt. 

2) Joh. Friderici II. Ducis Sax., suo ac Fratrum nomine, solida confutatio εἰ 
condemnatio errorum hoc tempore grassantium ; lat. u. deutfch, Jen. 1539. 4. Respon 
sum [Jenensium theologorum) pro prelorum libertate: Jen. 1961. Repetitio, Widet 
holung und endliche Erflerung der 3BefentniB D. Geo. Majoris v. b. Artickel b. Suit: 





fication: Wittb. 1567. "Testamentum Geo. Majoris: ib. 1570. Colloquium altenbar- 
gense de ärticulo iustificationis; adiecti articuli de libero arbitrio et de adiaphoris: 


Jen. 1570. Endlicher Bericht und Erklerung bet Sheologen beyder Univv. 2s. u. Wittb-, 
auch der Superintendenten in Churſachſen: Wittb. 1570. Bekentniß von fünf ταί. 
tigen Religions⸗Artickeln, durch bie Theologen zu Shena geftellet: Shena 1570, 


6. 338. Synergiftifher; 8. 229. Kryptoscalviniftifher Streit. 9 


6. 229. D. Krypto⸗calviniſtiſcher Streit, 1953-74 '). 


Dos gänzlihe 21160 ecftánbnig der wahren Anſicht Luthers vom 9[benb. 
mahls-Streite als (o(djem, feiner SBefámpfung der zwingli’fchen Unlehre 
allein, fegte febr früh in einem Theile feiner Anhänger 6 feft. Daffelbe führte 
natürlich, 016 Er nicht mehr bogmatifch Recht fprach, zur Verfolgung ebenfomol 
der melandhthonifchen unb der calvinifchen Lehre Durch die nach-lutherfchen „ein- 
zigen” Abendmahlslehrer. Diefe vermochten 66 nicht, bem Melanchthon fein 
„grobes Unrecht gegen feine Kirche”, bem Balvin fein nod) gröberes Unrecht 
„gegen die Kirche” zu vergeben. Man nahm alfo ben feit 1544 liegen gebliebenen 
Abendmahleftreit wieder auf; mit zeitgemäßen Erweiterungen in ber Materie und 
DVerftärfungen in orm und Xon. 


I. Die Niederfachfen. 


Die Eröffnung im S. 52, unb zwar gegen Zwinglianer ober Galvinianer 
auffer» wie innerhalb Deutfchlands, übernahm Joachim Weſtphal, Prediger 
zu Hamburg ?). — Doc, blieb felbft der deutſche Norden nicht ganz rein. חל‎ 
Bremen?) wirkten, feit 56, Albrecht (Rizäus) Hardenberg unb Daniel von 
Büren, unter Sujiebung Melanchthons, bem Heshuftus und Cimon Mufäus 
gegenüber ; mit bem Enderfolg des Nebeneinanberbeftehns beider SBefenntniffe. 

Il. Die Pfälzer. 

In ber Rheinpfalz mufften bie zwei gleich unziemlichen Steeiter (eit 58, 
Klebig und Heshus, entfernt werben. [Bon Heshufius ftammt, aus b. S. 59, 
bie Scheidimg zwiſchen augustana confessio variata unb non variata, 016 Ab⸗ 
zeichen ber Melanchthons⸗ und £utbert-SDartei.]. Die Würtemberger unter Sof. 
Breng veranlafften Melanchthons responsio ad decretum abbatum würtem- 
bergensium im 3. 60, feine legte Verwicklung in bie „rabies theologorum". 
Dennoch geſchah bie erfte ſtaatskirchliche Aufftellung eines gemifchten Luther⸗ 
und Calvinthums, burd) den „heidelberger od. pfaͤlzer Katehifmus” 1563; 
welcher noch vor Ende des Jahrhunderts a[6 befonbre Landeskirchen⸗Confeſſion 
neben bie augéburger allgemeine Kicchen-Gonfeffion geffellt wurde). — Nur 
ähnliche Fortfchritte machte der Galvinifmus aud) in 3weibrüden, 9ta(faue 
Dranien, Deffau-Anbalt. 


IIl. Die Kurſachſen. 


Gleichzeitig folhem Eindringen calvinifch-Iutherifhen Unions-Sinnes, fomie 
ber newserwachten Polemik zwifchen „Zutheranern” und dem Calviniſmus des 
Auslands, unternahmen bie Vorbereitung einer Union bie wittenberger . 
(und leipziger) „PhHilippiften”: Georg Major, PaulEber, Paul Grett; 


— — — — — — — 


1) Bol. oben 6. 214. — Literatur: &. 625. Anm. 2. 


2) Westphal: farrago confusanearum et inter se dissidentium opinionum de 
coenà Domini, ex Sacramentariorum libris congesta: Mgdb. 1552. 

3) Gerdesii hist. motuum ecclesiast. in civitate Bremensi tempore Hardenbergii 
suscitatorum : Groningae 1756. 

4) „Catechiſmus, ob. hriftlicher Underricht, wie ber in Kirchen u. Schulen ber dur: 
fürftt. Pfalz etrieben wirbt”: Heidelb. 1563. Verfaflt von Kafpar Dlevianus und 
Zacharias U ו‎ 85 vatiirt in ben nachgefolgten Ausgaben. Bon biefen bie vollftändigfte 
u. hrivteßte: „Catechiſmus oder kurger unterricht Chriftlicher gebr^: Newſtadt an bet 

atbt, 1595. — Bol. die Acten des maulbronner Gefprádjs 1564 [Heidelb. u. Züb. 
364—66.]; des munpelgarter 1586 (Züb. 1587.], u. Bez 8 Gegenbericht (SBafet 
1988]: 396. 4. 
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ſpaͤterhin nod, Kaſpar Cruciger, D eset, Widebram, Moller; unter der Führung 
von Kaſpar Peucer, Profeſſor der Medicin zu Wittenberg u. kurfürſtl. £eibary. 
Melanchthons Schwiegerſohn, nebft dem Geheimenrath Cracow unb ben ]א‎ 
predigern Schütz unb Stößel. Die Reihe ihrer vorbereitenden Schriften, 
59 --74 , ging auf Erhebung Melanchthons zum Normaltheologen neben £utbc, 
unb auf Ausgleichung Beider mit Calvin wenigſtens im Abendmahls-Dogmı 
Der ſorgloſe Kurfürſt Auguſt ward endlich, mehr durch feine unirenden Zpe- 
(ogen felbft 016 durch beren auswärtige Gegner, überzeugt von ber Gefahr fir 
das reine Lutherthum. Er ließ im S. 74 eine wenigſtens zunächft unterdrücende 
St eaction eintreten, welche aber nichts entfchied. 


6. 230. Kirchen- Friede burd bie Eoncordienformel: 1577). 


I. Nothwendigkeit unb móglider Sinn. [Bal. 6. 214]. 


1. Sm Streite ber Theologen waren bie lutheriſch Neformirten an dem 
Puncte einer zweifachen definitiven Kirchen⸗ Ausſcheidung angekommen; näher ge: 
führt wenn auch nicht dem Vermögen, bod bem Bedürfniffe eines .גו )ל‎ 

Die Gefahr der VBermifhung katholiſcher unb evangelifcher Side 
befferung war allerdings, ba wo fie wirklich flattgefunden, im Schwanten ber 
Melanchthonianer über die Adiaphoren, ſchon ziemlich befeitiget ; durch die Zurecht⸗ 
weifung der Berirrten im Streite felbft, wie burch ben (zwei Religions Theile im 
Reich conffituitenben) Religionsfrieben. Uber, bie fehr zahlreiche Partei Der, 
welche „allein Zuthern verftanben hatten‘, machte Entfcheibung auch ber Recht 
fertigungs-Krage nothiwendig. Denn ihr erfchien deren fonergiftifche Köfung, an: 
ftatt der abfofutiftifchen, als fatbolifitenber Eynkretifmus unb Verrath an den 
einen Princip der Reformation. Die Furcht war ungegrünbet, aber vorhanden. 

Die CalvinifmussGefahr, bie Möglichkeit bag zwei nie uneins genda 
evangelifche Steformationt-Wormen fid) ale Eine 65006 erfannten, war frei 
größer. Nur betraf fie am allerwenigften bie Annahme des calviniſchen Praͤde 
natianifmus von Seite der caloinifirenden £utberaner, fonbern blos bie א‎ 
Abendmahlsicehre und Kirchenverfaffung Gafvins; felbft Diefe nur mie Vorbehalt 
der Auswahl, oder des exit noch Verhandelns im Sinne Melanchthons 2). 


1) Sur Literatur vgl. €. 644. Anm. 1. Le Bret: de Jac. Andreae vita etmir 
sionibus pro reformandá eccl. luth.: Tub. 1799. 4. Balthafar: Diff. b. torgauiidbc 
Buchs: Gf&ro. 1741 ff. 4. Ausg. b. totg. Buchs, von Gemler: Halle 1760. Mater 
Gſch. b. Eoncordienformel: 2p3. 1779. 2 p. Hospinianus: concordia discorm.: Turic 
1607; Genev. 1678. Hutter : concordia concors: Vitb. 1614; Lips. 1690. 

2) Walfdj ift das Herbeiziehn noch zwei anbrer Dogmen, aufler bem v8 
Abendmahl. Das Dogma von Gprifti Sottmenfhheit nicht felbft, nur feine x 
wendung zum Erweis ber Ubiquität im S benbmabl, misfiel ben calvinifch ober melanchthe 
]ות‎ Sefinnten, weil auch bie ältere Kirche, feit 491, bie Sbiome-Gommunication nicht !: 
weit au&gebebnt habe. Die Meinung Galbin& von abfoluter GnabenmablI aber wur 
felbft in feinem Kirchenkreife nur von einer Minderzahl wirklich angenommen, umſe 
weniger ihre Annehmung in Deutfchland zu beforgen. Melanchthon biieb feft bei feine 
von Ealvin 018 nimis philosophica getabelten Milderung der Freiheits u. Gnaden⸗Lehrt 
genau fo, wie Calvin bei feinem abfoluten Sprabeftinatiantfmu& und Yartieulariimut. 
Beide Reformatoren kuͤndigten einander, wegen biefes ihnen felbft 018 gar weſentlich 
geltenden Lehrunterfchiedes, nicht bie Kirche auf. Auch bie beutfchen Melanchthonijirenten 
oder Galvini(irenben verftanben foviel Melanchthonifh, unb waren fowenig blinde Gal: 
viniften, wie bie zahlreichen auswärtigen Anhänger Calvins und bod nicht feiner αδ[οίυ: 


! 
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Die Unfähigkeit der eifemben entweder Melanchthonianer ˖ ober Luthera- 
ner-Theologen, alfo nur eines Theils im Tutherfchen Reformationskreiſe, aber 
gerade des fimmführendften, den gebliebenen Lehrunterfchieb über Synergie und 
Abendmahl, ohne allzu nahe Annäherung entweder an Katholicifmus ober an 
untitdjfidjen Synkretiſmus überhaupt, zu ertragen, — fie war für bie Zeit zu⸗ 
reichender Nöthigungsgrund zu Aufhebung der Unbeftimmtheit diefer zwei 
Streitpuncte, zu deren Gntfdjeibung und Aufnehmung unter die Unterfchei- 
dungslehren. 

2. Die Nothwendigkeit endliher Ausgleichung für bas Beſtehn lutheriſch 
teformirter Kirche, aldeines Ganzen, lagnur wenig in ben Kolgen bes Strei- 
tens nad) auffen. Der katholiſche Vorwurf innerer Sermürfnif war Erbtheil 
des proteftantifchen Abfäls, unb ein Grab mehr oder weniger in derfelben nun 
fhon von geringer Bedeutung. Das Einfchreiten der evangelifch-weltlichen Ge. 
walt aber blieb ebenfo nad) wie vor Eelbft-Einigung ber Theologen unvermeid- 
lich. Die nunmehrigen Unternehmer einer innern Union aller 2uterifdjen zu 
Einer Kirche fegten auch wirklich nicht zunächft eine Staaten- Kirche fid) ale Zweck, 
fondern folgten ber Analogie Fatholifcher Kirche. Der helvetifch-evangelifche Re⸗ 
formationd- Kreis fonnte nicht 016 Kirchenlehr-Mufter dienen. Sin demfelben gab 
66 noch weniger Ein corpus doctrinae Evangelicorum. Auch bie Confessio hei- 
velica posterior von 1566 war ein Gefammtbefenntnig nur ber beiden Helvetien, 
nicht ber gefammten „reformirten Kirche“ ?). 

9. Der höhere Verpflichtungs und darum Berechtigungs⸗Grund, 
gleichwie der höhere Sinn einer Verftändigung lag in bem Intereffe der Volks⸗ 
Religion: b. 5. wiederum im Unvermögen ber zeitlichen Theologie, ben ge 
bliebenen Lehrenunterfchied ohne Nachtheil für Volkskirche zu behandeln, ohne 
Verwirrung der Gemeinden und der Lehrenden felbfl. Die Meiften waren 
unfähig, ben Einn bes Synergifmus zu finden, welcher 006 religiöfe unb das 
motali(dje Element in fid) vereinte; ebenfo, bie zwar keineswegs Bleichgültigkeit, 
aber untergeorbnnete Weſentlichkeit feſter Abendmahls⸗Vorſtellung zu erkennen. — 
Mit dem alles dies zufammenfaffenden Sinne hat eine verhältnigmäßig eine 
Anzahl von Eheologen, überwiegend Iutherifch benfenben unb nur melanchthoniſch 
gefinnten, bie innere Union unternommen. Zwed mar: daß 66 hinfort weder 
eifernd Iutherfche noch eifernd melanchthonſche Schulen gebe, fondern Eine Aus- 
legung bec Einen Kirchen⸗Confeſſion von 1530. Die Verwandlung berfelben in 
eine Lehr⸗Conſtitution, durch bie Staaten, fag auffet bem Bereiche ihrer Urheber. 


U. Das Concordien⸗Werk. 
1. Die theologifche Abfaffung. 
Haupturheber der Unions⸗Idee, in deffen Macht nur nicht ebenfo ihre feinem 
Sinn ganz gemáfe Ausführung lag, mar: 40105 Andrei, aus Waiblingen 
in Würtemberg, Propft in Tübingen, Profeffor und Kanzler an ber Univerfität 


ten Snabenwahllehre. Daß im S. 1561 zwei fttabbutget Prediger, ein Lutheraner Joh. 
Warbach unb ein Präbdeftinatianer HieronymusBandi, an einander geriethen,baraus folgt 
begreiflicherweije nichts. Das beweift zum Ueberfluffe ſchon der heibelberger Katechifmus, 
unb Melanchthons wie Luthers Anfehn bei ben Deutfchen. [Die Eoncordienformel bedarf 
keiner Finbifchen Vertheidigungsgründe ihrer zeitlichen Nothwendigkeit]. 
1) Confessio εἰ expositio simplex orthodoxae fidei : ab ecclesiae Christi ministris, 
qui sunt in Helvetid, Tiguri, Bernae, Scapbusii, Sangalli, Curiae Rhetorum, et apud 
onfoederatos, Mylhusii item et Biennae; quibus adiunxerunt se et Genevensis ec- 
6165186 ministri: Tiguri 1560. | 
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[+ 1590]. Vorbereitend wurben, unter Zufammentritt mehrer Theologen, drei 
Lehr-Entwürfe 1569— 16: ein fchwäbifch-niederfächfifcher, maulbronner, 
torgauifcher. — Die Eoncordien-Formel felbft, ober das bergifche Bud, 
war bie Rebaction jener Entwürfe, durch ſechs im Kloſter Bergen bei Magdeburg 
vom März bis Ende Mai 1577 Verfammelte: Andres; Chemnitins; 9i» 
laus Selneder [aus Hersbrud bei Nürnberg, 1577— T 92 Superintenden 
in Leipzig] ; David Chytraus ſaus Schwaben, gebildet in Tübingen u. Witten 
berg, feit 50 Profeffor u. Superint. in 000006, 1600]; nebſt Zwei aus Frarf- 
furt an ber Oder, Andreas Mufculus und Cheiftoph Cornerus (Körner). — Die 
11 Artikel, in der Doppelgeftalt einer Epitome und einer Solida repetitio εἰ de- 
elaratio, mit ל‎ Zufagartiteln, tragen drei Hauptcharaktere, nad) Inhalt un 
Form: mehr fehulsheologifche ale voltskicchlihe Beftimmtheit; vielmehr Gut 
ſcheidung ale Vermittelung; gleichen Grgenfag gewiffer Unterfcheibungslchren 
gegen Ealvinifmus wie Katholicifmus'). So ent[prad) die Schrift in ber That 
ihrem erflärten Zwecke: nicht Mehr wie nicht Weniger zu fein als ſtreit⸗entſchei⸗ 
benbe Auslegung bet ältern confeffionellen Schriftauslegungen oder Befenntnif- 
ſchriften. 
2. Die ſtaatskirchliche Einführung oder Abweifung _ 
der neuen Glaubens⸗Confeſſion, als Lehr⸗Conſtitution, war febr verjchieben 
nad) ben Ländern. Jedenfalls mit bleibender Nothwendigkeit eines dreifachen Un: 
terſcheidens: zwifchen Iutherifchem Deutfchland unb Iutherifchem Kirchengebit; 
zwifchen nur formeller unb aud) reeller Annahme; zwifchen theologifcher Beob- 
Achtung und ftaatslirchlicher Handhabung. — Kurſach fen unternahm nod, eine 
teformation: gemäße Zufammenftellung ber neuen Auslegung mit ben älter 
Symbolen, im Concordien⸗Buch?). Ebendaſelbſt inbe machte ein neun 
kryptocalviniſtiſcher Verſuch, von Nikolaus Crell nebſt Pierius u$ 
Salmuth, ein neues Landesſymbol nótbig, die vier „Viſitations⸗Artikel“ von 
1592. Unb beren Hauptverfaffer, Aegidius Hunnius, batte nebft Polykarp Ley 
noch einen Präbeftinations-Streit mit Samuel Huber zu beflebn, in Wittenberg 
91--95. Doc waren foídje, aud) anderwaͤrtige Oppofitionsver ſuche zumal 
unbebeutenb 5). 


1) Hier, bei bem britten Charakter: mit Scheu vor ben nothwendigen Gomjequenia 
aus bem abfoluten Theiſmus, gegenüber bem calvinifchen Präbeftinatianifmus ; aber obs: 
Scheu vor den gleich nothwendigen Kolgen aus bemfelben ober aus Berwerfung bes Sor 
ergiſmus, gegenüber bem Fatholifchen Semipelagianifmus. 

2) „Concordia; riftlidhe, wiederholte, einmüthige Bekenntniß nadbbenannu 
(ber unterzeichneten Stände-Mitglieder) augsburgiicher 60 ofeffion Lehre unb 09000 
Dresben, 25. Sun. 1580, fol. Eateinifche Veberfegung: Reipzig ‚1980; vetbeffert ver 
Selnecker, 1584. " 

3) Die Folgen oder Wirkungen ter Concordienformel, nod) aufler זא‎ 
unmittelbaren 015 Herftellung bes Theologenfriebens, werben nur bei einem mebrfada 
Unterfcheiden etfannt. Ihr S nhatt, zuerſt, beftimmte vornehmlich die nunmehrige ΘῈ: 
lung der Kirche Luthers zu ben zwei andern: als entſchiedene Abgeſchloſſenheit gegen t 
ſelben, 016 vollendete zweifache Kirchen-Trennung. Dod) war bie nun größer: 
Getrenntheit des durch die „Concordie“ formufirten lutherſchen Länder⸗Theils von te 
&atBotifden nut fheinbar. Denn die nothwendigen evangeliſchen Unterſcheidunge 
lehren, gegenüber bem Katholiciſmus, waren bereits alle in ben aͤltern Symbolen auf: 
geſtellt, alſo den uͤbrigen lutherſchen Ländern gemeinſam. Ueberdies, cit bem deutſchen 
Religionsfrieden, oder überhaupt nad) politiſcher Befeſtigung ber Reformation in ben εἴπ: 
zelnen Rändern, verlor fid) von ſelbſt das laxe Nachgeben oder Unionsſtreben in Verhaͤltniß 


--- — — — — — -- 
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06. 281—288. Drei Neformations-Secten. 
6. 231. A. Schwendfeldianer, 


Schwenckfelds Schriften: Bollftändig vorhanden, theilweife handfchriftiich, in 
der wolfenbüttler Bibliothet. 83108 aut Hälfte, in ber von Anhängern beforgten einzigen 
Golleetiv: Ausgabe: s. 1. 1564— 70. 4 Fol.: „Der erfte ſeinzige] Theil der hriftlichen ev. 
tfoborifdjen Bücher“: 1564. Darin, &.1—53: Bekanntnus vnd Rechenſchafft von ben 
Hauptpuncten be8 drift. Glaubens. 5. 91--319: Eonfeffion vom Erfanntnus Ehriftt, 
in 3 Theilen. 62. 690—735 : Bon breieríen Leben der Menfchen und von giten Werken. 
65. 819—919: Bom Chriſten⸗Menſchen, vnb, von ber ordnung chriſtlicher ἴδετε vnd 
lebens. — „Epiftolar: chriſtliche Ichrhaffte Miffiven ob. Sendbrieff”. Erſter Theil, 1586: 
Senbbrieffe der chriftlihen unuerfelfchten Lehre. Andrer 2061 in 4 Büchern [von denen 
nur 2 gedruckt] 1570: „Bon der Bäpftifchen Kirchen Glauben, Leere, Gewaldt u. Gottes⸗ 
dienft”. „Bon der Lutherifchen Leere u. Glauben“ !). 


zu den Katholitern, jegt minder abhängig von XeefogensIBeftinmungen. Budem war 6 
nur bie „fire Idee” der „Allein⸗Ausleger Luthers“, bag bec Synergiſmus zu bent Un- 
evangeliſchen ober fpectfifch Katholiſchen gehöre. Hingegen ven ber Ga [viniften- Kirche 
war bet Boncordienformel: Inhalt um fo beftiinmter [heidends obwol wahrhaft im 
Abendmahlädogma allein. Das dieſem zuestonnte Gewicht ließ e& über bie andern Diffe: 
renzpuncte, welche beiderfeits fombolifch nicht vinculirt waren, nicht zu Verhandlung 
kommen. — Die Form bed neuen Sefenntniffeé , wiffenfdjaftlid) bogmatifche Beftimmt: 
heit, erzeugte (genau wie im Mittelalter) leicht oder nothwendig € dot aftif : b. b. theils 
wohlthätige dialektiſche Ourchbildung bes Lehrbegriffäs 40416 aber auch einfeitigen gor. 
malifmus, ohne fortgeführte rein bibliſch⸗ exe getiſche Lehren · Unterſuchung, wie ohne genug» 
fame Beachtung des religiöfen Lehren · Gewichts unb Bwecks, überhaupt ftarres nur formal: 
dialektiſch fortbewegliches Lehrgeſegthum. 

Hingegen, bie nun aud) formelle oder diplomatiſche Getheilt εἰ des lutherſchen 
Reformations⸗Gebietes in zwei faſt gleiche Hälften hat doch die Einheit luther⸗ 
ſcher Kirche nicht aufgehoben. Die verſtaͤndigern Anhaͤnger der Concordienformel ſelbſt 
ſahen in Dieſer nur eine Confeſſions⸗Interptetation, unb vorzugsweiſe für gelehrte Lehrer. 
Nur bie befangenen, allerdings in Deutſchland eine eit lang bie herrſchenden, ſahen in 
diefer wiflenfchaftlich eractetn Formation erft bie Vollendung evangelifcher Wahrheiten 
für 0106 Volk unb auf alle Beiten. Diefer 9Rióbraud) der Formel bat deren aud) nad): 
tb eilige Wirkungen erzeugt. 

Ueberhaupt unvergleichbar mehr, ald burd) bie Eoncorbienformit ſelbſt, iff die nad). 
folgende lutherſche Theologie und Kirche beftimmt worden durch bie allen Symbolen 
zufammen gegebene ſtaatskirchliche Stellung oder geſetzliche Geltung. Die Ber: 
Tehrtheit der gemeinen Anflage, welche fid) meift nut gegen bie &oncotbienformet ſelbſt 
richtet, erhellt au& deren eigenen Erklärungen über die mehr nur hiſtoriſche und nicht ab: 
folut normale Stelle, welche fie ſelbſt fid) zuerfannte. Daß bie Staaten und viele X pto» 
Yogen ein Gefeg für immer und eine regula fidei atque interpretationis Scripturae 
sacrae auß ihr wie aus ben ältern SBefenntni(ftn machten, dafür find nicht Diefe ſelbſt, 
fondern Sene oder vielmehr beren fpátere SRadjfolger verantwortlih. Das Beharren 
diefer nadjmaligen politifchen oder theologiſchen Kirchenvertreter im Kirchen⸗Abſchluſſe, 
016 einem unbedingt nothivendig fortwährenden, hat bann im Iutherifchen wie calvinifchen 
fiebzehnten Jahrhundert eine die Reformation fortführende Dypofition unter: 
halten. Der Irrthum hat der Wahrheit, ba8 110060 bem Gluten gedient. 

I) Salig, Hift. b. augsb. Gonfeffion, TIT. 6. 950-1116. Gitfv. Arnold: Kir 
henpift. II. 16, 20. und Anhang 09-70. Hiftorifhe Nachricht v. Schwendf., ſammt An- 

ahl f. Schriften: Prenzlau 1744. (Dankbare Erinnerung an b. Gemeinde o. Schwenk: 
Felder au Philadelphia: ἀλη 810,1. 43 
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C$ gab drei Neben-Keformationsbeäriffe bes evangeliſchen. Der mp: 
ftifche ift der biefem ftammoermanbtefte geweſen. Sein Unter[d)eibenbes war: ber Idee 
(imus aller Myſtik, ble ift mit ter Gnoſis genteinfame Sbtolifirung menſchlicher 
SQatur s jebad) entſchiedner ſupranaturaliſtiſch gefaflt, und überwiegend praßtifch ober cci 
gios getvenbet. Ebenfo, bie Hervorſtellung 60 Subjestiven unb der Indivibualität; [ci 
der göttlig:machenden Kraft ein Goͤttlich⸗ werden im individuellen Subjecte ſelbſt ₪ 
fprechen müffe und koͤnne. Solche perfünliche Chriſtlichkeit, 019 Kennzeichen wahrer Gr: 
fienthums-Herftellung, erwies (id) zu allen Beiten als nur in kleinern Ganzen durch 
fübrbat. Und biefe myſtiſche Reformation aud) nur in Sectenfornı aufzuftellen, if im 
erſten Reformations⸗Jahrhundert weit weniger als in den fpätern gelungen, 6 
eine große Baht myftifcher Religionsverbefierer auftrat. 

I. Stiftung unb Fortdauer der "+ 

Gafpat Shwendfeld von Öffingk in Schlefien, anfangs in Verbindung 
mit Valentin Krautwald, unternahm von 1524 ob. 25 bist 1561 eine Reli- 
gionswerbefferung, weiche fogleich utfpringlid) von der Tutherfchen vollig abwich 
bald auch von ber kirchen⸗ vangeliſchen überhaupt fid) trennte. Sem ganzes Beben 
war ein Kampf mit allen drei Sefermátoren, wie mit beren Gehlifen. — Die 
Fortdauer diefer älteften evangelifchen Myſtik in &ectenfonm iff unbebeutender 
geweſen, als ihre fporabifche Wirkſamkeit durch des Stifters Schriften inmerhal 
bet enangelifchen Kirchen. a | 


H. 2ebre des Stifters (unb ber Secte). 


1. &utgangf« unb Mittelpunct aller Erklärungen 650 
vornehmlich gegen bie Iutherfche ebre, nebenbei auch gegen bie veformirte unt 
anabaptiftifche, war: Faſſung beider evangelifch-pofitiven Reformations⸗Prin⸗ 
cipien im Sinne myftifher Bnofis; alfo, Dervorheben ber Wirkung ditt 
licher Gnade und Schrift durch den Geiſt Gorifti auf den Gieift des Menſcen 
Subjects felbft. 

Daber, die Anklage gegen Luther: „deffen Einficht nur in bem Sirm 
ber katholiſchen Einführung menfchenpriefterlicher Sagung und Hülfe, fammt 
äufferlichent Glauben und Werk, an göttlicher und ἱππεῖ εν Θεῖβεθε und Gn» 
den-Dffenbarung Statt. Dagegen, gänzliches eigenes Misverftändnif ber 9Rir 
fungsart biefer Offenbarung, der Aneignungs-Art des burd) ihre Gaben bar: 
gebotenen Heiles. Falſche Vorftelung vom Glauben: an die heilige Schrift, al 
blofem Fürwahrhalten ihres Inhalte, ud) eint Erfülltwerben mtt Einfict ir 
ihn unb mit Liebe zu ihm durch ben beitigen eift; unb an eine ſchlechthin von 
Sort ober v Aide allein gewirkte Rechtfertigung unb Beiligung, ebenfo οὗκι 
0166 Selbftthun wie ohne alles Gigenverbienft. Ein meber das Fleifch tóbtenber. 
noch den Geiſt (ebenbigmad)enber Blaube.” 

Deneigenenpofitiven Örunb-Gegenfag bildete ein, dem ofiandrifhen 
ähnlicher, Erlöfungs-WBegriff'). Die Erlöfung: „zwar durchaus von Got 


1) „Bom Chriſten⸗Menſchen“; orthoborifche Bücher S. 881. 882: ‚„‚Chriftus, tz 
‚ewigen Vatters einiger Gon, unfer Herr vnb Gott, hat feine liebe gegen ben verlornen ver 
borbnen menfdjen berveifen woͤllen, iſt Menſch worden ; onb durch feine geburt, tob, Leiten, 
aufferftchung hat ct ben menfchen feinem Vatter verfünet, ben zorn verricht, bie fünbe ch 
getil det, 006 verbammmus meggenommen, dargegen das ewige leben und erbteil ber himm 
liſchen güter, be8 geifts Gottes, der gerechtigkeit und Heiligkeit, erworben vnb gugeeignet. 
Run diefer Son Gottes für uns Menſch worden, das eingefleifchte Wort des himmiifcher 
Vatters, Gottmen[d) ift ber Samen, darauf ein Chriſten⸗Menſch (ein Reimer maenfch) zur 
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ausgehende Heilt · Verurſachung; aber geſchehen vorzugeweiſe burch otteb Incar⸗ 
nation feines Ebenbitde in die Natur des Menſchengeſchlechts, zuerſt in Ehriftus. 
Ebendieſelbe, nod; fort · gefchehend durch Gimvobnung deffelben Geiſtes ber Heili⸗ 
gung ober Gerechtmachung wie Erleuchtung in das Innere der einzelnen Men⸗ 
ſchen; unb fo Aufrichtung bes Gottetebenbilbé in ihnen, Wiedergeburt durch unb 
für ben Geiſt an bet ertoͤdteten Fleiſches Statt.” Doch waren zwei Stufen 
goͤttlicher Heils⸗Wirkſamkeit und menſchlicher Heils⸗Aneignung gefegt: eine ver⸗ 
mittelte durch zugleich äuffere Gnadenmittel (Schrift unb Sacramente), welche 
nur allmaͤlig vom Aeuſſerlichen zum Innerlichen führen; eine unmittelbar 
vom fich-mittheilenden Geifte Chrifti an ben Menfchen-Ceift geſchehende. Das 
G ange: eine Hervorhebung bes Moralifchen nad) bem Religiöfen, Saffung des 
Chriſtenthums als ethifcher Religion; wie in allez ächten Myſtik. 


2. Die befondern Hauptlehren, [„Kritif der augtburger Gonfeffion^]. 

Ehriftus will von uns erkannt werben nidjt blos im Fleiſche, nad) feinem einftigen 
biftorifhen Dafein, in Lehren und Leiden; fonbern nad) bem @eifte, in feinez himmliſchen 
SBerfetrliung und Herabwirkſamkeit mit bimmlifchen Gütern. — Rechtfertigung 
ift fein blofes für gerecht Erklaͤrtwerden. Wiedergeburt muß fe fein: b. i. mefenttid) ₪66 
rechtzwerden, durch Aufnehmung ber Gerechtigkeit Chriſti ἐπ᾿ δ Herz, im Glauben an bie 
von ihm erworbene Gnade. Qin foldyer SBiebergebornet wird von Gott für gerecht erklärt, 
ihm wird bie nod) bleibende Sünde nicht zugerechnet. Die Rechtfertigungsichre hat ben 
Menfchen zu betrachten, nidjt 6108 (wie im Lutherfchen Bekenntniß geſchehn) wie er nach 
bem Sünbenfalle ift, fonbern in feiner Wieberherftellung durch ble Gnade. Sie fördert 
baber, 015 das Seligmachende: nicht blofen Glauben an Gottes Seidt-Surediung ber 
Sünde um Gbrifti Verdienſtes willen, Tonbern ebenfo Heiligung butd) Gbrifti Gerechtig⸗ 
Beit unb Geiſt. Der „allein:redhtfertigende Glaube ift: Kraft aus Gott und Liebe zu Bott, 


gleihförmigkeit Chriſti muß geboren werden im heifigen @eift zum ewigen Leben, zum Eind 
nb erben beb reich6 6506406. So nu Gott, um feines Sones willen, benfelbigen feinen &on, 
als den göttlichen himmlischen Samen im heiligen Geifte bem verdorbnen (bod) durch feine 
vorgehende gnad zubereiten) menfchen in fein berg einfendt und zueignet, mit ber feele be 
menfchen vermáblet darinn zu wonen, im Geifte be& glaubens vereiniget: bonn ift der 
CEhriften ober New⸗menſch empfangen vnb geboren. Wenn Gbriftus in ons wirt formiext 
vnb geboren, ja vilmebr uns in fid) gebieret, zu fid) aufnimpt in gnaben, fid mit uns mit 
Leib und Blut, mit verdient be& tobes, mit (einem leben vnb all feiner wohlthat, mit gott, 
lichen ſchaͤzen vnb wefen ſchenckt und veteiniget ; Daß er onfer Heupt wirt, daß wir glieber 
feines Leibs, ein fleifch von feinem Fleiſche werben: bann feind wir Newgeborne menfchen 
vnb vechte Gpriften morben; ja wenn fid) Ehriftus ber Herr, nachdem er if. Menſch worden, 
auf qnaben mit feinem vermögen und feinem ὑπὸ feines Batterb Geift und gnediglich מו‎ 
teilet. δῖε auf Maria das Wort Gottes Fleiſch ift. worben durch ben.briligen Geiſt im 
glauben in einer newen geburt: alfo wirt das fleifch in ben bergen ber menſchen aut ver- 
newerung wiber in Bett geboren: Gott baé Wort vereiniget fib mit einem leiblichen reinen 
Heiligen διε, weiche Fleifch ev burd) creug und leiben gang vollfommen macht לא‎ mit 
aller göttlichen [ἀπε erfüllet. Durch welch Fleiſch Gott unfer Here Chriſtus nu alles andre 
gleubige fleiſch im heiligen Geiſt holet und bringet in:einen Leib, ber bie Gemeine oder 
Chriſtliche Kirche ift. — Wenn uns mm der allmechtige Gott feiner. heiligen Geiff umb 
Shriſti willen, und Chriſtum im heit. Griffe mit jm felbft gibt im glauben, burd) das inner 
liche gehör des lebendigen Wortes 0904666 ; ja wenn fid) Chriftuß in ons regef למט‎ durch die 
fruͤchte in ber liebe mit feiner geiſtlichen einwonung außwenbig erzeiget, Daß wir nach feinem 
Geiſte leben, daß Gott in vns wonet, vns durch feinen Geiſt fürct: fo ift uns Chriſtus ein 
vrſach der ewigen ſeligkeit worden, und wir ſeind kinder der widergeburt, vnd nach der war⸗ 
heit des glaubens allbereit ins himmliſche weſen verſetzt, ja burger des רה‎ worden.” 
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durch den im Gläubigen inwohnenden. 10+ aber Quit Gori. Würrbings zur um 
Deffen, nicht um-bet Werke willen erlangt der Gläubige Suünderdergebung (Geltung ver 
₪06 als gerecht). Uber dies Dafein bec Kraft und 2006 zu guten Werden, jomit ber Quelle 
für gute Werke, Das Streben nad) Heiligung ift bod IBebingnif- [Synergifmus ber 
SR fti t). TP 

V acramente unb Prieſtertc hum. Freilich der Grund aller Kraft der 0% 
mente liegt in Gott allein. Aber des Priefters Veſchaffenheit ift darum nicht 6 
gültig, — Zaufe: Seligmachendes Sacrament ife allein das ἱππεῖ ὧς Getauftwerter 
mit dem heil. Geifte Chriſti durch's ganze Leben. Doch ift bie äufferliche Xaufe ein Zeug: 
hiervon und ein Belzuntuäß hierzu. Abtendmabl [pgh ,S8om Ehrifkenmenkkn" 
6.896--905[ ἢ. 66 ift nicht Empfangen des 201068 Chrifti feiner koͤrperlichen Maſſe niá, 
ba et fo 018 ein einen beftimmten Raum Einnehmenbes gar nicht mehr eriftirt. Die „Cca 
feffion” ift Hierin nod) ganz pápfti[d. Die Einfegungeworte find zu faffen nach ber Lehr: 
weife Ehrifti überhaupt, Durch Teibliche Dinge bie geiftlichen Dinge anzuzeigen. Das וז‎ 
zeiget auf Das was bas Brod wefentlich ift, auf feine Kraft zu nähren s fobaf der &inn nur 
fein Bann, „mein für eudj in ben Tod dahingegebner 2eib ift eud) Seelemahrung“ (Gan; 
fo, wie Matth. 16, 18. „auf biefen Fels“, b. i. auf Das was ein Fels ift, auf einen feften 
Grund.). Alfo: Das gefammte lebendige Weſen Ehrifti, als volles Einsfein eines ΒΑ αὐ γεν 
mit Gott ober Dafein Gottes in einem Menſchen, wie folches feit der Sincatnatien einft auf 
Erde nun im Himmel fortwährt, ift die fortwährende Nahrung für bie Ehriften, durch 
welche auch in Diefen folch göttliche Menfchheit nad) unb nad) erwachſen foll. Dies eigent: 
liche Darreichen und Empfangen biefet durchaus geiftlichen Nahrung ift bas Ertheilen und 
in fid) Aufnehmen des Gieiftes vom Gottmenfthen; bas unmittelbare fort und fort (id Rit 
theilen feines eignen Weſens, der Geeintheit des Menfchlihen mit bem Gibtttid)en, und bal 
fid) Wiederhoten diefer Incarnation in bent Menfchen nad) im, deren baffelbe Wein ia 
fi) Aufnehmen, bamit und fobaf 66 Immermehr auch ihr Wefen werde. Solch Aufnchma 
gefchieht menfchlicherfeits allein mit bem Geifte im Glauben, als ein durch's ganze 5 
währendes Empfangen des den Gläubigen fid) einftrömenden Geiſtes, b. i. der göftlik- 
menſchlichen atur Ehrifti. Daffelbe ift nicht gebunden an die Handlung des ול‎ 
äufferfihen Gedächtnißmahls, oder gar (lutherifch wie päpftlich) an bie Beide 
Brodund- Wein. Es findet nur aud bei diefem ftatt, wenn 04 ſchon zuvor unb über: 
baupt in ben dad Mahl Feiernden ftattfindet ; 66 ift bie Bedingung, bof Diefes würdig mt 
mit Grucht begangen werde. Der heilige Geift weifet den Gläubigen, (mie auch fonft Μι 
feinem Wirken auffer und im Schriftworte fo im Abendmahle), durch bie Darftellung το 
€prijtus im Stande feiner Crnitbrigung, von biefer Grfennthif Ehrifti und feines Er 
ldfens nud) bem Fleiſche hinauf, zur Erkenntniß Chriſti im Stande feiner Erhöhung ea 

: d — 2€ , 


I) Es ift weſentlich das 4 0104 11 0 Sicherheben⸗laſſen belii gliubigen Geiftel םק‎ 
ber vergotteten Menfchheit Ehrifti, burd) bie Algegenwartigkeit feines heiligen Geifte: 
alfo ohne eine örtliche Selbftuerfegung entweder bes Menfchengeifte in den Himmel, oder 
des Chriſtusleibes auf bie Erde. “339. 1. o. 6.890; Obwol bie creaturen brot vnd wen 
auff den Herren weifen, fo ift Doch bie [peife feines 201066 vnb der Tranck feines Bluts nicht 
barinn noch brunbet , vil weniger feind gemelte (gemefoete, genanmte] eceatuten. der watt 
Leib פמט‎ Blut Chriſti; fonder der Herr Epriftus gibt bie fpeife ber ſeelen in und aug feinem 
lebendigen Worte ſelbſt. S. 900: Die Worte Gbrifti, „das : mein Leib”, omb Job: 6. 
„das brot das ich geben werde, ift mein Fleiſch, welches id) geben verbe für bab Leben der 
welt”, bringen fein significat, fein Figur nod) Tropum mit; +6 ſeind wort ber ewigen 
warheit, geift und leben. Drumb follen fie vetftanben werben wie fie lauten, propriiasime. 
Allein, baf man fie nicht feibfid), fondern geiftlich muß richten, und miffen: daß fpeifen 
allein aud) nichts anders ſey, denn ons immer je mehr lebendig, gerecht, heilig und felig 
machen. &. 001: Auch Die, welche daß farramentliche brot für den waren Leib Cprifi 
halten, effen ihnen zum gericht, damit daß fie ten Leib des Herren nicht onberfcheiden.” 
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nach dem @eifte, ὃ. i. zum Inſich⸗ aufnehmen ſeiner im Himmel vollendeten Einheit mit 
Bott. Das ift, bei Paulus, das Untesfcheiden be& (zweierlei) 241006 bes Herrn, bes irbifchen 
und des glorifieirten | jened. als ber Mich für Siafanger, bie(t$ als δα ſtarken Bpeife für 
bie im Blauben Erſtarkten. Und, bab 416: Nachtmahl, das fort לוא‎ fort [ὦ 
Kährenlaffen mit bem Geifte Eprifi gu innerlichem neuen Menſchen, ift 4 
überall „Höhere Rachtmahl“, febenb über bem facramentlichen Brodbrechen. In Bei⸗ 
bem ijt das Credere das Manducare, das ben Geift Empfangen mit bem an bie Empfan» 
gen glaubenben unb batum in βῷ aufnehmenden 00018. - 


6. 232. B. Spätere Anabaptiften, und-Renzoniten. | 


Der anabaptiftife Reben-Reformationsbegriff, als Berbindung poli: 
tifchen und religiöfen Umgeftaltens, [vgl. oben die Reformations ⸗Seſchichte) hat ſeit Mitte 
des Jahrhunderts auf lange Zeit ſich aus der Geſchichte verlorenz wie von Staaten und 
Kirchen, ſo von Theologen verfolgt als revolutionnaicer Fanatifmus. So, felbft ble zer: 
freuten geheimen Veberrefte: voie bie der Huttiten und Gabricliten, der Anhänger dox 
Hutter und Gabriel, Schülern jenes zwickauer Propheten 60076 , in Mähren und dite: 
fien bis Littauen umb Tyrol. — Einzelne aud) für eine Univerfal-Reform Entſchiedene 
indeß, in größerer. Anzahl als befannt geworden ift, vertagfen nur bie Umfaffung auch des 
bürgerlichen Weltverbeſſerns, gaben aber der Religions: Verbeflerung einen auf Diefes 
angelegten, ober yorbereitenden Umfang. Ihre Ultra⸗Reform unterſchied fido, bei aller 
Aehnlichkeit, nod) von denen ber mpftifchen unb der. rationolifirenben Gecten. Ihr Spiri« 
tualifmus, eine Miſchung aus gnoftifchen unb chiliaſtiſchen Weltanfipten, war keineswegs 
eine blofe Antitrinitarier⸗Erſcheinung, fonbecn näherte jid) einer Emancipation vom pofi: 
tiven Chriſtenthum überhaupt. Er trat auf im Intereſſe der doch nicht ganz aufgegebenen 
Umkehrung der Weltzuftände durd eine freiere Weltbildung oder Weltſitte; im Namen 
weder eines fireng moraliſch⸗ retigiófen Sinned, wie bie Myftit Schwendfelds, nod) eine& 
religionswiſſenſchaftlichen Geiſtes, τοῖς bec ſociniſche Unitarifmus [S. 233.]. Die weſentlich 
in Myſtik umgeftolteteu Mennoniten aber hatten mit lur nur ben anabaptiſiſchen 
Ausgangspunct gemein. [Vgl.Oetii Annal. Anabapt. I. 


I Belt: werbeffernde Geiſtes⸗ Religion ber Biedertäufer x 


1. Sogann Dend, aus Franken, unb fubivig Heher, aus עו‎ im 
Thurgau: thätig in der deutfchen Schweiz und im Eifaß, nur bif 1528 u. 29. 
Das Hauptftüd ihrer (dem Gnoſticiſmus ähnlichen) Lehre bildete: bie Erfthei« 
nung Chrifti, 016 eine der Emanationen oder Offenbarungen der Gott pup ; welche, 
anftatt teinitarifch in nur zwei perfönlichen Gott-Wefen (Sohn unb Geift) fl zu 
firiren, in einer Reihe geift<begabter Menſchen ich fortfege, ungebunden an 
Waſfertaufe und Schrift-Mort 

2. Johannes‘ Gampanus: aus dem Julichſchen ; von den ſaͤchſiſchen Re 
focmivenber feit 1529-—31 abgewiefen, wurde im kathollſch neu-befeftigten Beft- 
phalen an bedeutender 9Bitf[amfeit gehindert, ftit 53 durch Gefangenfegung in 
Steve, woet nad) 14 flarb. Das Bebeutendere feiner Lehr e lag ebenfalls nicht 


I) Dend: Dcbntna Gottes u. der Creaturen Wort: 1528, Βα]. Roͤhrich: Gſch. b. 
Aum ἐπὶ Hus MN - τὰ amp anu i eios Heiliger Schrifft, vot vilen Jaren ort: 
dundelt, Reftitution Bol. Sehalkorn Amoenitt. litt, , ΧΙ, init.]. — 
Bon be +6 (über 250) Au ägen, bie auptichrift: X'RBenberboef, ob. das Wunder 
buch: 8.1. 1542. 4. 1550. Fol. [Bgl. Hiftorie Dav. Ioris des Erzketzers; durch bie Unb 
verfität Bafel: od (deutſch) u. גד‎ lat.) 1559. | Biesdickius : hist. Dav. Georgii: 
Deventer 1612. Zeffenius: aufgebedite Larve Davibis Geor uk Kiel 1670. — ἀνα, 
überh.: 8 ἐπὲ ἐπὶ: bollánb. &ivden: u. Schulen⸗Staat, ®. 8: ff Arechfel: Unti 
trinitarier vor Zauftus Sorin: Heidelb. 1839. 66 1-—00. 
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blos überhaupt in unisarifcher ober deiſtiſcher Auſhebung, fonberm in ana- 
baptiftifcher Umdentung bec Trinität. Der Sohn war, nad) ihr, mic das bem 
Gott Väter faberbinirte Organ zur Bergöttlichung bec Menfchennatur. Der, an 
fich gar nicht pevfóntidje, heilige Geiſt war mut bie Befammteit dee zu folcher 
Bötrtlichkelt erhobenen unb erhebenden Menfihengeifter. Als bie Sauptfade galt, 
was aus dieſer Subjectivirung der Trinikaͤt für ben fie barftellenben Menfchengeifi 
folgte: deffen Befreiung vom Bebürfniffe göttlicher Sxchrift-Dffenbarung und 
Gnabenwitfungen, wie von Gefegen unb Gebräuden. 

3. David Joris [George], ein Gía&maler aus Delft in Holland, machte 
feit 1556 vergebliche Berfirche, bie In vier Parteien yerfalfenen Wirdertäufer unter 
feinen Spiritualifmus gu vereinen. Auch hier bildete das Irinität- à 
nur bie Unterlage gnoftifher Perfectibilität-Lehre vom hifterifch-pofiti- 
ven Chriſtenthum. Die in [ὦ ſelbſt nur Gine Gottheit follte brei-perfonlid) er- 
(einen: nur nad) ihrem fuccefliven Dervortreten in drei immer vollkommneren 
Weltaltern. Die jegt beginnende Zeitenftufe bed „Geiſtes“, bes Criſtus nicht 
mehr im Fleiſche fonbern als reinen Geiſtes, follte bie Aufrichtung 06 46 
Gottes auf Erbe fein auch in allen auffern Weltzuſtaͤnden. 650 war es eben nur 
Wiederholung bes fpiritualiftifhen unb antinomiftifchen Chiliaſmus, wit olde 
laͤngſt in ben extremen oder ausgearteten Gnofticifmen aufgetreten war: bei Kar- 
poktatianern des 2, Jahrh.; in jenem Evangelium asternum des Mittelalters ; in 
dem zugleich mit der Meformation wieberfehrenden neuern Anabaptifmus. — 
Soris felbft lebte 44-- + 56 unerkannt in Bafel. Die zahlreichen Forifianer, 
in Holland und Oſtfriesland und Norddeutſchland, blieben 0:6 Ende 066 Sof 
Hundert bec Hauptflamm unter den niht-reformirten Wiedertäufern. 

4. Theobaldus Thamerns'): aus Rofenheim ob. Roßheim in Nieder 
Elſaß; gebildet zu Wittenberg; 1543— 49 Prof. in Marburg; 49— 57 Prediger 
zu Frankfurt a. M.; bann auch förmlich in bie alte Kirche gutüdgetreten ; sulegt 
Prof. zu Freiburg im Breisgau, + 69. — Thamer gehörte nid)t ben Wieder 

'täufern an, blieb auch ohne beflimmte Anhänger; er ffanb aber in immer ent. 
ſchiednerer Oppefition zur gemeinen Kircherwerbeſſerung. Seine gang voefentfidy 
Anbersfaffung der zwei evangelifchen Principien war verwandt bem Ana 
baptiften-Gnofticifmus, mehr nad) deffen rationalifirender als nad ba 
myſtiſchen Seite. — Sie verwidelte ihn, in ben Sj. 1547—57, in einen Theo 
bogen» und Staatskirchen⸗Streit. Zunähft, butd) feine Auflöfung bes evange 
liſchen Principe von Rechtfertigung burd) Gnade unb Glauben, לחש‎ 46 
Subjectivirung ber Lehren von Trinität mie von Erlöfung. Denn Chriſtus follte 
eben nur bie Offenbarung Gottes fein, zunaͤchſt in Einem vollfommenen Menfchen 
(Bottes.Sohn) durch göttliche Kraft (heiligen Geift) in ihm; die Erlöfung, ba? 
fid) Darſtellen ſolcher Gottes⸗Offenbarung in Ehrifti Tugend⸗Lehre לגו‎ 
ber rechtfertigende Glaube an biefen Gottes⸗Offenbarer, bie Nachfolge in derſelben 
Zugend, welche Gottes Heiligkeit in Menfchen nachbilde. — Ebenfo war Thames 
Lehre aud) Aufhebung des andern Principe. Denn Grund aller Ginnfaffung und 
Auctorität der Heiligen Schrift follte deren Beftätigung burd) Gewifien und 





1) Wahrhaffter Bericht Aheob. Thame ri, von ben Injurien u. Lüfterungen, weiche 

ihm bie Lutherifchen beshalb falſch wu. —— zumeſſen, daß er ben Glauben mit guten 

"Merken bes Denfchen Gerechtigkeit (eget: 1559. Das [egte Theil ber Apologie u. SBer- 

amtwortung Ihameri, von bem Schandbuch 9X. Hartmanni Baierd; audj von ben drei 

Seugen, bem Gewiflen, Greaturen u. heiliger Schrift: 1556. (SaL. Salig: Hiſtorie d. 

augeb.Gonf., IL &. 199—315. Reander: 20400. Ihamer, Repräfentant u. Borgänger 
moderner Beiftesrichtung: Berl. 1842). 
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Auſſeanalur fein, ale bie puri ſicherern wie bentiiibem flertet · Wette imb Arugen 
vom Gottlichen. — [Auch Hier. mar. bie eptreme Hervorſtellung bea meuſchlich 
Gubjectioen oder blos⸗Moraliſchen, bei ber Erloͤſang als Vergoöttlichung, mit 
bernorgerufen burdy bie einfeitig „zeligiöfe” Betrachtung des göttlichen (Allein ·) 
Wirkene (ded Objectiven), als des einzigen Geſchehns im Beilsmerke]. 


7 Mennoniten, αἵ teformirte Zaufgefinnte, 


Siníang$ : Qui elfe: „Fundsmantum: ein &ugbament und Mare Ynweifung von ber 
Seligmasheuden Lehre vaiſers devpen Seju Ghriftis auß Kiderlendifcher Sprach in Hoch 
teutich vbergrieGt y zuſampt etliihen andren Leerhafften Buchlin”‘ („Von bem rechten Gri 
ſten⸗Glauben, der bed Menſchen berg vmbkert und [elig madt^; „Bon ber Himmlifchen 
Geburt und nemen Greatur"; „Bon bem Leiden, Greug onb Verfolgung ber Heiligen’; 
„Bon der geiftlichen Auferftendnug” ; „Erklärung des apoſtoliſchen Banns“): durch 
M. S. Menno Simons]; s.1. 1575. Opera Mennonis: Aust. 1040. 4, 1). 


1. Stiftung und Fortgang. 
Menno Simonts (Otmont], aus Witmarfum bei Franeler: 36— + 1 
S9tefotmator des Anabaptifmus und eines großen Theils der Anabaptiften; deren 
Duldung als „Zaufgefinnter” baburd) möglich wurbe. 


2. Die Lehre Menno’s?) und ber Mennoniten 
ift von Anfang an nie gan eine unb biefelbe geworden, nod) weniger geblieben. 
Yuch bie mennonijd) reformirte Fraction der &aufgefiuntes ftellte fid) auf als eine 


1( Brandt: Histoire de la Réformation des Pais-Bas: ala Haye 1726, - 
annal. Anabapt. Stark: Gfch. Ὁ. Zaufe u. Ὁ. Zaufgefinnten: Pya. 1789. — Grünbt. Hift. 
v. b. Begebenheiten, fo unt. b. Mennonijten v. ihrem Urfprung an bis 1615 vorgegangen ; 
von einem Mennoniften hollaͤndiſch; überfeht u. vermehrt von Segring: Sena 1720. 
Hermann Schyn: korten Historie der Protestante Christenen, die men Mennoniten 
noemt: Amst. [71]. Weberf.: Historia Christianorum, qui Mennonitae appellantur: 
ib. 1723. Eiusdem: Historíee Mennoniterum plenior deductio: ib. 1729, Cornel. 
van Jluysen : Historische Verhagdeling van de Opkomst en Voortgang der Doops- 
gesinde Christenen; Emdeu 1712, 9. δὲ εἰδιοί unb Wadzeck: Glaubensbefenntniß, 
b. Mennoniten, u. Nachricht v. ihren Golonien, nebft Zebensbefchreibung Menno Simonis 
[von Diefem felbft, 018 „Ausgang aus bem Papſtthum“]: Bert. 1824. Fun jinger:daß 
Religions: Kirchen: u. Schulweſen b. Mennoniten: Speyer 1830). | = E 

2) „Fundament“: €. 19: (δὲ gilt nichts, dag CHriftus geftorben fft, und daß wir 
uns nad) feinem Namen nennen laffen, fo טוטו‎ ten auffrechten voitergeberenben früfftigen 
Gíauben an Sefum CHriftum, und die reine ongeferbte Liebe, bfe gutwillige 0% 
vnb das fromme unfträffliche Leben nit haben. &. 47 : Wir feinb allein bey Gott verfichert 
durch das einige Zeichen feiner göttlichen Gnaben , vnb feines eigen Friedens, welcher ift 
Ehriftus Jeſus. Die Verfiegelung in vnſerm Gewiffen ift der Heilige Geift. Aber der 
S auff (ft ein Zeichen, ons zur Gehorſam von Ehrifto befohlen, mit weichem wir bezeugen, 
als wir jn empfangen, taf wir des Herren Wort glauben, bap roit Leid fragen vnd Rew 
uber das vergangene atte Leben, daß wir mit Ehrifto begehren auffzuftchen in einem nemen 
geben, vnd bag wir der Sünden Erlöfung gleuben turd) Chriftum. Θ εἰ ιοίε wir durch 
den Zauff nit erlangen mögen den Glauben und Rew, alfo auch Feine Vergebung ber 
Suͤnden, Qetfen wir bie Vergebung ber Sünden und Sicherheit der Gewiſſen durch auf: 
wenbige 36006 vnd Elementen, fo müft 806 Warhafftige untergehn und mit feinem Ber: 
dienſt weichen. ₪. 192; (Wider die Kirchen⸗Evangeliſchen;) Die Zweig ſeind 
zum teil obgethan, aber der Baum mit ber Wurzel ift gebfichen. Wir woiffen wol, t ir bie 
Meine Sötter Babylons zum teil zerbrochen Habt. Über bie erſchreckliche Zafter סוט‎ 
feinb nod) leider alle geblieben y als ba ἢ: der verdaumliche Vnglaub, bie hartneckige 
Wiberfpennigkeit, das irdifche Gemuͤt, ber [hriftlofe fünbertauff, das abgoöttiſche Nacht⸗ 
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ftete freie Bereinigung zu Umgelbaltungen des Anabaptiſnus Sie erfcheint bereits 
in biefem ihren erſten Jahrhundert getheilt in Friſen und Flaminger“; ber Lehe: 
Auctorität S[Renno'& nur im Aligemeinen folgend, (gleichwie Diefer and felbk 
feine Anfichten gewechfelt hat); überhaupt burd) fein feſtes Glaubensbekenntnij 
verbunden. — Das Unterfheibende diefer Secten-Behre unb Difciplin von 
der lutheriſch⸗ unb felbft von der calvinifh-evangelifchen mar eine "וק‎ 
fung des Religions- und Kirchen-Begriffs: in welcher zwar nidt der fanatiſch 
aber der ibealifirenb myſtiſche Anabaptiften-Spiritualifmus beibehalten war; ob 
wol weniger im £heoretifchen Lehren-Theil, bod) int Praktiſchen. Es blieb ein gas: 
wefentlicher Unterfchieb von ben zwei evangelifchen Kirchen: in Beftimmung זא‎ 
Verhältniffes zwifchen Religion und Welt, ber Legtern als Bürgerthu 
wie ale Wiffenfchaft. 


6. 233, C. Unitarier und Socinianer. 


Quellen: Servetus: [Handihriften]: De trinitatis erroriszs libri 7: 1531. 
Dialogorum de trinitate libri 2, de iusticid regni Christi capitula 4: 1933. Christie- 
nismi restitutio: Totius ecclesiae apostolicae ast ad sua limina 0060/00 : in in- 
tegrum restitutd cognitione dei, fidel Christi, iustificationis, baptismi, et coenae 
Domini manducationie ; restituto denique nobis regno coelesti, Babylonis impiae capti- 
vitate solutá , et Antichristo cum euis penitus desíructo ; χαὶ kyertıo nolteos tv ım 
soavm : 1553. Inhalt: Titulus I.: de Trinitate divinà,quod in 64 non sit trium rero 
invisibilium illusio, sed vera substantiae dei manifestatio in Verbo et communicatie 
in Spiritu, libri 7. Titulus II.: de fide et iustitià regni Christi, legis iustitiam supe 
rantis et de charitate, libri 3. Titulus IIT.: de regeneratione supernä et regno Anti 
christi, libri 4. Epistolae 30 ad Calvinum. Signa 00 regni Antichristi. De mysterk 
Trinitatis ad Melanchthonem apologia. [απο ]+ aus ber Dctau- Ausgabe, mit tees 
Seitenzablen qufammenteeffenb.]. 

Krakauer &atedji[ mus: Catechesis et confessio fidei coetés per Polonien 
congregati : (Cracoviae) 1574, (auct. Schomanno, concionatore cracoviensi). Rt: 
faucet Katehifmus (ber größere): Catechesis ecclesiarum, quae in regno Polenit 
et magno ducatu Lithuaniae ct aliis ad istud regnum pertinantibus provinciis affı- 
mant, neminem alium praeter Patrein J. C. essc illum unum deum Israelis , hominen 
autem illum Jesum Nasarenum, nec alium practer aut ante ipeum, ἀεὶ filium emigcnitum 
agnoscunt et confitentur : Racoviae 1609., (auct. Val. 562800400 , Hieron. Moscore- 
vio). Ad fid. huj. ed. recensuit (et refutavit) Qederue: Ecf. et Lips. 1139. 

Faustus Socinus: de authoritate Sacrae Scripturae ; lectiones sacrae ; זכ‎ 
lectiones theologicae; de iustificatione; christianac religionis brevissima instituti 
(in. fatedjet. Form, unvoU. Grundlage bes racomet Ratedifmu&); de baptiemo aquae; 
de coend Domini; de Deo, Christo ct Spiritu sancto ; de Jesu Christo Servasere, par 
tes 4; defensio animadversionum (suarum) in assertiones Collegii Posnanicnsis ἐξ 
trino et uno deo [nach des ₪]. Urtheil feine befte Schrift]. Gefammelte Schriften 8 
unb feiner Rachfolger, in; Bibliotheca fratrum Polonorum, quos Unitaris 


—À 








mal, onb das onbußfertige WLtleben , das auf bem Fleiſch fompt. €. 832: Bom Bannt: 
So fie Chriftus Geift nit Haben, auff der Apofteln Stul nit ſitzen und bes Hinnnels 5606 
fein nit führen: fo kann aud) ir Brtheil nit aus Gott fein, und wird mehr zerbrechen ald 
bamen, aud) in bem grund nichts benn ein gewiß Vrtheil 660 jre eigen Seelen fein. Aber 
fo fie Chriſtus Geiſt Haben, auff bet Apofteln Stul figen und führen des Himmels Schlüflel: 
fo wird auch jr Vrtheil ungezweiffelt wol auffrecht fein, wird recht als an Chriſtus ftat ut 
sreffer und fid) durch fleifch nod) blut an bem Bbertretter nit vergreiffen. 
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6. 383. Unitarier- unb Socinianer⸗GSecte. .. 681. 


vocant: Irenepoli (Amet.] poat ana. 1056. in meßvern tomis, fol, Xm I. Tom., des 
Fauftus Schriften. — Georgii Blandratae confessio, ed. Henke: Helmst. 1794. !). 


' Ein dritter, vom evangeliſchen unterfchiebener, Reben: Reformationsbe: 
9 ti f f Hatte feinen erften Ausgangspunct in bec „neuen claffifchen Literatur” bes 15. Jahr 
bunberts. Deren „bunhaniftifche‘ Einfeitigkeit, in Italien ſelbſt, war bem Katholicifimus 
nicht febr gefährlich. Man fand fid) mit Diefem abs denn εὖ fonnte gleichgültig fcheinen, 
ob Religion und Volk katholiſch oder akatholiſch fei, wenn nur ein Gelegrten: und Ge- 
bildeten-&tand „‚claffifch“ wurde. Doch, bie durch alle Länder gehende Kicchenverbefferung 
führte überall einen Theil Der Gebildeten, von blofer „Riteratur bes geiftigen 2urus"", auch 
zu Anwendung der neuen Wiffenfchaft auf vollftändige Geifte&bitbung , welche alfo vox 
allem auch die Religion in ſich ſchloß. 

In den evangelifchen Steformations-Zánbern ἐπήρτα [ofdje Berwenbung bem 
doppelten Zwecke: das ächte Chriſten⸗ oder Kirchenthum aufzufinden, und eine Volks: 
Religion oder Kirche neu aufzuftellen. 65% morb alfo vornehmlich eine philologiſche, 
b. b. eregetifches und hiftorifches Verfahren. Und die Religions: oder Kirchen⸗Kritik bes 
ſchraͤnkte fid) auf ben Kreis praßtifchsreligiöfer Dogmen. — Gin Theil der Durch jene neue 
Literatur vom Scholafticiimus Ausfcheidenden unternahm eine Regeneration mehr nur 
der Philofophie; und zwar, durch Verfchmelzung der Ratur» unb Stefigione-Spbito: 
fopbie, gleichwie der Phyſik und Metaphyſik. Diefe „Phyſiker und Metaphyſiker“ des 
16. Jahrh. theilten fid), nad) bem Borwalten entweder der empirifchen Naturkunde ober bet 
fpeculativen Naturbetrachtung. So: Eheophraftus Paracelfus, ein Schweizer, 
t 15415 Giordano Bruno, ein 9teapolitaner, T 1600. Gemeinfam aber blieb ihnen 
das Hervorheben der Ratur:Öffenbarung vor ber Schrift:Offenbarung, als der Erkennt: 
nifquelle, welche die geheimnißreichen SPiefen des Göttlichen in höherer Geheim ⸗Wiſſen⸗ 
ſchaft aufſchlieſſe. Vgl. „„Philofophie: u. Theologie⸗Geſchichte“ Sg. 108. 102 ). 

Ein noch anderer 0611 der durch bie neue kiteratur Giebilbeten, in und auffer Italien, 
bat eine eigene Elaffe dargeſtellt, but) zugieich philofophiſche wie philolo» 
gifde Anwendung derfelben. Das von der evangelifhen Reformation Anterfcei- 
benbe biefer Dritten Meformations:Cheorie und Secte war und wurde immer weniger 
blos antitrinitarifcher Unitarifmus ; vielmehr der Grundſatz: bag auch Volksreligion, 
gleichwie Chriftenthum ats fotches, ftets fich {εἴθ} erfotſchender Lehr: Wiffenfhaft fähig 
und bebürftig fei. Es wurde alfo: Erweiterung 066 Reformirens, dutch ebenfo philo⸗ 
fepbürenbe wie eregetifäge unb biftörifche Kritik, auf die ſpeculativen Dogmen der chriſt⸗ 
Tien Metaphyſik wie auf bie mehr nur praftifehsreligiöfen. Swed war: Vereinbarung 
alles Schriftinhaltes mit der dialektiſchen Vernunft ebenfb, wie der Kirchenlehre mit 
Heiliger Schrift und Firchlicher Geſchichte unb religidſem Sinne ob. moraliſchem Sewiſſen. 


Ll. Des Servetus umfaffenbete neue Religionswiffenfchaft. | 


1. Michael Servetns ſServede])): aus Billg nueva in Aragon; [Vn 
lanovanus ; auch pſeudonym, 976066 od. Reués]. Nat anegebryiteter, aber für 


nn — 


1) Bock: hist. Antitrinitariorum , max. Socinianismi et Socinianorum :"Regiom. 
et Lips. 1774. 2tomi. Trechſel: die proteft. Anfitrinitarier vor Fauflus Serin: Heidelb. 
1839—44. 2 36. Sandíus: bibliotheca Antitrinitariorum: Freistadii (Amst.) 1084. 
Lubienicius : hist. reformationis polonicae: Freist. (1633) 1089, = .- 

2) Mosheim: anderweitiger SBerfud) +. Ketzergeſchichte; 0900. des Michael Ger, 
vete: Helmft. 1748. Deff.: neue Radrichten ל‎ £bb. 11 Die | 
vollftändiges, 018 hier, in: Rilliet: rélation du וו‎ eriminel intenté ἃ Genéve, en 
1553 , contre M, Servet, 2601266 d'aprés les documens originaux: Genéve 1844. — 
Calvini: refutatio errorum Serveti , 1554; unt. ]. "Tractatus theologicl. Melanthonis 
epistolae ad Calvinum et Bullingerum, 14. Oct. 54. et 20. Aug. 59.; Eiued. oonsilia 
theoll., ed. Pezel II, 904. Contra libellum Calvini , in quo ostendere conatur, haereli- 
cos iure gladii coércendos esse: 1554. In haereticis coércendia quatenus progredi li- 
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zu Genf: 26. ob. 27. Oct. 1553. 

Lehre‘) ging auf „Herſtellung des Chriſtenthums / in feinem‏ 65000006 .ל 
ganzen timfange. Das Xrinitit-Dogma tritt hier auf als die δ unbamen:‏ 
tallehre für alle Theorie der Religion ober des Meuſchen⸗Heils. Die Dreibeit,‏ 
in der ihrem Weſen nad) untheilbaren Einen Gottheit, ift (ſabellianiſch) mrt eine‏ 
dreifache Selbft-Mobification [erft habitualis dispositio, olxovouia, und bam‏ 
actualis distinctio], 006 bie Form ihrer Selbſt⸗Offenbarung In einer Geiſternelt‏ 
war Ehrifius und fein Heiliger Geift, auf der Hödhften Stufe bes Giott-Dfa-‏ 650 
barens in Welt, bie Erſcheinung der wefenhaft göttlichen Idee ber Menſchheit, zu‏ 
ihrer Verwirklichung im Menſchengeſchlecht. „Rogo8” und „Geiſt“ bezeichnen‏ 
eben nur die Sottwefenheit, wiefern Diefe „fi offenbatte und mittheilte”,‏ 
mannichfach in Welt, bis fie zufegt ihr volles Ebenbild in Menfchen zur Dar-‏ 
ftellung brachte unb bringt. — Dies war Gervets Lehre von Gott, aff bem‏ 
Heild-Grunde; eine nur in gemiffem Sinne pantheiftifche Faſſung des Mono-‏ 
—A— Seine ganze Lehre von der Heils- Ordnung, (von Glauben und‏ 

erfen, von Taufe und Abendmahl), war nur bie aus derfelben abgelcitete Folge⸗ 
Ichre. Das Gange: eine, bem Sbeali(mus aller fpeculatiben Myftit obe 
Gnoſis eignende, Auffaffung des Chriſtenthums als erhifcher Religion, gleich⸗ 
wie ber Denfchennatur als einer zu Göttlich-werden beflimmten und in dieſem 
höhern Sinne fittlidjen Natur?). ו‎ 





cent, Mini Celsi Seneneis disputatio: Cheistliugae 1577. Mini Celsi Senensis de 
haereticis capitali שו ה‎ non afficiendie; adjunctae Besae et Duditii epistolae 
duae centrariae: s, ]. 1084. 

I) Trechſel; Antitrinitarier L: Servet unb feine Vorgänger: KGeibelb. 1839. 
&.6lff. Heberle: Servetd Zrinitätslehre u. Chriftologie; in tüb. Zeitſchr. f. Thtel 
1840. 2. Heft. Baur; chriſtl. Lehre v. b. Dreieinigkeit, 111.: Zub. 1843. >. 10. 

2) Servet. trin. error., lib. 4. init.: Multifariam deus, seipsum olim personando. 
futuram nobis indicabat trinitatem, Nunc aub specie flatüs, nunc sub verbi persons 
eins actiones Scriptura describit. Illa tamen omnia tunc erant dispositione tautum, 
nuno vero rcipsd ; et personarum quae tunc arcano modo erant apud deum disposi 
tiones, nuno ín diversis rebus est vere facta distinctio: 118 personà, 1. e. deitatis 
aspectu, apparente in Filio, alià in Spiritu sancto, Et res absolutae et distinctae, in 
quibus personae apparuerunt, sunt deus pater, homo filius, et angelus spiritu suo, 
actione a verbo distinctá. — Lib. 7. fin.: Omnia ortum habent ex Christi in deo per- 
sonali existentid. Mam Christus est Elohim rex noster, qui inm ab initio operatur; 
ipse est illc υἱοὶ ἢ! 8 deus, qui creavitmundum etc. Deus est omnibus modis incom- 
preheusibilis, inimaginabils ; nec de ipso notitiam formare sufficimus, nisi illa [deitas; 
sub 826016 aliqud nostrae capacitati perceptibili se nobis accommodet. 

S ervet. christianismi restitutio ; titul. 1. lib. 9. init. p. 163. (Macr. et ISdit): 
Quemadmodum dei essentia, quatenus mundo manifestatur , est Verbum: ita, quate- 
nus mundo conmunicatur, eat Spiritus; estque manifestaGoni annexa communicatio. 
Quemadmodum in Verbo erat idea princeps creati Aomitja : ita in Spiritu erat ides 
princeps creati spiritds. Prodibat cum Sermone Spirit: deus loquendo spirebat. 
Bermonis et Spiritüs erat oadem substantia, sed modus diversus. Deus, qui creaturis — 
universis est essentialiter conformatus et exhibftus, se homini multo magie conforma- 
vit et essentialiter exhibuit, per Sermonem et Spititum. Ob idque Sermonis et Spiri- | 
[ie dei imago ab Initio fuit serio et spirifue noster. — Lib. 5. p. 196: Dii vere nos ef- 
ficimur participalione deitatis Christi ; facti vere participes divinae naturae, Internus | 
nester homo est deus de coelo cá de substautiä dei. Sed cagnitä reganeratione di. | 


8. 333. Unitarier- unb Soctnianer- Gate. δ: 683 


Il. Minder umfaffend entwidelte Unitarifmen '(. 


1. In Italien, nebft Piemont und Schweizergrengen, blíbete unb 
erhielt ὦ bis nad) Mitte des Jahrhunderts eine Bleibe einzelner 9t eforma- 
toren, (öfter& aud) mit Geheim-Gemeinden) ; meift ohne feften Anſchluß an die 
Evangelifchen, aud) nach ihrer Auswanderung. Das Hinderni war ein gemöhn- 
lich gemeinfamer fpiritualiftifcher Gnoftici (mu£: welcher, auf Grunb jener 
Ausbeutung des Trinität-Dogma, mehr die Seite fubjectiv-menfchlicher Wirkung, 
016 bie ber objectiv-göttlichen Heilsverurfachung, am Chriſtenthume hervorhob. — 
Go, unter vielen Andern, gegen und nad) Mitte 866 Jahrhunderts: Pier-paolo 
SS ergerio aus Capo b'Sfitia; Mattes Bribaldo aus Chieri, in Padua und 
Genf, T 64; Giovanni Valentino Gentile (Gentilis] aus Coſenza in Calabrien, 
in Genf und Lyon, + 66 in Bern. Noch entfchiedener: Bernardin Dech tno aus 
Siensg, ftit 42 Flüchtling, + 64 : dialogi triginta de Messid et da Trinitate, 1563. 
* Biandrata [Georg. Blandrata] aus Saluzzo in Piemont, feit 57 
geflüchtet. 

2. Polen mit Littauen, und Siebenbürgen [Traaseylvania] wuchen, 


vinà, regeneratione supernä, haec omnia melius cognoscentur. Tunc cognescetur 
internus coelestis homo ; tunc nova progenies coelo mittetur ab alto, divina quaedam 
noscetur christianorum progenies: homines nascentur, nunquam amplius morituri. 
Ibid. p. 197: Substantialis in mundo fuit dei manifestatio, sicut substantialis commu- 
nicatio: sicut deus Logos, ita deus Spiritus. Verbo mandat ut res fiat; Spiritu vivi- 
ficat. Sicut substantia Verbi manifestata et visa est in Christi corporalibus elementis: 
ita substantia Spiritur dei visa est in Christi spíriéuaiibus elementis. Christus est 
deus, a Deo profectus et natus; ipse primario, nos secundario, per ipsum: ab ipso ore 
Christi proficiscitur in nos Spiritus regenerationis. — Lib. 7. p. 268: Unus est homo 
Jesus Christus, in se ipso divinam et humanam naturam continens, reconcilians ambos 
in uno novo homine. Non potest hodie mundus hunc homáaem cognoscere, quia ore- 
dere non vult, esse hoininem ex deo genitum. Ad huius novi hominis Imaginem in; 
ternus noster novus homo ex deo et homine in und subatantiá constat. Ex archetypa 
superelementari et hac elementari subatantift resnitat in Christo una substantia, Di. 
vinorum cum humanis coniunctio nunquam scindit entis unitatem magis, quam ani- 
mae aut spiritóa cum corpore. Hoc in corporibus nostris past resurrectionem esten- 
detur, quando etiam secundum corpus erimus partioipea Christi divinitatis et unu 
cum deo. idipsum in unitate spiritäs nunc ostenditur, quando e/ficiswr tnus + 
ritus cum eo, Ä | mM 

15/6. Tito). 2. lib. 3. cap. 3. p. 354: Fides non tantam in se continet perfectionem, 
quantam cáaritas. Fides Christi alià ratione nos afficit: quia nos per eam Christus 
vivificat. et Spiritum sanctum donat, qui vivam eam reddit, Quia non natura fidei, 
sed gratia erga nos et amor Christi iustificationem efficit, ut in hoc ipso nos Christe 
magis adstrictos agnoscamus et eum magis amemus: Christus ex sold suà miserioor- 
018 iustificat sibi credentes, non propter eorum fidei naturam. Illusi ergo sunt 6, 
qui magicd quadam cognitione , quam vocant fidem, se solos iustos existimant, cum 
tamen veram Christi idem ignorent. Qealemcunque fidei excellentiam quis adipisca- 
tur, ex hoc nunquam vere sequetur, quin charitutte ac(tg.et opera bona:suam meroe- 
dem habeant, quoquo modo et tali’fide ea nasci ipse contendat. Omnium eximia est 
ac maxim , 6801/64 : ardun, permanens, sublimis, deo magis similis; et. perfectioni 
futuri seculi magis propinqua. | 

1) Trechſel: Antitrinitarier, IT. ₪001. Heberle: aus bem geben von Geo. Blan⸗ 
btatas in tüb. Beitfehr. f. Theol. 1940. 4, Heft. — Wiberruff Vergerst, gum anbetwmal 
anftatt feiner Chriſtiichen Bekanntnuß getruckt: Tuͤb. 1961, 12. EE 
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befonber& nad) Mitte bed Jahrhunderts, ble Sole fehr verfäjiedenartiger wegen 
Neuerung Vertriebener; aud) Hauptfige der Antitrinitarier. Polen: nad) den 
Gynoben von Pinczow unb Petricom 1563 —65 ; namentlid, in Racom (im Ge. 
biete von Sendomir in Pobolien), Gracom, gublin u.a. Siebenbürgen: durd 
Blandrata, T um 1590; namentlich in Elaufenburg und Weiſſenburg. Dod 
fam e$, auch in diefen feftern Sigen, zunächft noch nicht zu durchgeführt unita. 

rifcher Geftaltung ber Chriſtenthumslehren; (Bubneianer unb Warnomianer). 


IM. Socinifmus: Ausbildung unitarifcher Religionswiffenfchaft ). 


1. Socinianer-Secte, dur die beiden Sozini. 

elio Soyini [Laelius Socinus]: aus Siena in Tofcana; 1547— +62 
mit bent ceformirenben Auslande in 9Berfebr, jedoch mehr erft durch feinen fchrift- 
lichen Nachlaß wirkſam. — Bauftus Socinus: des Vorigen Neffe, in Siena 
geb. 1539; feit 74 Gmigtant, fcit 79 in Polen, mit Gracau al$ Hauprfig; + in 
Luclawicze 1604. Bon ihm erft bie Stiftung einer organifictm C ecte, fomie 
einer zwar nicht gefchloffenen Lehre, aber durch das unitariie Grunddogma 
beftimmten Theologie. 

2, Socinifhes Syftem. ! 

a. Für bie Lehre, nad) ihren brei Hauptftüden, von Gott und Erlöfung לוחו‎ 
Heilsorbnung, war der &unbamentalfag: eine Umkehrung des (im Proteftan- 
ten-Prineip vom Heils-Grunde angenommenen) Verhältniffes zwifchen bem $5. 
jectiven unb bem Subjectiven; Heild-Erlangung ebenfo mefentlich durch ber 
Menſchen Aufftteben zum Heil aus Gott, mie burd) Gottes Heils-Anftalt in 
Chriſto; (omit, überwiegend moralifche Faſſung mie Beziehung bes St eligiont- 
Begriffs unb aller Neligiond-Lehren. — Darum ift die Erlöfung ober Ofen 
barung Gottes in Chriſto vorgeftelit?) : 016 von Gott nur veranftaltete unb ge 
leitete Führung des Thatbeweifes, für bie Realität der Idee von urfprünglide« 
Ginheit des Gott- und Menfchen-Wefene in dem Sinne, ba bem Menfchen durch 
Willen eine Erhebung zu wirklichem Antheil «m goͤttlicher Weſenheit und SBürk 
möglich (ei. Die ſociniſche Leugnung der Trinität (trinitariſcher Gérifts- 


Y) Rambach: Einl. in b. Relig.Streitigkk. b. ev. Site m. Ὁ. Socinn.: Eoburz 
os. 2355. Ziegler: Darft. b. Lehrbegr. b. Fauſtus Sotin; in -Denfe6 nes. Magyar 
IV. 201 ff. Bengel: Ideen δ. Erklaͤr. b. jocin; Lehrbegr. ; in Flatts u. 00004806 Sitogn. 
14, — 16. Qtüd. Berrenner: neuer Berfud 3. finm. b. Srunbiehren 2. Dfenber. 
Hirt: Crit nad b. Syſt. t. foc. Unitt.: Sena 1820. Kaiser: de ethi Socin.: 
— lügen: vita Laelii Socini: Lips. 1814, Eiusd.: symbolae ad vit et 
doctr. Laeli Socini illustrandam: ib. 1826. 2 particulae. ' v. Drefti: Laͤl. Socinns; 
in in Bafeler rifent 5 Zeitſchr. TIT. 3. Toulmin : memoirs of the Bfe'and writing fFaust. 
in.: — Srechſel: Antiteinitarier, U. 900 Qiosimi : €. 13'7-—3u. 
431. 459. Baur: dr. Lehre v. b. Dreieinigkeit, III. &. 104—183. Deff.: 2ebrev.t. 
ל‎ 1 S ont" 896: das princip b. ſocinian. Dogmatik ; in Zeitſchr. f. b. Hifter. 
eo 


2) Cateoh. racov. , qu, 100: Repuguat Scripturae, Christum habere naturam dı- 
vineam: primum, quod Beriptura nobis usum tantum natura deum praponit, Christ 
patrem. Secundo, eadem Boriptura testatar , Christum naturá esse hominem, que 
ipeo naturam illi adimit divinam. Tertio, quod quicquid: divinum Christus. babeat, 
Scriptura eum patris dono habere aperte doceat. Denique, cum' eadem Seriptura 
apertissime ostendat, Christum omnia sua facta divina non sibi nec alicui naturae 
divisae suae, sed patri suo vendicare solitum fuisse, planum facit, eam divinam ia 
Christo naturam prorsus otiosam ac aine omni causá futuram 6. 
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(ogie) war Aufhebung: ber Weſentlichkeit bes Unterſchiedo zwifchen Sabellianiſmus 


und Wriani(nus. 

b. As Wiſſenſchaft betrachtet, war das €yftem '): Einfegung einer Theo⸗ 
logie, anſtatt einer Religionsphilofophie, αἴθ Form einer Wiffenfchaft des Ehriften- 
thums; infofern nicht Rationalifmus, wol aber rationalifirender Supra. 
naturali(mus. Das Drgan für Erweifung des Legtern war der exegetiſche 
Dogmatifmus jeder ſolchen Gnofis der Offenbarung ; bie übrigens hier als 
weber fpeculative nod) myſtiſche, fondern als logifche und praktiſche auftritt. 


1 Dritter Abſchnitt: 
Statiftil des Katholicifmus und Proteftantifmus?). | 


6. 234. Confeſſionen⸗Geſchichte: Irenik und Polemik’). 


I. &atbolifde unb evangetifde Unterſcheidungslehren. 
1. Oeffenttidjet ober privates Verhandeln. 

Neben den SÓteformatoren, vertraten vornehmlich Zwei eine zahlreiche 
,btitte Partei”, welche nod) verfchieden war von ben mannichfaltigen Neben- 
Reformparteien. Eraſmus: Unionift durch fein ganzes Leben; zuleht, 1533, 
in: de amabili ecclesiae concordid, 016 enarratio 83. Psalmi (Opp., tom. V.] ). 


I) „Ubi divina patefactio adest, non solum humana ratio res divinas percipere 
potest, sed ut percipiat necesse est. Alioqui frustra plane esset patefactio ista. Multa 
quidem divinitus patefiunt swpra rationem et humanum captum; nihil tamen contre 
rationem sensumque ipsum communem." 

2) Inder ganzen „neuern Beit^' umfafft bie G tat iſtik: die Vertheilung des Raums, 
wie unter bie Religionen, fo unter alle hriftliche Kirchen unb Secten oder Parteien; und 
zugleich bie innere Verhältniß⸗Geſchichte diefer Kirchen: unb Secten⸗Confeſſionen. Die 
ältern griechiſch⸗· wwrgenlaͤndiſchen vole bie durch Miffton neusentftandenen Epriftengemein: 
fchaften, Beide find nur fehr allmaͤlig qu Hiftorifher Bedeutung gelangt, indem fie 
unter den Einfluß entweder bed Katholiciſmus ober des Proteftantifmus traten. Diefe 
zwei legtern Hauptformen der Chriſtenthums⸗Darſtellung aber haben den eigentlichen 
Kreis driftlider Befchichte gebildet; unb zwar, wie durch bie Entwicklungen einer 
jeben in fich felbit, fo ned) beſonders burd) ihre Stellungen zu einander. Infofeen gibt 6, 
wie eine auswärtige, [6 εἶπε inwärtige Gtatiftif. | 

3) Die Darftelung biefes ganzen Berhältniffes gefchieht einfeitig unb unvollftändig, 
wenn fie eingeſchränkt wird auf 5166 Unions:Gefchichte und auf bie Kirchen (ohne 
Hinzunahme der Secten ober Parteien). Sie kann aud) nur gelten 018 nod) befondere zu: 
fammenfaffenbe Betrachtung der Kirchen: Verbeflerungs: und Entwidlungs: Gefchichte 
unter dem Gefidt&puncte nothmwendiger Trennung unb möglicher Ginung. Das 
Urtheil über die Erfolglofigkeit alles Verhandelns über Union hat, um gefchicht: 
lich zu fein, den Sa feftsubalten: daß Batholifchsevangelifche Union an fid) unmóg: 
lid) war, und daß innere evangelifche Union nur durch bie Zeit unmöglich war. Der 
Kirchen + oder Serten-Eonfeffionen-Werhfel mar ein Erſat für die Individuen, 
gegenüber ben nothiwendigen focialen Getrenntheiten. 

Bol. Hering: Gf. Ὁ. kirchl. Unionsverſuche; Lpz. 1830. 2 Bde. סא‎ 6: 
Reformation, Lutherthum u. Union: £py- 1839. 65. 343 ff. Gallerie b. denkwuͤrd. Perfonen, 
welche im-16. 17. 18, Jaheh- Ὁ. b. evangel. 2. kathol. yes übergetreten; beraus&geg. von 
Philipp v. Ammon: Ertl. 1833. ER ART tonofog. Verzeichniß b. Bekeh⸗ 
rungen v. Proteftanten ὁ. Bath. Kirche [eit .ל‎ Ref.: Aſchaffenb. 1537. 

4) Erasm. amab, concord., gegen Ende: Sed hactenua plwecundetur, ut ne mo- 
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Georg. Wicelius: (aus Bach in Heffen; luth. Pred. in Riemegk bei Wittenberg 
feit 31 in kathol. geiftid)en AUemtern zu Eidleben, Dredden, Berlin, Wulba s in al 
kaiſerl. Rath gewöhnlich in Mainz lebend, + 73): „Apologia wider bte Luteriſſen“; 
und, methodus concordiae ecclesiasticae, .גְקָ9‎ 33. Adhortatiuncula, 34. „Eva: 
gelionn M. Luters, welchs ba (ange zeit vnderm band gelegen”, Freyburg 36. 
De moribus veterum haereticorum ; unb, Epistolue, 8p4. 31. ἢ. 

Reichstag zu Augsburg, 1530: effer öffentlicher Unions-Wct. — Unter: 
handlung Königs Franz I. von Frankreich, burd) Guil Bellaius [du Bellay), 
mit Melanchthon unb ben Schmalkaldenern: 34 u. 35. Melanthonis cms- 
lium de moderandis controversiis religionis, scriptum ad Gallos: [Bretschn. Corp. 
Ref. IL 739—175; 1009—27.). — Regensburger tiniont:9t eidj6tag: 4l; 
nebft der „cölner Reformation” von Kurfürft Hermann, 45. — Augsburger nd 
leipziger Interim: 48. [Bied: daß dreyfache Interim, in Regenspurg, Augẽpurg u. 
Reipzig: 2p3. 1721.). — Religionsfriede, 55: bie wahrfte nion. — „Binen- 
korb des heil. róm. Imenfhwarme” ; burd) Jeſuw alt Spidbart: Chrifilingen 
1586. [nach 1558 gefchrieben, von Philipp Marnir v. € t. SL (beg onde; uͤberſetzt durch 
Fiſchard, 9tatpsberrn zu Frankf. a. M.]. Frider. Staphylus [aus Dencbrüd, Prof. 
Theol. in Königsberg, feit 53 Katholik u. Faifer!. Rath, tn Ingolſtadt + 641. Apologia, 
de Script. S. intellectu, de Bibliorum tralatione, de Lateranoram consen- 
sione: 80. [ed. Colon. 1568.1. — SX ribentinum, und preteflantiffe Gonftf. 
fions- Abfchlüffe: als Grenzen des Scheine möglicher Reunion. 

Hugenoten- und Katholiter-Verhandlungen: während der Religionskriege; 
befonber& zu Poiffy 61 , unter Katharine von Mebici, zwifchen Garbinaf Lorrsin 
und Theodor Beza; bann unter Heinrich IV. bis gegen 1610, — Kaiferlid: 
Irenik: Cassandri [Lehrers der Theol. zu Brügge u. Goin, + 66] de articulis re 
ligionis inter Catholl. et Protest. controversis consultatio, ad Caesares. Wicelii 
via regia, compendium ecclesiae reformandae et concordiae sarciendae; um 
elencho abusuum in eccl. rom.?). — Theologen⸗Polemit: Mart. Chen- 
nitius: examen concilii tridentini: 65. Robert. Bellarminus, Jeſuit u. Car 
δίπαί, T 1621: Disputationes de controversiis chr. fidei adv. huius temporis ham 
ticos: (Rom. 1581. Prag. 1721. 4 Fol.]. 


2. Zurüdtritte in bie alte Kicche. 


Gelehrte: Wicel If. oben], ber Erfte, deffen Zurücktritt befannt ift: 31. 
ErotusRubianus, ein Dlitverfaffer der Epistolae obscurorum viroram ven 
1516: ebenfalls 31. Staphylus: 53. Thameruslf. oben]: 49, od. nad 5). 
Suftus Lipfius, belgiſcher Philolog: 91. — Fürſten: Johann III., א‎ 


veantur τὰ ἀχένητα. Et hactenus feratur hominum infirmitas, ut paulatim invitentu 
ad perfectiora. Iliud autem omnibus penitus infixum esse oportet: nec tutum ess. 
nec ad fovendam concordiam utile, temere desciscere ab iis, quae maiorum aucion- 
tate tradita sunt, quaeque longo seculorum usu consensuque confirmata. Nec quie 
quam omnino novandum est, nisi huc aut cogat necessitas aut insignis invitet utilias 

I) Strobel: Beiträge a. it. b. 16. Jahrh. II. $35. S. 209—376 ; 5 
Neander: de Geo. Wicelio : Berol. 1839. 

2) Cassandri et Wicelii de sacris uostri temporis controveraiis libri due, scripü 
(anno 1564) iussu Ferdinandi I. et Maximiliani II. (nebft b. kaiſerl. Unions-Briefwechkel 
mit Caflander) : ed. Conring. Helmst. 1659. 4, — Rod bejonbers günjtig, zur Unter 
haltung des Scheins der Möglichkeit einer 9teunion , waren bie Schwierigkeiten bei Cur 
führung des Zridentinum. VBgl. Histoire de la réception du Concile de Trente dam 
les états catholiques: Amst. 1756. 2 tomes. 
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veu Schweden: 18. Sjafeb, Markgraf von Baden: 90. Heinrich IV. von 
Frankreich: 93. 


II. Zwingli-calviniſche und lutheriſche Unterſcheidungslehren. 


1. Zur Zeit der Reformatoren. 

- Die zwei (Ado fi doe n Reformatoren unb Joh. Brentz; bie deutſchen € ὦ τὸ εἷς 
zer, Bwingfi nebft Dekolampadias unb Bullingerz die Strasburger fBucet 
smb Gapito, nebft Landgraf Philipp’). — Marburger Golfoquium: 29. 
[8utbere Werke, XVIL 9.2352 ἢ. Brentii ad Schradiunm epistela de colloquio 
marpurgensi (Acta publica ecol. wirtereb., ed. Pfaff. Tub. 1720.). Luthers Briefe, 
be Wette IL]. — Wittenberger Goncorbie: 36. [Luth. Werke, XVII. 2406— 
2619... — Calvins Unione-Verträge mit ben 3minglianem: 49 unb 51. 
(tal. oben 65. 628. .ג‎ 629... — Kryptocalviniftifher Streit: [oben &. 1 


9. Nach bem Tode ber Reformatoren. 

Helvetica confessio posterior: 06. [vgl oben 6871.) — Consensus sen- 
domiriensis: 10; zwifchen gutberanern, Galoiniften unb böhmifchen Brüdern: 
Consensus in fide οἱ religione christiand inter eccll, evangg. Maioris et Minotis 
Poloniae Magnique Ducatus Lithuaniae : (Niemeyer, Confessiones p. 551.) ?). — 
Streite über die Goncorbienformelunb Wbenbmablslebrstinion. ZÀe- 
ses Hermannı Pacifici, quibus corporis Christi realis communicatio explica- 
tur: um das 3. 80. [uf, Dfianber, Qofpreb. in Stuttgart; unb Sof. Sturu, 
Profeflor in Strasburg.). Peter Streuber [Guperint, in Sorau): „chriſtlich Gut 
achten, ie etwa ber Streit über Perfon vnb Abendmahl Grifti könnte beygelegt 
werden‘; 01. | 


6. 285. Auswärtige Religiond- und Miffions-Gefchichte, 
I. Morgenlänbifche oder griechiſche Kirche ®). 
1. Das Innere der ortfoboren ober Fatholifch-griechifchen Kirche. 

Sm türkifchen Gebiete, blieb Konftantinopeld Patriarchat der Mittelpunct 
für bie allgemieine Kirchenregierung. Jedoch mit Einfchräntung: durch bie per 
manente heilige Synode, einen Senat von Metropoliten; und buch die nicht 
fireng untergeordneten drei andern Patriarchen, mit ihren freilich ſchwachen Ge 
bieten, Cairo ober Alerandria und Damaff oder Antiochia und Serufalem. — 
Die türkifche Oberherrlichkeit übte im Ganzen bie (eit 1453 zugefagte Duldung. 
Deren zwei Hauptbeſchränkungen blieben: bof in allem. Weufferen des Guitue 
deffen Nicht-Deffentlichkeit fid) ausdruden muſſte; und, daß nichts für Ausbrei⸗ 
tung bes chriftlichen Glaubens gefchehen durfte. Der Hierarchie war bie innere 
—— überlaffen; ſelbſt eine bürgerliche Gerichtsbarkeit, im Namen 
ber Keligion, über ble Laien. Der Oberpatriarch (fanb, als gleichſam Unterſtatt⸗ 


h) Luthers Werke, Walch XVIL 18762351. Hospiniani hist. sacramentaria 
IL 1.—203. 52] 062: hist. motuum I. 0, 

Die Gofloquenten: Latheriſche, Erafm. wu. Nikol. Gliczner; Calviniſche, Paut‏ ל 
Gitob ; διε Brüder, Andr. SPratnif. SaL. Hartknoch: preuff. KHiſt. S. 888 ff.‏ 
Salig: Qift. b. augsb. Gonfeff. IL 513—809. Jablonski : hist. consens, sendomir.‏ 

3) Karamfin: σώ. b. ruff. Reichs; deutſch, py. 1827. 10 Bde. Heineccius: 
Abbildung .ל‎ alten u. neuern griech. Kirche: pz 1711. 225. Schmitt: b. morgenlän: 
difche griech. ruf. Kirche: Mainz 1826, 61701: Beiträge y ruſſ. KGſch.: Halle 1827. 
Deff.: Gd. b. ruff. Kirche: Halle 1830. I. | 
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halter, an ber Spige feiner Nation, für deren pofitiflt Treue bem Serltan ver: 
antwortlich. Diefe gefeglihe Stellung des griechifchen Religionsweſens ſchichte 
aber nicht gegen öffentliche ober private fBebrüdungen ; nod) weniger gegen Gr 
haltung in geifliger Knechtſchaft. | 

Die politifd) freie griechiſche Krche dev δὲ (Tent flonb, durch deven national 
Robeit, tiefen 016 bie ber Griechen. Grit 209-0200 fie; durch den Gzar שר‎ 
witfch, einen eignem Paitiarchat in bec Metropelis Motkau. Doch banerte ἐν 
nátbft noch ihre Abhängigkeit vom byzautiner Patriarchate fort. ו‎ Senf 
tinopel übte nicht mtr not fernet das Beftätigungdrecht über ihren Sarviasóm, 
fondern blieb aud) die Hauptquelle ihrer Bildungomittel 

"2. Die abendländifägr Einwirkung 000000 | 

"Die lutherſche Reformation erlarigte wenigftens eine vorübergehende 
Beachtung. Ein Abgefandter des Patriarchs Joaſaph von Konftantinopel, ber 
Diakon Demetrios Myſos, (egte fid) 1 559 in nähere Reuntutf berfelben bei Me- 
lanchthon in Wittenberg felbft. Doc, auf deffen Sufenbung ber überfegten aug£- 
burger Gonfe(fion erfolgte nichts. Um 1575 —80 fand ein’ mehr heiderfeitiger 
Verkehr ftatt: zwifchen dem byzantiner Patriarch Seremins, und ben Kubingern 
oder Würtemsbergern, namentl. Jacob Andreae. Doc wurden nux tage Streit: 
fchriften gewechſelt. [Acta et scripta theologorum Würternbergenstum et Petr. 
Jerem.: Vitbg. 1584. Die Schwierigkeit einer Einigung war bier natintid 
gleich groß, wie in Verhältniß zum vöntifchen Kathelitifmus; vermápé 60 gänz 
lichen Bildungs-Unterfchiebes. ZE ἮΝ . 

Römiſche Reunions⸗-Verſuche bei ben Griechen blieben jegt mod, theils 
felten, theil® beinah erfolglos; abgefehn von der Gewinnung Einzelner, als „unirtet 
Griechen”. Indeß wurde bereitö zu Rom, im Sj. 66, ein „Collegium“ zur Bildung 
griechifcher Lehrer errichtet. Und die Thätigkeit be& Sefuiten Poſſevinus, um? 
3.81, blieb zwar in Moskau vergeblich. Aber ein Theil vont littauifchen Bft 
rußland hatte, feit 96, zu feiner Bevölkerung aud) unirte Griechen. ᾿ 


3. Die ſchiſmateſchen Cecten der griechifch-morgenlänbifchen Kirche 
(inb vornehmlich erft im 17. Jahrh. mit Rom in Unions-Berühtung gefomemen, 
und babtcdj wieder etwas bebeutender geworden. Nur bie feit Mitte 15. Jahrh. 
cömifch-vereinigten Staceniten am Libanon (ehemals Monotheleten) trate 
fchon jegt immer näher; zumal feit dem Beſtehn des Eollegiums für Wareniter 
in Rom, 1534. - —- | ' | 

II. Roͤmiſch-katholiſche Miffionen auffet Europa '( 

1. Die Hriftliche Refigions- Verbreitung, | ... 
in der legten Zeit bes Mittelalters etwas urudgetreten, warb im 16. Jahrh. ven 
ber alten Kirche beinah allein fortgefegt. Denn Dieſe hatte noch immer 
1) Lettres édiflantes et curieuses, écrites des missions étrangéres par quelques 
missionnaires de la compagnie de Jesus: Par. )1717---76. 34 tomes) 1180— 83. 28 vel. 
Choix des lettr. édi£.: Par. 1808. S vol. Moffei? historiae indicae: Florent. 1885. 
Antw. 1603. Norbert: rnm. hist. suc les missions des Jésviten:anx Indra, otbeattales : 
Besancon 1747. 2 vol, Le Crote: hist. du christiapisme des. Indeg : à la aye 1724. 
ל‎ vol De christi. expeditione ap. Sinas susceptä, ex Biccii commentar,: » Vind. 
1615. Crasset: hist. de l'église de Japón: Par. 1715. Augsb. 1738.” Cha/lesoft: hist. 
de l'établissement, des progres et de la décadence du christianisme dens l'empire da 
Japon: Rouen 1715. 3 vol. Tursellinus: de vKA Xaverii: Rom. 1698. Prag. 150; 


deutfch, Goin 1836. — 841. übetb.: Brown: history of the propagation of christianity 
among the heathen since the reform.: Lond. 1814. 2 vol. 


| 
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ben feftern dufferfidjen Beſtand voraus, vor ben ετῇ entftehenben neuen Kirchen. 
Sie war auch durch ihr Princip felbft mehr veranlafft bie einheimifchen Verluſte 
zu erfegen. Größere Mittel boten fid) dar in ihrem größern Reichthum, fomie 
in der Ueberzahl ihrer Predigermoͤnche unb alfo [djon vorhandenen Deibenprebiger. 
Unter Diefen entftanb butd) die Zefuiten eine Miſchung von Meligions-u. Ordens- 
Wetteifer, welche bie Miffionen nur nicht ebenfo mirf(am wie thätig machte. Auch 
waren εὖ gegenwärtig meift eben nur bie fatbolifd) gebliebenen Staaten, welche, 
Durch Länder-Entdedungen und Handel, mit ben Auswärtigen bereits in duffer- 
lichem Verkehre ftanden. — Die fchon jegt im 16. Jahrh. nicht geringen Erfolge 
gründeten fid) theils in benfelben Urfachen, theile im Charakter bet katholiſchen 
Religion. Denn Diefe felbft tam mit vielen verwandten unb anziehenden Formen 
der Heidenfchaft entgegen. Und mit ihr war εὖ leichter 016 mit bet evangelifchen 
vereinbar, bie Accommodationd-Methode der Miſſions⸗Paͤdagogik weiter auszu- 
dehnen. Denn εὖ gehörte zu ben aud) jegt nod) nicht aufgegebenen Ausartungen 
des Katholiciſmus, in Glauben und Guit und Difeiplin, auch fortwährend mehr 
nur äufferliches Bekennen und Beobachten zu fordern. 
2. Die vorgefundenen Heiden-Religionen. | 

In Weftindien: weſentlich einundberfelbe Statut: Guítué; mit mehr obet 
minder bunfíem Glauben an Einen „großen Geift^, unter welchem alfe bie 
Natur: und Stamm-Götter (teen. Im höhern Aſien: bubbbiftife unb la⸗ 
maifche Religion, bem Katholiſch⸗chriſtlichen vielfad) verwandt ; Brahmanen- und 
Eonfucius-Lehre; Iſlam unb Sudenthum. 

3. Südamerika oder Weſtindien. 

Bereits ben erften Zügen, nad) ber Gntbed'ung 1492, waren Miffionarien von 
Papſt Alerander VI. beigegeben. Diefer hatte ble Schenkung bes neuen Welt 
theils, an Portugal und Spanien, im Namen der Religion vollzogen ; alfo mit 
der Bedingung, das Chriſtenthum dort einheimifch zu machen. Die wirkfamften 
Hinberniffe Tagen weniger in bet Roheit der Volks-Sprachen, oder in ber intel- 
lectuellen und moralifhen Wildheit ber Gingebornen. Mindeftens ebenfofehr im 
Eigennug der Europäer. Staatögewalten wie Privatperfonen fcheueten eine 
Gleichſtellung ber Leibeigenen mit ihren Herren in der Religion. Doch trat bei 
den untezjod ten Stämmen wenigſtens chriftlicher Eultus in bie Stelle des 
heimischen ; wie durch Zwang, fo in Kolge bes Thatbeweifes für ihre umb ihrer 
Bötter Ohnmacht. Beiden nod) freien Stämmen, foroie unter 6106 geiſtlicher 
Leitung, machte die Entwilderung burd) das Chriſtenthum größere Kortfchritte. 

4. Oftafien. E 

Sunddjft Dftindiens neuer Apoftel yourbe der erfte unter δεή Sefuiten« 
Miffionarien, der noch zu den Stiftungs-Genoffen bes Drdens gehörende Franz 
Xaverius. Diefer erweiterte, im Portugiefen-Bebiete Oftindiens, bie Wirkfam- 
feit der dafelbft zu Goa fchon beftebenben Francifcaner-Miffion: 422 —49. — Yu 
Japan, mo 2006 zulegt mirfte, 49-- +52, gelang ben Francifcanern und Je 
fuiten bie Anlegung chriſtlicher Anſtalten. Aber bie allmalige Verminderung ber 
Handelsvortheile aus der Verbindung mit ben Portugiefen oder Spaniern, fowie 
deren eigennügiges und theilweife fittenlofed Auftreten, ließ bei ben Japaneſen 
bie Abneigung gegen die Fremden fammt ihrer Religion wieder vorherrfcgend 
werden. — In China fiel nur bie Vorbereitung der nachmals glänzenden Jeſui⸗ 
ten · Wirkſamkeit, durch Matteo Ricci {εἰ 82, noch in dieſes Jahrhundert. 
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600 ΠΙ. Zeitalter. V. Zheit: 17. 13. Jahrh. 1. Abth: Staatskirchen. 


Zweiter Theil. 
Siebzehntes Jahrhundert 
unb erfte Hälfte be8 adtaebnten ). 


Das Mittelalter ber nenem Zeit ift von deren erſtem unb brittem 3% 
vom 16. Jahrh. unb von ber neueſten Periode feit Mitte des 18. Jahrh., weſen 
tid) unterfchieden. Sn „kirch licher“ Beziehung waren bie zwei allgemeinfn 
Grgebniffe: baj bie SBert&eilung bes chriftlichen Europa in entweder katholiſde 
ober evangelifche Staatskirchen (anftatt Einer Papſtkirche), unter Steformationt 
Kämpfen, zum Abfchluß gefommen ift; unb, ba ein Fortgang von firengem 
„Kirchenthum“ zu Duldung religiöfer Mannichfaltigkeit eingetreten if. In 
„theologiſcher“ Beziehung, .ל‎ 6. für Serttetung der Religion und 9Biffen- 
fchaft zugleich, gab diefer ganzen Zeit ihren reichften Gehalt: ber Otreit über 
Maaf unb Art ber Fortführung evangedifcher und {εἰ} Fatholifcher Refermetion ; 
eine (unter fid) wie von bem beiderlei Kirchengemalten abweichende) Sete man- 
nichfaltigfter Dppofitions- Parteien, in Hinfiht anf die Grenzen zuiigen Cc 
haltung unb Fortbewegung. 


Erfte Abtheilung: Kirchliche Aufftellung 
ded Katholicifimus und Proteftantiimus ^). 


6. 256. Zweiter Religions- Friebe im beutfden Neid. 


Urfunden: Lehmann: De pace religionis acta publica et originalia, d.i. 5 
Handlungen, Schriften u, Protocollen üb, b. Reichsconftitution des Religions: Friedens: 
etf. 1707, Lehmannus suppletus et continuatus: Fcf. 1709. 1710. 2 Fol. London: 
Acta publica, tarinnen bie Urfachen b. böhm. u. beutfch. Krieges: (Gt. 1021 —T719) Zus. 


T) Theatrum europaeum: εἰ τεῖδμπ aller dendwürbiger Geſchichten von 5 
bie 1718: ₪). Berian, 1643-1738. 21 Theile, Fol. [anfangs burd) Ab eli nus ia 
₪ .הזלו‎ v. Raumer: Gſch. Europa’s, 3....«, $80.: £93. 1624. δέον. + 
Fürften u. Völker v. Suͤdeuropo, 3. u. 4. Bd.: Berl. 1829, Adolf Menzel: neuere Gió. 
b. 2 6,--10. 380. : Brest. 1835 ff. Schloffer: Gſch. bet 18. 33%: 

eibelb. 843. 1,380. — Carolus: memorabilia ecclesiastica seculi XVII.: Tub. 1697— 
1702. ל‎ vel. 4. Jäger: histor. eccles. c. parallelismo profanae, 1600—1700: Hamb. 
1709. 2 Fol. Weismannus: introductio in memorabilia ecclesiastica ; pars posterior, 
17. saec. : Hat, 1745. 4. Acta kistorico-ecclesiastica ‚gefammlete Rachrichten von ben 
neueften Kirchengeſchichten: .גל‎ u. Wein. 1734 ῇ 2438, Hagenbad: SSorteff. üb. 
Weſen u. Geſch. b. Reformation, 3.---ὅ. Ih. : 2p3. 1837 ff. 

2) Φάγε: Elemens VII. aus Florenz, 1592—1005, Yaulus V. aus Sienz, 
1605—21. Gregor XV. aus Bologna, 21—23. Urbanus VIII aus Florenz, 23—44. 
Snnoceng X. aus Rom, 44--55. Alerander VII. aus Siena, 55—67. ElemensIX. aus 
Piftofa, 67--70. Elemens X. aus Rem, 70-76. Innocenz XI. aus Gomo im Mai: 
ländifchen, 76—80. Alexander VIIL aus Venedig, 80--01. Innocenz XTI. aus Reapel, 
91—1721. Clemens XI. aus Urbino, 1791--24. Innocenz XIII. aus Rom, 94. Bene: 
biet XIII. aus Rom, 24—30, Clemens XII. aus Florenz, 30-40. Benedictus XIV. 
aus Bologna, 40-58, 

Bower⸗KRambach: Hift. b. Sápfte, 10. Shell. (Bi ı hist. des Papes: ἃ la 
Haye 1734. V. tome. 0 Penn a Clem X. usq. ad Clem. XL. 

Om. . ol 


UT cr vw ὧν ve שש‎ 


6.236. Deutſches Reid: dreiffigjährig et Krieg. agi 


1739. 11 .בב‎ Theatrum Europasmel. &5coenbilleu: Annalee Ferdinandei, Be: 
ſchreibung Kaif. gesbinanbi 12.00 fortgch bia 16377 £94. 1716 f. 12 39. Haͤber⸗ 

lin-Senkenberg: neuere teutfche Reichsgeſchichte, X XIV. 36, — „Andre Apologia 
der Stände def Königreich Böheimb, fo ben Leib und Blut 3. 6, unter beyder Geftalt 
empfahen”: Prag 1019. 4. — .o. 2X ci eznz Acfa yacdswestyhulicge publica, od. we ſt- 

pbátifde Friedens: Handlungen u. Geſchichte, Hannov. 1734. 6 (goL.5 Acta pacis 
exccutionis publioa, ob. nurnbergijde Friedens: Executions⸗Handll. u. 90. , ebd. 1730. 

וי לוי oL 5 Acta comitiglia raiisbonensia publica,, od, regenspurgiſche‏ ל 
Gött. 1740, 2 Fol,; Instrumentum pacis, cbb. 1747. — v. Schauroth: vollſt. Samml.‏ 
aller Conclusorum u. Verhandll. des Corporis Evangg. .(1663—1752): Reh. 1751.‏ 

3 80. Dertel: vollft. Corpus gravaminum Evangg.: ebd. 1771. 3 1 Strüve: 

ausführt. ift. b. Religionsbefchwerben zw. b. Roͤmiſchkatholl. u. Eyv. im beutfden Reid): 

3. 1122. 2 25.9. 


I. Stellung ber ϑὲ cligiou&parteien im Rei. [Bgk-$, 211.) 


1. EmeUrfache zu einem zweiten Religionstriege, abgeſehn von, ben rein 
politiſchen Usfachen sber Beweggrämben , lag allerdings im ee ftem δὲ etia tene» 
Frieden von 1555. Jedoch, nicht blos in der Mangelhaftigkeit ſeiner befonbetu 
Beſtimmungen; fonbern zugleich im der Unzureichenheit jedes foichen Aufffern Ver⸗ 
trags oder Waffenftiliftandes für fid) allein, ohne Duldſambeit der füe[mnuhg, 
um Garantieen für feine Fortdauer zu geben. — Sene drei Ginfdránfungen 
allgemeiner Religiongfreiheit, im «fita Frjeden, ‚haben zu Herbeiführung eines 
neuen Kriegs nur beigetragen. Durch ble evfte eaten ausbrüdifidy vom Frieden 
ausgeſchloſſen: bie zwingliſchen Sacramenfirer allein ; nicht ebenſo bie zur variata 
Augustana oder zu Calvin fid) hinneigenden Lutheriſchen. Zudem war, feit der 
Contordienformel, die. Mehrheit der Lucheraner öffentlich —— En 
feffion augetban. Und der Krieg ift gegen bie ſtreng Lutherſchen wie ju 
Evangelifche überhaupt geführt worden. Die zweite Einfchränkung, durch wi 
Reservatum ecclesiasticum, hat wenigftens nicht als Hemmung des Religions⸗ 
wechſels Eatholifcher Prälaten zum Stiege mitgewirkt. SBermóge bet britten 
——— ſicherte zwar der Friede den religiöſen Rechtszuſtand nur der 

Neichsunmittelbaren, nicht aud) ben bez Mittelbaren unb Unterthanen. Aber, 
δεῖ Krieg ift vorzugsweiſe geführt worden eben durch und für die reichſummittel⸗ 
baren Contrahenten jenes ליל‎ nicht durch ober {πὲ ble twm Sucüd'pefegten. 

2. Die wirkſamere ]זג‎ 6 war: ber durch ben- Frieden mehr ge 
fteigerte als geminberte, übrigen beiderſeits ziemlich gleiche Melt giont. —* 


1( Joh. Bisselit [e societ. Jesu] aetatis nostrae (60120) estorum medull 
historica: Amberg. 1075. 3 vol. Epitome rer. german. 1617 —4 Salon m 1760. 
Bellum germanicum- von Chemnitius, Stettin. 1 648; von Hutgerus Hermaunides, Amst. 
1671. — Pelzel: Gi. b. Böhmen, IT. Pubitſchka: G[d. Söhmenis, VI, EH a. 
8x ü Lfer: fünf Bücher vom böhmifchen Kriege 1618—21: Did. Epi. 184 
des ΜΝ Ἢ ob. des 3Ojaͤhrigen Kriegs Urfachen u. Beginn: Erfurt לו‎ 
9 e[dje d: Gſch. b. Segenreformation in Böhmen: 2.60. ?p3. 1844. 2Bde. יד‎ 
des 30jáprig en 2 ὃ (nebft denen Gu Ἢ Adolfs), ftit Schiller [1190] ), von 
Brevet, Blinden 1 ai. (nebft Beiträgen, 18 13)3 Sbolf ΒᾺ engel, Breit. 1835.—39. 
3 Bde. Geijer: ₪6. ᾿Θάνοιδεηδ, UL; in Heeren ett$ „Staatengeichichte”. 
Borfer: Waltenfteind ungebrudte Briefe: Berl. I Ge Bob. er: Briefe von. Wal: 
tenfein u. Suftan Adolf: Stralf. 1830. Körfter: Biographie Wallenfteins: Potsd. 
Bl; Malenfteins Proceß: .געל‎ 1844. Röfe: Herzog Bernhard von Weimar: 
Beim. 1828. 2Bde. Sparfeld: Suftan Sibolf: £3. 1845. peiftng:&u αὐ Adolf in 
Deutſchland: Berl 1846. — Pütter: Geift .ל‎ weitppäl. Friedens: ₪806. 1795. Wolt: 
mann: Gf. b. weftphäl. Friedens: Lpz. 1808. — at cep range 
Kehl. 1784. v. Bülow: üb. Gſch. u. Verfaſſ. b. Corp. Erna Sot 1 


999 111. Zeitalter. U. Zeit: 17. 18. Jahch. 1. Wbt.: G raatefiveben. 


unb Gigeunug;-in Folge deſſen eine zweifeche )חל‎ E rtebens- fer. 
tegung in zahlreichen Einzelfällen. Süeichdemmittetbave Herzen; poeteftautióér 
im névblid)e und katholiſche im füdlichen Deutfchlahb וא‎ Mätiitigern, batte 
öftesd Aneignung der Sirdjengbter und Bedrũckung ihrer außersglänzbigen Unter 
t$anen fid) geftattet. Die Erledigung (oder aud) Nicht irkeigung) der ו‎ 
Religions Beſchwerden hatte abgehungen von Den aus Rotboliteru amb Evangı- 
lifera yufammengefegten Reihslammmergerichtt- Bipungen tmb Reiysftänbt-Ber- 
fammimgen. Diefetbe war eft für ben einen oder andern Theil Derfegenb 9e 
worben. Für ben evangeläfeher infenbetbeit : weniger. ſchon umter Deu billigen 
Kaijerregierungen Ferdinands I. unb Maximilians II., aber während Rudolfs 1 
jaumfeliger und partejifcher Regierung (153:6— 1612), we das nur⸗katholiſcht 
kaiſerliche Reichshofraths · Collegium bie Religions: unb Kichen-Reichefachen an 
fid) 30g. — Der Religionshaß, durch fofde Friedens. Verletzungen πο äuſſerlich 
gefteigert, erzeugte bann eine zweite Bewegurſache zum Krieg: das Etreben beider 
Theile, durch pofktifche Macht vortheilhaftere Bedingungen fünftigen 
Friedens zu erlangen, anftatt der entweder zu geringen oder zu gregen Zugeflind- 
niffe im vorigen. . , 

3. Beide Thelle wurden überall bei Führung bes Kriegs wielfah wat. 
beftimmt — Politik; jeboch gans weſentlich auch durch Religion. -Rurin 
ſehr verſchledener Weiſe. Die katholiſche Reichsparteĩ war dargeſtellt in beu 
weltlichen Maͤchten Oeſtreich nebſt Spanien und noch vief entſchiedener Base, 
fowie ir δὲς Hierarchie der drei geiſtlichen Kurfürſten unb δεῖ Biſchöfe. Sie führte 
den Krieg für, bie Einheit, allerdings zunächft nur ber Reichs-Religion, unter 
wenig Beachtung der allgemeinen Kirchen-Religisn oder Mitwirkung bes Papfes. 
Alten ber deutſche Katholiciimus-Eifer, inwieweit er nicht (id fe(bg genug war, 
wurde mit bem römifchen feff zufammengehalten durch ben Sefuiten-Orden '( — 
Die. esangelifche Stände-Partei hingegen war getheilt ober ſchwqnkend zwi 
ſchen Weberwiegen weltlicher oder religiöfer Politit. Stände wie Theologen, man- 
aeífaft begabt mit reinem Religionseifer, munberten fid) über bea Eintritt ba 
Nochwendigkeit, für Religions. unb Stänbe-Freiheit ben Reichs-Verband usb 
Frieden einzufegen. Ein Theil verabfcheuete, aus confeffionellem Grund, eint 
allgemein-evangelifche SBerbünbung ber Lutheraner mit Galviniftrenben. + 
tifche Gründe $emmten ſelbſt eine vollftändige oder -bauernde Lutheraner-Ber: 
einigung. Ohne die Gefahren ebenfofehr fire Kicchengüter und &tintefreigeiten, 
wie für evangelifche Reichsreligten, wäre wol eim 3Ujähriger Krieg, aber nicht ein 
weſtphaͤliſcher Friebe möglich geworben. 

WI. Der dreiffigiährige Religionstrieg: 1618—48. 

I, Die unmittelbaren fBorangánge, (tit Anfang bes Jahr. 

Durch bie öftreihifchen Erblande ging, um Anf. des Jahrh., eine‏ .ה 
immer verflärtende Religions-Bewegung; zu dem Zwecke und vielfach mit‏ ₪6 
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T) Der Drden bewies. bem von ihm (namenti. non grerbinanbs ΠΗ... Bieidytboter, tem 
Jeſuit Milh damormain b. i. Bammermanm) beherrſchten Bntferfichen: efe wis. bem. ξαδθο- 
liſchen Reiche : daß jener. nur weltliche erſte Friedenaſchluß, 019 folcher im Sachen ter Bier 
ligion · Tischenrungültig , jedenfalls burd bie Siterit-Guntideibung: 4 Kircherrruthes zu 
A rient varnichtet ſei  Baßglich entipuche die Micheraufbehung jenes reichs ſtaͤndiſchen 
Rechts , baſondere Sonbet- Firchen aufzufellen, ebenjo bem )וכ‎ der Kirche, wurnis-Eine 
zu befteben, wie bem Interefie bes Kaiferhaufes unb des Meichs, monarchiſch / das Weich mit 
Hülfe Einer Reichsreligion zu beberrfchen. 


: 


€. 336. Deutſches Red: breiffigfährig er Krieg. ₪ 


1739 ff. 17 X5. Theatram Kuropagmel. Khcvenbi (Lev: Annales Ferdinandei, Be: 
idyreibung Kaif. Berbinanbi H.Ipatenz fortgef bis 1637: Q4. 1716 ff. 12 Xp. Häber- 
tin=Sentenberg: neuere teutſche Reichsgeſchichte, XXIV. X35, — „Andre Apologia 
der Stände def Koͤnigreichs Böheimb, fo ben Leib und Blut 3. C. onter beyder Geftalt 
empfaben"/: Prag 1019.4. — o:9X ei eznz Aofa yadismwestphalicge publica, ob. we ft: 
phaͤliſche Friedens: Handlungen u. Geſchichte, Hannov. 1734. 6 Fol.3 Acta pacis 
erecutionis publioa, od. nurubergilhe Friedens- ExecutionsHandll. 1. Gef. , ebd. 1736. 
2 501.4 Acta comitiglia ralisbonensia.publica, 9b, regenspurgiſche Reichstags: Handll., 
Gött. 1740, 2 Scl. ; Instrumentum pacis, cbb. 1147. — v. Schauroth: vol. Ganunt. 
aller Conclusorum u. Verhandil. des Corporis Evangg. (1663—1752): stg&6. 1751. 
3 261. Dertel: vollft. Corpus gravaminum Evangg.: 600, 1771. 3 Fol. Strüve: 
ausführl. Hift. b. Religionsbeſchwerden zw. b. RömifchPatholl. u. Eyy. im deutſchen Reid: 
27.1722. 2 36. . | | | | 
1, Stellung ber 8 eligionéparteten im Reich. [2391..6. 1 
1. Eine Urſache zu einem zweiten Steligtontfritge , abgefehn.von.ben rein 
politifchen Lnfachen sber DSemegacimbm , lag allerdings im euften Religions. 
Zrieden von 1555. Jedoch, nicht blos in bes Mangelhaftigkeit feimer befonbern 
Beftimmungen; ſondern jugítid) in ber Unzureichenheit jedes foichen aͤuſſern Ver⸗ 
trags ober Waffenftillitandes für fid) allein, ohne Duldſamkeit bir Deſtunung, 
um Garantieen für feine Fortdauer zu geben. — Sene drei Ginfdránfungen 
allgemeiner Religionsfreiheit, im. erften Frieden, haben zu ‚Berbeiführung eines 
neuen Kriegs nur beigetragen. Durch ble evfte waren vusdrücklich vom Frieden 
ausgefchloffen.: bie zwingliſchen Saeramentirer alteim ; nicht ebestfo bie zur variata 
Augustana ober zu Calvin fid) binneigenben Lutherifhen. Zudem war, feit der 
Gontodbiformel , Die. Mehrheit bec Lotheraner óffentfid) ber umgränberten Gon. 
feſſſon zugethan. Und ber Krieg ift gegen bie fireng Rutherfchen wie gegen alle 
Evangelifche überhaupt geführt worden. Die zweite Einfchränfung, durch 8 
Reservatum ecclesiasticum, hat wenigftens nicht als Hemmung des Religiong- 
wechſels Eatholifcher Prälaten zum Kriege mitgewirkt. Vermoͤge ber britten 
Einſchraͤnkung fidyerte zwar δὲς Friede den veligiöfen Rechtszuſtand nur bet 
Reichsunmittelbaren, nicht aud) ben δὲς Mittelbaren unb Unterthanen. Aber, 
ber Krieg ift vorzugsweiſe geführt worben eben durch und für bie reichsunmittel⸗ 
baren Contrahenten jenes Friedens, nicht durch oder fi? ble in αι Sucüdfpefegten. 
2. Die wirkſamere Urſache war: ber durch δεῖ הלק‎ mehr ge 
ſteigerte als geminderte, übrigens beiderſeits ziemlich gleiche 1? 
1) Joh. Bisselil [e 800166 Jeau] aetatis nostrae (1601—21) | orum medulla 
historica: Amberg. 1675. 3 vol. E» tome fer. —— ais ipe. 1760, 
Bellum germanicum: von Chemnitius, Stettin. 1648; von Butgerus Hermannides, Amat. 
1671. — Pelzel: Gi. b. Böhmen, IT. SSubit[dfa: Sich. Böhmens ל‎ 
Müller: fünf Bücher vom böhmifchen Kriege 1618—21 : 2.60. 2p;. 1841. ichter: 
des Bohmen⸗Aufruhrs od. des JO0jábrigen Kriegs Urſachen u. Beginn: Erfurt 4 
Peſcheck; Gd. b. Gegenreformation in Böhmen: Déb. 2p. 1844. 25. — Geſchichten 
des 30jáfg rigen Kriens (nebft denen Guſtav Adolfs), ftit Schilter [1790], von: 
Brever, Münden 1811. (nebft Beiträgen, 1812); 401] Menges, Brest. 1835-39. 
3 Bde. Geijet: 0/0. Schwedens, UL; in — u. UkertsStaatengeſchichte“. 
Sórfter: Wallenſteins ungedruckte Briefe: Berl. 1828. 3Bde. 200: Briefe non. Wal: 
lenftein u. Guſtav Adolf: Stralſ. 1830. Förſter: Biographie Wallenſteins; Potsd. 
1834. HAE Wallenſteins Proceß: 2p4. 1844. Möfe: Herzog Bernhard von MWelmar: 
Weim. 1828. 2 Bde. Sparfeld: Guftao Adolf: ΒΡ}. 1545. Heifing: Guftao Adolf in 
Deutfchland: Bert. 1840. — Pütter: Geift b. weſtphaͤl. Friedens: Goᷣtt. 1796. $8 olt: 
mann: Gd. b. weftphäl. Friedens: Epz. 1806. 2 Bde. — Posseit : hist. corp, Erange:: 
Kehl. 1784. v. Bülow: üb. Gſch. u. Verfaſſ. Ὁ. Corp. ו‎ 17 . 


694 III. Zeitalter. II. Theil: 17. 18. Jahrh. 1. Abch.: Staatstirchen. 


8. Allgemeiner 00600004: und: Staaten: f vieg s 1630 — 46. 


"m. Det Krieg Harte zwei ſehr verfchiebene S bfdinitte." Bon 180 
ל‎ 01 ]6 Ὗ Bandund, dm 24. u. 25/9. 30, und nod) nad) deffen Tode am 
6. 9109. 39 bis zum prager -Separdtfri eden 85: ein gewiſſer Zuſammen 
halt der gd Parteien proteſtantiſchen Deutſchlands: ber ſchwediſch⸗ Fran offen, 
unter Guſtav Adolf imb dann )קל‎ Orenſtjerna u. 9854100 δὲν fod en. , britter", 
welche —— und Btandendurg απὸ Niederſachſen und Daͤnemark darſtellen 
wollten m ptaget bib zum memptatifd et Friedeneſchlafſe, 35—48: 
Zertretung nicht ſowol bt katholiſch evangeliſch getheilten, ſondern des pofitité 
zertiffenen Reiche. -Branzofen, 016 zukünftige Sarantd evangelifchen Stefigiret- 
friedens! Die Schweden, nad) bem prager Frieden, ohne Feftigkeit ihrer Dpm:: 
tionsbaſis oder Sicherheit ihrer Verbindungslinie zwiſchen der Rordküſte umd 
0 aud) ohne ben feileten rcd. 

b. Den Frieden erzwang enbtid) der Tefahrungsbeweis für bie Vergeblich⸗ 
trit eines Religionskrieges. Ihn ſchloß ein Boppelcongreß zu Münfter und Ofme- 
brad [Monasterium et Oenabruga), , em April 45 bis 24. 26.48: 


WE. Der weſtphaͤliſche Stiebe; 16485, "la. 
ἃ. Die erfte Einſchraͤnkung bed vorigen Friedens. warb gànylid) auf 
gehoben. ($6 wurbe nidt nuc Fein Unterſchied gemacht zwifchen urfprüngliche 


|| > 

‚I) Es bedarf größerer un⸗geſchichtlicher Befangenheit, um die f ᾧ webif de Eis: 
mi f Hung aus eigennügiger Politik allein herzuleiten, ald dazu, Diefelbe zu faſſen als c 
für ben deutſchen Proteſtantiſmus nothiwendiges Uebel. Diefes war von ben deutſchen 
Proteſtanten⸗ Füurſten ſelbſt mit⸗verſchuldet; gleichwie es, hinſichtlich der Schweden, bur 
bie damais allein⸗moͤgliche wie algemein-übliche Form riegerifchen Sugteifen& un? ge 
waltfamen Verfahrens blos zu entfchuldigen ift. Nur fchein- »proteftantifches Katbekirn 
bat es vermocht, theils bie religiöfen Mit:Beiveggründe bes „Schwedenkonigs auf Sch 
nung der Klugheit zu ſetzen, teil aus feinen politifchen Mit:Beweggründen feine „bleft 
(ebenfo gegen Proteftanten wie gegen Katholiken gerichtete) Eroberer⸗Rolle“ zu beweiſen 
Des &ónig& (von Deutfchlands gage felbft ibm entgegengebradter) Sefamm famed 
war ober wurde fofgenber zweifache. Religiöſer-ſeits: unbeſchraͤnkte Gleichheit der 
evangelifchen und katholiſchen Religions mit Ausdehnung auf die Mittelbaren und axi 
Deſtreichs Erblande. Politifher-feits: Stellung bes proteſtantiſchen Reichstheilt 
unter ein proteſtantiſches Oberhaupt anſtatt Oeſtreichs; mit beſtimmter Erklaͤrung des 
von Schweden durch ben Sieg für bie proteſtantiſche Sache erworbnen Anſpruchs auf „die 
voni Kaifes biodahin innegehabten inre. superioritatis//3 ohne Borausenticheibung über 
bie Jorm, ob’ al& evangeliſches Kaifertgum oder nur al& Directorium und Protecterat; 
jedenfalls ,. Umaͤnderung ber (nad) Huflöfung der Religionseinheit im Reiche unguLäffigen 
alten Reichſsverfaſſung. 66, nach authentifchen Erklärungen [bei Khevenpitie 
XIL ₪.86 ₪: Riendlieu: mömeiren 7,45. 516043: Beiträge s. Gſch. b. Wiähr. Kriegs, 
8.207.) μέ. and. [Breysr&.210.}: „König. Mejeflät von Schweden hielten 
dafür, bof ijt unb ihrer Gron Schweden hiefenigen iura superioritatia und lebenfchaften 
billig bieiben folten , welche zuvor der feinb gebabt. Die anbern örter aber, fo fie oon der 
pontificlis evobtrt, gebachten ihre Majeftät zu behalten. Bon Denen: aber, fo ſich freywillig 
mit ihrer Majeſtaͤt comjungitet, begerten fie nichts anders als gratisudinem.‘ [G. 253]: 
„Es wolten amet ihre Majeftät ben statum imperii nicht ändern; wenn 68 aber Gott 
Ichißte, daß bie Stände ad maiorem libertatem gelangen Eönten, mic in Italia und Rider 
land, warumsb wolten fie εὖ ausfchlagen t^ 

2) Diefer. zweite deutſche Religions: oder GaatslitdenQciebe, von zugteich eure 
pälfcher Bedeutung, ift das Fundament ber religiöfen Seite in ber Diplomatic 
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dem 0/0106 den ODReligivus Frieben brerDiri d o aud) וג ל לט‎ 9teben- 
länbex: überzutragen. Den ſpichern Begunfligungen s ertfovatben: jeht, unte 
ubelf M. [1576-1612]: der wimer Siriebe 8606: (Stephan Boclal)y des 
Könige: Matthias Suscfüntwifft :5008.,.der-bähmifche Majeſtätsbrief P609 
(Graf Matthias v Thurn). 20 nh Tr ee ג בו‎ 8 aan 
b. Sm beutfden Reiche ſtanden eine: 0000606 Miet feit E608 unb 
eine-,‚tacholifche Kiga“ (cit 1606. אה שדק‎ jedoch hiermit 0070/0006 ſchon 
bie evangelifche und die katholiſche Geſammtheit. Johaun Georg T. von Guten 
(161 1-36), קלד‎ Do? v.-Do/neag 6] 1045). . Mapimilianvon-Balem. Maier 
Mitte). c 7 ta ders lla 
2. Veteinzelte ünteenefjntingem 1618--29 77 777770 7 
a. Der Boͤhmen⸗Aüfſtand fegte fid) als Zweck: die Meligions-Hechte der 
utraquiftifch-evangelifchen Stände qud) auf die Unterfhanen facholifcher Stände 
auszudehnen, unb fo Überhaupt állgemeine Religionsfreiheit zu erwerben, nicht 
blos die (don im Majeſtaͤtsbrief ugeftandene zu fihern ἢ). Die Zeit vom 23; Mai 
1618 an [Martinicz, Stawata, Fabricius] Bid jum 8. Novbr. 1620 entſchied üpet 
den bögmifchen Sproteftanti(mut, au ettung bie Union und Bethlen Gabor 
fowenig wie Friedrich V. Willen oder effi hatten, . — ιν " 
b. Drei kathotiſch⸗reactionnaire Handlungen, 1621—24, brat. 
ten nod) nicht das evangeliſche Drutfchland zur That. Nämlich Ferdinand Il., 
1619 —37, folgte bem von Scioppius [τί {ὦ gegebenen Consilium regium et 
classicum belli sacri, s. de Caesaris erga principes Ecclesiae rebelles officio, 1619. 
Sene waren: bie Uebettragung bet pfälzer Kur auf Baiern, 23; die Befiegun 
Niederſachſens und Dänemarks, 25 —29; das 9teftitutiont-Gbict v, 6. März 21 
eine einfeitig fatholifche und einfeitig juridifche, barum unrechtliche Valziehung 
des Meligionsfriebens, Im Sinne der ,, Pacis compositio Jurisconsuliorum Dillia- 
gensium“, 1629, Nur Einen Schein, baf nod) nicht Alles verloren fei, gab εὖ 
noch: nicht Kurfachfens oder Kurbrandenburgs evangeliſchen Sinn, fondern bie 
mangelhafte, Einheit ber Laiferlich-öftreichifchen unb der bairifch-fpanifch-päpft- 
Lien Partei. ΝΟ = en 





0l. TS . + 


, 


ἢ) Gs ift Beides falſch: ſawol bap die gorberung ter Utraquiſten ἐπὶ Mairfläts- 
briefe ach nicht nad) ber Analogie feingr ausdruͤcklichen Zugeftänbniffe einen Anhaltepunct 
gehabt habe, wie bof fie in bie[en nad) bem Wortlaute begründet geweien fei. Ausdruͤcklich 
mar allein ben utraquiftifchen Ständen in ihrem Gebiete ganz freier Kirchenbau zu⸗ 
gefagt. Richt ebenfo war den katholiſchen Herren bie Pflicht aufgelegt, in ihrem Ge⸗ 
biete ihn zu geffattenz TORE Regierung frrilich leuchtete Ihnen vov in duldſamer Milde, 
burdj folgende Stelle im Brief [ηαῷ Borott's Meberfegung, Görlig 1803. „Und fo 
wie in vlelen VUnſern Bhiglichen Städten Weide fReligionBparteien unter Einer unb unter 
beibetfei bis Abendinahlsgenuffes) Betfanmiert wohnen, at& wollen und Befehlen 
Wir abſonbeliche bof zut Erhaltung ber Liebe und Einteacht, jede Partei ihre Mellgion 
frei und uneingeſchraͤnkt ausuͤbe, ſich von ihrer eigenen Geiſtlichkeit leiten und dirigiren 
Laffe; unb koin Theil teat andern in feine Netigion und deſſen Gebraͤuchen vovſchreibe, ned 
εἰς Ausübung ber Weligion , Veerdigung der Leichen in Kirchen urb Kirchhoſen eec Das 
Gelaͤute verwohre Bom heuligen Vage an fol andy Remand, weder aus ten hohen frelen 
kandesſtünden, πο aus Stätten und Flecken/ noch dab: Bauernvdlk/ וע‎ vor! ideen 
Obrigkeiton nod) ven irgend Jemand/ golſtlichen aber 000 Spetfouen, von feiner Beli» 
gion obgebránget und zur Religion. bt& andern Weite weder durch Smart nody auf irgend⸗ 
eine hineAiſtige Art gezwwungen 22220 0 ul 
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nicht allein bic faft voͤllige Sicherheit vor weiterem 0 וי‎ obev teoc 8 
δες Geiftlihen. Und ber allerdings große Verluſt, usmlich.ded nox L624 ves 
Evangelifchen eingezogenen Kirchenguts, war bero geringer als ber Cheuimm a: 
bem Berbliebenen. ΞΕ 

. 3. Die britte Einfhräntung warb wenigſtens (et gemzitbert. Jer 
frühere Erfiärung von 1555 über die Gleichheit der zwei Religionen im 6 
war nichtsweniger.geweien, 046 eine Erklärung berfelben zu überall gleichberechtig 
ten. Landes⸗Religionen. Vielniehr hatte fie gani ben großen Unterſchied zwiſcher 
allein-öffentlicher Landesreligion und nur gebulbeter Religion in allen einpeinas 
Reichslaͤndern befichn kaffen. Rus Emancipatian von bee cómiftS«fatfolifim 
Kirche, von ber Juxisdiction ihrer pápfilidgen ober bifchöflichen Hienarchie, mu 
allerdings fchon beftimmt ausgeſprochen. Unentichieden aber war geblieben: bs 
religiöfe Juxisdiction des weltlichen aummus episcopatus, für. bem Fall der 
Confeſſionsverſchiedenheit zwifchen: Negierung aub Regierten; alfo, bes Ser. 
báltnif zwifchen beu ReichsrUnmittelbaren ‚und. ben Wiftelberen, 
zwiſchen bem Religions⸗ ob. Refermatione-Mecht der agb es herren (als einem 
Theil der Landeshoheit⸗Rechte) und ber Religions⸗Freiheit der Unterthanen. 
3: wurde dies Verhaͤltniß einigeumanfen fefigeielit.: . . 

Zwiſchen SReformitten unb Lutheriſchen: „Jede Lünftig eintretende 
Confeſſionsverſchiedenheit zwifchen einem Landesherrn ober Patron und feinem 
Gebiete (oll Erſterem fein Recht geben, an Inhalt ober Geltung ober 9SXuéupungt- 
form oder Beſitzthum ber Randes-Eonfeffion etwas zu ändern. Vielmehr (ollen 
diefer Confeſſion auch ferner alle Kirchen- oder Schulen- ober Univerfitäts-Kehrer 
und Behörden angehören. Nur foll der Herr bes Gebietes frei-fich.bildenden Ge 
meinden feiner Gonfeffion freie Religionsübung gewähren dürfen, forie Jeder 
innerhalb bes Gebiets Gewiffensfreiheit genieffen.” 

Zwiſchen Katholifchen und Evangelifhen: Der fünfte Artikel des 
ofnabrüder Friedens-Inftruments gewährte, aud) den blos Mittelbaren unb Ur 
terthanen, Deffentlichfeit der Ausübung ihrer (von der des Landesherrn ab 
weichenden) Eonfeffion. Aber, mit Mecht8-Anfpruch auf diefelbe nur denen, 
welche entweber bereits in bem normalen Zermin-Jahre 1624 ihrem gegenmwär 
tigen SBefenntnig angehörten, ober mit ihrem Landesherrn burd) befonbre Ber: 
träge übereinfämen. Es war alfo das landesherrliche Siteformationéredot auf- 
gehoben in Bezug auf ben Befisftand der Meligionsrechte bereits im J. 1624; 
hingegen anerkannt in Bezug auf jeben erft nad) biefem Jahre eingetreterren. — 
Doch follten alle Unterthanen, welche im Normaljahre noch nicht im facti(dam 
Beſitze öffentlicher ober privater Religionsübung gemefen, und welche ? 
ihre Religion wechfeln würden, Duldung und Gewiffensfreiheit genieffen: b. b. 
berechtigt fein zu Hausandadht, zu Theilnahme am öffentlichen Gottesdienft in 
Nachbarkirchen ihrer Gonfeffion, zu Benugung ber Bildungsanftalten oder An- 
nahıne von Privatlehrern nuc ihres Welenntniffes, zum Genuß der gemeinen 
Bürgerrechte und bes Schuges der Befege, zu freiem Auswandern ohne allen Ber 
luft. Nur war bem Lanbesheren zugeftanden, auch zu.nöthigen zum Auswandern; 
alfo das Landesverweiſungs⸗Recht. Aber biefes, al8 bie äufferfte oder einzige ge- 
waltfame Maaßregel. | en 


W. $riedens- Stand, von Mitte des 17. bid Mitte des 18: Iahrh. 


, Die Form bec Friedens Verwahrung, von Seite der Evangeliſchen, wurde 
jegt noch beſtimmter das Corpus Evangelicorum, oder, nad feinem bipte. 
matifchen Nanıen, Corpus sociorum augustanae confessionis. Die Repräfentation 
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δες Beſammtheit (corpus) aller: afutoliMen / Neicho ſlande hatte nun groͤßerr 
innese-Eonfiftenz, aud) mehr Auffern Erfolg filr bie Vertretung ihrer Religions 
Intereſſen. Denn durch ben Frieden waren bie 9teitglons-Dtette beſtimmter aus- 
einanbergefegt , zugleich die beiderlei Evangelifhen in Ein Corpus verſchmolzen. 
Unb batd nach demfelben, ſeit 16608, beftanb (418 Fortfegung bes ehemaligen 
„Reiyetammergericht®/*) bet permanente Reichstag oder das hoͤchſte Reichsgericht 
zu Regensburg, far Neligions⸗ wie Staats⸗Sachen bes Reiche. Die Geſandten 
ober Abgeordneten proteſtantiſcher Staaten 'nsaren: zugleich Vertreter der pto- 
teſtantiſchen Landasficchen im Einzöinen, wie ber gefannmten evangeliſchen Kirche; 
auch, nur ber. Rambo Religten, π deu perfünlichen Gonfeffiom bes Landesherrn. 
Die Vertretung gefchah gewohnlith⸗ זול‎ 946 gefammte Geſandteneollegkum; ohne 
em eigentliches «Directorium: durch Binen Staat. Ein foldyes war [den früher 
von Kurpfalz and dann Schweden nur momentan, und wurde auch jegt von Sur. 
ſachſen mehr mie nominell gefiihrt; zumal da dies, nad) Batholtfcher Aenderung 
ber kurſaͤchſiſchen Hof-Somfefkon 1697) durch einen-von dei evangelifchen Randes- 
behönde beauftsagten Gefanbten geichehteimuffee. — Cine: Verminderung unb 
leichtere Goledigung der beiberfeitigen Religionsbeſchwerden trat allerdings jegt 
ein, in 9Bergleid mit ber Beit vor. bent. Frieden. Son. fortbanernber Be- 
brüdung ber Goangelifd)en indeß gab ber katholiſche Reichstheil noch efhige 
Beiſpiele inv Großen. ה‎ mM 
1: Katholifche Begenrefornatfonen. ^ "7 0c 


à. In bec Rheinpfälz Das Land hatte hereitd einen evangeliſchen Gon: 
feffionen-Steeit, zwiſchen der lutherſchen Dinorität und der herrfchenden reformir« 
ten Kirche, ſeit dem heidelberger Katechifmus von 1563. Aber nad) bem Antritt 
des katholiſchen Regentenhaufes Pfalz-Neuburg 1685, und nad) Ludwigs XIV. 
Gíaufel im ryſwiker Frieden von 1697, folgten fortmwährende Bedrückungen aud; 
bez Landestirche. 

b. Im Saraburgif den): im Gebiete. des. Erzbiſchofs, Grafen Leopold 
Anton Ὁ. Firmian, nebft der nahen Propftei Berchtolsgaden, 1731 μι 32. [34 
bann Staupig unb Paul Speratus], Alles langweilige Verhandeln be$ Corpus 
evangelicum, über daß Iandesherrliche Religions-Recht bes Erybifchofs א‎ 
des Religionsfriedens, blieb vergeblich. Nur in Androhung von Mepreffalien und 
dann Aufnahme der Vertriebenen beftand bie Hülfe.enangelifcher Stagten. - 

2. Veränderung tatholikcher- oder. evangelifchen Landes religton 
trat; mit Ansnahme ber Pfalz, eigentlich nirgends ein; obwol Neligions⸗ 
voe d) [ef regierenber Landesherren evangeliſcherſeits ſchon ziemlich oft vorkam. 
[Pgl. unten bie Unions-Gefchichte, 6. 2561 = ts 








1) Hütter: Sarft. der pfälz. Aeligionsbejüwerben: Sött. 1703. — Schelhorn: 
hiſtor. Rachricht Ὁ. b. evang. Religion in b. falzb. Landen’feit b; Reformation: 9ps. 1732. 
Mofer:; ſaltzburgiſche Emigrations⸗Acta; und, actenmäß. Bericht: Ὁ. b. jetztmal. SSetfola. 
b. Gov. im Erzb. Salgburg: Bt wu. £p4. 1733. Ausfühel Hiſtar. bener Emigranten aus 
Salgburg: .גת‎ 17325 3.94.1733. Goͤcking: vollk. ג לה‎ b. aus אד ה‎ 
bettttebehén u. groͤßtenth. nach Preuffen gegangenen Lutheraner: SET. ips. 1734, 196. 
Urlfperger: ausrüßet ΣΥΝ Ὁ. b. falgb. Emigranten, bie ὦ in Amerika niederge: 
laſſen gabe: Halle 1735. 4. 2 335, 0. Easperi: artenmäß. Sch. b. [alaó. Gmigtation: 
αι 6. 1190. Panſe: Gd). b. Auswandr. b. ev. Salzburger: £pz. 1827. (mit Urkunden 
Sewidup. ₪ eefeumeyper: gum Andenken an-b. Uuswandr. b. Galgb.). ix III gen 
Zeitfhr. 1832. 1.2. Stehr: ὃ. Salzb. u. ihre Aufnahme in Preuſſen: Königdb. 1532. 
Schulze: v. Auswandr. Ὁ. Saljburger: Gotha 1838. 
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6.997. Reformirte Staatölischen in Britannien’). [Shot 6. 219] 


[. Reformationd- Kämpfe unter den Stuarts, bis 1688. 


1. Gr(te Hälfte des Jahrh.; Zeit vor Cromwell, unter ben Königen 
(von ganz Britannien) Safob 1., 1603— 25, und Karl]. 1625—49 [nebft Ey. 
bifchof Saub] Das Streben der Regierung, die Gpijfopalfird)e zus allgemeinen 
zu erheben, oder felbft fie noch mehr ben katholiſchen Formen zu nähern, gab en 
lich ben Nonconformiften ba$ Uebergewicht über bie Epiffopalen. Die + 
rianer, bef. Schottlands (the Covenanters, von the covenant, feit 1637-33}, 
vereinigten fi, zu Umgeltaltung des Staate und der Kirche, mit ben Puritanen 
und Snbepenbenten. Letztgenannte theilten fid, umtet anbern, wieder in Level: 
oder Rationalists unb in Chriftus.Monardiften. Die Epiflopalen nebfi ate. 
(iden, meift Royaliften, unterlagen ben Demokraten. 

9. Die Zwifchenzeit Oliver Grommella [aus Huntington] 1649-—58: 
ein fieter Kampf diefes Generals unb bann Sprotectoró mit ben Qartrien; im 
, langen und zulegt „Rumpf-Parlament”, im „Barebone-Parlamant“, in allen 
nachfolgenden Parlamenten. | 

9, Unter bem hergeftellten Königthum, Karls IL, 1660—8%, und 
Zatobsll., 85—88, geſchah bie SBiebeveinjeéung bes Epiſkopalſyſtems in 
feine Herrſchaft; durch bie firenge Corporations-Acte von 1661, unb die 
mildere Teft-Acte von 1673. Doch in Schottland hielt fid) die Preſbiyte⸗ 
trial» SSerfaffung (befonders burch bie Gameronianer). Das nod) offnere Kathe- 
liſiren 307006 II. überzeugte endlich, aud) bie Gyiffopalen in England von ber 
Nothwendigkeit einer perfönlich evangelifchen Regierung. [ WAigs, Co- 
venanters ; Tories, Abhorrers]. 

Zeftftellung des brittifden Sirdenwefené, feit 1688.‏ ו 

König Wilhelm III, aus bem Haufe Dranien, brachte bie Reformarten Bri- 
tanniens zum Schluffes wiewol mit geringerer Rívden-Ginbelt, als in 
jebem andern evangelifchen Staate. Die Epiſkopal⸗Kirche galt zwar feitbem, 
politifch-biplomatifh, als bie eigentliche Staats- Kirche ober Hachkirche (higb 
church) bes 21606. Aber für Schottland wurde, 1690, bie Prefbyserianer- 
Form als bie herrfchende „ſchottiſche Kirche“ öffentlich anerfamıt. Die 
meiften der alatholifchen von nun an fogenannten Diffenters (felbft bie Nos- 
jurors oder Gidweigerer) genoffen, in Folge δὲν Toleranz⸗Acte von 1689, 
eine nur etwas (burd) bie Gorporationé» und Teft-Acte) eingefchränfte Religions: 
freiheit. Irland blieb national-fatholifch. Aber bie Alleinherrichaft δὲς τεῖος: 
mirten Kirche butd) ganz Britannien hat von bem an fich erhalten. 


6. 238. Reformation in ben Fatbolifden Ländern. [S 6. 220.) 


I. Frankreichs Hugenotten-Verfolgung’). 
1. Erfte Hälfte des 17. Jahrh.: unter Hichelieu, Cardinal unt 


I) Lingard’s Sich. v. England ſdeutſch, Wf.) v.9. Bb. an. Histoire d'Ofivies 
Cromwel: Utrecht 1092, 2 tom. RushwortA : bistorical collections :.Lond. 1732. 6 τοί. 
Billemain: 9/0. Cromwells; a. b. Franzoͤſ.: £py 1890, Vaughan: the protectorate 
of Cromwell: Lond. 1839. Hyde of Clarendon: hist. of the rebellion in 
(1649—60) : Oxf. (1667) 1705. 3 vol. Barnet: hist, of bis own time (16600— 1713): 
Lond. 1724, 2 vol. Bogue and Bennet: hist. of the dissenters, 1698--1906: Lond. 
(1808) 1833. Atom. (unt: Organifirung b. engl. Staatskirche: tona 1829. 


2) Bol. oben 65. 640, Anm. Algnan: del'état des Protestants en France depuis 
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ber Giefammnit$edit (corpus) aller afutoliffen' θὲ έβάηδε hatte nun größere 
innese-Gonfiftens, aud mehr äuffern Erfolg für bie Vertretung ihrer Religions- 
Intezeffen. Denn durd beu Frieden waren bte Neliglons⸗Nechte beffimmter aus- 
einandergefegt, zugleich bie beiberlei Evangeliſchen in Gin Corpus verſchmolzen. 
Unb bafb warh demſelben, feit 1693, beftanb (419 Tortfegung des ehemaligen 
„AÆrichstanrmergerichts⸗) der permanente Reichstag ober das éd fte Reichsgericht 
zu Regensburg, fir Neligions⸗ wie Staats⸗Sachen bes Reichs. Die Gefanbten 
eber Abgeorbneten proteſtantiſcher Staaten waren: zugleich Vertreter der pio- 
teftantifchen Landesbitchen im Einzelnen, wieder geſammten evangelifchen Kirche; 
auch, nur ber Landes Religton, nicht deu perfönrlichen Confeſſion bes Ranbeshern. 
Die SDectretung geſchah gewohnlich bird) 646 geſammte Befanbtentcollegfum ; ohne 
ein. eigertliches Directorium δυο Ginen Staat, Gin foldyes war ſchon früher 
von Kurpfalz und barn Schweden nur mémentan, und wurde ond) jegt von Kur- 
ſachſen mehr mio nomine gefichrt; zumal ba dies, mad) katholiſcher Aenderung 
ber kurſaͤchſiſchen Dof-Gowreffon 1607, durch einen ton der evangelifchen Panbeé- 
behörde beauftragten Gefanbtm geſcheh: muſſte. — ine Verminderung und 
leichtere Giolebigung der beiderfeitigen Religionsbefchwerden trat allerdings jegt 
ein, in Vergleich mit ber Beit vor bent Frieden. Don fortdanernber Be- 
brüdung ber&vangelifihen indeß gab der katholiſche Reichscheil nod) eifhige 
Beifpiele Im Großen. ₪ on mM 
1. Katholifche Gegenteformattonedn, ^ 707 | 

a. In der SRbeinpfály. Das Land fatte bereits einen evangeliſchen Gon- 
feſſionen⸗Streit, zwiſchen ber lutherſchen Minorität und bet herrfchenden reformir⸗ 
ten Kirche, ftit bem heidelberger Katechiſmus von 1563. Aber nad) dem Antritt 
des katholiſchen Regentenhaufes Pfalz-Neuburg 1685, unb nad) Ludwigs XIV. 
Clauſel im ryſwiker Frieden oou 1697, folgten fortmährende Bebrüdtungen aud) 
der Landeskirche. 

b. Im Salzburgifhen'): fm Gebiete. bed. Erzbiſchofs, Grafen Leopold 
Anton Ὁ. Firmian, nebft der nahen Propftei Berchtoldgaben, 1731 n. 32. [So» 
hann Staupig und Raul Speratus]. Alles langweilige Verhandeln ded Corpus 
evangebcum, über das landesherrliche Religions⸗Recht bes Erybifchofs iw Folge 
des Religionsfriedens, blieb vergeblich. 9tuv in Androhung von Repreffalien unb 
bann Aufnahme ber Vertriebenen beftand die Hülfe.evangelifcher Staaten. 

Veränderung katholiſcher oder evangelifchen Sanbedreltgton‏ ,ל 
trat, mit Ausnahme ber Pfalz, eigentlich nirgends eim; obwol Religions‏ 
wechfel vegiecenber Landesherren evangelifcherfeits fchon ziemlich oft vorfam.‏ 
[33gl. unten die Unions-Gefchichte, 6.956] = MEN‏ 









1) Pütter: Darft. tec pfälz. Religionsbefääwerden: Gótt. 1703. — Schelhorn: 
hiſtor. Aachricht v. Ὁ. evang. Religion im b. falzb. Landen feit b. Reformation: Lpz. 1732. 
MR ſex: falaburgifche Gmigvationtvficta ; und,-actenmäß. Bericht Ὁ. b. jegtmal. Verfolg. 
b. Gvo. im Gri. ד‎ ἃ gu u. 2p3. 1732. Ausfuͤhrl. Hiſtar. bener Gmigranten aus 
Salebutg: ern. 1732, 3.9.1733. 600: ליל‎ quld. b. aus Salgburg 
vertriebötten V. gtoͤßtenth. nach Preuffen gegangenen £utberaner: EM. £py. 1734, 196 
Urlfperger: ausfünet. Nachricht v. b. falgb. Emigranten, die [ὦ in Amerika nieberge: 
laſſen ל‎ Halle 1135, 4. 2 $5. v. Easpari: artennäß. Sch. ὃ. [ala6. migration: 
+0146.-1790. Panſe: 66]. b. Auswandr.d. ev. Salzburger: Epz. 1827. (mit Urkunden 
Berzei iD. — eumeyer: zum Andenken an b. Yuswandr. b. Galgb.s. תו‎ 311 en 
Ξε t. . 35.2. €tebr: .ל‎ &al4b. u. ihre Aufnahme in Preuſſen: Königsb. 1532. 
Schulze: v. Siifftoorbr. b. Salzburger: Gotha 1838. 
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6. 290. Kathotiiches Staatskirchenthum, und Papftthum. 


Eine fatboli[dje Reformation (be8 praktifchen Religionsweſens und 
des Kirchenrechts, der Difeiplin unb Verfaffung) war qud) vom katholiſchen Theil 
des Kirchenreichs angeftrebt, im tribentiner Abfchluffe aber nicht gewährt worte 
[vgl. 66. 632]. Im gegenwärtigen Zeittheil, bis Mitte bes 18. Jahrh., hat die 
katholiſche Staatskirchen- Politik entweder nur einzelne Verſuche zus berfelben ge 
macht, ober baé weitere Borfchreiten einzelner &taatómánner und Gelehrten ge- 
hemmt. Die Haupturfache blieb ber Erfahrungs- unb Sefuiten-Sag; bag da 
Katholicifmus eigentlih nur zwei Stügen habe, möglichfte Unwandelbarkeit x! 
Alten unb engften Anflug an Nom; baf alfo in ihm „Staatskirchen“ nur af 
Schugmächfe der Kirche, und hiermit zugleich des Staats, auftreten Tonnen. Za 
Regierungen wie den Hierarchieen war ber akatholiſche Neform-Sinn bas gropeu 
Uebel, in Vergleich mit denen bed Ultramontanifmus. [Als Beifpiel, wie bae 
römifche Joch ertragen! wurde, dienen die „Inbulte”, ober Gnabenbewilligungen 
auchseigener Amtsgewalt, welche vornehmlich in Deutfchland die Biſchoͤfe fi 
vom Papfte ertheilen Lieffen.]. Den Beweis, für den nur wenig erfgütterten Kort- 
beftanb der fpät-mittelalterlichen 1 geben die gegen Wt gemach⸗ 
ten Verſuche felbft. Denn fie gefangen zum Theil im Einzelnen, bfieben abe 
nur Vorbereitungen für bas (erft um Mitte 18. Jahrh. nachfolgende) Wirken 
00] δα Game). - 

I. Venetianiſcher Staatskirchen-Rechtoſtreit: 1605—7. Die R:- 
publit Venedig, im Streite mit Papft Paul V. (1605— 21), behielt zwar zulegt 
ihre weltliche Gompeteng bei ber Aufficht über geben und Amtsführung ihres 
Klerus. Sie erwiederte des Papſtes Bann unb Sinterbict mit Austreibung der 
Sefuiten. Allein unausgeführt blieben bie vielfach felbft evangelifchen Kirchen⸗ 
verbefferungs-Anträge von bem vornehmften Führer biefet Rechtsproceſſes, bou 
Serviten-Mönd unb theologifhen Staatsconfultor zu Venedig, Paolo Sarri, 
Berfaffer einer freiern Gefchichte des tridentiner 650616 und -andrer gegen pipi 
lichen Katholiciſmus gerichteten Schriften, + 1623. 

2. Sranzöfifcher Streit über bie gallicanifhen Kirchenfreih eiten: 
durch's ganze 17. Jahrh. Die Kirchenrechts⸗Theorie Frankreichs war jene (det 
alte Lehre von der „allgemeinen Kirche” überhaupt, und von ben Freiheiten ba 
gallicanifchen b. i. altfranzöfifchen Kirche insbefondre; im Gegenfage 068 unus 
ſchraͤnkten Papftthums oder des Ultramontanifmus, Sie wurbe, nach bem Mik 
fingen ihrer Durchführung in Trient, fon um Anfang 17. Jahrh. wieber gelten 
gemacht, befondere von der Sorbonne und bem Parlament zu Paris. %+ 
teres ließ Schriften von Syefuiten, wie Mariana und Becanus u. A., offentid 
verbrennen; wegen ftaatsverderblicher Grunbfáge, mit welchen blefe Cafuifien, 
nach Heinrichs IV. Ermordung 1610, ben Königsmord für δα Intereffe dei 
Glaubens als zuläffig vertheidige hatten, Der Sorbomift Edmond Micher, 


1) Fulgenzio Micansio ; vita del Padre Paolo: Leyden 1646. u. bei Garpi's Wer: 
ten. Ernft Münd: Fra Paolo Sarpi: Karlsr. 1838.— Edmond Richerius: de ec- 
clesiast. et politicá potestate, 101 1 ; de auctoritate et infallibifitate ecclesine in rebus 
8061 ac morum, contra defensores monarchiae universalia et abeelutueiGurinn reme 
nae, 1621. de Marca: de conoordiä sacerdotil et imperii, 1641. ‚Bossyes io De- 
elarationis, quam de potestate ecclesiastioà sanxit clerus gallicanus, . [Oenvrea, 
Par. 1836. t. 9.). du Pin: de antiquä eccl. discipliná, 1680, 9301, (Picot:) esani histo- 
rique sur l'inffnence de In religion en France pendant le 17. siecle: Par. 1824, 2 voL; 
dentfch, ΒΗ. 1820, — Sugenheim: Baierns Kirchen: u. ₪000, — 18 
Sahrh.: Gießen 1812 ff. 


4.439. Katho liſches Staatskirchenthum, und Papſtehum. 1 
führte in michrern Schriften bic Sache δὲ8 gallicauiſchen Kirchtarechts wider das 


ultramontane des Jeſuiten Bellarmin. Allein von der Regierung wurde dieſer 
Eifer eingeſchraͤnkt. Namentlich δὲν Miniſter⸗Cardinal Rich (Lieu, Zeitgenoſſe 
des Papſtes Utban VIII. 1623— 44, begünſtigte nicht das (auch bem Staate 
gegenuͤber freiere) gallicaniſche Kirchenrecht; vielmehr das in jenem Toncordat von 
1516 aufgeſtellte, welches bie Kirchengewalt zwiſchen Papſt und König theilte. 
Sp erſchien 1641, auf Richelieu's Veranlaſſung, mit mehr Nachgiebigkeit gegen 
Nom, bie hiſtoriſche Kitchenrechts⸗Deduction von bem toulouſer Erzbiſchof 9De- 
trus be Marca. | 
סוסגול‎ 6 XIV. unternahm’ eberfallá nur Im Intereffe königlicher Kirchen⸗ 
gewalt einen Angriff auf Rom; námfid), um δα δ fóniglidje St edt der Verwaltung 
und Benugung vacanter Bisthümer zu vinbiciren. Eine von ihm veranftaltete 
Synode bes franzöfifchen Klerus in Paris, 1681.82, ſtellte allerdings zugleich bie 
Theorie bet gallicaniſchen Kirchenfreiheiten auf. Die quatnor propositio- 
nes cleri gallicani fegten: Einſchraͤnkung der Papſtgewalt auf das Grift- 
liche, mit Ausſchluß des (gam felbftändigen) Weltlichen; Stellung der allgemei- 
nen Kirche ımd Goncilien über den Papſt; Beſchraͤnkung des Papftsechts durch 
das ו‎ kanoniſche Recht; Abhängigkeit aud) der dogmatifchen Papft- 
Autorität von derſelben mit-ent[d)eibenben allgemeinen Kirche. Der Ausgang 
im S. 1693 aber war, wenlgſtens für bie ſtaatskirchliche Praxis, be8 Königs unb 
feines Klerus ausbrüdliche Zurüdnahme ber 4 Artikel. Denn in Innocenz XI. 
u. XII. flanden gerade zwei Päpfte gegenliber, welche eigenen Verbefferungsfinn 
mit Feſthalten an ihrer Obergemalt verbanben. Die von ihnen bebartlid) verfagte 
Beftätigung der während des Streits angeftellten franzöfifchen Bifchöfe erzwang 
Ludwigs Nachgeben. Diefer war durch Hugenotten-Verfolgung unb durd) Be⸗ 
Eriegung Deutfchlands  „‚intereffanter” befchäftigt; und zu feinen „großen Eigen- 
ſchaften“ gehörte nicht and) Sinn für eine freiere Stellung feiner Hierarchie oder 
gar bet allgerheinen Kirche. — So blieb aud) in Frankreich bie Derfaffunge 
Refotm füterft nur Theorie; und die Libertates ecclesiae gallicanae wurden zur‘ 
fchmebenden Frage. ΝΕ 
"3. Einzelne Fürften- unb Papft-Streite füllten bie ganze erfte Hälfte 
des 18. Jahrh. Zunaͤchſt verfuchten fif, in Clemens XI. (1700— 21) unb 
FofefT., nadj Tanger Zeit wieder ein Papft unb ein Kaifer an einander. Aber, 
nid)t im Sinne jenes mitfelalterlichen Streites um Kirchen» ober Staaten-Supre- 


mat. E8 handelte fid) beforiderd nur um Faiferliches „ins primarum precum“, 


unb um pápftfide Einmifchung in ben weltlichen fpanifhen Erbfolge-Streit zwi⸗ 
fdjtn Oeſtreich und Frankreich. In biefem Streit zeigte fid) allerdings ber Verfall 
des weltlichen Papſt⸗Anſehns, oder der Fottſchritt wenigſtens bes Staatsrechts, 
wenn aud) noch nicht des Kirchenrechts; ebenfo wie fury zuvor barin, daß auf 
be(felben Papftes Proteft gegen die Erhebung Preuffens zu einem Sönigreiche,, 


im $. 1701, aud) katholiſcherſeits nicht geachtet wurde. — Benedict XIF., 


1724—30, hielt im SY. 1725 bod) nur ein Rateran-Eoncil zu vorgeblicher Refor- 
mation ber Kirche. Und feine Heiligfprehung Gregoré VIT. im Sj. 1729 brang in 
der Kirche nicht durch, weil fie. ben Staaten 016 Canction jener weltlich⸗geiſtlichen 
Univerſalherrſchaft erſchien. — Ueber allen Papften eit Anfang des 17. Jahrh., 
felbft über Immotenz XI. (1676 —89), flonb Benedictus XIV. 1740-- 58, ber 
legte dieſes Zeittheile. Seine —— Bildung [opp. ed. 4269600, Rom. 
1147. 12 t, 4.], nod) mehr feine Gefinnung und Kenntniß ber Seit, befähigte 
ibn, die immer flátfer geforbecte „katholiſche Reformation” anzufangen. Dies 
der S nfnüpfungépunct für ben nachfolgenden חל‎ 
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6. 290. Katboiifhes Stantölicchentäum, und הל‎ 


Eine katholifhe Reformation (des praktiſchen Religionsweſens und 
des Kicchenrechts, ber Difciplin unb Verfaffung) war aud) eom katholiſchen Theil 
des Kirchenreichs angeftrebt, im tribentiner Abfchluffe aber nicht gewährt worden 
[vaf. €. 632]. Im gegenwärtigen Zeittheil, bis Mitte des 18. Jahrh., δας bir 
katholiſche Staatskicchen-Politit entweber nur einzelne Verfuche zus Derfelben ge 
macht, ober das weitere Borfchreiten einzelner &taatémánner und Gelehrten ge 
hemmt. Die Haupturfache blieb ter Erfahrungs- unb Se[uiten.& ag: daß זא‎ 
Katholicifmus eigentfid) nur zwei Stügen habe, möglichfte Unwandelbarkeit f 
Alten unb engften Anflug an Ron; baf alfo in ihm „Staatskirchen“ nur 4 
Schugmächfe der Kirche, und hiermit zugleich des Staats, auftreten fonnen. Dan 
Regierungen wie den Hierarchieen war ber akatholiſche Reform⸗Sinn das größen 
Uebel, in Vergleich mit denen bed Ultramontanifmus. IAls Beiſpiel, wie das 
römifche Joch ertragen! wurde, dienen bie „Indulte”, ober Gnabenbemilligungen 
auch-eigener Amtsgewalt, welche vornehmlich in Deutſchland bie Sifdgofe πώ 
vom Papfte ertfeiten Liefen.]. Den Beweis, für ben nur wenig erſchutterten Kort- 
beftand der fpätsmittelalterlichen Kirchen⸗Verfaſſung, gehen bje gegen fie gemadı- 
ten Verſuche (elbft. Denn fie gelangen zum Theil im Einzelnen, blieben aber 
nur Vorbereitungen für das (erft um Mitte 18. Jahrh. nachfolgende) Wirken 
auf das Ganze’). | | 

I. Benetianifher Staatskirchen-Rechtssſtreit: 1605--1. Die Sic 
publik Denedig, im Streite mit Papft Paul V. (1605— 21), behielt zwar quet: 
ihre weltliche Gompeteng bei bec Aufficht über Leben und Amtsführung ihres 
Klerus. Sie erwiederte des Papſtes Bann unb Interbict mit Austreibung זא‎ 
Sefuiten. Allein unausgeführe blieben bie vielfach felbft evangelifchen Kirdar 
verbefferungs-Anträge von bem vornehmften Führer dieſes Nechtsproceſſes, dem 
Serviten⸗Moͤnch und theologifhen Gtaatéconfultor zu Venedig, Paolo Sarri, 
Berfaffer einer freieen Gefchichte des tridentiner Goncil& und andrer gegen pipít 
lichen Katholicifmus gerichteten Schriften, + 1623. 

2. Franzoͤſiſcher Streit uber bie gallicanifhen Kirchenfreiheiten: 
durch's ganze 17. Jabrh. Die Kirchenrechts-Theorie Frankreichs war jene. [δου 
alte Lehre von der „allgemeinen Kirche” überhaupt, unb von den Freiheiten ba 
gallicaniſchen b. i. altfranzöfifchen Kirche insbefondre ; im Gegenfage des ימוג‎ 
ſchraͤnkten Papftthums oder bes Ultramontanifmus. Sie wurde, nad) bem Mi 
lingen ihrer Durchführung in Trient, fdjon um Anfang 17. Jahrh. wieder geltend 
gemacht, befonberé von der Sorbonne und dem Parlament zu Paris. Pep 
teves ließ Schriften von Zefuiten, wie Mariana und Becanus u. A., öffentid 
verbrennen; wegen ftaatsverderblicher Brundfäge, mit melchen diefe Gafuifia, 
nad) Heinrichs IV. Ermordung 1610, ben Königsmord für das Interefje dei 
Glaubens als zuläflig vertheidigt hatten, Der Sorbomift Edmond Wicher, 


1) Fulgenzio Micansio : vita del Padre Paolo: Leyden 1646. u. bei Garpi 8 9% 
Pen. Ernft Münd: Fra Paolo Sarpi: Karlsr. 1838. — Edmond Richerius: de >> 
clesiast. et politicá potestate, 1011; de auetoritate οἱ infallibifitate ecclesiae In rebus 
fidei ac morum , contre defensores monarchiae universalis et absolutae/Guriao roma- 
nae, 1621. de Marca: de conoordiä sacerdotii et imperii, 1641. Boeeqet.idefensio De- 
elarationis, quam de potestate ecclesiastiod sanxit Pr wp: 1682: [(Oenvres, 
Par. 1836, € 9.). du Pin: de antiqua eccl. disciplint, 1686. Vgl. (Picot :) egaai hixto- 
rique sur l'inffuence de In religion en France pendant le 17. siecle: Par. 1824. 2 voL; 
deutsch, ΒΗ. 1829, — Sugenheim: Baierns Kirchen: u. Solle-Buftinbe , 16.—18. 
Sabrh.: Gießen 1842 ff. 


— — — — — — — — — — 


6.339. Katho liſches Staatskirchenthum, und SDapfitjam. — TOI 


füfrte.in mere Schriften bie Sache des gallicaniſchen Kirchtarechts wider das 
ultramontane des Jeſuiten Bellarmin. Allein von der Regierung wurde dieſer 
Eifer eingefhräntt. Namentlich der Miniſter⸗Cardinal Rich (tieu, Zeitgenoſſe 
des Papſtes Urban VIII. 1623— 44, begünſtigte nicht das (auch bem Staate 
gegenüber freiere) gallicaniſche Kirchenrecht; vielmehr das in jenem Concordat von 
1516 aufgeftellte, welches bie Kirchengewalt zwiſchen Papft und König fheilte. 
So erſchien 1641, auf Richelleu's Beranlaffung, mit mehr Nachgiebigkeit gegen 
Nom, bie hiſtoriſche fitdjenred)té-Debuction von bem toulouſer Grabifdyof 9De- 
ttus + Marca. 

fubtoig XIV. unternahm ebenfalls nur Im Intereffe königlicher Kirchen⸗ 
gemalt einen Angriffauf Rom; nämlich, um bas koͤnigliche Recht der Verwaltung 
und Denugung vacanter Bisthümer zu vindiciren. Eine von ihm veranftaltete 
Synobe bes franzoͤſiſchen Klerus in Paris, 1681.82, ſtellte allerdings zugleich bie 
Theorie δεῖ gallicaniſchen Kirchenfreiheiten auf. Die quatnor propositio- 
nes cleri gallicani fegten: Einſchraͤnkung der Papſtgewalt auf das Geiſt⸗ 
liche, mit Ausſchluß des (gam felbfländigen) Weltlichen; Stellung der allgemei⸗ 
nen Kirche und Goncitiert über ben Papſt; Beſchraͤnkung des Papſtrechts durch 
das (framed fanonifje Recht; Abhängigkeit aud) der dogmatifchen Papft- 
Aurctorität obit derſelben mitsentfcheidenden allgemeinen Kirche. Der Ausgang 
im S. 1693 aber war, wenigſtens für die ſtaatskirchliche Praxis, des Königs unb 
feines Klerus ausdrüdliche Zurüdnahme bec 4 Artikel. Denn in Innocenz XI. 
u. ΧΙ. flanden gerade zwel Päpfte gegenüber, welche eigenen Verbefferungsfinn 
mit Feſthalten an ihrer Obergewalt verbanden. Die von ihnen beharrlich verfagte 
Beftätigung der während des Streits angeftellten franzöfifchen Bifchöfe erzwang 
Ludwigs Nachgeben. Diefer war durch Hugenotten-Verfolgung und durch Be- 
kriegung Deuffchlands „‚Intereffanter” befchäftigt; und zu feinen „großen Eigen- 
ſchaften“ gehörte nicht and) Sinn für eine freiere Stellung feiner Hierarchie oder 
gar bet allgemeinen Kirche. — 650 2106 aud) in Frankreich bie Verfaffungs- 
Reform flirerſt nut Theorie; und ble Libertates ecclesiae gallicanae wurden zur 
fchmebenden Frage. | | ' 

' 8. Einzelne Fürften- unbpapft- Ctt eite füllten bie ganze erſte Hälfte 
des 18, Sahrh. Zunaͤchſt verfuchten fih, in Clemens XI. (1700—21) und 
Adis nach Tanger Zeit wieder ein Papft unb ein Kaifer an einander. Aber, 
nicht int Sinne jenes mittelalterlichen Streites um Slirchen- ober Staaten-Supre- 
mat. Es handelte fid) befonber8 nur um faiferliche „ins primarum precum“, 
und um päpftliche Einmifchung in den weltlichen fpanifchen Erbfolge-Streit zwi⸗ 
ſchen Oeſtreich unb Frankreich. In diefem Streit zeigte fid) allerdings der Verfall 
des weltlichen Papſt⸗Anſehns, oder ber Fortſchritt wenigſtens 6 6 
wenn auch nod) nicht 566 Kirchenrechts; ebenfo voíe kurz zuvor darin, bag auf 
deffelben Papftes Proteſt gegen die Erhebung Preuffens zu sinem Königreiche, 
im 3. 1701, auch Tatholifherfeits nicht geachtet wurbe. — Benedict XIII, 
1724—30, hielt im 3. 1725 bod) nur ein ateran-Goncil zu vorgeblicher Refor- 
mation der Kirche. Und feine Heiligfprechung Gregoré VII. im S. 1729 drang in 
ber Kirche nicht buch, weil fie den Staaten 016 Cancion jener weltlichegeiftlichen 
Univerfalbexrfchaft.erfehien. — Ueber allen Papften (eit Anfang des 17. Jahrh., 
ſelbft über Innotenz XI. (1676-89), fand Benedictus XIV. 1740-58, der 
legte dieſes Zeittheils. Seine wiſſenſchaftliche Bildung [opp. ed. Azevedo, Rom. 
1747. 12 t. 4.1, nod) mehr [eine Gefinnung und Senntnig ber Zeit, befähigte 
ibn, diesimmer flärker geforderte „Eatholifche Reformation” anzufangen. Dies 
der Antnüpfungspunct für den nachfolgenden Dritten Zeittheil. 


702 ΠΙ. 3. I.Th.: 17. 18. Jahrh. 1.56. 1. Abſchn.: Kacholicifmus. 


Zweite Abtheilung: Theologiſche Entwicklung 
des Katholiciſmus und des Proteſtantiſmus. 


Erſter Abſchnitt: der Katholiciſmus. 
6. 340, Theologie ber alten Kirche. Val. 6. 223.]. 


I. Bildungs-Anflalten‘). 


1. Afcetifhe Orden. Die Richtung ber (beinahe legten) neuen 67 
tungen in biefer Zeit blieb die frühere: ben Klerus ergänzende Verbeſſerung א‎ 
religiöfen und fittlichen Volkslebens, Durch wohlthätige Werke leiblicher mie gt 
licher Fürforge. Hingegen verfchwand jegt völlig jene zugleich veformatorijó 
oder felbft gegenkirchliche Richtung, bie im Mittelalter und noch im 16. Jahrh 
ein Beftandtheil der Moͤnchthums⸗ Geſchichte geweſen war. Nachfolgende Ver⸗ 
eine, nur als bie maaßgebendern unb bedeutendern aus eine großen Anzahl 
noch anderer. 

Ordo de visitatione b. Mariae Virginis, „von ber Heimluhung 
unfrer lieben Frauen“, oder, „Salefianerinnen” ; geftiftet von Franz v, Sales und 
Franziſka v. Chantal, zu Annecy in Sapsyen, 1610—18, — Jesuitiasae: 
deren päpftliche Wiederauflöfung, 1631. — Sacerdotes missionum, Wil 
fionspriefter,, oder Zazariften: geftiftet 1624 von Vincentius de Pauls, aus bt 
Gafcogne; beftätiget (eit 1632. — Barmherzige Schweftern: von Dar 
felben unb einer Wittwe (e Gras, um 1630. — Piariſten, Clerici s. Pa- 
tres scholarum piarum, von Joſef Galafanga aus Aragonien arítiftt; 
päpftlich beflätiget 1617—21: — Zrappiften: von Armand Jean Bouthilin 
be Rance, zu la Trappe in bet Normandie, (eit 1664. — Brüder ber duit: 
[iden Schulen: 1681— 84 geftiftet von Sean Baptifte de la Sale ₪ 
Rheims,+ 1719. — Liguorianer ober Stebemptoriften, Congregatio Soc 
ctissimi Redemptoris : vom Neapolitaner Alfons Maria be Liguori [ [181] Μ' 
fliftet 1732, päpftlich beftätiget 1749. — — Der Auguſtiner: Abrahas 
a €. 61010 (Ulrich Megerle), Eaiferl. Hofprediger in Wien, T 1709. Team 
S Berfe oft edirt. Vgl. 86r. a &. GT., das Gebiegenfte a. ſ. Werken: Blaubeuren 1840f-. 

2. Schulen und Seminarien. Auch jegt blieb der theologiſche Gelder 
tenftand weniger bargeftellt im Welt-Klerus, mehr in ben zugleich voiffenfóufe 


1) Abelly: vie de S. Vincent de Paule: Par. 1644. Graf Stolberg: $da 
b. Heil. Bine. v. Paula: Münfter 1819. Orsini: vie de 8, Vinc. de Paule; übf. v. Stel: 
Zub. 1843. — de Rancé: traité delasainteté, 1683. Vie de l'abbé de la Truppe 
ar Marsollier, Par. 1703. 2 vol.; Exauvilles, Par. 1842. Histoire civile, religieuse « 
ittéraire de l'abbaye de la Trappe: Par. 1824. Ritfert: b. Drben b. Trappiſte 
Dormft. 1833. Satzungen in benen Abbteyen zu Trappa, Buon 6500040 u. ſ. w. Regente 
1738. — Die Kriftl. Schulbrüder; a. b. rant: augeb. 1844. 2 35. — Leben ὃ. δαὶ 
giguori: von Gíatini, a. b. Stat. (1810) Wien 18395 von Jeancard, a. b. rone. 
(1829) 91466. 1840. tteberfe&ungen ber Werke [bef. Homo apostolicus e. instructio cot- 
fessariorum) de heil. iguort, Bifchofs v. 65. Agata be' Goti: Par. 1835. 14 vol. ; Ay 
1842 f. — Pes: biblioth. benedictino- mauriana: Aug. Vind. 1716. Tessin : bist 
littér. de la congrég. de S. Maure: Par. 1726; Brux. 1770; rut, BET: 1773. $ertl 
üb. b. Betbienfte b. Mauriner um b. 88i. ; in tib. Quartalſchrift 1833. 1. u. 2, - 
Herbſt: literar. £eiftungen b. franzöf. Oratoriums; ebd. 1835. 3. Heft. — Smet!: 
mod 4 WA f uito prem für 7 ד‎ MA ד‎ — &beinet: 5% ὃ. e 
ifbimg&anftalten: Mainz . Fehr: allg. Gſch. b. SR óndj&otben; nad) Henrion (Par. 
1835.): Züb. 1845. 9. Bo. s 9n ceorden; mad 
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lien Orden. Neue biefer-Iegtern Aut waren: bie Bäter bes Drotoriume, 
Patres Oratorii, ge(tiftet von Pierre be Berulle, 1611—13; Congrega- 
tio S, Mauri, veranlafft von Didier be la Gour, Prior zu 65. Vannes, einge: 
richtet unb verbreitet feit 1618; Fréres des écoles chrétiennes, genannt 
Ignorantains, von Baptifte be (a Galle [f. vorher]. 


II. Literatur der katholiſchen Theologie. 


1. Gregetif. Cornelius a Lapide, Jefuit in Römen u. Rom, + 1637: 
Gommentare zum .א‎ T. — δὲ ὦ ατὸ Simon, Pater Oratorii F 1712: Aisteire 
critique du vieux et nouveau testament, 1678 sqq. — Salmet, franzöf. Abt, 
+ 1757: Comm. zur ganzen heil. Schrift. 

2. Gefdjidte. a. Einzelne Geſchichtforſchung: Sac. Sirmond, Xe 
fuit u. Lehrer in Paris; in Rom T 1651. Joh. Morinus, Preſbyter Dratorit 
11650, 84000, 340 + 1667. Ellies bu Pin, Sorbonnift, bann privati- 
firend in Amfterdam + 1719. Fünf Mauriner zu €. Germain bes Pres in 
Paris: d'Achery + 1685; Joh. Mabillon T 1707; Martianay + 1717; 
Martene + 1739; Bernd. de Montfaucon + 1741. Muratori aus Mo» 
dena, daſelbſt Bibliothekar u. Propft + 1750. Joa. Dominic. Manfi, Gr 
bifchof von Lucca + 1769 '( 

b. Bearbeitung des Ganzen, Geſchichtſchreibung. Dogmenhiftorifche 
Dogmatik: Dionyfins Petavius (Denys Petau), aus Orleans, Sefuit in Paris 
T 1652: de tAeologicis dogmatibus: (Par. 1644. Antw. 1700, 6t. foL]. Zubov, 
Thomaffinus, Lehrer b. Theol. in Paris + 1695: dogmata theologica: (Per. 
1684. 3 Fol... — Kirchengeſchichte: Die vier Fortfeger von Baronius 


I) Andere gelehrte Forſcher, Fritifde Sammler oder Herausgeber 
älterer Werke. Mauriner zu Paris: Samarthanorum Gallia christiana, op. et 
stud. monachor. congreg. S. Mauri, Par. (1656) 1715--85, I3Fol. SRaffuet, 1716: 
ed. Irenaei, Ruinart, 11700: acta martyrum. Gerberon, 3 Vill: Ausg. d. Anfelm 
Ὁ. Gantetbury ; u. Geſch. b. Sanfeni[mus. Garnier ob. Garnerius, 11725: Ausgaben 
von KSchriftftellern. Gouftant, + 1721: epistolar. rom. Pontificum collectio. 

Sefuiten: Sac Gretfer, Prof. in Sngolftabt + 1625: meift Apologie des Ordens. 


Fronto Ducatus, in paris T 1624: editio Baeilii Magni. o. Bollanbus, Belgier, 


in Antwerpen + 1065: ed. Acta Sanctorum ; nebft Fortſetzern, ben antwerpner Sefuiten 
$enfdenius unb Papebrochius u. a. Pallavicini, Garbinar, in Rom, + 1667; 
istoria del concilio di Trento. Eoffartius, Prof. in Paris + 1674: Eoncilien-Samm: 
lung. Maimbourg, aus Nancy, Prebiger, + 1686: Aist. du luthéranisme ; du cal- 


| vinisme. 


Andern Drben oder bem Klerus Angehörende: Wadding, Srländer, Fran⸗ 


ciſcaner, aufe&t in Rom + 1657: annales ord. Minorum. Petr. be Marca, aus Süb- 


frankreich, Erzbiſch. in ZZouloufe, + 1662 vor Antritt des Erzbisth. Paris: de concordid 
sacerdotii et imperii. Ughelti, Eiftercienfer-Abt bei Rom, + 1670: Italia sacra, ᾧ οἵ- 
ftenius, Bibliothekar in Rom, T 1061: coder regularum monastioarum. Gombefi: 
fius, Dominicaner in Paris, T 16705 und Eotelerius, Sorbonnift, + 1686: für Pa⸗ 
triſtik. 80711105 , Hof-Hiftoriograph in Paris, + 1606: Mast. des révolutions arrivdes 
dans P Europe en matiere de religion, Baluze, Prof. in Paris, + 1718: Sammt. ob. 
Heraudg. älterer Schriften. Helyot, Krancifcaner in Paris, + 1716: Moͤnchthums-Ge⸗ 
ſchichte. Renaudot, Akademiker in Paris, T 1720: Samml. b. Liturgien. Pez, Bene: 
bictiner, + 1735: Sammlung alter Schriften. Ceillier, Benedictiner, 1761: Patriſtik. 
Peter u. Hieron. Ballerini, Weltpriefter in Berona, gegen Mitte 18, Jahrh.: Aus⸗ 
gaben von KBätern, und über KVerfafſſung. 
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Anmalen: Odoricus Raynaldus, Preſbyter Dratorii in Rom: von 1198 bit 
1565: (tom. 13—21 : Rom. 1616; Colon. 1693.). Jacobus be Laderchio, , Preft. 
Orat. in Rom vor Mitte 18. Jahrh.: von 1566 bis 1571: [tom. 22—24: Rom. 
1728—37.). Abrah. Bzovius, Dominicaner in Krakau, bann in Rom, + 1637: 
von 1198 bit 1565: [tom. 13--90: Colon. 1621.]. Henr. €ponbanus, (über 
getretener) Bifchof zu Pamiers in Gübfranfreid), F 1643: von 1198 big 1640: 
[2 tomi: Par. 1647.]. Anton. Pagi, Francifcaner in Aix in ber Provence + 1699: 
critica historico- chronologica in annales 120700: (Antw. 1705. 4 Fol). Gt. 
ſammtausgabe bes Baronius unb Raynaldus nebft Pagi: von Joh. Domink. 
SR anfi: Lucca 1738-- 59. 38 t. fol. — de Tillemont, Priefter u. Prit 
gelehrter in u. bei Parts F 1698: mémotres pour servir à l'histoire ecclésiashqu 
des six premiers sidcles: (Par. 1693. 16 vol). — Claude Fleury, Benedittiner 
Prior, dann Beichtvater Ludwigs XV. + 1723: histoire ecclésiastique (bit 1 414): 
(Par. (1691—1720. 20 vol. 4.) 1740. 36 vol. 8.1. — Natalie Alexander, De 
minicaner-Provinzial in Paris, + 1724: historia eccl. V. et N. Test. (16 Sabrbb.): 
[Par. 1699. 8 t. fol.; ed. Mansi, Ferrara 1758. Bassano 1778. 9 (12)t. fol]. — Sof. 
Ag. SO vfi, Dominicaner in Rom, zulegt Gatbinaf, F 1761: della toria eccle- 
siastica: [Roma (1747) 1754. 21 t. 4.1. 

3. Syftematifche Theologie. Dogmatik: Franc. Suarez, Iefaitu 
Prof. in Salamanca u. Rom + 1617: commentar. in Thomae Aquinatis Sun- 
mam: [Mogunt. 1619. 19 vol). Martin. Becanus, Jefuit u. Kehrer in Win 
+ 1694: manuale controversiar. hui. temp. (Wirceb. 1623.[. Petavius u. Tho⸗ 
maffinus: f.oben. Pet. Dan. Huetius (Suet), Jeſuit, 91000] von Sora 
ches, zulept im Profeßhaufe zu Paris, + 1791 : commentar. de rebus ad eum perti- 
nentibus ; demonstratio evangelica: [Par. 1679.). 

Moral: Antonin. Diana, Clericus regularis aus Palermo, + 1660: 
resolutiones morales: [Venet. 1638 --- 40, Fol. 5 partes.]. Hermann Bufem- 
baum, aus Weftphalen, Rector des Sefuiten-Collegiums in Münfter, + 166°: 
medulla casuum conscientiae, s. theologia moralis: [ (1645) Rom. et Colon. 1131, 
3vol). Antonius be Efcobar y Mendoza, ſpaniſcher Jeſuit: liber ₪ 
logiae moralis , viginti quatuor Societatis Jesu doctoribus reseratus: [nad) 35 met 

 fpanifchen Ausgaben, Bruxellae 1651.). Gonzalez, Spanier u. Jefniten-Drden* 
general + 1705 : fundamentum theologiae moralis, 1694. S05. Ponta, gre 
des fanonifdjen Rechts in Paris: examen général de conscience: (Par. 1725. 
S mort, Canonic, regularis in Augsburg: dictionarium casuum conscientia: 
(Aug. Vind. 1762.]. | 

4. Praktiſche Theologie. Franzöfifche geiftlihe Redner ): Franc! 
be Salignac be la Motte Fenelon: feit 1685 Hugenotten-Belehrer u. an u* 
wigs XIV. Hofe Pringen-Erzieher, feit 1695 Erzbiſchof von Gambrai, + 1715. 
Jacques Benigne Boffuet: feit 1661 Hofprediger in Paris, feit 81 Biſchof νοῦ 
Meaur, feit 97 Staatsrath, + 1704. Louis Bourbaloue: Sefuit u. Prediga 
in Paris 1670— 7 1704. Efprit Flech ier: Bischof in Nifmes 1687 — + 1:10. 
Jean Baptifte Maffillon: Priefter des Oratoriums, feit 1696 Prediger à 
Paris, feit 1717 zugleich Bifchof von Glermont, + 1742. 


I) Oeuvres de Fenelon Ἢ: r de Bausset: Versailles 1821—24. 22 vol. Histoire 
de F., par de Bausset: Par. 1808. 3 vol. — Oeuvres de Bossuet: Versailles ISI5— 
19. 46 vol.; nebft vie de B. par Bausset.— Oeuvres de Bowrdaloue: Versailles 
1812. 16 vol. ; im Panthéon littéraire, Par. 1838, 3 vol. Sermons de B.: Par. 17(;— 
34. 16 vol. — Oeuvres de 7160167 : Nimes 1782. 10 vol. Oraisons fanebrea: Par. 
(1031) 1842, — Sermons de Massillon: Par. 1745—49. 15 vol. ; 1828, 16 vol. 12. 
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6. 321, Neformatoriſche? Neligion πὸ Theologie: Myftit'), 
I, Einzelne Grfdeinungen des Myſticiſmus. 

1. Franz v. Sales’): 1602— + 1622 Bifchof von Genf, in bem.nod 
60001. Annecy an der fanoytfchen Grenze; afcetifcher Schriftfteller u. Mitgrüunder 
eines Srönmmigfeit-Drbens [f. oben]. — 5305. Bona: aus Mondovi, Gifterciene 
ſer⸗General 1; Cardinal, + 1674. — Augelus Silefius (Job: Scheffler): 
aus Breslau, nad) feinem Uebertritte 1653 kaiſerl. Leibarzt u. Priefter, + 1677; 
Berfarfer von Kirchenliedern u. afcetifchen Schriften. — Antoinette Bou- 
rignon: aus ille (Myffel), thätig in ben Niederlanden nebft Nordbeutfchland, 
T 1680. — Peter SDoicet: erſt in PfalzZweibruden, bann in Rheinsburg 
bei Leyden; + 1719, 

2. Michael δὲ Molinos?’): aus Saragoffa (ob. eigentlich aus SDatacina) 
in Aragonien ; als Weltgeiftlicher (eit 1669 in tom. Seine „geiftliche Anleitung 
ber Seelen”, zuerft 1675 in Spanien erfchienen, veranlaffte eine öffentliche Unter- 
fudjung gegen diefelbe, feit 1685. (Er ftarb 1696.(. Gin Zufammenhang mit 
den Alombrabos, weiche bereits in bet .ל‎ Hälfte des 16. Jahrh. in Spanien 
entftanden, ift minbeftené nicht nothwendig. Denn bie Vorrede des Buches felbft 
nennt deſſen Quellen, unb. ftellt biefe& bar als bie felbftändige Frucht des Stu- 
biumé älterer Muftiter. Der Name Auietifmus war bezeichnend für biefen 
ebfefuten moftifchen Religionsbegriff: nichts weniger als pantheiftifche Hervor- 
Hebung des menſchlich⸗Subjectiven vor bem góttlid)-SDbjectioen, vielmehr voll- 


fiánbige „Selbfivernichtigung” *).. . 


1) Die herrſchende tbeorctifge Schulen: unb Kirchen-Theolo 016 ber Zeit ift 
nicht zu bemeſſen nach ben gelehrten hiftorifchen ober literarifchen Werfen. Sie behielt, in 
Eregefe und Dogmatik, großentheils ihren Charakter bloß bialektifcher Kormirung blofer 
Zradition. Die gemeine praktifche Theologie und Steligion&vermaltung , des Welt: wie 
Ordens-Klerus und zumal des jefuitifchen, hatte nod) weniger in jenen parifer Kanzel» 
rebnern den Maaßftab ihrer 2eiftung, fondern blieb zumeift der mechanifchen Aeuſſerlichkeit 
verfallen. Solch gemein: Tatholifches Kirchenwefen, nur für Verftand und Sinne, rief 
168+ wie früher (nod) auffer jenen Afceten-Drden) ben höher geftimmten Religionsſinn der 
9 v fti E wider fid) hervor; in einer Reihe muftifch ivealifirender Erregungen, beren refor: 
snirender Zweck geſammtem Patholifchen Kirchenthume entgegen war. Darum wurden 
Diefelben, als feparatiftifche oder felbft Häretifche DOppofition, möglichft gehemmt. Und 
bod) fprad) fid) in ihnen nicht eigentliche Lehr⸗ Abweichung aus; fondern nur das Recht 
veligiófen Sinned an „gemeine Kirche“, Diefe eben wegen feiner eigenen Berirrung an: 
zuklagen. 

2) Fr. de Sales: oeuvres: (1641), Par. 1834. 10 vol.; 1836. 4 t. 4. 3Bef.: ‚Briefe 
an Weltleute”, „Philotpen s -ג‎ 0.3 deutſch, Landsh. 1890. Marsollier: la vie de saint 
Fr. de Sales: Par. 1747, Geift des F. o. Sales: Augsb. 1758. Renfing: Leben b. heil. 
ὅτ. v. Sales: Paderb. 1818, — Bona : manuductio ad coelum; via compendli ad deum: 
(1664; 1071); neue Ausgg., München 1830 f. — Sileſius: cherubinifcher Wanders- 
mann: Bresl. 1657 ; München 18263 Bert. 1833. Gaupp: b. röm. Kirche kritiſch beleuch- 
tet in einem ihrer Proselyten: Deb. 1840. — Bowrignon: oeuvres: Amst. 4 
25 vol.; ebirt durch Poiret. Deſſen eigne Schriften: ebd. 1637 f Bol. Jaegeri examen 
theologiae novae, inpr. Poiretianae et Burignonianae: T'ub. 719, 

3) Molinos: at. Uebetfegung, von A. H. Francke, Manuductio epiritvalis, Lips. 
1637; deutfche, v. Gtfr. Arnold, „Der geiſtliche Wegweiſer“, BEf. (1699) 1704. Recueil 
des diverses pieces concernant le Quistisme et les Quiétistes ; eu Molinos, ses senti- 
mens et ses disciples: Amat. 1688. 

4) „Wegwriſer““, 13. Gap. von der contemplatio infusa et passiva : , Senn nun die 
Seele allbereit ein feftes Wefen der innerlichen Einfehrung unb ter burd) angewandten 
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4, Sieanne Marie be la Mothe Buyon'): ans Montargis in Frankreich, 
1680— + 1717; nebft ihrem Beichtvater, einem Barnabiten Frangçois be la 
Gombe. Theologifche Haltımg unb Firchliche SBebeutung aber gewann dieſe 
Myſtik erft, als bie zwei bamaligen theologifchen SBortfügrer Frankreichs, W ené- 
(on und Boffuet, Partei nahmen für und wider biejelbe. Fendlon: explice- 
Hon des maximes des Saints sur la vie intérieure; und, Boffuet: instruction sır 
les états d’oraison: 1691. — Weſenspunct bed Streites war ber gewoͤhnliche 
zwifchen realiftifch-theologifcher Siren: ober Schulen- Dogmatik und ibealifirend 
religiöfer Myſtik: die Möglichkeit eines Erhobenmwerdens zu ethifcher Religien, 
als Wirkung ber Gnade. Nach Fenelons idealerer Anficht von menſchlicher Nam, 
ſollte Erhebung zu bet höhern Vollkommenheit⸗Stufe, auf welcher das Böttlik 
ebenſo in ben Menſchen ſelbſt eingehe voie unendlich über ihm bleibe, das Strebe ⸗ 
ziel ſein für alle Glieder der Kirche ſelbſt, nicht blos für Aſceten. 


II. Janſeniſmus. Deſſen Myſtik und Kirchenſtreit. 


Quellen: Jansenil Augustinus, a. doctrina Augustini de humaxae naturae sa- 
nitate , acgritudine , medicind, adv. Pelagianos ct Messilienses: Lovan, V640; Par. 
1641 ; Rothomagi (Rouen) 1643. 3 t. fol.: Tom. I, haereses Pelagg. ex Aug. refutan- 
tur; tom. 2et3, genuina sententia Aug. proponitur. Jansen ἴα. Ὁ. 2at. :ה‎ 
discours de la reformation de l'homme intérieur : Par. 17171. — St. Cyran: ocurres 
chrétiennes et spirituelles: Lyon 1679. 4 vol. 16. Borzügl.: Theologie familiere, ou 


Fleiß, obwol vermittelft der Gnade, erlangten Befchauung in ihr formiret Hat; wenn fe 
nun mortificiret ift und ihren Begierden gänzlich abgujagen begehret: aldbenn ziehet md 
etbebet fie Gott, gemeiniglich ohne baf fie 68 gewahr werde, zu einer vollfommenen Ruhe, 
gieffet tieff und innigfid) in ihr Herz hinein bie Flamme feiner Liebe; wodurch fie eine zett⸗ 
liche Kraft, neues eben, unb eine wahre Geftaft und Fähigkeit zu allen Zugenden mt: 
fápet." 16. Gap.: „Es fann bie Seele nicht zu der innigen unb liebreichen Bereinigung 
mit Gott gelangen, e8 [εὉ benn ba& Herz zuvor gereiniget.” V7. Gap.: „Die Bolfemme: 
heit beftebet nicht im Lehren, fonbern im Thun. Man ift deswegen weder heiliger nch 
weifer, wenn man viel Wahrheiten weiß, fondern allein wenn man fie ἐπ᾿ δ Werk richtet." — 
19. &ap.: „Die Bernichtigung beftehet ganz auf zweyen Gründen. Dererfte ift bie Ber 
adjtung fein felbft und aller Dinge in ber Welt: wodurch wir benn getrieben werden, uns 
von und felbft unb von allen Ereaturen, ſowol burd) einen heil. Vorſatz 016 audy im Wer! 
unb mit der That felbft, abzuziehen. Der andre Grund ift bie Hochachtung Gottes, wel: 
uns erwecket ihn zu lieben unb ibm zu folgen. Aus diefen zweyen Gründen entfpringet εἶπε 
völlige Gleichförmigkeit mit bem göttlihen Willen. Und diefe fvüftige Gteihförmigkeit 
führet bie Seele zur Bernichtigung ihrer felbft unb zur Ueberformung unb Bereinigung 
mit Gott. SBerfenfe bid) ganz in das Nichts [deiner felbft] ; fo wird Gott bein Alles fein. 
Eine Seele die fid) in ihrem Nichts hält, bewahrt das innertidje Stillſchweigen unb tu 
Uebergabe in den göttlichen Willen. Der Herr, wenn er fie alfo in ihrem Nichts fille למע‎ 
tubig fiebet , machet fie veid) unb vollkommen; indem er feine Hinderniß in ihr findet fein 
göttlich Bild in fie zu Drücken.” 

1) La vie de Madame de Guyon, écrite par elle méme: (1720) Berl. 1936. 3 ד‎ 
Oeuvres spirituelles: Gó(n 1713 ff. Namentlich: les livres de l'ancien et du nouveau 
Testament, avec des explications et réflexions, qui regardent la vie intérieure. 
20 vol. (la Bible de Mad. Guyon); beut[do, 91066. 1830 ff. Fénélon: oeuvres spirituel- 
les: Antw. 1718. Par. 1740. 2 vol.; deutfch, 985. 1837. 4 Bde. Relation sur le quié- 
tisme, par Boseuet , avec la réponse de l'Archevéque de Cambrai: Brusselles 16. 
Instruction pastorale de Fénélon: Amst. 1698. Rinétoné u. Boffuets Lebensgeſchich⸗ 


ten, a. b. Branzöf. von Feder: Wuͤrzb. 1811. 3 Bde. Sulzb. 1820. 4 Bde. Tabaraud: 
supplem. aux hist. de Bossuet et de Fénélon: Par. 1822. 
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esplication des principaux mystcres de la foy. — Ant. d’Arnauld: oeuvres: Lau- 
sanue 1780. 4. De la fréquente communion , 1643; La théologie morale des Jéeuites, 
1643; Apologie de Janscnius ct de la doctrine de S. Augustin, 1644; La morale pra- 
tiquc des Jésuites , 8 vol. (vol. 1. u. 2. von Pontchateau ; vol. 3——8. von Arnasld). — 
Pascal: oeuvres: à la Haye 1770. 5 vol.; par Lemercier, Par, 1830. 2 vol.; deutfch, 
v. Blech: Pafcals ſammtl. Schrr. ub. Philof. u. Ehriftenth.: Berl. 1840 (f. Borzügl.: Les 
Provinciales , ow les lettres écritee par Lowis de Montaite ἃ un Provincial de ses amis; 
avec des notes de Quiliaumc Wendrock: Par. 1636; Cologne 1657; deutſch, Lemgo 1774. 
Peneces sur la religion : geichrieben 1657 3 ed. princ. Par. 1669; Amst. 1684, Oeuvres: 
Dijon 1835. ἢ. — ‚„‚Ueberfegung be8 90. 2. bon Mons“, mit Erläuterungen nad) Kir» 
Φεπυάέξετη : Le .א‎ T.: à Mons 1067. [bis 1700 in 28 Ausgaben). — Quesnel: Le 
N. T. en frangais, avec des réflexions morales: Par. 1071. 1687. 1693. 1727. (zufegt, 
8 vol). Die anfängliche Ausgabe: Abrégé de la morale de l'évangile, ou pensées chré- 
tiennes sur le texte des 4 Evangelistes: Par. 1071. — Acta publica constitutionis 
Unigenitus, ed. Pfaff: Tub. 1721. Collectio nova actorum constitutionis Unig., 
ed. Dubois: L. Bat. 1725. Anecdotes ou mémoires secrets de la constitution Unig. : 
Utrecht 1732. 3 voL; deutſch, Madb. 1755. 5 TH. ?). 


Die äufferlich wie innerlih umfaffendfte Erfcheinung katholiſcher Myſtik 
war der Sanfenifmus. Er bat, über ein Jahrhundert, bas ganze belgifche unb frangófifde 
Gebiet der alten Kirche in Bewegung erhalten. Und in ihm verband fid) ber Religions- 
Sinn wenigftens etwas enger mit Religions-Wiflenfchaft. Q8 war eine bec Nachforde⸗ 
rungen ber (im Zridentinum verfagten) „Batholifhen Reformation” im Reli: 
giöfen, gleichwie jene andere in Kirchenrecht unb Berfaflung 8. 239.[. 

Bur Hugenotten> Reformation, wie zur proteftantifchen überhaupt, fat biefer 
myftifd veformirende Satbolicifmus ſtets eine abgefonderte unb polemifche 
Stellung behauptet; nämlich in ber Waffung , welche er mehr etft in Frankreich erhielt, als 
fie ihm ſchon bei feinem Urfprunge in Belgien gegeben war. Selbſt feine Waffung des aud) 
ihm gemeinfamen erften Refoermations-Princips, des Auguftinifmus als fo- 
teriologifher Anthropologie, war nicht die ber proteftantifchen Kirchen; fonbern 
bie ber Myſtik; ähnlich wie bei Schwenckfeld und Dfianber. Er fob mehr, 016 der Kirchen: 
Proteftantifmus, bie zugleich [ubjective Gite beim Heilswerk hervor: b. D. die (der 


1( ו‎ en auf bie Provinzialbriefe: (Pirot:) Apologie pour les 
Casuistes: Cologne . Deniet;) Réponse aux lettres provinciales: Bruxelles 
1697. — Spätere Gegenfchriften wider Sejuiten-Moral: La morale des 16801668, ex- 
traite fidélement de leurs livres par un docteur de Sorbonne: à Mons 1609. 3 tom. 
[Ueber ben Berfafler, Avertissement vor tom. 2.). Pasquin ressuscité, ou dialogue 
entre Pasquin et Marforio : à Villefranche 1670. 


2) (Dumas :( hist. des cinq propositions de Jansenius: Liege 1690, 2 vol. Ley- 
deckerus: de historià Jansenismi: 'T'raj. ad Rh. 1695. (Gerberon:) hist. générale du 
Jansenisme: Amst. 1700. 3 vol. Fontaine: mémoires pour servir à l'hist. de Port- 
royal: Cologne 1738. 2 vol. 12. Lancelot: mém. touchant la vie de Mr. de S. Cyran: 
Col. 1738. 2 vol. 12. Mémoires pour servir à l'histoire de Port-royal et ἃ la vie de la 
révér. Angélique d’Arnauld: Utrecht 1742. 3 vol. Guíllebert: mém. sur Portroyal: 
Utrecht 1755. 7 vol. Clemencet: hist. générale de Portroyal: Amst. 1756. 1U vol. 
(Racine:) hist. de Portroyal: Par. 1767. 2 vol. Nouvelle hist. de Portroyal: Par. 
1786. 4 vol. Reuchlin: Gſch. von Portroyal: ber Kampf des reform. u. bes jefuit. Ka: 
tholieiſmus unter Louis XOL u. XIV.: Hamb. 1839—44. 2 Bde. (618 1713). Rust: de 
Blasio Pascal: Erlang. 1832. 4. 8t eudj Lin: Pafcals eben, u. ber get feiner Schriften: 
Stuttg. 1840. — Vie du bienheureux Francois de Páris : Utrecht (1732) 1743; ποῦ 
Recueil de pieces. Recueil des miracles sur le tombeau de Pärig: Par. 1734. 3 vol. 
de Montgeron : la vérité des miracles opérés par l'intercession de Mr. le Páris: Par. 
791. 3 vol. Voeur: critique générale du livre de Mr. de Montgeron: Amst. 1740. 
2 vol. Moskeim: diss. ad hist. eccl. 2, 307 πη. — $Bgl. überhaupt: (Depin:) hist, ec- 
cléeiaatique du 17. siécle: Par. 1714. 4 vol. Leben Glementié XI.; Fr. 1720. 2 Th. 
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alleingöttlichden ober objectiven Heils⸗Urfache nothwendig nachfolgende) Heils⸗Wirkung im 
Menfchenfubiect, deflen wirkliche Wiedergeburt. Darum fegte er ber gemein-fatfotifdea 
Entftellung des Semipelagianifmus beide Seiten des Stuguftinifmu& entgegen: tie 
nur:göttliche Heils-⸗Ertheilung, burd) Chriſti⸗Verdienſt und Geifte^:Gabe, anftatt be 
Katholiker⸗Lehre von menfhlicher Berdienf-Erwerbung und Nechtfertigung , burd) gute 
Werke oder priefterliche Schlüflelgewalt ; ebenfo aber auch, bie göttliche Heils⸗Wirkung im 
Menfchen ſelbſt, anftatt der Kirchenproteftanten-Lehre von Rechtfertigung als nicht zu 
gleich Heiligung. — Noch weniger war dad andere proteftantiffje Reformations: 
Princip, der Auguftinifmus als Theologie oder EhriftenthHums-Wiffenfchaft, τοῦ: 
ftändig durchgeführt: bibliſch⸗ unb altkirchlich-Hiftorifches Unterfuchen unb Begründen is 
chriſtlich⸗ Aechten, foie beffen aud) dialeftifchswiflenfchaftliches Entwideln u. Beſtimmen 

Daß eigentlich einzige-Princip ber Janfeniften- Reformation war bennaó 
nur: die Forderung wirklicher Umwandlung bes innern unb äuffern Menſchen, wirklichen 
Eintretens einer Wirkung, durch die göttlichen Heils⸗Lehren und Anftalten. Die chriſtliche 
Aechtheit der allermeiften von biefen, wie bie Kirche in ihrer Tradition fie aufbewaßre, 
blieb anerkannt. Stur bie einfeitig Guffettid)e Ginnfaffung und-Bermaltung, in gemeiner 
Schule unb Geiftlichkeit, vor Allen durch bie Sefuiten, galt entfchieben als Entfteliung und 
Berderbnig. — Go war εὖ Gegenfag wider ben Vulgaͤr⸗Katholiciſmus gerade im Beient- 
lichften und Heiligften, in den Begriffen und Grundfägen wahrer Frömmigkeit und Ett: 
lichkeit. Allein, e$ war nur febr unvollftändige Einficht in bie mehrfache Falſchheit der 
dogmatifchen Grunbfagen gemeinen Kirchenweſens. Dieb ift ber entfcheidende Erklärungt 
geund für bie zwei Ausgänge biefer ganzen reformatorifchen Erſcheinung inmerhalb der 
alten Kirche: für das Unvermögen berfelben, ben gemeinen Katholiciſmus zu überwältigen 
unb fid) felbft vor Ausartung in Stofticifmus zu verwahren. Zugleich ijt aud) diefe Br: 
wegung innerhalb der Fatholifhen Kirche, im Ramen der Religion, ein Beugniß mehr ge: 
wefen dafür: daß diefe Kirche bet Fortdauer bes „roͤmiſchen Katholicifmus” Éeinex weiet: 
lichen Religionsverbefierung von innen heraus fähig mar. 

1. Erſtes Auftreten in Belgien unb Frankreich. 

a. Sn Belgien: Michael Bajus, + 1589, ]6, 223. I.]. — Sim Sy. 1640: 
der „ Augustinus * des Cornelius Janſenius [Eornelis Sanfen, aus Accoy in der 
Grafſchaft Leerdam in Holland, 1585 geb., 1630— 35 Profeffor in Löwen, bit 
+ 1638 Bifchof zu Ypern in Flandern). 

b. Sn Frankreich: Sean bu Verger δὲ Hauranne, der mit Sanfen früh 
verbundne Benedictiner-Abt von St. Cyran zu Paris, + 1643. Die Geſchwiſter 
d'Arnauld: Antoine Arnauld, Sorbonnift; unb Angelica Arnauld. Port⸗ 
royaldes hamps, ein ciftercienfer Bernharbinerinnen-Klofter bei Paris; unb 
feit 1626 Port⸗royal be Paris innerhalb der Stadt ſelbſt: erfteres Kloſter vos 
1602 an unter Angelica 016 Aebtiſſin, bann beide unter bem Einfluffe Derxfelbrs 
(bis an ihren Tod 1661) und €t. Cyrans; Hauptfige der erften Franzöftfchen 
Sfanfeniften. 

c. Deffentlicher Streit über bie Rechtgläubigkeit des Buchs von Janſe⸗ 
nius, befonders der „fünf Säge” aus demfelben ') ; zugleich über päpftliche in. 
trüglichkeit, (mit Unterfcheidung zwifchen „fait“ und „droit“): 1641—56, 





1) Die fünf verbammten Säge: 1. Gratia de se efficax vere, realiter et physice 
praemovens et praedeterminans , immutabiliter, infallibiliter, insuperabiliter et ie- 
declinabiliter, ita est necessaria ad singulos actus, etiam ad initium fidei et ad oratio- 
nem, ut sine illà homo etiam iustus non possit adimplere dei praecepta , etiamai velit 
et conetur affectu et conatu imperfecto: quia deest illi gratia qua poseit, sive, qua 
fiant illi possibilia possibilitate cum effectu. 2. In naturá lapsà nunquam resistitur 
gratiae interiori i. e. efficaci in sensu explicato in primà propositione, quae secun- 
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9. Sanfenifmus und Zefuitifmus, nad) Paſcal. 

$8 Lat fe Paſtal, aus Elermont in der Auvergne [T 1662]: feit 1654 Port- 
royaliſt in Verbindung mit Antoine Arnauld [T 1694] und Pierre Nicole 
[t 1695]. Seine achtzehn „Provinzial-Briefe”, von 1656 u. 57 : eine Kritik bes 
Streits über Janſen; nod) mehr ein Angriff auf bie jefuitifche Moral⸗Sophiſtik. 
Seine [1669 herausgegebenen] „Gedanken über bie Religion“: ein Gegenfag be? 
falfchen Katholiciſmus. Die brei Grundgedanken: bof die Grbfünbe ein Factum 
(ei, aber nicht nothwendig in bemfefben Maaße εὖ bleibe; baf der Zweck aller 
göttlichen Heilsanftalten mehr auf Verbefferung bes Willens 016 auf Vervoll- 
fommnung des Geiftes gehe; daß die „Kirche“ an der heiligen Schrift als ihrem 
Grunde, unb an bem Amt bes Innern ale ihrem legten Zwecke, ihre zwei Be- 
dingungen habe. 

3. In der zweiten Hälfte bes 17. Sabtb.: Hemmung des Sanfe- 
nifmus mehr durch Ludwigs XIV. Sefuiten-Hof (Ia Chaife nebft le Zellier) unb 
bifchöfliche Hierarchie, 16 durch bie Paͤpſte. Der Streit über das Factum, la 
question du fait, befonder® unter Alerander VIT. 1656---67. Der Kirchenfriede 
von Siemens IX. 1668; unb die Bibelüberfegung von Mons 1667. Sinnocen: 
tius ΧΙ., unb feine Bulle wider lage Moraliften, 1679. — Das neue Teſta⸗ 
ment von Pafquier [Paschasius] Onesnel [aus Paris, Pater Oratorii], 1671 
— 93, Erfte Aufnahme beffelben in Frankreich; befonders bei fBoffuet, und Louis 
Antoine deNoailles, Biſchof von Chalons unb feit 1695. Ergbifchof von Paris. — 
Gegen Ende bes 17. Zahrh. erfcheint überhaupt nicht ferner Port ⸗royal ale Mit- 
telpunct des Sanfenifmus; vielmehr ein großer Theil Frankreichs, nebft Belgien, 
als Sig einer janfeniftifchen Diafpora. 

4, Sn den drei ecfteu Jahrzehnten des 18. Jahrh.: Vereinigung 
der Papft- und Staate-Gewalt zu enbliher Wiedberausrottung bes janfe 
niftifchen SRefotntiG(ementé: nicht ſowol durch bie Zerftörung des Kloſters Sorte 
voyal des hamps, 1710; fondern butd) bie Gonflitutien Unigenitus 
von Papft Glemené XI., 1713, gegen Quesnels Bibelwerk. — Nach £ub- 
wigs XIV. Tode, 1715—30: allmälige Zurücddrängung des Schifma in ge 
fammter feanzöfifcher Kirche und Schule: der höchft zahlreichen Opposants 
oder Appellants, unter Noailles nebft der Sorbonne; gegenüber den bie Mehr- 
heit bildenden Acceptants oder Constitutionnaires, unter ben Cardi⸗ 
nälen Rohan und Fleury. 

5. Bom vierten Jahrzehnt des 18. Jahrh. an wurbe πο befonbers 
mitwirtend zum Kalle bes franzöfifchen Janfenifmus: beffen Innere Ausartung 
in ſchwaͤrmeriſch wundergläubigen Myfticifmus, unter dem nicht-bifchöflichen 
Klerus und den Laien. Anlaß unb Mittelpunct war bad Grab des Franz von 
Maris, T 1727, auf bem Medarbus-Kirchhofe zu Paris. 


dum phrasim Augustini vocatur interior. 3. Admerendum et demerendum in statu 
naturae lapsae non requiritur libertas ab omni neoessitate, sed sufficit libertas ab 
omni coactione h.e. a violentiä et naturali necessitate. 4. Admiserunt Semipelagiani 
gratiae interioris necessitatem ad singulos actus, etiam ad initium fidei. -At in hoc 
erant haeretici, quod vellent eam gratiam talem esse, cui posset humana voluntas re- 
sistere vel obtemperare; 1. e., in hoc erant haeretici, quod vellent gratiam illam non 
esse efficacem modo explicato in primä propositione, 9. Error est Semipelagiano- 
rum, dicere Christum pro omnibus omnino mortuum esse: quia videlicet Christus est 
quidem mortuus pro omnibus quoad sufficientiam pretii sufficienter, non tsmen effi- 
caciter, quia non omnes participant beneficium mortis eius. 





710 .זוז‎ 5. 1I. $6. : 17. 18. Jahch. IT, Abth. 2. Abſchn:: Proteftantifmns. 


6. Ein Weberreft, in auch änfferer SBereintfotm, erhielt Tech nur in וא‎ 
Niederlanden. Zanfeniftifh reformirt⸗katholiſche Separatkirche von Ütredt: 
unter ihren Erzbifchöfen (feit 1688 9Deter 60006, ober vielmehr) (dit Waja 
18. Jahrh., unter bem erften Separat-Erzbifchof (eit 1723, Gornelis Oteenhoden 
nod) beflimmter feit der utrechter Synode unter Erzbifchof SIReinbaetté, 1763. 

7. Eine &orttbauer janfeni(ti(der Grundfäge in Frankreich, nod u 
ber zweiten Hälfte des 18. Jahrh., hat allerdings ftattgefunben. Aber, ג‎ 
einem Theil nod) mit ber urfprünglichen rein „religiöſen“ Richtung; übrigmt is 
der Färbung politifcher und kirchlicher Umgeſtaltungs⸗Tendenzen des „neun 
Frankreich“. Sie bildet nur einen ber mehrern Antnüpfungspuncte fa 
beffen revolutionnaire Reformations⸗Geſchichte [f. unten]. 


Zweiter Abfchnitt: δ τ ἐπε und Secten-Mroteftantifun. 


6. 242. Gang ber religiöſen Entwidlungen)) 


L Die zwei herrſchenden Kirchen, mit ihren Zheologenfäulen, 
find, an Umfang und Gehalt der Bewegungen und Leiftungen, einander im Gu 
zen gleich gemefen. Doch hat bie calvinifche Theologie in biefer zweiten Dati 
theilung ihre überhaupt höchfte Stufe erreicht, ſowie dann in ber britten de I 
theriſche. Für Beide glít: baf die höhern Bildungsanftalten, Univerftäten 
und Schulen, ihrer Zahl und Einrichtung nach, burd) bie Staatskirchen im Dierk: 
mehr bet theoretifchen 016 ber praftifchen Theologie ftanben; und Da fie aud med 
ferner gewöhnlich bie Leitung des Entwidlungsganges behielten, ber „allgemeisn 
Bildung” oder felbft bem Staate gegenüber. Die größere Fortbewegung inia 
calvinifchen Ländern, minder zweideutig im Neligionsiwiffenfchaftlichen ali a 
Religiöfen, erHärt fid) daraus: daß biefe Ränder bereits von älterer Bait Wt 
bie reicheren waren an Dülfsmitteln bec Gelehrfamkeit und der „allgemema 
Bildung”. 

Die Schulen⸗Theolo gie zeigt in beiden kirchlichen ftreifen einen Weber 
gang auf: von blofer Staatskirchlichkeit und dem ihr entfprechenden 500% 
ciſmus, zu Einwirkungen aud) der Philoſophie auf ihren theoretifchen Theil, fem 
der allgemeinen Bildung auf ben praftifchen. Nur ift berfelbe im teformirta 
früher, 16 im Iutherfchen, bebeptend geworden. Die Iutherfche Theologie bt 
. Hinter der reformirten zurüdgeftanden, eregetijd) und hiftorifch voie gomilctid. 
Die reformicte ift ſchon im 17. Jahrh. weniger tief in einfeitige Schulbege:! 
verfunfen, b. i., in Ueberſchaͤtzung dialektifcher Begriff⸗Beſtimmtheit unb tob 
naler Symbol⸗Treue. Aber in der mehr nach Ländern getheilten reformirtnäkt 
logie, zumal der Niederlande und Englands, oder felbft Frankreichs und da bad" 
Schweiz, ift bod) keineswegs der bogmati(d)e Formaliſmus ganz a 
Ihr mehr gelehrter Charakter, voie δὲς mehr dialektifche im Iutherfchen Kahen 
Deutichland, beide Formen der Religionswiſſenſchaft Haben bem religiöfen Ent 
zwecke vielfach, obwol unausreichend gedient. Die Überwiegend flaatekicchliche 


1) $8gL : oben S. 044. Anm. und 6. 224 ; unb (für diefen ganzen Beitabfcguitt) ,?* 

loſophie⸗ u. Theologie⸗Geſchichte“, 65. 297—310. — Jacg. Basnage : hist, de la 

. des églises réformées: Roterd. 1721, 5 vol, Bayle: critique generale de Phist. du a* 
vinisme de Mr. Maimbourg: (Par. 1682.) à Villefranche . ἃ vol. — Pland: 66. 
b. proteftant. Theot. v. b. Goncotbienformel bis Mitte 18. Saprp.: 6864, 1831. — 6r 

goire: hist. des sectes religieuses depuis le commencement du siécle deraier: Pit. 

1828. 5 tomes. Wald: Eint. in b. Streitigkk. in u. auffet b. luth. Kirche. 
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oder orthobore 0500900066 nnb SDotemif, in ben Kirchen⸗Schulen mie bei ben Kit⸗ 
chen-@emalten, war das natürliche nddjfte Stadium nad) der reformatorifchen 
Zeit ber Bewegung. Auch erfiheint Diefelbe keineswegs als Stillſtand in allem 
Wefentlichen; vielmehr als notbwenbige entweder gelehrte oder Dialektifche, nur 
aber einfeitig fcholaftifche Ausbildung. 
II. Reformatorifhe Oppofitionen 

find ebendaher (mie allegeit) Ergänzungen gemefen, welche theild für bae 
Ganze nothwendig, theild burch bie Fehler ber „Kirchen“ unaus- 
bleiblich waren. Ihr Umfang und Gehalt, ihr Einfluß unb Abweichungsgrad, 
gegenüber bem Kicchen- ober Schulen⸗Syſtem, erfcheint. 60004 ungleich größer 
und verfihiebenartiger, 0/6 im fatholifchen Bereiche, Nämlich, die innere Entwick⸗ 
[ung bes Proteftantifmus ift zwar noch ferner geſchehn auch in wechfelfeitiger 
Polemik der drei herrfhenden Kirchen. Aber weit mehr in Form inne» 
ten Streites, innerhalb jeder der zwei neuen Kirchen: über Fortfüh⸗ 
rung der Reformation. Staatäfirche und Kirchenfchule wünfchten auf der 
„Errungenſchaft“ des „einzigen Reformatione-Jahrhunderts‘ auszuruhen, woll⸗ 
ten Ruhe ohne eigene Arbeit. Beide, inwieweit fie 016 unbebingte Widerftands 
Partei entgegentraten, fanfen felbft zu blofer Partei herab. Beide zeigten fid) 
öfters 016 unvermögend, ben großen Unterfchieb proteftantifchen und Fatholifchen 
Kirchen-Begriffs zu finden. Beſtandheit und Einheit, auch in weitefter Ausdeh⸗ 
nung oder umbebdingt unb alfo einfeitig, galten öfters für bie hoͤchſten und einzigen 
Güter einer Kirche. Man ahmte öfters {εὖτ treu ben Neo⸗Katholiciſmus 
der alten Kirche nad. (Diefe war nämlich ihre ganzen zwei frühern Zeitalter 
Binburd) in Fortbewegung, wenn aud) nicht immer für Wortbereegung geweſen; 
mar erft durch das anti-proteftantifch nethwendige Tridentinum zu Stillftand 
als Princip gebracht worden.). So geſchah 66, daß chriſtlich berechtigte wie 
unberechtigte Verbeſſerungs⸗Antraͤge unb Verſuche weder kirchliche Haltung ges 
wannen, nod) aber aud) durch kirchliche Kraft überwunden wurden. — Solche 
Auflöfung der falſch gefaſſten Cärchen⸗:,inheit in Parteien, unb zwar 
im Namen bald nur der Wiſſenſchaft, bald auch ber Religion oder Religioſitaͤt, ifb 
die hervortretendſte Entwicklungsform des Proteſtantiſmus geweſen 
der Hauptinhalt ſeiner innern Geſchichte. 

1. In der calviniſchen Kirche 
iff die reformirende Dppofition von mehrern Standpuncten aus für 
fortwährende Kirchen« und Theologie-Verbefferung aufgetreten: theilweife ent 
fprechend der Mannichfaltigkeit von Reformatione-Begriffen ſchon des 16. Jahr⸗ 
hunderts; überhaupt im Gegenfage der „Calvinianer“⸗Kirche, b. b., unbedingt 
bauernber Eingefchränttheit alles Inhalts der „reformirten Kirche” auf bie perfön« 
fiche Reformation Ealvins allein. | 

Ein erfter, myſtiſcher Reformationsbegriff warb aufgeftelle: wie ſchon 
zuvor in den Mennoniten und Schwendfeldianern, fo nun in Baptiften unb 
Quätern feit 17. Zahrh., unb in ben Methodiften feit 18. Jahr. — Ein 
zweiter, philofophirend ob. rationalifirend eregetifcher: wie in ben (gleich 
anfangs ber Schweizer-Reform näher geffanbenen) Socinianern, fo nun In den 
Arminianern unb Latitudinariern. — Ein dritter, durchaus philo- 
fophifcher: in ben wiſſenſchaftlichen Philoſophen befonders feit Eartefius. — 
Ein vierter, von ber „allgemeinen Bildung“, oder aud) vom „gefunden 
Menfhenverftande” ausgehender: in ben Deiften (und Freimaurern).. 

Freilich mar, unter ben beſon dern Grundlehren, ber Praͤdeſtinatianiſmus 
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ein am mieiften allgemeinfamer Abweihungspunet: hypothetiſche und umiverſe⸗ 
liſtiſche Gnadenwahl⸗Lehre, anffatt der abfofutiftifchen unb particulariftifchen Cal⸗ 
vins. Auch Hatten genannte Einzelparteien großentheils ihren. Dauptfig in einzd- 
nen reformirten Kirchenländern. Allein, der Umfang aller biejez Stefornsparteim 
erſtreckte (id) ungleich weiter, auf gefammte „Sundamentallehre” ber Ihe 
logie unb noch mehr der Religion. Sie können für ebenfoviele Arten Eines, durd 
alle „reformirte” Länder gehenden Latitudinarifmus gelten, einer fo weiten Far 
fung des von Calvin geftifteten Syſtems, bag biefe wefentlich umgeftaltenbe 
Fortbildung gleichlam. — Ein Theil (older Oppofitionen blieb im aufferlicer 
Kirhenverbande. Gin anderer Theil beflanb in Form fchifmatifcher sic 
häretifcher Secten fort. Das hierüber Entfcheidende war nicht Die Größe ber Ab 
weichung allein, fondern ebenfo oft ber Abweichenden eigene Anficht von ‚Kirche 
und Stellung zur-herrfchenden Kicche. Denn meift eben bie óber-rtligio8 gefinn- 
ten Parteien waren felbft für ben Austritt. Hingegen bie mehr nur aus Gründen 
der Wiffenfchaft ob. der „allgemeinen Bildung” abweichenden Einzelnen, (Deiften 
unb PHilofophen, gatitubinacier unb Sreimaurer) meinten ober ſchienen in duffer- 
lidem Kirchenverbande bleiben zu können. | 

2. Sn δὲν lutheriſchen Kirche 
erfcheint, 016 Summe bec reformirenden Oppofition, ebendiefelbe Erweiterung 
der ,,gutbecaner- five ober Schule über eine blos-perfönlich von Luther voli 
brachte Reformation hinaus, und ebenfalls mit einer Mehrheit von Reforma- 
tions. oder Kirchen- und Chriſtenthums · Begriffen. 

Eine erfte Form des fid) umgeftaltenden Proteſtantiſmus war Hier: theo⸗ 
ſophiſch⸗gnoſtiſcher Myfticifmus: noch aus bem Mittelalter unb aus זא‎ 
neuen italiener Literatur herübergekommen; Vermiſchung vielmehr ats Berbin 
bung 66 Phyfiſchen unb Echifchen, der Natur⸗ und Religions⸗Zehre; dargeſtelt 
in der ganzen Reihe paracelfifch Theofophirender {εἰ Satob Böhme, mi 
Anfchluß nod) anderer 9006 verwandter Anhänger einer Gebeim Weisheit. — 
Eine zweite Form war: Erneuerung und Erweiterung des Melandhthonia- 
nifmus, welcher keineswegs ald ganz untergegangen erweislich ift: genauere 
Abwägen des Allgemein-wefentlichen in chriftlicher Religion; barum, ſtrengerts 
Unterfoheiden zwiſchen Volkskirchen-Lehre und Schub Wiffenfchaft, ale zwiſchen 
hriftlichen Kirchen; ebenbarum, unicenbe Verminderung der Kirchen⸗Unterſchei⸗ 
bungelebren, unb freiere Beweglichkeit forfchender Religionswiffenfchaft. Einen 
Anfang machten Andrea unb Galirtué. — Gine dritte orm war: chrif: 
lich pofitive St (tif: Mahnung der Kirche und Schule an Erzielung wirklichtt 
Froͤmmigkeit und Sittenftrenge, wirklicher Umwandlung der Natur. und 4 
Lebens butd) bie Lehre, als 066 höchfien Zwecks im Ehriftenthum. Dies Gryeugnij 
höhern Religionsfinnes iff Spener’s Pietifmus genannt worden. — Eine 
vierte Worm begann, um unb παῷ Anfang bes 18. Jahrh., mit bem erſten Ein- 
treten dee „neuern Philoſophie“ aud für das lutherfche Deutſchland, in 
der Lehre von Leibnig und Wolff. Diefe [ἀπὸ ebenfowol fern ben Ortheboren 
und Pietiften, wie fie bem Deifmus entgegentrat. — Aufferdem hat ein Derüber: 
wirken jener vorzugsiweife unter ben Steformirten entflandenen Parteien in 
ben lutherifchen Kreis ftattgefunben ; 016 zu Verbreitung felbft ihres Vorhanden⸗ 
fein, jebenfalls ber Wirkfamteit ihrer Grundfäge aud) in ihm. 

Das politifch oder theologifch vertretene Staatskirchenthum hat im lu⸗ 
therifchen reife vergleichungsmeife mehr, als im calwinifchen, förmliches Beſtehn 
diefer Oppofitionen in Secten entweder unmöglich oder unnöthig gemacht. Dod 
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ſind zwei neue Seeten, Herrnhuter unb Swedenborgianer, 
nod) fur, vor Mitte des 18. Jahrh. aufgetreten; mit ziemlich enitfchiedener Ab⸗ 
ſonderung von beiden evangeliſchen Kirchen. — Das Freimaurerthum ver- 
breitete fi) durch alle Brei Eonfeffions- Kirchen. 


6. 243. Literatur der theoretifchen Theologie, 


I. Exegetiſche Theologie. = | 
1. Reformirte 

a. Philologifcher Apparat; mehr für orientalifhe ober altteftamentliche, 
als für neuteſtamentlich griechiſche „heilige Philologie”. Die Univerfitätsichrer, 
in 2egben: Thom. Erpen + 1624; Glaubius Salmafins [Claude Saumaise] 
+ 1653; 305 Golius + 1667; Alb. Schultens + 1750. — חל‎ 
368. Leusden + 1699; Adrian δὲ efanb + 1718. — In Bafel: ble drei Jo- 
bann Burtorf, 11629, 1664, 1704. — In Frankreich: Ludov. Cappellus, 
Prof. in Saumur T 1658. Sam. 900 071, Pred. in Gaen + 1667. — In 
England: Brian 9Batton, SBiffjof von Ehefter + 1661: Daupttheilnehmer an 
bet londoner Polyglotte. Joh. Lightfoot, Prof. zu Cambridge ך‎ 1675 : Aorae 
hebr. et tkalmudicae, Etläut. 566 N. T. aus bem Thalmud. Joh. Se ELE, in Orford 
+ 1707: beit. Ansg. 066 90. T. | 

b. Auslegung. Sob. Goccejus, aus Bremen, Prof. in Franeker u. Leyden 
1 636-— + 69: Föderal-theolegifche Eregefe. Sampegius SBitringa, Prof. in 
Franeker 1693— + 1722: comm. in Jesaiam; de synagogd vetere. — Bam. 
G(arfe, Prediger am engl. Hofe + 1720: SDatapbraftifdye Methode. — Job. 
Alphons Zurretin, Prof. in Genf 1705— +37: für Dermeneutif. 

2. Lutheriſche. | 

Saloms Glaſſius, 1625— +56 Superint. in Sondershaufen, Prof. in 
Ama u. Generalfup. in Gotha: philologia sacra. — Abrah. G'alobiu$, aus 
Mohrungen in Preuffen, 1650 — + 86 Prof. u. Generalfup. in Wittenberg: 
biblia V. et. N. T. illustrata, 1672. 4 Fol. — Sebaſtian Schmid, Prof. in 
Strasburg + 1696: Gommentare. Andr. Danz, Prof. in Jena 1685 —]1- 1727: 
hebr. Orammatif. — Joh. Ehriftoph Wolf, + in Samburg 1715— +39: 
curae pkilolog. et crit. in .א‎ T. — Joh. 307. Rambach, Prof. in Halle u. Gief- 
fen + 1735 : institutiones hermeneuficae. — oh. Albert Bengel, aus Winnenden 
in Würtemberg, feit 1713 Preb. in Dentendorf, zulegt Confiftorialrath in Stutt⸗ 
gart (u. Srälat in (offer Alpirsbach) + 1752: N. T. graece, cum apparatu cri- 
tico, 1134 (2. ed. 1763); gnomon N. T., 1142 (nov. ed, 1835]; erflärte Offenb. 
fob. , 1740 [neue Ausg. ven Burk, 1834.) ἢ. 

I. Hiſtoriſche Zheologie. 
1. Reformirte. 

a. Einzel-Korfhung. Iſaak Gafaubonus, Prof. in Genf u. Paris, 
Ganonicus in London + 1614: exercitationes ad Baronii annales. SDbilipp be 
Mornay, franzöf. Gtaatébeamtet + 1623: mysterium iniquitatis s. historia pa- 
patís, 1611. Saumaife: de prinatu papae. Dav.Blonbel, in Amfterdam 
+ 1655. — Sof. 01/66 [Daille], Pred. in Saumur u. Paris + 1670: de 
usu Patrum. Gofimit Dubinus, Yrämonftratenfermönd, 1690 übergetreten, 
Bibliothekar in Leyden + 1717: Literarhiftorie bec KSchriftfteller. — Joſeph 
Bingham, Pred. zu Savant in England + 1723: origines ecclesiasticae. 


1) Burk: Bengels Leben u. Birken: Stuttg. 18323 Bengeld Briefwechſel, ebd. 1836. 
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b. Bearbeitung des Ganzen: Sob. Delnr. Dottinger, Prof. in θὲ» 
belberg u. Zürich + 1667. Bir. € panbeim, Prof. in Heidelberg u. £eybes 
+1701. Sam. u. Sat. Bafnage, Predd. in Zütphen u. im Haag + um 1720. 
Sob. 30%. Sottinger, Prof. in Zürih + 1735. 9tudjat, Pred. in Saufenw 
+1750. Gerdes, Prof. in Gröningen T 1765. 

2. Zutherifche. 

Univerfal- Kicchengefchichte. Gottfried Arnold, aus Annaberg; fury 
Zeit Prof. b. Θεῷ. in Gieffen, 1700— + 1714 Prediger, zulegt in Perleberg ix 
Branbenburgifchen: „unparthegifche Kirchen- u. Kegerhiftorie”, bis 1688. 3 — 
Chr. Eberh. Weismann, Prof. in Tübingen 1721 — + 47: introductio ia m- 
morabilia eccl. hist. (Tab. 1718; Hal. 1745. 2t. 4.1. — Joh. Lorenz Ὁ. Moshein. 
aus Lübeck, feit 1723 Prof. (u. Abt) in Helmftäbt, 1747--- 55 Prof. u. Sani 
in Göttingen: institutiones hist. eccl. (1726) 1164... — Einzelforfhunge: 
von Buddeus, Rambach, Mosheim, Baumgarten; Georg Bald, 
Prof. zu Jena 1719-- 5. 

II. Kirhendogmatifhe Schultheologie. 

Zwar bei einem unbewuſſt katholiſirenden Theil evangelifcher Zeitthenlngen 
hat bie natürliche Ordnung der Wiffenfchaften fid) umgefehrt: Sumbelit be 
flimmte über Dogmatik, unb Diefe über Epegefe unb Hiftorie ; beide Regtere ver: 
loren ifr Recht, die Quellen für Alles zu fein, an bie Dogmatiker-Zrabition. 
Aber, εὖ war dies nur Eine Seite ber Zeittheologie, und nur in ben reformirten 
Niederlanden wie im Iutberfchen Diittel- unb Nord-Deutfchland eine Zeit lang 
die berrfchenbe?). 

Die allein gefchichtlih wahre Grunbeintb ei [ung befonders für Dogma- 
tit, aud) in biefem Zeitabfchnitte wie in ben meiften zuvor, ifi: bie Unserfcheibung 
in drei Hauptrichtungen oder Hauptgeftalten, eine orthodoxe unb ἐπε 
teformatorifche und eine vecmitteinbe ober ſchwankende. Die erſte, 
ſchon „rechtgläubig” durchaus, war „Schule in einfeitigem Dienft einer Ge 
lehrtenkirche“; ohne überall ausreichenden Begriff vom Verhältnig amijden 
Religion unb Wiffenfchaft für Kirche. Die zweite war „Dppofition” ven 
ben mannichfaltigften unb theilweiſe felbft-einfeitigen Standpuncten aus. Cine 
dritte, nur nicht blofer Melanchthonianiſmus, i(t aus den Ginfeitigfeiten ba 
zwei erften hervorgewachſen; als allmälige Annäherung an eine für Frommigfei 
und Bildung zugleich forgende Religionswiffenfhaft. Ohne bie(e dritte 
Theologen-Claffe, von welcher nut ein Theil mit Namen in ber Geſchichte aufführ- 
bar ift, wäre bie Spaltung der zwei evangelifchen Kirchen, fowie der ſchon jegt auf 
die Wahl gebrachten Chriſtenthũmer, viel größer geworden. — Nach diefer, allen 
ber Wirklichkeit entfprechenden, Grunbeintheilung fällt Theologie-Befchichte, im 
theoretifchen unb praftifchen Kreiſe zugleich, in Eins zufammen mit fird)en.Ge 


- 8 Fer. 1699. 4 Fol.; Schaffh. 1740. 3 Fol. Vgl. Coleri hist. Gf. Arnoldi: 

2) Ueberfegungen: bef. in's Engliſche ſbis im die neuefte Belt] , und ἐπ᾿ ὃ Deutſche. 
mit Einarbeitung der motbeim. Monographieen u. mit Fortfegungen: Bolftändige KSſch 
DEN.S., von: b. Einem, βρὲ. 1709. 9 35.5 Schlegel, Heilbr. 1770. 7 6. 1 
Lücke : narratio de Moshemio : Gtg. 1837. 4. 

3) Die ganze Grjdjeinung diefes Scholafticifmus ift, in Hinficht auf ipren raum: 
lichen Umfang wie auf ihre innere Befchaffenheit, Häufig (durch bald orthodoxe bald hetero: 
. bere Befangenheit ober Unwiſſenheit Späterer) mit Lebertreibungen vocgeftelit worden. 


6. 343. Literatur der theoretifchen Theologie. 115 


ſchichte, weiche ohne fie nicht wäre. Dieſelbe zieht (id) durch eine lange Reihe von 
Spaltungen in Sbeslogenpatteien unb Secten hindurch)). [S. die nachff. 66.1. 
Die ex fte der drei Hauptformen, bie [hultheologifche, Bat indeß aller» 
bing$ bie linterlage für bie zwei anbern gebildet: wiefern fie mit bem Staats⸗ 
kirchenthum, mit diefem äuffern Gunbamente beider enangelifchen Kirchen, enger 
Aufammenbing ; und wiefern fie für bie beiden andern (teté der Haupt-Anlaf unb 
Begenfiand ihres Entſtehens und Wiberftreitens war. — Diefer Kirchen- 


€ djolafticifmus, ba wo er überhaupt zu größerer Sutbilbung gelangt ift, 


fann , maetbobifdje Theologie” heiffen: von dem übergroßen Gewichte, das auf 
Methode oder Formation für alle theologifche Difeiplinen gelegt wurbe; folgerecht 
der angenommenen Auctorität dbogmatifcher Symbole» oder auch Theologen⸗Tra⸗ 


 bition, welche über alles Wefentliche bereits entfchieden babe. — Kür bie religiófe 


: oder minber-religiöfe Haltung ber Dogmatik war, von ben zwei unterfcheibbaren 


Seiten bet „bogmatifchen Methode”, nur bie eine bebentenb: bie Formirung 
ber Glaubens⸗Lehren nicht eben zu Wiffene-Rehren, aber zu Verflandes- unb Ge. 
dahtnig-Lehren. Sie war nothwendig für das SBorftellen, unb לטו‎ 
ba τοῦ fie bie Vorherrfchaft erlangte. Mit ihrer Dialektifchen Natur hing aud zu- 
(ammen bie Trennung der Blaubens- und Gitten-Lehre; wiewol Diefelbe keines: 


wegs erft ein Erzeugniß biefer Scholaftit gemefen ift. Religiös beinahe gleich 
gültig war bie andere Seite ber jegt herrſchend gewordenen dogmatifchen Me- 


tbobe: das in bie Stelle des fonthetifchen gefegte analytifche Verfahren ; ober, 


z Das Fortgehn nicht vom Subject zum Object, fondern vom Object zum Subject 
der Theologie”). 


1. Reformirte Schul-Dogmatifer. 
Schweiz und Frankreich: Dan. Chamier, Prof.in Montauban + 1621: 


τ“ Panstratia catholica, Gen. 1626; Strasb. 1629. 5 t. fol. Corpus theologiae s, 
> loci communes theologici, Gen. 1653. fol. — Joh. Deint. Heidegger, Prof. 


- in Zurich T 1698: Corpus theol. christ. ; ita, ut simul hist. eccl. contineat, adeoque 


sit pleniss. theol. didact. , elencht. , moral. et hist. systema: Tiguri 1700; 2. ed. 
. 1732. 2 Fol. — $pictet: Theologia christ., Gen. 1696 ; überf., la theologie 
— chrétienne, Gen. 121. — Stapfer: Grunblegung zur wahren dyrift(. Relig.: 


Zürch 1746. 12 Z6. — Dan. Wyttenbach, SDreb. in Bern u. Prof. in Mar- 


- burg, + 1779: tentamen theol. dogm. methodo scientificá pertractatae: Bern 
. V141. — Niederlande: Gisbert Voctius, Pred. in Heusden u. Prof. in 
Utrecht, + 1676: selectae disputatt. theoll., 1648---69. 5 tomi, — Britan- 
nien: Geo. Bull, SBi[fof zu 65. Davids + 1710: defensio fidei nicaenae, 1685. 


- 


2. Zutherifche Gdul-Dogmatifer, in Deutſchland. 
£eonbarb Hutter, aus Ulm, 1596— 1616 Prof. in Wittenberg : Compen- 


1) Diefe 9Rannidfattigleit ift eben bie folgerecht Entwidlungs-Yorm des 


'SProteftanti[mus gemwefen. Deffen Beftimmung, fid) ebenfowol 018 Theologie und 


Volksreligion wie ald Kirche und Gelehrtenlehre zu entwideln, ift bereits in diefer mitt 
lern Beitabtheilung heroorgetreten. 

2) Geiftfalich, daß erft Ealirtus [f. unten] bie Abfonderung der Glaubens» 
unb Sitten-Lehre unternommen babe. Diefelbe findet fid) ſchon bei und felbft vor Me⸗ 


lanchthon Ueberhaupt waren Verbindung und Trennung Beiber bereits (m Mittelalter 


"neben einander hergegangen. — Die Sleichgültigkeit des entweder fonthetifchen oder 


analytiſchen Berfahrens, für Zweck und Geift der Dogmatik, erhellt fchon daraus : baf 


. melanchthonifch-freiere Theologen, wie Galirtus, und lutherifchsftrenge, wie Galovius, Das 


. analytifche ftatt des frühern ſynthetiſchen gleichmäßig vorzogen. 
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dium locorum theologicorum, ex SS. et Libro Concordiae collectum: Vibb. 1610. 
Loci communes theologici : ib. 1619. — 60/0100 : Systema locor. theoll., e aci 
potissimum Scripturd et antiquitate doetrinam, praxin. et controversiarum pr- 
tractationem exhibens: Vitb. 1655— 77. 12 t. 4. Theologia positivo, per dei 
tiones , causas, adfectiones et distinctiones locos proponens , ceu compendium: ὃ. 
1682. — Sob. Andr. Quenſtedt, aus Quedlinburg, 1649 1.88 uf à 
Wittenberg: Theologia didactico-polemica, s. systema theologicum in dues wd 
nes, didacticam et polemicam, divisum : Vitb. 1685; Lips. 1715. 4 partes - 
[S. Fr. König, zulegt Prof. in Stoftod {1064 : TAeologia positiva ד‎ 
S. 9b. €i era er, 1657— +83 Prof. in Leipzig: Systema theologiae 29 Ur 
tionibus absolutum.]. - 

IV. Gefammte praftifche Theologie, nebft Sittenlehre, 
gleichwie fchon jene drei Theile der theoretifchen Theologie, haben ihre mehr di 
bios ſtaats⸗ und fchulficchliche Ausbildung im Fortgange nachfolgender Joe 
mationd-Bewegungen erhalten. Denn Diefe waren eben, im Sime der urſptung 
fihen Reformation der „Reformatoren”, größtentheils vornehmlich auf Gleich 
ftellung bes Erhifch-praftifchen mit bem Dogmatifchen ו‎ 


| 66. 7. ΝΞ 
9 eformations-SSemegungen in der caLoini(den Kithe. 


6. 244, A. Arminianer לט‎ 


Quellen: Scripta adversaria collationis Hagiensis habitae a. 161}; ud dis 
pressiore declaratione processus observati a Pastoribus, qui Remonstrantes ἀκα 
Ex belgicis (1612) latine Berti: Lugd. Bat. 1616. 1617. 4. [barin bit Remenfrait, 
Confessio s. declaratio sententiae Pastorum, qui Remonstr. vocantur (von ht 
pius): Hardervici 1622, 4. Acta et scripta synodalia dordracena ministrorun © 
monstr.: ib. 1620. 4. Acta synodi nationalis, auctoritate Ordinum generaliun à 
derati Belgii provinciarum Dordrechti habitae: Lugd. Bat. 1620. fol.; fani, 
1624. ὃ vol. 4. Judicium synodi nationalis reformatarum ecclesiarum belgicerus, 
bitae Dordrechti a. 1618 et 1619, de quinque doctrinae capitibus in ecell. beg. ot 
troversis: ed. princ. Dordr. 1619. 4, (ap. Niemeyer, Confessiones p. 690. — 
nus van Cattenburgh : bibliotheca scriptorum Remonstrantium: Amat. 1138. 7. 

1) Brandt: historie d. Reformatie in en Ontrent de Nederlanden : 5% i 
1704. 4 vol. 4. Ueberfegung: Histoire abrégée de la Reformation des ient 1 
Haye 1726. ὃ vol. I. Uytenbogaert : kerkelicke historie: Rotterd. 1647. fol. 7% 
kerkelijke Geschydenissen: Leyden 1650. fol. Benthem: holland. Rite o 
Ien-@taat: 85]. 1098, — 'Evorixo» [sic] dissecti Belgii, in quo historica reli? 
diorum, quae Remonstr. et Contraremonstr. exagitarunt; per Salomon- ^". nu 
[Aegid. Aphaker]: Ursellis 1619. de Vry: historie van de kerkel. Beroerte 55. 
landt: Amst. 1621. 4. Jac. Regenboog : Hist. d. Remonstranten: Amst- 17149. 
deutfch, Lemgo 1781. (Uytenbogaert:) praestantium et eruditorum virorum jest 
Vorstii, Episcopil, Grotii, Barlaei) epistolae: Amst. (1660) 1704. fol. — וו‎ 
hist. concil. dordrac., ed. Moshemíus ; acc. huius de auctoritate concilii pp - 
consultatio: Hamb. 1724. Graf: Beitr. z. Sfch. b. Syn. v. Dordrecht: Baſel p 
Brant: hist. vitae Jac. Arminii: (Amst. io .); ed. Moshemius: Bron", 
a Limborch: vita Episcopii: Amst. 1701. The life and death of James Aen d 
Sim. Episcopius: Lond. 1672. Brant en van Cattenburgh: hist, van het ^ic. 
H. de Groot: Dordr. 1727. 1732, 2uben: Hugo Grotius nad f. € 6 "nik 
Set M. τῇ רק‎ de biet dogmatum Arminianorum: Kiliae ΤῊ **— 

- auff. b. luth. Kirche, 9. Th. Leo: zwölf Bücher niederlaͤnd. B 
1835. 3 Seit. $e 3.25 zwolf Bücher 


— — — — — 
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Sim 10. Jahrh. waren in der vefermicten Kirche πο nicht fo, wie in der lutherſchen, 
zwei Theologen⸗Schulen fid offen gegenübergetreten, eine ſtrenger unb eine freier 
kirchliche. Zu ihrem Vorhandenſein aber war ebenfalls bereits der Grund gelegt, in den 
Ur:Gantonen bec Schweizerreformation Sürid) unb Genf ſelbſt, durch bie Stifter Bwingit 
unb Calvin. G$ gab ziemlich allgemein zwei ſtreitige Gegenftánbe. — Der eine 
betraf die.authropologifhe Grunblepres melde. überhaupt ber Mittelpunct ge» 
wefen ift für bie Differenzen aller drei Kirchen, wie unter einander fo innerhalb einer jeden 
felbft. Und das Streitige war aud) in ber reformirten nicht δίοδ bie Faſſung der Gnaben: 
wahl oder Präbeftination, im Sinne entweder bes Univerfalifmus von Iwingli oder des 
Particularifmus von Ealvin; fondern allgemeiner, bie entweder femipelagianifch milbernbe 
Ausbeutung ober ftrenge Beibehaltung gefammter Auguftinslehre, der Lehre von verderb: 
ter Menfchennatur unb alleinwirfender Gotteßgnade. — Der andre Gegenftand betraf 
die (bei Melanchthon und Luther faft ebenfo verfdjiebene) Xheorie von „Kirche“, im 
$SBerbáttnif zu Wiflenfchaft und Staat; alfo bie Form bet Religions⸗Gemeinſchaft, bie 
Lchr-Berfaflung. Zwingli's freiere Aufftellung des Dogma von Kirche erweiterte ben für 
Theologen⸗Forſchung freigelaffnen Dogmenkreis, forderte kirchliche Beſtimmtheit nur für 
ganz Wefentliches. Ealvins Aufftellung beflelben Dogma madjte das SSeftimmen über 
Zehren zwar nod) unabhängiger vom Gtaate. Über fie band bie Theologen an ein ſtren⸗ 
geres Rirchentfum, an eine von ihnen ausgehende feftere ſtaatskirchliche Lehr⸗Abgeſchloſ⸗ 
fenheit ber Schulwiffenfchaft. — Entzweiung inbeB, 06 zu Rothwendigkeit öffent» 
lichen Entſcheidens, trat ect mit Anfang des 17. Xabtb. ein, unb aud) ba nur im 
niederländifdhen Theil der teformirten Kirche. 


I. Arminianer, und borbredjter Synode 1618 u. 1619. 


1. Streit nod) vor der Synode, vor 1618. 

a. Theologen-GErörterung. Bereits in ben zwei legten Jahrzehnten be 
16. Jahrh., eine befonbere Streitfrage der „Supralapfarier” und „Infralapfa- 
tier”; unter ben theologifchen Auguftinianern felbft, 06 Gegnern (Martin Lydius) 
einer mildernden Raienpartei (Volkhardt Koornhaert). — Dann nad) Anfang des 
17.Zahrh., Erweiterung 066 Streits auf gefammte Auguftind-Lehre: durch Jacob 
Harmenfen od. Arminius, aus Dubewater in Sübholland , feit 1587 Prebiger 
in Amfterdam, 1603— 7 1609 Profeffor in Leyden; unb ben Profeffor Franz 
Gomarus ebendafelbft. 

b. Staats⸗Verhandlungen. ,, Remonstrantie'* ber Arminianer, 1610. 
Diefe, unter ber Führung von Simon Bifhop oder Gpifcopius, feit 1610 
Sprebiger bei Rotterdam, f. 1611 Prof. in geben ; und Johann Untenbogaert, 
feit 1592 Prediger im Haag; auch, Konrad Vorftius, des Arminius Nachfolger. 
„Contra-Remonstrantie“* bet Gomariften, 1611; unter Gomarus unb Joh. 
Bogermann, Prediger zu Leuwaarden. — 30160, Verwicklung mit ber Po⸗ 
[iti£: burd) den andern der zwei Streitpuncte felbft; und durch die bürgerliche 
Parteiung unter ben Generalftaaten ober Staatsmännern. [Morig von Dranien ; 
Johann Didenbarneveld, und Huyg van Groot. Daher, bie Nebenbenennungen 
„politifche Geufen und genfer Geufen”, für bie Arminianer unb bie Gomatiften, 
wie für die Staatenpartei und oranifche Partei]. 

2. Synodevon Dordredht, synodus dordracena: vom 13.Nov. 1618 
bis 9. Mai 1619; in 154 Sigungen. Die Gntfdjeibung des vermeinten Am- 
phiktyonen · Gerichts über bie zwei Streitpuncte ftellte nun bie beiden Partei-An- 
fidten, die arminianer und die zur Firchlichen erhobene dordrechter, in folgenden 
beftimmten Gegenfägen fid) gegenüber. 

Anthropologie: 
Artikel 1. Arminianer: Der ewige Beſchluß Gottes war allerdings getheilt  e8 
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gibt eine Particularitaͤt ber Gnabenwahl: bie Ingläubigen und Ungebeflerten folite ir 
der Berbammniß bleiben; bie durch Glauben unb Gehorſam des 4001166 Wábigen fol 
zu diefem burd) bie Gnade wirklich gelangen. Aber [o war der Beſchluß doch Fein et: 
foluter, fondern bedingt durch gättliches Vorherſehn menſchlichen Gebraucht ta 
Gnade. — Synode: Der Beihluß Gottes, einen Theil des Renſchengeſchlecht RI 
nad feiner Gerechtigkeit zu bebanbeln unb alfo in der Berbammniß zu laſſen, einen 11 
aber duch Ehriftum zu begnabigens ebenfo Gottes Auswahl unb Borherbeftimmung te 
SBevmorfensbleibenben und ber zu feinem Gnadeneigenthum Angenommenen: — Sata 
war unb ift abſolut; d.h. abhängig vom göttlichen Willen (beneplacitum) cx, 
gar nidjt zugleich von irgend einer Beſchaffenheit oder Leiftung ber Menfdyen, = 
von Gott vorhergefehn wäre und feinen Befchluß mit-beflimmt oder mit-bedingt pex. 
Denn ein folcher Reben-Beftimmungsgrund für Gott, welcher nod) auffer feinem Biüln 
in den Menfchen felbft gelegen hätte, war unmöglich gemacht burd) bie allen Menſchen 
gemeinfame Berbammungswürbdigkeit. Es war nur der ganz freie Wille Gottes geblieben, 
entweder feine Gnade oder feine Gerechtigkeit allein walten zu laflen. Die Urfadhe des 
feligmadjenben Glaubens ber Gláubigen ift alfo einzig Gottes freie Gnobe, bie in ihnen 
diefe peil&bebingung hervorbringt unb erhält, ihnen ben Glauben zum Geſchenk macht. 
Dagegen bie Urfache des nicht Gelangené ber Ungläubigen zum Glauben, oder eui זו‎ 
nicht Beharrens in ihm, fo ihres Bleibens in der fBerbammnif, ijt einzig ihre eigene 
Schuld. Die Befähigung, wie die Verpflichtung bec Menfchen zum Gebraud) ber Snaden- 
Mittel bleibt aud) bei folcher abfoluten oder von ihm unabhängigen Prädeftination. Dem: 
der Gebrauch diefer Mittel ift göttlicher Wille unb alfo allgemeinsmenjchlidye Pflicht, ob 
gleich nicht Urfache des Heils; und, ben Auserwählten kommt eben durch ihn das immer 
deutlichere Bewufltfein, daß fie zum Antheil an der Gnabe beftimmt feien , hiermit die 
immer wachſende Gegenliebe zu dem Ginábigen. Traͤgheit be& Strebens entftcht turó 
jene Unabhängigfeit des Heils von ber Menfchen £eiftung nur inDenen, welche dem ilm 
Gottes nicht gehorchen wollen auch ohne Rüdficht auf ben hiervon möglichen Vortheil 

Artikel 2. Arminianer: Allerdings gibt 66 aud) hinfichtlich des Gpriftenttami 
einen Particularifmus ber Gnadenwahl: nur für den gläubigen Zheil ber Chriſten τοὶ 
Ehrifti Zod wirkliche Verſohnung. Aber der Beftimmung nad) war Ehrifti Sendung mt 
Zod univerfal. Und bie Ginfdjránfung bet Univerfalität Beider in der wirklichen Bil: 
ſamkeit wird ebenfalls bedingt Durch bie Menfchen, wiefern nicht alle gläubig werden: & 
bat ihren Grund nicht 8106 in einem góttlidgen decretum reprobationis. — Ονποὺι: 
Die Abfolutheit der Gnadenwahl gilt aud) von Ehrifti Erloͤſungs⸗Tode: biefer ift zu wirk 
lich erloͤſender Wirkſamkeit beftimmt geweſen nur für bie Sprábeftinirten. 

Artikel I. Arminianer: Allerdings ift bie Gnabe, 018 Anfang und Bollenbu; 
alles Guten im Menſchen, ſchlechthin nothwendig. Aber der Mobus ihres Wirkens hit 
nicht fo ganz allen Menſchenwillen auf, daß baffelbe unmiberfteblid) und nicht wieder ser 
lierbar wäre. Und der Erfolg ihres Wirkens ift eine Wirkung im Menfhen fetbft, cx 
Mittheilung der Kraft an dieſen, auch felbft Gutes zu wollen unb qu fun. — Synode: 
Das Gnabenmirten, in Hinſicht auf Führung zum Heil oder Aneignung wie Darbietum 
ber Heilmittel, ift: Alleinwirkſamkeit ber Gnade; eine Wiedergeburt der durch bic ὅτε 
fünde ganz verderbten Menfchennatur ; Ertheilung gang neuer Gigenídjaften an bie cinis 
nen Menſchen, lebendigen unb wollenden Willens anftatt des tobten und nicht: wollender 
Die Wirkungs⸗Art der Gnade bedarf in ben Erwählten Feiner Gewalt dazu, da fidt 
nicht auf bie Dauer ihr widerftehn. Der Erfolg ihres Wirkens in Gbenbenfelben ift unaut: 
bleiblich: bie in ihnen gewirkte Wiedergeburt ſchlieſſt zwar weder Schwäche noch Eünter 
fall aus; fie ift aber fo nachhaltig, daß fie zulept doch ber ihnen prábeftinirten Seligkeit 
zugeführt werden, 016 nun wirklich durch ben Geift auch felbft Wiedergeborne. 

Dogma vonder Kirche. 

Der Arminianifmus ſtellte das Verhaͤltniß zwifchen Kirchenthum unb Religien!: 

wiflenfchaft fo: daß als Kennzeichen des Seins in ber Kirche nur der Glaube an Epriftus 
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als Heildgrund unb an bie Scheift als Heils⸗ Erkenntnißquelle gelte 3 nidyt aber, bie Unter⸗ 
werfung unter Eine gemeinjame Schrift- Auslegung hinfichtlich aller einzelnen Glaubens: 
lehren. — Die Synode hingegen gab ihrer neuen Sanction des Auguftinifmus fout: 
bolifche Kraft, fanctionirte auch aufs neue bie Confessio belgica unb den heibelberger 
Katechiſmus. 

3. Die wirkſamere Form des Fortbeſtehns der Arminianer 


wurde weniger die einer Secte, mehr die einer Theologen⸗Partei. Der Armi⸗ 
nianiſmus (im Unterſchiede von ben „Quinque-articulares‘‘) ward fid) ſelbſt 
fort(egenbe, wie auf beide evangelifche Kirchen febr mirtfame, Umgeftal- 
tung gefammter Theologie und Kirchenlehre: von bem theologifchen Semina- 
rium זון‎ Amſterdam (feit 1634) aus; durch eine eigene Literatur bis Mitte bed 
18. Jahrh.). — Arminius, + 1609. Hugo Srotin®, + 1645. Uyten- 
bogaert, T 1644. Simon Spifcopius, nad) feiner Verdrängung von Leyden, 
im Wuslanbe; 1634— + 43 Prof. am amfterdamer Seminar. An Ebendiefem: 
Steph. Eurcellaeus, aus Genf, früher Pred. in Frankreich; + 1659. Philipp 
a Limborch, aus Amfterbam, früher Pred. in Gouba, + 1712. Hadrian van 
Gattenbutgb, aus Rotterdam, + 1736. Joh. Elericus (leClerc), aus Genf, 
+ 1736. Sob. Sac. Wetſtenius (Wetrftein), aus Bafel, Hier von dem 1717 — 
1730 verwalteten Predigeramte entfernt, 1733 — + 54 Prof. der Philof. u. Rit» 
chengeſch. am Armin «Gymnafıum zu Amſterdam. — Die Eollegianten ober 
Rhynsburger (Sibeintburger): von den brei Brüdern van ber 600%, in 
Rhynsburg bei Leyden, gegründet in ben 3. 1619— 30; ohne Fortdauer. 


II. Latitudinarier, nach der borbredjter Synode. 


1. Die bisherige Form des Beſtehns der veformirten Kirche, als einer 
Mehrheit unverbundener Landestirhen, ging aud) nicht durch bie 
Synode von Dordrecht in bie Einer Gefammtfirdje über. Vielmehr, ebendiefelbe 
fhon früher vorhandene zweifache (theils anthropologifche theils ekkleſiaſtiſche) 
Meinungsverfchiedenheit verbreitete und entmidelte fid), eben nach ber jegt αὐ» 
gebenen Anregung ftärker 016 zuvor, unter ben Theologen unb Staatskirchen ber 
anbetn reformirten Länder auffer Schottland. Der Urminianer- und bald auch 
Socinianer · Einfluß, nod) mehr bas Wirken der jegt beginnenden „neuern Philo- 
fophie”, beide neue Momente traten zu jenem urfprünglichen Unterfchiede nod) 


I) Arminioner»Literatur: Arminii opp. theol.: Lugd, B. 1629; Fcf. 1635. 4, 
Grotii [opp. theol. Amst. 1679. Basil. 1732. 4 Fol. ; vagl.:] de veritate relig. christ., 
1627.; via ad pacem eccles., 1642. ; annotationes in V. et N. T. (Par. 1644, Lond. 
1660.; in V. T., edd. Vogel et Doederlein, Hal. 1774. 4 vol.; in N. T., Groningae 
1834. 9 vol]. Uytenbogaert: von ibm ber verbreitetfte Katechiſmus ber Secte, vor 
1640, Episcopii (opp. theol. Amst. 1650. Lond. 1678. 2 t. fol.; 939L.:) bie untoll. 
Institutio theologica : disputationes theologicae tripartitae : (Amst. 1646.]. Curcel- 
laci (opp. Amst, 1675. fol.:] Institutiones relig. chr. a Limborch: theologia chri- 
stiana, ad praxin pietatis ac promotionem pacis chr. unice directa; c. relatione histo- 
ricà de controv. de praedest.: Amst. (1686.) ed. 5. 1730. fol. Etusdem: de veritate 
relig. chr. collatio cum Judaeo: Amst, 1687. Cattenburgh: spicilegium theol. chr. 
Philippi a Limborch: Amst. 1726. fol. Clericus: für &ertfcitit u. Spradidiom des 
N. 3. 5 Ueberf. u. Comment. X. u. R. Zeit. (ed. Amat. 1693—1731.]; tirchenhiſtor.⸗ u. 
patrift.:trit. Einzelforfhungen; aud) für Philofophie. Wetlstenius: N. T. graecum 
editionis receptae, c. lectt. varr. codieum, editionum, versionum et patrum, nec non 
commentario historiam et vim verborum illustrante: Amst. 1751. 2 Fol. 


120 111.3. 11. 35.: 17.18.30. 11: .ו‎ 3. Abſchn. S voteflantifmut. 


hinzu. So wurde dann, in allen reformirten Kirchen auffer der ſchottiſchen, אל‎ 
innere Geſtalt ihrer eignen Theologieen: 506 Beſtehn eines Laritudinarifmus 
einer Minderzahl, neben ober gegenüber dem Drthoborifmus der Mehrzahl). 

2. Die „neuere Philoſophie“, mit ihren brei Erfheinungsformen, 
begann ihr Einwirken auf bie reformirte Kirchentheologie; weniger in ber the 
fophifchen, mehr in ben zwei andern Formen, der baconifchen und carte ſiſchen 
[33gL „Philofophie- u. Theologie δε Φ(ε" €. 257 ff.; bef. 6.265 (f.]- Fraxci 
Bacon .ל‎ Verulam, + 1626, unb fein „novum organon scientiarum**, voirfte gr 
nächft nur in England bedeutend. Stenc be Gartes, + 1650, mit feinen ,pa- 
cipia philosophiae'*, wirkte auf bie Niederlande und Frankreich zugleich. In ἔν 
terem faft mehr noch die bem Carteſius Verwandten: Pafcal, + 1662; un 
Malebrande, T 1715. Spinsza, T 1677, ward aufferbalb des Bereichs 
der Philoſophie wirffamer durch feinen ,,tractatus theologico-politicus“, a8 durch 
feine „ethica“. Weniger Einfluß auf die veformirte Theologie Englands und 
Frankreichs gewannen, felbft noch in der 1. Hälfte des 18. Jahr: Lode F 1704, 
unb Bayle + 1706. 

3. In England galten, unter den Xheologen der Epiftopaitiche, als 
gatitubinarier?): William Chillingworth, ohne feftes öffentliches Amt, 
+1644. Ralph Cudworth, Lehrer u. Vorſteher des Gorificollegium zu Gom: 
bridge, T 1688. Zillotfon, Erzbiihof von Ganterburg + 1694. Thomas 
Burner, Hofprediger + 1715. 610166, Hofprebiger + 1729. 

4. Inden Niederlanden und Frankreich ging ebenfalls bie Milde 
rung der Kirchenfchul-Lehre anfangs nod) von Theologen felbft aus. G'occejus, 
in Legden, in feiner Summa doctrinae de foedere et lestamentis dei, 1648: gab 
durch diefe „Wöderaltheologie” ber Dogmatik mehr rein biblifche unb religiefe 
Haltung, obgleich der Eregefe eine vielmehr möftifch-allegorifche Stidytung ad 
guammsatifche Begründung. Das Entgegenwirken ber SBoé£tianer zus Utrecht, 
wider bie Coccejaner [unt. And., Dem. SBitfiu$ + 1708, und Gampeg. Bi» 
tringa + 1722], errang dem orthoderen Scholafticifmius des 7008116 bie Soc 
berrfchaft, in bem Streite bis Ende des Jahrhunderts"). — In Sranfreid te 
formirten weniger umfaffenb , vornehmlich 5106 in Bezug auf den abfoluten Pri- 
deftinatianifmus ober Auguftinifmus, die Theologen von Saumur: Mofes S m» 
taut [Amyraldus] T 1664, für einen universalismus hypotheticus ; umb Jofss 
be (a Place [Placaeus] + 1655; unb 8ubov. GappelIu& + 1658. — א‎ 
cartefifhe Philoſophie, in Frankreich eifriger von Philofophen allein a- 
griffen, gelangte zu theologifhem Einfluffe mehr nur in ben Niederlanden 
und ziemlich fpät fowie vereinzelt, ba 006 bie Schultheologie (djügte. Auf- 
ärende Cartefianer- Theologen‘): Balthafar Bekker, Pred, in Amfterdam 


D) Die Benennung „Ratitubinarier‘ ift nur zufällig vorzugsmeife in England 
gebräuchlich geworden; fie war aud) für ben anderwärtigen innern Kirchentheologen 
Unterfchieb fehr bezeichnend. Vogl. Juríeu: la religion du Latitudinaire : Rotterd. 1696. 

2) Neander: Erinnerungen an W. Chillingworth: Berl. 1832, Cudwörtä : ayste- 
ma intellectuale huius universi; ex angl. [the true intellectual system of the univers, 
Lond. 1678] vertit et illustravit Moshemíus : Jen. 1733. 29 t. fol.; Lugd. B. 1773. 2t. 4. 

, 9) 7007/88 : selectae disputationes theologicae: Ultraj. 1648. Inter ben Bartia: 
nern: Peter von Maſtricht. Hingegen, Vitringa : doctrina christianae religionis , 4707. 
Cf. Leydecker : synopsis controversiarum de foedere et testamentis dei, quae hodie 
in Belgio moventur: Traj. 1690. 

4) Gentinr ὑπὸ Duet: vgl. ;/Poitof.- u. Aheol.Gfch.“ 6.278.279, — Bekker: 
admonitio de philosophià cartesianá, 1608; de betoverde waereld, 1000. 109]. + 
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1 1698: gegen den Beifter-Aberglauben. Herm. Ser. Rörll, Prof. in Frane- 
ter und Utrecht ך‎ 0718: weit umfalfender, für rationale Vereinfachung unb Läu- 
terung geſammter Religionslehre. 

5. Deutſche unb franzöfifhe Schmeiz. „Confessio consensus helve- 
tica“ ὃ: von Heidegger in Zürich 1675 verfafft; durch Turretin’s Anfehn 
aud) in Genf und anbermárté angenommen. Doch aud) diefes neue Symbol 
binberte nicht die Kortdauer oder Zunahme einer Mitderung ber Kirchenfehre, be» 
fonbeté in 1. Hälfte L8. Jahrh. 


6. 245, B. Secten ber reformirten Kirche, 


I. Socinianer unb Unitarier. [2gl. $. 233.]. 
1. Die erfte Hälfte des 17. Jahrhunderts 


war, für biefe antifatholifche Partei, (welche der calvinifchen Kirche näher ftanb, 
als bet (utherifchen,) bie Seit weitefter Verbreitung unb höchfter theologifcher Aus⸗ 
bildung. Doch gilt dies weniger von ben, faft veränderungslos fortbeftandenen, 
Unitariern in Siebenbürgen; mehr nur von den Socinianern in Polen und 
gittauen. — Die vornehniften Ausbildner der nun bem Nationalifmus fich 
annähernden Religionswiffenfhaft: Gafp. S ftorobt, aus Goslar, Pred. 
zu Smigla in Polen, bann in Danzig T 1641. 300. 981161, aus Grimma, 
Pred. zu Smigla + 1618: de verd religione. Sof. Erell, aus Franken, Pred. u. 
£ebrer in 9üacom + 1633: de deo et eius attributis. Jon. & dj Lid) ting, Pred. in 
Rafau, 1647 vertrieben, + 1664 im Brandenburgifchen. Martin Ruarus, 
aus Holftein, in Racow u. Danzig + 1657. Sob. Wolzogen, Freiherr v. Ta- 
rentfelt, + 1685: compendium relig. christ., 1656. — Ernſt Soner, Prof. der 
Philoſ. in Altorf + 1612. [Zeitner: hist. Cryptosocinismi Altorfinae academiae in- 
festi: Lips. 1729.]. 
2. Bon Mitte des 17. bis Mitte des 18.Sabrbunberté, 


feit der Verbannung aus Polen, burd) einen Landtagsbefchluß von 1658, eriftirte 
bie Sorinianer-Secte nurinder Diafpoca. Die wiffenfhaftlide Fort 
bildung verlor fid, feit Ende 17. Jahrh. in Verſchmelzung mit den Unitariern in 
Siebenbürgen, mit ben Arminianern befonders zu Amfterdam (Eleutheropolis 
oder Sreiftadt, auch Irenopolis unb Kosmopolis), ſelbſt mit ben evangeliſch⸗kirch⸗ 
lichen Theologenfchulen. — Spätere Socinianer- Gelehrte: Ehrifioph Sand, 
aus Königsberg, privatifieend in Amftierdam + 1680: nucleus hist. 601. , exhibi- 
tus in historid Arianorum, 1669. Lubienicius, Pred. in Polen, + in Ham⸗ 
burg 1675: hist. reformationis in Polonia, 1685. Andreas Wiſſowatius, aus 
Littauen, Pred. in Polen, Fin Holland 1678 (16682); unter b. Namen „Arse- 
nius Sophianus“: religio rationalis s. de rationis iudicio in controversiis etiam 
theologicis adhibendo: (Amst.) 1685. Sam. Greif, Preb. zu Koͤnigswalde, 
bann in Holland, T 1747: cogitationes novae de primo et secundo Adamo. (Cf. 
Biblioth. fratrum Polonorum]. 


kers bezauberte Welt; a, b. Holländ. von Schwager: 253. 1781. 2 Bde. Rüell: de reli- 
gione rationali, Franequerae (1636) 1689; de theologiä naturali, ib. 170. Judi- 
cium ecclesiasticum , quo opiniones quaedam Röellii synodice damnatae sunt: Lugd. 
Bat. 1724. 
I) Formula Consensus ecclesiarum helvelicarum reformatarum, circa doctrinam 
de gratid universali et connexa : zuerft gebvudit 1714: bei Niemeyer p. 129. 
| 40 
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Mennoniten. Bal.G. 232.].‏ .זז 


Die Reform des Anabaptiſmus bei ben Mennoniten in Holland 
theifte fid) immermehr ben übrigen Taufgefinnten in ber Diafpora mi. 
Vorzüglich bei jenen Mennoniten im engern Sinne bildeten fi ἃ τὸ εἰ innar 
Spaltungen aus. Eine difciplinarifhenach 1561 allmälig: bie cines 
oder alten Flaminger; die Groben ober Waterländer. Eine do g matiſche, 
unter ben Groben allein, feit 1664: SX poftoolen oder Sonniften, unb Gale 
niften oder Zammiften, b. i, mennoni(de unb remonftrantifche Zur: 
gefinnte; nad) ihren amſterdamer Predigern, Samuel Apoflool und Galnuj 
Abraham be Qaem. Anton van Dale, Prediger, dann in Haarlem Ir, 
+ 1708: de oraculis ethnicorum. 


111. Baptiften'). 

Sin ähnlicher Weife, voie bie Wiedertäufer in Mennoniten, gingen die In- 
dependenten Englands feit 1633 zum Theit in Baptiften über. Dec fonderten 
fid) biefe Diffenters, bie „myftifhen und ultra-puritanifchen Calviniſten“, 
feit 1689—91, in Particular-Baptists und General-Baptists. ven ter 
Mehrheit ber Particularbaptiften (dieben fid) wiederum vier B tactionen aut, 
um Ende des 17. unb Anfang bes 18. Jahrh.: bie Snake- oder Seed- Baptist; 
die Seventh-day-Baptists oder Sabbatharier; bie Donkers; bit 
Christians. 


IV. Suàáfet-- 


Catechesis et confessio, quae continet narrationem dogmatum, quae creduntur 
ab 606168118 Quakerorum: Reterodami 1676; deutfch, p4. 1752. W. Penn: Works, 
Lond. 1126, 9 Fol. od. 9 vol. S. W. Penn: a summary of the history, doctrine et disci 
pline of Friends: Lond. 1692, Pena: brief account of the rise and progress οἵ the 
people called Quakers: Lond. 1694. Beide, beutíd) v. Seebohm: Pyrmont 1792. 1. 
Fruits de la solitude, ou réflexions et maximes, par @. Penn; trad. de l'Anglos: 
Lond. 1827. Rob. Barclaii theologiae vere christianae apologia: Amst. 1676; Lond. 
1729. Evans: an exposition of the faith of the religious Society of Friends in the 
fandamental doctrines of the christian religion; selected from their early writings: 
Philadelphia and York 1829. Rules of discipline of the religious Society of Frienés. 
with advices, being extracts from the minutes and epistles of their yearly meeting. 
held in London, from its first institution: Lond. 1783. 3. ed. 1834. Gurney : obsers- 
tions on the religious peculiarities of the Society of the Friends: Lond. 1824; obser- 
vations on the distinguishing views and practices of the Society of Friends: 7. ed. 
Lond. 1834. 3). 


1) Die Eonfeffionen ber 2 Baptiften-Barteien, in: ΠῚ berti Briefe üb. SteL s 
Wiſſ. iu SSrit.: pannos. 1754. IV. 1245 ff. Crosby: the history of the english Baptisıs: 
Lond. 1738. 4 vol. Backus: the hist. of the english american Baptists: Boston 17° . 
2 vol. Hoornbeck: ep. ad Duraeum de independentismo: Logd. Bat. 1660, 


2) Journal or historical account of the life, travels and sufferings of €. For: 
Lond. 1691. A memoir of the life, travela and gospel labours of G. For: Lond. 1335. 
Clarkson: memoirs of the life of W. Penn: Lond. 1813. 2 vol. Croesii hist. quake 
riana: Amst. 2. ed. 1006. emet: Gſch. vom Urfpr., Bunehmen u. Fortgang b. Ehrifter, 
fo Quaker genennt werden: heländ., Amft. 1717: deutfch, o. Ὁ. 1742, Fol. Engliſch: the 
history of the rise, increase and progress of the christian people called Quakers: 
6. ed. Lond. 1834, ל‎ vol. Alberti: auftidjt. Nachricht v. δ. Relig. b. Quäfer: δαπποῦ. 
1750. Goughan: hist. of the people called Quakers: Dublin 1789. 4 t. Ctarkson: 
a portraiture of Quakerisme: Lond. 1806. 3t. Inte: b. Keligions⸗Srundſatze, zu 
welchen v. Geſellſch. b. Quaͤker (id) bekennt; a. ὃ. Gngl.: Lond. 1818. 
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8.245. Secten ὃ. cefoum. Kirche: Memnoniten; Baptiften; Duáfer, 793 


1. Erfte Stiftung eines bildunglefen Laien⸗Myſticiſmus. 

Die verzweifelte Landes⸗ und Zeit-Umgebung, eine allgemeine Auflöfung und 
Erregung in Kirche und Staat Britanniens, gegen Mitte des 17. Jahrh. [f. oben 
65. 698], veranlaffte bas Auftreten zweier fid) febr ungleicher religiöfen oder poli- 
tifchen Enthufiaften ober Ultra's. Dliver Cromwell ging bald in einen biofen 
Politiker über. George For aber, aus Drayton in Reicefter-fhixe, geb. 1624, trat 
1647 auf im Namen dee Religion: als des unbebingt höchſten Principe, 
0/6 einer innerlichen freien Celbftmadyt unb als eines Jedem felbft inwohnenden 
Gemeingutes, im Gegenfage aller bisherigen Darftellung bev(elben Durch Kirchen. 
666 mat ber, bem independentifchen und anabaptiftifchen verwandte, extreme Re⸗ 
ligions- unb Reformations-Begriffdes Myſticiſmus. — Die Erfolge 
diefes erfien Stifters felbft [F 1691] wechſelten, nach bec großen Verfchiedenheit 
der öffentlichen Zuftände Britanniens vor unb feit bem 3. 1660. In diefer Zeit 
erhielt bie 650006 ihren Namen von to. quake'). | 

2. Zweite Stiftung einer gebilbetern abfoluten Myſtik. 

Eine Umgeftaltung, dbnfid) der des Anabaptiſmus in Mennoniſmus, trat 
feit 1666 ein; durch breiReformatoren: George Keith, bie 1700; 
Barklay, + 1690; William Penn, T !718. Durch Penn, zugleich Side. 
cung des äuffern Fortbeſtehns; vornehmlich in Nordamerika, von Pennſylvanien 
am Delaware aus, unb in England, weniger im übrigen Ausland. 

9. Religions-Lehre; mit Beziehung auf Kirche und Etaat. 

Ihr Wefen war: die ſchon alte „myſtiſche Gnofis^, fpiritualiftifche Faſſung 
des chrifilichen Supranaturalifmus: gleicher Gegenjag bet gemein-chriftlichen wie 
bet ſcholaſtiſch⸗lehrkirchlichen Beichränktheit auf des Jefus äufferliche Erſcheinung 
in feiner leiblichen Gefchichte ; Segung des Erloͤſungswerkes in bie immer neu fid; 
wiederholende Incarnation Chrifti, in fein individuelles Kommen im Geifl, als 
eines Chriftus im Menfhen-Subjecte felbft und nicht 5106 auffer oder über 
ibm. Solcher Religions und Chriftentyums-Begriff war das Princip für alle 
Stellungen zu gemeinem Kirchen- und Schul-Wefen wie Bürgerthum. 

Barciaii Thesce theologicae 15, die Themen feiner Theologiae vere ehristianae 
apologia. 

1. Quellen⸗Lehre, 0706 Erfenntniß: Lehre. 

Interna et immediata revelatio (thes. 2.): Testimenium Spiritüs illud est, quo 
et hactenus revelata est, et nunc rcvelatur, et solummodo revelari potest vera cogni- 
tio dei: quum obiectum fidei Sanctorum idem sit in omnibus seculis, licet sub diversis 
administrationibus exhibitum. Divinae revelationes internae externo Scripturarem 
testimonio, aut sanae rationi , ut nec contradicunt, ita nec unquam contradicere pog- 
sant. Non tamen inde sequitur: quod hae revelationes divinae ad externum Scriptu- 
rarum testinonium , aut etiam ad rationem naturalem s. humanam, tauquam ad nobi- 
liorem aut certiorem normam, examinari debeant. Nam divina illuminatio interna est 
quiddam per δὲ evidens, intellectum bene dispositum cogens (non minus quam pria- 
cipia communia veritatum naturalium) ad assensum naturalem. — Seriptarac 
[thes. 3.[ quoniam solummodo sint declaratio fontis, et non ipsc fona, ideo non existi- 
mandae sunt, principalis orige omnie veritatis et cognitionis, nec adaequata primaria 
regula fidei et morem ; lioet, cum dent verum et fidele testimonium priue originia, 


I) Schon anfangs, minbeften? zeitig, lag in ber beigelegten Benennung (ahnlich 
wie nachmals bei ben Methodiften) zugleich der Charakter-Ausdrud für bie Secte: von 
ihrer Korderung ‚‚ftetiger Gottesfurcht”, nad) des Apofteld Wort, „ſchaffet bap ihr felig 
werdet mit Furcht unb Zittern”. Zr 
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sint et possint, existimari regula secenderia , swbordinata Spiriti , a quo, quam ha- 
bent, excellentiam et certitudinem derivant. Nam: sicut inferno Spirits testimonio 
earam certitudinem solummodo novimus, ipsae etiam testantur, Spiritum esse iilum 
rectorem Sanctis traditum, quo ducendi sunt in amnem veritatem. Itsque, secundum 
Seripturas, Spiritus est primus ef. principalis ductor. Et cum ideo credamus Scriptu- 
rie„quod a Spiritu processerunt, igitur etiam Spiritus magis originaliter et princpa- 
liter est regula; secundum axioma : propter quod unumquodque est tale, illud ipsum 
est. magis tale. 
2. Ertöfungs: ober ᾧ εἰ {6 «Βεϑτα. 

"Status nadturatie hominis in lapsu (thes. 4.): Homo, quatenus ia teim 
posteritatis adamicae statu naturali et corrupto subsistit, nihfl recte potest cogn 
steré de tebus divinis, 40860 n privo ille semine dislunctus divisoque lumini ad- 
tünctus sit. Hinc reiltiuntur' errores Socitwlanorum et Pelagianorum, qui lomen na- 
turale exaltant; nec non Pontíficiorum ac somplurium Protestantium, qui af&rmant, 
posse hominem.absque verá dei gratià esse evangelii ministrum et animabus prodesse. 

Universalis redemtio Christi, et salutiferum nec non supernaturale lumen 
suemque illuminans [thes. 3. εἰ 6.[: Evangelicum et salutiferum Lumen, ,,Chriatus 
illuminane omnetn hominem venientem in mundum'5, omnibus hominibus inest. Vict- 
mae Christi beneficium extenditar non solum ad eos, qui distinctam externam mortis 
eius habent cognitionem, sicut ea in Scripturis declarata est; sed ad illos etiam, qui 
ab huius cognitionis beneficio, casu aliquo inevitabili, necessario excluduntur. Quae 
cognitio non absolute necessaria est illis, quibus ipse deus eam impossibilem fecit. 
Tales enim participes frunt beneficii mysterii mortis eius, licet Aistoriae ignari: si 
scil. óbtemperent'sefofrli et lumini eins, illucenti cordibus suis ; in quo lamine coman- 
nto'habetur cum Patré-et Filio, ita'ut ex irpils sancti fiant. Sicut igitur false de- 
cueruirt, qui Christum pre omnibus mortuum fuisse denegarunt : ita nec 115 6 
veritatem antınnciarunt, qui abeolutam externae historiue cognitionis necessitetan 
addiderunt, ad issequeriduni salutiferum eius effectum. ' 

"" JustiFicatio (thes. T. Quotquot huius lucis illumimtionem recipiunt, fiti 
illis: apirituatis partus, videlicet Christus intas formatus, opera sun in nobis predo- 
0688: per quein wi sanctificamer, ita iustificamur. Non nostris operibus, nosträ vo- 
luntate productis, nec bonis operibus per se consideratis; sed per Christum, qui est 
causa producens effectus in nobis. 


Bereits For, in einem Gtaubenébefenntni f an die Obrigkeit zu Barbadoes ix 
Stétbamerifa fot. Evang. θείη 1828. ₪. BUT. , biett fid) zwar nod) ver Kirchenlebre 
näyer, gab ibt aber ähnliche anoftifdje Wendung. Yuerft: „Wir glauben an ₪ 
Ehriſtus, Gottes geliebten eingebornen Sohn, an dem er Wohlgefallen hat; bet empfanara 
ift durch den heil. Θεῖ und geboren von der Jungfrau Maria; an welchem wir haben אל‎ 
Eriöfung durch fein Blut, namlich die Vergebung der Sünden; welcher ift das Ebenbild 
des anfichtbaren Gottes, der Eritgebome vor aller Creatur, burd) ben alle Dinge gefdai- 
fen And: im Himmel anb auf Erben. Unb wir glauben und befennen: bag Er, ber von 
πίε Cdmde tuffte und in beffen Munde fein Betrug erfunden worden, fid) für bie Sünde 

eopfert bot; daB et gekreuzigt worden ift. (m Fleiſche für uns vor den Thoren von Serz- 
lema, daß er begraben und wieder auferftanben ift, durch bie Macht feines Waters, zu 
unfeer Gexechtigkeit; und daß er aufgefahren ifi-gen Himmel und figet sus Rechten et: 
ul! Danmaberi „Irgt ifpet gei ſtlich gelommen, umb Got uns rinen- Θ πη 
Jegeben, ba wir erferinen ben Wahrhaftigen. Gr regieret in unfern Herzen durch fein 
Aebes. und Lehens: Geſetz, unb macht μη8 frei vom Geſetz ber Suͤnde unb tcl Todes. Wir 
baben fein Leben als durch ihn: denn er ift der Tebendiginachende Geiſt, ber himmliſche 
Menſch, der Gott mit uns, durch ben unfre Gewiſſen gereiniget find von todten 


Werken, zu Bienen bem lebendigen Gott." 


— - — — 
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'3. Ungewandter ₪00): cetigiófes Leben. “τ ἜΝ 

Thes. 10.,de Ministris et Pastoribus ecclesiae:Qui lumine del habent 

authoritatem, possunt ct debent evangelium annuntiare; licet Aumanis mandatis 
carentes et humanae litteraturae ignari, E contra, qui buius divini doni authoritate 

carent, quanquam eruditione praediti et ecclesiarum mandatis et hominum autho- 
ritate pollentes, impostores ac non evangelii ministri habendi sunt. — Thes, 11. 
de cultuw: Omnis verus cultus oblatus est Spiritu movente Interne ac Iınmediate 86- 
cente ; qui nec locis nec temporibus nec personis praescriptis limitatur. Nam licet 
semper (deus) nobis colendus sit, tamen, quoad externam significationem in,precibus 
aut praedicationibus, non licet ea perficere, ubi et quando nos volumus; sed ubi et 
quando eo ducimur secretis inspirationibus Spiritüs dei in cordibus nostris. Omnis 
αἰ cultus, preces 8. praedicationes s. litargiae, proprià voluntate per vim natura- 
lem conceptae, sunt cultus superstitiosus. — Thes. 12., de buptismo: Baptisma 
(quod unum est, nec Johannis, nec infantum) est stipulatio bonae conscientiae apud 
deum per resurrectionem Christi, baptisma Spiritüs et ignis; per quod consepulti 
sumus Christo, ut a peccatis abluti novam vitam ambulemus. — 'T hes. 13., de com- 
municatione el participatione corporis et sanguinis Christi: Haec est 
quid spirituale et internum, hominis interioris uutritio; cujus rei fractio pania per 
Christum cum discipulis erat figura. (Huiusmodi) umbrae meliorum illis cessant, qui 
aubstantiam assecuti sunt. 

Thes. 14, de potestate Magistratds civilis inrebus pure religiosis: 
Quoniam deus 8121 assumpsit potestatem conscientiae, nemini licet aliorum conacien- 
tiam adurgere. Nemini tamen (vicissim) licet, aub praetextu conscientiae, quidquid 
humanae societati incommodum perpetrare; in quo "casu Lex sit delinquenti. — 
T hes. 15., de ealutationibus, recreationibus, idque genus aliia: Cum omnis religio 
praecipue huc tendat, ut redimantur homines a spiritu vano et huius saeculi con- 
sortio, et introducantur ad interiorem cum deo communionem: igitur vani et inanes 
eius (mundi) habitus et consuetudines et verbo et opere reiiciendae sunt. Qualia 
sunt: detectio capitis, suffraginationes, corporis ig salutationibus deflexionep, cete 
raeque formalitates, inutiles ludi, frivolae recreationes et nugae; quae animam dj- 
vertunt a teste dei ἐπ corde et ab evangelico Spiritu, qui ad del timorem perducit. . 


V. Methodiften. 


J. Wesley: Arminian Magazine feit 17773 chriſtliche Bibliothek; Lieder: Samm: 
lungen ; Sermons on several oocasions, 9 Bde. ; Grläuterungen feiner Bibelüberfegung; 
Ὁ. b. @rbfünde ; v. b. Praͤdeſtination. Die übrigen fleinern Schriften, in b. Sammlung: 
the works of J. Wesley: Bristol ITIL—74. 32 vol. Diefe und andre, auch in neueren 
Biederabdrüden. — Whitefield: chriſtliche Reden: δὲ. 1743, !). . 


ἡ, 


1) Alberti: Briefe, betreff. b. Suftanb b. Relig. u. Wiff. in Großbritannien 

ποῦ. 1752. I. 109—294 . Hampfon: Leben Joh. Wesley's, nebſt Gſch. b. Bis imn. s 
a. b. Engl. von Rieme eget: Halle 1793. Burkhard: volijt. Gſch. b. periti Wes 
land: rn 1795. Jonath. Crowther : portraiture of metbodism: Lond. 18 
newrlght : observations on the Wesleyan-methodists: Lond. 1813. Henry Moore: the 
life of J. Wesley: Lond. 1824. 2 vol; Southey: the life of J. Wesley, and the rise and 
progress of the metliodism : Lond. 1890; δε, v: Krummacher: (amb. 1828; 8. 
mi * mit: Observations om Southey's Life Gf Wesley; by-Rich. Wafeonz 1.66. bend. 

3. Deutſch: das geben 3. Wesley's, nebſt Schildexung ל ולי‎ 6% 
u. Bonnet: tf. 1839. Leben ©. Wyitfields; παῷ b. ὅπ (Gbinb. 19) ופט‎ bol 
25. 1831. Baum: b. Methodifmus: Zürich 1818. Sadte, on: 4 2 ו‎ * 
Auftrag b. Methodiften- Gemeinden verfaflt; a. b. Engl. v. unge: Berl. 1810. Vie 
Mr. de la Fléchére de Nyon, pasteur à Madeley dans te rop-éhire; train. 
l'Anglais: Lausanne 1826. Ft 


lll... 
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dium locorum theologicorum, ex SS. et Libro Concordiae collectum : Vikb. 1610. 


Loci communes theologici : ib. 1619. — 60/0100 + Systema locor. theoll., e sei 
potissimum Scripturd et antiquitate doctrinam, prarin et contreversiarum pr- 
tractationem exhibens : Vitb. 1655— 77. 12 t. 4. Theologia positiva, per 0 
tiones, causas, adfectiones et distinctiones locos proponens , ceu compendium: ib. 
1682. — Sof. Andr. Quenftebt, aus Quedlinburg, 1649— + 88 Sof a 
Wittenberg: TAeologia didactico-polemica, s. systema theologicum in duas seche- 
nes, didacticam et polemicam, divisum : Vitb. 1685; Lips. 1715. 4 partes fol — 
[S. Fr. König, zulegt Prof. in 970006 1064: Theologia positiva acreamety« 
₪. Ad. Scherzer, 1657 — 1 83 Prof. in keipzig: Systema theologiae 29 ddai- 
tionibus absolutum.]. - 

IV. Gefammte praftifde Theologie, nebft Sittenlehre, 
gleichwie ſchon jene drei Theile ber theoretifchen Theologie, haben ihre mehr als 
blos ftaate- unb ſchulkirchliche Ausbildung im Fortgange nachfolgender Refor: 
mationd-Bewegungen erhalten. Denn Diefe waren eben, im Sinne ber urfprung- 
Tichen Reformation der „Reformatoren”, größtentheils vornehmli auf Gleich⸗ 
ftellung des Ethifch-praftifchen mit bem Dogmatifchen gerichtet. 


66. 244—247. 
Neformations-Bewegungen in ber calvinifchen Kirche. 


6. 244. A. Arminianer und Latitudinarier, 


Quellen: Scripta adversaria collationis Hagiensis habitae a. 1611; גפם‎ cm 
pressiore declaratione processus observati a Pastoribus, qui Remonstrantes dicuntur. 
Ex belgicis (1612) latine Berti: Lugd. Bat. 1616. 1617. 4. [darin bie Remonftraxie, 
Confessio s. declaratio sententiae Pastorum, qui Remonstr. vocantur (bon Eger 
pius): Hardervici 1622, 4. Acta et scripta synodalia dordracena ministrorum Be 
monstr.: ib. 1620. 4. Acta synodi nationalis, auctoritate Ordinum generalium fee 
derati Belgii provinciarum Dordrechti habitae: Lugd. Bat. 1620. fol. 5 franzöf., ἃ 
1624. 3 vol. 4. Judicium synodi nationalis reformatarum ecclesiarum belgicarum u 
bitae Dordrechti a. 1618 et 1619, de quinque doctrinae capitibus in ecell. belg. ca 
troversis : ed. princ. Dordr. 1619. 4, (ap. Niemeyer, Confessiones p. 690.). — Adris- 
nus van Cattenburgh: bibliotheca scriptorum Remonstrantium : Amst. 17728, ἢ. 


Y) Braadt: historie d. Reformatie in en Ontrent de Nederlanden: Amst. 16:1- 
1704. 4 vol. 4. Ueberfegung: Histoire abrégée de la Reformation des Pays-Bas: ilı 
Haye1726. 3 vol. I. Uytenbogaert : kerkelicke historie: Rotterd. 1647. fol. Triglad. 
kerkelijke Geschydenissen: Leyden 1650. fol. Benthem: holländ. Kirchen: u. 6 
len⸗Staat: 55. 1698, — 'Evorixor (sic) dissecti Belgii, in quo historica relatio dis: 
diorum, quae Remonstr. et Contraremonstr. exagitarunt; per Salomon. 16000 
[Aegid. Aphaker): Ursellis 1618. de Vry: historie van de kerkel. Beroerten in Hé 
landt: Amst. 1621. 4, Jac. Regenboog : Hist. d. Remonstranten: Amat. 1774. 3 Tb: 
deutfch, Lemgo [18], (Uytenbogaert :( praestantium et eruditorum virorum (Armixi 
Vorstii, Episcopi, Grotii, Barlaei) epistolae: Amst. (1660) 1704. fol. — Halesiw: 
hist. concil. dordrac., ed. Mochemius; acc. huius de auctoritate concilii dordraces 
consultatio: Hamb. 1724. Graf: Beitr. t Of. .ל‎ € yn. v. Dotbredt: Bafel 1325. - 
Brant: hist. vitae Jac. Arminii: (Amst. 1794.); ed. Moshemius: Brunsvigae ] 
a Limborch: vita Episcopii: Amst. 1701. The life and death of James Arminius εἰ 
Sim. Episcopius: Lond, 1672. Brant en van Cattenburgh : hist. van het Leven é 
H. de Groot: Dordr. 1727. 1732. uten: Hugo Grotius nad T edidf. u. Ehre: 
Berl. 1806.— Franckius: de hist. dogmatum Arminianorum: Kiliae 1813. 6 
Ted b. luth. Kirche, 3. X5. Leo: zwölf Bücher niederländ. Geſchichten: 9 

. 2. Theil. 
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Xm 10. Jahrh. waren in der reformirten Kirche nod) nicht fo, wie in ber lutherſchen, 
zwei Theologen⸗Schulen fid) offen gegenübergetzeten, eine firenger unb eine freier 
kirchliche. Bu ihrem Vorhandenſein aber war ebenfalls bereits der Grund gelegt, in ben 
UrsGantonen der &chweizerreformation Zürich unb Genf felbft , Durch bie Stifter Awingli 
und Galoin. G$ gab ziemlich allgemein zwei ftreitige Gegenftánbe. — Der eine 
betraf 6 anthropologifhe Grunblebtes welche überhaupt ber Mittelpunct ges 
wefen ift für die Differenzen aller drei Kirchen, wie unter einander fo innerhalb einer jeden 
felbft. Und das Streitige war aud) in bet reformirten nicht 5006 die Faſſung der Gnaben: 
wahl oder Prädeftination, im Sinne entweder bes Univerfalifmus von Iwingli oder des 
Particularifmus von Calvin; fondern allgemeiner, bie entweder jemipelagianifd) milbernbe 
Ausbeutung oder ftrenge Beibehaltung gefammter Auguftinslehre, ber Lehre von verderb- 
tet Menfchennatur und alleinmirfenber Gotte&gnabe. — Der andre Gegenftand betraf 
die (bei Melanchthon und Luther faft ebenfo verfchiedene) Theorie von „Kirche“, im 
Berhältniß zu Wiflenfchaft unb Staat; alfo die Form der Steligiont:Gemeinfdaft, die 
Zehr-Berfaffung. Swingli'e freiere Aufftellung des Dogma von Kirche erweiterte ben für 
Zheologen-Korfchung freigelafinen Dogmenkreis, forderte kirchliche S8eftimmtbeit nur für 
gana Wefentlihes. Calvins Aufftellung deſſelben Dogma machte das Beftimmen über 
Lehren zwar noch unabhängiger vom Gtaate. Uber fie band bie Zheologen an ein firen: 
00166 Kirchenthum, an eine von ihnen ausgehende feftere ſtaatskirchliche Lehr⸗Abgeſchloſ⸗ 
fenheit der Schulwiffenfchaft. — Entzweiung inbeB, bis zu Rothwendigkeit öffent» 
lihen Entſcheidens, trat erft mit Anfang bes 17. Jahrh. ein, unb aud) ba nur im 
niederländifchen Theil ber reformirten Kirche. 


I. Arminianer, unb dordredhter Synode 1618 u. 1619. 


1, Streit nod) vor ber Synode, vor 1618. 

a. Theologen Erörterung. Bereits in den zwei legten Jahrzehnten bes 
16. Sahrh., eine befondere Streitfrage ber „Supralapfarier” und „Infralapfa- 
viec; unter ben theologifchen Auguftinianern felbft, ald Gegnern (Martin 29biu£) 
einer mildernden Raienpartei (Volkhardt Koornhaert). — Dann nad) Anfang des 
17. Jahrh., Erweiterung des Streits auf gefammte Auguftins-Lehre: durch Jacob 
Sarmenfen ob. Arminius, aus Dudemater in Subholland , feit 1587 Prediger 
in Amfterdam, 1603— + 1609 Profeffor in Leyden; und ben Profeffor Kranz 
Gomarué ebendafelbft. 

b. Staats-Berhandlungen. ,, Remonstrantie ber Arminianer, 610. 
Diefe, unter ber Führung von Simon Bifhop oder Gpifcopius, feit 1610 
Prediger bei Rotterdam, f. 161 1 Prof. in geyben ; und Johann Untenbogaert, 
feit 1592 Prediger im Haag; aud), Konrad Vorftius, des Arminius Nachfolger. 
Contra-Remonstrantie** bet Gomariften, 1611; unter Gomarus unb Joh. 
Bogermann, Prediger zu Leuwaarden. — Zugleich, Verwidlung mit der Po- 
litik: durch den andern der zwei Streitpuncte felbft; und durch die bürgerliche 
Darteiung unter ben Generalftaaten oder Staatsmännern. [Morig von Dranien ; 
Johann Didenbarneveld, und Huyg van Groot. Daher, bie Nebenbenennungen 
„politifche Geuſen und genfer Geufen”, für bie Arminianer unb bie Gomatifften, 
vie m die Staatenpartei und oranifche Partei]. 

2. Synodevon Dordrecht, synodus dordracena: vom 13.Nov. 1618 
bie 9. Mai 1619; in 154 Gigungen. Die Entfcheibung des vermeinten Am- 
pbiftyonen: Gerichte über die zwei Streitpuncte ftellte nun. die beiden Partei-An« 
fihten, die arminianer und bie zur firchlichen erhobene borbred)ter, in folgenden 
beftimmten Gegenfägen fid) gegenüber. 

Anthropologie: 
Artikel 1. Arminianer; Der ewige Beſchluß Gottes war allerdings getheilt; εὖ 
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gibt eine Particularität ber Gnabenwahl: bie Ungläubigen unb Ungebeflerten follten ir 
der Berbammniß bleiben; bie butd) Glauben unb Geborfam bes. Heiles Fähigen ſolter 
zu diefem durch bie Gnabe wirklich gelangen. Aber fo war ber Beſchluß bod) Fein at: 
foluter, fondern bedingt burd goͤttliches Borherſehn menſchlichen GBebrands ta 
Gnade. — Synode: Der Beſchluß Gottes, einen Theil des Menfchengefchlechts κα 
nad) feiner Gerechtigkeit zu behandeln unb 01]0 in ber SBecbammnif zu laſſen, einen Ziel 
aber durch Ehriftum zu begnabigens ebenfo Gottes Auswahl unb SBorberbeftimmung te 
SBermorfensbleibenben unb der zu feinem Gnabeneigentbum Angenommenen : — Batd 
war unb ift abfolut; b. b. abhängig vom göttlichen Willen (beneplacitum) alzz, 
gar nicht zugleich von irgend einer Befchaffenheit oder Leiftung ber Menſchen, vade 
von Gott vorhergefehn wäre unb feinen Beichluß mitsbeftünmt oder mit-bebingt hin: 
Denn ein folcher Reben-Beftimmungsgrund für Gott, welcher noch auffer feinem ל‎ 
in ben Menfchen felbft gelegen Hätte, war unmöglich gemacht burd) bie allen Renſcher 
gemeinfame Berbammungswürdigkeit. G8 war nur ber ganz freie Wille Gottes geblichen, 
entweder feine Gnade oder feine Gerechtigkeit allein walten zu laſſen. Die Urfache des 
feligmachenden Glaubens der Glaͤubigen ift alfo einzig Gottes freie Gnabe, bie in ihnen 
biefe Heilsbebingung hervorbringt unb erhält, ihnen ben Glauben zum Geſchenk macht. 
Dagegen bie Urfache bes nicht Gelangen& der Ungläubigen zum Glauben, ober auf) ihres 
nicht Beharrens in ihm, fo ihres Bleibens in der Berbamnmiß, ift einzig ihre eigene 
Schuld. Die Befähigung, wie bie Verpflichtung ber Menfchen zum Gebrauch der Gnaden⸗ 
Mittel bleibt auch bei [ο εν abfoluten oder von ibm unabhängigen Präbeftination. Denn: 
der Gebrauch diefer Mittel ift göttlicher Wille unb alfo allgemein⸗menſchliche 0101, cb 
gleich nicht Urfache des Heils; unb, ben Auserwählten fommt eben burch ibn das immer 
deutlichere Bewufltfein, daß fie zum Antheil an der Gnade beftimmt feien, hiermit tir 
immer wechfende Gegenliebe zu dem Gnädigen. Zrägheit be& Strebens entfteht tırd 
jene Unabhängigkeit des Heils von ber Menfchen 2eiftumg nur in Denen, welche bem Bil. 
Gottes nicht gehorchen wollen aud) ohne Ruͤckſicht auf den hiervon möglichen Vortheil 

Artikel 2. Arminianer: Allerdings gibt ε auch Hinfichtlich des Chriftentium 
einen Particularifmus ber Gnabenwahl: nur für den gläubigen Zheil ber Chriſten πα 
Chriſti Xob wirkliche Verſohnung. Aber der SBeftimmung nad) war Ehrifti Sendung ct 
Tod univerfal. Und bie Ginfdjránfung der Univerfalität Beider in der wirklichen But 
famteit wird ebenfalls bedingt durch bie Menfchen, wiefern nicht alle gläubig werden: א‎ 
bat ihren Grund nicht 5006 in einem góttlidjen decretum reprobationis. — Synede: 
Die Abfolutheit der Gnabenmabl gilt aud) von Chriſti Erloͤſungs⸗Tode: biefev ift zu wit: 
fid) erlöfender Wirkſamkeit beftimmt gewefen nur für bie SPrábeftinirten. 

Artikel IS. Armintaner: Allerdings ift bie Gnabe, als Anfang und Bollentus; 
alles Guten im Menfchen, ſchlechthin nothwendig. Aber der Modus ihres Wirkens hit 
nicht fo ganz allen 9Ren(djenmitlen auf, bag baffelbe unmiberfteplid) und nicht wieder א‎ 
lierbar wäre. Und der Erfolg ihres Wirkens ift eine Wirkung im Menſchen ſelbſt, ἐπ 
Mittheilung ber Kraft an bicfen, auch felbft Gutes zu wollen und gu thun. — ESymodt: 
Das Snabenwirken, in Hinficht auf Führung zum Heil oder Aneignung wie Darbietus 
der Heilmittel, ift: Alleinwirkſamkeit der Gnade; eine Wiedergeburt der durch die τὸ 
fünbe ganz verberbten siRen[djennatur ; Ertheilung gang neuer @igenfchaften an bie cing 
nen Menfchen, lebendigen unb wollenden Willens anftatt bes tobten und nicht⸗wollendea 
Die Wirkungs⸗Art der Gnade bedarf in ben Erwählten feiner Gewalt dazu, daß fitt 
nicht auf bie Dauer ihr widerftehn. Der Erfolg ihres Wirkens in Ebendenfelben ift unosi 
bleiblich: bie in ihnen gewirkte Wiedergeburt fchliefit gar weder Schwäche nod) Sünten 
fall aus; fie ift aber fo nachhaltig, baf fie zulegt bod) der ihnen prädeftinirten Seligken 
zugeführt werden, 016 nun wirklich Durch ben Geift auch felbft Wiedergeborne. 

Dogma von bet Kirche. 

Der Arminianifmus ftellte das Verhaͤltniß zwifchen Kirchenthum und Religion: 

wiffenfdjaft fo: daß 016 Kennzeichen be& Seins in der Kirche nur der Glaube an Chriftus 
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als Heildgrund unb an bie Scheift ats Heils⸗Erkenntnißquelle gelte ; nicht aber, bie Unter: 
werfung unter Gine gemeinjome Schrift-Auslegung binfichtlich aller einzelnen Glaubens⸗ 
lehren. — Die Spnode hingegen gab ihrer neuen Sanction des Auguftinifmus fom: 
bolifche Kraft, fanctiomirte auch au['8 neue bie Confessio belgica unb ben Deibelberger 
Katechiſmus. 

3. Die wirkſamere Form des Fortbeſtehns der Arminianer 


wurde weniger die einer Secte, mehr die einer Theologen⸗Partei. Der Armi⸗ 
nianiſmus (im Unterſchiede von den ,Quinque-articulares**) ward ſich ſelbſt 
fortfegende, wie auf beide evangeliſche Kirchen ſehr wirkſame, Umgeſtal⸗ 
tung geſammter Theologie und Kirchenlehre: von dem theologiſchen Semina⸗ 
vium au Amſterdam (ſeit 1634) aus; durch eine eigene Literatur bie Mitte des 
18. Jahrh. '(.-- Arminius, + 1609. Hugo Grotíu8, + 1645. Uyten- 
bogaert, +1644. Simon Epifcopius, nad) feiner Verdrängung von Leyden, 
im Auslande; 1634— + 43 Prof. am amfterdbamer Seminar. An Gbenbiefem: 
Steph. Curcellaeus, aus Genf, früher Ῥ τεῦ. in Frankreich; F 1659. Philipp 
a Limborch, aus Amfterdam, früher Preb. in Gouba, + 1712. Habdrian van 
Gattenburgb, aus Rotterdam, + 1736. Joh. Elericus (le Clerc), aus Genf, 
+ 1736. Sob. Sac. Wetſtenius (Wetrftein), aus Bafel, hier von bem 1717 — 
1730 verwalteten Predigeramte entfernt, 1733 — + 54 Prof. der Philof. u. Sit» 
chengeſch. am Armin. -Gymnafium zu Wmfterbam. — Die Eollegianten ober 
$t 69nébutger (9üeintburger): von den drei Brüdern van der 60006, In 
Rhynsburg bei Leyden, gegründet in den S. 1619— 30; ohne Fortdauer. 


I. £atitubinarier, nad) ber borbredter Synode. 


1. Die bisherige Form des Beſtehns der veformitten Kirche, als einer 
Mehrheit unverbundener 2anbeéfirdjen, ging aud) nicht burd bie 
Synode von Dordrecht in bie Einer Gefammtfirde über. Vielmehr, ebendiefelbe 
fchon früher vorhandene zweifache (tbeil& anthropologifche theils ekkleſiaſtiſche) 
Meinungsverfchiebenheit verbreitete und entwidelte fid), eben nad) ber jegt ge⸗ 
gebenen Anregung ftärker a($ zuvor, unter ben Theologen unb Staatskirchen der 
andern teformirten Länder auffer Schottland. Der Arminianer- und bald aud) 
Socintaner-Einfluß, noch mehr ba$ Wirken ber jegt beginnenden „neuern Philo- 
fophie”, beide neue Momente traten zu jenem urfprünglichen Unterfehiede nod) 





1) Arminianer»Literatur: Arminti opp. theol.: Lugd. B. 1629; Ff. 1635. 4, 
Grotii (opp. theol. Amat. 1679. Basil. 1732. 4 Fol.; v3gf.:] de veritate relig. christ., 
1627.; via ad pacem eccles., 1642.; annotationes in V. et N. T. (Par. 1644. Lond. 
1660.; in V. T., edd. Vogel et Doederlein, Hal. 1774. 4 vol.; in N. T., Groningae 
1834. 9 vol]. Uytenbogaert: von ihm bet verbreitetfte Katechiſmus bet Secte, vor 
1640. Episcopit (opp. theol. Amst. 1650. Lond. 1678. 2 t. fol.; vagl.:] bie unvoll. 
Institutio theologica: disputationes theologicae tripartitae: (Amst. 1646.]. Curcel- 
Iaei (opp. Amst. 1675. fol.:] Institutiones relig. chr. a Limborch: theologia chri- 
stiana, ad praxin pietatis ac promotionem pacis chr. unice directa; c. relatione histo- 
ricá de controv. de praedest. : Amat, (1686.) ed. 5. 1730. fol. Eiwsdem: de veritate 
relíg. chr. collatio cum Judaeo: Amst, 1687. Cattenburgh: spicilegium theol. chr. 
Philippi ₪ Linborch: Amst, 1726. fol. Clericus: für Textkritik u. Sprachidiom des 
N. T.; Ueberf. u. Comment. X. u. R. Zeft. [ed. Amat. 1693—1731.]; kirchenhiſtor.⸗ u. 
patrift.:frit. Einzelforfchungen; auch für Philofophie. Wetstenius: N. T. graecum 
editionis receptae, c. lectt. varr. codicum, editionum, versionum et patrum, nec non 
commentario historiam et vim verborum illustrante: Amst. 1751. 2 Fol. 
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hinzu. So wurde dann, in allen reformirten Kirchen auffer ber ſchottiſchen, die 
innere Geſtalt ihrer eignen Theologieen: 506 Beftehn eines Laritudinarifmus 
einer Dinderzahl, neben oder gegenüber bem Orthodoxiſmus der Mehrzahl) 

2. Die „neuere Philofophie”, mit ihren drei Erfcheinungsforme, 
begann ihr Ginmitfen auf bie veformirte Kirchentheologie; weniger in ber 66 
fophifchen, mebr in den zwei andern Formen, ber baconifchen und carteſiſche 
[BgL „Bhilofophie- u. Theologie ⸗Geſchichte &.257 (.; bei. 6.265 ff. J. Franck 
Bacon ». Verulam, + 1626, unb fein „novum organon scientiarum““, voitfte a 
nächft nur in England bedeutend. Rene εὖ 6 006 0, + 1650, mit ſeinen 
cipia philosophiae“, wirkte auf bie Niederlande und Frankreich zugleich. 3% 
terem faft mehr noch bie bem Kartefius Verwandten: Pafcal, + 1662; un 
Malebrande, +1715. Spinoza, + 1677, warb aufferhalb des ו‎ 
ber Philofophie mitffamer durch feinen „‚tractatus theologico-politicus“, als burd 
feine „ethica“. Weniger Einfluß auf bie veformirte Theologie Englands und 
Frankreichs gewannen, felbft nod) in der 1. Hälfte des 18. Jahrh.: Lade 7 1704, 
unb Bayle T 1706. 

3. Sn England galten, unter ben Theologen ber Epiſtopallicche, als 
gatitubinarier?): 8Billiam Chillingworth, ohne feftes öffentliches Amt, 
+ 1644. Ralph Cudworth, Lehrer u. Vorficher des Ehriftcollegium zu Gam: 
bridge, + 1688. Zillotfon, Erzbifchof von Canterbury + 1694. Thomas 
Burner, Hofprediger + 1715. Clarke, Hofprebiger + 1729. 

4. Sn ben Niederlanden und Frankreich ging ebenfalls die Milde 
tung der Kirchenfchul-Lehre anfangs nod von Theologen felbft 16- 
in egben, in feiner Summa doctrinae de foedere et lestamentis dei, 1648: gab 
burdj biefe „Foderaltheologie ber Dogmatik mehr rein biblifche und religiele 
Haltung, obgleich der Eregefe eine vielmehr myſtiſch⸗allegoriſche Richtung 1 
grammatifche Begründung. Das Entgegenwirken ber Voktianer zu {τε͵ 
wider bie Goccejaner [unt. And., Herm. Witfius + 1708, und Gamprg. Bi 
tringa + 1722], errang bem orthoderen Scholafticifmus des 00186 bie Ber 
herrfchaft, in bem 65166 bis Ende des Jahrhunderts ἢ). — In Fran kreich re 
formirten weniger umfaffenb , vornehmlich blos in Bezug auf den abfoluten Pr 
beftinatianifmus oder Auguflinifmus, die Theologen von Saumur: Moſes Sk my 
τὰν + [Amyraldus) + 1664, für einen universalismus hypotheticus ; und Sofas 
de la Place [Placaeus] + 1655; und Zudov. Cappellus + 1658. — Die 
cartefifche Philofophie, in Wranfteid) eifriger von Philofophen allein יז‎ 
griffen, gelangte zu theologifhem Einfluffe mehr nur in ben Niederlanden 
und ziemlich fpát fowie vereinzelt, ba 006 bie Schultheologie fhügte. Auf 
klaͤrende Cartefioner- Theologen *) : Balthafar S8 effer, Pred. in Amſterdan 


- ἢ) Die Benennung „Ratitubinarier‘‘ ift nur zufällig vorzugsmeife in England 
gebräuchlich geworden; fte war aud) für ben anderwärtigen innern Kirchentheologes 
Unterfchied fehr bezeichnend. Vgl. Juríeu: la religion du Latitudinaire : Rotterd. 1696. 

2) Neander: Erinnerungen an 89. Ehilingworth: Berl. 1832, Cudworth : ayste- 
ma intellectuale huius universi; ex angl. [the true intellectual system of the univers, 
Lond. 1678] vertit et illustravit Mosheinius : Jen. 1733. 2 t. fol.; Lugd. B. 1773. 2c. 4. 

9) Voftiws : selectae disputationes theologicae: Ultraj. 1648. Unter ben ₪0 
nern: Peter von Maftricht. Hingegen, Vitringa : doctrina christianae religionis, 177. 
Cf. Leydecker : synopsis controversiarum de foedere et testamentis dei, quae hodie 
in Belgio moventur: Traj. 1690. 

4) Geulinr unb +1: vgl. , ADbilof.- u. Theol.GSſch.“ 6,278. 979. — Bekter: 
admonitio de philosophid ca , 1668; de betoverde-waereld, 1000. [09]. > 
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+ 1698: gegen den Beifter-Aberglauben. Serm, Vier. δὲ δεῖ, Prof. in Krane 
ter und Utrecht + 1718: weit umfaſſender, für rationale Vereinfachung unb Läu- 
terung gefammter Religionslehre. 

5. Seutfd)e unb franzöfifhe Schweiz. „Confessio consensus helve- 
tica“ δ): von Heidegger in Sürid) 1675 verfafft; durch Turretin's Anfehn 
aud) in Genf unb anderwärts angenommen. Doch auch diefes neue Symbol 
binberte nicht bie Fortdauer oder Zunahme einer Mitderung der Kirchenfehre, bes 
fonbeté in I. Hälfte 18. Jahrh. 


6. 245. B. Secten der reformirten Kirche, 


Socinianer und Unitarier. [536]. $. 233.].‏ .ן 
Die erfte Hälfte des 17. Jahrhunderts‏ .1 


war, für diefe antifatholifche Partei, (welche ber calvinifchen Kirche näher ftanb, 
als bet Iutherifchen,) bie Zeit weitefter Verbreitung unb höchfter theologifcher Aus⸗ 
bildung. Doch gilt dies weniger von ben, faft veránbetungélos fortbeftandenen, 
Unitariern in Siebenbürgen; mehr nur von ben Socinianern in Polen und 
Littauen. — Die vornehmften Ausbildner der nun bem Nationalifmus fid 
annähernden Religionswiffenfhaft: Gafp. Oftorodt, aus Goslar, Pred. 
zu Smigla in Polen, bann in Danzig + 1641. Sob. 961161, aus Grimma, 
Pred. zu Smigla + 1618: de verd religione. Joh. 6 611, aus Franken, Pred. u. 
Lehrer in Racow ך‎ 1633: de deo et eius attributis. Kon. Schlichting, Preb. in 
Rakau, 1647 vertrieben, + 1664 im Brandenburgifchen. Martin Ruarus, 
aus Holftein, in Racow u. Danzig + 1657. Joh. Wolzogen, Freiherr v. Ta- 
rentfelt, + 1685: compendium relig. christ., 1656. — Ernſt Soner, Prof. der 
Philoſ. in Altorf 1612. (Zeltner: hist. Cryptosocinismi Altorfinae academiae in- 
festi: Lips. 1729.). 
2. Don Mitte des 17. bie Mitte des 18. Jahrhunderts, 


feit der Verbannung aus Polen, burdy einen Landtagsbeſchluß von 1658, exiſtirte 
die Socinianer-Secte nuc in ber Diafpora. Die wiffenfhaftliche Worte 
bildung verlor fid, feit Ende 17. Jahrh., in Verſchmelzung mit den Unitariern in 
Siebenbürgen, mit ben Arminianern befonders zu Amfterdam (Eleutheropolis 
oder Freiſtadt, aud) Irenopolis und Kosmopolis), felbft mit ben evangelifch-Ffirch- 
lichen Theologenfchulen. — Spätere Socinianer⸗Gelehrte: Chriſtoph Sand, 
aus Königsberg, privatifizend in Amfterbam T 1680: nucleus hist. eccl., exhibi- 
tus in historid Arianorum, 1669. Lubienicius, Pred. in Polen, + in Ham⸗ 
burg 1675: Aist. reformationis in Polonia, 1685. Andreas Wiſſowatius, aus 
gittauen, Pred. in Polen, T in Holland 1678 (16682); unter b. Namen „Arse- 
nius Sophianus“: religio rationalis s. de rationis iudicio in controversiis etiam 
theologicis adhibendo: (Amst.) 1685. Sam. 6011, 9preb. zu Königsmalde, 
bann in Holland, + 1747: cogitationes novae de primo et secundo Adamo. [Cf. 
Biblioth. fratrum Polonorum]. 


kers bezauberte Welt; a. b. Holländ. von Schwager: 2pz. 1781. 2 Bde. δε! : de reli- 
gione rationali, Franequerae (1636) 1689; de theologiä naturali, ib. 170€. Judi. 
cium ecclesiasticum , quo opiniones quaedam Röellii synodice damnatae sunt: Lugd. 
Bat. 1724. 
I) Formula Consensus ecciesiarum helveticarum reformalarum, circa doctrinam 
de gratid universali et connexa : zuexft gebrudt 1714: bei Niemeyer p. 729. 
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tbitmlid) gewefen. [8891. 66. 219. 1. 337.]. Schon in der Vorbereitungtzeit Ν: 
zwei legten Jahrhunderte, (eit SOccam unb Wiclef, 216 zur Aufnahme der nua 
fiteratut aus Italien und bis zum Abfalle Heinrichs VIII. von Rom, [ut 
Erafmus und Thomas Morus], hatten zwei Berbefferungs-Reihen fid ado. 
einanderher bewegt: eine wiffenfchaftliche, bie indeß einer „allgemeinen Bildun 
näher fid) zuneigte, als tieferem philofophifchen ober exegetiſch-hiſtoriſchen € 
forfchen; und eine ftaatéfird)lid)e, bie auf eine Volksreligion im Interefle א‎ 
Kirchenpolitit ging, hingegen ben Antheil höherer Wiffenfchaft unb Reigieiui 
wenig begünftigte. Beide fchloffen fid) aud) fpäterhin nicht enger yufamma. 
Zwei Erfheinungen waren bie Kolge. Britannien blieb nicht olea 
längften (bid 1688] ein nur reformirendes anb; fonbern e$ errang aud den lae 
famen Sieg über das Alte nur unter ben fchwerften Kämpfen ober erfhütterndfen 
Verwirrungen in Staat wie Kirche. Und, Britannien erhielt zulept niót οἷα 
drei Kirchen ftatt Einer; fondern εὖ hatte auch am menigften bie Verſchicdenhei 
der Meformations-Elemente innerlich überwunden. Diefe wudatm in chenſo 
verfchiedenartigen wie zahlreihen Diffenters ober Non «conformiken (nt (πο 
abgefehn von den ftatbolitern): al& Gegner der nod) Fatholifirenden giitspalen 
Staatskirche, entweder aus evangelifch volksreligiöfem Grunde [τάκ 
Yuritaner, fammt ben myſtiſchen Secten, val. 6. 245.]; oder im Ranen der Bi 
fenſchaft unb allgemeinen Bildung. — So behielt bie brittiſche Reformation ὅτι 
Eigenſchaften: Führung des Reformſtreites ohne verbáttnipmáfigt uicem 
des Religion- unb Bildung-Sinnes, mit um fo engerer Verkettung bel ו‎ 
unb Bürgerlichen; Ueberfchägung des Gewichts der Lehren und former 
fhiebe, ohne entfprechende Kraft fie zu befeitigen; Zerreiffung der Religion, t 
weder um das wahre Chriftenthum oder um Eine Kirche zu haben, ohne bed tr 
bie große Mehrheit befriedigende Faffung Beider zu finden. So fonntt dam ee 
ebendiefe ftaatskicchliche Reformation einem großen Theile als verfehlt ג‎ 
2. Die entweder allgemein ober aud) pbilofoppifd G ebilbeten iret 
nah Anfang 17. Jahrh., gleichzeitig jenen höher-religiösgefinnten ב‎ 
ftifchen Sectenftiftern, nahmen das frühere Neformiren auch durch allgemein 
wiffenfhaftlihe Gultur wieder auf; im gleichen Gegenfage der וו‎ 
Strenge biefer Cecten, wie des Mechaniſmus unb Gonformicät · Amangd." 
Kirche. Ihr Beweggrund war keineswegs „die bem Gemeinmobl ו‎ ^ 
ligiond-Zerwürfniß ihres Vaterlands“ allein; fondern der Zwiefpalt שו‎ 
Kirchenzuftandes, mit fid) felbft wie mit der jegt ſtaͤrker hervortretenben „neum 
Wiſſenſchaft unb Philoſophie ober Bildung überhaupt”. Aeuſſerlichen Br 
erhielt folche „weltliche Religionsverbefferung” umfomehr, ba 4 öffentlict , 
denmefen erft im Zaufe des 17. Jahrh. fid) ordnete. Sugfeid) traten biet Genf 
deffelben auch nachher blos 016 Schriftfteller unb nicht als förmliche Sectenn 
auf; wiewol fie nicht fo ganz ausfchlieffend blos auf bie gebildeten es 
Stände ור‎ wurden. [Xgl. „Dhilofophie: u. Theologie-Gefhicte" 9-7" 
3. Die „Philofophie der Engländer” war 6 und (οὐ 
fche, feit Anfang und Schluß des 17. Jahrh. Baco's rationalet — 
verhielt fid) ſteptiſch gegen alle Erkennbarkeit, nur nicht ebenſo gegen Dit Kal 
des Ueberfinntichen. Er fonderte flreng die zwei Gebiete: des Willen? » 
benfenbe Erfahrung (Philoſophie nebft Naturwiſſenſchaft), unb des Ga : 
auf Auctorität einer Offenbarung (Theologie nebft Kirche). Solche TH m 
Spaltung des Menfesen in fid felbft, in Bezug auf feine Höchften Angeles” 
erzeugte natürlich in Höhergebildeten mindeſtens das Bemühn, bit Sul 
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allem Denken ober Wiffensficeben entzogenen (egemten) Lehren möglichft zu be 
fchränten. 20 06 6 verbefferter Empirifmus (egte zwar eine Steigerung des „Ge⸗ 
meinbewufftfeind von Höheren” zu einer Erkenntnißquelle bes Rothiwendig-angur 
nehmenden; vermochte aber natürlich nicht den möglichen Grab unb den noth- 
wenbigen Umfang des „Bernunft-Ergebniffes der Erfahrung‘ aufzuzeigen. 

650 hatten beide Anti-Fbealifmen nichts gefagt, was leitend gewefen wäre 
beim Beftimmen über das fittlich-nothmendige Ueberfinnliche nach innerer oder 
äufferer Erfahrung. Wol aber hatte ſolche Eondefcendenz der „Philoſophie felbft, 
nahe bis zur 9Belt-Gefinnung unb Welt-Bildung gemeinen Berftandes, in einem 
Theil der Gebilbeten eine berabftimmenbe Sinnesweife gefördert. Diefer galt 
nun Reduction alles über-finnlichen Moralifchen auf fein Minimum für wahren = 
„Deiſmus“, für das Non-plus-ultra wahrer Religion. 

4. Der fo von Philofophie nicht in Schranken gehaltene Empirifmus ift 
inbef in England ungleich weniger, al$ nachmals im fatholifchen Frankreich, 
bis zu materialiftifhem Religions. Stepticifmus ausgeartet. — Der englifche 
Deifmus, verwandt vielmehr bem fpätern „theologifchen Rationalifmus‘, war 
aud) nur zum Theil butd) jene Philofophie Englands herbeigeführt. Gr hat beren 
ſelbſt (on allem Speculativen abgeneigten, aber bod) wiffenfchaftlihen Charakter 
nod, tiefer herabgeftimmt. Seine Grundlage war : nicht fowol Vernunft-MWiffen- 
ſchaft, ober dialektifche Entwicklung des (in jener Philofophie anerkannten) fitt- 
lichen Bemufftfeind [common sense]; mehr nur einfeitig logifal unb butd) Er- 
fabrungs-SBigen gebilbeter Weltverftand. Antheil, an feinem Eintreten wie an 
feiner langfamen und unvollftändigen tleberminbung durch bie „Apologeten“, 
hatte auch Englands Theologie und Kirche: bie ſtaatskirchen⸗gläubige Mehrzahl, 
durch ife Beharren bei der angefangenen Lehr-Verbefferung ; bie latitudinarifche 
Minderzahl, butd) ihr Unvermögen, ben Einflüffen diefes Deifmus wie des Ar⸗ 
minianifmus und Socinianifmus zu wibderftehen. Doch blieb Theologen-Stand 
wie Volt Englands, durch bes Grítern theologifhe Bildung unb nicht blos Durch 
feine tirchliche Stellung, am SDofitiven feftgebalten; es ift mehr nur ein Theit 
des weltlichen Gebildetenflandes vom Deifmus ergriffen worben. 


IN. Weſen des englifden Seifmus. 


1. Die deififhe Nach⸗Reform, unter allen Neben-Meformationsbegrif. 
fen die weitefte Entfernung vom herrſchenden evangelifchen, war (obmol wiederum 
in fich felbft ſehr mannichfaltig): nicht blofe Renifion oder Kritik des Kirchen- unb 
Schulen⸗Chriſtenthums, aus entweder eregetifch-hifterifchen oder myſtiſchem 
Grunde; vielmehr, zugleich Entkleidung ber heil. Schrift-Religion aud) von 
ihrem mefentiidetn fpecififch-Ehriftlichen, „laͤuternde Zurudführung derfelben 
auf ihre einfachften Natur-Brundlagen”. Denn alles.entfcheidender 6d fter 
Grund ober Maaßſtab, allen pofitiven Religionen gegenüber, follte fein 6 
Weſensmerkmal im Religions-Begriffe: Eignung zu allgemeiner Wirkungsträf- 
tigkeit und Gültigkeit, darum allgemeine Faßlichkeit und Glaubhaftigkeit. Daher 
follte , Steformiren" fein das Surüd'gebn: nicht gerade auf das blos Eine actum 
mitten in der Menfchheit-Befchichte, auf bie Stiftung ber chriftlichen Religion; 
fondern auf bie Menfchen-Ratur, wie folche in aller Erfahrung vorliege, nur aber 
meift butd) das Aufftellen pofitiver Religionen nicht zu ihrem Rechte gefommen. 

2. Ergebnig warb Religions-Theorie, beren 9Befen fid) in ihren zwei 
Namen zugleich ausfpriht. „Deifmus’: denn bie Grunb-£ebre von Gottes» 
Borfehung fdjien bie nod) zwei andern allgemeinmothwendigen, Seelen-Kort- 
dauer und Willens-Freibeit, in fid) zu fchlieffen. Die, für Bildung moralifcher 
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Bernunftwefen fo allgemein⸗ nothwendige wie ausseichende, vetigiófe Gana: 
Summe lautete alfo: eine unter Gott flebenbe, göttlich werdende WBelterhnu: 
durch freie und unfterbliche Geifter. „Naturalifmus”, in einem zweifide 
Sinne: theils von ausfchließlicher Natur-Gemäßheit einer fo auf das nothmnt: 
Vorftellen rebueirten Religionslehre; theils vom allein«erweisiihen Natur: 
fprunge ebenderfelben, oder aud, aller pofitiven Religionen. 

3. Zwar find beide (in den zwei Namen au£gebrüdte) Fragen, vom Lkr: 
Umfang unb Urfprung, in den Einzelaufftellungen dieſer 3x 
[6. 247.] nicht zur Beftimmtheit und Ginftimmigfeit gebradt oic 
Aber den meiften Deiften erfchien bie fo begrenzte „‚natürliche Religion’ z 
theils allein δες Menfchennatur entfprechend, theils in diefer felbft fid entmidur. 
durch innere oder äuffere Erfahrung. Das Maaß nod) anderer Borftelunge 
welche für Frömmigkeit und Tugend fördernd (jedoch nicht ſchlechthin norhwendia 
fein möchten, galt 016 nur nad) ben Bildungsflufen unb alfo nicht algemein de 
ftimmbar, wurde aud) in der That ziemlich verſchieden beftimmt. Ratır, d.i 
Menfchenvernunft und Auffenwelt ober aud) Gefchichte, erſchien di bie allein 
wahre unb fidere Duelle, oder bed) als notwendige Mit ⸗Quelle miunymik 
Religion. Geoffenbarte und pofitive Religion, auch bie dyrifttidje, galt citada 
für nur ſcheinbat übernatüclic) entftanben , ober doch für nur inſoweit algae 
und fort-gültig, als der allein naturgemäße Inhalt natürlicher Religion audit: 

006 fei. 

4. Abweichend oder gar nicht warb über zwei Fragen nad) dem Ber 
hältniffe χοἰ ει biefen zwei Religionen entfchieden: nämlich, in melde: 
Sinne das Geſchehn menſchlicher Geifletentiidiung unter Gottes ו‎ 
eine Offenbarung heiffen fónne; unb, in meldjem Maaße in Chriſti nfl x 
allein«emige natürliche Religion rein unb vollftändig eingehüllt gt. 3 
ſchwankte über zeitliches Eintreten unb Maaß ber Mifchung des SBabra * 
Falfchem, des Wefentlichen mit Unmefentlichem ; ob und inwieweit או‎ ₪ 
ftellung fid) gründe in Chriſti eigener Unflarheit, oder in feiner ו‎ 
oder im Misverftande feiner erſten Ausleger. Meift richtete πῷ bit Anklage 
Religions-Entftellung gegen dad Alte und Neue Teftament; alfo gegen t 
Schrift-Princip proteftantifher Quellenlehre, wie gegen ba& Trabitiond- Pr 
der katholiſchen, gegen bie hiſtoriſche Sicherheit δὲς lebezlieferung von DI" 
barung. llebetbaupt war ber Deifmus, als Gnofis der Reformation, eM we 
ſtens ahnlidye Rückkehr des alten Streites zwifchen Gnoftifer- oder וט‎ 
tbum unb Katholikerthum. , 

5. Das Entſchiedene unb Allgemeinfame aber blieb: ber Ru 
ſtab für Religione- Wahrheit. Als folder galt nicht eine unbebingte Fur 
titát Gorifti, wiefern fie auf biblifchen Seugniffen irgend einer Art, ober 00^. 
gefchichtlichen Beweifen der Wirkungen feiner Lehre ruben ſolle. Bielmeht © 
noch für gegenwärtigen Bildungs-Standpunct nachweisbare logiſche py 
(Denkbarfeit ober auch Begreiflichkeit) unb moralifche 9totfjmenbigftif- 9 
nach ebenbiefem Maaßſtabe der natürlichen Religion: exegeriſchhiſtoriſche 
und Gf(eri$ nicht 006 der Auffaffungen, fondern bec וו‎ pun 
Religion felbft; fowie bann zu religionsgemeinfchaftlichem oder kirchlichem * 
auch it Bezug auf Religionswiſſenſchaft ber Schule, Verwerfung αἱ (ip 
fchreibens oder Beftimmens über Vorftellungen, welche ſolches entweder nid » 
laffen oder nicht fordern, weil ihnen jene zwei Wahrzeichen fehlen, allgem 
menfchtiche Verſtandlichkeit und Weſentlichkeit. 
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> 6, 247. Wertfegung. Die Deiften und Apologeten. 
I Deiften; im 17. Sabrbunbett. 


Edward Serbert, Baron Ὁ. Cherbury, Staatsmann, t 1648: de veritate, prout 
diatingwitur a revelalione, a verisimili, a possibili εἰ a falao: Par. 1624. De religione 
gentilium, errorumque apud eos causis : (Lond. 1645) Amst. 1663. De causis errorum. 
Heligio Laici. Alle diefe: eine Fundamentallehre des Wahren überhaupt unb des Wahren 
in der Religion (fünf Lehren) ; nad) bem platonifchen Kanon von den Notitiae communes, 

Thomas 4509968 , aus Malmesbury, Erzieher u. Privatgelehrter, + 1679: Ele- 
inenta philosophica de Cive, 1612. 1647. Leviathan; or, the matter, forme and 
power of a Commonwealth ecclesiastical and civil: Lond. 1651, fol.; überfegt, de ma- 
terid, forınd et potestate Civitatis ecclesiasticae et civilis. (Opp., Amst. 1668. 4 t. 4.1, 
Gngfte Verkettung des Staats: und Kirchen-Begriffs; Einſchraͤnkung der Selbſtändigkeit 
des Sittlihen, durch bie fociale vielmehr 018 durch geoffenbarte Religion. — Thom. 
Bromne,Arztt 1682: Religio Medici, c. annotationibus: (1642) Argentor. 1652, — 
Connor, Arzt ingonbon; Evangelium Medici, s. de miraculis: Amst. 1699, Lucii An- 
Fistil Constantis (Pseudonymi) de iure Ecclesiasticorum liber singularis ; quo docetur, 
quodcunque divini humanique iuris Ecclesiasticis tribuitur, aut falso tribui, aut a Ci- 
vitatis Prodiis accepisse : Alethopoli 1665. 

Spinoza, + 1077: befonders, deflen Tractatus theologico-politicus, 1070. ]1. 
„Philoſ.⸗ u. Theol.Gſch.“ 8. 115. Π.] 

Charles Blount, nie im Amte; T 1697: The two fire! books of Philostratus, con- 
eerning the life of Apollonius Tyaneus: Lond. 1680. fol. [Ueberfegung der 2 erften 
Bücher des Lebens des Apolloniuß v. Iyana von Philoftratus, mit Noten u. Ercurfen.). 
Qracics of reason : [in ; The miscellaneous works of Bl. , 1695. 2 vol.). 

Sohn 9666, + 1704: an essay concerning human understanding: Lond. 1600. 
[1834.). Letters for toleration: 1689-1704. ΤΊ reasonableness of Christianity : 
1695. ]1758.(. Schwebung zwifchen rationatem Supranaturalifmus und Empirifmus. 

(Pierre Bayle, aus Gartat in Frankreich, 1676—93 Prof. .ל‎ Philof. in Sedan u. 
Rotterdam, dann privati(irenb bi& + 1100: Dictionnaire historique ct critique (1656); 
ed. Des-Maizeaux: Amst. 1740. 4 Fol.). 


' Deiften; in ber erften Hälfte des 18. Jahrhunderte. 

Anthony Aſhley Cooper, Graf v. Shaftesbury, Mitglied des Dberhaufes + 
Charaeteristicks of men, manners, npinione, times ; | Darftellungen über Denfchen, Sit 
ten, Meinungen, Beiten): Lond. (1711) 1714. 3 vol. Verwahrung der Setbftánbigfeit 
des Sittlichen, wie feiner Alleinmwefentlichkeit; aber mit Verwerfung des Sbealen in der 
Faſſung feines Begriffs. , 

Bernard Manbeville, aus Dordredht, Arzt in 2onbon, T 1733: The fable of the 
bees; bie Bienenfabel: 1714. Free ThougMe on religion, the church and national hap- 
pimess ; ſFrei⸗Gedanken über Religion, Kirche u. Bollsglüd]: Lond. 1723. 

John Toland, Irländer ‚nur Schriftfteller, + 1722: Christianity not mysterious: 
2. ed. Lond. 1696. Letters to Serena: 1104. Adeisidaemon, s. Titus Livius a super- 
stitione vindicatus ; annexae sunt origines iudaicae: Hagae 1700. Nasarenus; or, 
Jewish, Gentile and Mahometan Christianity: 1718. Pantheisticon, a. Formula cele- 
brandac Sodalitatis socraticae : Cosmopolt 1720. ?). 


I) Toland Pantheist., 018 Beleg für ben Charakter bes Deifmus: ald Ver: 
geiffigung und Berallgemeinerung im Sinne eincd mehr nur der Erde zugewandten Zelt: 
eifteß; Dadurch wefentlich unterfchieden von der Religions: Gnofít att: djvift: 
lither Seit. — Pag. 41. [ed. cit.]: Quandoquidem philosophia apud Pantheistas 
dividitur fn externam vel popularem et depravatam, atque internam vel parnm et ge- 
nuinam: nulla inter eos exoritur discordia, si Sodalium quilibet paternam profiteatur 
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Anthony 0.9008 , in weltlichen lemtern, T 1729: A discourse of Free-tinkiy: 
Lond. 1713. 'discowre sur la liberté de penser, V.14.). A discourse of the grow οἱ 
reasons of the christian religion: Lond. 1735; befonders vom ול‎ 

Thomas Boolſton, Fellow zu Gambribge, dann Privatmanı in £onben, t 3 
The old apology for the truth of the christias religion , 1705; Wiederaufnahme ta d 
gorifirenden Schrift⸗Gnofis, als des ſchon „alten Bertheidigungsmittels für die ἔθ δε, 
dyriftl. Religion‘. A discourse on the miracles of our Saviour, 1131; fedt שו‎ 
gen gegen ben Wunderbemweis. . 

Thomas Morgan, Diffenterd:Prediger, bann Arzt bei Quäkern in Briftel, zii 
privatifirend in London, + 1743: the Moral Philosopher : Lond. 173:—40. Ivol Ei 
Gnofis, nachgewiefen am Verhältniß be& 9t. ₪. zum U. T. — SL: A Collect εἰ 
Tracts ; unb, Physico- Theology : Lond. 1726. 1741. 


Matthews Zindal, aus Devon-fhire, Rechtslehrer in Orford, + 1733: Christianit 
as old as the creation, or, the Gospel a republication of the religion of nattre: Lond. 
1720; [Ueberfegung von Sob. gor. Schmidt: Beweis, daß bas Gbriftentjum fo alt als δι 
Welt ſey: Fkf. 1741.). Die ausgeführtefte allgemeine Theorie unb Gueetung der nitur: 
lichen Religion, 016 eben nur ber Anerfenntniß des Weltgefeges ; ſowie ל‎ 
018 eben nur einer erneuerten Yublicirung deffelben: (christian Deism). 

Thomas Chubb, Handſchuhmacher u. Lichtzieher in Salisbury, 1 FT: 4 e 
lection of (35) Tracts on various Subiects: Lond. 1730. The posthumou works: Los 
1748. Vorzügl.: The true Gospel of Jesus Christ asserted, vindicaled: Lond, [τὶ 


haeresin (modo non omnino falsa sit), vel eam quae ubicunque stabilita est. De ice 
lasticis quisquiliis nunquam disputant: arbitrantes, in adiaphoris nihil este illo veter 
dicto prudentius: ,,loquendum eum vulgo , et sentiendum cum pAilosop 2 - P 
mula Sodslitatis“, pag. 47: Veritati, Libertati, Sanitati, triplici Sapientum V? 
coetus hic sacer esto. Nulljus in verba iurandum, nedum in ipsius Socratis; εἰ Bere 
technen omnem execramur. Veritati et Libertati ideo addicti sumus, uta ὅν y 
et superstitione soluti esse possimus. Laudentur: Socrates et Plato, M. Cato εἰ 
Cicero. Rerum scrutemur causas: wt vitam hilare, ut mortem trangallle וש‎ 
Pag. 54: „Sodalitatis Numen et Philosophia'*: In mundo omnia sunt unum, U? 
est omne in omnibus. Quod omne in omnibus ,,deus' est: aeternus nc immens, Μ᾽ 
que genitus neque interiturus. In eo vivimus, movemur et existimus; ab eo M 
est unumquidque, in eumque denuo revoluturum; omnium ipse principium 0 
Quidquid est Hoc, omnia animat , format, alit, auget, creat, sepelit recipitque P 
omnia; omniumque idem est pater; indidemque omnia, quae oriuntur, de integre 
que eodem occidunt. Cic. Tuscul. 9, 2: O vitae Philosophia dux ! etc. Ratio est" 
et prima lex, lux lumenque vitae. Ad beate vivendum sola sufficit virlus, su s 
est satis ampla merces. Quod honestum, id solum bonum est; nec aliud utile T 
quod laudabile. — Cicero, acad. quacst. 1,6. 1: „De Naturd ita dicebant vn 
philosophi, ut enm dividerent in res duas: vim efficientem, et materiam quae Ὁ i 
tnr aliquid. Partes autem esse mundi omnia, quae insint in eo, quae nalur#® 
teneantur; in qua Ratio perfecta insit, quae sit eadem sempiterna, (nibil erm " 
tius esse, a quo intereat). Quam vim Animum esse dicunt mundi, " 
Mentem Sapientiamque perfectam, quem ,,Deum'* appellant. Oreniumque Tat 
uae aunt ei subiectae, quasi Prudentíam quandam, procurantem coelestia * 
einde in terris ea quae pertinent ad Homines, quam interdum Nececcitace- 8 à 
lant: quia nihil aliter possit, atque ab eà constitutum sit, evenire; quas! € 
immutabilem continuationem ordinis sempiterni. Nonnanguam quide eanden ie 
lunam: quod efficiat multa improvisa haec nec opinata nobis, propter obscuri. 
ignorationemque causarum." — Pag. 66: Praestat nemini imperare, de on εἰ 
víre. Sine servo enim vivere honeste licet; cum domino vivendi nulla — 
Αἱ legibus parere necesse est: nam sine his nihil proprium aut tutum. Lego a! 
servi sumus, ut liberi esse possimus. Libertas tantum distat a licentià, UA. 
libertate servitus. — — Cf. Moshemius: vindiciae antiquae ChristianoruP 
nae; Hamb. 1722. p. 30 aq.: de vità Tolandi. 
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1739. — Henry Dobmell b. jüng., praktiſcher Surift: Christianity not founded on 
argument: Lond. 1742. Das Goriftentbum als Gemuͤths⸗Religion. 

Henry St. John, Viscount Bolingbroke, kurze Zeit in Gtaatéámtern, meift 
Yrivatmann, + Fiöl: The philosophical works of Bolingbroke; darin bef., Essays: 
berausgeg. von Mallet: Lond. 1754. 5 vol. Letters oa the study and use of history: 
Lond. 1738 u. δ. 5 deutfch, Vetterlein 1794. [Works: Lond. 1309. 8 vol.). 


II. Die apologetifchen Gegner des Deifmus. 


Richard Barter, prefbyt. Prediger, T 1691: Reasone for the chr. relig.: Lond 
1679: [bef. gegen Herbert) ). — Gubmortb: systema intellectuale, 1678: [bef. gegen 
Hobbes].— Edward Stillingfleet, Biſchof von Worcefter, Ὁ 1699: vindication of 
the Trinity, 1097 : [gegen Zoland u.Lode). Thom. Burnet, Prediger, zulegt in fonbon, 
+ 1715: De fide et offlelis Christianorum : Lond. 1727. — Zofef Butler: Bifchof von 
Durham + 1751: The analogy of relig. natural and revealed to the nature: Lond. 1736. 

Boyle's, Lehrers bec Naturwiſſ. su Orford + 1691, „Royal Society“ or.‏ + )ססות 
Stiftung für apologetifche Prebigten (Rich. Bentley; Sam. Elarke, William Whifton,‏ 
u. 9). Sammlung diefer Predigten: A defence of natural and revealed religion: Lond.‏ 
Richard Bentley: remarke upon a discourse of Freethinking, 1713; [Be‏ — .1137 
merkungen zur Abhandl. vom Wreibenfen von Collins). — Andre Gegner von Collins,‏ 
im 3.1725: Th. 606116 6, Bifchof von Lonton, + 116]; Edward Chandler, Sufdof‏ 
von Eoventry u. Durham, + 1750; Jeffery: Christianity the perfection of all religion,‏ 
natural and revealed, 128.‏ 

Gegen Woolſton: Thom. Sherlod: the tryat of the witnesses of the resur- 
rection of Jesus Christ: Lond. 1729. WUeberfe&ung: das Beugenverhör für bie Auf: 
erftebung Sefu, 1751. 

Segen Zindal: Sohn Eonpbeare, Lehrer in Orforb: A defenec of reveal’d re- 
ligáon : Lond. 17132; deutich, Berl. 1/09. — John £elanb, prefbyt. Prediger in Dublin 
+ 1106; An answer to the book ,,Christianity as old“ eto.: Dublin 1733, The advantage 
and necessity of christian revelation: Lond. 1764. — James Foſter, Baptiiten-Pres 
tiger in 2onbon T 1753: The usefullnese , truth and excellency of the chr. revelation: 
Lond. 1730. 

Gegen Morgan: Leland: the divine authority of the old and new Testament: 
Lond. 1739; deutfh, Roftod 1756. — William Warburton, nachher Bifchof von 
Gloceſter + 1779: The divine legation of Moses: Lond. 1:38. 3 vol.; deutfch, Göttliche 
Sendung Mofis: Fkf. 1751.— Nathanael Larbner, nicht-bifchöflicher Prediger T 1768: 
The credibility of the Gospel history: Lond. 1727--57. [Glaubwürdigkeit bet evang. 
Geſchichte: Bert. 1750. 4 Bde). Collection of Jewish and IHeathen testimonica to the 
truth of the chr.relig.: Lond, 1764, 4 vol. 


$6. 248 —295". 
Reformationd-VBewegungen in ber Iutberi[den Kirche, 


Zum Wiederaufnehmen ber fortzuführenden Kirchenverbeſſerung mar, ähn- 
lid) wie im caloinijdjen Kreife, zweifacher Anlaß gegeben: tbeilé, durch bie (ge: 
bliebenen oder eingetretenen, vermeinten ober wirklichen) Mängel der herrſchenden 
Kirche unb ihrer theoretifchen oder praftifchen Theologie; tbeil&, durch bie (in ihre 
bewahrten oder neugebildeten, mehr oder minder chriftlich berechtigten) Reform⸗ 
Elemente der „unfichtbaren‘’ Kirche, oder audj der Wiffenfchaft und Philoſophie 
nebſt der „allgemeinen Bildung”. Als der vornehmſte jener Mängel erſcheint der 


— — 





1) Bgl.: R. Baxter, nad) Leben und Wirken: von v. Gerlach, Berl. 1836; 
Schmidt, £ps. 184 43. 


, 
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bem gemalt» unb. fleeit- fertigen "Orthobosifmus oft eigene: daß feine Kinder 
Negierung und geiftliche Amtsverwaltung unb Schul-Doctrim nicht in hinreicher 
bem Maafe oder nicht in rechter Weife „Religion‘‘ gewährten. — Das Gen 
famfte in den St eformationébegriffen der Oppofition war: die δοῦν 
rung entweder nur lebendigern, ober auch reinen Chriſtenthums. Die vonike 
beantragten und bargebotenen Mittel, zu diefem bald verbundenen bald einfeitiger 
gehaltenen Doppelzmede, waren ebenio mannichfach und ähnliche wie in Gall 
Kirche; jedoch nur felten bió zu ben extxemen ber SQuáfer und Deiften. Die ari 
in ihr nicht fehlenden Einſeitigkeiten und Willküren, entweder eines gnoítida 
Myſticiſmus ober einer weltlichen allgemeinen Bildung, hielten fid) dem Poftise 
oder bod) bem Volke nicht nahe genug, um mehr al$ Secten oder Parteicnu 
ergeben. Die bret folgenreihern Reform WBerfuche find gna: ὦ 
teligiodsyoifenfd)aftlidger, vem Andrei nnb Sob. Gerhatd unb Galizt; ein optio 
religiöfen, von Spener; ein ſpeculativ und gelehrtrpbilafaphifcger, von ἐόν 
Wolff. Durch alle drei, ging. ein hrriftlich"frommer. Geifk; fo mite 
innerhalb Der. Sivd)e". auf dia Kirche, wenigſtens für deren Zukunft. 


I Urfprung und Garáfter, 7... - | 


1. Zenetheofophiihe Phyſik des 15. und 1G. Jahrh. ein 61000 uf 
bem (pátm Miteelalter und aus der „neuen. Italtener-Literam”, war Cui» 
tifmus der Natur» unb Religions-Philofophie. Sie hatte [feit Reuchlinus un 
Theophraſtus Paracelfus] bie verfchiedenften Länder unb auch Deutſchland dark | 
derungen. Adepten einer: goldmachenden oder flerndentenden oder zauberndes 
Magie, alchymiſtiſcher und aftretonifcher und dämonifcher Seheimkunſt, vitta 
auf alle Stände; gan) vorzüglich auf die gebildeten, an Höfen unb unter Gd 
tin, im 17. wieim 16. Jahrhundert. Der Einfluß biefcd praktiſchen jas 
Ginofticifmue , auf das religiöfe und morafifche voté Bürgerliche Leben der gar: 
zweiten Beitabtheilung, rar fo groß, daß εὖ oft zweifelhaft erfcheinen fan, d 
ober das Kirchenchtiſtenthum mehr das £eben diefer Zeit beftimmt habe. Di 
proteftantifche Zändergebiet, zumal ber „Lutheraner“, bfieb hinter bem tritera 
nifdjen nicht zurück, in biefen Nachwehen des mittelalterlich ausgearteten Kot 
liciſmus ). 

Es gab indeß allerdings, als Erzeugniß aus bem Herüberdauem da‏ ,ל 
Superſtition ober „zweifelhaften Religion’ des Mittelalters, auffer brc ice‏ 
Kumft auch eine Geheim ⸗Wiſſenſchaft. Deren Charakter mar nahe Ἐν‏ 
ſchluß an das chriftfich Pofitive, barum minder pfeudo:gnoftifch und far?‏ 
Sie hat weit weniger auch ben herrfchenden Theologen fid) mitgetheilt, wi‏ 
Einzelnen aus der Oppoſition angehört. Ihre, in Bergleich mit jene Haft d‏ 
Kunſt, weit beffere Tendenz war die (don ältere alles ſolchen myftifju eut:‏ 
ſticiſmus. Sie ruhete auf deffen Hauptgrundfage: von ben zwei Shade Mt‏ 
heiligen Schrift-Offenbarung, einer Natur- und Geiftes-Dffenbarung, bind it‏ 
heime Natur- Kräfte und durch inneres Licht, Diefe Erfcheinungsferm bu Su‏ 

1) Bol. „Ppilof.: u. Theol.Gſch.“ &. 253,254, — 108. Wier: de praesit &* 
monum, et incantationibus ac veneficiis: Basil. 1563; 2. ed. 1568. Milleus — 
rum: de Lamiis et Strigibus et Sagis alfisque Magis et Daemoniacis, + s * 
tam veterum quam recentiorum auctörum: Fef. 1588. 2tomi. Hauber: 
acta etseriptamagica: gemgo 1730--41. 26. 00% 6: Dämonomagie, ob δ ἢ 
Glaubens an Sauberei : 1]. 1818. 2 Th. 
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ciſmus hatte fid) wieder losgemacht ober aud) frei erhalten vom wiedertäuferifchen 
Fanatiſmus. Doc, war biefelbe aud) fo feine Erneuerung jener, auf's Religiöfe 
und Afcetifche fid) befchräntenden, reinen myſtiſchen Gnofié des 14. u. 15. Jahr- 
Hunderte, [f. oben &.519—521. 553—555.]. Sondern fie trug die Spurm 
ihres Urfprungs aus bem Kabbalifmuß der „neuen Literatur”. Diefe Paracelfiften 
verfolgten nod) ganz ben frühern Zweck, vollkommneres Chriftenthums-Werftänd- 
nif zu eröffnen: butd) vergeiftigende und vertiefende unb ermeiternbe Vermifchung 
der chriſtlichen Lehren mit theofophifcher Statur-Grfenntnif; ganz befonberé zu 
hyper⸗aſcetiſcher und chiliaſtiſch⸗ apokalyptiſcher Erfaffung hriftlicher Teleologie. 


II. Valentin Weigel: 


aus Hayn in Kurſachſen, 1567— + 88 Pfarrer zu Zſchopau im Erzgebirge; 
wirkſam erſt durch posthuma opera, nad) Anfang 17. Jahrh.'). Vornehmlich: 
„‚ Theologia Weigel, b. i. offentlide Glaubens⸗Bekaͤnntnüß eines durch bie dritte 
Mentalifche ober Intellectualifche Schule erfeuchteten Mannes”. 

Die zwei Hauptgedanten biefer „mentalis theologia“, im Gegenfage 
ber vulgaris theologia’), find: daß das „wahre Gbriftentbum", Erhebung von 
Greatur oder Naturwelt zu Gott ober Göttlichkeit, und Erhebung von Buchftaben 
zu Geift, eineunbbiefelbe Aufgabe (ei; unb, baf deren Löfung, durch Chriftus nur 
im allgemeinen möglich gemacht unb von Kirche wie Schule nur äufferlich.aufge- 
ftellt ober aufgezeigt, perfóntid) und innerlich gefchehen müffe. — Beide Säge 
ruben auf bem Erlöfungs-Begriff der Myſtik: Uebergehn ber Chriftus- 

1) Im Drud erſchienen nur größerntheils: Neuftadt ob. Magdeburg, IGII—1S; 
Frankfurt 1697— 1700, — Die bedeutendern aus 10 Zractaten, nach einer hand» 
ſchriftlichen Sammlung, 343 Bl. %ol.: ,, Theologia Weigelii‘‘ (f. oben]; laut bet 
Vorrede, von im felbjt, nicht bloß auß feiner Schule. — „Nosce te ipsum: zeiget unb 
weifet dahin, daß der Menſch feo ein Microcofmus, ba8 große Werk Gottes unter bem 
Himmel; et [εὐ bie Feine Welt, unb träget Alles in ihm, was ba gefunden wird im Himmel 
unb auf Erden, unb auch drüber.” — „Der güldene Griff, alle Dinge ohne Irrthum au 
etPennen." — „Dialogus de Christianismo : wie ber Menfch von Gott gelehret, aus + 
wiebergebohren, mit Ehrifto leibhafftig innerlich u. aufferlich vereiniget u. gerecht werde, 
und nicht aufferhalb ihm.” — Aufferdem: „Studium universale, b. i. was ba& rechte 
Stubdiren fep 5. baf wir einig u. allein durchs Gebeth alle Dinge lernen: Ef. 1608, Libel- 
lus disputatorius b. i. ein Disputation-Bücdhlein, zu widerlegen alle Gelehrten, bie wider 
bas Liecht der Natur ftubiren: ebd. 1608, Vom alten u. neuen Jeruſalem: cbd. 1697.” 

2) Theol. Weigelii, fer. Bl. 3: „Contraria unb diversa erfennet להג‎ 
man durch bie Bernunfft in der Natur. Wenn man aber in mentem über (id) ſelbs erhoben 
wird, fo erfennet man alle Dinge geeiniget in Einem. Durch natürliche Erkenntniß ver: 
mögen wir nimmermehr duo contradictoria zu einigen und für wahr zu erfennen: wir 
bleiben frembbe von Gott und ferne ohne Chriſto; ba ift eitel Feindſchafft, Unfried, Todt, 
Finfternig, Verdammniß. Dagegen burd) bie Göttliche mentalifche Erkenntniß Gottes 
vermögen mit [εἰ ε ὦ duo contradictoria zu einigen und für wahrhafftig gu erfennen: 
denn wir werden Gott nahe und befanbt, unb ſeynd in Ehrifto Sefu in bem Mittel Punkt 
des Greuges, da Himmel und Erben, Ewigkeit unb Zeit, Anfang und End, Gott unb Crea⸗ 
tur, Geift und Buchftabe, der innere unb ber aͤuſſere Menfch, der alte und ber neue geeiniget 
werben durch das Ereug. — Bl. 5: Ein Jeder erfahr εὖ felbft; denn Keiner darff für ben 
Andern in Himmel nod) in die Hölle fahren. — BI. 6: Da ijt unio dei et hominis per 
Jesum Christum ; da ift Christus inhabitans essentialiter: Gott wohnet leibhafftig im 
Menſchen, und bec Menſch in Gott; nicht per imputationen ab extra, wie ber Peeudo- 
theologus bifputirt, fondern per inhabitationem essentialem. " on 
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Natur, als bet Einheit des Menſchlichen niit bem 0050000, in bie Chriſten 
Naturen; oder, von Ehriftus aus mb butd) Ehriftus ſich fortfegende Individu— 
tion des Gottet-Gbenbilbe. Zugleich, atf bem (aus jenem folgenden) Dffer- 
barungs.-Begriff der Myſtik: nad) welchem alle Siren: und Schuien-Iher 
logie nichts ift ats ein.nur unfreiwillig und endblih gehorfamer R:- 
tionaliſmus. 


Ill. Jakob Böhme: 
aus Altſeidenberg bei Gésíig ; Schuhmacher in Góríig, unb erfier ,,Spbilofes i 
Deutfchland“ (+ 1624) durch feine Schriften feit 1612 '(. 

Sim Unterfchiede von Weigels nur zeligiöfer Gnoſis der Theologie, tritt tv. 
eiw and) „feientififcher Gnofticifmus auf: eine Koſmo⸗Phyſik und Anthrome- 
Phyſik, als Natur⸗ unb Religiond-Philofophie in Eins, durch foͤrmliche Ebro: 
Phyſik. ו וגו‎ : Natur⸗Welt überhaupt, und Menſchen⸗Welt infenberbeit, 
wird bargeftellt als Proceß des Dffenbarwerbens der 0501006) in Bell. 4 
vollbringt fid) überal zunächft in phyſiſcher oder creatũrlicher Bei. Uber das 
Ziel felcher ganz weltlichen Dafeinsform ber Gottheit m Welt ig, Vi ya ext- 
lider Dafein zu vollenden in überweltlich⸗ werdenden Menfchen. — Gelder 
Dualifmus, als mit Nothwendigkeit gegeben dadurch daß SBelt aus Gott fein 
foll, bildet ben Schläffel zum 601100986: wie Welt⸗Berſtändniß 
Aber durchgeführt wird feine Faffung im Sinne ethifcher Zeleologie. Das 
heißt: die Gottheit entwidelt in unb aus δὲς Dual bed natürlichen Werdent 
feines Gegenfages zwifchen Gutem unb £Bofem wie Gut unb Uchel, die Ast 
bebung biefeó Werdens und Begenfages in rein göttliches Sein. Die Dffembarum 
Gottes in Chriſto, 016 Offenbarung bes Böttlichen mie εὖ in feinem nberweltfichen 
Si n-fid if, bleibt an bie ältere Gottes⸗Offenbarung in Naturwelt gebunden. Akt 
fie wieb biefe alimátig überwinden. Darum foll. chriftlihe Welt⸗ und Religion 
Wuffaffung notbmenbig eine zugleich fpeculativ:pbofifate umb aite 
lo mora Hf d) e fein; Hierdurch eine Höhere, ad die in gemeiner Kixche ur! 

heologie. | 


IV.. Einzelne Myftiler von zweierlei Kt. 


1. Gine Polemik, welche ble Höhere Grfenntnif durch ben Oottet-Gieift me: 
nur auf bie Hetligung bezog, aber aud) fo eln Gegemfti der bogmatifchen 3ct 
Dolemit war, vertraten 6501606 5, wie: 

Hermann Rathmann: aus Lübeck; ve in Danzig + 1628: Uchebe 
eines Streits über bas Unterfcheiben zwiſchen Schrift-Ficht und Gnaden⸗Licht. — 
Chriſtian Hoburg: aus Lüneburg, Schulfehrer mb Prediger, öfters vertrieber 
zulegt in Middelburg in Seeland + 167 5; ats Schriftfteller, zum Theil unter der 

T) Die zwei amftetbamet Ausgaben der Werke: 1082. 6 Bde; 1730. 8 Site. - 
Bol. über 006 Gange: „Philoſophie⸗ u. Thoologie⸗Geſchichte“ S. 105. &. 260 FF. 

2) Ratbmann: Iefu Chriſti Gnadenreich: 1621. Bedenken üb. Dieterici Schwarn 
fragen; u.a. [Bgl. Quenstedt theol.1.173. Watch, Ginteit. in b. Tuther. Streitigft.: 
1.524—531. 1V.577—600.].— Hoburg: &piegel bec Stitbrüudje beym Prebigt-Umr! 
im heutigen Epriftenthumb: 1644. Der unbelannte 6008: suerft 1658, wer. 1605. 
Theologta mystice, od., geheimde Srafft-Gotteb-Bebre der frommen Alten: ופ‎ 
(1072) 3.9. 1654. — Bahnen: Antichriſtenthumb: Amft. 1600; mit Aufforderung 
ber Regierungen tiber das herrſchende Theologen⸗Chriſtenthum — Brediing: Da 
ewige Evangelium. CAristus triumphans, ob. das Gebeimnif von b. Greuglönig 6 
fampt deſſen Creutteid). Anatomia mundi. CAPletus redivivus : Amat. 1660. 1661. 


€. 348. וז‎ διε: Myſticiſmus: Jalob ₪5... 0 


Namen ,Shedtorius^. — SBenebict Sa gn(en: aus Oftfelesiand, ſpäͤterhin Pri⸗ 
vatiebrer in Amflerdam, nad) Mitte 17. Jahrh. — Friedrich Brediing: in 
3. Hälfte 17, Jahrh. bis + 1711; nad) feiner Abfegung von ben Predigtaͤmtern 
zu Handewit in Holftein und in Zwoll, in Holland prieatifitenb. 

2. Eine ganz verſchiedene Elaffe, in Zufammenhang vielmehr mit ben Pa⸗ 
racelfiften und Böhmiften ale mit bem fpener’fchen Pietifmus, bildete aud) jest 
eine einfeitige Ausartung des gnoftifchen ober affeti(en Myſticiſmus; wie 
folche überhaupt, vom Gnofticifmus der erften hriftlichen Jahrhunderte an, öfters 
in fet mannichfadhen Geftalten wiebergetehrt ift. Die gegenwärtige insbefonbre 
hat als eine ber SDtobificationen des wiedertäuferifchen und dann alchymiſtiſchen 
Spiritwalifmus zu gelten ; welcher, aus dem’politifchen Gebiete verbannt, aud) für 
fein theofophifch-refigiöfes Weber-Zreiben in Kirche und Schule wie in € taat feinen 
Raum fand. — Unter den zahlreichen zerſtreuten Haufen gemeiner Fanatifer 
fuchte zum Theil aud) irdifcher Sinn oder feldft Garhalifmus an feinem „NRechte* 
zu femmen "). — Zwei folde Gntbufiaften- Gr(deinungem aber hielten fich 
mehr in den Schranken eines theofophifchen hyper⸗aſketiſchen 50000 

Joh. Wild. S9 etecfen?): aus Dfnabrüud ; Prof. in Roftod, bann Ῥ τεῦ. in 
Hannover u. Eutin; von 1688 bis zu feiner Abfepung 1692 Superint. zu Lüne⸗ 
burg; + 1727 als Privatmann bei Zerbft. Derfelbe, in Verbindung mit zwei 
Schmärmerinnen, Juliane v. Affeburg und Eleonore v. Merlau. &8 war eine 
neue Verkündigung bes „ernigen Evangeliums”, zu Vollendung des Chriften- 
thums; etft in einem taufenbjährigen Prophesen-Reiche, bann in einer abfchlief- 
fenben ἀποχατάστασις τῶν πάντων als „Wiederbringung aller Dinge”. 

360. Georg Bichtel?): ans Regensburg ; Procurator beim Reichöfammer- 
gericht zu Speier; bann privatifirend, zulegt 1688 — + 1710 in Amfterdam. 
Deffen „praßtifche Theoſophie“ ftiftete wirklich, auf einige Zeit, eine „unſichtbare 
Kirche von [böhmiftifgen] Engeldbrüdern‘ oder Gichtelianern in der Diafpora. 


6. 249. B. Serftellung religiöfer Theologie unb Kirche, 
in 1. Hälfte 17. Sabtb.: Andrea; Gerhard; Galirt. 


Der mehr oder minder gnojtifd)e Myſticiſmus jener damals fogenannten „heuen 
tPropbeten'^ fand & der Diafpora des Bolks nicht unbebeutenden Eingung. Det Staat 
unb feine Kirche oder Theologenſchule thaten Mandherlei, um ihm zu mehrens nur nicht 
auch das Rechte, Selbft-Befferung. Der Abfall, au jenem felbft gar teidyt der Willkür und 





1) Sefaia$ Stiefel: Handelsmann in Langenfalza, in Criminal⸗Unterſuchung ge: 
zogen wegen phantaftifher Religionsmeinungen, + 1627. — Quirinus Kuhlmann: 
aus Breflaus auf feinem Weltverbefferungs-Zuge, in Moftau 1689 verbrannt. — Die 
Buttber’fche Rotte: im Thüringifchen, Sayn-Wittgenfteinifchen u. Paberbornifchen, 
um Anfang 18. Jahrh. Vol. Wald: Ein. in b. Relig.-Streitigkt. b. luth. Kirche TI. 
65. 766--75. Chriftian Thomaſius: vernünftige u. chriſtliche, aber nicht ſcheinheilige 
Gedanken über allerhand Händel: Halle 1795. TIT. 6, 208 ff. Keller: b. buttl. 9totte; 
in „Beitfchrift f. .ל‎ pift. Theol.“ 1845. IV. 74 ff. 

2) Peterfen: eigne Lebensbeſchreibung, nebſt Katalog aller gebrudten u. unge: 
brudtem Schriften: v. D. 1719. Wald, Streitigkk. 1. c. IL. €. 559—664. 

3) Gidtel: Theosophia practica, Halten und Kämpfen ob bem heil. Glauben ; in 
Briefen, sdb :1709--678ו‎ 1. Ausg. 1710; 3. A. von Ue berfeid, Lenden 1722, 
ד‎ 5: im 7. Bb. Gichtels Leben. Neinbeck: Nachricht v. Gichtels Lebenslauf u. eren: 
Berl. 1732, Kanne: Leben merkwürbiger u. erweckter Chriften: Bamb. u. pj. 1817; 
2. Th., Hoburg u. Gichtel. „Evang. Keitung” 1831. Nr. 77— 85: parle, 6 
Leben u. Irrthümer. Bgl. „Unfchuldige Nachrichten“ 720.8. 677 ff. 5 16.79 ἢ, 

4 


149 111.3. 11. Th.: 47. 18. Jahrh. II. Abth. 2. Abſchn. Proteſtantiſmus. 


Verirrung verfallenden Separatiſmus, wuͤrde nod) viel häufiger geweſen fein, wären nid: 
ächter reformatoriſche Dppoſitionen bem Gnoſticiſmus unb ſcholaſtiſchen £r. 
thodoxiſmus zugleich entgegengetreten. Dieſe, ſelbſt kirchen-rechtglaͤubig b. B. ſchrift 
gläubig, erkannten das zweifache in gemeiner Staats und Schul⸗Kirche ſelbſt וטא‎ 
Zeit Uebel. Das war deren eigene Abirrung vom lebendigen Jufammenbange mit gutsct 
Reformation: theits durch Höher-Berchrung bet ſymboliſchen Ztabition , 018 der fert ust 
fort fich-felbftzausfegenden heiligen Schrift im Glauben an Hriftlihe Geiſtes⸗Fertt auc 
«πὸ Entwidhung in der Geſchichte; téeiló durch Zurüdfegung 6 religiẽ ſen Zwedt ג‎ 
ber Dogmatik und überhaupt theoretifcher Theologie. Als Reformatoren, nicht ber i157 
Reformation, aber diefer jüngern Entſtellung ihrer Principien, bes Berbaltnifle$ acta 
Schrift und Kirche wie zwiſchen Religion und Theologie, το tpiber [οἱ unbebingtes Go 
ben an „Kirche“ vielmehr als an Schrift und Chriſtenthum, erhoben fid) nun drifiüi 
wofitin degitimirte Gegner. Diele, obwol aud) ſelbſt nod) mit (begreiflichen) Mängeln εἰς 
Schwächen behaftet, bod) mehr mit Religion und Wiſſenſchaft zugleich ausgeflattet, fin! 
ticher in Schule und Wolf der Kirche eingedrungen. _ 


I. Zohann Valentin Andres”): 


geb. 1598 zu Herrenberg in Würtemberg, Enkel 566 Irenikers Jakob Ankreä; oc 
bilbet (aud) nod) fpäterhin) durch Reifen nebft ausgebreitetften Verbindungen und 
ducch eigenes Denken mehr, al$ burd) bie gelebrten Studien ber Seit ; Diakon in 
Vaihingen feit 1614, Superintendent in Calw feit 1620, Hofprediger zu Stutt 
gaxt (rit 1059, Abt von SDebenbaufen (eit 1650 (und zulegt von Adelberg). Gr 
farb 1654, mit Krfümmernif über bie ihrer Verbefferung wiberftrebenbe Kirche 
wie Weit. 

Andreiis Schriften zeugen von ber ganzen Fülle und Einheit eines ne 
im Innern lebenden, das Gbriftentbum 6 Religion in fid) tragenden Ge. 
müthes, wie eines ble Beftimmung beffelben für'$ Reben klar ecfennemben ταὶ 


, nach deſſen größter Mannichfaltigkeit umfaffenden Qeiftes. 9Liteíammt Steiec 


- 


mationd-Schriften, voll der beredteſten Anregurigen und Anleitungen zu aller 
meinem Umgeftalten tn Kirche unb Schule unb Staat, deuten fie oietfad) ari 
bed Verfaſſers Thätigkeit zugleich für perfóntid)es Sufammentreten ala 
Befferen zu bet dreifachen Verbefferung. Sie find Ein, von 1614 bie 1654 ot 
führter, vierzigjähriger Krieg: wider bie nod) größern inneren ald äufferen Uckel 
einer von eigenem und frembem Katholiciimus niedergedrüdten Kirche unb Jet. 
Eine dreifache Schriften-Reihe führt ber Zeitliche weſentlich baffelbe Bit 
Deffen vpr, wos fie fei, und mas fie werden müffe um eine Geriften-G emer 
fhaft zu fein. Nur Name ober (orm verändern fid, unter welchen die Herbei 
führung ſolches hergeftellten Chriſtenthums geſchehen foli. 

| Die Faſſung der 4566 des Umgeſtaltens fteht Beidem gleich Fern ππὶ 


‚entgegen: theils ber, entweder unlautern theofophifchen oder überfrannt ait 





hy Anbre ä's Selbftbiographie, Urberfegung aus f. lat. Handſchrift, in: 26 
Selbſtobiographieen meskwü. Männer: Wintertyur 1709, 2. Theil. Wirtembergifches - 
pertorium ber Riteratur: o. Ὁ. 1782. II. 6. 274—389: Leben Andreä's. Bai. 5125. 
— Pal. Andrea u. fein Zeitalter: Bert. 1819. Burk: Verzeichniß [ἀπιτ 

hriften Andreä’s: eub. 1 95. — [Pabft: Andred’s entlarvter Apap u. ]חל‎ 
gp, 121 Die beyben Hauptfiheiften Wer Roſenkreuzer, ama u. Gonfeffion: RI. 
3827. —: Gerber: in ben „nerficeuten Blättern” u. im „teutigen BXectus" u a. — 
:אנת‎ instzuetion à la France sur la vérité de l'histoire, des Frerea da la Rose- 
Croix: Par. 1623. Giemáexr unpart. Sammil. 3. ijt. b. Roſenkreuzer: £pi. 1786---8- 
4 Stüde. ». Murr: Urfpr. b. SRofenEr.: u. FreimaurersDrdend: Sulzb. 1503. Buhle: 
Urfpr. u. Schickſ. b. Ord. Ὁ. Rofenkreuzer u. Breimaurer: Gàtt. 0804, 
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tifchen, Sdealiftik jenes pſeudo⸗myſtiſchen Gnoſticiſmus; fheild ber, ebenfo letar⸗ 
gifchen wie polemifchen, Mechanik des „orthodogen” Scholafticifmus, Für erftere 
Einfeitigkeit, war Andrea zu fittlich und klar; für letztere, zu geiftvoll und gebildet; 
für eigene Lehr-Abweihung, zu fromm unb zu wenig „gelehrt”. Ausgeftattet 
mehr nur mit geläutertem Meligiond- Begriff oder Sinn für reines voie lebendiges 
Gbriftentbum, ale ausgerüftet mit begründender Wiffenfchaft des Pofitiven, vet: 
mochte er bie Schranken jener felbfi-einfeitigen gnoſtiſchen Reform, mie des zu 
reformirenden Staat& und Kirchen⸗ oder Schul⸗Weſens, nur zu befänpfen unb 
nicht zu burd)breden. 
1. Erfte Reihe, 1614— 16: breit anonyme Aufrufe. 

,, Fama Fraternitatis R. C., ober, Brüderfchaft des hochloͤblichen Ordens bes R.C., 
un die Häupter, Stände und Gelehrten Europa’; (veran noch:) „Allgemeine und Generat⸗ 
Reformation der ganzen weiten Welt’: Gajfet 1614. [Restere, mut cine Ueberfegung aus 
dem Italienifchen eines Satyrikers Trajano Boccalini.]. ,,Genfeffion und Bekandauß 
der Societet und Brüdesfhafft R. C.“: ebd. 1615, „Ehymifcde Hd zeit Chriftiani 
Roſenkreuz“: 1616. 

Es ift bina) entfchieden: baf Andrei, wie ven der (ſchon um. 1603 -gefkhrie 
been, und auébrüdid) von ihm anerfunnten) dritten &chrift, ebenfo nom ben 
zwei früher gebrudten ber Verfaffer fe. Ganz urzweifelhaft:aber iſt: duß bie drei 
Schriften wirklich bie Veranlaffung zu der fofort eutftanbenem „Mofenirem; 
zerei“ gegeben haben; nuc aber dutch frembes Misverſtaͤndniß vevfebrter 6 
genoffen, welche bie Einkleidungsform von bem Zwed und Sinn: nidit. ‚a untere 
[cheiden vetmod)ten. Legterer ging allerbings ſchon hier auf t einem CEhriſten · 
Di und, aber für Chriſtenthum 0 


— —— — — 


₪0 Die mif bent Paten ren Buchſtaben aller drei Schriften Breitende Meimny, Wubrcé 
Babe erft ſpaͤter ben hier noch im Sinne der nachhexigen Roſenkrenzer acfalften Geheim⸗ 
bunb aufgegeben, ift abgethen. — Dingegen, Aubren's Abfaſſung δεν, Fama“ und „Con⸗ 
feffion”’ wird burd) feine nachmalige Zurückhaltung Darüber nicht widerlegt. -Gbenfo ift 
66 unrichtig, aus ſeinem fpátevn (teten Unwillen ‚über bie rofenfreugerifche Entſtellung 
feiner Aufrufe oder gat aus deren geringem anderweiten Erfolge zu ſchlieſſen: eingiger 
)טוה‎ derſelben fei nur bec negative obey polemiſche geweſen, nur sine Satyre auf bie 
alchymiſtiſch⸗theoſophiſchen falfchen Weltverbefieres. Der vielmehr zugleich pofitive 
8 wed war: ein Aufruf zu Bereinigung für reines verftandenes Schriftchriftenthum, , 6 
fürerft einziges Verbefferungs: Princip. 

Daß ijt deutlich ausgeſprochen; 3. ₪. (don in der Gonfejfion, gegen Ende: Dum aqui- 
linae aliquot pennae nostris rebus moram tantillam ferunt, ad sacrorum Bibliorum 
unam primam assiduam et perpetuam lectiopgem adhortamur; quae ai cui admodum 
placebunt, is multum se ad Fraternitatem nostram impetrandam profecísse sciat. 
Proximi ii et marime similes nobis, qui una Biblia suae vitae regulam, suorat studio- 
rum summam mundique universi compendium faciunt. A quibus, non ut perpetuo eu 
crepent, aed ut ipsorum sensum omnibus mundi seculis convenienter appliceni , exigi- 
mus: quia nec nobis consuetum, sic divina Oracula prostituere, ut, cum infinitus eit 
interpretum numerus, bi suae partis opinioni adhaereant, illi veteri malitià ceream 
Scripturam cavillentur, quae Theologis, Philosophis, Medicis, Mathematicis simul in- 
serviat. Hlud potius nostrum sit, testari: a mundi origine non fuisse maius, admira- 
bilius, salubrius homini datum, quam Sacr; Bibliorum opus: quod qui habet, felix eet; 
qui legit, felicior; qui ediscit, felicissimus; qui intelligit et servat, dee simillimus. - 

Gbenfo, in ber [handſchriftl.] „ Autobiographie” 4. 3. 1622: Klage über ו‎ bem tup 
ruf geworbene iniquior interpretatio societatis cuiusdam literariae et christianae olim 
conceptae ideae, cum fidis paucissimis communicatae. Und in ,, Epist. ad Comenium*' 
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Verirrung verfallenden Geparatifmus, würde nod viel häufiger geweſen fein, wären πίδι 
ádter reformatorifhe Dppofitionen bem Gnofticifmus unb ſcholaftiſchen £r. 
thodoxiſmus zugleich entgegengetteten. Diefe, felbft kirchen-rechtglaͤubig b. 5. fbr? 
gläubig, erfannten ba zweifache in gemeiner Staatd: unb Schul⸗Kirche ſelbſt liegende 
Zeitmebel. Das war deren eigene Abirrung oom lebendigen Sujammenbange mit Rutbır! 
Reformation: theils durch Höher-Berehrung bet fymbolifchen X rabition , als tet fert vr? 
fort fich-felbft:ausfegenden heiligen Schrift im Glauben an diriftlidge Geiftes-Fertdare 
und Gntmidmg in der Geſchichte; theils durch Gurüdfegung bt6 veligisfen Zwedt 22á 
ber Dogmatik und überhaupt theoretifcher Theologie. WIS Keformatsren, nicht Per au: 
Reformation, aber diefer jüngern Entftellung ihrer Principien, bes Berhaftnifies zart 
Schrift und Kirche wie zwiſchen Religion und 06000016, -- fol unbebingtes S.= 
ben an „Kirche“ vielmehr als an Schrift und Chriſtenthum, erhoben fid nun 25 
wofitio (egitimirte Gegner. Dieſe, obwol aud) ſelbſt nod) mit (begreiflichen) Mängeln ctc 
Schwächen behaftet, bod) mehr mit Religion und Wiffenfhaft zugleich ausgeſtattet, ſind 
tiefer in Schule und Volk der Kirche eingedrungen. | 


I. Sohann Valentin Andrei”): 


geb. 1385 zu Herrenberg in 9Büctemberg, Enkel des Irenikers Jakob Andrei; oe 
bitbet (auch noch fpäterhin) durch Reifen nebft ausgebreitetften Berbindungen und 
ducch eigenes Denken mehr, als burd bie gelehrten Studien ber Zeit; Diaten ir 
Vaihingen feit 1614, Superintendent in Calw feit 1620, Hofprediger zu €tutt- 
φατέ feit 1059, Abt von Bebenhaufen (eit 1650 (unb zulegt von Adelberg). Er 
flarb 1654, mit Bekümmerniß über bie ihrer Verbefferung wiberfirebenbe Kirk: 
wie Welt. 2 TEE 
S(nbrei'& Schriften zeugen von ber ganzen Fuͤlle unb Einheit eines tid 
im Innern lebenden, das Gbriftentbum als Religion in fid) tragenden Gr- 
müthes, voie eines ble Beftimmung deffelben für's Reben Har erfennenden zt 
‚ nad) deffen’ größter Mannichfaltigfeit umfaffenden Geiftes. Alleſammt Steve 
mationd- Schriften, voll der beredteften Anregurigen unb Unleitungen zu aller 
meinem Umgeffalten in Kirihe und Schule und Staat, deuten fie vietfach orf 
bed Verfaſſers Tätigkeit zugleich für perfontiches Bufammentreten ali 
Befferen zu ber dreifachen Verbefferung. Sie find Gin, von 1614 bie 1654 ge 
führter, vierzigjähriger Krieg: wider bie nod) größern inneren 016 äufferen tei 
einer von eigenem und frembem Katholiciſmus niedergedrückten Kirche unb Zeit 
Eine dreifache Schriften-Meihe führt ber Zeitliche weientlich daſſelbe Bil 
Deffen vor, was fie (ci, und mas fie werben müffe um eine Gotiften-G eme 
haft zu fein. Nur Name ober Form verändern fid, unter welchen bie Herbt 
לי‎ ſolches hergeftellten Chriſtenthums gefchehen ſoll. 
BSie Faſſung der Idee des Umgeſtaltens ſteht Beidem gleich fern ure 
entgegen: theils ber, entweder unlautern theoſophiſchen oder überfpannt are 





| I, Andreas = bio arapbte, Veberfegung aus f. lat. Handfchrift, in: Seybold. 
Selbftbiographieen merkwuͤ. Männer: Wigterthur ! 79,2. Theil. Wirtembergifcber ἃ: 
pettorium der Literatur: o. Ὁ. 1782. II. ©. 274—385: eben Andreä's. 9101. 319 = 
gehba: Val. Andrea u. fein Zeitalter: Berl. 1819. Burk: Verzeichniß ſaͤmmtlicher 

chriften Andreä’s: Tuͤb. 17° 9. — ſPabſt: Andrei entlarvter Apap u. Bahnen“ 
ל‎ 1827.J. Die beyden Hauptfchriften Wev Roſenkveuzer, Ga ma u. Gonfel fion: RO. 
1827, -> Herder: in den-„gerficeuten Blaͤttern u. im „teutihen Merl‘ u. o. — 
Naudd: inatzuetion à la Krance sur la vérité de l'histoire dcs F'rérea de la Ros-- 
Croix: Par, 10623. Qemíesg: unpart, Sammll. à. pit. b. Stofenfreuger: py. LTBE— SS. 
4 Gtüde. v. Murr: Urfpr. Ὁ. 8tofenfr.: u. Freimaurer-Ordens: Sulzb. 1303, S ubte: 
Urſpr. u. 2010]. b. Ord. b. Roſenkreuzer u. Breimaurer: Gött. 1804, 
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tifchen, Idealiſtik jenes pfeudo-myftifhen Gnoſticiſmus; theils ber, ebenfo Ietar- 
gifchen wie polemifchen, Mechanik des „orthodozen‘‘ Scholafticifmus, Für erftere 
Ginfeitigteit, war Andres zu fittlic unb Far; für fegtexe, zu geiftvall und gebildet; 
für eigene Lehr-Abweihung, zu fromm unb zu wenig „gelehrt”. Ausgeſtattet 
mehr nur mit geläutertem Religions-Begriff oder Sinn für reines wie lebendiges 
Gbriftentbum, 16 ausgeruftet mit begründender Wiſſenſchaft des Poftiven, ver: 
mochte er bie Schranten jener felbft-einfeitigen gnoftifchen Reform, mie des zu 
reformirenden Staat& unb Kirchen⸗ oder Schul⸗Weſens, nur zu bekämpfen und 
nicht zu durchbrechen. 
]. Erſte Reihe, 1614—16: brei anonyme Aufrufe. 

,, Fama Fraternitatis R. G, ober, Bruͤderſchaft bed hochſoͤblichen Ordens des R. 6 , 
an die Haͤupter, Stände unb Gelehrten Europä“; (voran noch:]) „Allgemeine und Θεπεταί» 
Reformation der ganzen weiten Welt“: Caſſel 1614. [Letgztere, mut eine Ueberfetzung aus 
dem Italienifchen eines Satyrikers Trajano Boeccalini.]. ,,Cenfeffion und Bekandnuß 
der Societet unb Brüderfhafft 9t. C.“: ebd. 1615, „Ehymifche Hochzeit Chriſtiani 
Roſenkreuz“: 1610. 

Es ift beinah entſchieden: daß SXnbrei, wie von der (ſchon um 1603 gefbrie 
benen, und ausdrücklich von ibm anerkannten) dritten Schrift, ebenſo vom: ben 
zwei früher gedruckten ber Verfaſſer ſei. Ganz unzweifelhaft aber iſt: daß bie διέ 
Schriften wirklich die Beranlaſſung zu der ſofort eutftanbenen ,, Roſonkreun⸗ 
zerei“ gegeben haben; nur aber durch frembes Misverſtaͤndniß verkehrter Zeit 
genoſſen, welche bie Einkleidungsform von bem 3 voed und Sinmn nicht λα unten 
ſcheiden vermochten. Letzterer ging allerdings ſchon hier auf einen Chriſten⸗ 
ופ‎ unb, aber für Gériftent$um ?). 
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ἢ Die mit bent Maren Buiftoben a aller drei Schrifken Breitenbe: Meinung, זל‎ 
habe erft fpáter den hier nod) im Sinne tec nachherigen Roſenkrruzer gefaſſten Geheim⸗ 
bund aufgegeben, ift abgetban. — Dingegen, Aubren ὁ Wbfoffumg der , Fama“ unb Gon 
feffinn‘’ wird burd) feine nachmalige Zurũckhaltung Sarüber nicht widerlegt. Ebenſo ift 
es unrichtig, aus ſeinem ſpaͤtern ſteten Unwillen -über bie roſenkreuzeriſche Entſtellung 
feiner Aufrufe ober gar aus deren geringem anderweiten Erfolge qu ſchlieſſen: eingiger 
gZweck derſelben ſei nur der negative oder polemiſche geweſen, nur eine Satyre auf die 
alchymiſtiſch⸗theoſophiſchen falfchen Weltverbeſſerer. Der vielmehr zugleich pofitive 
8 wed war: ein Aufruf zu Bereinigung für reines veyflandenes SchriftchriftenthHum , als 
fürerft einziges Verbeflerungs:Princip. 

Das ift deutlich ausgeſprochen; z. B. (don in der Gonfeffion, gegen Ende: Dum aqui- 
linae aliquot pennae nostris rebus moram tantillam ferunt, ad sacrorum Bibliorum 
unam primam assiduam et perpetuam lectiopem adhortamur; quae si cui admodum 
placebunt, is multum se ad Fraternitatem nostram impetrandam profecisse sciat. 
Proximi ii et martme similes nobis, qui una Biblia suae vitae regulam, suoram studio- 
rum summam, mundique universi compendium faciunt. A quibus, non uf perpetuo ea 
crepent, aed ut ipsorum sensum omnibus mundi 4660166 convenienter applicent, exigi- 
mus: quia nec nobis consuetum, sic divina Oracula prostituere, ut, cum infinitus eit 
interpretum numerus, hi suae partis opinioni adhaereant, illi veteri malitf& ceream 
Scripturam cavillentur, quae Theologis, Philosophis, Medicie, Mathematicis simul in- 
serviat. lllud potius nostrum sit, testari: a mundi origine non fuiase maius , admira- 
bilius, salubrius homini datum, quam Sacr; Bibliorum opua: quod qui habet, felix est; 
qui legit, felicior ; qui ediscit, felicissimus; qui intelligit et servat, deo simillimus. - 

Gbenfo, in ber [handfchriftt.] „‚ Autobiographie” 3. 3. 1622: Klage über Die dem Auf 
τοῦ gewordene iniquior interpretatio societatis cuiusdam literariae et christianae olih 
conceptac ideae, cum fidis paucissimis communicatae. Und in ,, Epist. ad Comenius: 
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2. Zweite Reihe, 1617—20: eigentlihe Reformations- Schriften 

Un-finn und Mangel an Sinn, auf Seite ber Steformpattei nieder beftchenten 

Schulkirchen⸗Theologie, bemächtigten fid) ſogleich des verfeiffenben ob. drohender 
Zeichens ber Zeit, Unummunbdnere Erflärungen wurden nöthig. 

Sofort erfchienen [meift zu Strasburg ober Stuttgart]: Menippus, dialogorm 
salyricorum centuria, 1617. Invitatio Fraternitatts Christi, 1617: 18. Veri 
Christianismi solidaeque philosophiae libertas; item Theologiae encomium, 1619 
Mythología christiana, s. virtutum et vitiorum vitae humanae libri tres, 1618 
Turris Babel, s. iudiciorum de Fraternitate Rosaceae Crucis chaoe, 1619. Rei- 
publicae christianopolitanae descriptio, 1619. Civis christianus, lol. 
Syntagma de curiositatis pernicie, 1620, Alethea exulans, 1620. (9fufferbem, ποὰ 
andre Bleinere.]. 

9. Dritte Reihe, 1623— 49: weiter ausführenbe Fortfegung. 

Es blieben nod) ferner nothwendig neue Darlegungen des Reformations-Be- 
griffs: SInecfenntnif des Wefentlichen In Ehriftl Religion, ber Frömmigkeit und 
des Strebens nad) Heiligung, 016 des alleinwahren Lutherthums wahre Sext. 
führung oder vielmehr Srneuerung und Ergänzung. 

Verae unionis in Christo Jesu speeimen: Norimb. 1628, Xutobiographie, „ Vils“ 
[in Handſchrift], bef. das Provemium. Seleniana Augustalla [Briefwechſel mit Herzog 
Auguſt von Braunfchweigefüneburg}: Ulm. 1649. TAcophilee: s. de christiand rc- 
ligione sanctius colendd, vitd temperantius instituendd, et literaturd rationabilius de- 
00806 Constilum : Stuttg. 1649: [bersitö 1692 entworfen] !). 


Ὁ. S. 1629: Fuimus aliquot et magnae notae viri, qui post „Famae‘ vanae ludibriua 
in hoc [christianam societatem condendam] coitcimus ante octennium ; cum nos exce- 
perunt turbae germanieae et propemodum disiecerunt. Scopus fuit: Christum ice 
auo restituere ; pulsie pass)m idolis s. religiosis s. literariis. — Am deutlichſten inten 
Abſagebrief an bie falfchen Rofenkreug: Brüder, Turris Babel p. 70-- fin.: Ut Fratersi 
tatis ipsun Socielatem quidem mitto; nunquam tamen veram christianam Frateraita- 
£em, quae sub cruge rosas olet et a mundi inquinamentis, confusionibus, deliriis vani- 
tatibusque se quem longisaime aegregat, dimisero, aed ad eam cum quovis pio, cor- 
dato et sagace ineundam aspiro, Vgl, noch: ben Schluß bafelbft; unb ,,Fraternitas" im 
Menippus ; und, Theophilus p. 39. (ed. 1649]. 

:. Gmbh, bie Wahl be& Namens Ehriſtian Roſenkreuz“, fogleid) in ber früpegc: 
Schrift, in der „hymilhen Hochzeit”, eutfprit vollfommen bem fchon urfprüngtida 
:- ede, ein Zuſammentreten fuͤr 400606 Chriſtenthum anzuregen. Ganz falfch ijt es, dx 
Wart ejenieus. allein zu beachten. Der [don viel ältere, ben Adepten keinesweg 
6100606 x Geheim⸗ Gebrauch ber Gigmbole „Roſen unb Kreuz“ diente bem Andrea nur ai 
Rebenbeiveggrund zur Wahl.herfeiben, weil er in bet Einkleidungsform bem Beitgefchma? 
folgte... Sein ‚eigener fombolifcher Sinn war, ben Charakter und Zweck der von ibm ge 
wünfchten Bereinigung auszudrüden. „Chriſtian“ bezeichnefe alfo ben ächten Chris: 
„Rofen und Kreuz”, deſſen Freuden unb £eiben, in Berhältnig zu Gott unb jur Welt. 6 
erklaͤrt Andres felhft.den Sinn; ábnlid) bem Worte Luthers: „des Chriften Herz axi 
ה‎ geht, wenn's mitten unter'm Kreuze ſteht.“ Wol gab auch eine Mit⸗Veranlaffung 
das in feiner Familie angenommene Petſchaft Luthers. Ueber Diefes, als Merkjeichen feiner 
. Sheologie, vgl. Luthers Brief an Lazarus Spengler, 8. Sut. 1530: „ein ſchwarzes ren, 
, in,ginem Herzen noch deſſen natürlicher Farbe; dieſes, mitten in einer weißen Rofe ; bieje, 

in himmelfarbenem Felde mit einem güldenen Ring darin.” “ | 

- A) Theophilus (ed. 1019.]; p. 5: Religio exspirare penitus videtur; illa 
nempe ,-qua Lutherus augustum Germaniae principum consensum excitavit, sui 6- 
culi eruditos animavit, Pontificis minas, Thomae Scotique argutias, Cucullae im- 
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M. Sobonn Gerbart 5: 
geb. 1582 zu Quedlinburg ; feit 1606 Superint. in Seldburg, feit 1615 General. 
fuperint. in Coburg; 1616— + 37 Prof. in Sena, — Bon feinen jn zahl. 
reihen Schriften ift δα8 Hauptwerk, Loci theologici, der Beweis für 


bie nicht gänzliche Untergegangenheit melanchthonifcher Dogmatik in der Schulen⸗ 


theologie. Die Grundlage feiner Milderung des Scholaſticiſmus, bie ihn in δίς 
Reihe der Berbefferer ftellt, bildete fein Anflug an bie „religiöfe” Richtung 
der Minderzahl. Die „heiligen Meditationen” wurden in faft ale Sprachen über- 
fegt. Die „Anweifung zur Frömmigkeit“ follte ben Beweis geben, baf ſolche auch 
aus der heiligen Schrift allein, ohne Myſtik moͤglich fei. — In Gerhards, unb der 
jenaer Univerfität überhaupt jegt beſſerem Geifte fchrieb aud): Sob. Wilh. Baier, 
Generalfuperint. in Weimar T 1695 : Compendium theologiae positivae, 1680. 


6. 250. Fortfegung von B: Calixt's Kirchenverbefferung 
duch „WViffenfhaft für Religion“, 


Duellen: 1. Schriften von @alirtus, [meift in Helmftädt erfchienen]: 

Allgemeinere (miffenfdjafttid)e) und frühere, für Theologie⸗Reform: De praecipuis 
christi. religionis capitibus, 15 disputationes von 1611: ebirt 1013. De cauod Aodierni 
odii philosophiae et solidae eruditionis: 1010. Epitome theologiae positivae: 1619, 
Apparates e. introductio in atudium et disciplinam theologiae: 1828. Bpitome theo- 
posturae, Müntzeri tumultus, Caroletadii raptue, Zwinglli versutiem, Sehwenckfeldii 
praestigias, praeter variorum monstrorum vires et fabulas, mascule retudit et a 
genuinà Christi ecclesià separavit. [Galoin fehlt un⸗abſichtlich in bem Verzeichniß.). 
Pag. 7: Multa sunt, quae possint in rebus nostris ad Lutheri mentem instite- 
tlonemque revocari, quae temporum vitio paulatim obsolescunt. Duo omnium 
maxime renovata v. repetita exoptarem. Urum: ut ad Verbi divini regulam et Con- 
scientiae normam vel leges vel rationes políticae magis adaptarentur , máiorque Aar- 
monia divini humanique instituti conspiceretur: quod ommino Christianos decere, 
imo (nisi fallor) obligare evidentissimurm est, alioquin alteri vitse et aeternltati mi- 
nus convenientes futuros. Alferum: ut non tantum de publied Verbi divini anmun- 
eistione, verum ctiam privatd eingulorgm institutione recte curandá, mejor esset soli- 
citudo: quae et praedicatieni aptiores, et fidei certiores, osmninoque christianae 
religionis magia eruditos redderet. Pag. 25: Dolendum, id semper agere Satanam, 
ot, ubi vita lucet , doctrina caliget ; ubi doctrina pura, vita sordeat. Sed his machina- 
mentis obnitendum est auspice deo. [Scil.:] Christianà disciplind , cui serio emnes 
omnis ordinis homines animum addicere et incumbere ei quoquo studio et curd decet. 
Fieri hoc posse, ausim sperare, si idem 26108 emendatioris vitae , qui conseneds olim et 
concordiae inter Evangelicos sanciendae, Ecclesiae proceres accenderet, 

I) Jo. Gerhardi: Loci theologici, cum pro adstruendá veritate, tum pro de- 
struendá quorumvis contradicentium falsitate, per theses nervose, solide et copiose 
explicat ; 9 tomi: Jen. 1610. 4. (Ed. Cotta : Tuh. 1762--80. 21 tomi, 4.]. Disputa- 
tiones theologicae ; 2 partes: Jen. 1625. — Centuria quaestionum politicarum; c. co- 
ronide: an diversae religiones in bene constitutà republ. tolerandae?: Jen. 1604. — 
Meditationes sacrae, ad veram pietatem excitandam et interioris hominis profectum 
promovendum accommodatae : 1606. ScAola pietatis, .ל‎ i. chriſtliche dnd heilfame 8n: 
terridtung, was für SSrfadjen einen jeden wahren Ehriften zur Giottfetigfeit bewegen 
follen, auch welchergeſtalt er ftd an derfelben üben fol; fünf Bücher: 1622. 1623. 

Historia ecclesiastica saeculi 17. in vitä Jo. Gerhärdi illustrata: Lips. 1727, 
Gerbarte 52 heil. Betrachtungen ; überfegt, nebft Skizze f. Lebens: Bert. 1837. 
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logiae moralis: 1634. Dc pAilosophiae inclutd dignitate et summd necessitate. Yen: 
De studio Metoriarum, inpr. vero de scculís ante et post natum Chrjetum inter ac co.- 
ferendis : 1638. | 

Für Kirchen-Reform und Union: Praefatio ad Vincentii Lerinensis Commonite- 
rium : 1629. Digressio de arte novd Bartoldi Nihusii ; append. ad Epitom. theol. ze. 
ral: 1634. De auctoritate antiquitatis ecclesiasticae : 16:30. De universalis primaerec 
ecclesiae auctoritate: 1640. Ad Moguntinos responsum : 1644. Scripta facientia i 
colloquium Thoruni 1645 habitum ; acc. Epicrisis et consideratio doctrinae pontiſrise 
et refurmatae: 1645. De tolerantid Reformatorum circa quaestiones inter ipes et 
Augustanam Confessionem professos controversas Consultatio. Item: Desiderivs.a 
studium concordiae ecclesiasticae : 1650. , Galirti Widerlegung ter S3erTàumturs-, 
damit ipn D. 3. Weller zu beſchmutzen fid) acfüften faffen" : 1651. °). 


IL €treitgefdjidtes Schriften von Gegnern: 

Dannkauer (in Straßburg]: Mysterium syncretismi detecti, proscripti et aym- 
phonismo compensati: Argentor. 1648. Calovius: synopsis controversiarum, quae 
Ecclesiae cum baereticis et schismaticis modernis, Socinianis, Anabaptistis, Weige- 
lianis, Remonstrantibus, Pontificiis, Calvinianis, Calixtinis aliisque intercedunt ; c. 
praef. apolog. adv. Calixtum: Vitb. 1652. Kiwed. : Syncretismus Calixtinus: ib. 1653. 
Hülfemann: Gatirtinifder Gemiffens-Süurm: 2ps. 1654, — Consensus repetitus βἀεὶ 
vere lutheranae: in Consilia Theol. Wittenberg.: Fcf. 1664. 4 FoL, I. p. 928 sqq. — 
Calovii historia syncretistica ; b. i. hriftliches wohlgegründetes Bedenken über den lichen 
Sirdenfrieben u. chriſtliche Einigkeit: Gieffen 1682. 1685. — — Frid. Utr. Calixtus: 
tolerantiae presaior declaratio: Helmst. 1697. Eiusd.: via ad pacem inter Protestan- 
tes etc. : ib. 1/00. ?). 


I. 6066 Verbefferungs- und Einigungs- Anträge. 


1. Georg Galirtu& [Eallifen]: geb. 1586 zu Medelby [SDieefby] ₪ 
Schleſwig; gebildet in Helmftädt und burd) Reifen, im erften Jahrzehnt bet 
17. Jahrh. ; an genannter Univerfität tbátig feit 1610, und Prof. 1614 — +56: 
fcit 1636 auch Abt zu Königslutter. 

Bildung und Wirkſamkeit bes 6002006 fiel mitten in אל‎ zweifache 
allgemeine Religions-Aufregung bec 1. Hälfte des 17. Jahrh.: in bie Seit dei 
30jábrigen Staat skirchen⸗Kriegs, und des auch fonft erwachten גוסו‎ 
von ben Mängeln des Beftehenden in theoretifher umb praftifcher Theologie 
wie im Kirchenweſen. &o war ihm die reformatorifihe Richtung ebenforvol von 
auffenher gegeben, wie fie aud) ſelbſt ftd) grimbete in feinem refigröfen Sinn und 
in feiner vornehmlich univerfalstirchengefchichtlichen Betradytungsmeife. Aus bem 
übermächtigen Eindrud od. Einfluß jener äuffern religiong-politifchen unb innern 
theologiſchen Kirchm-Zuftände erklärt e fid): baf ihn feine Einficht in ben Wider⸗ 
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f) Aufferdem: eregetifche , philoſophiſche, bogmatifdoe , kirchenhiſtoriſche: De con- 
ἑυσίο clericorum: 1631. Num mysterium trinitatis e eoliue V. T. libris possit d'euon- 
atrari ; c. appendice: 1649, 1650. De pactis, quae deus cum hominibus iniit : 1654. — 
Henke: commercii literarii Calixti tres fasciculi : Hal. Jen. Marb. 183323qq. — Anſtatt 
einer Gefammtausgabe , nut Einzelausgaben bet meift alademifchen u. privat:polemifchen 
Gelegenheits-Schriften; größerntheils nod) vom Verfaſſer felbit ober bei feinem Leben, 
nur wenige erft von feinem Sohne cbirt. 

2) Moller : Cimbria literata : Havn. 1744. HI. 121 sq. Wald: futber. Streitigkl. 
1. 216-524; IV. 666—902, Henke: Galirtus u. feine Zeit; I. bie Untverfität Helmftädt 
im 16. Zahrh.: Halle 1833. Heine. Schmid: Gf. b. ſynkret. Streitigkf. in b. Zeit des 
Geo. Galirt: .]ץש‎ 1846. Gaß: [über Calirt, angekündigt). 
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firert der Zeit-Kicche mit der Entwicklungs⸗Geſchichte des Chriſtenthums nicht 
vor auch eigener Einfeltigfeit bewahrt hat. 

2. Galists Unternehmen, ald melandhthonifch ergänzende Fortführung 
ber Iutherfchen Reformation, war: eine andere Verhältnigbeftimmung umd Stel- 
[ung zwiſchen chriftlicher Religion einerfeits, und Theologie nebft Kirche anderer 
feit&. Die Theologie aller drei Gonfe[fionen, als Quelle und Organ für Kirchen- 
weſen, follte fortgehender Verbefferung unterliegen. Ihre ſtets Gine Norm 
hingegen folíte fie haben am Gbriftentbum: als einer in dem Ginne pofittoen 
Peligion, baf fie aud) 016 Religions⸗Wiſſenſchaft fid) entwickle, und ted) zugleich 
allgemeine Volksreligion immer mehr werba Zwei Kennzeichen des fier 
ächt-Chriſtlichen follten fein: theils, exegetiſche und hiftorifche Zeugniffe, für ur. 
fprüngliche Aufftellung oder Ginfegung in ber heiligen Schrift und für früße Ent- 
wicklung in der alten Kirche; theils, allgemeine Deilénotbmenbigfeit ober Weſent⸗ 
lichkeit. Beide Kriterien des Chriftlichen erfchienen als Aufforderungen zu Reform, 
für alle drei Confeffiong-Theologieen und Kitchen der Zeit. So richteten fid) Ga- 
ligtö zwei Anträge auf Durchführung des Reformationswerkes an alle 
drei Kirchen zufammen. ' 

* 9. Ein erfter Reform- Antrag betraf vornehmlich die Kirche oder 
volfsreligiöfe Gemeinfdjaft, als ben Hauptzweck bes Chriftentyums. Die Hierzu 
erforderlichen Lehren und Ausubungsformen erfchienen als das in allen brei Kir⸗ 
chen fdjon Vorhandene ober nod) Gemeinfame. Nur [εἰ Daffelbe von ihnen 
nidt in feiner Allein-WBefentlichkeit erkannt. Sie müfften e$ alfo in Ebendiefe 
wiebereinfegen ; um bann fofort, als wefentlih Eine Kirche neben einander bet. 
gehend, fid) weiter zu verbeffern. 

Inbegriff folder hriftlichen Einheit unb Aechtheit zufammen follte fein ): 
ber consensus primitivae ecclesiae, ber einflimmige und herifchend ge⸗ 
weſene Lehren. und Formen⸗Inhalt ber fünf erften Jahrhunderte. Diefer, über 
welchen man nod) jegt einig fei, trage jene zwei Kennzeichen dchter Gorifttidy- 
feit. Als das ber Pofitivität oder Aechtheit nämlich: die ftete Verbindung 
und rechte Verhältnißbeftinnmung der ziel Principien des Pofitiven: heiliger 
Schrift, 016 006 primum et summum principium ; und Tradition, 016 be8 secunda- 
rium et subordinatum principium. Ebenſo, 016 das Erkennungsseichen der 1 
gemeinheit ober Katholicität: das Entwideln und ben Befig der beilt- 
nothwendigen Wefens- Wahrheiten aus bem Material und Kormal-Princip, aus 
Schrift⸗ unb Traditions⸗ Pneuma zufammen. Diefe „Fundamental⸗Artikel“ 


T) Catiæti praefatio ad Vincentii Commonitorium ; p. 301 Prima mota verte et 
legitimae Traditionis est universitas. Interim Beri potest, αὐ magna pars Ecclesiae 
erroribus infecta deficiat. Tunc ad antiquitatem est respiciendum. Quodsi in ipsá 
antiquitate nonnulli exorbitaverint, quales Origenes et Tertullianus, tunc spectanda 
est consensio : quid videlicet non unus et alter, sed plerique atque adeo paucis ex- 
ceptis omnes, de quorum sinceritate non dubitetur, uno eodemque consensu, aperte 
(et) ftequenter et perseveranter domerint. Pag. 42: Non potuit fleri, ut Ecclesia 
universe, inpr. ecelesia priinorum esculorum, in vicem capitum s. articulorum fidei 
faisitates amplecteretur et ad postetos propagaret ; ut Ecclesia, inquam, universa- 
liter antiquitus in fundamentis religionis erraret. Et hoc nobis constat ed certitudine, 
qua 800718 Scripturis divinisque promissionibus adsentimur. — Exercitatio de Trinit, 
snyster. 19: Quidquid dogmatum &ü salutein neeudsdriotum primitiya ecclesia univer- 
ealiter recepit, id quoque nos reste admittimus. Quidquld improbavit aut reiecit, 8 
etiam 16100016 oportet. Quidquid item ignoravit, nobis quoque sine periculo ignorare 
licet, ut inter ea, quae saluti necessaria sunt, numerari non debeat. 
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chriſtlichen Glaubens und Lebens ſollten „für bie Laien, implicite im Symbolur 
apostolicum liegen; für bie Lehrer, im consensus patrum et conciliorum ba 
fünf erften Jahrhunderte bargelegt fein. Alle oder bie meifim fpäter Bini 

getommenen Entwidlungen, in Lehren zumal unb Gebräuchen, folften nidi 
weniger 016 Gleichgültiges fein, aber Feine volle Weſentlichkeit haben. 

4. Ein zweiter Reform-Antrag betraf, folgeret bem  erften, א‎ 
Theologie oder Religions-Wiffenfhaft, ald ba& Hauptmittel zu immer τοῦ. 
tommnerer Kirche. Gr behauptete bie allen drei Kirchen, 051001 ber δαίδοί ει 
mehr 016 bec evangelifhen, gemeinfame Mangelhaftigkeit oder Berbefferit- 
feit; námlid) in den [páter hinzugefretenen nicht-fundanıentalen £ebren.. Die: 
follten Gegenftände theologifchen Verhandelns fein, zu ihrer nur allmäliger 
Verbeſſ erung und erſt bann einſtimmigen Feſtſtellung. Er leugnete alfo bie burd- 
gängige Alleinrichtigkeit der Iutherifchen, oder bie durchgängige Kalfchheit ber refor 
mitten unb fatholifchen Unterfcheidungslehren. — Wirklich machte Galiztus bereits 
einen Anfangs-Verfuch, ſowol in Verbefjerung der gemeinfamen untergeorbnetern 
Kirchenlehren, wie in Milderung der unterfcheidenden Eonfeffiond-Xehten, auch 
im Einzelnen. 

5. Diefe gefammte Reformations-Theorie flellte benmad) eine 
zweifache Richtung dar. Kür Kirche: Einfhränktung des Weſentlichen ober 
Ihlechthin zum Heile Nothwendigen und Allgemeingültigen und Feftfichenden: 
ohne Lehren-Fortbildung und Unterfcheidungs-Lehren. Für Theologie ob. Schule: 
Annahme eines auc-göttlichen Rechts gefchichtlicher Entwidiung bes Chriften- 
thums; mit zuläffigen Unterfeheidungslehren unter Theologen, ftatt vorſchnelen 
Kirchen⸗Abſchluſſes ober unnoͤthigen Schulen-Streites '). 


1) Calirts Theorie war nicht [don ganz Vorgaͤngerin der nachmaligen, va 
viel mannichfacher vorbereiteten, Theologie⸗ unb Kirchen-Reform. Auch nicht gerade fc 
legung der urfprünglichen Reformatoren⸗Reformation. Ihr Kirchen: ober Ginfciti-Fe 
griff berubte nicht auf ſchwaͤchlicher Unions-Sucht, auf einer bie Unterfihiede unb tera 
Gewicht verhüllenden oder verleugnenben falfchen Kiebe, oder aud) auf blos-Humanifkifcer 
allgemeiner Weltbildung. Ihr Begriff von Theologie, von beren kirchlicher Freiheit unt 
Mannichfaltigkeit, führte nicht nothwendig zu häretifcher oder feparatiftifcher Kircher 
Auflöfung ftatt Kirchen-Einigung. Beide Begriffe follten nur den (in der beſtehendes 
Iutherifchen Staats⸗ und Schulficchen Theologie gebliebenen) zweifahen Wiker- 
ftreit Löfen: theils, zwifchen Religions: Wiffenfhaft nebft Religions: Iwedl, unb fire 
gem Kirchenthum; tpeil&, zwilchen ber bem Letztern unvermeiblichen Behaupfung der 
alleinfetígmadjenben Kirchenlehre, unb der bod) παῷ Ebendiefer unzuläffigen Werdum: 
mung ber zwei andern Kirchen. 

Galirt& Iheorie war aber: eine nod) über Melanchthon, und weit über Calvin wi 
Luther hinausgehende Scheidung des Volkskirchlichen vom Theologifchen; ober, vie 
größere Einfhränfung 6 AUllgemein-wefentliden, barum Beftimmthrit 
ober Einheit Kordernden. Sie war ein auch felbft anmaaßliches Abfchliefien über bot 
Wefentliche, im pofttiven Ehriftentbum unb nad) bem religiöfen Beduͤrfniß, alſo nach ihren 
eigenen zwei Kriterien; nod) abgefehn von ihrer wenig gegen Katholiciſmus fidyernden, 
nur bie Myſtik ausfchliefienden Lehre von Tradition, flatt be& firengern proteflantifchen 
Schrift⸗Princips. Es fehlte ober blieb mangelhaft ber Beweis bofür: bafi alle טל‎ 1 
Chriſtenthum mögliche oder. Hriftlichsächte, und alle zu Religion allgemein⸗ nothwendige 
Entwidlungen innerhalb ber fünf erften Jahrhunderte liegen; daß alle nachgefolgte ober 
ned) nachfolgende Berfchiedengeiten nicht wefentlid) genug feien, um ebenfo Kirchen: τοῖς 
Thealogen⸗Unterſchiede zu bagründen. 


— — — שה‎ τὸ ἔπ σὺ wm 5. 
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6. 350. Lutherifche Kirche: 6 alirté Reform u. Synkretiſmus ˖ Streit. 747 
II. Synkretiſtiſcher Streit. 


1. Der Streit, benannt nad) einer fehon ehebem von συγχρητίζειν ent. 
lehnten Bezeichnung, ift (feinem Gehalte nach) das Untergeordnetere bei der 
ganzen Erfcheinung des Calixtus gewefen. Derfelbe hob an Diefer mehr die ef. 
Elefiaftifche als die theologifche Seite'hervor, bie beantragte Umgeftaltung mehr 
bes Rehr-Werhältniffes der Kirchen als des Lehr⸗Inhaltes felbft. So bildet 
er einen wefentlichen Beftandtheil zugleich ber Unions Geſchichte wie der innern 
Steformationt:Gefdjid)te. Der Grund zu ihm war fdjon durch Calixts ganze 
Wirkſamkeit gelegt. Der eigentliche Ausbruch des Streits war: nicht ſowol ein 
Angriff auf ben „helmftädter Krypto-Papifmus‘ von Statius Bufcher, Prediger 
in Hannover, 1640 ; fondern Wladiſlaws IV. Friedensgefpräch zu Thorn, 1645. 

2. Eine Theologen-Öpaltung, burd) ganz Mittel- und Nord-Deutfd 
land, folgte; -bargeftelle durch einen Fauſtkampf in Schriften, feit 1648, über 
den neuen „ketzeriſchen Dogmen⸗Synkretiſmus oder Kicchen-Indifferentifmus”. 
Hauprfig der Ealirtiner-Syntretiften blieb Helmftädt: durch Georg Ga- 
listus, Hornejus, Friedrich Ulrich Galirtus feit 1650 Prof. bafelb(t. Nebenbei, 
Königsberg: durch Latermann, unb feinen Gegner Mislenta + 1653. Späterhin, 
aud) Rinteln — Das Hauptland ber Drthodoren blieb Rurfachfen: unter 
Galo», mit 26 Gegen(driften; Sat. Weller, 1646— + 64 Oberhofprediger in 
Dresden; Joh. Hülfemann, feit 1629 Prof. in Wittenberg, feit 1647 u. 1657 
Prof. u. Superint. in Leipzig, + 1661. — Als Gemáfigte: bie Jenaer ober 
herzoglichen Sachſen, namentl. Sal. Glaſſius unb Joh. Mufäus ; aud) Spener. 

3. Staatstirhlich erfuhr bie etwas zu eifrige Kirchen⸗Schule einige 
Hemmungen. Der fihen 1655 von 60100 aufgefepte ,, Consensus repetitus fidei 
vere lutheranae'*, 1664 , erhielt nicht bie Stellung εἰπε neuen Symbols. Eben- 
deffelben „historia syncretistica*, 1682, midfiel. Alles zeigte: δαθ der Streit in 
ber Hauptfache zu Ende war, unb daß beide Theile das „ächte Lutherthum“, die 
wahre Einheit Luther und Melanchthons, nicht gefunden hatten '). 


6. 251. C. Spener’s Reform, und pietiftifher Streit. 
Srónmmigfeit, ald Wefen ber Theologie und Kirche. 


Quellen: Speners Reformations: Schriften [meift in Frankfurt erfchienen]: 

Pia desideria, ob. herzliches Verlangen nad) gottgefälliger Beſſerung der wahren 
evang. Kirche, fommt einigen babin einfältig abzweckenden chriſtl. Vorſchlaͤgen; (zuerft 
016 SBorrebe zu f. Ausg. b. Poftille von Arnd): Fkf. 1675; Lat., 1678. 66 4% 
Prieſterthum: 1677. Die allgemeine Gotte&gelebrtbeit aller gläubigen 
Ehriften u. vechtfchaffenen Theologen: 1680. — Der Klagen über ba verdorbne Chriſten⸗ 
thum rechter Gebraud) u. Misbrauch: 1684. Die evangel. Glaubensgerechtigkeit, (antis 
tatholifch): 1884. De impedimentis studil theologici: 1600. Die Freiheit der Gläubigen 
vom Anfehn der Menfchen in Glaubensſachen: 1691. Behauptung ber Hoffnung ה‎ 
befferer Seiten: 1692. [Acta hamburgensia (Mayeriana): 1695, 2 vol. Chriſt⸗luthe- 





1) Dies gilt, und zwar beiderſeits, keineswegs von der Streit⸗Form allein, ebenfo: 
Sehr von der Sache. Der Streit batte nicht blos durch bie ımgegogene Polemik alle Würde 
verloren; fondern er war zwecklos geblieben, da beide Theile nod) weniger den Willen als 
das Bermögen hatten, den Inhalt und Umfang des Begriffs vom Wefentlicden wahrhaft 
unt vereint zu un terſuchen. Subem war der Etreitfrage, bei ihrer mehr Aufferlich: 
kirchlichen als innerlichsreligiäfen Faſſung, und ihrer barum nicht febr weiten räumlichen 
SBerbreitung, ihr allgemeineres Intereffe bald wieder genommen, burd) bie unterbe ent. 
ftandene [pener’fche Religions: Bewegung. 
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rifche S8otftellung in Lehrfägen nad) Gottes Wort u. ben fombo(. Büchern, u. unridti;- 
Segenfägen aus Hrn. D. Speners Schriften, (von d. wittenberger Sheologen- Famltit - 
1695.). Aufrichtige Vebereinftimmung mit der augsb. Gonfeffion: 1695. Wahrhaite 
Erzählung deflen, was wegen des fogenannten Pietifmi vorgegangen: 1697. C Sekelrie: 
synopsis controversiarum sub pietatis praetextu motarum: 170[1.[. Speners הס‎ 
Schrift: Vertheidigung des Zeugniſſes von der ewigen Gottheit Gorifti: Halle 1705. — 
Bgl. die Ausgabe: Sp.'s crfte geiftlihe Schriften: 87]. 1699; Mgdb. 1742. 2 ₪ 4. 

Sammlungen von Predigten und &atedjifationen nebft Katechifmuß, [εἰς 67: 
befonders aus ben 3 Kirchenjahren 1686-89, für evangelifche Glaubenslehre und tr} 
pflichten und Glaubenstroſt: Fkf. 1688 (T. Eine größere Sammlung nad) feinem 3c: 7 
13 Bon. Mehrere Bibel-:Auslegungen. — Theologiſche Bedenken: Halle |," 
3.4. 1712, 4 $5. 4. Consilia et iudieia theologica, latina; opus posthomum: Fd. 
1709. 3 part. Letzte theologiſche Bedenken: Halle 1711. 3 3x9. 

Streitfhriften und gleichzeitige Darftellungen be& Streites, nad Spencer 
2056: Bal.E. Loͤſcher: unfhuldige Nachrichten v. alten u. neuen theol. Sachen ; anti- 
pietiftifche Zeitfehrift: epz. 1702— 19, I8 Bde.; nebft Kortfeb. bis 1750. 3! Be. JoarA. 
Lange : Antibarbarus orthodoxiae dogmatico-hermeneuticus: Hal. 1709--11. Beil. 
bie Geftalt des Kreuzreichs Ehrifti in feiner Unſchuld: Halle 1713. Löfcher: volkimtiarr 
Timotheus Berinus, ob. Darlegung der Wahrheit u. des Friedens in den bisher. Streitiq 
beiten: Wittb. 1718— 22. 2 Th. Lange: Erläut. b. neueften Diff. bei der evang. Kirk: 
von 1689 bis 1719: Halle 1719. '( 


I. Spenerd Auftritt: 16661680. 


1. Philipp 30009 Spener: geb. am 13. San. 1635 zu Rappolsweiler im 
Ober⸗Elſaß, Sohn eines 910/06 oder Secretaird des Grafen v. Rappolftein. Dir 
Art feiner Jugendbildung, aud) ber Kirchen-Zuftand nod) jegt nad) Sti 
bes Jahrh., Beide ähnlich wie bei Andrei unb Calixtus, erhoben aud) Speam 
über ba$ SSeftebenbe feiner Zeit. Ebendiefelben inbef, bei feiner ganz verfchiedenen 
Individualität, und nach ber von den Neformatoren vor ihm gemachten ober burá 
fie gewonnenen Erfahrung, entwidelten in ihm eine zugleich wefentlich ander 
Richtung. 

2. Unter ben äuffern und innern SicdensUebe(n?) war δαϑ von Spen 
felbft Hervorgehobenfte: der Kirchenfchul-Theologen einfeitiger Dogmatifmus; ix 
Mangel an religiöfer Urtheilstraft burd religiöfe Gefinnung, und ie 
an heilfamer Skepſis oder Selbſt⸗Kritik gegen ihre oft nur perfönliche Kirchen: 
Weisheit; überhaupt, der nicht felten ziemlich religion=leere Proteftanten: 
Katholicifmus?). | 

I) Speners Leben; von: Ὁ. Ganftein, Halle 1740; Knapp, in „Reben frem 
mer Männer des vorigen Jahrh.“, Halle 18295 Suabediffen, in ‚Rehlig Mittheit.“ 
1823. 3. Bd. 955506: Ph. 307. Spener u. feine Seit: Berl. 1828. 2 335. — Wald: 
Ginl. in bie Relig.⸗Streitigkk. innetb. b. luth. Kirche, T. biß V. Bd. uben: 3k gomajtue, 
nad, |. Schickſalen u. Scher.: Bert. 1900. Guerike: Aug. perm. Kranke: Halle 7. 
A. o. Krandens Stiftungen: Halle 1792. 3 Bde. Iligen : hist. collegii philobiblici 
lipsiensis: Lips. 1836 sqq. 

2) Sin beren vollen Bereich fam Spener erft in feiner fpätern Zeit. Bgl Danakauer: 
hodosophia christiana, 5. theologia positiva in certam, plenam et cohaerentem metho- 
dum redacta : Argentor. 1649; [in dem beffern Geifte Joh. Gerhards!. 

3) Cousil. theol. 3, 321: Saepius malo (litigiia Theologorum) ingemui , quoties 
illa cogitauti offerebantur Apostoli verba: εἰ ἰλλήλους daxzreıe zul χαιεαϑέειε, β)έ- 
A4 € μὴ ὑπὸ ἰλλήλων ἀννλωθῆτιε, 
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II. Reformations⸗Syſtem Speners. 
Gegenſtand gaͤnzlicher Umgeſtaltung iſt: das religiöſe und ſittliche Leben; 


die praktiſche Seite der Reformation des 16. Jahrhunderts. Deren Soll. 


führung nämlich, aud) nad} diefer Seite, war nur damals unmöglich ; die vor allem noth⸗ 
wenbige Erneuung reiner Lehre legte zu ihr [on fidjern und auffordernden Grund. Aber, 
ihre Verſäumung feitbem bat ben in biefer verbefferten Lehre liegenden Keim zu Froͤm⸗ 
migfcit und Sitte mehr untergebn 018 auffommen laflen, in ber Umgebung weltlichen 
mnes. — Denn in theoretifcher und praftifher Theologie fehlt deren rechter Be⸗ 
griff: bag ihr Sed fei, Religion zu lehren unb zu wirken. Wahrer Glaube heifft 
nur der: welchem εὖ weſentlich ift , bie reinen Lehren zugleich auszuüben, in Liebe thätig zu 
fein ; welchem Erkenntniß ber Lehren beruht auf flaven Schriftzeugniflen ihrer Wahrheit; 
auf eignem Erfahren ihrer Wirkungskraft. Beide Glaubens: Gründe in ihrer Ver: 
bindung gewähren ba Begreifen ber Nothwendigkeit, daß die Heilsiehren wahr feier 
für Alle. So fónnen fie dad Begreifen auch ihres Inhalts überlaffen bem Maaße perfün- 
lichen Faflungsvermögens und feinem allmaligen Wachsſthum. Durch Beide aufammen 
volibringt fid) aller Lehren einziger Zwed, die Wiedergeburt des innern wie aͤuſſern Men: 
Then. Sie wirfen nicht bloſe Glaubens: oder Lebens: Befeglichkeit, welche ber Glauben: unb 
Geſetzlofigkeit mit nur ſchwacher Kraft entgegentritt, Sie führen durch Erleuchtung und 
Heiligung zur Ueberzeugung unb Beflerung ; zur Selbftverleugnung, gegen die Weisheit 
ber Welt unb bie Macht 556% 64. | 

Allgemeines Mittel, zur Verwirklichung foíden ergänzenden Reforma⸗ 
tions: Begriffes, war für Spener nicht eine neue ober weitere Kchr=Verbefferung ber 
Kirche Luthers. Diefe ſtand ihm ebenfo beftimmt über ber cafoinifdjen, wie unbedingt ent» 
gegen der katholiſchen: vermöge ber verhäftnigmäßig größten Reinheit ihrer Lehre, unb 
fomit Gediegenheit ihrer Kraft, aus fid) felbft und allein fid) Herzuftellen von ihrer Ver- 
derbniß; ohne Herbeiziehung fremder, calvinifcher oder katholiſcher wie philoſophiſcher 
oder theoſophiſcher Zuthaten; ohne ein weder nothwendiges nod) fo leicht mögliches Uniren, 
wie ohne Galirts ſchrift⸗ ober geſchicht⸗ gelehrte Theologie-Reform- — Hingegen vier 
andre, auflerbalb der Dogmatik liegende, Berbefferungs- Mittel fand er in ber 
unvollenbet gebliebenen Luthers: Kirche urfprünglicher Anlage ebenfo vor, wie ez fie in 
ihrer Ausartung oder mangelhaften Entwidlung vermiffte. Sie alle ruheten auf Einem , 
Princip, von Ehrifli Fortgegenmwart in der Kirche burd) fein Pneuma in ber 
Gemeinde. 

1. Ein erftes Mittel gu durchfuͤhrender, aud) religiöfer Kirchenverbefferung betzaf: 
bie Aufſtellungsform bet Lehr: Kirche in Kircheniehre. Daffelbe beftanb in einem 
Ausgleichungs⸗Verſuche: zwiſchen Myſtik als höherem Religionsfinne, und fichtbarer 
6260066: und Schul:Kirche. Die religions:hiftorifhe Grundlage bildete: Emeum 
rung der urlirchlidhen Idee vom gemeindriftlidden Prophetenthum, von Fort- 
dauer be8 Dneuma, ald Verftändniß: und Ausübungs-Princips chriftlicher Religion ; 
jedoch in ſteter Verbindung mit deren ſchriftlicher Grfenntnigquelle. Die Mechanik ber 
theologiſchen Schulkirche, wie der juridifhen Staatskirche, evjdjien als nicht die rechte 
Stellung der Kirche zur Urkunde. — Zwar ift von Spener die Schriftgemäßheit der luthe⸗ 
rifhen Symbole ausdradliich anerkannt, auch über das Recht der frommen Individualität 
gegenüber bem focialen Beftimmen ſchwankend gefprodjen. Aber entfhieden waren 
ihm folgende Einſchränkungen der Symboloßratie. |Bgl.: „Theologiſche Bedenken“ 
I. .פא‎ 6. 341--294.[. 

Die Wirkfamkeit des Geiftes, zum Verſtändniſſe feiner Schrift, in von ihm erleudy- 
teten unb gebeifigten Einzelnen, währt über δίς Symbole hinaus fort. Sie fnüpft nicht 
(o unbedingt oder nothwendig an der Symbole Buchftaben (fid) an, wie an den Ber Schrift. 
Die Symbole Haben nicht unfehlbare,nur burd) die Schrift bedingte fenındare und menſch⸗ 
Liche Auctorität. Diefe wird nicht auf ber Kirche Anfehn allein hin angenomnten, forfdern 
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von Jedem aud) felbft erkannt. Ihre Beftimmungen find, für Religion des Bolks, theils 
nicht von gleicher Wefentlichkeit, theils nicht 0066 Nöthwendige erfihöpfend. Die Symbele 
find nit der urfprüngliche Grund des chriſtlichen Glaubens; nur bie Quelle und Regel 
kirchlichen Lehrens durch kirchliche Uebereinkunft. So vepräfentiren und binben fie nict 
bie gefammte Ehriften- Kirche und Lehre. Ihre verpflichtende Sültigkeit für die Einzelne: 
ift deren Pflicht gegen bie Kirche, wiefern fie beren Glieber und Eehrer fein wollen. 5$: 
Gültigkeit für bie Kirche felbft beftebt folange, als Diefe fie fhriftgemäß findet. 3: gef 
weiterer Schrift-Erforfchung ift der Einzelne berechtigt, unb bie Kirche verpflichte 

Hieran ſchloß fid) Speners Anfıht von Kirhen-Unterfhied unb Gintet m 
Bezug auf Kirchen oder Secten ober Theologenparteien. Nicht als das Befte, aber ו‎ 
Alleinszuläffige erſchien ihm: ber Verfchiedensdendenden vereinted Wetteifern unt ἐν 
ander»Burechtweifen in ber Schriftforfchung ; einftweilen wechfelfeitiges Ertragen der 2 
meinfamen, obwol ungleid) vertheilten Unvolltommenbeit ; und nur fo allmäliges Herbe- 
führen einer Union. Speners „erweiterter Begriffvon „Kirche“ ift Har. 

2. Ein zweites Mittel zu Kirchen⸗Verbeſſerung betraf: das Berhältniß zwiſcke 
Religion und Wiffenfhaft, ben heologie: Begriff. Den Grund bildete aud bir 
die Lehre vom nothwendig ebenfo individual wie focial fortwirkffamen Pneuma-Brinain. 
Nur das perfönlihe Wiedergeborenfein burd) ben heiligen Geift, deflen erleuchterde 
und heiligende Gnadenwirkſamkeit auf bie Perfon felbft, verleiht bem theoretifchen m 
bem praßtifchen Theologen bie volle Wahrheit unb Gewißheit, fowie ben von biefer erant 
fenen Sinn und Eifer. Menſchliche Wiffenfhaft-Mittel find zwar keineswegs ausgeſchleſ 
fen. Uber ben geringern Theil wirkt dialektifches Denken und Hiftorifches Wiſſen; ta 
größern, die Richtung gottfeligen und fittenreinen Sinnes auf Erkenntniß Des Gotttióc, 
unter Gebet um Erleuchtung. 

Racy diefen Grundfägen geſchah durch Spener der Antrag auf gänzliche Umgeksl 
tung 066 Schul: und Akademie⸗Studiums: beffen Berechnung auf Bildunz finj 
tiger Religion-Lehrenden unb Religion-Uebenden, durch Gleichbeachtung ber moralia 
wie der intellectuellen Bildung. Gelehrſamkeit, burd) Philologie zu eregetifchem ϑιρεάι, 
durch Geſchichte mit religiöfem Sinne, durch Philofophie im Geifte 10106 unb der Stra. 
blieb anerkannt 016 eine Stüge der Kirche im Ganzen, jeboch 016 nur burd) eine SRintec 
zahl von Theologen barauftel[en nothwendig. 

3. Ein drittes Mittel zu Kirchen-Verbeflerung betraf: ben engern und innigen 
Verband zwifhen Seelforger unb Gemeinde, eine Minderung des weiten U 
flands zwifchen „Geiſtlichen“ und Laien; überhaupt bie teligiófe Gemeinfdjatt. 
Form, nebft Kirhen-Berfaffung. Den Grund bildete ebenfalls bie Idee vom ge- 
meindriftliden Qrieftlertbum und Pneuma. 8war bie Leitung follte einem 
eignen religion-vermwaltenden Stande verbleiben. Aber daneben folite Prefbpterien-Ber- 
faffung wieder eintreten: ein Gollegiatfoftem verbáttni$máfigerer Bertheilung ber Kir 
djenforge unter Obrigkeit und Prediger und ausgewählte Gemeinbegliebec, gegtere alt 
gleihfam einen tritten (Religions) Stand; anftatt der gelehrten Lehrer-Hierarchie, wie 
der ſtaatskirchlichen Gáfaropapie mit ihrem weltlidhen ius episcopale. Solche gai 
Preſbytern follten mitwirken: im Aeuſſern, bei Prediger⸗Wahl unb Kirchenzucht; im 
Innern, zu Einführung bes heiligen Schriftwortes in bie Kenntnif und in'& häusliche 
Leben Aller. Sonach mütbe eine zweifahe Worm religiöfer Amtsführung beſtehn: 
neben ber firchen-öffentlichen, homiletifchen und rituellen,, noch eine vom Prediger nur ge 
leitete, durch Vorftände für Abtheilungen der Gemeinde: mit einfachem Lefen und Un 
legen ber Bibel, fowie wechfelfeitigem fid). Grbauen und Ermahnen; in Berfammlungen 
zu Haus⸗Andacht, ald Kirchen⸗Andacht im Kleinen (collegia pietatis). 

Bwed war bemnad): Verminderung ber Laien-Paffivität ober Letargie; Verſtärkung 
des Hinüberwirkens der Kirche in's Haus; Behandlung der Religion als Angelegenheit 
bes Individuums und bes Lebens; ganz befonders auch, „Popularität” be& geiftlichen 
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Amtes ſelbſt, als einer Anſtalt für „Bolksrefigion”. Die geiftlihe Umtsführung 
engeren @innes, in ber homil etiſchen wie in bec Derguftellenben katech etiſchen 
Lehr:Korm, anflatt geehrter unb logiſcher Rhetorik und Polemik, follte aanz Verkündigung 
des göttlichen Wortes werden; mit ber Selbſtmacht des fid) felbft auslegenden Geiſtes, 
mit der Reinheit unb Einfalt unb Snnigfeit eines vom Beifte vermittelten Glaubens. 

4. Ein viertes Mittel zu Kirchen-Verbefferung betraf: die Faſſung der hriftlichen 
Ethik wie ber 00008 Difeiplin. Speners Princip oder Brundlehre, vom 
Fortwirken des Prneuma, erfcheint hier in höchfter Potenz: als Schlußftein be& gefammten 
Aufbaues einer Kirche Ehrifti und feines heiligen Geiſtes, durch religiöfe Moral unb mo» 
ralifche Religion. Solch ethifcher Religions⸗Begriff feste die Frömmigkeit mitten in ben 
SRenfdjen herein, in fein Inneres wie in fein Leben, und in ihr all fein Wefen. Er fnüpfte 
ein Lebengebendes unb Lebensempfangenbes Band, zwifchen bem Steligionsftiftenben Geifte . 
unb bem Beligionsübenden Menfthen. G8 ift ber Gegenjat des πνεῦμα gegen χόσμος unb 
σάρξ; unb ἐδ ift bie Stellung bes Evangeliums über das Geſetz; und ed iff die innigfte 
Verknüpfung ber Religion mit ber Moral. 3n diefen Drei Faffungen der Ethif, eben. 
fowenig in afceti(djer wie in difeiplinarifcher allein, hatte Speners Pietifmus fein eigent« 
lichftes Wefen. 

Die erfte Faſſung ber religiöfen Gtbif, unb daher ,frommen" Theologie wie 
Ekkleſiaſtik, Speners fehwebte poijden nur hohem ſittlichen Ernft und afceti» 
fher Strenge [Rigorifmus]. Ehriftliche Xugenb war ipm Streben nah Heiligung: 
Meidung nicht der Sünde allein, auch folder Berührungen mit der Welt, welche zu Boͤſem 
verleiten, ober bod) vom Guten abziehen unb die Kraft zu ihm ſchwaͤchen; weil ſie aus bem 
Leben ben Ernft hinwegnehmen, defien e$ bedarf zu feinem feligen Ausgang. Inter bie 
Vergnuͤgungen chriftlich verbotener oder bod) nachtheiliger Welt-Liebe gehörten: ang, 
Spiel, Theater, Gaftgelage, Kleider: Praht und Moden, unnüge unb leichtfertige Untere 
haltung burdj Reden oder Lefen, u.a. Sebod) war das Geforberte (gleichwie hinſichtlich 
ber Wiffenfchaften) nicht gänzliche Verwerfung ; nur Gin[dránfung des Uebermaaßes unb 
Misbrauchs, Ermeislichkeit eines 810666 für das feiblidge Wohl ftatt blofen Sinnen 
genuffes, Verwahrung des Seelenheild. Unter biefen Bebingniffen blieben Adiaphora 
anerkannt: b. i. Mitteldinge oder moralifd) gleichgültige Handlungen, welche Unfittlichkeit 
wie 11011061) ausdruͤcken oder fördern nicht durch fid) felbft ober nothiwenbig, fondern 
nur zufällig; jeboch fc, bag fie Leicht Unfittfid)es zu ihrem Accidenz haben, eben weil (te nicht 
Sittliches zu ihrer Subftanz haben unb in Diefem das Gegengewicht wider Senes !). 

Sn ber zweiten Faffung berüfrte fid) Speners idealer Sittlichteit-Begriff mit 
bet Lehre von Gefet und Evangeliums nad) ber formalen wie materialen Seite des 
Sittlichen, binfichtlich des Beweggrundes wie Maaßes im Handeln. Derfelbe fepte, ent- 
fdjiebnet als ber gemein-Pirchliche, den moralifchen Werth in bie Gefinnung wie That zu: 
gleich, in ble Heiligung der Sperfon wie des Lebens. Solche Forderung perfönlicher Mora⸗ 
(ἀξ unb fittlicher Freiheit, anftatt blofer Legalität, berührte nun freilich auch den gemeinen 
Begriff von bec Rechtfertigung. Diefe folte zwar burd) ben Glauben allein gefchehn. 
Aber mit wirklichen Erfolge nur bann: wenn berfelbe fchon in fid) enthalte oder mit Roth: 
wentigfeit aus ὦ entmid'le Streben nach Heiligung; b. i., nicht blos Erläft-fein durch 
Gprifti Berbienft, ſondern nachfolgend Erlöftswerden burdj feinen heiligen Geift. 

Hieran ſchloß fid) bie dritte Faſſung der Sittenlehre; die, durch welche allein alle 





1) Speners Sitten⸗Lehre war; weder Aufhebung aller Abiaphorie, wie in ber Ethik 
ber 65600: noch Grtóbtung der Sinne, wie in der Aſcetik des Moͤnchthums; nod) Buß: 
Kampf und Krampf, wie im au&geatteten Sanfenifmus unb im Methodifmus. Seine das 
Gtbilde idealifirende Myſtik war allerdings keine Vermittlung, zwiſchen Ratur⸗ 
recht der Sinne und Vernunftrecht ber Spee. Aber, ein Gegengewicht falfchen Theologen: 
Begriffs vom Pofitiven und vom feligmadjenden Glauben; 068 Sages: taf alles nicht 
ausdrüdlich in der Schrift Verbotene erlaubt, unb alled nicht den reinen Glauben Ber: 
leugnende minderswefentlich fei. 
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Religion eine ethifche wird: bie (aller 9Ryitif eigne) Hervorhebung bes לג‎ 
ven und des gangen Menfchen; anftatt der gemeinen (von Spener fogen.) Ihrer 
Der Slaube an die Gnade und Beredhtigkeit Gottes in Chriſto fol Diefe nicht blcs in 
thesi 016 objectiven Heils⸗Grund anerkennen, foll fie aud) zur wirklichen Heils Urſach 
werden laflen; in der Wiedergeburt der Ratur des Menfchenfubjectes felbft,, in der inpcre 
unb äuffern Lebens: Durdhdringung durch die Religion. 

Die Folge-Geſchichte diefes Reformations-Syſtems bat feinem Ari-rz 
nicht ent[prodyen. Der Urheber ftellte baffelbe ausdrüdlich nur als Unterlage zer, er 
erft allgemeine SBeratbung zufammentretender Theologen unb Kirchenbehörden, óc א‎ 
Mängel unb über die Mittel. Aber als fein eigener Fehler erfcheint ein Sbealiu:t, 
welcher in bet Alleinherrfchaft des religiöfen Princips einfeitig unb vorgreifenb δὲ > 
ſchloß. Hierzu trat nod) die große Untüchtigkeit der Beitgenoffen: der Anhänger us tz 
Gegner und der Sleihgültigen. — Beide Momente hinderten aud) äufferlid ב על‎ 
innerem Grund unmöglihe Einführung biefes Reformationsbegriffs, als Princips 3: 
fammter Schule oder Kirche. Derfelbe ward fpäterhin dem Urheber felbft nur ec 
„Hoffnung fünftiget be(ferer Seiten", und ift in nachfolgender Zeit ein nie gana angetretr- 
nes Erbe geblieben. Aber Ebenderfelbe ift, nad) feinen wefentlichen Theilen, das Yrincr 
für Privat: Religion Vieler in der Diafpora geworden. Und er ift, durch 008 Ueberzch 
feiner religiöfen Ziefe in die wiſſenſchaftliche Zheologie, ein Verbeflerungs-Element fe 
bie herrſchende Schule oder Kirche geworben. Died find bie zwei Formen td 
nicht:vergeblichen Dafeins von Spener gemefen s bie zwei Dentmale, welche er ber Sect 
unb die Folgezeit ibm gefept hat. 

Ill. Speners ſpätere Wirkſamkeit und Verfolgung: 1686— 170%. 

1. In Surfadjfen, 1686— 91, entfchied bie& gegen einen Erfolg, baj es 
Sig der Srtboborie und Schulgelehrfamteit war. Nur entftand bier die σῆς 
feftere afademifche Kolonie des Spenerianifmus, in Leipzig: bie Collegia philo- 
biblica (pietatis); geftiftet 1 080 ----89 von Auguft Hermann Francke, βου 
Anton, Gajpat Schade; nad) der Störung, befonders butd) Joh. Bened. Carpzod, 
bennod) einigermaaßen von 1691 an fortdauernd. 

In Kurbrandenburg ftellte fid) Vieles günffiger: der calvinifch-tefer: 
mirte 40] zu Berlin; unb bie neue Univerfität Halle, mit ihrer (unter dem 
Einfluß von Ehriftian Thomafius und Spener befegten) theologifchen Facultoͤt 
An deren Spige ftand Frande; bald, nad) 1691, aud) 3000. Suft. Breit: 
haupt [aus Rordheim, + 1732 im Klofter Bergen bei Magdeburg). Die erfte fiaatt 
1:01:06 Anerkennung u.theologifheRepräfentation war gefchehn. 

Spaltung des größten Theild vom Iutherfchen Deutſchland in vier‏ .ל 
Parteien trat ein: in 9Dietiften und Orthodore, Vermittelnde unb Gleichgül‏ 
tige. — Mittelpunct des viel- unb weit⸗verzweigten Kampfes blieb Eine‏ 
Frage, au& ber Fundamentallehre aller Theologie und Kirche: ob Reinber‏ 

und Kraft frommen Lebens aus reiner und beftimmter Glaubenslehre von ל‎ 
- folge; oder ob vielmehr Bildung frommen Gemüths unb fittlihen Sinnes, am 
Worte Gottes und burd) den heiligen Geift, bie reine Lehre und deren Kraft zu 
gleich mittheile bem SBerftanb und dem Willen. Diefe rage, ob Religiong»Lehre 
(fon 016 objectives Abſtractum, oder erſt 016 zugleich fubjectives Goncretum 3e 
ligion wirfe, bat ben Gang des Streits beftimmt. Wefensverfchiedenheit beider: 
feitiger Fundamentallehre machte beiderfeits Verirrungen unvermeidlih, Ber: 
.einigung unmóglid. Die Gemüths-Theologie ftreifte an bogmati(en £atitu. 
binati(mué und ethifchen Idealiſmus; die Verftandes-Theologie, an ethifchen In» 
differentifmus und dogmatifchen Mechanifmus. Das Grenzverhältniß amijden 
Pofitivem unb Prneuma, Theorie unb Praris, Wefentlihem unb Unmefentlichem, 
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warb nicht gefunden. Hierzu trat noch ber Unterfchieb des fpenerfchen und bed 
unächten Pietifmus. 

Der Streit über beide Pietifmen wurde weniger ftaatöfirchlich als ſchul⸗ 
theologifch geführt. Im erften Hauptfige bet rechtgläubigen Polemik, in Kur« 
fachfen: Sob. Deutfhmann in Wittenberg; Bened. Garpgoo (1684— + 90 Prof. u. 
Paftor an der Thomaskirche in Leipzig); Valentin Ernft Löfcher [Guperint. in 
Dresden 1709 +49). Im andern, in Niederfachfen und Norddeutfchland über» 
haupt: Sob. Griebr. Mayer [aus Leipzig; feit 1686 Paftor in Hamburg, feit 1688 
Prof. in Kiel, 1701 — + 1712 Prof. in Greifswald u. Generalfuperint. von Pommern u- 
Rügen). — Um 5. Febr. 1705 ftarb Spener. 

Die Streit-VBerhandlungen betrafen: theild Speners Grunblebre 
vom Pneuma; 1/6116 feine vier Formen zur Einführung beffelben ald Theo» 
logie- und Kicchen- Principe. Alfo, bie fünf Streitpuncte: Wiedergeburt 
burd) heilige Schrift und heiligen 6561 ; Symbole; Wiffenfchaft und Glauben; 
Laienprieſterthum, nebft Kirchenverfaffung ; Adiaphora, nebft Rechtfertigunge« 
unb Sitten⸗Lehre. Hierzu nod, Chiliaſmus. 


6. 252. D. Die erfte deutfche Philoſophie: 
. &eibnig, nebft 28oIff ). 
Die „neuere Philofophie” Hatte im Bereich der calvinifchen Kirche 


ftd) eröffnet: [vg(. oben €. 720, Abſchn. 2.. Deutſchland, theologifch wie 
firchlich an ber Spige lutherifcher Kirche, bebarrte faft das ganze 17. Jahrh. hin- 


. butd) bei ben zwei Formen bes Philofophirens, welche nod) bem Mittelalter und 


Der Webergangszeit aus ihm angehörten: bei ber fcholaftifhen Dialektik und jener 
theofophifchen Phyfit. Befreiung von biefem verfehlten wie von jenem abgenugten 
Denkwiſſen, zugleich Befähigung das nachfolgende Herüberwirken des pbilofopbi- 


renden ober des nur ,freibenfenben" Auslands philofophifch zu empfangen ober 


abzumeifen: Beides fam der beutfch-Tutherifchen Theologie von Pefbnig, mit 
welchem bie Philofophie Deutfchlands fid) eröffnet bat. Die durch Denfelben mög- 
liche Umgeftaltung ber Theologie wie der Philofophie war größer, als bie nad) ihm 
wirklich gewordene. 


I. Leibnitz. 

Gottfried Wilhelm Leibnig, aus Leipzig; feit 1663 philoſophiſcher Schrift« 
ſteller; fpäterhin bi8 + 1716 meift in Hannover Iebend. Seine Philoſophie, 
allerdings ein Syſtem, nur ohne Ausführung, war Neugeftaltung der Gombi- 
nation platonifcher unb ariftotelifcher Lehre unter fid) unb mit bem Chriftenthum. 
Unter ben drei Hauptformen ber „neuern Spbifofopbie, war fte Gegenfag des 


baconiſch⸗locke'ſchen Empirifmus wie ber paracelfifch-böhme’fchen Theofophie; aber 
. auch wefentlid) verfchieben von Spinoza's gänzlihem Misverftändnig unb von 
des Cartefius flüchtiger Anwendung des Platonifmus, eine eigenthümlich vet. 
. befferte Beftalt diefer dritten neuern Philofophie-Form. Sie war Grunblegung zu 


chriſtlich phifofophirender Theologie unb zu „hriftlicher Philoſophie“. Sie 
ift aber nicht in ihrem [obmol fo Haren wie tiefen] Geifte von den Theologen an- 


— — — 


1) Leibnig: Gefammtausgaben bet Werke, oder der philofophifchen Werke intbef., 
von: Dutens, Genev. 1168, 6 t. 4.; Raspe, Amst. 1165. 4.; Erdmann, Berol. 1839 sq.; 
Jacques, Par. 1842; Gubrauer, Berl. 1837 ff. — Wolff: deutfche unb lateiniſche 
Schriften über die einzelnen Difeiplinen bet Hitofopbie: 112—150: — Bgl.: „Phi: 
tofophie: u. Theologie⸗Geſchichte“, $8. 118—122, 
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gewendet, von ben Philoſophen fortgebildet worden. Das Gane geht auf Gir 
heit ber Natur- unb Religions-Philofophie, auf wechfelfeitiges (id) ל‎ 
fpeculativer unb religiofer Welt-Wuffaffung. 

1. Archologie oder PBrincipien- Lehre: „Monadologie”. 

Die Donaden-Kehre, 016 Grundlage bes Syftems, ruht auf bem Eape von 
der „Individuation’ des abfoluten Seins, ber Ur-Monas זא‎ ει 
Nach ihr ift Individualität bie orm alles Welt⸗Bildens; fo jeboch, daß die at 
[iden 9Ronaben, oder bie individuellen Ratur-Kräfte und Weſen, von cinrrial 
wirklicher und andrerfeits unvollkommener Entelechie, theils Selbſtthaͤtigkeit deli 
Unfelbftändigkeit 016 ihre zwei Charaktere an fid tragen; beide, weil fie die h 
Monas zu ihrem Ausgangspunct und Ziel zugleich haben, weil fie am Weſen da 
Gottheit wirklich Antheil und doch eben nur Antheil haben. Alſo: bat Rate 
Leben, 016 Werden einer Welt in der Natur, gefchieht: in ftetigem τοῖς urfprumg 
lichem lebendigen Zufammenhange zwiſchen der Gott-Monas und ben Sane 
Monaden ; durch einen continuus influxus et concursus der Gottheit, od Stimir 
Urfache, und ber Welt-Wefen, ald Secunbär-Urfachen. G6 ift Synergifust; 
anftatt der zwei Grtreme, eines abfoluten Supranaturalifmus wie bet atv 
ralifmus. 

2. Teleologie: Lehre von „präftabilirter Harmonie”. 

Die Harmonie:Lehre, als Aufftellung des Weltſyſtems in feiner Enteid- 
(ung nad) feinem Zwecke, ruht auf jener fonergiftifchen Principien-Lehre, vom 3r 
fammenhange Gottes unb der Welt ald Grundes und Folge. Das Werden ὧν 
AU harmonifcher Monaden-Thätigkeiten, als Swed der Welt, ift gefiät! 
durch das Präftabilirt-fein ber garmonie Denn bie Natur-Belt iff da 
nichts als die in ben zwei Formen ber Endlichkeit fid) vollziehende Nach ⸗ Griatus 
ber Ideen Welt Gottes. Alle die gott-gebachten Arten zu fein fommen, irá de 
Monaden als ihre Zrägerinnen, nothwendig zur Entwidlung. Das ik die dr 
terminiftifche Seite am Weltgefhehn. — Aber, εὖ ift nur idealsnothmendige 
Werben wirklicher Gefegmäßigkeit od. Harmonie. Der Mo dus diefes Harman 
Werdens felbft, 16ב‎ des Zuſammen⸗Werks ftrebender Monaden unb leitender 
Monas, ift bie durch jene Präftabilitung nur eingefchräntte Enteledie εἷς 
Monaden. Ein Theil von Diefen fann immer mehr ſich entwickeln, wie zu 
Bewuſſtſein fo zu Einficht in bie innere Nothwendigkeit des Monaden Bent: 
fobaf ihnen Diefes an Ducchfichtigkeit zunimmt. Das ift das ו‎ 
der Seelen, 06ל‎ fid) Bilden eines Reichs der Gnade und Freiheit sim 
in bem Reiche der Natur unb Nothwendigfeit, einer moraliſche Ber 
ordnung in ber phufifchen. Das ift die indbeterminiftifche Gite זא‎ Fr 
naden⸗Welt. &o teleologifch und theiftifch zugleich betrachtet, if bir puit 
wirkliche Welt felbft eine Theodice. 

9. Lehre von Wiffen und Glauben. 

Die an fid wahre Ideenlehre fchafft einen Idealiſmus, meiden ὑπὸ 
eine „Demonftrativ-Philofophie” ἃ posteriori wie a priori ἀμ 
erft an begründen firebt. Das hierdurch möglich werbende Biffen, 198 
Anwendung der zwei Erfenntnif-Principien, vom „Widerfprude‘ ποὺ ΚΘ 
„zureichenden Grunde”, ift eben nur Entwicklung der Natur ale Veraunft 
Und die überhaupt ober durchaus alleinrichtige NRatur-Auffaffung, bit τί ie 
im Sinne jenes Synergifmus, (tgt ganz von (elbft bie , Gonformitel 
Wiſſens und Glaubens, ber Vernunft und Offenbarung. 
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Chriftian Wolff:‏ .זז 


aus Breflau; Profeffor in Halle 1707— 23 und 1740— + 54. Durch Ihn erft 
geihah die Einführung der dritten Hauptform ber „neuern Philofophie” im 
gebildeten und theologifchen Deutſchland; zugleich mit der leibnigifhen Tendenz, 
Verbindung des Platonifchen unb Xriftotelifchen, fowie Vereinbarung hriftlicher 
Theologie unb Philofophie. 

Wolffs logifh-dbemonftrative Einfaffung unb fyftematifche Durch⸗ 
führung warb theilweife aud) Abwandlung der Grunbibeen leibnigifchen Welt. 
ſyſtems; weil fein und feines Zeitalter Denkfleiß größer war, 16 das fpeculative 
Vermögen und al bie Kraft des „religiöfen Gedankens“. Falſch aber ift, baf feine 
Neuftiftung einer Schulphilofophie, fammt philofophirender Theologic, eben 
nur Aufftellung eines proteflantifchen Scholafticiimus gewefen. Vielmehr: bie 
aus Metaphyſik und Empirie gemifchte Maffe des in Philofophie oder Theologie 
Ueberlieferten follte fogifd) bezwungen werben, fo zu philofophifhem Stoffe 
werden. Der philofophifcher-feitd behaupteten Möglichkeit einer Demonftration, 
námlid) ber Vernunft wie Schrift-Gemäßheit aller wefentlichen 6 
Lehren, follte theologifcher-feits 9Inecfenntnig δὲς Nothmendigkeit folcher lehr⸗ 
wiſſenſchaftlichen Demonftration entſprechen. Das Glauben müffe nicht in Wiſ⸗ 
fen fid) verwandeln, aber bem Wiſſen fid) anvertraun. 


6.258. Theoretifche Theologie Deutfchlande in 1. 58. Jahr. 


Die Folge⸗Geſchichte bet vier Verbeſſerungs-Antraͤge [SS. 248—252] Bat nur 
wenig auf ben theofophifchen, unb etft fpüter auf ben von Andrea unb Galírtus ſich erſtreckt. 
-Dingegen € peners „religiöfe Theologie” unb Wolfs „logiſche Philofophie” find, 
während 1. Hälfte 18. Jahrh., bie bewegenden Elemente gewefen. Allertings für 
den deutſchen Theil des lutherſchen Gebietes allein. Auch wurden beide Reformen, wie 
zu allen Kirchenzeiten, nidjt voljtändig in bie Kirchentheologie aufgenommen; weil fie 
wirklich oder ſcheinbar zu idealiftifch waren, für gemeines an einen getviffen Realifmus ges 
bunbenes Kirchenthum. Machthabende Gtaat&firdjen-SBebórben, wie auf ihre Einfeitig- 
trit eiferfüchtige Schullirchen- Theologen, find infomeit mit Erfolg entgegengetreten, bag 
bie Alleinwefentlichkeit „rechten Glaubens”, auch ohne gleichen Eifer für ‚‚reine unb 
lebendige” Lehre, herrfchender Kirchen: und Schulen-Grundfag blieb. 

Jedoch, nun fdjon für bie Zahl-Mehrheit allein. Die größern Kirchenväter, auch 
in biefer Zeit, übernahmen die Bermittlung mit bem Beſtehenden, für אל‎ kirch⸗ 
lid) anwendbaren oder hriftlich Daltbaren Verbeflerungs:Stoffe, wie jene neue Theologie 
und Philofophie fie boten. So als jelbft erft mcbificirte Neform:Anträge, find diefe beide 
zu wirklichen Reform-Principien geworden, haben eine große Anzahl einzelner Kirchen: 
oder Schul:Theologen von ihren größern Einfeitigbeiten oder Uchertreibungen befreit. 
Bon deren akademiſch oder fhriftftellerifch ausgebreitetem Einfluffe ift dann, weniger 
zwar Staatskirche und Schule, aber das Volkskirchenthum berührt worden. 

Allerdings gefchah dies unter vielfach bemmenben Kämpfen; aud) noch mit Burüd: 
ftellung des, von 60107006 beantragten, eregetifch und hiftorifchwiffenfchaftlichen Um⸗ 
geftaltens ebenfo, wie jenes theofophifchen Synkretifivens. Uber, aud) der Streit reli⸗ 
giöß:theologifcher und Logifchphilofophirender Einzelnen hat die beftehende Zeit⸗Schule 
oder Kirche von ihrer Stelle gerüdt. Denn Ebendiefer blicben bie nunmehrigen 
Mortführer nahe genug, indem fie bod) die Bewegung des 17. Jahrhunderts läuternd oder 
mäßigend aufnahmen, forie indem fie zwifchen Spenerianifmus und Wolffianifmus in der 
Mitte ftanben. — G8 fam in die von nun an vorberrfchende Theologie wiederum mehr 
biblifch-refigiöfer unb wiſſenſchaftlicher Inhalt, Luthers wie Melanchthons wuͤrdiger. 
Und er gab jener nach⸗lu theriſchen Lehr⸗Wiſſenſchaft und Lehre qugieid eins feſtere Hal⸗ 
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tung, gegenüber ben aufioártigen oder auch inwärtigen, deiſtiſchen oder moſtiſcher: Zr: 
breitern einer Ultra:Reform. 


I. Die von Spener audgegangene Bewegung. 
1. Der Pietifmus-Streit, in feinem Fortgange, 

blieb auf zwei Hauptfige faft eingefchräntt: die pietiftifche Theologen- Sci 7 
Halle, und das ſtaatskirchlich oder ſchultheologiſch eifrige Nord: Deutichtirt. 3:7 
berbolte Einfchreitungen des Staats, gegen ben nun oft ausgearteten ל‎ 
mit feparatiftifhem Gonventitelwefen, und zahlreiche Controverspretic.- =: 
Streitichriften, von prafti(d)en wie theoretifhen Theologen, — Beite furc.- 
wenig zu wahrer theologifcher Unterfuchung der Sbcen &peneré jelbft, ali c 
probendem kirchlichen Verſuch ihrer Ausführbarkeit im Großen ober Ganıc. 

Als Häupter der „Frommen” Theologenjhule Spenerg, und riz: 
fo ganz zugleich der „pietiftifchen” Paienfitd)e: die zwei [don älteren a.c: 
Stande unb Breithaupt bis 1727 unb 1732; aufferdem Joachim ג‎ 
[aus Gardelegen in der Altmark, feit 169° in Berlin Gomnafalbirecter u. Trit::z 
1710— + 44 Profeflor in Halle.). — Als Vorkämpfer der „Rechtgläubiger': 
Joh. dor. Mayer [zu Stettin, 1 1712; vgl. oben 8.753]; Cam. Schelmwig = 
nafiallehrer u. Prediger in Danzig + 1716]; Sob. Fecht [Prof. in Softod - 
Berftändiger: Valentin Grnft Löfcher [Superint. in Dresden + 17491. Wieder 
firenger: Erdmann Neumeifter [1715 56 Scholar) u. Prediger in Hamtur; ' 

2. Die fpenec fe Theologie, oder „halle'ſche Schule”, 

gab fid ſelbſt oder erhielt eine des Ctifteré eignem Sinn gemäßere, aud mi 5e 
fichender Kirche oder Schule vereinbarere Entwidlung. Solche trat ca mtr 

bem mahnenden Einflufje der fremden Anfechtungen unb der eignen Verirrungen. 

burd) bie Kraft der fortwirkfamen Schriften oder Ideen Speners, unb m $e: 
der berichtigenden Erfahrungen im geift(id)en oder afabemifd)en Amtsleben. 2. 
Gegenfäge über jene vier oder fünf Streitpuncte milberten fid) beiderfeite. — Ta 
zwei fräftigften Zeugniffe für bie ficchenverbeffernde Kraft ber Ideen € penc. 
zugleich Sinmeifungen auf die zu deren Berwirklihung geeignetfte Art ur: 
Sphäre, wurden: Brandes Waifenhaus-Stiftung in Halle feit 169"; 
unb, bie tbeologifd)e Facultät dafelbft, als noch ferner Bildungsanftalı fx 
„fromme" Theologie ?( 

Das Meifte von den Nachwirkungen ber Erfcheinung Speners gehört tz 
Geſchichte prafti(der Theologie und gemeindhriftlichen refigiofen Lebens = 
[$. 254.]. — Doc) zeigte fid) bald ein Dinüberwirfen aud) in bie tbeorctiis: 
Theologie: Ginfegung „vermittelnder” Theologen in bie Mitherrfchaft, neben ta 
ſchul· unb firchen-gerechtgläubigen. 


1) Aus bem Streit-Schriftenwechfel, als allein nod) bedeutend: bie == 
Lange und Löſcher, zugleich Quellen für ben nach⸗ſpeneriſchen Pietifmus unb περι 
fmus: (oben €. 748]. & edt: de beatitudine mortuorum in Domino, 1705. 9 av::. 
eines fchwebifchen Theologi Bericht von Pietiften, 17065 und, auf eine „Berantwortu:: 
ber theol. Kacultät su Halle”, fünf Gegenantworten 1707 , δεῖ. bie neu edirte dissertaws 
de lenitate Melanchthonis, in gratiam Facultatis theol. Hal. Reumeifter: bie vc 
welt. Obrigkeit verworfene Pietifterei, nebft Corpus doctrinae pietist., 1736. 

2) AU. 6. Francke: fegensvolle Fußtapfen des nod) Lebenden u. waltenden 1 
u. getreuen Gotteb: Halle 1701 ff. Deff.: Lectiones paraeneticae, ob. öffentliche Ar 
ſprachen an dic Studiosos Theol. zu Halle im Collegio paraenetico: Halle 1726 ff. 7 3t. 


δ. 253, Lutheriſch⸗-deutſche (δεοτεῖ ὦ ε Theol. in I. δά. 18. Jahrh. 757 


Hl. Die von Wolf, mehr als von Leibniß, brftimmte Theologie. 


J. Bereinter Widerftanb der zwei unter fid) felbft ftreitenden Theologen⸗ 
Schulen, einer rechtgläubigen und einer frommgläubigen , ließ bie )גת‎ 
Philoſophie nicht bis zu eigentlicher theofogifcher Mitherrfchaft gelangen. Ihre 
Forderung wie ihre Nicht-Leiftung chriftlicyer und kirchlicher Dogmen-Demon- 
ftration misfiel beiden Parteien, meift aud) der vermittelnden dritten. “Der burd) 
Wolf erregte Grenzftreit zwifchen SDbilofopbie und Theologie wurde faft allgemei- 
ner Univerfititen-Streit. Nur ein befondrer Anlaß ging von Halle aus: butd) 
Strähler und Lange, gegen Wolfs „de sapientid Sínensium*. 

9. Eine Schule von Rolffianer-Bhilsfophen oder Theologen beftanb 
allerdings in der 1. Hälfte 18. Jahrhunderts. Bilfinger [Bülffinger, Prof. u. 
Gonfiftorialpräftdent in Zübingen + 1750). Alerander Gottfieb Baumgarten 
| Prof. der Ppilof. zu Frankfurt a. b. Dber + 1762). — Steinbed [Propft u. Confiſto⸗ 
rialrat in Berlin + 1741]. Jak. Carpov [Gymnaftaltehrer in Weimar + 17691. 
Gti. Canz [Prof. in Tuͤbingen 1731—+ 53]. 1). 


IH]. Vorberrfchaft einer vermittelmden Zheologenfchule, :. ἮΝ 


Der negative Erfolg aus bem Erfcheinen Speners unb Leibnig-Wolfs, Gv. 
ſ hütterung ber Alleinherrfchaft eines einfeitig orthodoren Scholafticifmus, ging 
in einen aud) pofitiven Haupterfolg über. Eine itt ſich ſelbſt ſehr mannichfal⸗ 
tige Schule erhob fi fid): bald mehr ber Myſtik, bald einem eklektiſchen Philoſophi⸗ 
ren zugeneigt; im Ganzen aber, eine verfuchte Zurudführung oder Durchfüh⸗ 
rung des fcholaftifch-Firchlich gemotbnen Lutherthums zu religiöfer unb biblifcher 

Ehriftenthums-Wiffenfchaft, nad) Melanchthons unb Calixts Vorangang. 
| 1. Für Neugeftaltung der Gefhichte und Schriftauslegung: Gottfr. 
Arnold, welcher erſt jetzt zu Wirkſamkeit gelangte; Mosheim; Bengel. 
[33ot. oben Ὁ. 713. 714.]. 

9, Für Dogmatif, als Neligions-Kehre durch chriſtliche Wiſſenſchaft, T» 
ftatt überwiegender Schultirchen Doctrin [oben 6. 715. 7 16], wirkten, nod) auſſer 
ben Reformatoren Galirt und Spen er felbft: David Hollaz: ] u. 
Propft zu Jakobshagen in Pommern T 1713]: Examen theologicum ncroamalicum, 
Stargard. 1707, — Joh. Franz Buddeus: [aus Anclam, Prof. feit 1603 in. bolle, 
1705— 1 29 in Sena]: Institutiones philosophiae eclecticae. Isagoge historicg- fheo- 
logica ad theologiam universam, 1727. — Institutiones. theologiae degmali ae, 

1723. — Joach. Lange: oeconomia salutis evangelica, methodo demontra- 
tivà digesta, christianae praxi accommodata , Hal. 1728. — Chriſto Mat⸗ 
thaͤus Pfaff: (Prof. u. Kanzler in Tübingen u. Gieffen 1717—+60]: dag, ἐπάν 
$Dibelioett^?). — Sigmund Safob Baumgarten: [aus Wolmjrftgbk, Ale 
in Halle 1734— +57]: „Evangeliſche Gfaubenéfebre und, „Unterfuht HR theo« 
Togifcher Streitigkeiten”. 


1) Bilfinger : dilucidationes philosophicae de deo, animA hum., mundo e iet penera- 
libus rerum affectionibus: Tub. 1725. 1740. 1768. Baumgarten: Aestltetica: Fof. 
1100. — Reinbeck: Betrachtt. üb. bie in b. augsb. Confeſſ. enthalt. gótt(. Wahrheiten: 
Berl. 1731. Carpovius: theologia methodo scientificá adornata: Fcf. Lips. 1737 d. 
Caxs : philosophiae leibnit. et wolf, usus in theologià : Lips. 1749. ua d 

2) Dies „Bibelwerk“, Luthers Ueberfegung mit Anmerkungen: urfprüngli, Von 
ben wittenberger Melanchthonianern Major unb Grell unb Eber, Wittb. 1574; dann, auf 
Anordnung Herzogs Ernft v. Sachfen, burd) firenger lutherfche Theologen, Ruͤrnb. 1941; 
jest von Pfaff, Züb. 1730 (f. , unb nod) ferner nad) ihm umgearbeitet. 
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6. 254. Praktiſche Tpeologie, in der zweiten Zeitabfheilung. 
I. Sitten: Lehre‘). 


1. Reformirte Kirche. Moſes Amyraut [Amyraldus, Prof.u. Frei ὦ 
gaumur 1633— +64): la morale chrétienne, 1659. Richard Barter | Preis 
rianer-Prediger + 1691]: a summ of practical theology, 1675. a Placette 
Pred. an ber reform. Gemeinde zu Kopenhagen, zulegt privatifirend in Utvede Κ 1715: 
essais de morale, 1692; la morale chrétienne, 1695. Bened. SDictet tut. x. 
Prof. in Genf + 1724]: la morale chrétienne, 1695. Stapfer [Prof. 2a 
T1715): „Sittenlehre”, 1756. ' 

2. Lutherſche Sire. Calixtus: epitome theologiae moralis, 193 
oh. Andr. Schmid [1683— + 1726 Prof. in Sena u. Qelmftábt]: compendium thæ 
logiae moralis, 1705. Buddeus: institutiones theologiae moralis, 1711. = 
bad: „hriftl. SRoraltbtofogie", 1738. €. 3. Baumgarten: „theologiſde 
Moral”, 1738 ff. — Mosheim: „Sittenlehre der heiligen Schrift": Helm 
u. py. 1735 ff. 5 Theile; 6.—9. Theil, fortgef. von Joh. Peter Miller Tre 
in Göttingen), 1762 ff. 


II. Seiftlihe Amtsführung; bef. heilige Beredtfamfeit. 


1. Salviniften. Amyraut. Sean Claude [Preb. an verfchietnen fra 
zöf. Gemeinden, zulegt ini Haag + 1687]. John Tillotfon Erzbiſch. von Gantertur: 
+ 1694]. Thom. Burnet, und Sam. 610206 [Pred. am engl. Hofe + 1715, 1739. 
Jacques Saurin (aus Niſmes, Pred. in England u. im Haag + 1730]. 

2. Lucheraner. Hier ift das Wenige faft alles von Speners &dut 
ausgegangen, von deren Reform geiftlichen Amts-Begriffs, befonders such für 
Homiletit und Satedjetif. — Späterhin, unter Vermeidung des Einfätkgn der 
Spenerianer und nod) mehr der Wolffianer, von ben Bermittelnden ; (eit Mo%- 
beim: „heilige Neben über wichtige Wahrheiten”: 1725—39. 6 3:6. — ₪2 
lomo Deyling (1720— +55 &uperint, u. Prof. in Leipzig]: institutiones prudentis 
pastoralis, 1734. 


Ill. Religiöfe Literatur für private Erbauung. 


Wie fhon in ältern und mittlern Zeiten ber Verfäumniß des Volksreligiöier 
von Seite der Staats» oder Klerus. Kirche und Schule: fo muffte jegt eine (ver 
züugli im lutherifchen Kreis veid)battige) Reihe frommer Privarfchrifter 
Erfag bieten für bie öffentliche Erbauung. Diefelbe iff das Erzeugniß der „rer 
nern Myſtik“ geme[en: b. 5. derfelben höherrreligiöfen Stimmung, melde and 
den meiften jener Reformations-Verfuche unb Secten-Stiftungen zum Grurde 
lag; welche aber in Einzelnen ebenfooft nur bis zu bem Beftreben fortging, א]‎ 
„unfichtbare Kirche” in der Diafpora ber fichtbaren zu fördern. Diefe enangelikt 
Alceten-Literatur, mit allen den Mängeln wie Vorzügen eines nur⸗praktiſche⸗ 
Religions-Jdealifmus, wurde (burd) meift fehr zahlreiche Ausgaben) in weitcftem 
Kreife Höchft wirkfam. 

I) Die Moral ftand jebt, feit ihrer meift abaefonberten Behandlung, der praktiſches 
Zheologie näher als der Dogmatil. — Die Iutherifchen Theologen rourben erſt durch ihr: 
Steformatoten im 17. Jahrh. veranlafft, im Eifer aud) für jene Wiffenfchaft den calsı- 
nifchen nachzufolgen. Die praktiſche Sheologie überhaupt, unb in beiden Kirchen, gewanz 
nod) mehr als bie theoretifche durch jene veformatorifd)en Bewegungen, bei deren ethild- 
praßtifcher Richtung. [Bgl.$. 243. IV. 6. 716,[ 
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Johann Arnd: (geb. 1555 zu SSatienftebt in Rieberfachfen ; feit 1983 Prediger 
in fünf verfdjiebnen Orten, zulegt 1611— ὁ 21 in Celle, Generalfuperintendent bes Für: 
ftenthums Lüneburg]: „Vier feigentlich, ]606[ Bücher vom wahren Gri. 
ftent$um"; eine (zum Theil wörtlich entlehnende) Erneuerung älterer myſtiſcher 
Schriften: von ber Francifcanerin Angela δὲ Wuligno + 1309, Zaufer | 
Thomas a Kempis und ber „teutfchen Theologie”; feltener zufammentreffend mit 
Paracels oder Weigel. Aufferdem: „Paradiesgärtlein”; unb, „Poftilla” '). . 

Heinrih Müller: (rof. u. Superint. in Stoftod, + 1675): „Dimmlifcher 
Liebeskuß“. „Geiſtliche Erquidftunden‘ ?). 

Ehriftian Seriver: [aus Rendsburg in Holftein, 1653— 90 Pred. in Stendal 
u. Magdeburg, + 1693 als Gonfiftorialratf u. Oberhofprediger in Quedlinburg): „Geiſt⸗ 
licher Seelenfhag”. „Gottholds zufällige Andachten‘°). 


Spätere, befonders im Geift der fpener-frande’fhen Säule: 

Die canftein’fhe Bibel-Anftalt, von Karl Hildebrand Freiherrn 
v. Canftein T 1719. — Gottfried Arnold. — Rambad: „Paflions-Be- 
ttadjtungen", — Sob. Anaftaf. Freylingshaufen: [Pred. in Halle u. Director 
des Waifenhaufes + 1738): „Grundlegung ber Theologie”, 1703. — Benjamin 
€ dmold (aus Schiefien, 1702— +37 Pred. zu Schweidnig): „Beicht⸗ u. Gommu. 
nion-Gebete”’. „Morgen⸗ u. Abend-Andachten”. — Joh. Philipp Freſenius 
(in Sieffen, dann Senior bes Minifteriums zu Frankfurt a. M. + 1761]: „Beicht⸗ u. 
Communion-Buh”. — v. 300 001 [Schiefier, in Halle privatif. 1746— + 74]: 
„güldenes Schagkäftlein”. 


IV. Heilige Sidtfunft für Gemeinde-Geſang'). 


Die heilige Dichtkunft überhaupt, beftimmt zur öffentlichen oder zur priva- 
ten Erhebung und Erbauung, ijt bie wahrfte Form bes „Dafeins der Kunft aud) 


1) Die „Bücher vom wahren Chriſtenthum“: in erfter (magbeburger] Ausgabe, al: 
málig feit 1605. Die Zweifel ber Zeit an des Werkes Rechtgläubigkeit beruhigten (id) bod 
zulegt mit Polykarp 29ferá Ausfprucde: „das Buch [εἰ gut, wenn nur ber Lefer gut fei." 
Spätere Ausgg.: Diedmann, Stodholm 173] ; Krummadher, .געל‎ 1841. — ‚Paradies: 
gärtlein voller Hriftl. Tugenden”: pg. 1612. „Poſtilla, Auslegung der fonn- u. fefttäg. 
Evangg.“: 2ps. 1610. — ₪0: δ. Arndt: Zah. Arnd, e. biogr. Verſuch: Bert. 1838. 

2) „Himmliſcher Liebestuß; Betrachtt. üb. bie Wohlthaten Gottes u. feiner unenbt. 
Liebe, zur Gründung u. Zortfegung eines thätigen Chriſtenthums“. Exfte Ausg. obiger 
2 Schriften: Roftod 1664. Spätere: Hof 1738. Sprachlich umgeftaltet, durch Fiedler u, 
Stufiourm: 2p. u. 2üneb. 1831. Aufferdem: „Kreuz: Buß: u. Bet:Schule wahrer Gris 
ften”:n. 8. Stuttg. 1835. 

3) „Geiſtlicher Seelenſchatz: von ber Seele hoher Würde, tiefem Kal, Buße u. Er: 
neuung durch Gpriftum, heil. Leben, Kreuz u. Zroft im Kreuz, feligem Abſchied u. Selig: 
1006: 91006. 23. 17375 Stuttg. 1811. „Gottholds 400 zufällige Andachten“: 23. Aufl. 
von Stodmayer, Schwaͤbiſch⸗Hall u. Lpz. 1841. Aufferdem: „Sieh: u. Sieges: Bett”: 
n. A. Dsd. 1834; nebft Scrivers Leben. 

4) Gerbert: de cantu et musich sacrà a primä ecclesiae aetate usque ad prae- 
sens tempus: 8. Blas. 1774. 2 vol. 4. Funk: Geiſt u. Worm bes von Luther angeordn. 
Eultus: Berl. 1819, Stenersen Gad: de Luthero principiorum rei liturgicae aestima- 
tore: Havn. 1840. Riederer: Abhdl. v. Einführung b. teutíden Gefangé in ל‎ evang.: 
luto. Kirche: X ürnb.1759. Rambach: üb. Luthers Verdienit um .ל‎ KGefang: amb. 
1813. Häufer: Gíd. des drift. u. insbef. evang. &Gefang 1. ber KMuſik: bib. ps. 
1834. Weis: Verſuch e. Theorie u. geſchichtl. Ueberſicht b. Kirchenliedes: Breil. הד‎ 
Rochlitz: für Freunde b. Zontunft, .גכ‎ 1832: Grundlinien zu e. Gſch. ὃ, Gerjangémufit 
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für bie Religion‘ gemefen, al& bie Poeſie des chriitlichen Giebanfmé wie Er 
nes. Die fatboli(de Kirche, bei ihrem nur-priefterlichen Gemene S 
bebatvenb, hat nur der neuern Kirchen: Mufit das Dafein gegeben. Ju: 
ben „Miffen”: von Giovanni Pierluigi [aus] S a Lá flr ima, bie Allear:: 
Sermo, von Mitte des 16. bis Mitte 17. Jahrhunderts. Dann ו‎ I, 
ben ,, Oratorien^: als vermittelndem Gegenjage ber (in Florenz זוה‎ 
„Opern“; vom Oratorium des Filippo Neri unb feiner Muſikſchule as - δι 
evangelifche Kirche, wenigftens die Religion mehr zugleich 016 Eahır 
licher Mitthätigkeit betrachtend, hat bem Eultus im ,, SBort^ ber וז(‎ 
„Befang” der Gemeinde feine zwei wefentlichen Beſtandtheile gegeben. dr’ 
im Gefang, bie Kirche Galviné gegen bie von Luther zurüudgeblichn: 
bem fie mehr auf Pfalmen-Ueberfepung fid) befchränkte. 


1. Erfte Zeitabtheilung, 16. Jahrhundert !). 

900067 ?): „No freub euch, lichen Epriften gmein“ (ba& ältefte) oem 3-23: 5 
gläuben all an Einen Gott”, 25; „ein fefte Burg ift unfer Gott”, 30; „Herr Gt. 5: 
loben wir”, 33. — Niklas Decius, in der erften Reformationdzeit Prediger in Sitz. 
„Allein Gott inn der höhe {εὖ ehr”. — Michael Weyffe, Pred. zu Βαποδέτοη ₪ Fitz 
in Böhmen vor u. nach 1530: „No faft uns ben feib begraben‘. Bon ihm, eine £anz—: 
155 überfegter Gefänge ber böhmifchen Brüder, 1531.— Sob. Gramann, Fk! 
Königsberg + 41: „Non [ob mein feel ben Herren”. — Saul Speratus, aui Zás 
ben, Biſchof von Pomefanien in Preuffen + 54: „Es ift 506 heyl vns kummen τ΄." 
Hans Sachs, der nürnberger Meifterfänger, 4 76. — Meliffanber, 19 ἐδ 
neralfuperint. in Altenburg: „Herr, wie bu wilt fo (djid& mit mir”. — Rikl £u 
ne@er, +92 als Superint. u. Prof. in Leipzig: „Laß mich dein ſeyn unb Bar - 
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fuͤr Kirche. Ki eſewetter: &fch. b. europ.⸗abendländ. Muſik: Lpz. 1834. ».Bittt 

feld: Luthers geiftt. Lieder nebft Singweilen; unb, der evang. KGeſang u. [cin 

zur Sunft des Zonfages: 2p3. 1840. 1843. 2) m 
. | 050 0: Anthologie hr. Gefänge au allen Sahrhh.: amb. 1817—-- μὰ 

Bunfen: Verſuch e. allg. evang. Gefang- u. Gebet-Buchs: amb. 1833. 916. An!“ 

evang. Lieder⸗Schat, aus all. dr. Jahrhh.: Stuttg. 1837. Wadernagel: bitte“ 

Kirchenlied, von Luther 016 Herman u. Blaurer: Stuttg. 1841. 


I) Die Erzeugniffe des erften evangelifchen Jahrhunderts blieben bie Muſter שש‎ 
aud) erft nad) ihm in allgemeinen Gebrauch). In biefem zweifachen Sinne bangen βοΐ 
ה‎ mit ber zweiten, a(8 mit der erften Beitabtheilung. Die Sammlungen v " 

ahrhundert enthielten, aufler überfetten oder bearbeiteten Pfalmen und ento 
nifdjen (Sequenzen) oder altdeutfchen fiebern, allerdings fchon Driginale. Die eftt ^ . 
rur acht. Unter 129 Liedern, in der lutherifchen Hauptfammlung „geyſtliche is 
Leipzig bei SSalentin Babft 1545 , waren 37 von Luther, theils neue, teils unb ME 
nut umgeftaltete. Calvin beforgte nur eine Ausgabe der 35 Gefänge von Clement & 
la forme des prieres et chantz ecclesiastiques, Strasb. 1542. Ohne Unterfhied der 
feffion: das „Gros Kirdyen Geſangbuch““, Strasb. 1560. Fol. 


2) Luthers erftes bekanntes Gedicht: auf zween evang. Märtyrer, zu 24 
‚verbrannt 1522, 


Behnte Strophe: Swölfte Strophe: _. 
Die afdjen mil nicht faffen ab, Die [Weinbe] Tas man fügen imerhin, 
fie fteubt in allen landen. fie Haben feinen fromen. 

Hie hilfft Fein bach, Loch, grub noch grab, Wir follen band'en Gott darin, 
fie macht ben feinb zu handen. fein Wort ift wieder fomen. | 
Die er im leben burd) ben πιοτὸ Der Somer ift part für der thuͤr, 
zu ſchweigen bat gedrungen, der Winter ift vergangen, 

die muß er tod an allem ort bie zarte Blümlein gehn erfür: 
mit aller (tím vnb zungen ber daß bat angefangen, 


gat frótid) Iaffen fingen. der wird e8 wol volenben. 
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δ. 354. Heilige Poeſie in beiden Kirchen: 16. bis Mitte 18. Jahth. 761 


Bartholom. Ringmwaldt, Pred. in b. Mark Brandenburg, T um 97: „Herr Iefu Gorift, 
Du hoͤchſtes Gut“. 

NReformirte: Zwingli, 1519 [f. Werke, von Schuler und Schultheß TI. 2. 
©. 270). — Wolfg. Dachſtein, in Strasburg, [εἰς 1524, — Joh. Zwick, Pred. in 
feinem Geburtsorte Gonjtan, + 42. — Sof. Kohlros; Ambrof. Blaurerzu. 9X. 

2. Zweite Beitabtheilung, 17. und 1. Hälfte IS. Jahrh. ἢ. 

Martin D pi & (v. Boberfeld), aus Bunzlau in Schlefien + 1639. — Joh. Heer: 

mann, aus Rauden in Schlefien, Pred. in Köben ebd., + 1647, — Martin Rindart, 
Spreb. in Eilenburg + 1649: „Run danket Alle Gott". — Paul Flemming, aus Bar: 
tenftein (m fddjf. Erzgebirge, T. 1640. — Simon Sad), aus Memel, Prof. in Königs: 
berg T 1659. — Joh. Rift, aus der Gegend von Altona, Prediger, t 1667. — Paul 
Gerhardt: aus Gräfenhainichen in Sachfen ; 1657— 68 Diakonus in Berlin, 69— + 76 
Pred. in Lübben. Yon ihm 120 Gefänge, wie: „Befichl du deine Wege’; „Run laſſt ung 
gehn unb treten ; „Wach auf, mein Herz, und finge”. [936]. Roth: P. Gerhards Beben: 
£p3. 1829.1. — Sob. Scheffler, od. Angelus Silefius: aus Breflau; Arzt, aber 
feit 1653 übergetretener Katholit u. Priefter, T 1677. Seine Lieder, a(8 „heilige Seelen: 
luft“, und fein Erbauungsbuch oder „cherubiniſcher Wandersmann“: mehr im Geifte der 
gnoftifchen Myſtik als des Katholicifimus Ὦ. — Georg Neumark, aus Mühlhaufen, 
Serretair, + 1681: „Wer nut ben lieben Gott Lafft walten”. — Jakob ὦ dig, Rechte 
confulent zu Frankfurt a. 3I. 1600 : „Sey 20b und Ehr bem hoͤchſten Gut/^. — Chriſtoph 
SD eBler, Gontector in feiner Vaterſtadt Nürnberg T 1722: „Mein Seju, bem die Sera: 
phinen”; „Wie wohl ift mir, o Sreunb der Seelen“. — Sob. 301. Rambach, Superint. 
u. Prof. in Gieffen + 1735. 

Benjamin Schmolde, aus Brauchitſchdorf im Fuͤrſtenthum 96016 , Oberpfarrer 
in Schweidnig + 1737. Seine faft 1000 Lieder und Gedichte, in der erften Ausgabe feiner 
„Troſt⸗ und geiftreichen Schriften‘, Zub. 1740 --44. 2 226.5 9t. A., Slogau 1837: „Was 
69066 thut, das ift wohlgethan”. „O wie fröhlich, o τοῖς feelig“. — Neumeifter, Preb. 
in Hamburg t 1756: faft 700 Gefánge. — Phil. For. Hiller, Preb. in Würtemberg 
+ 1769: über 1000 Lieder. — Chriſtian Fürchtegett Gellert, aus Haynichen in Sachfen 

1751-- + 09 Prof. der Philofopbie zu Leipzig: 54 Lieder ?). ' 


1) Der immer zunehmende Reihthum heiliger poete, biefer Blüthe des religiöfen 
Geiſtes mit naturnothwendiger Frucht, ift größerntheild aus bem Boden der wahren 
Myſtik hervorgewachſen. Solche war bier ganz befonders Auffaffung der Ehriften- 
thums.Lehren 016 religion-wirfender Kräfte; chend auf dem Grund und Boden der 
„ſichtbaren Kirche”, aber nicht als unmittelbar und ausfchließlih deren Saat. Diefelbe 
blieb zwar Anerkennung des objectioen Feſtſtehns der pofitivschriftlichen Kirchen-Lehren. 
Aber, fie forderte Aufnehmung im'8 Menfhen- Subject felbft, in den ganzen innern 
Menſchen. Solche Innerlichkeit für das Gemütb, und das erft in ibt entftebenbe Bewuſſt⸗ 
fein von ber Lehren Wirkungskraft, war der liedersbichterifchen Myſtik erft bie volle ganze 
Duelle des „Slaubens”, 016 zugleich „religiöfer Grlenntnip". So, ald Vertreterin einer 
zweiten Glaubens-Quelle, übte fie das Stedyt der „‚religiöfen Individualität’: ben (bod) 
auch fubjertiven) Lehr: Beftimmungen bes bogmatifdjen Schulen» unb Kirdyen-Verftandes 
nicht fo ganz ebenfo, wie den heil. Schriftspofitiven Lehren felbft, jene freiere Beweglichkeit 
zu unterwerfen, welche unabtrennbar ift vom Befiß foldjer zweiten Erfenntnißquelle. 

2) „Heilige Geelenfuft^: zuerft 1657; neu fatpoli(d) bearb., Mannh. 1838. Das 
„Wanderbuch“: zuerft, Stogau 1674; neu, München 1827. Vgl. Wittmann [Kathol.]: 
Angel. &ilef. 016 Gonvertite, myftifcher Dichter u.al8 Polemiker: Augsb. 1842, 


3) Gettert ftanb feiner Bildung nad) am Grengpuncte der neuern und neueften 
Zeit. Die religiöfe Denkweiſe aber, welche er vertrat, erfcheint überhaupt wenig an be: 
ftimmte Seiten gebunden. Won feinen Liedern: „Gedanke, der uns Leben giebt”; „Auf 
Gott unb nicht auf meinen Rath’'; „Nach einer Prüfung furger Tage”; „Mein erft Ge: 
fühl fep Preis und Dank’; „Wenn ich, o Schöpfer, deine Macht”. 


762 111.3. 11. 85.: 17.18.3009. II. Abth. 2. Möfhn.: Ὁ τοῖε βακπιίζανι 


V. Religion, unb Kunſt überbaupt "). 
1. Katholiſche Ueberrefte?). ᾿ 

Papſt Julius II., ber peterslicchliche Bauherr, Hatte ben א‎ 
Mittelalters in be(fen (egtem Dom gelegt, unlange vor 1517. Geitdem hr. 
im fatbofi(djen Gebiet 506 Ende fo großartiger Siren -SBautfunft πἰδι τον 
aufgehört, ift Diefe mehr Antilen-Anfchauung und Erinnerung gene - 
Die firdjlide Maler- Kunft erhielt fif , neben ber weltlichen, auf Κα 
wenig über das 16. Jahrh. hinaus. Auf Lionardo da Vinci {15 
Rafael Sanzio aus Urbino + 1520, folgten noch: Antonio Allg ki: 
reggio T 1534 [,„la notte“ di Correggio, und „bie büfenbe Magdır 
Tiziano Becellio + 1576; Michel Angelo [Agnolo] be Buonarroti, c 
tiner, + 1563 od. 64: [Maler des jüngften Gerichts, und Architekt zum 1% 
ber Peterskiche zu Rom]. Bis Anfang 17. Jahrh.: bie drei Garacius 
[ogna. Im 17. Jahrh. ποῦ : Domenidino Sampieri; Guido 9teni. 

2. Droteftantifche Reminifcenzen 

an einen Kirchen⸗Dienſt auch der „plaſtiſchen oder bildenden” Künſte, befonbri 
Malerei und Architektur, find vornehmlich nur im Iutherfchen Kreife ו‎ 
Doch hat aud) da bec Proteftantifmus feinen Charakter nicht verleugmt: N 
Schriftgefchichtlihe fireng und das religiöfe Vorftellen rein au bewahren, qti 
über verfinnlihenber Verfinnbildung burd) Mythologie und ftunft. זו‎ 


I) Serowx d' Agincourt: hist. de l'art par les monumens, depuis es 00090 
4. siécle jusqu'à son renouvellement au 16.: Par. 1811 suiv. 6 Fol. *. gn: 
italienifche Forfchungen: Berl. 1826. 2 9%. — gioritto: Gd). b. ג‎ ΕΞ 
1798 f. 9 Bde. Lansi: storia pittorica d'Italia, dal risorgimento delle bdtit 
presso al fine del 18, secolo: Bassano (1795) 1815; deutfch von Ad. uti ₪ 
Ὁ. Quandt: 80}. 1830. 3 Bde. — Quatremére de Quincy: hist. de la vie et u" 
ges des plus cálébres architectes du LI. siécle jusqu'à la fin du 18. : Par. 183219 
Kugler: Qbb. b. Gf. b. SRaletei: Berl. 1337. Ὁ elf: Borlef. üb. b. Sptemed. AT 
baus: ebd. 1843. Deff.: Hanbb. b. Kunft-Gefchichte: Stuttg. 1842. -- 5 
b. verfchiedene Eintheilung des Dekalogus u. ben Einfluß derfelben auf ben Gultut: bit 
1838. Grünciscn: de Protestantismo artibus haud infesto: Stuttg. et "Tub. 18. | 

2) Zu den flarften Reformations-Wahrheiten hatte e& gehört, baf bit guis: 
ber Kunft zur Religion eine andere werden müffe ober von fefbft werde, ſobald writ 
gions⸗Begriff fi geläufert, unb das Innere zu feinem (nur nicht ausfchlieffenten) =" 
Rechte vor bem Aeuffern gefommen. Sud) von der „Eatholifch” bleibenden Kirche ₪ 
die unkatholiſch gewordene Umgebung unb Seit ben Blütenftaub, welchen bie μνεία: 
Sicherheit der „mittlern Kirche” über fie hingebreitet hatte; bie ו‎ 
in ben Formen bie Sache zu haben ober zu behalten, und als Kirche für Religion qi " 
zu fein. — Die Kunft war bi&babin oft Das geivefen, roa bem Religiond: unt 7 
fenfchaft-Sinne, feiner Reinheit oder Wahrheit und Freiheit, bie Mängel bd $t ' 
Innern verſchoͤnernd erfegte ober verhüllte; andrerfeitd Das, was ben Welt⸗Sinn f 
Schroffheiten ober gaften der Kirche entfchäbigte und mit ihnen verföhnte. Zeh! 
die bi8 dahin „unfichtbare” Kirche ihre unfcheinbaren Tempel, legte mehr al⸗ "m 
alles „Kirchliche das Maaß veligions-gefchichtlicyer Wahrheit לג‎ 
ſamkeit. Der finnliche Reichthum der Kirchenreligion, welcher ben Malern ber 7 
alles Kirchlichen die Glut der Farben gab, unb ber fefte Grund und oben de} sr 
ganzen, auf welchem fo leicht bie Dome 018 Ausdruck feiner Feſtigkeit ſich erhoben ^ p 
"Bedingungen ber Begeifterung zu „kirchlicher Runft" waren etwas verfümmett, s 
mit bem Bewufitfein, bei allen Beſſern als bie Alleinkirche unb als 6 Hoͤchſte μ᾿ y 
Uebrigen& iff das Land ber Päpfte, unb das Beitalter hriftlicher Mythen, 
Kirchenkuͤnſte gewefen. 





. 
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6. 254. Heilige Kunſt in ben drei Kirchen. 6.255, Lutherſche Secten. 763 


Dürer, aus Nürnberg, + 1528, und Joh. Holbein, aus dem Leiningiſchen, 
+ 1554, ftanben noch auf der Srenzfcheide alter unb neuer Sire. Lukas Kra- 
nad) [der ältere], aus Kranach im Bambergiſchen, + 1553, war bereits fur 
fächfifcher Maler, als bie Steformation eintrat. (Heller: Verſuch uͤber Leben u. 
Werke Dürers u. Cranachs: pg. 1831. 1821.). 


66. 255. 256. Neformations:- Parteien in lutheriſcher Kirche. 


6. 255. Sertubuter ץש‎ 


Comenius: hist. Fratrum Bohemorum: Amst. 1660; Hal. 1702, 4. 90 ner: Ent: 
ftehung u. erfte Schiefale b. SSrübergemeinbe in Böhmen u. Mähren: Rürnb. 1832, — 
Singenborf: περὶ ἑαυτοῦ ob. naturelle Refleriones über fid) felbft: 1749. Deff.: gegen- 
wärtige Geftalt b. Kreuzreichs Sefu in feiner Unſchuld: Epz. 1745. 4. Spangenberg: 
Leben b. Grafen v. Bingenbotf: Barby 1772. 8 Th. S. 8. Müller: über 8.6 Leben u. 
Charakter: Winterthur (1795) 1828. Barnhagen van Enfe: Keben b. Graf. v. 8.: 
Berl. 1830. Risler: Leben Spangenbergs: Barby 1794. — Dav. Eranz: alte u. neue 
Brüder-Hiftorie: Barby 1771. Fortgeſetzt, 17691801 , von Hegner: Barby 1791: 
Gnabau 1816. Graf v. Lynar: Nachrichten vom Urfpr. u. Wottg. u. gegenm. Verfafl. b. 
Brüder-Unität: Halle 1781. Spangenberg: kurzgefaſſte Diftor. ador. v. Ὁ. gegenw. 
Verfafſ. ὃ. BrübersUnit.: 5.4. Ginabau 1823. Lores: ratio disciplinae Unit. Fratr.; 
ob. Grund b. SBerfafjung: Barby 1789. dea fidei Fratrum, ob. Burger Begriff b. chriſtl. 
δεῦτε in b. SBrüber:Gem. : Barby 1779. — Büdingifhe GommL einig. in b. ו‎ 
einfhlag. Schriften: Büdingen 1742—44. 3 Bde. Acta Aistorico - ecclesiastica , in 
mehrern Stüden. — Schulze: von b. Entft. u. Einricht. b. Brüder-Gem.: Gotha 1822, 
€ 00 ff: d. Br.⸗Gem.: 2p4. 1825. — Ueberficht b. Miffiond: Gefchichte b. ev. Brüder: 
kirche in ihrem erften Jahrh.: Gnabau 1833. Die befonbre Miſſ.⸗Geſch. von: Eranz, 
1765; Didendorp, 17773 Loskiel, 1788; Kölbing, 1831, — — Frefenius: 
bewährte Nachrr. v. herrnhut. Sachen: 1747. Bengel: Abrig b. fogen. Br.:Gem.: 1751. 


I. Entftebung und Aufftellung. 


1. Stiftung, butd) Graf Nikol. gubm. v. Zingendorf, 1727. 

Die JZugendbildung des Grafen [geb. 1700 in Dresben] endete febr zeitig mit 
dem Entfchluffe, die religiöfe Faſſung des Gbriftentbume i in 6526656 Schule mehr 
ἐπ᾿ 6 Volk einzuführen. (6 fehlte aber (nachmals wie ſchon urfprünglid)) an Ver⸗ 
mögen, biefe Idee chriftlichen Kirchenthums zu faffen, fie aud) nur als Zielpunct 
binzuftelen. Das von ihre Unterfcheidende bes zinzendorfifchen Gedankens 
und Unternehmens, gleichwie bes Pietiimus der unächteren Spenerianer, war: 
nur ein Bruchſtück von Speners Idee zu fein und aud) bleiben zu wollen; 
Mangel des Spenern vom „Pietiſmus“ Scheidenden, des Vermittelns ber Froͤm⸗ 
migkeit mit Wiſſenſchaft und Leben in der Welt. Zinzendorf war nur Pietiſt. 

en Stamm zu einer neuen, zu SDictifmus-Gemeinbenform, in ber Diaſpora 
und doch mit innerem Zufammenhalt, bildeten blos zunächft „böhmifche unb: 
máfri(de Brũder“, weldye (eit 1722 in ba graͤfliche Belisthum, Berthelsdorf in 
der Oberlaufig, einmanderten ; febr bald aud) andre Hinzutretende. Die förmliche 
„Stiftung“ gefhah am 13.9 Cuguft 1727: ale „Erneuerung ber altmährifchen 
Brüder-Gemeinde”; zugleich aber als Aufftellung erneuter hriftlider Ge 
meinde. — Deren Unterſcheidendes war: engfte Einfchräntung des Weſent⸗ 
lichen in der hriftlichen Religion, und daher weiteſte Faſſung ber Meligions-Ge- 
meinfchaft. Gíaube an Jeſu Verfühnungstob gab ben Charakter als Ehriften unb 
fomit 014 Brüder. Diefe einfachfte, allein Alle bindende Gonfeffion lieh bie Wahl 





164 :3-ו‎ 13, Jahrh. 11. Abth. 2. 9 6(dn.: Sroteftanti(mus. 


frei zwiſchen ber alt-mährijchen (der Kirchenorbnung von Zerawicz 1616“), ur 
ben zwei firhen-evangelifchen, 016 drei Lehr-Zropen. Die bogmati(de En 
der neuen Chriftenthums-Darftelung drüdte einen „religiöſen Eflet::- 
ciſmus oder Latitudinarifmus” aus. — Zinzendorfs „Senflorm-Tirter 
von 1715 beftand nun 016 „Brüder-Unität in Herrnhut“; das Senfkorn wi: ::* 
bem Hutberg aufgegangen. 

9. Erfte Zeit des Beftehns, unter Zinzenborf, + 1760. 

Gn bicfer Zeit der Vorſtandſchaft Zinzendorfs hat bie urfprunglid:*" 
bet Gemeinde fid) ausgebildet, in Berfaffung unb Religionsit.- 
während 66 einer Lehr-Entwidlung wenig bedurfte. — Bald begann az-* 
legung von Brüder- Kolonieen der Muttergemeinde aus Herrnhut: thc:s. - 
ben meiften evangelifchen Ländern; theils, duch Heiden- Miflionen [Σ::: 
Nitſchmann und Leonhard Dober]. 

Die Stellung der ftaarstirchlichen Theologen und Behörden, auc τὰ 
ἀφίει Spenerianer, zur neuen Gemeinde blieb bis Mitte des Sahrkurk:: 
polemifch ; jedoch in &orm mehr nur entfchiedener Beftreitung und einfchräntert - 
Ueberwachung, 16 firenger Hemmung, ba ber ſchroffe Orthodoxiſmus nicht zt 
alleinherrfchte. — Die allgemeinften Ausftellungen betrafen, zunädft, tx 
Faſſung der Religion als folher: bie (aum Theil bizarre) Verfinnlichung ır! 
Berkindfihung in eine Jeſus⸗Myſtik, welche von des Stifterd beherrichender Per 
fönlicykeit auf bie Erweckten überging ; wiewol einige feiner „geiftlichen un? t: 
lichen Lieber” und (über hundert) Auffäge der Ausdrud aud) wahrer Anzieint 
waren. 9tod) frengerer Zabef traf die Lehre: binfid)tlid) ihrer Stellung übert:urt 
zur Religion, wie der Kaffung ihres Inhalte. Die theofogifchen Gegen-Erfir 
gen, von Freylingshaufen und Baumgarten, Frefenius unb Bengel, wien 2:5: 
506 die ganze Erfcheinung, auch im Sinne Speners genommen, nicht eine ixkır- 
Iutherifch evangelifche SBerbefferung darftelle. Und die furfächfifch-fFaatekinh\ite 
Unterfuchungen (1732, 36, 48) bewirkten vielmehr nur formelle Annahme de 
Augsburger Confeffion, 216 fie deren Anerfanntheit ald Gemeinde-Urkunte c 
gaben. Indeß beftand, um Mitte des Jahrhunderts, ein bedingt geſchloſſert: 
Friede mit der herrfchenden Kirche‘). 


1. Religion und Steligioné «G em einf daft. 


1. Die Lehre. 

Das Lehr⸗Eigenthuͤmliche beitanb nur in Vereinfachung ober vielmehr Ginfd$ri: 
fung bes wefentlihen bogmati(den Gehalts τ εν Religion: in Zurückte: 
rung Deflen, worüber allein volle SBeftimmtbeit und Einigkeit nótbig fei, auf die Grur- 
lebre von bes Erlöfers Verſoͤhnungstod; in Herabfegung ber übrigen Lehren zu zwar xz: 
gerabebin gleichgültigen, aber blo8 untergeordneten Borftellungsmeifen. — 9118 das etc: 
unbedingt allgemein wie allein zum Heil Rothwendige, 016 006 Wefen ber Reliı- 
Zefu, galt bie Thatſache der Menfchwerdung 6200666 in Sefu. Und aud) deren erlöicrt: 
Kraft war einzig in bem Thatbeweis ber erbarmenben Liebe zufammengedrängt, melder 
Gott der butd) die Sünde gefallenen Menſchheit gegeben, indem er felbft, als Sefus Gbri- 
ftus, an ihrer Statt litt und farb. Diefer Gottes⸗Tod trug bie Erlöfungsfraft in ſich 


I) Die „ächt lutherſchen“ Seitgenoffen, wie Bengel, fahen in ber ganzen Erfcheinung 
nicht „ben geraden Weg zu allen móglidjen Härefieen, oder zu ſynkretiſtiſcher Kirchen. 
, Union". Mehr dies fahen fie: daß ſolche Chriſten-Gemeinſchaft ebenfo unfähig fein würte, 
vor bem „kommenden großen SIbfalle zu bewahren, wie in biefem aud) felber ganz umter: 
zugehn; bof fie überhaupt unfähig fei, je „„ Kirche” au werben. 


6. 355. Autherfche Secten: Herrnhuter, gegen Mitte 18. Jahrh. 5 


voat in Gott felbft liegende Heilöurfache: nicht ſowol als ein ſtellbertretender und der Ge: 
rechtigkeit genugthuender Act ber Gnade Gottes; vielmehr, 016 ein Liebe⸗Beweis, weld)et 
nothwendig zu Gegenliebe erwecke. Die Grlofung , Verföhnung der Menſchen durch Gott 
mit Gott, war alfo von Seite Gottes: Knüpfung eines pathologiſchen Bandes bet 
Liebe und Gegentiebe zwifchen Gottheit unb Menfchheit, unb durch diefes erft Grün: 
bung cines fittlichen Berhältniffes zwifchen Beiden. Religion, bie fubjectioe Heils-Aneig⸗ 
nung von Seite der Menfchen, war: zunaͤchſt, Hingezogenwerden zu der in Jeſus dar- 
geftellten fo liebevollen Perfon Gottes, und fo bann aud) zu Gehorfam aus Dankbarkeit; 
ein auch das Göttliche Lieben aus 81606 zu Gott. So war die Erfcheinung Gottes in Sefu 
wahrhaft Religions: Stiftung gerejen; und in die Stelle aller Theologie trat 
Chriftologie oder Chriſto-Theologie ein. 
Aus biefem Erlöfungs: und Religiond-Begriff floffen drei Abweichungen von 
der gemein-evangelifchen Lehre. Die eine: daß bie Gottheit 016 „Gott für und” micht im 
Vater, fondern in Jeſus Chriftus dargeftellt fei, 018 bem verjichtbarten ebenfo הת‎ 
wie göttlichen unb fomit eigentlichen Gott der Chriften 7). — Die andre Abweichung: 
bafi das ganze Erlöfungswerf, fomie bie ganze Heildordnung, in der Ricbesäuffernden unb 
giebe-roitfenben Perfon und Leidens: That des gott:menfchlichen Heilands abgefdtoffen, 


. und die fonft dem heiligen Geift nod) beionders zugefhriebne Erleuhtung und Heiligung 
— fden in ihr mitenthalten fei; baf alfo bie Liebe und Gegenliebe, zwiſchen Erlöfer unb Er: 


. lejten, eben felbft (don das Princip alles Glaubens und Heiligungftrebens’fei; daß 8 
anderer oder höherer Geiſtes⸗Ertheilung forenig bedürfe, wie ber Wiflenfchaft. Denn 
— 606 felbft, Durch feinen eignen Geift, regiere unmittelbar inwohnend-feine Gemeinde, alle 


Deren Angelegenheiten s und zwar bie auffern wie bie innern, weil in wahrhaft religiöfer 
Giemeinfdjaft das gefammte geben von der Religion unb alfo von deren Regenten beſtimmt 
wird 2). — Die dritte Abweichung: daß in allen ber Grrvedung Fähigen unausbleiblich 


' unb unverlöfchbar [εἰ bet Eindrud von der Offenbarung des hohen Ernftes, wie ber unende 


Lichen Liebe, der Gottheit im Erloͤſungswerk. Denn in biejem ift Das Ungaheure geſchehn, 
Gott felbft in Leiden und Tod dahingegeben. Es [eite alfo ba6 immerwährende Dank⸗ unb 
Eiebe⸗Gedaͤchtniß des „Heilands in Blut und Wunden” fier zu bem allein Heilsnothwen⸗ 
Digen, zu aud) immerwährender Buße unb Heiligung. Zwei andere Aneignungs: Mittel 
find zurüdigetreten: ba& Gefet, mit feiner blofen Gerechtigkeit Gottes oder ber Menſchen; 
nod) mehr, die Wiſſenſchaft, mit ihrem nod) andern Wiſſen von Gottes Wefen und Willen 
016 bem in feiner Gnaden-Botfchaft geoffenbarten ?). 

Diefegefammte Religions: Iheorie war nichts weniger 16 „Richtung auf's 
[ebiglid) Subjective”. Vielmehr Tief fie alle VBerurfahung alles Heils, felbft deſſen inbi: 
viduelle Aneignung, vom Heilunde außgehn. Nur nahm fie bie fubjective Religion 
mehr, als kirchen:gewöhnlich, mit in bie Heilsordnung auf. In Anderem aber war 
Diefe 9X y fti £ nicht blos von Lutheraner-Kirchenlehre, fondern auch von deren fpenerifcher 
Reform abgewichen: in der Armuth an Gebanfen unb Geijt, mit welcher fie ben Zweck der 
Sendung Ehrifti auf die Erregung frommen Gefühle befchränkte 5 ebenjo, in Der Annahme 
der Möglichkeit allgemeiner Menfchenerziehung durch Liebe und Empfindſamkeit; über: 
haupt in Bernadjläfjigung des Princips zur Bildung des ganzen Menfchen, welches in 
der Zotafität ded gefchichtlihen Ehriftus, und welches im theoretifchen wie im praßtifchen 


1) Gt war: nicht Deifmus; aber ein (dem Patripaffianifmus fdjon bes Prareas unb 
9tettus fehr-ähnlicher) fo monotheiftifch - trinitarifcher wie trinitarifch  monotheiftifcher 
Gottes-Begriff; folgerecht der Lehre von Ehrifti „Gottmenſchheit“. 

2) G8 war: ein Erlöfungs: Begriff in nurspathologifcher Faffung ; Burüdführung 
aller Religion, 016 der Grundlage für Sittlichkeit, aufnachsempfindendes Gedachtniß, ftatt 
alles religiöfen Gedankens; Hervorhebung nur ber Seite des Chriſtenthums, melde in 
ber Abendmahlsfeier fid) darftellt. 


3) 66 war: ebenfo nur chriftospathofogifch gefaffte Heilsorbnungs- wie Heils- 
Lehre; Annahme.mehr einer Emanation als einer Deduction des Heild aus Sefu Wunden. 





- 
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Theile feiner Religion liegt. — Snbef, das Gange war nur eine einſeitig · folgerechte Pur 
führung jenes in der Kirche und Schule felbft nicht feltnen Misverftändnifies: welches w 
Erlöfung durch Ehriftuß nur in fein Leiden und Sterben ]66 , nicht aud) in fein ₪ 
Auferſtehn; und welches bann bod) Gbrifti Fortgegenwart burd) ben Geift für או‎ ai 
blofes Erinnern an fein einft Leiblidjes Dafein nahm. Die herenhuter Heilsorbaungi-Ick 
fegte wenigftens das Subjective in feine Auch: Rothiwendigkeit ein; obgleich mur zz 
leibliche Seite des Dbject8 angeſchloſſen, unb nur an der gemut$lidyen Willend:-Sarıd 
Subject dargeftellt. 
2. Die religions-gemeinfhaftliche Verfaffung. 

Regierung nebft Verwaltung, Eultus unb Gemeinzudt bien 
einen treuen Abdrud bes unvollftändigen Chriftenthums- und alfo Rdiger 
Begriffs. Die Brübergemeinde erfcheint als Gemeinfdaft Derer: welden tit chüj 
liche Religions-Stiftung einzig burd) „Jefus am Kreuz” gefchehn ift; und made 
66 Aufgabe ift, zu beweifen, mweldye Kraft auf Leben auch fdjon in dem bisjs 
Theil des Ganzen liege. Als die ber Religionslehre folgerechtefte und ein Kicher 


thum barftellendfte Eigenthümlichkeit: bie angeftrebte G inb ett der Religient: 


unb Lebens⸗Gemeinſchaft, durch Beider afcetifche Faſſung. 


8. 256, Swedenborg, und die „neue Kirche“. 


Quellen: Swedenborgil opera: ed. princ. Lond. 1749. 8 vol. 4. Amst. [Ὁ 
13 vol. 4. Neue [unvollendete] Ausgaben unb Ueberfe&ungen, von Tafel, u. Hofektr 
αὐ. 1823 ff. — Hauptfchriften: Vera christiana religio, continens «niversen tie 
logiam Novae Ecclesiae: Amst. 177]. (Ueberf. von Hofaker: bie Gpriffenreuz: 
ihrer Uechtheit: Züb. 1831. 4 Th.). Summaria erpositio doctrinae nocae ecdatr: 
Amst. 1769. 4. De novd Hierosolymd et eius doctrind coelesti : Lond. 1759. ce‘ 
von Hofaker: bie neue Kirche bes Herrn u. ihre himml. gere: Zub. 1830]. Ares 
coelestia, 1749; ed. Tafel: Tub. 1833 9ᾳ. — Leben € mebenborgs u. Gefgiät: 
feiner Kirche: Xafel, in b. Einleitt. zu f. Gefammt:tleberfebung, Zub. 1823; m, 
Gammt. v. Urkk. betreffend Leb. u. 6000016. Sw.’s, ₪00. 1830— 42. 3 Abthh. Ay 
für b. neue Kirche, ₪6, 1824 ff. Hofaker: Zeitung f. Ὁ. Weltkirche beb Herm, 1. 3:8: 
1840. Intellectual Repository, Lond. 1830 80- Schneider: Acten, Urkunden v. Καὶ 
richten aut neueiten Kirchengeich., 2. Ih. 

Darftellungens von Anhängern: Detinger: &w.’s irdifche u. Binunl. 96: 
fopbie: 1]. 1765. A Catechism or instruction for children: Lond. 1893: Katchife$ 
ber neuen Kirche, von deren brittifd)er Generalconferenz zufammengeftellt, a. d. Enal 1 
Tafel: Zub. 1830. Tafel: Magazin, 2. 8b. 1. Heft, Tuͤb. 1832: Seefigicnifols da 
neuen Kirche. Deff.: vergleichende Darft. u. Beurth. b. Lchrgegenfähe b. Katkelfire 
Proteſt.; zugleich b. erfte Darftell. u. Begründ. b. Unterſcheidungslehren Smeakt: 
Züb. 1835. [gegen Möhler, in Defl. Symbolik 3. Aufl. Θ΄. 585 ff.] ἢ. 


I. Grundlegung, ohne eigentlihe Stiftung, feit iB. 


]. Immanuelvon Swebenborg: aus Stodholm, daſelbſt Rift m 
Bergiwerts-Collegium. Zu feinem Auftreten 016 Reformator, (in mehr als (unii 
jährigem Alter, feit 1743 bid + 1772), wirkte der Zuftand kirchlichet Umgebuns 
unb Zeit nicht allein. Auch iff es, in Bezug auf feine kirchliche oder unlicchlihe 





2 Unbebeutende: Θόττε 8: €. , feine Bifionen u. f. Verhältn. 3. Kirche: ghi 
1827. La religion du bon-sens, pour servir d'exposé préliminaire à la dectr. & | 
nouv. Jérusal.: Par. 1832, Geift b. gebre 8.85 herausg. von Borherr: Mind. IR 


Grundzüge dr. 1 : : t 
e doeet 1533, bens, nad b. Lehrbegriff b. neuen Kirche; heraudg. von Seuffer 
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6. 256. Lutherſche Secten: O webenborg, gegen Mitte 18. Jahrh. 767 


Denfart, für Ihn ben naturmiffenfchaftlichen Gelebrten, gleichgültig, baf et aus 
Iutherfcher Kirche hervorging, fpäterhin meift im calvinifchen England lebte. Die 
frühere unmittelbarere VBeranlaffung zum Abweichen, jedenfalls bte Haupt- 
quelfe des von ihm Dargebotenen, war überhaupt bie Naturmwiffenfhaft'). 

9. Das Wefen Swebenborgs war, zunähft: fupranaturaliftifche 
Gnofis und Kabbaliftit; oder, nicht im Religionstreife allein fid) begrengenbe, 
fondern zugleich naturwiffenfchaftlich gelebrte und fpecufative Myſtik; wie ſolche 
durch alle Sagrbunberte feit dem zweiten fid) hindurchzieht. Alfo, jene theils Phyſik 
theils Theologik: welche bie fidjtbare Naturwelt und bie unfichtbare Geiftermelt 


. in fowol theurgifch wirffamen wie myfteriös bedeutfamen Rapport zu einander 


fegte; welche die Natur-Offenbarung und bie Schrift-Dffenbarung, bald idealiftifch 
bald empiriftifch, aufeinander bezog und auseinander deutete. — Swedenborgs 
Weſen mar aber aud): Rationalifirung des Begriffs unb ber Begenflände 
feines Supranaturalifmus; fchon jener phnfital-fpeculativen oder gnoftifchen 
Myſtik ſelbſt eigen, unb nod) gefördert Durch gefammte (phyſikale oder pbilofo- 
phifche, unb theologifche ober allgemein-religiöfe) Reformationd-Bewegungen der 
Zeit, vornehmlich in England. — Demnach iff δα 6 Banze Smedenborgs, 
einerfeits: Anerfenntniß eines überirbi(dy und übermenfchlih Dbjectiven, 
als Macht unb als Mufters. Vorgeftellt ift diefe objective Gaufalitát als bie Ober⸗ 
welt; mit bem Allgeift unb feinen Geiftern, welche auf» unb abfteigenb die Erden⸗ 
welt durch bie irdifchen Naturkräfte oder Naturgeifter regieren. Andrerfeits 
iſt's: Hervorhebung des Subjectiven, des Mitwirfens der menfdjliden Ver- 
nunftfubjecte felbft. Infonberheit für bas Menſchengeſchlecht foll bat Welt-Princip 
Welt⸗Element werden: indem ἐδ ber entgegenfommenben Offenbarung als bem 
auch ihm natürlichen Zuge nad) oben folgt, in immer reinerem Erkennen und 
Heiligerem Wollen, bem ibm voran-feienden höhern Geiſtergeſchlechte fid) nach⸗ 
geftaltend ; indem e$ von ben Schladen ber Unterwelt feinen Antheil an der Ober- 
welt fheidet. Denn die Exbe ift ein Bergſchacht ^). 


1) Insbefondre, jene theofophifche Phyſik und phyſikaliſche Theoſophie, welche, zur 
gleich mit ber neuen italienifch-griechifchen Literatur, bis in ben Norden gebrumgen mar, 
Selehrten und Theologen wie Staatdmänner und Fürften in ihre Dunkelwiſſenſchaft ge: 
οὐδε hatte. Aufferhalb Englands hielt fie fid) bis in'& 18. Jahrh., gegen die „neuere Phi⸗ 
(cfopbie nebft SPpofit [eit Baco und be& Cartes nebft Newton u. A. Doch war Sweden⸗ 
borg einer ber legten Anhänger. Und [don in ihm kämpften um's Uebergewicht je zwei 
Giemente. Junádjft, die bereits in jener Literatur felbft vorhandenen: Babbaliftifche 
Theoſophie ber Natur; unb, platonifch-ariftotelifche fpeculativsempirifche Philofophie ber 
Natur. Aber auch, die von jener neuen Reform ber Naturwiflenfchaften, wie von der fort: 
ſchreitenden Theologie felbft, außgegangenen £áuterungen; unb, bie Mpfterien- Reize jener 
durch Paracelfus germanifirten Italiener: Weisheit. 

2) Swedenborg, und feine göttliche Sendung: „In Chrifti Erfcheinen 
war die Einung ber Gottnatur und Menfchennatur geichehn, bie der Geifter- unb 
Menſchen⸗Welt begonnen. Das Licht ift erfchienen in der Finſterniß; bod) bie Winftetnif 
bat εὖ nicht begriffen. Die Kirche hat meift nur auf bem Boben des alten Jeruſalem ſich 
errichtet. Endlich hat ber Herr, als Zeugen feiner Wieberkunft im Geift, feinen Diener 


Swedenborg gefendet; mit Diefem, 006 Berftändniß feiner heiligen Religion und Schrift 


in neuer Offenbarung des Geiftes. Fortan ift der Himmel nicht das verfchlofine blofe Biel, 
et it ber geöffnete Ausgangspunct; feine Gebeimniffe gehn heraus. Siehe, es wird Alles 
neu; „die neue Kirche des neuen Jeruſalems beginnt”. 


Vera chr. religio SS. 719. 780: Quoniam Dominus non in personá se manifestare 
potest, et tamen praedixit se venturum esse et novam ecclesiam conditurum : sequi- 
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ll. X c(igioné- C» ftem Cibebenborgó.-^ - 
i. Offenbarung unb 91ernunft. —— 

Swedenborgs Verhaͤltniß⸗Beſtimmung zwiſchen Beiden ift: der rcfienale Z ב‎ 
naturalifmus (fen der alten Gnofis, dialektiſche Myſtik oder moftiide Z.: 
lektik, bel ben Fathelifchen Alexandrinern Clemens und Trigenes wie bei Pie =: = 
bàáretifdyen Gnoftikern. — Die heilige Schrift und ihr Buchſtabe ift alleinige &Z——;- 
Quelle göttliher Wahrheit. Alleiniges Verftändnig- Mittel ijt bie Eröffnung i 3: 7 E^ 
Sinnes durch denfelben Geift, welcher ten Sinn in ben Buchſtaben eingefchleftr v 
nothwendige Unterſcheidung zwiſchen Scriptura und Verbum ian M 
bezieht fid atfo qunádft auf bie Scheidung des γράμμα unb beb nriDua, ber Bici = 
Barungéform und des Offenbarenten ſelbſt. Dann aud, auf die Unterſcheidung der ea 
Bücher. (Engerer ſwedenborgiſcher Bibel» Kanon) Offenbarungs- Schriften Rebe 
vie fanoni(djen des 9. T. und bie vier Evangelien nebft NAP: denn fie alkir tz 
irternum sensum. Die andern, aud) die pauliniffhen alle, fino blofe Yusfegungs: :> 
Lehr: Schriften. Der wahre Gehalt bet Bibel, ald der Führerin zum ‚Himmd, תתג?‎ = 
das in biefem alleingüftige Seiftige fein. (Omnia, imo aingularissima, usque ad mix 
mam jotam, involvunt spiritualia]. Und dein unsirdifchen Sinne erſchlieſſt (id) der = 
mel, auch bis zu ſchriftlos undetmitteltem Anſchaun feines Inhaltes ſelbſt, ohne bic pux 
ber gorm i in der Schrift. Aber auch für Seben ift das Sürwaprpalten des göttlichen Sacris 
in feiner blofen Erſcheinung , im Buchſtahen bec Schriff, weder Wiſſen nach Glauber. 
(Verbum non intelligitur nisi ἃ rátionali homine. Credere absque. 106% reĩ æt absque 

rationis intuitione, est módo memöriter retinere vocem omni vità perceptiosis εἰ δί- 
fectionis destitutam; ; quod non est credere, (Nova Hieras. S. 290.) 


9 Religion unb Lehre. ] Summaria nxposftin.etc.). - 

Alte brei.befichende Kirchen, wie. bie ihnen Bonangegangensn, לסב‎ aid 
fat(de Kirhenin Lehre unb Anſtalt. Vornehmlich (inb e$ zwe i gemeinfamme Staat: 
Irrlehren: trinitariſche Theologie, unb.auguftuditbe Aıthropolagie. ı Denn fis. fretus 
wider die zwei Principien ober Grundgeſetz e wahrer. Birke 1; Dffeitunnıg a 
Schrift wie Vernunft, und Forderung der Religion. —. Darum Dat. eine nezt 
Kirche in die Stelle aller drei Kirchen einzutzeten; vbwol nicht mit allen drei in gleides 
Gegenſatze, doch als bie tbeilà erneuernde theils קז‎ vollendende Einführung ber Re: 
ligion Gbrifti. , 

a. Sheologie.. Die Gottheit ift Eine untheilbave Weſenheit, alſo mr אוש‎ 


tur, quod id per hominem, qui.huius ecclesiae doctrinas non solum intellectu recipere. 

sed etíam illas typis evulgare potest, facturua sit. Quod Dominns coram me, ipsius 
servo, se manifeataverit et [me] miserit ad hoc munus, et quod post hoc aperuerk 
visum spiritus mei, et sic me in mundum epiritualem intromisetit, et dederit videre 
coelos et inferna et quoque loqui cum angelis et spiritibus , et hoc nunc continente 
per plures annos: testor in veritate ; pariter, quod, a primo illius vocationis die ; 98 
quidquam quod 600168186 illius dócirinas attinet, ex aliquo angelo, sed a solo Damm. 
dumm legi Verbutn; ncceperfim. Propter'finem, ut Domínus iugiter adesse posset, de- 
texit mihi 'senium $piritüalém sui Veni, ἢ in quo divinum Verum est in 808 luce etia 
hac continue eat praegens. Nam yracsenáia Ipsius in Verbo non aifunde-cet- q&am per 
sensum. qpiritualem.7— 4 ad Nelingerum,: asno 1766: Doetriselte Nov a» Recle 
sise.nen possunt defegi nisi a solo Domiae. Descripta enit stint per wers בי‎ Β. e. 
per cotrespondentias j 01 quod fla divulgart in mundo nequeant nisi per Qquerídam. 

cul datur 64618010: Sàtcie contestarl ppssum: quod ipae ; Dominus visus sit mihi , et 
quod miserit tne ad faciendum quad 14610 , et quod propter eum finem aperuerit ia- 
teriora menlis meae, uf videam illa: quae in mundo spirituali sunt; etutabdiu illes 
qui ibi sunt, et hoc nunc per viginti duo annos. | 
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6 350. δαίθειθε Secten: Ow ebenborg, gegen Mitte 18. Jahrh. 9 


Perfon ohne Bertheilung unter Drei. Ehriftus ift biefe Eine Gottheit eben ſelbſt, Gott in 
der Erſcheinung (Sof. 10, 30. 14,9. Koloſſ. 2,9.). Diefe Menfchwerbung ober Herab: 
kunft Gottes in Einem, fie war Grunblegung zum Goͤttlichwerden ber Menſchen: als tbat: 
fachliche Gewähr für die Realität der Idee von allgemeiner Ginung des Göttlichen unb 
Menfchlichen. Das Herabkommen ber Gottheit, ihr etft zugleich finnliches Erfcheinen, ihr 
bann mut yeiftig wahrnehmbares und wirkfames Fortdafein in der Menfchheit, -- 
drei Gottes⸗Acte auf bie irdiſche Geiſterwelt הנס‎ bie fogenannte Dreieinigfeit aus, b. B. 
die Selbfl:Manifeftation Einesundbefleiben in Drei⸗Geſtalt. Das Princip des Gott⸗Er⸗ 
fcheinens, 08ל‎ Erfcheinende, heißt Baters ba& Subject bet Gott⸗Erſcheinung, Das als was 
t$ erfiheint, heißt Sohn und Geift, je παῷ feiner Sichtbarkeit ober Unfichtbarkeit. 1 
Bater heißt das Gottprincip göttlicher Menfchheit; Sohn, Gbenbieje ale Subject dea 
Goͤttlichwerdens; Geift, bie von Senem durch fie ausgehende Wirkſamkeit und Wirkung. 

Der Gottheit Selbf-Dffenbarung geſchah unb gefchieht in einer phyſiſch en unb in 
εἶπες moralifchen Weltordnung, wie überhaupt fo auf Erden. Erftere, bie Geburt 
ἐπ᾿ δ irdifche Dafein, bildete ben Grund und Boden, auf welchem Leptere, bie Wieder⸗ 
geburt ἐπ᾿ δ himmliſche Leben, fic) vollziehen fol. Solche Einſetzung de& rein göstlichen 
Himmlifchen, in die Stelle des Ungöttlihen unb Unreinsgöttlihen unb Nurzirdifchen an 
der Menfchennatur, ift Sinn und Zweck der Ehriftuß-Erfcheinung, das Weſen chriftlicher 
Religion. Das fitdjlide Zrinitats:Dogma hingegen, mit feiner fubftantiellen 
Scheidung 066 Sohns von Vater und Geift, fpricht Getrenntheit in ber Subfijtenz aus, 
fomit die Unmöglichkeit einer Einigung be8 Menſchlichen und Göttlichen, Löft alfo das 
lebendige Band oder die Religion aufs gleichwie 66 bet heiligen Schrift fid) nur 
aufdringt. 

b. Anthropologie. Die Irrlehre von der Menſchheit ift aus jener Irrichre 
von Gott geftoffen, aus jener abalienatio dei Patris a Filio, itaque a genere humano. 
Sie hat, mit bem Berhältnif der Gottheit zur Menfchheit, zugleich das der Menfchheit zur 
Gottheit verrüdt, becen Wiedervereinigung aud) antbropologifd) unmöglich oder undenk⸗ 
bar gemadjt. VBerderbtheitder Menfhennatur, und barum Gurednung 6 
fremden Ehriftus:-Berdienftes, Beide machen das Fatholiiche und das proteftan- 
tifhe Glauben, mit Werken ober ohne Werke, 1610 unwirkfam und überflüffig 
in Bezug auf Wieberverföhnung des Menfchen mit Gott. Sie laffen Solche mefentlid) nur 
auſſerhalb gefchehn, das Göttliche bem Menſchen⸗Subiecte auſſer ibm bleiben. Gio wird, 
butd) Bernadhläffigung des&ubjectiven, der Union des Góttliden unb Menſch⸗ 
lichen * bie Incarnation, aud) die Anthropologie Auflöfung des Bandes ber + 
[igion ὃ. 

c. Aehnlich ſchrift⸗ unb religionlos find nod) andre Kirchendogmen nebſt An- 
ſtalten. — Alles dieſes Reichthums an Kirchen⸗Irrlehren gemeinfamer Quell ift: jene 
Trennung des Gottweſens vom Menſchen⸗Weſen, die Loͤſung der doch in Chriſtus ſo goͤtt⸗ 
lid): und menſchlich⸗ wahr geſtifteten Einung. 

3. Die wahre Kirche und ihre Zukunft. 

Die Summe ber auf unb für bie Einheit be& Goͤttlichen unb Menſchlichen gegruͤn⸗ 
beten Chriftusfirche ift bad Gebot [summar. expos. 6. 69.]: Facite bonum et discite 
verum a vobíe ; et credite, quod sit a Domino: sic facitis et discitis sícut a vobis. In 


1( Die &atbolifen: unb Proteftanten-Religion ift nur: 08 Gebet „Domine ablue 
me“. Dem wirb vom Herrn nur bie Antwort: „ablue te ipsum, utere meis donis ut 
tuis, et purificaberis‘‘; in ihr bie Aufforderung, Religion erft zu werden. — Soldier 
Mahnung bedarf zumal bie proteftantifche Trennung und Schein-Berbindung des Glau⸗ 
bens unb der Liebe. Ein von ber Liebe getrennter Glaube gleicht bem Winter:Zichte, bem 
von der Wärme getrennten Licht, in welchem bie Natur erflarrt und erftirbt. Gin mit Piebe 
verbundener Gíaube aber gleicht dem Fruͤhlings-Lichte, bem mit ber Wärme vereinten 
א‎ in ו‎ bie Satur aus bem tiefften Tode zum hoͤchſten und reichften Leben erwacht. 

. €. 8. [10.]. 
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770 .וו .8 .זוז‎ Th.: 17. 18. Jahrh. 11. Abth. 2. 906fn.: 00) εἶ [π|α ἐ. 


ihm fiegt der 20/6 Begriff von „Religion”: Glauben an bas Wahre unb Gute, ::: 
von Gott allein ftammenb, aber aud) wirklich fommenb; b. p. Streben nad) bem @öättliche: 
als Princip unb Ziel nicht blos über uns, fondern aud) in uns. δες: Glauben, def: 

recht⸗ (Sun von Gott trennt, Recht:thun mit im verbindet; unb bafi Beides des Menfchr- 

eigne That ift, nut unter góttlidjem Einfluß. 

Der Herr hat Beides felbft verfündiget (9t. 24. u. Apokal.]: das günatide Miwer: 
ftánbnif feiner Religion in der Kirche nad) ibm; aber aud), deren einfliges Untere zu 
einer feine Religion darftellenden neuen Kirche, wo der Gottfeit Herabkunft in tutimé- 
beit in Chriſto fid) wiederholen foll in allen Ehriften. 650 muß fie denn erfcheinen: da א‎ 
Stenfdyengemeinfdjaft, wo der Himmel auf Erden unb Gott in ben Sikenfdoen fein v^. 
das Göttliche bem Menfchlichen fid) vermählen wird; biefe& enbfidje conrugium רוקה‎ 
der zwei bisher Gefchiedenen. Gold) Kommen unb Dafein der neuen Kirche eben מא‎ 
wird bie Wiederfunft und das neue Dafein Ehrifti auf Erbe fein, in feiner Yimmlıkıaı 
Herrlichkeit und Verklärung. 


6. 257. „Freidenker“ in Deutfhland, vor Mitte 18, Gabr. 


Der deutfche fogenannte „Naturalifmus”, in feinen Anfängen, iff mit dem 
englifchen nur theilweife vergleichbar. Sein jegt nur erſtes Entfichn erklärt μά 
aus den mannichfachen einheimifchen Oppofitions-Elementen wider bie 6504 
kirchen⸗ Theologie. Ein Herüberwirten bes Auslands erfcheint wenigſtens erg ποώ 
in feinem Beginn. Dies deutſche Freidenkerthum war ein febr gemifchtrs; 
überall aber Behauptung des individuellen innern Lichts, bald als Ber: 
ſtandes bald als Gemüthes, entgegen der „Kirche“ ober „Schule“. 


L Vebergänge des gnoftifchen Myſticiſmus zu Rationalifezs. 


1. Matthias Anugen [Gnucen] ): aus Oldensworth in Holſteca; wüh- 
venb feme (θεοί, Stubiums in Sena bem Dogmen-Gkepticifmus verfallen uw 
(cit 1672 in (ungebtudt) verbreiteten Auffägen tbátig für Stiftung einer שק‎ 
Partei ber ,,Gemiffener" (Conscientiarii), die bie in'& 18. Jahrh. wi: 
fam blieb. 

For. Wilh. € tofd ?( : aus Berlin; bafelbft geheimer Kammerſecretait,‏ .ל 
Concordia rationis et fidei , e. Harmonia philosophiae moralie et religiosus‏ .1704 + 
christianae: Amst. (Berl. ob. Guben] 1692,‏ 


1) Auffäge ob. Fragmente bon Knugen, in: Sob. Mufäus, Ableinung d. Br 
leumbbungen , ob wäre in Sema eine Secte ber Gewiſſener entftanben, Sena 1672; un = 
Gbetmann'$ Mofes mit aufgebeditem Angefiht, 2. 6. Bgl. Molieri Cimbria litte 
rata 1. 304. „Unfchuldige Nachrichten’ 1703. ₪. 570. „Berliner Monatsfche.”, Uprüs | 
Auguft 1801. 

2) Stofch gehörte zwar ben calvinifchen Brandenburgern an, war aber in (atc 
rifher Umgebung wirkfam; als einer der erften SSerbreiter bed „hobbeſiſchen τὸ 
fpinogifchen” Rationalifmus in Deutfchland. Vgl. Prooemium Concord.: Distinge- 
tur fides in divinam et humanam. Verum eum deum aliquid loquutum esse aut cre- 
dendum praecepisse, non nisi testimonio heminis innetescat: fides omnis Awmana es, — 
et iudicium pencs illos, quibus res credenda propenitur, utrum persona sit fide digm 
et res credibilis. Ratio naturà suA praestantior et certior est fide: quia ratio expe 
rientià propriä nititur, fides aliend, saepius v. fallaci v. erroneá. Quicquid est fidei, 
id sold ratione nititur: cum sola ratio nos doceat, quis sit revelationis aliis factae 
sensus. Concord, p. 121: Sacra scriptura est diverso respectu et obiectum et ner- 
ma interpretationis. Lectorque rationalis , et qui conteztum Scripturae probe callet. 
est interpres et íudez. 


6.257. Qutherifch-beutfche Freidenket, vor Mitte 18. Jahrh. 771 


3. Joh. Konrad Dippet'): geb. 1673 auf Schloß Frankenſtein in Darm- 
ſtadt⸗Heſſen; alchymiſtiſcher Phyſiker u. Arzt, zugleich theologifch gebildet; bie 
+ 1734 vielfach die Länder feines Aufenthalts wechfelnd. Religions-Schrif- 
ten, feit 1697, unt. b. Nam. ,, Christianus Democritus“, vornehmlich: 
Orthodoxia Orthodoxorum, od. bie verfehrte Wahrheit u. wahrhaffte Lügen ber unbefon: 
nenen eifrigen fogen. Lutheraner: 1697. Papismus Protestantium vapulans, ob. bas ges 
ftáupte Pabfttyum an ben blinden Berfechtern der blinden Menſchenſatzungen in der pro: 
teftitenben Kirche: 1698. Fatum fatuum, b. i. die tbórige Rothwendigkeit [gegen ben 
„carteſiſchen oder ſpinoziſchen“ Determinifmus]: 1710. — „Xodes: Manifeft”: 1733, 
1160008: ein Zurüdtuf, von ſymboliſcher und fcholaftifcher Traditions⸗Theologie, 
zu freier Heiliger Schriftauslegung durch ben heiligen Geift, welcher mie ben Bei- 
(igen Schriftftelern fo ihren Auslegern fort und fort fid) mittheile; unb, 
durch folche gnoſtiſche ober rationale Myſtik, zur Erkenntniß des Chriftentgums 
016 einer durch und זגוס‎ moralifchen Religion ?( 

4. 0600. Ludw. au^): furidnb. Hofrath u. Cabinetsdirector: Medita- 
tiones philosophicae de deo, mando et homine: Fef. 1717. KReliglons⸗ Univerſaliſmus 
und Socialiſmus, im Sinne von Hobbes. 

5. Joh. Lorenz Schmidt‘): aus Schweinfurt; Privatlehrer in Wertheim 
am Main in Baden; + 1749 οὗ. 50 in Wolfenbüttel. Bon ibm ble „Werthei- 
mer Bibel“: „die göttlichen Schriften vor den Zeiten bes Meffie Jeſus; I. Theil, die = 
Geſetze der Jifraeliten“: Wertheim 1735. 4, Und, Ueberfegung von 8 „Beweis, 


I) Dippels achtzehn Schriften, großentbeits in: „Eröffneter. Weg zum Frieden 
mit Gott u. allen Greaturen": Berleburg 1741. 3 Xp. 4. Sein Leben, von Adermann, 
2p. 17813 (Hoffmann), Darmfl. 1/83, Strieber, eff. Gelebrten fd. 3, 89 ff. 
Walch, Streitt. luth. Kirche II. 718—535. 

9) Fatwm fatuum ſAmſt. 1710.[ &.80. 81: , Muf Seiten der Menſchen muß der 
Glaube, ober bie Uebergab an Ehriftum, oder der Hunger und Durft des Geiſtes, ber feinen 
Urfprung wiederum fuchet, Chriftum gant und gar fo aufnehmen, wie er von Bott gemacht 
ift zum Mittler. Der wahre Glaube hält fowohl feine Behr unb Grempsl ín ber Rachfolge 
abfolut nöthig aur Secligkeit, fo nöthig das Opfer der Berföhnung war. Gr hat auch die 
Heiligung feines Geiſtes, oder fein fouveraines Regiment in den Kräfften des Geiftes fo 
nöthig zur Seeligkeit, 016 unumgünglid) nöthig ift zuvor bie Heiligkeit erreichet zu Haben, 
ebe man Bann Gott fchauen. Daß εὖ alfo ein ärgfter Betrug des Teufels und der Sünde 
ift, wann man burd) Ehriftum nur mill fecfig werben ₪16 Durch einen obenpriefter, oder 
in bet Relation des feeligmachenden Glaubens nur auff fein Verdienſt fehen. Des Born 
tubet in alle Ewigkeit auff bet Sünde, folang fie daift; Gott Bann ohnmöglich mit ber 
Sünde felbft verföhnet werden.” 

3) Lau, l.c. cap. 1. 6. 14—20: Amo deum, quia deus est; nullum habeo re. 
spectum ad bonum haius v. alterius vitae. Dum pure deum amo, eum non timeo; 
praesupponit timor laesionem ; deus nullo modo poteat laedi, "Si non potest laedi; 
peccata nulla, nec poenae, nec Redemtor. Ideae de redemtione et missione Spir. S. 
etc. innoxiae sunt. Qui interim deum vere amat, omnibus his carere potest dogmati- 
bus. Optima religio est religio sensüs, non verbi; rationis, non regionis; libera, non 
coacta. Est [tamen] etiam mihi praeter hanc religionem naturalem religio politica 
quoque et societatis. Civis enim sum et subditus; hinc, uti in reliquis vitae ita et in 
fidei actionibus extrinsecis et transeuntibus, non mei sed alieni iuris. Colo ergo deum 
talem (turcicum, iudaicum, christianum, cathol. luther. calvin. etc.), qualem res- 
publica iubet. Cuius regio, eius me regit opinio. 

4) Acta hist. 600168. 1. Bd. im Anhang, I.—IV. Bd. Wald, luther. StreitigEf. 
V. 1276— 1374. 
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779- 10,3, 1.29. 17.19.3386. ILS. 3980/6: rfe Boni mu 


baf das Chriſtenthum fo alt al$ bie Walt [co^ ; webft Joſtexs Wideriegung :קל‎ << 
אָעל‎ 1741. Gin Verfuh, das wolffifhe Demonftrixen qud auf. cationci:: 
Interpretiren anzuwenden, bierburd) bie deiſtiſche Bibel⸗Kritik umnsr-z 
zu machen. 

6. Mid. v. oen: aus einem belgifdgen Geſchlecht i in Frankfurt a. IE, cis 
Meltmann auffReifen. Die.einzig wahre Religion; allgemein in ilr Irzer- 
fügen, verwirrt durch bie Bänfereien bec Schriftgelehrten, gertheilet in gilerke 5 
vereiniget in Gbrifto: Fkf. 1750, 51. in 3 Auflagen. Gefommicte feine. 010 t 
175052. 4 35. Der Anti⸗Idealiſmus des Verftandss '). 


Edelmann's abfoluter Hationalifmus. |...‏ .זו 


$aupt(driften [mei o. D.]: Unfídulbigt ה‎ οὐκ cite n5 Θερκάδμεα 
abgehandelt zwifchen Dorophilo u. Philalstho: L135—:43 in. 19 Unterrebungen ; סק‎ 
bie löte. Mofes mit aufgebedtem Angefichte, oon amm unaleichen το σι, 
Lichtlieb u. Blindling, befhaugt: 1740; drey Anhlicke. Chriftus und Beljal: 1-41. > 
Wriefwmechfel mit Sinubotf. Die Goͤttlichkeit. d ox Bernunfiingei παρε), x: 
Vernunftmäßigkeit, bed Chriftentbums.: 1741, Die Segigrbe nad bepperaüat 
genlautern 91:10; 4 VIAL. 7 7 jedoch Andern nubt wieder ac: 
nöthigtes Glaub ensbefäntni i: 1746. Dos Evqngelium St. Harenberge: Un 
- Bandfcpreiben an feine Fraunde, ben Borzug eines Frevgeiſtes vor einem armen dicic 
zeigend: Freyſtadt 1749. Der unbefanute Gott. [Eine סי‎ Edelmanas u- 
tie. Titel (342 Seiten, 8., nad) 1744 verfafft), erwähnt nur, baf ein ſolches Bud, ice 
eine: Phufik der Religion, von ibm beabfichtigt worden; fie ſelbſt enthait Beantwortun;:z 
anmadhter Gimvürfe, vorzügl über bie Auferftehung.] 2), 

Johann Chriſtian Gdelmaun: in Weiſſenfels geb. 1698, 54 an fanc 
dob 1767 privatiſirender Candidat d.-Zheof. ‚unter haͤufigem Bande dici 
feines Aufenthalts; Schriftfleller von 1735 bis um 1 750 Gr enfihem Vii 
und τοῦ und übertreibend; durch Korn Aber feine Zeit, aber aud) durch mane 
bafte Bildung oder u nwiffenfhaftlihes Wiſſen; obwol. ohne bie בו‎ 
nunglofe Gemeinbeit blofer Berfländigkeit; mit Dippel verwandt, mie von BE 
zwerft angeregt. Die Zeitgeftalt des Pefitiven trieb Ihn, wie andere Männe de 
‚Dppofition”, zum Verzweifeln am Geift im Buchſtaben des hiſtoriſchen Gbriftae 
thums felbft, zu aud) deffen „Evacuation oon Naturidee-geniäfer MWahrker. 
Er war aber felbft unfähig, bie keineswegs fo ganı „zu Lehre verfteinerte Xd» 
ion in Theologie vote Kirche zu erfennen in ihrer Wiederherſtellbarkeĩt. Gex 
Stelle zeichnet ihm die eigene Erklärung über fidy [,bet unbefannte Ger‘. 
65. 152]: baf ihm der überwiegend beftructive ober negative 166 umb Ir 
halt feiner Schriften nur bet zuerft notbwenbige ober aud) mögliche geweſen; t: 
et bie pofitive Neugeftalt bet Religion von ber Sutunft erwarte unb forder 
Wirklich liegt egtere, von ifm fchon felber, nur in unausgebilbeten Gruet 
zügen vor. 

Allgemeiner Sinn unb Grund von Edelmanns febr umfaffenber Umänder::; 
der religiöfen und fittlichen Begriffe und Zuftände ift: neue Gründung derfelben 'זכ‎ 


1) tad) „Eleine Schriften‘ III. 45-66: Epikuriſch⸗pyrrhoniſches Verwerin 
aller Religionswiflenfchaft wie idealen Auffafluug. ReligionsPrincip aber: „heiligea 
Eigennutz oder vernünftige Gelbftliebe". Eudämonifmus, aut feinem weile )הפק‎ 
Hausbedarf an Góttlidjem. 

2) 31. Pratje: Nachrr. .ט‎ Gbelmanné eb. a Wi Lehrbegt. Schr. wider dpt: 
Samb. 17:13. Acta hist. ecci. : 4, 436. 6, 292, 12, 119..18, 958. u.a. Eifer: Erinne 
rung an Edelmann, in Bezug anf. Strauß: ה‎ 1839, 0 


5. 257, Luͤtherifch⸗beutſche 0100806 vor Mitte 18. Jahrh. 779 


Natur-⸗Wiſſenſchaft und Naturphilofophie; endliche Errichtung einer wahren 
Religions-Wiſ j enfchaft auf Denken unt Wiſſen überhaupt, 016 algemeinmenfchlichem 
Grunde; dadurch, Herſtellung einet mit Vernunft ὑπὸ Wirklichkeit zugleich jtimmenten 
wahren Religion. — Inwieweit Solche bereits im urfprüngliden Sinn unb Geiſt ber 


Stiftung Chriſti gelegen habe, tab erſchien dieſem „Reformator aller pofitiven Reli⸗ 


ν- 


— — — — 


gionen“ nur theilweiſe beſtimmbar; und bag εὖ bet Fall geweſen, nur theilweiſe annehm⸗ 
bat. Der Schrift⸗Inhalt war nad) ihm größerntheils entweder falſch, oder dunkel und 
ungemif. Seine Stellung zur Schrift iR )ות‎ die ſpedenborgiſche, um» ober ausdeutende 
Gino(i$; ſondern unumſchränkte Eklexis. Demi Beligtoms-Krfenntnipquelle ift ihm, ftat 
ber eidrift-D(fenbarung, bie Ratur⸗Offenbarung: b. 6 SReniden Ratur⸗Erfor⸗ 
ſchung und Selbſt⸗Erfahrung des Gottes in ibt unb in ihm; dieſe zwei Urkunden, welche 
Sott ſelbſt geſchrieben ἀπὸ fort unb fort ſchreibt. Den Bibel⸗Glauben haben die Schrift⸗ 
Gelehrten nur nod) unſicheret gemacht. Stine Vorherrſchaft, vor Naturkunde unb 2509 
denken, iſt εἰπὲ Hauptſtuͤtze geweſ⸗ e für alten Plunder falſcher Begriffe und Aberglauben, 
wobei Theologen· Ignoranz und Pfaffen-Xrug fid; wohlbefunden. en 
Edelmanns wmetaͤphyſiſcher Gottes: pis Welt-Be geiff veſtimurte den Bereit 
von Religion‘, vite von Offenbarung Und Chi iſtenrhum '&iy wefentlicher Unterſchied 
feines „Pantheiſimnus“ vont ſpinoiſchen aber 91/60: die Vermetdung des Determi⸗ 
niſmuͤs; durch ganz andern Begriff oon ber G tät 0% Dffenbarung, obet, von 
6% als ל‎ m vetſetben Die lepatiteifdye Logos⸗ Lehre galt ihm 
ats (in feltiem ber ו‎ τ Gitfetv ו‎ indtehre: von der Weitgeifters 
und Menſchen· Verhunft, ate deri יי‎ der ottheit oder des All⸗Geiſtes unb 
bet All:Bernunft. Dieſelbe foltte bit Beſtimmung haden, ven unbekannten Gott in Weit 
zu offenbaren, das weltliche 9tadj- ilb feined dbetrotttlidyen An⸗ſich zu vollbringen. Solch 
₪ init Börttichen i Weit/ fisch 1900010 etel der 41, ſoich Allein Allem: 
Werden der 9600046, 40/5 !וה‎ fd) σε atto, Tote zwar mit zunehmender Gefetz⸗ 
ταδί geſchrhen/ Aber) ἐδ σα! hrerinit würde e$ ven Geiſtetn bab Im Eins Aufanmeu) 
falten dur Rothwercdigkeit and Rveiheit auffchtieſſen vit 201060 in Gott an⸗ ſich ig. — 

" Ebefmátin8 BernunftiWergöt terung hatte foldetibén Sinn: Die Erforfchung 
jenes Griſter Zuſamimenhangs mit Gott und Welt⸗Organifmus it die Wiffenſchaft 
Das Wollen und Thun tts durch und ] הכל‎ Rothwendigen iſt 96 Tugend ver Steel: 
gion. Datum ift Dieſe von Senec aͤbhängig. We vofittoe Religionen, gleichwie 
Stwats unð Sikten Gefetze ; o nice, aabrrnaturleche Dffenborungen; nuc, die theils 
richtigen / theits und πα unrichtitzen Vorſtellungen; vosiche die Menſchen jedeſsmal ſich χὰ 
machen vernkögen vim ihrem Verhaͤltniß zum Wrltgangen und fo zu Gott. Sie fallen daher 
unter die Kritik fortſchrtitender vnb rrifender Ratur· Cufabrurtg und Bernunft-Bilbung. 
Bor ihr bewaͤhren fib nur wenige der fogenanaten Chriſtenthins⸗Lehren, aft meg 
lide Lehren Chriſti unti af wirkliche Lehren δεν Vernunft. Aie: ל‎ 
lijung der BSesnunftiff noch large nicht vollbrachte, S5ee,; : 

Leitende Ste ἐπε σα τείθεν, 5161] Ein Wreygeift tft εἶπε Perſon, 
die fid) nad) aller ihr von Gott verliehenen Möglichkeit beſtrebt, fid) von allen Irrthuͤmern 
unb Vorurtheilen ihres Verſtandes, und von allen ihre gegenwärtige Gluͤckſeligkeit ftören 
Pónnenben Ausſchweifungen ihres Willens (reo zu machen, mithin der Wahrheit unb 
Zugend nachzujagen unb der menfchlichen Geſellſchaft nüglich zu werden fuchet. 

[„ Begierde nach der lautern Milch““: ) S. 18: Der Geiſt Jeſu ift eben der allbegen: 
waͤrtige Geiſt Gottes, der in und allen ift. Wir alle ſollen ſolche „Chriſti““ b. i. Gottgeſalbte 
werden, wie er Einer war. 105 :-Man trachte bod einmal felbft ein Chriſtus, ober ein vor 
Gott außgerüfteter Geift, zu werben: fo wird man finden, daß diefer Name nicht an eine 
gewiffe Perfon gebunden, fondern tin allgemeiner Name fey, bet allen Geiſtern zukommt, 
die, nach bein Ekempel uͤnſers ‚Bruders Sefu, Sünde Tod Teufel und Hölle unter ihre 
Füße qu teten, von Gott tüchtig gemacht worten, 108; Es Hilft mir fein andrer Chriſtus, 


774 .זוה‎ 3. I.Th.: 17. 18. Jahrh. I. Abth. 2. Abſchn.: Proteftantifmu. 


als ber ín mir felber ift. — 27: Die Schreiber der Bibel haben fomenig ו ול‎ 
uns ihre Begriffe von Gott aufzubringen, als wir ihnen bie unfrigen. Spreieqt ihr 
ben angeerbten Vorurtheilen eurer Oecte, Sene wären unmittelbar vom bal & c 
leuchtet; ich antworte: wir aud. Denn εὖ ift eben der Geift in uns, der in זע‎ e 
Wenn fie aber felber befennen, baf ihr Wiffen nur Stuͤckwerk geweſen; wie hier 
fallen fónnen, Andern daffelbe als eine unfehlbare Maaß-Regel ihrer וכוז‎ ==: 
preifen? (vgl. „der unbelannte Gott“, 173]. 37: Jefu (von feinen Sängers 
verftandner) ganzer 8 ved? ging dahin: bie Absurdité ber äufferlichen fogen. 32 
zeigen, ben thörichten Haß wegen Berfchiedenheit bec Meinungen in Religioaii=: 
zubeben, die allgemeine Liebe herzuftellen, zur Verehrung Gottes im Gif πὲ: 
Wahrheit anzumweifen. Solange man uns bie Driginalfchriften feines 2 
nicht aufzeigen fann, fónnen wir uns auf die unter ben Ramen der Evangeliſtur 
Apoftet erft nach langen Beiten zufammengeftoppelten Brocken gar nit wi’ 
43: Bur Regul meines Glaubens und Lebens ift mir nichts 018 meine Bernuritz 
geben. Nach derfelben muß ἰῷ Alles in der Welt unb alfo auch die Bibel benda 
Sonſt bin ich übler bran als ein Thier, welches durch nichts in ber Welt מו‎ 
Tann zu glauben, daß εὖ abet freffe, wenn εὖ Hederling kriegt. 85: Was vor niit 
£erm würde in der verblendeten Ramen-Chriftenheit entftebn, wenn Einer nur das Sd 
ſcheinlichſte von Lehre und Leben Sefu aus ben Gov. zufammenziehn unb einer unnipct 
lichen Sefhichte ähnlich machen wolltes Erzählungen, bie, ehe fie aufzeſceiter 
worden, burd) Hundert unb taufend wunder unb abergläubige Maͤuler paffirt en ἕως 
Lunbeb. Gott’, 186]! — 94: Wenn die Bibel die Richtſchnur feyn foll, moi iat! 
bann nod) andrer, Symbolorum ober Systematum, ober wie die Stldem 
alle peiffen? Mär’ εὖ nicht ein feltfamer Handel, wenn bie Zimmerleute aus den Bat 
maaße, das fie einmahl ihren Lehrjungen 016 einzige untrügliche Regul ior ES # 
gepriefen, bald ein Hufeifen bald eine Miftgabel bald ein ander unform(ié Barm 
ſtrument ſchmieden, unb ihnen babe weiß machen wollten, daß alle dieſe Sircia ie) 
nichts 016 Auszüge aus eben bem Winkelmaaß und im Grunde ebendaffelbige 
wären? — 131; Wo ihr nicht ben lebendigen Gott anders (au$ feinem Kedes un 
burd) feine Raturwerke und in innerliher Grleudjtung) fennen [ena ΕἸΣ 
als ihn eure Herenlaterne, bie Bibel, faft durchgehends befchreibet, fo werdet ihr שו‎ 
mermehr fennen Lernen. 

Ebd. 155: Der Gift Gottes ift in une Allen Alles, jenad)bem ein gió" 
und geftellet unb gefinnet ift. Denn bec Lebendige Gott ijt eben nur das ununtcricde 
Seyn und Weſen aller Dinge felbft. Der falfche Geift ift ebenfomol der gag us 
016 der Geift ber Wahrheit; gleichwie ein falfcher Xon in der Orgel ebenſowol זא‎ 
der Drgel ijt, 018 bec allerrichtigfte. Daher hat freylich der eil. Geiſt ben לו‎ 
Böhm u. a. Inſpirirte ebenfowel wie bie Schreiber ber Bibel zum Schreiben gr^ 
gleichwie ber Wind bie Drgelpfeifen zum Bauten. Er funte aber Beinen anders tivi» 
ἐδ {εἶπε Stellung unb Beichaffenheit in Anfehung ber Harmonie des Ganzen ?» 
brachte, kunte alfo unmöglich mehr vernünftige als finnliche Gebanten in inet ^ 


158: Es ift Beides gleich gewiß: baf Gott in Jedem unter uns wefentlih m7 — 


, 
- 


und, daß er in δ᾽ εἰ unter und mit mit feiner gangen gülfe wohnt. — 7. 
„Goͤttlichkeit der Vernunft”, u. daſelbſt bie Ducchführung des Gates : baf btt vet 
209058, welcher bei Gott war unb Fleiſch geworden, von allen Menſchen c^ 
[,unbet. Gott, 130], Unfehlbarkeit be& Vernunft⸗Antheils Legitimirt fid 77 
Seugniffen zugleich aus der unveränderlichen tatur. 

„Sonnet”, vorangefegt der „Goͤttlichkeit ber Bernunft‘: P 
„Dernunfft, du Strahl aus Gott, in unfer aller Beiftern, ! bu G(ang der Guil 
unerſchaffnes Licht, | bu eingefleifyter Sohn, trog allen blinden Meiftern, | du w^ 
tet Gott! Wer ſieht, unb liebt dich ו‎ Wer (aft ſich wohl bey bir bie Augen 6% 
Heiftern, | daß er nicht öffentlich von deiner Sottheit fpriht? | Und wer Gf f 
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Die Schatten nod beneiftern, | wenn er gefehn wie flark bein Gíang durch's Dunkle 
bricht? | Ach! red)ne mir nicht zu, was id) vorbem verbrochen, | da ich der Dummheit nod) 
geneigt Gehöre gab; | ich bitte bir allhier in Demuth wieder ab, | wenn id) au& Unver: 
ftanb was wider vi odere | Dargegen fot! mich nun fein Schickſal von dir trennen ; | 
ich werde bíd) 016 Gott vor aller Welt befennen.^ 


Dritter Abichnitt: 
Statiftif 66 Katholicifmud und Proteftantifmus. 


6. 258, Freimanrerei, ald „allgemeine Weltreligion“. 


Helbmann: bie וצל‎ älteften geſchichtlichen Denkmale der deutichen FIMBrüder⸗ 
Schaft, fammt Srundzügen zu e. allgem. Geſch. b. Freimaurerei: Aarau 1819. Acerrel⸗ 
1086: bie Freimaurerei in ihrem Bufammenh. m. b. Religg. .ל‎ alt. Aegyptier, b. Suben u. 
b. Ehriften: 2pz. 1836. 4 Bde]. Kraufe: bie drei älteften Kunft-Urkunden der FM Brü: 
berfdjaft : Dres. 1310. 1819. Lenning: FMEncyklopaͤdie: £pa. 1822. 3 0. (£i ntt: 
ner: Mac Benac: 2p4. 1918.[. Sarfena, Geſch. b. Freimaurerorbens: Bamb. 1820; 
5. 9. 2p. 1835. 505711: Geſchichte, Grundidte n. Verfaſſung b. Freimaurerei: Sürid) 
1838. Rudolf 5 if der: neue Beitichr. f. Wreimaurerei : Altenb. 1832 ff. 


I. Die ältere Maurerei; nad) ben Drdens-lieberlieferungen. 


1. Eine im weiteften Sinn erfte Srundlage!) bildeten bte collegia oder sodalitia 
der Bauleute im alten römifhen Reich; mit befonbern Privilegien wie gefelifchaft: 
fidjen u. religiöfen Formen ; theilmeife auch in eigenen Sitzen (loci, wovon bann ,,loges'*], 
für ihr Bufammenmwohnen und leben. In der Römer: Provinz Britannien fand das 
Shriftenthum in foldjen Bauzänften vorzüglichen Eingang und .פס‎ Bei nadhheriger 
Reu:-Einführung deſſelben, umter den politifch herrſchenden Anglofaren, fpatteten fid) bie 
BawBereine: fie beharrten entweder im alt⸗brittiſchen Ehriftenthum, oder fehloffen bem 
neurdmifchen fid) an. — Die Loge zu York war, Ὁ. 7. Jahrh. an , bie bebeutendfte und ent: 
fchiedenfte Bewahrerin des (dogmatiſch einfachern unb hierarchiſch freiern) altbrittifcgen 
Religionswefens. Die yorker Berfaffungsurtunde v.3.926 ift bas ältefte bet 
drei allgemein anerkannten Grundgeſetze der Maurerei. Sie verordnete: im Berkehr mit 
Andern wie innerhalb, weniger zu achten auf religiöfe ober bürgerliche Meinungsverſchie⸗ 
benbeit, mehr auf voedyfetfeitige Befferung unb Unterftügung im Leben oder Gewerbe. — 
Doch fdiloffen bie Bau⸗Geſellſchaften, im frübern Mittelalter, immer enger bem 
römifchen Katholicifmus fid an. Denn überhaupt bie Handwerler-Eorporationen, wie 
Schulen unb Univerfitäten umb Ritterorben, gaben fid) geiftliche und Elöfterliche Wormen 
und Regeln; überbies nahmen Benedictinermönde an bürgerlicher wie heiliger SBaufunft 
Theil, Die Baugewerken erhielten nun bie Namen: Massenarii (engl. massons oder 
masons, aus germanifdjem Wortfiamm „Mack Mebkünftier, franzöf. magons) ; und 
„Freimaurer““, von ben päpftl. oder Iandesherrl. Privilegien ober Immumitäten: [Franc- 
Magens). @ine eigentbümtiche unb geheime Symbolik (Attribute wie Winkelmaaß unb 
Zirkel, Bleimage unb Hammer, nebft Erkennungszeichen und Aufnahme» oder Berfanım- 
lungs⸗Ceremonien) war ihnen mit allen Eorporationen gemein. 

2. Der weite Umfang und häufige Werhfel des Verkehrs der überalihin berufenen 
fBauleute, bet Bufammenhang aller Handwerke ober Künfte mit bem Baumefen, bie Er⸗ 
weiterung höherer Bildung über ben geiftlichen oder moͤnchiſchen Stand hinaus, vorzügl. 


Rur der (ehemaligen) maurerifhen Mythologie gehören die Sagen an: von‏ כו 
einem gefehichttichen Bufammenhange [anftatt blofer Analogie) mit den Therapeuten: unb‏ 
Cflöer:Bereinen (nebft Täufer Johannes), mit dem —* Naſiraͤat (nebft dem weiſen‏ 
Bauherrn Salomo), mit bem Pythagoreer⸗Bunde.‏ 


, 
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bie große buͤrgerl. wie kirchl. Bewegung fe(& dem 19: למא‎ 1 3. re$ cB. , jene ב‎ 
bet Stäbte unb der Dppofitione-Secten wiber Feudalweſen unb Papfifferus: — alles Ts 
bewirkte ſehr weientlihe Umgeftaltungen bet Bauvereine. Bor allen: enger 2x 
Inüpfung der allgemeinen politifgen ober kirchlichen Tendemz en os tz ie 
befondern Runft-Intereflen; Deutung der Gewerke⸗Symbolik auf zugleich g eijtiae ere 
morali[de Architektonik. Die „Zreiheiten” wurden nun vielmehr roettlid a4 ame: 
lich ertheilt. 650 befonders, um Mitte des 15. Jahrh., unter Heinrich VL ΔΈ στὰ. 
Hier entftand aud) , bei der Staats⸗Unterſuchung ber Bereine, bie ὁ τα εἰ δε acr. 
Funde, „der Freimaurer:Berhör”. Darin bereits bie Aufftelung bes המו‎ 
teten, umfaffendern Begriffs der Freimaurerei, als einer Bereinigung ax 
Gemeinwohl durch allgemeine Eultur.— Seit der Reformation floffen bie eigentt:n. 
Bauvereine noch.mehr mit ben ftädtifchen Bünften überhaupt zuſammen. Sa Briti:- 
nien allein erhielten fie fidg nod) buvd'& ganze 16. μηδ 17. Jahrh., im der Abfenbenn:. 
Hingegen blieb daſelbſt bie Sitte, wie der Klöften ſo der Handwerksvereine: in Ekrer. 
und Patronats⸗Verhaͤltniß zu ſtehn mit politifch oder wiſſenſchaftlich oder kicchlich Dee: 
geftellten. Solche Schugherren der Baugefellfchaften förderten in Diefen noch mer u 
Richtung auf Hoͤhere Baukunſt, Für Umbau bes Staats- unb Kivchen-Wefens; gumal — 
Anlaß der gleichzeitigen. Kirchen unb Staats⸗Vewegungen Britanniens. Es peiesba 
nun, mit benfelben Bereindformen und &ymbolen des eigentlichen Maurer, eigene. כ‎ 
benannte Bereine von nicht. eigentlich bauen den ober 808, „am genommen 
Maurern”. 
(4 
: TI. Die neuere 9 quterel. 
|. Entftebung unb aligemeinfte Tendenz Die neue tiechliche μηδ pelitiér 
Ordnung ber Dinge in Britannien feit 1689, zumal bie kirchliche, war nut im 
Sinne ciues Theils der Gebildeten, Eatholifcher.oder proteſtantiſcher, gena Gefepher aud) 
jenet Berbumbenen al Mitglieber vou Baugeſellſchaften unter bem SE amen Aura 
miner Maurer”. Doch unterwarfen fie fi eben biefer Staats⸗ und Kirchen תטמס‎ οὐ 
einer für des Volkes Bilbungsftufe nothwendigen. Ihrer [den beftebenben Privat Vc 
büfbung aber gaben fie nun den beftimmfern 8med: ihre abweichenden iealera ἂν 
fichten ober Grunbfáge allmälig geltend ἐμ machen, aud) unter äufferlihem Anſchluß au δὲ 
offentliq beſtehenden Formen. — Dieſe eigent hümliche Weltanfichet sarete ui 
bem Fundamentalſatz für alle ſtaatliche und kirchliche Einrichtung des ſocialen ₪61: 
ſoiche überall zu beziehn auf das allgemein⸗menſchlich Nothwendige; alfo auf Gastipuftus; 
65 phyſiſchen unb intelectuellen und moraliſchen Menfchenwefens, durch Staatsbürger: 
thum ober Rechtögefeg, durch Kunftfinn unb Wiſſenſchaft, Durch, praktiſch einfache Religic- 
fitätz Ohne ein politifches ober kirchliches ober ſcholaſtiſches Abgrenzen und Binden δυό 
bes für ben Zweck, Dienfchen zu bilden, Bleichgültigen. So war bie mechanifche S3anfimi 
ganz umgebeutet in eine höhere: ein Gebäude der Menfchheit qu evrid)ten, ein bar 
moni[dje$ Sanze in allen drei Hauptformen be& Menſchen⸗Lebens unb Weſens; anfer 
beren bisher getrennten Bildens, und anftatt bes aus folcher Einfeitigkeit folgen 
Streites der Bürgerparteien oder Schulen ober Gonfeffianen. Der alte Mythusm 
Name indeß, nebit einem Theil ber veralteten Formen, aus ben ה‎ Bu 
geſellſchaften, warb in Diefer neuern Maurerei.beibehalten. TP 
' ל‎ Vufftellung in „veformirter” Seſtalt. Unter den SRifgiiebrrn folder 
„hoern Bauvereine“, zunächſt in Britannien, ſchieden fi, um. Anfang bee IS 
Sabtb., zwei Hauptparteien von einander aus. Die bis dahin meift vorherrſchende, 
bie ftreng firchlich oder aud) katholiſch geſinnte Partei, zum Theil unter Führung der Sefui- 
ten, behielt nun ihre Haupffge in bem preſbyterianiſch ſtreng kirchlichen Schottland und 
in bem katholiſchen Irland. Die Εἰχ ὦ en:fteic hatte ihren närhften Hauptſig in Eng: 
Land, wo die Toldranz⸗Acte von 1689 den Kirchenzwang der Hochkirche mülberte. Dice 
„neuzsenglifhe Maurerei“ trat im S. 1717 zu London als Groß-Loge auf. Sie gab 
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ſich eine utueGonfiitutión, welche [138 d$ ,,ntt'emgtiffes Conſtitutlonenbuch“ 
in erfter Drudausgabe erſchien. In ihr: die Erneuerung, aber wefentlihe Erweiterung 
und Umgeftaltung der Grunbfáge und Wormen jener ältern zwei Haupturkunden, der 
„yorker Verfaſſungsurkunde von 926, und des „Breimaurer-Verbörs” von Mitte 
15. Sabrh., fowis.dev ebenfalls fehr alten „Rehrlings-Kection!’ oder des Rituale. --- Hier: 
nach mat erBlärter Geſammtzweck unb hoͤchſtes Geſetz der Raurerei: jener Humanifmus 
neuer Art oder Philanthropiſmus; eine werffhätige Vertretung der rein: und all- 
gemeinsmenichlichen Intereſſen, gegenüber bem Hierarchiſmus und Feudaliſmus. Jedoch, 
ohne alle. gewaltſame Störung des Beftehenden ; nur durch ba? private Handeln ber Tuͤch⸗ 
tigften und Beten aus allen Ständen, für altmälig allgemeine Geltung ihrer focialen Idee. 
Dies politifche und kirchtiche Glaubensbekenntniß lautete babin: baf ein auf Achtung der 


. Religion.überhaupt und des Sittengeſetzes baſirtes Menfchen: und Bürgertfum das Weſen 
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bes. wahren Goriften- und Kirchenthums fei baf bürgerliche Tuͤchtigkeit unb fromme 
Rechtſchaffenheit, ohne Unterfchleb der bürgerlichen Geburt ober Stelliing unb der con: 
feſſionellen Religions: Borftelung, Anſpruch gebe auf Anerkenntniß ober Dufbung und 
Achtung von Seite des Staats und der Ride. ^ 7 77 

‚3. Aëufferes Beſtehn und inneres Fortbilden. Der Anterordnung unfer 
die Immbontr Groß-Loge widerſtanden die Meiften ausm äYfigen Kogen, in ben’übrigen‘ 
Ländernunnb Welttheilen; vermoͤge be6 natürlicher Unabhaͤngigkeit⸗Sinnes, unb ber Ber: 
[dyiebenbeit οι [ἄγετ oder kirchlicher Page. Auch blofe Nadbildung bbek freie Armahme 
bet Londoner Gonftitution erfolgte zunächft nur bei einer Minorität derfelben. — Die 
Mehrheit fette ald Merkmal ádjten Maurers: nicht 2106 jene Reehtichaffenheit-unftatt 
beftinmter Religion, fondern die chriſtliche Religion; in Gemáfbcit der altbrittifchen oder 
ältern Maurerei fm (fed eria ber naizenglifcen. — Neben diefer weitvethtelteten ל‎ 
diflcdtion der neu⸗engliſchen Reförni, alfo überhaupt neben zwei Neugeſtalten der 
Maconnerie, blieb aud) die Ältere S Rauverei: in ihrer mittelalterliche unb insbe: 
ſondre καρ ει Geſtalt, der ‚Tempelherren⸗Grad, bas Tempel:Spftem. 
von der ſtritten Obſervanz“; dus ben Seiten, vb auch der Tempelorden (gemaͤß feiner 
ebenfalld gegenkirchkichen Richtung) mit den Baudereinen in Verbindung geftanden hatte, _ 
Ihr Churakt er war: älferdings auch, nid)f-bogmati[de (fatpotifdje ob. proteftantifche) 
Kirchlichkeitz fetbft Fehr manni&bfaltige Mifhung aus Giémentéri des gnoftifchen oder 
theoſophiſchen Und kabbaliſtiſchen ober Alhymiftifchen Myſticiſmus, welcher vom 15. 8 
117. Jahrh! bet Regeneration „der neuern Phitofophie” forie ber Sirdjenreformation 
voran ébet' zur Beite ging ; darum eine ſynkretlſtiſche Schwebüng zwiſchen Katholifchem 
unb Proteftantifchem, ein wirftidjes Sufammengebn des Mauret: und be8 Jeſuiten⸗Ordens. 
Doc 91105 fofdyem unreinen Katholiciſmus und Proteftantiimts mit dem Firchlichen ge. 
mein der engere Anſchtuß an's poſitiv Chriſtliche. Und er unterfchied fid) von bem 7:0: . 
Tichen, wie zugleich von jener reformirten Maurerei, durch myſtiſch innerliche Religiofität. 
Dieſe, obwol mit Sdutevungen , fortgeführte ältere Drauretei war die dritte Form bes 
Maurer: Sehens 'newerer Belt. Ihre Hauptfige bildeten: Schottland [fchottifche 
Mufter-oge, ſchottiſcher Grad]); Deutſchland (ler in den vier vornehmſten Bauhütten, 
En und’ Strasburg unb Zürich imb Wien); Frankreich; Italien; auch bie nordiſchen 
Länder. - 

Die Geſammtheit ber Maurer⸗Logen hat, bis in bie Hewefke get, in foltfer 
Dieigbfkätt fortgewährt; Immer’ näher kommend einer Gefámmtoertretung 
eines cenfeffiónitfen veltgiöfeh,, theitweift mich eines territsrialen politifchen Liberali- 
ſmus. Aber, auch’ filjon vot ter neueften Belt und in Allen ihren drei Formen, bat bie 
e ácotinétte Bageftanben 6 eine (dem Delfnrus verwandte) gleichfam Indifferenzg- . 
U rtf) des: Kacholieiſmus und Proteſtantiſmus: — Sore Wirkfamkeit, auf Staat 
und Rellglön;, und nur nicht ebenfo auf Wiſſenſchaft, ift größer geweſen, als bie meiften 
Mitglieder 1 md die Gegner gemeint haben. t t 
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6. 299. Katholiſch-proteſtantiſche Irenik unb Yolımil 
I. Verhandlungen in erfter Hälfte des 17. Jahrh. [99.6 326; 


1. Sn Frankreich und Britannien, bort unter Richelien, bier a: 
Jakob I. und Karl J., hatten alle Staats» oder Theologen- Verhandlung ik: 
Union ein mehr nur territoriales Ziel und Intereffe. [Bgl. 0% 
sius, eines ſchottiſchen Predigers, Considerationes controversiarum 1620.7. 

Univerfal-biftorifcher waren bte Reunions Verſuche, welche, wrsió 
in Deutfchland ober in deffen Umgebung, bem Eonfefltonen-Kriege mt 
ten voraus oder zur Seite gingen. So: Antonius be Dominis, [Entik” 
Spalatro in Dalmatien, 1616—22 zur englifchen Kirche übergetreten, dam vitz 
tholif]: De republicd ecclesiasticd ; bef.lib. 7.cap. 12. Aehnlich wie Galirtos ie 
Kichentrennung unb Einheit”). — Gasparis Scioppii ſtathol. taifrer 3: 
Consultatio de causis εἰ modis componendi religionis dissidii : Aug. Vindel. #1. 
Einheit durch Selbftreform auch des Katholiciſmus. — Hugo Grotiut: io 
pro pace ecclesiasticá: (Par.) 1642: Einigung durch Hervorhebung der Br: 
vot Dogmatif, unb auf ben Consensus universalis Ecclesiae?). — Du Ki 





1) Dem Freimaurerthum und Deifmus theild verwandt, theils aber ganz ette 
gefeht war das Berhandeln der Katholiken und Proteftanten als folcher, über ihr im: 
oder äufferes Berhältniß zu einander. Das Reunions-Bemühn naͤmlich [ine δεῖ 
auf die alte vollbrachte Reformation unb auf jene innern Gefbftoerbefferungs Ita 
gleich] war ben genannten zwei Richtungen verwandt: wiefern 66 ebenfald in da gel 
gion bie Einheit höher ſtellte, als bie Aechtheit. Entgegengeſetzt aber: wieftta αὶ καὶ 
ungleich Mehr vom pofitiv Goriftliden fefthielt, für wefentlich ו‎ ft t 
Einen Kirche und „allgemeinen Religion“ erflärte. Uchrigens wollte aud bi od 
Fortführung oder Wieberaufnehmung der Reformation aus bem 16. Jahrh. gelten. δὰ 
BVergeblichkeit aber ward nod) baburd) verflärkt: baf alle katholiſche Unioniften, ho 
Ueberfchägung der Kirchen-Einheit, [fon im voraus im Bortheil waren; und, δ» 
meiften proteftantifchen Unioniften jenen Reformgefinnten näher ftanden, als den לג‎ 
gläubigen. Denn gewoͤhnlich verringerten aud) fie das „religiöfe” Gewicht man 
berigen Kirchen⸗ Unterſcheidungslehren. — Deſſen Erhöhung hingegen mor, vi jacit 
das Eigene ber theologiſchen ה‎ Polemik, gewöhnlich audj ל‎ 
Wechſels. Die Polemik aber hatte je&t nicht mehr bie frühere Bedeutung. | 

2) De Dominis S. 113: Confeasiones illae longae, copiosae et multarug * 
gicarum disputationum decisionem conünentes, pro symbolis, regulis et formula 
neque haberi recipive possunt neque proponi debent. Si Confessio Augoran P 
articulis indubitatis fldei non proposuisset tam multa, quae ad articulos fidei vm 
pertinent, sed in tAeologicis duntaxat versantur opinionibus, in Concilio Tria» 
non fuisset adeo et tam inutiliter laborandum. Confesaio fidei 6 7% f Mor 
tales articulos redigi debuisset; cetera liberis disputationibus eraot re " 
quaecunque fundamentalibus articulis non obessent, Satis unitam Ecclesia? 0 
licam detinent 08/4786 symbola. 

4) Grotius p. 107: De perepicultate Scripturae sic sentio: nen inte 
Scripturam contra Traditionem. Traditienis sutem dignoscendae regulas 
sco , quas consignavit Vincentius Lirineasis , approbantibus Catholicis e PR 
tium multis. Indicium autem Traditionis, quod quidem omnium generum bos 
conveniat, nullum aut a deo datum aut ab hominibus repertum , aut — 
welius arbitror, quam quod est a Coneilio universali ; neque aut hactenus ©” 
aut eventurum, ut in concilio vere universali, i. e. a selectis undique epi? " 


. H = 
doctoribus, aliquid pronuncietur et ab omni Ecclesià recipiatur, in quo prid 
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alon$«G efprád) zu Thorn, 1645, war mehr für ben innern Sproteflanten- 
Streit bedeutend : lvgl. oben 8.7471. - 

9. Für Polemik, als ber Bedeutendſte: Nitolaus Hunnius: [Sohn 
des Aegidius Hunnius in Marburg; Prof. zu Wittenberg 1617 — 23 3 Superint. in Luͤbeck 
bis + 1643] "): SBefümpfung ebenfo ber Theofophen und Katholiker, mie ber Re 
formirten [f. 6.260.) — Bon ihm aud), 1632: bie ſſchon dltere] Idee eines Theo- 
logen- und Kirchen-Austrägalgerichtö, Collegium irenicum s. pacificaterium: 
b. 5., einer Sfabemie von 10— 12 gelehrten Theologen ausſchließlich für Be⸗ 
treibung aller Religionsftreite unb der dazu nöthigen Studien oder Vorarbeiten, 
in Bezug auf Katholifche und Steformirte und Schwärmer ; unter Einem, ber 
„den stylum führe” ; aufferbem unter „Infpection von Theologis unb Politicis", 
überhaupt den Staatskirchen untergeordnet. Herzogs Grnft bes Frommen Aus- 
führungs-Berfuch, 1669---79, fdyriterte ?(. 


II. Verhandlung im legten Viertel des 17. Jahrhunderts. 


1. Bon 1671 bi8 1691. Private Erörterungen und öffentliche Berhandlun- 
gen: teils innerhalb Deutſchlands, theile zwifchen Diefem und Frankreich. 
Jacques Benigne Boffuet: Exposition de la doctrine de l'église catholique 
sur les matitres de conirovers: Par. 1671. Histoire des variations des églises pro- 
testantes: Par. 1688. ל‎ vol. — Griftoforo Royas [nad fpan. Schreibart, Roxas] 
de Spinola: [in feinem Vaterlande Spanien Brancifcaner-General; bann Beichtvater 
in Wien u. Zitularbifchof v. Sina in Eroatien, feit 1686 Bifchof v. Wieneriſch⸗Neuſtadt)]. 
Seine UnionsReifen: 1675— + 95 ; felt 1691 als Unions-Beneralcommiffarius 
des Kaifers Leopold I.: für Union durch eine ötumenifche Kirchenverfammlung in 
dem Vollfinne, in welchem bie tridentiner urfprünglich beabfichtiget war. Abge: 
wiefen, unter Andern, von Opener. (3891. „legte theol. Bedenken” I. 83—92.]. 
Weitern Umfang erhielt ba8 Unternehmen, bef. durch Herzog (bann Kur- 
fürft) Grnft Auguft von Hannover, unter Zuziehung Ludwigs XIV. unb franzö- 
fifcher Gelehrten oder Staatsmänner, feit bem Auftreten des Unionift Gerhard 
Walther Molanus [früher Prof. an ber SuliussUniverfitát Helmftädt, jegt Abt zu 


populi salus. Si [quis) mibi viam et tutiorem et certiorem monstrare potest, monstret. 
Nam dicere, „nos babemus verbum dei et verum sensum et Spiritum eius“, commune 
est omnibus. 

I) Hunnius: Ehriftliche Betrachtung ber neuen Paracelfifchen u. Weigelianifchen 
Theologie: Wittb. 1622. Ausführl. Bericht von ber neuen Propheten Religion, Lehr u. 
Glauben: Lübed 1634. — Unter feinen 6 antikatholiſchen Schriften: Offenbarlicher Be» 
weis, daß Luther zu be8 Papfttyums Reformation rechtmäßig von Gott feo berufen wor: 
den: Wittb. 1628. Necessaria depulsio accusationum , quibua Jesuitae Aug. Conf. 66- 
6168104 onerant: ib. 1628. Pellis ovina rom. ecclesiae detracta, d.i. &ramen u. Beantw, 
alles Ruhms u. Scheinheiligk. b. röm. Kirche: 99. 16325 7. A. 1684. — Consuitatio ob, 
wohlmeunendes Bedenken, ob .גר‎ mie bie evang.ıluth. Kirchen bie jetzt ſchwebenden Rei. 
Streitigkk. entw. frieblid) beylegen, od. durch hriftliche u. bequeme Mittel fortftellen u. 
endigen mögen: Lübed 1632; 4. 9. 1667. — Vgl. überh.: Starfe: 10/06 Kirchen: 
pift.: Hamb. 1724. V. 767 ff. Selbe: Herzog Ernſt b. Fromme: Gotha 1810. IL I ff. 
IE 110 f. 2ubr. Heller: iE. Hunnius; f. Leben u. Wirken: Lübed 1843. 

2) Rad bem weftphälifchen Frieden, nur Vereinzeltes: „‚Sendfchreiben an alle 
Ehriften”, o. D. u. 3.5 mit Hinweifung auf einen allgemeinsreformatorifchen Unions-Plan 
des mainzer Kurfürften Ὁ. Schönborn, um 1660. Matthäus Prätorius [Yred. aus 
Memein in Spreuffen): Tuba pacis, ad universas dissidentes in Occidente ecclesias ; s. 
discursus de unione ecclesiarum Romanae εἰ Protestantium : Colon. 1685. 
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koccum u. Vorſtand des Kirchenweſens in Braunſchweig⸗Hannover, + 1722]: שת‎ 
círca Christianorum omnium ecclesiasticam reunlonem, tam a Sacrá וו‎ 
quam ab universali Ecclesiá et augustand Confessione praescriptae, et a ποκλιίδι 
hutus professoribus per quendam pacis ét veritatis zelatorem collectae , cunctern- 
que Christianorum correctiuni ac pietati subiectae: 1691. [in Yünig Stifhrhe 
I. 1092——1124]. a 
2. Bon 1691 bie 1701: Deutfhland unb Frankreich). 

Molanus: Cogitationes privatae de methodo reunionis ecclésiarum ; ent» 
raphrafe aus Gaffanber unb Grotius und Spinola: 1691. Boffuet: Desme. 
cui titulus ,,Cogitationes privatae‘“, episcopi Meldensis sententia; Reflerias « 
Mr. l'évéque de Meaux sur l'écrit de Mr. Ü Abb Molan: 1692. Molanut: Er- 
plicatio ulterior methodi reunionis ecclesiasticae: 1692, — S eibnig't (bam 
vetater unb wolfenbütteler) Briefmechfel, mit Paul Peliffon und Madamt א‎ 
Brinon, befonders mit Boffuet: 1691 — 94; 16899 1 ?). — Sn שא‎ 


5 Wy Bossueti'oénvres posthumäst Amst. (Pár.) 1753. 3 vol. 4. T. (Oewvr. comp: 
Versailies.1519. 46 vol. 8.). . Leibriitii opp: Dutens, I. 507—737 z R שש‎ de plosicus 
disaertationg et lettrus auix. G. WB. Böhmer: Magaz.f. Kirchenrecht zus Qut. 1f. 
I. 4. II. — Super reunione Protestantium c, ecc]. rom, tractatus int. Bossy. et Mol: 
Vindob. 1782. Friedensbenehmen zwiſchen Boffuet, eibni& u. הל‎ Sulzb. 8R 
Schlegel: neuere KGſch. b. hannov. Staaten: Hannov. 1832. 6.292 —338, 15e. 
apotoget. Schriften I. — ,,Systeina tneologicum Leibnlitli'*: πα bet pariſer δύ ἐξ 
Sandichrift/ in 1. Ausg. von Manery: Exposition de lu ἀοοθεῖπε. de Lbn. sur Β πὲ 
gion: Par. (819, geibni&ens Syfbem b. 3 ptol. s übevi. buvdy Maß u. Weis: Main 3 
3.4.1825. Vol. Gátting. gel. Anzeigen 1821, 52. 606. Glo. &vnft G dale AL 
Gntbedung, daß geibnig Katholik gewefen: Gott. 1827. .Gubrauer: £eibrig d tad 
Schriften: Berl. 1837, II. Beilagen &. 65--80. Deff.: Leibnig: SBre[L (1843) 6 
Schmidt: pericula coniungendarum 6061. 8 Lejbnitio facta: Grimae 1844 

2) Daß „theologiſche € ftem" von2eibnig it, feinem Sn6aíte naf: cat 
Darlegung gunddjft nur des fridentiner Lehrbegriffs in derjenige Anberd:Zaffung, mc 
die tribentiner Katholiken vor Allem annehmen müflten, wenn berfelbe wirklich at 3 
ächte €ntwidlung aus bem patriftifh:theologifhen und fonobafen Consensus der „alt 
Kirche” gelten, und fo 016 eine aud) proteftantifhzannehmbare Unterlage von E citet: 
Kathotiken dienen follte für Imionis- Verhandlungen. Das „Syſtem“ war, ns 
gwecke nad, keineswegs zugleich Darlegung des Lehren: Materials, wie (olde aud ttt 
$roteftanten al& Unterlage beim Berhandeln dienen müffe. Vielmehr, ו‎ 
fürerft an den katholiſchen Einzellehren: moie gemelnfame Rückkehr beider Kirchen τι 
allem uuf den neutralen Lehr⸗Standpuntt der „alten“ Kirihe, ihrer Traditien ebrio 
dogmatifchen und religidfen Schriftgebrauchs, beiden Kirchen ba& Bewuſſtſeis dei ái 
9táger.(tefn8 im Wefentlichen wiedergeben würde. Der Entwurf war ןוס‎ ox 
„adresse innocente'*, welche bie (fäheinbar durch einen א‎ 010 011 δεῖ (Hbi pnto 
wiefenen) Zridentiner ben Proteftanten entgegengubtítigen hätten. So uk c ὃς 
greifticherrveife der Sptoteftahten Untetſcheidungslehren wie Schrift: Prindg ht κι 
fetbft enthalten; und war, feirtem Zwecke wie Inhalte gemäß, nie beſtimmt a גפ‎ 
madjung 016 ber Gonfeffion eines irenifch-gefinnten Proteftanten: Und fo echeit cod 
zugleich: wie Leibnitz, aud) 016 Proteſtant, zu der [bald nad) b. S. 1684 geſchehenen t 
faffung beffetben fähig war; und, baf ét ihm Fein größeres Gewicht beilegte, ali in Finn 
genannten Zwecke lag, zumal da wenig fpäter alle Ausficht auf feirte Annahuu tatholiſha 
ſeits ſich verſchloß. | ' 

Θιεϊιοίε ebenfolche tribentinec Beharrlichkeit auch aufgeklaͤrter 0 
logen, fo ift die antirtridentiner geftigFeit bes polemiſch-ireniſchen proteste 
Philofophen zweifellofed Ergebniß feines Streit⸗Briefwehlels, nomentich 
mit Boffuet. Rothiwendige Folge hieraus, wie aub jenem Bar vorliggenden copia 


6.359. Katholiſch⸗prote ſantiſche Zrenik unb 0% 1 


ſelben Jahr 1301 begann bie ecnglidjere (unb alfo bebrohlichere) Zuziehung ober 
Einmiſchung des Papſtes Giemens XI, und König Ludwigs XIV., machte aber 
auch bie SDolitif der Union ein Ende. — Die erfte Hälfte des achtzehnten 
Jahthunderts ging ber Zeit entgegen, in welcher feine äuffern Urfachen mehr dazu 
drängten, eine innere Vereinbarung máglid zu finden. [Du Pin, nebft 0 
Wake, nad) Anfang bes Jahrh.; le Gourayer, 7 ד‎ 1716.). 


Ill. Der Confeſſions⸗Wechſel 
war höchft felten Webertritt zur neuen, meift Zurücktritt in bie alte Kirche, unb aus 


3reed'e des „Entwurfs, if: bie Grundloſigkeit ber Träume von Leibnigens „erſt fpäter: 
bin wieder mehr -proteftantifcher Sinned:Aenderung”, oder „noch fpäterhin nur ver 
bamlidter katholiſcher Geſi ו‎ Ebenfo, die Falſchheit der (oft nachgefprochenen) 
ing’ fhen-Borftellung von einer Soppiftit Leibnigens: „alle von Vielen angenommen 
geweſene Meinungen folange zu wenden unb zubdrehen, bisihre Wahrheit von einer ges 
wiſſen Seite oder in einem gewiflen Berftande begreiflich würde.” — Bol. die Haren 
authentiſchen Getbft-Seugniffe y auß ber verfchiebenften Jahren: Sendſchreiben an Rand» 
graf Gen 2, 1684 [Böhmer Magaz . L 448 fi]: 11 est!vrat, que οἱ j'étdis ad dans 
Vtellse romaine, fe n'en sortirais point que lorsqu'on m’exeluraft, en me refnsant là 
communion sur Te refüs, que je ferais peut-étre de souscrire à certaines opinions 
commuries, Epist. (Opp., Dutens, tom, V1.) ad Ludolfum, 1697: De Pontificiis longe 
aliter sentio. (quam de Reformatis, de quibus semper iudicavi, vix digna lite esse quae 
= tgiaptur, nedum aciasione), arbitrorque: non poase cum jjs conveniri, nisi quaedam 
ipsorum decreta ,mitigéntur sponanturque in theoriá , multique abusus incliti reii- 
. eanturin praxk Un Thom. Burnet, 1705: On a eu la méme opinion de mol [wie 
von Srotius] ‚ lorsque j'ai expliqué en bonne part certaines ₪ des docteurs de 
l'église romaine (contre les accusations outrées de nos gens. | Mais quand on ἃ vouly 
* passer plus avant et me faire accroire, que je devais donc me ranger cbez eux, je leur 
ai bien montré que j'en étais fort éloigné. Wie in diefem 10., fo nod) im 17. u. I8. Briefe 
' en benfelben Schotten, 1712. 1713, erjdyeint geibnig als politifcher unb religiöfer unb 
philoſophiſch⸗ theo logiſcher Gegner des beftchenden Katholicifmus, felbft des anglikaner⸗ 
biſcheflichen Hierarchiſmus. Auch nach ſeinem Aufenthalt zu Wien 1713. 1714, und bis 
1 0:16 in feinen letzten politiſchen ober philoſophiſchen Schriften, zeigt fid) nichts Anderes, 
Leibnit $ ganze wiſſenſchaftliche Perlönlichkeit, mit ihrer Einheit philoſo⸗ 
vhiſcher Anficht und religiöſer Gefinnung wie Denkweiſe, trug in (id) bie Idee einer Unis 
derfal: Religion unb Kirche, (ähnlich mie die einer „Univerfal-Sprache”). Das heißt: 
er legte, ahnlich feinem Beijtesverwandten Galirtué, ein 00066 Gewicht auf bie inter: 
ſcheidung des Wefentlihen vom Minderwefentlichen, der allgemeinsnothwendigen Reli« 
gienslehren für Volkskirche und ber für theologiſch- ober philofophifch « gelehrte Unter: 
ſuchung nothwendig offen-bleibenden. Sein gefammtes philofophifches Syſtem, das ihm 
. פומ‎ jein inneres Wefen ausmachte , απὸ ü bet bem Kirchen» ober Schulen⸗Katholi⸗ 
ciſmus wie Proteſtantiſmus; in dem Sinne, daß er unfaͤhiz war fid) in des Einen ober 
t$ Andern Dogmatik ober Symbolik einfchlieflen zu laſſen, die durch Beide feftgefegten 
Unterſcheidungslehren als allgemeinguͤltige ohne Kritik anzunehmen. Die Grundlage 
dieſes eigenen feIbftánbigen Standpunctes mar: feine Ueberzeugung von ber 
Miglichkeit mie Nothwendigkeit einer „conformitas ebenfo ecclesiae in (id) felbft, wie 
fidei et rationis". Beim Unions: Werke felbft aber, mit fletem Vorbehalte des 
Rotto [Opp.1.537.], L'ouverture et la condescendance en tout ce qui est loisible, 
doit étre réciproque; forie be& Rechts evangelifchen wie fatpoliffen Gewiffens, 
Begenüber felbjt nod) der „allgemeinen διχῶς, Diefer Letztern [don mögliches Dafein 
eber Eintreten für Kirchen-Einheit war Reibnigens Irrthum. 
V) Bgl.oben S. 686. 2, ; ,ג‎ S. 685. Anm. 3. Lit. Auſſerdem; Auguſtin Theiner: 
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koccum tu. Worftand des Kirchenweſens in Braunſchweig-Hannover, + 1722]: Rez 
círca Christianorum. omnium ecclesiasticam reunionem , tam a Sacrd Script - 
quam ab universali Eicclesid et augustand Confessione praescriptae, et a nonn.t 
hutus professoribus per quendam pacis et veritatis zelatorem collectae, cunctor .r. 
que Christianorum correctioni ac pietuti subiectae: 1691. (in $ünig SReif9&:-- 
I. 1002 —1124]. 1 
2. Von 1691 bis 1701: Deutfhland unb Frankreich "). 

Molanus; Cogitationes privatae de methodo reunionis ecclesiarum ; e 7 
raphrafe aus Gaffanber unb Grotius unb Spinola: 1691. Boffuet: Der . 
cui titulus ,,Cogitationes privatae*, episcopi Meldensis sententia; Hefler:-. 
Mr. l'évéque de Meaux sur l'écrit de Mr. P Abb Molan: 1692. SR οἵ :תח‎ 
plicatio ulterior methodi reunionis ecclesiasticae: 1092, — 8eibnig's (Ex 
veraner unb wolfenbütteler) Briefmechfel, mit Paul Peliffon tmb Stabame *: 
Brinon, befonders mit Boffuet: 1691—94; 1099—1701?). — Sa dem 


εἰς ΤΥ 06806): 0607768 posthumis ז‎ Amst. (Pár.) 1753. 3 vol. 4. T. (Oeerr. comp!.: 
Versailles 1319. 46 vol. 8.1. . Leibnitii opp: Duters, I. 507 ---737 cR ecuredi de plusieurs 
disaextations et lettres, aniv. 8.3. Böhmer: Magaz. f. Kirchenrecht zu: Gkatt. Vos. 5. 
I. y. II. — Super reunione Protestantium c. ecc]. rom, tractatus int. Bossn. et Mola- 
Vindob. 1782. Rriedensbenehmen zwifchen Boſſuet, 2eibni& u. lan: Eulzb. 151" 
Schlegel: neuere KEſch. b. hannov. Staaten: Hannov. 1832, 9,292 — 328, X p :1c? 
apotoget. Schriften L'— ,, Systema theologicem Leibnltii'*: nad) det pariſer :בח‎ 
Senvihuift in 1. Ausg. von Eyıwery:' Exposition de 18 doctrine de Lbn. sur lavi 
gion: Par. 819, gcibni&ens Syſtem b. 20601.1 übevf. Dusch Raͤß n. Weis: Mainz 135; 
3.9.1825. 9341, Gátting. gel. Anzeigen 1821, 52. Stud. Gio. Ernſt Schulze: übt. 
Gntbedung, daß Leibnig Katholik gewelen: Gött. 1827. Gubrauer: 24018 & שו‎ 
Schriften: Berl. 1837, II. Beilagen &. 6580. Deff.: eibnip: Breit, GIS 2) IN. 
Schmidt: pericula coniungendarum eccll. a Leibnitio facta: Grimae 1 

.9) Das „theologifhe Syſtem“ von Leibnig ift, feinem Inhalte nad. 

Darlegung zunähft nur des fribentiner Lehrbegriffs in derjenigen Anders: Faſſung, :כ‎ 
bie tridentiner Katholiken vor Allem annehmen müfften, wenn derſelbe wirklich alt. 
ächte €ntwidlung 016 bem patriftifch-theologifhen unb fonobalen Consensus der „ul 
Kirche” gelten, und fo af& eine aud) proteftantifch:annehmbare Unterlagevon Seitedi: 
Katholiken dienen fotite für Unions- Verhandlungen. Das ,,Spíteni^ mar, fer: 
gwecke nad, keineswegs 1001610 Darlegung bes Lehren-Materials, wie folde aud) ter 
Proteftanten als Unterlage beim Verhandeln dienen müſſe. Vielmehr, Rahmen; 
fürerít an ben katholiſchen Einzellehren: wie gemeinfame Stüdfepr beider Kirchen τος 
allem auf ben neutralen Lehr: Standpunct der „alten” irte, ihrer Tradition oder ihre! 
begmatiffjen und religidfen Schriftgebrauchs, beiden Kirchen das Bewufftfein ihres nt 
Naͤher⸗ ſtehns im Wefentlichen wiedergeben würde. Der Entwurf war ausdrũcklich ax: 
„adresse innocente'*, welche die (ſcheinbar burd) einen Katholiker felbft aurtéc: 
wiefenen) Zridentiner ben Proteftanten entgegenzubringen hätten. "So konnte c * 
greiflicherweife der Proteftanten Unterſcheidungslehren wie Schrift: princip nicht Fr. 
fetbft enthalten; und war, feinem Zwecke wie Inhalte gemäß, nie beftitimt zu :ג‎ 
madjung 016 bec Gonfeffion eines irenifd)-gefinnten Proteftanten. Und fo erhellt Brite? 
zugleich: wie Leibnitz, aud) 016 Proteftant, zu der [bald nad) b. S. 1684 gefchebenen] ἘΣ 
faffung beffetben fähig war; und, baf et ihm Fein größeres Gewicht beilegte, at8 in feinem 
‚genannten βισεῦε lag, zumal ba wenig fpäter alle Aussicht auf feine Annahme fatbotifdt: 
ſeits fid) verſchloß. 

Gleichwie ebenſolche tridentiner Beharrlichkeit auch aufgeklaͤrtet 800001: 
logen, fo ift die anti⸗tridentiner Feſtigkeit des polemiſch⸗ireniſchen Proteſtanten 
Philoſophen zweifelloſes Ergebrtiß feines Streit⸗Briefwechſels, namentlich 
mit Boffuet. Rothwendige Folge hieraus, wie aus jenem δίας vorliegenden einzigen 


6.358. Sarhalifcheprosekantifhe Irenit unb 1 


felben Jahr 1301 Begann bie ernfllichere (unb alfo bedrohlichere) Zuziehung oder 
Einmiſchung des Papſtes Clemens XI, und König Ludwigs XIV., mashte aber 
auch bie Politik der Union ein Ende. — Die erfte Hälfte des achtzehnten 
Jahrhunderts ging der Zeit entgegen, in welcher feine äuffern Urfachen mehr dazu 
drängten, eine innere Vereinbarung möglich zu finden. . (Du Pin, ₪ 
Wake, nad) Anfang bes Jahrh.; le Gourager, 1723— + 1776.). 


HI. Der Confeſſions-Wechſel) ^ ' 
war höchft felten Webertritt zur neuen, meift Surüdtritt in bie alte Kirche, unb aus 


Zwecke des „Entwurft“, ift: bie Grundloſigkeit ber Träume von Leibnitzens „erſt fpäter- 
bin wieder mehr proteftanfifcher Sinnes⸗ Aenderung“, ober „noch fpäterhin nur ver 
heimlichter katholiſcher Geſinnung“. Ebenfo, bie Falſchheit der (oft nachgefprochenen) 
leſſing' ſchen Vorſtellung von einer, Sophiſtik £eibnigené: „alle nom Vielen angenommen 
geweſene Meinungen folange zu wenden unb zudrehen, bis ihre Wahrheit von einer ge 
wiffen Seite oder in einem gewiffen Verftande begreiffid) würde.” — 9.41. bie klaren 





authentiſchen Gelbft-Seugniffe ; aus dem verſchiedenſten Jahren: Sendſchreiben an Rand» 


008) Gun, 1684 [Böhmer fltagas L 448.(.]: 1] est!vraf, que οἱ j'étais a6 dans 
681180 rumalne, je n'en sortirais point que lorsqu'on m’exeluruit, en'merefusant là 


 eotnmühion sur Te refüs, que je ferais peut-étre de souscrire ἃ certaines opinions 


communes. "Epist. (Opp., Dutens, tom. Vl.) ad Ludolfum, 1697: De Pontificiis longe 
aliter sentio (quam de Reformatis, de quibus semper iudicavi, vix digua lite esse quae 
agitaptur , nedum sciasione), arbitrorque: pon poase com jis conveniri, nisi quaedam 
ipsorum deéreta ;mitigéntur seponanturque in theoriä , multique abusus incliti reii- 
clantur in praxi Un Thom. Burnet, 1705: On a eu la méme opinion de mol [wie 
von Gtotluf], lorsque j'ai expliqué en bonne part certaines opinions des docteurs de 
l'église romaine contre les accusatione ontrées de nos gens. Mais quand on a vouli 
passer plus ayant et me faire accroire, que je devais donc me ranger cbez eux, je leur 
ai bien montré que j'en étais fort éloigné. Wie in biefem 10,, fo nod) im 17. u. 18. Briefe 
an benfelben Schotten, 1712, 1713 , erfdyeint Zeibnig als politifcher למע‎ unb 
philofopbifchtheologifcher Gegner des beftebenben Katholiciimus, felbft des anglifaner: 
bijhöflihen Hierarifmus. Auch nad) feinem Aufenthalt zu Wien 1713. 1714, und bis 
{1110 in feinen legten politischen oder philofophifchen Schriften, zeigt (id) nichts Anderes, 

Leibnitz's ganze wiſſenſchaftliche Perfönlichkeit, mit ihrer Einheit philoſo⸗ 
phiſcher Anfiht und religiöfer Gefinnung wie Denkweiſe, trug in fid) Die Idee einer Uni» 
verfal:Religion und Kirche, (ähnlich wie bie einer „Univerſal⸗Sprache“). Das heißt: 
er legte, ahnlich feinem Geiftesverwandten Galistus, ein hohes Gewicht auf die Unter- 
Iheidung des Wefentlihen vom SRinbermefentliden , ber allgemeinsnothwendigen telis 
gionslehren für Volkskirche unb ber für theologifch ober philoſophiſch⸗gelehrte Unter: 
ſuchung nothiwendig offen-bleibenden. Sein gefammtes philofophifches Syſtem, das ibm 
zugleich fein inneres Wefen ausmachte, ftand über bem Kirchen» ober Schulen⸗Katholi⸗ 
cimus wie Proteftantifmus; in bem Sinne, baf er unfähiz war (td) in des Einen oder 
des Andern Dogmatik oder Symbolik einfchlieffen zu faffen, bie durch Beide feftgefegten 
Unterfheidungslehren als allgemeingültige ohne &ritif anzunehmen. Die Grundlage 
diefes eigenen felbftändigen Gtanbpuncteé war: feine Ueberzeugung von ber 
9X oglidfeit wie Nothwendigkeit einer „conformitas ebenſo ecclesiae in jid felbft, mie 
fidei et rationis". Beim Unions: Werke felbft aber, mit fletem Vorbehalte des 
Motto [Opp.1.537.], L’ouverture et la condescendance en tout ce qui est loisible, 
doit étre réciproque; forie be& Rechts evangelifhen wie fatpolijen Gewiſſens, 
gegenüber fefbjt nod) der „allgemeinen Kirche”. Diefer Letztern [don mögliches Dafein 
oder Eintreten für Kirchen: Einheit war Leibnitzens Irrthum. 

I) Val. oben 8. 090. 2,; u. &. 685. Anm. 3. Lit. Aufferdem: Auguftin Theiner: 
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^ 19e 85 «a gat bf dre Qy md peti jmd oder +0 € tedio n tá 
"ו‎ 4-7. Zahsh fid) font. [B61/6:8 60. -1.). Bin הל‎ do ſ⸗⸗ 
loq. mium. aui ad feL i A ἣν Dichiennenbimbelubeh :וה‎ 
formirte, Curtius umb Deinins ang SDiaelnum ; 0000006000 jit. De 
ג‎ und Sob. Heinichius sand 0/0 מ קפ‎ restlichen Gaitmifeca dei 
Landgrafen .הוול‎ 33006 000000000 wor bà4- 45 ownorkonbetka e 
6/0 in fundampnte:flslei,—- 30000 rp mtve tí( n w ἃ em πόδ α ἐπ 
Dreixr: vralio de syscretiopto s unb an, Vrebigssüher dier nige {πϑίδαιε le 
brings Mitcha Shut s 169423). pit ſ mu tex Musgehurter be δ μὲν 
ili —— qufionihertr, ו ו ו‎ 
ia) unm) — u Gr: 
4. mimhberíóén qw; וצ‎ 
f dein קוור 4 אכ ו סק‎ fib tti dee ge rderten pri fih 
konsixäftigen Faffimgoderi Religions⸗ohve ו‎ /Stttigion 7 zugleich ל‎ 


fimmtere Dervanfitllung. des SBegeiffó 9,000 LA 
ru; DaB uufet. @Bebetakineigmen Gifer flecig fd: —* MR 
wieder Einzelnen, immer: — — ἐ im —— ות‎ vd 
"feine raft zwar auch ἰῷ den: Schwachen ὅδε. 0E mitt ren et vd 


mditis; [ei aber: ebenſo jugleid) wiit · bec. —5 des Vorſtelens aud ₪ 
wachfe, mie leinr Wirtſamlrit · wiederum presa ῥα δόματα forte: ונ‎ 
—ßñ—— —— QSí obo 


- 0714, 


᾿, 


) , Sutyet Bericht vom αἰπύ יי‎ : "vag Meer: fat iine 

crét. P. EINER sq Möllert' Ciabria liter: 11 &. Y. Petr. Mpsacus. B i. 
getica לו‎ ‚Meol. in acad. ו‎ p. 121: ΠΙαᾶ —— arén 
3/@iriptera, quaeliait/révélsta siht üivinitus et qued vatidu; Quid eliai τειν 
ruisrexcoditi Iurken/naturae et vabteifüpidi Apsk defe "aao 0 inti, 
laéeséneqiik: Num velo quad itii'ievelatdit eit, ilt vdjmitu et cidit ec 
ad salutem , an vero illaesà salutis spe ignorari authegäri —— תשש‎ ₪ 
quod adeo multos diverse trabit. 

u Breker nto o0): v m af — * 
ו‎ ish weht: ror ו הלל‎ 
Glaube in feinem rechten Berftand; barumb ift allen bie: באה‎ 0 Viti] 
Git fi — 1H cfi Khan iin Rocenimberfidy 0 irn cii ete 
mung apfietn , ec thaͤte tedjt buwvatt nete tin bal micht dinderlich feyn, 59 ut 
wahres Gliedmaß der allgemeinen Kilche Goriffi du Erven viütbé- — * μι 
fürdie wahre ſeligmachende Lehre ו‎ 7 Labriv זפ‎ 
die הכה‎ Kische in ber Welt-undift. σέθεν. oo: Ἐν. ὦ " 15 5 — 

3) Berhoͤltnißmätz ig garemerr Quellen: δ σοῦ 6 4 
sensus répelitus biß ut. Hist.syher.7 beh 1000060005 Weglb- Ἢ ᾿ 
repetitus vindicatus (Vitb. 1668,]. Reinere: Br. Ulr. Galir 
liquidissbma , quod Catsuit. qi 609% 08649 net 60% Kei vert | 
mereitur, js vera fide) eere Igtheraxte cansensui Geo, ‚Caltztus 2 
0 elmat. 1087. , apademiad. Juliae , program ai, 
ib. 1003, ₪ ו‎ ‚lepte (11 13 Sob talit t 
ה‎ Ertlarung. 007/08 vermeinte- 6 0300006 o Sencl6T o diete: 
Questions» hactesus agttetde Ide Symérotisito-eOBeliptind umet. Je 8609. Er 
Jeniſchen Theöll. Bedenken Gb V. סו ל ;1880 1 ה‎ 
tolerantiae prépsior declaratio acer inter Pro ' — m 
siaurandam E E AM "m dein 1 Wifi: "rw 
nolds KHiſt. IL e. 144—150; שק ו * :ו‎ REG ek S Reve Nw m sp urn 
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Jahrh., neben Kheinpfalz, auch bie Höfe Heffencaffel unb Bran-‏ .16 וד 
enburg geftanben. In ben S. 1604 unb 1613—-14 erfolgte wenigſtens ber‏ 
erfönliche Uebertritt des Randgrafen Morig von Heffencaffel und des Surfürften‏ 
(o5. Sigismund von Brandenburg. [Confessio Adel Joa. Sigismundi, ed. 1614: in‏ 
Niemeyer coll. confessionum p. 642 sq.: Confessio marckica.). Unter beftigem‏ 
Biderfpruche: Marburgs; Brandenburg-Preuffens; Kurfachfens. Hier, unter‏ 
Turfürft Georg 1.: Leonh. Hutter zu Wittenberg ; Polykarp Lyſer ὃ. jüng., ebd.;‏ 
Matthias Hoc v. Doinegg aus Wien, Oberhofprediger zu Dresden + 1645. —‏ 
Inbedeutend blieb eine Synode zu Xonneiné in Frankreich 1614, unter Du⸗‏ 
moulin. Ihr Entwurf zu „evangelifcher” Bereinigung, aller reformirten unb‏ 
ber Iutherfchen Theilkirchen, voutbe ſchon durch bie dordrechter Synode und‏ 6151 
ben Religionsfrieg unausführbar.‏ 
Zeit des dreiffigjährigen Kriegs.‏ .2 

Während der bewaffneten Fatholifchen Staaten- Polemik wider allen Pro- 
teftantifmus, befriegten fid) beffen Theologen: in praxi, über calvinifch-Tuthe- 
tif) -gemifchte Vertheidigung und Ehen unb Begräbniffe; in thesi darüber, 
ob innerer Krieg ober Friede evangelifcher fei. Auffer genannten Lutheranern: 
Stifol. Hunnius: διάσχεψις theologica de fundamentali dissensu doctrinae 
lutheranae et calvinianae: Vitb. 1620 : bie Norm für viele nachfolgende ו‎ 
Dogmatiten, im Begriffe „Fundamental⸗Artikel“. — Bebeutender, al8 die 
Triedens-Synode zu Charenton in Frankreich 1631, wurde ein Kürften- und 
Zheologen-Colloquium zu Leipzig 1631: Colloquium lipsiacum b. i. bie 
SB nterrebung derer zu Leipzig 1631 anmefenden Theologen: ] Niemeyer, Confoss. 
reform. p. 653 sq.] ij. 

Johannes Duraus?’): John Durie, aus Edinburg, feit 1626 Prediger bet 
Puritanes- Kolonie zu Elbing in Preuſſiſch⸗Polen [+ 1680 in Eaffel] ; nebft Sob. 
Mellet, aus bet Schweiz, Prediger im Elſaß. Ihre Untons- Schriften unb Wan- 
derungen: feit 1630. Duraeus: Consultatio theologica super negotio pacis ec- 
clesiasticae: Lond. 1641. Nicol. Hunnius: Ministerii ecclesiastici Lubecensis 
theologica consideratio interpositionis s. pacificatoriae transactionis , inter religio- 
nem luther. et reform. profitentes, abs J. Duraeo tentatae: 1641; ed. Pomarius, 
Lubec. 1077. 

Unions-Eonvent zu Thorn: 1645. Auswärtige Unterredner: ſtrenge Lu⸗ 
theraner, 60100 und Hülfemann; ber Galviniff Bergius; Unioniften, Geo. Ga. 

lirtus, und Chr. Dreier von Königsberg. Declaratio Thoruniensis, s. Generalis 
professio doctrinae eccll. reformatarum in Polonid: [Niemeyer confess. p. 669. Cf, 
Acta conventus 'T'horuniensis : Varsov. 1646.). 


— — — 


1) f8gl. überh.: Molleri Cimbr. lit. I. 383 sq. Starke, tübed. .א‎ 
9.914 (f. Conr. Bergii praxis catholica divini canonis contra quasvis haereses et 
schismata, s. dissertt. novem de fide catholicá : Brem. 1639. p. 744 sq. — [Gin gleich: . 
zeitiger] „Kurzer Discurs von ber zu Leipzig Anno 1631 mense Martio angeftellten Reli: 
giond-Bergleihung”: o. D. u.3. Die Untheilnehmer am leipziger Gefpräh: Kurfürft 
Georg I. von Sachſen, Surf. Chr. Wilhelm v. Brandenburg, Landgr. Wildelm v. Heſſen; 
luth. Theologen: ot v. Hotnegg, Polyk. Lyfer [jegt Superint. in Leipzig]; Eonr. Berg 
(Prof. zu Frankfurt a. b. Dber, bann Prediger in Bremen], Sob. Erocius (Prof. in Mar⸗ 
burg], Reuberger [Hofprebiger in Gaffet). 

2) Sed mann: fift. Ὁ. Fürftenthbums Anhalt, 6. 8b. Colerus: historia Duraei: 


νι. 1716. Gtfr. הצא‎ 6156 AGfch. II. ₪. 1000 ἢ. Moshemii et Benselii comm. de 
Duraeo: Helmst. 1744. 








—— — — —— —— — 
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2 18 nein 0 דע‎ 14902 tolit Hi 
65 6 17. Jahrh. ſich fonte 4 νυ φ..}.}: Bn ומ‎ 00007 ἔν; 
[oq mi um zu affel 54664 ἢ, Diechien menhandelvd en 8 
formirse, Curtius umb Heinius aut SDiaolusg ה‎ 4901000610 je Pr 
א‎ unb, 3eb. Heinichius aus -Minsen.nabft drei weltlichen Giitmifris ir 
ganbgrafen 9Bilbehu,..- Ihne Voraufſegumg was τοῦ δ. Sſhew vochatue v 
6/0 infundampnte:filei,—- 9000000 xp m 56 t (nw an sla 
Drrigtz oralio de syseretopte j mb οι, Dtebigt· über: die. tjnige fiddetle 
draͤngte Kirche 6914070: p66127), nó Die fpi tex n n Auſsge burten וו‎ 
nern af ל‎ Gite, festtten bisher äänitcbed; in 
שת‎ namen): md) — u duin mc 

sd. Ost pentttid mewar ſchon an:ſich, feines han, fne 
liſche · Un iom orbus Serfellung omi, ghi 0 peti geforderten Ῥέα! εὖ 
tenfizáftigen Faffimgoder t digioué gt vo ole beo Std ion ; rol t 
fümmtere Horverfie liung des Begeiffs 90m, Givangetifdyeg/^ Dici nat 
ihm ;) bal untet Dobrtekitiriimniónt feo ſteeig fortſchreit erde ἡ fei 
mie ba: Einzelnen, immer cebcdró Chriſtenthum im SSobfielbei juin, n 


feine Kruft zwar aucch in den 6 טק‎ dort E mlnder rein Waiſicllenden πὸ 


mächtig, (6i, aber ebenſo zugleich „mit; pev. Reinteit des Wolfiedene acd [6 
wachſe, mie deine, Wintfamfeit. voitbevmp Deren Wachsthum förbere. Dole. V 
— — — ) ;,, -}ι [ ento te ot pr V ΠΕ Cae 
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>) ofRutjet Bericht vom coffefer Colióquio" | GaffeL 1661. f$gL Calorie 
cret. p. 611 sq. "MollertClitibria tler: 11. a7 v. Petr, Mysaeus. Bol: —— 
getica Fücittatis theol. in acad. Rinfelenst p: 124: Vllud αὐὐδέπι ignorartse si 
Sif ériptara | quaeliain'reveihta'sint ülvinftus | 66 quad vtilue. Quid efto 

run escedat lunien-naturáe et 866100186 Apsá defecti rufi afnvatentt wur, 
latee nequit: Kum veko ‚'quolt itä'reveirtuin eit, slt 0 ו הק‎ 66058 BαÂνα 

ad salutem , an vero illaesà salutis spe ignorari att negari! possit, the X inın* 

quod adeo multos diverse trabit. — — DE 

u^ By jp éeblgt! Qté nt: Si o uti, nie 50 A 
0001/00 00000 uitae Sion m allen הל‎ ift bebe fles n 
Gíaube in feinem rechten Verſtand; darumb ift allá die att qenkeint tmi! πὸ 
Chriſti. 5 Khan iin tocent כ‎ 0 ΩΝ 
παρτριρυβέρεῖαι, c pdbetedjC teat; ote D Dal ii הקל‎ fer) Bj eis 
wahres Gliedmaß ber allgemeinen Kitche Chriffi auf Erden שו‎ 
fübie wahre ſeligmachonde Lehre המרפ וה 7 ו‎ enthalten, br! 
bit ältgerweina Kirche in der Welt und iſt· Segen! oo 100" id P" 

"i 35 Bechätinigmähig gareinerr :הלוגב‎ Gütooa Steriffihtl don 
serias repelituh biß ut Hist syner.'y brd'Wittenberdere Sigib. € He Qv 
repetitus vindicatus (Vitb. 1668.1. Reinere: br. Ulr. Gali bk : Denon 
Iquidiseima,, god ןוטלפא‎ Eohscnbai het eohsenings ΔΕΙ͂ verd lilerintt τὸν. 
mereatur; "t vera fdel tere —— Geo. Catixtus εἴ Hompis e 
docierint: Helugt. 1067. ‚Kiefan agademiaé, Juliqe s programmate ple FF 
ib. 003,, S penar:. lette türplags Babenken  II1. r8. 1129.4 Sb 
Zenifchen Shaoiogen (rflisinA ien Q3. verquintt מ‎ 10 Τὴ 
Quaestiones haotesus agitetäe 'de Symeretismto: at Beoriptur& avere: Jer. μῶν 
Senifdjet 896078. Bedenfen την 5. Cónbdngns-repetitus: 61090: -Pr, Ut, OF 


tolerantiàe 10 Via ad parenı ל‎ preeinlen, 

RECON Tv] dio ה‎ ᾿ TH «r bro on ἫΝ , 
staurandam strea per.gollpquig eique acris, irenica: A ΠΕΣ / ' 
nolds SH. ILS. 144— 159: 1! 1.5 ui se 
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Entſchiedenheit Bpemersruder tie νηί ‚euannetifeher" Kirche, alsderen allein. 
normale Geftalt; mtr über eruſtliche 06 ג‎ berfelben; ats eine der Aufgaben 
Allmaͤlig und friebtid) fid vdervoAkommnender evangeliſcher Reformation. Unter 
yadlreityen Stellen: Coariléatkéol iT. :106— 119.308. ', tot הא‎ 
494—075. (81515 "fic οδεῦ: gegeni Syeners ה‎ geſchah von 
bem acia ein guten Theil für οὔτε gegen I fodyen-Ghttgu 

|^ 6 branbenburgepreuffifdje- —— ſchom ſeit tor 4? 
bef. aber imi: betz ten Jahtzehnt dee 17. und int evffetr Jahrzehnt bee 18. Jahth⸗ 
roat ein ſtaatskirchliches. Es batte alſo alle Cigenſchaften eines ſolchen; zu⸗ 
mal hier, סמו‎ die GenfeffiorntsfBeritbieberbet zwiſchen Staats⸗Negſerung und 
Eandes⸗Kirche beſtand). — Ein näherer Schritt zum Zwecke war ſchon die Cin⸗ 
ſchränkung bes arcluſiden falſchen Lucherthums durch ba fpene [de Weni⸗ 
ger, der ſym bol iſche Kirchen Abſchluß Brandenburgs reformirten Antheils / 
1695, durch die öffentliche Aufftellung feiner ,,b tei Gonféf(tonen'^? coifesrid 
sarchita ,, colloy8ium kinsiacum ; declaxatio therutlienséte, —— Unmittelbarert; 'at® 
Spener unb Abeniffinf, wirkte für ba& Unions⸗Unternehmen ſelbſt, feit 1608; 
8 610918: durch fein „Tentamen irenisum“ umb. feinen Briefwechfel mit bei: 
berliner, Hofpeediger Jablonſki. Uber, des neuen Königs Giritbrid) 1: Cotleg (um 
ς aritatigum, gu Berlin. 470% mislang; nur zum Theil durch eines gewiſſen 
Welmer „Arcgaumregiam“.: Achnlich, fein und Leibmigend Verſuch anglicas 
n ]ו‎ er Organifation der preuffifchen Kirche, 1704—413 3). . 

6.. Im Fortgang ber ep(ten Hälfte. bes 18, Sabrp. ward auswähfende 
Aufnehmung jener ΜᾺ träge au$ bem 17, Sahıh., ober, aud) δὲς Nach⸗ 
Streit über Pietifmus um), Wolffiquiſmus , im. Gutes — Deutfähr 
Land Sorherrfhend., Nur, hicht gana. berlnx ſich dex Gedanke an Rirchen-Einignug;, 
neben ben deiftifchen un ) arminianifhen-umd. mgureriſchen Einflüſſen, melebe, 
mehr nur auf allgemeine Religiong- תו‎ lien. I. rm. Die Unions, 
Geſchichte traf ein ΝΣ sabe ב‎ 
ee M .. 1“ 000009000] sa 11 - 

1) Die υἱειδοιι ον Φε Ginfdránfung ber euflärten Entſchiedenheit Syeners für 
Union, blos weil ex Diefe nicht auch, für [chlechthin nochwendis - Με ו‎ misit εἴν 
klaͤrte, ift dogmatiſtiſche Unwahrheit. 

2). Hering: לצ‎ en Ὁ. erſten Anf. Ὁ. ev. teform. ΑΝ In Brandenberg π᾿ 
Preuſſen: Halle 17 f.: Beiträge, unb, neue-BBeitráge-y. Gſch. b. ev. el Kirche in 
d. preuff. brandenb. Rändern: Toti 1734; Bert. 1786, 1787. 

3) Die S peitntbmex am berliner Unions⸗Werke Reformirte: .Sablonftis Bi: 
fchof Urfinus; Strimefi u$, Prof. zu Frankfurt 0. d, Oder. Pufberiider Luutke, Propft in. 
Coͤlln a. b. v. s ; Winkler, Dompprebiger in Magdeburg. — 391. „Darlegung der im 
vorigen Sá apro geh infr 6, engl. KBerfaffung in Preuffen gevſlog. Unterhandll.; 
urkundlich“: pj: 842 

4) Sur polemi ב‎ ober ireniſchen Literatur: Anfangs πο in Verbindung mit 
der brandenburger nion; unter Zurüdbegiehung aufi unniud: Strömesius, ingenua in 
controversías Évangelicorüm inter se inquisitio: Fcf.ad Yiadr. 1708. Gel, Wernstorf, 
sanae dobtrinue de fündamento fidel יי ו‎ Vitb. 17 Herm. ab Elwich, vin- 
diciae „Diascepseos“ Hunniaháe ib. 1719. — J. AipA. Turretinus: nubes testium pro 
moderato ef pátifioó. de reb. theol. judicio, et instituend& inter Protestantés concor- 
dià; c. disqwis, de axticulis fundamentalibus; Genev. 1719. 4. — Pfaff: Gntieurf v. 
b. Pange ung b. profeftigenden Qm: &üb. 1721., Gegen-Erklärungen: von Neu: 
meiftet i à Hamburg, unb et 1 Eyprian in Sotpa- — Verhandlung des Corpus 
Evangetlboriti' χὰ. jr en&burg, über einen preuffifden Unions: Entwurf, aud mit der 
deutfügeh Shih: 2: 1- Repraesentatio apostolicae ecclesiae, cunctis Christianis 
etc. dedicata a Christoph. Seebachio : Lipstadii 1721. Vgi. oben 49. — 








Ἴ86 1Π.3..11. 26.: 1.18. 48:5. 1. Abth. 5. Abſchn: Kathol. u. Proteit. 


ι 7, 01005 ו( צע רסוא‎ time f) v Ve m 07 , baeo fe fion avc 11 n on, δι 
Schluffeder Zeitabtheilung: Die Gefgumtpeit jener Bewegungen, für fortsufst 
rende ,,Stefotinatidri^ (68:244 (ἢ, Innerhalb beibet fritdjen bar mittefbdr eine Rei: 
von Bnehterifunne® oder Untpägen quoi sipeiarmelen 1e blieben Re ג‎ 
des „„Eirchlichen Geiſtes“ mehr nur in einer großen Anzahl von Kirdengliedern, 4/4 in 2c 
Staats: oder Schul⸗Kirchen felbft: nicht Durch deren Widerftreben allein ς terere aud 
ו וט‎ eigne Unhaltð arktit wie durch Eno fe centi ſtiſchen 4 6 , gegrüber den 
וה‎ ſchie don Bes fotbodltenbec Stt fot mations· Otreit, 4m ams :וק‎ 
vot den zwei Kirchen, hrte beide bet Union · naͤher auf שק‎ Wege: bem tete 
beflerung ihres / Eigengehalts, utt fo ihret Wechſelverhaͤltniſſes. 

‚Die Beowegs tuͤnde zu formlicher nion. et Lor en an. Univ erfalität 3 
ל‎ im Innern oder nach auffen.. Der weſtphaͤliſche Friede hatte in 3c 
land, das oranifche Königshaus ſeit I688 iu Britannien, bie Akathol iſchen fichersc:k. 
Nur in Frankreich u. ia 2716104 Eirblanden konnte nodo, aus firchenpolitifchem Grzex, 
auch Fatholifch evatigelif)e Union wuͤnſchenswerth erfdeinen. Der Eifer für inner: 
eoamgelifche Union, von Seite der Staaten oder Staatskirchen, minberte BÓ nach m 
VT. Sahrch.a:felbit An. vbeſſencaſſel, wie in der nun katholiſch regierten Rheinpfatz € 
behielt feinen Hauptfig in Brandenburg: Preuffen allein, abet aud) eben nur ein terc 
xiale& ober Bielmehr bipfeg Hpf-Intereffe. Mehrere fürftliche Häufer, oder fenft im St: 
einkußreiche woltlicht ober. wiſtlich⸗ Beamte, wendeten ſich vom evangeliſchen Kircheꝛ 
ſinne vielmehr entweder zum katholiſchen Kirchenthum, ober aut bald kirchenfreien 52 
unkirchlichen refyrmatoriſchen Oppoſition. Das Eintreten des Geiſtes bet Tolexanʒ in te 
gpotiti entzo bem —— feine mädjtigfte Stüge. Auch ein Theil bet ולא‎ 
older Sebi té, Send jetzt unter dem σα הש‎ Rfbrmationen: welche 7 die 
cifelnqaj- ttt —— לווס יחת‎ milbertert δὲν Anſicht mie ber Giejmum 245. 
86 hoher τὸ AAA wirdigere oͤder 10-ל‎ Lheologen⸗ Nufgaben fira. δ: 

RA "Dfletr aud, fie Ausgleichung der Eehrunterſchitbe ſelbſt, das veiffenfdjaditidi Ὅες- 
logiffje 98er mbgen nod) ferner unaußreichend. 

Im den katholiſch· proteſtantiſchen Unions⸗Streiten mar tec Sroteftanten-Ayicz: 
geibmig ganz verſchieden von bem Katholiker⸗Theolog Boffuet 018 „episcopus in partita 
ufidelium" aufgetveteris eberifp in ben calviniſch⸗lutherifchen, Tehr verſchieden Gofirt 7* 
וטא‎ unb Leibnitz Als ein Ergebniß kann genannt werben: daß man fid) zwar: : 
nicht geeiniget über das gar ungleiche Verhältniß, in welchem entweber Synkretifece 
oder hUnivniſmus⸗ zum Tatholifch-proteftantifchen und zum inuern evangelifchen חש‎ 
bec Kirchen ſtehe abet wol über ble Etymoldgie des Streit:Ramens ,, stre 
tifmus"! — Dan wuffte námtidj feit dem,ſynkretiſtiſchen Ettritr": bag, nad, Meter 
ches περὶ φιλαδελα i (cy De Kretenfer das Wort avyxcqiiou bs veranlafft bátten; r$ 
ihre Einanngen unter fi, welche fie bei Gefahren von auffenher ſchloſſen unb nad) tea 
orübergange ebenfobalb wieber auflöften. So lag in bem (verhaͤngnißvoll bebcutiazz 
urſpruͤnglichen Gebrauch das Wortes ſelbſt, gumal bei δὲς SSerrufenpeit feiner Lt 
wegen Pesfibid, der תג‎ blos Auflerlicher und vorübersgänglider Schein = Gi 
Dennoch ha atten Andi li "t Melanchthon das Wort gebraucht. Allerdings in ein 
tern (aud) n ben rief en ſchon üBerhaupt angewandten) Bebeutung: des Beilsch 
innerer bang [ Stteite wiber gemeinfarhe [Eathol.) Feinde. Die Gegner alles Univ 
aber: bezeichneten jeßt, das Uniren durch „Synkretifmuß” wieder in der urfprimaliód 
Bebeütling, anbffog dem za ξεῖν „lügen“: 016 ein Bretenferrgleiches gegenſeits fib 
lügen; durch ₪00 Einheit ohne innere Einigkeit, durch Eriedens-Llcbe ohne Weh 
heitiLiebe. ⸗ Noch weniger kretenfiſch würde geweſen fein: gemeinfam fortgefegtet # 
Burüdsdenfen ἀπὸ Spvüd'- (bin in’die Reformationszeit der ecften Hälfte des 16. Ich 
hunderts; um Irenif ebenſo wie Polemik nur als zwei gleichberechtigte Mittel zum auch 
wirken zu laffen: - — -- Vielleicht fand ſich Union" im 8410 0%? — 


- —— — - 
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66. 261—263. Auswärtige Neligiens-Wefchichte: 6.6, 295.} 
. 6 381, Morgenlänbifche oder 2106 Kirde 
JF. Recht glaͤnbige Kirche πὶ )וד‎ und tufpi fd em Mei”); 

. וקו‎ noc o: t 1 577 | s, 7p יע‎ 
1. Berfaffung 0,00 ה[‎ 
Bei den urſprünglichen Griechen m Ofmanaın Gebiet Eurapo’s.(und 

Afiens) neränherten fish bie Auffern Zuſtände nux wenig, big Berfaffungsforgun 

gar nicht: — ‚Zur das ſlawoniſchegriechiſche Kirchenweſen in. Nußland 

blieb bie Mutterkirche Konftantinopel. zwar Bildungs⸗Quelle; oben | 660 

nicht ferner Ausgangspunct δὲν Oberregierung... Die. SlawenSolomiesise nicht 

aus bez veligiófen Verbindung, aber aus der kirchlichen Abhangigkeit heraus Quse 
nächft, witer-unb nad) ben Moflewiterr Patriauch Nikon, geiſtlichem Reßarm atar 

1652— 66, behielt fte rein-hieracchifche Verfoffung. Mit Anfang.bed:48:.Fahrh. 

aber; feit Peter Y. bem Großen 1689— 1725, unter Mitwirkung des. Theophanes 

Prokopowicz, aulegt.1720 — + 36 Erzbifchof.von-Nowgoreb, began εἶπε faifer- 

lich weltliche Umgeſtaltung. Deren zwei Beftandtheile blideten 7 theils die Ver 

faffung,, indem ſtatt der hieracchifchen eine ziemlich tercitortaf'esganifiste Staats⸗ 

Kirche eintrat, bargeftelit im Czar und im „heiligendirigirenden Synod“ zu 

Petersburg; 106116 bec Anſchluß bed Slawiſchen an germaniſche Cultur ל‎ 

ber griechifchen, jebod) mit Ausnahme der Religion I0 00 700 “ ss 

2. Lehr-Feſtſtellung, auf Anlaß aus ban Abendlan bt ΝΣ 
Auf jene Berührung mit den (utherifch-Eyangelifgen, in afbeitgt Hälfte 

1 6, Jahrh., [oben ©..698], ‚folgen jeg, eiue neue wit den.cafyinifch: mange 

liſchen. Die Annäherung ‚ging, aus von Kyriflps Pufaris, 1002— + 38 

Patriarch) von Alerandria u. bang Ropftantixoprl 7) mit mehrfachem Verhandeln 

ee» ןס‎ ve ul Bern En na. tt, pec 30 2E 

' 1( Religionsweſen überhaupt: De la Crois : 6186 pr£sent, des natigns et, églises 
greoque ,.Arménienne et maronite en Turquie: Par. (1695) 1715.. 9 ner: neueite 

Beichteib, b. griech. Chriften in.D, Zürfen: Berl. 1037, 1747 Le. Quien: arieng chri- 

stignus: Par. 1740. 3 Fol, — Consett: present sfate of tbe chur hof Rasta: Lord. 

1729, Bellermann: Sfórtf der cuff. Kirche nach Ihr. δ [)., Glaubentlehre ie! Mechen⸗ 

gebrüudjen : &vf. 1788. Θ ἐν Δ U das gelehrte Rußlard: $94:1828) שה‎ non) Maker. 

Ὁ. d. alten Gitrigofniftn od; d. neuen Rafkolniten od Iogen. Gtatobbridbyindpeteni B] 

4 .הצ‎ Darmſtädter 916 Nr-201 i Mr 81, 4ל)‎ 04.9% 6» rufi. 

Gſch ἃ. Stajfolnifen). Lens; de.Duchoborzis:.Dorp. 1820, — hi Secteneſan b. 

τυῇ, Kirche; im Firdenbift. Archiv (824, 4, ₪000 1825. 1. Stüd. ! aging: d. 

iuth, Gemeinden im ruff. Reich: Altona 1766, Bol. oben 65. 687. Anm. 9... n N IH 

2) Ayıman: monumens authent. de la religion des Grecs: ג1 ג‎ Haye (ΠΟΘ: δίῃ 

bic Sonfefflonen von Dositheos unb Kyrillus Lukarís. ל‎ griech) 11: fat. 3 

u. 1645. Aymon: lettres anecdotes de Cyr. Ludaris: Amst: 17187] 6 

Cyr. Lucari: Hal. 1724, 3t ob nite: des Gor. gufar. UnionéberbanblL.s:im fub. u. 

Krit. 1832. 6. 560—76.]). ΜἨητροιφάνους τοῦ Kprronováov.óuolay(g. τῆς 

ἀνπτολιπῆς ἐγκληπίας 2 gr. etlat. ed. Hornejus: Helmst. 1661. έτφος Moy(Agng: 

ὀρϑόύδοξος ὁμοληγέατῆς χαϑολιχὴς χαὶ ἀποσΠολιχῆς χχλησίας τῆς 
ἀνατολικῆς" (ἔχϑεσις τῆς τῶν "Povaawv πίσιξοινς) s. orthodora confessib Ekel. 

orient.: graece, Anst. 1662; griech). u. latein. u. deutſch, Dur) Hofmann, Breft: 1731, 

Theophanes Procopowicz: christ. orthodox. theologia: Regiom. et Moscov. 1773 sq. 

7 partes (unvoll.). (Stómíifdje Kritik: Censura Confessionis, dei a. potius per- 

fidiae calvinianae, quae nomine Cyrilli circumfertur; auct. Matth. Caryophilo , archi- 

episc. Iconiensi: Rom. 1631. Leo Allatius: de eccles. occid. M oriental. perpetuá 

consensione : Colon. (Amst.) 1649. Eiusd.: Graecia orthodoxa: Rom..1652. 2 t. 

3) Cyrilli „Confessio‘“ (c. Caryophili „Censurd“). Artic. 2: Credimus, 

Scripturam esse ϑεοϑίδαχτον et habere auctorem Spiritum sanctum, non alium; cui 
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tegtgtalubigert ו‎ t gewefen mu 






























n HE TEA , 
לט‎ i e flanbnen, anfangé 5 £a 
actin vatatiften, ift, οι νη ir 
iid זר‎ geblieben. Die ien. 
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stoli ad Ecclesiam spectent, est perl Apostolorum extra Seri m pop 
igitur buius agficuli ent im —* זאו‎ row Sa dee 
fcriptorum AREA בו‎ pre SChR® 
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Bur Li apt ὁ μεν 
קפ‎ 507 ‚Di ו‎ fes ime pé 9 
Bi Ecelusis est Chuäktimonpte ;; ipposeibile.gut Ecclesiam, — 
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6706 6 beibifentn i tadticom Buchen. bet Stc aea form na c Με 
wo woſ chuſcheſ irende iie 88 δ )סיק‎ rbd ,א ה‎ VPppiſche unh; Vnpo 

stab Michtänerkentieude s Gafeat nur p 4 a‏ קל סוטול ואלמ 
ef hruſchendon eto eamrrfEnntaly, Segtere ene alle opens το MA t‏ 
pda aßen‏ וי enden:‏ ג digidnabegriffe: (inb «bie cieifach⸗‏ 
Inrickzufhren aufi BR wil ev · 90 εὐη coe s inb. mitſatiſtigaren Kaflımg.‏ 
Denn ein Gegenfag wider dası herrſſhende Kinchenweſen in Douma sb Guitus‏ 
σευ δε δά ſich· daxch ofi binbuuxb; dbnfid. wie in‏ זז wit ec micht‏ 
ben grlichiſchen: Dypoſitian⸗ Seeten noch:das (páten Mittefoftest, weld. a‏ 


woaheſcheinlich nad, Mußland bäuihergemintt. hahent Dis-ehemsabern, sod 


. SRitte/ibeso FB: Sjabrb.. festum crimine Rota an iv: 


waren folgende... Die gemtineven כ‎ j- Spb ifm oni s Giwlgatnifj (auch „ige 
fifdye Juden eberrimipepifdjt Sint benanvz). Dierrramiigenden: SD ud ahoyii 


odet Dꝛtchowni, AE ו א‎ oh oen), ach 


Am: 0-ה סוס‎ "IT 
[OMS A AE ו 7 ה‎ ΣΝ 2 ME qu בש‎ i 

ες Bei ben Extteit —— Saurier) bre Ber. ang Big 
etftem Qeitattinavác) bdü mach Are. Entſtchn im.5;nd 8. 9 298 p 
Leben vertümmett; nicht ſowol /in Folge ihrer ettanntheit. von, ber felb id Ja 
funfenen Kirche, fonbetn durch bie mb. pene s Gewslth heit T Yu in ber 
neuen A haben, μι mit Mmi ber Armenigr, fet ו‎ 
$4919 tt acbab εὐ gibt du Seque edo ui — 

Eu un pi Arfaffuna efi ó rm; unb 10 xus imtrbe Cam ἘΠ 
Suri ו‎ Bieft Mire dir In S if fiti nile n t Uv ble grlechiſchẽ, 
uri án bir teniifdyc. τ jte hat, Ur Kalle fret feit be | 00 , noch 
mer in bet ien ἢ dt eiit 16: (mf 17. atto. ttr; atte tete Gecten, "niffet ih 
Ton njen, Fin fi d τάδε — n Uurte ו‎ imp 9fitmert. 
δ —38 ——8 überall n glelch, wie? Wertaiifäriiig Dev meiſten 
Unterfeheidungsiehren mit den römifchen (namentlich Ausgehn bes Geifte$ aud) 
vom Sehne7 unt Zweihettder Naturer Eht ftiobny ה וש‎ md in zwei Sperfoneu) ; 
ו תי‎ id 2 Mon Deibehaltung bet Gigmen ober 
——— ; veſonbershes ΘΗΝ eU femen Formen und in bec 
radje/ — 0 Rlerus alſo 

wai gr δὲ ו‎ ΟΕ eqs it | 


d Sieflorianer oder alba 7 6 Jusirepe nae basa 
Sud Vereinigung eine£, d mi Rom. pd id Name ג‎ 


DIR fori npn ἐν bibliotb, ρεῖε 2 dos 1728 iT μῆς Syn 
5 1 8 4 n d T5 ut 
Ne torianis, . R rgiar, oriental. geht Dir 

XI VIP TU abeo ei Ded Magura 


lectis Ear. [71 17 t 

Harn. 1832, — mehren ten d PE 6 דש"‎ a 

Theil vr ta Cro Christiàiéme:d'Étlitopfe eva Knmónié ina dlage ΕΔ; 

bid 7 ה‎ 0 nent 

della: nazione arrent! sid dite dell imper: prod SV ἮΝ 0 [‏ סה וספת 

— τὶ Armeniſch eR M IS ytta 1527 
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m ite t üriſten d He: 
ho met MALLA —— —8 — 
"ו‎ dai Ml „it 0 tor Chr: ips ו‎ 
D ee Man ee —— — bb 1845. Air qan 
ter Wahn: tdpli-Rinbé : ו ל ול‎ + — vnd ei ı!Dudelfye : bist. ar aem 
Fef. 2960: 1691,.fol. 35 0 69 7 יי לו‎ el 
2) Ueber den innern 8 eligtentsSuftant: f. untenim 3. Zell. ., .-. 


190 ril. 3. Π. 35.: 17.18. Jahrh. TI. Abth. 3. Abſcha.: Kathol. u Prori 


weife für bie Alt⸗glãubigen, febtecer für ble Rimtfch-gläubigen aebrintlit. Ec 
1575 theilten fid bie δυτ δ moflemifdye Aſien jenfeir bes Euphrat Jet 
in zwei Parteien, unter zwei Pakriarchen: einem Mar Gfías zu 610006 68: 
in Meföpotamien, und einem Mar Eymeon ober Simon zu Urmia nf 
Erit [651 beftand nod) ein dritter Parrlarch (ebenfalls mit einmirce 
SÍmténamen, Mar [Herr] Suffuf), au Diarbefte in Mefopotamten, fir! d 
Unirten. — Vielleicht nur ein Zweig urſprünglicher NReftoriager π΄ κ 
€ bohíat-Gtriften: in Oſtindien, befonders an ver moalab arifchen f& € 
1599 ebenfalls sum Theil umirt mit om. 
2. 800 Ronophyſiten-Parteien. 


Die Xafobiten [von Safob Baradai im 6. Fahrh.]: in Eyrien net Ss 
yotayiien unb Perſien; meiſt Nicht:mirte, anter. einem Patriaich un! τς 
SRapprian (b. B. „die Ordination volfziehenden” Unterpatriach) bc 877 
Meſopotamien. Die fer wenigen und erft fpät mit Rom Unirten, uni = 
Patriarch zu Alepp. | 

. Die Kopten in Aegypten, κπαίετ einem Patriarch (meift) zu aito. — 5 
bedeutender, die von ihnen abhangende Aethiopier- oder ו ]א‎ 
ynttt ihrem geiftlihen Oberhaupt, genannt Abuna (Vater), und wir: 
chriſtlichen König als oberftem Deren ber Kirche, in der Hauptftadt Gootzr. δὲ 
feibe ift exft [eit Eade bed Mittelalters (burdj bie Portugiefen) ban Ihr. 
wicher. mehrbefangt.geworden. Sie fam durch Sefuitenmiffionen unit 1:57 
fd en.Gingug nur von Aufang 17. Jahrh. bi& 1634. Sn diefem Jahr ma 
nad) 266 Königs Seſtam Citgbeb Tode, der aus Rom gekenbete θείαι ΜΗ͂Ι 
SXtenbry wiederum weichen, Son Roͤmſchkacholiſchan vouzbe [citis da oͤ 
tritt. verboten. Die fo verſtaͤrkte Abneigung gegen fremdes ו‎ 
auch das Lutherifche. Eine nur.vorübergehende ו ולוז‎ i => 
Mitte des 17. Sahrh., von 006408 aus au; durch einen nad ב‎ yis 
menen abeffinijjen leviter Gregorius unb ben beutfdjeg Kenner etur" 
Siteratue fupolf. us us. E 

EDT Armoni faberigcheund. SRetion. :— TEMPEL 1" 

"i: Diefe dritt oi omoptwpitens Partei, amter- ber: albgriech Br 
bie bedeutendfte, war von Gregorius Illuminator (als bem erſten Eine? 
Jaheh) die gregorianiſche zubenannt; feit Anfang G. 3a6cb. uon. beg" 
לוו ו‎ unter ]ו‎ unb.bonn מ‎ penidpaft- £197 
weiteften fid ausgebreitet: von Armenien aus, durch 6 orci" 
und Gürepd, ſowie mad) € übrwf(anb; aufferbem mit ftelonicen in det אי‎ 
in Perfien unb Indien unb in mehrern ſüd⸗ oder wefteuvopáifdjen $anbd | 
Gen⸗dig Marſeille Bonbon) Amſterdam). Centralp un 1 für SM ₪ 
Ent BR 3 0 yon [o Wei 
ו‎ e n^ tid Scania 50 eh fit a. 
«heá 0005084 iral dpi ripam in Srmenien, ΘῈ} bei (ul tät Dp od 
sntstannt qebliabcuta) geiftlidperi Oberhanptd, bed mtatpolifalt nn. gs 
ו‎ 27 A iorm ^ai temi ασαέ νά ttidgt bei buc roe Diei. 
t (e ! ΜΝ 1 ' , ו‎ Po , it 
duit emeret pin ber Bet etim, buch רזע‎ E εν 
ו‎ don Kleinafien αὐ, גל‎ iE Fihrb T Dua M 
וי‎ auf rommijspEachelifckie P 7, 
bitft'odn Suͤbturopa, סק‎ um 20000004, in ben 60 iun 
'eitib iH eri itni Lo Gi neuen Mui nto oprnci wetigiöfer umb 5 T 
fchaftliher 5. ud hg, i weint '"Masdehnung: bet ariveni(de Reit! 
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kathotiſchen 6 f ei Mitte. δὲ‏ 8( 087504006 מל zum‏ מו 
in i⸗‏ יש cot Nach unethebli / ald! in dem (μαι θαι‏ :4040115268 ה 
an g^ Käften von te...‏ ו dir erſten‏ ו 
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209. Evgngellſches ΗΝ MIT jn feinen Mufängen: 


‚Dies ree de Kirchen teten sent noch nicht 76 ganz wie bie affe, jedoch ier 
8 tok. iré aab ה‎ eei Die Cttá árungsgtünbe waren gicht αἷς oder 
avbnib werhifettigeride-, 'votmebintldy uber fotgende. — Die Nothwendigkeit erſt ein=. 
inſcher· voritiſches · Befeſtigung wat fue nicht für alle neut Landeskirchen glejch vor: 
mbi Der Berkehe mitt ulftceuropa , durch Bandel unb ftiebtidfe oder erobernde. 
viemechdlnféquaá ו זט‎ dutheviſchen und nod) meht Für die catotiftfjen Seemächte” 
Tote bedeutende gerufen, Asi die: Mhriftentunntrd- Verbreitung. Doch ats Hinderhlfie 
רותה‎ enfgegrmigpringeter Neichthum, nicht ſowol im üufferen ה‎ überfanyt, aber, 
i fo vielen daheim entbehrlichen Mönchen. oder &lovilitit c unb foriwährende politiſche! 
hefaͤhrdung des proteſtantiſchen Europa durch das katholiſche. — Allerdingt indeß pin: 
ette aud) jene unzureichend lebendig celigiófe, mehr ‚Raatstichliche, o ober 0 
Richtung pratotantiſcher Würften: oder Theologen. 
ול‎ has etTt fo dteei aut) wongeliſche iff for i 0 ἵ ber yaben Kirchen un 
סש וו‎ berelt et. Die aber auch bereils gegritibeten neusdjrifttidjen tfi ^ 
l3ge fühcten 90 חס הגו‎ Beweis: duß akuthol iſches ſtenthumi vergleichungsweiſe 
mehrals fatholiſchea aufdas Innore neben ו ול‎ AME unb, daß ἐξ darin eitte 
Urfariy: ete mimndet ſcharllerr Kirchenbauss unfir ben Heiden Babe. = Unter fid δι 
"1-00 hoben bin qu(Ei Sid yen wonig bit eit) ber סלוו‎ Eher 
ſind beide don, ipe n G£eligiöfeen) 6926 ten überttoffen iodeuen. Wehri ἐδ’ ποῦθε tft 40ל:‎ pte ' 
refermirtz wer Mittzel hatte 1650 Intherifche, ohne fchon Weht Ju Teiften - fo huben ee" 
> peider Siren, mit igrtnigef(naerm Bitten 7 br&geer 20006 als beide Dei fef iul ^ 
Inte INN“ gefamyıtes: enangeitfchts Pifftenduunfen tiefesdeit וסט‎ nachmals tol 1 
——— ל‎ Sn bje nereingelten Uhterndmmdgin erſcheinen dott Jogt 
tilt, in 
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Iden ve private unb in (taaten: öffentliche "big bed) veprintb: fiber, ohnt heuns 
famed 0 T 04 hari "nl 
PD 006 Aa ὙΠ αἱ לכ‎ esto p ot S ne 8 rina fma de 
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vir | bohingell ἐς 6 ΜῈ — n -‏ ו 
vr. yon Genf ter. She chehn, 1356; τῶι füren‏ * * 
v ble ἴω quie etigTi die Koloniſirijng Stpzhe-‏ 2279 0006 
nidi Anfang neh daft, 7 2 ſich ſehe bald eine,‏ —— 
ſtifteten die εὐ m ἢ πόροι tn‏ ד à alte Bra‏ .66 
des Evangellunis im Ausland”, 164 — 1.‏ —— ש 
der erſte 0 fief; ὌΡΗ‏ גמ Ad etin Halfte bes Jahrh.‏ — 
Genieinben⸗ 8 Die Ounter /befchrautteſich anf -‏ ל 
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men erſcheint als bie 0 ber ןו‎ —— 

Seoafillen grenzenden) Paraguay; gegründet ym-A610, 26 bad je 
Feſuiten Cntatdino unb Maceka. Der Diben, erhielt. eim א ו‎ 
König ge II. $od Spanien, gegen Ἐπ ἀξ a aus bem ſpaniſte " 
tifa. Seine „Rebuctionen” bildeten einen, unter un pittel 
56010600 ל‎ ein gel (ltd Forti CE RE ER atr 7 
Belehrung unb Gipilifitung bewies, bag anderwärte bie —— Gent 
und Gewalthertſchaft ber eigentliche Verzoͤgerungsgrund war Gin Gus 
von SOrbené-SOberen leitete, ebenfo wie ben Untesricht, Beſchaͤftigeng oni» 
halt und gefammte Lchensmeife ber Unterthanen. Die geiſtliche Barmer 
erhielt Diefe in voller Unjelbftändigfeit, erhob fie inbeß an bürgerlicher. tx 
Entwilderung über alle Indianer in den weltlihen Stanten. Das Beide n 
Drdens, bie Ungbhängigkeir diefes feines einträglichen Beſitzthums: zu ל‎ 
gegen bie hifchöfliche Hierarchie und ben. mahziber Def שש‎ fühen um Ld 
19. Jahrh. das Ende die. elatanherrſchaft herbei: 

(0! 9. 6. pen. ,ו‎ s a 4e 


In Oſtindien wurde bet nun erſt nid geringe ו יי‎ w 
Gebildeten, wieder befchräntt durch ben fortmährenäem. Streit ג‎ poifórt Jte 
namentlich Noberto Nobili ober SRobertué be Nobitibus, :1 66-36; ] Cae 
zinern oben Dominicanery. Begtere erfangtan, bis Mökte 13. 
immer ſtrengere pápftlife Cinſchraͤnkung bet jeſuitiſchen Synkeeciſutut, br Ct 
kleidung .pber Wuflojung chriſtlicher Glaubons unb Sitten· Tehren in pel 
nijdje Lehren und malahariſche (indiſche) Gehräncer. Dennoch 
wie Gapyainer-Ahriften ziemlich zahlreich: im Mabaura , ו‎ Tit 
Cochiuchina; nim-nidt in Siam. — widerſtrebte nich יי‎ 
gründen, alé.nad Pubb&tfiidjen Grundjahen. Noch feiner (zu: Ende 16-5 
ול‎ die Chriſten ſelbſt mit veraulaffteu Berſtörung א‎ bee (Von nicht id 
tenhen) chriſtlichen Anlagen, unb. sat einem שר ה‎ - 
1G48,.blieb.c8 zunaͤchſt unzuganglih,. - -" 

China war das gebildetfte Land Hochafiens ; butd) feine "uralte, nii ₪ 
(tebenbe Cultur. Die Jefuiten ftanben bier unter 0 
Matsgo SRicci 1582— + 1610, 9tbom, Schau feit, LAT * 
1650. Ste dfatten dem briffentbum. hing, ₪ 


Mitte d ahrh. galt alg, demſelben Ὁ , Δ 
Seelen Jii aus bem Gebilberene un Gelehr ^ = 
1669-1122, s EH factifdi oͤffentliche uium i Y 
eret impier ו‎ efuitenprebiger qué urn rou —* 
pariſer Sacerdo: es ‚hissionum Vorzugegigiienag / , 
viale btt ו‎ Urfache der Erfolge die ‚hier. am 


Seeing et(t oet Chtiſtenthums felbft. em 34 ו‎ "3 
führten fid) in das himmliſche Reich China mit vielem Geſchick ein. [T 
ihre allgemein⸗wiſſenſchaftlichen f'enntni(fe E ee mit, — 5 
einheimiſche Weidheit on, Sie näherten aber au chriſtliche wie indi 9 
wie Gebraͤuche dd. Sitten einander über bie toleflidien Serif cuné fpatio ἣν 
übertieffen die Wiederausſcheldung der Bufünft, Kür bie Siesdion bet SIE 
bald; 0 Orden war bier bec Sefuitenorben fron quimá Kad 9 
für die Papſte; welche überdies erſt nach ה‎ ι8. Zahrhlhehen ו‎ 
fhieden. Endlich gelang. bie Zurätfführung ber Elrenge wider Lupe y 
vermittelſt eines Miſſi ב‎ bon Benedict XIV. 17 12. "fie abre nn 
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Dritter heil. 


Das lebte Sabtbunbert 
feit Mitte 068 acdhtzehnten. 


Algemeinere Literatur: 

Die „Staatengefhihten” von Heeren u. Ukert. Schloffer: 6/0. des 
5. w. 19. Jahrh.; 3. %.: Heidelb. 1843. 1844. 5 Bde. Havemann: Hanbb. b. neuern 
iſch.: 3ena 1814. 3. fei. Leo: Lehrb. b. Univ.:Gfch.: Halle 1849 — 44. 4. His 6. Bd. 
Sadhsmuth: das Zeitalter der Revolution; Gd). der Fürſten u. Völker Guropa'8: 
r3. 1516 (f. 6 Bde. — Hagenbach: Vorlefungen üb. b. Reformation: .געל‎ 1842. 43. 
. u. 6. Theil. Neudecker: Gſch. b. evangel. Proteftantifmus in Deutfchland: £y. 
S25. 2. Theil. 

(Bartholomai:) Nova Acta historico-ecclesiastica , od. Samml. 2. .ל‎ neueften 
Geſchichten: Weimar 1758—73. 12 Bde. 06. 06 Ch. (Schneider:) Acta hist.-ec- 
esit. nostri temporis, od. gefammlete Rachrr. u. Urkk. zur KGſch. unfrer Zeit: ebd. 
114—899. 13 Bde. 100 $5. (Schneider u Schroeter:) Ucten, Urkk. u. Nachrr. 
זגו‎ neueften KGEſch.: ebd. 1788---θ91. 3 Bde. 37 IH. Franz Walch: neuefte Rel.:Ofch.: 
emgo 1771—83. 93H. (Koefter:) die neueften Relig.-Begebenhh.: Gieffen 1778—95. 
ר‎ 5. 691. Jak. Pland: neuefte Rel.⸗“Gſch.: Lemgo 1787— 92. 3 Ih. Henke: Archiv 
. b. neuefte &G ft. : Weimar 1794-99. 0 Bde. D eff. : Religions-Annalen: Braunſchw. 
SOP—1805. 2Bde. Gitáublin u. Tzſchirner: Archiv f. KGſch.: pz. 1813—22. 
Ste. Qitáubtinu. Izſchirneru. Vater: kirchenh. Archiv: Halle 920. 4Bde. 
zatert Smbau b. neueß. KO: Berl. 1820.2 bd. Ründ: Samml. b. Ronforbete: 
»3. 1830.2 Bde. HAcinwaid: Acta historice-ecclesiastica seculi XIX.: Hamb. 1838— 
3510. 2Jahrgaͤnge. Le.Bret: Magaz. b. Staaten⸗ u. KeGſch., vornehml. b. Staats: 
echts kathel. Stegenten in Anfeh. ihrer Geiſtlichkeit: Um 1771—88. 10 TH. Die augs⸗ 
urget „allgemeine Seitung". 

Aus der. Maſſe literar., theolog., kirchl. Zeitfchriften: „Allgemeine deutſche Biblio: 
ye£^: Bert. 1-60 ff. Die Fortfegung der „unfchuldigen Nachrichten” (feit 1702], „Neue 
jeitraͤge von alten u. neuen theol. Sachen” : .ג‎ 1751—61. 11 Bde. Kraft: Ernefti: 
teue 4060]. Bihlioth.” : €pa. 1746— 17. 276 Stüde. Docderlein: Gabler: „theol. 
ournal“: Sena u, Nürnb. 1792--1811. Bengel: „Archiv für die Theologie”; 0. 
.26---16ר‎ ,, „Tübinger Beitihrift für evang. Theol.“, gegründet von Steudel: 6. 
Bff. „Katholifche tübinger theol. Quartalfchrift”: Zub. 1819 ff. „Iheologifhe Stu: 
en u. Kritiken”; von Ullmann unb Umbreit: Hamb. 1828}, Rheinwald: „alle. 
epertorium f. b. theol. git. u. Statiſtik“: Berl. 1833 (f.5 fortgef. von Reuter. „Neues 
epertcrium f. tbeol. Literatur u. kirchl. Statifti^; von Bruns unb Häffner: Berl. 
35 ἢ. — Winer: Handb. ὃ. theol. Kiteratur: £p4. 1838—42. 2 TH. u. 1 Fortſetzungs⸗ 
(ft. Bibliotheca theologica: an extensive catalogue of theological books: Oxf. 1835. 
Buͤcherkunde b. fatfol. 0601. git. , aus ält. u. neu. Zeit”: Augsb. 1832. „Hantbüchlein 

neueften iter. b. Katholicifmus”: Schaffh. 1840—42, 

Grégoire: hist. des sectes religieuses, depuis le commencement du 816016 der- 
er: Par. 1828. 5 vol. Henrion: hist. générale de l'église pendant les 18. et 19. 
icles: Par. 1836 sq. — Proteftantifche Kirchenzeitungen: bie barmftábter, ge: 
ünbet von Ernft Bimmermann 1822; bie evangelifche, von Hengftenberg feit 
237; bie berliner allgemeine, von 9t beinmalb feit 1839. Katholifche: f. unten die 
'ecatut. 


766 IH. Seitaftet.- MI gpelf: [eie ὉΠ ἐξ des 1& Jahr. 


$. 264. Die Eintheiluugen des Inbalts. 
1. Die „neurfte Zeit", bat Tegte Fahrhundere ber heseren SUA, worte 
Neriobe des umfaſſenbern, Ἰεδοῶ nicht 'alfyenteisten: 054069404 τὸ 
Streitens. Es ift falfo; bag in ihr bas Auflöfen e&tfiliiebeite 00 
gehabt habe. Sie trug den Charakter allet [eBéribigetn Rrchenzeiten: מו‎ 
wirfen bet Principien ‚fihtbarer” und ; mnfidtbarev^ -Shrdye c temer 62 
haltens unb Anwendense, tfeifé bes Ausſcheibens und 3100010001: 
heit tote Stetfum, und fBerfaft wie Gewinn, aus iw: 6510005 unb. δεῖνα 
Fortbewegung, waren imtér eben dieſe Zwei 0060116: Grein ungen: ὦ 
glei), im Beſondern anb Einzelnen. Auch bie ber Zeit eigene Torte Felgen ἂν 
fanmenmirkens beider Princlpien, bag ſte mehr Geper- als 754000 
war, erfdjeiut eben nur als eirte lebenbigere: man getieth niábéc an 6008 chr 
ſich näper zu formen: Die Stimmführer bed Beſtehns πε des 09900000 be 
flätigten, meift πεσε τά), die Nothwendigkeit Siefécibeiben Weine. ἐπ 
Lebens-Fernten Griftlicher ףא‎ 0n u Tert 0 > 
' - G8 waren überall το εἴ Hanpturfäichen bes fünberbaren 006600001 
Eintretens ober Wechfelns zunehmender Verundollkoinmnung νον 0000 
nung. Eine in biefem Brad neue: die immer weniger gemefſene Bay 80 
freiheit unb Botts-Deffentlichteit ber Wertführer: : Daher, "bie ſchon ae dande: 
Urſache nod) verflärkt:' Erſchwerung ber drei’ ſchwierigen Buh feda 08 di 
bem Urchtiſtenthum und ber Seit 3ug(efdy geinaßes ἡδειοά απ βησἶθεκ One 
und De Socrialem und Sinbioibilafenr; mát [pec Wider 
univerfell-Wefentichemn: "Unter dieſen μὲ Gefévimt/tit fadt Val θαι δαὶ 
vbtittgfid) bie große Zahl, der וח )ההזמ‎ vole der Segenſtanve, Don Inne Br 
halt und den äuffern Erfolg des Prim elpieri- ה 08500002 קהל‎ 
'* "(ine bec Sirkñchkeit fahige ἘΒ ה‎ rg, basé pe 0100000000 ὦ 
Wechſel, wand fi) aus dem (nnc δ είήδας 4000000 Mesh 
bemfefben Manße (d)wetet in welchem Bas Forſchen inp God ui 
ſachllch fn bte Breite ding. Bornehmſich hierdurchitftisig ent en Cogita τα id 
gleichen Vermögen der Sé die unti שאל‎ SS epoftRóh"- δοιὰ 00% 
gewicht geblieben ſind.! In ber „Meder wollte das 0000000 ἀδεὶ ἀνδαδὰ wife 
[ut até bae fee 1901156 wurde darum Meinet: 15d Der; Dppofikisn‘n gr 6 
öfters die f ו‎ 6503 50 für 0 
Stuftebitug betfelber, etseugte babere 600 tiii eio 
Und was ſo im Innern Jeder won Beiden vitre 'dbVt BIET) 
ſich im Beiberfeitigert Berhãltniß. Cost ro cy 5 mmm ohne 3355 vies. 
| ב‎ ἢ, Inhalt unb €imi ber Seit war ſeht שא‎ 
yorangegängerien Zeitthert, nut bte Ftage des ἃ ee 
„ob Kathotichfmus ober Hrotetfäntifinud fti inei; wee qu metet 
loſes Fortb s ober ו‎ Weiber : dla 
formation. Krage fat bie after Sicdjentdnbé Hint bie feculi Die aou 
כ די ל‎ 
bieten gleihmäßig. „Aber, in ben fimmführenbew — rari 
beider haben zwei ו‎ wie don fmit: 8B eb étpfes- An liba: 
fidet alter und ein mannichfaltiger irener, um die (Bot wigri V Rib de 
deſlimmende) Herrfchaft fid) gefltitten, ober. Ta 5% 8 τῶν Has 
an, jegt für bie katholiſche wie für bie prafeflantäfhe 806700 ; 0 de 
b 9ealeungs- oder Gortbilbungs-SBerpudiei ein en ih db dapcit: 
alt. Jedoch fo, baf fort und fort bie Wirfurngs- Geſchichee beider קוד‎ da 
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Dritter heil. 


Das lebte Sabrbunbert 
feit Mitte des adhtzehnten. 


Allgemeinere Literatur: 
Die „Staatengelhihten” von Heeren u. Ukert. Schloffer: Gſch. des 
^3. u- 19. Jahrh.; 3. A.: Heidelb. 1843. 1844. Bde. Havemann: Handb. b. neuern 
-י‎ $fch.: Jena 1814. 3. Theil. Leo: Lehrb. b. Univ.:Gfch.: Halle 1812— 44. 4. bis 6. Bd. 
Badsmutb: das Zeitalter ber Stevolution; Gſch. ber Fürften u. Völker Guropa'8: 
- “ῬΑ: 1946 f. 6 Bde. — Hagenbach: Vorlefungen üb. b. Reformation: pg. 1942. 43. 
. u. 6. Theil. Neudecker: Gd). b. evangel. Proteftantifmus in Deutſchland: 2. 
S 845. 2. Theil. 
τὶ  (Bartholomäi:) Nova Acta historico-ecclesiastica , ob. Samml. ἃ. b. neueften 
?Geſchichten: Weimar 1758—73. 12 Bde. cd. 06 $6. (Schneider:) Acta hist.-ec- 
“-Tesiast. nostri temporis, ob. geíammlete Rachrr. u. Urkk. zur KGſch. unfrer Seit: ebd. 
.90--74ד:.‎ 15 Bde. 100 5. (Schneider u. Schroeter:) Acten, Urkk. u. Nachrr. 
αὐ neueften KGſch.: ebd. 1788--91. 3 38be. 37 Th. Franz Walch: neuefte 9ιεῖ, Θ(ῷ.: 
.gemgo 1771--83. 9:36. (Koefter:) die neueften Relig.:Begebenhb.: Gieffen 1778—95. 
.. 8Bde. Offi, 305 Pland: neuefte Rel.⸗Gſch.: Lemgo 1787—93. 3 Th. Henke: Archiv 
τον b. neuefte KSſch.: Weimar 1794--99. 6 Bde. Deff.: Religions-Annalen: Braunſchw. 
u "800— 1805, 2Bde. Staͤudlin u. Tzſchirner: Archiv f. &Gfd.: Lpz. 1813—22. 
Bde. Stäudlinu. Azſchirneru. Vater: kirchenh. Archiv: Halle 1823— 26. 4Bpe. 
, - Joteti Anbau b. neueft. KEſch: Berl. 1820.2 9909. Münd: וו‎ b. Sonforbete: 
- ^ py- 1830. 2 Bde. RAeinwald: Acta hiatorice-ecclesiastica seculi XIX. : Hamb. 1838— 
"849. 2. Jahrgaͤnge. £e dB cet: Magaz. b. Staaten u. K.:Gfch., vornehml. b. Staats: 
0 kathol. Regenten in Anſeh. ihrer Geiſtlichkeit: Ulm 1771--88. 10 TH. Die augé- 
^wrgtt „allgemeine Beitung”. . 
: Aufs dey, Maſſe literar., teolog. , kirchl. Zeitfchriften: „QAlgemeine deutſche Biblio: 
τοῦ bet: Bert. 1109 ff. Die Bortjegung der „unfchuldigen Nachrichten” (feit 1702], „Neue 
זי‎ Beiträge von alten u. neuen 0604. Sachen” : Lpz. 1751--61. 11 Bde. Kraft: Ernefti: 
"* neue 40601. Bihlioth.“ : Enz, 1746— 77. 276 Stüde. Doederlein-Gabler: „theol. 
:"Xoutnal: Sae u, Nuͤrnb. 1792—1811.. $8engel: „Archiv für die Theologie’: Tüb. 
BIO, AFübinger Zeitichrift für evang. Zheol.”, gegründet von Steudel: 6. 
1823 ff. „Katholiſche tübinger theol. Quartalfhrift”: Zub. 1819 ff. Theologiſche Stu: 
' bien u. &ritifen/; von Ullmann und Umbreit: Hamb. 1829 ff, Rheinwald: „allg. 
Repertorium f. b. theol. git. u. Gtati(tit/: Berl. 1833 ff.; fortgef. von Reuter. ,8 
Stepertotium f. theol. Literatur u. kirchl. Gtatifti^; von Bruns unb Häffner: Bert. 
1815 (. — Winer: fanbb. b. theol. Literatur: £p3. 1838— 42. 2 Ch. u. 1 Fortſetzungs⸗ 
Heft. Bibliotheca theologica: an extensive catalogue of theological books: Oxf. 1835. 
„Bücherkunde b. kathol. theol. git. , aus ält. u. neu. Seit": Yugsb. 1832. „Hantbüchlein 
Ὁ. neueften £itet. Ὁ. Katholiciſmus“: Schaffp. .ל4--1840‎ 
Grégoire: hist. des sectes religieuses, depuis le commencement du siécle der- 
nier: Par. 1828. 5 vol. Henrion: hist. générale de l'église pendant les 18. et 9. 
siecles: Par. 1836 sq. — Proteftantifche Kirchenzeitungen: bie barmftábter, ge: 
gründet von Grnft Bimmermann 1822; die evangelifihe, von Hengftenberg feit 
1827; die berliner allgemeine, von Rheinwald feit 1839. Katholifche: f. unten bie 
eiteratur. 


196 1H. Seitaftet.- MI. Tyen: Feier ἐν dee 18 8 


: JOE te בשו‎ 247 εἰ mE 2 αὖον o 7i 
$. 264. Die GintbeiInngeu des Inhalts. ^. 

1. Die „neurfte Zeit‘, bat (ege Jahrhundert ber newevem ult; ward: 
Nertobe des umfaffembetn, [0006 nicht allgemeiten Gecebene m 
Streitens. Es it falfd); ba in ihr das Aufloſen eutſchiedenes Wehen: 
gehabt habe. Sie trug ben Charakter aller lebendigetn St dénieh leri: Years 
wirfen ber Principien „fihtbarer” und „unfichtbaren Meche? tti wr 6 
haltens unb Anmendens, theil bes Ausſcheidens und 318 ἐν δέδεδήφαηξ far. 
heit tvte Itrthum, und Verluſt wie Gewinn, aus δε 651001 8- umb au 
Fottbewegung, waren umter eben diefe Zwei 000666: gletch Am Gams 
91616 , tm Beſondern nnb Einzelnen. Auch bie ber Zeit eigene Serm ₪100 ἢν 
fammenwirkens beider Ptinclpien, bag fle imehr δεῤεής afé Reben φἐπάϊθον να 
war; erſcheint eberi nur ats etie (ebenbigért: man gerieth näher an &Ranbe, chc 
fi näher zu kommen: Die Stimmführer des Beſtehns und bes Mierändrens te 
flätigten, meiſt anwilltlicfidy, die Nothwendigkeit 510 או[‎ ἐπ 
Lebens- Formen Hriftlichet tive noc 0o s east uml C 

6% waren überall zwei Haupturſachen bes ſonberbaren iebeneinande 
Eintreten ober Wechfelns zunehmender אפורל‎ Toit 0 
nung. Eine in diefem Brad neue: die immer weniger gembffene Bay anb ftd 
freiheit und 9 Deffemchteit ber Wortführer: Daher, die ſchon ה‎ 
Urfache noch verſtärkt: Erſchwerung der drei Roféleriget Brundfeagn ide eim 
bem Urchriſtenthum und ber Zeit 3ug(eidy aemágta-DBerbáttht sese Onte 
und Bewegung, Sorielem und Snbioibuafenr, mit[pecl 1-9 iif Horti aio adi 
untverjeliMBefentdyern "Unter dieſen μοι ΠΕ מ‎ ani 
votittatid) bte große Zapf, er^ Porithebritie wie Bev 09 1662 ‚Sie ו‎ Oi: 
halt und den änffern Erfolg bes Primelpieiis Répreébelidtwto 7 — 

Eine bec Wirkñchkeit figtje Birkumg, bus Daun 600 
Wessel, wand fid) aus dem (nur ſcheinbeir dbfotiten) 90078 000000006 
bemfefbert Maaße fdymotrer; in welchem Bas Forſtchen EA dran prtflaih n 
faditlib in bte Breite ging. ^ Blotmébmiftd) ——— ₪0 un 4 
gleichen Betmidgen bec NRI mb: der S plo RR - 600 6 
gewicht geblieben (hib: "In ber πο 1686 das 000 
[^t afé das fortbitdende wurde מ הזל‎ ες: In der’) Apo δ" Kr πὰ 








usb‏ ג 


δεεδέλεαβε füt feli iapsdbuais‏ ו 
Aufhebung beifelben, etzeugte daͤher Stegdttoiett' iM Ben ἐδ δι νσὶ |‏ 
Und was fo im Innern Sebet vor Beiden véurbe bec ₪001: 0‏ 
πῷ μι Beibetfeitigert Verhältniß. "7 Ir ur , unm mit 1155 1} )π|2 1 .‏ 

. 2 Inhalt unt Sinn der Seit war poet noch Τα ΠΕ} ΔΘ fe οὐδ. 
gorätigegängerien Zeittheit, nie bie Frage bes ec[fefi N HE aaa 
„ob Katholielſmus oder Proteffantiſinus ſein Todd ; te rj a war 
Tojeg Fortbeſtehn ober Sichverbeſſern Welser pei fol abuse 
formations- Frage hat die altes Kirchenländer nicht viel eet ét bewegt ebat 
erfhüttert, als Die teuer." Süerbingd; Bebéisrd[e ti v t ata U ele הש‎ Ge 
bieten gleichmäßjg. „Uber, in ben iral renden ftbi Sánbr 
beider haben amo εἰ Käthollcifatud- vole Proteſtantiſmue⸗ Behg étff 65: Vin Anheit⸗ 
6000 alter umb ein mannichfaltiger irener, ums le (Bud fo 1601 00008000 2ebes 
beflimmende) Herrfchaft fid geftritten, ober 1h δέ fi gechene. So duda 
bann, jegt für bie katholifche tie far bie הטטק‎ die Brille δα 
Umgeſtaltungs- ober Fortbilbungs⸗Verſuche bear ine 088,000. 
halt. Jedoch fo, baf fort und fort die Wirkungs⸗Geſchichte beider Kreife beu 
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andern gl fengti auptigfalt autmadt, Denn dag Wirken der 
Seite des jme e IM — auf fue (hen oed überall 
1 ἡ 00 לו‎ cher, וו‎ nit fo ãuſſerlich · 
ici site d m gehabt 
ליג‎ 1 Dietro hnngen ub Beneguingen fir aden wiber das Umgeftalten Dis 
ו ל‎ + | 
S fond eu mn 9 ה לאו ומ ה)).‎ Obwol unter. vielſachem 0 · wirken 
ופ פס‎ Re bod ἐπι Gane. oder im θίμέβαπρε bie 
הפוק אה‎ Ringen. natürlich nicht näher gufommen; Andere 
frité ; dabeide·Kirchen als falcher b. i. ihrer fymbalifchen Aufftelung oder Da 
τολιϑυδοηα wea undeazürtt foubsRanben, konnten apdy Beide durch jene innern 
SBtregwrgen- nid) aan ewander ent feumt merben, ale fie ἄρα waren. 
ta 80-05 swoifache Dafeinsform..des: Kathalicifmug wie Proteſtan⸗ 
אמ‎ sait tic IB elm ו וג‎ oxtbemegung, mor ſchon an fib 
von minheftens gieichet Bad autfamkeit.mit ber ältern Zrorifacpheit, mit theile 
katholiſcher tbeiló proteftantifcher Chriſtenthums · Darſtellung. „Ihr veligsöfes. Ger 
wicht: warb-aher and) gam ג‎ verſtaͤrkt: durch zwei Eigenfdaften, 
melde die irit der Beptguns Ahri.Ratholitern und Eoangeliern) in höheren; 
Marguoisiezusorammahmadsnerhielt ..... - sons: ων , 
Me ine סו‎ Gigenjdjaft betraf: . den Gehalt felbft, ü 
Glaubans / risen unb-Prben te Grundſahen / in, Neligion und Moral⸗; oder na 
meh die Puinzäpien.algermeiner ὑπὸ chriſtlicher Reiigion unb Religiongge⸗ 
meinfchaft ]ג‎ Seite ben Bewegung / eine bie erſien Re · 
foam ——— it auf, mei bit Bean. 
denbeit sub, 9 i 6. sine. Mehrheit ban. Kirchen · 
Solus ab Enden Braten —— — unb 
טכ‎ és unbjagen oder Gtanbpuncte waren abenſo oft die bed 
Stseti obey ABürarstbum 80 Bildung” unb Wiſſenſchaft, ber 
Spiilefonbie, eie ben foeriiidorirei (itidem ו‎ yad.Religiond 
א‎ ſinmung· Alle Minfe 6 „Chriſtenthum ie ftitipentbum madt- 
hobodde.i achte ſich Dad wardie, einciregt neue / aber orr(irtte, Mehr- 
beitnidpitelinó Vd Ratbolicipmen unb Droteffanti[men. . . 
1 vile auos; qmebs-fownale). Eigenschaft ול‎ .Kotholiciſmen und . 
protein גו וח‎ 201 nnb Dehrheif”,.theihoeife.des kirchlichen 
ל‎ Nroteß antiſmue aud, ſelbſt. betraf: bie Stellung, in welche 
das bᷣtiderlej אתל‎ zu olchenr Nichttirchlichen trat; bald freiwillige 
Duldſamkeit oder aud) Sympathie, bald durch abgedrungene Nachgiebigkeit und 
innere odar ול‎ βρόντος, 16 je warb das. wirkliche Leben der Reli: 
ו‎ mit bcd) Dad Gitagté- oder Kirchen-Ghri- 
ftentbuns beffimmt.; Seibſi die Sitom Rirdpe , fomie viele proteftantifche Staate- 
Kuchen/ muſſten umb bulbeten ober fü T Rt den gar mannid)faftigen Abfall 
SBieltx van ihrn ichiichen / ΠῚ enn εὖ ſchien zu genügen: Daß Diefer 
alirin his öffentliche Galtiateit, unt הפ‎ allein bie-Kirchenleitung formell d.h. 
HEU vo bist, Gia hf fen delit oda di 
: tfl „Als, npch ו‎ Eijgenheit dieſes neugften Zeittheils erfcheint ehen⸗ 
haber sbja Mefsind- 07 B o2 jn Del, woifhen, Küchen Berbefferung 
un / blatyr Kischen-Wrränherung hwantenden ober getheilten, Gegenfaget 
ber aen hum en int s ppalitiguen,, Diefelbe war, fatbolifder- unb 
nur god) andy sprpteßlantifgherifgits < הַמ‎ ein. yon ber Kichen-Maffe fid) 
trennaudas 3njonuneneron in A eetctty mehr, ein Sene aud) felbft fammt ihrer 








800 111. . III. ζη.: {8} 18. αν. I.Nhth. oboli cif ngu. 
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6. 200. Nefor w Deiorgun Kid 1773. Franzoͤſtſche Philoſophie. 801 
IAbſchnitt: Er ſte Periode katholifcher Reform. .- 
een Die Anfänge: bis 1773. un i 

| .'4/.806, ^. Intellectnelle und religiófe Bildung ber Zeit, ' 


| 225 Die „Philoſophie des Esprit" in Frankreich)y. 
1. Sim ganzen Raumumfange gefammter fatbolifdjen Kirche war, 
um Mitte bes .18.,Jahgb., die Protefiontumus-Befahe Längft vorüher,, Gqaen 
, evangelifche Keger bedurften die politifch« oder geiſtlich ⸗kacholiſchen Randeg:Rogie« 
rungen κὸν Hiercrehleen nicht erſt des Papftkhums, kaum bet Sefujtetiotbne, um 
get, Fide" με fein. Beide bewieſen, bag fie eines Reform beburften; mmigtt, 
baf fie folcher entgegengingen. Ihre Gewaltftellung zu den Pratrftanten 
00 Bebfetbd'biéb tie biöherige: in Polen [Big 1768— 72]; in pen ih 
Erblanden [Bib 1781}. in δταηζτεὶ 0 [616 gegen 1789 Jin). — Uu 
jenpeniftifsoe Religions-Myſtik, vhnehin räumlich befchräntt, und inn did 
0180000066 war Btfeltiget :[S, 241. 5. 6}. MENS HEN 
509, θησαν in erſter Hälfte 18. Jahth., während Proteftanten- ufib Janſe⸗ 
niſten⸗Verfolgung Alles wieder in die „rechte Ordnung“ brachte, begann ein Theil 
= δεδι 4 ἐδ δεξει Fragkreiche fid) eine der engliſchen frangöflfch nachgemachte 
| טוהוז/97א ולא‎ zu geben.‘ Über deren innere Entwidlemg ſelbſt, wie ihre 
| Wirfankkeit in und auffer bem Bande Thred Entſtehns; gehoͤrt durchaus erft biefem 
dritten ⸗Zeircheile an· ἀν Diriengtifhe Deifmus ff. 247.] zeigte in Hen 
6% Ho, פאר‎ 0844}, vitbfl--Dém deutſchen Deiften Edelmann, ſowie fhäter t 
| Hurne! 07667 Wen als 70600 תו‎ avoetoitremt ו‎ δ tindem 
bet vbrnlttainbe britte, ratidnaler Suptanaturaliſmus, hier wenig ter[mift wurde), 
Der εἰπε der γιοῦ Skeptiei ſmem hielt em Sittliches-und Ideales im Menſchen fef 
Vnd εὖ verkraute Dlefes⸗ bem / auffern Lichte be? natürlichen SBerftanbes, och meet 
δέ δι ves ווהי‎ Gemucths ἀπ. auch ohne Verttaun i ten Ver⸗ 
10 ו‎ den Iwlefpali des Wiſſein woliend und des Btäubenmiiffene iu 
1966. In pii e Pete der englifche .טחוש‎ c coo o0 0 tm Tonnen 
(à 589 שא‎ Eee andern הו‎ « den, Weiher auch 
ווה‎ richtet hotpseribiyen Ideen ⸗ odet · Gebankenkreis der Empirie ums 
Uerit' esprits &fdirmnferi umerwarf·Derſtlde ward das Pthicip ber /framöl 
השח‎ Philoſoͤhie ὀξεῖ t JahrhundertoSieſe wär: Umgeſtaleung bf 
וו‎ Nacurallſmus הל‎ datholiſch Geſchulte und neufran 07666 
pio —— gemeinken, af, Wiſſenſchaft Fre hoheres 
wie ה 0 א הדוה‎ baes חל‎ Embiri fiios; ו‎ Ludwigs ΤΥ] 
ו‎ namũ o 4t v nariähätzeigenet Gtunde Un Boden ΜΕΝ 
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regortu XVI, Saito Gapellari, 68 Bellung: 2. 6  1831-- } 1 Nun.‏ ;209—930 
ſeit 18. Sun. 1846. 700007707000 Lu‏ : א "tug‏ .1840 
Par. 1829.‏ :81009 .18 גו Ty Tictpr Cousin : cours de l'histoire de la philosophie‏ | 
vol. Schloffer: Sf. des 18. Jahrh., 1. u. 2. bb. EM |‏ 2 
SS. 2303 238. In Frankreich, feit bem Suftigmotb im Namen bec Kirche‏ .₪601 )2 
an Jean Calas 1762, unb feit VBoltaire’8 sur la, tolérance 1763, mit andrer gene 6‏ 
Charles Coquerels hist. des églises du désert chez les Protestants de France‏ .61800018 
depuis la fin du régne de Loufs XIV. jusqu'à la révol. frang.: Par. et Gen. 1841.‏ 
vol.; deutfch, von Schilling, Stuttg. 1540. 51‏ 2 
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2. Lingua bec Beati si. auch eined %1 .{| 0 béi Idechen. 
3880060 be Yo/SROTEE UC 175A 006 Ke Tanıe, 1145 Phomne 
doi, VT4B Venus tag βο με": [Oeuvs.: Lead) (Éófl) 1059.]. — 
Paul 2900 Barom be dj e bad)» ein Deutſchftauzos audor ו‎ in Paris 
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Le christiastiien dino, 1350.3. WI dbniraceritinée de 4067 0 | om Analyser rai- 
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Staats unb ber Kirche im Bürgertfum bie, Rothwendigkeit des Daſeins und einer Ber: 

befferung Beidgr zugleich zeigte. 

2) Bon den über 1200 Abgeordneten gehörten 285 dem Adel; UB bem fetus, 
uoti Dritthejle pürgerliche Pfarrer); 621 dem Bürgerftanbe, (zur Hälfte Yovocaten). 
Ba erfolgte bec Uebertritt des nicht· biſchoflichen Klerus unb einiger Siſchöfe zum Bür: 
ger: oder brikten Stande (Kalleyrand, Grégoives Dagegen Maury). . : 
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40 yienatich 01 סגו‎ Mi ee 
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irit σὰν ru umts eU Treo 5 a T, |‏ הו 409 "Ὁ‏ 
geiftliche und weltliche Verwicklung mit des „neuen Karls des Großen” ast 1‏ 
Beeren‏ הל und Staats Politik, ^od 60066 auch nach dem‏ 
und in der Gefangenfhaft zu Savoha tib Fontateßtetu 7 be‏ 
Papftsd, foric eines ποιῇ γα τὐ δα Gifehüfficheht Antara amb =‏ 
DIE Neumienspekfuche 1 {Π ie‏ 0 
Anfang 7879. 777 5‏ וג und des Contordats von Kontdinehieau‏ 
^d tt s‏ ל Für bie 0 δα)‏ .4 
MEE UE‏ ו gions-Negierung wie Stellaioné-‏ 
5 אל getreten, Ihre derzeitige Theologie ding, "ἢ Hit‏ 
aufamimen : [f. unten $, 27 3] t jn D‏ וו 
dem nod) ferner religiös, geipaltengn Franktcih, depen‏ 
an, So Saint Martin, ale Schriftiteller bon 117,‏ 
brianb, von 1501 bis 1811. re Dteligloné: Sbele, begin b d‏ 
Seanfreihs wie δεδ uin fidi, eme‏ ו aun d‏ 
"יק 2 Facho ilen Ped HE bU ouais d E MERI un DEREN‏ 
Louis Claude S. Merfin: des erreurs ct de la vérité, 1775; abit?‏ )1 
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136 Hyatt 03 pir Cet א‎ y triti beg ein zal n en, 0500 arp 100500 070100 
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7 n exo nb ir Am f bey 
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ht: ל‎ δὴ 56 
een 
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814 111.3. I. Th.: fett Stitte 18. Jahrh. T. 56: Ξαιθοηείψαιι, 


2. Der Songreß zu Wien, vom I. iat "fan. 1816}, 
aud noch in feiner Schiuß · δέτε) ging auf Coriſalvis oe 8 gus 
trägere) meifte Anträge hid εἴπ, als: „potitifehe ttnmdgilóteiteni. 
wieder Zurechrftellend im Araffer finb jibbrátf nur Sepgt 
geroefen, E —— הח לט‎ 6% dißlomartfche 70600008 
1 mit! 0 ober‘ —— Staaten ale“ St: auf 
es Se sd bre ard ter fathofifchen Refockiation toié aut ben. 
votirttonn "f jttdótg —7 M aicut eder aci 
na ——— " PONI flonen qu. ! 
be URP soi Aie fes = eet e d. Stein eli? | 
ebenſowenig · das 500 Jatoret — τῷ 
tathoiiſche ober ג‎ Sultan) er ὩΣ ὦ 
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n. πον ini bee spar (607 
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1823— 10. 860. 1829. Von bim Domit bti gut ent $i 
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Biene, Qine ren ed LO. B y bd . 
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9) Ueberlaſſung 00 
של ו‎ 
Randeskirchen in die Stelle Eines auch politifch anerkannten ober g 
06 Do TE ten: bee Boe minc ott ee 6 0I 
יספוט‎ eich verflenen), Cotpui 10%, ny ἈΝ vol ieget 99 
„Sarantirungen“ feine große Gefahr für die evangelifche Bein hexbeifäßrtr. DE 
ו מ‎ | alt ſotche כ‎ Thitten forte 0 oT Mg % 
sation: ו‎ 8 ΓΗ juive 
I. V וט ותו‎ SHeigerticg‘ feit. 1645 un ie 
des‘ nite cuf gl n jrfbauernben Samjfe bie 
Reaction, unb bald liberafer balb inbifferentiftifcher Dpyofitiam, ΝΗ 
3) 5919 קט‎ 8950 war m allen Beiten eia di An 
„im Mittelgunete gefammter, 840011800 Bá! unb alfo ρει ήδίϑεε 5 de 
tud in biefer lebten Zeit ergingen nur einige einzelne SpápftesActt boit Fai 
gefammte kathoti ſcha וה‎ wie 89 90600 5100600006 - 55 | 









4) Das 1000000 zugleich für das verfäunmte Jehr 1800: βαλίανημσι 


6. 370. Biefovm 1914: ϑιόπείώει 00000 überhaupt. Si 


wider geheime Berbinhungen; πῆς 901000 ber bue ſchon 100 1738 
unb 175Lunb.1821. Beſtatigung der ca) oui ‚Oblatorum S. Marie Vir- 
pnis, eines bevjüngften (efnitensäpnlichen) BifionspredigerDsdens + nad auffer. 
‚ber Zürforge für, pie iri Schalen ‚Collegia, זוע‎ und-germanicum. 
MWiebexsefegung ber Bi דר ו‎ IL, 3), S dg 4839.— 30.90. - 
1 $30, fat ut das ב‎ erlaffen, vom 24.Mai.1829, wider 
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Hofe חי ו ו די‎ 
Sob. Sa b pe 9. דה‎ 655509 XL, 2. tbc. 1831 — Lf. Nun. 
1848, ΠΕΣ Blum, Berfaffer de$ „Lrionfo, della santa 
n eignen affe geſchlagnen Neuerer‘ 
"eda Qs 5 — diem! ren Waffen aejdyl N 1 
i pas — un, poro fehruar 1832. aud franzofifche Dilitairsintervention, bi 
—8 ליווא‎ den 50 Des Oberhicten „Sirtenbrief/, 
, alite de T. Refigionszuftand der Seit ads ‚weraweifekt bar; 
| רק‎ 2 06, Frucht 068 Wahns, yon niehtrrömischer, 
0 ו‎ Gewichtigere Dapfibandlungen, 
ich unum “ἢ: ly kit bem Sperber abr 1836, gehörten, ebenfalls, nur. 
| [^ fatho! fii 1 0 4ῃ.. Die ה‎ 0 Garbinále waren 
ΚΝ ב‎ ini [mis Goufafoi Auter Pins VIL]; Menpfauti und An- 
בו‎ | — — Pius X., der פע‎ ber Jutunfts geb. 13. Mai 1292, ἰδ.) 
ı rof Mapkir i exretti 0 im Hrieſter · Amt zu Nom, 
! Sejoubóri. AMA 18, bn וכל‎ 00 von Smola und, feit 1840; 
| ai MR ΜΡ Une Pe Re Dao i De Nun ball 
: IN. Die noch gegenmáxtig beftehenden Roth ent ver jap f 97008 
; ober bet Gurie (nebft Kirchenſigafß unb pet 7 ו‎ 
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3) Rheinwalh Sepertorium, Bà. 353—148. 
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816 וז .8.זזו‎ ..- Seit Piste 19.00%. Mit θαι φίες ĩ ſmas 


ל vou ρον Faſtlereoh⸗‏ הטשוק Millionen Rathaliten [& 238p. VI. b,‏ ד 
von Daniel O' Connehl neu vorbereitet führten) 1 529 -- 23 S. ga mer‏ 1809 
Bills; namentlidy zu bey beſonders durch Wellington anb. 9306. Derek herbeian‏ 
April 1829. Jedoch, ohne kicchlich sta :.:‏ .13 וע ten. „Smancipation®‏ 
gerliche volle Emancinatign. ober Stabina(ceforns berdi nion.  Mieräunär, Igor‏ 
liegende bürgerliche voie kirchliche Stellung ‚Irlands au. Gaglanb , ja exe‏ 
6ב Provinz, aber auch romiſcher ſtatholiciſmusCiftx, Blieb bie Urfache‏ 


nells Repeal⸗Agitation, Di nach deſſen Proceß 1844, Mia ehr ac ame 


lipefittlicher Agitator; der, Capuzinen Mathemiaug, ΟΣ jeit 0 
4 9. Belgien), JDeffra palitifcher Anſchluß an das 10000 δα ᾿Ξ 
lanbe bucch den wienep Gougreb , ‚vermprkte nicht mei Ptetionalitaten uia 
Diefer überwiegegb micffameznationele politifdye Grund, ogreinigte bis ג‎ 
(treng anb, freier) katholiſchen. Volkgpanteien zu וסט‎ 9: am 
ber. polittjden1ni$0,,1930.. Der z wei fa che Kacholiciſ + 
blieben y'basgeftellt in den Beh „Aniperiitätenf‘ Boroen unb Bruffel; mid a 


fum eine „belgiſch⸗ apoffati(d)/ / fo tbolifrh en Rise, wu. yam Abbe ל‎ 


& jm cia 2. Diefe,bleb, anii mie ela, gecheift. μᾳώα ze 
nalsfreierem. und zömifhem Kasbolisifmpgs ‚Die (pm ‚alte romfreiere ἄγρει 
yarfaffung war, Puuchdig figirten Nunciaturen feit 158 I „im Ganzen nur nec 
im Papal Soſiem nie.im frangoͤſiſch⸗ deuiſchen e a Ded à —* 
worden, Die mildernde Rachhildung ber, ]ג‎ ſchen ftixden f 
von 1790 war in ber 9010002 Schweiz befonders von Posi. aus, —— הנא‎ 
ו‎ sein. Na. 191,4, bi 150 אשנ‎ 
bec 1) Hhezwiegend., Anfiatt eines, neuen 400600 ſo 
talpunctes, erhielt bie Schmeineine gevi(Te Spapfisnmittelen cFeit, aagcirlt in 
bezStungiatus zu Rugerm, Seit 193 0. 4 pfhen beide Bags ing xus 
unb jeſuitiſch⸗ roͤmiſche „mit nux modern⸗helvetiſchem Einner, -für oder wc Ru 


oder fid) felbft ^), s. ל 0780ב יתש‎ νν. " on 

— — --- An 

Mainz 1995. Der Kathotit”. X. 1825," 50. 10. ὦ Xx „N ui 
3. 1829. Bd. 32, ©. 201 —30, 330—713. " EAS Review“. D —* fées t 


Blätter‘. Wyse: history ofthe late catholic Asspsiatien: Lond, I5: 2 t. Ac her 
sont : l'Irland sociale, ‚ politique et religieuse: Par. 1830. Ig επί. ררש‎ I 
Nr. 220. 229. 1835, Xr. 4. 9. 110— 12, 245. 1555 Pr: 191. 198.206 :206. 2 £2. ;2:x 
ftabter Kseitung“: 1829, Nr. 10. 44. 46, 70. 172. 1833, Rr. 38. 48, 

1): Dé Ram: collectio synodorum archiepiscopatus Mechtiniensis: Medi 
1828 aq. 1.—IV. Le livre notr ;3. 6. Brüxelles 18384 νῷ, ni. SSemecft. * Ir 
wald; Attenb: 1808, ₪ αἰπιοαίσι Mepekt. 18. 89. dida 15 ,65%- 34 Be, 
169-176 276—210, 25, 1786 ff. 20, 71 ἢ. 
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C, Oi mel; Sarti » b: TK tite ו‎ mit b. ud Curie: Solo 
ter: die —e δ, kath. Kirche In :ל‎ Schweiz f. 1831: OSA T qi 83:7. ex i 


„Katholiſche Schweizer: «ir ל‎ feit 1832, Dogegen: Με επίο διε : σὲ εἶτ! — 
Deutſchland u. die Schweiz”; i bpb ener „Wonfereng: ל‎ 834, ber „aurjur 
Radicalifmus” f. 1841; bie neue ftteng katholiſche Kirche Sugern, f. März 842 

, 9) Sm X. 1841; die fait. 000,000 Katholiken (gegenüber ben beinap loe 
Proteflanten) i in 6 Bisthümern: Befel, für Baſel, Luzern, Golofüutn, Bug, dr 
Jura, Züri, Aargau, Thurgauz 60 > Ballen, jur Gallen, Schwy, IN 
Untenwalben, Blarıd „Graubünden, Schaffbaufen, Appenzell £aufannesG eni, f 
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— eb. SUfe (oue Y; eras utt Rog fib bird 
δε 11606 6 dini 99b dtd 8987 enger on אל‎ aefofitthte cule Sie ἀθ 7 an. 
Seitvem der 600060 [dt71589 Begati Dua "nen it? Pelerebut ו‎ b 
vit vie t ל‎ jum ditat Aia io Deci an 
wechten Wilde Keane Biere ge לט‎ ΡΝ 
via ifo! δε εἰ ε]! ו‎ uniĩtte Kirchencollegium⸗⸗ kind Θὲ [6 ל‎ 
;ואל‎ B וסור‎ e Syndoen gu Petrrsbinig, — Dies eeu ל‎ 
bet gibchchangeien enhench der ub landiſchen Confer étien^. ra? pp 
Folgt 1 Bhewrteng Gilt tiet Syndse — —— ἃ ber 
greßern Sauer alter iberhaupt ; deren kaſſerkiche Bertkrikting iti petu. 
Die: — זו " גו"‎ ente c hib — ΤῈ 6δ᾽ Uri ver 
 ‚Befl'de 7 101019: ל1817‎ 96r Alexanber T tici ΠΗ 
ל‎ 
αν Das Jaͤht 18887 wo nie 0 
vr. felici Reken feóeli ind Sinne porfa vf Reg Retchene it. 
—— — Fee —— ii ה‎ Mehrheit ו‎ 
ו‎ re metit" fir aA p ו‎ Albe gielche Bod. 
bie Li  dbécibàd) Ban deffen ל‎ Tid fout Sui tif 1 ye 
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S18 111.3. III. Th.: feit Mitte 18. Sale. I. €5tf.: ftatgolicifmut. 


Revolution von Aranjuez am 19. März 1808 ; dann Ferbinands VII. Kir: 
táté-Stegierung, feit 1814, — Beide haben den langen Zwieſpalt ibi 
bem 16. Jahrh. gefunfene) Station gebracht ; ohne bie Kraft bie jept,iknu:: 
Die zwei Cortes-Eonftitutionen bec „Riberalen”, won .1813 min 
(1821), wichen 1823 bem Siege deu „Apoſtoliſchen“. Derſelbe Sir m 
Staats-PYarteientampf, nad Serbinanbé Tode 1833, im fBürgow W 
„September‘ 1840, (worin befenders bie S. 1835 u, 1837 bebrutatesi 
berubigte fi) auch unter Espartero nit. Das Band mit Rem mu 
zerriffen, durch Góriftine'8 oder der Cortes Kirchenkrieg; aud) [οπιί: 
Sufpenfion der apoftolifchen Nunciatur, feit δε Nuncius Namirez de ὅτι; 
Landesverweifung (29. Dec. 1840), und durch 206 Verbot ber pápfilién &r 
Allocution (21. Sun. 1841). Zur Wieberherfielung -römifch-Fatholifän 1s. 
Spaniens ift ein Anfang gemacht, feit Iſabella's IT. Megierungs- Au : 
October 1844. 

2. Portugal war vom Franzoſenthum minder berührt. Die Eon 
flitution von 1821 wurde butd) Miguel 1828—33 wieder umgefiofe. δ 
unter Pedro, bem Kaifer-Regent ber brafilifchen Dynaftie feit 1833, tam 
der Königin Maria feit 1834 ging Diefelbe zu größern Reformen fort. ὅτε 
mit Rom wurde, (eit 1841, burd) den Nuncius Gapaccini, eingeleitet. 


IH. $tanfteid) '). 


1. Die Reftauration, 1814—30. Das bisher „auswärtige Franke? 
vechnete zu viel darauf: baf die Erfahrungen feit 1789, wie fte das ium 
der Revolution zerftört, ebenfo deren Baiferliche Mobification im bof ml! 
unb Papftthum zurüdführen würden. Das neue Goncorbat sm ו‎ 
1817 hatte zwar Dies für fid): daß bie politifche Charte von 1815 Rt 
Kirchliches mitbeftimmte, auch nicht autbrüdlid) 66 1 yon ΜΠ 
fanctionirte. Allein, als beinah Gopit des Concorbats von 1516, galt die 
Bundes · Acte eines fóniglidjen unb pápfilidyen Abſolutiſmus. Cf nb" 
ganze Klerus von 180 1^ trat zu bem neuen Kirchenjahre 1817 über. DW 
ſchwankte nun zwifchen den zwei Goncotbaten, Zwar andere als BEA“ 
Angriffe oder bürgerliche Zurückſetzungen bes beftehenden Reokarholichun F. 
des Proteftantifmus, wagten Πώ wider harte und öffentliche Meinung He 
hervor. — Kirche unb Staat wurden, auch nod) unter Karl X., nahm! 
reagirenden C oftemen verwaltet, auf Grund alten ober neuen bif 
Rechts. Der Mehrheit aber, im Gebildeten- oder Beamten⸗Stande um 
Deputirtenfammern, galten bie Zurüdigewanberten nod) 16 France emm 
Die Schriftfteller- Welt?) theilte fid) aud. Nur be SRaiftre iMt — 


1841, in mehrern Nummern? Rheinwald Acta hist. eccles.: 1835, ©. BR ὼ 
6. 51—57. 1837, 4 » 
I) Die drei Goncorbote, von 1516 u. 1801 u. 1817: bei Mündl.c l rd 
9, 1—130., Dacmftabtec Keitung”: 1822, Rr. 13. 21. 93. 1896, Kr. 96. 133. 17 
Rr. 20. 55. 104. 1829, Nr. ὃ. 11. 75.138. 185. 1831, Pr. 155, 1832, Rt 
Wilks : hist, of the persecutions endured by the Protestants of the south off 
Lond. 1821, — Code universitaire, ou lois et réglemens de l'Université θὲ ו‎ 
Par. 1835. — Pflanz: baé relig. u. FirdjL Leben in Frankr. Stuttg. 1830. Rt 
das Chriſtenth. in Frankr. amb. 1837. sBooft: neuefte Gfch. b. וו‎ gl 
2) de Maistre [+ 1821]: du Pape; und, de l'église gallicane: Par. 182.1 " 
Lamennais: essai sur l'indifférence en matiére de la religion, Par. 1817; de ₪ / y 
considérée daiis ses rapports avec l'ordre politique et civil, 1825; des pror — 








δ. 271. Landeskirchen aufferhatb Deutſchlands, ₪2 1814. 819 


:iderlei Abfolutifmus das Wort. De Lamennais, Boulogne, Frayffi« 
ou$ traten mehr im Sinne Ehateaubriands, im Namen ber Religion und fitt 
Ken SOrbnung, fomit bedingter, für die Kirche auf. Aber eben im Sintereffe der 
teligion erhoben (id) Andere bod) zugleich wider den neuen Aufbau einer τὸν 
rifhen Kirche: Lamartine, al$ Dichter; de SDrabt unb Graf Montlofier, 
(6 Etaatömänner. Wirkſamer wenigſtens, als die bloß fehr thätigen Prieſter 
(ten Styls, wurden bie ben frommen Werken gewibmeten Orden. — 
Der Liberalifmis, das durch bie Revolution geläuterte unb burch ihre zwei Folge: 
eiten (unter und nad) Napoleon) gewigigte Erbe au ber Revolutionszeit, fiegte 
ıber das |, ummóglid)e^ Minifterium Polignac Karla X. unb feine Ordonnanzen 
oom 26. Juli 1830. 

2. Das Unterfheibende der Zeit nad) ber zweiten Revolution 
ift ein Zweifaches: 006 durch bie 600116 von 1830 conftitutionnelle Koͤnigthum 
trat nicht, wie das remigrirte, felbft 018 Partei auf, für das Staate- und Kirchen- 
Spftem; unb bie Kirchenregierang, inwieweit fie vom Staate abbing, wurde 
mindeftens im Sinne des Goncotbaté von 1801, theilmelfe (ebfi in bem der Gon. 
ftitution von 1790, geführt. Auch Gregor XVI. gebot Anerkennung der neuen 
SOrbnung der Dinge. So, bem parifer Erzbifchof v. Quelen (1830); ivie bem 
„Verein für religiöfe Freiheit” in Paris, unter begamennais, Racordaire, Monta- 
(embert und andren Redacteurs des „Avenir“ (1832), — Dennoch iſt's ein 
zweierlei firchliches Leben geblieben: Wiederannäherung der Staats-Partei 
an den Katholiciſmus ber urfprünglichen Revolution; dagegen, Hinneigung ber 
Hierarchie zu bem Katholicifmus vor aller Revolution. Beides hat ben (feit Lud⸗ 
wigs XIV. Zeit beftandenen) Zwiefpalt feanzöfifcher Kirche und Bildung auf's 
‚neue verlängert. : Es gibt zwei Frankreiche, εἶπ gebilbetes unb ו‎ 64 
Das Grftere, das literarifch wie politifd) herrfchende, hat wider Legteres feine 
zwei proteftantifhen Separatkirchen gefhügt. Aber bie Nichtvereini- 
gung bes Klerus mit bem Neokatholiciimus des Staates, wie Diefer befonders 
unter bem Proteftanten Guizot fid) geftaltete, bat bie zwei größten Hebel bes 
£anbe£ zu heben verhindert: den Mangel einer religiöfen Erziehung bes 6, 
bie beffen weltficher unb politifcher Beftrebung entfpreche; unb, das Nachwirken 
der ältern Philofophie ober Literatur bes Gebildetenftandes. Vgl. unten 6. 275.]. 


8. 272. C. ganbesfirden in Dentfehland, feit 1814), 


Aufftelung einer Geſammt⸗ ob. Nationalkirche Fatholifchen Deutfch- 
Lands war durch beutfche unb römifche Politit unmöglih. Schon Deutſchlands 


révolution et de la guerre contre l'église, 1829. — Boulogne ]+ 1825]: oeuvres: Par. 
1826. 8 vol. — Frayssinous [+ 1841]: défense du christianisme, ou conférences sur 
la religion (1803— 22]: Par. 1836. 3 vol. — de Lamartine: méditations poétiques: 
Per. 1320, Harmonies poét. et relig.: Par. 1830. — de Pradt: [ancien archevéque 
de Malines]: les quatre concordats: Par. 1818. 3tom. de Montlosier: mémoire à 
consulter sur un systeme religieux et politique tendant à renverser la religion, la 
société etle tróne: Par. 1826. (Anonyme ;( Coup d'oeil sur la situation actuelle et 
les vrais intéréts de l'église francaise : Par. 1825. 

I) Urkunden: Klüber: lcten b. wiener Congreſſes 1.23 f. IV. 310 f. Deffen: 
Ueberfiht b. Verhandll. b. wiener Eongrefles, 3. Abtd. Münd: Sonforb, TI. 131—420, 
Die neueften Grundlagen b. teutich-Pathol. KVerfaſſ., in Actenſtücken: Stuttg. 1821. 
Drofte: Hülshoff: Kirchenrecht: Münfter 1828. I. Anhang. Beiträge y. Sf. v. kath. 
Kirche im 19. Sabrb.: Qeibelb. 1818. Weise: corpus iuris eccles. Catholicorum ho- 
dierni: Gissae 1833. Walter: Kirchenrecht: om 1842. 
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"Das Morfke'an Ger heueſten 6, הפל‎ T8 A 
daſelbſt, wie zwei Proteſtantiſmen als untergeofönete oder nut gehnibäteen 
Kichen, fo ar et Katholiciſmen beftehn: tine durch (unfteiteiig mie» 
nellen) etus vetbreitetfte Wortes Kite; unb eine durch / den (mmt 
ו ו‎ ftand herrſchende -Sthats-flirche. ᾿ 

1. Die — (teimert) date 5 Brofeffontnstr 
theotogifchen wie השח‎ Mirtdipimtte Strasburg; fand fbrttodbor 
gewiffen nationalen Abfonderung vom Hauptlande; af$ Naturoeme* 
beutfdjen SDroteftantifmus, auch in wiffenf aftlicher Bezichung. — Dix 
tttdjere δ a (ointften: δέτε pat neuerlich, זה‎ Bergleich mit früba ἘΣ 
handenſein eines proteſtantiſchen Eleinents auch für Frankreich minder e? 
gemacht: theils von ihren theologiſchen unb kirchlichen Eentralſchen מק‎ | 
unb Genf au; theils durch ihre Miffions- unb Bibel⸗Geſelſſchaften fi πὸ | 
lite. 1: Der frangöfffchkrt Nathofiten' eigene ל וקה או‎ 
ratur fat mehr nur bie, ד גל‎ Bilbung betro een 

9. Die Fleritale Wolfe ἰών, δεὸ וא‎ Fran : 
fi ὦ, beſonders in den Tpätern Jahren hd 1850, zu regen eriren 0 
im Geffte nicht des Nomaniſmus, als des Galkicanifnıus unb Sanfte ὃ 
her, untet Streit des Eplſtopats mit bem —— ober Unteride ἐδ 
der Staatsregierung. Bedeutender ober bod) wirkſamer, als bie voiferiés 7^ 
Erzeugniffe oder auch nut Bildungen, find bte bürgerfich-religiife == 
liſchen Wohlthaͤtigkeits und Unterrichts-Bereine oder Anftalten „names 
Freres ignorantains um der barmberzigen Syweſtern ʒ aid bit 
fentlichen Kerchen· wab Schalweſens für’ das Volk. ^ 

οὐ 8. ef. „gebildete kacholiſche Frankreich 6 * 
theiſs aus Katholiken. Es gehoͤrt oe νεῖ ganh, moch gan nid t tt . 
Ianffchrömifchen Katholicifmus an. Das in ib we bargeftellde riget 
sende’ Qranfréd), in Europa ber ausgebitbttfbeicntfihiebeufie TRU 
Staat‘ finbet até [offer ein offenttid)eg S9teformiceti tee idc M 
(eate nich t ſchlechthin nöthig: Welt ble flee Stellung bet Ginger aM", 
fitt: Alle beftehenden DeL entro ti ein ו וו‎ 
ΜΉ ΡΟ סאר‎ rot Ber umitefornlicte ג‎ ſich fola rige ΜΈΝ 
—— yat, ud Betfolchent Hop eom. nach — 
geſtellten Beflehn. SUE 

^ H^ Ein dennoch 6 ΜΝ — יי‎ 
afattyettfdec und- anelarhoftfher Theil des Gebel deten Rant, 
wiederun zweigetheife:' "Die eine Fraction beflanó und beſteht Mit 
geſimiten im Geiſie eines Jugleich Bürgetlidyen u tb rtg; ust f 5 
blo8-hiatiönialen, vielmeht) 6 טק‎ 1108 Liberalsgutad Ji 
זו‎ Nepraͤſentant, mehr 010 der Dichter Lainartine werd der Kanjelr 


— — — — — — 


— — 








108 602000: 9telig. u. tu ifof. in DRE ditt. 1897; ete eri 


b. neitete itof., pg. 1 Eu bec Meſſianifmus, bie Tem 4 
b. Relig. 8 IE in denk. t ia F הקל‎ πὰ, ebb. eniin jin [AT 
fitt: Leben in דה‎ ubt n: δὰ Chri "di ee 
1837. Unter ben tathol. (u. ὦ prie) Site, vdrnehmiich: 
ei 88 ἐδ οὐδ΄, uere qom 


ao 1) Cifstehidu ini eimtedtertent: tu 1$. af. Siti à uit Ἷ 
330. 339. '(Des sparet: iremos wnite sitire. —8 eur de ןיי‎ 
lois: Lyon 1849. „Der ו‎ δέ, fit 1844. — „Uebet b. gef 
Theologie u. Literatur”: ebb., Mai 18 


ib AT p nbe&ti yd gn in Deufſchaand, ₪ ,, Rol 


L.Sotbplifde Staaten. so, sus in ἢ 

1. Ba keru. Diefer Hort voͤmiſch⸗katholiſcher Kirche וט‎ Deutſchland fio, 
εἴτ Maximilian Joſeph bag in neueſter Zeit erſte Eontondat 1817. Gigeut- 
lide Kirchenverfaſſungs⸗ Urkunde jedoch würde bad (ber hürgetliden: Conſtitu⸗ 
tiems/ Urkunde beigegebene) konigliche SReligitmto und Kirchen· Cdiet non 1818; 
wieſern Beide in. 19/21; durch Stände Zuſtinunuug, μι Staats⸗Gruvdgeſetzen 
rhoben find: ' Hienmit verband, [Ὁ ( beſonders unter König Ludwig 1-( Geſtattung 
inmlitelba ven Verkehus der. Hierarchie mit: Rom⸗, auch virt fBemügn um Er⸗ 
wuaihg fronemer Wohlthaͤtigkeits⸗ unb Bildungs⸗ Anſtalten, Das 8 
zungd⸗Edict bon 1838. wurde dargeſtellt als bloſe militaͤxiſche Uniſorm⸗Sache, 
datumals Beine Fonſtitutions Berletzung wiber bat pss taſtantiſche Baiexn. 

2. Deſtræi ךוש‎ cha: 805105 εν. Die Kaiſer nei. lo [fait 129], vb 

Ferdinand I. [feit 1835] übten bie „Schirmvogtei für päpſtlichen Stuhlund KRa⸗ 
tholifche Kirche‘, (diefen fchon vor 1806 alfeinsgeblicbenen nominellen Ueberreſt 
vom roͤmiſchen Kaiſcktthum)wenigſtens innerhalb ihrer xblanbe ;.unb;amar, 
ohne affer -ríeuvit Berechg mit Rem. i erhielt fidy viel —— non ber 
jofephiner Kitchenverfaffung: Stantölichenthum gegenüber bet Tönlifche wie 
nk δῷ ד ל‎ fnit Cönfeffionefi ; nur 
mit ג תבוח‎ Einſchraͤnkungen durch Befeg , und. mit eimpefmten Störgngen im 
Verwaltungs⸗ oder auch Regierungs- Wege. Die drei wichtigften Puncte, in. dem 
4100 Stamleben Der edenfo Volks. wie Staats. Kirche Deftteichs, blieben: 
cing ו ]ו‎ als Hingebende Cite % zum Spapfitirdjentbunty die Modi⸗ 
fcafion —— SE RANA yoh לוו ]קווש‎ —— 
Verona aus; das politiſch⸗hedingte Verhältniß an Ungarn, (Henn bie Bewegung 
im Zillerthat⸗/ 826::.38, wur nur wrübergehenb) =. 22... | TEN 

N. Qroteitan tif eO 6ateto ooo . efto te ote s ( 

., Ti veu yten, DDefen | (politifige und Hiffenkhgftuche wie gri 
giöfe oder Find lice) Stelung und tRid)tung wurde, auch in bem Verhaͤltniß zum 
Ani her Preuſſen“ unb fo zu Rom, bird) Das beftimmt, was (unter Friedr. 
טול‎ Hf. bie "θά γί en tige sgegenifetion τα πο Staates war. 
Das Kirchliche, bereits Betrachtet als δά πὰ iefentticher Vefrainbtheif biefts Zwecks, 
ſollte fd וא‎ nt portat ו‎ als ein⸗ vtdnen. Der proteſtantiſche Staat! batte 
keinen Beruf, frd dieſet finn Eigerfegaft ju entäuffern Stóm gegenüber. So er⸗ 
fotgte tm, e 1851 ſtalt eines 00076046 , dit Jandeshertlich bedingte Sanetivn 
זא‎ papſtlichen Givtun[értptiohé-SBütle ,, De salute anımarım“. Seinen fatho- 
liſhen Probingen bewieg der Staat, סגול‎ Fuͤrſorge für enbliche Erhebung Meer 
rligiöfen Suttus „daß ו ל‎ nU i; — 
Des Hehſt hums Eiferfucht und uod) vorhandener NR U ß e 
(1837) gi Dep p teu[i [Gero Sfreite"""Diefer’fetbft aber, Dt 
i$ bfojer MA chen: unb Papftfichen-Sereig, gehöttg bet Berhä [vit . 
Geſchicht e des gelamimten Katholiciſmüs inb Proteftagtifmus‘ απ τ If. unten 
tie 3. וול‎ 104 Ma. ₪ Des בגא‎ De. esi SEU dad, kl s 
Ihenden je anbern Sönfeffto ל‎ Qute Palltat 0 gudem 
haben fig is —— fi; bald näher an velut, Bald einfchrankender befftwline 
über ‚dat SRaoff der. Giemriufamfei£ bürgerlicher und politiſcher bie kirchticher Stetit, 
zwiſchen — vom beiderlei Gon(e([ron; של‎ aber haben die Staatsgarantie Aber: 


KA NE + יל‎ | à י1'‎ 22 m 0. olldsn . ₪ . 
ו ל‎ f6 ur obit) geringe e 
15 0 |J ג',‎ . 27 . Lr ^" 
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2. Oberrheinifche Kirchenprovinz ). Eime verbefferte וס‎ 
Kicchenverfaffung, ohne bie Begehungs-Sünden jener „katholiſchen Reformatır 
aus der Schifma-Zeit mie ohne Roms peccata omissionis, ward vom fruar 
Bundestage urfprünglich für alle Bundesftaaten (eit 1918 verhandd: zz 
Antheilnahme von Würtemberg, Baden, Naſſau, Heffen-Eaffel und א‎ 
fónig(. und herzogl. Sachen, Meklenburg, Oldenburg, £übed, Brem fr: 
burg, Frankfurt. [ Hannover, nicht beigetreten, ſchloß 1824 ein bejouc "x 
nicht febr eigenthümliches Goncorbat.]. — Eine „Kichenpragmati* | 
voorfen im Namen genannter Vereind-Staaten, hatte zwei Grundeigener 
Herftellung einer gewiffen gleichförmigen Einheit deutfch-nationaler fat: 
Kirche, und alfo zugleich mehr ſtaatskirchlicher und deutſcher als וע‎ 
Drganifation derfelben. So warb fie von Pius VII. ſchon 1819 zurudgrn 
Auch die Bulle ,, Provida solersqus“; von 1821, (egte bie Verhandlung ון‎ 
auf Rechnung künftiger mehr römifcher deutfcher Sugeftanbnifje. Gnbid, = 
Leo XIL , fant εὖ doch zu zwei feitbem nebeneinander beftehenden ב‎ 
gefegen: der Bulle „Ad dominici gregis custodiam““, von 1827 ; und, den ΤΩΣ 
unddreiffig Paragraphen” ber Vereinsftaaten, von 1830. Grfetiiz 
] nur das Aeuffere, gegtered mehr zugleich, ba& innere religiös-firhlick δα 
Bon ba an wurde der curiale und liberale KirchenparteiensZwift (oni 
Angelegenheit. Jedoch, vornehmlich muc ia Württemberg unb Bader 

3. Concordat-lofe Staaten. Die weniger confeffiennel gemildttt 
Proteftanten-Länder überlieffen das Verhaͤltniß ihrer katholiſchen Dies 
mehr der Einzelverwaltung. Im Weſentlichen nach beu Grundfägen jar dr 
chenpragmatif; welche aber doch formell nur für das oberrheinifce dein 
Deutfchland, nicht für alle Bundesftaaten Gültigfeit erhielt. — GM 
herzogliche Sachfen ziemlich territorial über das katholiſche "ו‎ 
fügt, ift babutd) mit bem Bifchof von. Fulda 616 päpfllichem me 
beffen zerfallen. Im Königreich &adfen wurde bie Stellung det LO 
früher, feit bem pofener Frieden 1807, nur landesherrlich beſtimmt. gatici 
faffungé-tirfunbe von 1831 geſchah dies der Landesreligion mehr מ‎ 


6. 273. Ὁ. Die Theologie, und ble katholiſche Refore' 
1 £beologifde unb religiöfe Anftalten. 


1. Eine der einbringenbften wie dauerndſten Wirkungen aus jener uds 
fatholifchen Zeit bed Reformirens wurbe: die jegt erweiterte Vertheilung V 








1) „Die Kirchenpragmatil f. b. oberchein. KProvinz“; herausg. von Wall: 3" 
1823, ro rr ה‎ ὃ, A Fre He : ו‎ ji —— spe 
Zub. 1840. Katholifche Zuftände in Baden: Rg&b. 1841. 49. 2 Hefte. 

2) Die àffenttiden Staatskirchen-Veraͤnderungen der zwei erſten y 
neuefter Zeit laͤhmten Studium toic Wirkfamkeit der Priefter: unb לק‎ 
nach⸗reformirenden wie bet gegensreformgefinnten, Gtft nad) bem ל‎ 
tigen" Zeit, in ber britten Periode, (einer nut mehr regreffinen als yrogte 
fam bie private geiftung wieder mehr in Gleichgewicht mit bem öffentlichen jm 
biefeg allegeit vielsverheiffenden unb für bie Sache oft menig-Teiftenben- god P 
auch für jene Privat⸗Theologie, ein großer Unterfchied bec Laͤnder und 5 
Seiten. Su ben herrſchend⸗katholiſchen Gebieten, noch mehr in ben ו‎ tatio! 0 
ward ber abfolute excluſive Katholcifmus bes römifchen Tridentinums, inwiew⸗ ^ 
nicht geblieben, auf s neue bie vorwaltende Denkart ber geiftlichen ober monchiſchen wn 
führer und Völker. Es wor alfo, wie nicht mehr Vieles zu leiden, [ὁ nicht md 


6. 373. Die fatbolifdje Steform, unb die Theologie. 823 


Sorge und Aufſicht zwifchen Hierarchte unb Staat, hinſichtlich aller Bil⸗ 
Dungsanftalten für geiftliche Amtsführung und Wiffenfchaft unb Froͤmmigkeit 
nebft Wohlthaͤtigkeit. Ihre Leiftung, für Schul-Wiffenfchaft unb Volks⸗Cultur 
in Religion und Sitte, ward in ber legten Zeit allerdings Wiedererhebung 


aus bem Berfalle im 18. Jahrhundert’). — Schwer-befiegbare Hinder- 
'niffe nod) größerer Erfolge waren eigentlich nur zwei. Sie grünbeten fid) eben 


'in ber vornehmiten Folge aus jener ,,fatboli(den Reformation”, in der engern 
Verſchränkung des Kicchen- und Staatswefens, in der größeren Unterordnung des 
Geiſtlichen unter baé Weltlihe. Sie waren: 106116, bie Verringerung bes Kirchen- 
‚güter-Meichthums, ſowie des vollen freien Eigenthums⸗Rechtes der „geifllichen 
Kirche“, durch bie Staaten als folche ober als Staatskirchen; theils, ber jegt ver. 


ftärkte alte Gompetenz« ober Concurrenz⸗Streit, beim Beftimmen über bie ben 


. Anftalten zu gebenbe Verfaffung umb Richtung ?). 


2. G8 hat weniger gefehlt an Anftalten zu Gultur der Wiffenfhaft unb 


. Frömmigkeit, ald an Bildungs-Mitteln u. Bildungs-Fähigen. Auch jenes einftige 


Misverhältnig zwifchen Schulbildung unb Volksfirchendienft ift nicht wiederge⸗ 
tert. Denn bie drei Dauptformen alles firchen-wiffenfchaftlichen Studiums 
und Unterrichts blieben, oder wurden auf’8 neue: mit Ordens⸗ ob. Priefter-Lehrern 
befegte bifchöfliche Seminarien; Sefuiten-Collegien ; andre Orbens- Schulen an 
ben Abteien, vor allen bei ben Maurinern unb Benedickinern und Vätern ober 
Prieftern des Dratoriums. Univerfitäts-Facultäten der Theologie erhielten oder 
gründeten fich beinah nur in Deutfchland. Hier haben jene allgemeinen Reform 
bemwegungen (Illuminatenwefen, Joſeph II., bie Goncorbate) am nachhaltigften 


. thun: für das mehr „wiederbekommene“ als wieberertungene römische Kirchenthum, b. i. 
, „aleinmöglide Chriſtenthum“. Rur Italien und Frankreich und (vor Beiden) 
Deutſchland wurden bie drei auch wiſſenſchaftlich⸗religioͤſen Bildun gslaͤnder des 


Katholiciſmus neueſter Seit, von Mitte des 18. Jahrh. unb nod) weit mehr von 1814 an. 
Denn fie waren, im gefammten fatfolijdjen Kirchenraume, bie vorzugsweife an ber „all⸗ 
gemeinen Cultur“ theilnehmenden Länder. In ihnen bat jene Reform⸗Erregung feit 
Mitte des 18. Jahrh. eine Folge gehabt aud) für das Meligidfe, ftatt des bios Ad⸗ 
miniſtrativen. Richt in Italien allein, (mo nod) Fein Jahr 1830 eingetreten ıft), fondern 
in bem (nach wie vor 1830) politifch vielberwegtern unb confeffionnell gemifchtern Deutſch⸗ 
Land und Frankreich, bat der Kleriker- und Mönche-Stand bie Glaubensherrfcheft über 
bie Volksmaſſe bem alten Katholicifmus wiedergeivonnen. Der Gebildetenftand aber ift, 
nur nit im vorigen Umfange nad) Perfonen und Anfichten, einem Neo: &atbolicifmus 
augeneigt geblieben: [f. unten SS. 274— 276.]. — So war, obmwol zumeift nur in Deutſch⸗ 
Land und zunaͤchſt überwiegend im Dienfte des alten 600118, Endergebniß jener 
„tatholifhen Reformation’: das Wiedervorhandenfein der zwei Grunbbebingungen für 
Möglichkeit zukünftiger Regeneration des Katbolifchen, ber Religiond-Gefinnung und 
Wiſſenſchaft⸗Bildung. | 

I) Theiner, Gfá. b. Bildungsanftalten &. 218g. ‚Neue allerhöchfte Snftruction 
für a ΓΝ ה‎ in b. faif. fon. ל ל‎ ee ה‎ 8: 
bie Kirche Frankreichs u. bie Unterrichtsfreiheit: Freiburg 1845. Fehr: Gd. b. Moͤnchs⸗ 
otben: Xüb. 1845. Die barmpergigen Schweftern: Goblena 1831 ; Mainz 1842. 

2) Diefe zwei Hemmniffe wurden häufig nod) verftärkt: bald durch Eiferfucht bald 
durch Mangel an Eifer, von Seite der Hierarchie wie des Staats. Das hohe Gewicht ber 
Aufhebung unb bann unvollftänbigen Herftellung des Sefuitenotbens aber, ift Borurtheil: 
bei reinerem Intereffe an Förderung ber Brömmigkeit unb Wiffenfchaft, Tag es in ber 
Macht ber Papſtkirche, andern Drben (als dem römischen Schlibhalter) oder bem Klerus 
felbft die gleiche Richtung auf gelehrted Studium und Volksunterricht zu geben. 
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Zübingen u. Gieffen, je&t Prof. in Wreiburg: [€nrylifoplbie b. 09001. 8: 
(1834) 1840. 22.3 Philof. b. Chriſtenth. ob. Metaphyfik Ὁ. oeil. Schrift, Gin. e 
1842. 239.]. — — Dermes ntbft Hermefianern, umb neuefte fron: 
9pbilofopbie: ]06. 374—9276.]. . E 

4, Gig ftemati[de Thedlogie: Dogmattf und Morat. 

Für Beide: Stattler in Ingolftadt; Klüpfel in Sreiburg; 152. | 
Wien: in den 3. 1770—90. — Für Dogmatik: Liebermann.“ 
Seminar-Prof. v. Domcapitufar in Mainz: (institutiones theol, 6.ed!: = 
1844. 5 t... Sob. Adam Möhler, feit 1826 Prof. in Tübingen, 15%- 
in München: (Symbolik, ob. Darft. b. bogm. Gegenfäße ὃ. Katholl. u. ב‎ d 
1832; 6. .ל ]1813 :א גל‎ = Ste: [Dogmatit, Mainz (1835) 1839. 2 tc; δι: 
kathol. Moral, ebb. 1845]. Perrone, Iefuit, Prof. am Colleg. rom. $e 
[praelectiones theologicae: Rom. 1835; Lovan. 1836 sq. 8t.). — 9. תת‎ 
Prof. feit 1817 t X ibingen, baut in Freiburg: (bie chriſtl. Moral old tóc 
Verwirklichung b. göttl. Reichs in b. Menfchheit: 200. 1835 (f. 9 $3be.]. 

5. Oeffentliche praftifd)e Theologie)y. 

Für faft alle Theile derfelben, überhaupt für religiöfen Aufbau בנז‎ 
wie der Wiffenfchaft, anffatt einfeitiger Verkirchlichung des 6 וו‎ δὶ 
Michael Sailer, feit 1780 Prof. in Ingolftadt u. Dillingen u, Lands μὴ 
Anf. 19. Jahrh. Goabjutor u. 1899---+ 32 Bifhof zu Megensburg » gea 
v. SB effenberg, — &irdenredt: Walter, Prof. in Bonn. » 2o 
Hülshoff in Münfter, + 1532 in Bonn. Ale. Müller, früher 8“ 
feit 1830 in Mainz. Bei der Gurie am anerlannteften: Devoty 285" 
canonicae [3. ed. Venet. 1834. 4]. — Liturgie: Neue autbentie b^ 
des Breviarium unb Missale unb Pontificale romanum: e 
1809, 1817. Marzohl unb Schneller: [Liturgia sacra, ob., bi = 
Alterthümer b. Bath. Kirche: Luzern 1834. 5 Bde.ſ. Geſang el —— 
Zeit und in deutſchen Landeskirchen. — Katechetik unb Bortefqului® 
haupt: Dverberg, Prediger in Münfter ך‎ 1826. Auguſtin ₪ 
als Fürfterzbifchof von Salzburg. Galura, feit 1829 Furſibiſchef un E 
Hirfher [Ratehifmus, 1842], — Kanzeltebner: Sailer [j. obe) ל‎ 
fhelle, Spreb. u. Prof. am Lyceum in Münden + 1800. 91055 Θά! 
+ 1818 als fónigl. Beichtvater in Dresden u. Biſchof von Argos. Frl! 

6. Privat-Erbauung. an 

Als Grfag für die mangelhaft fortgebildete heilige Betebtfamket, 57 
aebraud) der Predigten von älteren Kanzelrednern befonbet$ גג‎ M 
vielfachen 9Reuabbrüd'en ober Ueberfegungen *). — Eine febr reiht autre 
Schriften⸗Literatur, bite): Sailer; v. S&8effenberg; Galurai poit 
Münden; Gilbert in Wien, u. .ל‎ Oufferbem: durch Vereine in 


1) 3fuffetbem: Die Einheit in der Kirche, ob. das princip b. ו‎ 
im Geift ὃ. KVaͤter der 3 etften Jahrhh.⸗ Zub. 1825. ו‎ b. Große U. MS | 
feiner jit: Mainz 1827. Reue Unterfugun en b. Lehrfäge zwiſchen NUT rà 
ebd. 1335. Gejammelte Auffäge: Rasb. 839. ל‎ Bde. Patrologie: ἐδὺ.] 0 
2) Graf: frit. Darft b. gegenwärt. Zuftands b. praft. Theol.: zii ἰδὲ 
3) Unt. anb.: Grundlehren b. Religion; Moraltheologie. Saͤmmlliche 
herausg. von Widmer: Sulzb. 1830—41. 40 CH. —5 
sitio 1 6 —— Bye — und Weis ב‎ 
101100001 b. Path. Kanzelberedtfamkeit: Gf. . Bibliothek fat. 
Auslands: Weiffenburg 1840 ff. T . 


8.218. Theologifche Literatur, id δὲς Reformzeit. 827 


utfchen Stätten zu „Verbreitung religiöfer Volkobücher“, namentlich auch bie 
tech itariften- Gongregation eon Wien aus; mitlieberfegungen aͤlterer Schrif: 
nt, ἃ. B. von Alfons Maria be Liguori (Biſchof von S. Agate bei Goti, + 1782]. — 
Jibelüberfegungen, in Frankreich unb ned) mehr in Deutfchland : Domini: 
t$ Ὁ. Brentano, ,לאל‎ im Stift Kempten + 1197; Derefer, erft Ὁ τεῦ. u. 
τοῦ. in mehrern fübbeutjd)en Städten, 1816—4 27 Brof. in Breflau; Scholz 
ι Bonn: zuſammen Fkf. 1833 ff. 17 Bände als ein „Bibelmerk. Leander [und 
art) van 66, Prediger im Fürftenrhum Lippe, in Marburg u. Darwſtadt, feit 
822 privatif. Benedickiner in Alzey: Bſchw. 1807 ; in neuen zwei Ausgaben für 
‚atboliten u. Proteft., Sulzb. 1840 ff. Dagegen die erfte päpftlich genehmigte 
‚eberfegung (aus der Bulgata) von Allioli, feit 1826, Prof. u. geiftt. Rath in 
Nünchen, bann Dompropft in Regensburg: 9türnb. 1830; 4. A. 2anb$5. 1829, 
7. 8eitſchriften: gelehrte unb populäre. | 

Sim Geiſte fortbildender Kichn-Wiffenfhaft: Tübinger theologifche 
Auartalſchrift, (rit 1919. Wiener neue theolog. Zeitfchrift, bi& 1840 von Pieg. 
Bonn:cölner Zeitfihrift (ber Hermefianer) f. Philof. u. kath. Theol., feit 1833. 
Zeitfchrift f. Theologie, von b. Theologen in Freiburg feit 1839. Repertorium f. 
'atb. Leben, Wirken u. Wiffen, von Besnard in Landshut. Münchener Archiv f. 
601. Kiteratur, [eit 1842. — Im firengen Sírd enfinne, unb mehr für das 
techlich=politifche veligtófe Leben: Der Katholik, feit 1821, jegt von Weis in 
Speyer. Steligions« u. Kirchenfreund, oon Benkert, jegt von Gaffenrcuter, in 
Würzburg. Sion, in Augsburg. Mehrere Lirchenzeitungen. Hiſtoriſch⸗politiſche 
Blätter f. das kath. Deutfchland, von Phillips u. Goͤrres, in München, feit 1838. 


6. 274. Nen-Katholiciimus deutfcher Wiffenfchaft. 


Senec äuffern Umgeftaltungs-Gefchichte Tatholifcher Kirche des legten Jahr⸗ 
hunderte [$$. 266—272] hatte eine innere Entwickl ungs⸗Geſchichte Fatho- 
licher Schale, eine Theologen-Literaturfg. 273] entfprochen. Der Letztern 
Inhalt war midıt ganz fo, voie der m Jener, etft Abfall eines Theils Fatholifcher 
Welt von Rom und dann unvollftändige Rüdkehr bes Ganzen unter Rom. Gr 
war aber doch, und zwar eben in den groͤßern Gryeugni(Ten theoretifcher unb prak⸗ 
tiſcher Theologie ein durchaus zweigetheilter. Römifch-tridentiner Kirchen-Wif- 
fenfchaft, und ſchrift⸗ beo geſchicht⸗chriſtliche Religions⸗Wiſſenſchaft, Beide bit- 
beten zwei Reihen ; nut aber ófter& mehr in» 016 neben-einander laufende Linien, 
gemäß der unfreten Natur Fatholifch-orthodorer Kehr- Freiheit feit bem Tridenti⸗ 
num. Senn erſt von Diefem am hatte bie Papft-Kirche aud) eine Papft- 
„Staatsreligion“. Die bogmatifche „Sichfelbftgleichheit” Fatholifcher Kirche 
war bor ibm eine lebendige fid) fortentwidelnde de iare, nach ihm eine abftracte 
oder ftehende ex officio. 2006 ius in sacra (dogmatica), ein ehemals ecclesiasti- 
| cum und min pontificium, ward auch nod) weltlich befeftiget. Die Fatholifche 
Etaaten-Diplomatie gab bem bogmatifd)en Katholicifmus von Trient unb Rom 

! nod) eine Rechtsbeftändigkeit in pelitifdem, alfo rein⸗juridiſchem Sinne. 
| Die eine Hälfte von jenen LiteratumErfcheinungen [$. 273], vorzüglich in 
hiſtoriſcher und philofophirender unb praftifcher Theologie, war Neo» oder He⸗ 
teto« Katholicifmus; religiös oder (theilweife nad) Proteftanten-Philofophic oder 
. fefbft Theologie) miffenfdjaftfid) vielmehr 016 tómift fid) begründend unb auf. 
— ftelíenb. Roms Alt-Katholicifmus, von feinen neuen Staatskirchen vielfach beengt, 
von feinen „neuen Sefuiten” nicht fo wie bon ben alten geftügt, ließ 66 (gleichviel 
ob ruhig oder unruhig zufehend) gefchehn: baf ein großer Theil der „Schule“, 
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weitem vorzugeweiſe in bem. ihnen {εἰδῇ Beisnifdgon ו₪0)‎ Tue 4 
]6 253]. — Das mehr auf Symbole⸗Glauben als auf Schrift⸗ € tubam icu 
bognastihe Kirchen» eder Schulenthum Bette 4njegt Die תוא‎ exic ₪ 
tretec gehabt; unb e$ fand ſolche auch jegt qund dg j& 04. — Die θα 3c» 
Elemente, neue beutibe Theologie vou C pesnec unb neue 70100 acu 
ven ?cibnig, waren burd) ben Pietifmus usb. SBotfnantmus cheers 
witttid)en Reform-Principien ausgebildet, wie αἱδ joldyt gaͤnzlichh zerie 
wurden jegt, unb amar in Abfonderumg von 40156 (esse at (dg «xx 
Geſtalt, auf von Einzelnen fortgeführt. Aber, Miles mas ἐκ ciner :א‎ | 
Eriners Gemuͤthstheologie erinneruden Kreiſe von SDeboatung wer, ki 
gíció an die num entfiehende neue „allgemeine Bildung” Ich אועעקפג‎ 1 
fo aud) ſelbſt vielmehr den neuen Zeiterfheinungen angehört; Sup זא‎ be 
niſmus gab einer eigenen Claſſe usd) ein feznecbin-altezmbes Dalsia: os m 
logiſch⸗ empiriſch als fpeculativ-rasional ] Begrinbung +: 
thums fuchenden, etlektifchen Berfiandes- Philofopkie fammi 6 - 
Die dritte noch fortwirkſame frühere Hauptrichtung, δες Deiken- m? 
nianer- ober Arminisner-Rationelifmus, in feimer ganıca Geni 
fernerhin nur Einzelnen als ber Ausdrud.der zeligiöfen alígemena Sit 
natur, und 016 der Sinn bes reinen urſprũnglichen Epeifientbums. Tits 
vergleichungsmeife erfcheinen bie zwei Segtgenanptem, wolffiſche firmi 
und beiftifche Vernunft-Religion, nur feier menig-ajg; od) protetti tutt 
einer vergangenen. Zeit. "- -- a 
Y. Eklekticiſmus des „Menfhenverftande®. 7 
Mehr qu den Ausartungen, gl zu den Entwicklungen co — 
Gemeinbemufftfeins oder common sense von god e, jomie.des 8-5 
fenben Verſtandes von Wolff, gehörte bie [ogenannte „eklektiſche 6 
des gefunden Gemeinverftanded”. Doch unterfcheiben ſich in ihr (dc 
zwei Grabe. — Als einfhweiliger Erſat für Nhilofophie, in der Jess? 
letzter Herrſchaft wolffiſchen Schulphilofophirens, Kanten nod) Eing g 
Mofes Denbdelsfohn: [aus Breflau, + 1786 in Berlin] Chriftian Gartt ^ 
und in Breftau, + 1798). Eherharb: (in polle, t 1809]. . Grnft Piste: 
Beipzig, + 1818]. --- Gluckſichere Außfeger gemeinen Verfiaubes wäre: δὲν 
dow: [aus Hamburg; {ἐξ 1753 Prof. zu Sorde in Dänemark u. in Altena: \t 
Gründer u. Vorſteher bes Philanthropins zu Deffau; T in Magdeburg U90: ac 
tifches Syſtem ber gefunden Vernunft”, 1765: [66 7 pm A 
nah 1770. Steinbart, [Prof. in Frankfürt a. δ. δ. F 1809]: Oyfem dr 
Philofophie, oder Gluͤckſeligkeitslehre des Chriſtenthums, 1 9% | 
‚U. Deiſten-Rationaliſmus in Dentfchland. Res" 
A. Derritten⸗Beiſcint B. 947], nach ſeinem eigentlichen σύμ τ 
Bolingbroke, nahm nur nod) Einen Anlauf im abfoluten Skepticifmus 001 ^" 
—— — MM — —— ב‎ : . 
b. Dogmatikin b. futb. Kixche f. Morus: Wittb. 1808, Gitefetee: gti ad 
u. 606. SRid)tungen u. Entwicklungen Ὁ. 16840 50 Sabre: @ätt. 1837: i0? w^ ἵ 
e. fd. b. Ummälzung 'feit 1750 4. b. Gebiet b. Theol. .הו‎ ; in Bent 
1—147. — Avg. Hahn: de rationaliami verá indole. Lips. 1827, Besse? 9^7 (ou. 
inquiry into t o probable causes of the rationalist character in the he ge 
many, Lond. 1825; deusfch, das Aufkommen u. Sinken b. Rationadifmus & ον. pyun 
₪000] 1829. Saintes: histoire critique du ratipnalisue en יי‎ 


4 
1843; buff, non Ficker; pa. 1845.. (Blügge: Ginfiuf b. imt. poe 
$annov. 1796.]. 


δ. 578. 006 0 ας. 1710 διδ uic 1790. 1 


a mue 06017250) vA Bul 4 ו‎ 0 1748, Me καὶ 
/ו11000. 1צוז‎ 4 Rolipión, 115715 Βέδορ ὑες concerning hatural Religion, 1178. 
:ד סבו‎ Bet Common sense von Baco⸗Locke ſchũtzte gegen foldy', Verbot des Den- 
»8^*; Und das enblidye pelit (die Feſtſtehn dugleid) ber S'itdyenreformation ımb 
1b Gidpec Bern 15 die Schriftſteller⸗ Polemik fire das, Freibenken“ 
ו‎ (, oh C תתא‎ n n . 


2. Mach Syvit efe land 066 ל‎ EB 0) וזו‎ bed engliſchen 
tb bes:fetngéfifdyte Waturali ἮΙ ἰδ / ihten Anfang um Mitte 
6 19.7300:6.5 in: natũrlicher FJolge bed Welt» und Gelehrten⸗Verkehrs mit Eng⸗ 
xibi und 000 oft) beſonders abet? ber ftunzoſtſchen Sucht‘ bé vornehm⸗ 
ꝛbil deten Europa; Dieſer Junt zwar⸗ αν 600 Ftiedrich HL? ſchloß fid) beinah 
1 צר‎ δέει Fbeigelſtern Frankreichs an. Dem wiſſenſchaftlich gebitdeten proteſtan⸗ 
ſchen Dintſchlanb enfprath.rtiehr die brittiſche Freidenker⸗Lehre, und biente [it 
ech ditripmágig ver au Anregung · als qut Annahme: “ἢ הי‎ 

:3.: Diebe Wiſſenſchaft gab ih, auf den auswärtigen Anlaß, zu: 
₪695 ewe neue beſondre Apologetik otecSDetemit, Ttatt ber bisherigen bíos 
egen Katholiter und Galvitifen unb Fauatiker gerichteten: vine vigent ,tlieo- 
gia antideistiont;z. in αϑα δεν εἰν Vortraͤgen, iit Ueberfetzung englifcher Gegen- 
daviften^), in eigenen Gegen · Werken. Polemiſche Apologeten gegen ble eng» 
iſchen, 2 ‚gegen deutſche Freidenker: Lilienthal [Yrof. u. Pred. in Kd. 
igſlerg 1.1582}:. die gute Sache bee Offenbarung : Rönigsb. 1750— 82, 10 Th, 
Nöſſelt [Prof. in alle + 1807]: Vertheidig. b. Wahrheit u; Göttlichk. b. chriſtl. 
Rel.: Halle 1766 ff. 316... Hal εἶ, gehrer⸗d. Naturwiſſenſch. in Bern + 3777): 
Briefe über Einmwürfe npd) lebender Freigeiſter wider b, Dífenbar. ;. Bec. 4 115. 
jerufatem (1711— 4:89 micepráf. —— Wolfenbuͤttel ל‎ pop SRibbagtr 
jaufen] etra) tungen üb. b. vornehmften Wahrheiten B. chriſil, Relig.Bſchip 
1773 δ Gir. £e (peof. in Gpttingen, + [797 ale Generalfupering, in Hannoper); 
.סה‎ b. Nekigion, Ihre Geſchichte, Wahl u. SSeftátigung: Bött, 4785 8 13 
(feit 1718 0 ig Omabrüd, [700 1871 φτοῦ in-&ic]]; φεμς Prüfung d. Wahr⸗ 
beit 0 τὰς (5. δ. Glaudwürd. b. Urkunden b, Chriftenth.; ו‎ 

“ 4. 6π|6 εἰπε Freiden ker waren nuc Zei bebrutenb. Der „wol⸗ 
fenbüttélerdtagmenti ft", Hermann Samuel Reimarus [yrof. am akad. 
Gontmaf. feiner Vaterſtadt Hamburg, 1728— 168); nad) Leffings Briefen, ungmeifel- 

17 Zlomas $ aine, ὃ on Geburt Engländer unb Quaker, ה‎ ala ἰώ ϑδεβεῖος 
[τ Deifmuß mehr deni freien Nordamerika ag, (t 1809}: Comppp sense, k7135-the Age. 
of Redson, Being an integtigation of true and fabulowa Theologie, 7 07 

2) Bot. 56. 257,200. Auf Einzelne, wie Edelmann, hatte das Ausland vieleicht 
fon etwas feußer -gewidtt: Die eco Déc bunn וול מ‎ Ueberſetungen rar bie von 
Tindala „Sheiftensbum [ὁ alt als bie Brett”, ducch ותו‎ ATAL rt 276160006 wat 

nicht Folge au bem ppolfſifchen 3pbiatoufiiren. L WMoif, tisch 59000 ı 

3) „Weber b. Religionszuftand in b. preuff. Staaten f. (bt. b. Gr.“: Epz. 1778-80. 

9 Bde. s. aum 1. Beikr, 3. 260. 001: 23-1830. 3E — .t Hecker uMeligion ber 

Vernunft, Bert, V1525.unb «ban i εἰ δϑὲ ὑξ Fe ré [11 792] Werk igen einer allgentinin 

Religion sm Rordlichen Deutſchlande («ἢ Ellen: Dan. Soler, £p. 1084]. .:. ὃ 

: 0 Werten; he diviné legattun 'éf Moses: Lol. 1?37.], bur 

6 (154. SeubkAnuse ‚tem history of the bible Lond. 1749.7 peut pb 1251 fi 

L view ef tia principal deistieal writérs[Dond: 1161.], M6rif ke | 
tet! tl — —— 40 the'coitse ΟΥ̓ ἠξ 

‚IR.‘ 2590000 , 0 


ΕΠ: 

ἰ tür ἮΝ 

₪ 6677660060 δὲ ἐδ ΣΌΝ δ ΡΥ ΤΙ 008760, 
trit 1782, ₪ ₪ ו‎ 


β 
β 


830 III. 8. ΗΠ. 28.: feit Mitte 18. Jahth. 1. Mbth.: 800 | 


[janfeniftifde] Streitverhandlung ) feit 1836 : inber „da® 0 
unb über Papft-Untrüglichkeit aud) im Diftorifchen”‘ ; wiewol ד‎ 
das Dogmatifche mitgemeint war, ober e& fein muffte. Der cölne Ki: 
Drofte zu Bifchering veranlaffte, nach Anf. 1837, bie Verwicklung bd P 
Streites aud) mit ber preuffifhen Staatsregierung; in (jez 
äufferlichem und Ioderem) Zufammenbange mit einem gleichzeitigen 
„gemifchte Ehen” [f. unten 3. 96t5.]. Zu Rom erhielt bie theologiik-7 
frage ihre Erledigung, לטל‎ den Enbbefheid vom 6. April 18357: 
distinctio iuris et facti nichtig fei, unb εὖ bei bem Breve fein aai: 
Der proteftantifche Staat gewährte ben bermefifchen Diffentivenden Ein: 
Entfcheidung, bié 1840. 

Die Dermefianer?) unterbef, in ihren Hauptfigen Bonn ı δ.‏ .ל 
oder Rheinland mit Weftphalen und Schlefien, vermochten die empfangm!!:‏ 
methode nicht mefentlid) weiter zu entwickeln ober umzugeftalten. Exte:‏ 
fi aber immer mehr in zwei Parteien: eine Minderzahl von Euſte‏ 
(Braun unb Achterfeldt, Eivenich unb Balger) ; und die Mehrheit τ [ὁ δ'‏ 
ziehenden ober unterorbnenden Anonymen. Ein firasburger Abbe, Bur. Ὁ‏ 
bildete eine Episode durch feine vergängliche Gonfeffron zu Sirrationalifum 6‏ 
Y‏ גו mehr römifche Normal-Dogmatit, auch für römischen‏ 
ſchaffte ber Thomift neuefter Zeit Perrone. .‏ 

3. Briebrid) Wilhelms IV. Regierungsantritt 1840 gab tentis 
[roie bem Difciplin- oder Staats · unb Papft-Kirchenftreite] eine ont. | 
Wendung. Drofte's Nachfolger in Góln feit 1841— 42, v. Geiffel, t = | 
fiens in bem geiſtlich⸗ ober theologiſch⸗katholiſchen וו‎ = 
Beifall ald 9Biberfprud), bei feiner Hemmung eines burd) Demi 
wiffenfchaftlich reformirenden Deutſch⸗ Katholiciſmus. 


ee 


— . —- 





biguo dicta, 06411008 et obscura, ad implicandam et vitiandam cab ⸗ 
intelligentiam arte et apte concinnata, et ut plurimum ex acatholicorus cua 
erroribusque congesta: praesertim circa naturam fidei et credendorus np 
S. Scripturam, Traditionem, Revelationem et Ecclesiae Magisterium, mount 
bilitatis, argumenta queis existentia dei adstrui consuevit, ipsius dei esa \ 
opera ad extra, gratiae necessitatem, retributionem, protoparentum sí PM 
tum originale ac hominis lapsi vires; — überhaupt, doctrinae falsae, eser | 
captiosae, in scepticismum et indifferentismum inducentes, haeresin sapiet* 

1) Braun et Elvenich : Acta romana (1836); und, Meletemata theolov⸗ B» 
nov. et Lips. 1838. — Droste Vischering: 18 Theses, neoapprobandis eir 
byteris archidioecesis Coloniensis ad subscribendum propositae : 1837. ^ 

2) Rapport à Mr. l'éréque de Strasbourg [le Pappe de Trévern] u m 
de l'abbé Bautein: Par. 1838. Braun: bie Lehren bes fogen. fpermefatilt 
Verpältn. b. Vernunft y. Offenbarung gutgeheißen, u. b. entgegenftepenbe Aid! o: 
fen vom Biſchof v. Strasb. u. Ὁ. Gregor XVI. : Bonn 1838. Perrane: a. 
Rom. 1835 sq. ; Lovan. et Mogunt. 1838; Par. 1844 84. 8 vol. Braun (Bui 
gacfoon (1840); Laocoon s. Hermesius et Perronius; latine conversus: Do ei 
Balger: Beiträge 4. Vermittlung e. richtigen Urtheild üb. Katholiciſmus U m Jf 
tifmus: Breſl. 1840, Ueber Bautaind Widerruf: Tüb. Quartalfar. I δι p 
Brauns u. Achterfeldts Widerftreben: Bonner Zeitſchr., neue Folge ὁ’ Jahig 
„der Katholik“ 1844, Nr. }. 4. 16, 


G6. 274. 215. Neu⸗Katholiſche in Deusfchland u. Frankreich. 1 


6. 275. Neu⸗Katholieiſmus in ל‎ 
A. Vorherrſchende Religiond-Zuftände oder Anfichten. 


Vgl. oben S. 271. HI. Eben ber theils wirkliche, theild nur Iheinbare Wider: 
rud) , welcher in dem Ausdrude Neo» Katholicifmus liegt, ift bas Weſen einer Reihe 
»n Umgeſtaltungs⸗ Ὁ erfuch en franzöfifcher Religion in legter neuefter Zeit. Sie alle 
aten Dppofitionen gegen daß beftebenbe fatboliffje Kirchen: Chriftenthum, meift 
tgleich gegen Mefentliches im pofitiven Ehriftenthume felbft. Aber fie blieben bod) 
an Batholifhem Standpuncte aus geführte Polemik oder Kritik, darum Gegen: 
16 66 Proteftantifmus und felbft be& Sanfenifmus. Sie waren Erzeugniffe theils aus 
em Mislingen jener öffentlichen „Tatholifchen Reformation”, theils aus deren einftiger 
ncyElopädijtifcphilofophifchen Faſſung. Ihre allerdings nicht mehr [o blos negirend 
eftructive Religions:Gnofig ffelfte zweifach neu fid) auf: als p rivate Strebe⸗Fortſetzung 
ener Reformation, welche für Religions-Verbeſſerung an Frankreich beinah erfolglos 
orübergegangen; und als idealiſtiſcher gehaltenes, obwol ebenfo ſynkretiſtiſches Inein⸗ 
nbermerfen bes Chriſtlichen und Kirchlichen, des Religiöfen unb Politiſchen. 

Jene „Philoſophen“ Aufklärung, mit ihrer himmliſchen Erbe und ihren goͤtt⸗ 
ichen Menſchen, Beider abſolute Selbſtgenugſamkeit erſt ariſtokratiſch und dann demokra⸗ 
iſch verfündigend, — fie war nicht mehr fo gang der Erſatz oder das Maaß alles Idealen, 
ter aud) der franzöfifhen Dinge und alfo (nad) der Logik Frankreichs] der europäifchen 
zukunft. Einzeln e Marodeurs oder Tirailleurs freilich eilten noch einer vergangenen 
zeit nach, oder einer neuen Zeit vor. Sie machten ſich auf, eine zeitgemaͤße Religion zu 
rfinden, b. i. aus wenigen, aber beglückenden Gedanken zuſammenzuſetzen: philanthro⸗ 
sifchen Deiſmus mit einem liberalen Gott. Go entſtand kurz טסט‎ b. 3. 1830 in Paris eine 
„Meſſianiſmus“- Gpibemie. Der Iſraelit Salvador unb ein Geiſtlicher D'egger 
erkündigten eine ſchon oft nicht gekommene meffianifche Zeit religidſer unb politiſcher 
kinheit unb Freiheit. Gin polniſch⸗ruffiſcher Militait Bronſky beantragte eine „Union 
intinomienns“: allgemeinen Zuſammentritt גוג‎ Glauben an bie (alle Gegenſaͤtze auf: 
)ebenbe) Sncarnation des Weltgeiftes im Menfchengeifte. Solche Irrlichter ver(d)manben 
n bem Sumpfe, in welchem fie entftanben. 

Des (ganz andern) gebildeten neuen Frankreichs Umberfuhen nad) Reli: 
zion bat wefentlih Einen Gbarafter getragen, wie Einen Hauptgrund gehabt. Die Er: 
!enntnißdes reinen Ehriftenthums, dieſes ebenfo jeder wirklichen Dienfchen-Ratur wie 
γεν Menſchheit⸗Idee gemäßen, blieb mangelhaft; in Folge der katholiſchen Gegenwart unb 
der antitatholifchen Vergangenheit Frankreichs, [miewol diefe beiden Urfachen gleichzeitig 
auch in anderen katholiſchen unb in proteftantifchen Ländern Achnliches wirkten]. Das 
vormaltenbe franzöfifhe Bewufltfein war: überwiegend ausgebildeter politifcher 
unb induftrieller Sinn. Daher, das mangelhafte VBertraun gut Kraft vein moralifcher 
unb religiöfer Beweggründe und Mittel. Diefe jdjienen vielmehr zu Ideologie oder Spi- 
ritualifmus zu führen, 016 zu einer fittlichglückfeligen Lebensgeftaltung durch Verbeffe: 
rung vor allem 068 Menſchen aud) ſelbſt. Sogab 66 bann ein allgemeines Suchen 
nad) dem „rechten oder beften Staate”; unb in Einzelnen ein Suchen nad) der eben für 
diefen Zweck ‚rechten unb beften Religion”. — Diefe einzelnen privaten Reform:Berfudhe 
unterſchieden fid) wiederum in zwei Hauptabtheilungen gemeinfamer Staats: 
und Kirchen-Spealiftit: folche, bie ben Katholicifmus mehr aus feinem Eigenen unb aus 
bem Ehriftenthum heraus verbeffern wollten; und folche, bie ihm überhaupt ober nad) 
SR aafgabe der Zeit frembartige Verbefferungen aufdrangen. Erftere traten meift a[8 blofe 
Steformationen innerhalb des Kirchenverbandes aufs Legtere, mehr in feparatifti: 
[ὦ εν Affociations- oder politifch-religiöfer Gectem orm, mit ihren noch weniger für bie 
große Mehrheit taugenben Idealen ἢ). 


I) Damiron: essai sur Phistoire de la philosophie en France au 10. siecle: Par. 


644 Tfi. 9. TIT. %.: fele SR itte 18, Jane: YT. 6: 


libros symbolicos 6661. luth., 15; Verfuch einer freiern teotsBeüren, 777 
hiftorifche, gefellfchaftfiche u. moralifche Religion, 86 Utitecbaltunga ri. 
ter, üb. b. freie praftifche Religion, aud üb. b. Reviſton d. Biötyerign de: 
87. — Doͤderlein iſeit 1772 rof. in ittorf, 83—— 92 in Jena): ἀπῇ δ: 
Unterricht nad) b. SBebitrfn. unfrer Seit; vom 6. Theil dm לט‎ seine 
Wtürnb. 1785 —t803; 12 Th. — — וק‎ diceret Welt 
Erufius (Prof. inkeipzig 1759 +75]; fireanti-tuofffefche SDUEGRRL 
phetifche Theologie. — Geo. or. Setter (F170— T 1907 NH me | 
Storr (feit 1775 Ptof. in Tuͤblngen, 1791-- 4 1805 £6erbol pedigree 
doctrina christiana, 1793; Lehrb. b: dye: 'Dogmatif, 1803...— De! 
ftand (feit Wolff unb Mosheim) wieder fer surüdh; wenn πἰ δὲ 6n 
Barve für Beförberer gelten fómemi "mie פורת‎ 
. TI. „Allgemeine Bildung”, und rerigiäfe 0005 | 
Ä Neu erhob (idg auch, feit Mitte des 18. Jahrhe,: in :וו‎ 
früher in: Englaud unb Frankreich, eine all gem einer 6 Sateratur: jo 
Gtiftesbildung überhaupt/uäberfichend der „Kunft’’ ass „aelchia Ei 
mehs: für's Reben als fic Schule and Amtz-mitber Wetimmeng, Ms 
deteny Stande «ine weitere Ausbehmung im Wolke‘; su. fie 
von, ‚Bye unb;Rirdye" unabhängigere. Gu(tus zu verhreiten Di A 
לגסל‎ amb: ;Volbb-Riteranur” iE pen jegt ar :αμῷ in Dan” 
Bann weiter vordwarts ] ungleich mer, Miilunggs eine veeientii nit 
nue wbe Macht geworden; aud) in Bezug auf-Umgellsktun #7 
ſauikeit der Schulsund. Ames · Theologie, alfe 60] 50010040] ו‎ 
wiſſen ſchaftl iche und kirchliche Beben. — ἀφ τας nug die m ei [αὐ P9 
ein: baf bie Mesrheit der Schul- und ÄmtsTheplogen Dicjpm 099" 
len Humanifmus oder Autiſcholaſticiſmus fern und fremab ſich hielt, P^ 
Anſchluß bie Möglichkeit einer Vermittlung לת‎ —— " 
bof «m Theil allgemeinwiffenfchaftlic und theologifch auglei yn 
Gewicht begriff, ‚iweiches.in [older nau motümenbig-merpenben Salis: 
(doen „Beligion.und Welt‘ lag. Grfered has-die aud) refigiöfe Merit. 
bet allgemeinen oder weltlichen Lite raturx und Guitux 0001809077 
gefördert; denn Diefe ſchloß (id) folgerecht vorzugsmeife dem rationaitt n 
vorhandenen Meform-Ülementen:an, und, wurde jiufflátung 15 
einer Form und. Gloffe 161191516 Darfie und Gnafie“ dat DIE, 
gehen: welche weder, Schule” ποῷ Kirchen oper Unfighen- porté ME; 
ebenfoivenig aus jener Welt-Bildung wie aus Citaaté- obet durs b 
auch nicht aus ftrenger (eregetifch oder hiſtoriſch⸗poſiti fid begründendt) " 
[daft zu ſchöpfen unternahm, fondern „unmittelbar aus bem eben פע‎ 
entum Hriftligh verlärten Religions⸗Sinn unt ל‎ (du) | ' 


cl Die allgemeine Bildung. 9 2 ה יו‎ : 
St Stifter war: Gotthold Ephraim Bejfing aus Kamenz; Mal pol Y 
vatifiren meift in Berlin u. 3Breffau, 1770— 4/81 Blbliothekat zu ו‎ 


. E . ‚dur 
1) Go trat aus ber neuen „allgemeinen Bildung” eihe Doppefreift nn | 
matoren hervor: Unmittelbar, , ufffárenbe/ für SBerffanb unb Welt! qid / 
ticfenbe" Lat Gemuͤth unb Geift. 665 erfüllte fid) aber hiermit Fit educi a 
Verhaͤngniß; jedoch nut Hinfihtlich des „„Sebildetenftandes’’ πὸ גוו‎ "d 
Sinn ópet Betracht. Denn aud) tiefe zweifache Erfcheinungsforne tel vit | 
Geiſtes hatte Beides zufammen : ihre Rothwendigkeit und eigene ΕἸ 


1 
1 
| 


2718. Fhrelegiſche u allgemeine Literatur:m..1750 his up 1790, 845 


c ihrer Stzftungkzeit war bie neue deutſche Nationalliteratur zu umfaffend 
wi ſſanſchaftlich, um: eine .‚nur-äfthesifche, oder „Ichöngeiftige” zu fein. 7 
6 - Yatheilanıdem „Riteraturbriefen” [Briefe bie neuefte.Liferatur betzeffend; 
weg. tos Kikolai, 50. 3 Mr Hy Dramgturgie:', fsit 1768; 
(Fenbüfteler Gxagante//, 74-78; „Anti-Göge”, 79; „Mathan der 2geije, 
„Erziehung bes Menfchengsichiechts‘‘, 80. ); רד‎ Sie won Leſſing unab⸗ 
zige und abbiingige Dicht cr Reihe, feit-SBie(anh 1760. — Für die Eiterar 
im. ganzen Umfang ihrer Zweige, als Organ der Zeit unb Aufklärung, obwol 
ehr verfchiebenartigem Geifte, δεῖ. aud) im Sinne jener popularen eklektiſchen 
ſtandestehr · Weisheit· „Allgemeine. teutſche Bibliothek”, Berlin 
3535-1800; zuerſt durch For. Nicolai (Buchhaͤndlerin Berlig 1.151. ὃς 
2. Die religiöſe Gnoſis unb Myſtik. coo oc 000. 
Sie trat auf af eine Vereinigung von Tiefe ſittlichen Gemüths, unb. chriftlicher 
εἶδε geiſtiger Kraft, unb wiſſenſchaftlicher wie kuͤnſtleriſcher Durchbildung in 
erigerem Gegenſatze der ſeichten Aufklatung“, und in gelben Unterſchiede 
α der gemeinen Gn Orthodorie, aͤhnlich jetiev verwaͤnbten und von ihr mitge 
derten „neuen Allgemeinen’ "itetatne; — ₪ 017 [Prediger * Propft wt. 
erconſiſtorialrath in Bertik 7760---63 4 privatificene big 1804): Beſtimmung des 
tertfchen, 17483 Ueber ben Werth ver Gefuͤhle im Chriſtenthum, 043 Vertraute 
riefe, bte Religion Betveffenb, 84; Rellglon, eine Angelegenheit bea Menſchen, 
1. — Gellert Yrofodiphiloſ. in Leipzig 1751 60)]: Fabehn, Wwiefe, geiſt⸗ 
he Oden (Ὁ שמא‎ ἢ. GKlopftock (ars Quedtinbdurꝭ; 1171524 1803 15 4 
πές 0066000 ὧν 5680: neben Dem: Dheoretiter LeſſingMiſtifter ber 
utſchen Literatur, und Gründer höherer vellgiöfer Dichtkunſt bud) bit loben" 
1b ,SBRefHlabe 0); — gavater Fprediger in f: ל‎ Bütid) 769 — t 18013: 
usfichten i bit Ewigkeit, 1768 qf. Phyſiognomiſche Fragmente, ΕἼ 16 ff. — 
»antárit fads Königsberg, {188 in SRünfter]: ber Magus aus 9102008 *). — 
ob. Gottfried Setber Tai Mohrungen in Oſtpreuſſen, 9776--2 1503 00000 
. 501 , dann Vicepbaſideir des Dberconſiſtoriume li SWéithat]: Werke: e ſchoͤnen 
iteraint it; gf ; zur Philoſophie u. Geſchẽchte⸗ s itie Rettglon u: 5000 
Stutty. 1800-30. 45 We. 8.5-1827—:50/ 60 Bbe. 13.1. Vornehnilich: Ideen put 
pottofogbit b. Θε δι d Meenfchhheit, 11945 4. 91803, 5 o 01. 
1.3 Ou@egemw irdun 45: private πὸ Affemtäirhe: νιν... 
1 [ᾧ theologiſche 6 und die 990 1707 (fe ttaten in 
xefec Zeit tod) wenig unter bert Einfluß der , „Neblogie““. Diefe, in allen gettamm: 


teri Hauptformen, erſtreckte fid) ו‎ meiftens nur auf bit Umivrefitdten, (meldye 

ἋΣ 86): 86 fammttide, Schriften: Bert. 1171-5430 3856.5 gon Laim. 
ebd, PN is ἕπῃ eod o i: —— ἐξ 2. ἐδ duis. V. 
Werke v. 1825 ἢ, Gubrauer: 2.8 Erziehung d. Meuſchengeſchlechts; kritiſch ui philof. 
erörtert $ed, 1842, "7 rn 

2) Gellerts Werke; pa. 178410 964,184. 686. | | 

3) Klopftod: die drei erften Gefánge des „Meſſias“, in ben Bremifchen Beiträgen 
174830ie letzten fünf, in Halle 1773. Werbe; £p4. 1799— 1817, 12 Bde.; 1839. 9 Bde. 

: 4). $omonn'& fànmtl. Schriften; herausg. non Roth, Merl. 1821—43. 8 Bde. — 
Verwandt: Matthias Claudius, Simus zu Wandskeck bei Hamburg, + 1815: „der 
wandsbeder Bate 170715, — ‚Jung &itilting.[aus b. Raffanifchen, Arzt u. Lehrer 
bes 60 Stagta-Miffenfehaften in Heidelberg u. Marhurg, + 1817 in Karlsruhe]: 
Selbſtbiogtaphieen; bey. graue Mayn, 1 799 -- 1816: Theorie ber Geiſterkunde, 1808. . 
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famımte djtigfitbe Borzeis von ה אתל‎ Anfang an hindarchreichende — Die: 
ligione-Myrhit:diefes erneuerten Gueflicifmus lautete mun fo: „Died 
wahre Eine geiſtigere Religibn tf in allew Seiten nur aon einer 3918800 5 
worden, hat daher aud, felßft:von Zeit ἐπ Seit eut ihrem Verfall unter der gar 
nen Maſſe wiedererhoden werben nvi(fen.. Ihre größte. Erneuernug und word 
Vervollkommnung durch Chriftus ift, in reiner Ueberliefetung, nur in amm 
dem bet- Kirche abweichtaben Fohunmesigvangelium.nichengelege. erm c 
bein DAemplerovben bes. Mittelalders, Hat dieſe Chriſtenthruns· Urkunde, nikic 
hoͤhrrn Melnglons⸗ECrkenntniß unb Urbung (on Levitikvn) πὰς unter einn Sae 
Jahllſich fortgepflanzt. Direſe / duel, mb im ihr fen ben Mittelalter ber Lose 
etim, Wt Oi imb Dafeins ſotin ber Aglisenckrötiennen prümitios otorjen 
Us 9: Die Ordens-Lehre, -- — ib "C otn f. mz c. 
dargelegt in den zwel undern Urkunden, ift bie des Prieſterthums tet Θ ΠΕ 
ad des Johanmeifch⸗ ib allein⸗chuftuchen, im Gegenſatze des genden Pririe 
ihums der Kitche. In ‚Sheolugie”; das fimdamentale Dogma ו‎ 
nothwendig drkifache Modus alles ſich in Welt Geſtaltens ber 90000 ἐπέ 
Sein und Thdrigfeln und Bewuſſtſein. In „Anthropologie“, des 9 zs 
Chriſten Chataftereigehfäick durch vert Gottesgeiſt in ihm: bas Fide dc 
Selbſt⸗wollen, mehr aus ל‎ ffe als ang Glauben, t. 

3. Dir ἐρεῖ celigtofen Urkunden , 
גפ‎ handſchriftlichen Chriſtenthums, einer Gmanatlon aus Gnofticfaai ir 
unb mittlerer Seit, fónnen nur Ueberarbeitungen oon Gebeimfchriften et het 
fein, folchg aber allerdings, ‚Den Beweis, für Legteres ebenjo wie für Ec" 
geben Form und Inhalt; als antik und modern zugleich. 7 


Il. Saint-Simoniften-Weltrefigm. « — ו‎ 
S. Simons Inttoduotign agitravane: acientifiquos dy 10,0006 19 
De.landargoniaatéon de-Nt'eonjc(é euedpéanno: 814, Syardme éndustricl: Ign. + 
Léchisite Beg induatrtele: 1820.24, Le noubeau christienien e, diae alt 
yn snneervassur dit wasapateun 2 premier dialogue: 4825. Qeupres de δ. Sinn: it 
Ol. Redriguen: Par, 1832. -- 38pn Anhängern: Exposition de ia rein ^ 
sinonieine: Par. 1831. 2 vol. Dex „Organisateur‘t vnb „„Ginbe“ 18 I Bar 
suinf-afmonieuue, enseignement central, par Jules Lechevaljer: 1831, Baier" 
eiinayienne,association universelle : 3834. . Tablcax agnoptigue sic Im doctrine it | 
ahnonienne; u.a, m. — Fourier: srejt? do. lassopiation 40 αν Pr 
1322. Beitblätter, feit (840: ia démocratie pacifigee ; le gureas monde ὃ. 
1. Lehre des Glaube Denty Gomte de €aint-Gimon; 1195 

Das Unmittelbarkeits-Princip dere ditt | 
ber „Nursbiesfeitigen”‘, aus bem Rotrolutionszeitalter, exhieit וז‎ μα wit 
djungtrueife edlern Aufſtellungen im. urfprünglächen .% 
Deſſen (picht durchaus neue) „dee einer beffn- Weltt‘.ging auf ga onn 
ohne Guilletine und Krieg, nur durch einen Smbuftcte- Quest ἐκ M Ww 
gleichen Kirche: [le monde est à qui le sauve]. 


1) "Lechettlier: aux ®.-Simoniens; 16006 sur Ia division דוק‎ ret 
ciation 's.-simon.: Par. 1832, -Peocós des S.-Simonieus; par. urit 
1832. +» 426: ftelfungat: ober Srcitifmn , nuffer ben posifér unb bentjdes Semel, 
Paupot —— religion et christianisme, recueil périodique. 5 εἰ δὴ 
dien u, Kritiken 1832. 1.006. Kapffu. anb. Katholl., in Zub. Ducit, — 
Möhler, in vorm. Schrr. I. 8.34—53. Garóvé: ber-Q.-Qmonfm.: der 
hifm., Il. ce. S93 eif: &. Simon u. der 8.-Simonifmus: ?ps. 1831. 


l'en 
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ich Hinzuerheiten haben. Diefe waren: „Philofophie neuefter Seit" von 
1t am 5 und, die Wirkung theils der Auffern politifchen Zeitereigniſſe, cheils 
ex zwei áltem Steform«Giemente felbft, auf tbeelogifd)e und religiöfe 
finnuung ober Saft. -- Der Einfluß ber vum eintretenden Philoſophie⸗ 
form meodificinte fid) nad) zwei verfchiebenen Stellungen, weiche. bie Vertreter 
er vefosmirenden Theologie zu ihr fid) gaben ; (ganz abgeſehn von ben Gegnern 
iber). Theils nämlich, zumal anfangs, galten bie[e je neuen Philsſophieen 6 

oder aud) 016 das Priacip:der reiigiäfen Schul- unb Kirchen⸗Verbeſſerung; 
116 , unb zumal fpäterhin, 0/6 910/66 unb mur [ehr kraͤftiges wie nicht 0004 birnft- 
εὖ Mit⸗Element gu.derfelben. Die armge(taltenbe Theologie Bat baher, ähnlich 
: „‚allgemeinen Bildnugsliteratut⸗, ihre eigene innere Charakter⸗Cutwicklung 
; exegetifch-hiftorifcher Theologie mehr nur modificirt als unterbrochen, in Folge 
8 Dinzutitte pbilofopbitenber Meolpgie. — Das Berhältnif ebendesfelben 
vi ſchenzeit u der bann nachgefolgten, als deren Borbereitimg , ift.cbenfalle 
1 zweifaches gemefen. Denn im politi(den und theologiſchen wie im philoſo⸗ 
ifchen Theile ihrer Erzengniſſe lag eine eimerfeite zum Wiedereinlenten be 
ntmenbe, andrerfeitd vorwärtstreibende Kraft. 


A. Die Regeneration זל‎ 
1. Das Ganze 


1. Die Stellung ber grófern Philofopben-Schulen zu hriftliher 90e. 
‚gionund Theologie, betrachtet vornchmlich in ihren Stiftern לומג‎ abgejehn 
»n ihren Iursartungen, war wefentlih Eine: Zurückführung alle Supramatu- 
vL f men religiofen Begrüundens und Beftimmens auf Rationalifmus; {εἰ es 

Form des Glaubens ober 566 Wiſſens. SOber: Aufhebung alles (nod, [εἶδε 
itz iſchen) „concarsus divmus“, a[8 befonderer durch Bott ſelbſt nach-gefchehender 
intwichung infelleetueller und moralifher Menfchen-Ratur nod) auffer deren 
rfprünglicher Drgantfirung; dagegen, Segung umb unternommene Erweiſung 
bfotuter Autarkie und barum Autonomie ber Vernunft, im ihrer unendlichen Per⸗ 
ectibilitaͤt. Alfo: Einfegung der natürlichen Vernunft und Philofophie in un. 
edingten Principat über alle Offenbarung unb auf folche fid) ftügenbe Theologie; 
ben weil „DOffenbarung” (als göttliche Nachhülfe für die Vernunftnatur) ent. 
veder blos momentan nothwendiger wirklicher Act, ober blos fubjertive Vorftel- 
ung fein fónne.. Es beftanb demnad ein G egenfag zwiſchen Philofophie unb 
Theologie, oder Rationalifmus und Supranaturalifmne: zwar keineswegs notf 
wendig im Inhalt ber Ergebniffe; aberiin deren Duelle und Bindung. Aufgehoben 
roa alle Vertheiltheit intellectueller unb moralifcher Hervorbringung des Vers 
nüinftigen, des für bie Menfchen Göttlihen, zwifhen Gott unb Menfchen; 
mit ibt, alles coorbinitte und nicht fuborbinitte Beftehn eines „theologifchen Ra- 
tionalifmus‘ nod) auffer bem philofophifchen 9100 

2. Ein Unterſchied der Stellung zum Pofitiven (burd) Schrift ober Kirche 
oder Theologie) fand in ben herrfchenden neueften Zeitphilofophieen nur mittelbar 
ftatt; ein nicht unmidjtiger zwar, aber nicht8 ánbernb an ber Hauptſache. 
Gegeben war Derfelbe durch bie innere felbfi-philofophifche Verfihiedenheit des 
Philoſophirens. — Bedeutfam für die Stellung aum Pofitiven war weniger 
der Unterfchieb in ששל‎ Methode, welcher als Idealifmus unb Realifmus, oder 
aud, ber, welcher als Dogmatifmus unb Kriticifmus (Stepfis) bezeichnet wurde. 

Es blieb. doch überall Begründung ber Bernunft-Selbftändigkeit, für alf ihr Bes 
ftimmen -über ihre Vermögen und Dent-Erzeugniffe, im veligiöfen wie in allen 
andern Kreifen. 
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3: Bedeutſamer, für Reigion und Chriſtenthum, waren הפו‎ 
lid. verſchiedene Grundanfichten innerhalb biefer Philofepha-cc 
Die philofophifche ,,Xbeologie (im engeren Sinn, 016 Lehre vom Erkur: 
Thun des Göttlihen) erhielt zweierlei Herleitung. Entweber: aut": 
pologie,. ald.der Lehre. vom menfchlichen Bermögen in Beyug αὐ}: 
[im Subject oder 3d) ober Bewuſſtſein ſich abfchlieffender Ibealifmu x. 
und Fichte unb Sacebi]. Oder: aus Kofmologie zugleich, alé :א‎ 
Lehre vom, Welt« und. Menfchen-Zufammenhang mit bem Göttliche. ἡ 
40] sexum natuca mit bec nuc (inen res, mit bem ]הווהל‎ 
menfaſſendes, SBeibe.mit ber Idee unb mit bem Begriff Ducchbringets: 
tätsı Syſtem be fogenannten Sbenlen unb 9tealen ;. Statur- und Ent? | 
ſophie von Schelling und Hegel]. ו‎ 

4. Der Ableitung entíprad) zweierlei Aufſtellung der plis | 
„Theologie“. Entweder: monotheiftifche; fobag ber auffer uiu 
Menfchengeift: ,, Gott-(Weibt Geift” demfelben bie ftete ו‎ = 
ich zugetheilt habe. Ober:.pantheiftifche; fobag ber felbft zum טול‎ * 
werden in Welt“ (uf beftimmenbe „allgemeine Geift‘' eben im Rider" 
zugspeife fein immer vollkommneres Weltdafein fid) gebe. Die (anne 
erzeichende) Slnfnüpfung des Menſchlichen an’s Göttliche mar nad ad" 
theifmus. Kants und Jacobi's im. Wollen allein gefegts nad) Git? 
Natuephilnfangen Pantheifmus, im MWiffen wie im Wollen, 

. «Ds Das biftorische Chriſtenthum Hatte, nach beiden Na 
neuefler Philoſophie, mit der חפט‎ Natur πα» ober feibfi-göttlicen dar? 
meinfom. die Perfectibilttät. Und, 66 hatte in Gbenbiefer ein gt t 
neres Zeugniß: ehenfo fire die Größe unb Emwigfeit feiner guai 
wie gegen bie. burdgángige Kortdauer feiner urfprümglichen ]0. 5 
Materie und orm. Das war des Philofophen-Rationalifm P 
. ſophie. des Ehriſtenthums y. bie Grundlage ober Quella alles Weſentlia 1" 

uux writern Fauwicklungen aber vielmehr bloſen Auwendungen, vo⸗ ὯΝ 
98 

ΞΕ |‏ 05700מ]אששיטסי' 
ἢ |‏ ו x Kant 006 6- „His ritit ber reinen‏ 
ſtimmung ber Grenzen bes Erfenntnigvermögens ; eugnung der ST...‏ 
| וק des überfinnlichen An-fich in ecfermenbem Denken. „Kritik bet‏ 








Vernunft”: Thatſachlichkeit bet ſittlichen Bewufftſaͤnte ale Thatjzeigniß —* 
diktiſche Ihrer · ſelbſt⸗Gowißheit der praktiſchen Vernunft. Dieſelbe: על‎ 
gungsgrund zur Annahme der Realität ber Ideen von Unbedingtheit wer 
geftped:, famimt höchſtem Gite. Ebenbiefelbe: als. Mechtfektigunnt 
gläubige Annahme der drei Poftulate: eines’ höchfken Weſens, (m mi. 
Qnbtit-bed8 Sittengefeges ober beB Guten und des bódjften Gute wit M 
bec 9Biltenéfteibelt ; bet Getftesfortdauer. Diefe „brei Wahrheiten‘, al, 
nothwendige Folge⸗Glaubensſaͤtze ἀπό der Sittlichkeit⸗Idee praktiſchet 
„Religion innerhalb ber Grenzen ber bloſen Vernunft: eine θέα νι 
fophie, m ihrer Srünbung auf Ethik allein ohne Metaphyſik; mit ו‎ : 
auf Chriſtemhum ünb Kirche. — Fichte's ו‎ 0 " / 


„Wiſſenſchaftoͤleheer, unternahnt ben Erweiß- füt die 5 fis 
Geifter- Welt, 016 der Dafeinsform bes Böttlichen. Sein „späterer“ " 
in ber „Anmwelfung zum feligen-2eben”, erhielt nur eine mehr —*8& 
chriſtliche Umgeſtaltung. Es ward nun, wie bei Jacobi, ו ככ‎ | 
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1t ben Séh(djen : vie Ider Gottes im Ich (das Gottes-BBeibisfftfein), anſtatt der 
bee des Sd aber body als int unmittelbar reale Nbet, obrie nochwendige Be 
δεν Ihrer 600611600 entweder εὐ] durch Denken oder eft durch eine Wirtuich⸗ 
ꝛit des ו‎ ἰὴ שי‎ 6. 

2 Schelling's, des „Früheren“ [bis 1813] 9tatutebttofopbie. Deren 
utgeléfic]. "Aufgabe war: Aufjeigung der Realität der Idee vom Göttlichen: 6 
viec niit bios fubjectiven,, (bei Kant, durch Berſtandes⸗Schluß; bet Jacobi und 
em fpätern Fichte, in unvermitteltem Gottee-SBeroufftfein) ; vielmehr'afs einer 
bjectiven, טאל‎ bes Allgeiſtes ſich Weltwirklichkeit gebende 651502 
t Ratur (imb Gerichte). Das Börtliche, beinah einfettig in der Auffennasur 
llein, nicht wenigſtens in der Menſchengeiſtes⸗Geſchichte misa gefucht, fand 
60 als ein blos Natur-Böttliched. (S6 war ein dein duſichen Chriſto⸗ Lyeiſmus 
neht ג ו‎ als zuführender Pan- ו‎ 


Β.. Die „ollgemein« Bildung‘, auf - Hehepunct. 


Die elafſiſche Nationalliteratirr erhob fid in diefer Periode, - 
16 gleichyeitig'felbftin Frankreich, zur Höhe ihrer Ausbildung, obwoi erſt in der 
vitten ἐπὶ ihrer ausgebehnteften Eimmirkfamfett: In ben wirklichen Elafſikern be« 
ielt Diefefbe ,- 616 geiffig zu hoch fiebenb für jenen „Aufklaͤrumgs⸗“Trieb in δὲν 
mtern Schichten, ibre freiifbenbe unb body weſentſich anerfénnenbe en 
um Chriftenthum. Nur mar ef bie (überall nur individuellen Daſeins fübtge 
Cont einer , S ttigient-Grofit, unabhängig von 60006 und Kicche”. 
Im Wefentlichen, foie bei Leffing und Herder und Jacobi ober auch Kant und 
fite. Es ward die δεῖ bel Sittlichen urb bes € ὦ δὴ ἐπ alsdie menſchlich 
δε und αἷϑ innerlich Eine hingefttlitz ber Hektgion'ihr eigenes @ebier'und 
αὖ Hecht ihrer abſoluten 9itetbroenbigfelt zuerkannt; ul eiftig reine djetftti e 
סוק‎ aks das teinfte mie'máditigfte Princip des menſchlich Eigenften unb In⸗ 
‚ersten gefteigert. Es war Religions ⸗Idealiſmus des Gentus ober „Lünftlerifchen 
βεϊ εν, "Im Unterſchiede von bem des „wiſſenſchaftlichen Geiſtes“, vite bell 
natürfidjen religiöfen Gemütbe$"; im gemeinfamen Gegenſahr des זל‎ 
bet kirchentheologiſchen Religions-Realifmus; aber aud), als ein nur anderer 
Begenfag ber Gemeinheit des Empiriſmus blos verſtaͤndiger „Aufflärung” und 
(08 welfitcher Beitdirffaffung. Echfiter farb 1805; —* fee 177: ₪ 
etreten, 2 1833. n, 


6 Weitere umgeſtaltung der htoiogie NU : 
Vorherrſchaft des „tritiſchen“ Theologen⸗ Rationaliſcus. 


Eine Kantianer⸗Th eologenſchule ward nicht die einzige überhaupt, 
ber jene Ältere veformirenbe, bie eregetifch-hiftorifche „ mauffte.mit ihr-bie Herr⸗ 
haft theilen ; verlor auch an ihrer Reinheis, inbem fie an Beilimmtheisıgemann, 
"urdj ihre Aufnehmung des ,friti(dyen" Principe aus ont? Philoſophie. Nu 
illmálíg.rourbe deren übertzagender Giebroud) mehr dynamiſch «is. mechauiſch, 
inb babutd) teils mehr felbft berborbringenb als wiederholend oder anwendend, 
heils mehr felbft- kritiſch ober eklektiſch als bogmatifti[d.-— Das ·allen theo⸗ 
ogiſchen alb» wie Gang Kantianern bleibende unb gemeinfame Princiy 
ıber bildete der Scheide· Sat für alles Einzelne: bat „Moreliſche fi bat alíeim 


ἢ Binder: edite: im Beh + Goriftentb.: Zrꝛtts. 1839. ו‎ u. Su: 
tao Schmab: der 601006 des Gentub: Hamb, 18 1840. ». Müller: 656/06 in feiner 
thifchen Gigentbümtidgteit: Weimar 1832. u. v. a. 
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allgemein» SBefentlid)e und algemein⸗Gultige⸗“. Die Wirkfanrkeit tejido = 
ganz folgerecht: theils, ein gewiffes Zurũckſtehn exegetiſchen oder ב‎ 
Forſchens gegen dogmatiſches Kritiſiren; theils, Abhangigkeit dei ב‎ 
egtern. — Dieſer Lutheraner⸗Rationaliſmus, bem ber Socinianet mi 
nianer nahegekommen, obwol nod) unterſchieden, wirkte jetzt zur :לטו‎ 
des (butd) ihn ganz überflüffig gemachten) Dei ften-Stationalimuev 
mehr Naturalifmus'). — Doch fehlten nicht ganz aud) Unabhen | 
mehr in der eregetifch-hiftorifchen Neform⸗Weiſe aus voriger 9periebe-s. ! 
allem biefen blieb ein aus beiden Perioden gemifchter Charakter zr 
ſchenden theologiſchen Zeit-Literatur. 

I. Syſtematiſche Theologie, beſonders Dogmatik. 

1. Kantiſcher Rationaliſmus: Tieftrunk [Prof. d. $6: 
1792—+ 1837]: Verſuch e. Kritik b. Rel.: Berl. 1780. Cenſur b. chr. prt 
begriffs, nad) b. Principien b. Religionskritik: ebd. 91 —95. 3 Th. 25: 
SRünbigen: ebd. 1800, 2 35. — Stäublin [aus Stuttgart, pref. 26— 
t 1826); Ideen ἃ. Kritik b. Soft. b. hr. Relig.: 6601. 91. Lehrbuch d De 
1800, — v. Ammon (aus Baireuth; [eit 89 in Erlangen, feit 94 in 07 © 
1804 in Erlangen, feit 1813 in Dresden]: „Entwürfe zu rein δίδί, = 
Theol“; „Religionsyorträge”. Summa theologise christianae, 1W3.- 1 
Drgan: „Neues, (fpäterhin) Neueftes theol. Journal; herausg. von: dust 
Paulus [aus Württemberg, 1789—1804 in Sena, feit 1811 in Heibelbaj; bet 
(jet 1785 in XItorf, 1804-- + 26 in Jena). ו‎ 

2. 8 ationaler Bupranaturalifmus: „Württembergen un 

Schule“: Storr [f. oben &..844]; bie drei v. Blatt; Ὁ. Bengi AM 
Zeitfehrife”, von Slat, Suskind, Bengel: 1796 f. — Knapp ל‎ 
Prof. in Halle): Vorleſſ. b. b. hr. Glaubenslehre; herausg. von 23s 
Reinhard (feit 1781 Prof. in Wittenberg, 1791 — + 1812 א‎ 
Vorleff. üb. ὃ. Dogmatik, 1501. „GBeftändniffe, feine Predigten u. für 508, 
zum Prediger betreffend“, 1810. 
- 3. Moral: Naͤchſt Mosheim, Reinhard: Goftem b. dr. gl: Ee 
1788—1815, 5 Th. v. Ammon: Entwurf b. drift. Sittenlehte, (RE 
Stäudlin: neues Lehrb. b. Moral, 1815; Deff. andre Schriften f ke 
tenlehre. 


1) Wis Angeichen der Fortdauer, Bleine Deiften-Wereine: „Böhmilde B^ 
Deiften“, 1782; [Gſch. b. böhmifchen Deiften, 2pz. 1785: unb, v. Hormayıd 2 
Münden 1833,). ‚Berliner Juden”, 1799: [Sendfchreiben an Propft Leber, none? 
Hanschtern jíb.-Btelig, Bert. 1799.]. — Aber, aud jegt waren εὖ mehr aut , 

₪ dciftfeller: Wünfc (Prof. d. pofif in Frankfurt a. o. D. + 1823]: 
ob. cfttognoftiféjes if üb. t. Offenb- Sob. , wie auch üb. Sefum u. fe 
Ehrarger 1789. Efoterifa: Berbft 1918, -- 60190 {ϑυτίβ ἐπ Berlin & S^ 
werden, + nad) :]תא‎ 19. 30010-(: Hierokles ; unb, Porphyeius, eb, prüfund * 
b. dc; Biefig: , angeftelit von ben Mpologeten: Halle 1765: gf. 1793. — 917 
:ו‎ das einzig wahre Syſtem d. hr. Stelig.: Berl. 1787, — Siem ₪ 
Prediger 1n ₪ ; 1795---+ 1901 privatif. in paris]: das reine ג‎ , 
1799. Cheiſtus u. die Vernuaft: (Bſchw) 1792. — Karl Benturini ( Jn 
Hordorf im Braunfihweigifchen] Watürtiche Gfch. des großen Propheten von R8 Pr 
δειξέεθευι (Ropenhagen) 1800; 2. κι, 1806. 395. ΦΙΦ. bes ונ‎ 
(fepert;) 1807, 3 Bde. Qrnigermaafen aud, € d (3trdjibiat. in Sünden?” 
.Berſuch, b. Wundergefchichten b. N. I. natürlich au erklären : Wert. 195. 
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ng. Cie nib jo sam) nane א‎ und + ו ל‎ 
rneſti unb Gamier zunächkt in Sachſen und SPrey(fen, begann nad) Schrift und 
eſchichte eine zweifache kritiſche Mevißon ber Kirchenlehte, wie bec (tern vor⸗ 
mnben Verbeſſerungs· Autraͤge; um das in Beiden bibliſch unb geſchichtlich 
xitbare zu ſcheiden von bem Andern. Gleichzeitig entſtand, mit Leſſing, eine neue 
Racıt in ber „allgemeinen Bildung unb Literatur”. 

9. Eine zweite Periode, von ben Meunjigenjahren 606 18. bit. in'd zweite 
ahrzehnt bef ı19. abri. [817]: Hinzutgitt einer-„Eritäichen. Philoſophie“ zur 
itiſchen Theologie; mit Beugung jener aͤltern Berbafferungs- Unternehmen 
nter ba$ Joch heiden, jenecy-tsinpkraega bid zu Rexgeſſenheit derfelhen. Denn 
tgenidgeft digſer · kritiſchen Theologen · Periode gas: Gidyronntung, zmifchen γῇ} 
ſophiſchem תג‎ theolagiſchem auchr. Kritiſiren ald Raformiren ; Ungewißheit über 
Seri voit Semi «inet Ratzonaliſimus קל‎ vationaten. Suprauaturaliſimmus. 
i6 des Ginzufſebenden. 0 ו‎ Sy; germiffen Sinne ein 
Segengewirht: ber. neuen mie bec alten. AX paefogit zugleich, exhyb ſich, noch an der 
לפא‎ · der Zi rhugbeste, bie zweite Yhiloſophie neusfter Zeit, bie Statum 
hiloſophie;  malá 4 cbeile Bergängerin, tbeild Gegnecin, dex fbttrjacobi [den 
"dic ooas tale Geiſt oder Bamäth.. .... Mu. ono o rers s 

3. fine bitter Petiobgycem.?. bit 3. המק‎ be, k9. :כ‎ 
הלטהה‎ estoit tete Gearankipe: וע‎ Gatzemeu. ; Die וקו‎ 
Theolegie pog weher in ben amai vorigen Perioden in ,Ieolegje" aufgelöft, nad) 
tite {{ 1666 zur „Qrthodarie/ zutuck. Aber fie warb exblid) φρὴν Bukammem 
faffung des einfeitigen Kritiſirens bisher mit jenem Refoxmiren bed zweiten 3rit- 
theils. So dDiefem.ibxe Schuld abtcagenb, fam fic bem Geifte des exfien Refor⸗ 
mations · Jahthumdets wiederum näher: d.h. dex-teligiöfen, weber ה‎ 
noch blos · wiſſen ſchaftlichen Auffaffung des Poſitiven. Dach blieben, neben ihr 
und ihr geamüber:- eint :moberne Allein· Rechtglaͤubigkeits⸗ Dogmatik anflatt 

nLheolagint, und, apsautende hegelſche Spbilofopbie, wub bec Terreniſmus eines, 
belli Mpollaeieinen Bijdung Die Zraveftiung des ehemaligen Rationalifmus 
der Schuſe yum, in ben Maffe); als. nod) unühermundgne Gegenſätze, die Stoff: 
Aufgabe vachſolgender Jeiten. ΝΕ 6 


"nid APUL " 


\ Abſchnitt. לו אפ‎ 1 Bildung“ 
‚Innerhalb beider Kirchen, in drei. 10 
7 ו‎ 16 In erſter Periode. 
A. Entwicklungen mehr aus Fruͤherem, als eines Neuen. 


Ὅτε! Hauytgattungen bed Auffaffens chriſtlicher Religloͤn tmb. eyange⸗ 
fer Kirche wirkten aud bem zweiten Zeitthei] heküktr; unb jmdr bei⸗ 
9 ץש‎ Gſch. des 13. Jahrh.: Hefdelb. 1813. 44. T. bis IV. Ihell. Ger: 
: Inu6: Hob. b. Gſch. b. poet. Mutionatliteratur o. Dratfchen: 8py. £612. Die Seſchichten 
"tt neueiten Philofophie. Gtáubtin: Gd. b. 18606. Wiff. 1-6. 289 - Gſch. 
ὃ, Wationaliimus u. Eupernaturaiſfmus: Gott. 1520. — peurmonn: Gſch. b. protefl. 
zegmatif von, and on bi& Gchiciermacher: Lpz. 1342. Ulrich Hahn: bet fpmbol. 
; der Bedeutung u. Schickſale: Stuttg. 1833. — (Braftberger:) Erzähl. u. SDeurtp. 

-Berändd. in 2, Hälfte b. gegenwä. Jahrh. in Darft. b. Lehrbegr. D. prot. in Deutſchl.: 
Sall 1190. S. 8. H. Sgittmorw: pragm. 0/0. b. Theoi. u. Relig. in b. pset. Kirche 
wahr. 2. Θά, 18. 3oprg.: „1805. (Juhr mang:) bie Uufpellungen b. neuern Got: 
tesgelehrten in b. ὡς. Glaubensichre 1700— 1805: Rpz- 1807. SRanitius: die Geftalt 
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weitem ןנס ט‎ 6 in. bem ihnen ſelbſt heimiſchen ucheriſchen; ל‎ 
[$, 253]. — Das mehr auf Symbole⸗Glauban 016 anf Cdsift-fbtubism imr 
dogmatifche Kirchen- oder Schulenthum batte 41006 Die wenigſten חול‎ Be 
tretec gehabt; und e8 fand ſolche auch iegtanud dfi nicht: — Di une Sbtirm 
Elemente, neue deutſche Thenlpgie von. C הצק‎ unb name Atut(dor שק‎ 
von Leibnig, waren durch den Pietifmus unb Wolffianifmus ebenjentiy e 
wirklichen Reform-Principien ausgebildet, wie 016 folcht gaͤnzlich zetſtor fe 
wurden jegt, unb zwar in Abfonderung soon einander 006 at; fre-oetme 
Geſtalt, aud) »on-GingeInen.fortgefübeti- Aber, Set mes einem 60 
Speners Gemüshäthenlogie exinuetuben Kreife ton קש ור‎ 
gleich an bie nun entfiehende nene „allgemeine DDifhung^ Ὁ ungefchlafen, m 
fo aud felbft vielmehr ben. neuen Asiterfjeinungan-angehört, עה‎ iiie 
niſmus gab einer. eigenen Claſſe noch einifernerbincoltembee Sajriar sit mik 
logifch-empirifch als fpeculatin-rational nach Vernainft Regrimanung 6 
tbumé fuchenden, eklektifchen ex δα πὸ e^ Philoſophie )ג‎ 000 - 
Die dritte nod) fortwirkſame. frühere Hauptrichtuns / ken: dei לומ‎ δώ 
nianez* ober SUrminigner 6011062000, in ſeiner 4060 Corhequen, ui 
fernerhin nur Einzelnen 416 ber Ausdruck per, veligioſen allgemeiner ו‎ 
natur, unb al$ bec Sinn bes reinen uefpränglüchen G peiftnt ד‎ 
vetgleichungsweife erfcheinen bie zwei Segigenannten, wolffiſche וו‎ 
un deſſtiſche Vernunft⸗Religion, nur: ſehr wenig al noch produtüdtre Sidi 
einer vergaggenen Keit. n onn ZEE 
I. €tictticifmus des Stenpdeneetftanb 8". - 
7-7 7 émone | Lans lle Ld cu Su ναὶ בע ד‎ 
Mehr zu den Ausartungen, als zu ben Entmiälungen- bed, ₪ 
Gemeinbewuſſtſeins oder common ‚sense, you, loc e, ſowje. des ןגמה‎ 1% 


fenben Verſtandes von Wolff, gehörte bie ee * 
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des gefunden Gemeinverftandes”.. Doch unterſcheiden Rd;p. ihr 


zwei, Grade. — Als einftweiliger Erſatz fuc Spbilofopbie , An der auem 
legter ו‎ wolffiſchen Schulphiloſo ה‎ noch An. xua 
Mofes Mendelsfohn: [aus Breflau, + 1780 in Berlin), βιὰ מ‎ 2 
und in Breſſau, + 1798]. Eherhark: (in pote, t 1849]. וה‎ o 
Reipsig, + 1818]. — Glücklichere Ausfeger gemeinen Perikaubes, prp θεν 
bóto: [αὐδ Hamburg; feit 1753 Prof. zu Sorde in Dänemark u, in 80008: (il: ! 
Gründer u. Borfteher des Philanthropins zu Deſſau; + in Magbeburg 1790]: i 
tifches Goffem ber gefunden Vernunft”, 1765; pibagegilió 6 2 ; 
nah 1770. Steinbärt,'[Prof. in Frankfurt αἰ δ. ₪. ἘΊΒΙ f — on 
Philofophie, oder Gluckſeligkeitslehre δε Chriſtenthums, 11 18 A. 
ας Deiſten-Rationaliſmus in Deutſchland. [4.925 
Dn Sritt en Daſmut B. 247], - 
Bolingbroke / nahm mur nod) Einen Anlauf bit abfoluten Etepticiſa νεῖν 
— — — » . E : 
b. DogmatiPin b. luth. Kirche f. Morus . 1806; .Gtefetes pert e 
u. kirchl. Richtungen H —— b ian 50 abre eic ooi parat a 
c. Gf. δ. Ummälzung 1780 a. b. Gebiet d..Xheok. inDeushó y in Be: Εἰς 
1—147. — Avg. Hahn: de rationalismi verá indole: Lips. 1827, sey: 88 ₪ 
inquiry ‚into the probabje.causes of the rationalist characten in 5 1 el 
many, Lond. 1835; beusich, bas Mluffommen u. hinten b. Rationadifmus ia S40 
Gibrtf. 1829, Saintes: histoire critique du.ratipnalisae en Allemagne Heb T... 
1843; ed pen Bier, 2p3. 1845. (Blügge: Ginflu 6 )אפפ‎ or 


4 
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mre THIFON: AN guy ἐυπέενινκρ, Áulivaunderstunding , 1148; Me na- 
αὐ History Af Relipion, {181 Βίαίόρ concerning hatural Religion, 1778. 
bort. Bet Common sense von Baco⸗Locke fhügte gegen fold) , Serbot bet Den- 
we. Lb bae enblidye 6066 Feſtſtehn zugleich ber Kirchenreformation ımb 
chlicher Serten⸗ Freiheit Tief die Schrifeftelle Polemik für das , Freidenken“ 
raditreten?y gto ME Vo. 1 00 - VELIE . 
2. Mach וול‎ [ὦ [πὸ ה‎ dabnt tle 8 ecpif(a nung bes engfifchen 
b dee fesnsifi [do Ratuteliſnrus);faft gleichzeiteg ihren Anfang um Dtitte 
| 18.20. in natũrlicher Folge bel 9Beltv und Gelehrten⸗Verkehrs mit Eng- 
15. und Franktrich; of Beforiders abet bee ftamofikGen Sucht bes vornehm⸗ 
biideten Grütopa; 1200/76 ( und zwar nicht 6100 Friedrich HF. 9); ſchloß fid) beinah 
eiu den Fbeigeiſtern 00106 an. Dem wiſſenfchaftlich gebitdeten protefttur 
jt 40101006 entſprach mehr Die britteſche Freidenker⸗Lehre, und bientefie 
סה‎ 9 gig mehr zu Anregung als zut Armahme— 
3. 0:06 Wiſſenſchaft gab fib, auf den auswärtigen Anlaß, zu: 
idi eine meue beſondre Apologetik oder Polemit, ſtatt der bisherigen blos 
‚gen Katholiter und Calviniſten und Fanatiker gerichteten: eine vigene „tiieo- 
[*'104618008מב פוקי‎ ἐν alademiſchen Vorträgen; in Ueberfetzung englifcher Gegen⸗ 
sriften ), ἐπ eigenen Gegen · Werken. Polemiſche Apologeten gegen die eng⸗ 
ijchen/ danan aui) ‚gegen deutſche Freidenker: Lilienthal ץע‎ u. Pred. in Kb» 
igMetd-4:10823:064 gute Sache ber Offenbarung : 4660. 1750 8). 16 x6. 
XA ojiett (Sprof. in 0006 T 1807): Vertheidig. b. Wahrheit u. Goͤttlichk. .ל‎ chriſtl. 
Rel.: Halle 1766 ו‎ Hafer. (ebser-he Natyrpiffenfih. in Bten f 3717): 
Briefe über Einwuͤrfe npd) lebender Kreigeifter wider b, Offenbar: 2304 775. 
Jeruſalem {{771}--- 489 gicepráf. rA zu Wolfenbuͤttel. u. Abk nop Stibhagty 
m ah gen üb. b. vornehmften Wahrheiten ὃ. יל‎ 
1573 f. Mti. £eg Cpoof. in Göttingen, + 1297 als Gencraffupering, in annopex]; 
.פה‎ t. Stifigfoti, ihre Geſchichte, Wahl u. SSeftátigung; Gött, 1785 ἢ, Kleuter 
rit 1798 beta in Ofnabrück, 1[198--- 1827 $rof. in Kick]; neue Spei [una b. Wahre 
sit epa 5:5 1., (15. 6. Glaudwürt. p. Urkunden b. Ehriffenth.;, Rigad 181 ἢ. 
4/0 ]קת‎ Greibenter waren nur, jm ej bedeutend. De a wol. 
renbüttéfer vag mentift", Hermann Samuel Reimarus (iof. em.atab. 
"3onmaf. feiuer Vaterſtadt Hamburg, 1728— [68]; nach Eeffings Briefen, unzweifel⸗ 
0 omas aine, von Géburt Engländer unb Quaker⸗ gehörte ala Achciftſtelle 
für mie mehr oni frien Xortamerifa an, [+ 1809): Common sense, k1155-the Age 
"f Redsofi; aio ax inne tigalion of true and fabulous Theologie, 3 Ian ] ff 
2) Bgl. 9. 257, 280. Auf Einzelne, wie Edelmann, hatte das Ausland vielleicht 
chon etwas fete -oeroiditt, : Dile 'cfle δός Bann zahlreichen Ueberſetungen war bie von 
לבור‎ „KSpejftensgunn fo alt-alt bie Met”, duch Benin 1TAL (δι: 274008 war 
5t Folge qu bem rpolfibrn Nhiteionhiven 2540 aqq» . 
; 3) , Ueber b. Religionszuftand in b. preuff. Staaten f. (fbr. b. Gr.“: Epz. 1778-80. 
כ‎ be. νι iau mue Beitr J. neu. ₪004: 995/1830; dE; — sBagl.t Heck ern Neligton bec 
Lernunft. ה‎ Daniet Müllers [1182]: 99 תק‎ einer allgemtinin 
Religion 4m ordiichen 204400000: [δ 1021: Den. ,זו‎ 0.104. . “Θ᾽ 
4,4 Boy or: W 0 6 ה‎ Ieghtiuti Uf Moses Loha T0374. but 
ל‎ 1754. iftnblouse mem history‘ Gf the'bible (Lond. 1749.) ; peutftb 1751 ἢ. 
Laud, υἱοῦ et Ga principal delstiénl writers Rond. 1751:1, Abriß bed he} + 
ted, P135 abge חול‎ ut ποθὴ hatova ΗΝ Κα ry itd ito the'cdutse ΟΥ̓ natare; 
Hr ter 00 17%: Auch; Vie évitenck BR chat re eg Ai 
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in Königebeiguigehiitg, 81316358 060: Leheb. b. ὥς. 505061 - 
99106 (feit 1826 ij, Helle) die Lehre von b. Sünde u. vom Βαμα, 2: 
wahre Weihe b. ϑιοείβετό, 1893 ff. — Tweſten [feit 1814 in Kiel, (e3- 
Berlin); Vorlejf. 89, ὁ. Dogmatik, 1826 f. — Giteubet [1815-- 4505 
gen]: 0010110 076/0006, 1835. — Sut. Müller [feit 1834 in Böttingenut- 
feit 39 in alle]: die cht. febre von b. Sünde, 1839. 

4. Moral: Unter And.: be Werte: chriſtl. Sittenlehre, 1819. 
mon: Hartdk, b, chriftl. Sittenlehre, (1823) 1838. Schwarz [ufe 
+,1537]: ev. dir, Erhit, (1824) 1836, 

τ, Exegotiſche und hiſtoriſche Theologie. 

1, Eregetit, Einleitung: be Wette; Grebner [in Siem) 
הו‎ 9t 5). Dad Schutz Fin ופא‎ Rad mann [eff 
Bein); Fifchendorf prof. in Reingig). — Repilographie: 6 
5T [Kirchenzath in Dresden); Miner [feit 1832 in Leipzig). — Aut 

Stef Ett ü Let (in eipiig + 1835), Gefentus [+ 1843 in Hal 
Tübingen), N. I: de WB f Baumgarten-Crufi 
[3 הל‎ Bonn, feil 27 in Göttingen’: Gründriß δ' neuteft. Hermeneutt, 
Siento ἴδ, Sohanned, 1820—32. Winer: Grammatik des natíz 
Sprahtbiomg „(18 843; [dem Wefentlihen nah, Gründuger= 
BE AUI εἰ ᾧ fin Stoftodi, dan in Gieffen): Gommentare u bet: 
Nötherbtief, Meyer [Eonfiftoriatratg in Hannover). S 18 0 aufen [t€ 
langen). Tholud: Comm. zu Sof.-G. u. Römerbrief, u. ל‎ 
mendere alxinet 9 ἀρ 98 [feit 1945 in Leipzig]: Epheferbrief. Undiee 

κα τῆς efi te Für Forfcung und Darftelung: וק ו‎ 
(Bong; Dehfrbürdigkeiten a, d. dir, Archäologie, py. 1817. 19 
ὧν SMrdjibt,, 1830. 3 δέ, — Nednder [aus Hamburg, fei! ISl3it t7 

d 6 τ, Religion u. Kirche: amb. 1825—45. 10 Th. (11397 
8 3806 (raft ὃ Sabrbp.J. — Wiefelet [aus ו‎ 
Minden, feit 1819 in Bonn, feit 31 in Göttingen]: Lehrb. b. Kirchengeſchitn. 
(D824)4/86::18447 [(n6. rien 0066. 516 in's 16. Zahırh.] --- Ba ung 
05, Sema 1832. 2 916155. Gon, 
DER. 1646 7 fA bihh. [die te von Hafe hrreusg — Enshit! 
[Mis Pee fo τ’ Φυτ μη] o nibb, b; ff, (τί. 1833. 45%. — Qu 
[Wi ו‎ Sasbb. b. RGfch.: Haue (1833) 8. 9. 1946. — "יל‎ 
001060066 950: 8p, (1934) 5.91. 1844, — Gfrörer: all. 
Oli A BE UR 0 εκ. Be. — — Reopold Ranfe [Yrof. b. poili f 















































Boletin): tit ir. Böfter Yon Südenropa im 16. u. 17. 3 2.8 i: 
TE3274 deutſche es. im Zeitalter b. Reformation: ον." , 
8% 7. ie chr. Lehre von b. Berföhmung in ihm? 







ut firi Zübingen];, ιβ 
£t. 1838; ble dir, febre von Dreieimigteit 1. 

AT, 3%. — Ullmann [in Deiberberg]: Reform! 

mb, 1841. 2 Bde’), 
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εἰς ἢ), : 00509618: 506. u. Sit. b. R®.: φαππου. 1 

don Schröcdh $i auf Schleiermacher. — Dütfémittel: Water: fondroni 

‚Halle (1803) 6. Μὲ, mon Thilo, 1833. Fol. Andre Zabellen, von: © 

Soup ΓΗ Neudeder: Lexikon b. Rel: u. hr. KGſch.: Weim. 
fe 


3100018098 Εὖ, hiftor. trbeol. : 8j. 1837 f. 





‚280. Theologiſche n. allgemeine Literatur: feit 9. Jahrzehnt 10. Jahch. 855 


€. Die allgemeine Bildung in ihrem Ausgange. 


I. Als äfthetifher und [Logifder Sbealifmut. 


1. Noch gab εὖ, in bem proteftantifchen Cultur⸗Lande, Deutfchland, (ἄδην 
id) wie in dem fatboli(djen, in Frankreich) einen Ueberreſt Leffing’fcher und 
"Hiller=göthe’fcher Zeiten; Zöglinge der „romantifchen Schule“, wie Buftay 
Schwab unb Uhland. Es blieb eine „chaſſiſche Statienalfiteratur^ Solcher, bie 
noch an eine Natur» wie Wahl⸗Verwandtſchaft des Aefthetifchen mit bem Scien⸗ 
tififchen und Ethifchen glaubten; an einen unauflöslichen innern Verband auch 
der allgemeinen Weltbildung des Schönen unb der Kunſt mit bem Chriſtenthum: 
als eine moderne Gnofié beffelben, menm aud) nicht nad) Grunbfágen ber Theo» 
logie unb Kirche. 
2. In Sufammenbang mit ber allgemeinen Bildungs-Riteratur wie mit 
Hegels fpeculativer Lehre zugleich, entfland eine (bem Meligiöfen vornehmlich 
jugemanbte) Reformpartei eigner Art. Sie machte ausdrücklich Dppofition 
miter alle biöherige eregetifhe und hiftorifche und pbilofopbirenbe Theologie, aud) 
‚wider bie fpeculative Philofophie; 016 Verkündigung einer neuen „Religion 
‚des pantheiftifhen Begriffs” oder „abfoluten Wiſſens“. 456 
"und Sprecher fand biefe Fraction der hegelfhen Schule, vor Andern, in Zwei. 
Strauß gab, als eine Anwendung feines „Lebens Jeſu“ von 1835 : „Die hr. 
Glaubenslehre in ihrer gefhichtl. Entwicklung u. im Kampfe mit ber modernen 
: Wiffenfhaft”: Tüb. 1540. 41. Feuerbach: das 9Befen bes Shriftenthums: 
pj. (1841) 1843, '). ' 


II. Als áftetifóer Empirifmus und induftrieler Zerrenifmus. 


1. Ein Brechen mit aller, nicht blot mit bisheriger Philofophie ober gar 
- Theologie, ein allgemeiner verzweifelnder Zweifel an bem Ueberfinnlicyen, ein bít 
praßtifche wie theoretifche „Vernunft” aufgebender Stepticifmus trat eub. 
lid) als lezte Welt⸗ Umkehrung auf”). Es mar: feindfeliger Begenfag alles 


— — — —— — — — — 


1) Für bie ganze Partei dieſer vielmehr „Religion-Suchenden“, als bloſen Reli 
gions⸗Verbeſſerer, war Erklaͤrungsgrund ihres Entſtehns unb Meinens: ihr Unternehmen 
hegelſcher „Philoſophie ber Gefdjidte; aber mehr nur mit logikalem Scharfjinn unb 
generell,univerjalem Geſchicht ⸗Wiſſen, al& mit bem zu jener nothiwendigen Maaße fpecu- 
Lativen Geiſtes unb fpeciellsuniverfaler Geſchicht⸗ Kenntniß. Daher das Unnermögen, bie 
(der deiftifhen wie Fantifchen entgegengefegte) hegeliche Verbindung des Kriticifimus unb 
des Idealiſmus „Hiftorifch” durchzuführen, in der Entwicklungsgeſchichte des Chriſten⸗ 
thums. Das Religiond-Ideal, welches ben Berveggrund und Maapitab zum Kritifiren 
gab, wurde weder 016 für bie bisher befannte Menichheit möglic oder nothwendig er» 
wiefen, nod) (inwieweit dies) 016 im Evangelien⸗Chriſtenthum nicht⸗ vorhanden. Diefe 
Kritik fonnte ſchon batum ihr Religions: Ideal im Chriftenthume nicht finden: weil 4 
logiſch⸗ unb ethiſch dogmatiſche Wahrheit, forie Chriſtus⸗Lehre und Chriſten⸗Vorſtellung 
untereinander miſchte. — Verſchieden von Obigen, wie unter ſich ſelbſt, waren die zwei 
ſchiffbruͤchigen Skeptiker: Bruno Bauer: Kritik ber evangel. )9]0.: Bremen 1940 f. 
Lügelberger: bie Gründe bet freiwill. Ricderlegung meines Amtes: Nuͤrnb. 1838. — 
Unbebeutend aber waren einzelne Anhänger des abgelebten Deifmus; wie v.Langsdorf 
(Prof. b. Mathem. in Heidelberg + 1834]; Gott u. Natur, Religion Chriſti u. Religion 
b. Ehriftenheit, Heidelb. 18285 Einfache Darft. b. Lebens Jeſu, ebd. 1831. 

2) Heine. Heine: Gif. b. neueren fehönen Literatur ín Deutfchland: Hamb. 1933. 

Ruge's Jahrbücher. — ₪060 über das „junge Deutfchland”, von: Guſtav Schwab, 
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Rationalifmus, wegen bes nod) an ign fid) hängenden Idealiſtiſchen ede Ex 
tualiftifchen; Garnafifmus, ober vielmehr, äfthetifirter ,Xercenifmub" ust zx. 
genter Senfualifmus; bie fdjon gar alte Einfegung des ſinnenweltlichn & 
ober Werbens, a( bes alleinigen Reellen (oder Wahren unb Guten und 6 
in ein Syſtem gebracht. Das Wefentlihe aller Humanität follte „Ex 
fein: b. i. Menfchen-Gemeinfhaft unb Eultur auf neuer Grundlage, mi 


das Gegebene vorftellenden unb weiterverarbeitenben Geiſt; ber En: | 


drei altgeworbenen Grundlagen, Staat und Schule wie Kirche fammtirt 
fegen und Lehrmwiffenfchaften und Religtonen. Hierzu, bie ausdrückliche 0 
bes Gegenfages und Bruchs mit der burd) bie Alles bisher fafcinitac: 


nirten Welt. Als bogmatifche Unterlage galt: bie Imcarmetick - 
Geiftes oder Gottes; der in bie Materie, fo gut unb fchön als e$ tbt 5 ' 


einbildenbe freie Geift; mit Gebunbenbeit an biefe& Weltgeſetz, altim — 
Freiheit-Schranke ; und mit einer einzigen Lebensaufgabe, „Arbeit dia | 


und [dyónet Bearbeitung der Naturftoffe anftatt leerer Begriffe oder - 
Diefer franzöfifch-deutfche Werhfelbalg, (ein junges Deutſchland & 
nad) bem SXufterbilbe jener neuen „Pbilofophie oder Religion” in nz 
Theil des jüngften Frankreich [$. 276]), gab fid) für Hegelthum and m = 
Abfall von ihm. 

- Ein viel weiter außgebreitete® und weſentlich anderes, obmol ον Ist 
„Zeit⸗Bewuſſtſein“, mar ebenfalls hervorgegangen vorzugsidt = E 
„allgemeinen Bildung“. Daffelbe, entwidelt burd) deren Cmanipis m 
Kirche und MWiffenfhaft, erſtarkte durch feine {εἰ 1830 eingetreten Gais 
aller Dinge (und alfo zumal ber religiöfen) mit dem Politifchen, d.i a" 
thum unb Raienthum für Staat und Kirche. Die wefentliche SBerfdjécki it 
einheimifch-deutfchen Zeit-Erzeugniffes, von jenem aus gemifchter ₪ 
Bewahrung bes Sinnes für ein Ide ales aus moralifchenm Noth 
Grunde; aber aud) einzig aus und nad) ihm. Diefer nad) » fanti(ót Bit 
Rationaliſmus“ trat als mádtigere Reform- Forderung auf; uM 
allen bisherigen reformatorifchen Philofophieen ober Theologieen. €tin 
gehört ber Volksreligions-Geſchichte an: [f. 2. Abſchnitt)]. 


6. 381. Reform- Streit ber Tpeologen und Gebilde 
über bie dogmatifhen Grundlagen ber Religion 


Borgenannte Berbefferungs-Anträge oder Unternchmen fint ₪ 
laß und Gegenftand zugleich geworden; in einer 8 eibe oon Beweg ungen, ibi 
führung ber Seformation aud) inber Lehre; zunächſt ober vorzugsroeife vic 
(durch theologifche oder philofophifche oder allgemeine giteratur) Gebildeten. 
der Streit in der Dritten Periode [feit 1817] in einen weitern Kreis heraus: (T in 
nun nicht mehr 0106 das innere Begrünben der Lehr-Berbeflerungen, fonberm guglrià 
Einführung in’s Boll. Das Berhandeln gefdjab aber dennoch meift unter ben 0 
unb Gebildeten, forie nur in einzelnen Gegenben beider coangetifdjen Kirchen 16 
Erſt in ben legten Jahren verband ſich bie Lehr Frage enger mit ber Berfe(fung f 
und ſchloß fo ber Symbole-Streit fid) an. Denn die Staatskirchen uͤberlieſſen gm? 
den privaten Streit über Lehrveränderung fid) felbft. So hatte Diefer bit T 
[סטוס]‎ von Rirdjen-Sitveit, fondern von ParteienStreit innerhalb der Kirchen. aet 
ſchlieſſt fif an biefe neue Parteien: Gefchichte bie (ifr ähnliche) aus frühere? 3 


——— — — —— 








Ἀ 
₪060. 363 Karl afe, Parchim 37; über bie Degelingen, von eint. Fed galt 
Bol. Rheinwalds fRepertorium 16, 233 ff. 31, 28 ff. 
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silent da Sas silo p μέ οι‏ ב 

Kirche” at$ , infit in הבל‎ 10 1). 
Sefammt-Gegenftand des Streitens, über dogmatifchrreligiöf undamental · 
Dre ober Quelle nlehte, waten bie (zu allen Seiten) drei Haupt · oper Grund fornen 
exſelben: Supranaturalifmus, als bald gur · bibliſcher, Balb aud-firchlicher; 9ta» 
onalifmus, bald aus Philoſophie bald mut nach „allgemeiner Bildung”; Mujti, 
€ faft nur 015 ſolche vorfam, felten in Myſtieiſmus ausattete. — Vier bejondere 
vegenftände des @treitens, (zugleich Erklärungsgründe für bot Bünchmen wechſel · 
itiger Entfernung, vielmehr als annähernder Vermittelung) trgáb das Unternehmen, 
ne fefte oder (tebenbe Grenze zu beftimmen: zwiſchen götktiget und menfhlicer 
d. b. primärer und ferundärer) Quelle von Göttlihem; 100/60 ben 8 
armen göttlichen Geiſtes, Heiliger Buchſtabenſchrift unb Heiliger Kraft; ו זו‎ 
leibender ur· gottlicher ürſache, und. fubjectio voerbenbet ποιῷ 2 itum" 
wiſchen abſolut · Weſentlichem und Minderwefentliem. -^ “1. 
Noch inſonderheit reich an Verwicklungen wurde: die V ו‎ 

- i. ein bald Auseinanderhalten bald Verbinden ו‎ je φέρεν 0h te eit er 
rei Standpuncte. Der tyadition=gläubige und ber Sch viftigtdubige ה‎ us" 
a Lifmus fteitt,den &affolitene und Vrote ftanten / Stfeit ·noch afrml aal (Reik. 
בי‎ bedeutete Exfterem, daß die Heil. Schrift al8 [djon 6 golectin 
ber, daß fie nur als nod) ferner zu erforfchende die Aleinquelle feb. Der evangellſche Sur 
»ranaturalifmus wollte Schrift-Ghrißentpum, mit narmofem biofen Schrift y Ὁ 1: 3. 
ver orthodore wollte Kicchen-Cheiftentgum, mit norpetetey Chhrifte Aus f Eg mare 
Betreff des Rationalifmy8, vermechfelten deffen Anhaͤnger und Θερήεν dft Smeiertelzi" 
Finmal, Unbedingfheit und blofe, Bebingtpeit des Rechts den: Bernmaft: Bann, bete. 
Recht im Allgemeinen ober in thesi, unb in ber befonbern Anwendung ebep in frazi, ₪ 
‚ar, ihr ſehr verfchiederies Recht, je nachdem fie auftrat: in zugleich valiglongefirtnten anifıı > 
enſchaftlicher Ppilofophie ober nur als „algemeing fBübyngAs. unb, 95701 000000060 
der nur 016 praftifje Berhunft, im Nomen een Bee Miet) 
Nothwendigkeit Sopmatifnius mar 1 unter, folufen ΝΞ Μὰ ῥέοι, 
168 Supranatucäliften vertfeit. “Denn sort fe 
ten-Beenunft der Chriſtus · Vernunft mindeſtens ſchon ichſtehe unb 
τι nicht ähnlich werden fönne oder folle. Eine אי‎ 7 
6 ‚rationalen Supranaturalifmus?, fer. Mond 
46 einer Kraft gottlidet Benunft auf pa ide 9 6 ip, dene 
igen Urfadpe, von welcher irhendeine (nicláber niefefteri brem Mm 
aleiben koͤnne. Dieſe rational · ſupranaturaliſtiſche Fundamentofispse —— 
לוכ‎ hertſchenden Theoiogenſchule. Die rationaliſtiſche wurde, uub die 6000009 0: 
jurüdgebrüngt. Denn erſtgenannte allein naͤherte ſich הל חא‎ 
noraliſcher Offenbarungs. Lehre: bie Viſſenſchaft der ſeiben glaubte an-ihue Gebendenheit 
«πὸ Freiheit zugleich ; an bie eine, weil ihr das Chriſtenthum eint smerveichbar gitttlige;-- 
an bit andre, weil εὖ ihr eine moraliſche Religion war, — δύ My Rif omi 100 ἔν τ 
ciſmus, fanden ſich uͤberall nur Wenige. Leht „galt. jrgendein individuelles 
„inneres Licht oder Wort“, ohne Schrift · Wiſſenſchaft pois. entgegen. oJIav Welt · Writhelt, 
ats bie frei fih-fortfegende Selbft- Auslegung des γεθίρε 8 ול‎ 9 


V) Diefer Principien- Streit mar weder ein neues eigen 6 -— mi 4 
einzige Eharaßterbild be? „legten Seit. In dieſem waren vielmeht, wie ftétà unb nut mit, ὁ 
verftarkter Bemegumg, zwei Hauptgeftditen: eine ebenforiol το δε δ απὸ for[ibenbe ,, 
wie pis tigkeit. Und vor den μοεὶ Grunblibein der · 8i reat die 570060 
— ein großes; deren Mutter indeß, die Anmaaßung, das en — Die Bemwegun- 
gen übr δι und welche außgingen von ber irreligiös oder-antichri ל‎ 

jemeinen Bildung, fie hatten Feine befonbre [o der uninenfar . 
pers tibi 2 
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Geiſt wollte oder Fonnte feine alte Hanbfchrift oft nicht mehr Lefen. Die yf! > 
am wahrften 018 Sache vorhanden, mo fie den Namen nicht führte) verme = 
Recht des fromm-fittlichen Gemüths, gegenüber ber Grammatik des falfchen 62 
zalifmus, wie entgegen der Dialektik des falfchen 9tationalifmus ; weil ו‎ —-: 
nunft eines „moraliſchen“ Wefens, und Diefer feine ‚„‚religiöfe” Bernunft anu 


Einzelne Principien- Streite in (utberifdem Sif 


1. Reinhards „Geftändniffe” von 1810, und Röhre ,aade 
von 1813?) galten, eine Zeit [ang unb im Bereiche ber nur von ,friti. 
fopbie" berührten Theologie, als Urkunden des Supranaturalifmut z-*- 
nalifmus, biefer zwei nun aud) förmlich in Streit tretenben Fundamm 

2. Die größere Streit-Eröffnung aber hing fid) an bie Reform: 
Jubelfeier von 1817°). Diefe jog zu der Frage hin: ob bie neue Art: 
Fortfegung der alten oder Abfall von ihr fei. Stimmung und Anfıdt διε: 
(fchon etwas vor dem Zubeljahr und feiner Erregung) wiederum dem is 
tifchen und nicht b(o8 moralifchen hriftlich-Pofitiven zugemenbet, da: 7 
hoͤhern unb doch fo menfchen-nahen Spealität willen. Daher ging da” 
Streit, gleich ben Thefen von Claus Harms felbft, auf die Lahr =” 
£utber$ fondern Chrifti zurüd, Die wefentliche Streitfrage ward: d oisi 
mations-Princip in ber „Schrift- und Gnaben-Dffenbarung מ‎ oid 
eine Heild-Urfache göttlicherfeits, oder augleid auf eine Wirkung ג‎ 4 
SBernunft unb Willen gehe. So fonnten bann Supranaturalifme a7 
nalifmus ihren Streit nicht ganz einfeitig, ohne alle Antheilnahm 
fihtigung ber Myſtik führen. 

d. In Dänemark berfelbe Streit, zwiſchen GLaufen וו וע‎ 
nebſt Lindberg unb 91000190 0: 1825—34*). 

τ 


1) Im Reformirten- Bereiche ift duch bie wiſſenſchaftliche und "m 
Weniger geſchehen, unb haben bie principiellen Bewegungen mehr ber Ett? 
Volkskirchen-Geſchichte angehört. m 

‚2) Reinhard: Geftünbniffe, feine Bildung zum Prediger betreffend: Εἰς 
(Röhr:) Briefe üb. b. Rationaliimus: Aachen (Zeiz) 1813. מ‎ Pope 
fRation. u. Atbeifmus: py. 1816. — Seit. unt: Sid. b. altonaer B 
1815]: πε. 1823. git 

3) Harms [Pred. u. pof. in Kiel): „Das find bie 95 Ipefen Luther, PR, 
95 Sägen als mit e. Ueberfegung aus Anno 1517 in 1817 begleitet”: Kie ISI. 9 
ter: Archiv b. Harms ſchen Theſen, ob., Charakteriftif ber Schriften, δι: "ΝΣ 
diefelben erfchienen find: Altona 1818. — Borger: de mysticismo: Hab -. 
Ewald: Briefe üb. b. alte Myſtik u. b. neuern Mofticifmus: 2pz. 1822. אי‎ 
fens [aus Norwegen, Prof. b. Phyſik in Berlin, + 1845]: Garicaturen ὃ (v.s 
Breft. 1819: wie ich wieder gutperaner wurde, u. was mir bas Lutherthum m a 
b. falfehen Theologie u. bem wahren Glauben, 1823. — Kähler: —* 
Rationaliſm. in ihr. gemeinſch. Urſprung, in ihr. Zwietracht u. hoͤhern gine ut 
be Wette: Theodor ob. be£ Zweiflers Weihe: Bert. 1622 ff. x ל‎ gu 
&ünde u. bom SSerfofner , od. bie wahre Weihe b. Zweiflers: amb. 162 f gc" 
Briefe üb. Religion u. dr. Offenbarungsglauben: Sena 1826. Rubelbet gan! 
Rationalifmus, v. Verhaͤltniß be(felben zu hr. Kirche u. .זא‎ 1 δι ,ו‎ 
berichtigende Stefultate a. b. neuelt. —** des Supranat. geg. b. bibl ὦν. yi 87 
Beleuchtung des Streits zw. Eingebungsglauben u. uchriftl. :DenfglauPg 
1830. Dav. Schulz: was heißt glauben u. wer (inb bie Ungläubigen? 9Pk 
Lehre vom Glauben, 1834, - ga 

4) Glaufen (Prof. in Kopenhagen]: Katholiciimus u. tpeoteftantam כ‎ 
1825; deutſch, Neuft. 1828. 3 ₪0. Rubelbad): in b. evang. gite is | 
Studien u. Krititen 1834. &. 975 ff., bef. 995 (f. 


fo» 
x 


P 
א‎ 
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4. Die evangelifhe Kirhenzeitung felt 1827?); bie Frage von 
» logiſcher Lehrfreiheit, zunächft in Bezug auf Halle, 1830; nebenbei unb 
‚chzeitig, bie Philalethen in Kiel. 

5. Seit 1830 begann der Streit mehr aus ber Schule in’s Leben 
auszutreten. Die theologifhe Wiſſenſchaft, a(8 fofdje, fegte ihn „als den 
gen’ nod) fort; nur minder lebendig, weil das Wichtigere bereits durchge. 
»djen war’). — Sie wendete fid) unmittelbarer, ald bisher, den zwei gleich 
semeinen Fragen zu, melde näher im religiöfen firchlichen Gebiete lagen: bet 
ks kirchlich evangeliſchen, und der katholiſch. proteſtantiſchen [f. unten]. -- 9 
õrten gut Theologie⸗Geſchichte nod) zwei Bewegungen: Die durch Strauß’s 
eben Jeſu“ von 1835 veranlaffte ſſ. oben €. 78]; in Zuſammenhang mit bec 
ologifhen Abwehr des „wiffenfchaftlichen” Hegelthums. Und gleichzeitig: ein 
reit über herzoglich-fächfifche Theologie, wiefern er in ber Hauptfache nur durch 
‚eologen geführt wurde. 

6. Gin „altenburger Eonfiftorial- Streit”, 1838—40?), entftand 
mlich auf Anlaß einer Fraction uftra-Tutherifcher GeiftfiQen. Das Gonfifto- 
im zu Altenburg, unter Präfident v. Wüſtemann unb Generalfuperintendent 
< fetiel, wollte bie praftifhen Theologen vom „kritiſchen Rationalifmus” 
: ehemaligen „Schule” zur pofitivern Chriftenthumslehre der gegenwärtigen 
Schule” zurückführen. Dies war der Endzwed bes „Reſcripts“ vom 1 3. 9tov. 
38: einer Mahnung, das ganze ungetheilte Evangelium zu prebigen, b. i. bie 
דד‎ eigenthümlichen Lehren ebenfo, voie bie ihm mit bet natürlichen Religion ger 
:infamen. Bedeutende Antheilnahme des Auslands fand nur ftatt in Form 
:ologifcher Facultäten-Öutachten. Diefe, von der Staatöregierung eingeholt 
b um Mitte des 3. 1839 veröffentlicht, in der Hauptfache beinahe einfiimmig, 
lärten fid) für ein mehr pofitivschriftliches Kehren, nur nicht ebenfo für ftaats- 
liche Form feiner Herftelung. Die Behörde überließ demnach bie Sache 
ederum ebenfo iren prafti[djen wie ben theoretifchen Theologen *). 


1) 6. — berausg. von Henafenberg [feit 1828 in Ὁ, bert. Theologen: 
ultät). - דל‎ ahn: an b. ewang. Kirche: .וע‎ 1827. (Hafe:) bie leipziger Dispu- 
ion: £py. 1827. Bretfehneider: üb. b. Grunbprincipien b. ev. Theol. u. bie Stufen 
ge göttl. Offend. in b. heil. Schrift: Altenb. 1832. — Urkunden, betreffend b. neueften 
:eignifle in .ל‎ Kirche u. Theol., zunächft in Halle u. Berlin: Lpz. 1830. Einzelne Theo: 
yen-Giutadjten. Ev. K3. 1830. Nr. 5. 6. 15. 18. 19, 54—59. 81—86, — „Entwurf 
vec Bittfhrift an deutfche Fürften; und, Srundfä t b. relig. Wahrbeitöfreunde”: Kiel 
30. Ev. 83. 1830. Nr. 83. Wiffenfchaftl. Beleucht. b. Orundfäge b. Philaleth.: Halle 
31. Stigen: in f. Zeitſchr. f. bift. Theol. 1839. 2. H. 07 qf. 

2) Matthäi: bet Myſticifmus nad f. 5 egriff, Urfprung u. Unwerth, zuerft ftreng 
m nie. bargeft. u. gefhichtl. erläut.: Gott. 18 2. Goͤrres: die chriſti. Myſtik: 60. 

6. Märklin: Darft.u. Rritif des modernen Pietifmus: Tüb. 1839. — Johann⸗ 
a {Ὁ τεὺ. in Kopenhagen]: Unterſuch. b. Rechtmäß. b. Verpflichtung auf fymbol. Bücher: 
(tona 1833. Bretſchneider: bie Theologie u. b. Revolution, ob. b. theol. Richtungen 
3f. Zeit in ihr. Einfluß auf b. polit. u. fittl. Suftanb b. Völker: Lpz. 1835. Deff.: die Un: 
iläſſi get b. Symbolzwangs ín b. ev. Kirche: ebd. 1841, — Zu bem Streite, s ipid 
Jav. Schulz .ג‎ Hengftenberg u. A., über bie —A KSeitung feit 1899: vgl, 
yefe ſelbſt, u. —88 Repertor. 27. ,ל‎ e. 42,5. 1 

3) „Bedenken Ὁ. theol. &acuttáten b. Univv. Sena, Berlin, Góttingen, Heidel⸗ 
"tg üb. ba Stefcript b. Gonfifter. zu Altenburg; nebft gefhichtl. Darft. u. Actenflüden: 
Itenb. 1839. Ullmann: die altenburg. Angelegenh. u. bie Bacultätsgutachten: Hamb. 
330 ה ודאר‎ von Floͤtner / δίφεεν u. W. Berliner allgem. &3eitung 


4) Wiederholungen, " aud) Borangänge, im Kleinen: In Kurbeffen, 
838: Ein Regierungs⸗Erlaß, welcher bie Beobachtung der Symbole an bie Schrift band 
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6. 282. Aeltere Gecten beider Kirchen, feit Mitte 18. d 


I. Socinianer?), Diefe „Unitarier“ dauerten in Cibi: 
Clauſenburg, als Mittelpunct) ohne innere SBeránberung fort. In ie 
nieen, δε. Britannien unb Nordamerika, verſchmolzen fte mit (vorgefuez-: 
durch fie geförderten) verwandten Richtungen. Gingelne, wie Lindſe i: 
&ou(min, Prieftley, Ginal, ftifteten neue Vernunftchriften- Gemein: 

II. Mennoniten, Taufgefinnte”). Auffer bem nieberlánbisz 
fige, beftanden Kolonieen in Weft- unb Nord-Deutfchland, 9Dreufía.- 
Cübruflanb, Englant, Stocbamerifa ; im Ganzen, unter Abnehmen an 3. 
, toben", in ben Niederlanden, find wefentlicy zu arminianifhm ur- 
Supranaturalifmus übergegangen. Der ,geinen^ urfprüngide t: 
nifmus erhielt fid) mehr nur in den Solonicen. 

III. Baptiften ) : in Norbamerita, England und Schottlat: 3: 
Dänemark und Deutfchland. Sn diefer an Zahl immer zunehmende: 
[εἰπε am ausgebilbetften bie Hervorhebung des Subjectiven unb ?ל‎ 

eben ihr Unterfcheidendftes vom herrfchenden Kirchenthum. ו‎ 

. ΤΥ]. Quaker): in Nordamerika zahlreicher, als in England; ab“ 
land, Pyrmont). Sn ber 2. Hälfte 18. Jahr. begann bie Parteiung: 3737 
nur praktiſche: in „Naffe und Trodne” [Wet- unb Dry-Quis > 





und ben Gewiffen anvertraute, misfiel- zwei Zuriften: Bickell, nad ws ^^ 
Theologen die Symbole, und Henkel, nad) weldjem bie Gemeinden — 
ſtimmen ſollten, was chriſtlich fei. Vgl.: Ev. Käeitung 1839. Nr. 94— BP | 
Darmft. Kgeitung 1839. Nr. 155. 188 ff.; 2it.-sBlatt 1840. Kr. 31. 17 A 
üb. b. Verpflicht. b. Geiftt. auf fomb. Schrr.: Eaffel 1839, 40.]. — Sn $e 
unb in Magdeburg, 1840, gab εὖ ebenfalls mehr nur pevfónlidje 
für oder gegen Rationalifmus. Rheinwalds Stepert. 27, 4% an 
Droteft in Beranl. b. neueft. firj. Greigniffe in Hamburg: amb. 1839. ET 
bie proteft. Kirche u. b. fymbol. Bücher: ebd. 1840. — Urkunden db. ὃ. + 
Sintenis: pj. 1840. Mittheilungen üb. b. Veranlaſſ. b. kirchl. Aufreg 77 X 
Darmft. 1841. Paulus: SSemer?f. ben Hrn. Bifchof [Oraſeke)] zu 8109 ber 
Actenftüde üb. b. Gebetsftreit zu Magdeb.: ebd. 1842.]. T 
1) Bot. $S. 245. 255. 256. Die Fortentwicklung der áltern Geta — | 
mehr abgefonbert von ben Veränderungen in ber Kirchen-Theologie, EU „_ 
wirkung mit diefen. Aber jene dreifache firchentheologifche Parteiuny. x 
‚naturaliften: unb.Stationaliften: unb Myftifer-Chriftenthum, erfcheine δι " 
wiegend praßtifchereligiöfer Geftalt; vermöge be& Separatifmus von Staats 
und Schul⸗Wiſſenſchaft. Und, wie ſchon bisher oder allezeit, ſtanden dieſe Or 


put 


ys 
n, Audi 
nicht burdjau£ blofe Bruchftüde oder Abfälle von Kirche, fondern theilweiſe νη 
[οτπιαξίοπϑ : Gtemente für bie nur vorberr[djenben „Kirchen“. — Θγέφον ΟΖ. 
sectes: Par. 1810, Kür bie neuefte Zeit: bie fSeitungen; Rheinwalds 
Wiggers, kirchl. Statiſtik, Samb. 1843. II. €. 238 ff. "7 
. 4) Summa univ. theologiae chr. secundum Unitarios: Clausenb. r^ 

$G[ó. 1, 83—135; 4, 149 ff. Walch, neuefte πε σώ. 5, 175g. 1,941 f V 
Rheinwalds Stepect. 1840. ᾧ. 2. g. 174 ἢ. 16 dui 

3) Corn. 98: bie Glaubenslepre b. wahren SX ennoniten: $omb. "m es 
ger: Relig.:Wefen b. Menn.: Speyer 1830. Fliedner: Gollectenteilt ἣν 

4) Kirchenhift. Archiv 1824. 9.3. 6.96 ff. Ev. 83. 1839. Xr. 91 4 

9) Extracts from the Minutes and 4001068 of the yearly | 10° 
Lond. 1802. Bennet : the history of Dissenters during the last thirty J*" 
Lond. 1839. Qv. £9. 1838. &. 806; 1839, 6. 782, 1840. €. 141 ff. 


6. 979. Allzemeine u. cheologiſche Literatur: 1796—1817. ". 8 


für ben Wenſchen: die Idee Gottes im Ich (das Gotres-Beibtfitfein), anftatt der 
Idee bes Ich; aber bod) als ihm unmittelbar reale Idee, ohne nothwendige Be 
währumg ihrer Realität, entiweder erfl durch Denken oder τῇ durch eine 0 
reit des Ideals in ber Geſchichte. 

2, Schelling's, des οἴναθετειν [bis 1813] Naturphilofophie. dcin 
ſungelbſte] ו‎ war: Aufjeigung ber Realität der Idee vom Göttlichen? als 
einer nicht blos fubjectiven ; (bei Kant, durch Verſtandes ⸗Schluß; ber Jacobi tutb 
»m fpätern Fichte, in unvermitteitem Gottes ⸗Bewufftfein); vielmehr‘ 06 einer 
objecttoett, durch be Allgeiſtes fid) Weltwirklichkeit gebenbe Seihfl-Dffenbarung 
in Ratur (tnb Gefchichte). Das Goͤttliche, beinah einſeitig in ber Aufſſennatur 
allein, nicht wenigftens in ber Menfchengeiftes- 0 —— geſucht, fand 
fid) als ein blos Natur-Göttliches. Es war ein bem d eifrigen Chriſto Lyeiſmus 
mebr ו‎ als zuführender Pan⸗ Theifmus. 


B.- dir „allgemeine Bildung“, auf ben Hehepuntt. 


Die elafſiſche Nationalliterarirr erhob fid) in diefer Periode, - 
als gleichzeitig felbſt in Frankreich, zur Höhe ihrer Ausbildung, obwol erſt in der 
dritten zu ihrer ausgedehnteften Eimwirffamteit: In ben wirklichen Elaſſikern be⸗ 
hielt Dieſelbe, als geiſtig au hoch ſtehend für jenen „Aufklaͤrumgs“⸗Trieb in den 
umtern Schichten / ihre fteibildende unb body weſentſich anerkennende Beziehung 
ium Chriſtenthum. Nur mar es ble (überall nur individuelen Daſeins 338 
Form einer „Religiens-Enof (€, unabhängig bom Theologie und Kicche”. 
Sim Weſentlichen, mie bei Eeffing und Herder und Jacobi oder aud) Kant und 
.אוה‎ Es⸗ward die Idee bet Sittlich en und des Schönen Alsıdie menſchlich 
66400 wnb 410 innerlich ine hingeſtellt; δὲς Religion ihr eigenes Gebiet und 
das Hecht iter ab(dlaten Rothrwendigkelt zuerkannt ; die geiftig reine djcEft Ei e 
Religion’at das feinfte wie máditigfte Princip des menfchlich Gigenflen unb In⸗ 
nerſten gefkigert. (δ war Religions⸗Idealiſmus des Genius ober kuͤnſtleriſchen 
Geiftest im Unterfihiede von bem des „wiſſenſchaftlichen Griſtes“, vie 8 
„natürlichen religiöfen Gemüthes” ; im gemeinfamen Gegenfage des: Birchlitheir 
oder Firchentheofogifchen Religions-Realifmus; aber audy, als ein nyr anderer 
Gegenfag der Gerpeinheit des Empirifmus blos verftánbiger „Auftlärung” unb 
bfos«melffifee Weltauffaffung. & 9 Iter ſtarb 1805; [Ir fete 17: auf- 
getreten, fast 1833. 0 ודוס‎ 


- 6 Weitere umgeſtaltung ber Theologie nn 
Vorthertſchaft des „kritiſchen“ Theologen⸗ Rationaliſchus 


Eine Kantianer⸗Theologenſchule ward nift:bie einzige überhaupt, 
Aber jene Ältere refosmirende, bie מ‎ muffte.mif ihr · die Herr 
ſchaft theilen; verlor auch an ihrer Reinheit, indem fie an Beſtimmtheit; gewann, 
durch ihre Aufnehmung des „kitifchen” Principe. aus Kants Philofophie.: Nun 
alfmátig.yousbe beren übertragender Giebraud) mehr bynami(d) als merhanifch, 
ind babuxd) theils mehr felbft hervorbringend als wieberfolenb ober anwendend, 
heils mehr felbft- kritiſch ober eklektiſch als dogmatiſtiſch — :Das-allen theo- 
cgifen Halb- wie Ganz» Kantianern hleibende und aemeinfame Ὁ τίν οἷν 
‚ber bilbete ber Scheide⸗Sat fuͤr alles Einzelne: das „Moraliſche 2 bad allein 


1) Binder: editar im Berh- 1 6 Stuttg. 1839, Ultmann u. gu. 
tav &dymab: ber Kultus des Genus: amb. b. 184 0. o. Müller: Böthe in feiner 
thifchen Eigenthümlichkeit: Weimar 1832. u. v. a. 
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II. Abfchnitt: Volkskirchenthum in ben drei Qui: 
reformirender Wiffenfhaft und Bildung, 


Religiöfes eben und religiöfe Gemeinfdaft. 


Eine febr mannidjfaltige Umwandlung der Principienlehre war buió-- : 
oder philofophifche oder allgemeine Literatur gefhehn ]1. Abfchn.]. Spr pst 
Umbau der Volkskirche, wie bem Begründen dad Anwenden, entweder exti: : | 
nicht ent[proden. Die zwei Haupttheile zu einer Volkskirche, b. B. cr. 
gemäß dem Endzweck des Chriftenthbums, waren wie allezeit: Lehr: urb €- 
Sitten-Difeiplin, 006 Ausdrud der Religion; und Berfaffung, alb gc 
gionsgemeinfchaft im Regieren und Verwalten. — In Bezug auf Beide וס‎ 
Gtaatéfirdjen mehr confervativ 018 activ. Der private Unternchex:” 
wenigftens theilmweife und allgemach, vom Reden oder Schreiben zum ferh 7c 
führen fortgegangen ; wiewolin proportionirtem Verbältniffe zu einander Με 5: " 
unb praßtifchen Beftrebungen deſſelben keineswegs geftanben haben. 60077 
überla(fenbeit, von Seite der öffentlichen Kirchenregierung , wirkte fördern? s^ 
zugleich. Gbenfo, fein territorial:nationales abgefenbertes Auftreten; dem, — 
der theoretifchen Fundamentallehre, fo ift noch mehr in biefem praftildafn 7 — 
Altes in der befondern Laͤnderk irch en⸗ Form des Proteftantifmus geſchen £7 
fache, auch nie überrounbene, Schwierigkeit aber blieb: : Das Halcben ne” ᾿ 
bate aus bem gar mannichfaltigen theoretifchen Bor» ober Rüdtwärts visit 
wählen und anzupaflen; theilß, das bem Gpriftentbum hiſtoriſé = | 
folglich aud) der Zeit Gemäße, b. 5. fo Rothwendige wie Moͤgliche mi? 
Staatsfirchen annehmbar zu machen. Beide Schwierigleiten find ber | 
des wenigen ober fangfamen Gefchehns. Gleichwol fonnte alles me | 
Wiederneue erft in volkskirchlicher Ausübung fid) volsbewähren. P 

Uebrigens war, in Bezug auf neue Stügen oder Veränderungen — 
Verfaſſung, Beduͤrfniß wie Vermoͤgen keines wegs in allen Lä פה‎ 
bie Bewegung im Theoretiſchen war ungleich, forwie ו 46% שאו‎ 
bungéftufe. Auch zeigte fid) oft Bmeierlei auf Einmal: dag bie Gnoſis Gin" 
etwas nachlaſſendem 9tady Geftalten [τ΄ ὁ Leben allgemein: notbmentur m 
baf im voikskirchlichen ober praktiſchen Bereich das Meifte auf ber ern! " 
Religions-Bertreter beruhe. — Aber, ba& Bewufftiein wie das Vorhandenſen T dt 
verhältniffes amiffen ben privaten oder theoretifchen Veränderung? D. 
Anficht, welche das religiöfe Leben auch wirklich beftimmte , unb bem Beſtehn d 
allein guͤltiger Inftitutionen, welche e& gefeglich vorfchrieben, ift but rc 
neuefteSeitgegangen. [Nur nicht al8 ein „unendliches Wehe”; ſolches * 
bie Ertreme:Berfechter 016 vor: ober ruͤckwaͤrtige Schreier gefchrieen.)- - 

Sm erften Theil des privaten oder auch öffentlichen Verhandeln⸗ et d 
ſuchens, in bem bie Religion felbft angehenden, waren drei Gegenfäntt 
fie ale 4og fid) bit Bweigetheiltheit ber Beitanficht, der bie Weiterführung 
Reformation entweder einfchränkenden oder freigebenden. Die Mehrheit © ME 
diefen zweierlei Mitteln Einen Bwed, chriſtliche Frommigkeit unb ₪ τ 
Theil mißbrauchte bae Mittel der Freipeit, qu Unchriſtlichkeit ober tod ל‎ 
wie Religion. — Sene Mehrheit felbft aber vermochte (id) tod) auch nicht zu —* 
das nothwendige Maaß hinſichtlich jener drei Haupt ſtücke. Sm Dogs ₪ 
unentf&ieden bec Quellenftreit über Schrift unb Oymbole und Berau yit. 
ftreitig: ob bie Symbole, biefe von „evangeliſchem“ Kirchen Pneuma An au 
gegangene Schrift-Auslegung, normal fein fónnen ober müffen für ee e 
folgender Seit. Denn bie Freidartei fegte voraus: daß ו‎ 
in der Kirche‘ bie chriſtlich religiongefinnte Wiffenfchaft als beffen Organ 





v " 
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6.383. Bolks⸗Kirchenthum, in calvinifchen Ländern. 8 


voenn ein Unterfihied beftehen folle zwifchen Schrift⸗Inhalt unb Gottes⸗Wort, ebenfo 
zwifchen Buchftabe und Geift. In Eult unb Difciplin ftritt man: über Eindring« 
Reit durch Berfinnlichung [,/eiertid)madjung"), oder Würdigkeit durch Vergeiftigung 
Sereinfadjung]; über Strenge oder Gelindigkeit der Sittenzucht, über Erziehen zu 
t£Lidofeit burd) Geft& oder burd) Evangelium. 
Sim zweiten Theil, in religiont:gemeinfdaftliden von Berfaffung 
ש‎ Kirchenrecht, ward viel geftritten und wenig ausgemacht über bie Grenzen des 
6116: für Staat unb Theologen und Laien. Denn alle Drei fanden mehr Ge. 
nad an Vorherrſchaft als an Eollegialität. Hier erhielt aud) bie andre oder äuffer- 
b e Seite der Frage von Lehr: und Eultub: und Sitten: Gefeg ihre Stelle, (nur nicht 
Ledigung). 2208 Streitige war: nicht ſowol die Rothwendigkeit 566 Dafeins irgend« 
Icher Beftimmtheit, für Grund⸗ ober Weſens⸗Lehren, wie für liturgiſche und bifcipli: 
rifde Formen; aber, auf welche Lehren diefelbe fid) zu erſtrecken, mie lange Beit fie 
wandelbar au dauern, burd) welche Mittel und Perfonen fie fid) geltend zu machen habe. 
Haupt:Erfolg war der ſchon alte: eine nur πο an Zahl und Macht verftärkte 
pp ofition von Misvergnügten, bereit zu einem Schifma | πο auffer einem boy; 
(ten Separatifmus, ber zwei evangeliſchen Kirchen unb der politiſch gefehiedenen Kir⸗ 
'mLanber. Demgemäß gibt e& nur eine Eonfeffionen: und Ränder: und Parteien— 
efchichte diefer volfsfirchlichen Bewegungen oder Entwidlungen ἢ. 


. 283. Volks kirche in vorherrjchend calvinifchen Ländern. 


Alle einzelne reformirte Landesticchen, feit Mitte 18. Jahrh., haben 
un univerfalen Inhalt ihrer Gefchichte weniger eine allgemein-wefent- 
he Ummanblung ihrer Theologie gehabt; 0000] aud) Diefe (zumal 6 
raktiſche“, ſelbſt als „theoretifche” Theologie) eine nur nicht fo reiche Literatur, 
ie bte Iutherifche in Deutfchland, erhalten bat. — Um fo univerfalgefchichtlicher 
‚aren ihre volkskirchlichen Religions-Bemwegungen; gerichtet aud) auf 
ie Verfaffung nebft Eult und Difeiplin, nod) öfter auf'8 Dogma. In Lepterem 
:0+ die Oppofition in zwei Geftalten auf: entweder, für Herftellung größerer 
Pirchenlehr- Strenge, oder für enblidje Einführung bogmatifch«einfachern unb 
ioraliſch⸗lebendigern Chriſtenthums. Entgegen alfo: bald שת‎ 
nd Schultheologie unb Weltbildung , welche das Nachlaffen vom ftatutarifchen 
ehrbegriffe bid zu Umdeuten und Wegdeuten aud) der pofitivschriftlichen Lehre 
usgedehnt; bald bem Etaatéfirdjen- oder Theologen-sormalifmus, welcher den 
36168 befondern Kirchen oder Schul-Lehrbeftimmungen die Kraft der chriftlichen 
Srunblebren felbft beimaß, weil ihre gleiche Wefentlichkeit einmal behauptet mar, 
imb welcher doch für ein allgemeines Glauben an biefe Wenig that, burd) Zwang 
»bet burd) Gründe. — Es war fehr länder-verfchieden, ob beide Sppofitio- 
1er zugleich, auftraten, und ob bie eine ober die andre; ebenfo, Maaß und Erfolg 
and Zeit des Auftretens; fowie ber Charakter als blos fporadifcher Bewegung, 
oder als formlicher 6566 ?( 





1) Der biftorift$ e Grund und Boden ward, in zweifachem Sinne, mangelhaft feft- 
gehalten: man meinte oft irgendwie neue Wragen zu behandeln, fann alfo auf neue Ant» 
worten; man faflte oft ben Begriff des Principefeins Ehrifti nicht zugleich eregetifch und 
biftorifch. So brachte biefe& zulegt nur Eine Proteftantifmus:Princip auch für „Volks⸗ 
fite" nicht zu Einigung über das Wefen des Proteftantifmus: Einheit in Mannichfaltig» 
keit, und Sein in Fortbewegung. 

2) Für die legten Jahrzehnte diefer mehr fragmentariſchen Bewegungs⸗Geſchichte, 
als ſchon Entwicklungs· Geſchichte, vgl. überh.: bie Kirchenzeitungen u. öffentl. Blätter. 
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II. Abfchnitt: Volkskirchenthum in ben drei וז‎ 
| teformirender Wiſſenſchaft und Bildung. 


Neligiöfes Leben und religiöfe Gemeinfdaft. 


Eine fehr mannidjfaltige Ummandlung der Principienlehre war durch (δὰ 
ober philofophifche oder allgemeine Literatur gefhehn (I. Abſchn. ]. Ihr hat Ark. 
Umbau ber Volkskirche, wie bem Begründen dad Anwenden, entweder ent[pri א‎ 
nicht entiprodhen. Die zwei Haupttheile zu einer Volkskirche, b. b. eben ai 
gemäß bem Endzwed des Chriſtenthums, waren wie allezeit: cbr: unb Cuz 
Sitten-Difciplin, ats Ausdrud ber Religion; und Verfaſſung, als Gera 
gionsgemeinfchaft im Stegieren und Verwalten. — In Bezug auf Beide verbieltmf: s 
Staatskirchen mehr confervativ als actio. Der private Untermehmungir: ὁ 
wenigftens theilweife unb allgemach, vom Reden oder Schreiben gum Handeln ec & 
führen fortgegangens wiewol in proportionirtem Verhaͤltniſſe zu einander bie fer" 
unb praftifdjen Beftrebungen beffefben keineswegs geftanden haben. Seine 2" 
überlaffenbeit, von Seite der öffentlichen Kirchenregierung , wirkte fórbernb unt x 
zugleich. Ebenfo, fein territorialsnationales abgefenbevte& Auftretens denn, gie’? 
der theoretifchen Fundamentallehre, fo ift noch mehr in biefem praktiſchen וו‎ ce 
Alles in der befondern Laͤnde rk irchen⸗Form des roteftantifmus geſchehn Cnt 
fache, auch nie überwundene, Schwierigkeit aber blieb: theils, bas Haltbare gr et 
bare aus bem gar mannichfaltigen theoretifchen Bor» ober Rückwärts volfymif ast 
wählen und anzupaſſen; 10618, ba& bem Gpriftentpum ו‎ 6 Geil ₪ 
folglich aud) der Seit Gemäße, b. 5. fo Rothwendige wie Mögliche, den ו‎ 
Staatsfirchen annehmbar zu machen. Beide Schwierigkeiten find ber (ri 
des wenigen oder [angfamen Geſchehns. Gleichwol Eonnte alles entidc και nt 
Wiederneue erft in volkskirchlicher Ausübung ftd) voll⸗bewaͤhren. M 

Uebrigen$ war, in Bezug auf neue Stügen oder Veränderungen ba Dita ⸗ 
Derfaflung, Bebürfniß wie Vermögen keines wegs in allen Ländern gleib. Im 
bie Bewegung im Theoretifchen war ungleich, forie bie theologifche oder Alam 6 
bungdftufe. Auch zeigte fid) oft Aweierlei auf Einmal: baf die Onofis Gingelnet s * 
etwas nachlaſſendem Nach⸗Geſtalten fuͤr's Leben allgemein⸗nothwendig אש‎ κ 
daß im volkskirchlichen oder praktiſchen Bereich ba& Meifte auf ber Per ſoͤnlicteit Y 
Religions-Vertreter beruhe. Aber, bas Bewuſſtſein wie das Vorhandenſein tnt ^ 
verbáltniffe& zwifchen ben privaten oder theoretifchen Veränderungen M 
Anficht, welche das religiöfe Leben auch wirklich beftimmte , unb bem Beſtehn © ffen . 
allein-gültiger Snftitutionen, welche es gefeblid) vorfchrieben, ift durch die Éi 
neuefte Seitgegangen. [Nur nicht als ein „unendliches Wehe”; ſolches Baden 
die Ertreme:Verfechter als vor: oder ruͤckwaͤrtige Schreier gefihrieen.). PR 

Im erften Theil des privaten oder auch öffentlichen Verhandelns oder nur ל‎ 
fuchens, in bem die Religion felbft angehenden, waren drei Geg enſtände - 
fie alle zog fid) bie Bmeigetheiltheit ber Beitanficht, ber bit Weiterführung der " 
Reformation entweder einfd)tánfenben oder freigebenben. Die Mehrheit ** 
dieſen zweierlei Mitteln Einen Zweck, chriſtliche Froͤmmigkeit und Sittlichkeit: fet: 
Theil misbrauchte dad Mittel der Freiheit, qu Unchriſtlichkeit ober bod fer 
wie Religion. — Sene Mehrheit felbft aber vermochte fid) doch auch nicht zu -/ μὴ 
das nothwendige 2200) hinſichtlich jener Drei Hauptftüde. Im Dogme "שי‎ ₪ 
unentfchieden bec Quellenſtreit über Schrift unb Symbole und וש‎ gei 
ftteitig: ob bie Symbole, biefe von „evangeliſchem'“ Kirchen⸗Pneuma 7 ג‎ 
gegangene Schrift-Auslegung, normal fein koͤnnen ober müffen für Ehendafl s ei 
folgender Zeit. Denn bie Freipartei ete voraus: baf „evangeliſcher שג‎ T 
in ber Kirche” bie hriftlich religiongefinnte Wiffenfchaft ala deſſen Organ ו‎ 










6.283. Bolks⸗Kirchenthum, in calvinifchen Länden. 8685 


xL wenn ein Unterſchied beftehen folle zwiſchen Schrift: Inhalt unb Gottes⸗Wort, ebenfo 
ie zwifchen SBudjftabe und Geift. In Eult und Difciplin ftritt man: über Eindring- 
hkeit Durch Berfinnlihung „Feierlichmachung“], oder Würbigkeit durch Vergeiftigung 
‚Bereinfahung”]; über Strenge oder Gelinbigfeit der Sittenzucht, über Erziehen zu 
zittlichkeit Durch Geſez oder Durch Evangelium. 

Sm zweiten Theil, imreligions:gemeinfhaftliden von Berfaffung 
er Kirchenrecht, ward viel geftritten unb wenig ausgemacht über die Grenzen bes 
ntbeils: für Staat und Theologen und Laien. Denn alle Drei fanden mehr Ge: 
bmad an Vorberrfchaft als an Gotlegialitàt. Hier erhielt aud) bie andre oder äuffer. 
iche Seite der Frage von Lehr unb Eultus: und Sitten:Gefeg ihre Stelle, (nur nicht 
Erledigung). Das Streitige war: nicht fomwol bie Rothwendigkeit 066 Dafeins irgend- 
velcher Beftimmtheit, für Grund: ober Wefens-Lehren, wie für liturgiſche und difcipfi- 
tarifche Formen; aber, auf welche Lehren biefelbe fid) zu erftredien, wie lange Beit fie 
ınwandelbar zu dauern, burch welche Mittel unb Perfonen fie fid) geltend zu machen habe. 

Haupt:Erfolg war der [don alte: eine nur nod) an Zahl und Macht verftärkte 
Dppofition von Misvergnügten, bereit zu einem Schifma ; nod) auffer einem dop⸗ 
pelten Separatifmus, ber zwei evangelifdjen Kirchen unb der politisch gefchiedenen Kir- 
denlánber. Demgemäß gibt 66 nur eine Gonfeffionens und Länder: uno Parteien- 
Geſchichte Diefer volkskirchlichen Bewegungen oder Entwidlungen ?). 


6. 283. Volkskirche in vorberridenb calvinifchen Ländern. 


Alle einzelne reformirte ganbeéfird)en, feit Mitte 18. Jahrh., haben 

zum univerfalen Inhaltihrer Gefchichte weniger eine allgemein-wefent- 
fie Ummanblung ihrer Theologie gehabt; 0000] aud) Diefe (zumal 6 
„praktiſche“, felbft aI8 „theoretifche” Theologie) eine nur nicht fo reiche Literatur, 
voie die lutheriſche in Deutfchland, erhalten bat. — Um fo univerfalgefchichtlicher 
waren ihre volkskirchlichen Religions-Bewegungen; gerichtet aud) auf 
die Verfaffung nebft Cult und Difeiplin, nod) öfter auf'8 Dogma. In Legterem 
trat die Oppofition in zwei Geftalten auf: entweder, für Herftellung größerer 
Kirhenlehr- Strenge, oder für enblidje Einführung dogmatifch-einfahern unb 
moralifch»lebendigern Chriftenthums. Entgegen alfo: bald einer Staatsficche 
und Schultheologie unb Weltbildung, welche das Nachlaſſen vom flatutarifchen 
Lehrbegriffe bis zu Umdeuten und Wegdeuten aud) ber pofitiv-chriftlichen Lehre 
ausgedehnt; bald bem Staatsfirchen- oder Theologen-sormalifmus, welcher ben 
vielen befondern Kirchen⸗ ober Schul-Rehrbeftimmungen die Kraft der chriftlichen 
Grundiehren felbft beimaß, weil ihre gleiche Wefentlichkeit einmal behauptet war, 
und welcher bod) für ein allgemeines Glauben an diefe Wenig that, durch Zwang 
ober duch Gründe. — Es war fer länder-verfchieden, ob beide Oppofitio- 
nen zugleich auftraten, und ob bie eine oder bie andre; ebenfo, Maaß und Erfolg 
unb Zeit des Auftretens; fowie ber Charakter als blos fporadifcher Bewegung, 
oder als förmlicher Secte?). 





I) Der piftorifd$e Grund und Boden ward, in zweifachem Sinne, mangelhaft feft- 
gehalten; man meinte oft irgendwie neue Wragen zu behandeln, fann alfo auf neue Ant- 
worten; man faflte oft ben Begriff be& Princip-feins Chriſti nicht zugleich eregetifh und 
hiſtoriſch. So brachte dieſes zuletzt nur Eine Proteftantifmus:Princip aud) für „Volks⸗ 
kirche nicht zu Einigung über das Weſen des Proteftantiimus: Einheit in Mannichfaltige 
ftit, und Sein in Fortbewegung. 

2) Für bie legten Jahrzehnte diefer mehr fragmentarifchen Bewegungs⸗Geſchichte, 
als (den Entwicklungs Geſchichte, vgl. überh.: bie Kirchenzeitungen u. óffentl. Blätter. 








864 III. 3. HI. Zh.: feit Mitte 18. Sar. 11. Abth.: 9Deoteflantimut 


L Deutfche Schweiz, züricher Kirche. | 


1. Das Einflußreiäfte, von politifcher unb allgemeinkirchlicher Certi 
wurde: die franzöftche Revolution; und ber craffe Giegenfag des einbüri:c 
wie des u(tramontanen Katholicifmus; unb ber. (d)on urfprüngfiche enge 3x 
menhang des Religiöfen mit der freien politifchen SBerfa(fung. . So (disi ₪: 
theologifhe Wiffenfchaft (dargeftellt in Bafel, Bern und Zürich) vc t 
der freien deutfchen an; jebod) ohne völlig gelingende Abwehr einer Gegnz 
tur be£ firchlich vie bürgerlich atomiftifchen Radicalifmus. —. Steligioit 
gebniffe infonderheit traten biet pom der verfchiedenften Art sin; alle blos une 
[Als Fanatifmus'): Die Brüggler, im Canton Bern, unter Kohle | 
Die Wildenfpuder, im Canton Zürich, unter SDlargaretge Peter 183%) 

2. „Die hriftlihe Gemeinbein €, Gallen“ ?): ein nad δεαλ 
entftandener Pleiner Separat-Berein, im Sinne des (vielmehr טק‎ 
matifch-religiöfen) Latitudinariſmus. 0, בו‎ 

3. Der εὐτί ὦ ex Volkskirchen⸗ Aufſtand, 1839 ?). Zu Anfang wi? 
ward 066 αν. Strauß Berufung zu 0060100 Profefſur befchläffen, von ₪ 
Rath“ unb „Megierungsvath”, als den höchſten Cantens⸗Behoͤrden. India 
batte, unter Führung des Bünrgermeiſters Dirzei) erſt feit: einigen Jam it 
radicale Partei das Uebergewicht erlangt, über die reformngefenmte wie uber 
gläubige. Vergeblich blieb ber Widerfpruc eines Theile ber Theolgafimtt 
fowie des gefammten „Kirchenraths” oder Gollegium& der Seabtpreige. 9i 
traten im Ganton Laien und Geiftliche zufammen, in ,,Gemeinba Sel 
[ungen zur Wahrung der Landeskirche“. Die zugleich politiſche δι} (9 
der Natur der Sache und des Landes. Der Eentralausfchuß von ΘΑ͂ 
neten auß ben eilf Cantonsbezirken, erſt in Wädenswyl unb dann add: δ 
(angte bie Zurücknahme jenes Beſchluſſes, am 18. März. Hingegen bh 
das fernere Verhandeln ber Volkspartei, durch ihren Gentral-Gomitt auc לא‎ 
mann⸗Landis, mit beiden Näthen um Sicherftellung der €anbeéreligion us 
bie Zukunft. Darum, ber bewaffnete Zug mehrer Gemeinben, vorne) 
Hirzel, Pfarrer in Pfäffiton, gegen bie Stadt, am 6. September. JAN 
augenblicliche äuffere Sieg der einen Religionspartei hat ihr nicht bie Hurt 
über die andre gefichert. Schon die neue Großraths⸗Wahi 1842 zeigtt d 
alleinmöglidyen dauernden Suftanb: ein mit beiderfeitiger Mäfigum 
einanderbeftehn ber alt» und der neu-gefinnten Partei. 


ll. Sranzöfiihe Schweiz, genfer Kirche *). 
Ein zweifacher, ganz entgegengefegter, auswärtiger Einfluß 309 μη 
ruhig fortfchreitende zweite Urkirche, Genf unb Waadt-Land, in den 


. - wär 
lI) Brüggler: Acta hist. eccl. 17, 1031 ff. Trechſel: Beiträge s Giá. ^ 8 , 
reform. Kirche: Bern 1841. I. — Wildenfpud: Meyer: Gräuelfcenen in ל‎ 
Bürich 1824. Jarcke: verm. Schrr., München 1839, 
2) „Srundlage e. hr. Gemeinde in S. Gallen‘: €. Gallen 1838. s Ms 
3) Rheinwalds Repert. 25, 180. 2685 26, 56. 245; 27, 156. 2501 adici 
29, 186. 27/9; 30,271. Strauß: Sendſchr. an Hirzel, Drelli u. Hitig it^ iM 
an das zür. 0011: Zürich 1839. (δ ἡ d'e:) Strauß u. bie züricher Kirche: Bal er 
Kampf b. Principien im Canton Züri; in Illgens Zeitfchr. 1840. 3. Heft. 
bie ftraußifchen Zertwürfniffe in Sürich von 1839: Hamb. 1843, lor. 
4) Archiv f. 868. 5, €. 113—236. Cheneviére : précis des débats heut 
depuis quelques années ont agités la ville de Genéve:; Gen, 1824. Hist. ' de pda 
Momiers: Par. 1824. Gſch. b. fogen. Momiers: Bafel 1825. Bost: defens 
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mehr theologifcher 016 blos religiöfer SDartetung. Das philofophlfche Frankreich 
des 18. Jahrh. gab ber herrfchenden Theologie eine rationaliftifche Faſſung 
des Galbinifmué. Diefe wiederum felbft, zugleich der aus England einmirfenbe 


Methodiſmus, Beide riefen die Herftellungspartei der „Momiers“ hervor, 
. welche (nad) ihrem erften Entftehn im 2. Jahrzehnt 19. Jahrh.) 1831 fid) nod) 
. als „‚evangelifche Gefelljdjaft^ aufftellen tonnten. — Die fortbauernbe Vor⸗ 
herrſchaft der neu-calvinifchen Staats u. Theologen-Kirche aber beurfunbete 


— שי‎ -— "- ww o» Ww) Ww 4 ו‎ 


τ — — -— ww 


 — — — 


ſich ſchon durch die Reformations⸗Jubelfeier 1835, ſowie durch ihre Erklaͤrung 
über bie „helvetiſche Confeſſion“ und über das dogmatiſche Reformations-Recht 
im Sj, 1839, Das Daſein einer KirchenSpaltung fam 1845 zu Tage: durch 
den Austritt zahlreicher Prediger aus dem Staatskirchen⸗Amte, ſeit 12. Nov. 45. 


III. Das calviniſtiſche Frankreich) 


war nad) Mitte 18. Jahrh. in wiſſenſchaftlich⸗theologiſcher unb religiös⸗kirchlicher 
Hinſicht, hinter ſeiner eignen Vorzeit wie gegen die übrigen reformirten Länder 
zurückgeblieben. Das fürerſt wichtigſte Ereigniß zur Wiederbelebung wurde die 
Société évangelique zu Paris J[Taitbout⸗Capelle] feit 1832, in Zuſammenhang 
mit einer aleid)bertannten zu Genf; beftimmt für Goangelifirung des Fatholifchen 
ober auch de calvinifchen Frankreich. 


IV. Niederlande’). 


1. Die bier am früheften geübte ſtaatskirchliche Duldung, forie ber theo- 
logifche Einfluß Deutfchlands, hat in der Herrfhenden Theologie mehr nur 
Milderung als eigentliche Veränderung des dordrechter Calvinifmus veranlafft. 
Die theologifche Literatur blieb mehr, als fonft in der reformirten Kirche, durch 
Gelchrfamteit ausgezeichnet. 

Unter den Parteien, ift feit 1334 zu Utrecht in die Stelle der Gor.‏ .ל 
legianten eine (Diefen gerade entgegengefegte) ultra-dordracener Ortboboren-‏ 
Fraction unter Scholte (be God) eingetreten. Die Remonftranten-Gemeinden‏ 
waren in fletem Abnehmen an Seelenzahl [bie auf 5000], — Aber ein in jedem‏ 
Betracht merfwürbiget Verein „Christo sacrum“ trat, nad) feiner erften‏ 
Gründung 1797, im S. 1801 öffentlich) hervor, in der franzöfifchen reformirten‏ 
Bemeinbde zu Delft, butd) Snber be Wyngaart Ganjius und Sfaaf van Haaftert.‏ 
Sein keineswegs fonkretiftifcher Unionscharafter war: in der Einen Wefenslehre‏ 
des ChriftenthHums allen kirchen⸗ oder fchul-gefchiedenen Chriftenparteien einen‏ 
Ginigungépunct zu geben, aus diefen eine „Chriſto gerocibete Gemeinde zu fam:‏ 
meln. Er machte ihn (jedoch eben nur in biefet Beziehung) den Herrnhutern vet‏ 


de l'église de Gen. constitués en égl. indépend.: Par. 1825. Darmft. K3eit.: 1829, 
Rr. 81.86. 157. 1832. Ar. 57, 137. 168. 1835. Nr. 68. Ev. Kgeit.: 1829. Nr. 63 ff. 
1831. c, 34. 76. 1332. Nr. 8. 54. 89, Malan : le procés du méthodidme de Genéve: 
Gen. 1835. Rheinmwald: Acta hist. 6001. 1835. Ὁ, 481—306. 1837, Ὁ. 790. Jubilé 
de la réform. de Genéve: Gen. 1835. Das Schifma: Ev. 83. 1845. Nr. 101. 102. 105. 

I) Seudtin: Chriftenth. in Frankreich, 2.399 ἢ, 9Ronob'$ Predigt in Lyon 
20. Marz 1831: €. Galen 1838. -- Zutherifiherfeits: La saine doctrine et la 
haute n ortance des sacramens de la nouvelle alliance institués par Jésus Christ: 
Par. 1836. 

2) 9(rdjiv f. 86. 1,2, 170 ἢ. 3,155 ff. Kirchenhiſt. Archiv 1823. 1,72 ff. Wlieb: 
net: Eollectenreife nad) Holland u. England: Gffen 1831. 2 Bde. Augufti: Beiträge 
3. Gib. u. Statiftif b. evang. Kirche: .גָעָל‎ 1827. 11. : Kirche u. 20601. in b. Niederlanden. 
Rheinwald: Acta hist. eccl. 1836. 65. 561—84. Die Unruhen in b. niederländ. reform. 
Kirche von 1833 bí& 1839; von X., herausg. von Siefeler: Hamb. 1840. 
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wandt. Sene Eine Wefenslehre war ifm bie von ber Erlöfung ; Dieie .:. 
gefaſſt nad) ihren zwei Seiten ungetrennt: als 3Berjognung oder bie Gottecan:! 
erwerbendes Verdienft, unb als zu Buße ober Deiligung leitende Geiſtesſenta 
Chrifti. So bildet er einen gleichen Gegeníag bec Auflöfung bes Chriftnt=: 
in blofe Moral (nad) gemeiner Weltbildung), aber aud) der Zerfegung δεῖ." 
in Poly-Dogmatifmus (nad) gemeinem Kirhen-Scholafticifmus). 


V. Schottland'). 

l. Die fchottifche Kirche behielt, unter allen Zheillichen 6010516, am z— 
ihre gleich anfängliche Infichgefchloffenheit. Sinbef entflanden feit bem 1 5.3: 
nod) abgefehn von ben Diffenters aus älterer Zeit, auch in ihr {εἰδῆ :=: 
große Unterfchiede der Faffung des Proteftantiimus. — Nach beffen besz: 
tifch-religiöfer Seite, theilten fid) aud) bie der Staats» Kirche angehsrr!r 
Schotten in „Evangelifche” unb „Moderate”, b.i. firenger Kirchen: 
und mehr Ratitubinarifche. Und im Grunde biefelben zwei Lehr- Partei Er 
fid dann ebenfo in praftifchreligiöfer unb religionsgemeinichaf:::: 
Hinficht gegenüber. Denn bie auf Lehren und Sitten zugleich fid) erfıimı 
Difciplin hing äufferlich von der Verfaffung ab. Daher hat der $dottifde 
unb Verfaffungs- Streit, von feinem Anfang in ber 1. Hälfte 18. Sabe 5s 
jegt, eine buschaus zugleich praktifch- unb theoretifch.religiöfe Bedeutung gebakt. 

Hauptmomente des Streit waren: Das vereinte Prefbgterium ic‏ .ל 
et(ten ,,Seceders*: zuerft unter Gréfine, feit 1732 unb 1747. — Der Eur‏ 
fichen-Widerftond: bef. unter William Robertfon in Edinburgh 1755—56,‏ 
und Hugo Blair T 1800. — Die Umflimmung ber Herrihessen Ho:‏ ,1793+ 
beraten felbft, mehr für's Pofitive chriftlicher Lehre: feit Anfang 19. Salt. kel‏ 
durch Thom. Chalmers von 1815 an. — Hingegen, Gortbauer des Cuomo‏ 
halb ber ftaatskirchlichen „Seneralverfammlung”, über „Staat unb me vec‏ 
nehmlich über das Prediger-Wahlrecht des Parlaments unb der Patront wer‏ 
feit&, ber Gemeinden andrerfeits: bis zur „Veto⸗Acte“ 1834. — Endlich, u‏ 
deren Nichtbeftätigung burd) bie oberfte englifche Staatsregierung, feit 1842. 13:‏ 
die Vereinigung der ältern „Original-Seceders“ unb ber neuern ,,Non-Intrusie-‏ 
nists“, [der 2egtern, unter Dav. Welſh und Chalmers, Prof. in Edinburgh], u‏ 
Ausfcheidung Beider von der Staatskirche; jedoch ohne „Boluntarifm“ unb „Ar‏ 
bepenbentifm^. So beftehen feit 1843 die „Staatskirche“ und eine „freit‏ 
Kirche” [b. i. ftaat-freie Gemeinden- und Prediger: oder Volks. Kirche), geifilio‏ 
repräfentirt durch zwei „Generalverſammlungen“, als in bet 3Berfaffung s‏ 
fchottifche Kirchen.‏ 

VI. England’). 
1. Die Hochkirche in ihrem gefeglichen Beſtand. 
Die durch den Staat herrfchende bifchöfliche Hochkirche [high church! bu. 

aud) feit Mitte des 18. Jahrh., ziemlich unverändert fortbeftanden. Freilich, nut 





I) Gemberg: b. fhott. Rationalfirche nad) ihrer gegenwä. innern u. äuflern 9t 
faffung: amb. 1828. Sad: die Kirche v. Schottland: Heidelb. 1844. 45. 2 3x. 6% 
bom: bie ſchottiſche Kirchenfrage; mit Documenten: Potsd. 1845. 

2) The Book of common prayer and Administratios of the Sacraments: Of. 
1774. Herbert Marfh: vergleichende Darftell. b. proteft.:engL u. röm.:Bath. Kirche 
a. b. Engl. von Schreiter: Sulzb. 1821. Chlebus: üb. b. Verhältn. b. bifchöfl. Kircht *. 
England 3. urfpr. apoftol.: Bert. 1842. — Funk: b. Organifirung b. engl. Staatskirche: 


Altona 1839. Schüberth: der Ritus b. angfic. K. u. b. 39 Artikel: Berl. 1842. Git 
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in einem immer abnehmenden Theile ihrer Glieder als wirklich wirk ſames 
SDrincip. Ihr verhaͤltnißmaͤßig ftilifichender „Broteflantifimus” warb fein aus- 
veidyenbes Gegenmittel wider die Zeit. Auch nicht, gegen bie der anglicaner Refor- 
mation und Kirche urfpränglichen zwei Gigenfdaften: den Richt-Anfchluß einer 
großen Zahl ber Bevölkerung an bie formell öffentliche Lehre; unb, bie Nah- 
verwandtſchaft der praftifch-religlöfen Kirchendifeiplin mit bem Katholtfchen. Die 
Kirchen⸗Verfaſſung, eine mehr politifche 016 entweder katholiſche oder evange- 
111006 „ Hierarchie”, ergab feine fefte Grenze oder Schranke, wider ba Ausbengen 
der alten ober neuen Anderödentenden. Das zeigten: die Ertreme nad) beiden 
Seiten hin, entweder bi8 zu einem Ultra-Proteflantifmus, ober bi zum römifchen 
Katholicifmus; ebenfo, das Wachsthum ber Altern Diſſenters⸗Secten; aud) der 
mwenigftens häufige Indifferentifmus des induftriell bürgerlichen Weltfinnes, ober 
bod) eines beliebigen „private-judgment“. Die englifhe Staatskirche trug ben 
Charakter des englifchen Wefens: Freiheit in Bezug auf bie Sache, nur nicht 
ebenfé gegenüber der Form. 

Die wirkliche Ttaatskicchen-gerechte Lehr- und Religions: Verwaltung 
blieb inbef nod) immer mächtig und aud) wirkſam ettreten : bie Theologie, butd) 
bie Faeultaͤt Orford; der Guítus unb WVolfdunterricht, durch bie Mehrheit der 
Biſchöfe und Prediger. Nur trat, au den ftbon alten Mängeln der praktiſchen 
Theologie, eine Kathulicifmus- Gefahr für bie t&eoretifd)e Theologie ein; 
oder vielmehr, burd) Diefe für den bisherigen Proteftantifmus-Begriff des Hoch⸗ 
kirchenthums felbft. Die Gefahr beftand in Vertauſchung der „ultra-proteftan- 
tifchen” mit einer fermi unb bann total-fatholifhen Deprofeftantifitung ; nad 
einer vorgeblich neuen, aber ähnlich fchon bagewefenen Theorie unb Taktik. 

„Puseyism“'). Sm J. 1833 trat eine eigene „Iheologie von SOrforb^ 
hervor; nut zunächft durch bie Profefforen dafelbft, Pufey, Keble, Newman, 
Williams, Palmer, Cary; bald nod) viele Andre. Erftes Unternehmen und Organ 
war: bie Herausgabe von neunzig „Abhandlungen für die Seiten" [ Traets for 
the Times), nebft altficchlichen Schriften. Zweck war: Zurüdführung ber nach- 
giebigen Staatskirchen⸗Praxis zum urfprünglichen aud) engliſch⸗,katholiſchen“ 
Kirhenbegriff, zu deffen zmei Weſensmerkmalen: Einheit und Epiffopat, ale 
ununterbrod)enen Fortfegungen aus der Apoftelzeit, und als nur im Priefterthum 
darftelldaren Charakteren apoftolifcher Kirchen-Aechtheit. Solcher Neo-Proteftan- 


(et: die vollſt. Fiturgie u. b. 39 Artikel b. Kirche o. England: Altenb. 1843. Uhden: de 
Suftánbe b. anglic. Kirche (Verfafl. u. Cultus): py. 1843. — Niemeyer: Betradtt. 
auf Reifen; nad England: Halle 18522. Fliedner: Gollectenteife nad) Holland u. Eng- 
land: Effen 1831. v. Gerlach: üb. ὃ. celig. Suftanb b. anglic. Kirche im 3. 1842: Yotsd, 
1942. Kniewel: Reiſeſkizzen, vornehmi. a. b. Heerlager b. Kirche: I. England: pg. 
1843. — Bogue and Bennet: history of the Dissenters: Lond. 1833. 4t. Rrobn; in 
Studien u. Kritiken 1833. 1. Heft. — Vgl. überb. bie zwei berliner &8eitungen. 

1) Unter den „Abhandlungen: Keble: on primitive Tradition. Newman: 
Lectures on the prophetical office of the church, viewed relatively to Romanisın and 
Popular-protestantism: Oxf. 1841. Vgl.: Pusey: Lettre to thc Lord Bishop of 02- 
ford: Oxf. 1840. 9ὲ εἰσ πια η ὁ Mſte Abhandlung von 1841 üb. b. 39 Artikel. Pufcy’s 
Sendbrief an ben Erzbifchof von Ganterbury. — A complete view of Puseyism, by 
R. Weawer ; der Puſeyiſmus in f. 2eren u. Tendenzen: pg. 1544, Merle d’ Aubigne: 
Oxford et Genéve: Gen. 1844. od: in b. „tüb. Sahrbb. b. Gegenwart”, Aug. 1844. 
(v. Meftral: bie theol. Schule Drfords; a. b. Kranzof.: Aarau 1544, Schleyer: der 
Yufeyifmus: Wreiburg 1849.). Neued Repertorium, von Bruns .א‎ Häfner; im Mai- 
u. Sulispeft 1846. — Ev. 43. 1840, Nr. 11.23. Dorner: das Princip unf. Kirche: 
Kiel 18H. 51561906: in Zeitſchr. f. (utp. Theol. u. K., 1842. 9.3. Thierſch: in 
Harleh Zeitſchr. f. Prot. u. δὲ, 1842. 6, 341 ff. — Allg. beri. 83. 1846. Nr. 12. 32. 
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tifmu£ wie Nes-Kothofeifmts ftelite id) bar ale: Aufhebung zugleich be v: 
iden Katholicifmus, und des gemeinkirchlichen wie Des unfisd)fid)en obr Ur 
Proteftantifmus, in einem Dritter, And Diefes ſelbſt beftand.in dem Prix: 
eben jener angeblich neuen Unions⸗Lehre oder allein deben Meformatieme-Lher 
in bem Sage: daß „die Auslegung der heiligen Schrift ὃν der ülsehten Rire: 
alle Zeiten bie einzige Glaubensregel (ti 5 alfo in der (ogenannten „primit 
unb tatholifhen 210210100", — Set 1545 zog bie nous Theologit: 
τὸ πι [ὦ ε Kirche einyy. ΝΕ ΎῪΎ 
9. Die alten unb neuen Diff enter, ats Refo rmers. 

Bald nach Mitte des 18. und noch mehr ſeit Anfang Des 1 שת ו‎ 
(durch das Wachsthum der, «ten, der Diffenters, por Allen aud) ber t: 
3Belebrten, forje Derer bie nicht für Neforn fondern für gar Nichts marzi- 
felbaft, ob die Stagtgskirche bie im Vol herrſchende ſei. δ} τ) ei, innat::: 
uSixd)e" ſelhſt immer mefr.exftaxfte, primate SR eformpaxtgienaanzz 
zeitig entgegengetreten: dem pafjınen. unb bem activen , [pufeyitifchen] e 
kirchen⸗Misbrauche, vig hem 20016 ober Stdt-firden-Hofupe. Die „er: 
liſche Partei” [the evangelical party, im Unterfchiebe von the higb+ x - 
party] wurde dargeftellt durch Cambridge ftatt Orfords; fonste tuit 31} 
logen- unb gebifheten. Raisn-Diafpora. Sie vertrat ben Proteſtantiſnu⸗ —X 
ächten ,gatitubinari(mug": welchem höher und. fefter, als die fes 
δα biblifch:ppfitige Chriſtenthum ſtand; mit feiner ‚nor allem moruid zc 
binbenben Kraft, bie Gemeinheit des common sense au, befiegen, Die Ira 
Bequemlichkeit be& Katholiciimug zu erfegen. —- ‚Eine, anbre, bi Æute 
diftifche” Partei fuchte mur die. „unmittelbare religiófe/^ cite td Trout 
ti(mus ber Staats⸗ ober Parteign- irche abzugewinnen obey mitzuthecn. 

‚Daneben gingitin óffentli des Reform Beſtreben des Granit 75 
(anfang vergeblichen) Korderungen bes Mppoiition.feig nhe; A9, Sois 7 
unter $or), folgte feit 1828 eine Reihe von „KRirchenreform-Billt Ὁ 
Parlaments. Dieſe betrafen: theils cine liberalere Stellung der prateßanüitıt 
und katholiſchen Diſſenters; theiis Ummanblung der biſchöflichen Kirche jt st 
bloſem Kichen-Dienfte in Religion-Dienft. Das Gefchid des Proteflanie" 
von England ift wieder ſo unentſchieden, mie im 17. Jahrhundert‘ 

Noch ewtítanben zwei neue Reform⸗Secten; jedoch unter Rd gan 7^ 
fchieden. Der Fanatifmus der einen erwartete ba8 Heil von Der joan 
fünft des etin: „Neu⸗JIſraeliten“; von Johanna Souchtote auf fen 
fbire, als zweiter Meflias-Bebärerin, + 1864. — Die reinere, aber δεν 
labſolute] Myſtik btt andern?) ſuchte das Hell im Erneuetn der ה‎ 
lichen ‚gyoftolifchen Pneuma⸗ Prophetil bet Geiftesfülle vor aller Schrift P 


וי . à‏ ו, 


1) πὸ doch mar fie von , gutferanetn", wie bie hochkirchliche überhaupt, alt 9 
sia lutheranizans* begrüßt wotben. Gie felbít aber hatte Das Luther: wir Galrin T7 “ 
nod) viel weniger, gehabt, als ba$ römifche Katholicifmus-Princip. Ihr ו‎ er 
Meinung oder. Hppothefe; der heilsnothwendige Theil des Schriftinhalts ei " " M 
älteften Rirchenvätern für immer geoffenbart. Nun hatte aber bas piermit VON" 
erkannte „Pneuma in der Kirche noch aufferhalb der heiligen Schrift” fid 1n vr , 
nod) in bet fpätern Kirche weiterentwickelt oder geoffenbart. Gic 0, nach hi | 
9:0) unb folgered)t, nur δίς Anerfenntniß der römifchen Kirche. ss Y | 

2) Mheinwalb Acta hist. eccl. 1837. Q. 793—867, En. &3. 09 77" = 


Hohl: Bruchſtücke a. b. Leben u. b. Schriften Irvings: S. Gallen 1839. 
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Kirche unb. Wiffenſchaft⸗ „Irvingiſten“; và Gbibarb Sroing, 1822-—32 
Sprebiger an dertaledyniſchen oder: ſchottiſchen Preſbyterianer⸗Kirche qu Ronbon. 

a. G.] ift 6‏ ,280 .$ א .}11 .276 Ghtblid); aud) bec eacbali(nmtus[6.‏ ו 
Wol tverbeſſerung aufgetveten, Robert Owen; nur geboren in Schottland, wirkt‏ 
bereits feit:cimigen Jahrzehnten, nornehmlid) in England nebſt SUmerifa, [dort‏ 
keineswogs nur zu Banark}, fir das die Welt vernuckende Syſtem; ohne ernftliche‏ 
Hinberung von Seite des Staats unb der Staatskirche. — Diefe Theorie zu‏ 
einer neuen focialen Welt wiederholte nur die amet allgemeinfien Srundfäge‏ 
des ſocialiſtiſchen Eudämonifmus oder Erden-Geiftes, mit feiner Achtserklärung‏ 
gegen alles Sbeale: den vom nureirdifchen Menſchen⸗Zweck oder Weſen; unb‏ 
den von δὲς Untauglichkeit ober Verdexblichkeit aller Mittel bisher, welche ein‏ 
Ueberirdiſches oder Ueberfinnliches vorausſetzten. Sie flügt aber diefelben auf‏ 
einen abfoluten Indtoidualitäts⸗-Determiniſmus. Diefer erklärt inbivi-‏ 
duelle Natur⸗Beſtimmtheit für das Weſen audj'des Menſchen nie jedes Dinge;‏ 
fo gilt bas ſich Anſchlieſſen aller MenfhentVorftellungen umd'Eimichfungen an‏ 
das Natur-beftinmnte, fitr das αἰεὶ ή Nittur⸗gemäße: Die Berwerfung aller be:‏ 
fonbern moraliſchen Lehren liegt In diefem Determiniſmus ſchon {ε|8 ἢ). ΄‏ 

1. Nord⸗Amerika?). rel bon s 


(1 1^ Die utfprüirgtidieStttfatons- und Kirchen⸗Verfaſſung, in den'An- 
fangéxeiten brittiſcher Anſiebelimg ſeit 1. Sit fte 171: ΑΒ...) war bic ber „Con⸗ 
aregatiorraftfteit" : eme geinaßige independentiſche. Seit ote beffinimtern flaat- 
licher Stellung zu Alt⸗England, beſonders feit Anfting 18: Jahrh., gelangte 
(auſſer mannichfachen kleinen Diſſenters-Parteien) yit Theilherrſchaft: Preſby⸗ 
terianer / Baptifler, Epifkopalen⸗, Methodiſten ⸗ Religion und Kirche. 

Schon etwas vor’ Mitte bed 18: Jahrh. erfheint- die dann gebliebene‏ .ל 
zweifache Grundgeſtalt' nordamerikamiſchen Religions⸗undKtrchen ⸗Lebens;‏ 
und zwar in ihrem noch groͤßern Gewicht ; als feine vieigeſtattige Beſonderung in‏ 
ot fra‏ וי | ' ΜΝ | , 4 41: ΠΝ‏ . . 

In Summa: Ber Menfhiftieigentiich oder am fid) 566 gefcherdtäfte Ihlary ξαε‏ (1"י": 
iſt der alte‏ וט bisher fo dumm geweſen, daß ec feine Gefſcheidtheit nicht‏ 490 
vomiiSephiſt Protagoras auffgeftelte} Bette und Menſchen dcturbegriff, in aller‏ :8 .> 
Atomiſtik von Demobtit bis auf Herbatt golegen; cine Vereinbarung des fonſt ſich wider⸗‏ 
ſtreitenden Fataliſimus und: Gafualiſmus; durch οἵα Annahme, Daß, alle Zndividuen als‏ 
ſolche / in ihrer matuͤtlichen Orgeniſation zugleich ihre ganzer Gutwicklung pomausbefimmt‏ 
erholten haben: Dun, fe findet. die wirkliche oben ſcheinbaxe Zufaͤlligkeit, neben. δεῖ Roth⸗‏ 
wendigkeit, ihre Erklärung, eben durch die große Verſchiedenheit δες Sndjviduen unb ihrer‏ 
Beziehungen" untereinander. Val., aus-den „Ixastätlein” der.byittiihen Focialiſten,‏ 
namentlich der. Zeitung ,,bie neue movaliſche Welt’, bie Quinteſſenz: „das Buch bet neuen‏ 
moralifhen Welt”; nach b. 8. engl. Aufl. überf.: Nordh. 1840. Dafelbft, &. 22: „Der‏ 
Menſch ftebt unter ber Nothwendigkeit, feine Ueberzeugungen in Bezug auf alle äuffern‏ 
Gegenftände ber Natur aufzunehmen, ohne bo dic Willensthätigfeit irgendetwas babei‏ 
vermitteln fónntes denn Diefe hat in der That gar nichts dabei qu fun. ^ — 961. Rhein:‏ 
walds Repert. 32,179 ff. Berl. allg. KZeitung 1810. Nr. 22. Auch, ben Bericht von‏ 
b. Verhandl. gw. Owen u. bem Prediger Campbell in Gincitmati [v. 3.1829] :'Debate on‏ 
the evidences of Christianity; containing an examination of the Social system:‏ 
Lond. 1839, ' ΝΕ ΝΣ MEL‏ 

2) Kufahl: Gfd. v. NAmerika: Berl, 1832.3 IH. Die Verfaffungen d. dereinig 
ten Staaten NAmer.; a. b. Engl.: Fkf. 1834. Reed and Matheson: a narrative of the 
visit to the american churches: New York 1885. Caswall: America and the americ. 
church: Lond. 1839, Rheinwalds Repert. 28, 170. 282. Die Käritungen. 
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den einzelnen alten oder neuen Parteien diefer Sectenkirche. Sie war: cin 
feits, dogmatifcher gatitubinarifmus und ritueler Formaliſmus, Segum | 
Religiofität mehr in das ſocial⸗Moraliſche; andrerfeits, Myſticiſmus | 
Weiſe, wie folcher in der englifch-,‚veformirten" Kirche (oer allen andern und i 
vor bem Methodiften-Pietifmus) fid) aufaeftellt bat, abs Gegenfag und Gría: 
ticchlich verfchuldeten oder doch gebulbeten Mangels an höherer und inner i 
giofität. — Die Urfachen des Entftehns unb (nur wechfelnben) Fortdır 
beider Grundgeftalten waren: die Entſtehungsart bec Benölkerung, durd: 
ſchwemmung, und zwar ber verfchiedenartigften Beftandtheile; bie vor mit ic. 
Unabhängigkeit von England beſtandene Darftelung der Eihheit, bes Etaur:. 
nod) viel entſchiedner der Kirche, in orm mehr ber Koordination als dee: 
ordination, (Standes-Bleichheit und Slaubens-Freiheit) ; SBormalten inbufzz 
Sntereffen, überhaupt praftifhen Sinnes, (mit feiner Zurüdftellung de“: 
unterfchiede, bald gegen Verſtandes⸗ bald gegen Gemürhs-Religion) ; mane 
Religionswiffenfchaft'), wie unzureichende Berbreitung woiffenfchaftlider&x= 
und Bildung überhaupt; alles Dies noch verſtärkt durch ben Unabhängt 
Krieg [1774— 83], burd) bie potitifche Selbftänbigfeit, durch bie ןווא‎ 
brittifhen Nachwanderungen, durch die katholifchen Kolonieen und Miller. 
3. In neuefter Zeit beffehen in ben Berein-Staaten, unter beri?-! 
Millionen evangelifcher Bevötkeruhg, folgende Zahl-Verhäteniffe: Barrite 
[über 4 Mill.); Methodiften [3 Mil.); Prefbgrerianer, malto 
wanbt und nur nicht fo gan verbunden mit jenen (im Storbamerife ואו‎ + 
zigen) Gongregationhttften (3, ME]; Epiffopaten [übe RE; 
deutich- oder bollánbifd)-Stefor mitte, unb mut beütfdye Lut hetent i 
Nachwanderer, in faft gleidjét Zahl, ſzuſammen סטוז)‎ .1 REL] Ὁ ;: וו‎ 
erft feit Ende 18. Jahrh., abet feltbem in ftetem' Junehmen. — In ἀπ wt 
evangelifchen Hauptparteien ift ober wird gegenwärtig vorherrſchend jemand 
ligiöfen und Chriſtlichen jupgetoanbtere'Otunbgeftátt: weiche in 
nordamerifanifchen Jahrhundert fim 17ten] bie Hertſchaft alfeítt gehabt, miii 
im, nachgefolgten [1 Bten] mit der das Chriſtenthiem 'abpfoetenbor andern [xu 
tarifdyen" b. i. „rationaliftifchen“] getheilt hatte. Beptere וו‎ mdi a 
Heine Siwifchen- Parteien ufammen;z jedoch als nicht umbebeutenbec idend V 
feühern unitariſchen, arminianiſchen, ſwebenborgifchen hd ähnlicher Giafim 
ebenfowo! in Einzelnen unter jenen herrſchenden Sebten ſelbſt wie ἐπ abgeſorde 
ten Fractionen. Doch ſind bie Camp-Meetings, mit ihren Revivals, nad M 
In-side rie nad) der Out-side, nicht der Maaßſtab für die neueſte Sgt 
bewegung Amerika's; welche an dieſen (000-mebr. al$ cipem Jahrhundert 
verpflanzten) methodiſtiſchen „Erweckungen“ nur einen ihter Atdruͤcke ὑπὸ! 


puntte hat, 
| יי‎ ! (if 3e 


, D) Us fortdauernder Repräfentant nordamerifanifcher en 
Edwards, zuletzt Vorſtand des theol. Collegiums au Princeteron in Neu⸗ Jerſen Ἢ 
Reue Ausg. feiner Works, von Rogers: Lond, 1334. 2rvol. Gefanunte neuejte 1072) 
Literatur, nad) ihm, frägt ben mehr praßtifchen religiöfen als theoretiſchen 
Charakter nordamerikänifcher Bildung unb Volkskirche, voie bei diefem Norma 
ſchon ſelbe. B | qni 

Lutherſche Rolonieenc in, faft allen SBereinftaaten; beinah 1400 ini‏ (ל-.. 
lifche) Gemeinden, unten Einer Generalfynode unb Provinzialfpnoden. 50 m‏ 
ל .1842 tod(U6 Stepett. 7,0 ff. 28,982 ἢ. 38,172. Berl. allg. KZeit.‏ 
The Lutheran Observer.‏ .20 .9% 


doctrinat 
ithcolege 
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A. Unter ben Klein-Parteien: Univerfaliften, unb Unitarier ober 
„Chriſten“, zuſammen faft 1 Mill., in Maffachufets. — Prophetifch-apoftolifche 
Harmoniften in Pennfolvanien; aus Württemberg, unter Rapp fcit 1805, 
bann Proli [Bernh. Müller] (eit 18317), — Mormonen: von einem Herrn 
Smith zuNauroo in Illinois nachgemachte Socialiften, nad) Urkund eines uralten 
Judenchriſten Mormon’). 


6. 284. Volkskirche in vorherrfchend Intberifhen Ländern. 
A. Standinavifcher Norden. 


1. Dänemark, mit Holftein-Schlefwig ’). 
Ein Herüberwirten, weniger des englifchen oder franzöſiſchen Naturalifmus, 


. aber der neo-tfeologi(djen Literatur aus Deutjchland feit 2. Hälfte 18. Jahrh. 


-+ — -— ₪ - m... -.:. πο WW wu we 


fand ftatt. ($6 veranlaffte, neben ber fortdauernden gelehrten Theologie [Mun- 
ter Ὁ 1830] unb Anhänglichkeit an bie Kirchenlehre ] alle], eine Mitherrfchaft 
mehr des rationalen Supranaturalifmus 016 des Nationalifmus, welche feitbem 
geblieben ift. — Kirchlich abweichender ward tbeoreti(d)e und praßtifche Theologie 
in Schlefwig-Holftein. Diet erfchien bereite 1797 bie von Adler entmorfnc 
neue Agende; mit infoweit mildernder Verpflichtungsformel auf bie Symbole: 
016 fie nicht (wie ehedem) beitimmt auéfprad), baf bie reine Schriftlehre in bet 
ungeänderten augsburgifchen Gonfeffton zufammengefafft fei; fondern Direct zu 
Erfterer allein, unb nur „nad Anleitung” Regterer verpflichtete. — In πε: 
]לבות‎ erhob fij, wider ben „Kirchenabfall”, eine zweifache Dppofition vet: 
(diebner Art. Die eine: gewiffermaaßen vom Nolte felbft aus, burd) „Volks⸗ 
prediger” ; näher ftehend bem Spieti(mus 016 purem Orthodorifmus. So: Nielfen 
Hauge, ein Stormeger, 1795— 1804 ; und zahlreiche Andre in mehrern Pro- 
vinzen (befonders auf Langeland), 016 in bie neueften Jahre. Unbedeutender blieb 
das Stebenauftaudjen ber Baptiften. — Die andre: dargeftellt in einer Mino- 
rität gelehrter Geiftlihen; Srundtvig, Rudelbach, Lindberg; melde zum 
Theil aud) mit jenen „Erwedten” im Volke zufammentraten. — Die Staats- 
firde und liniverfitat folgten der rational-fupranaturaliftifch vermittelnden 
Zheologie; nad) dem Vorgange Mynfter's, feit 1834 Bischofs von Seeland, 
und Prof. Clauſen's. Bon ihr ging eine {εἰς 1839 im Entwurf veröffentlichte 
neue Agende aus. 


I) Darmft. 83. 1822. אפ‎ 9. 19.20; 1823. Nr. 37. Ev. K3. 1835. Nr. 70.71. 
Rheinw. Repert. 16, 184. Wagner: Gſch. ὃ. Harmonie⸗Geſellſchaft: Vaihingen 1833. 
v.Bonnhorft: Schilderung b. Abenteurers proli: Fkf. 4 

2) Mormonism in all Ages; by Turner: New-York 1842. The Prophet of the 
19. Century; by Caswall: Lond. 1842. 


3) Kolderup-Rofenvinge: Sammlung ber b. Kirche betreff. Verordnungen: 
Kopenh. 1838---40. 3 Th. Engelstoft : Liturgiens eller Alterbogens og Kirkeritualets 
Historie i Danmark : Kopenh. 1840. — Ueber Kircheniehre u. Iheologie in Dänemarf, 
im dritten eittheil: Rheinmw. Repert. 1,75 ff. 4,185 ff. 7,210 ff. Ev. Käeit. 1827. 
St. 51 f. 1528. Re. 55 8. 1830. 90r. 5 ₪. 1831. Nr. 60— 74. 1830. Nr. 15 ἢ. Rudel: 
bad: danifche Kiteratur; in Erſch u. Gruber Gneyf I. 29. Deſſ.: Beiträge ἃ. Charak⸗ 
terijtit b. legten relig. Erwedtung in Daͤnemark; in Rudelbachs u. Guerike's ו‎ 184]. 
6.65 ἢ, Ueber R. Gauge: Archiv f. 50. 2, 304—93. 5,231— 16. Ev. K3. 1831. 
9,04. Anderfen: b. neucft. anabapt. Bewegungen in Dänemark; in Zeitichr. f. קל‎ 
Theol. 1845. IT. 139 7. Kirchliche Statiftit: Holfteins, von Lübkert, 0. 
Schleſwigs, von Senfen, Kiel 1843. 
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IIl. Schweden und 9totwegen). -.: μι 

Beide Königreihe, mit 4 Mill. Einwohner, find bie vor allen anter - 
und ucfprüngfid) Iutherifch gebliebenen Länder: wiefern fowol fem? 
fenntniffe, wie fpätere lutherifche Theologie-Entwidlungen, wenig Zutritte 
haben. — Die Kirchen⸗Verfaſſung hat zweifache Aehnlichkeit mit er: : 
und fchottifcher: theils, wiefern bie Geiſtlichkeit zugleich politifche Reide 
ſchaft befigt; theils, wiefern eine gewiffe Verbindung des epiffopalen un! 
prefbyterinlen, forie des hieracchifchen und -territorialen Syſtemé fur: 
Ihre Urkunde ift noch bie Kirhenordnung von 1686. Der geiftliche Ar: 
verpflichtet auf das reine Gotteswort, aló: „gegrümbet in ber heiligen e 
vorgelegt in den drei alten allgemeinchriftlichen Symbolen und in der uni 
ten Auguftana, erläutert im gefammten Concordien⸗Buche ober in tari 
fombolifhen Schriften”. — Seit 1809— 11 tft eine neue 9E genbcéz s 
urfprünglichen eingeführt. Seit 1819 befteht ein neues Giefarigbué: *: 
daneben das alte von 1643 und 1695, — Die praftifche Theologiemir* 
vot bet theoretifchen vor. gegtere blieb burd) lleberfegingen in fortm 3 
Verkehr mit der deutfchen; jedoch nad) inländifher Wahl und mit and. 
Forſchung. Es befteht fein blofer Orthodoxiſmus, fondern neben folder "τ 
wol der rationale Supranaturalifmus der neueften beutfden ti! 
nut mit mehr volféfitdjlid) gemeffenem Fortfchritt und ohne 65041 - ב‎ 
Parteien fand nur Swedenborgs rational⸗myſtiſche Gnofis Gn. 7 
Gebildetenftande. Einheimifch, in 9torrfanb, entftanb bie heilige Θέσ 
Secte der „Räfare”, feit 1803; aber abgefonbert mehr nut sonic Et? 
von der Kirche. Hauge war Norweger; aber das galen-Sprebigara fr? 
Dänemark mehr Anlaß und Fortgang. [Noch vorüpergebenber va m" 
ift bie Erfcheinung krankhafter Raienprediger-Manie ה‎ 


B: Deutſchland. 


I. Praftifhe Sheologie?’). [939f. $. 254.]. 
1. Volks» unb Selehrten-Schulwefen. 0 
Hier, mo Deutfchlands Vorangehn am unbeftrittenften ift, beitait®- 
großen Veränderungen und oft aud wirklichen. Kortfchritte: bie Methede e 
1) „Kirchenhandbuch, worin feftaefe&t i£, τοῖς b. Giette&bienftim b. —— 
meinen verrichtet werden (ol: Kübel 1825. 9..idjuberts Echwedens Sara " 
Untereihtswelen: Gföw. 1821. 2 5. Gfai. E cg né v: bie Kirche u. Schule Ge 
in b. beiden legten Jahrzehnden; a. b. Schwed.: 0001, 1837. Schumann: - - 
Kirche; In b. 3eitfdr. ו‎ fift. Theol. 1845. I, ₪. 456 Schwediſche LACE 
19. Safrb.; in: „Hermes“ 1823. Tholuck's Tif. Ungeiger 1832, 9t. ug. 6% 
1335. Nr. 52 (f. — Blom: Rorwegen ftatiftifdy befehrieben: ΒΡ). 1813. "m 
2) Der Verruf, in welchen die „neueſte deutfche Theologie“ bei einer garta à / 
men, ift nur dogmatiftifch b. .ל‎ ungeſchichtlich. Diefelbe hat, zunaͤchſt als 1577 τε 
bie Beftimmung gehabt, bie Vermittelung Bes pofitiven CEhriſtenthum⸗ Da 
„allgemeinen Eultur”’ wie mit der wiflenfchaftlichen unb philofophilchen ue " 
haupt der wiſſenſchaftlichen unb ber volkskirchlichen Seite beffelben , zu untere 
SQie in trivialifivendem oder abftreifendem unb Berabftimmenbem Stationafilns 
dargeftellt gemefen, hat fie in ihrer [egten Periode (eit 1817 bie smagtidteit an 
gleihung amifden ,,Gebilbeten:Steligion und „Valks⸗Religion' eröffnet Dh 
tifchen Xbeologieen anderer (Iutperifhen ober. calviniſchen) Ränder haben ibre p ws 
Integrität” verhältnigmäßig confervirt; aber baburd) vornehmlich, wj ie? 


, 6.284. Voltskitchenthum, in (utherifchen ánbern. 813 


bibafti(dje Worm felbft; bie immer zunehmende: Enrfchiedenheit δὲν öffentlichen 
Meinung. für das hohe Gewicht beſonders δὲν Wolks⸗Schulen; die Erweiterung 
bec Unterrichts-egenftände, πεδ Beichränfung-und Zurückſtellung der einen 
oder ber anderen; überhaupt, das Verhältniß zwifchen Gelehrten- und Volks: 
Schule, Humanifmus und Realifmus, Schule und Kirche, bi zu Abfonberung 
oder ‚auch „Emancipation“; bie soickliche Vermehrung und Hebung der Volks⸗ 
Bildungsanftalten, ale bet gegen die gelehrten unb Fischlichen Anftalten bisdahin 
zurückgeſetzten, durch Volk wie Staat. — Bu ben einflußreichiten einzelnen 
DB eförderern von alfem Diefen gehörten, als Theoretifer unb Spraftifer, unter 
vielen Andern'): Bafedow [f. oben ©. 840]: pädagogifches „Elementarwerk“ 


und beffauer Philanthropin, feit 1770. Gampe: (ebenbafelbft gebildet als Lehrer 
. feit 1777, Schulrath in Braunſchweig 1781--- 1818). Salzmann [von demfelben 
. Philanthropin ausgegangen, 1784— + 1811 Director einer Erziehungsanftalt zu Schne: 


} 


pfenthal im Sotheifhen). Guts⸗Muths [Rehrer in Schnepfenthal 1785— + 1839). — 


Peſtalozzi [aus Zürich, wirkſam feit 17755 auch als Schriftiteller feit 1787 (, ien: 
. Barbt u. Gertrud‘), feit 1804 in Yverdun, (früher in Burgdorf), + 1827]. — Aug. 


, Derm, Niemeyer ſſeit 1784 Prof. unb dann Univerjitätd: Kanzler in feiner Vaterſtadt 


Halle, + 1828]. Gráffe [1702— T 1816 Pred. in Göttingen). Dinter [aus Borna 
in Sachſen, feit 1797 Gtminarbirector in Dresden, feit 1807 Pfarrer in Górníg bei Borna, 
1516--+ 31 Gonfiftorial tt. Schulrath u. Prof. in Königeberg). Dolz [Bicedirector, 
dann Direttot der Freifchule in Leipzig, T Anf. 1843]. — Unter ben Lebenden: inb: 
ner in Leipzig, die &eminarbirectoren Harnif $i in Meiffenfels, Diefterweg 
in Berlin, u. Ὁ. A. 
9. KanzelBeredtſamkeit?). 


Joh. Andr. Era mer (17 50-74 Prebiget in Quedllnurg Kopenhagen, Luͤbeck; 
Streite der Cultur gegen ה‎ weniger einheimiſche Kenntniß erhielten, 
und an ihm weniger ſelbſtthaͤtigen Antheil nahmen. Das theologiſche Deutſchland hat den 
Streit gefü prt. Und nicht mif ſchwaͤchlichem, b lo 8 » polemiſch⸗ apologetiſchem Dogma⸗ 
tiſmus einer Kirchenſchule, entgegen bem deſtructiven Dogmati[mus weltlicher Gefinnung 
und Bildung. Vielmehr, nach Art „evangeüſcher⸗ Polemik ober Apologetik, mit Eingehn 
auf Unterſuchung des Angegriffenen wie bed Neu⸗beantragten. Und fein Endergebniß ift 
eben nur die erkannte Nothwendigkeit gewefen, die durch Schule mit:entftanbene Kirchen: 
lehre noch ferner an ihrer heiligen Schrift: Quelle eregetifch und Hiftorifch zu meffen. 

Ebendiefelbe deutſche Theologie bat, vele ſchon in ihrem theoretifchen (b. δ. vornehm- 
Lich eregetifchen und Hiftorifchen, und nicht 5106 Dogmatifchen) Theil, To nod) unmittelbarer 
im praßtifchen gezeigt: daß ihr in jenem nicht fo ganz der Zinn für ba Religiöfe und 
für das Pofitive des Chriſtenthums yuntergegangen. In ihr ift die „Fakionaliftifche” 0: 
fladyung oder Abplattung ohnehin, nach Natur der Sache, nie fo mächtig geworden. Oder 
ſolche ward in den legten Jahrzehnten immer mehr zurüdigebrängt, durch vationaten 
Qupranaturali[mue in ber Theorie. Letzterer hat im praßtifchen Gebiete, (als einem 
zwar keineswegs neutralen, aber nod) mehr vom „„Religiöfen” als vom Zheoretifchen un: 
bedingt:abhängigen) bie Herrichaft geführt. 

I) Bon theologiſchen oder kirchlichen Ridtungen hat (mit Ausnahme 
Einiger in 2646 Zeit) überwiegend die ,,freigefinnte" ben Bang bes Volks-Schul⸗ 
weſens unb bie relägiöfe Denkart des Lehreritandes beftimmt. --- 1. überh.: Dergang: 
.הלגע‎ Real⸗Encyklopaͤdie, Grimma 1843 (f. 

2) Kirhen-Gefchichte faf, aud) hier, nur die Vertreter befenberer religiöfen Rich⸗ 
tungen and homiletiſchen Meth oden Heraußzuheben neben Hinweiſung aufidie in der That 
nod) in keiner Kirchengeit fo reiche Zahl größerer Kanzel-Redner, und zwar in biefec 





——Á—Ó 
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1774--+ 88 Prof. u. Kanzler in fiel]. Sollifofet (aus €. Gallen, 1758-48 
φ τεῦ. in Leipzig). Herder [f. oben €. 845]. Reinhard: [Predigtenvon |: 
1812: Sulzb. 1831. 39 Bde). Hanftein [1804— + 21 Propſt u. Dbercenfitcru:- | 
in Berlin]. Löffler [1789— t 1816 Generolfuperint. in Gotha]. &iefede: 
Hamburg, t 1825). Sonntag (1791— 4 1827 in Riga]. Marezoll fet U- 
Göttingen u. Kopenhagen, 1802— + 28 Guperint. u. Prof. in Sena]. Schott > 
+ 35 in Sena). Tzſchir ner [in keipzig, + 1828. Schleiermager ri 
$5. 91. Wolf [Oberkatechet inZeipyig + 1841]. — Unter den Lebenden, mit enti: 
eigenthümlicher Methode: Klaus Harms [aus Dithmarfchen, feit 1816 Ark: | 
Propft in Kiel]. v. Ammon [in Dresden]. Dräſeke [aus Braunfchweig, i^ 
Pred. in Bremen, 1832—43 Generalfuperint. u. Bifhof in Magdeburg] ἢ). 

3. Religiöfe Literatur für Privat-Erbauung. 

Gnoſis unb Myftit im Bunde, wiffenfchaftlich gebildeter Gai = 
fromm-gläubiger Sinn, fanden e$ aud) in diefer Zeit nicht unmöglid, 1$ 
Spener und Arnd auf ben Höhen ober in ben Tiefen des Chriftenthur = 
bod) ebenfo in wie über ihrer Zeit zu ftehen. — So bildeten, unter א‎ 
„religiöfen Elaffitern”, Solche wie ,תולק‎ Klin 
Herder [f. oben S. 515] die Reihe Derer, in welchen jene ſpener ſche Ext- 
feit (im Gegenfage der Unkirchlichkeit, wie im Unterfchiede von Staatk sce! 
lenkirchlichkeit) bennod, ihre Fortfegung gehabt bat. — Ihnen wieder“ 
große Schriftfteller- Zahl aus ber, poetifchen oder profaifchen, „allgemtst 
fhönen Literatur” (mit Ausnahme ber legten Zeit) fid) angefhlat 

Sud) die infonderheit oder ausfchlieglich dem (etbauungne ev? 
moralifch-religiöfe Literatur, fie murbe zwar durch bic , Aro 
Periode unterbrochen, oder theilweife in bie Lehrftreite-Parteiung Went 
ober in bie Zeitfarben zweideutiger Gbriftlid)feit gefleibet. Aber, mim 
diefer Gattung zeugten bod) von ber Unaustilgbarkeit religiöfen umb UT 
Gehalts aud) aus bem bogmatifchen Latitudinarifmus. 650 unter ander wet 
Sturm [Pred. in Magdeburg u. Hamburg 1769— 486]; Ewald [Kirder! 
nifterialrath in Karlsruhe 1807— + 221; Gtfr. Dan. Krummader (nf. $12 9 
Elberfeld 1816— +37]; Sof. Heinr. Zſchokke [welti. Beamter im Gantin 57 
„Stunden der Andacht”, Aarau 1809 $.); bv. (b. Ὁ trau 8 (feit 1822 Dont“ 
in Berlin; Verf. bet „Glockentöne“ 1817). — Die Dritte Periode neuf 96 
nad) 1817, bat ihr Surüd(enfen zum Pofitiven mehr nur erft bogmati[ó ₪ 
bracht, als prafti[d) oder religiös. Ihre modern-orthodore Fraction aber t 


ganzen dritten Periode neuefter Zeit. [(Bgl.: Doering: bie deutichen Kanzelretnet 
18. u. 19. Jahrh.: Neuft. 1830. Schenk: Gd). b. deutfch:proteit. Kanzelberebtfam" 
von Luther 916 auf b. neueften Zeiten: Berl. 1815.]. 

1) Für geiftlihe Amtsführung überhaupt waren freifid) die „Nahe! 
theologieen’‘ unb bie Univerfitäts:Borlefungen, zu denen felten Seminarien oder & 
Ganbibaten-geitungen traten, unzureichende unmittelbare Bor-Bildungsmittel- Dat 
dürfniß aber kam zur Sprache. — Eine von denen Erſcheinungen, welche bei αἵ / 
wirklichen Individualität bennod) für Biele zugleich mögliche Univerfalität haben, 
DOberlin: Pfarrer zu Waldbach im Steinthal des Elſaſſes 1767— + 1826; pt | 
für praftifche 206010006, was Spener für biefe zugleich 016 שא זי לס‎ 
v. Schubert: Züge aus b. Reben Dberlin? ; 7. 91.: Nürnb. 1842, Und: Oberlim⸗ 
geſchichte u. Schriften; herausg. von Hilpert, Stoͤber u. Andern; zuſammenge 
übertragen von Burckhardt: Stuttg. 1843. 4 Th.; im 4. Th., Dperlind ai 
Serufalem". 
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amb(dglid) abgehalten, durch ihre Anti⸗Myſtik unb ihren „Dogmen-Eultus“. 
enn aud) driftlich-religiöfe Myftit lag, zu allen Zeiten, fowenig im Ekkleſiaſti⸗ 
mus wie im Scholafticifmus. Doch ift, unter ben neueften Bewegungen, me 
gſtens in Einer neuen Hauptform ächter Volks⸗Einwirkung (im Gegenfage der 
‚glichen-Brobs-Sournaliftit) ein Anfang gemacht: in Vereinigung zum Ver⸗ 
reiten wahres Volksſchriften. 


4. Zur Eultus-Gefhichte: die religiöfe Poefie. 

Der Wettftreit gefammter fhönen Künfte, um ben Vorrang in Ausbildung 
bet Leiftungen, hatte feit Anfang 18. Jahrh. für bie Tonkunſt entfchieden. 
Die fo im Allgemeinen gegebene Möglichkeit. aud) kirchlichen Anbaues in biejem 
vor andern proteftantifchen, chriftlichen , religiöfen) Kunftgebiete ward wirkſam 
unddft für Kirhen-Mufit und Gefang; obwol im Iutherifchen Deutfcy- 
anb beinah allein, neben dem fatbolifden unb Stalien. (93gt. Häufer L c. 
=. 171—234). — Deutſchland blieb der Sig aud) für heilige, zumal Lieber- 
3Doefte. Deren Berfall, ftatt blofer Abnahme, erfcheint nur bann als wirklich 
fo groß, wenn Das was flaate- oder ſchulkirchlich gefchah oder nicht geſchah, mit 
ben Leiftungen ber Dichter felbft vermifcht wird. Auch zeigte ftd) überall 506 Her» 
vorbringumgs-Vermögen, und felbft das [private] Wirken bes Religionsfinnes, 
bier des freibildenden dichterifchen, nicht fo ganz gebunden: weder an bie Macht⸗ 
ſprüche der bald ortboboren bald heterodoxen Staats ober Schul⸗Kirchen, welche 
mehr nur bic öffentliche Anwendung feiner Erzeugniffe beftimmen fonnten ; nod 
an gewiffe „feſtſtehende Dogmen-Baffungen, welche felbft nicht fe(t ftanden. 

Die eigene Gefhichte der „Meifter des Liede 8” reicht allerdings nur 
wenig bis מו‎ 6 19. Jahrh. herein. Die Geſangbuchs⸗Geſchichte aber hat die 
Drei Perioden des dritten Zeittheils überhaupt gehabt. Bis gegen Ende des 
18. Jahrh.: Fortdauer des Snterefje an der alt-frommen Poefie, auch in bet 
Zeit be$ Formenwechfeld burd) die neue allgemeine Bildung. Vor unb nad) An- 
fang 19. Jahrh.: bald unnöthiges ober verfehltes ,,Gortigiten", bald wahrhaftes 
Verbeſſern des Vorhandenen; neben eigener Erdichtung „moralifcher Lieder”. 
[ So, vom fopenbagener., meum" Grefangbud) 1760 an, ziemlich durch alle Deutfche 
Girof- und Klein⸗Staaten oder Kirchen]. Seit bem Reformations-Jubeljahre: 
ein, von Suͤdweſt⸗ unb Narb-Deutfchland ausgegangenes'), gereihteres Aus- 
gleichen bes neuen Form mit bem alten Inhalt; jedoch, zur Zeit noch ohne Wut. 

fidt auf.SBieberermed ung des poetifchen alten Sinnes und Vermögens, etwa 
duch die Uebermacht des Dogma über religiöfe Religions-Muffaffung, als eine 
Verdrängung der Profa durch Profa ! 
Die Schlußgeſchichte evangelifcher Lieder: Dihtung. [Bgl. 6. 761.[ 

Gellert, mit feinen ihn ganz zeichnenden zwei Vornamen „Chriftian Fuͤrchtegott“, 
blieb beinah unangetaftet Dichter frommer Volks-Andacht unb fittlider fáuterung. — 
Klopftods Hymnen, in ihrer Gedanken⸗Hoͤhe und Tiefe, medten in Andern ben Geift zu 
neuem fieder: Dichten, unterhielten ben Sinn um die alten Lieder zu lieben. [,‚Geiftliche 
Lieder”: Kopenh. 1758, 69.]: „Auferftchn, ja auferftehn wirft du”. „Wie wird mit bann, 
o bann mir ſeyn“. „Selig find des Himmels Erben”. „Es war noch feine Zeit, εὖ war 
nur Ewigkeit”. — Sturm, + 1786 als Prediger in Hamburg: faft 300 Lieder. — 30. 
Andr. Cramer: Kanzler in Kiel, + 1788: einige hundert meift didaktifche Lieder. — 


1) Arndt: von dem Wort u. bem Kirchenliede: Bonn 1818. Rambach: Antho: 
tegit hriftficher Gefánge: ἘΠῚ IR17—33. Bunfen: Verſuch e. allg. evang. Gefang- u. 
666000006: Hamb. 1833. Alb. Knapp: evang. Liederſchatz; u., Ehriftenlieder: Stuttg. 
1897,41. Entwurf e. Gefangbuchs f. b. ev. Kirche in Württemberg: ebd. 1839. 
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Diterich / Spreb. in Berlin יך‎ 1791 :-zahlueiche, mehr, veflectieembr: CO debeo 
Dichter, + 191 in Stuttgart. — Balthaf. Münter, Pred. in Kopenhagen + 1% - 
?avater, 1 1801: mehre hundert „‚hriftliche: · Lieder“ GSpal bing, ac 


+ 1804. — v. alis, 11834. — Hermes, Superint. in Breflau + 1821. - x. 
vali$, Bor. 5. Darbenbétg „+ 1901. --- SR eifkor ,Sprceb. in SSyemen ὁ 1BN.-t. 
meyer, 1 1828; über 100 Lieder od. „religiöfe Gebigpte/^, 1814. — Starke, t 


pteb. qu Ballenftedt im Bernburgifchen, + 1830. — — Rur Wenige von Dielen, τ: 
Spätern, vermochten eine Stelle in Gefangbüchern zu gewinnen, wenn dud) use 


II. Reform: Streite, fürerft ohne Entfpheidung. 

1. Grund oder Anlaß aller Bewegungen im britten Zeittbeil, wer 
praftifche Seite bes religionsgemeinfchaftlichen geben, war ein breifager & 
einen bot bie Marngelhaftigkeit ihrer Formen und Leiſtungen; פמ‎ 
öfters die Mängel nur bes Gebrauch ber Formen biefen felbft zugefchobn c2 
und da auch die (don laͤngſt ſchwierige Vereinbarung bes Chriftenthun:== 
unb des Seit-gemáfen nicht leichter werben wollte. Den zweiten bot nc7 
quens aus jenen zwei Dauptformen der Veränderungen in ber tfjeorttific zt 
logie, au ber entweder vorwärts oder τα διοάτίδ reformicenben, ber bec 
und ortfoboren: denn SSeibe forderten, daß ihrer Theorie die ſtaats da“ 
firchliche Praris und Form entfpreche. Den dritten bot das feit 18177 
erwachende religiöfe, dann feit 1830 fchneller nach⸗erwachte politiſche $4557. 
b. h., eine Richtung des Volks als folchen auf unmittelbareres Anteil nie 
und barum aud) Ancheilehaben an den Kirchen-Dingen, bald aus πάτα! 
bald aus focial:religiöfem ober auch politifchem Intereſſe. 

. 9. Gegenſtände, der entweder nur fchriftftellerifchen ו‎ 57 
aud, öffentlichen Verhandlung, waren alle Theile des Staats- ur dioi 
thums als (o(djen. Sie wurden 66 zwar ſchon feit 2. Hälfte 18. IR N” 
öfters auch in ihrem natürlichen Zufammenhange. Allein, erft in de iut 
Periode diefer neueften Zeit veranlafften fie größere ‚allgemeinere Dit 
Und häufiger fand Diefe ftatt unter Hervorhebung des einen אש ו‎ 
andern; bie zulegt bie Nothivendigkeit δὲν Zufammenfaffung alt ü 
ſtandtheile einer Kirche des Staats oder Volks Harer wurbe, ᾷ 

3. Die frühern Grortevungen, mehr nur unter den Gelehrten " 
bildeten, hoͤchſtens mit einiger Kenntnißnahme des Staats, betrafen T 
lid): die Zuläffigkeit von Lehm-Beränderungen bei: Fortbeſtand ber [98 


Lehr-Beftimmtheit; den Cultus; das Gollegialfgftem einer ebenſo Theologen st 


Juriften- Kirche, anftatt Lepterer allein. Sie waren als Vor Anzeichen a". 


eben weil fie erfolglos blieben '). 

^. 4. Die Bewegungen in legter Zeit aber find Beſtandtheile 
fammt-Gefchichte des Volkskirchenthums und des Goriffentbumé 
[f. folgende Abtheilung]. 


ba δι 


1) Der frühere nur fporadifche Symbole: Streit: oben $. 281. - Uber —* 
lichmachung“ des Cultus war des Mebens viel. Aber die Schriften für dieſelbe und Fr 
unter fid) zwei Grundmängel. ie ftellten nicht vor allem ben in Gpeiftenthum - 
teftantent9um liegenben Maaßftab feít, zu Grenabeftimmung zwiſchen puritatil (unt 
katholiſcher Formirung. Und fie verfannten: daß der vorhandenen Formen gar will pii 
reiche Wirkſamkeit an bie Bedingung „guten“ Predigens unb Singend und pps 
bunden fei  foroie , daß ihr Haupthinderniß in bem durch jene Lehrweränderun pm 
mit-entftanbenen Dogmen-Indifferentifmus (iege.— Schweigfamer blieben die P 
wie tHeoretifchen Theologen jener Seit über Kirchen» Berfaffung- 
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Dritte Abtheilung: proteſtantiſche und katholiſche 
Geſammtgeſchichte bet Chriſtenheit). 


285. Proteſtanten · Volkskirche, in Folge des J. (1813) 1817. 
Ι. Staatskirchliche Reform in Preuſſen. | 


1. Die Eröffnung geſchah burd unb für bie preuffifche Ctaat&firdje; in 
ufammenbange mit bes Staates nád)fter, unb der Kirche entfernterer Vergan⸗ 
enbeit ). — (inem finigl. Erlaffe für volkskirchliche Reform üb erhan t, 


— זה‎ — —ñ— — 





.1( Sm J 1817, wo die chriſtliche Kirchen⸗-Zweiheit als ſolche ihr 3Mjaähriges Daſein 
eierte, Lay der Gedanke eines Rechnungs⸗Abſchluſſes beiderſeits nahe. Deſſen Sinn fonnte 
ür jede der beiden Kirchen nur ſein: ihre eigne Leiſtung oder „Errungenſchaft“, als 
EIntwicklung wie als Wirkſamkeit, in fid) felbft und gegen einander als ihr inneres Ver: 
yaltniß zu meffen. Ihre äuffere wechſ elfeitige Stellung, wie fie eben factifch mar, ergab ſich 
1{8 eine nothwendig fo fortdauernde. Das wurde fortan mehr alf je das Bewufftfein aller 
aufrichtigen unb klaren Katholiken und Proteftanten. So erflärt fid) der Inhalt ber nodj 
übrigen Patbolifd: »proteſtantiſchen Berhältniß: Geſchichte: [{ S. 287.]. 

Der Proteſtantiſm us in ſich ſelbſt war in jenem Jahre bei einer Epoche ſeiner 

Bildungs:Gefhichte angekommen. Es gab in ihm allerdings größete wie zahlreichere (πὸ 
mehr zugleich auf'à Volk ausgedehnte innere Abweichungen, 016 im Katholiciſmus. Allein 
Tiefer Unterfdjieb mat theils Dennoch ein blos⸗gradualer, theils eben nur bie unaßttennbat 
begleitende Folge des Entwickelns, ber Preis für dieſe Erfüllung chriſtlichen Gebotes und 
Geiftes. — Seine Kirchen: "und Squlen und Parteien⸗ Geſchiedenheiten theilten ſi ch in 
Geſchlebenheiten, voti Natur” ἀπὸ „von Unnatur“. Das Gefammfetgebnif aus der 
Gefammtfrage bitger, von Entwicklung und Fortführung δὲν Hefbimer 
tion, vite die ſchon ehedem dageweſene Erſcheinung? eingekretene Entſchiedenheit 
dieſer Frage durch die That, und bed) der Wahn bei bei Gegnern Deb (aud) ohne fie 
(idj fortführenbden) Reſormirens, bag bie' Entfcheibung erſt oto; 62 ihren! ſtehe. "Das 
cimslgé, und butdy ibve Mitſchuld ned Unentſchiedene Taf: οδ΄ der זט‎ 
Vor⸗ 60+ Zuruck Geſtaltens ausgeben werde im Verſtaͤndigung וד א‎ 
Proteftantifmus mit fid? folder; oder in ein Weder σῷ, Inden nnım ל‎ τη 
eines katholiſchen und eines unchriſtlichen Proteſtantiſmus nebenitinanber. Die in beiderlei 
Dogmmtilmus Erblindeten ober Blindgeborenen fahen ihren pevféntid)en Dogmatifmms 
für der Preteftantifmus un; erkannten mcht, Daß Defſen Natur weder Berinnen not 3er 
gehn fei, fonbern Entwicklung einer Mannidjfaltigleit von Emmen Oinheit aus und dn ebens 
viet febre Einheit. Hin; daß des Ehriſtenkhums Dafeinsform יז‎ eine Chriſtendeit οἷ 
Voͤlker⸗Kirche. 

Doch, es gab πο tin zweifaches erhaltendes Gtement: eat negatives, den 
fid) innerlich ober auch wechfelfsttig-aufreibanden, an einer Worherrichaft binbernben pop: 
velmahn der zwei Ertreme; ein pofitibe8 , den ohne fie feinen Gang gehenden ו‎ 
lungs⸗Proceß in der Kirche genau fo wie in der Welt, 016 Ausfcheidung bet Gegenfáte 
und Bermittelung der Unterfchiede. Nur ift zur Seit nod) nicht, wie einft aus der „baby⸗ 
loniſchen Gefangenſchaft der Kirche”, fo aus deren babylonifcher Verwirrung eine Refor⸗ 
mation geworden, der Kirche ober gar ber Welt. Die einfeitige „Kirchlichkeit“ mandyer 
öffentlichen unb privaten Neformatoren war nicht fo mächtig, wie die Ehriftlichkeit der 
cinftigen Reformatoren des Kirchen: Katholisifmus, nun gegenüber einem modernen 

„Welt⸗Katholiciſmus“. So bat die Grfchichte meift nur von Anfängen oder Berfuchen, 
von Palliativen und Fragmenten qu berihten. Deutfchland blieb Mittelpunct be 
Geſchehns. 


2) Dal. oben ₪. 785. 786. Reben bem durch bie ganze neueſte Zeit (nad) Mitte 
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vom 17. Sept. 1814, folgte ein Agenden-Entwurf durch eme ,liturgió C- 
miffion", 1816. Ginem fónigl. Aufrufe an die preuffifche Kirche ucc 
Iutherifher Union, vom 27. Gept. 1817, folgte ein berliner €onotc- 

an gefammte evangelifche Kirche, vom 29. Det. 1817. Sinn oder 3nd. - 
eine freie Vereinigung der Religiongefinnten und fachverfländiger Kirher: = 
beider Eonfeffionen, zu 9Bieberaufnebmung der ältern Reformation md3- 

für Erneuerung chriftlicher Religiofität. 

2. Eine neue „Agende” ober Riturgie, a(8 zugleich Ausdrud — 
führungsmittel der neuen Reform unb Union, warb von der Staatehr 
öffentliche: in einer urfprünglichen und einer revidirten Normal-Ausgat: 
und 1829). Deren erflärter Zwed war: theil®, ben neu ermadta τ: 
und chriftlichen Sinn aud) Durch entfprechendere und gleihformigen &” = 
nábren; theils, die zwei Confeffionstirchen im praßtifchen Wege den 377 
punct finden zu laffen, ben fie nod) nicht allgemein bogmati(d) gefunde - ὃ 
Einführungs-Art wurde, zumal nad) der zweiten Stebaction vom 3.7 
nicht offener Zwang, ließ jedoch bie miberfitebenbe SDrebiger- unb &x-* 
Minorität immer mehr an innerer wie äufferer Stärke verlieren. &°” 


IS. Zahrh.) gehenden in: u. ertenjiven Wachsthum 66 evangelifchen Like.“ 
überhaupt, aud) Theologen: Erflärungen für Union, feit den legten אמ‎ << 
Heumann: Erweiß, baf b. Lehre b. cef. Kirche v. Abendmahl b. wahre ja: δα! M 
Zöllner: vermifdte Auffäge: FE. a. b. D. 1769, van Alpen: patrio BE — 
Bereinig. b. Religionen, Eonfeffionen, Kirchen 1c.: Fkf. a. IR. 1801. Het et 
v. 1802; (in Schrr. 3. Phitof. u. Gjdy. 9,391 ff.). Planck: üb. b. dram; 567 
vereinigung b. dir. Hauptparteien: Zub. 1803. Sfr. Sad: üb. Verein ar 
KYarteien: Bert. 1812; 2.9. 1318. | 
1) Wefentlicher Inhalt des גוח‎ [cu [ὁ von 17 : „Nach Befeitigung des tees 
lichen, unb bei der Einheit beider Eonfefjionen in ber Hauptſache des Ehren?" 
teligiofe Bereinigung der, nur nod) durch äuffere Unterfchiede getrennten, 
Kirchen entfprechend den großen Zwecken bed Chriſtenthums, ben erften * 
formatoren, dem Geiſt des Proteſtantiſmus, ſowie heilſam für kirchlichen Sinn, שו‎ 
Frömmigkeit, mannichfaltige Verbeſſerung in Kirchen unb Schulen. Der Eim der ir 
ift: baf keine Kirche zur andern übetgebe , (onbern beide eine neubelebte evangelio $t 
lide Kirche im Geijt ipres Stifters werden. Doch foll folche Kortiegung δεῖ ו‎ & 
durch feine Secfügung aufgebrungen werden. Denn bie Freiheit beider Kirchen Mn 
ſpruch auf Achtung. Und bie Union hat nur Werth, menn weder Heberredung ποῦ ἐν x 
rentifmus an ihr theilhaben, fonbern fie, rein aus der Freiheit cignet Utbtti9im 
vorgebenb, nicht nur cine Bereinigung in der áuffetn Form ift. Ich hoffe, ὃ | 
fpiel, bie Bereinigung bet bisher reformirten unb lutheriſchen Hof: und Garzile 
zu Einer evangelifchchriftlichen Gemeine vom Säcularfeft an, im Lande eint 
Nachfolge finden werde. Der Leitung der Eonfiftorien unb dem Eifer der ₪ - 
ἴαῇε ich bie äuffere übereinftimmende Form der Vereinigung; überzeugt, bof, Jn à | 
Gemeinen der ádjt ἀεί εἰ ε Sinn ohne Rebenrüdfichten aufs Wefentliht gn 
das Aeuſſere aus bem Innern von felbft hervorgehen wird.” — giynobelídrt! 
unter Schleiermacher: für „Annahme be& Ramens evangelifcher ftatt ו‎ © 
Iutherifcher Kirche, mit gemeinfamer Abendmahlsfeier; zu bem einigen 8607 7 . 
fein chriſtlicher Gemeinfdjaft, ungeachtet fortdauernder dogmatiſcher perdite! את‎ 
2) ,gitutgie an Sonn» u. Fefttagen u. zur Abendmahlsfeier, für bie Hof 0 sm 
kirche zu Berlin‘: Berl. 22. „Agende f. b. evang. Kirche in b. preufl. Eat P 
fiedenen Ausgaben, mit befond. S8eftimmungen f. b. Provinzen Brandenburg 
Rheinprovinz nebſt Weſtphalen, Schleſien, Pommern; ebd. 29. 


- 
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mm, um's J. 30, von ben 7782 Preuſſen⸗Gemeinden, nut nod) mehrere hunbert 
ὃ Zeugen wider das ebenfo volf$- wie ſtaatskirchlich red)tébe(tànbige Dafein 
ner „‚reformirten unb unicten evangelifchen Kirche Preuffens” dazuſtehen. 

3. Die Dafeinsform der Union mar bie nad) bem herrfchenden Unions- 
Segriff: äuffere liturgiſche Dargefteltheit und ſtaatskirchliche Volksgültigkeit 
et bisdahin zwei Kirchen 016 Einer: vermöge der Einheit ibre& Principe, oder, 
uf Grund der heiligen Schrift und deren Auslegung burdy chriftlich religiöfe Ge⸗ 
nnung und Wiſſenſchaft; unb, vermöge der Gemeinſamkeit aller wefentlichen 
$unbamentallebren in den beiderfeitigen Betenntnißfchriften; unb, vermöge bet 
ninbeftené nicht kirchlichen Allgemeinwefentlichkeit der biébabin trennenden Unter« 
cheidungslehren. — Die endlich vorherrfchende Anficht von der Agende war, 
ähnlich ber Unions-Anficht: bag ihre Faſſung mie Vertheilung des Dogmatifchen 
unb des Praftifchen zwar nod nicht ba8 chriſtlich Wahre unb allgemein religio. 
Befriedigende felbft ausdrücke; daß fie aber eine einftweilen genügendere Ver⸗ 
bindung bes Chriſtenthum⸗ und Zeit-gemäßen fei, als entweder die urfprünglich- 
unb altkicchen.lutherifche unb calviniſche, oder eine dem Neo⸗Proteſtantiſmus 
letzter Zeit nachgebildete. 

4. Der in⸗ ober auswärtige Theologen-Schriftenwechſel, ober 
Unions- unb Agenden⸗Streit'), erſtreckte fid) weniger auf die ſtaatskirch⸗ 
lihe Behandlungs-Form der volkskirchlichen Angelegenheit. Auch erklärte er 
Dieſelbe, alfo die Initiative des Staats, die Nachfolge geiftlicher ober weltlicher 
, Beamten-Hierarchie, bie Zulegtfolge ber Gemeinden, bald für die rechte bald für 
‚die unrechte Ordnung. Die in ihm bervorgeftellteren vier Hauptfragen theo- 

: vetifcher und praßtifcher Theologie, bei Vertheidigern und Gegnern bet Unions- 
‚und Agenden-Reform, bildeten: der Kircheneinheitd-Begriff, oder Zuläffigfeit 
äufferer Einheit ohne innere; bie Grenze des Wefentlichen; bie Nothwendigkeit 
oder Möglichkeit einer zugleich Reform und Reunion beider Proteftanten-Lehr- 
fofteme; der rein-evangelifche Gehalt der zwei preuffifchen Unternehmen. — ttn. 


erlediget blieb Beides: Staats- ober Kirchen⸗Recht; Begriff evangelifcher Volks⸗ 
firchen-Dogmen ?). 





1) Aus den weit über 100 Schriften 1817— 30: Union: Mehr Gegner: Zitt: 
mann: üb. b. Bereinig. b. ev. Kirchen, pg. 17. o. Ammon: üb. b. Hoffn. e. freien Ver: 
ein. b. proteft. K, Hannov. 18. S8ret[djneiber: Aphorifmen üb. Union, Gotha IV. 
Steudel: üb. Vereinigung 1c. , Zub. 22. Bertheidiger: 5 ὁ δεῖ: Ireneon, Bert. 21 ff. 
v. Eoelln: Ideen ὅδ. Ὁ. Bufammenh. b. Gíaubené:Ginigung u. Glaubens-Reinigung, 
2p3.23. Giefeler: תו‎ Deff. u. Βα δε δ Zeitſchr. Eiberf. 23. 1. Heft. — Agende: Ver: 
tbeibiger u. Gegner, in bunter Miſchung: Schleiermader: üb. b. neue Liturgie, Berl. 
16. (Xugufti:) Kritik b. neu. pr. Agende; und, Erkl. üb. b. Majeftätsrecht in kirchl. 
Dingen, 8%. 23: 25. Pacificus Sincerus: das liturg. Recht ev. Landesfürften, Gótt. 24. 
Schaaf: b. Agendenfache, .געל‎ 24. 9X arb einefe: üb. b. wahre Stelle b. liturg. Rechts 
im ev. Kirchenregiment, Berl. .הל‎ Röhr: d. Iefuiten 016 Vermittler e. proteft. Agende, 
Reuft. 25. v. Ammon: b. Einführ. b. Ag. beleuchtet, 60. 25.26. Bedenken v. 12 ev. 
Predigern u. b. Magiftrat in Berlin üb. d. Ag., .געל‎ 20. Falck: Actenftüde, betreff. b. 
Wg., Kiel 27. Eylert: üb. Werth u. Wirkung b. Ag., Potsd. 30. 

2) Der Standpunct, wie der Vertheidiger, fo ber Gegner war nicht immer ber 
tein oder ftreng geſchichtliche; (nod) ganz abgefehn vom „hiftorifchen Begriff” des 
Proteftantiimuß, 018 einer Entwidlung). Gefhichtwidrig waren zwei Meinungen von 
dem calvinifhelutherifchen KirchenlehrsUnterfchiede: baf beffen ftaattid)e Anerkennung, 
um des weitphälifchen Friedens willen, zur Sicherftellung ber politifhen Eriftenz des 
Proteftantiimus noch ferner nothwendig ſei; und, baf die Wefentlichkeit der lutheriſch⸗ 
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"ἘΞ Nachfolge ahderer ב‎ uten 1518:::88%- 
1. union unb einige ber: mori. erfolgten, nad. Peeiffene 2 Wr; 


und EN EA ganz fo nach preuf n Mufter, überhaupt fändlich wir 


Hau, ₪ ‚andern weſtdeutſchen Heinern Diſtricten, im ὃ. 
קהל ו‎ 1: Küchen und Deffau unb הוול‎ i- 
1 fen, Darmflabt und Kucheffen, feit 225 Weimar.: 
01001. Sachſen, {εἰς 26. Würteemberg,, 27, — Tpeilweife (di 
ebenfallg neue Liturgieen gn, ober bod) Geſanghücher und fatedijma. 

smpirficchlichen. Symbolen, blieh formell ausd rũcklich ihr Anſehn 0% 
In den meiften hiefer Siefopme unb Umipns=«Ränder jeboch, mie im 1 9. 

anderwaͤrts reif Verwahrung aber vielmehr Dexftellung bes evangeli(du δ: τ 
Printipa, dauch eine: Faſſung den Verpflichtungsformel auf bie ו‎ 
tiow: melee deten biofe:Bebingtheit וש‎ ecfLacte; ihre Gültigkeit mri 
„Glaubensgrund 040 Cehrnerm allein die Heilige Schrift ei^. Am befinzris 
in Baden: „inieweitrin:dben Symbolen bie reine Srundlage des ea 
Pro teſtantiſmus, 5b; hu bie. freie Forſchung in bet heiligen Schrift, qiiem 

ſichern Quelle riſtſichen Gba bens, ו‎ M fmben ft^. 


(719, In allem ל‎ 8 überall fuͤrerſt beim Alten, Ant 


Stinimen fpraden, von anderer Verfaſſung ünd einige, fjeiner ₪ : 


an hierin einen Anfang zu madjen ?). 


2 6 0 Folge des ו‎ 


wi E Die ‚porhänbenen Fire $n: ל‎ 

- De Biberalifmus; ἀϊῥιργπομεθ Prinx ĩ p And. וא‎ Ah 

* 3i Der inoellftatitioe Ertrag des Reformation Kirchenjatzres ἘΘΤΊ; ταῖς n 

—— 18184 15 ſollte durch bas: 0 ות‎ mti = 
Conſritlitiond Bahr 1830 Feine Ergänkung miter. "Scther o intake 
bhibung ober auch Ri [djuitg bes (ari + mmet wochſrate ו‎ ὍΝ 
giöfen; zieht ſtchdurch Uie ganze ette Seit, als Grunbg Égefbtépün ᾧ nz oT 
ihr/ 0007 idi der τηζίβε: — Dieſer, —— — 8? 8 
lichen &reife) jenem ] 00 neurn Bet einig" Ln det ἐμιϑῆπυδ, Man 
Kreiſe; als bét-Hur fp&tere Zogling tee nach 8 KM ו‎ Veurfchiand ἐπὴν — 
אנט‎ inf E Wo Fev Beo 0 10 hurt pidtzlich Δ να" At ἐν 
אוה‎ 60550018 * gebracht: Er beſteind —* 
duech וט‎ Re fent Me ES HE UP Ca virt 0 kh — + 
וה‎ 2 7 » 4 um 

RER Gehe he poc‏ ה שי יי 
idw beri Su otia‏ מ Religionbbegriffſchloß fif,‏ 
área metn i‏ 
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cateini(djen. Bici -- 0 


den aleidfomme: ı . "ow. its .] ol, eh nie ,m»11:9 
1) Rheinmalbs Repert. a, 177 ff. 30,253 ff. Acta Ast. gt! 4 
CE Bereinigung int וט‎ Raten iut ו‎ 


MM 


Satedji[mus; 34 ; . Agende, 36. E Fi 
3. ᾧ ὦ εἰ ₪ Ὁ: eingur tee $ ΓΤ ei 

natban gáubetoft: tunbyüge zum. A coteft ef affung u. zu τεῦ Yu p. 

£s. 1817. Deff.: die Suriften i in d. prot. Pp. Zeiz 1818. — LH 

von D. erften! Berfchuimtlng t: Ginecolfonebetr b.'protu nt! weitere wf xt i 

S. 1829: ὥμῃδ 181 יי ו‎ ₪966 0: rot! 


S. 1830: Ansb. 1830. 9p fiftet: b. εὐ. S. in ו‎ iir dn | 
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vnen ‚‚allgemeinen” Bildung an. Diefer folgte nicht bem -Hatipnalifmus der יה‎ 
aft in entfchiednerer Wiederanerkennung des chriſtlich Pofitiven, in Fortführung 6 
itifirenden Reformirens nur gegen das Schulkirchen-Statutariſche. Er bewährte 
inen Urfprung aus Welt-Bildung, welcher zu allen Seiten der Gottes Beift in, Echrift 
ser Geſchichte oft unfichtbarer geweſen ift, ald den Sinnen. Die Reform: Anträge 
iefes gebildeten Volks-Rationaliſmus trugen ben Charakter feiner Abjlammung. 
n Hinficht auf ten Religiond:Inhalt: Verwechſelung der Ideen mit Dogmen, Ueber: 
crebrung bes Verftandgreiflihen, aus fpeculativer Impotenz und aus hifterifder Un- 
enntniß; nidjtémeniger ald gefinnunglos gegen Religion, aber bebürftig der Wiſſen⸗ 
haft. Sin Hinfiht auf Religiond-Gemeinfchaft: Forderung einer SBolfe-Steligion und 
Zolks⸗Kirche, anftatt blofer Staatd-Religion und Staats: Kivchen bisher. 

3. Q6 ift aber, feibft für dab legte Jahrzehnt, ganz falſch, die Ausartungen und 
ft blofen „Anhängfel” diefes conftitutionnelLen Volks⸗Religionthums und Kirchenthums 
für deffen wahren Ausdruck zu Halten. Der Libertinifmus Dat, burd feine vorgebliden 
Bolks-Organe „bed Tags”, nur überall mehr geſchrieben und geſchrieen als ber Libero: 
liſmus. Dieſer Letztere ift in feiner ächten gemäßigtern Beftalt bennod) wirkſamer gewefen ; 
nut freilich, durch den ſtaats⸗ oder Heruß-orthotoren Widerfiand des Beſtehenden 
oft über fid) felbft Hinausgetrieben, anftatt von feiner mehr wifienfchaftlichen und po: 
jitiven 015 moralifchsreligiöfen Halt: und Rechtlofigkeit befreit zu werden. Es haben 
nämlich nod) ganz andre Kräfte gewirkt. Und bie Geringachtung ihrer nod) immer oder 
]גוס‎ 5 neue großen Macht, im Gegenfage jenes Liberalifmus, gehört nur zu den hiftorifchen 
Irrthuͤmern. 


W. Der Proteftantifmus, als Selbſt-⸗Princip zu Kirchen-⸗Erneuung. 
l. Die Staatskirchen- wie Staats⸗Regierungen, mit ober ohne Conſtitution, 


behaupteten fid) in ihrem oberſten oder aud) ausſchließlichen Reformations-Rechte. Dies 
wm fo mehr: da fie felhft ihre Toleranz Praxis des Gewähren-lafiens fortfesten ; und 


va auf der Zagesorbnung ber conftitutionnellen Stände mehr das Bürgerliche ald das 
(Diefem von felbft nachfolgende) Kirchliche ftanb ἢ). Zudem hatte foeben, nicht fo ganz in 
Preuflen allein, dad ältere Staats: Kirchenrecht ?) [das von Xhomafius und Böhmer 
ber) eine neue philofophifche Stüge ober felbft Grundlage erhalten. Hegels Staatsrechts⸗ 
Lehre, mit ihrem Begriffe vom „‚pbilofophifch-religiöfen Staat”, fe&te für das Zerritorial: 
fuftem 016 Schranke ober Norm bod) nur die fpeculative Wiflenfchaft, weder pofitives 
Chriſtenthum nod) Theologie noch Religionsfinn im Volk oder im Individuum. 

2. Allerdings aber gat gleichzeitig, αἷδ Dppofition wider die beftepenbe terri 
toriale Staatskirchen⸗Praxis, eine mächtige öffentliche Meinung iub gebildet: bar: 
geftellt in ben Vertretern ber Drei, unter ὦ felbft um Die Borherrfchaft ftreitenden, reli⸗ 
giöfen Gtanbpuncte der Zeit. Nämlich: eben jener anfangs nur bürgerthümliche 
Liberalifmus wendete fid) bod) allgemach aud) bem Religiöfen zus die herrfchende Schul: 
theolegie wurde eifriger, für Erhaltung oder Herftellung und überhaupt Ginfübrung ihrer 
dyrifttid) religionswiſſenſchaftlichen Reform im Volke; bie Drtpoborie vertaufchte wenig» 
ftens öfter ihren Anfchluß an den Staat mit Ginmirfen auf das Bolt. — In allen drei, 
hier manchmal zufammentreffenden, Kreifen famen aber bodj auch zwei fid) felber ent. 
gegenfiehende Ertreme zum Vorſchein: im erften eine religiofe Demardhie [ϑημαρχών, 


I) Erfteres war für den Staat, nad) allen eigenen und fremden Präcebentien, die 
nothiwendige Folge aus dem Proteitantifmus und aus feiner Entwidlung zugleich. 2 eg. 
teres war dad allein bem „Recht“ Gemäße, ba e& vor Einführung aud) einer „Kirchen: 
veligiens-Gonftitution Peine conftitutionnelle Competenz Unterer 016 ber Sachverftän- 
digen geben konnte. . 


4) Chr. Thomasius : institutiones iurisprudentiae divinae: Εἰ εἴ, Lips. 1088. Just. 
Henning Böhner : ius ecclesiasticum Protestantium: Hal. 1714. 1/56. eget: Phitof. 
b. Rechts; unb, Religionsphilofophie. 
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im dricten eine Φφεοίορε Bic die Hierarchie. Beide fotbesten (nec) 099 >: 
Diſſenters, unb.nordamerifnnifcher ober. anberwwärts zerſtreuter Ulfra’3), was $e «τιν 


nung ber Ricche vom €taate^ nannten: Einfehung einer abfolut freien „Iheeloges a 


Bolls:-Kicche” [Ὁ..8. einer zuletzt entweder Hierarchifchen ober demofzatiichen, „an 


Stelle aller Staats Kirche 

3. Rur bit religiongefinnte Bilfenfhaft, in Verbindung mit Der io 
fchenden 69 ulthe 610 016 bildete nod) ferner ben möglichen Snfnüpfimg spar - 
eine endliche Annaͤherung an das Goltegiatfoftem zwifhen Staat und Bei: - 
Religionswiffenfchaft und Volksgemeinde als eben bie firdjer:3tegirrung£- סמנ‎ fc. 
tungs · Form des „evangeliſchen Proteſtantiſmus“. Deren Einführung hatte (fur 5: 
65 wuflten] fehon in ber erften SReformationéseit flattgefunden; fie ivar aber zzii: 4 
Reformatoren Zode, von politifirenden Kirchenhaͤüptern aus Schule cder Mi: 
unterbrochen. -- 7 ἀπε ה‎ neueſter Scit ) treten 65 -5 
um bte 21 Unterfjeidung eine ius maiesfaticum circa und in sacra, am 2-ה‎ 
fie der’, Rice” nicht Bloß ihre eigene Stelle und 6 Stellung, fondern ned se דר‎ 
„abſonderliches echtsgebiet“ zu ſichern. "Mehrere vt erfelben wirkten mefentis z 3 
tichen Anwendung der zwei einzigen Deittel: fuͤr exegetiſches und hiſtoriſches Er 
chriſtlichet und proteſtantiſcher Sirdencetfaffmg, und für wirktiches αἱ εἴτξιοίς τε = 
ſachverſtaͤndiges Ὁ anfantégenan tre Süetbefferuitg. — 906008 , gerẽchtet eie PP 
ecft mebt fur auf tie-auffere, dann zugleich auf bie innere Oleite evangeliſcher rre 
verfaffung Deutſchtandb bat bie größern Bewegungen geftifiel. 


. B. Weitere Reformbewegungen für Volkskirche) 


I. Staatskirchliches Wirken, unb feine nächſten Folgen, ver 1540 
1. S ecfaffung. 
Der Sinn für Herfteltung allgenteineter Volkskirchlichkeit cat v V 
ſchon durch die Union mit der Kirche Ealvins; bann burdy bas co 
neue 6211461606. Gt fand das Mittelin einer (biefem beiderlei הכאה בצמל‎ v 
intente) Prefbyterial⸗ oder bod) Synodal⸗ Berfaffung. Erbe 
G offegia Ifofi em, im Befonbern‘ oder im Keimen; harte der med, ἀπὸ 
dy Hiftoriich, oct Allen: αἰώτεν (kt Prof. d. Rechtei in Sein]: yere 
p. Sibeafiung nach Ὁ. Xinfidyfen b. fadi. Steformatoren ; ig Reyſ ὡς ἘΜ. itba Schi 
1840. 5.9 T Ὁ cjf.: Lehrb. t. Fathol. u evang. Kirchenrechts: 9n. 42... Reihe 
bie, wahren runbfagen b. difti. KBerfaffung:, Berl. 44. — Me ja PE Bar e 
ſches) ——— yſtem!“ R othe: fange d. Hr. Kieche: Britt: 
ner: bud 9teltjt Ὁ] Hegenten in kchl. Dingen: Bert: 33: Für 00 uj ל‎ 
600 :ההא‎ | ])0-4+4]1)44 Stacerus (Gd)tcievmax)ec)h b האוא‎ Stef 
ev. gapbebfürften: Gott. 24.3. Klee: das Recht b. Einen א לי ד דש‎ = 
bem in b, Heil, Schrift gegebn. Begriff entwidelt: ל‎ δ᾽ C tali; bis it, SiBerfat: 
πα freu Recht b. Vesteftanten: : Erl. 40. (Pu en in dab Recht ὃ. Rust 
44.]. Syeterfen: die Idee b. dur. Kirche: a. Qut Binet: à * 
—S Cultas; a: d. כ‎ 90%. 43. ernennen adf in f. Verdoͤne 
zur ; a. b. Engl. hal lle 43. 

. 2) Die innere Eintheilung biefer „Iehten Dinge” war 62104 : Liberafifungs un 
zwei Proteflantifmen, ein ſymboliſch-⸗dogmatiſcher und ein biblifgehiftorifch-reiigiäfe. 
Die lauteſten Bertreter der zwei erften biefer drei Principien hatten, als foldye , zweierle 
Gemeinfames: ein ausgebifdetfles Reciprocitaͤts⸗Syſtem ijolirender Ercluftivität, und ex 
wunderbare Schonsfertigkeit, 016 bie wahren Reformationd:Moden. Das eigenttid: 
„Geſchehn“ aber, ging immer mehr aus vom engern fid) Sufammenfdjtieffen der SBertreta 
des Staats und hriftlich frommer Religionswiflenfhaft, 018 ber Kirchen-Regenten ur 
Kischen-Producenten füc'6 Volk wie für fid) ſelbſt; alſo nach dem Modus jener herrliche 
erſten Reformatoren⸗Reformation. 
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cher Weiſe Erfag zu gewaͤhten für ben Mangel fofdjen Verhättniffes zwiſchen 
Staat unb Kirche im Ganzen: ale Milderung ber einfeitig oder überwiegend 
rriſtiſchen unb central-bureaukratifchen Gonfiftoriat/Serfaffung ; aber auch, als 
mere unb baburd) wirffamere Verbindung ber Geiftlichkeit mit den Gemeinden, 
ber bod) unter fid) felbft. — Drei Hinderniffe fachlich wie räumlich volf- 
tänbigern Fortgangs folder Verfaſſungs · Reform thaten fid) hervor; tmb zwar 
rundfäglich ober fchriftſtelleriſch, nicht praktiſch allein. 656 waren: Eiferſucht 
vegen einen „Kirchen"-Staat innerhalb der Staats- Kirche; Gleichgültigkelt ober 
Abneigung gegen genauere Religions-Difeiplin und arbeitvollere Religions: Vet · 
voaltung ; bie gleiche Schwierigkeit der Sache in fid) ſelbſt, „urchriſtlich“ ju werden 
wie in ben Schranken bet Zeit fid) zu bewegen. MEN 
Gin wirkliher Anfang '( wurde gemacht nur in Sy 00 | Verfaſſung, 
unb nur in einigen Ländern, unb in unter fid) verfdyiedenen Geftalten ; in δ᾽ Ὁ ein- 
preuffen nebft Weftphalen, 1835, (nur gemiffermaafen auch fin übrigen 
Preuffen) ; in Baiern und Baben, formell (don früher (1821). Der conftitu 
tionnelle Repräfentativ-Ginn, im Ganzen unb.fangebin, war bem Sinnodal- und 
felbft bem Prefbyteriatwefen ebenfo ungünftig, überhaupt dem Kerritorialfoftem 
in feiner Weiſe ebenfo zugethan, wie ber „alte Staat”. Die preuffiche Negie 
zung hatte (djon längft mehr bic anglicaner Verfaſſung im. Sinne’), (τῇ fpäter 
hat die Anficht fid) umzuftimmen, oder bod) fid) fefter zu theilen angefangen. 
Keiftungen oder Erfolge des Formenwechſeis, ba roo foldher eintrat, für religiöfen 
3Boltéuntercid t unb Eultus, nur nicht ebenfo für Sittenzu 97, find nicht 
ganz ausgeblieben. 4 τι 
| 2. Lehre. . > d 
Die Union gab aber nad) bem 3. 30 einem Theile der religiöß-gefinnten Zeit · 
genoſſen eine Richtung weniger auf das praktiſche Religionewefen, mehr auf's 
Dogma. Sud) von ben Staatékirchen wurde faum nod) der (Sebante ihrer alf- 
gemeinen Durchführung für die Zukunft aufbewahrt. So befteht mod) jrgt. das 
ewangelifhe 8 wei fir ὦ ἐπ. Cy fem, als das ftaaten-üffentliche, im acügern 
Theil evangelifchen Ländergebietes. In die Stelle des Unions-Zinnes trat ver- 
ftárttez confeffionneller Geparations- Eifer. Weniger, beiden Galvi- 
miften. Defto mehr bei einem Theil der Lutheraner. Der Wefensunter- 
ſchied zwiſchen jener BBemegimg' in calvinifhem Kreife ]). 283] ünb der im 
iutherfchen war bid: bag Dort ‚und hier andere Richtungen pder „Grund · 
parteien“fihhaegenüberkanten. Sim calvinifhen: meiflens, Eine nur 
wiederum ehrifffich«pofitiuere umb inniger zeligiöfe, nicht fo gam fymbol · glaͤubige, 
Pꝛediger . und Vous · chtgegen ebenfo bem öffentiihen ober herrſchenden 
Formaliſmut imd 560 ו‎ nit alter ober. mit meter, wie ener un. 
beflimmten. ober. felbft inbifferentipifchen Bteipartei,, δέ σαν, / m, 505006 
Stande. — Bm (at ci [Φ ew: gegenüber bem ähr unentfchiedgnen Staats · 
! Rheinw. Acta hist. eccl. 1835: 375—402. 414—424. " 1930: 450.67, — 
Biteltu.Hupfeib: üb. Ref. b: KVerfaſſ, in bef. Rückf: auf Xurbeffen: Marb. 1 
ו ופפ‎ t. ἐσ. 800/88. Suchfens: ps. 1831. ₪0. Megulatin, bet Si bein 
1807: 6.0700: 9bub ela dy c-Sfjefen 85- Prefb.'u. ὥρα, in Sachen. 1882 
Bretfgneiders Botum ich. vepuäfentative SBecfaf Kippe: Eos 1832. είφ ὦ: 
Ueberfiht b. praft- theot. git. v.,1830, 31; in @tud. u. Krit. 18» 3. €. 1-32. Andre 
Sht fen mit individyeller Meinyngs-Yeuflerung. 33. über. οἷς Käeitungen. ἡ. 

3 Relation des m: 1 p 
duire la liturgie angli | 
ettnition .זט‎ da Dr. Sharp: Lond. 1767. Dattegung B. bi 
infüfr. b. angl. KVerfaff. in Preuffen gepflog. Unterbanbtl.: yk: 4i 
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886 111.3. 11. Th.: feit Moͤtte 18, aiit. 111. Abch.: CHriftenpeic 


ſchen Schweize roantone lagenim Kınapfe mehr mit politi(djem ober mis 
זה‎ Miadicalifmus und Katholidiſmtis; nebenbei mit Communiſten m & 
tänfen”.i— Im Genfeoz unb Waadt tande!) bat fidi Vinets I 
ΘΠ der Kirche vom Staat; beinahe als wenigſtens menematr-hothen:: 
wiefen; Die ,/vénérable Compagnie‘ מס‎ ihrer Gierfachen jungen ἐπ 
סוק‎ micht au enmehren: be. Katholicifmus, be erneuten Evarngelifmus, be 3 
cifmus (unter Monod), des communi(ti(d)-focialen 3 Radicalifmus — In‘ 
tid) ^) bliebider lebendige praktiſche Proteſtantiſirus faſt ebenfo weiel: 
in Cultus ober Dogmd, )ו‎ gahlreichen: daien «wc e Prediger · Sockır 

geſtellt, — אלפ א‎ Niederlandemyſbildebet eiwen: Sauptgegmfint x. 
Generalſynoden aud) wady EB L, mundehft ו‎ bes z umahmenden Cute 
xatifmus, eine 00. 8 Maaßes von. > ו‎ 
ὑπὸ Theologen⸗Lehrfreiheit, welches/ Dutd) bit :גוא‎ S τ וה ם] וסט‎ vis 
feſtgeſtellt warz jrdoch ohne. tutdjyubriwgen, + rr: Ὁ ὥπεαιατί ur 
bie zwei; unter ] ſelbſt getrennten, Theblogenparteien Ben Antrag ania 7 
der „Kanzlei abgefonderte eigene מ‎ Auch itv ber: Stinkew 
(ung 1845, nidt duarchgufegen. 22 1 6a Zu. an. cu ot 

2. Schottlands reie Kirche” * feig der ‚Disruption yen 185: 

nehmlich nad) ihter Senat‘ —— ובל‎ 51 4 | zu ו‎ iare 
wifariontfortgegangen. Es hat ſich immer mehr gezelgt, bug את‎ | 
zwiſchen bet ;,meberaten^ established ehurch-ttnb den 0 
nicht eigentlich bie Lehre ſelbſt betrifft. 1 mtn 

el, In England’ 7 ו‎ 6 am ₪ 1 — | 


(ean 








brit yum Reiche Gotte& wie: west uin יי‎ -- 2 
weichen. Man begatin zu begreifen.’ daß an 1 אק ב ןד‎ 
bie vom Chriſtenthum ftd) entfernenden „Treiber“ der 9] וו‎ VE 
Ebendie ſer ſich gu verſoͤhnen haben. "Beni Repraͤſentanken —— * 
trt Volk und herrſchender Theologenſchule "begannen wiederum ἀϊ8 ו‎ il 
mltékét gu gelten, — vielleicht dub für (pte det Oel pet firih 6 Wn 
Finden ift aud in anderen Βά befhi ("δ᾽ diffe "dut pito aln δὲ ἣν 
gekben Verwirrung D 0000 = Für 00 Πα ΡΝ קפ‎ Y 
griff obn hiſtoriſchem Stedite!': dax idelthem in ernet Bpeiot-getapitipm 
διδ' Werdens, alle nicht gang 'geütitba- ‚ober‘ —— — die tust 
ferbft zu beweiſen, an einander zu nieſſen haben;fuͤr den ד‎ 
einzig durch ben Proreß fetbft ſich ἐλμιθείθε ἀπ ₪600 (deed oan pter) Ont 
niemehtan gleiche hiſtoriſche Recht, daz bl εἰ"; הל‎ rontie in ein afi 
hiſtoriſches Recht, unwandelbar dazubleiben. ME ek 
Ἢ Binet: üb. b. Darlegung de relig: Aeberzeugungen, ἃ. ib. Ὁ: —2 — [s 
μι 6 Staats, als b. nothw. Folge [ονέε Garantie 641685 a. b. Br ap 
166; considérations 0601668 à Miss. ‚los: ministres: 
J345,— ‚Monod : la bible sans voile: Gen. 1844, | - 
3) Agénor Comte de Gasparin : 8 généraux du Protestanisee ín 
Par. 1843. Bol. Berl. Allg. £3. 1813. Nr. 40. 45., 
3 3( Berl. Ag. 83. 1844. Nr. 19. — Ueber den, [don feit 1791 ΓΕ ἫΝ 
rhenden Verein, „ie bergefteüteLutperifche give, und über hit, neuern £ Zecten: Ch 
ter, Gollectenreife I. 95 (f. u. anb. " 
/ Fawcett : apirit of the Scotl. secession: Cambr. 1344. Cunminf. m m 
o$ thé church: of Sc.: Kdinbi 1844. — Proceedings ofthe. Gónaral- AM OP |, 
frdechurch of Scotland: Edinb. 41. Neci: the«ase-éf theciroe dandi «(Se 
44..— Bol Bruns: neu. Repert: I. 23984:  ' 
t! 3) Berl. A. K8. 1814. Nr. 14. 14, 1845. Nr. 1. 5. 10. 45. 3). i.c 





6. 287. Proteſtanten⸗Streit um Vollsreligioe, (pit 1846. 867 


»erb mehr im Boll und Klernd als unter ben 2251/06 אש‎ hatte, ein eure Ὁ οὐδέ - 

i x chlicher Eifer gegen bie vetrograbe Verſion des anglitaner (4. 
זי‎ ber aud) Schottlands und des Kontinents Gubrbungen wider das Misverhaͤlt ⸗ 
"ri awiſchen Staats ⸗ und Volkskirchenthum fübrten, fell 1644 , zu Anti-State- 
 :hurch-Associations. Diefe richteten fid), ebenfo wie gegen jenen ,, Trnctarie- 
isn“ und ba$ atbelicifcen [the Maynootk-Bill), quf das einheimiſche Reform ⸗ 
Bedürfniß überhaupt. 

4. Nordamerika's beinahe 0 lu theriſche Gemeinden ' heiten fich 
‚woifchen ben „alten und ben „neuen“ [methodiftifchen] Maaßtegeln“. Gröberer 
Jtafur, 0/8 der Letztern Myſticiſmus, ift der bogmatifdje Fanatiſmus bei einzel⸗ 

nen aus ει απὸ neu eingewanderten Altlutheranern, wie den Anhängern 
Grabau's in Buffalo. Aber die große Mehrheit der Prediger und Gebildeten iſt 
.-bargeftelit in ben unter 22 „Synoden“ ſtehenden Gemeinden, mit der „General: 
ſynode“ zu Gettysburg in Pennſylvanien als oberftem Mittelpuncte. Sie haͤlt 
ſich und die Maſſe noch frei von beiden Auswüchſen. — Im herrſchenden cal vi⸗ 
.n tf dien Nordamerika [vgl. oben ©. 869] blieb nur der ו .ל מ‎ 
dfe neben bem bes Methodifm unb Baptiſm, das Bedeutende... 


B. Deutſchland 6 Reformations · Land. UT 


| d. in. 
Die auffere Einfaffung oder Form, in welcher das [nicht 3 deuiſche neu 
^ $eben (id) bewegte unb entwigkelte, war vorzugsweiſe bie pafterale, eine mittelbar volle; 
" hie Bon Seite ber Ctaatéfirdjen folgte, nad) blafer Beauffihtigung ,: ſpaͤter aud) 
ſelbſtthaͤtiges Mithandeln, Zeifiger trat der Laienſtand hinzy. Die theoretiſche Theologen: 
* fchule, 015 Urheberin des Haupttheild der Verbefferungs:Gedanfen und Stoffe unb For 
. men, in fich felbft mit deren weiterer Beihaffung unb Begründung baſſchaͤftiget, yberlich 
7-7 größerntheild ben praktiſchen Theologen die Modalitäten ober Medifitetionen ihrer volka⸗ 
= kirchlichen, Einfuührung. 
„Dice Paſtoral⸗ Zpnoben ob. Gonferengen 1) waren ba i in , Deutſch⸗ 
| aub. Schon früher erworbene, in Rotdoſt⸗ Deutſchland unb zumal Preuſſen beſonders von 
* deetan aud) öffentlich begünftigte, Ergebniß ber feit 1817 eingeleiteten Berfaflungs- Res 
formen. . Sn. Gemäßheit folder .,,geiftlid)en Synodalverfaſſung“, hatten bie 
TO Kueis: unb Yrovinzigl unb Genexal⸗ Synoden bad Recht freien Bexqthens ober. auch Be⸗ 
“ enttagenés,nafjirdid) nicht auch des ber Btagtäficche zuſte henden Beſchlußfaſſens, das 
VO eRxstguatur^. Doch, aud) mit dieſer Einſchraͤnkugg wurden Dieſelhen ein hepeutender 
Ausganas⸗ oder Mittelpunct, fürdie reformatoriſche Zeitrichtung, Das geſchah zwar we⸗ 
nigex durch ihre unmittelbaren Erfolge bei den Staatskirchen, (gleichnjel,,gb.in abſpluten 
δάμη: oder in coaftitutionnellen Staͤnde⸗Staaten); aber durch das VBelebende, perfün- 
lichen Austauſches u. ſchriftlichen Mittheilens an's Volk. — Zwei Haupteigenſchaf⸗ 
ten bezeichneten dieſe Synoden. Zuerſt: die Umfaſſung aud) der beu praktiſchen Volks: 
religionsweſen naheliegenden Zeitgegenſtaͤnde; alfo, auſſer ben. Belebungsmitteln all⸗ 
gemeinerer Kirchlichkeit, mie Siturgie und Geſangbuͤcher und Sonntagsfeier und Sitten: 
difciplin, aud) Mifftonswefen und Guſtav-Adolf-Stiftung unb Mäßigfeitövereine unb 
Wohlthaͤtigkeitsanſtalten, ober aud) Verwahrung gegen einheimifche Seeten · und Sato: 
liter: oder Iefuiter-Propaganden. Dann: dab nothwendige Uebergehn von 0165 Landes: 
tic&tiden zu Augemeinkirchlichem, von einzelnen Berbefferungspuncten zu den zwei 
Grundlagen ihrer Innern und äuffern Möglichkeit, zu Dogma oder Symbol unb Berfaf- 
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Ber. 9L 9.1842, 901.5, δῦ. 1944, θὲς, 10. 4845, Sr, 33, 1846, Rer. 29. Bei- 
s Jagen Bol. IVerin: tbe anxious Bauch. — Beird: Kirchengeſchichte, kicchl. Statiftil u. 
P. t. Reben b. verein. Staaten v. NAmerika; nach δὲ Engk v..Brandet: Bert. 1845. T. 


2) Berl. ₪. KB. 1843. Rr.63. 67. 1844. .אפ‎ 90; Brunsı VI 233. VIE: 47.154, 
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ftit 1842 ; ber fähftfche unter 9700600000 , in Leipzig feit 142; u. a. Seit 15 
bi$ 45 nahmen mehrere der fchon beftebenben Miſſions- unb S:DeftoraI-SBevriz: < 
porwaltend firenger-kirchlichen Charakter an, fobaf εὖ neuer befonbxer Affen-: 
nen weniger bedurfte, Demgemäß erhielten die geiftliihen Synoden in Spressc 
ſechs öftlihen Provinzen eine erweiternde Organifation, durch Erlaflı = 
21. Sept. 1844; 27. Jun. 1845. Weltliche Dbrigfriten-Ginmijdjung in =< 
firchenregierung wurde ftreng abgemwiefen: 1845. [In Mektenburg- Zr- 
entftand 1844—45 ein Verein, zuerft unter bem Namen „für innere Wir 
Dom Wachen antiunioniftifcher Entichiedenbeit zeugte eine bec neweften +: 
talconferenzen, zu Neuſtadt⸗Eberswalde 28. April 1846. 


II. Die Liberalifmus- Partei; ,,proteftantifde Freunde”. 


1. Ebenfalls längft vorhanden als Diafpera, that (i feit 1.8.4} em ὅς 
zahl rationaliftifch gefinnter Geiftlichen und £aien zufammen ; im 65682: - 
orthodoren Ginmirf(amteit auf Volk und Regierung, zum Schuge dei su - 
Beiden bedroheten volksreligiöſen Rationalifmus oder kirchlichen 2101 
Die Stellung diefer Partei zur Staatskirche war, ähnlich wie birtcice 
dgren, eine weder zechtlofe nod) rechtsbeftändige. Wie legtere Partei ₪ ב‎ 
factifchen, nur im formellen Rechts-Beſitze (id) befand, fo bie erftere nik τα == 
zellen, aber im factifhen. Denn das Staatskirchenthum batte nie Eine art 
riſch · eyangeliſche Kirche dargeftellt. Zudem hatte e$ bie nothwendige Fraser: 
ämilchen. volkskirchlicher Glaubenslehren⸗Beſtimmtheit ober Einheit, uxb ib: 
Eirchlicher Lehr⸗Wiſſenſchaft nicht unterhalten. Formell war (Lehr: 6 יא‎ 
blieben, was factid) Gefeg nicht mehr war. — Die Stellung פא‎ 
rationaliftifchen prafti(djen Theologen und Laien zur Schule und 30/05 
wiffenfchaft war ausgefprocden.in bem Sage: baf nicht allein fpemiater אל‎ 
fnphie, daß aud) gelehrte wie philofophifch gebildete Iheolagie nichts באו‎ 
niter für das Chriſtenthum als 3Bolféreligion zu tbun baben.- Daher, mai 
nothwendige endlich Vereinigung praktifcher unb theoretifcher Schenlogen um s 
bildeter Laien, zu unmittelbarem. Durchführen eines Bolts«-R ationalıima 
là aít$sGriftentbumé, unb hiermit eben bc$ Wefentlighen im Chir 
tbum. ‚Es gab nuu: auégebrannte unb angebrannteé Licht. 

2. Die erften Vereind-Berfammlungen') fanden (tatt, auf Snregi 
— — — —— —— — —— — — — | 
ít 85: 1845. Nr. 66. Beilage, u: Nr. 86. 1846. 65, 332.333. Hofmann: tos Wer: 
een Miſfion in Meklenb.: 9toftod 1844. Piſtorius: was u. roo ift die futb. Sut: 
WAHL | = | 
y Daemft: feit: 1611. Ar. 187: erfte Confeffions: Aufftedung in der ertr 
Berfammlung, nady iren neun Hauptfägen: „Unfer Glaube ift ba$ einfache evangeli: 

Ehriſtenthum, nach beffen Gruntzügen in Sob. 17,3. Wir erkennen εὖ für unfer 3 
rund. ünſre Pflicht, Alles was fid) uns ald Religion darbietet, mit unfrer Wernau: = 
חצ וטש‎ , aufzunehmen, zu verarbeiten. Wir erfennen: baf von ben Apofteln an {πεῖ ox 
vorſchiedne Auffaffung des Chriſtenthums flattgefunden hat, und dies πα Berfchiedesit 
der menſchlichen Beifter nicht anders fein fann, alfo Gottes Wille ift. Somit achten u 
eb fürunfre Pflicht, jede Richtung, ſofern babei reblid) zu Werke gegangen iib, zu cher 
als in ihrem Nechte befindlich. SBerfegetn wollen wir nie. Daß bas Goriftentbum bei 
unb feinen Segen bringe, baqu erachten wir für völlig ausreichend Dreierlei: feine BE 
lichkeit, bes mienfchlichen 05001066 erige Bebürfniffe, und geiftige Freiheit. Eoafiy 
Gitüttn braucht das Chrijtenthum nicht, und will ed nicht. Einen Leib, eine Kirche, wit! 
es ſich ſchon bilden uad) bem jebe&maligen Bebürfnifie. (Kolgt: Merpflichtung וו‎ 08 

Wandel und Wirken für das Neich Sefu, durch Wort und Schrift, in )אצ‎ und Leber: 
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26 Pfarrers 10 Lid) zu Pommelte im Magdeburgifchen: in Gnabau, 29. Jun. 
84 1 [16 Prediger], in Halle 28. Sept. b. I. [56 Prediger]. Die erfte gemifchte 
>auptverfommlung, in Leipzig am Mittwody nad) Pfingften 1842 [gegen 200 
LUnweſendeſ; unter derfelben Leitung, unb bereit mit dem Beſchluß, für aus⸗ 
od tige Berbreitung des Vereins zu wirken. Das gefchah, auffet den gefchäftigen 
E agesblättern, burd) bie zwei proteftant. Sreunde-Zeitfchriften: „Blätter f. chriſtl. 
Erbauung‘, von Stub. Fifcher in Leipzig; „Zeitfchrift f. proteft. Geiftliche”, von 
ITiemeyer u. Franke in Halle. Nach der erften Verſammlung in Köthen, 27. Sept. 
| 342, famen die Kreisverfammlungen der Zweigvereine neben den Hauptver⸗ 
"ammlungen halbjährlich in Gang, wurden aud) Verbindungen mit Gleichgefinn- 
ten des 9[uélanbé häufiger. — Bei der Verfammlung in Köthen, 29. Mai 1844, 
nlaidirte Prediger Wislicenus aus Halle zum ecften Mat darüber, „ob Schrift 
oder Gieift das Proteftantifmus-Princip (ei; ohne Billigung von Seite aller 
Berfammelten. Der Vortrag veranlaffte bereits bie erfle fenntnignabme des 
magdeburger Gonfiftoriums (unter Generalfup. Möller) vom Ganzen, 18. Sut. 
E844; zugleich Angriffe oder Gegenerklärungen von auffen her. Es folgte Ver⸗ 
öffentlihung im Drud: „ob Schrift, ob Geift?^ ſLpz. 1915.]; und bie Ab⸗ 
mahnungen des Gonfiftoriumé, vom Befuche der Verfammlungen, biieben 'bet 
vielen Geiftlichen der Provinz Sachſen vergeblich. Beides führte zu einer con. 
ſiſtoriaken Vernehmung des Wislicenus in Magdeburg, und einer theologifchen 
in Mittenberg, 8. u. 14. Mai 45. Die köthener Berfammlung, am 15. Mai, 
beſtand gleichwol ober ebendeshalb aus angeblich 2000 Anweſenden: fie nahm 
1101/1004 dreizehn Artikel über Kirche am; und erkannte den Prediger Wisli⸗ 
cenuswenigſtens als berechtigten freien Entmidler an. — Im Juli traf Diefen 
bte Suspenfion. Em königlicher und minifterieller Erla$, vom 5. u. 10. Aug. 15, 
enthielt das Verbot „aller Verfammlungen der Fichtfreunde,, werm fie ben Cha- 
rakter von Bolfsverfammlungen annehmen, forte alle Gonftituiring gefehloffener “ 
Sichtfteunde · Geſellfchaften. 10100 aber wurde, bei feinem neuen Amtsantritte 
ir Migbdeburg, Anfang Det. 45, auf die herkömmliche Formel verpflichtet: , ber 
Gemeinde Gottes Mott, wie Solches in ber heiligen Schrift enthalten, unb in 
Sen’ Bekenntnißſchriften der vereinten evangelifchen fite; foweit Diefelben mit 
e inandet uͤbereinſtimmen, wiederholt worden, lautet und rein vorzutragen” '( 
ι.....}}15 1}. ὉΑὙὐ Προ τ οι ג‎ |) ong se ru a "P , 
Wir freuen und in tem Berqufitfein, daB wir mit unferm Glauben und Streben ftehen auf 
Dem Grunde der proteftang, Kirche, welcher Grund ift nod) immer Chriſtus: 1 1 
Nach auffen verrvahren wir uns gegen jede geiftige Bevormundung: Gat. 2, l. Wir nennen 
und darum proteſtantiſche Freunde.” — 33gl., unt. anb. , Berl. A. Keit.: 1342. Nr. 44. 
103, 1843. Rr. 41, 1844. 901. 91.62. 1845, Rr. 41, 45. 51. 93. 71. τὸ. 

1) uUhlich's Neformations:Thefen, vom 15. Mai 1845: 1. Sefus ftiftet ein 
Meich Gottes, in welddem er zwei Haupt:Elemente andeutet: ben waltenden Geift, ben 
auffern Verein. 2. Die Apoftel fammt ben erften Ehriften machen eine lebendige Ge⸗ 
meinde aus, in welcher der Geift zu feinem Rechte gelangt. 3. In ben folgenden Sabe 
Hunderten erſtarrt bie Gemeinde, unb ber Beift wird gebunden; es bildet ὦ der Begriff 
bet beiligen Kirche zur Ungebuhr aus. 4. Die Reformation verhilft dem Geiſt in der Ge. 
meinde, ben Prieftern und den: Herfommen gegenüber, unb bem Gieift in bem Ginzelnen, 
der Mehrheit gegenüber, wieder zu feinem Rechte. 3. Bald erſtarrt aud) in der proteftan: 
tifchen Ehriftenheit die lebendige Gemeinde wieder, unb der. Geiſt vorküümmert, indem 
Vieles von bem hergebrachten Begriff der heiligen Kirche in bie neue Gemeinfchaft über: 
getragen wird. 6. Im 1B. Jahrh. bricht der Geift abermals duch, Gat aber 216 heute bem 
geläuterten Begriff bev Kirche nod) nicht allgemeine Anerkennung verſchaffen fónnen. 


$88 UL Q. li. 33. {εἰς ΘΕ τς 15. Sale IN. 49: Chui ſtenheit 


im dritten eine eolegen·tixqliche .ו‎ Beide forbevten (ned) βούρακο το δ 
Diſſenters, unb nordamerifantfcher oder anbersáeté zerfirauıtug Ultra δ), ταῦ ₪ „am» 
nung der Kirche vom Etaate“nannten: Einfegung einer abfolut freien „healoge: ut 
8016: Kirche” (p... einer zufept entmeder hierarchiſchen oder demokratiſchen, a >: 
Stelle aller Staats⸗Kirche. 
3. Rur die religiongefinnte Biffenfhaft, תו‎ Berbindung mit bz je 

[dent en Schultheobogie bildete nod ferner ben möglichen Anfnüpfmgsemt. = 
eine endliche Annäherung an ba& Cobleg ial ſyſtem zwiſchen Staat unb eco 
Religionswiſſenſchaft und Volksgemeinde; als eben die Kirchen⸗Regierungt unt Ic 
tungs⸗Form des „evangeliſchen Proteſtantiſmus“. Deren Einführung hatte (für Ξ 
es wuſſten] ſchon in ber erſten Reformationszeit ſtattgefunden; fie ivar aber 5-5 *e 
Reformatoren Tode, von politiſirenden Kirchenhaüptern aus Schule oder 8% 
unterbrychen — Nicht ἀπε Ki rchenrechts »Thecrieen neuefter Seit ) breiten 5 τὸ 
um bir vergebliche unterſcheidung eineß ius maĩestaticum cirea UNd in sacra ; זז מ‎ 
fie bet", Stt" nicht Bloß ihre elgene Stelle und fefte Stellang, fonderm nif tea 5 
„abſonderliches etptégebiet zu fihern. "Mehrere derfelben wirkten wefentich γε πὸ 
fichen Amverrbung der χισεί einzigen Mittel: für exegetiſches unb hiſtoriſches €vfevh- 
chriſtlichet und proteſtantiſcher fitibenbetfatfemg , und für volrttidyes gleichwie τς: πὸ 
ſachverſtändiges Hanbanlegenan igre SSécbeffetuitg. — Lehteres, ודו‎ fer IR 
erſt mehthur anf die äuſſere, bdm zugleich auf bie innere Seite קוו גו‎ 
verfaſſung Deutſchtande, hat bie gröfern Bewegungen geſtiffet 

B. Weitere S9teformbemegungen für Volkskirche) 
I. Staatskirchliches Wirken, und feine nächften Solgen, ver 155 
1. VBerfaffung. 
Der Sinn für Herftellung allgemeinerer Volkskirchlichkeit war: Pr 

ſchon durch bie Union mit der Kirche Calvin; Hann durdy 508 co 
neue 6111161606. Gt fand 06 Mittekin einer (diefem beiderlei S8erangsom ct 


forechenden) Prefbyterial- oder bod) Synodal⸗ Berfaffung Eli 
Goffegia Ifofiem, im Beſondern oder hn Keimen‘, parte dar Seed, iate 


ly Hiftorifch, oct Allen? Richter [key Prof. d. Reptei iR Berlin]: γα Grm 
p. KBerfuflung nach d. Anfichten.d. fach]. Reformatoren ; —— nne mine 
1340. 3 re t. 2 ε[{.: 2eprb. b. Fathol, u evang. Kirchenzcchts — ord Serie 
die wahren. nbi en δ΄. hriftt. 8 erfaffung: Berl. 44. — ht, Bar 3 
ſches) T jp difoftem : fette: hifange b. hr. Kicche: W Mu Lid 
‚ner: boli Melt b; Sligenten in ₪06. Dingen: Bert. an. are 
הו‎ Pactfitus in ceris ——— — "Ms: ram. ב‎ 
ev. Landebfürften: Gott. er Klee: ρα Recht .ל‎ Einen זי א‎ 
bem in b, hei, Schrift - Begriff 7 elt: Madb. [d 













₪ gc ren. Recht b. ἽΝ anten : Erf, AU. 910: Einleut. in 
- ir — die Stee b. chr. Kirche: Kur 2 WE: eat 

Erhalt bel celig Gi t8: 0:0. Aranz.ı 4. Bat ben Vue 

zur Kirche; a. Ὁ. Eugl.: Halle 43. 

2) Die innere Eintheilung diefer „Iehten Dinge” wer ige: here m 
zwei Proteflantifmen, ein fombolifchdogmatilcher unb ein bibliſch· hiſtochch·reũ gieer 
Die lauteſten Bertreter der zwei erſten dieſer drei Principien hatten, at fohge, חאו‎ 
Gemeinſames: ein ausgebikdetſtes Reciprocktaͤts⸗Syſtem iſolirender Ercluſipitat, ux: cx: 
wunderbare Schon⸗ fertigkeit, al$ bie wahren Reformations-Moden. Des sigesti:à: 
„Geſchehn“ aber, ging immer mehr aus vom engern fid) Zuſammenſchlieſſen der Bartrec 
des Staats und chriſtlich frommer Jteligionsmiffen[daft, al& der KirchenSloegenten = 


Kirchen⸗Producenten für's Volk wie für fid) jelbfts alfo nach bem Modus jener ד‎ 
erften Reformatoren-Reformation. 
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der Weiſe Erſat zu gewaͤhten für ben Mangel folchen Verhäftniffes zwiſchen 
taat und Kirche im Ganım: als Milderung der einfeitig oder überwiegend 
ftifchen und central-bureaukratifchen Konfiftorial-Verfaffung ; aber auch, als 
ere und baburd) wirffamere Verbindung der Geiſtlichkeit mit ben Gemeinden, 
t bod) unter fid) felbft. — Drei Hinderniffe fachlich wie räumlich votl- 
indigern Fortgangs folcher Berfaffungs-Reform thaten fid) hervor; tmb zwar 
undfägfich oder fchriftftellerifch, nicht praftifch allein. Sie :)הס‎ 
gen einen „Kirchen“Staat innerhalb der Staats⸗-Kirche; Gleichgültigkelt obet 
tntigung gegen genauere Religions-Difciplin und arbeitvollete Religions⸗Ver⸗ 
altung ; bie gleiche Schwierigkeit ber Sache in fid) felbft, „urchrifklicy” zu werben 
ir in ben Schranken der Zeit fid) zu bewegen. 

Ein wirfliher Anfang’) wurde gemacht nur in Synodäl-Berfaffiing, 
ib nur in einigen Ländern, und in unter fid) verfchiedenen Geftalten; in 9t5 ein» 
τα {ἐπ nebft 3Beftpbaten, 1835, (nur gewiffermaafen aud) fir übrigen 
rufen) ; in Baiern und Baden, formell (don früher (182 D)... Der. tonfitu» 
nne teprájentatio-&inn, im Ganzen unb fangebin, war bem Synodal⸗ unb 
5% dem Preſbyterialweſen ebenfo ungünftig, überhaupt dem Zerritorialfgftem 
‚feiner Weife ebenfo zugethan, wie der „alte Staat“. Die preuffiiche Regie⸗ 
ing fatte (on längft mehr bie anglicaner Verfaffung im Sinne?), Erſt fpáter 
it die Anſicht fid) umzuftimmen, oder bod, fid) feſter zu theilen angefangen. --- 
äftungen oder Erfolge des Kormenmechfels, ba wo folcher eintrat, für religiöfen 
zolksunte rricht unb Cultus, nur nicht ebenfo für Sitrenzu 5d, find nicht 
an; ansgeblieben. UOS EV nr o! 

2. geb re. ade aui [ 

Die Union gab aber nad) bem I. 30 einem Theile Ber religiäs-gefinnten Zeit- 
enoffen eine 9t id) tung weniger auf das praftifche Religionemefen, mehr.auf’s 
Rogma. Auch von ben Staatslichen wurde faum ποῷ wr (Bebante ihrer alf» 
emeinen Durchführung für die Zukunft aufbewahrt. Co befteüt nod) jegt. das 
sangeliihe 3 vo ei Fir yen C y (tem, als das ftanfen-üffengliche, im gräßern 
beil evangelifchen Ländergebietes. In bie Stelle des Unions⸗Sinnes trat ver- 
irkter confeffionneller Separations- Eifer. Weniger, bei. ben (Salvi 
ten. Defto mehr bei. einem Theil der Qutheraner, — Der Wefendunter- 
εὖ zwifchen jener Bewegung'in calvinifhem Kreife [$: 283] iind der im 
therfhen לט‎ da i port unb hier andere Stiftungen oder „Gry nb. 
irteien“a ſich gegenüberſtanden. Im calvini[den: meilleng,, Eine nur 
ederum chriſtlich· poſitivere unb inniger zeligiöfe, nicht fo ganz fombol-gIdubige, 
tbiger» urn Vorts· Partei entgegen ebenfo bem öffentlichen oder herrſchenden 
rmaliſmug iib Wtedyalifmwg mir alter ‘oder mit meter Röhre; voi? Aner-un- 
iimmten: oben. fel eft indifferentiſtiſchen Greiparta ,. ו‎ 
ande. —— Sim dutb ἐτ d) 68: gegenübet bem ähnlich.unent hiedenen Staats⸗ 

I) Rheinm. Acta hist, eccl. 1835: 375—402. 414—424. 1530: 450 —67. — 
dett u. Supfetb: üb. Ref. :ל‎ KVerfaſſ, in bef. Studff. auf Xurbeffen: Marb. 1831. 
nicht e. ἐσ: Weihe. Sachfens: epz. 1831. Güdjf: Megulativ y bet 9Stbei nw. kc. 
4. S. 0109): ϑευ θεῖσα chc X Befen δ. Prefb. u. Syn. in €adjfett: Epz. 1802. — 
etí dneiber: Botum fb. repräfentative Verfaſſ. b. e" ſKirche: Lpz 1852. 21%] : 
erſicht ὃ. prat. theol. Lit..v. 1830, 31 in Stub. u. Krit. 1833, &..001—32, Andre 
iriften, mit individueller Meinungs-Aeufferung. 330. überb, bie Käeitungen. = .., 

3) Relation des mesures qui furent prisea dans les années 1711 -- 13 pour intro- 
re la liturgie ánglic. dans le royaume de Prusse et dans T Elect. de Hannovre; 
rait d'un mscr. du Dr: SAarp: Lond. 1767. Darlegung ὃ. im eedem Sabe. wegen 
tühr. b. angl. KBerfafl. in Preuffen gepflog. Unterbanbit.: — ^ Ul ' 
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Gtmeinbe, von 16. Jan. 46, wies 016 ber ältere Bruder („ar beffen [τον - 
Auftreten die Erwartung Vieler im ganzen proteftantifchen Deutfchland δό : 
fnüypft^) den jüngern darüber zurecht: δαβ das Wort Gottes δεϊτιεδτοεας = + 
britigen Schrift allein fei, fondern in „dem in uns lebendigen GBeift". (:-- 
das SBefenntnif zum „gefunden Menfchenverftand‘ ; zum lumen internur — 
commune, oder common sense; 016 Zeitberoufftfein bes abfoluten umb nz Ὁ 
tifhen Rationalifmus. Diefelbe offene LKosfagung vom 9Drotcefi-- 
Princip hatte fid) ausgesprochen bereits in der Schrift vom Februar I*. : 
Schrift? ob Beift ?'' '). So gefchah die Timtsentfegung, burd) Reſolut bes x: 
burger Gon(iftoriumé vom 23. April 46: „wegen grober Verlegung ta =: 
turgie und Lehre in der evangelifchen Zanbeéfiróe beftehenden Drdnunger. ἢ 
legte Entfcheidung, burd) bie oberfte Kirchengewalt, wurde menidftens n: 
„Wislicenianern“ abgemartet. 

4. Form unb Ton ber Streitführung?) von Seite ber beider Geox 
aud) einzelner vielmehr Unentjchiedenen 016 Bermittlungs-verftändigen.n: = 
febt zweckgemäß, 061001 unvermeidbar. Einestheild: ein» unb zweiſeitige 1: 
Synoden en miniature, mit oder ohne Laien und mit oder ohne SSertr- x 
Gegenpartei; Protefte oder Erklärungen und Gegen-Erflärungen in 7.7 
wie in kirchlichen Tages- oder Flugblättern, nebft (theilmeife haufitem) = 
melten Unterfchriften ; Lichte Sturm- und Drang-Reden von Literaten εἰς δ: 
(toten, unb Rechts-Deductionen der Rechtgläubigkeit von Juriſten. :אתא‎ 
Öffentliche Prediger-Conferenz- oder Differenz-Beſchlüſſe, und Geni 
intendenten- oder Eonfiftorial-Erlaffe; aud) Minifterial» ober fanbesberrtióe Te: 
fügungen, gingen und ergingen abwechſelnd nebeneinander. Sur dir Erirte 
verſammlungen in conftitutionnellen Staaten beobadyteten meift Etkiamazn: 
nicht ſowol aus Anerfenntniß ihrer Incompetenz, fondern von manta 
fchäftigung mit Anderem. — Meift mit Würde und Anftand traten yı Bin 
ertlärungen auf, von geiftlichen oder weltlihen Gegnern der jme ללכ‎ 
cibirten Ertremparteien. Insbefondre, bie Erflärung ber au ffergalb bett 
fertigen Kirchen €tebenben, vom 15. Aug. 1845; welcher zahl. unb gen“ 
reiche andere in der Hauptfache fid) anfchloffen. 

5. Aud) die abfolute Kreipartei (S. 280. 3. E.) führte, feit 1840, ben Gur: 
Kricg fort wider die „Ufurpation des mit oder ohne Reform Beftehenten”. Ein net’ 


Dafelbft, 6.60: „Es fragt fid) nun einfach: iſt die ͤbermen ſchliche δείσας‏ כו 
der Bibel ein Grund, auf bem die Kirche für alle Zeiten ftcht, von bem fie nicht ber‏ 
fann, obne mit ihm zu fallen? Steht εὐ fo mit bet evangelifchen Kirche, Dann habe id mí‏ 
allerdings von ihr losgeſagt.“ — Bol. Wislicenus: Pirdjlide Reform ; Monattikr”-‏ 
Halle, feit San. 1846. Deff.: bie Amtsentfehung des Pfarrers Gujt. Ado. W.: 25» P‏ 
Berl. A. $3. 1846. Nr. 41.53. |‏ 

2) Berl. A. 1866. 1845. &. 780. 811. 857. 866. 929. 1017. 1089, Bor Ur 
Brunsu. Häfner, neues Repert. VL 1. 1846. 65. 32—81: „der berliner Yırti‘: 
(nuc 57 Echriften!]. Bon der Orthodoren- Partei: Harms, Einer wider 87: 1% 
48. 1845, Θ΄. 198.}: Stahl, zwei Sendfehreiben (Berl. 45.3 הק‎ tc 
nun offenen Partei⸗Kirchenzeitung. — Als Gegenſtück jenes berliner Proteftes, oder οἷ! 
Beifpiel von Selbft:Ausftellung der reformsfertigen Parteien u. Individuen, mitia | 
brofchirten oder aud) ungehefteten Blätter-Literatur, (geknüpft an bie Ramen 8x 
cenuß und Paftor König qu Anderbeck einerfeits, Guerife und Dengftenberg andrerſeit) 
f. Bruns Revert. IV. €. 26-68. Begreiflich war ſonach der Erlaß des proteſtantiſcher 
Dber-Eonfiftoriums zu München, „Die Glaubenswirren in der evangel. Kirche betreffen?” 
vom 1. Aug. 1845: (Berl. A. RB. 1845. 6, 743.]. 


— ⸗ 
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ב 
bem [bisher-befchriebenen} Volks · Kationaliſmus getrennt? 018 eine Subſtanz für fif,‏ דד 
mitten des fo noch nicht recht welt:gebärenden Zeitbewufltfeins. Die eine Phafe war‏ 
etwa in Bruno Bauer!) dargeftellte, Incarnation des von Geift und Gemüth‏ , ₪ 
rinen Berftondes; Degeneration. der Speculativität Hegels, burd) deren mesalljange‏ 
it ber franzöfifchen Ppilofophie oder aud) deutſchen Aufklärung 18. Jahrhunderts, von‏ 
Feite einzelner hegelfchen Groterifer und deutfchen Nach⸗Franzoſen fcit Ruge. Ein Theil‏ 
"τ Liberalen Saien glaubte mirflid) au['6 Wort: ba ein Verfahren, welgjes die Kritit ais‏ 
nziges Wefen ber Wiflenfhaft fegte, und welches Diefelbe gegen Ailes, pur gegen fid)‏ 
nicht, richtete, Wiſſenſchaft fei. Staatskirche und Theologie Preufiens hatten nicht‏ סז 
öthig 016 Solche entgegenzutreten, da hier der Begriff „Wiſſenſchaft“ das, Urtheif‏ 
prad. — Ginnverwandt, nur (ftatt ber mehr gelehrten Hyperkritik Bauer) mit aͤſtheti⸗‏ 
irendem Humor bie ausgegangene Speculation erſetzend, inaugurirte fid) Profeflor‏ 
BSiſcher) in Tübingen, am 21. Nov. 1841. Die Begründung feiner Suspenſion, bei‏ 
»etdjer auch bie Stände eintraten, lautete auf „Frivolität”. Das Weſen feiner intritté:‏ 

rebe beſtand in populariſirtem autotheiſtiſchen Pantheiſmus. 

6. Ein guter Theil bec Ephemeren-Preſſe betrachtete fid) als ben 
Buchführer im Streite des Tags, als den Sprecher [eigentlidh, Schreiber] der br, 
wuſſten Zeit. Sein alltägliches Syſtem war der Fortfchritt jenfeit ber äufferften 
Linken, Terrenifmus einer unendlichen Erde. Diefer Leberreft ber eb em gli; 

gen „allgemeinen Literatur” war aber bod), für ben Gang der Dinge, eine Er— 
tenntnißquelle und ein Barometer unb eine Stadt. 

7. Auf nicht fo ausgefogenem und nicht ihm felber fo in ber That fremden 
Erdreiche fuhr der Socialifmus?) fort fid) eine neue Welt zu pflanzen. 
oben €. 835.]. Diefes Gewaͤchs Frankreichs gedieh jegt aud) ausmäı 
tannien und Schweiz unb Südmweftdeutfchland ; obwol mehr nur in 
ſchen“ oder gemildert communiftifchen Weife von Gabeté voyage en [τα 
ar. 1840. Die Vielbefchäftigung der Freunde mie ber Gegner des ort 
in ben reformbemegten Rändern, lief faum barauf adjten: ba 
Dung bed Verbefferns bec äuffern und der (ittlid)en Volkszuſtände 
Zuchen nad) der beften Form oder Neform des Kirchlichen eng zufammenhan, 
Das Herefchende blieb, bie „zwei“ Intereffen jedes für fid) ihr Mert tr 
zu laffen! 


IIl. Die Partei eines „religiöfen“ Proteftan tifmus. _ | 
Der entweder Drtho- ober Hetero» Dogmatifmus behertſchte aber, nicht 

fo gan allein bie voeltoerbeffernbe Kirche ober kircheverbeſſernde Welt; mit feinem. 
gleich dictatoriſch dogmatiſtiſchen Entſcheiden, nad „göttlichen Recht“ obat nad) 


1) Briefwechſel zw. Bruno Bauer u. Edgard Bauer 1330—44: Charlotten · 
burg, bei Egbert Bauer, 1844. Br. Bayer: bje gute Sache b. Freipeit u. meine eigne 
Angelegenheit: Sürid) u. Winterthur 42. „Öutachten ber ev. theol. Faruftäten Preuffens 
üb. 91.95 , in Bezieh. auf beff. fttit. b. SHnoptifet rin Auftrag di Minifteriamis Mois. 
ven ber ev. tbeol. Sacultàt in ©. Bol Bruns 9t. Repert. 1545. M. 
$.91—114. Br. Bauer: 6 ti, Gultur u. Kufflárung des 18. Sabvf.: Char · 
lottenb. 44 ff. 4 

2) Bifcher, orb. Prof. b. Jeſthetik u. deutſchen Literatur: ofab. Mede z. Antritte 
Ὁ. Orbinariates: 288. 1844, — Sfi iprebigten, geh. zu Stuttgart im Dec. 44 oon Det» 
ting $ με, Knapp, 64700 Schwab: Stuttg. 45. — Berl, A. R3. 1845. 
9.125, 139.540, 518. Bruns R. Stepert. 1848. IV. 139—165. i 

3) Stein: ber Socialifmus u. Communifmus des heutigen Fiantteich: pj. 1842, 
Beder: bie Volksphiloſophie unfrer Lage: Zürich 43. (9B elt (Ing: Garanticen b. Har⸗ 
menie u. Freiheit: Bivis 12c— 
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bem „Nicht un been enl cy a b aie 00 Ente lvi elis ble υἱὰ er 
brun dai νὴ (einifolltem ine gnofie Mehl Ligägmastinngerie: 
bes SDeteftonitif nad (et 131-1018005 ρας Üeijen stc 
Seite nei ᾧ ל ו וגו‎ Des, 91 iux. 
ומוה תד.‎ ‚eigener Ginieitightit פה ל‎ war VOatidipatien ccs: 
befjerung vielmehr ber Privatreligion als der ל‎ es 


1 :6 ἀμφ β fü כו 0 ל‎ 


5310s 00 ₪ ἀφτῴβεφῴφεφι ebat ל‎ 
nen Propaganden ἡ 1 ver: Ce 66 )ו( לוק‎ Mech; pori macht או‎ 
— letangiſchen mt, μεν, Din mitten. en Ränber. Regie: 
Merhebifien 04+ פ ממ‎ wtev, ond omehevbiorgienntg D enpiaen 
Boy tig en, Mentichkichender ]זכ )קוה‎ 011 707 «niai 
‚2. Aber ur immer οὐδ δεῖ ל‎ τεῦς m. ו‎ x 

Em aretijmntu grht Sut) Ann groß eu Theij der 0 tdi א מ‎ 
לוקס חהו040‎ danher⸗ evangeliſches überbesmt, ein äugiwhchentehrende nil 
beit, Dielen beißt ל‎ teo Begennskteire | כ מ( ול‎ εμέ 
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liftiféeens, ,PRieti(nbattz 4162 8 ohren {τὸ fiteinifst aber *** | 


65 מאה 1 ו :6 ד‎ Worni ונ‎ 9* 
[eiben ann. Indeß geht bie Ri :ihrau · Gang fort 116 pae 0 2 
vor allem nothwendige Unterlage oder orausfegung für fommenbe lids 
Volk herausmothſende א‎ in der Danptfgdie 2 d διΡ 
allen Seiten) eienenba; nid tDrrabfegung, aber שלחו ו‎ 
ſchiede/ verſchmaͤht (auf Bund chrifitſchen oder mangetiichen Katie 
Bewuſſtſeins) jede Entfcheidung der dogmatiſchen Synshötfeagt tpi 
abec;b updy Kationgliſten.Sie ſaxdent abet, unmfellern יי‎ 
punet zugewinned "ἴα 9 0 ג‎ 80 — 
Theologi⸗numelche/ שד ו‎ A 
feomm» füttiidyen: Byebüsfnig éragenco Go ἀπ ἰοῖρ (Br. ag lich aed 
nentrung. DE nie umttrgegangenen fo ἐπι εν Wien ELem.cn ΜΠ μὰ 
nur 4546 gefätfebee, Dusch 52001 ה‎ 16 mit dem Ant elnen addo . 
tem Cote tile σαν αν eame tanget, 0.40 006 infit: inm 
Stellung unter! ſtaatskirchliche unb. qué wyestetifdy: וז‎ P 
neben entiweber; fortibofifigeni Deifobotfhthe'vwet sitlonodi fid rid DIM 
auch viel tt t-tH elhettplitgefta 0 od —A—— — 
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ru "hun, i zs‏ 
Kapff: die w unten erger Brůder 0 αἴ s (res‏ )1 


Kornthal 7890. Berl, eri : &. o3. 1540. 
eb. 1814. ₪. i4s) - — —— τί feat μή ἐγ, ita Gio ih 
(l. e. 1841: 5 8-8 DUE 805—261 | 
felbſt in in fleben Bemneinden, it δῇ זל‎ Tuo u. n^ , mu ᾿ 
niahriſche 3 B f LANE im uni 1844 u etai na 
Unitäf, permittel [t ו‎ 7 6 1 —— ἜΝ . 
ftand: ob dieſer lef cine goͤſung ἰξῃ ες Brüder Anitat v v rod — 1 ae um 
deskirche, cin Uebert trilt jut ᾧ Perrnhuter. Secte fi idis db, q or ue 
legung der eoängeffäen , Site" t G5 verblich bei bet „ge hepenen” Wi tile 

2) Richt,als Seugnip vom Dafein dieſer (allegeit weniger gr jfi ei 
ben) Richtun ral a — 8 8 dris fe von ff iil με 
עו‎ 6 and, umal dag ו‎ óc Band Ba. Hier —* bie art 
und Volksklerus ebenſo wie in der Schule auseinandergetreten; abet, nidi i6 
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> KV Mir retigiöfe SBiffenfdyofit,vugbibirimefintitenbenQi&, 1. 
123 71 Die Herrfhende Schute profiter nie hevremhher Wyrotghemr⸗ Hide 
החור‎ aus evangelifcher Unvergangenhefen irrt: Rufe οὐδέ. 
eoi zugieich, verfagte fid) jenen ו ו‎ ‘der 
uf vor dem Ende lag. Die לוס‎ felbſt vétliidttáéfeniite SERRA dfi iéttidin 
ertenfioften in ihr bargeftelit?). ] ru d reor? pnurstisd 
2. Ihre Stellung zum Streite der geit war nic ול‎ DU 
»attenbe", Das zeigte der Iepte Sinn ו‎ W nb elf. 
a5 me?): die Forderung des Vorantritts fefter 9701000000 Mer 
Teform-Praris; alfo des Einigrverdens über BegeiffiobeePeinenichnes'gprs- 
Mantiſmus. — Weiter geftatteten fid) diefe, אוו‎ auch nicht 'róottfit μαι, 
od) flimmberechtigten Mitftreiter ftete Hinwerfung anf bie Bing ainge b 
Religion und ihrer Wiffenfchaft feither, auf deren 00 Inharte. ie 
eigten, in Betreff des innern Reform-Berfahtens, "bel riermbti dett einer 
Auswahl aus dem יי‎ al 
Streit der Wwei Seiten über ihr hiſtoriſches 7001 ו‎ 1000: 00 foi. 
‚erten, in Betreff des äuffern Verfahrens, Gutbrgi akdtat unter. allen viet 
o Trygerlich unterfchiedenen Claffen bir 0110106010 Bechrltig ohne Ausſchuß 
Ser ,fdjon Stebtbabenben" voie der Machthaber . 4 1 nil 
mii : H4 


















Mitttl and Nord· Deutſchiand) als fibecalsfemdptatiaflate umb [etia 
αἵδ᾽ 006 und als [dyrí[t-glüubige, bebe noch δενείαθαν! 
des Wwiffihfihaftlichen und des religiöfen Zntrrifſes. ג‎ bb): 
.4845י3/0510',‎ ₪.813.9862 0 ^ ci ssi o uh i 1 
᾿ לי‎ Denn die beiberlei στ εὐετν Warten ]סורוה‎ 100 
TÁU dem Abgrund fi) gtenzt. Iht Symbole: ]ואט פיט‎ mit un aec 
"v Uf) féfii/GTauben-an Eine Zeit · Kitche ober geit · Verliunft 00 0/0700 ht διέ: 
ich Auer ג‎ 8 des. ןגהו‎ au 
> 0/9006 pt. Bux 0169 bit 1800600 ה‎ npe ה‎ SDpamatifus. 
mátrsinfoméjr dene: poſuin: Chaiſt lichen ye tans, τ ME μα emot n, Balfanı 
זי‎ enfootrgefrn in der Roefirgung- 00 amikchen fenem wis rali 
! giöfen Ringen? ל וט‎ 8 open fios Aufgeken fri 
ודד 0 יר‎ 86 9 984 010005 Hatte noa noch ל ל‎ a wen por ayadsich ke ρ δος 
| SBebptungo in 4 pln, ‚Der ſchne is oſ 8 (ἀταφέε, hei jenen θ εἴδεα Aft 
parttien Greude über daß philofophiesfreie delb Deroor , und fofort וג‎ Pbilofepbit 
b ei ihnen in Berruf; alfo, zugleich die Wiſſenſchaft des Glaubens 016 Strebe-:Wiffens 
0 nes Wiflene”!., 
—5 — 01010 obige, 7010/68 , Ciz, dem Rund 
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öller in Magdepurg;, Berl, U... 1815, ©. 581 
„Stndlen,u, Krififen“. "Die ion WMonateſchrift eon. S Le f di 
Diebe ל‎ von. ΟΊ ἐς εν, Sonas, Diihon, Sudow, [ἐξ 46. 














iß 3. Bortfeprikt auf 5; Grunde b. 
» Umgefcjiehtuichkeit εὐ. Geiftlichen in. Deukfchländ: 
Stuttg.. 13. Bünfen: 5, Verfafilig d. Kirche 
haften Aufgaben f. δ, Kortbilsung Ὁ: beukfch: 
yit? für Ὁ, Suktayfe ὃ, ed. Kicche Deutfplands: 
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3) Be fonbre Wanifeſtotionen auf dei Kreife'ber Chtiſtnthums und Peofeftanı 
tima AST fioaft , αἱϑ einer. in Πάν fob וטופ‎ role in der Belt umtergegäiigenen, nur. 
nicht tutdj bit αἰτεῖ! odet neuen, Streiſekichter Qcbtenttefen: Sir 3 
b ὲ 7 (δε 
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dem „Recht den ור‎ enit b ל‎ v 
Glaubensiehren ſein folitem „Eins große Slngeu3is 1 
גנ‎ des Sretejtontifumd ו‎ 
‚Seite neu fid) anzueigng gef So old ἀδλέξορτοι d 
mandytiri eigener Einjeicigfeit undıUlehepkweibunin 
befferung vielmehr ber Privatreligion als der 3e 
quch הו6-פ]‎ Jeugniß für üer-egtprn Rothruendir" 
1,521, Bumächtk,,ain.ganzes.manuichfag tu: 
mon Spropaganten diltexer St ciam) ferite 
gegangenen letargiſchen Dit ,- Ver, δία meiſi 
Merpodifien, Deunnbwten and vc 
Bartißen, Renticchkicender Äpoſio 
3.2 Aber auch πη alo: der Rolf: 
> ו‎ 0 ϑι}16) anen prof 
satvins obrt lather⸗ e vangeliſches überbai 
teitu, Mieſer beißt deu: ו‎ hegenparte 
ו ו‎ 107 pleidroiib ob c 
Erſiere καρ, WontıgMelkgisfir“ un 
leiden kann. Indeß geht die Richt 
vor allem nothwendige Unterlage o^ 
Volk herauswachſende Kiachenner! 
‚allen Zeiten) 0 tobera: 
ſchicde verſchmaͤht (auf 9 c. 
Bewuſſtſeins) jede Gntídjeibun- 
odet b urd) Rationaliſten· € 
punet zu gewinned 1408 7 
Theologie auwalche· fBeibe i 
fromm < ſutlichen: Bedürfn 
neuerung des · nie untero 
nur abet gefährdet, dur 
ten’ Setten wie durch 
Stellung unter" ſtaat 
neben entroebet^ ſyml — 
s ו‎ 








Storntbal T83H. — 
τὸν, 1844, 





612912 Proreſtawten Körner Volkvriligibn, feil ἢ ὁ 40} 889° 


τα 586 ל‎ für das ſchnelle Bit ἀν ἐστι τ Wehe Come ördien forniel: Drtho · 
ב‎ 
Nach השקו‎ Speedfen; Tet סש‎ Pret TV. Negierunge-Antrite. 
n ſowdt bie Nlickkehr nod) andrer Staatstlrchen zu Beglinftigurg des .ו‎ 
Sptoteftantifmus: Noch meht, bet neue Muth oder 10 zablreicher.üher-,. 
τοῦ Kirehtichreligiss · geſiunten ἐπ allen תולתל‎ Und er war exregt buch neue, 
eme tijr · Verbteitingẽ · Thatigkeit einzelner Wortfuhrex inter Lpeolagen; aber 
δ ו‎ dit theite vergebilchen 0 unchriſtliche Derfüche Anderer, bie gocte.- 
ung der Stifotitatióu Mecn Principien פמט‎ bar ו‎ wir, 
itur· Zuſtͤnden det Zeit zugleich. anzupaffen, —: Zolhe.Tirklic-gefiame: 
ivate, 0500 Shere, fanden don Thashemeis burh bit Folgen das: 
Forrn-Suchene felit geführt; Dafür námlid) s daf.Kirche,nur Ji תו‎ Reb : 
ftimmtbeit möglich Vaf bie Bebzen-SBeftimmung im. Inthesiben Coueorn 
buche bie ‚fe. Ihnen βεβρην, alſo alles diortfüben nur:i 
εἰ St amatiſch, jn. fecuertm, 91/0160 mich: au den δέσμαι; Prin · 
i.n. fonbery nup. aus ben. bis; 1/512. firp Ingmer, 39010 ו‎ . 
yen ; ‚eehigionsgemeinfehaftfich,, in, einen gegen den Abfall der 578 ב‎ vole: 
‚!tsticchen jdyigenben-Rüdenvrrfa ffawp. Unber ויוי ו‎ 
utc felgereytusentirbieben. Demn hie: oon ilr jedem Stivdjemegie meg Recht: 
cptc Berimgungu: Meingläubigkrit; marcan Feine ber Serfaffamgsform en toti) 
ndig gebunken., Dem Vor zeg indefhatteihr ein Stoats ·Nirtheithum / welchesn 
הי‎ der alkeinteschrrn! 8 Gife gs 0 tbi 
reibe / udd aurch Begiuſtigung ל כ‎ 0 66 Güwvivffamtett yerbtiflihre " ^ 
2: Mie Verbreitung def 0068006 056-000 bb " 
Inter ſpovadiſchen Welfe,iänitmanmidzfältigen-befowdech' Forni " 
+ 46טטר‎ In Wreuffen אפ‎ ie neue ל ל‎ "otl EM Orel fete πιῇ 
τἔτην DB ee א ה‎ 1 oie auffe Deutfchtans ו‎ Ott 
er ל‎ 007 fa · noch leichter dtd ו‎ Mae . 
o ftanb bie Partei auf erweitertem und baburd) fefterem Volksboben; hlerdurch 
pie. E rA ו‎ 
beni 


Ἐτ b fet 2 leich · 
ἡ ον τῇ 


ie ble forie ftaatsticnh! 
d ntlide Act 




















































1 vet (ἃ ve gehatt Ge⸗ 
1Hfonoty ; 6: ou? efto. ב‎ hi cin fpt./^1994:18421: 
id Ee: üb. ben Sinn der , Genexa(conceffion für bie von b. Gemeinfhaft δ. eo. Bandes: 
x ו‎ 14 Burt; 3, 1845, ₪. 507]: 
בת‎ rime qu nnd uni jM Meat ee Z2. 11 ns T 
2): i69 Prophet‘; oan: ud b weu der „Eschlihe Unzeiger”, v: 
5 t e Gelder dut be 
18, 1399,8r.90. 1840 Rer. IBC 1814-9851. f. 177; 1816. . 
148: ₪58 gute Wirkt: Uhiom, md .שכרל‎ ER. harms derchrung Einer vider RUE 
50. 18461 Dagagen: 5: 37 N 72 to μὴ τὸν 
3) Berl. ©. RB. in b. betreff. Jahren. Daſelbſt, 10600000 Verfllaungen: EHE 









898 111.3. It. Th.: (eit Mitte 18. Jahrh. UII. Ach. : 6 επδεῖ 1. 


3. Amar Meinungsverfchiebenheit fand auch innerhalb diefer ctferm 
rathenden Theologenſchule (Iatt. Aber bod) Ginftimmung im Gawen, - 
bie Lehr» und VBerfaffungs- Trage. Cie forderte zunächſt: bag εἰπε (ex. — 
und hijtorifch begründete) Einigung, der Sach⸗geſiunten wie Sach⸗verſt :ג‎ 
über das abfolut unb barum evident 9B efentlid)e im heiligen Schrift- Fa: - 
das ftreitige Freiheits- Recht des Schriftauslegens feftfiche. Cie t 
dann: daß bie (fdjon durch's Synodalwefen eingetretene) Milderung des I 
torialfyftems, mit feiner blos Länderfichen und Staatskirchen bietenber. 
fiftorialverfaffung, fid) fortfege; und zwar, bis zum Zugeſtändniß ds A 
ſcheidungs ⸗ Rechtes an die aus Theologen und gebildeten Nichttheologen := = 
mengefegten, nur butd) den Staats-Organiſmus gebundenen, Genealsu—.- 
Das war zulegt „conflisutionnelles"” Staatskirchent hum oc ?- 
Legial- irchenverfaffung: mit Theologen-Senat, als Einfchränkung τοῦς Ξ- 
Hierarchie; und mit Laien» Prefbyterat neben Etaats-Epiffopat, αἱὲ 2— 
theologifcher Hierarchie. 

4. Der private Reformftreit genannter vier Parteien, auflerhalb Di» 
nur einfacher 016 hier, batte fich um bas wechfelfeitige Berhältni der Begrik :-- 
teftantifmus’ unb „Kirche“, al& feinen Mittelpunct, bewegt. Das Erg τ. 
was man längft wuflte: daß einer den andern einzufchräanten habe. Ueberkat, ze Ὁ 
danken oder Grundfäge ober Gründe wurden wenige aufgeftellt. G8 waren versas ?: 
ſchon oft durchgefprochenen zwei ftreitigen Verhältniffe: zwiſchen WW e fenti:ä:n =? 
Minderwefentlihem; zwifchen focialer Pflicht des Individuums umtc P2—- 
des Ganzen willen, und feinem perfönlichen greipeitaredjt um feines (Ges a iz 
[Bgl. oben die Kategorieen“-Tafel, SS. 9. 10.). Nur fam es zu feiner fa €— 


reiche: Die urfprüngliche Lehre Hegels blieb noch ferner wirffam, unt zent 
burd) Strauß allein, auf die Seit überhaupt; obwol meift nur im Gebitie בשש‎ 
während im Theologen: Kreife mehr Schleiermarhers Geift fortlebte. Ge: z* 
wärtigen Antheil am Streite nahm bie Baur!fche Schule in Württemberg, a ** 
fang 1813 in Berlin geftiftete) „Geſellſchaft zur Förderung der hegelfchen Pix: - 
Doch blieben die berliner und tübinger „Iahrbücher” vorzugsmeife ber reinn ic” 
gervidmet. — Bebeutfam erörterte Schelling die Stellung der Philoſophie zer τ 
glàfen Gegenwart : wie bereits in ben Borlefungen feit 41 [Ausg.v. Paufus, Darst 0 
fo im Vorwort zu den „nachgelaffenen Schriften von Steffens”, Berl. 46. (Die: 
ichriften: Bruns, Repert. 1845. 1.113 ff). 

Sm Cheologen-Bereihe: Gm. Biedermann [WBürttemberger]: die rei 5: 
logie, ob. Philof. u. Chriftenth. in Streit u. Frieden: Tuͤb. 44, Martenfen: ףאל‎ 
nomie be& menfchl. Selbftbewufltfeind in b. bogm. Theol. unf. Seit: Kiel 44. Ping 
eine Abolitiond: Bill gegen Theologen-Wiffenfhaft, ven Grunbtoigs in b. tim 
Käeitung, Mitte 46. Aehnlich, Dewar: German Protestantism , eud the right of p 
vate judgment in the interpretation of holy Seripture: Oxf. 44. Hiergegen, is 
Reander: [in b. berl. Sabrbb. f. will. Kritik 1844. Nr. 75. 765 u. in „Antwortſchtrier 


-- 





an Dewar“, Berl. 45.]: eine Erklaͤrung für „Die hiſtoriſch bedingte Rothimenbigkeit, | 


neue Schöpfung in Theologie und Kirche vom pofitiv-chriftlichen Grunde aus zu erzesıcr 

Die, „in Gemaͤßheit evangelifhen Proteftantifmus-Begriffs, 016 eines roebet coton 
Liftifch negirenden, nod) an einer beftimmten kirchlich gegebenen Auffaffungsferm «ir 
baftenben." |, Der Proteftantiimus hat zu feiner nothwendigen Boraußfegung die um“: 


telbare Beziehung eines jeden religiöfen Bewuſſtſeins zu Chriftus, 018 der Dudke!e | 


göttlichen Lebens und Lichts. Es wird dadurch ausgefchloflen jede nothwendige Bermit:: 


Img durch eine beftimmte fichtbare Kirche, welche fid) al& der allein zu Chriftus de 


feitende Ganat bettachtet.“ 


6. 987. Proteſtanten⸗Streit um SBotftceligion, [εξ 1840. 899 


ter ſuchung des Begriffs , Süefentiidj feit", zu keiner Stufen-Iinterfiheidung in ben Wan: 
mental-Urtitein des Glaubens; weil der Begriff von „Pofitinität” des Chriſten⸗ 
15ד1ג.‎ unausgeglichen blieb. Daher ftritt man über bie Dafeinsform bes in ihm „‚einger 
‚ten‘ GBriftusGeifte: ob Diefer ganz und für alle Zeiten gleich fif$ bargegeben Babe 
D worliege als „heiliger Schriftfteller”s ober, als ingmer neues spiritus nector durch alle 
iter gehend, bie Zeiten Geiſter mit firh inſpirire. Und: voie Legteres, δίς Fortentwicklung 
3Sel bſtaus legung des Ur⸗Geiſtes in ſtiner Ur-Schrift und in ben Nach ⸗Meiſtern aufom: 
31, gefchehe. Ob aljo mit fteter Gebundenheit an bie. ganze Schrift, in den „KBeiftiichen“ 
|o „„zheologen” allein, oder in Laien zugleich: ob ftetig fort in ber aus Beiden qufammen 
ſtehenden „Gemeinde des Geifteé" (Kirche), oder eingefchränft auf gewiffe Zeitpuncte 
ie ben des 16. Jahrhunderts. Bermöge biefer Schwierigkeit des , 6 
is5lang jede Verhältnißbeftimmung zwiſchen Schrift: Geil, Kirchen-Geiſt, Gym: 
o Le = &eift, Zeit:Geift. — G8 bedurfte eines Mitteld: bie Continuitätdesauthen- 
.$ eb en Geiftes Ehrifti, in feinem fihzfelbft:- Durchführen durch biefe gemifd)te Beifter: 
tetbe , immer mieberguecfennen 5 um fo in ber Mannichfaltigkeit oder auch Semifchtheit 
och das Urächte zu behalten, als nicht mit babingegeben in bicfeé zeitliche Flieſſen. Ein» 
(ne erkannten al$ das Mittel bie Herauderkennung des unmanbelbaren und 1 
hlechthin vorzufhreibenden Wefens. Uber fo manchen ber Streiter blich unklar: dag 
1 alten Zeiten, unb von Anfang an, daß ſich⸗Mittheilen des Pneuma Chriſti als eine auch 
Aafterietle Lehr⸗Mittheilung geſchehen iſt; nicht als bloſe Kraft-Inſpiration in 
vieler Einzelnen Verſtand oder Gemuͤth [Rationalifmus; Myſticiſmus], oder in eines 
„‚zeiftlichen” Adels Nah: Geift (Drtpaboren-Qierardji[mué). Ebendaher ward auch nicht 
-Atten far, bap hriftliches Propheten: unb Prieſter-Amt des Geiſtes aus zwei Stüden bes 
"tebe: Sorge um Bewahrung (oder audj um Erweifung der Bewahrtheit) ber urfprüng: 
iden Lehr: Materie des Beiftes Chrifti felbets und, Sorge um deren immer vollere 
Auslegung ober Grfenntnif, durch tenfetben Geift in feiner ftet& unter Ihm ftehenden Ge: 
meinbe. Darum fam der alte Etreit, über „Objectivität” oder „Subjectivität” (nad) 
‚moderner Bezeichnung], zu feinem Ende. 


Zu fefterer jocialer Hinftellung des (Diernad) freiern und bod) aud) gebundenen) 
"Begriffs „Proteſtantenkirche“, 016 eines Corpus Evangelicorun, drängte nicht 
eben Katholiciimus-Gefahr ; da fold) ein Körper allezeit, confeſſionnell unb politifch, gar 
: unoolifommen beftanden hatte. Vielmehr: das in (id) bedrohete religiöfe Leben der Pro: 
. teftanten. G8 war bei Bielen dahin gelommen, daß der in Bezug auf göftliche Dinge au: 
. gleich fromme und erfenntniß:eifrige Sinn, fonft Zweck jeder Kirche, erft Mittel werden 
muflte, um ihnen den Begriff „Kirche“ beizubringen. Die Gefahr für den Proteftantifmus 
auß der ganzen Streitbewegung wurbe von ben zwei erften Parteien, ihrem anmaaßlichen 
- Eifer gemäß, übertrieben; richtiger ermeflen von ben zwei andern. Sie fag indem, nad) 
Sachen und Perfonen, weiten Umfange be8 Streits; 016 welcher nicht 5106 über Kirchen: 
> Unterfheidungslehren geführt wurde, fondern über der evangelifhen Kirche und Then: 
> legie eigene Principien. Sie lag nod) mehr in bem Eifer ber alt: oder neu:gläubigen zwei 
Streitparteien, ihre Partei-Kirche zur Herrichaft entweder ald Volks: oder 016 Staats: 
Kirche zu erheben. 


Das halbrftantsfichendffentliche Verhandeln über Kirhen-Werfaffung, 
auf Spnoden und Ständeverfammlungen faft aller Länder, blieb ohne Abſchluß. 
Die allein entfcheidende Ur ſache hiervon war das Höhergewidht unb fid) Borbrängen 
des dogmatifchen Intereffes, bec Symbolfrage, auf melde bie Verfaſſungsfrage 
überall zurüdging. Und hiervon wieberum waren bie Urfachen: 16118, bie naturgemäße 
Unabtrennbarkeit der 8eligioné:2efre und Gemeinſchaftform; theils, bie febr tiefe und 
weite Eingedrungenheit be& vorhandnen Lehr⸗ oder Blaubens-Unterfchiebs in die“ Ge⸗ 
müther unb in'8 Volk; theils, die an fid) enge unb feit 1830 noch engere Verkettung ber 
veligiöfen und politifchen Anfichten und Sntereffen. Zwar bie „Politi Fer 66 6: 
. 57 
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citing 1846: st. 15‏ ו 
Beilage. Befonders: 21:302; 207, Beilage:‏ 
aud: Bu nsu. Haͤfner, Steperterium.‏ 
figungs«Protofolfe erfäeinen bemnádftin Prud. . —‏ 

2) Bivar eine „Conferenz von Abgeordneten auß:alen evangeliſchen faa μὴ 
von Württemberg aus, nebft Baden, Preuffen unb Hannover, angeregt; and er : 
1846 an wirftich in Berlin gehalten; befdjld't nuc nid; von Baiern, Did DOT 
und ben freien ©täbten. ber fie blieb one Refeltat; [jen toeil bie Bit uch αν 
fommen, in corpore evangelico aufzutreten. Mg. Befersgeitung vom 35. Rt 
Berl. U. 9. 1840. Rr. 38.33.36. Bruns m. Häfner, VI. 28-5. * 

3) Aus des.Rönigs Erwiderung auf bie &ynebal-Nbeefe, ΤΊ. Seni: Ft P 
Seite und von der der Verwaltung wird in Feiner Weife eine א‎ Pun 
ratfungen beabfihtiget. Stur volle dre iheit ber Berathumg trib eben Pr 
Segensreiches wirken. Aber aud) Ich werde in voller Freiheit dir ueberz u* 
unwandelbaren Grunbfägen beruht, daB Grgebnif Ihres Wirkens prüfen, 08 
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הא זא‎ 1 Sog ל‎ ühren, pelches Ich Mix nicht gegeben, welches 
Meine Vorfahren durch bic Reformatoren ſelbſt uͤberkommen und auf Mich vererbt haben, 
und wilcheb h ג‎ gehrauchen entſchlpſſen hin, daß bje gvangelifche Kirche ſich aus eigner 
ebenskraft gut Acibſtͤndigkoeit und zu bem lande verlorengegangnen Geſanmtbeiuſſt⸗ 
ein wieder enheben fall. : Sie ſoll bie& aber nicht ρὺ bem Wege falſcher Freiheit, ſondern 
ie(eblider. Ste Pann es nicht auf dem Gifunbé neuer willkuͤrlicher Lehre; ſondern nur auf 
em des uralten וו‎ fuf bem die irche ohriſti erbaut und der einmal fuͤr immer 
zelegt qe > QULNATU f ae ot 
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m Hefpted. dm Potadain; 2060: Prof. in Halle; See, Reg. :Rath in Poſen; Graf 
Stolberg, Eonſtſt? Praft in Breflaus tad, Θυπιπηζ rof, in Merfeburg; Ὁ. Weg: 
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plichten auf bie unter fid) einflimmenden Beflanbeheile bec beiberlei confeliut 
tiechlichen Symbole, wegen bes υἱεῖ gräfern Zwieſpalls über cbenbiefe Com 
sus-Beftandebeile ſelbſt, nicht fortbauern könne: Auderntheils, zur SBeveinberm 
bec Kirche mit der Ipeologie: ba Diefe ‚alt. Wiffenfchaft, beu €59 mbete-anr 
durchaus zu billigen nicht vermöge. Endlich überhaupt! bie Stotssenbégfri rac 
auch firhlichen SSermittelung, zwifchen ben ZeinGegenfägen ferie mit ben im 
tegceGntieidlungm ; Durch die von der „Rische‘ ſelbſt factifd) ausgeſprochne 
erdenntniß desienigen Proteflantijmus, welcher unbebingte Allgemeingüins“ 
ἐμ für das zum chriſtlichen Glaubensleben Weſentliche ober Funbame:. 
torem ganz ſchlechthin auf die zwei Reformationsprimipien von „Schar ₪ 
Rectfertigung durch ben Glauben" verpflichte. 

Demgemit, die fünf grundfäglihen Anträge δε Gutachtens cba x: 
moy Xcfuitate der eriten Gommi[fion: 1. „Die Union möge fid) vollziehen: — 
(uq) Meier Gonformirung in Gult und Berfaffung, vornehmlich aud ex: 
tae beitusumte Güaubené« und Belenntnif-Brundlage.” — 2. Nur א‎ 
Mi Unzrreichende δὲς Weiterbeflimmungen von Seite des Kirchenregimert : 
|| - and 1834. — 3. „Die zur vollen Verwirklichung der Union erfortén 
Surüclung diefer Grundlage kann nicht begebn in einer ebrformel , zu bez 
ner Wusgleidjung δὲς bisherigen Differenzen, fondern nur in einem ong 
sonen Ausdrucke des gemeinfamen unb über jene Lehrdifferenzen erhabenn ec 
φειι νη Glaubens.” — 4. „Als vorläufige Eremplification eines ₪ Be 
Fracke möge bie von ber GommijRen, im Gutachten über bie fÉefenntujiur 
vergeiblagne Kormulirung der ordinatoriſchen Verpflichtung ſowie em feo 
nunas- Entwurf angenommen werben.” Das Gutachten enthielt לצ ות‎ 
Morfchläge: Das landesklrchliche Ordinationdformular foll. avog (ar 0 
emfaches Sia obne Eid anzunchmende) Beftandtheile haben: theils, eim dese 
Nerweifung auf bie heilige Schrift als Lehr Quelle und Richtſchnur, rei a 
die [ölumenifchen] SBefenntniffe ber allgemeinen Ehriftenheit und bie 9ome 
niffe der Reformation als Borbifder des Schriſtauslegens; 400106, ein in Arerıs 
ber heiligen Schrift und nach Analogie ber Apoftellehre gefafftes 0% te 
wefentlichen Grundfehren. Daneben fol ausnahmömeife, wenn 66 von הג ף‎ 
oder Gemeinden gefordert wird, Aufnahme einer Verpflichtung auf Genbeice 
bole in bie Vocationsformel nachgelaffen fein; aber ohne Mitaufnahme in ter 
landeskirchlichen Ordinations⸗ Act. Die fünftige neue Landesfirchen-Drbmung id 
nod) eine Lehr-Orbnung aufftellen, als ſymboliſche Grundlage aller ופ‎ 
Handlungen; jebod) nur beftehend in einem vereinfad)enben Auszug des ptis 
eipiellen Inhalts bet beiderlei evangelifchen SBefenntniB[d)riften. Gtaatefirdilidd 
Berfahren foll nur eintreten bei offenbarer, durch's Kirchenregiment unb burá 
Theologen collegial nachgewiefener, VBerleugnung der fo mobificitten Lehr: Pitikt; 
bei aggrefliver unb vor’8 Volk gebrachter SDolemif gegen den Kern des Evang 
liums, oder gegen Schrift unb Symbole. — 5. „Die fo unirte Landeskirche vits, 
innerhalb ihres Gebiets, der Anhänglichkeit von Individuen und Gemeinden an 
ben lutherifchen oder reformirten Typus ber Xehre und bed GuItué wolle Freiheit, 
nur mit Ausfhlieffung aller die Kirchengemeinfchaft gegenfeitig aufhebenben 
Handlungen, zu gerwähren, aber eine fortfchreitende Ausgleichung oder Verſchmel⸗ 
ging ber beftchenden Differenzen als ihre Aufgabe zu betrachten haben,“ 

Die Streitverhbandlung über das Gutachten drehte ὦ immer um den 
Einen O runbpunct: ob bie unirte Kirche bie im Gutachten beantragte 8 oct: 
bildung bec Union” gulaffen dürfe: b. i, eine Grmeitexung bet degmu- 
tifchen Begriffs „Kirche“ durch reducirende Gin(drántung ואל‎ Begriffs 
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rd Umſangs Liedenotyntabiger Dagmen. DbmämlihDiekeihe bie 
chon ehedem turd) bit Union erklärte) ſtaatokivchliche Nicht ⸗Verbindlichkeit bac 
itheriſch⸗ albiniſchen Unterſcheibungslehren in ben beiderſeitigen Symsbolen ein 
r. ausdehnen dũrſe, auch auf bit Beſtandtheile in dieſen, worüher Consensus“ 
t bern Syrcholen. beider „Kirchen. attinse Das: heißt: ob fie ſtaatskirchlich 
Yurldumg cbe aud Anertennung noch. Sormpliter aué[predyen bürfe ober müffe, 
עו‎ bie: factiſche Berwandlung dieſes Conſenſus ber Peiderſeitigen Kirchen · Sym⸗ 
le unten ſich, inaffenen Diſſenſus nieler beiderſeitigen Kirchen Glieder von.geb- 
xm Beſtandtheilen derfelben. — Von zahlreichen Gegneun des Gutachtens, 
reunden engern Kärchen⸗ Begriffs, wurden labgeſehn von ben Berufun⸗ 
en auf „hiſtoriſches Recht“ des Alten unb „Zeitgefaͤhrlichkeit eines Nachlaſſes 
bet Neuen‘) folgende Grunde entgegengehalten. Erſtens: bie noch⸗ Unwiderlegt⸗ 
eit ber Eigenſchaft entweder (uad) auti⸗unioniſtiſchen Alt ⸗Lutheranenn) ber {ιν 
herſchen Symbole, oder (nad) ſymbolglaͤubigen Alt⸗Unioniſten) des Consensus 
wiſchen lutherſchen unb calviniſchen Symbolen, ber abáquate(ie S(usbrud der 
Schrift⸗Heilslehre zu fein. Ferner: das bem bibliſchen Heilslehr⸗Syſtem Wider⸗ 
reitende des Unterſcheidens zwiſchen Fundamentalem oder Weſentlichem, umb 
Richtfundamentalens oder Unweſentlichem in ihm. Gubíid): bie unvermeidlichen 
dirche⸗aufloͤſenden Folgen aus bes Kirchen Begriffe Erweiterung, aus der Ge. 
unbenbeit nur an eine auf Schriftausdrüde für gewiſſe Weſenslehren cebucitte 
Schrifttehr-Summe; ftatt der alten Symbole, mit ihrer zu begrifflicher Beſtimmt⸗ 
yeit dDurchgebildeten unb ben vollftánbigen Kern oder Nerv δὲν Schrift Beilsichre 
Hoslegenden Kaffung: ndmlich, bie fihere Gefahr für eire fo (ar und vag neu⸗ 
ınirte Kirche, mit foldjem freisbibfifchen Latitubinarifmus ben Berluft des (ohne 
icchlichen Ausdruck gelaffenen) üchten Schriftinhaftes Fire Viele zu verfchulben; 
teben den zwei gewiß fortbeftebenben tern beſtimmten Eonfeffionsfircgen, ats 
ine „dritte Kirche ohne nachmelsbaren Lehr» ober Glaubens⸗Gehalt bey Kirche”, 
'agufte)n ; den noch weiter Indifferenziirenden aber, als nod) nicht genug neue 
Neu: Kirche, fo recht: ober machtlos wie ihrer ſelbſt ungemig unb in fid) felber un- 
egrenzt gegenüberzuftchn. 

Die VBertheidigungs-Gründe für das Gutachten, auffer dem Gon. 
ipient und Hauptreferent von einer im Banzen größern Zahl und meift aud) vom 
Präfidium unterftügt, gingen [abgefehn von Weiterausführungen obiger Brund- 
jäge unb von Abwehr häufiger Misverfländniffe] auf folgende zurück [vgl. bef, 
die Sigung eom 28. Juli]: Pflicht und Recht evangelifcher Kirchen als folcher, 
ihre dem heiligen Schriftchriſtenthume gemäß fid) haltenden theologifchen Ent- 
wicklungen aud) kirchlich gutjubeiffen. Dadurch, Bermeidung des beiderlei falfchen 
Kirchenverfahrens: entweder burd) einen fid) ausführenden Rigoriſmus jene Ent» 
wicklungen hemmen qu wollen; ober durch 0106 vorfchreibenden Formaliſmus bie 
Gewiffen der Lehrer und ben Glauhen bec Gemeinden zu verwirren. - Denn 
Grfteret würde die Kirche in cinen Widerſpruch mit ihrer Miffenfchaft und ge 
ſchichtlichen Entſtehung mie Entwidlung fegen; Kegterer ihre fittliche Stellung 
su ihren Beamten und Gemeinden gefährden. Beide aber müſſten die chriſtlich 
religiöfen und bibliſch⸗wiſſenſchaftlicken Freigläubigen bec in fid) abgefchloffnen 
Kirche gegenüberftellen; und Beide konnten der Ungläubigen Unkirchlichkeit bod) 
nut in einen Hirchen-Abfall oder in Kirchen⸗Spaltung verwandeln. 

Das Ergebnif, mit einer großen Stimmen-Mehrhett, om-5. u. 7. Aug., 
war: Annahme ber unterbef etwas inngcánbecten erften brei Gommiffione- 
Anträge, als bei der künftigen Kirchenordnung zu berückſichtigender Ihre nach 
ben Debatten. nua nnd andars zu faſſende Formulirung, weitere Ausführung und 
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nähen. Re Birfunggkgels: Erhaltung von gudt und Sitte und 
lichen Sinne; Sorge füt duffere Drknunig beim, Gotiesdienſt unb Heifig, 
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not τόρ 2 00 fd rdg A ub ng did dn ͤbign afe 
ἄρτιοι fegenset 3 0 0 'oón ta 0 Hie Tad. 20 iif pats tete 
neueften Zeit, ber Wegfall aud) des Eingelgebrauche folcher interpretatorifchen Formeln 
dem der Krgerninpesftyafe,obwelchvns [pát, folgen müffen. (86, 88 οὐ». ἔτι upkundl, 
Sf. b. Prof. 508010684. unb, zur Gd. δ. ungar. Bluhformulers: Gf&v. 12:23, 
Sltgen: inatfijo. f. Gift. est. 1842, 1.9.@. 173 f. ΝΞ ΕΝ 
2) Bol.oben €. 782: In den frühe en Salem biefer dritten geitubtheikmg hatten 
die Uebertritte Einzelner nod) Kirtiges Intereffe, dutth iive verpättnigmäßige @eltenteit, 
manchmal auch durch eine bedeute nde Perſonlichteit der Ueberfteter, zumal derer in bie alte 
Kirche. Doch geſchah Dergleichen nicht ferner von Seite größerer Fuͤrſtenhäuſer, nur εἶπε * 
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2. In ber neueften Zeit von 1814 an ward das Hin⸗ aber Penn. 
einzelner Sirdjeuglieber etwas (ec Gewöhnliches. ‚Allmklig, zuerſt Tarkeiäke 
feitö unb keineswegs burd) Jefuiten allein, dann aud) proteantijd)ewicità fam κα 
ältere Mittel wieder mehr in Gang, bald „Propaganda“ bald „inner: B:- 
fion^ (unter Ehriften) genannt. Die Erfolge wie die Unternehmen folcher 4 
ahmung „apoftolifchen” Jahrhunderts vertheilten fid), Fatholifch ober proteize 
tifh, nad) den Ländern. In Niederland, England, 9totbamerifa waren bie ee 
(dritte be Katholicifmus bie beimeitem überwiegenden. Der Protek:: 
tifmus unternahm Achnliches in ben Ländern ſchweizeriſcher Reforz:- 
tion beinah allein, auffer genannten drei noch in Frankreich. Doch bfuf e$ בגב‎ ἡ 
da mehr nur bei Abwehr des fremden oder Befefligung be& eignen Gizube: 
bing überhaupt zufammen mit jener neuerwachten „Evangelifirung” bes im te 
Aufflärungszeit vectommenen chriftlichen Glaubens und 20066. [Das Line 
Einzelne, oben 6. 283, und 6. 287. A.]. Der lutherifche SDroteftantipmus = 
fid) mehr abgefondert: in Deutfchland, vermöge der lebendigern Sinftdjjeibi-ar 
bildung des Proteftantifchen wie des Katholiſchen jelbft; in Nord- oder ל‎ 
Guropa, burd) geringere Gemifchtheit ber Bevölierung ober ber Bildungs. 
aud) Durch größere confeffionnelle Strenge ל‎ 


ΠῚ. Wiffenfhaftlihe Kirchen: Polemif unb Apologetik 


1. Der Katholicifmus- unb Proteftantiimus-&treit wurde banpradés 5 
Deutfhland, Frankreich, England geführt. Er gelangte inbef, agesder 
jegt neu verſtärkter Leidenfchaftlichkeit und Schärfe, kaum zur ſolcher uma זו‎ 
aͤuſſern Bebeutfamteit, wie bet über alten ober newenSPrvoteftanti fmunt 9 
ftentbum ober Weltreligion. Aus bem Kreife {εἶπες populären fragm m 
oft bie Ungeſchicktheit mit der Ungelinblichkeit um ben Preis vang, 58 








‚einer nichtsregierender Glieber nebft nicht Wenigen aus bem Adel. "Unter geiejet iin 
beten: (or. Leopold Graf zu Stolberg, 1800; Adam Müller, 1805; griant 
v». Schlegel, 1808; 8α ὦ αν. Werner, [811]. — Späterhin nahm bie בא וט‎ 
bet Uebertritte einerfeit8 zu und andrerſeits ab: vermöge ihrer immer größern Hackl 
unb Bechfelfeitigkeit in beiden Kirchen, obmot bie katholiſche im Kahl⸗Vort heil blieb: mt. 
vermöge der innern Bewegungen in jeder von beiden, welche ben Wechſel GEinsciner sts 
ganzer Gemeinden für beide bald erleichterten bald erfchwerten, bald bedenkliche bei 
gleichgültiger mad)ten. Im Ganzen erhielt fid) die ältere beiderfeitige Anſicht von ta 
650006: ta$ größere Snteceffe beider Kirchen beim Uebertritte in bie alte, 016 bad der rar 
teftantifgen bei ihrer Bahlvermehrung aus der alten. — Deingemäß bier, flatt der um 
Proteftantifmus Uebergetretenen, nur einige 20010: Katholiter: Herzog Fricdrich rer 
Gotha:Altenburg, 1817: v. Haller, Mitglied b. gr. Raths in Bern, 21; Hera 
For. Ferd.v. Anhalt» Köthen, 23; Phillipd, Prof. in Berlin, 28,nun in Wände: 
Berd. Herbft, Mitherausgeber ber Sion, 32. Als der 90610 von Bedeutung: זו זט‎ 
Antiftes in Schaffhaufen, fett 1840 refignirt wegen Bmweifels am Proteflantifmus, icit 4 
ettlácter Katholik, je&t Hofrath in Wien. [Wgl. Hurters Exposé des motifs qoi ost 
décidé mon retour dans le sein de l'église catholique; in f. Lebens- u. Befehrungs-Wik. 
v. de S. Chéron.. Deſſ.: Geburt u. Wiedergeburt: Schaf. 45. Schenkel: b. conte 
fionellen Zerwuͤrfniſſe in Schaffhauſen u. Hurters Uebertritt: Baſel 44.[. Ueber Harteri 
Beitgenoffen, Pfarrer Haas im Württembergifihen, 1844; vgl. Bruns Stepert. IV. 
₪. 224—38. — Ueber Puseyism: f. oben €. 867, — Für das Gange: Soldan: 
bteiffig Sagre des Proselytiſmus in Sachſen u. Braunſchweig: Lpz. 43. „Ueberſichtlicht 
Darftell. b. Belehrungen 3. Eath. Kicche feit nf. 19. Saprp."; nach Abbe Rohrbacher: 
Schaffh. 44. 2335. Vgl. bie neueften Sefuiten-GBefchichten. 





S. 289. Abter Katholiciſmus, unb bec Proieſtantiſmud: feit 1814. 1 


‚wichtig: bic nm aud; γτοίεβαπ εἰ εἰς erneuerte Zuziehung und Theil⸗ 
me bes Volks; unb, das häufige Zufammenflieffen ober vielmehr-Vermifchen 
intern Proteſtanten⸗Streites mit bem auswärtigen. Denn befonders 4 
ü cfrodrté" reactionnairer (ober dafür aeltenber) Erſcheinungen und Beſtrebun⸗ 
| in proteflantifcher Weit erfchien Dielen 016 Sefuiten-Weg nad Rom. Das 
ızelne biefee Strentführung aber war in gefammte obige, katholiſche ober‘ 
te ſtantiſche, Geſchichte kirchlicher Bewegungen verflochten. 
2. Die Gnt(deibung, über das innere Verhaͤltniß des Katholiciſmus 
b Sproteftantifmus, lag in ber Erkenntniß des Chriſtenthums, durch wiſſen⸗ 
aftliche Erforfchung neb(t Bildung und butd) religiöfe Erfahrung. Die theo- 
gifche Zweiticchen-Polemit, nad) (anger Unbebeutenheit in δὲς auf Boſſuets 
סו‎ Leibnitz's ivenifche Polemik gefolgten Zwifchenzeit [6. 250: S. 781], nahm- 
rklich jegt einen neuen Anlauf; im engften Zufammenhange mit jenem innern 
nfchrwunge des beiderlei theologifchen und kirchlichen Lebens, von 1814 ober 17 
t. Shre ber frühern mindeſtens gleiche Gründlichkeit, zudem ihre weit vielfeitigeve 
סו‎ befonberé mit bem Religiondintereffe wie mit ben Zeitbildungen zuſammen⸗ 
ffenbe Besandlung der Ginjellebren , Beites hat das Grgebnig diefer neuegen 
olemit zugleich zu einem verftärkten Beweisgrunde erhoben. Kür Das nämlich, 
‚a8 eben 906 Ergebniß war: noch beutlichere Erkennung ber Gefchledenheit in 
var keineswegs allen, aber in mindeftens zwei fchlechthin wefentlichen Prin⸗ 
ien. — Die Streitführung felbft bewegte fid) allerdings nicht um dieſe 
mei Srund-Säge allein, welche zuletzt m Einen zufammengingen: in welchem 
Zinne ober Grabe das beiderfeits angenommene lebendige Fortwirken Ehrifti in 
einem Beiligen Geift, zu immer vollfommnerec Aneignung feines Heils im Er- 
ennen unb Leben, an bie fihtbare Kirche gebunden ſei. Diefer eigent- 
ichſte Eine fiteitige Gejammtfag war alfo der Begriff „Kirche“, in allen 
einen Beziehungen auf chriftlich religiöfes Gíauben und Leben. Der urfprüng-' 
iche, durch bie Reformation eingefegte, Unterfchied katholiſchen und proteftan- 
iſchen Kirche⸗Begriffs beſtand, für beide Streitparteten, darin: daß ber katholiſche 
316 Kirche als Ganzes für bie unbedingte, bet proteftantifche nur für bie be: 
παῖε Vermittlerin zwifchen Goriffus und ben Chtiſten erflärte. An diefen Uns 
erfchied teibete fid) Alles. Ä 
ὃ. Die [folgereisten] Fatholifchen Streiter, nad) ihrem Gage von „Un⸗ 
ebingtbrit bes Pneuma in ber Kirche b. i. in ber Hierarchie”, erklaͤrten nothwendig 
ven alten in Symbolen anfgefchriebenen fchon felbft zweifachen Proteſtantiſmus, 
jleich ben alsdann daraus entwidelten oder davon abgewichenen vielfachen Pro- 
eftantifmen, für Abfall von Kirche. Denn Beider gemeinfames SDeincip, bie blofe 
Bedingtheit der Kirhyen-Auctorität oder Quelle, machte ber „Kirche gegenüber 
ie alfefammt zu Nichtlickhlichen. — Ihre innere Getheiltheit in drei Daupt: 
parteien wurde tatholifcherfeits freilich anerkannt ale ein Stufenunterfchied in 
ihrer Entfernung von der Kirche. Als principielf am nächſten ftehend galten eini⸗ 
germaaßen bie (utberijd) oder reformirt Symbolgläubigen: wiefern fie bie Unbe⸗ 
dingtheit 066 Kirchenpneuma als nur Einmal auf Zeit unterbrochen annahmen. 
Als weiter ab ftebenb erfchien bie zugleich Schrift-gläubige und Schrift-erfors: 
ichende unb fo für Fortführung der Reformation arbeitende Theologen-Schule : 
weil fie neben ober über bie für nur bebingt«aüftig erklärte Kirche eine felbft auch: 
nur bedingt«gültige Schulreligions-Wiffenfchaft fege. Als ganz auffechatb oder 
entgegen aller Kirche fiehend galten die Nationalen in Schule oder Gebildeten⸗ 
ftanb ober Bolt: weil fie auch bie bedingte Auctorität der Kirche auf ein Diinimum 
oder Nichts reducirten. — Die Katholifer-Polemit, ober auch Apologetik, beftvitt 











912 ΠῚ, 3, וו‎ Sp; {εἰ Witte 18. רפכה‎ IH. SUDO: 690 | 


ben ןל 1 כל‎ 565) fel b ןו‎ vc 
bios 0 nbrra 0 Find indpt M pir icm 
Doc) verfuchte fie fid) aud) gegen ben eregetiihen und biftorijchen Grai* 
lips wg ÉBryYytDal WM. gauna s | 

4. Die Dreteftapten.- Polemit ober ל‎ ρρίφφεοο ξ trot תוחפ‎ ot 
breifaden © lait jen actiſch beflehenben drei Proteflantifmer 
Sie erklärte: daß diefe Dreifachheit der eigenen Staabpungte ein Xon ibunt: 
cip una&tvennbareé , aber durch ebendiefes (eibft der Verminderung [2 ' 
fci; 848 Diefelbe zwar die — bes als eignen pofitiven Kirchengehalnn 
ibm Abzuleitenden erſchwere; bag fie jedoch die Einheit. ber Proteſtanten σὰ 
Printip und die Wahrheit dieſes SDrincipd in ihrem guten Recht laſſe, yum. 
bem an ſich fälſchen Katholiciſmus-Princip. — Der ecfte unb δὲς drin 
teſtantiſche Standpunct, bei t οἵδ gpteeme, ſlellten ſich ihrer Natur μεῖς, 
fhroffiten und wirfungsfoßften ihrem Gegenſatze gegenüber. Dean ba her 
orthodoge hatte gewiſſermaaßen ſelbſt das batholiſche Princip, injefen s: 
dem Pneuma in Der, nun teformirt-Fatholifchen Kirche daſſelbe under 
Entſcheidungsrecht über bie, Schriftgemaßheit feinex einmaligen vtm >< 
ausiegung zufchrieb. Der, rational· liberale aber (ciem, durch feine nidt ih 
legung, fonderu. Kritiſirung des Schriftinhaltes ſeibſt, Das Pucuma mini“ 
unb das in der Schrift zugleich als Norm au leuguen. | 

5. Mit an fid) mehr möglichem Grfolge trag ber. zmeite, imma m FF 
teftantifmen auf. Denn feine Faſſung des hriftlichen Geiftes- Sprint mb 
chen⸗Begriffs wat weſentlich bie des vor · ttibdentiner Katholiciſnutſ d 
(eiit des Pneumet inb Reptaͤfentation ber Kirche tr y τε ft eve? 
ſenſchaft zufammen, unb fo burd) Beide als durch einander Bis 
fortfͤhrendets Auslegen ober Entwickein bes Schriftinhalte. Dies saut 
wol vornehruich uyr in bogmati[doet Beziehung, der Modus bes Jude 
chehsm gemeien; aufongeben.cefi [eit-bem.Aeibentitna., 0 ide 
teſtanten «Theologie mm ,: umb ihrer Gegnerur, al$: nicht bie Besen ws 
ſondern 5ugleich Rite imb Sficológte, rar bit Frage weiche: wie Ta Pini 
Ptoteflanten · Orthoddrie, oh ber katholiſch ober δὲς piotefta (ὦ ἐπ 9 
fixirte Punct δὲς rechte (ei ; פתון‎ mit. dem rationalen Bibexalimus, 9 
und Proteftantifch. darin beflche, entweder )ו אש‎ Sunc €i 9 
εἶπε. mobile Linie zu fein. 656 betraf οἱέίαικδε: δίς im 640 rn 
Proportion zwiſchen gebiindener und freier Fortbewegung des δι ον * 
dition-außlegenden Pneuma, ſowie deſſen Wertheilung unter ול‎ 
Wiſſenſchaft; ab namlich Beide richtiger. heſtimmt and dargeftellt ass * 
tinifcherömifchen Katholiciſmus, oder in dieſem vermittelnden ל‎ . 
Gbenbiefe zugleich gelehute- 5 0 ל‎ ΔΙ 
auch, zwiſchen welcher und bet atholiſchen der bloſe PrinapienEtten pi 
Kritik des beiderfeits aus ben Principien S£ ba é(eit£(en. unb fo AR! pi 
cipign felbft wurbe: Neu⸗Unterſuchung der zingalnen Unterſcheidung 4 d 
ben verfchiedenen unb nad) den and) nodj gemeinſanren Principien. N | 
nig mar füͤrerſtenur bas deutlichere Wiffen won bec beiderſeitigen "Um 
aus Grunden. Uber bie Streitführung war Her gang anders οἰ 60 ΚΝ 
bem Statholicifmus und bem proteftantifcgen entweder Drthobogifmin? oM. ΜΝ 
nalifmus nebft Liberalifmus, ו‎ unter genieinfamer (orandi. | 
treunbaren Jufommengehörens ber: ίνώς und due, MILTS 
eine seligtös. umb wiſſenſchafriich zugleich begründete GäuiftenthumeBaftit | 
ander gewaͤhrleiſten. Darum war das andre Ergebnis: dad Bewuſftſen 
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jene Conbeikten Habt Achern Fotırteits ἅδε ὃ 


feinem (0וקי‎ , bie Rechte der farbotijdien tite 
ו‎ wahten Dlet auf fille wi שש‎ 1 
vom 15, 37 datieren „Pübtieanpun", Km 30, 
fufpenbfeten, Ko) ait der Geibióeed af Mi 

Sofort telo ו‎ 0 
ſchen din hoͤchſten Gewalten Roh inb 5 | 06 
zeichnetten futljolifrbet pe re 01 
auth Partien; Wie 0-0 
fice pc xriuſſiſtherfents νόει m5 toU. 837 0 ἀπόστα" 
הפ‎ 0/8 dab elite θιεάκδιξαυπιάϑα des Staats: 
letztet Grund (blite חא‎ die fBebLhathtit aller geiſtlichen und päpfiliägen Ss 
dietion durch ben: Seaat, auch Ἰπ Seht · Sachen. Derm εὖ flrdte ταῖς 1% 
griff, üder Das wafztin kirchlich unb weſentlich katholiſch ſei, der Curie einew- 
bebingte Ghffdelbungémadt zuzugeſtehn. Alſo habe der Staat 850708 das Sé: 
der Piatetitung und bas’ins appellahdi ab abusn. Gr fti auch nicht verpfliher 
zu fo weiter Ausdehnung der freien Kirchengewalt für die in ober aufreintiu 
Hierarchie ber nicht zur Landesreligion gehörenden Katholſchen, daß tn Goflifiect- 
füllen bie Randesgefege bem kanoniſchen Rechte oder pápfttüfjem Willen nat 
fichen hätten. Und in den zwei vorliegenden Steeitfällen fei mindeſtens für einta 
grofen Theil der preuffifcyen oder deutfchen Katholiken gat feine Verlegung m 
augeftanbnen Religionsfreibeit eingetreten ; vielmehr eben nur der gerechte Schrz 
des Staats gegen römijche Aufdringung ber von Vielen nicht mehr anerkanntes 
fitengen Grundfäge, über Bamilien-Verhältniß zu Proteftanten unb über pois" 
fophirende Theologie. — Einer Hagenden „Allocutio“ Gregor XVI., in einen 
GarbináfeGonfiftorium am 10. Dec. 37, folgte im Januar 38 die Zurüdnaher 
ber Zuftimmung zur Gonvention von Seite aller vier Rhein fe. Dann, von 
4. März 38, die erfte τὸ πι [ὦ ε Redts-Deduction. Diefe bebucirte zwar 
leicht aus katholiſchem Kirchen-Begriffe die Unmöglicjkeit, ben proteſtantiſchen 
Staat über Sacrament und Theologie mit-entfcheiden zu laffen. Sie deducirte 
aber nicht ben mit irgendeiner (fatbolifden wie proteſiantiſchen) Sraatt 
Theorie oder Staatskirchen · Praris vereinbaren eigenen Rechtsanſpruch, auf un: 
bedingte Freiheit katholiſcher Lehr · Verwaltung. Denn olde ward aur Seit von 


6. 288, Allgeneine Union, von Britannien aus: 1845 (f. 907 


h u. A. Hier ward nod) flaret die Tendenz biefer Union: als einer Cini 
4 nicht δὲν Confeſſionskirchen, fondern bee cheiftlich-gläubigen Individuen, 
ber Nepräfentanten ber unfibtbaten Side; nad) dem Gi tunbíage von der 
glichkeit wie Mothimendigkeit, bie al Eg emein-wefentiichen Lehren des po: 
en Chriſtenthums von den andern zu fdjeiben, unb auf fie Eine Chriften: 
t als nim aud) fichebare Kirche zu gründen: „Eine heilige allgemeine Chriften: 
he’. Su Bezug auf Verfaffung bet Free Church, oder vielmehr auf das 
nittelbare Anions»Unternehmen, fiegte, in einer ebinburger Berfammiung 
bt Mai 40, bite Anficht הסט‎ Candliſh: baf die Ginleitumgen zur Union für 
Sade freier τί ες Perfonlichkeit fein müffen; bag „kirchliches“ 
talten berfelben, andy hinſichtlich eines Lehrbegriffs vom fchlechthin Allgemein⸗ 
tigen, nut aachfolgen fonne. . 

Seit April 1846 gefchah, burd) einen proviforifhen Gomité au £onbou, die 
tfendung einer „Eurzen Darlegung von Thatſachen in Betreff des vor- 
hlagenen evangelifchen Vereins” ín alle Länder; nebft Einlabung zur 
iftttuisenben allgemeinen Unlond-Berfammiung in London vom 
Auguft 184 6 an. 


ἡ, 289. Der S eitantationé-Satbolicifmna feit 1814 
in feiner Stellung zum Proteftantifmus. 


Die Stellungen des (egitimen oder firchlihen Katholicifmus zur akatho- 
en „Auſſenwelt der Kische” waren abhängig von ben Bewegungen in 
jer s aber ebenfofehr pan bem unvallftäindigen Gelingen feiner Repriftination 
₪ bad S. 13 8 4, und von deren neuer Störung durch baé 3. 1830. [3Bgl. oben 
513—836.]. Denn bie Verhältniß-Gefchichte der zwei chriftlichen Kirchen in 
dritten neuern Zeitabtheilung vor 1814, feit Mitte bes 18. Jahrh., erfcheint 
‚nahe leer von bebeutenbem Inhalt. Beide Kirchen waren, in jener Zeit meift 
ו‎ fid) felber befchäftige. Won 1814 an aber traten fie wiederum mehr in 
endige, oft aggreſſive Beziehung zu einander. Die zwei Zeitabfchnitte 
dem, צפע‎ und nach 1830, bieten zwar ziemlich einunddaffelbe Zunehmen 
hſelſeitiger Spannung. dar. Aber fie unterfcheiden fid) Durch 008 ber auf's 
30 gefolgten Zeit Gignenbe. Die neue religiöfe Erregung, feit dem legten 
opäifchen Frieden unb bem evangelifchen Reformationsiubelfefte, von da ab 
nier und ertenfiver geworben, ging nun in beiden Kirchen mehr aus δὲς 
γε oder von ben Gebilbeten in'6 Volt wie in ben Staat über. Sp, ganz be: 
vers aud) bie „Tatholifcheproteftantifhe Frage”. ' . 


. Steunton. 


Deren Geſchichte bat den δείπβεη inpar gehabt. 1. Noch in der frübern 
vor 18147) tauchten vereinzelt Wiedervereinigungs-Gedanken auf. Aber 


— — — — — 





I) Justinus Febronius: de statu Ecclesiae et legitimä potestate rom. Pontificis; 
euniendos dissidentes in religione Christianos: 1763. [®gl. oben S. 805.]. Jeru: 
m: Gedanken 3. Wiedervereinihung b. chr. 9eigienenz Fkf. 1772. Einzelne: ımter 
ph II. unb Rapoleon. o. Alpen: Aufruf 3: allg. Beveinig. 6. Meligionen: qf. 2801. 
jeaufort (sin pechfee Abvocat): projet, de. réunion de: toutes les commnalens chré- 
nes: Par. 1906 ;- (mit bem napoĩtoniſchen Motto: unus Deus, unus Imperator, une 
uio, una Fides, unum Baptisma, una Respublica). Start [1181--- Ὁ 1816 Ober: 
τεῦ, in Darmflabt: üb. Kryptokatholiciſmus: 27]. u. €p4. 1787. 9 26. Proceß üb..b. 
dacht b. Heim. Kacheficiſmus, zwiſchen Stark u. Gedike u. Bieſter: Berl. 8T]: Theo⸗ 
Gaſtmahl, ob. üb. b. Vereinigung b. Religionsſocietaͤten: Fkf. 1809; 7. Auft. 1828. 
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918. ἐν g. il. d fete 15500 t dá)? ee 


des Vaters, als wenigftens ber Norm; an [raft pribäten SBetérada uit 
ten... Hanter ben Eatholichen Yandern, blieb Kefonders in ו‎ 
trag über, δὲς Rindererziepung zugelaffen, Dagegen tilche, 1800 Ber Wir 
(unter bios valete Alıftsnz ahatholifcher Pfarter) Yolfsogmen Θ ΗΝ ἐδ 
weitepe abachplifchsreligiöfe At verboten ; atf DEL did) 8 
δρᾷ Austreteng aus, der, Kite, In Frankreich Fnuhfte RN: 
Milch-Chen-Diepens bic Webingmiß, Katbptifcht Kinder sie el 
Gefanmtgewinn, aus dem Streit waren bie gehtachten Gefäß tun: 
Die, entjdicbenen Hermefigner [ogt. opt &. S30] 2 
innen hermeſiſchen Schifima und [ες bei Menfütle putet 
gefähr. die, Skelkung xir rint im 5, Jahrh, Die זו‎ Nefforian 
mefianafmg,felbik aber ermies iid), beforidere fett {8} fé db 
gegangeng, Sinlage au εἴπεπι aud) wilten [haften Peur 
5 dui n4 שו‎ 


B 5t Lua nit [usted n4 dur] iQ ri^ 
Vr Selbſterhal tung des beſtehenden Katholiciſmus, def. mody isi 
* Der ו‎ nnd find &tügen.-® tms 

Der (katholifche oder proteftantifht) a LL e Grad e, fdyort als לט‎ 
als Staatskirche Vertteter bes Eratutarliien, zudem die eigene aul 
Propaganden« oder Chriftenmiffions- Tätigkeit von 1814 an,’ ב‎ 
zwei gar fefte Haltpuncte dar. [So wuchs im proteftantifhen Britannia, אק‎ 
legten 10 Jahren, bie Sabi bet tatfoli[djen Priefter vou 4507 1. אד‎ da 
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Kirchen ober Gapellen von 500 auf 600.] Das waten ſtärkere Gitter, i c 
ben Namen „Iheologie” mehr führende als betbátigenbe δὲ (τ τῇ ed(teelorfe 
Denn (eit ber Reftaurationdgeit (einem nothwendigen Uebel, al Soetsi eye 
die verunglüdtte „Tatholifche Reformation” zuvor) war Diefelbe von i wh. 
nach · tridentiner Höhe herabgefunten. Serene got nad) bem Maaßſtati κα. 
ῴες Fatholifcher Zheologie, feinen Grfag für 200006 und Klee. Und Sew 
lebenden Theologen im katholiſchen Deutjchland gelten, als Kirchenvertran. te 
franzöfifgjen ober italiener Hierarchie” fo wenig wie der Curie“ Zudem mut 
Deutfchland felbft der theologifche Romanifmus fo vocherrfchend im Unterriätt. 
daß das höchſt zahlreich befuchte „deutſche ‚gelten Galea zu Rom (Cole 
gium gerinanicum, feit 1552] die wäiſche ultratnontane Bildung nur ned t 
gängen fonnte; 216 1827 wenigftens Preuffen den Beſuch verbot. Die Arm 
herrſchaft bes Kirchenglaubens und.der praktifchen Theolegie feierte, vom 13. Ré 
14. Decbr. 1845, das 300jährige Gebächtniß des Xribentinumé. Jetzt erk wu: 
bie einft zu Trient nur möglich», nicht notfroenbig-gemadyte Todesfeier firent 
ſcher Theologie zur Wahrheit geroorben ?)., — .' ᾿ / 


1) Die feühere ₪ zu, Literatut ba Réet, vet 
ו ל‎ ἀπ 214. 39, EY P NI pet 
Αβείειπρ: 1838, sje. 100 ἢ, 1859, sic. 23 ἢ. 1810” fec 30 f. 111 f. 184] 9er anf 
önnte wol eine neue Bedeutung erhalten. Sof. 8 terfelbta. Braun, 5} 

E [. 100]. u. Bath. Theol. Elvenich: der Hermefianifmus u Joh. Perzone; 3, ₪.₪6| | 
4. Stupp: bie lebten Hermefianer: Siegen 1844. Dagegen; Dieringer in Bam: | 
kathol. Zeitfchr. f. et u. Kunft, feit 44. Myletor: der Gem flanifmus, beleuchtet: 
Ro66. 1845. u. [ m. — Sol. audj: Binterim: bes.Hrn. Grybifcofß [eena 
de יו‎ unter b. Kirche u. b. Staaten, erläufert u. ו‎ Mainz 1885 qf. — 

2) Die Art ber Beier, y. B. in Trient felbft, mit vielem Lärm und vielem fidt. 
war ber katholiſchen Kirche nicht würdig. Ebenfowenig daB Feſtdenkmal neben der Mit: 
tergottes· Kirche bafelbft, bie Marmorſtatue der Maria mit dem Jeſus· S inb e. ₪ 
Vetrus, δες Apoſtel des Katholicifmus, Sat fid zu Jeſus als bem Epriftus befannt. | 
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ἜΠΗ 

ma hyuch Ese it i Gibioci, [Nreiblitg, al& aitémdvtiges 
5gmimas ; et p τὰ feit 1844; au und Kotgen, do Beiden {δ itc 
venige nachgeivielene Mitglieder; Jowie Sachfen, no, πλῷ Stauerimanné Tode 
545, Mifions-Bacanz eingetreten ifi]; ΕΗ לומו‎ uit ודו‎ 
ir Storbamerita, wit mehr alß 200 Ordenögliedern] p דג‎ — 
πὸ 6 Novizen bez Schülern: etwa fünchalb⸗ taufend 
'rantreló allein unternahm 1845 eine neue fogenännte Dtbené- Auftöfung. 
Jod) voe ſoiche nid von 8 ni von Bebeutung, zumal auferbatp Frantreiche ). 


1) טי‎ obigen dci Schriſten / S. 034, Anm. 2., wenig fitbee Barichte Elieadorf: 
ie Moral u. Politik b. Zeſuiten, a. ihren Schriften: Darınf. 134). Das Innere b. Ge: 
uſchaft Seu i ict Dokumente ὁ, Θ[ῷ., Beurth. u. Vertheid. . ὅεεαίώ, 3 
ranz.: tgél 44. 8gieff. &ortüm: bie Entſtehungegeſch 7 :Dfb. Manh. 

das —* ti in Rom: £pg. 43. de Stavignan: vond. Eriftenz u. ול‎ 
jefwiten;.a.d. Lei rh of. P Sub. Hahn: Gfó. v. wtuffàf. b. Sefuiten-Eongreg. 

a Frantreich im 3. 1845: p. 46. 

« 2) GrafRontipfier hatte 1825 ein Mémoire. gegen dfe ungeegtid) wicberangefic« 
tte Mönd-Eongregationen gerichtet. Und 1828 mar feibſt Karln X. die Schlieffung wer 
vigent Ver Jeſuiten · Collegien abgebrungen. Die Sulirevolution trieb bie nun nod) mehr 
Nielicten in die belgiſchen und ſchweizeriſchen Retraiten. Uber, befonders nad) 1840 er: 
&ienen fie twieder; Homiletifeh eingeführt duch den Geitigen Redner ἐπ Rotre-Dame zu 
Paris, de,Ravignan. Indep 1815 vereinigten fid, auf Anregung von *RE. die 
Kammern unb bie Regierung gegen ten Orden. Denn, in Folge des (fon früher entftan- 
tenen) Streites über ſtaatliche oder kirchliche Oberleitung des Unterrichtöwefens, , 6 
die biſchofliche Hierarchie die Drdensſache zur ihrigen zumachen. Und die von ber Charte 
tib 3. 30 gewährte „Religiondfreipeit ohne eine Staatsreligion” fonnte die Jeſuiten ⸗ 

















920 π|.3.10. 35: feit Mike 18. Jahch. IN. 5/9: Ch riſt הו‎ 


Gleichwie ber Neſtauratong. (θρίξ, bed: micht · bi ſebo füieen wie δίῳ! 
Klerus.den 106 Secbaltnigmágig geringern Einflutz 7630000 
hat: fo ift, acitgemdg, ble Breife 7) 016-006 Hauptſtuͤbbe ו‎ 
wirtfamjten, bie „hiftorifch-politiichen SBlétter//; qm auaueften, Dieringer, 
ה‎ fuc Wiffenkhafe mb Sunft4. 4... ciel 1 jain 

A ‚Gefühl entieben bez Spärfe abex ber ד ל‎ MIS ו‎ 
ו‎ 
but govexbenen Ulstomentanifmuß,, ,לק הלפה‎ Sbefuitrg “διὰ Gef. 
aor XVI. לווס‎ 8. Mai 1844 4001850 olla Dira 
[uM it außwärtige ‚Dierarchie,, allen Jur, ames brc fuii 
duſdſanier natichränkteren] varanrdig, framoñ fcher ya heutigen 
fifche „auch bie belgifdye und, bairifche, fand burgh. ſich ſeiber 
o euette alfer Riberalifmen, der von Maftgi, 1640 oder Pi ' 
bedinnen‚und mie ex enben ierbe : dag gerinnt nug dann 0080096 mari 
Bedeutung, mana er fid) vem bLofen tómi(djen Sirdjer flat, au סו‎ 
Sire gumendet. = ΝΆ 4 

2. Deffentlihes, Gntgegentreten von prote fta n tiſcher Ser 
8i modméfigr; üugenmivhing war, für dichte SDroteftenten, Bike 
ifvar; ich ;palleringewben Kirchenverbeſſerung : Gir befowberes éfutile # 
ה‎ aber 0 in potitifcher Bonn, burdj ftactéreófi B 
fipnta. DE efdiiebener Rirchen veraniafftz ähnlich fenem preufifé-nest 
Streit md) in conglitutionnelen Staaten: SBorndmildy in SBaiem ve Ee 
7 לג" הגוא"‎ ‘ 
οὐδη, Bad eus); Bl 
Düldung polttif pec verſchaffte ſich Guípot, in Mnterganblsan ut" 
got XVI. Bud feinen Bebofmägßtigten Kofft, bie paͤpſtiiche €anction füretin 
atler Sifüiten-Atercine in Fronkreich Der, papft gab fie in ber Weife, daß erar 
300676 Nation und Stinimung gegen ihren Kleruß zu machende) Sugrftánbriá 3s 
Act Eiger Kitlienfürfotge, bent Drbensgenteral abforberte. Geitbem gibt ind 
nur Sefuiten in der Diafpora, aber bod) Sefuiten. . 
t£) Wergeidintß; im 50090116 1343, gu Anf. Das Wirken in folder pri 
Borm war ausgegangen beſonders von ben zwei Eonvertiten δ τ iebr- v. giae 
Adam SRüller. Auffer ber tübinger tpeol. Quartalfcprift feit 1819, und tea 
feit 1815 bie Hift. pol. Blätter von Phillips u. Görres, Münden ſeit 38: 82 
». € jt, Anticelfus feit 18425 bonner Fath- Beitfehr. f.Wiffenfch- u. furi, Ke 
von Dieringer feit 1844. "TT 

2) Aus ben öffentl. Blättern, nur beifpielömeife: Berl. X. 3. I 7 
1843. 5 515. it Rr. 99. 1542. 3 4 Mi idis רו‎ Br 
133. 877.888. 906. 978, 1846: 417. / 

3) Deſtreich, nebft Ungarn, (δεβέετεδ mit feinen ποῴ befondern 0 
hat zwar zu Klagen unb Reibungen, aber zu feinen gröfern Streitbewegunga BB? 
geben; gwifihen feinen 25—99 Mitlionen atfolitén, und 2,200,662 sufecaita 
1,276,187 &utferifdjen. [Der Katpolicifm. u. Proteftantifm. in Deftzeit: tne 9 
Ueber Irland: oben S. 271. 1.2, ©. 815. " 

4) (Graf v. Giedy:) über b. Rnicbeugung d. : Um 8.1. 
bader: — in ΠΡ ΓΝ Simen Ὁ, Kane ΕΝ v Sacobfer ME" 
bot b. Gufta- Wolf Stiftung u. bie Kniebeugung b. Proteft. in Baier: ἐνὶ. P- 
Linger: awei Sendfreiben üb. b. Frage v. b. Rniebeug. b. Proteft., v. δ τοῖος 
ב ו ל‎ R nep | 

1 . 43. τ bet Proteftantifm. in Baiern u. b. / | 
Qarlef: b. co. ftf. Ringen Side e jd Günblide ae 
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2 abel die εἰμ τ δ ἐπε! Nelſzlon δέ nero ^ Die Bid bapin 
νι — 67 ו € ו מ‎ vor וול‎ 
ו ותוא‎ , esr Seite סא‎ osos Solboten ἠοῦς fein 
Pac πιά. κυθίρϑόξεκ: Verehrung geretfen- Siliberisiqen, oom 5; yy ud 
tov. 1844 unb 4. Mai 1845 , genügten bei וכ‎ Wiftfielleen und 
ia rdn mlt. ΠΑ ΝΘ p Hie 645060 die δὲν ἐπ αὐὸ der felipe bios 
iod ifii idtiond form Jutzeſtunden , (oniit וס ו‎ 6 
3 evutbrl 6 tufag eben L2 (s amiet ren berg) Bat befon- 
3 שרי‎ der וח 140% סח‎ bem ἐδ εΠτὐη (οι Bragen, 
c meifiitatbétépd ch 5070 ober Mnfprikchen, fortgedättert; unter 
apis rien bro Eb 8g eh Hefrie and Mack i mo e το I 
Gsittfernéttotited ; weder politiſched nod fonberffidrtájes, aber im Chrift« 
h humhnen und ideralen Sinn gehachtes Auftttten waͤt ἀπ ift der evange- 
He Vevbein / zur Guſtav· Adolph · Stiftung ). Deren erſter Urfprung 
y ἐπ σευ donjahtigen Bebächhriffeier δεϑ' 6: Rovembers 1832, von Seite der 
cb ſten Umgebung Lutzens. Vornehmlich durch Superintendent Großmann 
$ eipyig ward, noch in demſelben Jahre; δὲς feitdem gebliebene Zweck einer 
eiádtnifftiftung, Amierſtichung · bülfébebimftiger getſtreuter Proteſtanten · 
wieinbeu," vom Gedanken zur That. Leipzig und Dresden bildeten bie Haupt · 
itt elpuncte des Sanmelns unb Berwendens von Unterftügungs · Beiträgen, 
ıter Leitung zweier Comites, zunaͤchſt innerhalb Sachſens; mit eignen Statuten 
it 1834, 91m 31, Dct. 1841 erließ Hofprediger Zimmermann in Darmſtadt 
nen „Aufruf an bie proteftantifche Welt,“ zu einem „Verein für Unterftügung 
fe fébebürftigenproteftantifser Gemeinden". Seine Wirkung war bie erſte, aud) 
»n Ausmwärtigen befuchte, allgemeine Berfammlung, in Leipzig 16. Sept. 1842. 
ster deſchloß man 506 Sufammentreten der biöherigen zwei fächfifchen Vereine 
iit ben (im Folge des zimmermannifchen Aufrufs) nod) zu bildenden Vereinen, 
nter bem Gollectionamen „evangelifcher Verein ber Guftan-Adolf-Stiftung”. 
Die zweite Allgemeinverfammlung, zu Frankfurt a. M. 21. und 22. Sept. 
843, gab bem (nun (djon von Volt wie von Regierungen mit Eifer erfafften) 
3erein feine definitiven Statuten’). — Auf biefe conftituirt, befteht feitbem 








p. 44. v. Giech: zwei offene Bedenken, b. Kniebeug: 
1. bie]: üb. Proteftantifmus u. Sniebeugun 
5. 55. 67. 217, 228. 237. 249. 921. 1844: 2 1. 888, 906. 978. 1845: 90, 
38. 1846: 6.8. Bruns Repert. 1845. III. &. 24—51. 

Y) Bgl. auff. b. off. Blätt.: Berl. 9. R8. 1544: 6,013, 917. 1845: ₪. 550. 5606. 
Yagegen: ber „Kathout“. 

2) tnt. anb.: Berl. f. Ks 1841: 9. 837. 1842: 6.665. 1943: ₪. 695—702. 
844: €. 187.223. 241—262. 480 —504, 797—804. 830.899. 910, 1845: 753, 
846: 8.334. 

3) Aus ben franffurter Statuten: 6.1: „Wefen und Bed beó evangel, 
Bereind ber Guſtad · Adolph · Stiftung: Der evangel. Verein der Guft.-Adolph-Btiftung ift 
"ine Bereinigung aller derjenigen Glieder der evangel.-proteftant. Kirche, welchen bie Roth 
fret Brüder, bie ber Mittel des kirchlichen Lebens entbehren, und deshalb in Gefahr find 
ser Kirche vetloren zu gehen, qu Herzen geht; unb hat alfo, eingeben? be& apoftolifchen 
Wortes Bat. 6, 10. zum Zweck, bie Roth diefer Giaubensgenoffen in und auffer Deutfche 
land, fofern fie im eignen Baterlande ausreichende Hülfe nicht erlangen fónnen , nad) allen 
Kräften zu heben. $. 2: Die Wirkſamkeit des Vereins umfafft lutheriſche, veformirte 
und unirte ſowie fole Gemeinden, die ihre Uebereinſtimmung mit der evangelifchen Kirche 
fonft glaubhaft nachweifen. 5. 5: Form: Die Gefammtbeit der regelmäßig beifteuernden 


frage betreffend: Erl. u. Bayr. 
:9. 44. — Berl. A. RB. 1843; 










99}. μὲ. 8. 18. 35: eit 008.01. T, 06-69 


Yana‏ ו 
ב 
εἰς 5 Site αν‏ ד 0 dirch· Sorge für bie sam inneru Gedeihu‏ 
T‏ הו 950000080 ad jut aüffem Setbſterhaltung / roeber:gu‏ 
Ungeſtaſtung ber proteftaMMdpew fiie, 7 i:‏ 

δ der fpäter en 0900666 066-7507008 / ſeit defſen verfaſſaz qndus. 
3500 1518 tritt Folgendes 618 bua 1606008 קז‎ θζενσει 0200920006: 
ftteben mitt να εν Werbett 140660 ודא 11-05 לווור‎ (auch Yr δύ, tta 
10, δῶν. 44 unb'27 gu ו‎ 
ili Defteeich ] וג ל זפ‎ i45]; 40 "mio שש‎ Me h quium hose 

fem δ ται με כ 181167 טר‎ mitt 90000 הסט המ‎ Sette buéntituiia: 
fied Kirche, Hingegen‘ ל‎ 1 befrnitibet- Anfchiuß Κ᾿ ΔΕ Binz 
gemeinen — in Göttingen {πὶ Sept. 43, (der So ae 
Seitenderpanbten),, fie bereitg 844 itiib 45 ziemlich "dej — 
des Hanpen enangelifchen Deitfegfahbs;, durch Θασρισετείηε πὸ Am ie 
vereinen in allen Ländern ober Gegendeit. Die Ummögtiräfelt in Yo fire? 
aud) zur hinlichzlich des Auffeen Zwecs, bas Viele 6 n LI 
yaé noifmenbig ift Habe ju. bringen. — "Die Hervottufung ו‎ 
ober yielmche Plane, hama Bien ber bebrängten Proteftanten in der Di 
Foank reich oder felbft ber hebrüdtten.Chrjften des Drients d diaz 
misherenashrlichen, Ben de Beit Pe 
al) et ei pe 
30, Biebuetioneu bes ᾿αϊροι ει nb bes gratiae 
να וי‎ ihres gemeinfamen. Allgemein 


} / ichexſchlag aus ה‎ επί Beine que * 
Banzen zwei neyern Zeitabtheilungen (feitAnfang 17. 
itimeee Bee t win Univerfalität des Gori 






































₪ 
v,perBinbef ſich iB dn Bor ober Hüufs: und Haupf-Bereinm 
|g-SRittefpunet. aflec. einzelnen Vereine für bie Verwaltung ift der Ent: 
dt elder jeinen fortwährenden Sig in Leipzig, Dat. 'S. 11: Werfahrennit 
dien, Ginnahme: Ale Einnahmen der Vereine zerfallen In brei gleide Ihik 6 
00060 des erffen Drittheils ſeht jedem Vereine die unmittelbare freic Ser 












Das ameite Dritteil fendet er, mit alenfaßfigen Weftimmungen über bein Brent 
die jedoch nur in nidt-proteftantifdjen Gegenden geſchehen darf, an den ה‎ 
Dat fetta, Dyittheis wird, je nach, bem Willen des einfenbenben Vereins, zu 
לס ןר‎ ju [ofortiaer Bertenbung, bem Centralvorftande übergeben. — st 
Dez. Gentreluorftanb, eftcbt aus 9 Mitgliepern in und 9. auffer cis 
‚Dueijäppäicgem Myslipeiben eines Drittpeile. Er pertritt ben Gefammtoctrit ti^ 
ל‎ nnd auffen, unh peforgt Die allgemeinen Angelegenheiten im Inner, " 
edis Schriften in, Angelegenheit beó fScfamptorteiné fowie bie 0 · μὲ 
9 an nehmen, bie. 0 zu verwalten, 7066 am 3, go, te 
ben Drud Bednung-abiyieg et unb Verlcht ga ecjtatten. Algemeit pem 
ae קט‎ Dex Hauptvereine unp 0 ו‎ y 
ב‎ in,einer andern Gegend Deutiehlands, alie 3 πάρτε gehalt —— 
Ve Winlfaſſen /beſ. über die Mickfamkeit unp wejtere Organifation ו‎ - 
"m 0 anter andern ἐφαμρείίμεη Aſſoeigtionen, —** - 

| א som 20. er. IM ἐδ‏ 8 ה 0 bo‏ 01000 מל עו ו 
SBerfanblungen über vote 0 8.68. 1843: st D. ©‏ 

| 











St. 45--47. 50. [Bom Drient: cbb. 6. 387.). 
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Tonne lb pri oder 2 chvxeli feni 5005 grow b i rid 1 
FELL weit weniger Dogmeng atí'bie isdem (freition pott hod den 
Vorne t) rfi Tambien tete idberturfentlidjt dub Ybaryan univer (oig. ‚fie [etr bem, im 
Sync dignare tef Gl ו‎ 1 lini wb Y Dra emrjnirit 
nbeftimmtbrit das innere Mittel gu feines 10 ה‎ Soldher 0 om 
furti; 00 mij vach· Θἰατριοιρ bec dech olchh ober pro teftantüd) hafondern Dogmiichen 
T2 tbi eco rd 8 der beibcfsitigen Kircheu-Intericheir 
e abra, Bü 0 015 die 06 odet bod) bie entreicthmg:aemofe 
b פד א‎ 6 ΟΡ ו‎ oder Doch Die seitqemafe | 
το Der antitien, ו‎ Gemtin: oic Unkerfcheidungs-Xehren. οἱ 
ו ד ב‎ nj, ai 5 
8 1} 
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htaltigften Weken unp Gizaten.gur tee ו‎ Τ dm 
 nadj Anfängen der cci cest ג‎ unb bet 
up. 16610 im δεῖν Sdyiden glfattmié satin 
ben Begitdetentreifen, wolche bie „‚ältgememe Stlbunig“ 
ἴδε δὰ i 0 06 éco; ele 5% 0 φᾶν 
urer; Aufeht, in dem anfang& nur Gelchtten: "unt tani auch Votts Stakiemdfifitib.: 2 
τ Die Gegenwit kuſeg der zwei Kirchen’ at ſokher, Fübitidy ie Linſt σόν 
ten Jahrhunderten bie ber Ginen Kirche gegen Grrópit oro MRDIRE], 6 
zängung des goſtiſchen unb de& my| ifdjen voraneilenden Entwidlungs- Elements 
Fiji ian 5 bed übenfo jtecifujeh c Bafil Ber inl br Re Fo iof, 
ὁ fie WURHT YA 0 קט‎ 1 0 FORM Albftreifen 
16) des Wefentlichen im pofitiven Chriſtenthum warb cine bec Zeitrihtungen: allerdings 
1d) durch ſolche Berfäumniß beider Kirchen bie Oppofition zu felter obwol banebe m durch 
:Tammten Gang bes Vürgertfums unb ber Gultur neuerer Beif in ſich fetber. Gotch 
ortgehn ber privaten Selbfthülfe bis zu Emancipation von Stirte, von ber Ehtioedkr 
cht katholiſch ober nicht proteftantifch progreffio reformirenben, war bereits ausge: 
tbet vorhanden: in jenen Neu: Katholieifmien,'befonders' Frankreidye:fgg: 275. 
76.5 nod mehr, in jenen Neu-Proteftanftfmen Nberaitifcher Vofkfkicpligfeit, 
zfonders Deutfchlands [S8. 285—287). Die innere Sinnes- Rötung der Thätig- 
en, unter den Anhängern beider gegenkirchlichen Dppbfittonen, mar: rdeber Gnoſis noch 
Kyſtik; nicht Forderung blofen ſich Umgeſtaltens oder Fortgeſtaltens ber zwei Kirchen, 
n Namen entweder einer höhern Vernunft:Auffaffung, ober innigerer Gemuͤths⸗Ver · 
efung der chriſtlichen Religion. Vielmehr, eben jene Univerſaliſirung derſelben, durch 
‚urüdführen auf moͤglichſt wenige Weſenslehren, damit das Chriſtenthum ſelbſt mehr in 
ie Breite gehe, ebenſo οἵδ Religion tote als Gemeinſchaft. Die gorberung geſchah nicht 
ϑεταῇ im Namen Sfosempitifijet Verſtandigkeit oder Aufklärung; fonbern fgeiíroeife 
uch auf Grund eines {nur verdunkelten ober felbftsverirrten) ahnenden Bewufftſeins von 
inem üt: ober. end» Hriftlichen Humaniſmus. — Von ben zwei Kirchen aber hat, in lehter 
Yit, die prpteftgntifhe allein den Gebanken ihrer Wermittlung mit der Dp. 
sofifion [o Gitgenfirdjé güfgenörhnten: die Grbaltuiig ibre Steformotiond-Stedffes 
zurd) Grfügung ifrer Reformations: Pflicht. (S9. 985—875 und’ 288}. ^ - 

3, à Gemiäßpeit diefes "e [ido ΕΠ ᾧ ἐπ Bufammenhanges, Helden für bie 
Berhäftniß-Gefpichte katholiſchet unb proteſtantiſcher Religion nur ned) ato εἰ 6706 
nungen, unb war 018 81072 Beftändtheile ebenderfelben (ihren gewichtigern 
Entröidlünger nach ſchon dargeftellten) Geſchichte. Denn das greimaurertütm hat 
Längft in Benbiefen MA ϑεβαήδεπ. Der Deutfch-Ratholicifmus ift eine nod) 
"Sid vorübekgegangene rj ójeinung theilweiſe aus ebenbemfetben. 
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Sn Saucen biefét Sürgerfién und zefigiöfen » 
m€— Wi in ber britten neuern Zeitabtheilung fit Mitt FJaeahch. ἐπ 
amei-oder dreifa che Borm [oben ©. 771] fid weiter entwidelt. Rus bá cs 
feitiges ו‎ -cime(ner Pánbey fgug bie , 41-60-81 51 d.e Som - 
1723 für bie ד‎ ausgegeben ל‎ Iu, Deutfhlagb 5 

fie dies, nad) Aufnghmg der Masonnerig überhaupt Es iP. 

Hanıge mit, Νὴ fc Literatur be 2, Hälfte 18, abri, (spi 








in Brantreid), ל‎ Hauptſchrift ilis her 
birte dann noch, Dom ihre, exbreiſung 3). Nadı $ — 
ten 1776, ות‎ überhaupt ion. par Yusgang bes 18. 
Bogenfofteme ih, aufgefk t: ba$, cectü ste 0/1 in, 
2 ein „etlektifhes‘ i iu Nosbögutfe „van Sara in; Deals; 
und dedler (nebft [n idye) in, SBaclin.. Dagegen. fat wenn a, gore 
Shoftiand) bit a εἰφ τε ώ ו‎ ziliche = 
bod in ben meißten und zumal, fatholifchen Lähbern ie br, BE 

ten: eine Mobificatfon ber newengfifen. mit — 

Schwehung amiichen aud) innerer unb mehr —— —— 
politiy-Chriftliche, — Im Gia Pis ift ור‎ 

aller Maronnerie, Freien: ge fetett Lo —— 
Uni»er(atifmus, ber 0 für bie ל‎ la ζει, 
maücerei neueſter Zeit: ἢ 6 al bem rl en bald dem μ 
und bald dem regreitiven tm progre ſſiven 
gen,, δεῖ Durchführung. $ed. ו אי‎ 4 
Unions-Grundfages. Somit. dugleich, für bie.nur ſchrinbar⸗ 
für baé in der That nicht, geringe, Xntpeithe 
ber Zeit. "mM 

2. Im Aeuffern, abgefehn von ben Ritus-Reformi i 

men, inſichtlich i eda des, Dafeins und η6 (factifch über ale 
Länder), ergibt Gic Φ ἐᾷ CERE {Ὁ δὲ Bar ‚Bundes einen αὶ αὐ εν ie ἐν τα. 
fangt, “ρέει. Dennog von ה‎ ober pröteftantifdher KonfeffionenBa- 
fchiehenpeit- abhängig: ifl ;: ו‎ vensmöge vorhertſchender Geitftaaten: dr 
Baitlichen-Töleram;. der aud) dev Mitgliedſchaft no einzelner Machthaber 
das Reh bib Menfchheig‘ mdes/ nicht zertifjeh hat. Auf der מז תמל‎ 
infel, in Belgleu, Baiein, Daſtreich. Rußland verfimmerte der Drden mehr oic. 
weniger im. 10, Jahrhunderte ‚In. 0600 allen ‚proteftantifchen Ricchenfisam, 
nur bem Uefprunge gemág-ymmetft in den. talviniſchen und auſſerdem נמ‎ 6 
katholiſchen Frankreich, γα er wenigſtens an Logen jahl jugenéntmert, Wen diefer, 
bie auf dritthalbtauſend ו‎ debt die Härfte Guia und negmät 
Nordagerifaan. . 
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ein Streit zwiſchen ben Giroflogen Berlin unb London. 
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€ natũrliche Fol⸗ ofa ber, en jener „ſtaats- 
tt N dr finem feit Rv ag „mi bos — ἔδεε 
שי‎ 1814, einzelne ו‎ i ind, her gebitbete Rai 
2 8 189. 21 4—2'16.], ו טל‎ Kirche bite 
hme meiſt feipate Rieform Beweg. gung, welche d οι ἔδέει (9 [ὁ {ε Sordetung 
iret xe[ótmicteh Fatoflifmgs von 1814: an durch Deutfe fram. ς ging; als Dppo- 
הרס‎ 6 06010 00 ; uitb als RO impe àtid bete 
כ‎ Erik ber —— eh. T fnit öber Juice 
Din A85. utro C] LiT emot ir ἐφ 160 αὐ 
ebrei) ——n ict t jb ἘΠῚ tit hi &(ementei Wl isi 
ו‎ Fe OAK : pe Ps p pau EUM ו‎ 
EI ühtten (id הק‎ ar ἐδίο δε ὦ ber naunidfáls, 
% Sehen Ar ו שי‎ alles TAE! foco, 
ine —— — δες add füutctpg Brfobrtt. des vut 
ו‎ 00 ΓΝ lar Tàfted- 3351 aid Raul 
θεῖε; αι ἀπε μὴ, ultus, 3BibHigebraud) —— ו‎ 
audj gat 1 ו‎ Berfafflh  Beiltfch- ו‎ 
0 Die δι εξ Korin ſolchet Angriffe auf bert támifdjen &tatfjolicifmus in! 
De uiſchland watenz 00006 ו‎ ari geiftüiche Seit pian Behörden sefteltte” 1 
Sentráge; theils irt private Streitſchriften. Uhrter ber efotit freitemden | 
9 ánbetit waren gerade dd Sihteffen wn b Trier. Stonil d che ali gewähren; 
‚oder wMegzugeben und die "Büutfiben Re teruhigeni hatten ® dte zu veia in. Gb" 
ward fireeeft voigbet‘ ruhig. Der preuffifch-eomifchr 610 fant 0 Da, 
trat aber nhi bd « ein aff pmböhihr ει ματα απ וסט‎ dtt 
Selbſt · aubſteüen οἷν Rath lit ftit y mit [ener tape ati 
Chriftus atifjubeo abre: Der in Vielen גוס‎ 0006 SEE vni ide fid wis 
"betvdferi, verlegte Verſtanb vette und eeregte mitt eite libn eddie d uL ben 
religiöfen Zweifel an folcher fire. 
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ἘΠ ji. Kirche im 19, Sof ὧν / 
. 1818. Die )תק :טח‎ / 
τ, 960756 Kicches τὸ μῆς lag o ach ἢ 
ליי‎ Sidon 'Bíirid) 1815; Kaftner: Würden: Hoffnung δ΄ Fat. 
und, bie Bath; Kirche Deutichlands הר ו‎ 
1820, ₪ 01510 = 9901109) d-MEab. iffenfd. 11826): —* 
b. áfteft. Stef, i Gri by — —* ini dh τὶ fatbolifont 
für Ale unter jeb. gorm das Eine: : Karat ( 1821) 1832. ERU COE feit 
1322 priv. in Btanffurt a. 55.1: ὅθ: afeinfeligmadpende Kitihe,; Íbat« 
acies, eb. 325 die fegten Dinge b. rom. piena in 40206: , 2p5. 323: ftófsiiotoma, 
und, 3trerama , gf. u. pj. 91 u. 98; üb. Gbriftentbum,, zm, —— Be 
formen in berfelben, oranti man αὶ allgem. e ἁμῶν, pj. 35; papi ו‎ 
cbb. 38, Eifenfhmi . b; Verſuche, das röm. Fath. pan ade aus ו‎ 
thum b. KVater zu b en: Neuft. 29. geger: Deuticland u. Rom: 81.90. Θ΄ τη Ε΄ 
Münd) (früfer in e eig u. Niederlanden, I831— 4 4 Bits de 
röm. Suftánbe'u. t 'agen d. neuefteh tits und, Denkiodrbig! 6. 
Zahrhh.: Stuttg. pA Aler. Müller, ber Tanonifchr: ] p 7 
mütbige Blätter; u. X. — (Zpeiner, in Breffau: :) hie kath. Kirche Schlefiens; amo, 
der „Rath: Kteche” zweiter Theil, ob. Paragraphen pi t. nenen προτὶ μον ΡΝ ἢ 
Altenb. 263 30. Grundzüge b. rei τα με, ifti. Kirche, zunäggft in & ad) | en u-& $ Lej. : 
De. 31. Die jr Gage. Ἰ 4 in 6 31-ב‎ 
anb. רת‎ "είτε Kammer f. Aufheb. 5 5 wit Bomachten von 162 
bab. fat. Seiftiden: Freiburg 31. Die Reformen in b. fatb. Kirche, fo wie fie qi nier 
u. ו‎ werden; v. e. Berein fatf. Geiftliden in b. mide Zrier: Imeibr. 1321, 32. 
A Θεία, SBgl. noch: die Reformation in Trier: Bonn f' 
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טר‎ 006 Liuofiellung eines ber 0700 Gift , des an Dom ₪ 
Geroäßetert; und Bite große 98 60/0 01000: Gold) md? prötefhantirage Oh 
fWiidmeifier iit v ἈΝ blo —5 — Vie ג‎ ho 
:ל‎ "68 imf Blow : 
ל‎ fatrer is yen Ne germ [d 
Spofen, durch die Ergebniffe feiner Heiligert Schriftftäbntn 8 (S 9 
1 eetldele dri 23/Ruglſt T8 o σα β ἀν feiert Afvriegtét dit ta 
M AL fonkten ner Bei טק כ‎ Sti τάν ſcaricane) 
uote Ddo rcge; 056040860 (ait 1184 ז‎ Caplan ĩn Swotttau μὲ fleri 
ipte war פס 41 :]ה‎ / wagen vinh 1 302 fut SEHR. 0 
Angriffs au Ant das breffäuer: Dbfncapitel”. 90 1 5 3.4 0 
sjnetfÜi ted Tächfiphen Vaterian BÉ bfatoren jı fein: tomi I. EDER. Mnt Bustapätsein 
Aces taie chef וצגם‎ 85 0 SKiholbo; bec SEO 6 un er Min 
δάνιθ' (οἱ 06 —— —— 
Qu Nadia ec aa te 02 47121 
πὸ Or, 
— ἌΧΟΣ ia LM. eR 
"te — rei ? $7 a 
u estin (dafs: E IR qd TS 4 Ys Gd t pi 
EDS he qu Trier; auf Anlaß b. יי‎ Trier 44. ו‎ 
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"gens iii » 0 —— 
διρ6θ. 45: ΗΝ PIN Du εὐ acidum Macte, 


D ud ΥΩ ו‎ \ 
σα dy unt And mout ben alanarsben. Ränge, ב‎ 5 Sub. πο νῶτα 
ב‎ 
3 bres amb Gane find, Mukter ו‎ heiligen Lande, ὅδ paniker 
‚RBestendang: mos ‚Arien; eus bey Äriifch, ד‎ Unichtheis es ltejken E: 
a entier 0 ber Steliquie//, oon 3. Zvlvcjier I. um 390, 
xpft nad Anfana 12. να τῇς. תד‎ worpen, ig wii hes Nen gp 
1 Aisitcsay them Sypsbaubenfcla in dcr 3 (tua 20. ἢ 
1 1:9) f yt YER Lb tb, 0 Us Ὁ. c 
(Gyanfrndbebenntwdl b. diciflieonoftuLadatüok Gc 
Anterſcheidun 860600 1. ὃν vietato Kirche i. D. 
^ 4j DB erftetatiriiir Exklärnnagegen die Roc por nom, 
in Leimen ·a. δ torá: fatfolijér Gitimmrp 05067 die deitrſche Yuhftefung: 817 
Sprit 44. 87000 e] δ. Biräe Er. iiio Arxoldi p. Arie en a fac 
“παὸ Simtéaiub 5008065 מ כ‎ eU bestie Bolttlebrer. unb, im βέφμρ κῃ ber. Gi: 
»ftinbáty ἀπ Btüme ber deutſchen Nation, im-Seawen ber Balkslehren au 5; o8 : 
-àfjéGiiaufpiei ber Ausfiohungdab Deiligen Red, aufyuprben, —. Schen erazeiit et Gc 
δ εέτείδεο Gen Xi ffe und übergibt. Sppep. Want. Nesoibi,, ber. RBeradiben Ni 
Mit. מט‎ Radweltund bezeichnet Sit als den Sanct ו‎ aber, 
‚meine deutſchen Mitbürger, werden Gj4 146 on, baf orm Reutichen Namen nicht Jan" 
eint: jolie: Schmandh: angetgan werde: Gem: Gie-ee, ab-Katholifen.ob 
eh Bela 08 gilt unfee.  Θῆσε αν Freiheit, unkec. iiid, rin Chr mij 
Manen Sören; Väter; meld vat Capitol grbroden,, ἢ ἐξ tit ρας 
^Dnitidianb Dulden: 200 hjs-Basftevttinge cin Ps uites, Bulb! d 
f&ingpfen. Endlich Wis; meine Mmkegerpienz 1 Fi“ 
Deffen, ber es für bie Wahrheit, das dicht und של‎ Freiheit geopfert; qeigen Eit, t 
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a posa τὸ weniẽ eds ibderftand , té 16 ron fttt ber. 

ji COATED S8u- 
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(E su 0 und Bittd) 
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adhortari, ut meminerint firmissimum illud nostrae religioni dogma, quod extra 
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bei win ₪ € quie iháteimonia 
modo D ius éndae Snc; ipbás vefurn et rat pon (ari "ffviase. 
per Pastorum offi , praesertim vero calhölicas mu- 
2 — ica tho] δὴ )56 0111160188 Calitineb) illicitas 
ias conti Mi gra EN Aeetere  poediteiiiith agant, 
que satis bU s ἔμ quà digi 
buntür, ad cathofich uhi 'ottnitri edifeatlon 
curan. ur, uf )תוס‎ videatit, catiblicde 586686065 non alio 


nimbi, ἀξ fn ils; quae 1614010 714 ant, Ecclesiae: 
itu duci, ttn iis, qoae civilik'éunt ordinis, re- 
] eger non prp éndatn metihn sed’propter cortrelentihir eusto- 

- Nolite ficer. aninie. Tpse'Séret: "Kex vobis reuiit t Yeligionis cath. 
Ἢ hac etiam in re serväre δὲ exaéqut nbere ב‎ τὴ ige / 















998 111.3. .וז‎ Ah.: eit Mitte 19.30. 15 Abch. 60 


4. Spaltungem.undb Mereinigumgem ) o o0: nee 

Joh. Anton Sp eines, Pfarrer in —— 5 ₪ 
ait jenec feüfern fchleifchen S eformbemegung, ecfláste.am, 13. Zu} 4545 (ous 
Austritt aus der römifchen Kirche, gab fi jedoch zur neun Kirche nu die Eic 
[ung eines gelehrten Beiſtandes wie Mitglied, Zunaͤchſt, bur QAus 01 
einer „Meßfeier” und eines „Katechiſmus“ [Breflau 1545]; Beide פופו‎ 
abweichend von beri Teipziget Synodalſchluͤſſen. [Gr ift feit. 28. Dick, 45 ercammy- 
niciet; wie Ronge und Gaeréti fchon früher], — Gzersti „Senbfäreiben an 
alle ו‎ -apoft.-tatholifde Gemeinden”, vom Juni 45 ; und, ,fafpot. ink 
reform" 1. 65. 257 [1 befannte fid) (namentlich, aud) in Hipfid dt auf die Bett. 
brit Chriſti) zum apoftötifchen Symbojum, entgegen bein תחפי‎ "tiere 
tiſmus“ des „leipziger geukatholiſchen Siationafifmué". — Aber, Ῥεῖ einer Zu: 
fammenfunft Ronge's mit Sbeiner, unb Gaersfi. in Samicg am 
3. (febr. 46, fchloffen, biejé Drei eine Uebereinkunft ah ‚mit „wegfejatige 
Duldang innerer Verfe ledenhejt übet ‚Siaubensanfict, 1 μὰν fg; 
baften an Bolgenbent: Mx der Schriftforſchung von Ἰὰς 2 
Prefbpterial- und Spnabal-VBerfaffung; Sepung 4 ine du Se 
being, ו ו‎ Zürtvahthalteris einer. transftendentzfen Gfaubert-tr 
fotmel, muc in die Innere Dingabe'an Gott in Shit ftus Marks deze in — $e 
[iget Biebe fich offenbare; 0 ber fü btc NE 
chriſtlichen Liebe auf das leibliche Wohl y j 
0 ſtellte dine Plesk von im —8 nde — 
Schneidemühl 22. — 24. Juli 1646, nutte 410-079 Pyedigers Fools ois 
forie mit Suftimmuna 60568.6 und Theiners, ein a $e tasti ו‎ 
béfenntnif auf, neben welchem indeß aud bad pi ehe —* 
bleiben ſolle. Exfteres ruht auf bem ’religiöfen $us dade. daß in Jeſus 6 
ftd Gott am deutlichſten den Menſchen zum: Bewuſſtſein gebracht ales und ἐπ 
dem Ichrgemeinfchaftlichen, taf dieſes chriſtlichen Berenfſiſeine freie ומומ‎ 
burd fein zwingendeß feftes Symbol p hemmen ftu So iſt bie: Sere agat 
um Anerkennung: im Staate. 

Noch früher unb entfchiebener entferute und: ſonderte ſich: im: Berlin der 
Droteft-Gemtinde von den leipziger Beſchlüſſen; burch ein’, Gfenbensbeferne 
nif ber nad) dem Proteſt vom 15. Mai 1845 au זו‎ fiy bitbtnber ἐπε. 
katholiſchen Gemeinde apoftolifchen Bekenntniſſee“ j angerommen’in Sonoden 
δες Bemeinde unter ihrem Prediger Spribit;: 15. Juni und 24,8099 ^a52 Theft 
ift das in feinent Hauptinhalte dem Kirchenproteſtantiſtnus am n&dyften: fe 
menbe; zugleich mit bem Schlußartikel, bag. —5 — Beſtinnaungen 6 
füt εἰπέ fpätere — bé Benieind pru Bob S 
bei." Syofen unter 60006 ind | jv Mo לזוג‎ Th i ind Ki 
ſich ebenfalls finmer ent chichener von — 

— Sui Si telo unb. לי לוי‎ ₪ — 


chenverſgminlung ΤῊΝ "nb ei cing i Enffeheiduing bacüber du beantragen. - 3.3 Die :+ 
gemeinen Kirchenverſanmnlungen follen bje Erhaltung ber Finkeit bes rirchiichen 904 
bezwecken; foweit biefe Einheit dig Gewäffenäfreipeit des Einzelnenan der Gemeinde unt 
ber Gemeinden aicht beſchraͤnkt, 51. Alle biefe Beflimmungen fmb 100060 nicht. snb Folien 
nicht für alle Seifen feſtheſetzt feln uhb werben; ſondern Tonnen und: בש‎ nach dem 
jedesmaligen Zeltbewuſſtſein, von ber OE OM t3 2615804. 2 A werden. 4o 
) Berl. A. 1845: &/ 0.21. 201.913; ) t 
156; "δ ieu: NEN "Bon ben — כ 6 ו‎ TE e 
i. ubt: Ita 





ι Le T" 


8. 290. Reueſter fyévt [ὦ Ratforici mue." ἡ ὁ 939 


Richtung bet £iberalifmuss mit^ibéen ausdrüdklſchen Vroteſt giae Anhäpe- 
ung ומס "וס‎ nur dad poſitiv · Chriſtliche fotbernben, wie an den baffelbe dud) 
9mbsliféceriber Kichenproteftantifmus. ΞΟ 0 o onm 9 
75. Heuffereöffentlihe Aufſteltung. 007 . 
Die Stellung bet neudatholiſchen Gemeinden, in Staat und Staaiskirche if, 
in ben meiſten ptoteftantifdjen Gebieten noch nidjt bis zu’ Anerkenming als einer 
„Kiccherrgemeinfchaft” feftgeorbnet; aus ἀδεταῖ gemeinfimen jip.ei Grün, 
den au 8 Der εἶπε mdr: um weder ben katholiſchen Staaten (und dem Popfte, 
als Sternen ΝΑ Anſtoß zu geben; nod) die in ſich felßer.bemegte , 
unb theilrosife mit der fiberaliftifhen Neötarholicifmus-Partei pmBathifirende , 
Proteftanfenfichhe zu gefährden. Aber aud) der andere: bie Nöthwendigkeit, ah- 
zumarten ein Beftiminteres umb in fid) felber einigeres fid-Entwideln | 
Erefiffen’’, mit ihrer Getheittpeit zwiſchen nur gegenrömifhem Kathofic 
zweift lhaft pioteffantifchem Liberaliſinus. Foͤrmliche Serboto, wie in O 
unb SBaiern, trgingen felbft nit in Kurheffen unb Hannover. 3 
temberg , Baben, Sachſen it. a. erffärten unb übten Dulbung 
Deutſchtatholiket · ta tiftit?) ein nur vergleichungsweiſe mit δι im. FRAG 
etwas vermindertes Wachẽthum ber Gemeindenzahl. — Ban er fgtholiichen 
deutschen Theologie oder Hierarchie ficht Nichts zu erwarten’) 
$. 21; Mötgentandifge bet ariesifge/kiht 
I. &edtglánbige Kische in Rußland‘). 


71. Berfaffung. Die Einteifung ber tuffifdje ΩΣ 
Culturſyſtem dem Atuſſeten nad, war durch Petet den Großen, E 1725, gen, 


> IE Deftreich: Präfibialfpreiben des oberften Känzlers, dom Ende 1845-8? D: 
‚Die fogenarinten Deutſchlatholiken, als feiner der im oͤſtetreichiſchen Siaute gefebtidy ? 
beſteheuden Refigiondgemeinden angehörig, find ein gefegwibeiger Verein; und haben Fein 3 
Recht zu einem freien Slufentgalt in diefem State." — Kuchaffanverfkate,zat:: 
6. ug: 45; Dirmeiften Einfhränkungen vex ,‚ Privat» Religionsähungf!. S) rca |] 
Härte, durch Fönigl; Drbre vem 30. April unb Minifterialalaß vom 1, Mai A5, dad“ 
einftwseilige thatfachliche Gewaͤhrenlaſſen wie Ueberwachen, ohne: Eftfeheiben, über Huf: . 
nahme y$ter bie. gebufbeten Gemeinſchaften. Beftimmter ward bir prodiſexiſche Xn: ' 
extenmfniß als Geguldeter, ähnlich wie der Proteitanten n Deftrrido, ausgeiprochen in; 
Württemberg,.nom 30. San. 46, und in Sa chfen duch Schluß des Kandtagt 44, 1—- 
Im Auslande nahmen bef. Frankreich und Nordamerika don bem Vorgangs Menntni 

2) Gimrinten-totigit: 3Becl. WR. 1845: Qj, 254, 493. 900, 005,827, 6]; 

617. 654, 603. 693. 100, 801. 854. 02. Gb2o | S σβπίώ, ; 
für chriſttatholiſches Reben; Materialien 1 ‚Sic. 5. 001 Kitde; unter Mit: - 
wittung fántmtl. Gemelnben : Brefl. 1845 ff. Die tatbot. Kirchertreform; Mor Ws 
bella? ooh 5048010086 Müller, ant Sitwirkung Ven Cyerski u;Stonge! Berl: ὁ ff. 
Ghin Bayer: ₪5. b. Gründung u. Fortbildung b. 5001] 8010. Kiche: ה‎ 45. 
Die dom in. Papftthum befreite deutſchtath. Kıres Paragraphen zu e. Werfaffungs: ’ 
urdundederf.:894.45. Schufelfa: bie nt&e δέτε u: Die alte PoHEF: Ppy. 45. 

“ἄγημα +: die’ Aueſteüung b; heil. 3700868: Trier 45. Binterim: geugniffe für d. 

Atchtheit b. eit. Rods: Düffeld: 45. Hanfen: attenmäßige Dui ihnberbaret. Dir 
lungen bei Xuöftellung b. Heil. Rod qu Trier im J. 1844: Trier 49. — Brote: Gilden - 
metjter unb v. Sybel: bie Abvogaten b. trierer Rockes: Düffeld: 45. .Mombrerg: bie. 
chen Bepegungen in b. Path. 8.5 ein Wort für u. wider ihre Anerkennung im State: 
Berl. 45. Entſchieden für bie neue Kirche: Bretfhneider und. Röhr, 

4) Bot. oben €. 687. 9006 33 5. 
Rußland; in b. nord. Mifcellen, Riga 1 






e, Mürt: 
Ὁ zeigt δὶς 
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ſchehn. Deſſen Ummandlung der hierarchiſchen Verfaſſeng in eine ſtaatskirchlich 
ſchritt erſt wieder fort unter ſtatharina II, 17627—96 ; milbecte ftd) etwas שו‎ 
Alexander 1. 1799-1825; wurde wiederum ſtrenger durch Nikolaus X. feit 1823. 
Alle Kirchen⸗Negierung verblieb bec, bem Cultusminiſterium untergebenen, pc- 
manenten „heiligen Synode“ gu. Petersburg. Die geiſtliche Gewalt über בק‎ 
Volk aud) im Bürgerlichen wurde mehr, ouf bie religjoͤſen Mittel ober Mative cin 
geſchraͤnkt. Die Kleriker, xit Cinſchluß der Moͤnche jetzt beinahe GS,000 ‚theiler 
ſich in; einfach prieſterliche (Diakonen unb. Preſbytern oder Popen), unb et: 
prieſterliche (Biſchöfe, Erzbiſchöfe unb. Metropoliten); in 50 Epaxchicen. Zu 
Anſehn und Einfluß im Volke iſt, durch ben Volksglauben und Culturftand an 
Staat zugleich geñchert. : 0. 

2. Bildung. Dis Unwandelbarkeit ber Lehre nebſt Cult und SDiiarus. 
in allem Weſentlichen, hat fid). pollſtändig erhalten: gegenüber. nicht allein שא‎ 
directen Einwirken proteffansifcher לוש‎ römiſchkatholiſcher Theologie, aud hz 
allgemeinen euwpaͤiſchen Bujtus- Cinfluſſe; ſelbſt den (obwol nicht febr .א‎ 
tenden) ainheimiſchen Verſuchen au Grnenerung ber patriftifchen oder arttı=: 
lichen Riteratur. Dex Unterſchied zwiſchen 6000 |] and allgemeinweltlichet €: 
fenfhaft unb Bildung i(t, vermöge des Gefchiebenheit beider Kreiſe, größer a5. 
Romiſchkatholiſchen. ‚Die nicht. feltene Gelehrſamkeit ber Grapriefter, and 6 
feit Platon, + 1812, begründet Feine weiterförbernde Religions - גל‎ 
Die Eultivirung, von Peter bis Alerander burd)'$ Ausland, unter Stifolamf ἐπ 
Entwicklung tet 9L dtion'in eber'aus fid) felber,'gehött'mehrder ‚‚allgemenm ft- 
dung” an, aí$ ber „ſlavoniſch⸗griechifchen“ Religion’). — , Die £5 εϑ εἴ, το 
gefähr 6 Millionen, haben. ὦ int legten Ichrhundert an Zahl wie in ee mit 
verändert; erlangten aber. votzügl. van Alerander ſeit 181 6-entfchiednu Dif, 

9, Raͤumliche Etweiterung. Solche fand affecit auch δὲ ian 
unter Heiben ὑπὸ SInofjammebanern, aberiin geringem Maaße flatt,. — Dei vor 
flamifche Umſichgreifen fuaf zemächft den zomifchen: Kathelicifuu®, Wie 
church in Russia, Lond. 17725 beutfáj, Riga 1773. Strahl: 609.8. Grintzzı. 
Ausbreitung de chr Lehre ungend. VBölßern b. τα, Reichs: Holle 1927. Schmitt fur. 
Gſch. b. neugrich. a, ruf) Kr: Painz USD. Hißoriſche Aufſchlüſſe üb. Mep:w Sc 
chenweſen in Rußland: Landsh. 1515. 3 Hefte de Stourdsa: considérations str h 
doctrine eb l'esprit de l'église orthodoxe: Wein. 1516. Pinkertön: on the preseat 
state of the greek.chürch in Russia: Loud. 1816, Deſſ. Bunsia, or ohserwatisen os 
the presant state 6401-0000. 1003. Gitáutblin'$ Kicchenpifter. Archiv 1824, A fd: 
1329. λὲς 21 Sad insere Archiv 1. Bo. 1, uw. . Heft. — Bei. 
garin: Surf „in hift. ftatift. geogr. u. literar. Beziehung: a. b. Sjujj. ; Riga 1.35}. 
de Krüsgne ern: r&cis du systeme des | et de l'état de Pinstructioit pubiq.e 
en Russie: Verso) [831 7 Ἀν 1847. 5 Das ruffifchhe) ‚Journal der Boilfksduftilarun: 
Sit urafeteffzifitiefd 06: 8. Bottesdienfld. morgenl. Kirche; a: d. Ruſſ. von 6. Wurait- 
unb, v. Muralt, Lexidion b. morgenl. Kirhes2p3: 1805... Bol auch a Hietery ef tic 
Church of Runaia, by Mournvici (838) tranalated, by Blackmare,- Qx£, 4542. — 
Sicue, ditte Außgabe ber χατήχητις ἡ ὀοϑούρξος φιδαᾳχαλίᾳ τῆς χοσιιανεχὴς πο 
οἴδίυς ἃ Wien 1820. . 2 ! a 
D $)fafon £éwfdtn [feit 1763 Hofprediger in Petersburg, dann SXitgliet ie 
heil. Synode ü. Erzbiſchof von Twer, feit 75 Erzbiſch. u. bann Metropolit von 9mcit:: : 
rechtglaͤubjge ו‎ δ: Aufl. (1765), Riga 1770. Bgl. überh.: € tt abt, gelehrt 
Rußland, S. 306 (T. Ppitaret Metropolit von Moſkau], Verfaſſer bes jept ocn 
cllaemeingüftigen, nad) 9Rogila& ὑπὸ Platon gearbeitefen, „Ratehifmus ber orthede: 
kathol. orientaliſchen Kirche”; a. b. Ruſſ. (1839) : Petersb. 1840. — Ueber bie Zecter: 
Darmfl. Kacifung 1829. Nr. 201. 1837. Nr. 81. Ev. KZeitung 1858, Kr. 52,5. 185. 
(qu, 10, Rheinwe Repert. 1338. 22, ej. 2711 ἢ. ᾿ 
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ers in Polenz unb Weſentliches hat hierin auch ſeit des Sai(ete Papſt⸗Beſuche 
d) nicht geändert '). — Die meift lutheriſchEvangeliſchen ), in ben’ 
nnifchen und deutſchen Oftfee- Provinzen die Mehrzahl bilbend unb im übrigen 
Rußland zerfireut, behielten lange die (feit Peters I. Erwerbung diefer Provinzen) 
| ד‎ 10 und 1721 zugeftandene Eultus- und Gemeinfchafts-Derfaffung. Dieſe war 
ıber, (abgefehn von der neuen Unterordnung unter bie ruſſiſche Staats⸗Obet⸗ 
aufſicht, unb von der innern Gonfijtorialferm irr Ganzen) ziemlich verfihieben: 
nad) ben einzefnen Provinzen und wechſelnd £m Verlauf 90-18. Jahrhunderts. 
Eine Gonformirung , begonnen von Alexander feit 1804 u. 1819, fam unter Nie 
Eolaus zu Stande {εἶς Ende 1832, burdyeine newe Kichhenordniing:d: {ἢ 
Grund⸗,Geſetz“ für gefammte evangelifchelutherifche Kirche m Cußland; eine In- 
firuction für ihre Geifttiden und Behörben; eire (großentheils alt⸗ſchwediſche) 
Agende für ihre Gemeinden’). — Vornehmlich (εἰ61 848 bégam: von óbeti herab 
Zörberang der Uebertritte bed gemeinen Bolks zur tuſſiſchen Kirche Y. -- 
Bevölkerung gefammich Reichs, ouf et Polen; im 3; 1945: 85/01. 
(ionen. Davon, Nicht-griechiſche: Römiſtche/ Katholiken, Aber: 2,750,000, Bir 
theraner, faſt 0,670,000; Reformirte, über 40,0005 Armenier / meiſt Grego⸗ 
rianer, über 320,000 ; Juden, mehr als ] ל‎ 60,000 Moſlemen/ üͤbbr 72,517,000; 
Lamaiten, über 220,000; Heiden‘, 1 16,500. diefem Zahtei 8 100 δι. 
katholiſche umb 360 lutheriſche Uebertreter zur ruſſiſchen Kirche. 
W. Rechtgläubige Kirche im türkiſchen u. un freien Griechenland, 
| 1. Die Srefehen unten bett "δὲ א ח6מץ]]‎ | 0 
|. Snbe Europäifhen Türkei [Rumelien, Theſſalien, Makedonien, Bulga⸗ 
| vien, Belhien, Albanien; nebſt bem Vaſallenſtaaten, Serbien, Mowdau, Walachei] 
vilden die Griechen die Mehrzahl (mit Ausnahme mut Rumetienß); in bee afia- 
 tifd)en,-vornebnitid) Kleinaſien, bie Tuͤrken: neben 13Mill. Mohammedenet 
- ΘΠ Griechen und faſt3 DAL. Armenier, auch Roͤmiſchkatholiſche unb Juden 
Die (unter Oberherrlichkeit des Divans) höchſte National- Behörde ber Griechen, 
— — - —W re Hos ה‎ 
I) mit. oben ,610:7.6.817:5. — Bert. A. sta. 1945 6.57.50 0 
4) Rheinw. Repert. 1885, XT, 6. 168-8. 1936. XIL 6 172-87, 
3). Sm erften ber 11 Gapitel 066 .,, Gefepeó^ 1. Aufzählung ber im ſaͤchſiſchen Caucor⸗ 
dienbuche enthaltnen fombofifchen 5:5, als Dallegungen ber in bet heiligen Schrift ge⸗ 
gruͤndeten Echte; Verbot mündlichen ctec ſchriftlichen Abweichens; ein vor allen Beli 
gionsleprerm am Univerfität oder Schulen v. Kitchen zur leiſtender Aimtseid, den Shmbofeh 
gemäß gu lehren unb fid) aller Aeufferungen über wie aller Handlungen gegen 6 
firdje zu enthalten. — Die adit Gonfiftorien (Peteraburg, £ivtanh, Gurfanb, Eſthland, 
Moſkau, Deſel, Riga; Reval) fteben unmittelbar unter dem Generalconſiſtorium au Pe: 
tersburg, wie Dieſes unter dem Miniſterium. | 7 
4) Erlaß des Generalgouverneurs bet Oftſeeprodinzen, v stowin vom S. 1545; 
unter andern: „daß bet Uebertritt ber Bauern völlig frei geſchehen müffe, one Antriebs⸗ 
maaßregeln von Seite ber griechiſchen Beiftlichfeit, ſowie aud; ber Staat gat feine melt: 
lichen Vortheile Dafür biete; daß der Hebertretende zwar von ben äuffern Oblitgenheiten 
gegen feine bisherige Geifttichleit wie Kiyche frei werde, dafür aber bie gegen bie griechiſche 
übernehme; daß aridrerfeitd bem Üebertvitte weber ein geiftliches ober ve trifjed Hinder- 
nif ΠΝ werden, nod) daran irgend ein Verluſt in bürgerlichen Nedhten [ὦ 
knuͤpfen ſolle —,. 175.00 0 sus ue sou 4 uM 
5).Beih: Darſtell. b. Rechte zuſtandes in 01. während b. tur, Herrſchaft: 
0 
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K. in Griechent. u. Tuͤrkei: Bert. 1859. Rheinmwatd Acta hist. eccl. 1837, &. 1— 940. 
99 * 


— 


930. 11.3.5. 39: Erit ipe 15. Jahch. AU. US. : GH τὰ eem hein 


Sceichwie ber Steftauvationd: Geiſt. δε nicht Pifchäflihen | vole 646 
St Lecu δ bon, jebt vefaltnifmáfig geringern Giaflufi Médafud fenosbens ci 
hat: fo (t, Acitgemäß, ble Preffe Nais eine ‚Dauptftäge 'birnpagefretrs. Tin 
hoisffamfien, bie ,bifrerifi.polidyen 530608012 om חקפ‎ iDiexfeng era do 
{τι fic Wiffenihaftund Kunftt. .;:: - 





un {15} 1: d da aic un 
ו‎ den ו‎ ober ber 7 {τόρ εἰπφάς 
0/5 ו‎ Mete iato terankes DA edo εὐ 9 mar Sho quentin 










b HORSE cn 111500 miſmus, ufit. Seivitg e 5 
qor XVI. ettiefi nod. am 9. Mai 1944 «inen, Yirtaniakf green lie 090069 
v... SM ber. Die, außmärtige dDigrardit, ‚allen unb, week bre, Sfünsitrien 


harte it,, al 
Li ΘΝ ἢ "tngejdyrántteren] varanıdig, (camon[dee, und "6 
10006 ἀπιόν die belgifde umb 9010056, flan dur: ſich ſeiber feit ἢ), rs א ל‎ 
ו‎ Riberalifmen bes von SXoftal Ferreitz obyr- 9i ₪ 6 
δέ ἔπ und is ἐς enben werde: bag 070471 nur 000600060 
המר לוהנ‎ bigfen ופוסו‎ ει. Kirchenſtaat auch bro 2009690 
Sitios ονῳδεί, aate ארוב‎ Mn 
;, 2. Seffewtlidjot m tg egtntreten nem proteftan tif djex Beim. 

Si modméfigr ffigenisiotung touc, für dde SProteftanten; effe 
גד‎ Set 
0] וטוה‎ ginádyft in potitifdet' Born, durch ſtaatsrechtleche Gel 
קמור‎ DE oaſchie denen Kirchen !תס‎ ähnlich, jenenv [WIL M — 
Carini in sanflitutionnellen Éitaateru. Borndynlic in Baiern mb 

[ LU M PAPA . בצ וו‎ 
ד‎ blieb גו :3 8-ב‎ κε rbre vom 14. Mag. 7575 


verfihoffte fid) Guhhet, in ἀπεοεαπυίπερα wir Qn‏ 700 00 07 וס 
[A Bibolmägtigten Kofft, bie pápftlufe €anction für bie 8‏ 1 
aller fatte · Verelne in Frantreich ¶ Der Papft gab fie in der Seife, Daß er bas (rinm‏ 
efie Siction und Stfgimung gegen ipren Rlerub gu machende) Sugeftánbai, al cum‏ 
AL tiugtt üenfürfotge, den Debenegerterat obforberte. Seitdem gibt εὖ in Grant‏ 
nur Sefulten‘in der Diaſpora, aber doch Sefulten.‏ 

C) Wergeldmiß, im ,,atfotit 1943, zu Anf. Das Wirken in foldper peraniten 
Form war ausgegangen befonders von den zwei Eonvertiten δ τί εὐ τ. v. Schlegel 
Adam Müller. Auſſer der tübinger theol. Quartalfchrift feit 1819, und bem 1 
feit 1851; die Hift. pol. Blätter von Phillips u. Börres, München feit 1839; Bit. 
v. σᾶς, Anticelfus feit 1842, bonner kath. Zeitfchr. f. Wiffenſche u. Kunft, enrzs;- 
von Dieringer feit 1844. 

2) Aus ben öffentt. Blättern, nur beifpielsweife: Berl U. 9. 1844. & 444. 51 
1343. 5.515 ff. 1541. Rr. 99. 1842. Nr. 3. 4. 13. 1814. Ὁ. 315—23. 33235. 342 
7133. 877,888. 906, 918. 1846: 417. 

3) Deſtreich, nebft Ungarn, (Letteres mit feinen nod) befondern Gigesfeiten), 
hat zwar zu Klagen und Reibungen, aber ju Beinen gröfern Gitceitbemegunges ₪96 gc 
geben; zwiſchen feinen 25—29 Millionen Katholiken, unb 2,260,662 Refermisten fowie 
1,216,187 cutheriſchen. [Der atfolicifm. u. Proteftantifm. in Deftzeidy: py. 1846.} — 
Ueber Irland: oben $.271.1.2. S. 815. 

4) (Graf v. Giedh:) über b. Kniebeugung b. Proteftanten: Ulm 1841. 86565. 
Βαώετ: Wahrheit in Liebe; u., Simon Ὁ. Rana: Rürnb. 42,43. Jacohfeı ui 
bot b. Guſtav · Adolf · Stiftung u. bie Kniebeugung b. Proteft. in Baiern: pj. fu 
τίπρετ: zwei Sendſchreiben üb. b. Frage v. b. Sniebeug. b. Profeft., v. ב‎ 
690. Seite: Münden 43. Harleß: offne Antw. an ὃ. anonym. Berf. d.2 ? 
ben: ebb.43. Döllinger: der Frötetanfim. in Beiern u. b. Sniebeugung: 865.1 
Harleß:d. co. futf. Kirche in Baiern: Get. 43. Grünbliche Belehrung ὧδ. b. ו‎ 
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ibt die ringige, aber die unmeteldatſte Sidi Die bie wohin 
tein ·geforderit anffetliche ו‎ ^ Vd ung. vor dem Merterabile 
xr 5 von Seite emdy bey! ptiteftatti (chen, ₪ ipär, Fein 
send xdiigioſen Verehrung germefen- erurigeh ; "dor 28; Mir, uud 
„Nov. 1844 unb 4. Mai 1845 , genügten ben ph Ben —— unb 
לייל‎ 06 5 ity bee Feller blot 
en abt ation ה‎ fomit bae "igiforiitenbe Stdätk 
ל ה‎ 6 dufegeben moda וו‎ rb etg Ὁ hatbefon: 
welter —— —— init den ed εποηπείίξιν Rragcn, 
diee sneifé tatb sit (d en Beſchwerben oder“ ו עס‎ unter 
ו טק‎ dev וי ל הח 40 מ‎ Vd 
Gist:fernécteeites, weder politife ——— aber im ehriſt 
ἐάν humianen und Uderalen Sinn geb ftittén wat ἀπὸ ift ber evange- 
ifie Verein / zur ו ו‎ ). Deren erfter Urfprung 
ag in dev. 20Mähtigen Bebächtfififeie des 6. Rovembers 1832, von Seite der 
rächftern Umgebung £ügené. Vornehmlich burd) Superintendent Großmann 
Leipzig ward, nody in demſelben Jahre; ber feittem gebliebene Zweck einer 
Gerähtnißkiftung, : ‚„Anterfkigung > hülfebebixftiger gerſtreuter Proteſtanten · 
gemeinben," wam Bebanten zur That. Leipzig und Dee bildeten die Haupt · 
mittekpunste de Sammelns und Verwendens von Unterflügungs - Beiträgen, 
unter Zeitung zweier Comites, zunaͤchſt innerhalb Sachſens; mit eignen Statuten 
feit 1834. Am 31, Det. 1841 erließ Dofprebiger Zimmermann in Darmftadt 
einen „Aufruf an bit proteftantifche Welt," zu einem „Berein für Unterftügung 
bütfébebürffiger proteftantifsier Gemeinden“: Seine Wirkung war bie erfte, aud) 
von Auswärtigen befuchte, allgemeine Verfammlung, in Leipzig 16. Sept. 1842. 
Hier beſchloß man bad Zufammentreten ber bisherigen zwei fächftfhen Vereine 
mit ben (in folge 566 zimmermannifchen Aufrufs) nod) zu bildenden Vereinen, 
unter dem Gollectionamen „evangelifcher Verein der Guflav-Adolf-Stiftung”, 
Die zweite Allgemeinverfammlung, zu Frankfurt a. M. 21. unb 22. Sept. 
1843, gab bem (nun fdjon von Volt wie von Regierungen mit Eifer erfafften) 
Berein feine definitiven Statuten). — Auf biefe conftituirt, beftebt ſeitdem 














2p3. 44. v. Gic: zwei offene Bedenken, b. irte pa betreffend: Er. u. [y 1 
41. Ehier 5: 8 u. Aniebeugung: 83.1 
3.55.67. 223.231. 249. 921. 1844: ©. 2 88S. 906. AC 1845: e r3 
438. 1846: 6.8. Bruns Repert. 1845. ITI. ₪. ₪ . 

1) Bol. auff.d. i Slatt. Berl. A. 83. 1844: &. 913. 917. 1845: 550. 569. 
Dagegen: der „Kathouk 

2) Unt. and.: Berl. x $3. 1811: &.837. 1842: Θ΄. 665. 1843: &. 695—702. 
1814: 65. 187.223. 241—262. 480 —504. 797—804. 830.899. 910, 1845: &. 4. 
1846: 334. 

3) Aus den franffurter Statuten: S. 1: „Wefen unb 81066 des evangel. 
Bereins ber Θυβαυ» Adolph· Stiftung: Der evangel. SBerein bec Guſt.⸗Adolph · Stiftung ift 
eine Bereinigung aller derjenigen Glieder ber evangel.-proteftant. Kirche, welchen bie Roth 
ihrer Brüder, bie ber Mittel des kirchlichen Lebens entbehren, und 0660015 in Gefahr find 
der Kirche vetloren zu gehen, gu Herzen gehts unb hat alfo, eingeben? des apoftolifchen 
Wortes Gal. 6, 10. zum Zweck, bie Roth diefer Glaubensgenoffen in und auffer Deutſch⸗ 
land, fofern fie im eignen Baterlande ausreichende Hülfe nicht erlangen Eönnen, nadj allen 
Kräften zu heben. $. 3: Die Wirkfamkeit des Vereins umfafft iutheriſche, veformirte 
unb unirte foroie ſolche Gemeinden, die ihre Uebereinftimmung mit ber evangelifchen Kirche 
fenft glaubhaft nachweiſen. $.5: Form: Die Gefammtheit der regelmäßig beifteuernten 
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Gtoatien, Dakmatien], unb auf ber freben ioniſchen Infeln [Eorfu u. f. f-], u 
an 3 Millionen: feit 80 18. Jahrh. wit t Büefigiondferibeit ohar engere ἄπβε: 
Vewindung mir den Gefaltimtfiedie. 


δ Nicht⸗ unirie, alt griechiſche ו‎ 1391. 65. 159) 


4, 1. Die Neftorianer ))dm norbipeftliden Perfien, um Urmia οὗ. icum 
aod; zahlreicher ἐπ Kurdiſtan oben bem 'oíten Aſſyrien, um 3020 1 , unterhalte 
unter fid). bie 650 von igrer auch iotiendbifraeliti bm Abſtaumumg ; habe 
auch wirklich Manchotlei/mit ihrer jadiſchen Umgebung gemein. Beides aber c 
Bart (id) auch ofrie die Wahrheit der anf naturlichem Misperfiindnnif ו‎ δοκὸν 
llebicfitfemungu Die: מ‎ ncutfieC Zeit δάση bap ,: bala 4 
1830, notbamerifaner Miffionarien ben lleberreft reiner 9teftorianer ,. ber aed 
volitifd nenabhngigen im ben kurdiſchen Gebirgen, nachdem die Meiſten soma 
unitte Mhaldãer Ehriften⸗ geworden, bel bem ‚Proteftantifuaus: Des SOcients" :: 
eto icem (nitens Ὁ δ die: Erhaltung 'dev:äimabhangigkeit, ſowol wer da 
Kurden ber Kaufen ‚nit: Yen Nom; noch im J. 3 343 ungewiß 0:69. — 35+ 
qiiixbeste Fortdauer urbe beu wieber / von Mom metceumteit, jegt etwa 7899, 
Thom aadkiften: auf. becioftiabi poer foüte watt Malabar; unter 6 
המרתו 19 }11 )או‎ nort urn 6 τὸ Pep utr nn gu raton s, 

1: 10740 ntonégbafitiidea Jadob Hen in Syrien, bie םה‎ 
ו‎ in Aegypten $0cgena.00,000],. Abeſſinier weiter [ἰδισάδη ur Bil 
[nichrtate.1 SPORE» alte Daci 7) Haben ſich ſtets bem abendlaͤndiſchen וס‎ 
minder zugünglich eemiefeu ἡ freilich aber. nicht viel ntes ben pvotefiantidac fi 
fone: iei feb feit 839 erbeten: durch den König, 016 bat )1 שא זו‎ lar 
ftehende Oberhaupt: ber. Kirche. ‚Denn bie gánylidye nbi famteie dierum 
unb'éultméformen hat bie Kirche fein Gegengewicht bleiben La(fen ^w ὧπ' 
atdubtge mb aud: ſittengrundſaͤtzliche Ausartung, wiber zunehagendei She 
ſiren, 16108 nicht gegen das Proselytenmachen ber moſſemiſchen marins, J 
aln bre Beziehungen find bie Momsphyfiten tiefer geſunken, at& bie Retseizen. 
'" Bue q'tegortanifihé S omentet» Sicche 5, uber 6 SIRIB. hat 6 jeht 
- Mittelpunct zu וא‎ in ber (feit 1 8 unter Ruplands Θόαμκα. 
,1+1-1 215-292 lii au. C 
1 Wy! Asséniáni : de Catholicis δ. 'Putriarchis Chaldaeorum et Nestdrianerum: Roe. 
וחספ 5הה1‎ nto. Repert. ,ל‎ 22, 215. Missionary Researches of Smith and Deis 
לכו‎ Mene ta 
, IE )Ε τι 1 x eiſt⸗ oJ 
s ו‎ d. 10 Ὁ Stimmen, Iſraels; im ל‎ überf. Ὁ. his τῇ: ὦ sBafet S 
dj eg i Holinsón ; the Nestorians: New-York 1841. Ainsivorth: te&vels and re- 
ו‎ κίον, Mesopotamia, Chaldes and Armenia : Lond. 1832, Das δαμίε 
—— A aw .הו‎ Git. Bruns Repert.1,185. 2, 90, 3,84. 5,197. 198.292, 45, Sb. 
eher die, DEE Men; ‚Mahlenberg : de, originibus et fatis eccl. chr. in Indià 
grientali; Havn, 183: Ritters Erdkunde, וש‎ 

Js Mon opbuf (ten יי‎ Sowthgate: narrative of atour through Arme- 
nia, Kurdistan, Persia and Mesopotamia: Lond. 1840. Kopten: Joweti: christim 
researches in the Mediterranean, 1822; daraus, im bafeler Mifftionsmagazin in 
hd IR. rr, S beffinieg: Bel. SIR Saga). 1928. ὦ, 189, 1834. 1. u. :04-ל‎ 5 
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tid ienat w Pfarrer in — kurze Bit. Darſtel. d. gegenmi. 
RUNS ind X edite ἌΝ ES ei. b. armen. Literatur: 9r; 

830: 5. Miff. ⸗Magaz. לה‎ 7 oum na = c. 85 tinm. Revert. 
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E»-aft ftebenben) avmimi(djen Landſchaft Erimany auch füpibie.Reténiem in bec 
$vatifden unb encopái[dyem &istei, wie m τα Aſien aand Europa, Vermoͤge 
כ:‎ wer Stellung zwiſchen ber türkiſchen unb rufffhen acht) gewog ibiejo ו‎ 
Xechiſche Separattiche .die meifte St eligionéfreibeit. Daher und duch das 
Z urüdhwirfen der ftofonieen wie des weiten Handeisverkehrs, ſind Diefe bie ein- 
sten :in inteliectuelier und nivralsfcher Bildung 11106 fo, ganz: adtiufgebiebenen 
Od onoypbofitet ; jebod) ohne merkliche Veränderungin Lehteiand Cultus burd 
eine Theologie. €» erklaͤrt ſich bie Berfolgung der wenigen, durchẽ nordamerikaner 
SyXtiffionariem gewonnenen, Neuproteſtanten im surepätiihen Littfehgebiete von 
Seite des Patrianehen jet &845.m. 46. Auch das ganze ruſſiſche, Armenien hat, 
ג‎ 343 ₪. 44, feine: Segen· Orthadorie ‚gegen Με ול‎ an. Nußland 
verwahrt. : 0 jd! o7 | su) oadailbagDn nk ggnuldopanneion [0-7 
וו‎ Me Doufen; ποῦ übe 100 ‚O0; haugew mit den Maboniten quebr 
su ur-äufferlich zufammıen : durch ihren: Wohnſtig am ſuͤbrvftlichen / MutirBibn- 
reeny mic durch meift genitinidine Unabhaͤngigkeit won⸗ den Zaukenz obwol Dieft 
feit 1843, in Folge bed innern Kriegenzwiſchen דג(‎ Bleiben, wenigſtens bis Obern. 
כ‎ oheit erlaugten). Name und Lehre der Druſen haben mahrſcheinlich eincumd- 
Dieſelbe Abloeitung; wort Mohammed ber Iſmael το Durzi »b.: Druſi (Dara- 
zaeus], einem Perfer in Khorafan; welcher bie hier von einem Weifen Date zu 
Wrtang 9 αὐτό. verkündigte neue Religionslehre feit &0 L7, nad Aegypten ver- 
pflanzte. Deſſen Sultan , ebenfalls Hakem genonnty and ein machgewanderter 
verſiſcher Weile Hurmſah foll fie dann weitet verbreitet hãboue Erſtoter bud) feine 
Macht τοίό. αἱϑ Prophet 600164 , Legterer buch Aufzeichnung: in (nady jetzt por» 
Hhandney heilige Geheimſchriften· Doch (rtm ihre Anhängen, durch boe Moſlemen, 
gulegt in die Üntgegenb'ibié Libanon zurückgebrängt לספ‎ 
RMe Oruſen⸗Loh ve (nach einen ,/tatedjifihwd/) bát altinbt(d)e סק‎ 
Grundlagenwelche andy in ten chriſtlichen Ginojtioante יר‎ 
gegangen find)! Inſonberheit, bi Erklaͤrung /desgeſchichtlichen· לו‎ 0 B immot 
polífonrmiitres Religionen aus periobi(tben 6000009000 mmu dutáfimáfug wwe: 
fteigertem Sich herabſenken einerundderfelben rGlottedftafti ivo Menſchengeiſter. 
טא‎ ἀντ - wau tkt legte (Jehnte) vollkommenſte weder Gy Rotes) mod) iu: G3 ribi 
noch in Mohammed geſchehn, ſondern in Hakem; bekanntgemacht durch jene ſeine 
Prupheten el Druſt und Hamſah. Ihre Summe ift: auffit. bez Einheit Gottes, 
deſſen Heiligkeit and Sie Heiligung der: Nenſchen 008 das ganze Weſentliche der 
Religiym! Sn tertgtunsgemeinfihuftlidier Hiriſicht findel frente vir reve 
dung allet Druſen attt in ו‎ od. Wi tnbé, ו‎ eu‘ 
"od. Nihtwiffende, Ungeweihete. + "Na diefer Schre, wie ἴς Hr efe: 
rung iſt die Druſen⸗Religion erfíár bar: rbenjomo[ alt cin. Meberveft be? (jeder 
zeit ſich ſyntretiſtiſch dat(fer( i ἀσσήν σοι er rare re 
fletus; wie als eine Ver Chest pe gus —— — vifo —— tiſchen 
Iſlam Secten j inſofern nur ein Anhang jür — dim ו‎ Ht: 
gion- WZeſchichte "). TP ΕΝ tons c need eae dH P nn nre E πεν "έν καὶ 
A nod eit m u .] che n ul) ge או‎ 
Jy. Die ah Erſcheinung dt nit blol εἰπεῖ 7 ו‎ ἈΥ δ nach 
eid ₪ ו ו‎ und Ill (με e ל‎ worgeoſ 0 יחש‎ 
Mb Verſuche in Bezug au N vom Orient a hgewan Een, Ai e8 wie 
ג‎ dn iau ו כ‎ fi Tongue „Ast, ink duin AMT „im s ate: 
chiſmus 5) (ia der? s 824, frbrfeagoh: bu Ran. $342 
Ser Wahrheit andy in Dem לי‎ xxſchienen ſalz daß aber / ſen⸗ undallkonmenen 
Ausleger, Matthäus u. Johannes u. Markus, nun durch bic vollkommneren (Funächft 
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2 —— pie d LII 
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theletiſchen Mavoniebne ei 61380 100,00 06070 Hitt 1 ie 
ibntSpatriaedy orit Ward Pide סה זא‎ 60 Andenken pápft fü 
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veritiitteit both wonigi ב‎ ei gie Bi ud älter 
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Die tömifchen Bedingungen der Union mit Rom, für 6 
. für, " Unter[djeibungslefren, find meift noch größere ftändnifle oder R 

oder; TEEN RER HARTE RT) — T 
feit unb reiste Indie Besen GE m BRé OR, reo bier ἀάξβθτε Bot 
und jupe ee, Mestallenheis. Ren 47/00 hat auarllih site ben RE φησ ופ כ‎ 
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nyligen Cirigórg, qud. fir rn trial Bley pud ah pin Tie xnet cua · 
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atürliche — מ‎ ond bom Aufhören jener , fraate- 
liſchen Refo a m pi Tit 1814. Sn ו טג‎ i Meife 
חח‎ fij 8 nd) 1614, einzelne Leologin und höher gedifbete Laien 
iteichs unb — — [86..214--210}. Doc mähet δὲς αἰτῶ blieb 
meift ו‎ Keform-Berwegung, welche ate! bolfsreligiö fe Foxdetäng 
teformteten —— von 1814 an burch Deutſchtand ditas als An 
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ה‎ 
sen waren gerade dach Schleffen and הלל‎ 56 batte Hr ii ih drei "ἢ 
vegzugtben, Ind die Beutfehen Regietutigen hatht zu Wi TM 8. 
fẽrerſt wie ruhig.’ Der ו‎ ‚Streit Fam | 

ber neu dinzu ein ald- feti Betttdicateninit ו וט‎ s 
7 8 mit [e RE ! qmi Vr 
ἴα הלמס‎ Det in Vielen bur fée SEE eint d fidi 
ien, verlette Verftand weckte und etregte mit ferien‘ ל‎ δῇ 
בי‎ Sneifet an ſoicher ftit. 









toad 


Beiträge, Gf. b- aito. Kirche (m 19. Sali: in B 448 rini Ba 4‏ כ 
Stun tagen ΤΠ fato % erfale‏ ה Er fd tite‏ 6 
MA v —A d. deutfche Kirche inler —‏ 

indung u. 


Kaſtner; Würdeu: Hoffaun —X 
Nic fat, Kirche De Boite) inler prokttivten CN t eun. 4s: 
Caittan v. Weäller[Zeer. b-Sfab. b. ו‎ le sa 
it Satfelitifm, als Grundlage f. jed. ‚item: Sul; —X d. 
le unter jeb. Form das Eine: Yarau (1824) 1932. rose — fat 
γί, in Frankfurt a. 581.1: üb: aeinfeligmachende Kirche, mn ibat. 
15.325 bie ichten Dinge b. zin. fatbolicifm. in oeutfósf: , 9p5. 22 :Kofiiiorama, 
Teramo , rff. u. £p3. 91 u. 38; b. Fircht. ( ocu im im Bote 4 
in derfeiben, Proteftantifm, u. gig. iem, δ χά, Rpı . 
. Cif ו‎ b. Berfudse, das röm. Path. pd Ferien sia 
; KBäter zu bey n: Neuſt. 29. eger: Deutfe ga Ernft 
5 "rüber in jm ij u. Niederlanden, 1831— + 41 Bibfiotpefar in, nequ: 
affánte a. i dgen d. neüefteh Bits απὸ, Denkiodrbigf.]: Tebten. 
^: Stuttg. 28; 39, Aler. Müller, ber fanonijr EN dieu) Minze frei 
Dm —Se— in Bela) Die Bat יי‎ 
ite" geri iL; od. SDaragrap! t. neuen Brefaflungeun 
30:30. Grundzüge b. πὶ Path. rift. Vibe imiót i dd me die: 
1. Die refe Einheit o, 1 jr — Dresden: Woz 31. Petition 
adenfhe zwelte Kammer f. Aufheb. 5 8 mit Bofmashten von 162 
₪ S en: Freiburg 31. Die Reformen in b. Fat. Kirche, fo wie fie qnte t 
edt werden; v. e. Berein Path. Geiftlichen in b. שו‎ Zrier: ϑινεῖδτ. 
* SaL noch: die Reformation in Trier: Bonn 15. 
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Bazariſten unb Carmeliter und Kapuziner 016 Miffimarten wirken afta 
bie unicten Maroniten unb Neftorianer, ſowie Unirte aus ber redhtgläuhigmbr: 
chenkirche (Syrianer und Melchiten): [f. óben δ. 291. 1V.). In bien Sex 
fien zufanmen: angeblich über.600,000 Mömifchkathalifche. 

2. Border-Indien, ta6 Brahmanen-Meingionsgebiet: [28 R 
Einw., wovon 114 Mill. Hindus. Hier, mit Abrechniung des älteften πα 
gieſiſchen jest. ſchiſmatiſchen Erzbisthums Goa, feben ἀροβοί ὡς Buzz 
Bengalen (Calcutta), Tibet, Bombay, Madras, Pondichery, Geylon, ilc 
mit bedeutenden Katholiter-Zahlen und Bekchrungs · Fortſchritten murin tn 
legtern, zufammen nod) feiwe Million. : tos 

3; Oſt- Aſien, Budd hiſt en⸗ (u. Ehinefen- u, Samaiten-) Stigintgi 
In Hinter-Indien, mit 36 Mill, Cinw., im Gvittifden role im מ‎ 
Theile fünf · apoſtoliſche fBicariate ; aber mur in Tonkin einige 100,060 finit 
übrigens bódyfle Erfihrverung ber inbef bod) tbátigen Diiffionen, Vom inti 
S tji pel find die Inſeln Java umb Sumatra und Bornes mieberläntiedr 
niern, und haben die fpantfchen Philiprinen feine eigenen BRifkonm fici 
lagen; jedoch nicht ohne einheinsifche Bekehrungen unter biefen Urin 
ייה‎ In Gbina; als Reid) mit —400 Mill. Gimo. : bei Bisthümer (Rx 
Peking, Makao) und fieben apoftolifche SBicariate; etra 300,000 Rutir.x: 
Bechfel zwiſchen בטומל‎ und Verfolgung bie in bie newefte Bet. — Grit 
Avo bie zur Derfolgumgsgeit, Mitte 17. Safrf.; ollmáfig 7 9RIL Stile 
tebt Haben fofen, blieb feitbem חפט‎ — In ganz Min mik 
2 Mill. Katholiter. 

IM. Nordamerika und Europa: ald innere Miſſioan 

1. Die vereinigten Staaten '), wo bie erfte kathol. [ d 
in Maryland ftd) gründete, entbielten au Ende des 15. Jahrh. mint 
tholifches gegenvoärtig, unter 13 Mill. Einw., mindeſtens 1. Lon 
fletém Zunehmen / mehr aus-den 40 &i$ 50 atatfyolifdyen Gerilim οι 
ben nod) jahlreich heidniſchen Indianern. Dafelbft: ein 50/0 
more ftit 1808; Biß jegt 16 Bisthümer, bef. feit 1814; 15 Drben sic 
loffungen, bie Jefuiten auch mit einer Univerfität ©. Louis; über sie 
tien; mer 016 500 Kirchen. Fördernd wirken: viele SBebitbitiglóHMriP* 
7 Beitfriften; "große Suvorfommenbrit gegen bie Gimvaffbrr a - 
größerer Eifer aud) für Die Indianer · Bekehrung / als δεῖ ben: —— 
denen Dieſe meiſt einzelnen ihret Secten ober ה‎ pi 
6160062 aberhaupt, keineswegs alltin der Mandel inet morbo cit quit 
^ 9," ri ₪ סק סדה‎ dienen vorzugeweiſe breiPünbet det innem vn אא‎ 
Difflön! Die Tüͤrkel Hat 11 bifchöffiche oder andftofifche uni rs 
fiántinopef, mit 11,000 Katholiken nod) auſſer den 172,004 uhfeten "ה‎ 
und Bofnien, mit Y30,000." Sufámmen: 280,000: In eter 
$970,000 Gimo., nut einige 20,000 Rathötiten. Sn & 075 rin, Rah 
ταώ εἰ: 3 apoft. Vicariate zugleich für Milton, mit 70,000 de 






Vi der Moldau), — In Europa überhaupt: neben 65,000 RUIT τς 

Religionslehrern, etwa 150,000 zömifcg-Fatholifche Aeriket- 2^ ut 

e tómijdjét Chriften, in Rußland unb Schweden mit ב‎ 
ebeheilen: 150 Millionen, unter 100 0 i 

liſche; bie größere Häffte der Chriſtenhei. 

1 9 ben kathol. "ob. prottſt Zeitungen, ir. der tute: 

Stc. 11: Vogt; tle far. R. in v. השפ‎ Staaten, (n 1 
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. 299. Miſfſſionsweſen des Weoteffantifmuó. [$.:209.] ). 
A. Anſtalten unb Unternehmungen. | 


Anftalten unb Arbeiten für evangelifche Chriſtenthums⸗Verbreitung, wie 
te Erfolge, unterfhieden fid) bei.:feit Ende 18. Jahrh. mefentlid) von ben 
rubern: fie famen ben katholiſchen glei; wurden Angelegenheit mehr ptie 
ater Vereine a(é ber Staatskirchen; ftellten ben inner evang. Kirchenunterfchieb 
ner zurũck; gingen gleihmäßiger von ben Sirdjen mie von beren Parteien aus. 
Als Hinderniffe winken: immer weniger, bie heimatliche Rebrverfchiedenheit, 
iub bie Schwierigkeit zweckgemaͤßer Verkündigungsform, und das Mistraun der 
Nich ichriſten gegen Steinbeit der Beweggründe; tool aber;óie einheimiſche Gleich⸗ 
züleigkeit ober ſelbſt Abntigung Einzelner / wie derStaatskirchen gegen die Sache, 
und bie Meibungen:zwifchen akatholiſcher unb katholiſcher Miffien. Zu den För⸗ 
א צ 6 ל‎ gs⸗Urſachen gehörten: Erleichterung bes Volker⸗ unb Länder⸗Verkehrs in 
jeder Hinſicht; größere Mittel durch Vereinigung; beſſerer Gebrauch derſelben, 
eben vermöge bed Vorhandenſeins ſolcher Vereine in (nicht eng zuſammenge⸗ 
Oränkter) Mehrzahl; Entſchiedenheit evangelifcher Ehriften für die. Sache; vor 

allem, freiwilliges ober abgedrungenes Vorwalten bes religiöſen Sinnes dor bem 
bopenedegmatiichen %ı. ᾿- LE 20 ו"‎ 
- Das bem vollen Eintritt. evangelifcher SRiffton yunddjf Worangehende 
| war. noch, (eit Mitte 18, Jahrh., 006 Nach- uber Fortwirken des (djon in-ber 
zweiden Zeitabtheilung erwachten Sinnes: [oben ©. 794). Die Herrnhuter- 


= — — 


1) Die Ausführung alles Beſondern bleibt hier, nad) Natur bet Sache, durch 
gängig' der fortfchreitenden Beit Vorbehalten. — Unter den periobifen Miffions. 
bexidten, nam.: The evangelical Magazine. The Missionary Register, Bafeler 
- Magazin f. b. neucike Gſch. b. evang. Miffions: u. Bibel-Geſellſchaften: UN 8 I6; nebft 

feit 1310. — Brown: oben 8.639. Schmidt: gebensbe|d)reib. b. mett:‏ ל 
würd. ev. Mifflonare: Lpz. 1838— 42, 6 Boch. und, neue Folge: 1846 ff. Deff.: v. Sieg‏ 
b. Chriſtenthums; Gfch. b. Verpflanz. u. Berbreit. ὃ. Ev. durch b. SXiffionen : ebd. 1845.‏ 
Wiggers: Sic, b. ev. Milften: Hamb. Gotha 1815.40. 2 Bde, Steger: d. profeft.‏ 
Miffionen: Hof u, Wunfiedel (1838) 1814. 1843. Wallmann: b. SRifftonen b. ev. K.:‏ * 
Queblinp. i91. Handbüdlein b. Miſſ.Geſchichte u. Miff.-Geographie: Gato 4‏ : 
Bor. Rhein. Stepertortum. — Ueberficht b. Miſſions-Gſch. Ὁ. Brüderkirche: Gnadau‏ 
ff. Mifflonsblatt aus b. Brüdergemeine, v. Holm: Samb. Berl. 1837 ἢ. — -Calwer‏ 1833 
SRiffionsblatt, von Barth: Zub. 1828 ff. Brauer: allg. Miffions:Zeitung: Hamb.‏ 
Ev. Sgrifung. — Die befondere Miffionen-Literatur: bei Wiggers.‏ .1845.4 
Das Fruhere trat gegen ben. mn höhern Aufſchwung drifttiden Gifere,‏ )2 
nur als gegen feine Kortiegung nad) größerem Maaßſtabe, zurüd. Diefer nun auch für bie‏ 
Nichtchriſten chriſtliche Geiſt war eine ber Wirkungen aus jener Umffimmung ber‏ 
evangelifhen Welt beider Kirchen, für Auffaſſung 8 Ehriftenthums alà Religion.‏ 
Derfelbe mar hereits δες Legte inn ober Zweck gemefen in. dem beſſern Theil der Setten⸗‏ 
ו oder Theologen⸗Oppoſition wider einſeitiges Schulz oder‏ 
Gr ward nun, als eine unbeftritten edle Frucht be8 Grundſatzes von „Sich fortführenher‏ : 
ει Reformation”, in weitem Kreiſen herrfchend. Reformatoren wie Spener und grande,‏ 
Eten" wie ble Derrnbuter und Methobiften, waren ben Kirchen nicht vergebens voran:‏ : 
gegangen, im etes rbenſoſehr πα Chriſtlichkeit wie nach „Kirchlichkeit“. Die po:‏ 
und ſcholaſtiſchen Kitchenthuͤmler gingen ebenſo ihrer Widerlegung entgegen, moie‏ ווה > 
ὅτε zeitgenoſſen bie retigloſen Indiffexentiſten. Das Vorangehn δὲν refotmirten Kirche‏ 
den kuthertfchen aber Hatte mehr üuffert Urſachen, ἀπ innere Gruͤnbt:‏ סט oder Parteien‏ 
den nähern Zuſammenhang mit nichtchriſtlichen Kindern, und allerdings auch bie geringere‏ 
Kirchen⸗Abgeſchloſſenheit. Nicht ber orthodoxe Schulkirchen⸗Sinn hat bie neuen Miſſions⸗‏ 
Bibel⸗Geſellſchaften geſtiftet; ſondern allgemeiner veligiofe chriſtliche Geſinnung.‏ לטט ἰ‏ 
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Sabe, ned ald die SR etbobi ftev. Cote [cit Lu 
——— exfign Boten, Leonh. Dabar unb Day, Ri 
עיגת‎ 2022486 nach allen Beltgegenden, . (don up 
gaibais; Was Bieamei englifchen Mijlionzgefe ו‎ 
[Brainesd}, unb die dãniſche aber Balle Ma 3p) 
[€ 34 1251— +} 95], fegten ihre Bemühungen’ fu. 

L Rifſiens-Geſellſchaften und Bitzel⸗ : 

SRi(fíont- Eifer ze n |‏ רד 
Fice καὶ ἘΞ‏ ו amb Cedalea umfaifenber jugosanhren)‏ לב זו 

m lation, ἘΣ ΩΝ —— תי‎ = 


ו 











1) Das beißt (im,uefprüngliden der Sufte 
tung bes Gemeinkirchlichen, feines dogmatiſchen wie Utica 
Dogma ‚und Cultus zugleich Religion Ichrende und ἃ 
j heiligen: Schrift: Gebrquchs, jm ge 
Denn das einfeitige „Kickhen‘% 
οᾧ οἷς ϑῆεηβε ver Feligiöfer Unfpitfenekk ebd 
x[dyrinung berber,aug ו‎ 
aj, inbem er nicht ΦΦ ΗΔ πε ἐσέ 


Sie mit T meinung unb CARPE dE +‏ גנוו 








ה מ ג 
mit dem Eifrt —‏ הט ttreten tole‏ 

τ keinebibegk rom gibt. su —JJ 
Diver Verbtritung זנק‎ Pal ifa ffende ve s πὲ [φορτία εὐ obe im Ren 
sigteidy in fich, 068 ihten Iwechauf 61 εἰ e ἰδ 0160060006 se 
Sle ἐδ εἰ 6 Einzelaer welche bie ו‎ ὀπὶ 78 reine ql Ber 
bät, erging הסט‎ gar verſchiedenen Statbpunetedrdhadlkuche adu 00000605 
16", mit ihrein Fürchten für inte πιράδέπιοδτεν bab nien 0 νος 
אאא ו‎ welchen bie Heilige Schrijtlehrt misfiot; טוקס‎ 866008 Sr 
distrib θαι δία τθεϊβ μαι וצרא‎ 06 60 SRI Ec qw ehe 
Bolks.Schrift eine nothwendige Volks Emancipation ſcheueten. Indeß, eg Geist: 
וספ‎ nicht uebr, aufzubrinsen · Die » In.ganı im, pun, mu ic jet 
dugrinbet, war jdjon gu ejt קוו‎ in „lange . 
iciſmus Hatte. das in.feinem ל‎ liegende Recht 
hen möglichen Misbraudh ber. Schrift nicht BLp$ gu überwaghen, 
Bibel: unb aud die Mifjions:Gefelljhaften, bei ijcem — figi sida 
eb even unter pen zwei. Gíaffen oder Gtufen bes Masi ad ipn yu 
im ichten βαίόρη Bahchunterty.übechaupt pend DAR Bri 
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+ וי‎ 8 "BUM 
ו‎ 8 et —— —— oet Ata 
aig& um T JU s. T8025 pid uite דלי‎ von Fus aie 
See sales, 1863; conftirüitt dm T. Stacy 1805. : 9tt$itid 





























199 מ‎ (inb! hei, M —— πὴ 
zious Tract-Societ, ᾿ cbnpabié: 
— b pem b Seiberfei. eat n faſt alien Bändern 
roteſtantiſe frc Besötterung, lgten in ו‎ Raben ti mit. ifm 
‘5 ig Vereinen die — ἐπε וגה‎ mit DR finit · Schulin ober 
*erninátigit Sp a παν etnia 5 
bgefehn van den olet jahfeeleneen Bibetge ſeuſthafter > tirtter den gei "n 





jenen ΠΝ ₪ —— ה‎ England: Frauen · Beteſn לי‎ 
₪ etit REOR bon 1834. ^hr Schottland. ו ו‎ 
ἢ nb 164 - הו‎ blé feto eite 00 pen 
ו‎ ἌΝ ל‎ eih e 
Brie ie ו ל‎ Boftbn ἢ T4407 Sin ette Re 
iam 


Bapt E814, ἢ asp? Spleen en Pepe ^ m 
5 m Ens. jv Deutfchen ; füft queen 





Bat i inb eret, 1 doo di ו‎ 1 Βὴ BE 8235 
vorbbeil TM ii $ Pie Ani — 1899) Weiboht day. 
5 Am D IE וט > ה" 37 ו‎ 















‚neue: in Stodholm 1835; eine nonsegtfife 1841. - - 
iden Dé" Soma ו‎ Doech ἰθε 
entweder/ durch gletdj urfptũnglẽcht · Ab Qvelnt 

» tb Bloferit Neberieitairbetipfeken j- abet tfetteitet) 8 
1 * depjenigen Gites, welcher etri 3 auch 
1 MD quie oe" Bader btc, über eine att 
Cy in Gin e Miffions-oder Bibel-Gefelfchaft, vor- 
baf folche entroehtr als unthuntich, felßft wit 
Anden Miffiond-) PReiftungen neuefter Zeit 
det gröfern Halfte des Ganzen 
—— Ὁ} beide 
itipfen. und ieicffamffen) 
ssten. Gbenfa bie Dern: 
ite (6H) , abaieich pif. dan gerimalten 
vut frg iiie (48). jehed) io daß nodx Birke im Dignit.ausiwärtiger Miſſone- 
vertine acbeitn)y דד‎ 6 (18). um er 
De ſtand im Bamen, im ul 844 gegend 245 Milkens-Ztation 
ſionaricn, ub DülfsrAcheitem ober: Arbeiterinnen. 100109 10+ mod 
> הש‎ Die lonboner, mit. 7 000 
Po p —— — —— faſt MS, im top, 40 ϑοήτει 





ibt Gd differ ober" 


Diesen haben nita 
T "uc [ 





ot ὅν j iit 
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930 11.3. ΠῚ, Th.: feit Mitte 18. Jahrh. UL W&tb.: Ggriftenbeic 


ſchehn. Deſſen Ummandlung der hierarchiſchen Verfaſſung in eine fiaetélirdi Gd 
ſchritt erſt wieder fort unter Kafharina I, 1702τ--96; milderte ſich etwas unte 
Alexander J. 1; 99—1825 ; wurde wiederum ſtrenger durch 201016 1. feit 1523. 
Alle Kirchen⸗Negierung verblieb der, dem Cultusminiſterium untergebenen, pcr 
manenten „heiligen Synode“ zu, Petersburg. Die geiſtliche Gewalt über bz 
Volk aud) im Bürgerlichen wurde mehr ouf die religjoͤſen Mittel oder Mative ein 
geſchränkt. Die Kleriker, mit Einſchluß der Mönche. ες beinahe 63,000 ‚theilaı 
ſich in; einfach prieſterliche (Diakonen unb Preſbytern oder Poyen), unb er. 
prjefterliche (Biſchoöfe, Erzbiſhöfe unb. Metropoliten); in 50 Epaxchieen. אל‎ 
Anſehn unb. Einfluß im Volke iſt, durch den Volksglauben unb Guiturftanb us: 
Staat. zugleich 60006... . Lu . ב‎ 
2. Bildung... Dig Unmapbelbarfeit bec Lehre nebſt Cult und Sir. 

in allem Weſeuntlichen, hat (id pollftändig erhalten; gegenüber. nicht allein dca 
directen Ginmirfen proteffansifcher und xoͤmiſchkatholiſcher Theologie, auch Nz 
allgemeinen eumpäifchen. ultur⸗ Einfluffe; felbft den (obwol nicht febr רא‎ 
tenden) sinheimifchen Verſichen qu Erneuerung ber patriftifchen oder mrireuse 
lichen Riteratur. Dex Unterfchieb.zwijhen xeligiöſer und allgemeinweltliche E 
fen(djaft und Bildung ift, vermöge des Geſchiedenheit beider Kreife, größer ג‎ = 
Roͤmiſchkatholiſchen. ‚Die nit ſeltene Gelehrſamkeit ber rapriefter, anf ass 
feit Platon, + 1812, begründet feine weiterförbernde Religions - ל‎ 
Die Eultivirung, von Peter bis Alerander burd)'$ Ausland, unter Stifelzef sch 
Entwicklung det Ratten'In oder · aus fid) ſelber, gehoͤrt mehr der ‚allgemein Ko 
dung” an, als der ,f(avonifd)-ariedyifben^^^SRellgton !). —ODie Beet, m 
gefähr:5 Millionen, Haben [ὦ int legten Jahrhundert an Zahl wie urfaer mmi 
veröndert; erlaugden aber aotzũgl. aan Alerander ſeit 81 6-entfchiebnen ות‎ 

. 9j Riumlihe Ermweitegung. ‚Solde fand affezeit aud) δὲ Fin 
unter Deiben und Mhammedanern, aber in geringem Maaße (Latt. — Da שא‎ 
ſlawiſche Umfichgreifen ]א‎ zumaͤchſt den χα ὁ {ἀπ΄ Katholiciſmud, ede 
church in Russia, Lond. 1772; deutfh, Riga 1773. Strahl: ₪79. 8. Grintzm: t. 
Aushrejtung δ: ir-?ebre ungen b. Volbern do ruſſ. Reichs: Holle 1827. G dmitt; fr: 
60. b. neugriech. ἧς tuf. Kche: Mainz 1840. Hi rifche Aufihläffe üb. ₪5 
chenweſen in Rußland: Landsh. 1815. 3 Hefte” de Stourdsa: considérations sur ג|‎ 
doctriuo et l'esprit de l'église otthodoxe: Weim. 1816. Pfnkertön: am the prese: — 
state of fhe greek.charch in Russia: Load. 1816, 29 ε{{.- Russia, or ohservatisus c 
she premnt stata εἰ. Lond. ISIS, Qitántblin'$ Fivdenpiftor. Archiv 1924, 4 bii. 
1823, ἘΝ 550001186 0, Zafhirgers Ichiv 1. S0. 1, u. 3-.feft, — ₪ 


gari: Rußland, in hift. ftatift- geogr, y. literar. Bezichungs a. ὃ. Sguff.; Riga 19 F 
—— i 


᾿Ὠγδοῖδ du systeme des progres et e l'état de l'instructiotf pub, 
en 'Rübste: Verso). 18917 Brefl: TSAT.? Das vuffifdie ,,3ournal der *Belfsanfiiitu::" 
)ושי ש ורזופ‎ +]- Write 06: d. Gottesdienſt· d. morgenl. Kirtbe; a. .]וס‎ von 6. וז‎ 
und, v. Muralt, geribion b. moraent. &irdjer £94. 1008. SBgli-audy: a Hi ef tbe 
Church of Brasis, by Mouravirff (II) Aranalated, by Blackmero,- Qut, 51 2. - 
eue, deitte. Ausgahe der χανηχητις ἢ ὠρϑούρξος διδααχαλίᾳ τὴ» ZU IHK AC 
otis Mien 1826. ,- " a , 
- D, δ [afon δέ Hin [feit 1763 Hofprebiger in Feteröburg, Dann Mitglier tc 
heil. Synode ü. Erzbiſchof von Twer, fcit 75 Erzbiſch. u. dann SfRetrepolit von Moit:: . 
rechfzläubige Lchresia. 6. R iff. (1765), Riga 1770. Bgl. überb.: &trabt, gelcht: 
Rußland f$. 366 ff. Philaret !Metropolit von Moſkau], SBerfaffer bes jepf δξεπι"α 
allgemeingüftigen, nad) Mogilad’und Platon geatbeitefen, „Rätehifmus ber 1 
kathol. orienfalifchen Kirche; a. b. Ruf]. (1839) : Petersb. 1840. — Ucher bie Zecten 
Darmil, Kgeitung 1829. RN. 201. 1837. Nr. 81: .טש‎ Käeitung 1828, Kr. 52 fg. 1:55. 
Me 10, Rhe inm Repert. 1838, 22, e. 271 f. , 





$. 201. Morgenländifcye oder griechifche Kirche. : 981 


in Polen; unb Wefmtlihes hat Hierin audj ftit des Kaiſets Papft-Befuche‏ ד 
nicht geändert '). — Die meiſt Intherifh-Evangelifcheh*),'in ben‏ > 
wa ifchen und deutſchen Oſtſee · Provinzen die Mehrzahl blibend unb im übrigen‏ 
Xx Siand zerfireut, behielten lange bie (jelt Peters I. Erwerbung diefer Provinzen)‏ 
und 1721 zugeftandene Eultus- und Gemeimfchafts-Verfaffung. Diefe var‏ 20 * 
>ex, (abgefehn von der neuen Unterordnung unter die ruffiihe Staats · Obet ·‏ 
x t fiot , und von der innern Gonfiftorialform im Ganzen) ziemlich verſchieden‏ 
uch ben einzefnen Provinzen und. wechſeind im Verlauf 006: 8. Jahrhunderts.‏ 
&me Gonformirung, begonnen von Alepander feit 1804 u. 1819, fam unter 9ti-‏ € 
oTaus zu Stande feit Ende 1832, Bunh:eine-newe itd) enorbhimg: b i.e‏ 
S5 x unb», Greg" für gefammte evamgeihuerifihe Kirche m Rußland εἶπε Sn-‏ 
{τι τιτείου für ihre Geiſtlichen und Behörden; eine (großentheils alt / ſchwebiſche)‏ 
2X gende für ihre Gemeinden’). — Vornehmlich feit 1845 begam von óbeti herab‏ 
S Gtberang der Uebertritte des gemeinen Bolks zur ruffifchen Kirche ( 0‏ 
Bevölkerung gefammten 976006, auffer Polen; ἐπί 3. 1845: 55/8‏ 
fiomen. Dävon, Nict:griehifhe: Römiſche / Katholiken ber: 2,750,080. «‏ 
τΌ eraner, fáft 1,670,000 ; Sttformirte, über 40,0005 Simerier, meiſt 066‏ 
ri anet, über 320,000 ; Juden, mehr als f, 60,0003 Mofleihen, ber 2,31 7,000;‏ 
ב 3700 Stamaiten, über 220,000; Helven, 178,600. In diefem Jahre:‏ 
katholiſche nd 360 lutheriſche Mebertreter zur ruſſiſchen Stiribez ' N ; |‏ 
W. Rehtgläubige Kicche im türkiſchen u. im. freien Griechenland,‏ 
Die Ὁ εἴε chen unter bet Doffemen’%' το ] t‏ .1 
In der Zutopái[djen Zürfel [Stumetien, Theſſalien, Makedonien, Bulge-‏ | 
vien, Befhien, Albanien; mft den Vaſallenſtaaten , Serbien, Mofsaut, Balachei]‏ ; 
bilden die Griechen bie Mehrzahl (mit Ausnahme nur Rumeliens)z in der a fia-‏ 
tifchen,-vornehmlich Kleinaften, bie Türken: neben 3: Mill: Mohammedimer;‏ | 
Mil. Griechen und faſt 3 DIL. Armenier, auch Rötnlſchkatholiſche und rien.‏ ד 7 
Die (unter Oberherrlichkeit des Divans) hoͤchſte National Behörde ber Griechen,‏ 


1) Võt. oben 8.810. V: S. 17:5. — Bert. 2. 418. 1822, 

2) 5:8 eini. Repert. 1835. XT, 6. 168 —8^. 1836. Xf 

3). Im erften der 11 Gapitel des „Gefeges” :. Aufzählung ber im 

dienbuche enthaltnen ſymboliſchen Büchtt, als Darlegungen ber in der heiligen Schrift:ge- 

gruͤndeten Lehre; Verbot muͤndlichen cber ſchriftlichen Abweichens; rin von uttem Beil: 

Zionolehrern an Univerfität oder Schulen u. Kitchen zu Leiftenber imtééib, deni-&fmbofch 

gemäß gu Tebren unb fid) aller Aeuſſerungen über wie aller Handlungen gegen Die Staatb- 

Pide qu enthalten. — Die.acht Eonfiforien (Peteräburg ‚Rivland, GurJanb, Efthfand, 

Moffau, Defel, Riga, Steal) fteben unmittelbar unter dem Generalconſiſtorium zu Pe- 
tersburg, wie Diefed unter bem Minifterium. : 

4) ₪188 des Generalgouderneurs bel 5 otd win, deitt SL 21945; 
unter andern: „Daß der Ucbertritt der Bauern völlig frei geſchehen müffe, οὔπε Antriebs · 
maafregeln von Seite der griechiſchen Geiſtlichkeit, (omie audj ber Staat gar keine welt» 
lichen Vortheile dafür biete; daß der Uebertretende zwar bon ben äuffern Obliegenbeiten 
gegen feine bisherige Geifttichkeit wie Kirche frei werde, bafür aber bie gegen die griechifche 
übernehme; bof andrerfeit8 bem Mebertritte weder ein geiftlicheß, oder ıneLtfidhes Hinder: 
niß entgegenigeftellt werben, nod) daran irgend pin Berlufk in bürgerlichen Rechten Ich 
tnüͤpfen ſolle · 
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) eib: Dargell. b. Mechtszuits; וכו‎ jn Qurógit; nähen ὃ tds p: 

‚Heidelb. 1835. Wenig Beiträi rip . b. gegenmoá. Beiftes u. duftantb v. griech. 

$.in Griedjenl. u. Türkei: Berl. ἜΝ PAM ל ו‎ — 
59* 










0 21 7 1* ne nui וקמועו‎ quen o, 
it Mitte 18. Jahrh. : 
ויוניכ‎ 1ef 2S, ans d 0 ב ו‎ 
als 0060000000 [τύ Givi פומ‎ Diſciplin amd: Meligione hlieb fapaca: | 
die‘, Heitige 7 116 inb deſſen· Patriarch lt 1 
0 6 007 900018 eie αν 
לי‎ 
בי‎ eum i 
ſondein ai 656/00 )וי‎ Betichtäheki, Die ariete Solon 
als folche / bat fb nf Ganzen mugseränberdcchaiten: Began:feks.Wieh zmisherholsak 
וסנ‎ 1 Gin grititr zofmmtmifchen 66 ,ו‎ (diinthe meri 
διε rhinberex (ut? tovdyftirtbe-Rliberolitüt bed Divan (GM patfsathé) ‚use ἃ 
לי‎ s SD ero fth em, wretrfinutiiden we 
tomé Mp PBttbd mio 00 hit mega eit, ebenic ic 
Mete (oor eio dirt Qatvitrbéti bitum Papas. min Dinfen | doit ₪ 
ῬΟΥ͂Ν ΠΑ bap uitep beri BRehge meh olg; ita die grift Urbe. gi חצ‎ 
Auctorität über diefelbe verwahrt geblieben iſt / butdyrinesafSuitnd dn ber den 
RETTEN Alt ef 0 שב מ‎ miete dern, faf mn ל‎ 
ו‎ Elem o5 cord anle gom 
5 Seen erede) fele ΒΘ, Ζ1 μηδ. γ828: γῆ... numm o: 
ה‎ won 
der eriten Fea δ tbe 0 ha] Ban (MtÓ Wade beren Eec 
jahren 18 15 entftandeH Die Helairie ſtit 8885 bad) lut 57:392) 06 mtr 
Werander ofilantid. Eine fafote^férgettbe Wera t9 stärkt Beier 
Ermordung, befonders wur uii Best hoh us, hate de :958/ 00 d- 
acmein. Smbef, Be Gitdyor tmert Zibietracht 81028 eom dj n ofer Sul 
ing, ל‎ die ה וספ‎ utóba V. D lefé- RUNUILAIM 6o isi i ir goal 
pruche tait top i gfenttidlee ef ofg)nt o6 meer 
icon, GS bed סו קת 6 | סולל‎ Und SRG pla HU RTI e σα ρεϊδρ, foren 
TE tira bat i PES LB dt d leto 38000 die 
"Greed KA 7 tilt d) wt ceo 
dann foit Anfang 1330 Alf‘, forbérle£ Gonfete ^ ih feine, ATE Gadedshrunta- 
bes, im Fortgejenteh 100 nitite 00 Hain Qr twm ) 
" Mautomichatis, Siaufie, הש‎ 
Blei: bas fie fret sd werden לוט‎ ud" 0888 fidi foot ἔα ΒΗ͂Σ xps vies 
nieht vermödjten. nue 6116708000 /biſchloffene ^d wa qeu th 066 E 
„von SBaictit, ftit. Shnfahg 53788 eine Bregemtfdiaftittho felt SDtiroe 3:3 mar: 
Atto, 1 ſitherte ה‎ 006108 "gegen tie Nheytochbihfiie ber: DR effec ie 
türfi[det Jocht und Ber Fortdallet νὰ ἐν Aral Bere 
blieb Mittelpunct des neuen politiſchen Rebérib? Bie Ersiching der Wreighr zu זא‎ 
in igteit, fich ur jit gehotchen / Butd)^&b rein natienaleibie gx Lich c un? 
7 ASA g/! Erſtett état He A Eti Coton ép en abc 
itle wee confgátutionnell ononopdi(dy, Ba rf af Lena. feit. 1944 Be 
»anbi@dıre mod) nicht: berubiger, - dnd; Rónigirid vast Das sinfige SRozea un 
»&toabien (edtvıcyabene‘ ϑρείαιροταιεδ, aud οὐλρίμοάλ, wb „di 070000 nici. 
0 bie Chlladen tb 5 0 50 
Mad d 23a quai a e ty ri EA אבאה ינשו‎ art ו‎ . 


den Gejhichterr des, nanften-Picied‏ 9 היירי 
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Studien u. &rititen 1841. 1. 6. 7-50: eg que jan 
bef. 1832 0.33, 1839 u. 40. 0 Mer, Karla 


4.391. Sriegitäe Kirche im freien Griechenland. 933 
shówiia ΜΝ} ΠῚ ἢ לנרוק‎ 6 Hp; ΠῚ tie 
b. Die alte f τῷ ε. Bald nad) bem Staat conflituirte πῷ, im Auguft 1833, 
‚De vbthodor ¶ morgmi knbiſth · apvſi dicgcche ἃ νά um Séuigreich Griemhonland 
414 eine / vont Spalclattbat" ju Roh 1 gefchiedeu ———— 
chiett nach הס ו‎ alt · byzantiniſcht ו‎ eue; nb ep: 340: fuos 
ור‎ Ver Mönigmitiber הפ‎ abhnngendennperamnenten.heiläggn 
Synode πὴ Athen sufanimer).: Glolfrm 161070 
1 eiefyeidi :- (HbcidueifekSót. frühere): enarindenung, den Kläftas amd 
Slicbengütees 3XGpabe-eo "deiftichen.Giviljuriébiotipniam n Rötagdinsing gr 
wifſe Steliumg ἀμ - 068 Bielig [tn 600116066 | BBrfitigunatatibta: dn 
der Sec éd) Mit$-Gxunbgdeg, bit: alte-(Eo fe (ben feit; Dlogi4af onn 
16 13016 900 der 6100 mam E taamieinzidifütg, wand, [p rbrà bes er 
ו‎ 6 7 7 old 
0 neben Dadd ה‎ 0 0 
aefanmitertechtgläubigen Θτίαθοπδεάν in ו‎ β γώ φυ,δ θέσιν nie 
Berigattimgsondhe 80040000 το εν Ὧν יד‎ vdlypiá TIO Τὰν 
e: 6 Biid un ל‎ 0 μη baa 
gedeihen. Seit Mai 1837 trat eint / Unide 6186 69 
Literarſchulen“, beftchen trea 90 iau oſchulan. Als ו‎ wangel 
haften; 3 030 mir materiellen pin bien [doen Mitte, blieb iu on. früberer 
Sit) לו‎ has pais a pe Ginmokhen ה‎ norbameritane: 
ober geufteber bent tas conngeli fen. Dian uuo. Dibrl-Bpiellihaften. 
0 zumal jit 1349 troi וי‎ offener Die inner 
fct cid teat ao Rat δ — ו‎ der alten 
ספ בצ‎ 2870 und Dar 806 058 jy doe i ho Es’ Dart 
0 כ‎ 66 Hodlide oder ו‎ 
ה‎ it 
ו וול לט םק סט‎ dott der Patrinsch-regelmäfig 
dan Papſt לדה‎ 301 verdammt, וו ו(‎ οἷς Hecht» 
Hei: jii Ride I ostro, aue Liber Le rcjorma comte Sat 
bat meh SRL: Sé iid s p δ᾽ adit oi dun an abend 
1 0 BE: an. riter ל ג‎ ad gu rent 
Hatgelife.s Dann der 0 durch, die 
ungeliehte 0 Gy battu auf den 
0 0 μεθ ו ב‎ 3 Bilthüfen 
wenige witfian ל‎ 1 90 
08 5 ber Gedan nah, coy rcu) nallonal ho 
doch ritgemájogebtibetes;Sinfifo cé (ej — —— die alte Sigtiongtitst 
Fry ide wi 000 ang minm vod nannte a 
5 SiL Sw ו‎ ΣΝ, juo T ו‎ 
secnm iid 051-0500000 0 ל‎ 
ב ימ‎ eie ist Lorie let oit ter v dos ie abgl. 
וו 808 ו‎ UH REG ae ge ימ‎ 
6 רד‎ und 906-0094) 9-55 cond i hel ia hia! prb du 
ARTE M ao ach לופל וכ‎ pest 
jr τῆς ἐκκλησίας fpe 18355 aber aud), des 2060616106 Phar« 
i And eb Ὁ td o b eot rr D anie nig 
"ag i ft neq ps —— τινὶ Pod 
iden, Heimittal⸗ ו‎ hen μηδ΄ Oct pro tile 3 toti it Borbe⸗ 
—* ל יי‎ buf, n». Alk ba i 
Tegenbe, véwbeiben Gitztitpastrnamidt ertanntitt. 5 | וו‎ 
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Gtoatien, Dakmatien], unb auf sen ſieben tonifdjtn Infeln [Gorfu u. ſ. [1], us 
an 3 Millionen: feit Ende 18. Jahrh. mit וי‎ ohne engere ἄδδε: 
Verbindung mit der Geſammtkirche UE 


Wi. Nicht⸗ unirie. alt⸗griechiſche Siparatfirden, Ral. 65. 755; 


1. Die Reftorianer ) im nordieftlichen Perfien, um lirmia οὗ. tinm: 
6 zahlreicher ἐπ Kurdiſtan οδοῦ bene'oíten Aſſyrien, um 420 01 , unterbair 
untet ſich die 650 oon ver aud) natienabifraelitifchen Abammung ; hal: | 
aw wirklich Mäncherlei. mit ibver jadiſchen Umgebung gemein. Beidesabere 
₪016 fid) audy obrie bie Wahrheitiden. auf natürlichen Misverkkindnni brrabenie 
לוקס וקד ואפ טאמו‎ in: neuefteC: Zeit :רעסה‎ bai: bald ace 
1830, norbametifanet Miffionarien ben Ueberreft reiner 9teftorianer ,. δὲς acc 

politidy 00 à in ben kurdiſchen Gebirgem, nachdem bie DReiften som: 
unitte.. Chaidãer Ehriſtew geworben, beo bem ;,Shvoteftantimut Des SOríenté- a 
ersten; ſuchten 1 πη „dh die: Erhaltung ter. Alnabfjángigfeit, ſowol ves ds 
ϑιαδει δοῦναι mit. הס לדה‎ neck inc 3. 3 842 :ungewiß 0069. — Ar 
0% Fortdauer / wurde beu wieder · von Mom gefcemsteit, jeg enma oim 
Thomaogriten fu. der oſtin δι eben. ίηε not Malabar ן‎ unter 6% 
ליו‎ 3*3 tio not מל[ וד "וכ‎ uar dpr Ie onn gp, rng orn s, 

ΠΡ BD ה ד‎ in 650 41 , Die :zählenmyin 
ו‎ ⏑— ἠρερεπ 04,000], 31 be ( femtet weite: (ubupatté iz Afrib⸗ 
[niebrtaks.L SRL ]s alte Deei,’) haben ſich ſtets bem. abenbidnbifdben 0006 
minder, zugüng lich ermiehen כ‎ frrilech aber nicht viel mehr ben proteftantidac IK 
fone diee (inb feit: 1639 mttboten durch Den Rónig ; ald bad berba Bias: 
ftehenbe Oberhauptrter:Hirhe : Denn die gányddye Üinbitb(amfeit ipr Dunn 
und Gultusformen hat bie Hische fein Gegengewicht bleiben Caffen ‚ae im 
gläubigommd audi: ſittengrundſaͤtzllche Ausartung, wiber zunehugenbei Sui 
ναι, 10100 nicht‘ gegen! das Proselytenmachen bet moflemifchen 1100006. 3 
allen drei Beziehungen find die Monophyſiten tiefer geſunken, als die Neſtceian 

i ₪: Die ga tegortaniftheS A pmenior⸗Kirche ἢ, ber 6 Mill. bat aed jet 
- Bittelpunce א‎ Etſchmiadſin, in der (πε 1 8 unter Rußlando 0 n 
71 DENS» 1 r 

| Vj Aseeniáni : de Catholicis s. "Putriarchla Chaldseorum et Nestdrianorum: Rıe. 

T oS tbei mio. Repert. 2, 47. 22,27%. Missivaary Restarches of Smith asi Disk 
be ἀρ νον Beaton and. Newyork 1833. 2t. Grant: the Nestorians or the Int Tr 
end, 184]; die Neftorianer ob. bie, 10 Stämme, Reife: —— u. Rıdacs 
ip — m. b. 10 Stämmen, Sirarlés i im 0 6 überf. v. Preisw Baſel 1805. 
d gegen: Holinsón ; thé Nestorians: New-York 1841. Ainsworth: tr&vels and re 
—— Ru A n minor, Mesopotatnia, Chaldea and Armenia : Lond. 1832. Dias bukler 
—— — aum, Git. 516 Mepest.ı1,185. 2,90, 3,84. 5,107. 198.292, 6,55. 
——8 Ἦν A ‚Mohlenberg : de, originibus et fatis eccl. chr. in Indi 
qrieptali ; Havn, ἢ 32. 3t ttet 





ὃ Erdkunde V 


9) Donophyf (ten überhaupf: Sowthóate : narrative of a tour through Arme- 
nia, Kurdistan, Persia and Mesopotamia: Lond. 1840. Kopten: Jowetl: christian 
researches in the Mediterranean, 1822; daraus, im bafeler Miffionsmagasin * 
190 ,ד-‎ Abeſſini ex: Boſ⸗ ) רייה א‎ ©. 189, 1834. 1. u. 2. 

Eu bpm UE Gobat. ה‎ Reile in Abyſſinien: f. 1838—40. 2 rs 
τί τὰ 10 Sir. 33. 1 18: 

₪ i ionar 0 0 ttt in Georgien :) fut ול‎ Darftell. b. gegen 

Zu ἃ i» MÀ = $c T B ‚Reumd nn: tie b. armen. —* HIS 

1836: ΒΔ. 1009/90945. 1932. 93: DOT ΤΙ וו‎ MEA Le. 53: δέϊ πιο. Sheer: 

4 9», 12: €9..$893:1838, Ne. ne Mr. 70; Bert. - 43. 18H. 65. 100, 1846. 
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6. 391. Morgenkändiſch⸗griechiſche Separatkirchen. 9 


haft ſtehenden) avmeniſchen 2anbééaft 00 הו‎ aud) fürıdie. Kolsnieen in der 
ifta tif ceni. und. encopát(dyem Süetei, wie im ruſſiſchen Uftenaud Europas f3trmóge 
ihrer Stellung zwifchen der türkifchen unb ruſfiſchenMacht, genogibiefe weſentlich 
griechifche Separatkirche die meifte Religionsfreiheit. Daher, und burd) 6 
Zurüdwirten der Kolonicen wie des weiten Handeisverkehrs, find Diefe bie ein. 
zigen in intellectueller und nidraliſcher Bildung richt. [ον ganz: zutücktzebliebenen 
Monophufiten ; jebod) ohne merkliche Deränderung.in Lehrermund Cuitus durch 
eine Ihyeolegie. €» erklärt jud) bie Berfelgung der wenigen, וס תל‎ 
Mifftonarken gewonnenen, Dieupoeteftenten im ה טג‎ Tiitkengebiete von 
Scte des Patriarchen fett 4648 .מ‎ 46. Huch das ganze ruſſiſche, Armenien hat, 
1943 u. 44, feine Sesten-Drtbyeberie ‚gegen kirchliche Wadding an. Mußtand 
verwahrt. 23175 5o o t oos RB E pDuupdiianLajen o €. 

De μίση; nod) ‚üben 100,000, Dartgno πε den ilaconiten ποὺς‏ .4 ו:. 
nur-Aufferlih zufammen :; duch) ihren. Wohufig am ſuͤdrrvſtlichen oder Datis Biba-‏ 
nen y wie wurd, meift genttin(oine Imabhängigkeisisonten Jürkenz40bwol Diefe‏ 
wenigſtens die Ober⸗‏ דופ א feit 1843, in Folge des innern Kriege zwiſchen jenen‏ 

: υθεῖς erlaugten). Name und Sehre der Druſen haben wahrſcheinlich eineund⸗ 
dieſelbe Abloitung voi Mohammed δον Afuinelseh Durzi ob. מל‎ (Datá- 
zaeus], einem Perſer in Khoraſan; welcher bie biet von einem Weiſen זול‎ zu 
הח )חול‎ 90 Jahrh. verkundigte neue Neligionslehre ſeit ὁ 0.1.7. nad Aegypten ver- 
vflanzte. Deſſen Sultan, ebenfalls Haken geromnt, ל‎ etm nadtbgemonbectec 
verſiſcher Weiſe Humſah ſoll ſie dann weiter verbreitet. hãben; Erſtoter idarrch feing 
Macht wie als Prophet Gottes, Letterer duch Aufzeichnungeüin nech jetzt pot» 
handnex heilige Geheimſchriften: Doc feit ihre Anhängen, butd) die Moſlemen 
zulxetzt in die Umgegendedes Libanon zurückgebraͤngt worden, ! 2 o0, 
NMe Draſen⸗Loh ve ¶narh εἰποῦν, atrchiſmus) bat alt indiſche spero: 
EGrunñdkagen welche auch im ben chriſtlichen KO no[tiokmnte ל‎ 
gegangen finb;! Inſonderheit, bit Erklaͤrung / des gllchichtlichen Auftretens d ommet 
vollkommitres Religionen aus periodifchen Gottkorfferburungi/ ausall ἀνά  ( wee 
ſteigertenr Sich? herabſenken einerundderfelben / Gotteskraft ἐν Menſchengeiſter. 
JNach δι wartet legte (Jehnte) vollkommenſte weder ἐν Asſes⸗ κοῦ in: G5 vi πε 
noch in Mohammed geſchehn, fondern in Hakem; bekanntgemacht durch jene feine 
Propheten el Druſt und Hamſah Fhre, Summe ἐπε auffit. δες Einheit Gottes, 
beffett Heiligkeit and Bie Heiligung Dee Menſchen af. das ganze Weſenttiche Det 
ReliglymIn religlonshemeinſchuftlicher Hinſicht )וטו‎ frrenge ו‎ 
ὑμπά 41060 Druſen ftatt! ἐπ Akal c0, Wi ende‘, ו‎ uit ו‎ 
"od. Hichtwiſſende, Ungeweihete. | "Nach diefer Lihre, rote nády, jener Ueberliefe: 
rung, iſt die Drufen⸗Religion erflärbart ebanfomo( alti ein Meberveft des (jeber- 
zeit fi) Το ὦ Kaffee (1ה לור לטה 0 בי‎ Manichäiſmus wder auch Ono: 
fftltifmus tote als eine wet Cheat peau Chriſtllcheni RAN Tfi chen 
Iſlam Secten j inſofern nur ein Anhang zur morgenlandiſch-gricch [or Ht: 
giong-Befchichte n. ᾿ ; Tus 6 ו‎ e" ₪ "nn" nen: / MIL 
ate "tT —mTG Ho c4: USE us μα ἐν 9} up an enit ve s 
0 כ‎ sah Exſcheinumg ift widt-blol eitiek dir 4 >< ποῖ nach 
,וק‎ fondern latentyoté Vanichaͤifmits vt Sto ite open imn יש‎ 
fectibitität:Verfuche in Pezug auf das vom Drient abgewan! 6 6 tiftentbuni. Dieſes wie 
Mast nd Syübeiifium adito opt, Figfers Worftulsn: „Net, dna β΄ j.8-, im Satr: 
domus, big Grflárung (in dert ls u, 20, a, 24, לס‎ mom Goi[of als Praphet 
der Wahrheit andy ἐπ ben Jeſus⸗Meſſſas exidchen ſeiz daß nber |: undalläonmmenen 
Ausleger, Matthäus u. Johannes u. Markus, nun durch bie vollkommneren (πὰ 
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:)של ivicias 1 dit‏ ו 


"A. Aus ber decht gl wbiget 6% Hei: ἣν getinger 

mie "ett; in Di εξ ἀρθεπαῦ Ὁ RENTEN y htt B SPORE‏ ל 
TUB‏ בו 050100 Grax üt Ungarn, Lemberg‘ in‏ 
wieber aufi ds‏ לא לוזו 1839 0:6 10 )4011:596 ruſſiſchromiſche won;‏ 

! 2: Von’ den eiit dim buy iro rti 0 "Sit Mne σον" oi τ] e- 
haften: Mud ל וטו‎ fi? rd e ue 
abeffiniſchen Θὲ wo p urere y. 1 Si 606 rito Pw —— — 55 
dauernde und bie וג‎ 6 εἴα elei" beb — mer 
theletiſchen Dramoniebm: fefe fegobelnat 00,00 ^ii PED Uh | User 
ihvent Puiriaech oder SB ftat (hr CH Tet Kunobin) — pp αὶ Pte 
zuglelch! Dao maronitiſche Collagitım' yw 96i {εἴπ 821 
veridittelti doch weaig Griwfi cub εὐ RB 
man tevy הלפט‎ nítidyo tw δέν הש‎ | gegen 0,00 uite! 
Konſtautinodebh io Stat S, 28,0003; ie Seftetihtfagen, "1 9, DD 
tariften-Congregation.? S trit itti i vn internet Irkeh 


v t t tas Aber 
A MPO A ii Los Πρ "eiii E 8,6 
— 0 él aar Fee." eter 0 
fueblftbiti Din RO feti Lini S re US מ‎ MX 


bye Gic t; sete! hlos ל‎ 
— σή έν ἔπι — — ja ee bias 
gu δέ; 1 ו‎ 
nw qu qe ἐπα — ru 1 ו‎ it 1111 EE — 551! Thr. 


4:890) "mires biberéd^sed ΘΒ ἘΠΕ fius ? Rome m: 


.3, 09 jeunterfibro a Rosa oe iam ento angelegte Dod ib em? TTA M 
] 1/6 רוצ למג הפוק‎ elotime 40108.0 pat 1 Mis וס‎ 
הס תוסמו הזת + ל‎ 169 metr עו‎ 1" TE 
—— hen Bfmoel) nerrángt [εἰρη (ine מק‎ (neq tuc Kinn. 
ה‎ NET מ‎ — i cbgniq ףכל‎ 16520 90 iore δι: 
MARIA —* ihe Pin Ara ic dber bie rufen, pam (νιν: 
2 HM ו‎ ὅδ! ול נש‎ giri pss 3: Go li Ὁ PALMA 32 


I) Die ל‎ Bedingungen der Union init Rom, für 
für, die Unterfcheidungslehren, find meift nod) größere 3 N t ober 
diei aU Tta DO Kor ie coda orn dmt Kerne ἘΣΤΙΝ 
Fe ÄRA st ribi BB n Rc. aei é Gre Boc; 
und innere; Varlellenbeith hen itin Dati pitt seite ל‎ SD trug bemcabenb 
laͤndiſſhen Kato Hip E RUR great» Pichaphru Deninbtimiekerum vegere Gia dicher che 
malen yfieches, qud fitr hen ria Woo Uo nn at bin MOS VOE rali et pie. 
ἜΝ ju ii ihrer ciggnen pese ות‎ ᾧ em Yos exa tum Dnriirf pürke bant 
einf Dic entheologie den 8 Er TR im ripam fuU et 
ben ini —— und romiſch⸗ atholiſchen. 
ru allgame inær a, batholt u. )דמ‎ 0604 ; SRifentditetotur: JRiichenex- 
chui istjan. Reyem yosin casia, bosd, he וזל ל‎ — sione Unter: 
fuhnngen ib... e Ma ו‎ Θὲ ו ו‎ cei 
Pes M atate. af Christigpity in ludis ; Long; 18235 peut Meile 
643 1. 2o. —A— — ו‎ ceu a ons Aebedidtüki 
x2 Mulde — ו‎ — — Gicjecestacts uif té 
um RI — —— 2 , 


7 QN. pa-Gongreagatim א‎ i 
über i ibr ΔΙ T, 28 Aber die Lettres ediflantes, u. Ne lettr. 6. IS, 
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»urg allein) nad) Mitte des 18. Sabi ל‎ ber vaſchifottſ hreltenben &. 
ו‎ fit / nd us עולה‎ ben הווהה‎ Die(buration, !רמ‎ 844. Hem- 
ד‎ ρα et: das Nachwirken jener τ Prriode/ ruf“ 
ς —— Mittel wie Gaſſnnungen; mah ולי‎ Protaſtanten · Concurranz 
Anen, Giriog bietet חק‎ mtr old isıgefleinente ו‎ ber Hiereachie mie· der Orden. 
כ‎ ++ fre id eio. ,לול‎ mor auſſer/ dan ieíeorera Sltarn Son γα ton, Gin:ntl» 
קר‎ Sen Ram (bf ondntirb: nod) jet mehr 
ur רצב‎ Kormallagmuing Seiung) fowichwib feine ל ל‎ 
eich, 0 ל‎ ead) auch wieden 
nebx.tbátiam) ו הלקו‎ 0 mehen bm Sacerdotes missionum, bas: 
14 Haydn. ל וולוו‎ 830 tex Berein 006 Au Fyonc 
die, Gieieiidait.ig Herbreitung des nent OK uento mit 272 3 Ri: 
t Pac Ginnaimt. Aber, 6 mird een 
Οὐδὲ > ול‎ eatmidielt ו‎ har RR oni Muftnag-runten ופ‎ 
bis diee dye τυ εμε εἰμεν, Sot: ſtehen jue Dienfie ten: Miffinspröpw.’ 
garıpa on windeſtens· 1f זו לוו‎ 
זז‎ WEZ Mentor: ΣΌΝ ‚Heat ὍΝ 3 in! T. Iftita. Lus 
11^ 1 1,0)! 2 ffi 111 il), 
pr neat 5 — de Base bi aw Blende 
athp ot nac tomm j nen ות‎ aeen 
[us ic [u^ —— qué di Rien, ois rin καῇ," 
. vs 4 —— m —— יל‎ unb מגה‎ 6 4 
oS SOR shame πὰς Fathpl, Cinwohner/ in 50 א‎ - 
"Mo LB ien unb ἘΠῊΝ ΕΑΝ ἊΣ ‘haben übermiedenb proteftantifche Bevölkerung, 


und ee ange, s aut Fahr und den Drang fatale qub 66 


, ——— Im ϑοη ρο φάθ, 0) feat nt Pet ofi Kaflen ⸗ סט‎ 0 er- 
, (αξδηρνερδ 1000 0 δά όμθεν ret Mettre bas (DINI i Τὰ cet 
* feit 1839; mit nod) gat unvollfländigen Religionsanftalten, für bie 30,000 fto. 
| וט‎ U een tatc» obie ו‎ für 112077 Siti ini ; 
, geBobierii foi vuctbà Mapa d Bei. BD (ie 3 SUE δ τόσο; mébft ber 


— 6.00 em טוט‎ Abeſſtnien Chriſten) ἀπὸ Tunis '&nb טול‎ 
(2,400,000 m) beträgt die. —— 50, oe: T 2 qur 
IL.) עדו‎ m 5 יתת רת‎ 7 


nd Sut‏ ות in ft‏ מש 

BE GT 7 0 Miſſi 7 ות‎ 66 

1 dole ftxSüpem , πα Θεδίε θεν 39 o3 Lem en Coeli Low; mtt Nuss! 
nahmb deo tufitio um SERCNE. Sin Allan Bandern, Wischänier und Miffionsſtatide 
newz thatigimche untermun⸗ roͤmiſchen לי‎ —RE* Nichechtiſten; bigwerlen 
08 vurch te Mitthãtigkeit ver: icchen und Proteſtaͤnten. Von ות‎ 
Rena v6! Minoriten bon der’ ſtricten! Obfetvang eine religidfe⸗ 
, ]וא‎ die | יל הזה‎ riefen bdriiber noch Sefiflttn ı unb. 


echiesten eifle neue. 0 | fat 18538 יי‎ dé Ta-propádatlón dl la "foi ; 
beut[dj] 5 feit: tik, ו‎ Mice efc e p , 
' — Gisibenifpditunt 081841 IDEEN. e € eina: Wien / Mechitar 1848 
! — Speridbiktje Θὲ κε" s maluzer but d. Bat. dudy: Pho Miei Malt 
" ΒΝ δον Re ל‎ j i40 K 31] BAU: 0010 να} gegend? 
Brſtand :לט‎ 4 auf t Gbokre irse tb. 1830: +6 ΗΝ 0 A 
' fatbol. —— — ו —8— ו‎ ud En Bil? ל‎ 
1 


T y ige 6 ie‏ ו 
stieg v Ἢ‏ ו 
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fasarifien und Garmelitev unb Kapuziner 016 Miffienarten wirken. זוה‎ 
bie unirten Maroniten unb Neftorianer, fomie Unirte an ber rechtgläubigeabe 
dentitde (Cyrianer unb Melditen): [f. oben 6. 201. 1V.]. Sn birfen ux 
afíen qufammen: angeblich über 600,000 Römiſchkatholiſche. 

Border-Indien, das Brahmanen- Meligionsgebiet: [28 8.‏ .ל 
Emmw., wovon 114 Mill. Hindus. Hier, mit.Sfbredinung 4 älteften r5‏ 
gieſiſchen jegt fchifmatifhen Erzbisthums Goa, ₪000 apofteliihe Sic:‏ 
Bengalen (Galentto) , Tibet, Bombay, Madras, Pondichery, Geylon, Malek‏ 
mit bebeuttenden Kathollker⸗Zahlen und Bekehrungs-Fortfchritten wur in be‏ 
legtern, zufammen nod) feime Million. = toas‏ 

3: Oſt⸗Aſien, Buddhiſten⸗ (u. Ehinefen- u. Lamaiten-) Steligorgl 
In Hinter-Indien, mit 36 Mill. Ginm., int brittifchen role im לפנו‎ 
Spell e וה]‎ 0200060 fBicariate ; aber nur in Tonkin einige 100,000 וב‎ 
übrigens Höchfle Erſchwerung ber inbef doch thaͤtigen Mifſſonen, Dom india 
Arch cp εἴ find die Infeln Sjasa und Sumatra unb Borneo niebeciünbié fo 
nieen'‘, und haben bie fpanifchen Philippinen feine eigenen SttifRonm fürk® 
lagen; jedoch nicht ohne einheimiſche Bekehrungen unter biefen licrimolsr. 

: 9n Gina, als Reid mit.3—400 Mill. Einw.: brei Bisthümer (S: 
Peking, Makao) unb fieben apoftolifche SSicariate; etroa 300,000 Raine 
9/0 zwiſchen Daidung und Verfolgung bit in bie neueſte Zeit.— Sc 
wo bis zur Verfolgungszeit, Mitte 17. Jahrh. allmälig m ME. Riiie 
lebt haben follen, blieb feitbem verfchloffen. — In ganz fie mel 
2 Mill. Katholiker. 

III. Nordamerika und Europa: ald innere ו‎ 

1. Die vereinigten Staaten '), wo bie erfte Fathol. Gies 
in Maryland fid) grünbete, enthielten au Gnbe des 18. Jahrh. gir M 
thofifches gegenwaͤrtig, untec 13 Mill. Einw., mindeſtens L'A Sui 9? 
(tettm Zunehmen, mehr aus ben 40 bis 50 alathalifehen Gerilim ἐς 
ben noch zahlreich heidniſchen Indianern. Dafelbft!'-ein 6 i 
more feit 1808; Bis jegt 16 Bisthümer, δεῖ, feit 1814 ; 15 Drbep ut huc 
laſſungen, bie Sefuiten auch mit einer Univerfität ©. 8ouif; Über 300 Ro 
vien; mehr als 500 Kirchen. Fördernd wirken: viele למסל‎ 
* Qeitfdyriften ; "große Suoorfommenbeit' gegen bie Gümvatfbrrit im 
größerer Eifer auch für bie Indianer- Belehrung, als Bei ben Nordamerilanen * 
denen Dieſe meiſt einzelnen ihret Secten ober europaͤiſchen Sendboten p 
bleibt ; Bberbaupt, keineswegs allein der Mangel imer ποτδαπι δ ἠδ ΜΝ 

5 59 "ἢ Europa dienen vorzugsweiſe drei Ländet der funern oder fr 
Miſſton. Die Türkei bot 1 bifchöffiche ober apoſtoliſche Statienen 0 " 
ſtantinopel, mit 11,000’ Katholiken noch aitfét beit 14,006 νίαν Sn - 
und Bofnien,'mit 130,000." 30: 280,000: In Griechenland— Ἢ 
900,000 Einw., nut einige 20,000 Katholiken. In Serbien, sueta 8 
[αὖ εἰ: 3 apoft. Vicariate zugleich für Miffion, mit 10,000 ftatjeff Ati. 
In ber Moldau), — Sn Gutopa hberfaupt: neben 65,000 Se 
Religionslehrern, etma 150,000 τοι 4 -tatboti die Heike x pir: sli 
en roͤmiſcher Gbriften, in Rupland unb Schweden mit 9ionptget c7 AN 
rbeheilen: 150 Millionen, unter 700 Bisthumer vextheie, aim 
liſche; bie größere ‚Hälfte ber Chriftenheit. , suos 
τα 05 Stufe Den fatal. ob. proteſt Eſeitungen, וס‎ ἀπιόν: —— 
Nr. 2217): 386 gb; die bath. KR. in d. devein. Staaten, in bo Dau 
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2989. Miffionswefen des Soeoteftantifmus. ₪ 4631}. 
᾿ A. Anftalten unb Unternehmungen. 


Anftalten und Arbeiten für ewangelifche Chriſtenthums · Verbreitung, wie 
Erfolge, unterfhieden fid) bef. feit Ende 18. Jahrh. wefentlid) von ben 
bern: fie famen den katholiſchen gleich; wurden Angelegenheit mehr prie 
c Vereine αἰϑ δες Staatlichen; ftellten den innern evang. Kirchenunterſchied 
שו‎ zurück; gingen gleichmäßiger von ben Kirchen oie von deren Parteien aus. 
: Dinberniffe wirkten: immer weniger, bie heimatliche Lehrverſchiedenheit, 
» bie Schwierigkeit zweckgemaͤßer Verfündigungsform, und das Mistraun ber 
htchriſten gegen Steinbeit.ber Beweggründe; wol aber; die einheimiſche Gleich · 
tigtelt ober (ebft Abneigung Einzelner.wie ber Staatöfirchen gegen bie Sache, 
כ‎ bie Reibungen:zwifchen akatholiſchet unb katholiſcher Miſſien. Zu ben δ ὅτ. 
tum.gs=lsfachen gehörten: Exleichterung des Völker- unb Länder- Verkehrs in 
ee Hinficht; größere Mittel burd) Vereinigung ; befferer Gebrauch berftlben, 
"t wermóge bed Borhandenfeins folder Vereine in (nicht eng zuſammenge · 
ràntter) Mehrzahl; Entfegiedenheit evangelifcher Gbriften für bie. Sache; vor 
lem, freiwälliges oder abgerungenes Vorwalten des refigiöfen Sinnes dor dem 
pen-degmatifchen dr. 

Das bem wollen Eintritt evangelifäer Miſſion zunäch ſt Vorangehende 
ar nod, [eit Mitte 18. Jahrh., das Nach- ober Fortwirken des ſchon in der 
veiten Zeirabtheilung erwachten Sinnes: [oben ©.794]. Die Herrnäuter- 

1) Die Ausführung alles Befondern bleibt hier, nad) Natur der Sage, durd- 
ingig der fortfchreitenden Beit Vorbehalten. — Unter den periodiſchen Miffions- 
erichten, nam.: The evangelical Magazine. The Missionary Register. Bafeler 
Rapasinf.d. neue jte ΘΙώ. b. evang. Miffions: u. Bibel-Gefelfchaften: 8 1816; nebft 
Niftenéjeitung feit 1840. — Brown: oben 65. 049. Schmidt: Lebensbeichreib. b. mett« 

. 0. Mifflonare: .קל‎ 1838— 42. 6 Boch. ὑπὸ, neue Folge: 1840 ff. D . Gea 

—SE— Gſch. ὃ. Verpflanz. u. Verbreit. Ari Ὁ. ופ‎ inen bb. 1813. 
Bigger&: δῷ, b. eo. Miffin n amb. Gotha 1845. 46. 2 Bbe, Steger: b. profeft. 
Xijjione ὍΝ u, Wunfiedel (1838) 1844. ₪0 3. Wallmann: b. Mifitenen b. co. K.: 
tueblinp. 1843. Handbüclein b. Miff.Gefhigte u. Miff.- Geographie; Θαίιυ 1814. 
NL ins. Stcpertorium. — uederſicht b. Wiſſions · fib. v. Brüderkiche: Gnobau 
833 ff. Miffionsblatt aus b. Brüdergemeine, v. Hol amb. Berl. 1837 ff. — .Calwer 
Riffiondblatt, von Barth: Züb. 1828 f. Brauer: allg. Wiffions-Seitung: amb. 
845 ff. Ev. Kseitung. — Die befondere Miffionen-Literatur: bei Wiggers. 

2) Das Frühere trat gegen ben. mun höhern Aufſchwung chriſtlichen Eifer, 
ur 016 gegen feine Bortfegung nash größesem Maafftabe, zurüd. Dieler nun aud) für bie 
הו‎ chriſtliche Geiſt war eine ben Wirkungen aus jener Umffimmung der 
vangelifchen Welt beider Kirchen, für Auffaſſung ₪ Chriſtenthums als Religion 
Derfethe mer bereits ber lepte Sinn oder Zweck geroefen in dem beifer 
der Theologen «D ppofition ıpiber einfeitiged Schul oder Stautäfirchen-C 
ὅτ ward nun, 015 eine unbeftritten eble Frucht des Grundja on „ſich fortführenher 
Reformation”, ἀπ weitern Steijen herrfchend. Reformatoren τοῖς Spener ὑπὸ Francke, 
‚Zecten” wie die $) renhuter unb Methodiften, waren den Kirchen nicht vergebens voran: 
3tgangen, im etidm ibenſoſehr nad) Chriſtlichteit voie nad „Rielidjteit”. Die ρον 
ättfcjen’und ſcholaſtiſchen Kircyenthümter gingen ebenfo ihrer Wiberlegung entgegen, wie 
Ihre Beitgenoffen die Yeltgtöfen Inbiffegentiften. Das Borarigehn ber | ái d . 
oder Parteien dor bén luehertſchen aber patte mehr auſſert Urfachen, his innere Gruͤnt 
den nähern Sufammenfang mit nichtchriſtlichen Rändern, und allerdings auch die geringere 
Kirchen⸗ Abgeſchloſſenheit. Nicht der orthobore Schulkirchen · Sinn hat bie neuen Miſſions · 
und Bibel · Geſellſchaften geſtiftet; ſondern allgemeiner vetigiófe chriſtliche Geſinnung. 
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nicht immer. des Ganzen) in 138 Sprachen oder Dialekte ; (unter ינוג קל‎ 
der anderwaͤrts verfertigten, zuſammen in mehr als 160). 
II. Zwei befondre Anfänge zu chriftliher Humanität. 
1. Aufhebung der Sclaverei’). 

Die Kirche hatte längft den chriftlichen Grunbfag perfönlicder Freiben = 
gehalten, theilmeife auch und nur Immer weniger energifch geltend gemacht;⸗ 
wenigften bei Südamerika's SBe(egung. Las Gafas, erſt Pfarrer auf Eubır 
bann Biſchof von Chiapa in Merito (15-0— + 66], mit feinem Antraͤgen e 
Berbefferung bes Zuftande der Schaven, bewirkte nur Milderunge-Befege. Im י‎ 
Vertreter wurden zuerft wieder, befonders feit 1820, Baptiften unb Sictie 
biftens; bann Andere, namentlich der Efquire William Wilberforce [T 122; 
Sm 3. 1830 fchloffen bie europäifhen 650 0 000 +6 einen Vertrag wenn 
gegen den Sclaven-Handel. Grft Britannien erhob feinerfeits, am 1. Im 
1834, bie €cdaven-Gmancipation zum Ctaatégefeg. Das „freie Stocbourz 
folgte in feinen nördlichen Staaten nach, in ben füblichen nicht. 2206 06 
nifche Suͤdamerika widerftzebte, gegen 65160076 XVI. Willen. Die Schwingen 
allgemeiner Abfhaffung ber Sclaverei, als Fluch der alten Cim, t 
nod) faum in ben brittifchen Kolonieen überwunden. Indeß, ein grofer 6 
für bie Miffions-Erfolge ift gefchehn. 

9. Suben«Gmarcipation unb Stiffion*: . 

Die Sfeaeliten-Diafpora, in hriftlichem Gebiete, batte fid) in 0. 
Europa fdjon vor Anfang des Mittelalters, in Deutfchland und אה‎ iz 
demfelben verbreitet. Ihre Stellung oder Behandlung war, feit δα τ forest 
höchft Länberverfchieden unb zeitenwechſelnd geweſen; im Ganzen gessi 
moflemifchen Ländern. Nah der Reformation, welche nur mittelbar לט‎ a 
fie wirkte, bfitb bie Judenſchaft zahlreich nue noch im Ztalien, Seutfdias at 
reich und Polen; in den zwei erftern gedrückt, milder behandelt in beiden ig 
Die neue Bildung feit 2. Hälfte 18. Jahrh., (nicht Mendelsfohn oder Lira 
allein), mb bie Milderung des modernen Staatsrechts überhaupt, από in Bau 
auf Religionsunterfchiede, bann bie franzöfifche Revolution: — alles Died matt 
bie erfte Unterlage bürgerlich befferer Stellungen. Späterhin hat, wenigfiens v 
Deutfchland, bie Juden⸗Politik der Staaten feit 1830 fid) getheilt. Nur διε as 
(titutionnellen waren für Emancipation; nad) Vorgang Storhamerifa lé (mes 
15,000) und Englands, Frankreichs, Belgiens, der Niederlande. Die übrac- 
wie Deftreich umb Preuffen, gewährten aber bod) aud) (nur etwas befdyrámfto) Kir 
gerliche 9160016. Rußland blieb am voeiteflen entfernt von bürgerlicher 65+ 
ftellung. Gleichwol eben. Polen allein, dies europäifche Subenfanb, enshält 1 Bü 


1) Möhler: üb. b. Beit b. erffen 19 .]וז‎ Sabrbh.; in tüb. Quartalſche. 153.1 
Las Casas: brevisima relacion de la destruccion de las Indias; a. b. Span. (1510 
Berl. 1190, Bol. Malfen's Weltkunde 1835. I. Uhden: Leben des W. Wilberfer- 
Berl. 1340. 

9) Aeltere áuffere Juden-Geſchichte: Boden 6: aufrichtig M A d 
Hebraͤet: Fkf. £py. 1756. 4. ©. 123—206. Soft: Gſch. d. Ifrael., 9 Bde. ing: 
Juifs dans le moyen Age; Par. 1334. Capefigue: hist. philosophique des Jeifs: P». 
1838. Deffauer: (Eultur) Gſch. b. Ifraeliten: Erl. 1845. — Evang. Leitung 153 
Str. 60. u. a. Die ifraelitifchen Zeitfchriften, Ma per: bie Suben unf- Zeit: 94065. 1 
Soft: neuere Gſch. Ὁ. Sftacfitén 1815—45: Bert. 1546. 290. — Miffion: Rheim 
Repert. 23, 81. 186. 25, 32.274. 28, 273, Bafeler Diiff.-Magazin, או‎ 
Freund 370006: Baſel 1841 ff. Gauffenzble Verkuͤndigung 066 Evang: une. b. Iutr- 
a. b. Wrangóf.: anb. 1541; Karler. 1815. E tc 
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den überhaupt 4 (nad) And., uber 5) MU. Ifraeliten. — Eine aud) Selbfi-‏ ו 
rbefferung ift neuerlic im Gange. Wenigftens bie feanzöfifchen unb deut-‏ 
"n Sfeaeliten, bef. feit ihrer Gmancipation 1791 und feit Napoleons Sanhedrin‏ 
u. 7, ſcheiden fid) zwifchen thalmudiſch-orthodoxem Paldo-Rudaifmus und‏ ₪6 
litiſch- religiös liberalem oder reformirtem Neo-Judaifmus des , entpeId^ (in‏ 
imburg, Frankfurt a. M. Berlin) ; ähnlich wie römifch- unb deutfc)- Katholiker.‏ 
eit 1844 be(onberé, werden in Deutfchland Reform-Synoben ber Rabbiner qe»‏ 
Aten ; namentlich in Berlin.‏ 

Bekehrumgs⸗Anſtalten erneuten ὦ, nad) Borangang bet von Gallenberg 
29 — 91 unb der Herenhuter (eit 1739. „Die londoner Miffionsgefellfchaft au 
'erbreitung 66 Chriſtenthums unter den Juden”, feit 1808: mit 70 Arbeitern 
דל‎ Starionen.: Ihr nad, feit 1820: vorzüglich in Deutfchland ] 
'afel , Dresden, Berlin, Hamburg, aud) in Straßburg u. f. w.] eine Reihe cin: 
{πεν Bereine von „Freunden Iſraels“, bereits zehn. Seit 1842— 43, aud) eine 
Ugemein-evangelifche „brittiſche Gefellfchaft zu Verbreitung bes Evangeliums 
nter ben Juden”, in.Ronbon. Der Fortgang bes Bekehrens ſelbſt hat, wenigſtens 
i6 jet. ApGſch. 12, 46.], ziemlich gleihen 9Biber(tanb gefunden bei allen bem: 
Jauptpasteien: Thalmudiſten oder SRabbaniten , Karaiten, Samaritanern, Cha⸗ 
Dern, europäiſch⸗modern⸗liberalen Iſraeliten ). D 


» 294. B. Ausführungen u, Erfolge ebangelifder Miſſion. 
1. Ländergebiet von ſchon vorhandener Cultur: bef. Afien. 


1. Border, unb Mittel-Aſien, nebſt Oſt-Afrika. 

Die hierher, auf morgenländiſche Chriſten wie auf Mohammedaner und Juden, 
yerichteten Verſuche mislangen größerntheils. Denn für dieſe einheimiſchen Relin: 
zionen ſchien au ſprechen: cine gewiſſe Bildung, größere Angemeſſenheit au ben: 
Orient, Auetoritaͤt hoͤhern Alters. Auch verlegte bie Römifchtathalifcheg der Ein⸗ 


A. 073477 4 ΞΕ ΝΣ . י‎ ν > 
1): Eine eigentfümtidje, auf Größeres angelegte Unternehmung mar das neue eng⸗ 
iſch-preuſſiſche Bisthum St. Jakob in Jeruſalem feit 1841, Zein Zweck war, δι, 
na eire Zwecke: gleiche geſetzliche Anerkennung ber evangeliſchen, wie [don biſher 
ser gredi δ: ἀπὸ römifch-Bathofifchen, Kirchenglieder im türkifchen Gebiet; unb, tuse, 
reiturg’evängelifhen Chriftenthums on ber neuen Kolonie aus im Morgenland, aud) bet, 
en Juden. Endlich, TU. Seht. 1845, geftattete ein großherrt. german ben Bau der erffen \ 
proteſtatitenkirche im Bezirk des englifchen Gonfulaté zu Jeruſalem. Dem erſten Bifchof, 
Alexander feit Anfang 1842, folgte Anfang 1846 Gobat. Die Katholiken daheim ליה‎ 
εἴτα in'bem unſchuldigen Bistyum eine Proteftantifmus: Propaganda. Deutſche τον, 
itftanteh, aller drei Parteien, fahen darin einen Anfang zu Anglicanifiring ober De: 
tationalifirung ihrer Kirche. Der Erfolg, zum Theil des zahlreihen Streitfchrif: 
tento ed) fet, war: baf preuffifchere wie englifherfeitd der Rebenzwed einer Kirchen», - 
Union efficiell 016 nicht [mehr] vorhanden dargeftellt wurde ; ſodaß Dies neue Bistum nur 
ein englifches bleibt. — Quellen: Rheinw. Repert. 36, 0.3. €. 208; 45, 9.1.5.9. 
Bruns Repert. 886. 4. S. 84. 176.250. Ev. Keit. 1842 (f. in mehrern Heften. Berl. 
A. 4.3. 184}: Nr. 88. 91. 93. 1842: Nr. 10. 12. 35. 50.91. 1843: 9ὲὲ.0, 1845: 8.853. 
1840: Θ΄. 643. 654. 610. Statement of proceedings relating to the Estublishment of a 
Bishoypric of the united Church of England and Ireland in Jerusalem; published by 
authority [d. i. vom Erzbifhof William von Canterbury]: Lond, 9. Dec. 1841. Preufs 
ſiſche Cabinetsordre Ὁ. 28. Sun. 1842, 9b ef en: das ev. Bisth. in Setufal.: Berl. 1842, 
(mit den Urfunden). Briefwechſel üb. b. deutſche Kirche, das Gpijfopat u. Ierufalen s a. d. 
Gnal.: Hamb. 1814. [2 Bricfevon Gladftone u. Bunfen). 2. " 
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ter) Lord⸗Biſchof Oſtindiens, in Galcutta 1823987: 80140 — 
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